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Znm neuen Jahre. 

Eine Ansprache an Tonkunstler, Kritiker and Konstfreande. 

Das Jahr, in das wir treten, durfle sich als ein den Äusseren musikalischen Bestrebungen, dem öffentlichen 
Musikleben wenig günstiges gestalten. Wohin wir blicken, sehen wir die Menschen mit ernsten Fragen Ober ihre Zu- 
kunft beschäftigt; wohl folgen sie hie und da dem Rufe Polyhymrriens, doch mit zerstreuten Sinnen; in liehen, dem 
Lande des immerwährenden Singens, wo die Musik weniger mehr als Kunst, denn als ein allgemeine» gesellschaftliches 
Bindungsmittel, als klingender Zeitvertreib gepflegt wurde, sind all' die sOss einschmeichelnden Melodieeo verstummt, die 
noch vor wenigen Jahren aus dem Opernhause auf die Strasse klangen und vom Tessin bis nach Syraeus wiederhall- 
ten; die heitere Sammlung des Gemüthes, diese erste Bedingung des wahren, des freudigen Kunstgenusses, selbst dort, 
wo das Kunstwerk dem Geiste die höchste Anforderung stellt, ist mehr oder minder gewichen, es giebt sieh nur mehr 
die Lust an rauschenden, lärmenden, betäubenden Vergnügungen knnd, und es herrscht die Sucht des Scheines, der 
Luxus, dieser gefährlichste Feind der Musen, wenn er nicht im Gefolge des gesicherten Friedens, nicht in Gesellschaft 
des wackeren Gesellen Wohlstand, sondern der leichtfertigen Dame Verschwendung erscheint. 

Wie die Verhältnisse sich nun einmal gestattet haben, dem Musiker bieten sie wenig Vortheilhafles. Die Auf- 
merksamkeit des Publikums ist jetzt auf allen Selten von der Politik in Anspruch genommen, and «rem wir auch voll- 
kommen das Recht anerkennen, welches die grossen Fragen des Vaterlandes und der Menschheit auf die Entfaltung aller 
Kräfte des Bürgers haben, können wir uns doch nicht verhehlen, dass gar Manche nicht vom wahren Anlheil bewegt sind, 
die sich der Politik zuwandten, dass sie jetzt die politischen Versammlungen besuchen, wie ehemals die Conoerte, — weil 
man oben da gewesen sein muss; das Dilettantenthum drangt sich überall vor, und Oberall findet der Dilettant Leute, 
die ihm, und nicht der Sache dienen. Doch es ist nun einmal so, und wer nicht mit dein Strome schwimmen will, oder 
seine Kräfte vergeuden und gegen den Strom ankämpfen will, der trachtet an's Ufer zu gelangen und dort ein Plätzchen 
für seine Uoberzeugung zu finden. 

Wenn nun die Zeitvefhältnisso dem äusseren Musikleben nicht günstig sind, wenn die besten Einxelleisltingen nur 
ein verhäUnissroässig geringes Häuflein getreuer Kunstfreunde anzuziehen vermögen, wenn die besten musikalischen Unter- 
nehmungen die Concurrerrz irgend einer haltlosen, dareh ein paar politische Anspielungen uud Gouplels nothdftrftig ni- 
sammengellickten Posse kaum, ja, oft gar nicht bewältigen kennen, wenn wir sehen, wie der Eindruck der Aufführung 
bedeutender Kunstwerke, der noch vor Jahren ein allgemeiner und lang nachhaltiger gewesen wäre, jetzt nach kurser Zeit 
durch die Tagesereignisse verdrängt, kaum noch in dem Gedächtnisse der getreuesten Priester zurückbleibt, dass also fast 
jeder Schritt, den der TonkGnstler in die Öffentlichkeit thut, ein Opfer ist, das er seinem Berufe und seiner Ehre bringt, 
so müssen wir dagegen bezeugen, dass sich in dem inneren Leben, in allem dem, was nur für den Cultus. für die Weih« 
der Kunst geschieht, erfreuliche Entfaltung und höherer Aufschwang kundgiebt. Ueberall sehen wir bedentende Musiker 
uud Kritiker bemüht, das Wesen der Tonkunst in ihren Beziehungen zu den anderen Künsten festzustellen, und die 
Fragen der Form und des Inhaltes zu ergrunden. Zwar kommen bei diesen Bestrebungen und BetBÜbuageo manche 
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Verkehrtheiten und AbslrusilÄten tum Vorschein, und besonders das kj verschiedenen Lagern versuchte Unternehmen, eine 
Art von ästhetischer Gesetzgebung für die Tonkunst aufzustellen, hat iu den bedenklichsten Controversen und Parthei- 
spaltungen Anlass gegeben; nichtsdestoweniger ist es von hohem Warthe für das wahre VersMndniss der Kunst, dass 
jetzt eine höhere Bildung als die bisherige war, tu den Bedingungen dieses Verständnisses gehört. 

Was wir hier sagen und noch sagen werden, kann natürlich nur auf Deutschland Anwendung finden. In Frank- 
reich gilt noch immer, mit den allersellenslen Ausnahmen, der Grundsatz; „loua las genres sont bons horrois le genre 
ennuyeux" — tu leizierem Genre gehört auch das Oratorium, das niemals Eingang finden wird, daher das „Slabat ma- 
ier" von Rossini den Franzosen weit Ober der Passion von Bach steht — ; m England ist das Autoritfils- und Geweho- 
heits-Printip noch so vorherrschend, das« die Leute aus Verehrung für „ihren" Handel die Werke Bach'« nur wenig stu- 
diren, und dass ein neuerer, nichtbekannter Compositeur nicht wagen darf, mit einem seiner Werke — wenn es nicht 
etwa ein Oratorium ist, wo der biblische Text als Empfehlungsschreiben gilt — vor das Publikum tu treten, wie es 
in Deutschend alle Tage geschieht. 

Blicken wir nun auf die verschiedenartigen Bestrebungen in Wort und Thal, welche die verschiedenarti- 
gen Kunslanschauungen und Schulen in Deutschland hervorgerufen haben, so lÄsst sich nicht leugnen, dass die Zustande 
noch ziemlich verworren und nicht erfreulicher Art sind. Der Kampf, der vor etwa zwöir Jahren nach dem Erscheinen 
der Wagner'schen Schriften entbrannte, noch mehr nach den Erfolgen, welche seine Opern in vielen Theilen Deutschlands 
errangen, die fast unzählige Streitschriften hervorriefen, und zuletzt zu ästhetischen Erörterungen führte, bei denen mehr 
die Systeme als die Tonkunst in Betracht gezogen wurden, dieser Kampf scheint oach einem kurzen anscheinenden Waf- 
fenstillstände neuerdings und mit grösserer Heftigkeit zu entbrennen. Eine jede Partei nimmt dabei für sich 
die Unfehlbarkeit in alleinigen Anspruch, jede behauptet, sie allein meine es aufrichtig mit der Kunst, und die gegnerische 
arbeite nur auf den Verfall hin; in jeder Partei giebt es unzweifelhaft wahrhaft Ueberzeugte und durchwegs Ehrenhafte, 
aber doch noch mehr blosse Parteigänger, blinde Verächter des Neuen, oder blinde Neuerer; und so wird das Kunst- 
prinzip Fahne der Coterie. 

Eine derartige Erscheinung ist gerade nicht neu tu nennen. Schon vor geraumer Zeit — so etwa 300 Jahre v. 
Chr. Geb., tankten sich twei Parteien in Griechenland darüber, ob die Geselle der Musik auf das Tonliche, auf die Harmo- 
nie, oder ob sie auf die Mathematik allein zu grfioden seien, und fünfzig Jahre vorher halle Plalo schon gegen den 
Missbrauch der Musik gegen Verweichlichung derselben geeifert!! Im Jahre 1753, wo kein anderer Styl als der kontra- 
punktische im Gebrauche war, wo Philipp Eroanuel Bach die Modernität (den Verfall) reprasenlirte, wo Gluck noch un- 
bekannt, Hnydn ein ganz junger Mann und Mozart noch nicht geboren war, veröffentlichte Marpurg seioe Abhandlung 
von der Fuge, und schrieb eine drei Seiten lange Vorrede, worin er io wenig höflichen Ausdrücken gegen ein „in den 
Operncontrapunkt verliebtes Philomuschen" losfahrt, das den Contrapnnkt als „Schulswang und Spiel werk" bezeichnet 
hatte; und derselbe Marpurg hat „Anregung der Leidenschaften" und „Nachahmung der Natur** als Zweck des 
Componisten genannt, in einer Zeit, wo die „Leidenschaften" noch so friedlicher „Natur** waren, dass der Dichter Canitz 
im Schmerze über den Tod seiner Frau seinen Freund Besser bat, ihm bei Ausarbeitung eines Leichencarmens auf die 
gelieble Verewigte behilflich tu sein! Wenn ein alter Contrapunklist solche ästhetische Theorien ausspricht, und 
spller der ehrenwerthe Professor Thibaut in seinem Buche „Ober Reinheit der Tonkunst'* Bach die Ei| 
wahren Kirchencompooisten bestreitet und nur Palest rina als einen solchen gelten lassen wiü, » 
gewisse Erscheinungen in der neuesten Musiklilteralur nicht wundern. 

Wir können aber nicht umhin, diesen Erscheinungen einige Aufmerksamkeit tu widmen und in Bezug auf den 
verechiedmarligen Parteislandpunkt, von dem sie- ausgehen, folgenden Betrachtungen Raum und Ausdruck zu geben. 

Es ist nicht zu leugnen, dass ein grosser Tbeil der Kritik neuerdings Alles, was von den „Zu- 
kunflsmusikem'* oder von jenen kommt, die, ohne ein bestimmtes Prinzip zu verfolgen, sich der neueren Richtung der 
Harmonik und Melodik anschließen und daher zu den nZukunftsmusikern" gerechnet werden (wie s. B. Berlioz und Ru- 
oiner Scharfe und Streng« behandelt, die fast auf eine prinzipielle Voreingenommenheit schliessen Iflssl, be- 
>, w«™n man sieht, wie manches wenig Vorrragende, wo nicht Flache, sich grosser Mildo tu erfreuen hat, wenn 
es nur auf der grossen Heerslrasse d:r breil getretenen Form angekommen ist; es ist aber auch anderseits nicht tu leug- 
nen, dass in manchem Tonwerke der Neuzeit eine Bizarrer» in der Harmonie und eine Zerfahrenheit der melodischen 
und thematischen Entwicklung vorherrscht, die durchaus von jeder organischen Gestaltung*) entfernt, kein Recht der 
Existenz beanspruchen kann. 

Wenn die Kritik, welche tu der Fahne des Classicismus halt, anstatt immer und überall die Erzeugnisse 
des Neuern, seihst die besseren, zu bekämpfen, ihnen Anerkennung und -Aufmunterung zu Tbeil lassen würde, dann wäre 
es viel leichter, jenen hyperromanlischen Auswüchsen entgegen zu treten, die jetzt voo den unbedingten Anhängern der neuen 
Prinzipien mit den bessern Werken desswigenin eineCategorie gebracht werden, weil diese ja von den Gegnern auch eben keine 
Behandlung erfahren haben; aber die Intoleranz hat ja von jeher keinen andern Erfolg gehabt, als dass man die 

hBUung und der naiven Produclion 



Verfolgten sammt ihren Fehlern in Schutz nahm. Nach den Zeiten der naiven Kunslanschauung 
zurück zu seufzen, ist sehr löblich, mitunter auch sehr bequem; aber jene Zeiten sind nun einmal vor! 
und diejenigen , welche sich necb ihnen sehnen . die reflecliren jelst eben so viel , und sind eben 
wenig naiv, wie jene, gegen welche sie so heftig eifern. Denjenigen aber, die da meinen, dass ein 
Tonstöck deswegen bedeutend sei, weil es ungewöhnlich ist, weil sich grosse Weltanschauungen und Ideen 
daraus entziffern lasen — solchen Phrasen begegnet man ja täglich — wollen wir zu bedenken geben, dass, wie Goethe 
sagt, Rechnen nicht Erfinden ist und das man den Zuhörern, ja selbst dem erfahrenen Kritiker, keinen Vorwurf darüber 
macheu kann, wenn sie bei der Wahl zwischen bescheiden-Gewöhnlichem, Flachem, und zwischen 
dem das erstere vorziehen, das ihnen wenigstens keine uubehaglichen Nachwirkungen zurücklässt. 



*) Wenn In einem Tomtueke mehrere Stimmen, ein« jede in ihrem eigeuthümlictini melodischen Cnngc fo geführt werdro, 
<i«»5 sie manchmal harte Arcordenfolgtn erzeugen, so wollen wir dies zwar nicht unbedingt gelten lassen, aber doch noch als orga- 
nische Entwickeluog ansehen, wenn aber greJIn Dissonanzen dort stehen, wo ebenso gut und" viel besser Consonanzen stehrn konn- 
ten, wenn zumal Im Geaange dort, wo die Stimmung die der Text andeutet, eine einheitliche ist, die Musik sich in jene* lebergan- 
geo bewegt: so werden wir das nie aeeeptiren. 
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Wir kommen nun tu de« eigentlichen Zweck unserer Ansprüche, zur Erörterung dar Frag«: Was kann , was 
Soll geschehen, was ist unsere Aufgabe? i 

Wir wollen eine Versündigung vorschlagen, nicht zwischen den Parteien und Parteigängern — das ist unmög- 
lich — aber zwischen den höher Strebenden Künstlern und Kritikern der verschiedenartigen Richtungen. 

Berlin, als grosse Residenz, als Mittelpunkt der geistigen Bestrebungen Deutschlands, bietet einen weiten Kreis 
für die ungestörte Entfaltung verschiedenartiger Kräfte, einen Kreis, in welchem für geistige Interessen wohl ein Boden 
iu einem Ideen - Austausch gefunden werden kann, ohne dass dabei der Ueberzeugung des Einzelnen ein 
Aufgeben zugerouthet würde. Die Zeit weist die Musiker in ihrem Streben an sich selbst, an die bescheidenen aber 
schönen Erfolge im engeren Kreise, oder an Opfer für die Interessen der Kunst im öffentlichen Wirken; sie fordert die 
Besseren auf, sich gegenseitig zu unterstützen, durch Anerkennung selbst des Gegners; sie zeigt, dass es auch in geisti- 
gen Dingen eine gewisse Rechnungs-Bilanz giebt, dass, jeroehr der Einzeln« für das Ganze tbut, je willfähriger er im 
rechten Momente Opfer bringt, desto grösser bei der allgemeinen Verrechnung seine Quote ausfallt, während die Oppo- 
sition nur den iolegraleo Werth vermindert, den Credit des Ganzen erschüttert ; sie verlangt also das Aufgeben, oder 
wenigstens das Hintansetzen persönlicher Rücksichten und Empfindlichkeiten, wo ea sich um's Ganze und Grosse handelt. 

Fern sei es von uns, einem musikalischen Synkretismus das Wort tu reden; im Gegentbeil, wir glauben viel- 
mehr, das unser Vorschlag zu einem MeinungvAustausche der verschiedenen Richtungen nur zum Beseitigen dessen bei- 
tragen wird, was der organischen Entfaltung, der Styleinheit entgegenstrebl; wir wollen hier nur die Aufforderung an die 
Kritiker und gebildeten Kunstfreunde ergehen lassen, dass sie in unserer Zeitung den Boden zu einer Versündigung 
über höhere Kunst-Interessen finden mögen. 

Unsere eigene Meinungs-Aeusserung in gewissen streitigen Fragen werden wir natürlich im entscheidenden Mo- 
mente nicht zurückhalten, wir werden versöhnend zu wirken suchen und fürchten nicht, um das gangbarste Gleichniss 
zu neb rauchen, zwischen zwei Stühlen auf der Erde zu sitzen. Wir werden schon beweisen, dass wir zwischen den 
Partsieoo auf eigenen Füssen stehen. Di« Rsdaction. 
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Hans von BQlow, Op. 15. Fünf Gedichte voo Richard 
Pohl. 1. Am Strande. 2. Regenbogen. 3. Wanderziel. 
4. Ewige Sehnsucht. 5. Seelenlrost. Für vier Stimmen 
coinponirt und dem Dichter gewidmet. Leipzig und 
Zwickau. C. F. Kahnt. 

Wieder einmal ein Liederheft, welches — da wir Berge 
von Novitäten durchzusehen haben, die zum Theil weiter 
keinen Weg, als den aus der Druckerei zum Verknufslokal 
kennen - einem keine Schmerzen beim Kritisiren verursacht, 
weil sein Inhalt von wirklich schaffender Kraft zeugt. Die 
fünf Composilionen des wohlbegabten Dichters, der in sei- 
nen Gedichten nach seiner Anschauung Leoau'sche Gedan- 
kenzüge engverknüpft darstellt, documeotiren in Herrn von 
Bülow einen auch auf diesem Gebiet gereiften Künstler, 
der bei vorzüglicher Dectamalion, getreuer Verwirklichung 
der dichterischen Absicht und Anschauung mit harmoni- 
schem Geschick den Lebensnerv zu treffen und tu wecken 
Nimmt man im Allgemeinen an. v. B. sei in sei« 
Liedercomposilionen ein Epigone des Robert Frans — * 
Liszt'schen Muse, so mag dies, objectiv erfasst, richtig sein, 
weil er, wie diese, in seinen Tondichtungen aus dem poe- 
tischen Stoffe so viel als irgend möglich ein Ideal erste- 
hen lässl, welches aber in seiner Subjectivilät doch be- 
deutend von den eben genannten geistesverwandten Com- 
ponisten verschieden ist. Von einer Nachbildung und Nach- 
tretung dieser kann also bei Bülow's Genialitat gar nicht 
die Rede sein, da seine Tonpoeme nach Stimmung, Stimm, 
führung, Modulation, Melodie und Harmoniebildung ein 
eigentümliches, individuelles Gepräge tragen. Leicht sing- 
bar sind diese Lieder allerdings nicht. Die sie singen wol- 
len, werden sich trotz einiger harmonischer Härten, die 
der Componist hätte vermeiden können und die im vocalea 
Part störender als im Klavier- und Orcbestersatz wirken, 
beim Studium derselben amusiren. Uns liegen nur die Lie- 
der in Partitur zur Besprechung vor. In dieser bat der Com- 
ponist den Sopran und All im Violin-, den Tenor im Te- 
nor- und den Bass im Bass-Schlüssel geschrieben. Ob- 
gleich wir am wenigsten gegen die Schreibweise des Te- 
nors im Tenorschlüssel eifern werden und wollen, da wir 
in Orchestersachen Alt- und Tenorposaune oder Alt- und 
Tenorflügelhorn bis jetzt immer in AU- rosp. Tcnorschlüs- 
so hält« der Compookt coosequenter We 



such für den Sopran und Alt auch den Sopran- und Alt- 
schlüssel anwenden müssen, und da er dies nicht gethan, 
den Tenor im G-Schlüssel verzeichnen sollen, dies um so 
mehr, als die heutigen Sänger sich weniger als die Capell- 
meister und Orchester-Mitglieder mit dem Tenor Schlüssel 
bekannt gemacht haben. Gans entschieden missbilligend 
müssen wir uns bei dieser Gelegenheit gegen die Verkehrt- 
heit Einzelner aussprechen, die Sopran, Alt, Tenor und 
Bass im Violinschlüssel schreiben. 

Wir wüssten eigentlich nicht, welchem von den 5 Lie- 
dern wir den Vorzug geben sollten, da jedes den Geist des 
Gedichtes alhmet und sich durch eine charakteristische, ge- 
raülhvolle Stimmung den Weg zum Herzen bahnt. Sie 
sind also nichts Gemachlas, sondern tief Empfundenes. So 
ist gleich im ersten Liede: „Am Strande" (F-moll) das An- 
fangsmotiv ein sehr glücklioh erfundenes und im weiteren 
Verlaufe wirksam durchgearbeiles. Nur hätte im Alte die 
Frage des „Wohin?" bei der Tempobezeichnung „beschleu- 
nigt" auf der 2. Seite ebenfalls nach Analogie dar drei an- 
deren Stimmen, durch eine Tonhebung und nicht durch die 
Tonsenkuog (b—atj ausgedrückt sein können. Das zweite 
Lied: „Regenbogen" (F-dur) enthält in sinniger Durchfüh- 
rung auch die meisten Härten. Das 3.; „Wanderziel" (G- 
tooll) bezeichnen wir vom rhythmischen Standpunkte aus, 
da in demselben 20mal Tacländerungen in stetem Wechsel 
4 tum }, ^ etc. vorkommen, bei vielfachen Tempi- 
ais das schwierigste, aber dramatisch wirksamste 
und genialst«. Von prächtiger Auffassung und Wirkung 
ist der ganze letzte Salz im } Tact aus G-dur, in welcher 
Tonart auch das Lied charaktermässig zum Schlüsse ge- 
langt. Das 9 Seilen lange Lied No. 4 : „Ewige Sehnsucht" 
(B-dur) steht in poesievoller Auffassung und Durchführung 
dem vorigen nicht nach. Mit überraschender Gedanken- 
Energie ist es dem Componisten gelungen, die Wechsel- 
gesänge der Parallelstimmen in Frageform musikalisch zu 
mlerprelireo. Das 5. Lied „Seelenlrost" (D-dur, J Tact) 
trifft in einfacher Gemüthlichkeit den beabsichtigten Volkston. 

Stich, Druck und Ausstattung dieses Liederheftes sind 
correct und vortrefflich, und sei dasselbe allen Unpartei- 
ischen, welche den gemischten Gesang zu pflegen und eut- 
tiviren sich zur Lebensaufgabe gestellt, auf das angelegent- 
lichste und wärmste empfohlen. Th. Rode. 

I* 
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F. L. Schubert. fastnimMtatioosltta« naeh den Bedfirf- 
nisseo der Gegenwart, fasslich dargestellt. Leipzig bei 
Merseburger. 1862. kl. 8- 131 S. ' '. 

Ofenbar hat der Verfasser bei diesem Werkchen 
nur an ganz junge Anfänger in der Musik und an 
Dilettanten gedacht. Fftr diese mag das Böclielcben ko 
manchem Betracht nützlich werden können. Es ist ungefähr 
ein aufgewärmter Sundelm, der m den drwssiger Jahren 
erschienen ist und sich damnls ganz brauchbar erwiesen 
bat. Die Bedürfnisse der Gegenwart"! Hiermit ist wohl 
wefter nichts gemeint, als der Stand derDfege, wfe er 
dermalen ist. Unter einer Lehre der Instrumentation aber, 
wie der Verfasser sein kleines Buch nennt, denken wir 
uns denn doch noch etwas ganz Anderes, als er, obgleich 
wir ihm beipflichten, wenn er sogleich die Einleitung damit 
beginnt, dass er sagt: „Die Kunst der iDStrumeolirung 
besteht darin, musikalische Ideen durch die verschiedensten 
Musikorgane oder Instrumente charakteristisch auszudrucken". 
Verstehen wir ihn recht, so meint er dies von Seiten der 
Composition und des Componisten her. Er fahrt nun aber 
sogleich also fort: „Durch das Zusammenwirken der Musik- 
Instrumente, welche die ihnen zugedachten Noten ausfuhren, 
ist es also möglich, den Geist der Composition wiederzu- 
geben und den damit beabsichtigten Effect hervorzurnfen". 
Hiermit stellt er sich wieder auf die Seite der ausführenden 
Musiker. Nachher sagt er dann: „Um gut instrumentiren 
zu lernen, ist daher das Studiren guter Partituren von 
anerkannten Meislern unbedingt nolhwendig". 

Diese Begriffsverwirrung wird Ober den Geist der uns 
vorliegenden Inslrumenlationslehre, der in der Thet keiner 
ist, einiges Lieht verbreiten. Damit wir aber unsre Ansicht 
nicht schuldig bleiben, wollen wir ans erlauben, nur dies 
zu sagen, dass eh» Imtrumenlnlionslehre doeh anmöglich 
nur darin bestehe, dass Jemand sagt: „Dies und Jenes 
sind die Orgene der Musik; sie sind von Dem und Dem 
erfunden, klingen so und so und skid enter andern da und 
da angewendet". Dies wdre etwa die Etymologie einer 
Instrumenlalionslehre. Sondern diese moss sich auch 
auf die Syntaxis, d. i. die Mischung and Verbindung der 
Musikorgano miteinander, sowie die Kritik der Anwendung 
und zwr.r in ausgewählten Beispielen einlassen, sonat ist es 
keine Lehre der Instrumentation. 

Man sieht, der Titel des Buches ist viel tu weit 
gegrifftn. Abgesehen davon, enthalt es auch In dem, was 
der Verfasser giebt, manches Gedankenlose; r. B. „Die 
erste Flöte spielt gewöhnlich die ihr zügedachten'Melodieeo u . 
Frage: „Was soll sie denn in ungewöhnlichen Fallen 
spielen? Tragt nicht jedes Instrument Jas ihm Zugedachte 
vor? Ferner: „Durch die Verbindung der Singslimme mit 
der Instrumentalmusik ist die Kirchenmusik, die Oper und 
das wellliche und geistliche Oratorium entstanden**. Beim 
Serpent: „Leider muss auch hier die habere Beschreibung 
erlassen bleiben, da es wohl auch gAhllich verSchellen rat*. 
Dabei laset sich an anderen Stellen der Verfasser auf 
Historisches ein, wofür man ihm nur dankbar sein kann! 
Warum also dies „Leider**? Beim Praooforte : „Die diatoni- 
schen Töne e d « f g a h sind in allen Oclaven die 
Untertasten, die chromatischen Tone cit ekt fit git tdt oder 
de» et get tu b werden durch die Obertasten aufgefunden". 
Ferner: „Das Organ des Gesanges, die Singstimme, gehört 
gewU&erman&sen auch zu den Musikinstrumenten'', sehr 
neu, da das Vucale danach auch das Instrumentalo wfire! 
Man wurde dann eine Sängerin fragen können: „Haben 
Sie auch ihr Instrument mitgebracht ?** Nun aber der Grund 
des Verfassers: „Da sie f nämlich die Singstimme) nicht 
blos zur reinen Vocalmusik benutzt, sondern auch mit 
anderen Instrumenten verbunden und von ihnen begleitet 
wird". Also weil die Stimme begleitet wird, darum ist sie 



ein Instrument? Ist dies nicht ebenso, als wenn der Schaler 
für das Schani angesehen werden könnte, weil er mit der 
Heerde gehl? Und so vieles Andere. Fl. G. 

i" . ■ ! . ■ • 

Berlin. 
Revue. 

Die vergangene Woche mit dem heiligen Abend gehörte, 
wie immer, vorzugsweise den Kindern; in den WeihnachlstageD 
florirt die Musik im Grossen, jede Stube mit dem grünen 
Tannenbaum und den vielen Lichtern wird zom hell erleuch- 
teten CoQcertsaal, in welchem sich die Kleinen mit edelster 
Dreistigkeit und unerschütterlichen Cousequeoz auf ihren 
Trommeln, Pfeifen, Trompeten und Koarren produsiren — 
wahrlich der berecbligate Naturalismus, der zu erdenken ist, 
jedes Kind ein Virtuose von Gottes Gnaden. Die Kunst muss 
sieh bei selchen Festen bescheiden surOclcziehen und wartea 
bis der Llrm wieder verstummt ..t und ihr erlaubt wird, die 
Aufmerksamkeit wieder auf sich zu lenken; nur die Theater, 
als die bevorzugten Vergnögungs - Aaslnlten, sind an jenen 
Festtagen überfallt und bieten den Anblick von lauter freude- 
strahlenden und zufriedenen Gesichtern. Freilich wer dies wohl 
nicht ganz so im Kgl. Opemhattse, als es am ersten Feiertage 
— Meyerbecr's „Hugenotten" standen auf dem Zettel und seit 
mehreren Tagen schon war kein Plätzchen, mehr zu haben •— 
dem Publikum bekannt wurde, dass wegen Krankheit der Frau 
Harriers- Wippern (Margarethe' der zweite Act des Meister- 
werkes eusfenea mOsse. War indessen ein dichlgemlUes 
Feiertags - Theater kennt, der weiss auch, data ein solcher 
Zwischenfall wohl eine augenblickliche Unzufriedenheit hervor- 
bringt, dass aber deshalb Niemand daran denkt, die ganze 
Vorstellung aufzugeben und so wurde deon auch von dem 
Anerbieten der Intendanz, den mit der Vorstellung ohne zweiten 
Act nicht Elm erstandenen das Eintrittsgeld zurückzuzahlen 
kein Gebrauch gemacht. Die Darstellung der „Hugenotten" 
baue im Ganzen unter der Veränderlichkeit der Witterung zu 
leiden, (est das gante Personal schien iudisponirl, selbst die 
Chöre boten Schwankungen und Unsicherheiten. Nur die als 
Valentine gastireade Frau Fabbri-Mulder war im Vollbesitz 
ihrer schönen Mittet ood gab aufs Neue Zeugnis» ihrer vielen 
hochschlttbaren Eigenscharten. Daa Verataadaisa der Künst- 
lerin für jede Gattung der Opernmusik, Ihre weiche, wohlklin- 
gende Stimme, die correcte Ausführung des gesammten musi- 
kalischen Theils, welche nur ein Resultat des Bewusstseins und 
der künstlerischen Sicherheit sein kann, das dramatische Er- 
fassen der Charakter« und die warme, lebendige Wiedergabe, 
all' dies« Vorzüge sind wohl gebührend zu würdigen und 
stellen die Leistungen der Künstlerin weit Ober dio vielen 
mangelhaften Lustspiel-Vemuehe, denen wir seit gemamer Zeit 
unser Ohr zu lernen hatten. Daa Publikum belohn m die Künstle- 
rin durch grossen Beifall, durch Hervorruf nach dem Duett des 
dritten Actes und doppelten Hervorruf mit Herrn Form es nach 
dem grandiosen vierten Act. — Am 2. Weihnachtsfeiertage 
coezerlirteo vor dem Ballet „Eleclra" die beiden Schwestern 
Delepierre auf der Geige. Wir haben bei dem ersten Auf- 
treten der talentvollen Kinder im Victoria-Thealer (siehe No. 31 
dieser Zeitung) ganz ausführlich berichtet, und dürfen nur bin- 
suffigen, dam die neueste Taschenausgabe der Violio-Virwoailat 
euch jetzt das grösste Staunen erregte, und dese wahrend die 
BUere Kieme durch gefühlten Vortrag, durch Lekcht.gkeil ig der 
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Bewilligung der grössten Schwierigkaileo (besonders scheint bei 
Jeu tuten Fingerchen du Fligeolet ganz unfehlbar) uod Eleganz 
der BogenfOhrung hervorlrilt, die JOngere sich durrh Keckheit 
und humoristische Auflassung Auszeichnet. Wie weil die Kleinen es 
in künstlerischer Hinsicht bringen — denn bi« jeltl hüben w ir 
hauptsächlich nur die FrOcMe der Technik vor uns - das 



Feuilleton. 



Et in terra pail 

Ein Nachtatflck tob Jaaef Sei kr 

In meinen hingen Jahren, als ich von der Well noch nichts 
wusste, noch nichts von all ihrer Lust uod Hudahri, von ihrem 
billern Kummer und Leid; als mein Vater noch lebte, und mir 
Abends erzAhlle, wie gut er's mit mir vorhabe, wie er mir Alles 
zurocht legen wollte zu metner Reise durch's Leben, damit ich 
nachher nicht bettefn zu gehen brauche — geistig und körper- 
lich; als ich noch bei dem alten gemüthliehen Kapellmeister in 
der Lehre war und auf Türk und Albrechlsbcrger schwur, wie 
aufs Evangelium: — in jenen jungen Jahren könnt' ich mich 
an einer Sinfonie von Jos. Haydn oder Andreas Romberg aufs 
Andächtigste erfreuen. Ich erinnere mich aus jener ZerT noch 
deutlich der AutRthrung der Es>dur-8infenie von Haydn*/ mit 
dem Pauketisolo, der das Umgangs •Adagio einteilet, mit den 
[aal kindisch-naiven, bAreotanzarligen Fagollfiguren in der tief* 
aten Baaslage. Nun, ich brauche hier nicht zu delailliren, 
nichts zu sagen von dem neckischen Allegro con spirito mit 
den erst pp. von den Geigen vorgetragenen, nach und nach vom 
ganzen Orchester aufgenommenen und bia cum totlttlen Jubel 
gesteigerten { Figuren; von der grotesken Fermate gegen den 
Schluss hin, wo dann urplötzlich der BArenlnnz noch einmal 
auftaucht, aber gleich dem Allegro wieder weichen muss, wel- 
che* nun mit seinen (Sudelnden Weisen fröhlich Und lustig den 
ganzen Satt abschrieest. Von dem merkwürdigen, halb emal, 
halb possenhaft twiachen C-moll und C-dur schwankenden An- 
dante; von der feierlicben Mmuet; von dem waldgrünen, waid- 
lustigen Finale: — von Alle dem brauch' ich nicht* zu sagen. 
Dem Musiker, dem Kenner ist ja das Werk gegenwärtig. Aber 
das muss ich doch sagen: das* damals, in meiner guten Zeit, 
dieae Sinfonie mich hiorisa zur innigsten, kindlichsten Freude. 
Das aoll auch wohl der alte llaydo iolendirt haben mit seiner 
Sinfonie; nur hat er dabei auf ganz andere Leute gerechnet, 
als — leider Oollcs — auf mich. 

Wenn ich heutigen Tages jenes Kunstwerk betrnchte, so 
kann ich mir den Eindruck, den ea einst auf mich gemacht, 
kaum mehr erklären. Das hat auch seinen Grund. Damals 
war ich und mein iiert noch jung; damals lebte mein Vater 
noch; — damals schmiedete man noch nicht an den Nägeln 
zu meinem Sarge. — Der Vater ist jetzt langst gestorben; von 
seinen vorsorglich frommen Vorsätzen in Bezug auf meine Zu- 
kunft hat er keinen zur Ausführung bringen können. Ein 
„brauchbarer Mensch" bin ich nicht geworden; mein Brod zu 
verdienen hab' ich uicht gelernt, uud so inusa ich doch noch 
einmal betteln gehen. Denn was hilft mir mein bischen Musik, 
das ich mir in Deutschland erwandert habe? Was hilft es mir, 
dass ich von Hucbald, einem grundgelehrten Mönche in Plan» 
dem, der anno UdO im Gerüche der Heiligkeit starb, bia aof 
den Dr. Marx in Berlin die Geschiclile der edlen Tonkunst inne 
habe, wie'a Einmaleins? Was hilft es endlich, dass ich hier- 
orts mit 80 Thalern flxoo Gehaltes angestellt bin und zwar de- 
finitiv? Das sind brod lose KOnste! Mein Vater hitle mich 
müssen bei was Beascrem in die Lehre tbun. Und er hitle 
daa auch gothan ; aber er war ja zu früh gestorben! — Von 
Allem, was er mir an Kenntnissen, Tugenden und Pfennigen 
nachlassen wollte, konnte mir nichts zu Theil werden. Nun 
wirst Do, lieber getreuer Leser, begreifen, weshalb mir Joseph 



Haydn'a Sinfonie nicht mehr gar ao lieb ist, als vor zwanzig 
Jahren. 

Aber, dasa ich nicht vom Hunderisten in'a Tausendste 
komme, — wenn man auch noch ao verrathen ist im Leben 
und vom Leben, hie und da kommt Einem doch noch eine gute 
Stunde. Da atehen die Träume der Kindheit, dio Hoffnungen 
der Jugend, die Friedensengel vergangener Zeilen wieder auf. 
Sie kommen zu uns und (lüstern leise : „Du, erhebe Dein Haupt, 
denn Deine Erlösung ist nahe!" 

Mir ging ea auch einmal ao: — am heiligen Weihnachts- 
abend! Merkwürdiger Wesse, hört* ich, aolle heute tur Christ- 
roetle eine bisher ganz unbekannt gebliebene Pastoralroesse 
von der f nraeniailinn ouaaraa alten, meuschaoscheuen Canoni- 
cus Stille aufgelOhrl werden. Der Maun war ein grundgelehr- 
ter Musiker und geistreicher Compooist. Aber wie er emc 
Missa de nativitale halle schreiben können — das war mir ein 
Hi Hisel. Er war ein kleines, altvt-rschrumpltes Mannchen, ganz 
in einen schlottrigen,, braunen Ueberrock eingeknöpft. Sein 
achAbiger Fitzhul war schon zu Groasvslers Zeilen lAngsl nicht 
mehr in der Mode. Schwarzgewordene Zwirnstrumpfe und 
schwere, mit Messingsrhnallen verzierte Schuhe bekleideten, 
einen Tag wie den anderen, seine dörren Beine und grobkno- 
rhigeo Füsse. Er sah nie anders als sauer aus, wenn man 
ihm begegnete. Das konnte aber nur Morgens frOh geschehen, 
wenn er zur Stillskirche in die Horn ging, oder — wenn sie 
Einen begruben. Da war er immer der Erste, das „Dies irae" 
und „Libera" zu inloniren mit merkwürdig ausdrucksvoller, so- 
norer Stimme, die man in dem unscheinbaren MAnnchen gar 
nicht vermuthol hatte. Alle übrige Zeil brachte er griessgrA- 
mig auf seiner Studirstube tu , in welche Niemand als seine 
alle Haushälterin Sibylle Zutritt hatte. Die erzählte Wunder- 
dinge von seiner Häuslichkeit. Seil Jabren sollte sich Staub 
und Schnupflaback in aeinem Gemache aufgeliAull haben. Fuss- 
boden, Schreibtisch, Klavier, FeuslerbrOslungen — Alles wflre 
von ihnen bedeckt. In einen, allen Pluschschla Treck gehOllt. 
wirtschafte er hier Tag und Nacht; alle Zeil, die geistliche 
Uebuugen, Essen , Trinken und Schlafen frciliessen, mit Com- 
poniren hinbringend. So ertAhlle die alle Sibylle und Jeder- 
mann glaubte ihr; denn Niemand kam, ausser der Allen, in 
nihere Berührung mit dem mürrischen Canonici». Van aeioen 
Compnaitionen war, auaaer einigen GrabgesAngen, nichts in die 
Öffentlichkeit gekommen. Sein Ruf als Meister im kirchlichen 
Toosalt war gewisaermaasseu nur traditionell. Die erwAhnleu 
Todlenehöre zeichneten sich, ausser grosser technischer Schwie- 
rigkeit, durch Ausserste Düsterheit und Melancholie aus. 

Daa war der Mann, der heule die Hirtenmease autTühren 
woHle. 

ich trat in den festlich erleuchteten Dom; daa hohe Amt 
begann bald. Das „Kyrie" aua C-moll hatte eben nichta Aus- 
zeichnende*. Ea war ein finsteres, schier ohne Vertrauen auf- 
steigendes Flehen, dem die Basselthörner noch einen besonders 
lugubren Anklang verliehen. Daa „Chriete", Es-dur f, Fugeto, 
conlraslirte aulfallend; anch gaben Geigen und Holen ihr freund- 
liches Theil tu einem helleren Colorit. Aber doch zog mah- 
nend und klagend des Bassetlhornea Klang auch durch diesea 
Lied und liesa kein recht kindliches Ergeben aulkommen. Und 
bald drAngle sieh auch der erste Moll-Salz wieder herein; Gei- 
gen, Flöten, Clarinetlcu verstummten; zu den Basaellhörnrrn 
gesellten sich Fagott und Strpeul, und in düsterster Weise 
schlota das Gaote, indem unter den „Kyrie, Kyrie" aeufzenden 
Singstiminen sieb ' 
herabsenkte: 




Tiefe Sülle! — Hinter mir hörte ich sagen 
hat ein Requiem auf den Tod 
statt einer Weihoachlsmesse!" 

Jetzt inlonirten unisono Geigen und Bässe das Gloria 



Der Alte 



Und 



•> No. IV der Partitur- Aosgabe Heyda scher Sinfoaleen bei wie mit feurigen Zungen hallten Posaunen, Trompeten und 
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rieselten die Waldhorn« 

I I r^v i ^ 



es vergessen; deshalb will ich ea eigens in meinem Testamente 
schriftlich vorurdnen. leb habe ja doch Andere nichts 10 verordnen . 



-I I I 

Ihnen geaeltteo »ich nach einander Violen, Oboen ond Flöten. 
Endlich trat eine einielue Altetimme hiruu und sang — 
wie einst der Engel auf den Flures f 
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El ia Terra seil 

Und die jungen Hirten antworteten im freudigen Tenor: homi- 
nibua bonae voluntalis! Sie glaubten der himmlischen Stimme; 
glaubten fest und sicher an den Frieden, wie an ihr Leben. 
Das hürte man an den früh aufsleigenden und arlig befriedigt 
sich aenkeuilcn TerzengAngen. Alles getragen immer von der 
romantischen Horußgur. Und noch einmal hellauf rauschten 
Pauken und Trompeten lur Ehre Dem in der Höhe. Aber 
„Frieden, Frieden auf Erden den Menschen!" hallten beruhi- 
gend die EngeUlimmen. Nur mischten »ich hie und da selt- 
same Mollklange ein; einmal glaubt' ich auch das düstere Bas- 
aetthorn deutlich tu hören. Sollt« das auf den Frieden in der 
Erde — unter der Erde deuten? — buch»! originell war am 
Schlüsse noch einmal das „Gloria" dem „Fax" entgegengestellt: 

Wf 
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„Frieden auf Erden den Meuschen, die gutes Willens sind!" 
So tönt' ea wider in Aller Herten. Auch in meinem Herten. 
Und ich inussl' an Jos. Haydn denken und an meinen Vater 
und — an mein verlorenes Leben. Thronen quollen aus mei- 
nen Augen. Ich war in jeuer Nacht wahrhaftig eines guten 
Willens! — 

Von der übrigen Messe sah und hurt' ich wenig mehr. 
Mir lag nur der Frieden Gottes im Sinn, den mir dea Allen 
Lied verkündet hatte. Im Credo und Sauclus spukte wieder 
viel bizarres Wesen. Am Schlüsse des Agnus kam noch ein- 
mal ein Auklang an das Glons: 




Die Begleitung bildeten choralartig, ausser dem Quartett (con 
sord.), Flöten, Coruo inglese, Comi di bessello, Fagotti und 
gedämpfte Pauken. Die Waldhörner hielten, wie im Gloria, 
in den beiden letzten Tacton die Uctnv der Dominante (B— b). 

Im Kaffeehause neben der Kirche raisonnirte man: es sei 
ein Unsinn, solch' alle, verschimmeile Musik iu geben. Da 
habe man gans andere Sachen, neuere — bessere. Ich hört« 
da* Alles an — und schwieg. Klans es doch in meiner Seele: 
„Frieden den Menschen, die gutes Willens sind!" 

Als ich am hellen Morgen nach Hause kam, fand ich meine 
Frau keifend, die Kinder schreiend nach Brod, das Dachstobehen 
eiaigknlt. Auch war morgen die Hausmielhe fallig. Aber ..Frie- 
den, Frieden!" klang es vernehmlich in mir. — — 

Der alte Canonicus ist nun todL Ich werde wohl bald 
ihm folgen. Dann sollen sie sein „Et in terra pax!" worin 
Haydo's Waldhörner wiederklingen, Ober meinem Grabe aufspie- 
len. Ich heb' es meiner Frau schon ges. 



Xa«hrlebt«iD. 

Berlin Frau Köster machte als Frluleio 8 ehlegel am 
S8. November 1831 unter Dir. Riugelhardl ia Leipzig ihren 
ersten Ibeatrslisebeo Versuch als Pestisa. Die Theater • Chronik 
(Nu. 147 daa Jabrgaogea 1697) berichtete damals: „Die Rolle da« 
Pernio* war mit eiaer Jssges KOoellerla Frl. Seblegel beeeltt. 
die sieh bler zem erstes Male aad der Bühne versuchte. Dia 
Ausbildung ihrer Stimme in Bezug auf Gewandbelt und Vortrag 
tat ein sssea Verdisaat uastree würdigen Pöblest. Gleisb In 
den ersteo Seeaen erweekta *i« die günstigste Meinung des 
Publikum», da bei aolehem Talente und eiser eo klaren meto- 
diaehes usd doch ao starkes Stimme uud bei ao vieles Vor- 
zogen eis gUazeader Erfolg olrbt euebleibes kass". Die zweite 
Partbie war Agathe. 

- Am 28. v. M. atarb Dr. Ad. Kull.k, Mitarbeiter die 



Wir 
widmea. 

Crefeld. Di* Opero-VoreMluog der DBeeeldorfer: „Knust 
uad Greteben" ist mit beettm Erfolge gekrönt worden. Gros- 
*eo Rettslt landen nameotlieb Frau Grevenburg, Fraol. Uetz, 
die Harren Grevenberg, Simon* und Roblezeek eis lOeh- 
tlge SAnger. Doch wurden euch die Chöre und dee Orchester 
gewürdigt. 

SresUs. Am II. Dezember, zum eretes Male: „Vlsele, oder: 
Am Meere»str»nde". groese romantische Oper mit Tanz io 3 Akten. 
Volkstage nach Uentlrker bearbeitet. Musik voo Richerd Würm. 
Eine neae deutsch* Op*r Ist auf dea deutschen Bühnen jederzeit 
ala ein Ersigsi«* tu balreebtan, ein Erelgol.* schon ta 
der einfaehea Thaleaebe, dnes aueh einmal eine deulsel 
position die Aufmerksamkeit eines Bahnen • Vorstandes auf sieh 
gezogen hat. Ist dia Novität aber gar, wie im vorliegenden Falle, 
dia «rate Produktioo dea Aulurs auf diesem Gebiete, er selbst 
eis Fremder is diesem dicht gefeilten Hasse, welebea das erste 
Verdikt Ober sein* Seböpluog abgebeo seil, std geltogt •* der 
Üper trotzdem, da* Asdiloriuiu zu dm reu*rhend*tco Bclfallsbe- 
teugungeu forlxureiaaeo, ao verdient diea aieberlieb, als eio ganz 
besonderes Eretgoiss varzeicbael tu werden, was wir 



Dieaelbe ist In allen Tbeilrn mit eo vollitimmigeo uad einmOlbt- 
gen Beifei Itbezeugungeo aufgenommen worden, das* Wir dem 
Compoaisteo, der Olreeiioo und stminlliebeo Mitgliedern tu 



it. aia aich der Autor is der 
kaliaehen Themas von allen Effekten lern gehalten bat, durch 
welche »o bauQg auf Kosten einee edleren Gescbuisekee die 



Ricberd Wäret lo dieaer Oper fönrt, Ist 
und gesehmsckvoll, sie vermeidet die TrivlalllMen uad welea 
den msnnichfaehrn Stimmungen einen warmes, Issiges, tief 
empfundenen Auedruck tu geben, dem es nur an etwa* mehr 



ti*ebe Steigerung tu erliefen. Der Compouitt wurde o*eh jedem 
Acte wiederholt gerufen, und gleicher Auszeichnung hatten eich 
FrL Flies uod Hr. Sebleieh zu erfreuen, die ala Vioela und 
Bruno die Hauptrollen in Händen hatten und sie iu beater Welse 
zur Gattung brachten. Ebenso wurdeo die Herreu Rieger uod 
Prswlt, welebe die loteresaanleateii Rollen des Vaters der 
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V'lnefa und des allen Fiiebera trortn-ITIieh bebsndeltea, sowlu 
Frl. Gerieke nnd Frl. Weber In den weniger hervortretenden 
Peribleeo von Bruno't Breul und Müller, nebst Hrn. Mein hold 
(Cless) durch Beilsll und Hervorrof »usgeteicbnel, worauf ei« 
eu«b slmmtlicb gerechten Ausprueb ballen, de ele in der Tbsl 
doreb den rOhmliehsteu Elfer iu dem Gelingen des Genien 
wesentlichst beitrugen. 

Dresden. Am 18. Deeember wsrds mm ersten Mets „Der 
Weld bei Hermaunetedt, grnsse Oper In 3 Aeten, Musik von Wil- 
helm Weslmeyer, gegeben. Oer Test Ist oseb Frelberrn v. Wels. 
•»Dlhurn'i gleichnamigem Schauspiele gut sie Oper umgearbeitet 
Hr. Weslmeyer hat In diesem Werke ebensuvlel Talent, ernstes 
Streben nnd Verstlndnlss aeiner Aufgabe, ala musikalische Intel- 
ligent nsd künstlerisches Geschick bclhsiigt. Die Oper wurde 
mit Beifall aufgenommen and der Cornpnniat gerufen. Die Aus« 
fQhrung war vnrtOglieb und die Auealaltung glsnxend. 

Lelpslg. Von den schon seil Ungersr Zelt bekannten und 
beliebten Stocken bat Hr. Dir. Wirsing die komische Oper „Die 
lustigen Weiber von Wiodsor" tum grossen ErgOlxsn des 
Publlknms wieder neu elneludiren lasaen. 

— Concert des Conssrvsloriums der Musik tn Leiptig zu 
Fslsr des Gehurlstsges Sr. Majestät des Königs Johann, Freitag 
den 12. Deeember: Quartett für Slrrlchlnatrumente von Joseph 
Heyde (Dmoll), gespielt von den Herren Fried rieh Reissner aus 
Sangerhoueen, Carl Jung aua Dettenhausen bei Csssel, Emil 
WUlerbaeb ans Königsberg und Albert Gows sus Hamburg. 
Coueert fOr Pienoforte mit Begleitung von twel Vlonnen, Bralacbe 
und Boss vnn J. S. Bacb (Dmoll), geeplell von Fräulein Emma 
Meyer aus Riga. Arie aus Iphigenie von Glnek, gesungen von 
Frluleln Johanna Klingenberg aus GOrlits. Qusrlett lOr Piano« 
forte, Violine, Viola und Vloloncell von W. A. Mntsrl (Gmnll) 
gespielt von Frluleln Merls Hartwig ans Grelt nnd den Herren 
Consiaotin von Nolle ans Nowegeorglcwak, Jung and Rudolph 
Henolg aus GOatrow. CoDeert fOr die Vlolioe von L. van Beet- 
hoven, mit Cademeo von F. David, gasptell von Herrn Anguet 
Wilhelm) aus Wiesbaden. ..Ssfeeai /aa reeens» für Chor mit 
Oroheeterbegleiiong. enmponirt von Carl Muutlnger aus Ölten 
In der Schweix. 

Rostock. Ein Oratorium: „Der Sander", wurde hier mll an- 
getbeiltem BeifaU oufgefObr«, und Hr. Oll o vnn Berlin smtets un- 
ter den Solialan den groesteo und wohlverdientesten Beifall. 
Der Compotiiat, Dr. v. Rohda, bet sieb eis genialer Tonseitsr 
bewahrt und wir twelfelo nlebl, dass noch aoderewo sein Ora- 
torium die Herten der ZnhOrer erbeben and erfreuen wird. 

Bnmnnrer. Dte Aufführung dea „Freleebütx" gewehrte ein 
besonderes Interesse durch den Umstand, dsss die Gattin tinnerea 
Carl Devrlenl, dem Publikum vor ihrer seit einigen Jshren 
erfolgten Verhelrethuug ala Mitglied nnaerea Schauspiels bekannt, 
In der Parlhie der Agathe tum ersten Meie als Siegerin auftrat. 
Es freut uns, berichten tn können, des Frsu Devrlenl Ihre 
neue Laufbsbn mit entschiedenem Erfnlge begnnnen bet. lbrn 
Stimme hat einen stbOnen edlen Klang und Ist ausgiebig und 
umfangreich. Die Sängerin bat sieh unter Leitung des Herrn 
Cbordirsclor Lenger rlne diesen VnrtOgen enlspreebends Aus- 
bildung Bogelegen sein lassen. Auch das Spiel, dursb äussern 
Erscheinung vorlheilbefl nnlerstottl, wird bei weiterer Gewöhnung 
den gewinnenden Eindrurk nicht verfehlen. 

Schwerin. „Das GlOckehsn des Ersmltss". Dem pl- 
ksnleo und gefälligen Charakter der Muelk wie der trefflichen 
Besatiuug drr Haupiparthieen verdankte die Oper eine eehr bei« 
fllltge Anfnabmr. Das provencalliebs Lied (No. I) wurds von 
Friul. Mejo (Georgette) sehr bObseh vorgetragen. Rose Frio.net 
Frl. Hlnlscb, vom Publikum frcnndlicb bcgrOsst, leistete tn der 



Psrtbls nicht bloa Im Gesänge, sondern aueh im Spiel Allss, wo- 
durch die Wirkung der Stockei gehoben werden kennte. Sie 
wnrda mebrmels gerufen; such Frl. Mejo, Hr. Andre (Belamy), 
Hr. Wnldmnnn (Sylvain) nnd Hr. Sehnobel (Tblbaot) erfreu- 
ten eich dlessr Ansrkeunnung. worin schon die dem ganten 
SlQeke erworbene Guost blnllngllcb ausgesprochen lag. Herr 
Waldmann telgle euch in dem Vortrag dar Romanze (No. 3) den 
feinen Geachmack, der aelnen Gesang nasielebnel. Im dritten 
Aele legte Hr. Andre ststt des Nu. 13 ein anderea Trinklied (com- 
ponlrt von Frenz Abi) ein, welchen, mil bekannter Vlrtouallll 
vorgetragen, ausserordenlllch gtfltl und Dacapo begehrt wurde. 
Dls Arle der Rnss (No. 14), welebe ein Gemisch der verschieden- 
slen Empfindungen In schroffen Uebsrglngen zu GebOr bringt. 
Ist dsnkbsrer för den Singer, als fDr den Hörer, wie denn such 
FrL Hlnlscb darin excellirte. (Nordd. Cnrresp.) 

Altona. Bd dem letttsn Aofenlhslt der beiden Schwestern 
Deleplerre gelang et Hrn. Dir. Bnle, die Künstlerinnen iu 
einem Concert zu bestimmen. Des Heus susverksuft, der Beifall 
entbuslssllscb. 

Wink. Ztt den Geattplel-Vorslcllorjgen der Arlot Im Treu- 
mnnnlbsstsr konnten wir trntt aller unserer Bemühungen bis 
beule kein Billet erhalten. Vnn den mitwirkenden Glsten renn- 
elrlen Hr. Rnblnson nls Flgsrn, Hr. Griebel als Snlplcs (Re- 
glmcatsiocbler), Hr. Flseber-Aehten nlsTooin. In Offenbech's 
„Orpheus" erfreuten wir uns es dsn eberebierietlschen Lei« 
Stangen der Herren Roll (Jnpiter), Kneak (Slyx), Treumann 
(Pluto) und der Damen Limbach nnd Grobeeker (Enrydlce 
und Öffentliche Meinung). Wie uns Hr. Fr. Trenmsnn mlltbeilts, 
durfte Im Sommer ein 2lee Gaetaplet des Frl. Arldt bevorelehen. 

— Dis „ZauberOOte** wurde oamenttlcb In den vielen Neben- 
psrlblern und Ibeilwelss sneb in den Haupiparthieen von den 
Damen Dualmann. Liebbart. Dt st In, Betleibeim und den Herren 
Sehmld, Welter und Draxler mit bOnallarleeham Flelas und Ver- 
elSodnias in bellallawordlgster Weite rrproduclrl; ebenso erfreut 
sich Goueod'e „Fsusl" stets gronser Anerkennung durch die 
künstlerischen Leistungen der Fraa Duslmenn and der Herren 
Ander und Sehmld. Der „Weaeerlrlger" und „Maria dl Ronan", 
In dlsssr Saison tum erstsn Msle gegeben, beben die Räume dea 
fJofopcrntbsslers aberfallt. In „Merls dl Rohsn" wurde dem 
Frl. Bettelbelm sU Arm «od ein demoostrsllver Bslfell zu Tbeil 
und zwar au» dem Grande, well diese begsbls, relrbtelenllrln 
Kuustsovlte von der Direcllnnsgunsl snegescblossen, stein ffsV 
terlrl wurde. 

— Ale elnn Seltenheit verdient erwähnt zu werden, dess 
die Hufopcroslogortn Frl. Bettelbelm tn der leisten Kammer- 
muelk-SJtiong der Herren Halmeabarger und Geoosseo nls vor« 
trrfftlcbe Qsvtereplelerin mit Mendelsenbn's C-moll-Trlo eoftrat. 

MOnrbrn. Frsnt Lsebner hst eine twelte Sülle fOr Or- 
chester compoolrt, welche am Bd. November In einem der abon- 
ntrlen Coneerle der mnsikslischen Aeadsmls tor Aufführung kam 
und seinem ersten Werke dieser Geltung an geistvoller Erfindung 
und kunstreicher Auesrhrllucg nicht oachelehen soll. 

Bens. Im »weltm AboDoeroenle-Coneerte unter der Dlrerlloo 
des Herrn Musik-Dircelnrs Frsnck ksmsn Beelhoven's Peslnrnl- 
Sinfonie nnd Weber'e Obernn-Ouvsrlure zur AuaTOhrung, und Herr 
Frsnck erfreute ans durch den trefflichen Vnrlrsg slnes datier* 
Cnncerles eigener Compnsilion. *- Im ersten Cnncerle erntete 
Frlul. Bnebknlx-Felconi dureb ibrs beksonls Virtuosität Im 
Vortrags von Mcyerbeer's Wsltsr-Arls aus d«m „Pardon de Ploer- 
mel*> und einer Arle vnn Roeeini stürmischen Applaus ein. Herr 
Braastn, dsr Violinist, spielte ein Vlnlln-Soln mit vielem Beifall 

Amsterdam. Die deutsche Oper befindet «ich, dem Vernehmen 
•seh, ia der Auflösung. Dir. Eogtlken, welcher sein Invenlarium 
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dem Uatrmtbmer leibweile Qberltseeo bitte, Iii lo Amsterdam 
eingetruBen, um »ein Elgentbum aleber XU »teilen. 

ZQrkb. „Dlnorab" van Meyerbeer wurda mit ganz «M«ar- 
ordentlichem 8eif»ll zum ersten MM« gegeben. Frl. da lluda to 
dar Titelrolle, wurda out Beifell fftr Ibra »uegatelchoel« Leistung 
überschattet, 

Pari», lo der lyrischen Ofar aoll Gounada „Feuer wie- 
der eicetudlrt werden, und dar Mae. Mlolen-Carvelbo *la An- 
tritt« Oper dienen. Wenig« Tag» nach dieser Oper »oll Semal'a 
„Uadina" *or eralen AuffQbrang gelangen und «wer mit einer 
prachtvollen Auastatluog. 

— Barr Perrln. I ireelor der komlacbeo Oper, hat die An- 
wesenheit du Urn. «. Flolow in Perla benutzt, um von ihm eine 
neue, eben vollendete Oper lo zwei Acten von St. Grorgea. beti- 
telt: „La Nuit daa dupAe" tu acquirlreo. Dia Holleu aind bereits 
vertheiJt und dia Proben beben begonnen. 

— DI» SAagaria Maria Carola iat In Ibram 28»t«a Jahre 
gralorbao. 

-~ Dar Kaiser und die Kaiserin wohnten diraar Tage einer 
Wiederholung dar „Nachtwandlerin" In der llalianiteben Oper 
b«L oad waren von den LeltUngea de» Frl. Palll ao entiOck,!, 
d«M lio ihr nlabt nur nach jedem Acta durch einen Kami 



die aebineiehelhadeaten Complimenle sagen Iteeaen, sondern sie 
auch tu einer Soiree einluden, welche im ongereo Hofkreise In 
deu Tullerlen »letlQnden wird. 

— Offenbach'a „Orpheus" bat In den Booffea Parlalena 
a Vorslellunit erlebt. 



York. Hr. Dir. L'llroann hat aelnen Contrekt mit Fr. 
Riet ort und Frl. Tistjana bia naob dem Kriege aufschoben 
und begirbl ajeh uach Europa. Am 17. November nahm Harr 
Ullmaan hier Abschied mit der Aufführung der „Ofnorab", 
welcbo er z. r. M. in New - York gab. Die Oper machte Furor* 
und Ilm Ullmano wurde dreimal ««rufen. 

ryerbeer'a „Robert* 4 wurde Im November d. i. 
M»ie unter Enthusiasmus gegeben. 
Repertoire. 
Bremen. Fauet von Gouoort. 

Dresden. Oer Wald bei Uerrmannaladt, groeaa Oper In 
3 Aalen von G. Wealmayer. 

Elberfeld. DI« Verlobung bal dar Laleroe. 
Hamburg. 1. Vorb.: Die Roee voo Erlo voo Benedict. 
Lalptlg. Riebard LOweohert. 
Meloingen. Daa Glflckehao de» Eremiten. 
Sabwerln. Forlunlu'* Lied. GlflckcbendesEremlteo. 
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\ Gustav bock. 



6t*s N«atgkeit8-Veneichoi8B 1862 

von . i 

Job. Andre in Offenbach a. M. 

Plaa»fort» all Beglettaag. 

Beethoven, L. vaa. Op. 9. 3 Sonaten (nach den Violin- 
Trio»), br arbeitet for Pfta. und Violine von Bapt von Hunyady. 
No. I. 2. 3. AI Thlr. 15 Sgr. - Potpourri» für POe. und VcJlo. 
No. I«. Verdi, Erna*,, 25 Sgr. No 31. Ballini, I Monteecbl et 
Cflpultrti. No. U. Flolow, Indra. No. «3. Rossini, Guillaumo Teil. 
No. 24. Herold, Znmpa, a 1 Tblr. No. 35. Verdi, Rigolelto. No. 
2«. Mozart, Zaubcrflote, A 33 Sgr. (No. 13-30 erschien früher.) 
Pisa o forte in 4 Händen. 

Andrej. Ant, Op. 72. (Nachgelassenes Werk No. 3 ) Neun 
leichte Stocke, IS Sgr. Op. 73. (Nachg. Werk No. 4.) Sonate, 
19! Sgr. — ArsMI, II Bacelo (Dar Kusa), bearbeitet von H. Cra- 
mer, ttf Sgr. 

Plaaefart» allein. 
Bn e H M i Mt r, F., aloreeaux eettbree, arraages pour des petita» 
iiiain.i. No. 6. Lcfebure-Waly, Op. 344. lies Cloebe» du Mona- 
slere. No. 7. Egghard, Juies, Op. 886. Emma, Valse elegAnte. A 
10 Sgr. - Derselbe, Thaaterbibliolhek. Leichte Potpourri». No. 
21. Verdi Los Veprea sicüienues. No. 24. Nicolai, Lustige Wei- 
ber von \Vind«or. No. 30. Verdi, Un ballo in maschcra, a IS Sgr. 
- Cramer, Henri, Potpourri» elegant». No. 108. Malllart, Lea 
Drngon« de Villar«, 20 Sgr. — Dreysebock. Alex , Op. 129. 
6r. Variation» brilltmfes sur l»ir „God «ave de Queen« pöur la 
tnain gau che seule (fflr dfe linke Hand allein). 20 Sgr. Op. 130. 
Da« Ellefileben, twel Charakterstücke, oompl. 2» SgrJ No. 1. Daa 
Erwaehan der Elfen. Na. 2. Die Runde dar Elfen, 4 \1\ Sgr.— 
Kgjzfsnid. Aail, 6p. 10B. Trois petiloi Morceaux elegant» et fa- 
cilc«. 1 74E Sgr. No. 1. Au vUJage» No. 2. Dans la gondele. 
No. 3. Sou» les platanes, 4 7| Sgr. Op. 113. Tu es mon enge, 
Melodie. I2| Sgr Op. 114. Morche des Debardeurs. 15 Sgr. 
Og. IIA. Bonne fortune, Morceau brillante. 17$ Sgr. — Maos«, 
Tb., Op. 46. Rejouissance thuringienne (Ach, wie ist's möglich). 

SAmmtUcbe angezeigte Mualkefloo au beliehen d 



I2)j Sgr. — Richards. Brioley, Op. B7 No. I. En Abaeoce, Noct 
No. 2. Louise, Noct 4 10 Sgr. — Seibert. L. O . Op. IS. Salut 
de matin, Polka. 3 Sgr. — Voaa, Charte«, Op. 278. Six Amü- 
sements de Salon; No. 1. Strauss, Wiener ' Kinder, Walzer. No. 
2. Guugl, Friedrich« - Marsch. No. 3. 
4 IS Sgr. 

Basing-Boiik 
Conen»«. J., Op. 9. 30 Lcoens de Chaat pour 
Pimio. Cah. 4. 1 Thlr. fieae*. Rica.. Op. 73. 3 
der für eine Siugstimme (Die Fahrt das Lebens. Der Uesen wack 

ist verschieden). 12* Sgr. - Urb, F. X , Op. 8. 2 MarienJieder 
von G. Görrcs für 2 Siogstitnmcn mit Orgel oder PRe. I2< .Sgr. 
— Ludwig, IB., Op. 52 3 Lieder für eine Singslimmo (0 »ei 
mir gut Ungar. Riuber (für Basa). Schwanken). 10 Sgr. — 
National Songs, American (Titel in Farbendruck). Nö. I. Star 
spangled banner. No. 2. Ilail Columbia. 4 10 Sgr. — Seegar. 
Dr. K.. Liederbuch fflr Volksschulen. Auszirg aus dem Lieder- 
freund. <5R S. In 8.) 4 Sgr. - Seebert. L. 0., Op. 33. Dem- 
«ehr* Buodeslied (von Maller v. d. Warra) für MAMeraAor. Par- 
titur u. SUmmen 13 Sgr. (Einaelae Sttauaes 4 3 Sgr4 — Sareoa, 
Sammlung beliebter Lieder (fast ausschliesslich Original-Lieder, 
die in keinem anderen Verlago cscbcluen können mit leichter 
Guilarre-BcglciL Jle billigo Ausgabe. Heft I. 3. 3. 4. 4 10 Sgr. 
Dieselben ala Bd. I. 25 Sur. — Volkslieder, illuslr. (mit elegant 
lllhogr. Titeln in Kreide- u. Farbendruck). Deutscher und engL 
Text. No. 22. Von meinem Beryll (Tarcwetl to hörne). Mit An- 
sicht des Moot Braue. 7* Sgr. No. 23. Abt, Op 80. No. 2. Alpen- 
Heimath (Tooghls of home). Mrt Ans. vom GrMetwatd. 3 Sgr. 



Liebling-Stücke. No. 2. Jangmann, iieunweAu Na, X Kube, 
Impromptu styrien, h 1\ -Sgr. | 
In neuer Ausgabe erschienen: 
Kablao. F., Op. SS. 6 Sonatines rar Plte. Eint. A 7| Sgr. 
Mozart, W. A, Op. 38. Grosse Sinfonie mit der Schlussfuge, 
für Orchester. 2 Thlr. S Sgr. Seeger. Dr K . Der Liederfreund. 
F'Or den Schulgebrnueh. 4. AuO. compl. IS Sgr. Spotir, Louis, 
Op. 35. 9me Concert pour Vlolon av. Orcheetr». 3 Thlr. 10 Sgr. 

ureb l'd. Bote <k U. Bock in Berlin und Posen. 



Verlag von Bd. Bete A S. Bock (S. Back, KOitigl. HormüsikbAndler) in Berlin, Französische Str. 33«. und V. d. Linden No. 37. 
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Ueber Tonmythen und Tonsagen. 

Von 

Carl Schatze. 



Wer in dem breiten Strome der Wellgeschichte das 
leichte Schifflein seiner Gedenken strömen gleiten lässl, um 
mit dem Wissensdrange eines Entdeckungsreisenden bis zu 
den Quellen menschheillieher Enlwickelung und Gesittung 
vorzudringen, der verweilt gewiss oft mit innigem Wohlbe- 
hagen in jenem schönen Zeilalter, wo nur die Sage geheim- 
nissvoll einberschreilel ; er lauscht dann ihrer schlichten Rede 
und ergeht sich träumerisch in Versuchen, den tiefen und 
dunkeln Sinn derselben tu deuten. Der Zauber, welcher 
den menschlichen Geist immer und immer wieder zu diesen 
holden Kindern der Phantasie hintieht, ist tief im Innersten 
der Menschennatur begründet: Mythe und Sage lassen Sai- 
ten unseres GemOIhs erklingen, welche sich im Wesen je- 
des Volkes geschichtlich wiederfinden. Da ist einmal die 
Hinneigung des menschlichen GemOthes tum Wunderbaren, 
tum Mystischen; der Drang, die sichtbare Welt in Bezie- 
hung sur unsichtbar schaffenden Kraft in setzen. Dana 
der Trieb, alles Geistige bildlich zu fassen, die wahrnehm- 
bare Wirkung einer Kraft zu personificiren und Wesen nach 
dem eigenen menschlichen Bilde zu schaffen. Ferner die 
Neigung Oberhaupt, Gesehenes und Geschehenes zu repro- 
duciren, dichterisch zu gestalten und in des duftige, znrte 
Gewand gebundener Rede tu kieideo. Endlich das Heim- 
weh der Menschheit, die Sehnsucht nach der durchlebten 
Kindheit, die süsse Erinnerung an die fröhliche Jugendzeit. 
Durch alles Dieses ist zugleich der Begriff des Mythus 
näher angedeutet. In dem Woite selbst liegt ah) Grundbe- 
deutung die des nicht ausgesprochenen, sondern im Innern 
des GemOthes verschlossenen Gedankens. Ein Mythus ist 
somit, um es kurz tu fassen, ein erdichteter Vorgang, um 



Erscheinungen der Natur und sittlichen Wellordnung zu er- 
klären, oder: „die poetische Umwandlung von etwas Gedach- 
tem in Geschehenes". Im Gegensatze hierzu steht die Sage. 
Zwar liegt in ihrem Wesen, wie in dem des Mythus, die 
Verschmelzung wirklicher und idealer Gegenstünde; doch 
giebt die Sage ein wirkliches Factum mit starker Beimi- 
schung alten Volksglaubens und Denkens. 

Indem ich mich nun ohne Weiteres der Betrachtung 
der Mythen und Sagen zuwende, welche in das Gebiet der 
Tonkunst hinflberklingen, sondere ich alle tonmythischen 
Ueberlieferungen in drei Gruppen und belege sie mit den 
Namen: kosmischer, historischer und ethischer 
Myl henkreit. 

Im kosmischen Mylhenkreise finden sich alle die 
Tonmythen vereinigt, in denen das Göttliche der Kunst mit 
dem Menschlichen, das Irdische mit dem Himmlischen ver- 
bunden erscheint. 

Allen Völkern drängte sich schon früh die Wahrneh- 
mung auf, dass die einzelnen Erscheinungen in der Natur 
eine Sprache reden, die auf eine höhere, unfassbare, schöp- 
ferische geistige Macht, auf einen Urgrund alles Seienden 
deutlich genug hinweist. Zuerst wendete man irrlhOmlich 
dem Stoffe die Verehrung tu, die der Kraft gebohrt hatte, 
und so finden wir den Elemenlardienst als die älteste Form 
des Cultus. So verbreitete sich denn Oberallhin namentlich 
der Dienst der Sonne, Oberhaupt des Lichtes. An dem 
Begriffe Licht haftet die Vorstellung von Warme, Entwicke- 
lung, Bildung, Leben, Frohsinn und Freude. Aue dieser 
Vorstellung heraus entwickelten sich nun zahlreiche Mythen, 
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welche, gleichsam eine Vorschule der Philosophie, die Na- 
turbetrachtung in bildliche Gedanken umsetzten. Hund in 
Hand mit dieser philosophischen Naturbelrachtung gingen 
die Dichtkunst und die bildende Kunst, und so haben sich 
auch unsere Tonmyiheo «Jlmäblig aus der Lehre von den 
Lichtgoltheiten gebildet. Licht und Ton! — Schon die 
ältesten Mythen kennen also die geschwisterliche Verwandt- 
schaft des Gesichts- und Gehörsinnes, wie sie auch heute 
noch die Sprache andeutet. Wir sprechen vom Ton dar 
Farb,e» wie von der Farbe des Ton«. Kein Wunder 
also, dass Tonmyihen mit Lichtgöttero verknüpft 
erscheinen. 

A Hfk *#rfen zuerst unsere Blick auf die ReÜijion des 
älteste?» CurTurvolks, des ägyptischen. Hier erscheint vor 
Allem Osiris als Sonnengott. Er erfindet die Werkzeuge 
für den Ackerbau: Pflug, Karst und (lacke; er spannt zu- 
erst den Stier an den Pflug; er giebt den Meuchen Früchte, 
Gesetze, Ehe, bürgerliche Ordnung und Gottesdienst. Nach- 
dem er das Nillhal beglückt halle, richtete er seinen Blick 
auch auf die übrige Web, damit diese mich an seinen 
Wohlthaten Theil habe; er zog mit einem grossen Heer« 
aus; Waffen aber hatte er nicht nöthig: durch Musik und 
Rede beugte er die Völker sanft, statt sie mit Gewalt zu 
unterjochen.*) Auf diesem seinem Zuge soll er nach Dio- 
dor von neun im Gesänge geübten, wohlgebildeten Jung- 
frauen begleite» worden sein, welche bei den Griechen Mu- 
sen genannt würden. Nach einigen Auslegern ist nun Osi- 
ris der Nil« der aus armen Hirten und Fischern ein Ackerbau 
treibendes Volk und dadurch aller Cullur fähig macht; doch 
eine richtigere, eooh nUgcmeiner angenommene Deutung 
ist es wohl, den Osiris als die in den Erdschooss (Isis) 
herabslrahlende und in dieselbe aufgenommene Sonnenkraft 
oder als die Zeugungskrafl zu bezeichnen. Daher ruft er 

daher ist er Begründer derKfinste. Ihm wird die Er- 
findung der einrOhrigen und der Quer.-Flöto und des Krumm- 
horns zugeschrieben, Instrumente für rauschende Musik, dio 
dem bacchantischen Grundchnrakter der Ägyptischen Volks- 
religion angemessen waren; denn das Sailenspiel, verbunden 
mit. dem würdevollen Gesänge, war nur in den Religionen 
des reinen Lichlcultus gebräuchlich und wurde nur von 
Priestern gehaudlwbt. Als Vater der den Osiris begleitenden 
neun. Jungfrauen wird Momnon, eine zweite ägyptische 
LicoJgotlhejt, genannt, eigentlich ein Heros, ein« Incarnalion 
der Sonne» Noch der Mythe war Memnon, König der 
Aelhiopier (eigentlich Phöuikier), ein Sohn der Eos und des 
TÜkooos, tödteje den Amilocbos, Nestor's Sohn, und wurde 
deshalb, voo Achilles getödlet. Eos kam vom Himmel. herab, 
um ihrm Sobti zu beweinen, und wollte uicht wieder zum 
Olymp zurücklehren, bis Zeus durch Donner und Blitz sei- 
nen Zom kund g*h. Die Aelhiopier bestatteten unter Weh- 
klagen ihren geliebten König und Eos verwandelte sie in 
Vögel, welche Memnones heissen und sich alljährlich an 
seinem Grabe, versammeln . um ihro zu Ehren einen Kampf 
aufzubahren. Dieser Mythus kam. erst im alexandrinischee) 
Zeitalter nach Aegypten 'und wurde mit den) Kolosse des 
ägyptischen Königs Amenophis III., der den ähnlich klin- 
genden Brinamen Meiamoun, d. i. .„der voo Amnion ge- 
liebt«" führte, in Verbindung gebracht. Von diesem Kolosse, 
der unter dem Namen des redenden Steins bei Griechen 
und Römern bekannt war, sagt Philoalrat: „Und es opfern 
ihm bei Meroe und Memphis in Aegypten die Aelhiopier 
zur Zeit, wenn die Soune ihre ersten Strahlen sendet, wo- 
durch da« Büd ein« Stimme ertönen lAsst, womit es seine 
Verehrer begrüssl". Unter den alten Schriftstellern gedenkt 
des Kolosses zuerst Sirabo (XVII, 816). Er erwähnt zwei 
nebeneinanderstehende " 



ganz erhallen, der andere aber in Folgo eines Erdhebens 
eingestürzt sei und täglich einen Ton von sich gebe, den 
er selbst in Gesellschaft des römischen Statthalters Aelius 
Gallus gehört habe. Von dem Mythus aber erzählt Sirabo 
durchaus nichts. Ein solches Erdbeben fand wirklich einige 
Jahre vor Strabo's Reisen im Jahre 27 V. Ch. statt. Die 
auf dem linken Ufer des Nils liegenden beiden Kolosse wa- 
ren am Eingänge eines riesenhaften Tempels aufgestellt, von 
denen sich nur noch einige Spuren erhalten haben. Die 
Memnonssäule, aus geädertem Geröll bestehend, ist voller 
Spalten, die sich tief io die Blöcke hineinziehen, Der Ton 
entsteht nnn dadurch, dass die durch wärmere Temperatur 
verdünnte Luft durch die Poren das Steines streicht, wie 
'dies auch noch von öeueröti Reisenden daselbst und In den 
Granilgemächern von Karnak beobachtet sein soll. Mytho- 
logisch deutete man diesen Ton als die Erwiederung das 
Grusses der Eos, der vorüberschwebenden Mutler Memnon's. 
Die Götter der Planeten wurden von den ägyptischen Prie- 
stern in Hymnen besungen. So wird also der Lichlgeist 
Memnon, .der Vorkämpfer, Aurora*» Sohn, bei Sonnenaufgang 
mit Lobliedern begrüsst, die er grüssend erwiedert. Wir 
haben hier Gruss und Gegengruss, Licht und Ton, also 
Sonnenfeier und Lichldienst, und man könnte das Sprich- 
wort „Aurora Musis est amica" auch in diesem Sinne deuten. 

Als dritte in eio Verhältnis« zur Tonkunst gesetzte 
ägyptische Gottheit tritt uns Thot entgegen. Der Name 
Tbot bedeutet „Säule", denn er ist der Träger aller Wissen- 
schaft und Kunst, das verkörperte geistige Leben. Auch 
Anubis oder Hermes wird er genannt. Als Vater der 



1 Creuzer, Symbolik u. Mywoleg. d. a. Völker, Bd. II. 



Weisheit wird er Erfinder der Grammatik, Astrc 
Messktinst, Rechenkunst, Medicin und Musik. Unter 
42 Büchern sollen sich auch zwei unter dem Titel „Bücher 
des Sängers" befunden haben. Allgemein schreibt man ihm 
die Erfindung der Musik und die Lehre von der Harmonie 
und Natur der Töne zu. Ganz besonders aber wird er als 
Erfinder der Lyra genannt. Einst ging er das Nillhal ent- 
lang. Da stiess er zufällig mit dem Fusse an eine Schild- 
kröte, welche der Nil bei seiner Ueberschwemmung im 
Sclilamme zurückgelassen halle. Er vernahm einen hellen 
Klang, den die verlrooknelen Sehnen des Thieres von sich 
gaben. Da gerieth er auf den Einfall, die ausgehöhlte 
Schaale des Thieres mit Saiten zu fiberziehen, und — die 
Lyra war erfunden. 

Wie mit dem Worte „Schildkröte" häufig eine musi- 
kalische Vorstellung verknüpft wurde (testedo war ja ge- 
wöhnlicher Name der Laute), ersehen wir euch aus den 
griechischen Glauben, dass die Musen in Arkadien ihren 
Sitz haben sollten. Arkadien, ein feuchter Gebirgskessel, 
war das Land der Schildkröten, welch« sich in seinen Wil- 
dern in ansehnlicher Grösse vorfanden, namentlich am Par- 
thenion und am Cbelydorea, zu Deutsch „Sohildkrölenberge 1 -. 

Dieser Mythus von Hermes scheint indessen aus dem 
Griechischen in das Aegyptische übertragen worden zu sein; 
denn auf den ältesten ägyptischen Denkmälern ist die Lyrn 
gar nicht, und auf den jüngeren stets niir als ein vierecki- 
ger Holzrahmen abgebildet. Dagegen erinnert die grieehische 
auf Abbildungen häufig in Form und Färbungen die Scbild- 
Ueberhaupt aber wird die Lyra aus Asien nach 
sein, in Assyrien war sie nach Abbil- 
düngen aus Niniveh schon ein beliebtes Instrument. 

Der ägyptische Hermes giebt uns nun Anlass, uns dem 
griechischen Hermes und damit der griechischen Gölterlehru 
zuzuwenden. 

Der Grundzug im Charakter dieses Gottes war List und 
Verschlagenheit. Davon giebt uns der Homerische Hymnus 
eine lebensvolle Schilderung. Der Wiege entschlüpft." findet 
das GOlterkind am Eingange zum Vorhof eine Schildkröte, 

m auf Oppin« 

„Du bist mir «in 
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gotes Zeichen! Da sollst mir mulziich seilt! Lebend sollst 
Du bösem Zauber wehren, ober gestorben sollst Du sOss 

befestigt 

HohrsMfae In die hurte Sehaale und spannt 7 Saften darauf, 
die Sehnen der gestohlenen Sonnenrinder. Dann schlagt er 
sie der Bcihe nach mit dem Plektruro. Wunderbar erklingt 
die Lyra in seiher Hand ' und nun versucht sich der Gott 
auch aus dem Siegereif im Gesänge.. Da aber kommt der 
wölbende Apollo, dem er die Rinder gestohlen bei. Her» 
jnes liegt schnell wieder in der Wiege, gleich dem gebede- 
ten Säugling. Apollo herrscht ihn ao und droht, ihn in 
den Tartan» tu schlendern, wenn er die Rinder nicht 
herausgiebt. Aber der Gatterknabe spielt den Unschuldigen, 
WHt die Lyrft im Arm und sagt: „Was gehen mich die 
Rinder an? Nor nach Schlummer und Muttermilch verlange 
ich und nach Windeln und lauwnrraen Bildern. Ein Wun- 
der wär's jn, triebe ein neugebornes Kind Rinder hinweg'." 

In einem anderen Mythus spielt Hermes die Rehrflüte 
und überlistet der) anhebenden Argos, indem er ihn durch 
sein Sniel einschläfert uod ihn dann enthauptet. 

Hermes ist die Personificetioh des Bildungs- 
trieb es: er ist der sich äussernde Verstand, der Vater 
aftes dessen, was der menschliche Geist Oberhaupt erdenkt! 
schafft und zu Tage bringt, also Vator aller Wissenschaften, 
aller' Religion und Gesetzgebung, auch aller, Kunst.' . Mit 
ihm steht in naher Berührung und geistiger Verwandtschaff 
der herrliche Apollo. Apollo empfängt von Hermes die 
Lyra und in Olympia halten soger, wie Pkitaxch (EUac. I. V.) 
erzählt beide Götter einen gemeinsohafl lieben Aller, weil 
Herme« die Lyre, Apollo aber die Kilhara erfunden habe. 

Apollo, der Lrchlgott, der die Doppelnatur des Lieb- 
lichen und Furchtbaren in sich vereioigt, ist die schönste 
Gottergeslall des klassisclten Griechenlands. An ihn schlies- 
sen sich die Begriffe- Ordnung und Gesetz, Kunst und) 
Wissenschaft. Bei Homer erscheint er als Gott mit (Teil 
und Bogen, als rettende und helfende Gottheit, als Heerden- 
gott, eis StAdteerbnuer, als Gott der Weissagung, aber auch 
ab Gott der musikalischen Weihe und Begeiste- 
rung, als Gott des Gesanges und Salt enspiels. Er 
unterhalt wahrend des olympischen Mahles die Götter durch 
sein Spiel, wie die Musen durch Gesang und die Hören und 
Chariten durch Tanz; er unterrichtet sogar Sänger in seiner 
schönen Kunst. Noch in den Windeln zerreisst er die 
goldenen Bander, mit denen man ihn gebunden hat, und 
ruft den Göttinnen zu: „Mir soll werth sein die Kilhara 
Und werth der gekrümmte Bögen, und ich will den Men- 
Zeus untrüglichen Willen verkünden!" — Eine 
i Theten war die Erlegung des Unstern Python, 
bei welcher zum ersten Male der Siegesgesang, Paean ge- 
nannt, erscholl. Diese Hymne sang man als ScbluchlUed, 
als Aufeuerungsmittel bei Gefahren, besonders eher bei der 
Frühlingsfeier zu Ehren des wiederkehrenden Sonnengottes, 
aus welcher Feier nachher die delphischen oder pythischen 
Spiele entstanden, ursprünglich rein musische K/Impfe, wäh- 
rend die Olympischen meist gymnastische waren. Da feierte 
mim denn detf Sieg des Gottes mit Kitharaspiel und Ge- 
sang, ebenso in Delos, dem Mittelpunkte des AppoNocultus. 
Den Beinamen Mosagetes hat er als Führer der Musen. 

Aach Herakles, das dem Heile der Menschheit aieh 
weihende Ideal menschlicher Vollkommenheit, wird Mu- 
seufübrer ; genannt VonEumolpos in der Musik unterrichtet, 
wird er bald mit dem Spiele der Lyra vertraut. Andere 
sagen, er sei der Schüler des Linos und habe seinen Leh- 
rer mit der Lyra erschlagen. 

Als zweiter' Musentährer tritt dem Apollo Dionysos 
zur Seile, der daher auch als Diönysus Melpomenos ver- 
worde. Fr ist der Gdtt der höchsten, an Ra- 
)i grenzenden Begeisterung, der tauschenden 



und schallenden Musik, der Pauken uod Flöten des Dithy- 
rambus. Man dachte ihn «ich als ein jugendliche«, schö- 
nes, allzeit fröhliches und seliges Wesen. Physikalisch ist 
er als der Vermittler der trocknen und 1 nassen Jahreszeit 
und ab der Spender befruchtender Feuchtigkeit und Warme 
zu fassen. In seinem Gefolge befinden sich zwei, als seine 
Gegensatze zu bezeichnender«, ihm als Folie dienenden Ge- 
stnllen, nämlich der alte wohlbeleibte Silen, der sich hei 
Aufzügen kaum auf dem Esel hält und vergeblich sich ab- 
müht, die Flöte «u blasen, und der Satyr, der Vertreter 
der ländlichen, bäurischen Muse, der beim Klange der 
Syrinx und Pfeife, der Cymbein nnd Klappern tanzt. Silen 
ist das Sinnbild dos Uebermaasses, der Satyr hingegen die 
locamation des an Wahnsinn und Tobsucht streifenden 
Feeljubels, ein bacchischer DthnoB. 

Eine ähnliche Gottheit ist Kybele. Der Phryglsebe 
König M«eon liess seine Tochter Kybele auf dem wilden 
Gebirge Kybelus aussetzen. Wunderbar durch Thiere er- 
nährt, wuchs sie dort zur guten. Mutter vom Berge heran. 
Diesen Namen vordiente sie sich durch Erfmduog von 
Pfeifen und Trompeten, und vop Arzeneien für Menschen 
und Vieh. Ihr getreuer Drener fst Marsyas, der ihre be- 
ständige Keuschheit bewahrt. Zurückgekehrt in den väter- 
lichen Pallast wird ihr geliebter Attis von welchem sie 
schwanger ist, vom Vnter ermordet, und sie flieht; im 
grössteo Sehmerze mit ihrem getreuen Marsyas nach 
Nysa, wo sie beim Dionysos den Apollo, finden, der sie 
sehr lieb gewinnt. Dionysos und Kybele Sind dfe Ver- 
treter des sogenannten orgastischen Cultus. Beim Fackel- 
scheine schwärmten ihre Verehrer, die Becchen. durch die 
Wälder, begleitet «On einem Haufen Bläser, Pfeifer «od 
Cymbelsebläger. Sehr schon schildert Lucrei (Ii, 626) ein 
solch wildes Fest der Kvbele: 



..Pauke 11 donnern von Schliem der Hand, da raoMbea die I 
„CyinbrU darein uod ca droht da« Grldn rauhatlmralger Horner, 
„l.ini du GtmQlher «lächelt mll Phrygis«hto Weisen die Pfeife, 
..Waffen auch echwibgen sla an, die Zeichen verheerenden Grift) niee." 

So zogen sie einher, unler Aufführung wilder Tänze 
sich gegenseitig blutig geisselnd, ja sie legten vor den 
AugeS des Volkes sogar* Hand an sich selbst. 

Als Begleiter des Dionysos und der Kybele wird euch 
Pan genannt, ein Sohn des Zeus oder Hermes, oder de« 
Uranus und der Ge. Er ist Beschützer der wilden und 
zahmen Heerdcn, der Gott der Jager, der Bienenzucht und 
des Fischfanges. Er liebt Aberaus die Musik und ist Er- 
ünder der Syrinx, oder der Hirtenflöte. Syrinx war eine 
Arkadische Nymphe, die von Pan verfolgt, den Tellus um 
Hilfe anrief und von diesem in Schilfrohr verwandelt wurde. 
Aus diesem Rohre schnitt sich der betrogene Liebhaber 
7 Bühren, um sich für den Verlust der Geliehten zu trösten, 
klebte sie mit Wachs afi einander und erfand so die Hir- 
tenpfeife. Das ist doch poetisch gefabelt! Wie nüchtern- 
verständig und trocken klingt dagegen die chinesische Mythe 
von der Erfindung der Rohrpfeife. Der Kaiser Hoeng-Ty 
('2700 v. Chr.», der Künste und Wissenschaften überaus 
liebte, befahl den Ling-Lun , die Musik auf Gec«lze und 
Rl'kcIii zurückzuführuu Dieser beitnb sich daher an die 
Quellen das lioengho. Dort verweilte er in tiefem Nach- 
denken über die vorgeschriebene Aufgabe versunken nuf 
einem hohen Berge, an dessen Fusse Bambusrohr in gröbs- 
ter Ueppigkeit wuchs. Da fiel er auf den Gedanken, aus 
dem Rohre sich Pfeifen von Verschiedener Länge zu schnei- 
den und gleichzeitig erschien der Wundervogel Fung-Hoang. 
der Bich stets gezeigt, wenn die Menschen mit einer Wohl- 
that erfreut werden sollen. Das Männchen, Fing, seng 6 Tone 
(die ganzen) und das Weibchen Hoang auch 6 Tön« (die- 
selben). Diese Töne versuchte Ling-Luo auf seiner Pfeifo 
nachzuahmen. Er nahm ah) den tiefsten Ton, als Grund- 
ton der ganzen Natur, den Ton F, welchen auch der Vogel 
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ab tidsten Ton Angegeben hatte und der „kaiserlicher Pa- 
last» batst, weil von ihm alle endeten Töne auagehen. 
Sinnreich bestimmt« er die Verhältnisse der gefundenen 
Töne dadurch, dess er in die Pfeifenröhren kleine Hirse- 
körner schüttete, die ach war» und sehr hart sind und von 
Würmern nicht zerfressen werden. Oer Grundion entsprach 
Dun aber dem Umfange von 100 solchen nebeoeinimderlie- 
g enden Kornern. 

Doch kehren wir tu unserem Pen turöekl Pao lernte 
die von ihm erfundene Hirtenflöte so meisterhnlt blasen, 
dass er sognr den Apollo zu besiegen vernichte. Auch 
machte er sich aus einer Seemuschel eine Art von Trom- 
pete, wodurch er die mit den Göttern kämpfenden Tünnen 
in „panischen Schrecken" verseilte, denn er war ja ein 
Freund des WiederbaUs, ja die Personificatlon des 
Tods selber. c v> 



Revue. 

(Königl. Opernhaus.) Die Bemühungen der blenden* im 
Jahre für die vacant gewordenen OpernOJeher — 
das der ersten dramatischen Sängerin, wie das der höheres 
Soubrette — geeigneten Ersatz zu Boden, haben bis jetzt kern 
Resultat erzielt. Die grosse Reibe der Gastspiele, welche slalt- 
den, zeigte uns manches achtbare Talent, liess uns aber 
einen Blick in den trostlosen Naturalismus thun, 
die Gesangskunsl verfallen scheint. Dia jüngeren 
Sängerinnen heutzutage bitten entweder eine volle Stimme, 
die gar nicht gebildet ist, oder eine kleine, leichte Stimme, die 
wilde und unbewussle Fertigkeiten versucht; mit den Singern 
ist es fast noch schlimmer, denn der bei weitem grösste Theil 
achreit nur, so lange seine Mittel es ihm erlauben. Unter die- 
sen Umstanden dürfen wir es als GlOck ansehen, dasa Fr. Köster 
durch die Gnade Sr. M. des Könige zum Ehrenmitgliede des 
K. Hoftheaters ernannt ist und somit durch ihre fernere Mit* 
Wirkung die Aufrechterhellung des klassischen Heperloirea er- 
möglicht wird. In das Fach der Soubretten scheinen sich die 
Damen Lucca und Harriers-Wippero theilen zu wollen, 
und heissen wir dieses Arrangement bis auf Weiteres gern 
willkommen; freilich möchten wir dann auch um eine Neu- 
Besetzung des Aennchen Im „Freischütz" bitten, die letzten 
Darstellerinnen genügten doch im Gesang und Spiel zu wenig. 
— Die geschätzte Gastslngerin Frau Fabbri-Mulder sang 
als letzte Gastrolle noch einmal Donitetlf* „Lucretia Borgie" 
diesmal war die Befangenheit gewichen, die Könsllerin vermied 
die wenigen zu starken Accente der ersten Darsldluog und gab 
eine harmonisch schöne Leistung, welch« durch die wohlklin- 
gende Stimme und den correcten Oberall von künstlerischem 
Bewusstsein getragenen Gesang gehoben wurde. Fran Pabbri 
gewann auch heute, wie ia allen ihren RoBen, den vollen 
BeiMI dea Publikums. Ob ein Engagement dieser Künet- 
lerio nicht von grossem Nulien fflr die König). Bühne gewesen 
wlre? Für die Gestaltung des Repertoirea jedenfalls! — Die 
erste Vorstellung im neueen Jahre war „Tennhluaer" mit der 
oft besprochenen BeseUuug durch die Herren Forme«, Bei», 
Frfcke, Kroger, Salomon und die Deinen de Ahns uod ~ 
witz-Mik. d - B - 
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■ » 

Bio drolliger Tbeaterstarm. 

Der Direktor des Theaters zu Limoges eogagirle vor Jah- 
ren deo in Frankreich sehr nauihsllen Komiker Levasaor 
vom Pariser Varietes-Theater auf einige Gastvorstellungen, lo 
Folge eines Missversllndnisses, vielleicht eines DrucklehUrs 
in der Ankündigung, verwechsalte ihn das dortige Theaterpu- 



Levasseur von der 



M ry er beer 
rill blieb oi 

en die Billsl eller 



Ankündigung, 
blikum mit dem Opernsänger 
Pariser Oper. Einige Tage vor d 
Künstlers erhielt der Direktor eine 
und grossen Musikliebhabern der Sladl 
worin ersucht wurde, unseres |f ' 
Diable" aufführen xu lassen. Die 
tat, und als der Theaterzettel 
zu ihrem Missvergnügeo wahr, dass analatl ihrer gewünschten 
epochemachenden Oper die Vaudevilles: „La Meumere de 
Merly" uod „Lea trois Ditnaocbea" gegeben werden würde. 
Sobald der Vorhang aufgezogen wurde, brach mit dem Rufe 
„Robert le Diable" der Sturm aus. Der Direktor trat vor und 
fragt« was dieser Rur bedeuten aolle? Der Wortführer der 
Rubersten erwiederfe: „Sie eind 
beersehen Oper „Robert le Diable" 
wollen Sie deo grossen, gefeierten 
Vaudevilles auftreten lassen." — „Sor", 
tor, wobei er auf diese Sylba 
„Wae!" donnerte ihm der Wortlührer 
„eor" für „sora" roiesverstand, ,.waa 
Sie sind ein unverachlmter, 



nun 

io zwei kleinen 
der Direk- 
Accenl legte. 
t das 



nung ans 
bezahlt, i 
Der Urm 
lieh, da Ir 
reo, dass 



Sie 



Ich 



sagen! 
Enlfer- 
Einlritt 



teod) beschieden, ^ 

Psriser Oper 

len, Uegt 
ist, siehe ich 
liebe 



mir da» leidige „eort 
Eintracht 



meine Her- 
(wie „sor" und „sors" lau- 
hVser achlungswerthen Stadt 
und habe nicht die Ehre zur 
Brossen Parier Oper zu gehören. Den Part meines berühmten 
Pariser M.lkOnstlers Lrvssseur im „Rubert I« Diable" zu spie- 
meinem Berufe; in Allem, was meines Berufes 

Diese end- 
schallendes 
gespendet 

wurde, war um so rauechender. Tb. R. 




Nachrichten. 



Berlin. Am S.d. erseblen eedlleb Coaood'a lange «ad mit 
gröester Spannung erwartete Oper „Margaretha" auf dar Kgl. 
BQbae. D<> In eilen R«uairc dlchtgeschaarte Audilortom war 
tsgleleb ein ausgewähltes, da onr «In kleiner Tueil der Billst- 
auebsr BaraekalehliguoB balts Beden können. Die AufTObruog 
salbst wsr sin« aoigttetcbnel«; der ausführlichere Bericht 
gehört In die Revue der olebsleo Nummer dieser Zeitung. Dia 
Königliche General .Intendantur hat auf eine prächtige Aasalst- 
luog to CostOmen und Dseorattoaea die grosseste Sorgfalt 
verwendet; Groslos und Daubner wurden von dea -über* 
raeehteo Zuschauern verschiedene Mal« eiormlseh gsruleo. Dia 
Kroo« dea Abende war Frlol. Lneea, die to Begeisterung und 
Lieb« das ioearnlrt« Gretebenblld selbst war; al« wurde von 
Beifallsstürmen uod Haldlgnngeo wahrhaft »rdrückt. Ihr wOrdlg 
zur Seile ataadeoaamenllleb Hr. Woworsbi als Fauet, Hr. Sele- 
nion als Mephisto und FrL d« Abos als Sybel; eoch ala eratale 
nach Ihrem Liede: „BlOmleln traut" den etormieebstea Batreil. 
Hr. Balz (Valentin) und Frl. Gey (Martha) vsrvollstlodlgtaa daa 
gelungene Ensemble. Die Chöre waren 
Selen dar Chorwehtr Im swstles uod 
vlsrtaa Aete, weither letzlirr ai 
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Kalling« n werden maule. Da« Orchester, durch die t.rgfJHllgslen 
Probea unter L*ilung de« Hrn. Capellmelitera Dorn vorbereitet, 
exeeotlrte nll «cineter hitandrang »od Sebwuog und verdient 
dl« grtjcele Anerkennung. Di« Aufo.br». de. Meielerwcrka eeH>« 
war eine g.ai e«««erord«i>illch hetUllig*, dl. .leb In Verlaufe 
steigerte. Namentlich fanden der drill« Und Malte Aal einen Ent- 
ba.le.uiDi, wie er In diesen Bliunen iu dem aller »oller »len 
tlblt, Naeb einem so aueoerordenlllchen Erfolg. 1.1 dl« 
dauer.de Hallung auf dam Rrufrlulre ala gealeberf tu be- 
trachte,». — 

— Herr Musik-Direrloe W leprecht, welchen »or einigen 
Woebea aale» Gaburttatadi Aacbrralebcn In dankbarer Würdi- 
gung «einer Verdl.n.l« Um die Tonkusat lum EhrenbOeger er* 
nennt hatte, erhielt ab N*uJ.hr«oh«rraecbDt<g daa prachtvoll «na- 
gelahrte Diplom dleerr Awxelchnung. Daeaelbe lat ein ketti- 
granhioebe. Meieterwerk in einem Oberau» geeehoMckvoll, releh 

dar Stadl »erxItrteD Einband«. 

— Das kleine musikalische Wundarroadehen au« Brealau 
von dem in dleaen Blattern neoliab die Rede war, bat ein Pen» 
den! In dar klalnan 6f jibrtgeu Antonia Roland erhalten, Ober 
deren Talent ala Piaatettn vor Harum bereit« ( In einer 
PrlvalenffObrnngl die hlealge Kritik ihre «olle Am-rkennung aus- 
gesprochen hat. Dleaetbe wird am 13. d. II. im Arolm'eehen 
Saale aueb vor das groeerre Publikum trete. , and machen wir 
auf dleaee Cooerrt fern aufmerksam. 

aUnligakera; Die tum e raten Mala bei ana aufgefahrte Oper 
„Ssncta Chlafe* 4 halte nur tbellweiae Erfolg. 

■realao. Reichenberg, eine rebl deutsch» Stadt In Böhmen, 
veranstaltet Im Matal Aogaat 1063 «in Muetkfotl, bal dam die 
Zahl der Banger eteh auf nabeln S00O bel.ufea »oll. Aaeh 
Brealau'« Sanger dürften airb bletlt«! betbeil.geo, wobei wir 
bemerken, dau Reirtieoberg von Hirarhberg ana In 6-8 Stunden 
in Wagen tn erreichen lat Oer Weg fflhrt Ober Sebrelberbau, 
an Knebel», Zacken« «ad Mummelfall voraber, auf Jena Beile den 
Rlisentiebirgea. dl. an Naturecnoabrtten f»»l die diesseitige 
obertruTt Wir baltaa Gelegenheit , die Lelatungen dea Reteben- 
berger CeaangTerelna bei dun Provloilal-Geeaogafeele In Buntleu 
Im Jahre 185« mit uogetbrilier Freude «zuerkennen. Dieeelban 

Elberfeld. tP.-M.) Dia erat. Wlederbolneg der „Zanberflote" 
War fi)r uoeera Opernfreunde ein Wahrhafter Tag dea Kntlflckena. 
Carl Forme«, der weltberfibmie B»«»l«t, 1*1 hat nna ala Gaal 
eingetroffen, und hat, nachdem er bereite ala Plumkett auesrr- 
ord«Dtllcb gefallen, tn aelner twerten Gaatrolle den Saractro ge- 
wlblt Ea wlra kaum ein anderer Slogar xu Baden, der die 
vielfachen, Ihr eine« dramatleebea Sapger erforderlichen Requl- 
altan, ala aebone und aterke Stimme, eoettglleh« Sebut« und 
hervorragende dr.maliaeb. 8egebuog in »o «ehOoer Barmonla 
in «leb «ereinigle, ala «a bei nnaerm werlhgeerbatilrrj Ga«le der 
Pall lat. 8n war denn «ein Saractro eine bia In dl. klelnalen 
Detail» eoegtarbeilele und «olleodete Kanatlelelung. Wae bal 
Forme« besonder« an rOhmen lat und tu welcher Erwägung dla 
Dorehfabrung d»» Samalro gerade Anl*»e gltbl, ial, data «r, w«lt 
entferni, den Unarten der modernen Itallealeehen Sebula tn hui- 
digen, aieb daa Untereentednt wobl bewuaet iat, In »I* well der 
Singer xur Geltendmachung «einer Subjecllvltal tn dar modernen 
Oper, und In wie wall er dato in der «Uki.sttechen Oper be- 
rechtigt iel. Der Höhepunkt in dem Kunelgebilde, welrbea der 
Ixrohmte Aliuiclttrr dea Gaaanget vor unaerra Augen achuf, 
war dl« Arte: Ja diaaen belfgen Hallen" nn deren Srbluaa daa 
Pnkllkom «einem Bnitbekeo In nlebl enden wollendem Belf.il 
Lufl machte. Hiarbtl dürfen wir aber »lebt uaeero elehelrai- 



aeben Kräfte turOrkaetteo. Die Psrlbleeo der Pamina und dea 
Tamlno waren durch Frl. Caete I II und unaern allgemein belieb- 
ten Hon Hon veraaglleb beaetxt Frlul. Caatelll wird «nn Vor- 
•lellung tu VortteMung betafcebar auf der Bdhae. Hr. BeoHoo 
aang namentlich die B-Idnlai-Arra *0 rniiOckend acbOn und mit 
ao geeehickter Oreooomle hn An- und Abaebwellan dar Tön«, 
daaa wir den drauf folgenden «tOrmteehco Applaua wohl be- 
greiSteb Inden. 

Erfurt In dam am IB. Dea. alaMgabahten Coneerte de« Er- 
furter Moalkverein* lernieo wir d«o «eil einigen Jahren la den 
Rhemgegeadan «od In SOddeufsehland beaondera beliebt gewor- 
denen Berlloototen Herrn Hill «na Frankfurt a. M. keooen, wei- 
aber mit aelner kraftvollen «ad dabei runde», wablgeacbnltan 
Stimm« daa Publikum in der Tb.t aberreeabte. Dar Fldtenvlr- 
tuose Kammermuaiku« Hr. Helndl ana Sonderibauten Irog twal 
Stuck« »oe Taraehaek mil bekannter Melcterscbtfl vor nod er- 

Ganuaa bereitete nna daa wackere Orchecter dorn» die murter- 
hafta Aucfnbrnog «nn Motart'a C-dur-Slofoote No. 6 ond Men- 
dtlaaahn'a herrlicher OuvartOra „Ol« Flogais Hohle". Dia Ju- 
gend liehe Sängerin Frl. Keteebeu aang am 10. Daa. In Magde- 
burg te einem Ugen-Caneert und erntete, tum «raten Male dort 
aufgetreten, allgemeinen Appl.oa. 

«.Qb.lb.aecn I Th (P.-M) Herr Muaikdirector Sa breibar 
bette unter Mitwirkung dea Goneertmelotere Ublrleh aus Ser>- 
der>barjaan ein Sympbaaie- Concor! vcreaas.ltet, welch ea dem 
lablreirban Publikum grossen Genuts bracht«. Dt. Es-dur-Sysa- 
phonle voo Motart wurde unter «llgemeinem Beifall exreullrl 
Herrn Mnaikdkrretor war ea gelungen, aein Orchecter In den 
Gelat der herrlichen Symphonie eloxurobree. Hr. Ublrleh spielte 
daa Beelbnevn'eeba Vtelinearl wunderschön; — ea war «In bnbar 
Genuaa dieseu TOnen xu lauarbeu. Seinen an« der „Braut voo 
Mrsslna" voo Schiller hildalan die lottrprelatlon tu der darauf- 
folgenden Oaverlar. tu dem«elb»n Drama. Dieae Onvartum, vom 
Mualkdlreetor Dr. Schreiber eaeapoolrt. wurde vorigen Herbat 
von der Hofcepeli« tu Soodsrsheuseo hier pompös geapiell. Sie 
Ial ein gediegene« Werk voll «ehUgeoder Erfindung und sprach 
aebr an. 

Coburg. „Ulla Aoukk-' kam am X». Dan. Im hteeigw Hof- 
UteaUr xur Aufführung. Ein grneeer Vortag der Davld'acben 
Mueik Ial dar Umetend, daaa ar aleb nicht xu originellen Caprio- ' 
leo. xu gcschraublen und getutbten KOoslelelen verlocken lAsst. 
Utekt ond naidrllab In aeioen Motive», ial ar «och Oberall klar 
und dareb«i«b<lg. DI. Oper fand groaae Beifall. 

- MM RoMlaVe „Teil- wurden for die gegcowlrtlga Win- 
taraalaon die Vor«tellungen Im Hoflhaaler bal nna geachloueo, 
um In Gotha tu beginnen. 

BaBBOTtr. In der Oper aiad mit Auti.labnung tu ueonen 
dl« AolTOhruogan voo .Helling" und M d«r Wlldcebatx«. In 
beiden Opern ballen wir Gelegenheit, daa reiche Talent dea Frl. 
UbrtchOnoe uod Baronin) bewundern tu kOnnen. Daa Haitare 
aowobl wla daa Er »ata watea FrL Ubrteb mit glatebar Mattier- 
wcbtin *J««rÄU«alf llcfl caw4 IsM IftcT OsW«lO| satsdclp tief sttvpfuDdvD und 
reta und xekjt oberall eine KOnalleflo voo aeltocm Flelca und 
ungewöhnlicher Begabung. > 

Slnltgnrt J. 0. Flacher, aua dreien Feder dl« Nummer 49 
dec MorgenblaU« einen hoch«! schwungvollen Nachruf an Ludwig 
Ublnnd entbleit, bat «eine Beobaeblungen aber die Stimmen dar 
Vög.1 In alncr aatur-psyobologleeheo akltxe aua dam Leben dar 
VOgel xuaammengealellt. 

MBnrben Die Oper de« geleierten Comnonteten der „Ha- 
gwotlen" elc, „Der Nordalern« ging aberm.lt vor «<imrt««r- 
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tan Ibra Sebophellin uod EigeulhamllebkeiteD hervor. Gedenken 
Wir *>* Vatl«ffliea«B, duici di* Op*r *a viel bielel, *o mochten 
wir da* kUtodrame <m 1, ^1» w.labero kaiharlo* dU Pra- 
jkbeis>iung < der Müller etUhll, deaeeo Thea»* «Isti durch die 
g*aa* 0***. blpaiebt, besoodere herverhtbe*. Die Auelührum? 
4»f Op*r «\*r| als gut beaeichaat werden, die Trager der einzel- 
nen Psrtbieeo. Frau Di st*. Hr, Kiodermeno. Hr. Heinrleb, 
Hr. Slgl, Frlul. Sehwarabaeb. Hr. Hoppe, Malet ikre Auf- 
gab« In baff ledlgeodetes Weise, wie tuet» dar Th*aie*rax*ar; des- 
gen Fielst upd Aaad*a**> an lobso let 

-r Am Abead d«e erelen Walbneehimege« beeehloae die 
mu»ik«u*«Qa Acadeaüa ihren diesmaligen Ccnoertryelus In wür- 
digeyr Welt*. Der meisterhaften Ausführung Selten» unsere* Or- 
chesters müssen wir lobende Erwtbnung Ibuo. Ale Vlollnapleler 
taUeodueirt* steh Hr. KAmp 1 »ua Htooover Ia 9 Pieeen, einem 
jCoooeit md «pobr «ad Ysrtstionin ober ein Moz»rl*aeh«s Thema 
von David, mit gflnslicaleai Erfolge. Dar vaeala Tbell war durch 
aw*4 antfteahead» TerieUe Lneboer'a vertreten, dl* v«« den Da- 
ju*d Dlatz, von Edelsberg uod Mayer in birfnll»würdit!»t«r 
WeUe vorgetragto wurden. Deo Schlüte büdel* Weber'« Otrter- 
lare an „Enry«üUje-. I 

. »V a idoelc. Wir frseeai uaa beliebten aa kooseo, data dt* 
Oper hier Immer mehr und mehr daa Interesse des Publikum« 
filr «ich gewinnt. In letzterer Zeit kämm zwei Nevttsieo „Der 
Troubadour" «on; Verdi und die kleine Operette voe Casptrs 
.Die Teale aehlaii" tttr Aufftbremg. dla beide eiaea «omebieden 
günstigen Erfolg beim Publikum orteelien. Mit besonderem Lob* 
muss «och de« tüchtiges) Kspellmelsters Herrn Karle erwähnt 
werden, der etat» dl* grossle Sorgfalt darauf verwendet, jede 
Oper at * b **r ialenlmu da* Compooliieo eioiueludiren und eo 
dieeenuad den «ttefübr.ndcu kunallem den Erfolg tu elebern. 

Barmstedt. DI* Vorbereitungen lu der Gomiod'echeo Oper 
„Die Königin, voa Sab«" beben begonnen nnd riOrlt» dieeetbe to 
«>t «raten Helft* de« nächsten Monata aur AuMhrung kommen. 

jrrMk/eiri a. M, lo der •*g»b*H«deo Oatiernl Vermmmhiug 
der Thaa**r-Aerie,ng*«elUobaft wurde «on Sailen der Verweltong 
Dl (gelb eilt, daes Im abgelaufenen Theater • Jahr* da« Deficit 
7000 II. beirage. 

Bremen. Gouaodt „F let nun «beb hier est» Beifall 

gegeben worden. Mit der Perlene de* Gretchen allrrrrlrten Frl. 
Voa* «md FrL Deloet. Beinen Maat die Kritik im Caasen 
Gerechtigkeit widerfahren. „Momentwelse gewann da* Bild 
»oft reibt geoeoater Referent, welches ua« Frl. Veee vom Greith«« 
entwarf, mehr ConeleteSi uod feod ma« In einem usterajemliMe. 
ran Ton* die oothlge krrjuiekung. Den Höhepunkt beider Lei- 
stungen glauben wir In der Wahnsinnascen» tu «rbllcke«, wo 
beldereella eine Wirkung erretobl wird, wt* *lr der Compontot 

beabsichtigen mag. , • ' » ia:i 

i - In dem. tun 16. v. M. «latlgafandanaa Absanemeata^on- 
eer»e balle» wir (ielegeoheil eiaw neue. und» laterenenele ßekeaat- 
•ebsn im tn«oben. Bio« junns Planialin, F>l. S*r« Magno* 

Im Lelpilger G«w«odbaua • Coweart* cke «ehr benerkeGiucrthep 
Ruf eorengegnogen war, fuhrt* uns da* eebwlerloe Chopin'eohe 
F-moll-Coneert vor. Wir ballen dlea lur> da* aehwerata aller 
Clarientoooeree im« ll*< arfreuto ua* Bichl Mo* dtreh Ihr e«u- 
hat** und .schönes Spiel, Auch 'ihr* «aale und Annmlb, aonoera 
anab daroh ihr* eebt weiblieb» AufTaBsuo^ Geredttu frappant- 
wirkte alt doreb ihre ttutrhleere und eminent »ue^ebildtts 
Technik, mit welcher »le mQhelo* di* eolosaeJaten Sobwierig- 
kailaji SberwAtllgl«. 

Wies. Der Hm Iteaeirmrhter Olle Deeeoff ward« in 



Wirkaemkeit mit dem Hofilekrtte »«ngeieleboet, welches Ihm 
•eine permeoeale ADeleiluag kiobart and daa Titel eines Hol- 

■*«tl*a Ktotller xu TbeU. gewordene ADerksseasg nrit an «o 
grosaerer 8efri«digung t .«la eie, gegen «ooetlir« Gewohon*lt, bktr 
einem jungen alfebendea Mnana verlieben ward«, der noch 
«in p«»r fahre vor eich bat, um akeb des Genue*** der arlsogten 
Stellung «rrreuea ae können. 

Lins. Maalag den 8*. Oeaember 1868 wird Im Isodacheft- 
lleheo Theater xo Llnt tum Vortheile dee Unterxeiehneten aol- 
gefahrl: „Guido uad-Gloevre, oder: Di* Pect in Floreat". groeae 
«erolach* Oper von Eugto* Seribe. Muetk von Halavy. Woati 
sein* ergebsotte Sluladung meohl Juliua Roaalt Opern nkoger. 
Persoueo: Ooemus von Mddiele, lUraog — Herr Kuna; Ginevre, 
«elo* Tochter — Frl. Werber; Manfred — Herr Kreoi; Rieclarda. 
«toa Siegerin - Frl. Ander; Guido - iul. Boeei; FartabMCOk» 
— Herr ROlter; Tbeobeld* iBeecbllesaar) — Herr Tatuwafaet; 
Edle, Riller etc. Daraul erfolgt: Programm: Von Merfin Coamu« 
•einer FlreteatochU* an, bi* hinab wo drei glOekllcb* Wemchen 
die alUutige Voreebuag dankbar prsUen: Nlebt* von, alt' dem 
Grluel dea Sertbe'acbtn Libretto bat «u.grlMi.n; Ueberlali. Blf*» 
•ucht, Vergiftung, Peel, BsOdilen In der Gruft, Scboe* r Seuche, 
Tod, Aairubr, aOgailoae Wuth, Mord, Raub n. e. f. — Dies dl« 
BinJadnog au Hdfevy'a Op«r alihier. Der Eindruck da* Gaa> 
ita war noch beeeer, als Iah gelOrebt*« haliau Gioevre, Frao- 
lelo Werber, bot recht Schone* der; wir leralea ia Ihr 
eio,e brav* Singerin nicht ohne kOaetlerisehe ÜeRskung ke*n»o , 
die Ober den Rahmen bioeaeregl , in dem wir ata faodeo. — 
rUoeisrd«, Frtulelo Ander. StbmtMtt daa geieierieo Ki-Kamaier- 
lAoitera; wir giattbra, data ein* gewiss* 'Hofangrobett die 
KttBStoovUe binderte, Ihr« Stimme ia entfallen; wrr waoaobea 
Ute auai. neuen Jebr* *b*n so viel Feuer in ihrem Vortrag, alt 
aus iUea Aagen strahlt. Herr Rosai, ai* Baaeatiant, «st dea 
Guido dargestellt, eine Psrihie. der er aicht Im Eotferalest*« 
gewachsen Ist; Harr Kant, Her tag roa Hortnx, rUfaelOa* 
Erloaeruogen in uns hervor. HoOoOog und Erinnerung! Ei* 
Bild dea Lebeae; darom leben uod leben laeeen. D«« Orchester 
leistete: was Ihm eben möglich. Die Elser des Horoiatea waren 
Irai 0bertr«)(«o oat-h Kitntaerlbor. Das an fr tos EMtehacti ns> 
ztiben wir oben und uoteo. Di« v*rlor*a*n Noten mag«n «ich In 
enr,ll«cbe verwandeln, um dem Chore dann aotgrishlt zu werdec, 
weuD er besser aeln wird; daa wird *U> «norme* Capital. Das 
Corps de Ballst war durch «In rosaiarbeogekJeidetae , roeeuroib- 
umrankte* JQoKfercnea verstpbildlieht, welebe« Kreua arsd (haar 
berumrutseote, wahrend daa Oroheater de* reisende Bsliatmotlv 
abbaapelt*. 

AriMterdam. - Die „GaaelUcban aur BetArderaag der Tan- 
kunat" hat hier p*pul*r* Coocert«. Ähnlich deneo de* Harra 
P«*delous i* Pari*, «rgeoleirl. und den BemObmgen des Coml- 
t**prl*ldaol*D Hra. de Harle*; iat *a gelungen, bereita daa erste 
deroelixa von Stapel aa Usseo. Uolsr der Dlreotlon dee Herrn 
Verholst kam in demxaibau aur Aufführung: di» Obcron-Ouver- 
lui», Moiart s G-moll-SJnfoule. Beethoven'* Vkeilo-Goncort, gespielt 
»on Jean Becker, Meadelssohoe ,4io«haell*>M«rs*b u Und die 
&. Sinfonie |C » moil) von Beethoven. Mehr ala 200O Menschen 
füllten den Parkaaal und, sogar die Vostlmmsr, und die «an ■ 

erregten «inen üelfallaatarm, wi* er In unaersm Lands w«l|l 
•eilen noch zu boren wer. Auch der Violinist J. Becker ward« 
nach dam Beetboveo'arben Coocert» awelmsl enthuttaetttch 
gorafen, und der eoigJanaeud* Anfang scheint dem Uatoroehmeo, 
des mit groaaeo SchwUrigksiten au k*mpfen b»tt*> «inen gedeih- 
liehen Fortgang ia Aussicht zu «teUen. 
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Amsterdam- Vorigen Mona I gelangte Llstt's „Grauer Feil- 
e" bier zur Aufführung. 

Stnekolna. Hier coneerllren grgeDwIrlfe jfljll Kuft umj dl» 

Gebender Holm ee. rj^ U U U TA f* 

Paris. Am 16. Decbr. fatal U» da» keeniscWo Oper dia tau- 
aeudste Aufführung der Dame blanebe statt. Im driltrn Acte 
salgta «Ich tu der Milte der Bühne die Büste Boirldleu's, »eis*« 
von dem Tcnorielea Aebard nach einer, poetischen Ansprache 
mit einem Lorbeerkranz« gekrönt Wurdet Das gatrzc Operrtper- 



Hlngebsjng desselben ao seine Begeisterung ntflltf herflhn baben; 
fr hat also diesmal »einer schöpferischen Kraft allea das hinzu- 
gefügt», vif.« fltuetum und Nachdenken den musikalischen ln.pl- 



varsebledenbelt nur 



war um die Büste gruppirl. und eine Mruge Flaggen um- 
wehten dieselbe von allen Seiten. Der Eindruck war «>o tief 
ergreifender. Dar Kaiser und die Kaiserin wohnten der Feler- 

lidikeit bw. <• » • •»•> !»«'• 1 " * 

— Am Theatre lyrique Iii Gounod'a „Faust" mit Mme. Car- 
valho (Gretebeo) uod drn Herren Monjauze (Paust) and Ha- 
lanque (UepMtiophelse) wieder aulgeuouiiBco worden und iwar 
roll einem vollständigen Sdccbs. 

— In der vieihundertsten Vorstellung, des „Orpheus In der 
Unterwelt" auf der Bühne der BonflV- parlshms vrgrlff Herr 
Desire als Jupiter In dem Momente sie Mme. l'galde das be- 
kannte „Evohe" anstimmen wollte, da« Wort, uod sprach folgen- 
dermassen: „Nach dieser Anrufung des Baccbus fable leb mich 
veranlasst, einen Toast auszubringen, deo Ich erst diesen Morgen 
vcrfaaat habe, und der uoter den obwaltenden L'malanden wohl 

aalo dürft«, leb Irloke auf die vterbuodarlete Vor- 
dea „Orpheus lo der Unterwelt!" Jedem daa Seiaal leb 
trinke auf das Wohl dea Publlkmna, du dieser koloaaaleo Arbeil 
mit solchem Htldeermuthe gefolgt ist! loh Iriaka auf daa Wohl 
r, die dleaea Gedieht Ober welebe» die künftigen 
verblüfft eeln werden, und an welchem der 
Kaeeier «fet» «eine Frende gehabt, aufgefasal und durchgeführt 
babanl leb trinke auf die wackeren Orcbeslermltglleder, die noch 
Immer Athem genug haben, um nicht auf halbem Wega ateheo 
tu bleiben. (Einige haben twar gewechselt, waa Ist wobl aus 
Ihnen geworden?) Ich trinke auf das Wohl meiner Kameradeo, 
uod irh wünsche Ihnen Glück, dass aie In Paria allein, 400mal 
all den Upslnn ertragen haben, den leb. Ihne», vorgeecbwetst 
habe, oho> dawttbas serrOcklzu werden, , (Sie baben mied zwar 
lo gleicher MOnxa auebezahlt.) Endlich, um ernsthaft ui«nreebeo, 
trinke ich auf daa Wobl der ausgezeichneten KOnallerin, die aicb 
bis xu une herabgelassen hat, denn wir hatten uns niemals zu 
ihV e*ReeW klotierf! deY Künstlerin, der«« Ruf gross genug Ist, 
um das vordrtheff »lebt furchten rtr müssen I der Künstlerin, 
wie der Dichter dsehte, daes ein BOhneokOnStlef llberall 
Platte Ist. .wo «■ Brnier uod ein Publikum glebt! 
Auf da« Wohl dtr 'Mm* IJgeieVI j ,,. 

- frudenl.eafeartlrt in belgischen Stadien, Servals lo 
nhagen, Thalberg bat eich aacb Neapel eiogeaehifTt und 
Frau Schümann Ist naeb Amsterdam eingeladen. 

i» Der Flügel Chopio's, der in der Auktion dea Mobillara 
der Graft» von ftbreskow versteigert wwde, Ist von Aug. Wolff, 
Chef dea Hause« Pleyel, für die Pianistin, Mad. Camilla Pleyel, 
angekauft Worden. 



8t. Petersburg. Vcrdl'a neue, mit einem Kostenaufwand 
von 60.000 Rubeln In Scene gesetzte Oper, wird nun doch den 
übrigen Partituren dea Meislers gaoz welchen müssen. Daa Pu- 
blikum versammelt aieb immer aparllcher, und die Kswelfreande 
aind mit ihrem Urthiil im Klaren. Verdi bat zwar nicht die 
eben Formen uod die Auadrnekswtlse verlassen, welche 



hingegeben, die bis dahin aelnen Geist Ib der freien 



ratioaaci SC) BfeiM uod Effekt 
neav. 'Möge die neue 0[ 
che, Klippen vermelden 1 

New- York. Die deotaeha Oper «od mit ibr die Seele dea 
ganern Unternehmens, Herr Carl AopebOtz, feiert* au» 18. v.M. 
einen wahren Triumph. Dem tüchtigen Dirigenten, der 1 sieh 
„FJdello", Beethoven'« Melaterwrrk, zu «einem BeneOz erkoren, 
werde elo« Ovatloo bereitet, wie er sich eine «olebe «ehwerlieh 
hat träumen laaaan. Da« Hau« war, trotz erhöhter Preise, von 
einem tdsserst gswlhlten Publikum Ms tn äTe Rfelnalen Winkel 
gefallt, waa Hrn. Anirboiz den Beweis geliefert bat, daaa aeln 
Slrebaa, aelne Muhe und Arbelt anerkannt werden. Ueber die 
gelungene, in jeder Hloeleht befriedigende Vortlefrong mehr ttt 
•preebeo. l«t überflüssig, da Sie ja wiesen, das« Frao Jpbaoneen, 
Frau Rotter, die Herren Weiblich. Loltl — kurz Alle dleae 
Oper ao «Ingen, data «le unbedingt dl« beala aller bisher gege- 
benen genannt werden darf. Carl Aoeabülz wurde bei seinem 
Erseheinen mit Beifallssturm esapfsagen und Oberreiehte Ihm Fr. 
Rotter gleich In der ersten Scene — mit paaaendeD Worten 
begleitet — einen Lorbeerkranz, worauf daa Publikum ein etflr- 
mische« Hoch ausbrachte, welche« vorn Orchester rat! einer kraY- 

Die rfeuptOberrasehuriq abcf sollte 
dem zweiten und dritten Acte 
werden. Statt wie Immer dem Stabe atinee Dirigenten gehör- 
aam zu sein, folgte daa ftreheeter dem gegebenen Zeichen nicht, 
und atatt der TOoe der wundervollen Leooore-Ouverture erschol- 
len plOltllcb die drei mächtigen V 

fJOte", wodurch natürlich der sur» Höchste überraschte Ans« 
eich selbst belnebe wie „verzaubert" vorkam; der Vor 
rauscht« lo die Hübe und die liebenswürdige Reprlsententlo dea 
Dramas, Frau Metbue Scheller, erschien and hob io gebun- 
dener Rede daa Wirken und Schaffen AnsebOtz a. deo Gründers 
der permanenten deutschen Oper zu Lande hervor, worauf die- 
aelbe ihm einen prachtvollen silbernen, reich mit Gold, Diaman- 
ten Unat Ii u tu Pen nftartzteti Tadln lab Im Namen seiner vielen 
Verehrer überreichte. Auf der einen Seite des Ralon Ist . In 
gediegenem Golde ein Apollo angebracht, auf der andern Seite 
liesat man dlo Wortes „Carl Anarhüli, dem Förderer wahrer 
Kunst. New-York, ft. Deettnber 1*6-2." Laut jubelnd ßelen alle 
Anwesenden nach dleeer Präsentation tu die vom Orcbettar aua- 
gebrachten „drei Tniebe" ein, worauf'dr» «Jp.r tu Eade gefQhrl 
und daa dankbare Publikum 'dann aehjieeelich noebmala den 
Dirigenten stürmisch verlangte, welchem Wunsche Aoeobatt eueh 
enttpracb. Eifig« «paoleller« Freund« ton AnaobOto hatten den- 
selben nebst «enr ganzen Opern - Personal nacb der* Vorstellung 
zu einem Souper Im Ittner'eeheo'Hauee eingeladen; die frOhliehele 
Stlmmnog berranhte dntolbst und trexat* «Ith die Gesellschaft 
erit am frOben Morgen. .. 

Repertoire. 
B * r 1 1 n ( K HofJJfeater). Neu: Margarethe (Fau»l) von 
Gounnd. , 

C 0 I 0. In Vorb.; Fauat von Gouood. 
81,1s, ttaitvMnwtf« Fanal. 

Leipzig. Aen Sl. Deo. n. einet : Dia lantigen Weiber 
von Windeor, 23.: Faust, von Gouood; 25.: Der Templer uod 
«He Mdie>r 9eV: Tana M nasr) Wvf G l»ehehen des Eremiten. 

Prag. In Vorb.: Conclni, Oper von Th. Uwe. 



.1 



: Gosta« Kock. 
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Im Verlage der Unterzeichneten erschien: 

(PAUST) 

Oper in 5 Acten. Text von J. BARBIER und M. CARR& Musik von 

CIL 00DN0D. 

KlavieriAusiDg mit Text: 10 Thaler. Einzelne Arien und GesAnge. a 5—30 Sgr. 
I. Für Pi&noforte xn zwei Binden. 



Text . 

• • ■ • 



■ ••«•■ 
• * 1 • « • 

* 



KLAVIER-AUSZUG 
Introduct 

Walter, arranglrt vom Compooisten .... — 17| 

Derselbe, leicht, voa Conrad! — 10 

Ballet-Einlage von Scbindelmeisser ... — 15 

Gramer. Potpourri, 9 Helte * — 25 

Kldem P.. Op. 8. Greteben im Glück. Zwei Melodleeo, 

übertrugen — 15 

— — Op. 9. Soidatenebor, amng'rt — 10 

Jeell. A.. Op. 1 10. Illustration —«5 

Op. III. Manch, tranncr. - SO 

l.eybaeb, FanUiaie brilUnte. Op. 35 -17* 

blast, F , Valso 1 - 



THr i8p , Bar©, H , Op. 39. Gretnhen-Polk« 
« - 
- 1% 



I)eülirmsr»cu . 



. . . • 



TWr. 8»r. 

- n 

- n 

— 10 



. . « - 
. . - 71 



II. Fü 

KLAVIER-AUSZUG . 

Inlroduetion 

Soldatencbor & 

Walzer ~ 25 

Bnllet-Elnlage von Schlndelmeisser . . . - *> 

Potpourri, arranglrt " • • * 

Potpourri, arranglrt von Mendel I» 



I ' 



l.oüel, Choeur des Vieillards. 
«ende. Cboeur des Soldat*. Transcription 

Seena (fAmour. Duo de Marguerite et Faust. 

Transtripüon — 80 

Potpourri — 95 



III. 



. — 17g floeaed. Meditation für Piano, Harmonium und Violine 



Conrndl. A, Op. 83. Polonaise 



oder Violoncello I — 

— — Walaer, Mr Orchester errflngirt 9> ~" 

Crimen, Cavatine und Lied für Violoncello und Purao. 

H. 1. 8. a - IS 

Lee. Souvenir lOr Piano und Violonceile — W 

Mendel, D.. Potpourri für Violine und Piano . . . . — tO 

— 71 Rtraass, Quadrille für Orch. * — 



id. tot i m i. ii 



(G. BOCK), Hof-Musikhflndler II. MM. des Königs und der Königin und Sr. K. Höh. 

des Prinzen Albrecbt von Preussen. 



ten 10. Januar 1863 

Abend« 7 Uhr. 

Im Saale des Königlichen Opernhauses: 

SINPONiV-'sOIRfiE 

der 

fiontgltdjm fiapelle 



Im Verlage von Et 
Königlicher Hofmutikhtoidlcr m Berlin 
erschienen: 



Cr. Bock (Q. Bock), 

erlin und Poeen, ist 



ihres Wittwen- and Waisen- 

I) Sinfonie (Es-dur) von Haydn. 
*) Ouvertüre tu „Ali-Baba", von Cherubini. 
3) Ouvertüre tu „Iphigenie in Aulls", von Gluck. 
«) Sinfonie (A-dur) von L. van Beethoven. 
Blilels a I Tblr. sind in der K. Hof-M 
G. Book, Französische Strasse 33', nnd Abends an der Kasse 



Opern-Gesange und Lieder (Qr eine Alt-, Mezzo-So- 
pran- oder Bariton-Stimme mit Begl. des Pfte. 

No. I. Gounod, Faust, Walier-Arie, 

• 9. Meyerbeer, Dinoran, Wiegenlied. 

• 3. Gounod. Ständchen. 

• 4. Offenbach, Fortunlos Lied: „Was ich so tief Im Berxen". 

• 5. Mozart, Figaro s Hochzeit: „Nur tu flüchtig". 

- 6. Moiart, Figaro's Hochxeit: , 0 aaume langer nicht". 

• 7. Mozart, Figaro's Hochzeit: „HeiTge Quelle". 

• 6. Mozart Zaubcrflöie: „Dies Bildnis* 4 '. 

• 9. Boieldieu. Weisse Dame: „Ha, welche Lust". 

- 10. Auber, Die Stumme, Schlummerlied. 

• II. Bellini. Nachtwandlerin: „Las« die Theure". 

• 12. Dcnuelti, Liebestrank: „Uoimlieh an 

Preis k 6- IS Sgr. 



Verlag von Id. BeU flt «. Bock (6. Bock, Könlifl. 



) in Berlin, Französische Str. 33«. und U. d. Linden No. 87. 



Drtio» .»» C. r. Snkatf) B«HU, Dultr 4n L»4n «o. *>. 

t.s B. lehott Itkie In IUu. 
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Benedict Widmiinn. Formenlehre der Instrumentalmusik 
noch dem Systeme Schnyder's von W ertensee, tum 
Gebrauche für Lehrer und Schüler. Leipzig, bei C. Mer- 
sebiirgor. 1862. 10 Bogen. 

Diese Monographie aus der Composilionslehro berührt 
eine von den brennenden Fragen derselben, nämlich über 
die Funnen der Instrumentalmusik; man möchle es den 
Meistern nncblhun und sie in ihrem Walten belauschen! 
Da fasst man dann hauptsächlich den Formensinn in's Auge 
und zahlt und zahlt die Tacle, worin sie sich und ihre 
Gedanken verhüllt haben. Man analysirt sie, lost sie in 
die UrslolTe, z. B. den Rhythmus, den Tact und die Meto- 
dieen chemisch auf. Aber das ist auch gefährlich für den 
Schüler, der sie am Ende nur am Aeusseren erfasst und 
nicht zum Kern und Godanken selbst kommt. Hierüber 
verweist der Verf. auf Anderes, was er bereits geschrieben, 
wovon ein Handbuchlein der Harmonie, Melodie und For- 
menlehre als Vorläufer der gegenwärtigen Schrift angesehen 
werden soll. Ein Buch, wie dieses, kann zweierlei Zweck 
haben, entweder den lehrenden, mithin conslruirrnd, oder 
den an den Meislerwerken beweisenden, mithin kritisirenden. 
Den letzteren wird der Verf. eher erreichen, als den ersle- 
ren. und so ist sein Buch für schon vorgerücklere, reifere 
Schüler, welche in der Composilion bereis etwas leisten. 
In unserer Voraussicht hat der Verfasser das Werkchen mit 
vielen schonen Beweisstellen und Cilalen aus den vorzüg- 
lichsten Scriften der Neuzeil, namentlich Vischer, NAgeli, 
Marx, Lobe, Jahn, Hauptmann, Geyer u. A. versehen, wo- 
für ihm die jungen Componisten, denen wir es hiermit an- 
gelegentlich empfehlen, sicher sehr dankbar sein werden. 
Was die Nomenclalur des Verfassers betrifft, so können wir 



uns da mit der Bezeichnung „Frage" für Vordersati, ge- 
genüber dem allerdings berechtigten und allgemein einge- 
führten Begriffe der „Antwort" ebensowenig einverstanden 
erklären, als mit der Anwendung der Bezeichnung „Phan- 
tasie" für den Durchführungssalz in der Sonaten- und 
Rondoforro. Begriffe, welche schon einen anderen, enge- 
ren Sinn haben, wie der von Phantasie, müssen für diese 
verbleiben. Gerade aber der Durchführung«- oder der Dis- 
positionesatz ist mehr, als nur Phantasie, wenngleich 
diese hier besonders von dem Componisten anzustrengen ist. 
Im Uebrigen ist aber das kleine Buch auch noch durch 
viele Citale von Tonwerken werthvoll, aus denen viele Stel- 
len in Notenbeispielen recht correct abgedruckt worden sind. 

Fl. G. 



Feuilleton. 



Zwei musikalisch-ästhetische Abhandlungen von xwei 
Professoren der Aesthetik Carnere and Vischer. 

Vom Verfasser von „Kunst und Handwerk". 

Der Umstand, dnss neuere Philosophen ei als Pflicht 
anerkannten, die Musik in das Bereich ihrer ästhetischen For- 
schungen zu ziehen, hat wohl den ersten Anslnss zu jener un- 
glaublicheil Entfaltung der musikalischen Litteratur in den 
letzten zwölf Jahren gegeben. Wir wolleo hier nicht prüfen, 
inwieweit bei dieser Entfaltung den Anforderungen der Kunst 
oder dem Geschroacke des lesenden Publikums Rechnung ge- 
lragen wurde, inwieweit die Aesthetik oder dio buchbSndleri- 
»che Speculalion dabei belheiligl war; wir wollen hier nur nuf 

3 
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Fache, die Musiker, in den Schrillen Ober ihre Kunst gar oft 
n su Werke gehen und dort, 



schädliche Erörterung nolhwendig ist, 
lung der Schöpfungeo unserer grossen 
Floskeli 



wie i. 



wo Sil 



wie er durch die Welt 
spricht. 



liehen — 



In ergehei 
— während dass in den 



die nicht vom Fache sind, 
werden, der Ernst gediegener fach« 
und Prüfung tu Dodsn ist»). Wir werden 
Uebelsland spater einmal weitläufiger bespreche* , 
wir nur die Aufmerksamkeit der Leser auf gans wichtige Werke 
Ober Musik lenken, die jedeufalls su den dankenswertesten 
Bereicherungen der Forschungen auf 
gehören. Der Loser wird hier gleich ' 



gerecht tu 

kommt — 

So lange Camera rein philosophiscn Ober die Musik aprichf, 
kann man, wenn auch seine Ansichten nicht immer theilen, 
ihm poetische Auffassung nicht absprechen; wenn er aber 
seine Sötte durch musikalische Beispiele belegen will, dann 
gehl es ihn. wie den meisten Aesthetikern, er grein uach den 
lalscbeeten*-). Ihn giebt das „Alexanderfest" Handels Anlas, 
zu eioer ganien Reibe von Erlsulerungen, um su dem ver- 
locktem Ausrufe, Handel habe hier verstanden , die Charaktere 
der Stimmungen auszuprägen, wis Phidias und Praxiteles ala 
Wesen der verschiedenen Ueisteeriehtuogen in ihren Götterbil- 



su Obeneugen, um wieviel die klare, ruhige, wisse 
Anschauung der Kunat höher anregend wirkt, als 
poetische, wenn sie die wissenschaftliche Grundlage 

Carrierc's Aesthelik ist später i 
wir sollten also eigentlich von die 
gewichtige Gründe entscheiden uns für d« 
ist Carrierea Abhandlung von Musik bei 
fQhrlich als die Vischer's, und sweilens können wir sie 
bei aller Anerkennung ihrer VorsOge, doch nicht so hoch siel* 
'"i, als jene. 



sich stens der 



sei das Werk Carrieres oder we 




liehen. - 

Indem wir nun auf den Viscl 
Obergehco, worin der Musik eine 

Prüfung gewidmet wird — es ist ein Bsnd von etwa 



Theil der Aeslheük 
und tief 



500 



Üie Vorzüge der CarriereVhen Abhandlung besiehe» in sie erscheint, we» Ol 

einem sehr schönen, oft poetischen Style, besonders aber in Wir können bei uns« 

dem warmen Gerohle für die Menschheit, deren Wohl der Ver- und Salze anführen . 

fssscr überall mit dem Fortachreiten der Kunst in Verbindung fassen als alle langen 



uns das Werk als 
über die T< 



fssscr überall mit dem Fortschreiten der Kunst in 
bringt. Dagegen ist der poetische Auadauek dort oft Ob 
geod, wo eine ruhige Beweisführung besser am Plalze wäre, 
und man begegnet der Meinphysik dort, wo man wissenschaft- 
liche Lehre sucht. Dass „das Thema sich zum Tonwerke heran- 
bildet, wie das befruchtete Ei zur organischen Gestalt", ist ein 
schöner Gedanke, doch liegt die Bemerkung nicht ferne, dass 
ein Tonwerk ein Kunsterseugniss isl, während das befruch- 
tete Ei nach unwandelbaren Naturgesetzen zur lebenden Ge- 
stelt wird. Und wenn wir auch recht gerne zugeben, dass 
dort, wo von Seelenbewegungen die Rede ist, nicht in dürren 
Demonstrationen gesprochen werden kann, so glauben wir 
doch, dass Sätze wie: „Der ethische Organismus spiegelt sich in 
der Verflechtung harmoniacher Lebensmelodien"; „der Musiker 
ist der Seher, der die Seele der Welt, dies« in ihrem Innern 
vorhandene Musik, durch die Holle der Dinge erblickt etc.," 
mehr in ein Hoffmano'sches PhantasieslQck, als in eine wissen- 
schaftliche Abhandlung passen. 

Ob der Schall, wie Carriero sagt „auf Bewegungen be- 
ruht, durch welche ein Körper von sich aosgeht, und wieder 
tu sich zurückkehrt", wagen wir nicht zu entscheiden, das ist 
die Sache der Akustik; dass aber sein Satz: „die Musik beginnt 
mit dem Liede", falsch ist, können wir leicht beweisen. Es 
mag sein, dass ein unbewusstes vor-sich-hio-singen vielleicht 
die erste Manifestation, der im Menseben lebenden Musik war, 
(obwohl die Idee der Rohrflöte noch näher liegt), aber das 
Lied ist eines der spätesten Erzeugnisse der Musik. Der Be- 
weis: „so singt der Vogel in den Zweigen, wie Lust und Drang 
dea Lebens ian treiben", ist kein Beweis, der Instinkt darf der 
Kunat nicht gegenOber gestellt werden; die Nachtigall singt 
heute, wie sie am fünften Tage der Schöpfung gesungen hat. 

Ganz vortrefflich, ganz von dem Geiste der Wahrheit 
durchdrungen, ist die Bemerkung, dass eigentlich der politische 
Katzenjammer, der nach dem Rausche von 1848 über die 
achwachen Seelen gekommen ist, zuerst dazu beigetragen hat, 
de« Glaube» an die Idee aufzugeben, weil einige Ideale nicht 
sofort verwirklicht werden konnten und sich um Dogma und 
Salzung zu bekOmmern, weil der Dienst der freien Wahrheit 
brotlos sein durfte; leider ist dieser Dienst zu keiner Zeit ein 
einträglicher, Streben und Ringen nach Wahrheit ist Sache 
der höchsten Geistes- und nicht Verstaiidesthäligkeit, die sich 
beim Erwerbe vorzugsweise entwickelt; wer sich nicht scheut, 
selbst zu irren, indem er die Wahrheit sucht, und es nicht 
vorzieht oder nicht versieht, den Leuten die Wahrheit muod- 



Wir können bei unserer Besprechung nur andeutet 
und Sätze nnl Ohren, die in wenigen Worten mehr 




öderer su sagen im ! 
in dieser Weise den geneigten Leser zum Studiren 
des herrlichen Werkes anregen. Es ist ein streng und gleich* 
mässig gegliederte» Ganze, in dem wieder jedes f einzeln o 
Glied einen abgeschlossenen Kreis darstellt, wo eine musika- 
lisch-ästhetische Frage vollkommen erläutert wird. Und bei 
all der complicirten Zusammenstellung herrscht die grössle Klar- 
heit und Uebersichl, das vollständigste System organischer 
Entwicklung bei der Einthcilung der Haupt- und einzelnen Ab- 
schnitte; es ist fast nicht möglich, die einzelnen Sprossen 
eines jeden Zweiges der Musiklehre, selbst vom spezifisch mu- 
sikalischen Standpunkte aus, folgerichtiger tu classitkiren***). 

Das Werk beginnt mit einer lichtvollen einleitenden Ab- 
handlung Ober das Wesen der Musik Oberhaupt, sie wird ala 
diejenige Kunstlorm bezeichnet, in welcher das Subject Alles 
ist, wo aller Gegenstand in dieses Subject aufgenommen wird. 
Bei dieser Gelegenheil tritt Vischer der „Schulvorschrift" Ober 
den Gebrauch des Wortes „Empfindung", als Begriff der rein 
sinnlichen Wahrnehnjun«, entgegen, und beweiset, dass in der 
Kunst vermittelst der Einbildungskraft dss gsnze System des 
Sinnenlebens als ein innerlich gesetztes auftritt, und eine Welt 
von Stimmungen erzeugt wird, worin auch die sinnlichen Ge* 
fOhle als geläuterte (verinnerlichte) Remeniscenz erscheinen. 
Meisterhaft ist die Erklärung solcher Stimmungen, wenn sie 
aus dem Gefühle entstehen, wenn dieses ohne das begleitende 
Bewusslseio eines objectiven Inhalts als verschwindender Mo- 
ment vorkommt, und die Darstellung wie die „empfindende 
Phantasie als inneres Auge" bei dem Anhören der Musik wirkt, 
wie sie Gestalten vorführt, welche „auf den Wellen des Ge- 
fOhlsrhythmus in tranmartig verschwimmenden Umrissen sich 
bewegen". Hier begegnen wir nun einem jener SäUe, die mit 
einem Male den Knoten lösen, den der Streit der extremen 
Parteien fast unauflöslich gesehnürt hatte. „So viele Zutaö- 
rer". sagt Viseber, „so 



•» „Schmiden Sie, köstlicher Freund, an 



von Ksot 



„Mir sin Ksleodercben zu, Kindern l 
**) Hst doch selbst der geistreiche, sehr musikalische Dr. 
Hsnslik In selnsr BrosebQrs, vom muslksIlseb-SebOoen für aslna 
Behauptung „Die Darstellung der Gefühle ist nicht Inhalt der 
Musik" ksln anderes musikalisches Motiv zur Beweisführung auf- 
icrfuodea als — die Prometheus -Ouvertüre Beeiboven's — da 
konnte er freilieb von „aufwärts und abwärts perlen" der Töne 
reden, womit natürlich nichts gessgt tat. 



*( Wir erwähnen 
die 

Oper. 



des Dr. Llndner: 



~> Es wurde ans versichert, dass Viseber hierbei von einem 
Jßbo Moxin*!* 1 F* AobcXs usiker UDtBrslüxt w ur dr dA ©r selbst ksinß Ausrolcbcodc 
r: „Öle erste Kenntnisse der Mueiklebre KÄlV W enn dies wahr tot. so kön- 
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aprochenen Gefühls verträglich sind — umgankeln den Fluss 

des letztern: Jeder glaubt die besonderen Geheimnis»« 
• einer Brusl aufgeschlossen". Den Unterschied zwischen 
Instrumental- und Vocatraurik deutet er mit folgenden Worten 
an: „Wir stehen vor eroer schwierigen Wählt entweder eines 
Gefühls, aber behaltet mit dem Bedürfnisse der Ergänzung, die 
es deutet, seiner Objectlosigkeil abhilft, oder gedeutetes, 
auf das Object bezogenes, aber nicht mehr in seiner 
Reinheit erliegendes Gefühl". Nach der Besprechung der 
tonliclien Entwicklung der Bewegungen begegnen wir dem be- 
deutungsvollen Ausdrucke: „Lebenslauf niner Stimmung" und 
dar Frage von der pathologischen Wirkung der Tom, insofern 
sie die tiefste Erregung der Sinnlichkeil bewirken können, wird 
gelöset in den Worten: die Musik als Kunst wühlt das gante 
GofOlilslebun nur auf, um es innerhalb Deiner seihst zu einer 
Form zu laulern, ao der doppelten Sonne eines freien Seine 
und einer Wahlordnung, worin das Weltganse al« harmonisches 
empfunden wird. Leider gestattet uns der Raus nicht, hier 
wOrtlich den Beweis wiederzugeben, dass die Musik zwar die 
früheste, ebenso sehr aber eine späte, durchaus moderne Kunst 
ist; und eine Abkürzung verträgt jene Beweisführung nicht, wir 
können den Leeer nur auf das .Studium des Werkes selbst 

folgt.» 



Berlin. 

t • 

H 0 v u 0. 

(Königliches Opernhaus.) Am 5. Januar zum ersten Mate: 
„Margarethe", Oper in 5 Acten von Barbier und Carte, Mu- 
sik von Cb. Gounod. Unsere Leaer werden zieh erinnern, dass 
ein Thal der Presse der Gounod'acben Oper gradezu einen 
Vorwurf daraus machen wollte, des Göthe'acheu „Faust" zu 
einem Operntcxt umgestaltet tu haben, je, man zeigte nicht 
Obel Lust, der Oper aus dam Gruode den EingADg in Deutsch- 
land zu versage». Inzwischen machte die Oper ihren Wag 
Ober die deutseben Bühnen und errang sich überall den ehrend- 
sien Erfolg, aie wurde sogar an maochen Orten, wie Hamburg 
und Breslau, zum glänzendsten Kassen-Magnet. Als bedeuten- 
der Factor dieser Erfolge zeigte sich grade das Grund-Element 
dea Libretto, daa deutsche Publikum fand in demselben ihm 
Liebes und Bekanntee vor, es bedurfte zum Veralsndnisa kei- 
nes Textbuches. Situationen und Worte weren ihm in jedem 
Momente klar und es konnte sich ohne ROckball dem Geouase 
an der Musik, dem Eindrucke des Ganzen hingeben. Wir hal- 
ten uns deshalb nicht lange bei dem Libretto auf; die Bear- 
beiler haben den Gang der Handlung aus Göthe's „Faust" bei- 
behalten und ein durchaus geschickt gemachtes Opernbuch 
geschaffen; wo as Ihnen rathsam schien, wurden Veränderun- 
gen getroffen, wie bei der Kirraess im zweiten Acte, wo Me- 
phisto seine KunstalQckchen macht und auch G reichen» erste 
Begegnung mit Faust slnltlmdet.* ferner ist Siebet, der unglück- 
liche Liebhaber Gretcben's, eine Figur, die an Brakeoburg au* 
„Egroonl" erinnert, Gretchen iet es, die als Mittelpunkt der 
Handlung erscheint — weshalb man in Deutschland auch die 
Opsr mit Hecht „Margarethe" umtaufte. Dar Compooiat 
Gounod hat in aeinem Vaterlande den Namen eines ta- 
lentvollen und keonlnisareichen Musikers, der mit besonderer 
Liehe der deutschen Musik huldigt. Wir lernten die früheren 
Werke dieses Comuooisten nicht kennen, seine „Marga- 
rethe" hat uns jedoch mit hoher Achtung vor seinem Streben 
erfüllt, sie ist jedenfalls das bedeutendste Werk, welches uns 
seit Jahren aus Frankreich zugekommen ist. Was uns Deutsche 
besonder» für Gouood's Musik empfänglich machen muss, das 
ist eine schlicht«, natürliche Em^fiadungsweise, die den Ina- 



zösischen „Esprit" oft kräftig zurückdrängt, um einer tieferen 
GemOthssoite Platz zu machen; wir erkennen, dass der Fran- 
zose das Bedürfnis» hatte, sich dem deutschen Gefühlsleben zu 
nähern; au» dam Studium unserer Meisler schupfte er dann 
die Macht, welche er heule über das deutsche Publikum aus- 
übt. Das Vorbild Gouood's im Grossen und Ganzen ist nicht 
zu verkennen; trolsdem wir Anklänge an Weber, Franz Schu- 
bert, Mendelssohn, Schumann, ja seibat an Wagner vorfinden, 
ist es der berühmte Schöpfer der „Hugenotten"; ibm verdankt 
Gounod die dramatische Handhabung der Formen, des brillante 
Orchester mit allen Hülfsmiltelo, welche die Neuzeit hier her- 
vorgebracht, ihm verdankt er ferner die vollständige Charakle- 
rialik Faust» und Mephiato'a; der Compooiat bat aich hier den 
Librelü'aten ganz und gar angeschlossen, und musikalisch noch 
mehr als dramalisch werdeo wir stets durch die Benutzung der 
Harmooieeo in den Basski arbeiten und Fagotts, durch die mar- 
kirteo Triolen und die kurzen Figuren in den Baasen an „Ro- 
bert der Teufel" erinnert. Die dämonische Seite erscheint über- 
haupt weniger der Eigcothütnliclikeit Gouood's zuzusagen, sein 
Talent ist ein überwiegend lyrisches, das sich am meisten da 



kann; hier giebt der Componist Wabrea und Ergreifendes, hier 
folgen wir ihm ohne Widsrslrebeu und theiien seine Gefühle 
und Empfindungen vollständig. Gouood's Melodieen sind einfach 
uud ungekünstelt. Es ist kein überreich melodischer Quell, über 
deu der Componist verfügt, aber ei« angenehmer, woblthuen- 
der. Viel bedeutender erscheint Gounod in harmonischer Be- 
ziehung, hier bewegt er aich frei und giebt deshalb euch 
Eigene» und Eigentümliches (wie z. B. in dem ersten Theile 
Adagio mollo in F-mollj, aus diesem Grundo 
Orchester »eine Armee in erster Linie, im Or- 
chester liegen seine Wirkungen hauptsächlich. Die Siogstim- 
men stehen erst in zweiler Reihe (obgleich er stete weis» 
(Or diese dankbar und effeotvoll zu schreiben), und 
hier bitte Gounod sein Vorbild „Moyerbeer" noch weiter stu- 
diren können, wie diessr Meister bei der bewunderungswürdig- 
sten Verwendung des Orchester» und der Messen doch oft die 
Singstimmen (wir erinnern an das grosse Fioal-Duell Raoul'a 
uod Valentinen») ganz in den Vordergrund stellt und durch 
den breiten Fluaa der siulenartigen Caotilen« einen überwälti- 
genden Eindruck ausübt. Gounod» Muaik ist übrigen» 
reich an geistvollen Zügen, seine musikalische Zeichnung Grel- 
cheo's Oberragt murmhoch die Intentionen der Libretlisten, hier 
erschaut jede Note als Inspiration seine« eigensten Wesens und 
deshalb gewinnt er euch unser Herz. Die sämmtlichen Sccnen 
Gretcben's, vom ersten Begegnen mit Faust an, fordern unser 
volles Lob heraus; die ersten paar Worte Gretchen»: „Bin 
weder Fraulein weder achön" etc. sind gleich ao einfach und 



fernere Gestsllung des duftigsten Bildes gern anvertrauen. Der 
ganze drille Act, als: Gretchen am Spionrado mil dem meister- 
haft colorirtcn ,, König von Thüle", die Scene mit dem Schmucke 
(hier hat leider der Componist durch den brillanten Walzer dem 
grossen Publikum eine Cooceasioo gemacht, die wir bedauern, 
weil Gretchen hier ein fremdartiges, kokettes Element erhält), 
das Garten-Quartett mit der vorhergehenden, ebenso schmuck- 
losen als gefthlteoCavalioe Faust», das folgende Duett (die Krone 
dos Werkes) sind Nummern, die uns weit Ober den Abend hinaus 
anregen, uns beschäftigen und uns oölhigen, sie öfter zu hören. 
Von den übrigen Musikslücken erwähneu wir noch als bemer- 
kenswert: im zweiten Act den überaus gefälligen Chorwalzer, 
Act du Ständchen Siebe!'», eine Nummer, die bald 
j; im vierten Acte Gret- 
3» 
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chens Klag«, die in betler Weite an Franz Schubert'» „Meine 
Buh ist hin " erinnert, der kraftige Soldatcnchor der io seinem 

wie alierorli repeürt werden mussle, Valentine Tod tmd die 
tirf ergreifende Kirehenscene, im letilen Acte die Kerkersrene, 
ia welcher das wahnsinnige Grebben — ein schon' Öfter 
benutztes aber stete wirksames Mittel — Reminhcenzen aua 
den froheren Stunden der Liebe und des GlOckes singt, und 
das schliesslich^ Ermannen Gretchens zum begeisterten Gebet. 
Die Aufnahme des Werkes von Seilen des Publikums war eine 
unsrtr obigen Beschreibung entsprechende; wflhrend die enge* 
fOhrten Nummern mit allen Zeichen des Beifalls belohnt wur- 
den, erregte der drille Act, besonders des Schlussduett im 
Mondschein, wehrhaft Enthusiasmus, welcher sich in dreimali- 
gem stürmischen Hervorruf der Darsteller Luft machte; dieser 
dritte Act schon alieio wird die Oper, welche sieb im Ganzen 
als eine der wirksamsten Bühnenwerke der Neuzeit bewahrt 
hat, auf allen Repertoires erhalten. Die Scenirung der Oper 
ist wieder mit einer Pracht, einem Rrichthum geschehen, wie 
sie kaum grossartiger tu denken ist. Wie wir hören, ist wie* 
der neben Hrn. Regisseur Wagner der Hr. Generei -Intendant 
von Hülsen als oberster Anordnet selbst thalig gewesen. 
Üecorationen , Maschinerien und CoslOme bieten ebenso 
Wunderbares und dem Auge Wohlgeffilligee ab oft Oberraschend 
Neues, wie c. B. die Verwandlung des Kirchen -Portals in das 
Innere der Kirche selbst, das Innere des Blocksberges und das 
Emporsch weben Greithens am Schlosse. Die Herren Gropiua 
und Daubner wurden dafür verdientermaassen hervorgerufen. 
Eine gleiche Auszeichnung hfilte auch wohl — achon in der 
Stellvertretung des Compontslen — dem Herrn Cepellmeiater 
Dorn gebohrt, welcher sich durch die Sorgfalt mit der er das 
complizlrte Werk einstudirfce und die Umsicht und Sicherheit 
der Leitung wiederum als einer der mehligsten Dirigenten 
bewahrte. Unter den Darstellenden verdient Friul. Lucea 
(Margarethe) den ersten Platz; halten wir je an dem grossen 
Talent der beliebten Sängerin gezweifelt, ihre heutige Leistung 
mussle uns bekehren: die Sicherheit des richtigen Erfassens, 
das wahrhaft Mädchenhafte io Erscheinung und Tontarbe, der 
in allen Situationen überzeugende Ausdruck vom schüchtern 
Jungfräulichen bis zur Entfaltung und Offenbarung der höchsten 
Liebes-Seeligkeit, das Gebrochensein nach dem Falle, das rOhrend 
stille Leid im Kerker und Wahnsinn bis zu der Ermannung 
und dem Aufschwung zum brünstigen Gebet, all' dies bietet eine 
Kette unwiderlegbarer ZOge und Beweise der seltensten Bega- 
bung, unterstützt von den schönsten Mitteln jeder Art. Dasa 
«ine solche Leistung von imponlrendster Wirkung, von hin- 
reissendstem Effect sein muss, versteht sich von selbst, und 
wir begreifen vollkommen den Enthusiasmus, mit welchem daa 
Publikum seinen Liebling empfing und den Mbend Ober beglei- 
tete. Wir verzichten gern darauf, einzelnes Vorzügliche aus 
dem reichen Kranze des Gebotenen » aufzuzeichnen, denn wir 
wSren genölhigt, die ganze Rolle musikalisch und dramalisch 
zu repetireti; freuen wir uns lieber mit dem vollendeten Ganzen, 
dns uns in so seltener Weise entgegentritt Der Faust des Hrn. 
Woworaky ist eine fleissige,' achtbare Leistung in Gesang 
und Repräsentation ; die sich, so viel die französischen Libret- 
tisien es zugeben, an die deutsche Tragüdie bell, eine Leistung 
voll Schwung und guter Hellung. Das Beste giebt der 
Künstler im declamalorischen Theile der Rolle. Vortrefflich 
reprflsentirt Hr. Snlomon den Mephisto, das Sarkastische, die 
nüchterne Ueberlegenheit, kommen m Ton und Auadruck zur 
vollständigen Geltung; besonders ist die Feinheil der Darstel- 
lung hervorzuheben, mit der der geschätzte Künstler sich vor 



jeder UeberireibuDg bewahrt. Wir zählen diese Rolle tu 
den entschieden gelungensten seines Repertoires. Frau- 
lein de Ahns (Siebeu sang dss dankbare Ständchen mit 
Feuer und Leben, wenn auch vielleicht im Hinblick auf den 
darzustellenden Character mit zu viel Slimrogebong, wir 
glauben, dasa weniger Kraflentfaltuog und mehr Zartheit und 
Inoigkeit hier am Platze waren. Herr Bets geb als Valentin 
recht Lobeuewertbes, ebenso Frl. Gey (Martha), und Hr. flost 
(Branderl bewahrte sich wieder als routinirter Darsteller, wel- 
cher lebendig in die Handlung eingreift. Die Ensembles gin- 
gon ohne Tadel, Chor und Orchester leisteten Vortreffliches, der 
Chor mussle den freudig vorgetragenen Soldateochor im 4. Acte 
da Cepo singen; dem Orchester aber gebührt (Or die präzise 
und künstlerische Ausführung der Musik, besonders in dm lieb» 
lieb-duftigen Stellen des drillen Actes, das ungeschmälertste Lob. 
In den Ballels des S. Actes zeichneten »ich die Damen Eitzing 
und Seil ing ans. — So wird denn auch die Gotraod'sche 
Oper ohne Zweifel bei uns eine lange Reihe von Vorstellungen 
erleben, denn die 2. Vorstellung am 8. d. M. stellte das gün- 
stigste Urtheil altgemein fest. Im Gegentheil müssen mit jeder 
Aufführung Schönheiten in den Details, die zuerst in der 
Massenheftigkeit des Gaozen verschwinden, hervortreten und 
gewürdigt werden, wie s. B. dss Quartett im Garten, das der 
gelungenen Züge so viele enthalt, die Seen« Gretchens im 4. Act 
u. a, w. Jedeolalla aber hat unser Repertoir in „Margarethe" 
einen neuro sch&lzenswerthen Bestaodtheil erhalten, der hörens- 
und sehenswerth genug ist, um den Andrang des Publikums 
mit Sicherheit zu prognosttziren. 

Die fünfte Sinlbniesoirt'e der K. Kepello brachte nur Altere 
Werke und zwar: Hevdn's reizende Ee-dor-Sinfonie, die Ouver- 
türen zu Ali Beb» von Cherubrni. zu Iphigenie in Aulls und 
Sinfonie A-dur von Beelhoven. Die Arrslührung selumlticher 
Werke erhob sich zu so energischer Vollkommenheit, da*s der 
Abend zu den schönsten der Saison gehört. Besonders gelangen 
die Andante io beiden Smfonieen und waren die Pianiashno in 
dem Andante von Beelhoven fast von ätherischer Wirkung 
Die feurige und zugleich neckische Ouvertüre zu Ali Bat>a, seit 
einigen Jahren nicht gehört, machte bei ihrer höchst schwung- 
vollen AuslOhrung eineo noch bedeutenderen Eindruck auf die 
Zuhörer ab früher. 

Ein Bericht Ober das Coneert des Hrn. Lorberg wurde 
(Or die nächste Nummer zurückgelegt d. R. 



Narhrlebteii. 

Berlin. Im Ria blick auf die brrtitt I2jlhrlge Thltlgkelt des 
so tbereoe segensreichen Wirkens der „Derlens* • Bank selbst- 
eliodiger Handwerker Berlloe", eine« aoerkaool gemeinnützigen 
loetllot«, wird dessen Vorstend, nachdem Se. klej. der König die 
Benutzung des Co«ceri«aat»e dee K. Bebeoeplelaensee Allerga*- 
dlgst genehmigt und der Hr. GeneraMoteodaot v. Hüben, eteta 
bereit, edlen Zwecken zu dleneo, eeln* Unterstützung zugesagt 
bat, noter Mitwirkung der rühmlichst bekannten MOeke'aeben 
,, neuer) Academle für Männergesang" (einer Cesangvereinlgun^ 
von 900 S Angern | und onler Leitung Ihres Direetora, Herrn Tb. 
Rode, Im Mooat jaouer 1863 ein loefrnmental- und Voeal-Coo- 
eert zum Besten dee obengenannten lostltats veranstalten. Den 
Tag dee Coneeris, eo wie dee Programm werden epöter die Zei- 
tungen zur allgemeinen Kenntniea bringen, und wird botTentlleh 
diese Anzeige dezu beitragen, diesem V. oblibsltgkeila - lostllote 
eine erfreuliche Einnehme zu sichern. Der Freie clnee Billeta be- 
tragt, wenn vorher gelost, 15 8gr., sn der Abendkasse 20 Sgr. 
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Am M. d. M. Andel dal «rata pNN Hefeoacsrt •!.«. Fr.o L'Arrooge-Sory besitzt xwar ntebl dl« growta Mittel drr 

Interessantes Programm wir In der nächsten Nr. d. Z. Vorgenanntes, doch eine engooebm« Stimm«, dl* sieh namentlich 

■HtbtllM. durch aoeeerordeoilieb reine Intonation aasieicboel. Ihr« Koni- 

— Der Dlrector de« Krvirsofcen BUbllesement«, Hr. Engel, gl» lo den „Hugenotten", Martha, Nachtwandlerin, 
wer einige Tage In Paria nnd bat dort Engagements für »ein Offenbaehsehsn Parlhieeo alDd treffliche 
Lokal celrobW Magdeburg. Das erete der vo, 

— Das Pragramm dea Concerts, welche« den 1. Subserlp- Reblins; in dieaecn Wlnler zum Beilea de« Orchester- 
Uoasbsll an 23. d. eröffnet, wird folgend«« ««tat Fest- und Sie- Fand« gegebenen Sympbunle-Coneerle braebu anater Schümann'« 



aar* von Nicolai, Hoebieltmarach ana dar „Alexandra«" von Zopff. 
Ouvertüre «nr „Zauber böte" von Molart, Scbillermaraeb von 6. 
Meyerbeer und Kronungemarerb «an Friedrich Las (Preiss-Com- 
D«e 



Le ulnar, 
a. W. auf. 

— Der Palriareh von Jernaatem bat Frans Liatl den Orden 



i: „Die 

el and ein oeuee: ,, Christin", begonnen. 
Potsdam. Das letil« Caanart der pbilbennouUebea Geaell- 
am 8. d. gab nächst dar D-dur-Slnfoel« von Matart nnd 
Ou»«rMr« tn Calderoa'a „Le- 
' Böhmer. Frlaeb«, gecunde Erfin- 
dung, geschickte natürlich Oleeseodc Bearbeitung, sowie meist 
•ebr effcctvoll« Inatrumsnlallon bilden da« Hauptverdienet diese» 

Anerkennung iu Tbtll. Aossar dle««n sebr ex«et ausgeführten 
Orcbeeterwerkeo gab das Programm alna Arl« aas dar Schöpfung 
und xwei Lieder von Relcbardt nnd Eltnrr, geeoogsn von Herrn 
R. Speltb ana Barlin. larnar Romaese von Spobr aad Fantaale 



kns Hrn. Espenbabn et 
wohlverdiente« Ballall. 

Dia iwetie Solree für Kammermusik am 30. Dcbr. 
nn gaat mim« Vlolln - Quartett van R. Volk • 
ms an, Op 43 In Es-dur, dessen erster Satt gefiel nnd Erwar- 
tungen erregte, welche jedoch die folgenden Salle nicht befrie- 
digten, namentlich' können das Adagio «od das Finale weder 
erwarmen noch lotcraaalrao, worden deabalb aneb vom Publikum 
mit Schwelgen aufgenommen Anf dleae Mnalk folgend, wurde 
Mosarl'a barrlioba A-dur-Sonal« ftr Clcvler und Vlotlna bei je- 
dem Salie mit einem wehren Jubel aufgenommen, lumal ale von 
den Herren Miller und v. KOolgelOw aber all* Beschreibung 



und charakteristisch« Vortrag dar hOhaeheo „Novelletlea" für Cle- 
vlar, Vlollaa nnd WaioneeU von N. W. 6ade, an denen wir nicht« 
auiiueetxen bsben, als den wunderlichen Titel, da „Movellelte" 
i kann, als „kleine Novelle", nnd doch 
banlaal« daiu gehört, In jeden der 
fi kleinen 8*tt« das lebalt «(aar Novelle tn finden. 

— Unsere Theaterrerhaltolsse haben sich jelit etwas con- 
aalldlrt. Von den Mitgliedern der Oper zahlen zu den Hsrvoc- 
rsgendea die Primadonna Fran Zademaek-Dorla, Frao L Ar- 
ronge-Sury Im Coloralurfaeb, FrL Suvaooy (Souhratle) und 
Frl. Barn, eine Junge Anfängerin, die jedoch einer schonen Zu- 
kunft entgegen «lebt; die Herren Riehard (Heldeatcner), Om- 
an w (Bariton) und Nuller (Baatbuffo). Dia Sabal« der Fran 
Zademnck-Doriu lat trefflich, und ntlgt «leb dl« Malbode auch 
atark dar neuen Itallenlaaban Riehlnag tn, so I «tatet ale doch 
Im elastischen Gesang, wir ballen dies namentlich als Douna 
Anna und Fldello sn bemerken Gelegenheit, vortreffliche«. 
Frsn Zsdtmark lal Jedenfalls eine 



phonisch herausgegeben von Datt (vortrefflich vorgetragen vom 
Muilkdlreetor Ehrlieb) Mendelssohn'« Bymphonle-Cuntate, Lob- 
gessnir, unter glänzender Mitwirkung der Herl. 
FrL Eggellng. 



Am fi. d. fand 

Warst«- „Vlneta" bei gaot gelülllem Heuae atatt. Dleae Oper 
bewahrt hierdurch am ersten seine Haltbarkelt auf dem Reper- 
eine seltsne Eigenschaft an einer neuen deutschen Üper. 



- Am W. Dectmber f«od im Springer «cbeu 
das 6. AbonnemenU.Cn» 
und bewahrte von Neuem den ausgezeichneten Ruf, Weichen daa 
Inatlrat bereits In weiten Kressen erworben hat. Dss Coneert 
wurde mit der Ouvertüre xu „Lodoleks" von Chernblnl eröffne!. 
Motart'a C-dnr-Sintonle (mit der Fuge) ward« rubmeuswerlh aus- 
geführt. Hr. v. Bfllow spielte zuerst das Heosell'aebe Conctrt, 
ein nnmeutlieb im 2. Sa 



cbfln erfuudi:ue 



und 



aboe 



Orantlrlee Werk, ausserdem die berühmte Doo Jusn Fantaale von 



Llatl'eehen Bearbeitung. Der Rahm den Hrn. v. Bolow, als de« 
ernten Plantaren, Ist sn fest begründet, daaa wir aa (Or übtr- 
flüsalg erachten, zu «einem Lobe Mehrere« beizubringen. Schliess- 
lich conatalireo wir, dsea das «ehr zahlreich 



Tbr II nähme dureb stürmische Bellailabezeugungen am 
der Sola- wie der Orebestervortrsge bethetlgte. 

— DI« dritte Symphonie-Soiree dea Harro Musik- Dlraclor« 
Schlff.r faod am Montage nnler Mitwirkung de« Croeeb. 
Meekleob. • Schwer. Cone«rlm«Ut«r« H n g o Zehn, nnler dar 
ruhigen und versUodnlsslonlgen Direcllon SebssTer'e, dem, wie 
Wenigen, da« klarste Eingaben In die Intentionen dea Compo- 
nieten nachzurühmen Ist, statt und erfahr, wie dl« beiden 
vorhergegangenen, allgemalnala Anerkennung Wir freuen uns 
a«br, mltltrellen tu kOnoen, daaa Herr 8eb8ffer demnächst noch 
einen zweiten Cyclu« von drei Syuiphonle-Cooccrteo , die am 
2. Februar und am S. nnd BD. Mlrt etattflodeo sollen, in veren- 



— Ein Monttre- Conoert Ist von den «llf hier bestehenden 
Miooergesang-Vereinen, die sich zu einem grossen Gesangvereine 
unter den Namen „Brealauer vereinigter Sängerbund" xusammen 
geiban beben. fOr den Anfang dea Marx Im Sprtnger'aeben Lo- 



la Aufsicht 

Leipzig. Ellftes Gewsndhausconzert am I. Januar: Kyrie, 
Gfarie, Srnmehu und Brntdicltu ans der Messe In As-dor (Or Sali, 
Chor and Orebeeter von Frsnt Sebuhsrt (Maousertpt). Sulla In 
D - dnr vnn J. S. Baeb. Ava Maria Air Chor von C. Reinecke. 
Slufonie in C-moll von Beethoven. 

— Da« Programm des „zweiten Abende IQr altere und 
neuere Clsviermuslk" von H. v. Bolow tu Leipzig am 10. Januar 
tat feigen dea: Grosse Suite (D-moll, Op. Ol) von Joachim B.fT; 
..La Ltpgtrtuo nnd Jl CtprUäo aua Op. 91 von Moschele«, Spinn- 
lied au« Wagaer'a „Fliegendeu Holländer" und Valtt - Impromptu 
vna Listt; Pbsntssle Nr. 3 C-moll (seiner Frsu gewidmet) von 
Mutarl; Snnale (Op. 110, A«) von Bacthoveu; Dou Juan-Pbaulaai« 



Digitized by Google 



22 — 



München* Noch einer von der K. Intendanz auagegebeaeu 
üebersichl fiodao im veffloeseoen Jahre lo den K. Theatern 311 
Vorstellungen «tett. Im Realdeattbeoler 46, im grosse« Hof- 
iheeter 255. davon 238 im Abonnement - de «fco Abonnenten 
nur 190 Vorstellungen garaotlrt alod, hatten ala um 48 Vorstel- 
lungen mehr. Neu waren 8 Op«rn und 3 Ballei». Am häufigsten 
finden wir voo den Compouleteo; Gaunod 19 Mal, Mozart 12 Mal 
Meyetbeer 10 Mai Mm« Uaberstebt «es tut verleafeoeo Isbre 
Gebotenen Klebt übrigen« einen ebreodeo Hawaii voo dar TM- 
llgkelt dar inteaoeot. sowohl la Bcrhohsiobiiguo« oueafieUeJ 
Erfolge, wla alab auob daa Streben zeigt, höheren AoeprocbeD 
Rechnung iu lugen. 

■raauewoweie; Dlreelor SebOli bat Seenlcuog und Dialog 
m Mozart« „Don Juan** neu baarbaitat; am ersten Wettmachte- 
Feiertage wurde uoa dies* Opar, tsa aralao Mal Im neuen Thea- 
ter, eo vorgeführt. Oie Sceoiruog zeigte eich vortrefflich, elon* 
gemsee uod hoc bei geschmackvoll; dam Dialoge fehlt« Jedoeb 

Dar musikalische Tbell dar Auffobruog war taoler Hrn. Cepell- 
roeleter Abl'e Itelluog sehr gelungen; von daa Hauptperlhteen 
zeichneten «leb Hr. Hebelmaao ala Oelevto und Hr. WaUa ale 
ein vortrefflicher Darsteller daa Don Juan aus. r'rt Stare ti «eng 
die Douna Anna correot und Bieber, Ibra Stimme ecblao uoa 
jedoeb aio weolg ermüdet, Fr. Stalle • Boriage bitte der Parihie 
der Elvira etwas mehr Letdeosebaft uod etwee weniger Trtmu- 
Uran aogedcibeu Iseeeo keooe«; eto relaeodee Zerlinebea war 
FrL Eggellog. iu bedauern jedoob wegen 
leneo Mesetto und Ibras oeuen Dialoge«. — Dia 
Elvira Bebrena aus Loudoo, eine geboreoe Breuuecbweigerln, 
veransultat hier nAcbataos aio Coetert uoter Vermittlung dar 
Pianistin Frl. Magaus aus Stoekbolm. — Offeobaene «Harr 
uud Madame Deute" wurde am S. Januar tua» ereleo Mala 
aufgeführt uod recht beifällig aufgegossenen. Frau Walea ala 
Nanette uud Hr. Vv'eiee ala Bellaroae «lud besonders hervorzu- 
heben. — Ala Opero • Novttgt inr bevorelcbeodeo Wloteraieese 
wird Benedict'« „Rose voo Erlo" vorberetut. 

Weimar. Am 19. d. verauelallet H. v. Bolow tum Beeleo 
der SebUlarattllaog «to Coocert, welche« ela Prolog voo Gutzkow 
eröffnen und auch eine OueertOra voo E. Leese« «olhelteo wird. 

Dejaaem. Als Novit*! «rechten ..Daa Giookcfceo dea Ere- 
miten" voo Maillart, walebea wir, Daofc aal aa dar vortrefflichen 
Beaaltuog, twol Mal biotareioaoder hellen. Vor Alle« war aa 
Fr. Barloger (Rose), weiche Ibra schwierige Aulgebe mit wahrer 
trotzdem sie io derselben Woche la zwei gros- 
ball«. «Dia Slumme* uod ,,Di« Hogcoollce". 
Durah Ihren geechinaekvolleo, liebreiche« Vortrag rlsa aie da* 
Publikum zu wladarboltem Bttfeü uod Hervorruf bio. Sachet 
Freu Berioger war Hr. Salm (Tbibeut) durah aeio lebhafte« au- 



lelebten uod gefälligen CompoallioQ die Origlnalitll der Melodien, 
die Frische und Auuuuth der Muetk, von dem Elemente dar Na- 
lOrllehkell uod Romantik durebwebt, balebeod aa. 

- Wla wir boren, bat sieb dar Diroetor des Groashertogl. 
Hoftheatera in Dsrmeladl, H«rr Teacber, um dia DireoUou des 
hiesigen Sladttbealera beworben. Wenn, wie kaum noch IWeU 
felhefl eelQ dürfte, die daafalalgao Verhandlungen tum Ziels fflb- 
rao, so würdo voo. dar aaehelen Saison ab das bleeige Stadl» 
1a elae gewieee Verbladuag mit dem Gr. Hoftbeeier 
Hr. Teacber will »war eist «elbalslsodige» rereooat für 
Mainz engaglreu aber zugleich *Qrde ihm aueb das Dermeltdter 
Personal Mr Mains zur Verlbgoog «Übe« und umgekehrt, das 
Mainzer für Dermated< - ei« Verbaitolss, wla ea Jet« bereit« 
zwischen den Peraooalca von Meint uod WOnkurg bealebt Dar 
Verlrag — wann er zu Stand« kommt — würde aal 2. eventuell 
6 lehre Dauer babco. Die Tbaaler-Conimiiaion soll eieb mit 
diesem Uebaralokommra schon eiovereleaden erklirl haben uud 



BOhoe In Hrn. Salm ein« gut« Aeoukellloo gemacht bat. Hr. 
FOppel (Belatny) bracht« dao aengllchan Tbell «einet Perthes tor 
vullatea Gelluag, uod wurde mehrfach vom Publikum ausgezeich- 
net, ebeoao Hr. Kroo (Sjrlvalo). Fri, Barteoh (Georgette) gab 
eieb alle MObe tum GeUsgeo des Ganten beitotrageo. Dl« Oper 
war vom Hrn. Kammersänger Krüger sorg (Bit Ig lo Seena gesetzt. 

Meiningen. Dem Pianieten Theodor Scharfenberg lat 
für dia Dedloatlon eines tur Vermahlung 1. iL ü. der Prinzessin 



(erliegen. 

Hamburg. FOr daa Slsdtlbsaler, nameollieb für die Kasee 
desselben, lat eine neue, glückliche Aera etagelceteo. Belbet 
Nolhvoratellungen Quden ihr verb«ltniesmt>«lg tehl- 



Zelchen dar Anerkennung alo 
worden. 

staun. Am 88. Dec. neu die Ssetige komleaha Opar »Lalla 
Rookh" voo F. David. Oboe auf gesuchten drametisebeo Effael 



Daaa dia liberale Art uod Weiaa, wie dar 
jetzige Inhaber der Coneesslou für die Bedürfoleee o\er BQhos 
seit dato Direotiooaweebaal tu Aofeag V. k geeoegt bat uod die 
aaobkuudige, umeicbllge uod ooassquaoie «rtietlacbe Laitaog des 
Harro B. A. Herrmaato tu dleacui Umaehwuaga das Gaaloouog 
der biesigeo Tbaaterbaauaber viel bslgelragao, kaoo als (aal- 
siebende Tbetssche olobt verleugnet werden. Aber dem guten 
Willen der leitenden PeraOolkrbJkeit kam dermelao eine Psreousi- 
Vsrlod«ruog In der Vertretung der Erlllk lo dem elouuaercJobcteo 
bleeigen Preaaorgana aafer glooUieb i« Hüüs. Don eaUetott »od 
oeohsiobilgea UrurtheUuagM der Vorführungen , ooeb uiebr aber 
der oacbdruckliebeo Welae, wie daa Publikum dort stets uod 
Immerlart utr BOekstcW auf dia uoregelmieaigen , aber anr Zeit 
nicht t« basaarodeo Verbaltnjaaa des Sudllbealece au/gefordert 
wurde, haben die Herren V\ üppermaon uod Hcrrmaoo lo dar 
Tbat Allee tu verdanken, deao ata verdank«« dieeem Bealrebcn 
daee mau der ueuen Saiaou mit Vertrauen eolgegeokem, wodurch 
vor Allem dee Selbetverlrauen dar Dlreetloo uod 4ar Muib der 
ThsaUrmitglieder gehoben wurde. Salbst Gouood'a »Fanal« 
wäre, obwohl an alab ein bgcbal vexdieoatlicbea Werk, unter 
andere ktitlacbeo Verhallaiassa nkebt lo dam bobeo Grada 
gawioobriogaod Wr daa SladUhoatar gewordan. Wie weit nun 
dem Veelreueo dee Poblikuma eelteoe der DiraeUoe) 
wurde, wird tügliab erat tu Eode der aVtleoa 
Doch Ifiest «ich schon jetst Dicht leugaeo, daa» «in guter Aofaog 
gemaebt Ist. Es fehlt oiehl ao Ahweohseluog und Neuem. Voo 
dao 83 Theater - Abeodeu vom 91. August ble Eode November 
waren alwa 40 dam Sohsusoiele «usachlieaslich gewidmet, an 
etwa ebenso vielen Abeodeu musstro Ballet uod OpereUa «tc. 
dea Abeod lüllen heiTeo. Die Oper nahm die grossle Zahl (51) der 
Vocatallungeo ein, worunter Goua od'e „Favet" wieder lTmol, 
Summa 11 Voretelluageo. Mereebnere Jlsa* Ueillng" kann 
als Neuigkeit betraohlel werden, und des« als solche, die echr 
glücklich durchschlug, üen Leistungen der Bülwrumitglle4er Igest 
aioh im Gäulen ernatee, I 
Ihrem Berufe aeahrohi 

Bremeo. Gouood'a „Faejai" ist tu» 
ben ußd dee Interesse dauert fort. 

Wien. Im Hofopernlheater wurden Im abgelaufenen Jahro 
»vtUUeo twerOporn, eine OparetU med twel Bai- 
„Margarethe ' (Faual) voo Goonod (S| Mal) 



Digitized by Google 



.,W»nd«« TM Dopnkt (I« IUI), „DI. Htlmk.br au» der Frwnde" 
von Mendelssohn (elnecllg), dl. Bellete: „Sylphide In Peking" und 
„Monle-Christo**, von Roll mfgtfObrl. N.U In Seen« geselzt 
wurden „Uirl» voo Hohsn" und „Tochter de. Regiment»", „Dte 
Nachtwandlerin" Md „Templer und Jüdin«. — Von benierksne- 
wertbem Interesse im vergangenen Jahre war dl. Etnfdbrong der 
tieferen Oreh.stersIrmmQBg in 4. November, ferner die fernen- 
eosg dM Regisseur» Hm. Hain vom Berliner Vlelorlatheeter. — 
Voo de» St? Opcroebeaaeo trafen SS Abcade tut Couood. wel- 
cher »halt «» der* vorigen S»i*on de» Repertoire beherrschte. 
Zunächst .tebi 5t.yMb.tr, Welcher SA Abende am Reperloir war. 

— Da. erste grössere Debüt dee am K. K. Holopero- 
IbCetar engaglrten neuen Regbseurs Herrn U.lo aaa Berlin 

etwa ia twet Mooatan an dl. R.ib. geleogen «oll. Bit dabin 
glaubt Hr. Vir. Salrl all dro Eleven an dar K. K. Osjeroaebule 
bereite ao weit «orgeeebr Ilten xu aaio, um »I. aar V»r»Urku.og 
dar Ensembles bal dl«Mr Gelegenheit verwenden in kOnutn, und 
aoll dl*». Opernvorolelluag auooahaawolee von Uro. Salvl per- 
sönlich dirtgtrt werden. 

— Dia 6ea.llMb.ft dar Menikireunde batta Ia April 1861 
einen CoMttra «uegeechrlebeo tor Einsendung symphonischer 
Toowerke, von weichen dl« beiden beeteo oufgeltarl werde». 
Eingeaendet wuxfeo iwsriuaddrcUalg Ccmaositloueo, von Weichau 
twel am II. Febr. lax Mualkverelnssaaie tor Aufführung kom m eu 
und »wir dia Symphonie No. Sl mit dam Hollo: Ao daa Vater- 
land« uod dl« Symphonie No. 17 mit de« Molio: „Trott all.n 
Freuodeowort- 4 . UamKlelbar nach der Aufführung »rfolgt dl» Er- 
öffnung de. verategelteo Zettel, uod die Btkaonlgebuug de. Ton- 
aettara. 

— In dar groaaeo Veebxettung, welche dia allerdligs >.br 
gefällige, ab«r aueb eben.» »olonte BaaeloaoospoarUoo «ooArdill 
gefunden bal, lagt der Wieoer Selehrte Dr. Saaalallhoer die Mit- 
Ibellueg blnxu, daaa ar anl aalner JOngsteo Reise den „Bsecio" 
In Jeroaalem gebort babe und xwer auf der Ürgtl, vorgetragen 
wehrend daa Hochamts! 

— Dia wala Voraltllung naeb d«a W»lb»«cbt»r»l»rt»g»o In 
Hofoperotbeotcr war „Don Juan". Durch deo beispiellosen An- 
drang iu dieaer Vorstellung — Hunderte umilandeu das Opern- 
bana troll des heftigen Sturme» aell 4 Uhr Nachmittage — worda 
der Beweia geliefert, welch« Verehrung man für das hohe Mel- 
aterwerk und für den In »einer Art noch immer anObertroffenen 
ja unerrclcbteo Genius Mutarls hegt. Wl. gaoi ander» »pf.ll. 
das Orchester aebon dl» Ouvertüre, welche Energie, welche Nu- 
aneirnng uod Aceealuiruag, allea Dinge, die man allunter v»r- 
mlaal, welche» Vermiesen mao dem slark beschäftigten Orebe»l.r 
nieht booh aoreeboeo wird. Dar »rela Act ging auanehmend gut 
zusammen. Im zweiten Act. jleea aber Krau Dual Bann die 
sogenannt« Bfrtiarfe «reg und aoeb Herr Ander halte »ein. 
f weite Arie nlebl g»«u»gen. Oant richtig bat Frl. Krane die 
Elvira aufgefaoat und gesungen, »ie war dl» leidenschaftliche, 
tief gekränkte Südländerin, die *oo dem Rluber ihr«» Glocke» 
nicht lassen kann, den sie basal, well »I» ibn Hebt. Ein» lie- 
benswürdige Zerlin» lal frl. LUbhari, Ihrem Geeaogtvortrage 
in dem Duett alt Don Juan und Ihren beiden Arien wurde vul- 
ter Beifall so TfrerJ. Oer Don Juan de» Hm. Beek M eiue Mei- 
sterleletung. er versieht »e, dam Doo Juan ein cbevalereskes 
Benehmen iu geben, welche» «leb d»n Frauen gegenüber de» 
Sieges gewiss wird. Hr. Schmidt sang den Gouverneur. 

— Zu dem Witten Hofeoooorl aa «V iaooar war auch ein 
Wiener Hedeclear zur Mitwirkung eingeladen: n&mllth Hr. L. A. 
Zellner, der Redaeleur „der Blatter TOr Muilk'% welcher einig» 
Stocke auf dem Harmoaraa »ortrug. - Frl. Artöi, welche ao- 



Qn»ltb»»ter auf Allerhöchstes Verlangen noch »InlgaMsla im Hof- 
operotheeter »Ilgen. — Die seit einiger Zeit geführte» Engsge- 
mrals-Unterbsodlongen twlaobeo Fr. Calllag Und dar Dlrection 
dea Ktrnlnertbortbeatera baben in keinem Reeultste gerührt. 

- Ia Op»rniheat»r sollt» nächster Tage der atebataoha Hnf- 
opernslnger Herr Sehnorr r. Carolafeld sein Gaalaplel begin- 
nen, und Hr. Ander wahrend dieaer Zelt »Ich ganx dem Studium 
den ebeato ansträngenden, nie schwierigen W»gaer'»c«>»a TrW»a 
widmen. Dar RMMawong Jeu es Gastspiels sollen »bar neuerdings 
Schwierigkeiten In den Weg getreteo a»ia. Auch voo einem 
Gastspiel der bsyerlsohen Hofoperoatrjgerfo Krtul. Sl.ble, des 
jugendlichen Lieblings des ttOnebener Publikums, Ist vielfach die 

tretenden Frau Sebafer lat Frl. Kropp au» Brhnn eogagirt 

Uta. bamelag: „Daa Mädchen «nn Elloonttt", Mnatk 
von Offeobacb. Vertigo, Hr. Blaaol. ein hier beliebter Komiker; 
Mnrguerilt», FrL H»ir, »lo» Wirklich liebeoewflrdlge Erscheinung; 
Vasko der StudioMi», Frl. Kreol. Darauf folgt»: „Dia HMeb der 
Ke»Ma u wieder aM Hm. Blaael ala Flaueer uod FrL Meir »I« 
Malerin. FrL Meir erinnert lebhaft sowohl durch Bewegung Wie 
durch Stimm» nn FrL Zollo»r Im K»ilh»ater ocrd tat hier mit 
Hecht so beliebt, wie die»» in unterer Zelt ia Wl»». W»on der 
Vertigo Stimme gehabt balle, konnton wir una aein lebhafte» 
Spiel gefallen laaeeo, er muss ala Gaslwlrib aelne Giste 
kennen. FrluL Kreft »cbelnl k»io» Berechtigung für dl» Bühne 
iu baben. 

Pro«. Dm Oper auMIrirte tnoseiat Mejerbeer'eeh» Musik 
„Robert", „Hugenotten" und „Prophet" nahen wir in raeeber 
Naebeluandarfolge. Unsere Voranaalcbl, dass Harr Rokitansky 
•lo guter Berlrem werden durfte, ward nicht geiAoacbL in ao- 
alkallaalrer Bintkbt M an eeluem Bertram wobl kaua etwas 
■ uszueettro, von besonder» künsllerltcbem Wertbe wer seine 
Mitwirkung im Uuett mit Haimbaut uod lo jenem mit Alien, die 
Beschwörung der Nonnen Im 3. Act uud sein Vortrag der wuo- 
dereebOnan SulUn ia tauten Act«. Krtulein voo Ehren berg 
ala Prinieaaln war »ebwaeb; aar dar Uaotand. da»» aio diese 
Oper tua Bauefiz wahlie, euttcbuldlgt diete Besetiuog, so laago 
die Prager Bühne tber eiaa Slogorte, wie Frlol. Brenoor die- 
ponlrt. w D»r Prophet" Ibst such diaeaal »eine Scbuldigkeet, er 
rollte daa Hau» Dl» tarn Gl»b»l dleee Zugkraft dankt die»» Oper 
nur Ihrem eigenen Wertbe; die D»eoratiooeo und Costöme tiod 
durch den vielen Gebrauch unanständig sbgenülit; der Scblitt- 
aebublani bleibt weg uod der Krdnungazug drückt sich beschämt 
Im Hintergrund» vorüber. 

- De» KOogl. Presjee. MuMkdlreclor A. Sebllebner grosse 
Oper „RiUk>" lat hier unter folgender Beaetzung unter Cepell- 
meialer Jabo'a mnsikaliacber Lsitusg In Vorberoitung: Maria 
Stuart: Frau Ketot-Praute, Ritsio Herr Baobnaon; Katharioe: 
FrluL, v. Ehrenberg; Rutbvea: Herr Eller»; Darnley: Herr Hardt- 
mulh: Morton: Harr Cacbbacr; Knox: Herr Kraa; Morray: Borr 
Bernhardt. 

KleL Am Neojabrslage Fest-Prolog, gesprochen von Friul. 
Bari und hierauf loa oralen Male „Orpheus in der Unterwelt", 
Barleekn Oper tn 4 Abibellangeu, voo Hentor Cremleox, Mo»ik 
von Offfoboea. Elo» Eurydie« wlo Frau Schott -Witt dOrfle. 
wa» deo grssogllchea Tbeil betrifft, weder die Fariaar noch 
Irgend eine endere deuteebe Bühne aufiuweleen haben; eie 
sang und spielte ihren Part eon amore, nnd man kann sich 
denken, welchen Jubel ihre Leistung bei dem höchst gebildeten 
und eben so empfänglichen Publikum Kiels erregle. Der Frsu 
Scbati-Wilt lasaebat »landen Herr Witt, der faaoceet» Hann 
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Hl. Dir. Will tm KI.I auflud»! sich j*Ut toll der 
Oper hier. 

Bucl. DI« maslkalleche Krllkk wir beim Erscheinen der 
Oper „Dloorab" lo Ihren Urlbeileo eo versebledeoerlig, 

hJs Mklt MMuri ■ ■ ■ ■ tinanniiMia .4ai» AlllhikMiaa ^ i . f 

wir [tili i^rusasr opauuimg «er nuuuuruug bui 

entgrgensahea. Wir wollen uue aber Ober die Schönheiten und 
die OriglaelilM, welche die Coupoellloa blelei, kein kompetentes 
Urtbell aotaaasaeo, nnd geben gleich lar Darstellung. Nachdem 
unsere Oper einige Zell aa den Mangel einer Primsdoeas Isbo- 
rlrl bei. gelang ae endlieb der Direetlnn dieses Fach dureb Frl. 
Emilie Schräder In würdiger Weh» Iii beeetsen. Frl. Schröder 
rerblndet mit einer InlereeeeDlen, liebeaewArdlgen Persönlichkeit, 
hob« Schule und gebietet ober prathl volle StlmmmlUeJ. welobe 
sie gern besondere In der Pertbie der Dlnoreh euf dee Herrliobeie 
tu entfeiten Gelegenheit bal. Namentlich wer ee Im Schnlteo- 
tanx, in weichem Frl. Schröder nicht nur Ibra brillanten Stimm- 
mittel, eondera auch ihr Oaretelluogetalent tor acbOaeten Gellung 
brachte. Blomen uod Krönte, begleitet von atOrmlsobon Aecla- 
mollooeo, lehnten die KOnsIlerln In anerkennanewertbrr Wetee. 
Hit Ihr 'hellte eich In die Palm« dee Abrede uoeer wackerer 
Bnrlionlet Herr Cerl Meyer. Ale «In vorxOglieher dramatischer 
Stöger, alt eebr sebdner klsogvoller Silmtne begebl, vereUod er 
ee eowohl lo geeang lieber Beilebuog die ecbwlerlgc Perlblc dee 
Hofil mr vollsten Geltung 10 briogeo, ale aoeb dureb gerundetes 
Spiel eeine geistige Auffassung nnd eeio Darslellungclalent eben 
eo u bewahren. Dia Oper wer von unterem loebfigen Cspell- 
meieler Hro. Ceaimlr Freund mil vielem Flelee elnttudlrt, uod 
hat Im Gscieu wahrhaften Stteceaa erregt. Neben dieecm können 
wir ce nicht onterlaaeen, dem umsichtigen Regisseur U/n. Bade» 
wltt für die sorgfältige Inaeenlrong unsere vcllsle Anerkenonng 
noch aoetuenreebso. 

Parin. Frl.Tr ebel II trat aU Oraloo In der italienieebeo Oper 
wieder aaf nnd bog der Pal Ii mil Glück ein Peroli. Die Lelxtere 
lat bereit, auch In Conecrlen tu elngen, verlaogt aber Iflr dm 
Abend 3400 Free. 

— Im lyrischen Theater effeklolrt wieder Gouaod'a „Pauaf 
und wird nemeolllrh tum Triumph für Msd. Mlolao ale Greteheo. 
Semeta neue Oper „Uodine" mit Mad. Cabel in der Titelrolle 
errang einen helben Erfolg. Oer lettten Verstellung 
Kaiser und die Kalaertn bei. 

— Motert'c Requiem wurde In der Kirche Notre 
gelbafl, aber vor Oberaus xsblreleber ZubOreraobefi eingeführt. 

— Meverboer'a Loodooer Feelouvertnre wird tum eralen Msl« 
»m IB. d. M. aufgeführt, ein Ereigolaa für Paria, von dem wir tu 
berichten babeo werden. 

— Ottenbach Ist necb Wien abgerclet. 

Neapel. Das Kreignise des Tagee Itt die arete Aufführung 
der „Stummen voo Porllel" Im Seo-Cerlo-Thteler. Ea muaalen 
iwci Revoluliooeo vorauageben und SS Jahre •chwindco. ble das 
neapolitanische Publikum dae Meielerwerfc Auber'e aehen konnte. 
Oaa Publikum gab seinen Beifell eebr etaambich und ohne 
Zwcag kund, dann bei uaa bat die Clequa noch olcht Wi 
tu schlagen vermocht. 

exeelllrt gegenwärtig ale Ssagerlo Im Nallooaltbeater tu Turin, 
tle Irel vor einigen Tegen lo Ihrer Beoenivoralellong Im „Bar- 
bier von Sevilla 14 aof, und ipielte dato eine PheoUale voo 
Vieuxtempa. 

Taglloai's Bellet „Biedre" bat hier Flaaco gemacht. 

Ken xu beliehen 



Floreaa. Necb Musler der Pacdeloup'sebeo 
Cooerrte In Parle werden hier Blefoete-Soireco etabllrt tu dem 
EUi trillspreise von { Frc. Das erste CoDcert wird mit Meyerbeer'a 
groaeartiger Londoner Ouvertüre eröffnet, die hier wiederholt eur- 
gefdbrt worden let und alela da Capo anagefObrt worden mosste. 

Mow-Yark. Ullmana hat aaioe Italienische Opernunter- 
nehmung abgetreten und am 24. November mit Meyerbeer'a 
„Dlnoreh", welche tum eralen Male gegeben wurde, vom Pu- 
blikum Abeebled genommen. „Dloorab" bat 
gemacht, Ullmaon wurde drei Mal gerufen. Er le 
abgereist uod gedenkt erst, wenn der Krieg tu Ende let, mit 
der Tletjeoe uad der Rlatnrl wieder tu komme«. Im deutaobeo 
Operohaua aaog Frl. Rotter lo der „ZcuberflOte" nicht nur die 
Kdolgio der Nach), eondern «Webt ellig auch dla Pamlna und 
Papageaa, „aua Gefälligkeit für den Direelor". wlo der Theater» 
xettel beengt. Auf demaalben beladet eich auch die Bemerknog, 
„an der Kaaae keine Brlefmarkeu mehr engeoommeu werden". 



R epertolra. 

Coburg. Z. e. M.: Lalla Rookh. 

Dessau. Z* a. M.t Daa Glöekehen daa Eremltea. 

Dreadan. Deeember 1802. I. Dia Rees am ad eben. S. Dia 
luatlgen Welbar von Wlodaor. 4. Prcstoea. fc Dia Zauber- 
ftote. 1. Flgaro'e HoehteH. 8. Iphigenie auf Taurle. IO.Dlooreh. 
IS. Die Femilien Cepolell und Monleeobl. IffL Z. a. M.: Dar Waid 
bei Hermanaaladt, Oper in 3 AufxOgen, Moaik von G. Weetmeyrr. 
SO. Hana H.iling. «3. Oberen. 31. Coneerl fbr die Armeo. 

Grax. Z. e. M.: Margarethe 0. v. Gounod. 

Lelptig. Den 9. Dee: Robert der Teufel. — 6.! Daa 
GlOckeben dea Eremiten. — 8.: Uadlae. — IS.: Richard Lö- 
wen hart. — 14. o. 88.: Tanobluaer. — 17.: Oberoa. — Sl. u. Jt: 
Die luatlgen Weiber voa Wladeor. - 33.: Margaretha. 
SS.: Templer und JOdln. Im Genien 0 Opera lo II Voratellangen. 

Llnx. Fortunlo'a Lied. 

Wlao. Ende Januar: Trlelan und leolde, von Wagner. - 
Marx: Marco Spada, voo Auber. 



Verantwortlicher Rcdacleor: Gustav Bock. 



In meinem Verlage eruhien soeben: 

J. 43., Musikalisches Jugend-Brevier. Eine Antholo- 
gie von 270 TonetOckoa aus den Werken von Joseph Haydo. 
W. A. Mozart, L. van Beethoven elc und aua dem deutschen 
Volklicderachnlz für das Pianolbrle zu S und 4 Händen beer- 
beitet und in fortschreitender Stufenfolge geordnet 

Erste Abiheilung: SO deutsche Volks-Kinderiieder. Op. 

40 Heft I. 90 Sgr. 
Zweite Abtheinng: Spaziergange dueh den deutschen 
Volkslicderwald. Vierhändig. Op. 41. H.t. 25 Sgr. 
Vcleaenbora, E.. Op. 34. Scheiden. Walzer für das Pianoforte 
xu 4 rUnden arrangirt. Uf Sgr. 

Op. 37. Reiselieder. Walzer für das Pfle. 12( Sgr. 

Casssel, im Januar 1803. 

Carl 
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Von den Liebeleien Pens mahlte man sich manches 
artige Histörchen. So war er verliebt in die Nymphe Echo. 
Diese wurde bekanntlich von der Juno verwandelt, damit 
ihre Zunge die Kraft verliere; denn sie hatte die Göttin 
durch lange Gespräche hingehalten, um sie tu verhindern, 
ihren Gemahl Jupiter bei den Nymphen tu überraschen. 
Von Liebe gegen den schönen Narcissus entbrannt, ver- 
schmachtet sie, da er sie verschmähte, und es sind nur die 
Stimme und ihre Gebeine (ihrig geblieben. — Ferner liebte 
Pan die Amme der Musen, Euphcme (Fama), und xeugte 
mit ihr den K rot ob, der sich auf dam Helikon aufhielt, 
sich dort als Jager auszeichnete und den Gesang der Musen 
durch die so nützliche Erfindung des Tactschlagens 
unterstützte. Von Zeus ward er soger als „Schütze" unter 
die Sterne versetzt. Das ist wieder eine Personil'ealion 
des Lauts, eines Lauts, der in regelmassigen Intervallen 
wiederkehrt, also dea Tactschlagens. Eine dritte mit Pan 
in Beziehung gesellte Personiflcation des Lautes ist lynx, 
eine Tochter Pan's md der Echo, nach Anderen des Pieros, 
welche in einen Vogel verwandelt wurde, weil sie sich mit 
ihren Schwestern in einen Wetlgesang mit den Musen ein- 
gelassen halte. Zu dieser Mythe mag der Wendehals durch 
■ein aufgeregtes, unruhiges Wesen, das man als Verliebt- 
heit deutete, Veranlassung gegeben haben. 

Wir bitten nun noch einige weibliche Gottheiten tu 
betrachten, nämlich Pallas Athene (Minerva) und die 
Musen. Athene ist ein Pendant zu Apollo. Auch sie ist 
die Gollheit der Kunst und Wissenschaft. Wie Pan Er- 
iioder der PapageooflOte, Hermes der Leyer, Apollo der 



Von- 

pi Schulze. 

(Fortsetzung ) 



•t i 



Kithara, so gilt Athene als Erfinderin der Clarinellenfldte 
(a>lot). Als Perseus der Medusa den Kopf abhieb und die 
Schlangen ihres Hauptes klagend tischten, soll Athene diese 
Tone nachgeahmt haben. Sie fand nämlich auf einer ihrer 
Wanderungen die Knochenrohre eines Hirtcbfusses nttd kam 
auf den Gedanken, dieser Röhre die gehörten Klagetone zu 
rntlocken. Denn ursprünglich war die Flöte ein Instrument 
der Klage, thre Kunst sogleich an den Mann tu bringen, 
ging Pallas in den goldnen Speisesaal der Himmlischen, in 
welchem diese heim Zeus schmausten, und liess sich dort 
hören. Der Beifall der Zuhörer war indessen getheilt, na- 
mentlich waren Juno und Venus impertinent genug, die 
schonen Lippen tu einem hohnischen Lächeln aufzuwerfeo. 
Athene glaubte den Grund tu diesem spottischen Lächeln in 
ihrem Äusseren Anstände tu finden, und blickte daher, in- 
dem sie die Flole blies, in Ermangelung eines Spiegels, in 
eine silberhelle Quelle des Idagebirges. Erstaunt bemerkte 
sia, dass ihre tu Bausbacken vergrößerten Wangen ihr 
schönes Antlitt verunzierten. In höchster Entrostung warf 
sie die Flöte von sich und belegte Jeden, der es wagen 
wurde, sie wieder aufzuheben und tu blasen, mit dem 
härtesten Fluche. Vielleicht hatte dieser Fluch einen Lieb- 
ling Atheneis, der vor hundert Jahren noch lebte, getroffen, 
wenn nicht Mnrtyas, ein phrygischer Waldhirt, sie aufge- 
nommen, und, wie wir weher unten hören werden, die 
Schuld gebOsst hätte. 

1 Dass der Mythos Pallas - Athene die Pfeife erfinden 
laset, mag jedenfalls darin seinen Grund haben, dass die 
Griechen Beides, die Gottheit sowohl wie die Pfeife 

4 



Digitiz od by CjO 



.,. . v.m:.! A ( : 

aus einem and demselben Lende erhielten, nämlich durch 
Phönicier aus Libyen- Die Karthagische, also Libysche 
Kriegsgöltin Minerva hatte als Attribute Flöten aus Gazellcn- 
koochen und Lotusschallmeien, die auch in ihren Tempeln 
ertönten. Das war die phönikische Ogna, welche durch 
Kadmus naeb Theben in Böolien gebracht wurde. So mag 
bei den musikalisch-begabte« Thebenern der Mythus entstan- 
den sein. Di« romtohe Minerva hatte daher auch de« 
Beinamen ,.musica". 

Im Verkehr mit der Athene. häufiger noch mit Apollo 
und Herakles, dachte man steh die Musen (Weshalb auch 
die Ietsternt Beide nebet Dkmysus Mussgeten heiasen.) 
Dte Mus* ii Jlehen in Verwandtschaft mit der Venu* deren 
Semestern sie gewinnt «erden, im r) mit «eh ChnKtinhenf- 
roil denen sie gemeinsch ertliche Chorreigen auffahren, um 
die Unsterblichen beim Götterschmause tu erfreuen. Ewige 
Jungfräulichkeit und Keuschheit wird ihnen beigelegt, d 
begeistern sie auch Dichter, die sinnliche Liebe 
besingen. In friedlicher Eintracht verkehren aie mit ein- 
ander, und keine beneidet die andere um ihre Wörde und 
ihre Wirksamkeit. Sie Stellen die geistige Maoht 
dar, die der Mensch im Gesänge, im Saitenspiel, 
in der Harmonie und i» Rhythmus der Tone 
vorn im ml. Den phantasievollen , leicht erregbaren Grie- 
chen wurde dio Musik tu einer persönlichen göttlichen 
Macht, deren sich Göller und Menschen erfreuten, und 
welche die begabteren Sanger mit Begeisterung erfüllt, da- 
mit sie die Theten der Götter, Heroen und Menschen be- 
singen können. Doch auch kosmisch -symbolisch hat man 
das Wesen der Musen gedeutet und auf Planeten und 
Sphärenmusik bezogen. Sie sind nach griechischer Theo- 
gonie die Töchter des Urania und der Ge, also Schwestern 
des Kronos. Ein feiner Zug des Mythus von den Musen 
Eupbame (Fama} als Ernährerin, als ihr« Amme 
wird. Ja wahrlich, das Gerücht, die Sage, oder, 
wie wir jelxt sagen, die Reclame, Oben noch heute einen 
ernährenden Einfluss auf die Pflege und das Waohsthum 
der Musik aus, und ein sehr treffendes Bild ist es, wenn 
Sophokles die Eupheme ein „Kind der Hoffnung** nennt. 

Die Zahl der Musen wird in verschiedenen mythischen 
Systemen verschieden angegeben. Es werden 3. 4, 5, 7, 8 
und 9 Musen genannt. Die älteste Zahl derselben ist die 
Dreizahl, welche von den Delphem einfach durch musika- 
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Römer nehmen ebenfalls drei ao, von denen die eine Vor- 
steherin des Gesanges oder der Vocatmusik, die andere der 
Blesemstrumenle, die dritte des Sailenspiels ist. Der spä- 
teren Zeit Gcero's gehört die Vierzahl an, deren Abstam- 
mung dem Zeus, dem Sohne des Aether zugeschrieben 
wurde; sie Iiiessen Thelxiope, Aoide, Arche und Melele. 
Die Siebentahl bezog man auf die 7 Saiten der Lyra, viel- 
leicht auch nahm man diese Zahl mit Rücksicht darauf, 
das» sie «ine sogenannte heilige Zahl ist. Die gewöhn- 
liche Zahl ist «bot.»., schon hei Homer und Hesiodus. 
Ihr« Namen sind: Kliö, Euterpe, Thalia, Melpomene, Ter- 

C Tenor«, Erato, Pbj'yhymnia, Urania uod Kalliope. Uns 
mint es hier natürlich auf Betrachtung der Musen an, 
«Tie wirklich musikalische Beziehung in ' 
des Wortes haben. 

Da ist zuerst Euterpe. Sie 
der freudigen Stimmung, welche sie gemährt. Ihr Attrii 
ist die Doppelüöte. Sie (st die Vorsteherin der Musik. 

Melpomene ist besonders Vorsteherin des Gesanges 
und der tragischen Poesie. Auch Klagegesäoge und Trauer- 
melodien gehören in ihr Bereich. 

Terpsiohore ist dem Chortant vorgesetzt und der 
lyrischen Poesie. Sie hält in Abbildungen in der Linken 
die Lyra, in der Rechten das Pleklrum. 
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Erato ist Erfinderin der Liebespoesie, Vorsteherin der 
Hymenäen und der Psaltria, und wird ebenfalls mit der 
Lyra und dem Pleklrum abgebildet. 

Polyhymnia hat ihren Namen von der Fülle der 
Hymnen, mit denen sie Gölter und Menschen besingt, 

Thalia, die Beschützerin des Ackerbaues und der 
ländlichen Freuden, ist Vorsteherin der Gesänge und Lust- 
barkeiten während des Mahles, und der Komödie. Sie be- 
gleitet mit der Melpomene den Dionysos, und wird mit der 
llnndpauke, dem Instrumente ländlicher Dionysosfeste, ab- 
gebildet. 

i , In den Ältesten und bekannten Musengruppen Wer- 



n sie mit Flffl 
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um andeuten Bolllen. Auch mit Flügeln wurden sie gebildet, 
lwig£ die Erhebung durch^die geistige Macht des Saitenspiela und 



Eine allgemeine Verehrung genossen diese mythologi- 
schen Gestalten durchaus nicht, nur Dichter und Sänger 
rufen sie an, wenn sie um Begeisterung und Weisheit 
flehen, denn den Musen verdanken sie all' ihr Wissen und 
ihren ganzen Ruhm. Indessen hatte man ihnen doch hin 
and wieder Tempel errichtet, namentlich an den Orten, die 
ihnen geweiht waren, wie am Olymp, am Helicon u. s. w. 
Auch bei Festmahlen, Chorreigenbund in anderen geselligen 
Kreisen gesehen ihrer Erwähnung. Man brachte ihnen 
Libationen, feierte auch wobl ihnen zu Ehren Feste. — 

Noch einige Mythen möcht« ich hier bicht übergehen, 
in denen die Thierwelt in Beziehung zur Tonkunst ge- 
gesetst wird. Von den gefiederten Sängern habe ich be- 
reits des Jynx beim Pan gedacht. Nachtigat und 
Schwalbe durften von der Mythe nicht ausser Acht ge- 
lassen werden. König Pnodien und seine Gemahlin Zeu- 
xippe hatten swei Töchter, Philomele 
letztere erhielt Tereus, König der 
Hilfeleistungen im Krieg« gegen die 
Ihr' Ars Prolme einst die entfernte Schwester zu sehen 
wünschte, holte Tereus dieselbe, schändete sie aber unter- 
wegs, sperrt« sie ein und schnitt ihr sogar die Zunge aus, 
damit Niemand Etwas erfahren möchte. Die Schwestern 
trafen beim Bachusfeste mit einander zusammen und ver- 
abredeten, den Sohn des Tereus, Ilys, tu schlachten und, 
dem Vater zur Mahlzeit vorzusetzen. Doch schon vor der 
Mnhlzeit entflohen boide and l'luloioelo wurde i 
tigak, Prokne in eine Schwalbe, Tereus in 
Ilys in eines Fasan verwandelt. Eine andere Mythe 
dankt ihre Entstehung der Aehnlichkeit zweier Namen und 
zweier Dinge. Tecarabas, ein Enkel Poseidons, war ein 
lonkundiger Hirt in Melis am Othris und erhielt für seine 
Lästerzunge die Strafe, dass er seine Heerden verlor und 
von den Nymphen in einen Hirschkäfer verwandelt wurde. 
Der Hirschkäfer hat zwei Höroer welche ein« toyerförmige 
Stellung haben und führt den Namen ..Kerambyx." 

Als eine m der griechischen Mythen weit begegnende 
Gestalt ist ferner der Licbtgott Adonis (Adonei) ansufOh- 
ren. Myrrhe, die Tochter des Kyp riechen Königs Kinyrae, 
erzeugt aus einer durch den Neid der Aphrodite entzün- 
deten Liebe mit ihrem eignen Vater, den Adonis, der ein 
Liebling der Aphrodite, aber dadurch auch Nebenbuhler 
des Ares wird. Dieser sendet einen Eber, 
Hflucr a^dfnis flu! tlur »Js^jd im Cic bu^o &ßio 

l>-.-.( >i|t'*i#. wü» vS .'*>■■■•» .N'«--.i 
(ScbJuss folgt.) 
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Zwei musikalisch-ästhetische Abhandlungen von zwei 
Professoren der Aesthetik Carriere und Vi »eher. 

Vom Verfasser vom „Kunsl uod Handwerk". 
(Senilis*,) 

Di» Abhandlung Vischer's Ober das Tonmeleriel, sowie 
seine Meinung Ober die griechischen Tooarien können wir nur 
als Hypothesen annehmen, da die Erfahrung im Gebrauche 
jener Tonarten nur ein« Wirkung des Ungewohnten nachweiset ; 
dagegen müssen wir da«, waa er Ober Dur und Moll, 
Ober Modulation, Harmonik, Rhylmilt und Dynamik des Tons* 
Mgl. als durchweg tiefstes Verslandnias Kundgebend, be- 
zeichnen. Abs dem Abschnitte der Compositum und ihrer we- 
sentlichen Formen heben wir folgenden Satz Ober die Foge 
hervor, weil er die Wesenheit dieser Gattung, welche schon tu 
den mannigfachsten Diskussionen Anlass gegeben hat, klarster 
Weise darlegt: „Um ihres ebenso reichen ab bewegten Orga- 
nismus willen ist die Fuge die eigentliche Kunstfnrm fOr reich 
gegliedert« und rbytniiseh erregtere Massenbewegung, sie ist 
ein sprechendes Bild einer, der Reihe nach alle ei meinen Wie- 
der einer Mass« argreifenden, von den übrigen lebendig mitge- 
fühlten und lebhaft begleiteten Empfindung; sie verdichtet einer- 





durch die Verflechtung der xu einander hiouitretenden 
Stimmen das Ton gante tu massenhafter Breite und Intensität; 
sie steigert anderseits durch das allmalige Ertönen der Hanpf- 
i aus allen Slunantagea, sowie durch dt« kunstreichen Ne- 
da) wylmische Erregtheit in steigerndem 

u. s. w. — f— Die Fuge ist sowohl die rechte Form 

reinst von einer grossen Empfindung bewegt« 
immtgsfOHl, aber sie ist viel tu eng lOr den gsoten 
n Umkreis menschlicher Stimmung und Erregung. Bs 
Vieles, was nur dt* Fuge aussprechen und malen kann und 
' veralten, so hinge die Musik nicht aufhören wird, 
Dingen und insbesondere mit massenbewegenden 
sich tu befassen". 

*n schon einmal bemerkt, Vrscher'a Werk ist 
gegliedertes Gante: es ist daher ein eebr gewag- 
tes Unternehmen, Emseloes aus dem Zusammenhange beraus- 

tuheben. Wir wagen dies dennoch, aber nur insofern, als wir 
Wer unsere Bewunderung für einen Abscbnill des Werkes aus- 
sprectien wollen, <0r den Paranraphen Ober musikalischen 
St 5 1, der in kaum sieben Druckseiten einen Reichthum der Ge- 
daukeo enthalt» das man ein ganzes fluch damit füllen konnte. 

Das Material der Musik wird dann ganz vortrefflich als 
«n „schwebendes" bezeichnet, welrbem die körperliche Msssen- 
teltkgkeif, die geometrische Formbeslimmlheit, die sinnliche 
M abgeht, dass nicht bauen, bilden, zeichnen, malen, 
kfluo, „sondern voo allem diesen nur eine Analogie 
lik, heust es, kaum nicht die Dinge selbst, 
druck auf die Empfindung dsrstellen. die im- 
weniger objecliv ist, als der Gegenstand, 
nd die Grenze dieser Empfindung, welche 
hat, damit diese»« nicht als sinnlich -no- 
erscheine, sind mit logischer Scharfe -und Klarheit 
. Vischer verlangt die Aufstellung der Gesetze den 

irticbee Gefühl und wissenschaftliche KenotmSs 
■gesetzt werde. Ei beseiohnet ab 
scheinbar unbeschrankten Freiheit 

deuteten Einseitigkeilen (Öhren, einerseits „gesuchtes falsches 
nach Ausdruck, nach Bestimmtheit, nach Oberconereter 
(eioseitiK mdirecter Individualismus), verbunden 
der GestUe der Klarheit. Gefälligkeit und Run- 
" sjgkeit uod laeabtat", kurz, „Ueberwiegen 
' s Ober den der Form'*, anderseits 
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Instrumentalmusik weist Vischer nach, wie bei der eraferen 
die tonebildende Phantasie dem Empfinden blos als Milte! der 
Aeutscrung seiner selbst dient, wahrend dass die letztere sich 



des OefDhls auch als Stoffes bedient, dessen künstlerische Ab- 
bildung oder Usrstelluag ihr Selbstzweck ist, dass also in dar 
Yocslmusjk die Empfindung (d. L dar in dss Innere aufgenom- 
mene und wjedergegebeoe Eindruck) mehr wirkt als die Phan- 
tasie, und dass in der Instrumentalmusik die Phantasie (die 
freie,' ungebundene Einbildungskraft) mehr wirbt sb dis Km- 
pftndung; im Ganten ist jedoch nach Vischer bei jedem Ton- 
dichter die empftodeode Phantasie thAtig, nur können die Eks- 
menle, wie eben bewiesen ward, auseinander gehen, und sich 
so tu sagen, verselbslstAndjgen, ohne sich tu trennen. 

In den Ansichten Ober nie Oper teigt sich die seine hohe 
Auffassung in ihrem Glänze, besonders in dem Abschnitte, wo er 
mit Voller Betonung des Satzes, dass in der Musik Gefühlsleben 
vorherrscht, doch die Grenzen gsoau absteckt, bis SU welcher 
der Musiker in der Schilderung dieses Gefühlslebens gehen darf. 
Er sagt geradezu: „die Musik ist in der Oper Selbstzweck, 
nicht blos Mittel zur Verschärfung oder Verdeutlichung des 
dramatischen Ausdrucks, und die Anlege des Dramas muss da- 
her der Musik ZU freier Entfaltung ihrer selbst, d. h. tu unge- 
hemmter Gefühlamalorei, die das Wesen ist, Kaum gewähren". 
Dagegen erklärt er auch weiter; „der dramatische Ausdruck ist 
Grundgeselz der OperhmUsik''. Dann setzt er auseinander, wie 
in der Anlage der Oper erstens der GefOhtsausdruck über- 
wiegen, daher auch die Handlung der Oper einfech sein müsse, 
nacht zu viel „AeUea", d. i. oieM zu viel and zu grosse Par- 
tiean enthalten dürfe, in welchen gehandelt und verhandelt wird, 
wobei er jedoch deutlich ausspricht, dass nur vom „Uebar- 
wiegen", nicht von einem das Dramatische abschwlchende 
,v V ofh er i sehen" des Lyrischen die Rede ist; wie zweitens 
der Gefühlsroheit uberall, cjuaetjaliv und quantitativ, heraus- 
treten müsse. Was Vischer noch weiter über die Wahl dar 
Stoffe und deren Bearbeitung sagt, zeigt voo tiefem VerstÄod- 
nlsse und wahrhaft dichterischer Auflassung; die Beurtheilung 
der Wagner'srhen Principien und des aus ihnen entstandenen 
Strebet» der Zukanftasnusiker entbiet in "kurton, gedrängten 
Sitzet), die fast nur wie Nebenbei] erkuogen erscheinen und 
durchaus nicht polemisch «ehalten sind, das Richtigste und 
Geistvollste, was wir Ober diesen Gegenstand gelesen beben. 

Das Werfe schliesst mit einer ganz kurzgcfasslen Geschichte 
der Musik, die eigentlich nur andeutungsweise verfahrt, von 
den Haupteatwicklungsperiodeo der Tonkunst spricht, aber Ober- 
all die Meisterschaft des Verfassers in Azwrduwg und in der 

Sandlung des Stoffes beurkundete- Es sei aufs wärmste 
n Lesern empfohlen, die Belehrung durch das Studium 
suchen. Denn WohlgemerM ' nur in diesem werden sie jene 
(laden; auf unterhaltende Leelure, welche die Broschüren uod 
sonstige« musüfilischen Schriften der Neuzeit, die Briefe ao 
Freundinnen »|c. bieten, muss Verzicht geleistet werden, wenn 
man Vischer's Werk in die Hand nimmt. Es ist eines seiner 
schönsten Vorzüge, dass es bei aller Klarheit und Fasslichkeit 
des Stvla, bei Immerwährendem Anregen des Interesses durch- 
weg den rein wiaaenschaUlioheo -Siaadpemkl iealbftlt, und dess 
dÜellanteohafte Naschen am flaume der Erkennt- 
er Wissen, verschafTen noch GeDUss bereiteo kann. 



•1« . : ■» 1 "'it * ' '•■ 
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(Königliches Opernhaus.) Wie laicht vorauszusehen war, 
coneeotrirt sich das ganze loieresM des Publikum* auf Gau- 
nod's „Margarethe" und es wird IsAge Zeit erfordern, bis 
dem Andränge der Menge genügt worden. Das allgemeine 
Urlbefl Ober die Oper hol sich in 5 Darste«.»^ gan« in der 
Art festgestellt, wie wir um in der vorigen Nummer dieser 
Zeitung ausgesprochen, das Werk wjrd aj* das bedeutendste 
uod antiehendsle der neuesten Zeit anerkannt, und die vielen 
Schönheiten der Musik, verbunden mit vorzeitlicher Ausführung 
und prachtvollen Sceniruog lassen das . Ganze als eine 
Zugoper ersten Ranges, als einen glücklichen Troflor für das 
Repcftoir erscheinen. Die lutendanz, den grossen Erfolg be- 
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rechnend, bal im Voraus dafür Sorge getragen, dass die Vor- 
stellungen durch etwa eintratende Kraokheits-Hiadernisse nicht 
unterbrochen «erden uod eine doppelte Besetzung der Haupt- 
rolleo angeordnet, so dass wöchentlich wenigstens xwei Mal 
die Oper gegeben werden kann. So trat in der 3. und 4. Vor- 
stellung Frau Harriera* Wippern als Margarethe auf und 
errang ebenfalls einen bedeutenden Erfolg, der ftusscriieh — wie 
das fast inner der Fall ist — an denselben Stellen den laute- 
sten Ausdruck hervorrief, die wir in der Darstellung das Frt 
Lueca bereite bezeichnet haben. Es ist »mit die Oberaus grosse 
Wirksamkeit (in dar Thea Ursprache „Dankbarkeit") der Holle, 
unbeschadet den Talent der verschiedenen Repräsentantinnen, 
auf's Glänzendste conslalirt. Wer die Individualitäten unserer 
beiden beliebten Künstlerinnen su beobachten vielfache Gelegen- 
heit hatte, der durfte Ober dio beiderseitigen Auffassungen der- 
selben Rolle nicht in Zweifel sein. Wahrend Fit Lueca voll- 
ständig das BiW deckt, welches die Oper In ihrer jetzigen Ge- 
stelt fordert, nähert sich Freu Harriers mehr den Gathe'scheo 
Greteben; Frl Lueca erfreut sieb der grosseren Begabung an 
innerem dramatischen Leben, dafür entschädigt Krau Himers 
durch Milde des Wesens und zarte Weiblichkeit, dort Huden 
wir mehr Leidenschaft und Schwung, hier mehr rührende Hin- 
gebung. Derselbe Unterschtdd druckt sich im gesanglichen 
Tbeile der Rolle aus: Frftul. Lueca beeilst die machtvollere und 
umfangreichere Stimme, und die angeborne Verve lissl sie auch 
in technischer Hinsicht mehr wagen und glücklich durchführen, 
wahrend Frau Harriers mehr klaren Wohllaut der Stimme und 
Naivelat in Vortrage bietet und ihrer Technik nkhl mehr zu- 
mulbet, als sie su leisten sich vollkommen bewuset iaL Dia 
Unperlbeiligkeit zwingt uns tu berichten, daas im Publikum 
die Waage für dio beiden Darstellerinnen ganz gleich slebl, 
beide Auffassungen finden ihre Anhänger und die Kgl. Böhne 
ist jedenfalls in der beneideoswertheo Lage, dem nach der 
neuen Oper verlangenden Publikum stets eine ihm willkommene 
Margarethe hinstellen zu können. Wie wir schon oben er- 
wähnt, wurde auch Frau Harriera In reichster Weise mit Bei- 
fall und Hervorrufungen geehrt. Dia Herren Woworsky und 
Salomoo haben sich im Verlauf der Vorstellungen noch mehr 
in ihre Rotten hineiugetebt und dürfen in Gesang und Spiel 
als vortreffliche Repräsentanten des Faust und Mephisto gelten. 
Ebenso erringt Frl. de Ah na (Siebe!) allabendlich durch den 
Vortrag des reisenden Ständchens stürmischen Beifall und Ker» 
vorruf, der Enthusiasmus des Publikums nach dem dritten Act 
ist stets derselbe und ebenso wird bei jeder Vorstellung die 
pompöse Ausstattung ab Muster des Geschmacks und decore- 
tiver Kunst angestaunt Da die Gounod'sch« Oper sieh, wie 
seit den letzten Jahren keine andere, in Deutschland einzubür- 
gern scheint, werden wir sicher noch oft auf dieselbe surflek- 
»ukomtnen uns genülhigt sahen. 

Dia sechste Sinfoniesoirea der Königl. Kapelle begann 
mit der Ouvertüre zu „Jesaonda" von Spohr, weiche durch 
ausgeprägtes elegisches Colorit, sn wie eigenthQmliche Harroo- 
nirung und effectvolle Melodien wohl su drn hervorragendsten 
Werken des Meislers zu zahlen ist uod jederzeit gern gehört 
wird. Hierauf folgte Mozart s Meislersisunie G-rooll, in feiner 
NQancirung ausgeführt. Als dritte Nummer horten wir ein 
älteres Werk Wilhelm Tauberl's: Ouvertüre zu dam Tiek'schcn 
Märchen „Blaubart", weiches als Melodram mit Musik von 
Taubsrt vor etwa 18 Jahren im Königl. Schauspielbauae ge- 
geben wurde. Der Componist bat ee verstanden, in dar 
Ouvertüre ein allgemeines Bild des Stoffes aufzustellen, ohne 
zu sehr su detailliren. Ah besonders gelungen erscheint der 
melodische Theil des Werkes, wss sich schon in der Einlei- 



tung (Horn-Solo, von K-MV Sthunke 1. in zartester Innigkeit 
vorgetragen) kund giebL Das Allegro ist scharf accentuirt 
und feurig gehalten und fuhrt in steigernder Folg« die ver- 
schiedenen Affecte auf den Moment, wo fern« Trompeteostüsse 
der m Todesnolh verzweifelnden Frau Rettung durch die Ihri- 
gen verbeissen. Wir bellen des Werk, sowohl in Conceplioo 
als in Auaführung un so mehr für eines der besten des Coro- 
ponieten, als es zugleich ein EfJcctstück für Orchester ist, 
dessen Aufnahme bei ao gelungener Ausführung stets eine 
allgemein beifällige sein muss, als es heute der Fsll war. 
Den Beschlu» machte Beethoven'e herrliehe Sinfonie B-dor 
deren Ausführung, besonders des Adagios, kaum etwas zu wün- 
schen übrig liess uod dss höchste künstlerische Streben Sei- 
tens des Dirigenten und der Kapelle aul's Neue documeolirte. 

Der Conipuoiet Harr Lorberg veranstaltete eine Auffüh- 
rung eigener Composiliooen und erfreute sich Beifalls. Dte 
Berliner Kritik hat bereits übereinstimmend bekundet, dass die 
Arbeilen simmtlich Spuren von nicht ungewöhnlichem Talent 
»eigen und sich in anständigen Kunuoo buwegen, ohne her- 
vorragende Bedeutung zu gewinnen. Wir schliseaen uns die- 
sem Kriterium vollständig an und sprechen die Hoffnung aus, 
dass die Zukunft Gereiftem von diesem Conponisten brin- 
gen wird. 

Die vielleicht jüngste »Her lebenden Concerlgeberinnen, 
die kleine 5Jjghrtge Antonio Roland, wagte sich keck und 
nicht beklommen vor das kritische Publikum der Residenz. 
Es wBro vermessen, die Leistungen der Kleinen mit dem Maass- 
stabe su maeaen, den wir ao Kuostleistungen legen. XatvraHa 
neu nni turpia mochten wir hier in anderem Sinne behaupten, 
als ihn ein bekanntes Bild vergegenwärtigt. Dia Concert- 
geberin bot zunächst einen krlfligen Anschlag, der bei der 
Dimension der Fingercbeo in Erateunen seUle und ein« Takt- 
festigkeü, die sich mancher Künstler zum Muster nehmen 
konnte. In der Passage gelang manches überraschend gut, 
manches wurde aber auch spielend verdorben, wie es nicht 
anders zu erwerten ist in einem Räume, den ein dreimal Allerer 

Publikum bereiglo dem Miniaturgeachüpfihen sein Wohlwollen 
auf die unzweideutigste Weise. Wir selbst bezeugen ihm ein 
grosses musikalisches Talent, dem wir von Herzen eine natür- 
liche und freie Entfaltung wünschen, damit as vor Irrweges, 
die ihm drohen, bewahrt bleibe. Wir aehliessen uns in dieser 
Beriehung dem Ausspruch unseres sechkundigen kritischen 
Collegen, Professor Geyer, an, der dem Kinde einen Kunsl- 
mäcen wünscht, welcher die Miltel einer wahrhaft musikalischen 
Ausbildung grossuOliug gewahre, damit es nicht im Natura- 
lismus su Grunde gehe. Das Concert unterstützte zunächst 
FrSul. Rosalia Müller, als Violinistin unstreitig die beste 
Berlins und uns langst uod rühmlichst bekannt. Mit Bravour, 

sie Beriols 7. Conoert und eine Fantasie ober Molivo dar 
Graf Redernleche» Oper „Christine" und erndtete 
stürmischen Beifall. Herr Bernhard, ein junger Amerikaoer, 
der mit einer hohen und weichen Tenorslimme begabt ist und 

Dr. Hahn absoivirt, nahm sofort für sich ein durch den 
überaus ansprechenden Vortrag eines reizenden Ständchens 
von Charles Gounod, welches im Verlage von Bota 4 Bock 
erschienen, allen Gesangs- Liebhabern su empfehlen ist. 
Herr Bernhard sang dasselbe, sowie Reissigars „Fehoe 
notte 4 * mit treffendem, der Serenade wähl angepassten Aus- 
druck, ohne in's SOssliche zu geratheo, und wurden 
von reichem Applause belohnt Da dieser Kunst novize sein 
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Talent der BOhoi 'im widmen gedent!, so dürfte diu Fach der 
lyrisch« Tenor« sehr bald eine »ehlUbare Erwerbung machen. 
Die SSngtrin Frlul. Linnemann dagegen, bot, ausser einer 
starken schönen SHmme und einer reitenden Erscbeinuog 
nichts, was fflr sie einnehmen konnte. Sie liegt mit der In- 
tonation, sowie mit den Elementen der Gesangskunst noch m 
arger Fehde, und von ihren Vortragen war es nur Luthe r's 
beliebt«« Lied „In dunkler Nacht", desaen Ausführung allen- 
falls genügen konnte. 

»er Cdfmpoulaf Mr. Helnrfeh Hofmaoo. ala sehr loeotl- 
ger, av* der Kullak'edhett Schule hervorgegangener Pianist oha 
«ebon lang« bekannt, rteklrte am 16. dleeee Monat« das Opfer 
•Ines Orehestcrconcerta , um »einem N«m«n iiurti ala Componlet 
Geltung to vereehnffsn. Wir horten 'nur dt« Schlueenummrr. elfle 
Stufe**« In A-roolt; dieselbe glebt oue aber ausreichende Gele* 
gcnbeit tttf Anerkennung eine« «etweffeihaft bedeutenden Talen« 
tes. NMrt;' atr «V dies Werk idie Coneurrrnt toll Irgend einet 
der ««erkannten Partituren «Heaee Cenres aufhielte, «her ee l»l 
eeae Aebdlf; die «ö viele hftereessote Selten bietet, das» wir Ihre 
Aufnahm« tu da« Lleblg'eebe Slnfonlerepertolr. befürworten. 
Od der Tugeadvn tuerel t« gedenken, «o bewegen elcb die vier 
Bütte la knappen, gedrängten Pcrmen and In einer natürlichen, 
ottgexwongeue« AertrerktwvU*, so das« für den Höret «Irgend« 
•In Moment der Abepoaauag oder Ablenkung eintritt. Ein Glans- 
pnnkt de« Gadiea let die Instrumentation, die In der Solobeout- 
tnng und In der Mischung der Klangwerkiruge eo relebe und 
aehOn« Effekt« bietet, daea eebon «aeh dieser Satte hin die Sin- 
fonie einen höheren Werth vor vielen Jugendlieben und leleol- 
vollen Arbelten beeotprnrhen darf. Der küuetlertcebc Inhalt 
dagegen Ist weder da tiefer, «oeb weftgretfender, durehau* kein 
philo«ophl«eber, wie «r «eil Boelhoveo In derertlgen Partituren 
geaorbt wird. Ehre überwiegend sanfte und gemOtbvolte 
Eenpflodang let darin vorherrschend, wenn «neb dl« lostro- 
eaentetlon mitunter ein energischere«, Ja (In das lettleo Satie) 
pomphallc« Colorlt «of eluieloe Bilder wirft , welches 
jedoch «leb nicht behauptet. 1 Vereitelten Wir eine Exegese, 
wt« de oeeh erst* ond einmaligem Hören möglich Ist. Die 
Sinfonie begtacr In A-ntofl mit einer melodischen Präge der 
Blbsee, 'des vom Strelchqualoor fcurs «ad treffend beantwortet 
wird, b 1 edler rnnsssvoller Weise Werden wtr tum xwelteo 
The ms dee Satie« geführt, welebee ra Cdur eintritt «ad «ehr 
eehwongvoll aleh pr»»«nltrt. Die Vererbellung der aufgestellten 
Tnemea erfatgt nun In ftwten FlgnrOn, in denen elcb besondere 
die Iftdlvlduvlle Solobeautinng der Instrument* erbOo geltend 
macht. Aua dleeeo eloxeloeo elngesirenfc« Phraeeb entwickelt 
•leb geni aatorgernes« eh» •pionendea Crescendo des genten 
Orebeetere In EmoK, welehec von Figuren «er Celli durchweht, 
modullrend In Aadur auelluft «od endlieb tarn Anfang l Brück- 
fObet, la dem da« swetU Tbema In Ador wiederkehrt Dieser 
Mi roHec Trtaeb«, Üben end NetOriiehbclt lel der Honepuokt 
dee geotoo Partitur. Sanft, wie übe aebelnt, der kOoSilerlsebsn 
Individualität de« Composleteo entsprechend beginnt des An- 
dante (Pdnr, |K getragen vom Streichquartett. Wenn, vermit- 
lell durch poobende Hörner diese einnehmende Melodie als Re- 
prtae wiederkehrt, wird sie ra schöner Abweebselnng von den 
■Uesen geführt und von den Violinen wlrknogsvoll piitteeto 
aecompagolrl. Da« xwelte Motiv, Cdur «ehrriando, l«t gleichfalls 
aabr Ilablieb la der Erfindung und fahrt in einem HMftenscbluaa 
Io Cdur. In dee «weiten Hallte bOre« wir de« erwähnte lieb- 
Hobe Motiv In Fdur. Die Horner führen sehr «ebon tmrSebluee- 
Ogur. durch die stob allernlrend Ftfltc ood Oboe gar trefflich 
ilebea. Daa Sehers* beginnt frappant mit verminderten Septl- 
meoaeeerden, quael mtrbdaslone , die sieb in Aoioll aoftoaro. 



Im Folgandsn fatereeslrl nor der marklrfe Rhythmus. Aneh Im 
Trio, F-dnr, da« die Blaser beginnen, tritt niebls bamerkenewerth 
Inlrrei'enlea hervor. Im genten Satte genügt der Componiel der 
Convention, oboe sieh Ober die hergebrarhle Phraae su erbeben. 
Daa Finde In A-dor bringt zunächst m|t Pomp- und Orchester- 
Aufwand da« Haopttbema. Daa Oegenmoliv E-dor vermag sich 
nleht auf der oogeollramten Robe tu erhallen und auch dt» 
Durchführung gleott mehr durch Blecbvrrwendung, ala durch 
einen reichen Inhalt. Ein wohl angebraeblea RalUolsodo fahrt 
tu einem Trtoapbmarerh In A-dur roll bemerkenewerth-r Figo- 
ratlon der Violinen, mit dem die Sinfonie nach kurtem Waoken 
doch noeb gross erbtleset. Sollen wir noch die Vorbilder 
betelehnen, denen aleh der Componlel mit Vorlieh« anachliaeal, 
eo nennen wir Mendelaeohn und Gada. Er etrebe nur wacker 
weller und wir gtaaben, ihm winkt bei eelbetslsndlger Verarbei- 
tung und bewosster Aufnahme dieser Originale I« nicht su weller 
Ferne der Preis dsr Tüchtigkeit und bewueslen Sobeffene. Herr 
Hofmao n dirlglrte eelbet und twar mit vieler Freihell o. Energie; 
da« Auditorium belohnte Jeden Salt mit rauschendem Bellall. 

d. B. 

■ ... 
■. ■ . . . ^ . ■ ' i 
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■erllBL Dl« ntchsle Novität der Kgl Oper wird Rnbiaetelu'a 
„Kinder der Haide" mit Frl. Lueea In der Haupvoib «ein. Auch 
die Convereetlonaoper eoll nicht leer euegeben. Man beginnt Io 
kOrte«ter Zell coli den Proben so Sehmldt'e Oper ,JU> Reole". 

— Mlle. Poeeblnl, erste Tanterla der Seal« In Mailand, 
tat tu Gaetrolle« am Kgl. Ballet im Opernbanae eogegirt 

BrceJan. Am 19. Januar aoll nun doch der n Hereulcs w von 
Handel durch die Singacademle ukOglicb gemacht werden. — Im 
olcbalen Concerl des Urchsslervereioe wird Frau KOator acta 
Berlin aIngen. 

— Zweilea Cooeert der Tbcetercapeile. Ea let gewiss 
ansuerkenoen, wenn die Theatercapelle in Ihr Sympboule-Rrper- 
tolre nicht auasehlieselieb die Werke der sllerea Meister, aoodero 
auch Compoeitionen jüngerer CompocUtro eulnimml. Eine solch« 
Oberlegte Prüfung halten wir der F^ioll Symphonlo von Maurer, 
welche diesmal t«r Aufführung kam, gewünscht. Dae folgende 
PhaalaslesiOck von R. Wflrsl „Ein Mireheb" machte - nach 
dieser Symphonie — einen arfrliobeodaa Eindruck. Di« übrigen 
Nummern, darunter die Ouvertüre tur „VeetaUn" von Spootlnl. 
wurden ebeofajl« belrtlllg aufgenommen. 

— Offeabacb trifft Moolag hier ein und wird, wie nna mit- 
gelbetll, naobsten Mlltwoeb aelne Operette M Orpban# in der 
Unlerwelf Im bleeigen Sladllbeater leihet dlrlgiren. 

KAolgaberg. Dar rOhmllebat bekannten SAogerin Frl. Ad. 
Günther aus Soh worin erstes Auftreten auf hiesiger Bühne, am 
X d. ala Romeo, war von dao günstigsten Erfolgen begleitet, in- 
dem die treffliche Küoellerlo Wiederboll gerufen wurde und von 
dem xablreteb vereammelten Publikum vielen Beifall erhielt. 
Ihre nächsten Psrlbieen sind die GraOu, Asueeaa. Donoa Anna 
Als Novität wird „Rleosl" mit Frl. Günther auf dem Repertoire 

Damig. Daa Operp - Repertolr breebte In der verfloeaenen 
Woche H Orpbeua", „KrelschOit" uud „Dlnorab". Die Auffüh- 
rung dee „Orpbeue* 4 hielt olcbt gleichen Snhritt mit derjenigen 
vor twel Jebreo. - la „Dlaorob" gab FrluL Httigerth dl« 
Titelrolle. Die Künstlerin Ist ein boebel flelsslges und eeblls- 
bares Mitglied unserer Oper. In ihrem Fache ala dramatische 
Sängerin leidet ele stets Vortreffliche«, welebee euch immer 
anerkannt wird; doch Parlbleeo, die auaser dieser Spbire liegen. 



Digitized by Google 



wto Dioorab, sagen Ihr nicht tu, da Ihr» krlNg* Stimm* 
niehl die Blegtiimkelt UDd Weichheit beslüt, um so schwierige 
Coloratureo gelluBg und eorreet aueiuf&bren. Deesen ungeach- 
tet erwarb als sieh BelfelL. 

Pose«. Oer kUonsrgeeoug-Verelo fckrt» Mta Sli(to»gir»at 
mit Concert, Red» nod BalL D«r Vorein wurde 184B vom Mu- 
alkdlreelor A. Vogt gaallflat und wird noch »od demeelbeo dl. 
rlglrt. Zur AuffOhraog kam: „Dar Wald 1 ' von Jol. OUo; nkbt 
mit Orebealer, apodern mit verbindender Declamatka. gedlebtat 
nod vorgetragen von uaaerm Rsdaeleur Dr. Nabler, einem »ehr 
talentvollen und liebeucwOrdlgen Menne. .11. 

Barmen. Drlltea AboDoemeotacoocert am 90. Dteembar in 
Cooeordla: „Psulu»'- vop F. Mso^slssohn-Bsrtboldy. Herr Otto 
•ua Berlin, der an Stella dee beblnderten Hcrro Gum aue Hau- 
nover die Tenor-Parlble Obernommen balle, war den Beauchern 
unaerer Conearlo aehon von der Aufführung dee .Parsdka uo4 
Perl" her bekannt. Ea wir» Ober Blasig, tu aaloem Lobe ein 
Wort blniuiurogen. Hr. Otto »lebt aueb in Barlia ale Oratorien, 
tfuger in ereter Reib». Herr Hill aus Fraohlurt war »ehoo km 
vorigen Jahr« einmal bler aufgetreten. Sein krAfllgee Organ 
sprach nameallich In den Anettteo nicht immer gut ao; davon 
abgeaeban, war Aoffaseung Dnd Vortrag darehaua tu loben. Die 
Chore waren gut eiueindirt und (Obrten Ibra »aatreugende Auf- 
gabe bla mm Sohlte* m* Kruft und Bfer dBroh. Oie Orgel, von 
Herrn Ewald gespielt, trug aoeh dUaatal wieder dato, b«|, die 
miMlkallveb» Wirkung xu etelgern. 

Leipstg. In der kutan Slltootc der lledtgealinnng hat daa 
Conlle beaebloatea, dem berOhmteo iSjlbrlgeo Lledcrcompo- 
nisten A. Metofeeael In Brauocchweig, In Berücksichtigung, 
daee er sieb in ao hohem Alter ooeh »0 prodnellv getelgt, wie 
saioe In tretieeter Zell erschienenen aelbel gedichteten und »om- 
ponfrteB Lieder: „Hymne ao Geraiaola" bewelaen, mit einer Aua- 
lelebnong von 100 Tblrn. tu ehren. Ebeoso let dem begebteo, 
ralder kranken Dichter Otto Ludwig In Dreaden (wenn wir olcht 
Irren, Peneloolr der deuteehen Scbllkretirtuog) ebeofelle ein» 
„Ehrengabe* Von 90 Tblrn. als Weihnachtsgeschenk sugegaogen. 
An i»hrlleh»r Pencloo eind bewillig! worden: ao die Willwe und 
Rinder des wohlbekannten Pienielen Cheflee Mayer io Dresden 
•00 Thlr., ao dl» Wltiwe daa berObeslen Orgelcompooielea Kühm- 
sthdt In Eleeoecb 100 Thlr , an die Willwe dea ausgeielchnetan 
Mueikera «alter In Hannover 100 Thlr.. an die Willwe und Toch- 
t»r dea In Bresiao verstorbenen Proteeeors der Malerei, Rabe, 
von dem Gotha am II. Mal 1811 aehrleb: Seperi dant ocea parttit. 
100 Thlr. Die Wirksamkeit der TkdlgeetKtuug hat mit edlen 
Theten begonnen und wird manehe Tbraa» trocknen. Geb» sl» 
auch Nr die Zukunft nur Würdigen! 

Mhuülwa. Am Sonntag wurde iura ersten Meie „Die Foa- 
ksrl", trflgUche Oper von Max Zenger, vorgeführt; wir wollen 
unaer ilrtherl Über dleaelb» eufepere«, bis die Oper möglicher 
Wala» einige Wiederholungen erlebt hat und beule einlach nur 
deu Erfolg eonstsUren. Dia Oper fand tiemlkb lebhaften Applaus, 
auch ward dar Componlst garufco, woran sein» leblrelcban 
Freunde nicht geringen Anlbell haben mocbleo. Uebrigens festl 
steh Im Publikum bsuplslchlich di» Klag» Ober Mangel anJtejo- 
dle, Schwerfälligkeit In seinen Motiven, sowie Ober Uoklarbalt 
und bedeutende LAngen, deren Folge Langeweile. SSmmiliche 
Mitwirkenden bellen vielen Flelaa auf Ibra Partbleen verwendet; 
Frl. Stehle, die Herren Grill, Kindermann, Heiorleh und 
Ba in» wein waren bamOhl. Ihren Parlhi»en Geltung iu ver- 
schaffen. For die Ausstattung war Allee geschehen und die 
Inseenlruog dorch Herrn Regiaseur Sigl wsr sehr entsprechend- 
Stuttgart. Ea ist schlechte Zell for unsere Oper: Sontheim 
ist seit einigen Wocbeo heiser, und fast all» andern Ssogar und 



Sängerinnen Qgurireo der Reihe nach aal der Kraalusilils dee 

Tbeelertettele; to bleibt e» eelkn, bei der Oper» dl» man Tag« 
tuvor in Auaalobl genommen bei und ms» muee sich mit Lüekcu- 
bOaaero behe|fen, welche wenig Zugkraft, Obau. 80 sind ngr 
„dl* Jodln, Teil, Lucia" und aus den bald«* lettlao W««b*n 
„Ipblgenk in Teurk" und „die , luetlgen Weiher von 
Wlo4sor" mit der bekennten Beeetzuag dee Erwahnans wwlft. 
Fr. Leieloger w»les iwar. wie Viel» meinen, die T!la t rnUe ka 
edelater, wahrhaft antiker WaUe iu reprAavnUran, allein «Ue 
Singen Olli Ihr uachgerada schwer und ecythetut eines wiiklioheo 
Wobllsuts. In den „lustigen Weibern von Wiodsar- weje» 
Mad. Marlow ab Frau FUtih durch den Reis, des rem asef's. wie 
die Kokettelle de» Spiels sieb das Uwso#nla»ll von dam gespen- 
deten Beifall d»s Abends u erwlscW Bei dar sonat günstig*! 
ReectMog durch die Herren Pieehek (FaUeUffJ, SofcuUfcjr. 
Lipp. F. Jtgsr. HOlbliog, Frl. Schräder, MaraobeU. hol 
den vereinte« Leistungen 4ee Ocbeflare. Chors und Bellete, (Mkd 
QbcräatiDt dls Ooer eine sehr eflnsliite Auloabme. 

eterbalt nennen knnnte. Wir neaoao nur „die luatlgen Wei- 
ber von Wlndaor* 4 , „Marlbe", „Verlobung bei d>»( L** 
Uro»". Die Vorstellungen wurden mala le na bei aoavefteu/- 
tam Uauae gngeben. so dls dea „Doo Juan", tu» Benafii« d»* 
FrL Mlckslesl. 

W«im«r. frau Johanna Jaobmaon-Wagnyr,. w»kbe hier 
am I. Januar geueiatcbaltlleh mit deu VtaJin- Vlrüaeaein Slvorl 
in einem Kofeoncerle , roilwkkU, tritt eu( besonderen Wuiasajl 
dea Groaahertogs als iphigaol« In G#tthe's Stock im Hof- 
tbeater auf. t . - 1 > 

— Vom I. Januar 1863 bis to« 1. Januar 1863 wurden so 
neuen Opera gegeben: «Der Maakeaball" «00 Aubsr; .FoclU.nl«> 
i* I b d von O/Tfrub ftoli , ,iD1b Klnd#r dejr Ua14^ vob J^liWdäIü*««»)» 
Am saaiateo wurden «»geben; „Der M*aka*Ml" 3 M*l, „Fee 
DJavsk»" 4 Jgal. J>k Wf tonn Dssm von Avanef- 9 MaL „Ocph.«»* 
in dar Uoterwelr i Mal. ', , ■ ... > ► ,,.,„ 

DarmsUdL Das t&utle mlUelrheloiaoba Musikfsst wird in 
dJpaam Jahre im AiujMfl hier sUt|üo4«B; eiaaaaJh» unUvbike> 
bekanntlich Im vorigen Jahrs wegen des Todss dsr Graashertogla 

Maina. Kaum wäre« dk Bopeilooen daa „C läokoben dee 
Eremiten", in, deren leitler wir okts na^h lingerer KraalbeJt 
wieder geossaaen Barkon Hrn. Jansen hsgrussteo und ww.aw 
seloer wackeren Leistung aJ» Balemy erfreuleo, vorüber, ajaaektb 
bereits neu elnsliidkl -Jttß. Dlanolo, UajdtB», Plnpcah «od Lt- 
crsjJa Bptgaa" Io Seeaa^kogao, Mr. UpellwaUtor, fia»R»r anJ» 
die Ihr Meki peao Opar „Dfoorab" M aeja^ JtoeRi, frlukki 
Maroou 4r»t dkfmal, »Ja Diaorab rjaaiit onura^irt auf; der Et- 
Mg war. ein gOnatiger, vkl Bribli md MM*nrrnI ^swhrdar» 
ScbslUnlsnt. •,>,!..• <...;. 

«/••». «» Holopsrnthsslsr Uns) daa nsu«sj AsbatsJe« jugend 
Ucbsa Tfcuertn Frl. CamlUa R»»»s rskäew und verdienten Bei- 
fall, Dleaalb» tritt daotaAchsi sk Heien* In „Robert «er Teuhr 
auf, twd wird akdann «ngaglrt Warden, 

— Nlobst AnlouAa«htr uodKaes« moe» AupaGrobeoker 
die deulaohe Dejetel, Ms bedeuUudater Magnet dee Traueaano- 

üympslhiao der gateo hertlgen Wieoer verloren, eo bet aa dies 
eiitzlg und allein dem Spruhteulcloheo Aana GrobeeJw an VW* 
danken. 0a» springt, singt,, aobmoiJt^|ir*liJ, JuMRri^inuakirt, 
data aa aia^wahraa, Ctoudlum iail 

— kB Catltbeahv wird die kkh»e Patti gnstlreev 

— Lp Horoperuioaalex .wundes bk Je Iii lortwthreud Proben 
von Wagaar s »Trklnn und Isolds" gMuiiaa- Irak «es Eibe», 
mit dem man an das Einjtudlrso gebt, hwttao SaabveraUud^« 
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41« wirkliche Aaffftbrang der Oper ffir ooeb to Frag» geatelli, 

MIT. I.t doch dir i well» Act 
itmde wAhreooe» Duett. So 
»let «teilt augenblicklich feit, daee dl« Proben unierbrochen wor- 
den amri und der Vorbereitung »on Weber'« lang «««(««eitler 
„Euryeotbe" Platt gemacht beb««. — J. Offmbaeh ist von Pari« 
hier angekommen «ad wird wahrend dee Winter» hier v«rweUea. 

- DI« Proteosen d«r tar Aufnehme lo dU HoM iperi»cJbule 
angemeldeten Zöglinge haben elo aJAsiendee Heeuliat geliefert. 
Ol« »ebt B »tt l ii«ge U « » habe« «rowohl rtet Hm welb l lehe« wie 
männlichen Scbtlero dt« höcbat erfreuliche Tbateaebe featgeetrllt, 
d«M Oesterreich, ao wie «a bieber gant D««t»ebland mit deo 
besten O«««ot«kraneo »eraeheo, fortfahrt, ebnen wette« Setdtt 
«oo Siltnmiiiitteln bervortubringea. Ol« eben beendeten Prüfungen 

den Bedarf an &eb*Un> fftr 41« Hof - Oawroacbuie bereit« 
U ued «M wUl Im Vernellatne in der Zahl der 
r viel Mgen. lotereeerreo wird «e, tu moeb- 
and - Ungern bei den weiblichen Zöglingen 
de» groaate Contingoal geliefert, b*i den m Fi im lieben Zöglingen 
eher Wleo und -> BOh tnrn. Daa »rulchula« der aufgenomrae- 
ueu und für dl« Aaplrant vorgemei kien Schüler wird nächsten, 
mltgetbeilt weroen. 

— Der vor Knriem «rgang««« Aufnil daa Mlenergeeang- 
«Maina in Wien um Beitrage 10« dan «oo ibm gegrOodel«« Food 

Schubert-Denkmale 




Böhmen», Mahrene, Sehleeleo« Summen ala Ertrlgnlsse von Lie- 
dertafeln t« d4e«em Zwecke «Ingelaofeu. Ueberdlee hat beretl» 
dar aeaderoteehe Gcaangrerela Mgcielgt, eine Liedertafel oder 
mW «Ion F««tllebkelt tu obenganannlem Zwaeka «craoaUltc« 
tu wölb» und sind Ähnliche Aotelgen auch von dem «Uonerge- 
aeogverein in Meint und jenem In COln eingelaufen. 
Beispiele nach allen Sellen Naobabmuug Boden! 

Griti Neu: „Margarethe- (Fanal) vo« ( 
»cht Tag« vorher 

Andrang «M aueeeroedenllicher. Dl« Au 
eatfculleeU*ehe. Nach dorn drMlM Arle ward«« eemmtllcb« 
Mitwirkend«, ferner Dlrtrtor Bnlvnnnky, Kapellmeister Sloll 
and DeeoretaUr Spork berewg» jubelt. Frtal. Kredter (Mar- 
garethe! gebohrt dl« Palm« daa Abend». 

Rotterdam. Dia tweila QuarteU-Soira* daa Harra Coooati- 
m«lat«rt Kd. Bappoldl und der Herren Paulus, V erhey und 
Iborg fand am II. Decembw 18tt 



bo*«o'a r -dur-*juwuu 40«, &l»|. Ui 
Werke wer wfeder so »ewter kafl, data 0V11 VtW EJeoola n len 

dl» gianxeodaUn Aaai«iebnnng«n da« teblrerob veraaam«tt«o 
II Wlederfubfeo, Mab hat hier lan F«N« der 



Herren gebot»« werden. ... 1 

Paris, lo dar llaltaalaeb«o Oper regnen Immer noch Blu- 
meoetrtaaee a«4 Krlos« aafa Haupt der Airline Patil. SU hat 
bsralla üDtAhliift. UAfinerherzaD in Brand seeleekt und ea beUet 
•la Graf aal eotaehloaeen dl« Zaobflo «a 4» Trau-AUar 



SO fQhren, Wen« — dl« Zauberin die 
□ Ichi verscbmabl. 

— War Royrr's Nachfolger, E. Pe rrlo, aa dar 
Itper «reellen »oll, I.t trU dato ein Mlh.el. F.lnlge meinen, Car- 
»elbo «om Theaire lyrlque. Andere unser Schillerteal-DIrlgtDl 
Peadeloup. Da« Utile Stück, dee Harr Portio Br daa Rrpertolr 



dl« «on Salnt-George» gedichtet, vob tratoAv In btualk gaaattt 
ward«. Der Componlat «on „Martha" und , Tradelia" wallt 
aoeb la Pari«. Dia Hollen »Ho er neuen ScbOpftiag «lad bereit« 
veribatli.; 0la««tW DlreoMo* bat «Ja« «re»ei|e kaantoehc Oper 
»on Julea Beer angenommen, Jufee Beer lat bekanntlich alo 
feet» Mejretbeer'a ond debull rie «orlgaa Jahr 1 
aahr glöeklleh mit „La FW« d'Egypt«-. 

— eiock'« ,, Anuide" «oll In der grossen Oper lur Auffüh- 
rung kommen. 

— Di« Patll Iii nuamvbr 10 M«l aufgetreten, tuUltt als 
Nonn« in „Doo Paaoual«". Nie bat dl« italienische Oper gleu- 

ln< 



Philadelphia 

•abafl aaa New 
Geeeblfte. Daa 

H« 



Der Tmpreerjrlu Grau l»( mit »einer (7e»ell- 
• York hier angekommen Und macht gllntend« 
Repertoire; „TraVlala, I jerrt!». Sloitlecbe V.eper 



lat ««locn Krlflru geltnBg. Zu einem bei- 
spiellosen Triumphe verhslf Ihm jedoch M«y«rbaar'a „Dloorab", 
dla mit Eotbutlaemue aufgenommen wurde und deo Damen 
Cnrdiar (Olnorab), Moranal, Stoektoo. sowie deo Roma 
Brlgoöli (Cnrontln), Am«dl« (Hoel) «od Sualal I 

•lalrug. Von hier gehl die Ueiellaehaft unter i 
cleD nach Balllmore aod WaeblngtoD. 

Der berfibmte Cellist s e r ra l r weilt hier und 
Er reist Mitte Februar nach 



O aö ra e t »ml « } <t e erwerbe», «W «4aa a waaaa M ga bamlaebe Oae 



New- York . fo der deutaeben Kunelwelt jagt eine Aufregaog 
die aodera. Die deutaebe Oper In Brodway und daa Stadlibealer 
wellelfern darin, Immer elwaa Neoea darzubieten. Im deulachen 
(Dir. Ao.ehulz) wurden einig, hier ooeb nie ge- 
pern vorgeführt. Frau JoBOOOee« «od Roller 
behaupten Immer aoeb heroisch Ihr Feld, der Tenor LoHl v«r- 
beaaerl aUb «uaeheada, Herr Graft legt tm oft Proben eeinea 
komlech.D i.lrot. vor, und oDsction er keine Stimme mehr hat, 
da. PabNkam doch reobl gern leiden; dl« ganxa C«- 
lat wohl und guter Dinge, mit Aaenabm« dea Harro 
Qalat, der aieb Otter krank meldet. Ea f«all dem Hrn. Dlrector 
aa einem tüchtigen Tenor, einer euegeiflchoet lyrischen Singe- 
Ho, einem guten Bariton; an welter nicht». DU Chöre und daa 
Orebeeter Ioomo nleble zu wünschen übrig. Dia dautaeb« Oper 
lat Jettt «In beatehendee laalltuC Hr. AoaehOix mit «eln*r uo«r- 
mOdllcbeo Energie wird die S«ab« aoeb weiter ««rfolgen. „Die 

Zauber flöte" ward« mit wirklich anerkeuo.e.werlhem Fl risse ond 

Pracht gegebaa. 1 
Rapertoir«. 
Baeel. Z. e. M.: Dloorab. 

Brauo acb welg. Nea: Herr und Madamo Denis -- 
la Vorb.: Dia Roae von Erio, «oo Benedict. 

Breslau, h Vorb.: La Raole, Oper «< 
Musik e«o Gaat Schaidt. 

Draadao. in Vor».! Lalle Roukb, «00 Robtnrtein. 

t raakfort a. M. Z. «. H.t Margaretha, «oo Gounod. 

Ball«, lo Vorb.: Dlaorab. 

Mallaad. Sealatb«al«r, Z. «. bt: rnentl, Oper voo Perl. - 

Carmelita. Oper «OB Paceiol. . <•• ' 

Moor, heim. Z. e. M : König Eoxlo. '> ' ' 

Meie lagen. Z. a. M : Der Biegende Holunder 
Pr«g. In Vorb.: Rittio, Oper «00 Scbllebotr. 
Bood eranaaaaa. lo Vorb.: Indra, «00 v. Flotow. 
Stettin. Neu: FauaL 

Ola tt gar L Ip rortr.: Die RoirvöaKrlo, »on Baoadiet. 



Guatav Boek. 
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* I" , K d i' « »H*'lge Quelle - . . |j. Baealea», L , La Vade Meoajn du Gbanleur 4 1 et 3 voix 
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Adonis ist als Soonenincarnation zu 

den Wechsel des Sonneolebens, dann auch 
die Verwandlungen, die das Samenkorn bis tur Reife durch- 
zumachen hal. Der Eber ist der Winter. Zu Ehren des 
Gottes feierte rann daher jährlich zwei Feste, ein Todten- 
fest, das Verschwinden des Sonnengottes, das Absterben 
der Natur anzudeuten; und ein Dank Test, aus Freude Tiber 
das Wiederfinden desselben. Die bei den ersten dieser 
Feste angestimmte Adontsklnge wurde stets mit Flöten be- 
gleitet, daher es kommt, dass bei Griechen und Hebräern 
die Flöte als Instrument der Trauer, der Elegie angesehen 
wurde. Adonis führt auch wohl den Namen Gingras, nach 
der Phönikischen und Kartseheu Trauerflöle, was wieder 
aus dem Aegyptischen hergenommen sein soll, und in Pam- 

ßiilien hiess er Abobas, was dort ebenfalls Flöte bedeutet, 
eberhaupt geht durch alle alten Religionen die Sitte, gött- 
liche Wesen nach Liedern, Singweisen, Instrumenten oder 
Ceremonien zu nennen. Solche Persotiificalion einer Sing- 
wehe bietet uns der ähnliche, sinnverwandte Mythus von 
Linos, der im Linosgesange seinen Ausgangspunkt hat. 

Linos war, wie die Argiver erzählen, ein Götterknabe, 
der unter Lämmerheerden bei Hirten seine Jugend verlebte 
und von wOlhenden Hunden zerfleischt wurde. Nach einer 
anderen Sage ist er der Sobn Apollo's und der Muse Urania 



und empfängt vom Vater die dreisaitige Lyra wird Erfin- 
der neuer Weisen, namentlich der Klagelieder, des Liedes 
Oberhaupt und des Rhythmus. Ein« dritte Sage meldet, 
dass er, von Apollo im Wettgesange fiberwunden, den 
Tod erlitten habe. Im griechischen Thealer ist er der 



Carl Schutze. 

(Sehluss ) 

fassen und be- Lehrer des Herakles, den er wegen seiner Unanstelligkeit 
beim Spiel zuchtigt, von diesem aber dafür mit der Kilharn 
erschlagen wird. Nach einer noch andern Sage endlich 
soll Linos die ihm vom Apollo geschenkte Lyra vervoll- 
kommnet haben, indem er die drei Zwirusaiten dorselbeo 
mit schönen klingenden Darmsaiten vertauschte, von dem 
darüber erzürnten Apollo aber getödlet worden sein. Sein 
Grab wurde in Argos, Chalkos, in Theben und anderen 
Orten gezeigt Den Gesang soll zaerst der halbmylhische 
Pomphos an Litiov Grabe angestimmt haben. 

Linos ist die PersoniGcation eines in der schönsten 
Rinthe dahinsterbenden Naturlebens. Ich lasse es unent- 
schieden, ob man dabei an eine Blume, ao den Lenz oder 
Sommer zu denken habe. Dem Gesänge selbst darf man 
mit Sicherheit ägyptische Abkunft zuerkennen. Schon He- 
rodot (II, 70.) kennt ihn als ägyptisches Lied und 
sagt, er heisse dort Maneros, und werdo weit und 
breit gesungen, so in Phönikien, Kypern und ander- 
wärts. Es ist anzunehmen, dass die Aegypter, die sich 
hermetisch gegen allen fremdländischen Einfluss abschlössen 
und sich ihm ängstlich widersetzten, auch diesem Liede 
den Eingang gewehrt haben wurden, um so mehr, da das- 
selbe eine mythologische Färbung trug. Viel mehr Wahr- 
scheinlichkeit hat os, dass, wie so vieles Andere in Reli- 
gion und Sitte, auch dieser Klagesang seinen Umzug durch 
Kleiuasien und Heilos vom Nillande aus gehalten habe. 

Maneros sollte den Aegypten! die Astronotnio und 
andere Wissenschaften gelehrt haben und galt daher auch 
vielfach als Erfinder der Musik. Er war der ältere Sohn 
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eines Königs von Phönikien, in dessen Hause Isis den 
Sarg ihres durch Typbon geroordeleo Gatten Osiris nach 
langem Suchen findet. Sie lässt, von Schmerz überwältigt, 
ihrer Klage so freien Lauf, dass Mancros vor Schrecken 
Ober den Blick der Isis und vor Mitgefühl Ober ihren Jnm- 
jner eines jähen Todes stirbt. In allen Niluferlanden hörte 
man dieses Trauerlied, namentlich bei den sogenannten 
Todteomablen. 

Auf gleicher Grundlage ruht derBormos, der Klage* 
gesang der Meryandiner, des östlichen Naohbars der Pbry- 
ger. Bormos war ein schöner Knabe gewesen, der an 
einem heissen Erntclage den Schnittern Wasser zutragen 
sollte, der aber von den Nymphen in die Flutheo des 
Bachs gezogen wurde. 

Ferner gehört hierher der Lityerscs der Phryger. 
Lilyerses, ein Sohn des Midas, bewirthele gastfrei zu Ke- 
länä in Pbrygien alle Fremdlinge, zwang sie aber nach der 
Mahlzeit, ihm Getraide schneiden zu helfen. Wenn der 
Tag nun sich zu neigen begann, schnitt er ihnen die 
Köpfe ah und versteckte die Leichname in den Garben. 
Auch Herkules kam dorthin, liess es zum Kampf mit dem 
blutgierigen Königssohne kommen, tödtete ihn und warf 
seine Leiche in den Fluss Mäander. Zum Tröste des Mi- 
iln» über den Verlust des Jünglings soll das Klagelied er- 
funden und zuerst gesungen sein. Besonders erwähnt wird 
noch, dass dasselbe beim Schneiden des Korns gesungen 
wurde. Unter Lilyerses hat man sich eine Art Typhon 
su denken, der den Thau und die erfrisclunde Kühlung 
auftelirt, die Menschen hinfällig macht und ihnen den Tod 
giebt, der aber von der heilsamen Sonne (hier vom Son- 
nengotte Herakles) überwunden stirbt. 

Von anderen Liedern dieser Art sind noch zu erwäh- 
nen: der Skephros, den die Arkader in Tegea sangen, wenn 
die Sonnenhitze am höchsten gestiegen war; der Jalemos, 
ein Lied ernsten Inhalt, das man nur bei grösstem Herze- 
leid sang und das seinen Namen von Jalemos, einem Sohne 
Apollo's und der Kalliopo erhielt. Später wurde dos Lied 
Allerdings für nüchtern angesehen, und es wurde sogar 
sprichwörtlich, einen frostigen, langweiligen Dichter Jalemos 
zu nennen. Auch eine PersoniGcirung des Hochzeitsgesan- 
ges gab es, Namens Hyrnenaeos, der, ein Sohn Apollo's 
oder der Kalliopv, von Pindar neben Jalemos und Linns 
genannt wird. In ihm ist die durch das Bündniss der Eho 
verloren gehende Unschuld symbolisch dargestellt. Er soll 
ein schöner Jüngling gewesen sein, der an seinem Hoch- 
zeitstage sein letztes Lied anstimmt und dann stirbt, und 
von den Musen zu Grabe gelragen wird. Da die AUiker 
und Argiver der Ehe eine politische Bedeutung zuerst zu- 
erkannten, so findet sich bei ihnen vorzugsweise dieser 
Mythus. In der attischen Sago war Hyrnenaeos ein unglück- 
lich liebender zarter Jüngling, der seiner Geliebten in Mäd- 
chenkleidung zum Demeterfeste nach Eleusis folgte. Dort 
wurde er mit anderen Mädchen geraubt und weit hinweg 
geführt. Hyrnenaeos aber tödtete die Räuber, kehrte nach 
Athen zurück und versprach, den Aufenthalt der Mädchen 
anzugeben, wenn man ihm seine Geliebte zu eigen gäbe. 
Das wurde ihm gewährt und noch lange lebte er darauf 
in glücklicher Ehe. Daher wurdo er als Genius im Braut- 
liede augerufen. Nach argivischer Sage befreite Hyroenaeos 
Jungfrauen von pelasgiscben Seeräubern and wurde von 
diesen Mädchen deshalb zuerst im Brautliede bei ihrer 
Hochzeit angerufen. 

Den Mythenkreis, innerhalb welches wir uns soeben be- 
wegten, nannte ich den kosmischen. Wir sahen, wia die 
Sonne und ihre Verehrung den Mittelpunkt dieses Kreises 
ausmachen. Bald bildete die in den Schoos» der Erde drin- 
gende Sonnenkraft, bald der Gegensatz von Frühling und 
Winter, von trockener und nasser Jahreszeit, von erwachen- 
dem und dahinschwindendem Leben der Natur, bald die Pa- 



rallelo von Licht und Ton, bald die Uebertregung kosmischer 
Vorstellungen von Licht und Leben auf das geistige Gebiet, 
auf Erkenntniss und Versland — den Hintergrund, von dem 
sich die Göttergestalten der Tonkunst abheben. Aber der 
Ausdruck „kosmische Mythen" erscheint noch passender, 
wenn wir sehen, wie Musik und Astronomie im Alterthume 
sich schwesterlich die Hände reichten. Von Aegypten wis- 
sen wir dies namentlich durch die Lehren des Orpheus und 
Pylhagoras, welche Beide längere Zeit bei ägyptischen Prie- 
slern den Studien dieser Kunst und dieser Wissenschaft 
oblagen. An die Sternen weit heftete sich schon früh das 
leibliche und geistige Auge der Menschen; den himmlischen 
Lichtspendern, die geheimnissvoll dort oben einherziehen, 
zollte man zuerst Dank und Verehrung. Sie gränzlen 
ja Jahre, Monden und Tage, Lenz, Sommer, Herbst und 
Wioter ab. Der Sonnengott vor Alien wurde daher in 
mancherlei Gestalten vorgestellt. Wie der ägyptische Aman 
die Sonne im Sternbilde des Frühlingswidders, so ist Osi- 
ris-Dionysos die Sonne im Frühlingsstier des Aequiooctioms, 
und Pan die Sonne im Fuhrmann der nördlichen und im 
Steinbock der südlichen Himmelssphäre. In der Mythe vom 
Hermes, der den hundertäugigen Argos durch sein Flöten- 
spiel einschläfert, ist Argos als der gestirnte Himmel, die 
von ihm gehütete, an einen Oelbaum des Hains der Hera 
gebundene Kuh Jo als der gehörnte, sichelförmige Mond, 
das Flötenspiel als der Lichtglaoz der Planeten zu fassen. 

Wunderlicher erscheint uns aber die Uebertragung in- 
strumental-musikalischer Verhältnisse auf siderische 
und calendarisohe. 

Drei Instrumente sind es vornehmlich, die man in eine 
Beziehung zum gestirnten Himmel setzte: die Leyer, die Sy- 
rinx und die Harfe. Von dieseo ist die Leyer das am häu- 
tigsten angewendete Symbol. Sie war das Instrument des 
ältesten religiösen Cultus, des Lichtcultus, im Gegensatz zu 
der betäubeuden und berauschenden Musik des orgiastischen 
Naturdiensles und bezeichnete als solches sinnbildlich in- 
nere Seelenharmonie. Viele wunderbare Sagen gingen 
um über die Wirkungen ihrer Töne. Bei den Pythogoräern 
ist sie das Symbol astronomischer und kosmischer Lehren. 
Die älteste ägyptische Lyra hatte nach Diodor nur drei 
Saiten. Die tiefste stellte den Winter, die Regen- und 
Ueberschwommungszeit, die mittlere den Frühling, die höch- 
ste den Sommer oder die Erntezeit dar. Die spätere vier- 
seitige deutete mnn auf die vier Himmelsgegeeden, auf dis 
vier Elemente oder auch auf die vier Jahreszeiten. Schon 
die Chaldäer sagten nach Plutarcb, der Frühling verhalte 
sich zum Herbst, wie der Grund Ion zur Quarte, zum Wio- 
ter, wie zur Quinte, zum Sommer, wie nur Octave. Dia 
eiebensaitige Leyer aber hatte Orpheus nach dem Muster 
der sieben Planeten so geordnet, dass Saturn der Nete, die 
Sonne der Mese und der Mond der Hypale entspricht, zwi- 
schen welche die übrigen Planeten eingereiht sind. Mercur 
selbst soll nach Ovid bei don sieben Saiten auf die Siehen- 
zahl der Pkjaden gesehen haben, unter denen seine Mutter 
Maja die älteste war. Daher nannte auch Pythagores die 
Pleias „Leyer der Musen", im Gegensatz zur Leyer des He- 
rakles. Mit der Leyer erschlug Herakles den Linos. Dass 
in dieser Mythe der Mutter Urania gedacht ist, ferner der 
feindlich gesinnten Isis, Apollo's und des Herakles, alles dies 
scheint sich auf orphische Lehre und somit auf astronomi- 
sche Musik zu beziehen, und Varro's Bemerkung, dass ge- 
gen den 1. November die Leyer zugleich mit der Sonne 
nufgeht, lässt einen vollkommen aufhellenden Schein auf 
diese Mythe fallen. Auch Aeskulap, der Gott der herbst- 
lichen Zeichen, ward dadurch mit Apollo in Verbindung ge- 
bracht und ihm geradezu die Kunst des Sailenspiels beige- 
legt. Diese himmlische Leyer heisst im Alterthume „Lyra 
mundana", die Wellleyer, findet sich in der nördlichen He- 
misphäre, nahe der Milchstrosse beim Schwan und Herku- 
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los, uod enthalt fünf mit unbewaffnetem Auge sichtbare 
Sterne, darunter eioen erster Grösse, die Wega. Sie ist 
die nach dem Tode des Orpheus uuler die Sterne versetzte 
Lyrn. Wie sie das Urbild des Kosmos, so ist dies auch 
die Syrinx, Pan's Flöte. Ihre sieben Pfeifen entsprochen 
ebenfalls den sieben Planeten. Die Sonne ist die Seele die- 
ser Harmonie; ihre Lichtwellen, ihr Hauch geht durch 
alle Wandelsterne hindurch und erzeugt einen harmonischen 
Aocord. Die siebenröhrigo Syrinx ist das Vorbild der 
Lyra des Apollo. Auch die Harfe war ein Symbol des 
Kosmos. Zur Zeit dar Ptolomäer bildete man in einem 
Tempel zu Üakkeh den ägyptischen Feuergolt Ptah ab, 
wie er auf der Weltharfe spielt. 

Von dieser rein symbolischen Deutung der Instrumente 
ging man noch einen Schritt weiter und mnehto das Pla- 
netensystem selbst zu einem musikalischen Instruineute. 
Die Gleichförmigkeit nnd Gesetzmässigkeit der Bewegungen 
der Gestirne ihr gegenseitiger Stand zu einander, die Er- 
habenheit ihres Anblicks, erregte schon frühzeitig den Ge- 
dnnko« an eine Gleichartigkeit mit Gegenständen der Ton- 
kunst. So war z. B. der Tanz den Griechen das Abbild 
der in schönem Rhythmus und in schöner Harmonie sich 
bewegenden Reigens der Planeten um die Fixsterne. Hierzu 
kommen nun noch Sagen von Meeres- und anderen Na- 
turlönen, — und die Lehre von der Spharenharmonie konnte 
da gewiss leicht Eingang finden. 

Doch nicht allein an die Leyer, an die Plejnden, an 
die Planeten, sondern auch noch an andere Sternbilder 
knOpDen sich musikalische Vorstellungen. Das Sternbild 
des Schätzen ist nach eioer allerdings etwas spateren Auf- 
fassung der mit der Amme der Musen vom Larmgott Pao 
gezeugte Krolos, diu Personifikation dos lauteu Taklschla- 
geos, dar auf Bitten der Musen von Zeus unter die Sterne 
versetzt wurde. Ein Sternbild in der nördlichen Halbkugel 
unweit des Altair, in der Milchstrasse, aus neun Sternen 
bestehend, fuhrt den Namen Delphin oder Signum musicum 
ersteren, weil der Delphin die Musik lieben soll, letzleren 
mit Rücksicht auf die Neunzahl der Musen. 



Berlin. 

Revue. 

Die Theatcrwocho zehrte von Gouood's „Faust", der 
wohl* noch lange die Räume des Opernhauses füllen und die 
Sympalhieen unseres Publikums berühren wird. Der Schöpfer 
des Werkes, Herr Gouood, trifft in der nächsten Woche hier 
ein uod wird gewiss aller Ehren und Ovationen theilhaltig 
werden, die seinem Talente gebühren. 

Das Friedrich- Wilhelmsladtische Operopersonal brachte in 
seinem Filiallokal, dem Kroll '«eben Theater, zwei heitere Neuig- 
keiten: Offenbach's „Apotheker und Friseur" und Genies 
„Generalprobe". Verhindert, der ersten Vorstellung dieser 
Werke beizuwohnen, Hess uns die zweite Aufführung leider 
durch Krankheit des Fraulein Ungar im Stich, und so sind wir 
gezwungen, vom Hörensagen den ausgezeichneten Erfolg, 
namentlich der Offenbach'schen Operette, zu conslatiren und 
das Nähere nach eigener Anschauung io der nächsten Nummer 
zu berichten. 

Dio Gebrüder Müller haben auf ihrer Coocerllour uns 
noch einmal besucht uod gaben in dem kleinen CeciUensaal 
der Singacademie eine spärlich besuchte Soiree. Unser früher 
ausgesprochenes, ausführlicheres und molivirles Urtheil über 
den Kunstwerth dieser Genossenschaft icheint also auch von 



dem Publikum getheilt zu werden. Den allzu gewaltigen Lob- 
sprüchen gegenüber, mit denen man die Herren Gebrüder hier- 
her sandle, haben wir versucht, unter Anerkennung des Löbens- 
werthen, namentlich io der Technik und den feineren Graden 
der Nüancirqng, die wirkliche Milte hervorzukehren, in der 
sich die Künstler bewegen und haben so manches Muster 
selbst in nächster Nahe gefunden, an der diese Genossenschaft 
noch mit Erfolg studiren könnte. Wir berufen uns in vollster 
Uebeneuguog auf den neulichen Ausspruch, nachdem wir 
diesmal llaydo's B - dur - Quartett op. 70 und Beelhoven's Cis- 
moll-Quarlett gehört haben. Das Rubiosiein'scho Quartett in 
C-moll war eine der interessantesten modernen Zugaben. Es 
ist nicht allein ein .talentvolles , sondern sogar ein geniales 
Werk, welches den Namen eines Meisterstücks ohne Ein- 
schränkung vollkommen verdient. 

Die Herren Engelhardt, Helmich und Zürn gaben 
ihre drille Trio-Soiree. Die geringe Theilnahme des Publikums 
an diesen Kemmermusik-Abeuden hat seinen Grund in der we- 
niger hervorragenden Bedeutung, den diese Coocerte einnehmen. 
Musik, wie sie hier gemacht wird, exnet und gewissenhaft, 
kann steh jeder Interessent in seinem Hause selbst bereiten. 
Wer es nicht kann, Andel unter den Veranstaltungen der Re- 
sidenz ein solches Conlingeot reoommirlcr Leistungen, dass es 
ihm nicht zu verdenken ist, wenn seine Wahl nicht hierher 
0.111. Der erwaholo Abend gab Onslow's formeogewandtes Trio 
in Es, Beelhoven's bekanntes uod hochgeschätztes B-dur-Trio 
und endlich als neu ein Trio in Es von unserem Mitbürger Dr. 
Rintel. Dass dieses Werk weil mehr als eine Dilettanten- 
arbeit ist, wenngleich sie nicht die Höhe eines Kunstwerks er- 
strebt, verleiht Ihr genug Werth, uro sie mit Beifall anzuhören. 
Alles ist glatt, gut und sauber gearbeitet, und die Erfindung 
nimmt nicht selten einen überraschenden Aufschwung. Namcut- 
lich vereinigen sieb diese löblichen Eigenschafleo in den beiden 
Miltelsalzen, die aus dem Ganzen mit wenigen Ausnahmen als 
wohlgelungeo hervortreten. Der Jünger Aesculaps hat dem 
Musengott eine schöne Huldigung dargebracht, für die wir Mu- 
siker ihm Dank sagen müssen. 

Auch die drille Soiree der Herren Zimmermann uod 
Stahlknecht war eine sehr genussreiche, weniger durch die 
Wald des Programms, in welchem wohl nur Mosart'a D-dur- 
Quinluor den Nomeo eines Meisterwerkes ersten Ranges ver- 
dient, als durch dio Feinheit und Delicalesse der Ausführung, 
die alle Nummern mit einem Äusserst wohlthuenden Nimbus 
umgab. Der Abend begann mit einem Quatuor in G-dur von 
Wichmann. Das Werk halt sich in den anständigen Grenzau 
der Natürlichkeit und befolgt im Bau die von den classischeu 
Meistern festgesetzten Formeo. Es erhebt sich trotzdem iu 
keinerlei höherer Bedeutung, verletzt aber in seiner Conceplan 
auch nicht den gebildeten Hörer. Das Scherzo ist der bedeu- 
tendste und originellste Satz der Partitur und wurde verdienter- 
maassen durch den reichsten Beifall ausgezeichnet Auch Hüm- 
mels Trio in E-dur zflhlt nicht zu den bedeutenderen Werken 
dieser Gattung. Der Ciavierpart ist zu überwiegend berück- 
sichtigt und Violine und Cello laufen theilweise allzu wenig 
obligat nebenher. Hr. G. Schumann gowann dieser Stimme 
die glänzendsten Seiten ab. Bravour und Technik waren mei- 
sterhaft und aus allen Tonbildern sprach eine höbe Intelligent 
der Auffassung. Der Beifall war in Folge dessen ein wohlver- 
dienter und kommt auch den Herren Zimmermann und Stahl- 
koeeht tu Gute. Der Abend schloss glänzend mit dem oben 
erwähnten Quinteil von Mozarl, an dessen vorzüglicher Aus- 
lührung sich noch die Herren Rammeisberg, Richter uod 
Kahle beteiligten. Es war ein Hochgenuss, das von so ho- 
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hen, ewig schönen Intentionen getragene Werk, ao sinnig und 
fertig vorgetragen tu hören, und die wackeren Concerlgeber 
erwarben sich den rauschendslen Dank aller Zuhörer, welche 
in der gehobensten Stimmung den Abend beschlossen. 

Eine Aufführung von Haydn'a „Jahreszeilen" in unserer 
Zeit der Zerfahrenheit wirkt etwa so, wie der erste Schein des 
Lichts, weno er dunkles Gewölk durchbricht. Wir gestehen 
tu, dass des RococcomSssigen viel in dieser langen Canlate 
steckt; in dieser Beziehung ist es eben ein Kind der Zeit sei- 
ner Entstehung, altein überwiegend und machtvoll spricht aus 
allen Theilen der Genius der Natürlichkeit, Frische und Anmuth 
in der holdesten aller Tonsprachen, und diese drei Fnkloreu 
werden das Werk vor Untergang sichern und ihm in allen 
Zeiten und unter allen Völkern seine Freunde zufahren und be- 
wahren. Dank der Singacedemie, dass sie die Executive zur 
Ausführung dieser Canlate ergriff und ohne Kürzungen das 
grosse Werk vorführte. War es die gehobene Stimmung, mit 
der wir lauschten, oder war es die absolute Vortrefflichkeit der 
Ausführung, kurz, wir vermochten keinen Fehler in der voca- 
len und instrumentalen Execulion zu entdecken: es ging Alles 
exaet und mit seltener Frische. Auch die Soli des FrL Decker 
(Sopran), des Hrn. Seifert (Tenor) und vor Allem des treff- 
lichen Hrn. Krause (Baas) verdienen vollgültiges Lob. Eine 
sehr erfreuliche Erscheinung war es, dass das Publikum sich 
in einer Weise betheiligte, dass die Ansprüche nur zum Theil 
iu befriedigen waren, sodass die Wiederholung des Werks in 
dieser Woche zur Notwendigkeit wurde. d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. Bei dem diesjährigen Ordeoeteole erhielt«» der K. 
Professor Musikdlreelor J. Stern und die König!. Cooeerlffioister 
Ries und Leop. Ganz den Hotben Adlerorden 4. Risse«. 

— Fraul. Artöt Ist zu Gastspielen an der Königlichen Oper 
hier eingetroffen und wird u. A. euch die Msrgsrelbe Im „Faust" 
singen. Frftuleio Lueea erhalt ans CesundbeitsrQckslehltn einen 
extraordinären Urlaub. Eingetroffen Ist ferner Hr. Orlenbach, 
welcher am 20. d. hier aeinen „Orpheus" dlrlglren wird. 

— Uerr Cb.Gouood wird am 31. d. M. hier eintreffen ood 
die Vorstellung des „Faust" Im K. Operobsuse dlrlglren. 

— Das Marx'sehe Werk „Beethoven, sein Leben und 
Schaffen" Ist soebeo In zweiter AuOage erschienen. 

— Da» I. flofconeert am 22. ist anf den 29. d. verlegt worden. 
Das Programm eotbllt Meyerbear'e grosse, für London compo- 
oirte Feetonverture, Gluck'e Ouvertüre zu „Iphigenie", Romanze 
für Tenor aus „Lalle Rookb" von David (Herr Formest, Bolero 
aus der Slelllaoben Vesper von Verdi (Frl. Lnoeel, Freneacbor 
auo der „Königin von Sabe" von Gounod, Solovortrjge des Hm 
von Bülow, Herrn Leub etc. 

Königsberg. Unsere Oper Ist dureb daa Gastspiel dee Frl. 
Günther endlich etwas In den Vordergrund getreteo. Bia dahin 
fristete aie alob mübaam durch. Frl. Günther let eine bedeutende 
Geeeogekonellerln. Ihre Stimme Ist umfnogrelob nnd vortrefflich 
gebildet, wodurch ee Ihr möglich wird, tiefe und hohe Partbleeo 
mit gleichem Erfolge tn afngen. Herr Schafer, unser erster 
Heldeotenor, bat die hiesige Bahne neeh gül lieber Ueberelnkunfl 
verlassen. 

Breslau. Herr Jeeqoee Offenbeeh, der jüngst In Wien 
mehrere eelner Operelten selbst dlrlglrte, berührte auf seiner Reise 
nach Berlin auch unsere Stadt, nod dlee gab Veranlassung, daas 
unter eeioer persOollcben Leitung em Mittwoch der „Orpheus" 



des in kurzer Zeil so populär gewordenen Compooleleo zur 
Aufführung ksm. Diese unterschied eich Insofern wesentlich 
von den teblreieben früheren, als Herr Offenbeeh die Tempi meist 
langsamer nahm, uod der ursprügliche Text, dar in der deut- 
schen Besrbeilung schon geougsam gelitten und an unserer 
Bühne Im Laufe der Zeit mancherlei Abänderungen und Zutbaten 
erfehren, wieder realltuirt uod In sein eltea Recht elogesetzt 
wurde. Des Haue war auf allen Flitzen gut beeetzl, und dem 
Cumponleten wurde nach jedem Acte die Ehre dee Hervorrufe 
zu Theil. Die Darstellung kann Im Allgemeinen als eine reebt 
gelnngeue bezeichnet werden, wie denn such Uerr Offenbeeh 
eelbsl eich dabin geiusscrl bat, daaa meu hierorts am Innigsten 
auf seine lotenliooen eiozugeben verelenden bat. Daa Hanptver- 
dieoet dee Abends gebübrt den Herren Weled und Meinhold. 

falten bemüht aeblenen. BeilanOg ael hier oooh erwtbnt, daae 
die Orpheus-Sage schon früher parodlrende usd burleeke Behand- 
lungen erfahren bat: ao durch den grossen spanischen Humori- 
sten Quev.do (f 1M7). 

— Die „Scbleeleche Zeitung" schreibt: Sonnebend, zum Be- 
nefiz dee Herrn Rieger: „Le Reole", Oper in drei Akten von 
Gnstev Schmidt, Libretto von Cberl. Bireh-Pfeiffer. — Die Hage- 
nultenkriege, welche eebnn zu eo vielen Trauer-, Lust-, Scheu- 
spielen und Opsrntexten Stoff boten, haben nun aueb Fr. Blreb- 
Pfeifler zu dar Ausarbeitung elaee Librettos veranlasst, welches 
wir sehr vielen Ihrer anderen dramatischen Produciiooeo vor- 
ziehen. In der Bebendlong dee Sloffee glebt sich Serlbe'eobes 
Geschick kund, nnd wir würden es sie ein Glück für die BOhuo 
betrachten, wenn die Verfeeeerin Ihre TbAtlgkeit von dem recl- 
tir enden auf das musikalische Drama Ober! ragen und dir oft um gute 
Texte verzwellelndenComponisten mit Librettos vsrsebeo wollte, die 
nicht blos slogbsr, sondern such anhürbar alnd. Daa Libretto 
zu „Le Riete", dem Vernehmen nach sebnn sn Leblettee dee 
verstorbenen Königs verfertigt, gehört zu den beslen, welebe wir 
kennen; die Ttxteeworte sind frei voo Unsinn und Trivialitit und 
die Iulrigue let so leicht und geschickt geepoonen, daaa die Dich- 
tung mit einigen Ablnderungen aueb ala Lustspiel Glück machen 
würde. Frau Bireh-Pfeiffer kennt die Bühneoprexle, und diese 
let denn aueb der Tondichtung ao gut zu Stalten gekommen, 
daae dieselbe zu keinerlei ExlrekunetelOekcbea zu greifen 
braucht, um eiob einen günstigen Erfolg zu elehern. Die Heod- 
luug spielt im Jsbre 1578 zu Auch in Neverre, zur Zell, ala Hein- 
rich von Nevsrrs, besser bekennt eis Heinrich IV., mit eelner 
Schwiegermutter, Catherine von Medicls, einen Waffenstillstand 
abgeschlossen hatte, welchen er nicht nur zur Ausführung von 
politischen, sondern such Llebee-tntrlguen benutzte. Indem Ca- 
therine auf ihrea Schwlegersohnee eterke Neigung für daa schöne 
Geschlecht zahlt, um Ibn In Ihre Gewell zu bekomeneo, umspinnt 
eie denselben mit einem genzen Netze voo lotrlgoen, welche zu- 
letzt ssmmllich zu Ihrem Necbtbeil eusfsllen, obwohl auch der 
Moral, wie voo Frau Bireh-Pfeiffer oiebt andere zu erwarten 
elebt, volle Reeboung getragen wird. Vergeblich spielt der Mar- 
qula voo Ussae, voo Catbarloen'e Hofdame Franjoise von Sauve 
bezeubert, den Verrltber; anstatt Heinrieb IV. in La Reole zu 
fangen, wird er selbst erwischt und muss dlsssm seinen Zwecken 
dienen, und wlbrend der galante König der In elneo Pegen ver- 
kleideten Graffn Armsode von Courteney, der Verlobten eelnes 
Freundee v. Roeoy, nachstellt, bewahrt sieb dieselbe nlcbl blos 
eis tugendhafte Derne, sondern euch ala ergebene Anblogerin 
der Seche dee Königs, bewirkt es, des« Kaibarina vod Medicis. 
atatl Ihren Schwiegersohn In „La Riols" aufzubeben, sieb mit 
ihrer Tochter Margarethe voo Valoia, welebe Ihren ungetreuen 
Gemahl Heinrich liebt, nach der In dessen Gewalt geratbenen 
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Festung Fleursnce verlocken lAist, wo sie sieb geoOthig sieht, 
dsn Friedensvertrag m unterzeichnen, wo aber auch Heinrich 
die Enttäuschung «riebt, d««s Armand«, von Welcher er aleb 
geliebt glsoble. Ihrem Verlobteo dl» Haod relebt. Wie Armand« 
IQr Ibreo Bruder gehalten und dann erkannt wird, wie ai« dem 
KOnlg, der KOnlgln und der Hofdame Fraocolee xu gleicher Zeit 
«In Reodezvot» giebt, welch«« Rotoy belauarbl, wie Kaibariua 
dl« IrrlbOmltob vorausgesetzte Neigung de« Pagen Armand zu 
Mtrgaretheo für Ibra Zwecke auazubeuleo alrel>l, und wie «ndlleb 
Armand« «elbat die Königin • Mutler nach Fleursnee führt, das 
Alle« ttt alt kluger Berechnung der Bdhoen • Effekte xu einem 
Ganzen verarbeitet, welche« aleb mit den bealeo französischen 
Operntexlen diese« Genre« uie*aeu kann. Gualav Schmldl, dem 
Breslauer Publikum bereit« durch „die Weiber von Weloaberg" 
bekannt, hat tu dam Text« ein« Compositloo geliefert, welche 
eloan bedeutenden Fortschritt im Vergleich mit Minen trüberen 
Arbeiten b«kund«t Da« fraoxöelsche Sujet lat mit französischer 
Leichtigkeit, oft eoger Elegaos, behandelt; der Gelal de« allen 
Aober durchdringt die Toodiebtuog, obne jedoch dieselbe zu 
•Iner erlavisehea Copt« Odar Compilation herabiudrückeo, und 
«owohl dl« Babsndlung der einzelnen Partbleeo ala dar Instru- 
mentation zeugt »oo einem feinen VsrslAodolss de« Genre«, zu 
welchem ,.L« Reole" gebOrt. Da« deuttob« Opern • Rrpertoir 
bat «inen Componialao für das komlaeb« Fach »ebr eölblg, und 
wir wollen, durch den Erfolg der «r«l«o Aufführung dazu 
berechtigt , die«« neueet« Oper «I« VorlAuferlo künftiger Lei- 
stungen begrüsseo, dureb welch« uu» Guatav Schmidt, das l«t 
unser aufrichtiger Wonach, deo xu Irüb veralorbeoen Loriziog 
«rs«lz«o mOg«. Ol« Orcheetralkm ampBeblt «leb dureb gefällige 
Elolaebhftit und schmiegt sieh ateta ebaracterlatleob an dl« Situa- 
tion und dl« augenblickliche Stimmung der einzelnen Parthleeo 
an. Oboe gerade Anepruch auf besonder« Originalität machen 
zu können, verrSth die Compositum durchweg ein liefe« Studium 

der beaten Heister ans der deutschen uod fr«nxö«Uch«D Schule, 
und sowohl die einzelnen Parlhlwo als die CbOre machen doreh 
Ihren Melodieenrelehtbum einen reebt ganatlgen Eindruck. ,,L« 
Riol«" let ein« heitere und harmlose Compoalllon, welch« «ebou 
durch Ihre uogeeuobt« Gefälligkeit und Anspruchslosigkeit für sich 
einnimmt und jede «auertöpOeche Kritik, welche überall nach Re- 
mlnlseensen umherslobert, «olwaffnat; der Empfing «b«r, wel- 
cher Ihr In Breslau xu Tbcll wurde, wird dem wsekero Schmidt 
•Icherlteh zur Aufmuoteruog dienen, den eingeschlagenen Weg 
weiler xu verfolgen. Im ersten Acte, welober einig« unnotblg« 
und leicht xu beseitigende Langen enthalt und einen vorzugsweise 
lyrischen Cbaraeter tragt, acfalen der Erfolg, obwohl dl« sehr 
hübsche Romanze: „Die Nachtigall sprach zur Roae" und dl« 
Arien: „Wie mild dl« Luft, wie freundlich lacht" und „Nnr Lust 
und Sehlaubelt kaoo gewlooeo" «pplaudlrl wurden, noch zwei- 
felhaft; aber mit dem zweiten Act«, dessen brillante« Finale mit 
eeinem Seblussohore «Inen wahren Beifallsatorm erregte, war 
das Schicksal der Oper «nt«ehi«dcn, und der drill« Act trug zur 
Sicherung dieses Reaultat« um so mehr bei, als hier die Musik 
zugleich durch di« unerwartet« und epsonende Eotwickelung der 
Inttigue unterstützt wird. Oer anwesende Componist bat dl« 
Befriedigung gebebt, Dicht nur von dem Publikum mit grossem 
Baifall uod wiederholtem Bervorruf begross t zu werden, soodero 
•uch «eine Oper unter Seydelmaon'e trefflicher Leitung mit 
«Iner Prleltion aufführen xu boren, welche dem Orchester ood 
dem Bubneuptreonale zur gröeeleo Ebr« gerelobt. Hr. Rieger 
(Rosny), al« Benebelet mit Applaus empfangen, fsod namentlich 
la der eraten Romaoxe dea 3. Actes Gelegeobeit, sein« schönen 
Sllmmmitl«! xur Gellung xu briogeo, sowie denn Oberhaupt «ei- 
ner Mitwirkung «lo bedeutender Aotheil an dem guten Ausfalle 



gebohrt Herr Schleich fand «Ich in die weder leicht zu »In- 
grnde noch leicht XU «plrleude Psrlhle als König Heinrich besser, 
•le wir erwarteten, obwohl Eioteloem hin und wieder noch viel 
Schliff fehlte, uod was die Damen betrifft, eo aaog Frl. Gerlckc 
die Parlhie der Mergaretbe durchweg mit aoerkeooeoswertber 
Sauberkeil und Correelbeit, und reprlseotirle die Margarethe von 
Valoia mit vornehmem Aoatande, wahrend Frlul. Flies die Ar- 
mande mit jenem gemOtbvolleo Auadrucke gab, durch welchen 
sie sich als Sängerin vorzugsweise «mpQeblt. Die Partbleeo der 
Katharina und der Franeoia« fanden an den Damen Weber und 
Olbrlcb aogemeaaen« Vertreterinnen. Die Chore zeigten elob 
■ebr gut «Instudirt, das Ballet, in welchem Fral. Balbo Beifall 
erntete, machte eeloe Sache auch niebl acblecbt, uod «o bOrlen 
uod sabeo wir nach langer Zeit wirklich wieder elomal eine 
neue deutsche Spieloper. 

— Die Slogacademle löhrle am 10. d. M. unter Leitung dea 
Muslkdlreclor« Herrn Scharfer, gewissermsssseo al« Novität, 
de« Oratorium „Herakles" von Handel auf, war Jedoch Im Irr- 
thum, wenn ala fOr dies« Musik Empfänglichkeit im Publikum zu 
Boden hoffte. E« haftet an dem Werk« zu viel Staub der Ver- 
gangenheit, unter welchem daa Gold zu finden nur einem feine- 
ren Kennerauge beaebieden lat. Aber selbst auf die ezclutiveren 
liandcl-Verehrcr muss seboo dl« Isoge Unbe ununterbrochener 
Soll, von denen gerade dar Herakles überfüllt lat, ermüdend 
wirken — umsomebr eis die Recitatlve, wenn auch edel, doch 
lilaoelartlg und die Arien (mit wenigeo Ausnahmen) in allzu 
grosser formeller Gleicbmaealgkeit compoolrt aind. Endlich Ist 
auch die Inatrumenlalioo des Werk«, die f««t durchweg nur vom 
Streichquartett besorgt wird, auf die LAog« (man bedenke, daa« 
dl« Aufführung gute drei Stunden dauerte) nicht xu ertragen, «0 
das« man oft: „Elo Königreich lür eine Clarloette, oder ein Horn!'' 
ausrufen möchte. Derartige Oper, wie der Heraklea (denn «in 
Uratorlum Ist daa W«rk nicht), für unsere Zeil lebeoafablg zu 
machen, «cbeinl uns durchaus ein Ding der Unmöglichkeit — 
wie ja der spArllcb beaetzte Saal bei der in Rede atabenden Auf- 
fübrung genugsam zeigt«, d«sa dl« Aozahl dar HSodel-Eotbusla- 
eteo überhaupt In unserer Stadt nicht gerade gross zu nennen 
Ist. Ein Anderes wäre es, wenn dem Publikum einig« Nummern 
dee Herakles mit Auswahl vorgeführt wOrdeo, darunter vor Al- 
lem mehrere CbOr« de« Werks. D« beben wir deo Handel In 
•eloer gaozen Glorie vor una, den unnachahmlichen Meister, der 
io diesen Compositiooeo ewig leben wird. — Dt« Aufführung des 
„Herakles" aland den früheren der Academle nicht oacb, eaipQug 
vielmehr b««ood«r«n Glans durch die Mitwirkung der Frau Dr. 
Mampe-Babolgg und dea DomaAogera Harro Sabbalh aus 
Berlin. Beide sangen vortrefflich, mit aleberer Beherrschung al- 
ler Schwierigkeiten uod mit Hintansetzung jede« asscero Effect«, 
CbOr« und Orchester, welobe« letztere voo der wackern Spr lö- 
ge r'seben Capelle gebildet war, bewahrten «Ich, wi« immer. — 
Da« Verdienet Schiffer'«, Freunden und Kennarn dar Geschichte 
der Musik einen betehrenden Abend verschafft xu beben, Ist In 
keiner Welt« zu unterschätzen, und in so fern ist dl« Wahl des 
Dirigenten durobaua als ein aebr glücklicher Griff so bezeichnen. 

Dresden. Daa füofuodxwaoxlgjabrlge Jublllom Joaeph Tl- 
cbalseheok's am 17. Jsonar. Tiebetscheck wer sm 17. Januar 
1636 In der Rolle des Herzogs Olsf io der Anber'echeo Oper: 
„D«r Maskenball" ala n«u«ng«h«od«a Mitglied dee Hoflnoelero 
aufgetreten, nachdem er bereite im II. August 1637 ««in C«el- 
cpiel io Dresden roll dsrselben Rolle eröffnet bette. Auf Wuoseb 
des Jubilars waren die beabaiehtigt gewesenen Morgenmusiken 
sowohl seitens de« Hoftbeelercbor« wl« de« Mosikchors der Brl- 
godo Kronprinz unterblieben. Gegen 10 Ubr Vormittag« über- 
reicht« ihm «Io« Deputatloo der Mitglieder dee Hoflbealero Im 
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Namen aamoitllcher Collegen und unter An»prtche dea Harra 
Porlb «in ebenao geschmackvoll gearbeitetes wU kostbares Ge- 
aoheDk. Dasselbe besteht aua einem sehr scbOoeo Bergkryetell 
aua dam Cenloo Url, welcher au« silbernem Felero hervorspringt, 
deo ailberne Lorbeerzweige acbmOckeo. Eiua goldene Tafel ent- 
bfilt die Widmung« tvorte, wibreod im tun die Namen eSmuil- 
llober Geber eingegraben alnd, «In am Fusae des Felsens aofice- 
acblagenea Buch aber das Verzetcboles der Rollen enthalt, welcba 
dla hervorragen da ten ScbOpfuogeo Tiebalsebeck'a bezeiebneo. 
Zunächst beglOekwOnsebte Ibo dann eine Deputation der KOnlgl. 
musikalischen Capelle, worauf der Grneraldlreclor v. KOnoeriti 
aracbleo, um dem Jubilar in ehrender Anapraebe mltzotbeilen, 
d»«a Ihn der Köolg zum KOnlgl. Kammersinger ernannt baba. 
Bald darauf trsebleo auch der Slaalaminlsier Frbr. von Oeu«t, 
worauf alob noob «ine grosse Aozabl von Freunden uud Vereb- 
rem elolaodeo, um Ihm Geschenke und Glückwünsche darzu- 
bringen. Am Feetabeod Iral Tiebalsebeck ala Cortez in der 
glelcboamlgeo Oper vor einem daa Haus fallenden Publikum und 
unter Anwesenheit des KOolgl Hofes mit der ganten Kraft und 
Frisebe seiner Mittel auf. Tiehaischeck Ist In Dreaden In 69 
verschiedenen Partbleen UI6 mal aufgetreten; Beine ganze Thea- 
tarwlrksamkalt umfssst eioeo Zellraum von 33 Jahren; bereite 
am 16. Januar 1833 beging er daa fOnfoodzwanzIgjabrlge Jubiläum 
seiner BQboeotbaUgkeil Oberhaupt. 

— Neu war Wilhelm Flecber's Operalta mit Text von Rae» 
der: „Oer rÄtbaelharte Gasl**. 

Leipzig. Dreizehntes Aboonementsooneert im Saale des Ge- 
wandhauses. Donoeratag, den 13. Januar. Erster Tbell: Lust- 
aplel • Ouvertüre von Julius Rietz. — Mirjam'« Siegeegessog von 
Carl Reioeoke, gesungen von Fr. Röeke-Luod. Kgl. Scbwedlaeber 
Hofopernssogerio aua Stockholm. — Coneert fOr daa Vinloncell 
(No. 1) von Goltermano, vorgetragen von Hrn. Theodor Krumb- 
holz (Mitglied des Orchesters), — Schwedische Lieder, gesuogeu 
von Fr. ROeke-Lood. „Die Brautwerbung** von Lindblall. „Singe 
sing" von Bereos. — Coneerlanle für 6 Violinen mit Orchester v. 
Maurer (neu, Msouscrlpi), vorgetragen von den Herren Coneert- 
meisler Dreyecbock, Röntgen, Hsubold, Bollsod (Mitglieder des 
Orchesters», Wilbelmj uud dem ComponUten — Zweiter Theil: 
Sinfonie (C-dur mit der Schlussfuge) von W. A. Mozart — Von 
deo beiden bekannten und nur zum Tbell befriedigend executlr- 
len OrebesteretOckeo reden wir nur Insofern, als auch sie nicht 
Im Stande gewesen sind, den Cbarekter der Mallherzigkeit uod 
Plattheit, welchen daa ganze dreizehnte Coneert trug, vergeaaen 
zu machen. Im Interesse des Rufea unserer Gewandbaua-Con- 
oerte oach auswärts hatten wir gewOoecbt, daaa für dieaen Abend 
Jedem Fremden der Eintritt hatte verwehrt werden können. - 
Die geaammte hiesige Praaae hat für dieses Coneert nur eioeo — 
Sebmerzeoeachrei. (Signale.) 

Hannover. Das vierte Aboonementseoncert am 10. Januar 
brachte «Inen intereesaotrn Gast, die Clsviervlrtuoein Frau 
Ingeborg voo Bronaart. Dleaelbe trug das Coneert in E-rooll 
für Piaooforte von Chopin, aodann kleinere Sachen: „Am Abend," 
FaotaslestOck von Scbumeoo, die Gavotte (aua der aecbelen 
eoglisohen Suite) voo Baeb nod Wslzer aus der Oper: „Faust", 
übertragen von Llazl, vor. Fran Caggiatl aang die Arie aua 
Ellas: „Israel" von Mendelssohn. Daa Orcbealer apielle unter 
Leitung dea Hrn. Coocertdlreclora Joachim die Ouvertüre: „die 
Abeoeerrageo" voo Cberubini nod die Cdur-Slnfonle Mozarl'a mit 
der Soblussfuge. — Coneert der Siogarademie unter Direction 
dea Herrn Capellmelsters B. Scholz am 17. Januar: Ouvertüre zu 
„Atballa" von Mendelssohn. Secoen aua „Orpheus" von Gluck. 
Erst« Walpurgisnacht voo Mendclssobo. 

Maoeben. Eine Wlederboluog von Zeoger's „Foscari" fand 



am SonnUg bei gut besetztem Hausa unter dem EloOuss eines 
freundlich gesinnten Auditoriums ststt; der Beifsll vermocht« 
ober niebt bei der durob die Oerlllehkeit hervorgerufenen Tbeit- 
Dülima die Schranken der Neebaicht zu Oberatelgeo. Ao dem 
Telente und gutem Willen de« Compooiaten iel dnrebam olebl 
zu zweifelo, Im Gegeolbell Ist dessen ernstes Streben nur zu 
lobeo, wenn man aueb bekennen muss, dass die Oper fiua*erai 
wenig enthalt, was zaodend oder begeisternd wlrkao, wobllboa 
oder erwarmen köoote. Wohl begegoeo wir einigen nicht Obel 
lostromentlrten Pieeeo mit melodiösen Aokltngeo, vermlsseo 
dagegen frischen, kralligen Ansatz, scbOn durebgefObrte Gedan- 
ken, lebbeften Sobuuog dir Phantasie, wa« eigentlich dan Com- 
pooUten zum Musiker von wahrem Berufe stempelt. FOr aus- 
fObrllcbe Miltheilong von Eiozeloem fehlt hier der Raum, also 
beechrinken wir una hierauf, um so mehr, als wir bezweifeln 
müssen, dass fernere Wiederholungen zOndender wirken moch- 
ten; zudem dOrlte ecbwerlicb die Oper MOocbens Grenze 

— Hier ist am 3. d. M. dar peoatonirte K. Geoeral-Major 
Freiherr voo Frays Im hoben Alter gestorben. Derselbe war 
viele Jahre hindurch der Intendant des Hoftbeaters In München. 

GOppingen. Der acbwiblsebe Sängerbund hat (auf seiner 
Generalversammlung zu Göppingen den 23. November 1862) be- 
•eblosaeo, aus Aolaas der erfolgten GrOndung dea deotsebeo 
SAngerbuudeo zu Ebreumitglicdrn zu ernennen: S. Höh. den Her- 
zog Ernst von Sachsen - Coburg; die Diebler Carl Mayer In 
Tübingen, Eduard MOrike und Gualav Pfizer In Stuttgart und 
Friedrich RQokerl In Neueeas bei Coburg; die TonkQostler: 
Capeilmelster Abt In Brauosehwelg, Geaeralmuslkdlrector Franz 
Laeboer in Mannheim, Cspellmelstsr A. Melbfesiel in Brauo- 
sehwelg (den Senior der deutschen Coroponistao), Musikdireelor 
Julius Otto in Dresden, Kgl. Musikdireelor G. Reiobardl lo 
Berlin (den Coroponisteo voo Arndl's: „Wae Ist dss Deutschen 
Vaterland") und Cspellmeieter Sebletterer In Augsburg (Preis- 
rlchter auf deo schwäbischen Llederfesleo); deo Dr. med. Gerster 
In Regeosburg (Präsidenten des SAngerausachuaaee auf dem deut- 
schen Siogerfest In Nürnberg); die Schweizer: Muaikdir. J. Helm 
In Zürich (Mitglied des Coutralausaehuaaee daa eidg«nOe«iaeb«D 
Siogervereln»), Schnyder von Warteneee (Senior des schwei- 
zerischen Maonergeaaoga , derzeit lo Fraokfurt a. M.) uod 
Orgaulat W. G. Baader In Zürich (früheres AUMebusemllglied 
dss acbwlblschea Sängerbundes. 

Brnan»ebwelg. Uosere Oper hat In der lelzleo Woebe eloe 
ungeheure Tbsligkelt entwickelt. In sehr galuogener Welse kamen 
die Opern: „Die Stumme voo Porticl, Der Freischütz, Lucia" zur 
Aoffübrung. Ale Masanlello wurde uneer atlmmbegabter Tenor 
Herr Mayr von dem überfüllten Heus« «ul's Herzlichste empfan- 
gen und Im Verlsuf der kOosllrrlscbeo AuelQbrung der Partbie 
acbmslchelbsfl aosgezeichoel uod gerufen. Herr Tb eleu seng 
deo Pletro auagezeicboel. 

— „Herr und Madame DbdIb" wurde am 2. Januar auf- 
geführt und recht beifällig aufgenommen. Frau Weise ala Nä- 
selte uod Hr. W el es als Bellerose alnd besoodera hervorzuheben. 

— Elo Fraulein Elvira Bebrena aua Hamburg veran- 
staltete am 20. d. M. «in Coneert unter Mitwirkung 4«r Pianistin 
Frl. Sara Magnus aus Stockholm uod des Vlolonc«llist«n Hrn. 
Kindermaon von hier. Hr. Capellmelsler Abt balle die Dlroc- 
lloo einiger voo der blesIgeD Slngacademie ausgeführten Cbor- 
geaioge Oberoommeo. Das Coueert war ein sehr befriedigendes, 
alle Leistungen waren Im höchsten Grade erfreulieb. Friulelu 
Bebrena besitzt scbOne SlimmmiltrI und gutea VeretOodoles; 
Ober legen an künstlerischer Bedeutung ist ihr Frl. Magnus. Diese 
Juoge Dame ist eloe sebr bedeutende Kflostlerln und wir propbe- 
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selben Ibr «Io«d grossen Rur. Wir «(eilen ale an dl« Seil« der 
Frau Schumann, und waa die letzlere Ibr ao physischer Kraft 
überlegen let, beeltil Frl. Magnua dafür doppell und dreifach an 
Gratia and Anmnlh. 

W Cismar . Frao Jscbmann ond Slvorl habe« bler aabr 
beifällig gaatlrt. Letzlerer erhielt dao Kalkenordeo. 

Bremea. DI« Symphonie „Oeean" von Anton Rubioateln, 
vor einigen Jahre« In Brrlln, Leipzig and aadereo Stadien aus- 
geführt, etaod am (J. Januar auf dem Programm dar Sinfonie- 
Coneerte In Bremen, die eine Verpflichtung erfüllten, indem ala 
Ibran Kreta mit einem lotereaaaoten Werke bekannt maobten, — 
eine Verpflirhlung, die hsuliger erfüllt werden sollt«. 

Hamborg. (Sladttbeeter.) Zum BeneOx-Anlbelle dea Barm 
Capellmelaler Neewadba kam Meyerbeer'a grosse Oper „Der 
Nordstern" n»ch einer fOnfjAbrlgen Hobe endlich wieder auPe 
Repertoire and »war In einer Aufführung, welobe mehrere Wie- 
derholungen voraoe «etren leset. Dia Deralellnng dea „Nord- 
stern" erfordert wohl «nter allen Opern de« genialen Hey er- 
beer die tOebligatan Kräfte and die aorgfllllgale Vorbereitung, 
um einen durchschlagenden Erfolg zu «rxlelen. Hier am Stadt- 
Ibeater beben wir nue gegenwärtig für eloeo guten Erfolg die 
glücklichsten MiMal einzusetzen, denn nicht allein, daae tmaer 
hochverdienter Capellmelaler, Herr Neawadba die gewaltigen 
Touro»»sen der Oper mit Energie iu leiten verstand, aondem 
auch (flr die Besetzung der Hauptrollen aind nun groaaten Tbell 
die geeignete« Krifia vorbanden, and für passende Ausstellung 
und tmpooireode Mesaeneotwlckelnog bat Herr L'lreelor Herr- 
neun mit gewohnter Umeleht Sorge gelregen. Bekanntlieb 
bat Meyerbeer die Kecllalire der Oper BOCQ nachträglich com- 
ponirt, wodurch daa Ganze, und besoodrrs du Part dea Grltzenko 
bedeutend gewonnen bat. Herr Franoaob, dem Letzlerer zu- 
gefallen war, reprlaentirle denaelbeo ao frisch ood cbarakterl- 
atlacb, daaa der aobltebte Unteroffizier eine der Intereaaanteateo 
and henrorregeodeteo Figuren der Oper wurde. Den Part der 
Katharina aang Frau Meslus-Urnuiiliofer mit bekannter Vir- 
tuosität. Herr Helloiulb apielta den Czaaren und Zimmermenn 
Uicbaaloff meisterhaft, aebieo aber für den gesanglichen Thell 
dar umfangreichen Rolle nicht ganz diepoDlrt zo aal«. Herr 
Hegen (Danllowlrz) war In jeder Hloelcbt brav. Unter den 
übrigen Mitwirkende« aind noch die Damen Borebere-Llta 
iPraakowia), Mery und Lamarra (Marketenderinnen) «od die 
Herren Borehera (Georg) and Kap« (Koiaek) lobeed hervor- 
tubeben. Herr Capellmelaler Neawadba wurde natürlich mit 
Applaus empfangen und im Laufe dea Abend« wiederholt mit 
de« Hauptdarstellern hervorgerufen. Der Koaackentanz Im zwei- 
ten Aufzuge wurde voo den Herren Opfermann und Müller, 
und den Damen Oatradl, Laoiaveccbla ele. gewandt und 
praciae aoegefübrl. 

Wien. Fellelen Davld'a drelaetlge komische Oper: „Lalla 
Roukh" dürfte nomittelbar nacb Wagoer'a „Trtetan" Im Hnf- 
operntbeater iur Aufführung gelangen «od twar mit folgender 
Beaetzung: Lalla Roukh, Frlul. Kraus; dareo Vertraut«, Frtul. 
Liebbart; Nadir, Herr Waller; der Kadi (Buffoperthre). Herr 
Seb|«jd. 

- Direktor Lebmann erhielt voo Herrn H e re 1 1 1 die Nseh- 
rlebt, daaa dieser für die Italienische Opernaalaoo im Carltbeeier 
Frlul. Paltl ood die Tenore Carrion und Glogllnl eogsglrt 
habe. Nächster Tage wird daa Abonnement für die Italienische 
Oper eröffnet werden. Die Salaon «Sbrl vom M. Februar bis tum 
20. Marz. 

— Die 89. Vorstellung der Oper „Margarethe" fand, 
verherrlicht dnrob die Gegenwart Ihrer Majeetlleo, bei euerer- 



— Im Treomanntheater dehflllrte Frlul. Flacher, vom 
Hofoperotheater, für daa Faeb dea Frlul. Marek in „Mooeleor 
und Hadama Denie" mit vnllelAndigem Erfolge. Die beliebte 
junge Singerin wurde mit beinahe demonstrativem Applattaa 
empfangen, welcher eich nacb jeder Nummer In verstärktem 
Masse wiederholte «od tum Seblusae im dreimaligem Hervor- 
rufe gipfelte. 

— Offenbaob lat mit dar Compoelllon einer deutacben 
Oper beschäftigt, die er für die Krlfte daa Hofoperotheater« be- 
rechnet bet. Er Ist nach Berlin abgereist. 

— Treumaon'e Deromeler teigl noch immer günstiges Wet- 
ter, allabendlich die Hilglieder des Kaiserhauses, und der AM- 
atokralle. Pikaulea Repertolr, elegante Ausstellung, treffliche Dar- 
atelfung. data aind die Zauberkünete, deren «Ich Treutnann be- 
dient, um daa Pnbllknm an aein Unternehmen zu feaaeln. 

— Mozart's „Coai fan tulle" wird oun am Geburtstag deH 
grossen Meistere, den 37. Januar, Im Hofoperothealer «ur Auffüh- 
rung kommen. 

— Der K. K. Kemmerainger Herr Carrion, bekannt durch 
aein lengjlhrlgee Engagement wahrend der ilalieulacben Saison 
io Wien, Ist vom Direelor Merelll für die Italienlache« Opern- 
Voralelluogen im Carllbeater, welche Anfange Februar beginnen 
werde«, eagagirt worden. 

— Richard Wagner wurde von der unter Rubloatelo'a 
Utlung atebendan Mualkgaaellaobaft elogeladen, lo Petersburg 
twei Coneerte tu geben. 

8t «Sellen, lo der Naebl dea fi. d. M. starb der Compooist 
der echoaeteo SchweJter Ueder, Fardloand Huber, In einem Al- 
ter von SS Jahren. 

Paris. Im 13. Volksconcert dea Herrn Pasdeloop kamen 
zur Aufführung: Sympboole In E-aaoll (No. 60) voo J. Heydo, 

Ouvertüre (E-dur), Gavorte voo J. 8. Bach, A-dor - Sympbhonle 
von Beetboveo. 

— Die Metioee der Geeellaehaft der aehOnen KQitale brachte 
ala Hanpt-Anzlebnngepunkt auaaer Davld'a lauge nicht gehörter 
WOate, Meyerbeer'a grosse, für Londoo compooirte Feotoaver- 
lüre. Trotz vieler Miogel der Auefübrung wirkte das herrliche 
Werk In seiner orchestralen Gewalt doch mW elektrischer Macht 
und binreleeendem Feuer auf daa albemloa lauacbeode Audito- 
rium, daa blaber «ur ana dam Clavlerauszuge die Umrlaae dea 
groaeerllgeo Toogemsldts kennte. In den jubelnden und an- 
haltenden Beifall nach vollendeter Execullon mischte sich der 
lebhafte Wooeeh naeb eleer Wiederholung Im grosateo Maas- 
stabe, der wir bei der begeisterten Verehrung und Liebe, die 
aleb an den Namen dea grossen Melatera knüpfe«, zuversichtlich 
bald entgegensehen dürfen. 

— Vor SS Jahren, am 29 Februar 1828, erblickte Auber's 
„Stumme von Portlei" daa Licht der Bretter der groaaen Oper 
von Paria uod durebzog epochemachend die gaote elrlllelrt« 
Welt, mit Auanabme der Plltze, wo der Getat der Verfinsterung 
In dem Texte Aorelzung zur Uazufrledeobeit uod Revolution wit- 
terte. Heutzutage riaklrt mao nach langer Uotertirechnng end- 
lieh wieder eine Aufführung dea anerkannte« Meislerwerke na- 
liooeMraoxOslaober Kanal a« seiner GeborlaatMte, nachdem der 
Dichter gestorben, der CompooUt Greis geworden Ist. Die Auf- 
führung war glänzend. Der Wiederholung wohnten der Kalaer 
und die Kaiserin bei uod viele Vorstellungen sieben lo Per- 
apactlve. Gleichzeitig reosalrt die Oper In Marseille and Gent. 

— Herr und Madame Roaainl gaben am 14. d. auf ihrer 
Villa zu Passy eine interessante Abendunterbaltong. Hr. Die- 
mer spielte eloe ooeb ungedruckte Ptaooforteeomposltlon und 
Mlle. Palti aaog u. A. eloe blnrelaaende Romanze von tradier. 
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— D«r Violinist Herr Jean B»ek»r Itl zu Conzerten hier 
tlog« troffen. 

— Berlot. Servale und Vleuxtemp« »iod to Neujahr vom 
' Belgier tu Rlltero de» Leopoldordeo» »mannt worden. 

Meyerbeer'« „Dinorah" beschäftigt Thealer uod 
lo beiderseitig befriedigendster Weier. 

DI» Oper lo Majesly's Tbealer, welche am 1. Fe- 
bruar eröffnet wrrrfeo aollle. bleibt wegeo Teoor-Calamlllt Ms 
April geschlossen. 

— Frl. Tleljena hat London verlassen und singt bereit» lo 
wo »I» ein brlllaotea Eogagtmrol angenommen bat 

— Die beiden Italienlechen Opern der Reaidenx, desMajesUlts- 
Ibeater uod Coveotgardeo bringen mit ihren bealeo Kräften In 
der nlcbilen S«i»on Verdi"» neu» Oper „la loria del deatloo" 
ala Neuigkeit. — Im Februar bereite bringt Covaotgarden Gou- 
nod'a „Fauat" In »ngliacber Uebersetxung. 

Floren*. Am II. v. M. gab daa R. httUato di matten sein 
erat»» Coooert für klassisch» Musik. Es kam die ..SUfonia 
tniea" von Beethoven, .. Av* verum" von Mozart, der Sehluee- 
ebor von Meodelsaobo's „Paulus", ferner auch die von Meyer- 
beer kürzlich für London componirte Ouvertüre zur Aufführung. 
Letzter» fand ausaerordenllicbeo Beifall nnd wurde zur Wieder- 



holung verlangt. Daa ganze Cooeert fand gro<»»n Anklang and 
wurde »m 18. Wiederboll. 



Isidor Lotio feiert gllozende Triumph In Spanlea. Am 9. Deeb. 
wurde ihm nsch B Coocerlen Im Theater In Barcelona ein all- 
berner Lorbeerkranz mit dar loacbrift: „Dem grossen Geiger 
Lotto eeioo Bewunderer In Barcelona." V|»rz*ho Tage spMer 
erhielt er ein« Ähnliche Auszeichnung to Valencia und eine 
Seotenz der KOcstler ein Kranz von Gold und Silber mit der 
loacbrift „Den genialen Leistungen daa Violinisten Lotto das Or- 
des K. Theaters in Vslsnela. - Am & Januar spielt er 
•rslen Mal in Madrid. 
Melbourne. Hier singt und wirkt eine tlallenlacbe Opera- 
gessllscbafl und zehrt von Meyerbeer'e „HugeDotten**, die in 
Australien mit demselben Entbusiaamua ausgefOhrt uod aufgs- 
noromtn werden, wie io Europa. Ware der Meieter nun gar 
zugegen, man wurde Ihn vergöttern. Leider bhibs man sich mit 
eelnetn pbolograpbiaeben Portrai begnügen, daa lo Berlin fabrl- 
«Irl, natürlich jetzt alark gekauft wird. 

Repertoire. 
Stettin. Zum 8. MaU: Faust 
Warzburg. Neu: Fauat von ' 



Vrrontworrlicber Redsrteur: «uatav Bock. 



.\ovilA,en-Liste vom Januar. 



lenswertbc 

publicirt von 

J. Schnberth & Co., Leipzig und New- 
York. 

Verena, Horm., Op. IS. 9 Morceaux brillantes p. Piano. 

No. I. La Charmante, Valse-Elude. No. 2. Barcarole 
Graben-RotTm-oo, Op. SS. Die Traumbolen, Concert- 

licd för Sopran mit Piano 

Krebs, C, Scbncidtr-Courage, f. Mannereh. Part. u. St. 

Lefeborc-Wely. Brünette, Rcdowa elegant 

Liodpalntaer. P. von. Fahneuwacht, für Alt oder Bari- 
ton mit Piano. 7. Auflage 

Linst, Frans, 2 Episoden aus Lenau's Faust f. Orchester, 
für das Piano Obertragen vom Componisten. 

No. 1. Der nächtliche Zug, zu 4 Händen . . 
No. 2. Mephisto-Walzer, zu 2 Händen . . . 
Pierson, H. B. Op. 38. Der beste Schütz, für Bens- 
Stimme mit Piano 

-Op.39. Germania. Deutscher MAunerchor. Part. u. St. 

Gustav, Op. 6. Deux Bluettcs de Salon. 

No. I. Marchs guerriero originale 

No. 2. Meuuet de Mozart. Transoriplion . . 
Op. 7. Meditation religieuac, pour Piano .... 
It, Dodecnmeroii f. Violiue m. Piano. Cah. 
9. Melancolic et Resignation. 2 Romanzen. Op. 22 
ttehaeaenn, It., Op. 13. Eludcs Symphoniqucs zu vier 

HAnden von Klouser 

Slegrolh. Bllar. von, Op. 17. 3 Balladen für Sopran 
oder Tenor mit Piano. No. I. Der Elfenrelgcn. No. 

2. Die drei Zigeuner, a 10 Sgr 

Op. 22. Sonate für Piano 

Vleoxtemps. H , Op. 36. Sonate für Viola und Pfte. . 

(Die Edilici» (Or Olle und Pita» wir4 apiltr ver.au«!.) 
Op. 38. Ballade et Polonaise de Concert p. Violon 



Voll weiler, Charlea. Op. 9, 3 Etudea lyriques p. Piano. 
No. I. Denke mein. No. 2. Lebewohl. No. 3. Zu ihr 

• Op. 10. 2 Etudes lyriques. No. 1. Hier lat 

No. 2. Wio fern mein Vaterland . . . 
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Im Saale der Sing-Academie. 

IWIlf E IMill 

des 

König]. Domchors. 

ERSTER THE IL. 

1) Mn nunische Antiphone (vierstimmig) von Giovanni Pierluigi da 
Palestrina. (1529—94.) 

2) Ave verum (Sstimmig) vou Giovanni Battista Martini (1726 — 70). 

3) Salve Regina (4st.) v. Giuseppe Ercole Bcrnabei (1680-1725). 

4) Ario au» dem 17. Jahrhundert von Alcssandro Strndella, vor- 
getragen von Hrn. A. Geyer. 

5) Moletlo (ttslimmigl von Heinrich Schütz (1585-1672). 

ZWEITER T H E I L. 

6) Motette (ichörigi von Seh Bach (I6*S5— 1750). 
Dazu Cantus Brmns: Herr, mein Hirt. 

71 Molelte (4slimmig) von Graun O 1771). 

Auf Allerhöchsten Befehl: 

8) Adagio aus dem G-moll-Quintett von Mozart, vorgetragen von 
dem Herrn Conccrtmelster Zimmermann und den K. Kammer- 
musikern Herren Rammeisborg, Richter, Kahle u. 

9) Der 31. Psalm (1- und Sslimmig) von Nicolai. 

10) Variationen über „Gott erhalte Franz den Kaiser* 
vorgetragen von obengenannten Herren. 

Billets zu nummerirtcu Sitzplatzen, a I Thlr., sind in der 
Kfinigl. Hofmusikhandlung des Hrn. G. Bock. Franzosische Str. 
33« und Unter den Linden 27, zu haben. 



SAmmtlirh« angezeigte Muslkallnn zu beziehen durch F.d. Bote dt ü. Bock in Berlin und Posen. 
Verlag von Ed. Bote & 6. Bock (G. Bock, König». Hofmusikhflndlcr) in Berlin. KranzOaiache Str. 33'. und f. d. Linden Ko. 27. 
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Dr. Ludwig \ohl. 

Der Geist der Tonkunst. Frankfurt a. M„ Sauerländer's Verlag. 1861. 
Die Zauberflöte. Ebendaselbst. 1862. 317 Seiten, 8. 

Besprochen von 
Adolph Schräder. 
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Der „Geist der Tonkunst" soll nach der Ansicht des 
Verfassers, eines Docenlen der Heidelberger Universität, 
nicht nur die tiefsten Geheimnisse der Musik enthüllen, 
sondern auch ein mustergültiges Beispiel der Behandlung 
dieses Gegenstandes aufstellen. Mit diesem Ansprüche wer- 
den schonrednerische, ziemlich inhaltslose Erörterungen und 
Ansichten als philosophische Eni Wickelungen geboten, deren 
Grundanschauung ein die Transcendenz des Absoluten ent- 
schieden verneinender, missverstandener, oberflächlicher, 
grobsinnlicher, poelisirender Pantheismus ist. Die Aufhe- 
bung der Jenseitigkeil Golles wird als die geschichtliche 
Aufgabe und das ewige Ziel der Menschheit gefasst. Aber 
nicht nur in der Totalität des menschlichen Wesens, in der 
harmonischen Ausbildung seiner Kräfte, nicht nur im Slaat 
und der Gesellschaft: selbst in „den kleinsten Erscheinun- 
gen" der Welt, in Allem, was ist, in dem Wellleben, also 
in allen zufälligen und nichtigen Existenzen der schlechten 
Wirklichkeit soll das Unendliche, der göttliche Geist zur 
Erscheinung kommen. 

Trotz aller schönen Redensarten wird der Kunst nur 
eine untergeordnete Bedeutung zugestanden. Wenngleich 
sie „auf jeder Stufe der Entwicklung des menschlichen Gei- 
stes die höhere BlQlhe der moralischen und geistigen Bil- 
dung der Nation" darstellen soll, so wird doch ihre Selbst- 
herrlichkeit so ganz und gar verkannt, dass sie der Philo- 
sophie, als der höchsten Form des menschlichen Bewusst- 
seins als „blosser Stoff - ' Oberwiesen wird. So ist sie denn 



auch, wie wir sehen werden, in vorliegendem Buche zu 
einem blossen Stoffe, nicht etwa ernsten Philosophirens, 
sondern des leichtsinnigsten, unsaubersten Geschwätzes er- 
niedrigt worden. 

Jene dürftigen, allgemeinen Begriffe, widerspruchsvoll 
und ohne Tiefe erfasst, und bis zum Ueberdruss in nicht 
einmal immer neuen Wendungen wiederholt, bilden die 
aesthelischen Voraussetzungen des Verfassers, unter welchen 
er den Geist der Musik zu beschwören unternimmt. Leider 
des Herrn eigner Geist, sofern die eingestandener und heim- 
licher Weise gemachten beträchtlichen Entlehnungen in Ab- 
zug gebracht sind. 

Ausserdem fehlt dem Verfasser aber auch der erschlos- 
sene Sinn und das Verständnis» für die tiefsten und kunst- 
vollsten Schöpfungen unserer grossen Meisler, und anstatt 
ihre Deutung und Würdigung aus und in ihrem Geiste mit 
rastlosem, treuem Eifer anzustreben, lässt er sich die ab- 
schreckendste philosophische Vergewaltigung, die empörend- 
sten Entstellungen und die gröbsten irrthümer zu Schulden 
kommen. Damit z. B. aus Mozarl's Harmonie die boliebto 
pnntheistische Weltanschauung erklingen könne, muss er 
noth wendig ..jede. Transcendonz überwunden" haben, und 
der Ueberzeugung leben, dass „das Ewige und Göttliche 
sich nicht hoch über den Wolken aufhält, sondern uns in 
lebendiger Gegenwart da und dort und uberall umweht". 
Die urkundlichen, unzweideutigen Aeusserungen Mozarl's 
Ober seine Rechtgläubigkeit werden leichtfertig beseitigt. 

0 



»y Google 



42 



Der schDchle, freimaurerische, vorurteilsfreie Katholik, der 
sich xu den Sphären Iranscendenter Ideen kaum erhoben, 
viel weniger sie überwunden hnt, muss sich gefallen Insson, 
dass ihm das neueste panlheislische Bewusstsein wie eino 
.Maske aufgedrückt und seinen Tonwerken ein ihnen völlig 
fremder Inhalt untergeschoben wird. 

Ein Beispiel statt unzähliger, mit welch' unglaublicher 
Kühnheit und Willkühr das Geschichtliche und Thatsäch- 
liche der kunstphilosophischen Tendenz geopfert wird. 

Die Erörterungen des Verfassers beschranken sich auf 
Bach, Händel, Haydn, Mozart und Beethoven. Gluck wird 
ausser einer beiläufigen Erwähming Obergangen, vielleicht 
weil Herr N., im Widerspruch mit dv allgemein, ve/trei lo- 
ten Ansicht und sogar mit sich selbst, behauptet, dass „die 
eigentliche Musik Instrumentalmusik (!) sei" in welche sich 
freilieh der beliebigste Inhalt bequem hineinphanlasiren Irtsst. 
In Folge dieser Verblendung werden daher auch unter den 
Composiliont'ii Mozart*» diejenigen ffir die schönsten er- 
klärt, „wo er an das Wort nicht gebunden war". Also 
hätte er in der Oper nicht die höchsten Palmen errun^n 
und die Eigenart seines Genius verkannt, da er mit Eifer 
jede Gelegenheit aufsuchte, derselben seine Kräfte zu wid- 
men? 0 neinl In dem späteren Werke des Verfassers 
Aber die „Zauberflöle" wird diese als das vollendetste Kunst- 
werk nicht nur der Mozarl'schen sondern aller Tondichtun- 
gen gerühmt, als ob von der eigentlichen Musik des Instru- 
mentalen ni« die Red» gewesen. 

Uebrigens ist Mozart onserem Docenten der vollkom- 
menste und gottbegnadetste Tonmeister, der die Musik „erst 
zur Musik machte", und ihr die Vollendung reinster Schön- 
heit verlieh. Weder seine Vorgänger, noch sein grosser 
Nachfolger erheben sich zu dieser unbedingten Vollkommen- 
heit, da ihnen nicht, wio jenem „der Mensch, der alleinige 
Mensch zum Mittelpunkte alles Daseins" (I) geworden war. 
Das Wunderbare der unerreichten Formvollendung soll dann 
aber besonders durch die Lüge und Hohlheil, die eleganten 
und galanten Umgangsformen und die feine Anmuth und 
Ironie des gesellschaftlichen Lebens jener Zeit zu gedeih- 
licher Entwicklung gezeitigt sein. Der Verfasser sucht dies 
in scheinbar historisch-philosophischen Ausführungen dnr- 
suthun. Ihm gelingt es sogar, aus einigen früheren Wer- 
ken seines Lieblings das Costume der Zeit, die Galanterie 
in Tressenhut und Puder, kurze Hosen und seidene Strümpfe 
herauszuhören, und — so belehrt er uns — „das graziös 
Gezierte drückt diesen Sachen einen eigenthümlirhen Stem- 
pel auf, jene seltsame Mischung von Wahrheit und 
Löge ('.), so wie sie nur das echte Schöne hat". 
Nicht also Adel und Hoheit, Wahrheit und Tiefe der Em- 
pfindung, sondern die Ironie, zu der, als dem wahren 
Schönen, sich nur Mozart erhebt, ist der hervorstechendste 
Grundzug seines Genius. „Es haben alle reinen Formen 
der Schönheit diesen Charakter des Täuschenden. Necken- 
den. Ironischen, und viele und schönste Werke Mozorfs 
sind erst dann zu verstehen und zu gemessen, wenn man 
sich über diese Eigentümlichkeit des Schönen klar gewor- 
den ist" (S. 107). Woraus dann seltsamer Weise folgen 
würde, dass in Oratorien, Messen, ernsten Instrumental- 
sätzen etc., welche jenen Charakter unbedingt ausschliessen. 
die reinen Formen der Schöuheit nie dargestellt sind, noch 
dargestellt werden können. 

Neben verschwommenen Vorstellungen und unklaren 
Beziehungen finden sich die handgreiflichsten Widersprüche 
massenhaft aufgehäuft. So wird an einem anderen Orte 
unter Ironie die Verflüchtigung alles Stoffarligen verstan- 
den; ferner, im Gegensatz zu jeoer seltsamen Mischung von 
Wahrheit und Lüge des echten Schönen, der in den Deut- 
schen, besonders in Gluck, neu erwachte Sinn für Wahr- 
heil der Empfindung als ein Forlschritt gegen „die welsche 
Sinnlichkeit u.Lüge ihrer devoten Stoffe" gepriesen, u. endlich 



trotz Verdammung welscher Sinnlichkeit „die glühendo Sinn- 
lichkeit" Treudig bewillkommnet, „die zur damaligen Zeil u. vor 
Allen durch Mozart — nach N.'s Ansieht — in die Musik kam". 

Trotz aller hochklingenden, pantheistischen Redeblumen 
vom Göttlichen und Unendlichen ist die Liebespoesie das 
eigentliche Palhos und Element des Verfassers, und- nach 
seiner Versicherung Mozart, das „reine Wellkind" (f>, ihr 
grösster Prophet. Die Erotik desselben ist zunächst nur 
„Liebesspiel", „Coquetlerie" ( ! ), alles wahre Dasein ver- 
gessen lassender Taumel des Entzückens, ohne die Wärme 
des wirklichen Lebens; dann tritt die „Fülle und Wärme 
des sinnlichen Lebens hinzu, die ihr (der Musik) zur Vol- 
lendung fehlte". Da* Blut des Acsthelikers, der früher 
die „Kühle des reinen Scheines" zum Attribut dos Schönen 
erhoben hatte, entzündet sich hier an der von ihm began- 
genen Travestie der keuschen Muse Mozart's bis zur Fie- 
bergluth des sinnlichsten Liebesrausches. Im Taumel des 
Entzückens entgeht ihm, dass Fülle und Wärme des wirk- 
lichen Lebens und Kühle des reinen Scheines sich als an- 
gebliche Eigenschaften der wahren Schönheit gegenseitig 
ausschliessen, und dass in jener warmblütigen LebensfOlle 
ein 8toir«rliger Inhalt gegeben ist, den doch die wahre 
Schönheit abgestreift hab<-u soll. 

Der alte, wie es scheint, unausrottbare Irrlhuro, dass 
die sinnliche Schönheit des Klanges das höchste Gesetz 
der musikalischen Kunst sei. kehrt auf solchem Standpunkte 
natürlich wieder, und Mozart wird ooch besonders deshalb, 
weil ihm jener ohrschmeichelnde Wohlklang immer und 
überall zu Gebole stand, vor Allem verherrlicht. Wird 
nun die unbedingte Berechtigung dieses sinnlichen Elemen- 
tes von Niemand bestritten, so ist doch dasselbe als höch- 
stes Gesetz nicht einmal von Mozart anerkannt, wie schon 
oft durch Hinweisung auf die Einleitung des Violiuquartett» 
in C und andere Stellen nachdrücklich hervorgehoben und 
augenfällig bewiesen ist. 

Da Herr Nohl in der „Unterhaltungsmusik", der von 
Marx aufgestellten Gattung der Spiekeligkcit, das „Höchste" 
erreicht findet, so erscheint seine Begeisterung für Tondich- 
tungen von tieferem Gehalte und bestimmterem Gepräge uu- 
ächt und gewaltsam anempfunden. Es zeigt sich daher 
eine ausgesprochene Vorlieba für die jugendlichen Arbeiten 
Mozart's, welchen der Charakter reinster Fonnenschönheit 
beigelegt wird. In gleicher Weise werden Haydu's kleine 
„Zopfsoriateci" für die anziehendsten seiner Compositio- 
nen erklärt und den früheren Werken Beethoven'* eine an- 
nähernde Erhebung zur reinen Schönheil bereitwilliger zuge- 
standen, als den folgrnden oder gar letzten. 

Kehren wir von dem Zerrbilde, in das die beabsich- 
tigte Vergötterung Mozart's umschlug, zu Sab. Bach, dem 
Ausgangspunkte des geschichtlichen Abrisses, zurück, so 
kann nach den obigen, ebenso abgeschmackten als in 
sich widerspmchsvollen Willkührlichkeiten eine objective 
Würdigung desselben nicht erwartet werden. Innerhalb der 
Schranken des Dogma's konnte er leider „das ewig inter- 
essante Schicksal des einzelnen Menschen herzens gar nicht 
der Anschauung würdig erachten", ein wahres Unglück, ge- 
denkt man nur seiner Passionen und ähnlicher Werke. 
Tiefe und Erhabenheit wird ihm beziehungsweise zugestan- 
den, aber die reine Schönheit natürlich versagt. Seine 
Werke sollen „eines wie das andere die Eine Empfindung 
das Gefühl des Menschen zu seinem Schöpfer, aussprechen", 
so dass also die lange Reihe von Tänzen, Suiten, Concerten, 
in denen sich eine lebensfrische, kräftige, prachtvoll humo- 
ristische Persönlichkeit ausprägt, um so auflallender über- 
sehen wird, als Bach vorzugsweise „lnstrumentalcomponist"(!) 
gewesen sein soll. Aber ganz abgesehen von seinen welt- 
liehen Composilionen, selbst in den kirchlichen kann der Reich- 
Ihum und die Mannigfaltigkeit künstlerischen Schaffens nicht 
grösser und unerschöpflicher gedacht werde». Nur die 
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Sinne, wie Hr. N. meint, nimmt Bach ganz und gor nicht 
gerungen; dire gelingt eben nur sinnlicher Musik, und der 
reinen und hoben Idealität Bach's ist nur diejenige Baak 
hovon's cur Saite zu stellen. 

Üass Uncli des Textes sich nur bedient, weil eben ohne 
Text nicht gesungen werden kann, ist eine der unvergleich- 
lich kühnen Behauptungen des Heidelberger Docenten. Schon 
die charakteristische Führung der Stimmen und dio Hnrmo- 
nisirang des ersten, besten Bach'schen Chorals konnte den 
Verfasser eines Besseren belehren, und in seinen geistlichen 
Musiken tritt statt Gleichgültigkeit gegen den Text vielmehr 
die innigste und anschmiegendste Treue, das im tiefsten 
Gemülh inbrünstige Erfassen desselben augenfällig hervor, 
t. B. im Gloria ond Crucifixus der Messe in IL Dass 
aber sogar auch der einzelne Worlsinn xu musikalischem 
Ausdrucke gelangt, mögen unter zahllosen Beispielen der 
erschrocken und eifrig fragende Chor der Malthäuspassion 
„Herr, bin ich's?" der bekannte Ausruf: „Barrabam", so 
wie im Recilativ des Evangelisten der Johnnnispnssion, die 
dem Worte ..geissein" untergelegte, chromatisch absteigende 
Tonreihe bezeugen, aus deren Achteln mit Zwei naehschla- 
genden Sechszehnlein nnwillkührlich die schnell, gleichmas- 
sig und wuchtig fallenden Streiche schmerzlich sich ( verneh> 
men lassen. 

Auch Hfindol bleiben die „Gefilde der reinen Schön- 
heit, Armiden's Zaubergarten" verschlossen, weil er, noch 
an den Inhalt des Evangeliums gebunden, nicht im Herzen 
„die einzige Quelle der Offenbarung des Höchsten" findet. 
Doch wird durch ihn, unserem Kunslrichler zufolge, in der 
Verweltlichung der Musik und sogar im Reinrousiknlischen (!) 
ein Fortschritt über Bach hinaus gethan. Beide waren 
noch „voll Zopr und Puder"} aber wunderbarer Weise wird 
dieser würdige Zierrath hier nicht wie bei Mozart als Kopf- 
schmuck reiner Schönheit, jener berüchtigten Mischung von 
Wahrheit und Lüge, mit Entzücken betrachtet, sondern ab 
kennzeichnendes Merkmal der Unfreiheit und Unvollkommen- 
keit verworfen. 

Der Frühling der Tonkunst erblüht erst in Joseph 
Haydn, mit dem sie der Erfüllung ihrer weltgeschichtlichen 
Aulgabe, die Menschenseole rein und voll wiederzuspiegeln. 
näher tritt. Sie ist nämlich das Gebiet, „wo der Mensch 
die schünen Schwächen des eignen Herzens, die dio Strenge 
des Lebens zurückstehst und die in der Wirklichkeit zu ent- 
hüllen Jeden eine tiefo Scham ergreift, frei äussern, frei sich 
ihnen hingeben kann". Wahrlich, eine höchst loderliehe 
KunstaufTnssuiig! Mit dem schamlos offenherzigen Bekennt- 
nis« der schonen Schwachen ist denn wahrscheinlich dem 
Verfasser „die freie Persönlichkeit errungen, der absolute 
Adel des Subjects gewusst und ausgesprochen" und der 
Mensch „tu dem Gefühle der reinen Göttlichkeit seines We- 
sens" erwacht. 

Die Betiehung der neuen Ton weit Haydn's und der in 
Werther's Leiden gipfelnden, sentimentalen Literaturepocho 
aur eiue gemeinsame Quelle, ist willkührlich und entbehrt 
jedes historischen Anhaltes. Wer vermöchte in dem lebens- 
frohen naiven Haydn auch nur einen Zug von Sentimenta- 
lität zu entdecken? — Selbst Herr Nohl nicht. Dagegen 
schreibt er ihm eine Ahnung des Dogmn's zu, dasa „der 
menschliche Geist dns Höchste und die Natur nur sein Sub- 
strat sei", und folgert daraus höchst unlogisch, dass sich 
deshalb sein kindlicher Geist wieder unbefangen der Na- 
tur zuwandte. Just das Gegentheil. dass er sich deshalb 
von der Natur dem menschlichen Geiste wieder zugewendet, 
hätte gefolgert werden müssen. Es galt aber, für die Ent- 
stehung der Jahreszeilen und der Schöpfung, Ober alle 
Werke Bach's und Höndcl's, wio versichert wird, weit er- 
hoben (t), eine psychologische Begründung zu ersinnen, und 
das geschah mit einem „deshalb" so leicht. Dass Havdn 
wegen vollkommner Naivclät rühmlichst erhoben und gleich- 



wohl getadelt wird, weil er mit der kindlichen Naivetat „co- 
quetlirt" habe uud „in der Zeit der kindlichen Tändelei ste- 
hen geblieben" sei, dass trotz der gefallsüchtigen Naivetit 
und der kindlichen Tändelei den in den spätesten Jahren 
geschriebenen Jahreszeiten und der Schöpfung ewige Ju- 
gendfrische nachgerühmt, auf derselben Seite aber Haydn 
nicht nur all, sogar veraltet genannt wird, darf nicht 
mehr befremden. Ebensowenig, dass Coquelterie hier einen 
Tadel vinschliesst, während sie bei Mozart mit dem höch- 
lichst belobten Liebesspiel seiner ersten Werke gleichbedeu- 
tend war. 

Himmelschreiend sind dio Misshandlungen und Verun- 
staltungen, welche an Beethoven verübt werden. Herr 
NoM geht von der irrlhümlichen Behauptung aus, dass in 
Beethoven'» Kunstschöpfungun die stetige Entwicklung dar- 
gestellt sei, „welche der deutsche Geist in der Zeil von der 
französischen Btsvolution bis zu Ende der zwanziger Jahre 
dieses Jahrhunderts durchmachte". Beethoven ist ihm ein 
Revolutionär, Politiker, Freiheitshold, Romantiker, Humorist, 
Philosoph, Professor der Elhik. Geschichtsschreiber und 
Sonntngnachmiltagspradiger, edelster und grösster Mann, 
der je gelebt, und Wohlthller der Menschheit, aber leider 
— ein schluchter Musikant, dem aus Mangel an hinreichen- 
den, konlrapunktisohen Studien „der leichte und vollkouimno 
Ausdruck der Gedanken, so wie wir ihn bei Mozart finden, 
etwas erschwert" ist, der nur „dann und wann im reinen 
Aelher des Klanges und himmlisch einfacher Schönheit" 
sich ausbreitet, der endlich wegen seines energischen Wil- 
lens, seiner auf das Handeln gerichtelon Natur und der 

Eraktischen, tendenziösen Endzwecke seiner musikalischen 
Achtungen „nicht zum reinen Schönen kommen kann, und 
schliesslich der Fugenform sich eifrig zuwendet, grade weil 
er Fugen nicht zu schreiben weiss. Zwar erobert er der 
Kunst neue geistige Gebiete, er will die Welt befreien, 
„Sittlichkeit, Tugend verbreiten mit seiner Kunst (11) und 
Gutes wirken". Aber — man höre — „was die Musik 
durch Beethoven an Extensität gewonnen hat, 
musste sie an Intensität verlieren. Der eigentliche 
Inhalt dieser Kunst erscheint in Mozart bereits ausgespro- 
chen. Werke, wie die Eroika, die Paslorale, selbst die 
C moll-Symphonie, auch die siebente lassen das rein musi- 
kalische Gefühl ungleich befriedigter, als die weniger aus- 
gedehnten lustriimenialwerke Mozarl's", die vielgeliebte Zopf- 
ond Pnderwelt des Verfassen. „Dns Ende der Stimmung, 
welche diese (Beethoven':») Musik erregt, ist eine gewisse 
Leerheit", und nimmt man das „vorzugsweise ethische Ele- 
ment weg, so bleiben vielfach dünne, flnche, gehaltlose Ton- 
wesen zurück und das Ganze verliert an seinem Interesse 
das Beste". Im Gegensätze zu dorn Aristokratischen Mo- 
zarl'schor Musik soll der Beethoven'schen als ein eigen- 
tümliches Merkmal „etwas Sanscülotlisches" anhaften, und 
darin „ein Unreines und Irdisches verharren, welches den 
Meister nicht zum nähren Schönen kommen lasse". Die- 
ser armseligen Auffassung, diesen widersinnigen Ungeheuer- 
lichkeiten gegenüber giebt es natürlich wieder andere Stel- 
len, welche vom Lobe des vom Alltäglichen, Niedrigen, 
Gemeinen unberührten Genius B.'s überfliessen. 

Eine Widerlegung jener Sätze, in welchen die Leer- 
heit und Unfähigkeil des Heidelberger Docenten klar zu 
Tage tritt, wäre Verschwendung. Wer möchte in Beelbo- 
vciiNcber Musik die Verfolgung praktischer Zwecke und 
Lösungen philosophischer Probleme erkennen wollen? Zu- 
gegeben, dass politische, ethische oder selbst metapbysischo 
Ideen den Inhalt mancher seiner Werke bilden, so mussten 
sie doch erst als Empfindungen aus der Tiefo des Gemüllis 
erklingen, bevor sie durch die Phantasie zu schönen Kunst- 
gebilden gestaltet werden konnten. Seinen Stoffen gegen- 
über verhielt sich Beethoven nicht anders wio Mozort und 
jeder andere Künstler; nur waren dieselben einem höheren 
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Kreise des menschlichen Lebens und Geistes entnommen, 
nnd grade dadurch der Chnrakler idealer Reinheit und ho- 
her Weihe Beelhoven'scher Musik bedingt. (Seblnss folgi.) 



BerllD. 
Revue. 

In verflossener Woche befand »ich Hr. Gounod, der Com- 
ponist der „Margarethe" in Berlin und durfte sich am Don- 
nerstag Oberseugen, wie sehr seine Oper die allsefligsle Aner- 
kennung erworben. Leider konnte der Wunsch des Hrn. Gou- 
nod, seine Oper persönlich tu dirigiren, nicht erfüllt werden, 
da fOr eine nolhwendige gante Probe die Zeit nicht ausreichte, 
und so mussle sich für diesmal der Künstler mit der Bolle des 
Zuhörers begnügen; wir vernehmen jedoch, dsss Hr. Gounod 
uns im Laufe der Zeit noch einmal besuchen und dann 
eine Vorstellung dirigiren werde. Dennoch halte aich die Nach- 
richt von der Gegenwart des Herrn Gounod mit Schnelligkeit 
im Opernbause verbreitet und das Publikum — das Haus war 
wieder überfüllt — nahm die Gelegenheit wahr, dein Compo- 
nisten durch mehrfachen stürmischen Hervorruf seinen gonieo 
Hoifall kundzugeben. Hr. Gounod, welchem ausserdem auf der 
Buhne ein schöner Kraos verehrt wurde, hat sich Ober die 
Darstellung seiner Oper, namentlich Ober die geniale Leistung 
des Frl. Lucca, in der allerlobendslen Weise ausgesprochen. — 
Wie wir vernehmen, wird die beliebte Künstlerin FriuL Lucca 
die nächste Zeit nicht — wie es beschlossen war — in Ham- 
burg gashren, sondern der Buhe pflegen. 

Das Friedrieh- WilhelmsUdlisebe Theater hatte — wahrend 
Herr Gounod im Operuhausc seinen wohlverdienten Triumph 
feierte — das Vergnügen, den Componbleo Offenbach, 
welchem es so viele heilere Abende und volle Hauser ver- 
dankte, als Gast tu begrOssen; derselbe dirigirle bei Gelegen- 
heit einer Benefiz-Vorstellung fOr die durch Brand verunglückte 
Frl. Schüler die 104. Aufführung seines „Orpheus in der 
Hölle* 4 . Der populäre Compooisl durfte sich freuen, dass der 
Beifall für sein humorreiches Werk sich dureh die grosse Zahl 
der Darstellungen nicht verringert hat; er wurde, als er am 
Dirigeotenstuhle erschien, glinzend empfangen nnd im Verlaufe 
des Abend* oftmals hervorgerufen. Auch Fraulein ArlAt, vom 
Publikum ebenfalls aufs Schmeichelhafteste empfangen, unter- 
stütite die Vorstellung dureh den . virtuosen Vortrag des Rondo 
aus Rossini's „Cenerenlola". Die Künstlerin wird längere Zeit 
im Königl. Opernhaus« gastireo und nlchst ihren bekannten 
Rollen auch die Margarethe in der Gounod'sehen Oper gehen. 

Im Kroll'schen Thealer wurden durch die Mitglieder des 
Friedrich - Wilhelmstadlischen Thealers swei Operetten tum 
ersten Male aufgeführt; zuerst Odenbach'« graziöse Rococo- 
Musik „Apotheker und Friseur", Ober welche wir bei 
ihrer ersteo Aufführung im Friedricb-WilhelsMltdtischen Thea- 
ter ausführlich gesprochen, und die auch hier, in runder Dar- 
stellung durch Fraulein Harting und die Herren Herrmann, 
Lessinsky und Schindler allgemein gefiel. Hieraul folgte : 
„Generalprobe", komische Opor in 1 Act von Richard 
Genee. Der talentvolle Compooist, welcher mit musikalischem 
tieschick die Kenntnis« der »eenischen Wirkung verbindet und 
bchon manchen Bühnen -Erfolg errungen, hat auch hier wieder 
ein aehr gefällige» Werkchen geliefert. Das Libretto, ebenfalls 
aus der Feder des Componislen, behandelt die Schwierigkeiten, 
weiche sich der ersten Darstellung einer neuen Oper entgegen- 
stellen . die Eitelkeit des Dichters und des Componislen, welche 



beide sich fOr die Hsuptpersnnen ansehen nnd nicht ein Jota 
von ihrer Arbeit für das Zustandekommen dos Ganten opfern 
wollen, schliesslich aber doch nachgeben müssen; twei Sän- 
gerinnen, welche beide för den ersten Tenor Zuoeigung empfin- 
den und auf einander eifersüchtig sind; die daraus entstehen- 
den Verlegenheiten des Directors; als Staffage die weltbekannte 
Gleichgültigkeit und UnbekOmmertheil dea Chorpersonals, dieses 
game Material ist vom Autor mit Gewandtheit und Hu- 
mor tu einem unterhaltenden Stücke benutzt, welches 
mehr noch an Wirksamkeit gewinnen würde, wenn tum 
Schlüsse eine Steigerung eintreten könnte. Die Musik, 
welche es durch den Mangel des lyrischen .Elements 
auf die Länge schwerer halte, ist, wie bei Genee immer, melo- 
diös und glatl, gangbar und sorgfältig — für einen musika- 
lischen Schwank fast tu prätentiös — laslrumeotirt, so dass 
durch die Soli der Trompeten, Fagotte n. s. w. manche scherz- 
hefle Pointe im Texte verwischt wird. Das Libretto brachte 
es mit akh, dass fast nur Ensemble-SIOcke entstanden, aus 
welchen sich die Ario der Siegerin — eine anmulhige und 
wirksame Nummer — und die Ausführung der Ouvertüre, bei 
welcher auf der Bühne der Darsteller dea Componislen stets 
die einzelnen Instrumente angiebt, vorteilhaft herausheben, 
und aich besonderen Beifalls erfreuten. Die Darstellung war 
eine durchaus lobenswert he und seiehnelen sich Friul. Ungar, 
welche die oben erwähnte Arie sehr volubil und humoristisch 
poinlirt vortrug, Frl. Lange, welche im Ganzen etwas beleb- 
ter sein könnte, Herr Lestinsky, dessen Vortrag der Ouver- 
türe seine Forlachritte in der Gewandtheit auf der Bühne zeigte, 
die Herren Schindler und Abich, so wie Herr Pirk in der 
etwas stiefmütterlich bedachten Tenorpartbie, in Spiel und 
Gesang bestens aus. Der Dirigent, Hr. Lang, hat steh wie- 
derum durch sorgfältige Einstudirung verdient gemacht. 

Im Victoria -Theater fand am 30. Januar die Uhlend • Feier 
tlatl; das Haus war dermsssen überfüllt, dass eine Wieder- 
holung beabsichtigt wird. Die Feier bestand aus Festreden, 
Chnrliedern und lebenden Bildern mit Musikbegleitung. Der 
musikalische Theil wurde unter Direction der Herren Slern 
und Hans von BQlow und unter Mitwirkung des Stern 'sehen 
Gesangvereins , der Liebig'scheu Capelle und des Dorasiogers 
Hrn. Otlo ausgeführt. Von den Chorliedern gefielen besonders 
des verstorbenen Conradin Kreutzer's „An das Vaterland" und 
Tauberl'e „Des Knaben Berglied", letzteres wurde auf allgemeines 
Verlangen wiederholt. Von den musikalischen Illustrationen 
der lebenden Bilder, zeichnete sich BOlow's Orchesterstuck 
„Des Singers Fluch" durch Tiefe der Empfindung aus; der 
berühmte Pianist halte vorher mit anerkannter Meisterschaft 
Beelhoven'a Phantasie fOr Ciavier, Orchester und Chor (mit 
neuem auf die Feier bezüglichen Text von Rodenberg) gespielt. 
Den Schluss der Feier bildete ein von Rodenberg gedichtetes 
und von Tauberl componirtes Uhlands-Lied, welches die Gefühle 
des deutschen Volkes für den gestorbenen grossen Tod tun 
ausdrückend, jubelnd aufgenommen wurde. Die Festrede hielt 
Herr Berthold Auerbach, den Epilog van Rudolph L&wcnstein 
sprach Frau Jachmann. Die lebenden Bilder waren von 
unseren besleu Malern arrangtrL 

Die Oberaus reiche Concertwoche, welche eine geouss- 
volle Soirfe (10. Stiftungsfest) des Mannergesangvereins „Me- 
lodia", die zweite Domchor- Soiree, einen Quartelt -Abend der 
Herren Laub, Radecke, Wflerst, Bruns, ein Concert des 
Violinisten Oertling, die Reprise der ..Jahreszeiten" u. s. w. 
bot, werden wir wegen Raummangel erst in der nächsten No, 
d. Ztg. besprechen. d. R. 
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Breueaohweig, den SB. Januar 1803. 

Unterer Re«ld«oz«ladl geböbrl das Verdienst, daa Werk 
eiaee seit vielen Jahren Im Ao«l»ode Übenden deutaeben Com- 
poolsleo Im Valerleode dee Tondlehtera meral lor Aofföhruag 
gebracht tu haben. Daa Werk, welches wir In Auge habeo, 
tat Benedicta Optr „Dia Roee von Erln", welche gealern 
Abend den Weg von unaerer Böhne in'a Pablikum nahm. Darf 
inao eine «rate Aufföbruog ood deren Erfolg ata rouslergolllg 
betrachten, ao lal der Benedlet'aehen Oper ela glanteodee 
Progooalleon tu stellen. Schoo wabreed der Ouvertüre, welche 
mit den Motiv»« irländischer Nation« Ikltag« raleh «osgeetatlet 
ist, bekundete eich Im Auditorium ein niebt gewöhnliches Inte- 
resse, welebea eich Im Laote der Vorstellung tu Dacapo- Ver- 
langen uod Beifellsstürmen steigerte. Benedict erscheint In 
selaem Werks «I« ein aus drei Nationen geformt«« Wrern; 
deutsches GetnOlh und deutsehe Tlela. ilalienlacba Melodik und 
natürlicher Fluta und englische Rythmeu, dar Handlung dsr 
Oper aogepasat. vereinigen aieb hier eo rund uud barmostseb 
iu einem Gebilde, data man aleb stete beim Anhören der ein- 
telnen Nummern der neuen Oper behaglich fOhlt. Der Compoolst 
acheiot ilch aelnea Talentea übriges« recht wohl bewosst; er 
•zlravaglrt nach keiner Seite hin, er will nlemala durch Masesa- 
wlrkaogeo effeelulran, wie sie bei der groaaen Oper mit Erfolg 
angewendet werden; sein Feld ist daa der relnelen Lyrik, nsge- 
trübt durch musikalische Gewaltmittel, aber dabei atets toteres- 
■aot «ad soepreeheod. Wir eriouera beUplelswelee an daa 
melodiöee Duett In Ae-dur zwischen Harry und Sullivan (No. t| 
und an das lieblich« Tsnorlled in B-dur (No. 4). Ein «peclelle- 
res Eingeben auf den vielen Schönheiten der Composltion ball« 
leb fftr OherOoeeig, da da« W«ek bereit» In dem vorigen Jahr- 
gange Ihres geschallt«« BlailM ein« genau« Kritik erfahren hst. 

DI« AulIObruog ao hiesiger Böbs« ist In den AnnaUn unserer 
Thesterehroolk «I« glänzend xu regietrlren. Wa« ana««r« Aus- 
stattung anbetrifft, «o bat der Uofih«aterm«ler W«t«s auf's Neue 
Proben «eines bedeutenden Talentes abgelegt; namentlich ist ihm 
die grosse Sebluehtaean« mit dam Wasser Im drillen Act« (die 
Oper wird hi«r, dscorativer Rüek«lchl«n halber, io 4 Acten ge- 
gebea) vollständig gelungen. Den eifrigen BemObungeo des Ke- 
pellmelatera Ahl In den Proben Ist •■ zuvörderet tu danken, 
das« auch la r«ln musikalischer Beziehung dl« Vorstellung ta- 
dellos tu aaooen lal. Or«be»ter und Chor warsa «Icher uod 
hat and bildeten dem Gecieo eio «icher«« Fundament. Vou 
den Solisten nennen wir dl« Herren Siegel (Mylss) und Welaa 
(Sullivan) iu«rst Bald« KOoatler 0J)«rr«schl«o nicht nur durch 
«io«n geschulten Gesang« vertrag • sondern noch mehr durch das 
charakteristische Geprlg«. welche« al« ihren Rollen zu verleihen 
wuMteo. TrL Eggeling la der Titelpsrthi« schien durch dl« 
vlelfaeben Probao gestern etwa« «ogegriffeo; Ut dies« momeo- 
l«a« ladl«poalllon geschwunden, so darf«« wir aueb von dleeer 
beliebten Sängerin «lo« trefflich« Leistung erwarten. Fr«a 
Skalle-Boriago aang die eolorlrt« Partbl« dar Thekla mit 
vieUm GvMhmaek, wthraod Hr. Habelmann «Ich noch mehr 
In den Charakter des Harry hineinleben oder hlneiotlngeo mus«. 
um Ihn vollständig zur Geltung bringen zu können. Frau Höf- 
l«r (Lady) und di« Harren Flacher (Corrigao) uod Thelen 
(Daly) In den weniger bedeutenden Partblaea wurden Ihren Auf- 
gabao gerecht. Die Hauptdarsteller wurden gestern wiederholt 
g*ruf«a, uod man hat zahlreich« Wiederholungen der Oper tu 
«rwarteo. 



Naehrlcbten. 

■ ■.,<,.. ■ 

Berlin. Der Kgl. Hofmusikhtodler G. Bock beging am il. 
Jaouar sein SSJabrlgee Geschafls-Jubiilum und balle aleb ao d lä- 
se m Tage vielseiliger Aufmerk««uikeit«n aua militärischen und 
köoaileriicbeo Kreisen tu erfreuen. Von Seileo der Muelkcböre 
der Garnison wurde Ihm ala Grander der Stifluog für invalide 
Miliiarmuelker eioe Morgcnmuctk gebraobl; die Siabehaullioisten 
beglöckwdnschten ibn corpore, und dl« Uirlgenian der Millifit- 
chör« überreichten ihm, in sinniger Anspielung auf ««lue Preis- 
mareeh-Auseehreibungen, daa Pracht-Exemplar eine« von H. Saro 
cumpnnirteo Marsches, tu dem «Ammllieb« Dirigenten die Tb«- 
mete gegeben; ebenso der St«b«h«ulbol«t Rog eiu«o von 1km 
zu Ehren de« Jubilars compoofrteo Guslav-Marscb. Der Com- 
mandant dea lovalideobausa«, Gener«l-Lt«uten«ol v. M«list«w«ky 
Oberreichte dem Jubilar mit «einem GlOokwuosche «in Schreiben 
Sr. K. Hoheit dea Kronprinzen, und unter den Nolabihlelen aus 
der Kuostwell, welche ibn persönlich beglQckwönscbten, befand 
sich auch der General-Intendant Kammerherr v. Hölsen. Im Na- 
men der Berliner Köustler, welche aeit 2& Jahrea mit ihm in 
Verbindung standen, öberrelcbl« dar Köolgl. Capcllmeister Dorn 
dem Jubilar eioe geschmackvoll ausgeführte Gratulaliooa-Adresse; 
ausserdem liefen zahlreich« Zueebrilleo und fetllich« Aodenkeo 
von berühmten Compooial«n uod Virtuoaeo «in, darunter von 
Meyerbeer, Taubert, Uana v. Bölow. Wleprecbt, Fr. Köster, dem 
Slern'seben Gesangverein «lc. Dss Personal der Handlung bracble 
al« Fe«lg«be eiueo von einer Adree«« begleiteten «ilbero«n Tafel- 
aufaatz mit der luecbrift derGesebafiagenossen, vom Jahre 1838 ao. 

— Daa der Cour auf dem KöolgL Schlo««« am Sonnabend 
folgend« Cooeert Im weissen Saal« wurde von dem Generel-Mu- 
sikdireclor Dr. Meyerbeer geleitet, und es kam dabei seine für 
die Londoner Auestelluog compooirte gros«« Ouvertüre mit Chö- 
ren tum «raten Mal« hier zur Auffahrung. Die eraten Künstler 
der Kgl. Oper oebst Fratü. Artöt. der Hofoiaoiat v. Bölow und 
da« Kgl. Orchester wirkten bei diesem Conoerle mit. 

— Der zweil« diesjährige Sub«eription«-B«ll wird In Ueber- 
elusllinmuog mit den Ankündigungen Freitag den 6. Februar Im 
Königl. Operabauee gegebeo. De dsr Rest der Ceroevalstelt tu 
kori Ist, am noch «Inen dritten Subscriplloos-Ball tu arraoglreu. 
•o wird die Zabl dieaer Festliebkeileo wahrscheinlich aur zwei 
beschrlnkt bleiben, um so mehr, als „MltraMeu", wo sonst noch 
•io Subseriptluns - Ball «Ultg«fund«n, diesmal in dl« Tage der 
Vorbereitungen zu den Leodwebr-Feelen fallt. 

- Maillarl'« ..Ffoober vonCalanla" kamen am 4. Febr. 
zum «raten Mal« Im Friedrich • Wllbelmeladllscbeo Theater zur 
Aufführung. 

- Das GaaUplel dee Herrn Theodor Wsehtsl Im König). 
0 P erob«u«« Ut bl« Milte F.bra.r verschoben. Der Künstler bat 
sich iozwlaehcn nach Schwerin begeben, wo «r einige M«l« zu 
singen gedenkt. 

Kala. Am 19. Jaouar fand der 2. Muslksbend der Schüler 
de« Cooservaloriuma vor einer zahlreichen Zuhörerschaft statt. 
Dia Vortrage dar Zöglinge wurden mit vielem Beifall aufgenom- 
men, telgteo sof erfreulich« W«la« den vorgerückten Stand- 
punkt der Vortragenden und deo glänzenden Erfolg der Wirk- 
samkeit der Analall. 

■realaa. DI« „Breelaoer Zeitung-* whrelbt: Am 14. Jaouar. 
zum Henrik för Herrn Rieger tum 1. Male: „La R«olc", Oper 
In 3 Acten von Cbarl. Blreb-Pfalff «r, Musik von G. Schmidt 
8s war voa diesem Textbuch« ni«bt tu viel Im Voraus ge- 
röbmt, dasa es den besten frsozöslaehen W«rk«n dieser Gatlnog 
In olehta oachsteb«. da ea dieevlbeu oaeh einer Seite hin «og«r 
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Operotext enthAlt Dicht blot eine spannende Handlung mit mannig- 
fächern WmIimI Im Half der Situationen uodblolsnglicherGelegenhelt 
Mr dl* Tbetigkeit de» Componisleo, sondern er fahrt uns euch 
Personen mit echt meoeehlrehcm Inhalt vor, lebendige Individuen, 
dt* unsere Tbctloabme erregen, keine blossen OpernOguren, die 
den ZubOrer blos «Olingen, olchl aber Innerlich ansprechen. 
Ein solches Texibncb mues am so rOhmlicber hervorgehoben 
werden, als es In Deutschland tu den höchst seltenen Ersrbei- 
nungeo der lilererlscben Produetion gehOrl, trotzdem men In neuerer 
Zeit mit Ernst und Nachdruck dem alten Scblendrlsn der Opero- 
ttxle entgegengetreten ist. Dank vor Allem also der Verfaieerio 
so vieler wirksamen Theateralocke, das« sie aueb in diesem so 
sehr v.rnaebl««lgien Genre der dramatieebeo Dichtung ein Pro- 
dukt tu Tag« gefordert bat, das bis auf die zu grosse LAnge des 
ersten Actes Im Vergleich zu deo tw»l folgenden. In dem Au«a«. 
reo Aurbau, wie nach aelncm Inneren Werthe den bcaten Hullern 
In dleaer Gattung angereiht zu Werden verdient. — „La Reol«" 
lat der Nam« eint« festen Schlosse« in Navarra, da« Königin 
Katharina von Mcdlci« zur Zeil der Hugeuoiteokrieg« ihrem 
8obwlegersobne, dem Kelzer Heinrich von Navarra, gern ent- 
relsseo und damit zugleich daa Haupt der Widerspeoitigen In 
ihr« Gewalt bekommen wollle. Sie hat zu diesem Zweck einen 
WatTcnslIllstand gesehlosaeo und deo „Oesroer" mit seinem 
Anhang zu den Festlichkeiten in Aueb eingeladen, wo durch 
List und VerfObniog die SchlOssel zu ,,L» Reole" gewoonro 
werden sollleo. Der Plan gelingt aueb «owell, al* sieb der ver- 
llebte Uarqnia von Ueaae durch «Ine Hofdame beibOren laset, 
und die Soldaleo der Königin In das Schloss lObrt. Inzwischen 
war aber die hochherzige, König Hetorloh mit schwärmerischer 
Liebe zugetbane Armande, Gräfin von Courtenay, als Pag« ver- 
kleidet, an den Hof der Königin gekommen, um Heinrich vor 
dem verrttberlsehen Plan« zu warnen uod ihn von dem Unter- 
gange zu retten. Sie Hödel an Margarethe, der Gemahlin Hein- 
rich«, die er verlassen und dl« man in Haaa gegen ihn ent- 
brannt glaubt, «ttwle an ihrem Verlobten, dem Baron von Rosny, 
eifrig« Bundesgenoasen, und so entwickelt sich denn in diesen 
festlichen Lustbsrkeilen «In Intriguenapiel von dem spannend- 
sten Intsre«««. Das verralberlsehe Unternehmen der Königin 
misslingl, Katharina wird von Armande anstatt nach La Reole 
nach Ihrem eigenen Scblois Fleureoc« gefQbrt, daesen sich Hein- 
rich bemächtigt bsl, und wo er nun den Frieden für Frankreich 
und für «ich selbst dl« Wiedervereinigung mit Margarethe ge- 
winnt. Armand« wird die Frau de« edlen Rosny. Dies aiod 
die äusseren Umrisse der Handlung, welche bier in Seen« ge- 
setzt und von dem Componisleo mit der ganzen Gewandtheit 
eine« In ssinem Fache grundlieh erfahrenen Nelslers tur den 
Opernzweck auf da« Trefflichst« benullt worden ist. AI« «rate« 
Hauptverdlaosl der Composllloo mOebten wir die Sangbarkeit 
hervorheben , welche allen Rollen In dieser Oper eigen Ist. 
Wer bat olehl schon von deo Klagen der Singer Ober die In- 
strumentalen Schwierigkeiten gebölt. mit welchem sie In den. 
neueren Werken tu kämpfen beben, da der Stimme b»uOg Auf- 
gaben geetelU werden, die ihrer ganzen Natur widerstreben. 
Gustav Schmidt Jedoch scheint ein trefflicher Keener de« Ge- 
•aogaorgans zu «ein. Die Singstimmen elnd In seiner Oper mit 
der grösslen Vorsicht bebendeil, und dl« Iuslru cnentirung wird 
bei reicher Abwechselung In Modulation niemals so vorlaut, 
um die Slogstlmmeo zu decken. Dleaer uichl boeb genug an- 
zuschlagende Vorzug stsmpelt schon allein diese Oper zu einem 
BOboeowerk» von ausgezeichnetem Werlbe. Eine Oper mit ao 
dank- und aangbaren Rolleo lel heutzutage keine alltägliche 
Erscheinung. Und mit dieser Sangberkelt Ist in dem neuen 



Werke eioe gefällige uod eteeebmelcbelnde Melodik verbünde«, 
die wie ein reicher Quell die ganze Oper durchzieh! Die Mo- 
tive sind mitunter allerdings etwee pbraoenbalt; der melodische 
Gebalt bleibt nicbtdeelowenlger vnn durchweg wobllboender 
Wirkung, weil die grazlöse Gestellung Oberell auf des Ange- 
nehmste berOhrl. Die Tonepracbe uoeeree. Componisleo Impo- 
nlrt nicht durch Wucht und Energie des Ausdrucks, aber sie 
fesselt durch Anmulh. Lieblichkeit und Glitte, und das Werk 
ksnn in disser Beziehung den besseren französischen Produk- 
tionen derselben Richtung en die Seite geetellt werden. „La 
Reele" iet derum euch von der Beerbaffeiibelt, dess «Ich der 
ZubOrer dabei aehocll und leicht In die gehörige Stimmung ver- 
aeltt fühlt, und der Entwiekelung mit dem angenebmsleo Be- 
bageu folgt, dae durch erna Reihe der antiebendsleo Nummern 
auch vou Aet zu Act gesteigert wird. Wir erinnern nur an die 
Hörnum« der Margarethe, die Arie der Armande, daa darauf 
folgende Terzett, die Romanze dee KOnige and des Finale im 
ersten Act, die eich elmmtlicb durch Weicbbsll und Zartheit 
Im Ausdruck hervorlbun, ferner an dia warin empfundene Mo- 
mente Roeny'e, das schwungbelle Duett twiseben Heinrich und 
Armande und die folgenden Eneemblee mit dem kralligen Finale 
Im zweiten Aet, sowie en den hübschen Chor nebst Lied und 
noch manches Andere im letzten Aete, lauter Nummern, die 
mehr oder weniger dee Ohr mit lieblichem Reize erfüllen. Die 
schwächste Seite dee Werkes scheint uns in der Cbaraklerlallk 
zu liegen, von der wir olebt behaupten kOonen. daas Ibr eigen- 
tbOmlicbe Selbelatlndjgkeit innewohnt. Hier herrscht vielmehr 
die Remioiseeoz vor, uod die vielfach gamaehteo Aoleinen des 
Componfslen erweleen sich ale domloirend. Die Aufführung 
fand den lebbafleeten und ungelbellleslen Beifall des Publikums 
und bet ihn euch im relebiten Uanaee verdient. Gelingt es 
Herra Schleich nur eret, den „Heinrich" mit etwa« mehr Adel 
und Freiheit im Vortrage auszustatten, so dürfte die Vorstellung 
von „La Reole" zu den geluogsneten zahlen, die aul hiesiger 
Bühne Oberhsupt noch gesehen wordin. Friuleln File« leistet 
als „Armand«" in Gelang und Spiel gleich Vortrefflirhee, Frl. 
Gericke ist sine so bezaubernde „Margarethe", wie aie der Oper 
uirgenffe besser gewOnsebt werdeo keoa, Herr Rieger bat ele 
„Rosny" hinlänglich« Gelegenheit, mit seinem köstlichen Organe 
hinreissend zu wirke«, Fraulein Weber reprlaentirt die Köol- 
gfn-MuOer mit ecgemesseoer Würde uod unterstützt sali FrioJ. 
Olbrirh die BosemHeealze euf des Beste, wahrend die kleine- 
ren Rollere des „ Marquis" and des Ofltiers durch die Herren 
Weiss und Frsy vorzüglich vertreten elnd. Chor und Orche- 
ster laseen nichts zu wOnsrben Ohrig, und loacenlruag wie Co- 
etOme elnd «o gesehmeekvoll und priehtlg, wie eaao ce nur an 
einer grossen Hofbühne tu sehen gewObnt iet. Leider war da« 
Haus bei der ersten Vorstellung, trotzdem sie zum Beelen eines 
so entschiedenen Liebling« de« Publikum«, wie des Herr Rieger 
stattfand, nur tor Hälfte etwa besetzt. Indes« da« Publikum 
bat einmal seine Launen, uod wir elnd Oberzeugt, das-« ee zu 
..La Riol«" noch maasenbaft herhefsirömen wird. Unter ahVn 
mslÄndeo verdienen sAmmtllehe Mitwirkenden uod ganz beson- 
dere die Herren Schwemer und Seidelmann, weiche sieh 
dee neuen Werkes mit au unermüdlichem Eifer angenommen 
bähen, rühmliche und dankende Anerkennung. Der anweeende 
Componiat balle eich der Ehre eines wiederholten Hervorrufe 
zu erfreuen, welche Auszeichnung auch den Inhabern der Haupt- 
rollen zu Thsil wurde. M. K. 

— Dem anwesenden Componlalen dee „Orpheus". Herrn 
Jacques Offsnbaoh tu Ehren, halten sieh noch der Aufführung 
dieser Operelle, die er sribsl geleilet, lo Zedlitz' Hotel eine An- 
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Obertsgl, wir meloen oacb Sellen des sittlichen Gebelles. Dieser 
labl bissiger Theslermitglieder und so derer der BQne hnaheste» 
bsuder Personen, mit dem Director Sehwemer au der Spitt«, 
tu einem gemOthliehen Souper vereiniget, bei welchen humprl- 
etieebe Ansprachen und «cbertbafle Toaste In ratebem Wechsel 
folgten und die GemOtber anregten. Unter den Anwesenden be- 
fand aleb aueb Herr CepellaelsUir G. Schmidt, d«r Componlat 
dar Oper „La Reole'. 

Düsseldorf. Die Kanaller- Liedertafel beabsichtigt wahrend 
4«a Caroevals die Paaloral • Symphonie von Beethoven pantomi- 
misch tur Aufführung xu brlogeo. Di« be«l«n Landschafismalcr 
haben ihre UuterslOltung zugesagt. 

Stettin. Dia lange erwartete und araebnla erate Auffahrung 
der Oper „Kauet" von Gouood fand am Neujsbralage statt 
und errang aie auch bier wie Oberau* in Deutarhland de« glän- 
zendsten Erfolg. , 

Leipzig. Hr. Dir. Wirsing hat vom Groashertog von Beden 
I« Anerkennung seinen Werkte „Dan deulacbe Thealer" die grosse 
Medaille für Kuoel nod Wissenschaft erhalten. 

MOnchen. Dl« Uaterhandlungen wegen Aasteltang d«a Hrn. 
August KOmpel an Laulrrbaeh'a bttlle beben aleb (erschlagen. 
Hr. KOmpel geht ala Coneerlmelater nach Weimar. 

Iloai«ck. Als Fidello errang Frl. Regina dia vollst« An- 
erkennung des Publikums und wurde nach der grossen Arle 
im «raten Act« bei offener Seen« gerufen. Di« schone Stimme 
der jungen Dam» berechtigt sie tu den besten Hoffnungen. 

— Im „Barbier von Sevilla- excellirl« Frl. Holland ala 
Rosice und erntete namentlich durch die eingelegten Plenen, 
den Rode'echen Variationen und U ftaceso von Ardill, dan rau- 
echaodefe» Beifall. 

Sotba. Dar Violinist Auer aus Ungarn hat in dem am 
27. v. M. hier etatlgefdodeneii Gone/erle entschiedenen Erfolg 
gehabt, auch In pecunilrer Hinelobl, da der geriumlga Caslno- 
Sasl dicht gerollt war; eine bemerkenswerlbe Eracbelnung für 
Gotha, wo wahrend der Theateraaleoo (Januar, Februar, MArt) 
mabr ala tu viel Kunstgenüsse geboten werden. UnlerelQttt 
werde derselbe In seinem Concerte eoa dam Herrn Hof|ilanlst 
Leopold Braasln von hl«r, dar allerdings zutn gunstiga» Erfolg 
weaenllich beigetragen hat. 

Darmstadt Da* HotTbeeter IsUsle daa neu« Jahr mit „Or- 
pbens In dar Unterwelt" ein, Welche Oper, tbeila In neuer 
Besetiuog mit viel Humor dargestellt, ihren Zweck vollständigst 

— Goonod*« Oper „die KCnigio von Saba" iat am S9. lan. 
glücklich bier in Srens gegangen; der Componlat war ans Paris 
angekommen, um die erste Aufführung selbst tu dlrtglren. Mehr 
als dia Musik impotilrten dem Publikum dia Decoraliooeo und 
dar groaeartlge Effekt d« Maschinen. 

Haina:, lo der jüngsten Gemelnderathaslltung übertrug der 
Gemeloderalb dia Dlreellon dea hleatgen Tbealera dem Hufthea- 
terdlreclor Te scher In DarmatadL 

Hamburg Zum Denefli des Herr« A-Kapa iura 100. Male 
„Stradella" 

— Das'CoroHl, welebes Frl. Elvira Bahren s am 14. Jan. 
las WeVfMf'sshsn Saale gab nd dtaaen moalkaUaeba LeiUtag 
Herr Ludwig Deppa Obernoamen balle, war von elnam leht- 
rvdeben aleganten Publikum beeoeht Eröffnet wnrda dasetlbe 
mit Motarl'a Ouverlur« tttr „Hochzeit dee Figsro", woreof Frtnl. 
Behrens eine aus dem 17. Jahrhundert berührende Arle ton 
Rosal, dann Lieder von Baetboveo, Sehumaon und in der twah 
tsn AblbeUuo g . getetlioaa Liadar von. Mandalasahn mit Chor and 
eine Nummer aus Glucke „Orpheus" sang. Datwltchen dlealeo 
CIsr lere atze von Mendelseobs, Chopin, Ltatt wr Abwecbaaloog, 



von FrSul. Sara Magnus aus Stockholm gespielt and ward die> 
tweJte Ablbellung des Cnncerta von Mehul'a Ouvertare tu ,Jo- 
aepb io Egypten" eingeleitet DI« Chore wurde» von Herren und 
Damen der Deppe'achen Acadcmia mit guter Sicherheit auagc- 
fObrl und alle Nummern des Concerte mit vielem uclfall aufge- 
nommen. Frl. Bebrena beaiUt «loa umfangreich« Alietlmmr, de- 
reo Register ebenmlseig und In dsm edslstcu Geprlge auegebildet 
aiod. Die Schul« ihre« Gesangss baban wir ala eine mustergültig, 
tu betelcboeo, ao leicht and klar wla ala ihren Ton antuaetten 
und ea voll und bestimmt wie sie denselben In Farbe uud Aus- 
druck fealiubali«a weiss. Dem feierlichen Charakter das Organs 
entspricht auch der ernate Styl dar Gegenstand«, dia sie sunt 
Vortrage bringt, obna dasa sie In ihrer Richtung suf daa Glaeei- 
aohe die eebooe Mannlgfalllgkeit dar EmpQnduog und in der 
Wiedergabe dea dramatisch Bewegten dl« Seele und den Rhyth- 
mus der Leidenschaft vermieceo Issel. DI« Clsvlarbegleltuug iu 
den Liedern ton Seilen das Hrn. Winter war «In« vonOgllobr. 
lo der Seena mit Chor aus „Orpheua" von Gluck trat die Sing«- 
rln mit ihrer Stimme etwas tu sanft auf, well aas die klimatische 
Aogegriffeohelt derselben nlebt verreiben wollte. Wir wissest ea 
Frl. Bebraoa Dank, dass ala In der Wahl da« Friul. Magnus an 
Ihrer UnteretOttung eine so Irtfflieba Mitwirkung gewonnen balle. 
Das Coneert gewsnn dadurch wesentlich an Warth, and daa In- 
teresse dee Publikums, welches sich mit Jeder Nummer des Pro- 
gramms Immer mehr belebte und tum Sebluss lo einen fOrmliebe« 
Beifallsjubel endete, dürfte tum Theil hierin seine Begründung 
Qu den. Frl. Sara Magnus bewahrte sieb als dis fertigste Plant- 
atin, die wir hier, euseer Fr. Sehumnnu, seit lange gebOrt Dea 
Unfehlbarkeit Ihres Vortrsgs Ist ein« vollendete und io der lifieb- 
tlgkelt, womit sie dem Ohre ihre verwickeltet** Forme« aus- 
elnanderaettt, dOrfta sie aelbat von wenigen männlichen Virtuosen 
aber dareh ausserliobe Dreistigkeit, sie durch lauter« Riehligkeil 
Oberlroffen werden. Auf das dringende Verlangan der Zuhörer 
uod den nicht eodeowollenden Applaus gsb FrluJ. Msgnus noch 
dia Campanella von Llatt tu, e»a Pieoe, dia In Betog auf Bril- 
lant und Schwierigkeit nur wenige Ibras Gleichen bat. 

Bremen. Daa Opern • Beperiolre wird gegenwartig durch 
„Feuel M beberreeht, und aoeeer einigen Wlederboluogrb Von 
„Norme" und „Fsgaro'e Hochtsll, worhs Wir dss Vergnügen hat- 
teo. unaere treffliche Prlmedonna Frau Heaee-Cspltsn ala 
vollkommen genesen wieder auf der Bohne zo sehen, iat eine 
Aufführung von Glucks „Orpheus" hervortubeben. 

Wien. Im Treumanntheater Ist msn gegenwärtig mit der 
Einsiudlrang einer oeuern sinscligen Oper: „Einquarlirung" von 
Conritrlin, heacbAftfgl. Anfang Februar gebt OffenbacVs Operette 
„Dunaoeo Vater «od] Sobu" aeter dem Titels „Herr von 
Zuckerl Valer «od Sohn", mit Grote und Kuaeak In den bei- 
den Hauplparlbieeo. in Seen». 

— Am 4. Februar wird das Abonnement suf dl« Italienische 
Oper im Carltheater eröffnet Ausser der Fattf, Glugllni uud 
Carrion bst Herr Merallf auch dia Lafont engagfrl. Als 
Novit» wird der .. Bafle ra eesseierc" von Verdi Studlrt. - Herr 
Julius Suiter wurde als Capellmelatar «agagtrt. 

Qrag, Zur Feier der Eröffnung dss stelermlrklaebso Land- 
tage, bei Beleuchtung dea sueeereu Scbauplattau, tum 1. Mala: 
„Margarethe" von Gouood. Soboa «cht Tag« vorher wäre« 
aimmillch« Logo« und Sperrailta m diessr Vorstellung pranume- 
rirt, und dtr Andrsng ein ausserordaatllchsr. Dia Auwahm« war 
eins sehr enlbusisstisebe. Nach dsm 9. Act wurden elmmtlich« 
Mitwirkende, ferner Director Balvanaky, Capellmelatar Stolt uod 
Decorateur Spork brrvorgrjnbelt. Frsul. Kreutter (Margarethe) 
gebohrt der Freie de« Abende; Ihr« Leistung war eine durch- 
dachte, in Hallung und Gesang Wahrheit ausgr zeichnet*. Die 
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Gsrtensceoe wurd fo vortr»ffl Ich gespielt und Renangen, dsss 
nach derselben ein fünfmaliger Hervorruf erfolgte. Herr Groia 
iFeoet) bette schone Momente, und nahm aleb mit vieler Wirme 
•eine« Parle« en. Eine wirklich gelungene Figur bot euch Herr 
Lorrmane (Mephisto). Noch elnd mit Anerkennung Herr Eg- 
bard (Valentin), Frl. St leger (Slebel) und Frl. Caaparl (Martha) 
tu nennen. — Urber den Werth der Oper wurde aeboo In den 
Bllttern ausführlich gesprochen, daher wir eine Kritik fuglieh 
umgeben können; wir beschranken uns ledigneb darauf, die 
günstige Aulnahme des neuen Werke» zu eonetatlren, und na» 
Dientllcb FrL Kreotier Im Namen der zahlreichen Hueikfreunde 
unterer Stadt den wärmsten Oank und Anerkennung für die 
krinatlerlsehe Auffaeeuug Ihree eehwierigen Perlee anszodrOeken, 
und euch Herrn Cepellmeieter Sloli. der nun achoo die tweite 
neue Oper in dleaer Saiaon mOgllcb machte, und bereite mit dem 
Eioeludlren einer drillen :., Lohengrln* beethiftigl ist, in danken. 

Prag. Ote Proben der Sehllcbotr'aeben Opernoovllat „Rif 
tlo" werdeo eifrig»! belrlebeo. Naeb dem „Riztio" wird Cooood'a 
,. Pauef* zur Aufführung gelangen. 

Fcsife. Die nächste Novität iet „Herr und Madame Denla**! 
der oaebete Gael der eloeilge Hofoper oelnger Herr Holzel. 

— Daa uugarltehe Volkatbeater »eitle die zwelecllge OOen- 
baeh'eehe Operette ,.L* eeyeye de Mm. Ouuteaa pirt tt fiU" In 
der Zuhörerschaft zussgender uogarUeher Uebersetzung , lo 
Seen*. Die Aufführung war hesaer, ala man bAite denken aolleo 
und der Erfolg ein lohnender; die Operelle bat aelibrr mehrere 
Wiederholungen erfahren und jedesmal eneliodigm Beifall 
•rhalleo. 

Amsterdam Der eminente Geiger Jean Beek er fuhrt fort, 
io Holland Lorbeeren tu pflürkeo. — Die Cooetrte In fette JMe- 
»m Spiel der Frau Sehumano im lettten. 



nlcbtt besonders Bemerkenswerlhes gebracbl. — Dia llelleolaehe 
Oper allrbt eeit der Abreise der Trebelll, welehe dar Abgoit 
des Publlkuma war, aua Mangel en Theilnahme allmthllg dahin, 
obeehon ala In Sga. Fllippl uod Mad. Lafoot twel talentvolle 
Sängerinnen beslttt. Die Italienische Musik Hödel keine tabl- 
reichen Verehrer in Holland. 

Zürich. In der Oprr gaellrt jetzt FrL Srbwarzbaeh vom 
HÖflhealer tu München; ala aang mit Beifell In Meyerbeer'a 
„Oinorab", welche Oper mit dem ransebendaten Beifall in 
Scene ging. — Des fünfte Abonnemcnlcoocert der Allgemeinen 
Musikgeaeliieheft verherrlichte Herr Concertmeisler David aua 
Lelptig durch aein melelerhaflea Spiel Vom Orrhealer und dem 
tablreieb veroammelten Publikum aufa Freundliabala empfangen, 
aleigerle sieh der Beifall nach dem Vortrage des Meodelseobn'- 
schen Vlolineoncerta tum Entbualatmut. Ebenso eoliOckte er 
dureh veraehiedene eigene Compositiooeo. In Wintertbur gab er 
mit Herrn Kirchner und dem Streichquartett noch eine Solree, 
and bewlhrte dasclbal Beinen Ruf alsQuartettspielcrparexcellen.ee. 

Pexie. Hr. A. Wolff. Chef der grossen Plaooforte • Fabrik 
von Pleyel, Wolff uod Comp., lat tum Ritter 
ernannt worden. 

Neapel. FrL Tleljeos hei Im San Carlo-Tbeater 
Sueeeas gehabt 

Repertoire. 
Brsonscbweig. Neu: Die Roae von Erln. Oper 
von Benedikt. 

Breilaa. Neu: La Reole, Oper von Schmidt. 
Darmstadl. Neu: Die Königin von Saba, 0. v. 
Hambarg. In Vorb.: Die Rose von Erln. 
Meiningen. In Vorb. Indra, Oper vo 
Stuttgart. In Vorb.: Dia Rose von Erln. 



Verantwortlicher BeH-oteur: Guetav Bock. 



Für Concert-Institute. 

Soeben ist erschienen und durch mich zu bezichen: 
MendelüHobn-Bartholdy, FeUx. Scherzo a Capriccio (für Piano 
in Fis-molt) — für vollständiges Orchester eingerichtet und 
allen Verehrern des grossen Meisters gewidmet von Theodor 
Lcschctizky. Partitur (G-moll). Pr. 3 Tblr. 

Dasselbe in Orchesteratlmmen. Preis 2 Thlr. IS Ngr. 

Leipzig, Januar 1»63- 

C. F. Peter», Sortiment, 
A. WhUmng. 

Im Verlage von Gu*lmt> Bock, KOnigl. Hof-Mutik- 
händler, rind er$ehienen: 

Benedict« «J., Die Rose von Erin, romant. Oper 

in 3 Aufzogen. 
Dorn, B., Der Fürst von Hildhurgbausen , Oper 

in 3 Acten. 

Schlndelmeisser, I*., Melusine, grosse romant. 
Oper in 4 Acten mit Ballet, nach dein Französi- 
schen von E. Pasqu6. 

Schmidt, La Reole, Oper in 3 Acten von 
Chnrl. Birch-Pfeiffer. 

Wiierst, B., Vineta, oder: Am Meeresstrande, 
Oper in 3 Acten. 



Mittwoch, den II. Februar. Abends 7| Uhr. 

Im Saale der Sing- Akademie: 

Dritte und letzte Soiree 

von 

Hans von Bülow. 

1) Grosse Sonate Op. II, Fis-moll Bob. Seaamaa». 

2) Zwei ungarische Rhapsodieen LlsiU 

3) Sonate A*-dur in 3 Sitzen 0. Fb. In. Beek. 

4) e. Polonaise in Des SUa. ■oalottke. 

b. Cbant polonais Obcrtr. von Liszt . . . Chapla. 

e. Valse-Capricc Gsxl Tanslg. 

5) Sonala appasaionata F-moll. Op. 57 . . . Beetkevea. 

Billeta zu numerirten SitzplJItzen a 1 Thlr. in der Hof-Muslk- 
handlung von Bote* Bock, Franzüsiaehe Strasse No. 33« und 
U. d. Liudcn No. 27. 



Die dritte u.ldzte Soiree fflrKammermysik 

findet Freilag, den «. d. M., Abends 7 Uhr, im Saale des Engli- 
schen Hauaes, unter gütiger Mitwirkung des Herrn Kapellmei- 
eier Taubert statt. 

Billets a l Thlr. sind in der Hof- Musikhandlung des Herrn 
G. Boek, Französische Strasse No. 33E, zu haben. 

A. Zimmermann. J. Stahl kneoht. 



Sammtllche angezeigte Musikalien tu beliehen durch Ed. Bote de C. Bock In Berlin und Posen. 



Verlag von Ed. Bote dt 6. Bock (S. Bock. KOnigl. HofmuslkhAndlcr) in Berlin, Französisc he Str. 33*. und U. d. Linden No. 27. 

,w C. r. SdMaiÄ'ia Beelie. (Jäter des Liasee Ko. »0. 
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Prcla de 

Jährlieh S Thlr. I mit Musik-PrAmie, neste- 

Ba,lbjä,hrUek 3 Tklr. I hend in einem Zusirhe- 
rungs-Schein im Betrage von 5 oder 3 Thlr. 
Ladenpreis zur unumschränkten Wahl aus 
dem Musik- Verlage von Ed. Bett 4 6. Book. 

J&krllck 3 Thlr. 

Halbja-hrlleh 1 Thlr. 15 Sgr. 
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— NaflirlrhlrD. 



Dr. Ludwig Kohl, 

Der Geist der Tonkunst. Frankfurt «. M., Snuerlflnrler's Verlag. 
Die Zauberriöte. Ebendaselbst. 1802. 317 Seilen, 8. 

Besprochen von 



1861. 246 Seiten, 8. 



Wie Marx |Beelbuven's Leben) benutzt, aber gewohnlich, 
um scheinbar Eigenes zu geben, verquickt und willkürlich 
entslelll ist, möge an der Eroika gezeigt werden. 

Satz I. Salz II. 

M«.rx: Heldetilcbcn. Gang durch 1 « Schlachtfeld. 
Schlachtbild. Ueldenieben. 

Sat> III. Satz IV. 

In die Heimath zurOok. Freuden u. Fcato des Frie- 

kehrende Krieger. den«, 

lobl: In die Heimalh zurück- Fast überflüssig. <!!) Noch 

kehrende Krieger. Nur weniger „aus der Tiefe ge- 

soll der Satz „nicht so ganz boren". Gewisse Innere 

aus der Tiefe gefasst sein". Armuth (!| u. Mangel voll- 

kommener Befriedigung. 

Die eigcnlliOmlich Marx'sche Deutung der A-dur-Syro- 
phonie als einer Darstellung maurischen Labens eignet sich 
unser Kunslphilosoph sogar bis aufs Einzelne, oft wörtlich 
an. Das in jener beiläufig erwähnte Wort aber vom „Ritt 
in's alte romantische Land" spinnt er zu einer selbslständi- 
gen, tiefsinnigen Betrachtung aus, indem er zwischen der 
Symphonie und der Romantik unserer poetischen Literatur 
den engsten Zusammenhang erdichtet. Wie den Vertre- 
tern der blzleren, wird denn auch Beelhoven „Gestaltlosig- 
keit und Formlosigkeit" vorgeworfen, und die frecho Be- 
schuldigung einer „manchmal in sich vergeilten Phantasie" 
erhoben, eine so niedrige und gemeine Aeusserung, dass sie 
die Geschmacklosigkeit, Beelhoven als Gcschichischreiber 



(Schluss ) 



zu krönen, fast erträglich macht. Die Symphonie — wird 
behauptet — sei „der ersle Versuch, in der Musik Ge- 
schichte darzustellen". 

Wo Hr. Nold selbslsl findiger ist, häufen sich die Ver- 
kehrtheiten und IrrthOmer. So lässt er Beethoven im Fi- 
delio nicht die heldenmflthige Liebe der Gattin, sondern „das 
Erhabene der Freiheits- Ideen" feiern, welche doch nur den 
politischen Hinlergrund der Handlung bilden. Was Goethe 
dem Fgmont „von der Härle des politischen Agitators ge- 
nommen" muss von Beethoven wieder hinziigethan, und die 
Darstellung der Liebe und Liehlichk. it Klärchens (vergl. da- 
gegen .Marx IL, 164) ihm misslungen sein, damit nicht nur 
der revolutionäre sondern auch der sansculoltische Charak- 
ter seiner Muse erwiesen werde. In der G-moll Symphonie 
entscheidet sich angeblich „die Vorfrage, ob und wie weit 
zunächst das eigene Ich des Menschen im Allgemeinen Gel- 
lung haben soll". Anstatt des von Beelhoven selbst ge- 
gebenen Aufschlusses, es handle skb um den Kampf mit 
dem Schicksal, wird trotzdem setner Erwähnung geschieht, 
sofort das Kuckuksei der allgemeinen Phrase untergescho- 
ben, die Symphonie sei ..der Kampf des Einzelnen gegen 
das Allgemeine, das den Einzelnen ebenso sehr gering- 
schätzt und zu unterdrücken sucht, als es doch 
nur von ihm seinen allgemeinen Inhalt empfängt, 
nur von ihm die ewige Fortbildung erfährt". Bei- 
läufig achte man auf die Roh heil philosophischen Denkens 
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von welcher dieser Satz Zeugnis« giebt. Wie hoch die 
Symphonie gepriesen wird, statt vollkommener Versöhnung 
soll ein tiefer Riss, ein Misston im Herzen zurück bleiben. 
Man hCre, nach dem Finale, das ganz Aufschwung, Erhe- 
bung, Triumph, Siegesjubel nach schmerzlichen Kämpfen 
ist!'.! Begreife, wer es kann! Wäre aber die Versicherung 
des Herrn N. gegründet, dass die Symphonie mehr ethisch 
als ästhetisch wirke, so müsste sie aas den ConcerlsAlon in 
die Belsluben verbannt werden. Des Anspruchs auf den 
Charakter eines Kunstwerks wäre sie dann verlustig. — Von 
der Pasloralsymphonie sei nur gemeldet, dass sie „als 
wesentlich religiös" (!) aufgefasst wird, und dass man 
wohl nur aus der Ueberschrift des ersten Satze» erfahre, 
es sei grade darin vom Landleben die Rede. Wer mit so 
fein Ästhetischer Nase aus Mozarl'schen Sonaten Tressen- 
hut, Zopf und Puder heraus witterte, sollte doch wohl den 
bestimmt ausgesprochenen bukolischen Charakter jenes Salzes 
auch ohne Ueberschrift enträlhseln können. Die folgenden 
erscheinen dem Verfasser prägnanter; er lässt sogar den 
„schmucken Jägerburschen" tum Tanz antreten. Nach Marx 
ist es ein „übermüthiger Jägerbur&ch"; man schreibe wenig- 
stens genau ab! Oder soll die unerhebliche Aenderung etwa 
den Anspruch anf Ursprünglichkeit begründen? 

Ein wahres Armuthszeugniss stellt sich der Verfasser 
durch 6ein Urtbeil über die grosse Messe in D aus. Ob- 
wohl ein Riesenwerk, ist sie ihm doch nur unendlich tiefes 
Gefühl des Ewigen ausdrückende „Instrumentalmusik" — 
früherem Ausspruche N.'s also recht eigentliche Musik — 
ohne „bestimmten Worlsinn" (vrgl. ornnipotens S. 54 der 
Partitur und das Adoramus) und ohne „bestimmte Vor- 
stellung" (vergl. das Kyrie, die dramatisch lebendige Dar- 
stellung der andächtig flehenden Gemeinde). Beelhoven — 
hier kehrt das von Bach Gesagte wörtlich wieder — höbe 
ganz gewiss die Worte nur beibehalten, weil ohne Worte 
nicht gesungen werden könne. Das von Marx hingewor- 
fene Wort Irrsinn, in der Bedeutung höchster poetischer 
Verzückung, wird begierig aufgegriffen und in ziemlich ern- 
stem Wortsinne genommen. „Es ist dieselbe mystische 
Versenkung in die Gottheit, dasselbe Sichhineinschwindeln (!) 
in ihr Wesen derselbe Irrsinn überreizter Em- 

pfindung und überreizter Phantasie, die überall . . . 
die- rechte Vermittlung zwischen dem Unendlichen und End- 
lichen nicht finden kann". Sie „verfehlt den Eindruck auf 
die Gemüther", hat trotz „der Fülle von Musik keinen Ein- 
gang gefunden", wird „hin und wieder aufgeführt, bewun- 
dert. Angestaunt als ein Riesenwerk des Geistes, am Ende 
aber stehen gelassen: Und mit Recht." Halb vergessen, 
wird Eie es bald ganz sein. Die Welt hat gerichtet. 

Aber weiss unser Kunstphilosoph nicht, dass die Welt 
ihr voreiliges Urlheil zurückzunehmen im Begriff steht? 
Wie die einst arg verschrieene 0. Symphonie fast populär 
geworden ist. so wird nach wenigen Jahren die grosse 
Messe aller Orten erklingen, den Einsichligen Bewunderung 
abnöthigend, den Empfänglichen reinsten Gewiss und Ober- 
menschliche Beseeligung gewährend. Dagegen hat Hr. Nohl 
sich selbst gerichtet. Wer so weit hinler der musikali- 
schen Bildung unserer Zeit zurück isl, darf auf den Beruf 
eines Kritikers und Kunst philosophen nicht Anspruch machen. 

Die Transcendent — bei Besprechung seiner letzten 
Werke wird uns der Aufschlags gegeben — soll der Grund- 
irrthum Beethoven'6 und seines Schaffens gewesen sein, die 
Transcendent, welche „das Wesen der Kunst aufhebt". 
Nachdem er in „Werken vollendeter Schönheit — liess 
nicht die vollendetste C-moll-Symphonie einen Misston im 
Herzen zurück? — die panlheistiche Wahrheit des Ver- 
fassers dargelban hatte, wird er leider rückfällig und sinkt 
wieder zu transcendenten Anschauungen hinab. Wann aber 
hat Beethoven den Glauben an einen persönlichen Gott und 
Unsterblichkeit aufgegeben? Willkür war es, ihm jenes 



philosophische Bewusstsein unterzuschieben und ein Macht- 
spruch, deistisch religiöse Vorstellungen, selbst speculalive 
Ideen Ober die letzten Gründe der Dinge als unmusikalische 
und unkünsllerische Stoffe unbedingt zu verwerfen. Es 
kommt eben auf die dichterische und phantasievolle Erfas- 
sung und Gestaltung an. 

Den letzten Beethoven'schen Werken werden dieselben 
gänzlich Abgesprochen. Muchtönenden Phrasen, wie erha- 
bener Apokalypse und Prophetie, welche reichlich über sie 
ausgegossen sind, folgt schliesslich die Alles zurücknehmende 
Bezichtigung der Altersschwäche. Geistiger Trägheit eine 
bequemo Abfertigung! Schon leuchten viele dieser Ton- 
dichtungen aus der Nacht des Unbegreiflichen, welche sie 
uragnb, hell auf, als Sterne erster Grösse Um so eifri- 
geres Studium sollte man den noch unentachleierlen zuwen- 
den, anstatt sie mit vorschnellem Tadel der Gebrechlichkeit 
des Alters abzuthun. 

Freilich ist ernstliche, gründliche Arbeit unserem Docen- 
ten kaum zuzumuthen, da er folgende, sich schnurstracks 
widersprechende Urlbeilo harmlos seinen Lesern darzubieten 
wagt: die Musik hat durch Beelhoven an Extensität, d. b. 
neue und geistigere Gebiete gewonnen — Beelhovens 
Transcendent hebt das Wesen der Kunst selbst auf — 
der eigentliche Inhalt der Musik ist bereits durch Mozart 
erschöpft. Andrerseits: die Musik hat an Intensität durch 
Beethoven verloren — „trotz alledem hat Beethoven nicht 
nur in der Erfassung des Wahren, Guten, sondern auch 
des Schönen einen unendlichen Schritt weiter gelhan" — 
dessenungeachtet hat dio weitere Entwicklung der Musik 
nicht von Beethoven, sondern von Mozart auszugehen. 

Wir sind am Ziele. Es ist wohl klar, dass der „Geist 
der Musik" durchaus nicht, wie der Verfasser wähnl, als 
Muster der Behandlung seines Gegenstandes aufgestellt, da- 
gegen als abschreckendes Beispiel mit gulom Gowissen em- 
pfohlen werden kann. 

„Die Zauberflöte", ein neues Werk des Verfasers, 
bedarf nach der ausführlichen Besprechung des ersten nur 
weniger Andeutungen, da mit Ausnahme einiger in das Gegen- 
Iheil verkehrler Grundanschauungen, die Fehler und lrrtbümer. 
Abgeschmacktheilen und leichtsinnige Behandlungsweise 
wiederkehren, wenn auch in geringerem Grade und in 
woniger anstössiger Form. Der unbedingten Vergöttcrunj* 
und widerwärtigen Lobhudelei Mozart's bleibt Herr Nohl 
treu; dagegen schreibt er ihm hier ein aus der Er- 
keuntniss der nichtigen Endlichkeit alles Irdischen zum 
Uehersinnlichen sich erhebendes, religiöses Bewusstsein in 
solchem Grade zu, dass seine als das vollkommenste aller 
Kunstwerke ausgerufene „Zauberflöte" als „vorwiegend 
religiös" aufgefasst wird. So schnell ist also das in end- 
losem Wortschwall wiederholte Gerede von dem in Mozart 
ausgeglichenem Gegensätze des Unendlichen und Endlichen, 
von der durch ihn vollzogenen Aufhebung jeder Transcen- 
dent, worin die eigentliche Bedeutung Mozart's für die 
Geschichte des menschlichen Geistes gesetzt wurde, vergessen! 
Und was die Erhebung der Zauberflöte Ober alle Kunst- 
werke betrifft, war denn die eigentliche Musik nicht Inslru- 
talmusik, und Mozart's schönste Tondichtungen nicht die- 
jenigen, wo er nicht an das Wort gebunden war? 

Die mehr als zwei Drittel des Buchs umfassende Ein- 
leitung, in welcher nach einem kurzen geschichtlichen 
Abrisse sämmliiche Mozarfsche Opern einer Erörterung 
unterworfen werden, steht in gar keinem Verhältnis« zu 
den angekündigten, tiefsinnigen Gedanken über die Zauber- 
flftte selbst. Denn diese beschränken sich wesentlich auf 
folgende drei: In der Zauber flöte gelangt zujm ersten Mal 
das lichtvolle Dur zur unbedingten Herrschaft. Selbst dies 
ist im Grunde nur eine übertreibende Entstellung Jahn'scher 
Aeusserungen über den hellen Glanz und das strahlende 
Lichtmeer der Zauborflötenmusik. Ferner, die Coloratur in 
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der Arte der Sternenliöiiigin ist nicht der Kelilfarligkeit der 
Sterin tu Liebe erdacht., sondern aus dem innersten 
Wesen der dramatischen Rolle als reinsinniges charnkleri- 
slisches Ausdrucksmiltel hervorgebildet. Die dritte Ent- 
deckung kennen wir bereits: Die Zanberflöta ist wesentlich 
und vorwiegend eine religiöse (!) Musik, „mehr als Alles, 
was die Kirche in der Kunst geschaffen hat". S. 195. 
Ausser diesen Enthüllungen mochte sich nur Weniges 
finden, was nicht der Biographie Jahn's entnommen wäre, 
oft mit unglaublicher Kühnheit sogar wörtlich. Vergl. 
N. 234 u. J. IV, 603, N. 235 u. J. IV, 004, N. 230 u. 
J. IV 667, N. 246 u. j. VI 567, N. 256 u. J. IV 101 (Ober 
des Streichquartett in G-inoll). Daraus ergiebt sich genug- 
um, dass das Buch zur Würdigung und Erkenntnns der 
Zauberflötenmusik nicht das Geringste beitragt, vielmehr 
vollkommen unnüli, unfruchtbar und, wenn überhaupt, nur 
von schädlichem EinOuss ist. 

•ic*sftn>- 

BerÜD. 
R e v m e. 

(Köoigl. Operahaus.) Fräulein Desires Artdt gaslirle als 
Amine in Bellioi's ..Nachtwandlerin", Marie in der gern gese- 
henen „Tochter des Regiments" und Adiun im „Liebestrauk"; 
die Sängerin wurde bei ihrem ersten Erscheinen an der italieni- 
schen Over des Victoria - Theaters 1860 der Liebling unseres 
Publikums, und die jetzigen vollen Hflu«er, wie der sie bewill- 
kommnende Beifall beweisen, in welchem Credit die Küostlerin 
steht. Wir selbst haben oft und gern die Gelegenheit wahr- 
genommen, Frl. Artdt mit ihren ia heutiger Zeit nicht xu unter' 
schadenden Vorzügen tu ciinraMerisiren und wir gestehen auf- 
richtig, dass wir an dem correklen Gesang«, dem feinen 
Geschmack und an dem Feuer des Vortrags beule wie früher 
unsro Freude linden. Frl. Artöt ist auch eine Oeissige Künst- 
lerin, sie überrascht uns — da ihr Repertoir vermöge ihres 
Mezzo - Soprnns kein zu reichhaltiges sein kann — stets mit 
neuen, ebenso hübsch erfundenen als prächtig Ausgeführten 
Cadenzen und Ausschmückungen, und man verzeiht ihr eben 
dieser angenehmen Eigenschaften halber Transcriptionen und 
Umänderungen der Musikslücke, die, besonders bei Duetten und 

geschehen. Die oben genannten Rollen sind bei der öfteren 
Anwesenheit der Künstlerin in Berlin bereits zu verschiedenen 
Malen ausführlich in diesen Blattern besprochen, wir begnügen 
uns dahrr für heute mit dem Bericht, dass Frlul. Arlot durch 
grünsten Beifall und viele Hervorrufe aus gezeichnet wurde Und 
ein in der „Regimenlslochtpr" eingelegtes (panisches Lied 
„Jusnifa" nuf stürmisches Verlangen reoetiren musste. Wenn 
das Gerücht, dass Frl. Artdt auch nls Mnrgnrelhe in der Gounod'- 
schen Oper (zu welcher noch immer schwer Billeis zu erlangen 
sind) erscheinen wird, sich bewahrheitet, werden wir uns 
wieder specieller mit der begabten Singerin tu beschäftigen 
haben. Von unterm heimischen Personal zeichneten sich in 
obigen Opern besonders ans: Herr Bost, dessen treffliche 
humoristische Leistungen als Sutpis und Dulcemara wieder diu 
grössta Anerkennung fanden, Herr Formes (Nemorino), Herr 
Krüger (Elwin uod Tooio), Herr Salomon, weleher die 
eben nicht interessante Parlhie dea Grafen durch gewandtes 
Spiel zu beleben wusste. 

(Friedrich- Wilbelcustadlisches Theater.) Am 4. Februar 
tum ersten Male: „Die Fischer von Calania", lyrische 
Oper in 3 Acten von Carmen und Michel Cnrro, Musik wo 



Aime Maülart Der Cemponisl hat sielt durch aeiae anmuthige 
Oper: „Das GUckchen des Eremiten* 4 , welche suf den 
meisten deutschen Bühnen dargestellt worden, bereits einen Na- 
men gemacht; er zeichnet sich vor der Mehrzahl seiner Kunst- 
genüssen durch natürliche und leicht fasshcho Schreibart aus 
und ein neues Werk von ihm wird mindestens immer eine an- 
genehme Unterhaltung bieten. Diesmal freilich ist der Comp»- 
nist von dem Libretto nicht genügend unterstützt worden; die 
Fabel (Eine Novize (Neils), die im Begriff ist, Nonne tu wer- 
de«, wird durch die Liebeebelheueruagen eines jungen Mannes 
wieder dem weltlichen Treiben zugeführt; der junge Mann ver- 
liest sie aber, um eine Andere zu heiralhen und Neils stirbt 
im Wahnsinn;) ist zu oft benutzt, um noch sehr wirksam tu 
erscheinen nnd gerade die Staffage des sicilisnischen Fischer- 
lebens weckt die Erinnerung an die „Stumme von Portici". 
Dass man hier den Schluss (wie in Hamburg) in der Weise 
Änderte, dass Neda noch tu rechter Zeit ihren Geliebten wie- 
derfindet und statt zu sterben glücklich wird, mag weniger 
schmerzhaft anzusehen acin, aber das Interesse für die ganze 
Handlung, wie die Theilnahme für die hintergangene NeHa wird 
sehr verringert. Dazu kommt ooeh, dass das Libretto für dni 
Talent und die Schreibweise des Componisfon sich zu sehr 
vom Heitern entfernt und mehr lyrische und dramatische Tiefe 
der Composition beansprucht. Moillart hat sich auch in die- 
sem Werke nicht verleugnet; überall, wo ea irgend thunlich, 
tritt die liebenswürdige Begabung aufs Angenehmste hervor, 
die Molivo sind anregend und pikant, graziös und sangbar, 
das Orchester mit Gewandtheit und ohno Pretension behandelt. 
Unter den einseinen Nummern hat uns vor allen des reizende 
Lied „Sobald die Schwalben auf leichton Schwingen" sehr ge- 
fallen, die Arpeggien mit der dazwischen liegenden Meloilio 
sind originell erfunden und von eigentümlichem Eindruck; 
nftchst dieser Nummer nennen wir im ersten Act dss Quintett 
No. 2 (A-dur), das erste Finale mit der anregenden Sattare!!a; 
im zweiten Acte Nasonfs Couplets: „Als Pietro zwanzig Jshre 
gezfihlt", Cecco's Romanze von der Eifersucht, im dritten Acte 
Nella's Wahnsinnssecne als die hervorstechendsten der Oper. 
— Die Darstellung war in Anbetracht der vorhandenen Kräfte 
eine recht Inbenswerthe. Gant besonders bat Frl. Ungar in 
der Parlhie der Nella eine ihr ungemein zusagende Aufgabe, 
welche sie mit ebensoviel Talent als Fleiss löste und für die ihr 

kommt. Dass Frl. Ungsr den musikalischen Theil ihrer Rolle 
mit seltener Sorgsamkeit behandelt, haben wir oft rühmend 
anerkannt, wir dürfen ihr auch heute unser volles Lob dsfür 
tollen; doch auch das Spiel der Künstlerin war in vollständiger 
Harmonio mit dem Charakter und zeigte viele Züge von unge- 
wöhnlicher Begabung, fast übereil wurde das Rechte getroffen, 
und sollen wir eine kleine Ausstellung machen, so wlre es sin 
nochmaliges Studium des Ausdrucks in der wirksamen Stelle 
der Saliareila, wo Nella sich, nachdem sie Fernaudo erblickt, 
zur Heilerkeit zwingt; die Stelle: 

muss, ähnlich wie in der Csvatine der Emmeline (Schweizer- 
iamilie) ein Lachen unter Thrinen sein, eino Heiterkeil, bei 
der das schmerzhafte Zocken des Herzeos deutlich herauskönnt. 
Das Publikum spendete dem Frlul. Ungar, besonders nach den 
obengenannten Nummern, vielen Beifall und rief sie tu öfteren 
Malen hervor. Frl. Hlrting wusste auch der weniger dank- 
baren Rolle der Carmen Geltung su verschaffen. Herr Leinauer 
(Crcco) hatte die beste Gelegenheit, seine markige prachtvolle 

7 • 
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Hussslimrue zu zeigen uod seng besonders die Romanze im 
zweiten Act, wie die Caulilene im dritten Act: „Neda, kehr' 
zurück in's Leben" mit vielem Gefühl. Die Parfhie dee Fer- 
uando geht etwa« über die Stimmkraft de» Hro. Pirk hinaus; 
die Stimme ist angenehm, aber nur in lyrisch weichen Stellen, 
sobald sie für Kraftetellen angespannt werden muss, büsst sie 
an Ton ein. Mit dem Capitain Barragallo Und sich Herr Lee- 
zinsky, so gut er kooute, ab, doch würde wohl für die Rolle 
ein entschiedener ausgesprochener Buflb wünschenswert!» sein. 
Sehr brav waren Hr. Herrmano (Nasoni), dessen Couplets 
sehr gefielen und Frl. Schramm (Frau Andrea). Du Orche- 
ster, welches die graziöse Musik recht sauber und geschmack- 
voll poinlirt ausführte, sowie der Chor gaben nur Lobenswer- 
thes, uud der flüssige Dirigent Hr. Lang verdieot, wie schon 
so oft, auch beule unsre ungeschmälerte Anerkennung. 

Die Concerte siud allmAhlig wieder bis tu einer Menge 
angewachsen, dass es schwer ist, sie tu Obersehen, ihnen tu 
folgen. Die Frage, „warum so viel Musik öffentlich gemacht 
wird, von der doch nur ein Minimaltbeil berechtigt an die 
Kritik appelliren kann", wird unter solchen Umstanden immer 
wieder neu, wird aber schwerlich tu einer befriedigenden Lo- 
sung gelangen, nicht aber tum Voribeil der Concertgeber, we- 
nigstens nicht tu ihrem pecunilren. Selbst die Kritik muss 
bei dieeer Ueberfülle von musikalischen Producliooen sichten 
und darf von dem Guten und Besten nur Not« nehmen, wenn 
es durch Neuigkeiten sich da« Prädikat: „hervorstechend" erwirbt 

Erfreulich vor Allem war es den Freuoden der ernsteren 
Kunst, dass die Anwesenheit des Herrn Laub einmal wieder 
einen gediegenen Quartett - Abend ermöglichte. Die weiten 
Blume der Siugacademie, dicht getollt, dienten tum ersten 
Meie vielleicht der Produktion eines einfachen Quatuors, erwie- 
sen sich aber, Dank der vortuglichen Akustik dea Saales, vor- 
trefflich geeignet. Dio Nummern des Piogramms von Haydn, 
Mendelssohn und Beelhoven waren wohl ousgewihll und wur- 
den in einer so verslandnissinnigen, schwungvollen Weise in- 
terprelirl, dass ihre Ausführung dem Hörer einen Hocbgenuss 
bot, der es tief bedauern lassl, dass dieser Abend für diesen 
Winter vereinten bleibt. 

An demselben Abende fand eine Aufführung des Weih* 
naehls-Oratnriums von J. S. Bach durch den Bachverein statt. 
Sie beschrankte »ich nur auf einen Abschnitt dieses Wunder- 
werkes, gab abo." diesen, tum ersten Male in Berlin, ganx voll- 
ständig, ohne die bisher beliebten Auslassungen von Solonum- 
mern. Der Verein ist nicht eben tablreicb, wie es im Interesse 
der ernsten Kunst tu wünschen »Are; tu Aufgaben, wie man 
sie dort pflicht- und sechgertiäss ausführen will, müssteo sich 
die Freunde und Eingeweihten tu Hunderlen dringen, aber daa 
ist das traurigste Zeichen der Zeit, dass nun den oberfläch- 
lichen Reit leichter Unterhaltung, dem Ernsten und wirklich 
Grossen vorsieht. So viel an uns liegt, werden wir nicht auf- 
hören, für ein derartiges Unternehmen, dessen segensreiche 
Folgen nicht abzusehen sind, da es gilt, einen der grflsslen 
und erhabensten Musikgeister tum VersUndniss und zur Aner- 
kennung tu bringen, Propaganda zu machen. Der Verein steht 
unter der Acgide W. Rust's, des anerkanntesten und gedie- 
gensten Bachkenners, einer Fach-Autorität, auf dessen Besitz 
Berlin stolt sein kann, und daher darf um so mehr ein Auf- 
blühen und segensreiches Gedeihen einer Gesellschaft gewünscht 
und erwartet werden, welcher so günstige Auspizien tu Gebote 
steheo. 

Der MAnnergesangverein „Melodin", unter Leitung des 
rühmlichst bekannten Compooislen Edwin Schalt«, gehört 
zu den musikalischen Gesellschaften Berlins, die, wenn sie ao 



die Öffentlichkeit treten, erfreuliche Beweise ihres Strebens 
und der erreichten Erfolge geben. Dieser Verein legt löblicher 
Webe nur selten öffentliche Proben seiner Thltigkeit ab, und 
so war es diesmal auch erst wieder der sehnte Jahrestag sei- 
nes Besiehens, der eine grosse Zahl von Freunden und Gön- 
nern in den Arnim'schcn Saal getogen halle. Man begann 
ernst und feierlich mit den einfachen, ungekünstelten Accordeu 
von Flemming's „Integer viiae", denen ein durch die Feier ge- 
rechtfertigter neuer Text untergelegt war; dann folgten in bun- 
ter Reibe, unterbrochen von abwechselnden Solo Producliouen, 
Quartette, von Abi, Erk, Grell u. s. w., denen auch der De- 
men-Zweigverein der „Melodia" tum Theil eine anmulhige und 
schätzbare Unterstützung lieh. Alles ging exaet und sicher und 
wurde vun der sichtbaren Liebo und dem Eifer der Ausführen- 
den, wie des Dirigenten, getragen. Der Glanzpuokt des Abends 
war ein vollslimmiger, in Text und Musik packender Doppel- 
chor von Edwin Schultz: „Auf der Wacht", dem sein Weg 
durch alle deutschen MAnnergesangvereine sicher sein dürfte, 
und Mendelssohn'* mächtig • ergreifender Bacchuschor aus der 
„Antigone". Die exaete, sehr brillante Ausführung ging mit 
der feurigen Conceplan beider Werke Hand in Hand. FrAul. 
A. Dahms, eine sehr schätzbare Dilettantin, sang gut gewlhlte 
Lieder von Sieber und Lindblad mit Kunstfertigkeit und Ver- 
slflmluiss und Herr L6o Lion unterstützte das Concert mit 
einigen niedlichen Salonsichelchen unter Beifsll des Publikums. 

Die tweite Domchor • Soiree bot eine Reihe noch nicht 
gehörter Werke, die einen mehr als historischen Werth bean- 
spruchen, wie die Aotiphuue von Pallstrina, ein Ave verum 
von Martini und ein Salve regina von Bemabei, sowie eine 
Motette von Heinrich Schütz. Auf die Letztere machen wir als 
auf ein Meisterwerk ersten Ranges aufmerksam. Die Ausführung 
aller Nummern war, wie stets, eine vollendete, welche von 
Neuem d arthat, dass das Institut in Herrn von Herttberg 
einen Dirigenten gewonnen hat, der den hohen Intentionen des 
erhabenen Schöpfers des Instituts, vollkommen gerecht wird. d. R. 



Narhriehtro. 

■erila. Bei dem oeulichto Hofconoert in Weiss« Sesl 
unter Ullung d-a K. General- Musik -Olrector* Meyerbeer kam 
folgte d-s Programm zur AiuTobruog: 1) Ouvertüre tur Oper 
„Ipblgeoia ls) Aulls* 4 von Gluck, 3) Ouatl aus der Oper „Ritozl" 
von Wagner, greuogen von Frl. d« Ahne ood Freu Harri »ra- 
Wipparo; 3) Coocerl-Pulooaiee (er dte Violine, vorgetragen von 
Herrn Laub; «) Morsend«* und Wechsclges-u« der Sabiiscbeo 
und jüdischen Jungfrauen sua der Oper ..La Heia« dt SeSe" von 
Goeaed; d| Boltro au* der ..L*t Vtprt» SieiUtttue" von Vtrd«, 
vorgetragen von Frl. Lue«*; 6) lovoeatton aus der Optr „Mos»', 
(Quartelt mit Chor) von Rosaini. gesungen von den Damen Lueea 
and da Abea »ad den Herren Forca-a and Salonion; 7) Solu 
für daa Pienoforle, geeplell von Htrro v. Bolow; 8) Arle ao» 
der Oper ..Le Trttiat»" von Verdi, geauogen vea Frl Ariöt Barl 
Hrn. Formet; 9) Ouvertüre in Meraebform, tur Feier der 
Er Öffnung der Londoner Au ssle Hang voot 862 («. Triumph- 
Marsch, b. Religiöser Marecb. e. Geicbwlnd-Msrsch und „KuU 
Rritln*i»"\ von Meytrbtar. 

— Die Opernsauaaiin Frl. Uonllne Gerieke, zur Zeit In 
Brvalau engegirt, tnUl In diesen Tagen zu einem Gaetrolrea-Cytlos 
tn der Kgl. Oper hier ein. 
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— Herr Moelkdireetor W. Wie p recht felerl« am a. d. den 
U. lehrest (ig seiner Krueooung zum Direetor der gesamtsten 
Moelkeböre de« Gardeeorp« und helle eich AllerbOcbiler and 
Höcbctsr Auszeichnungen tu erfreuen, ebeneo wie Ihm von neb 
und fern tsbllose Gratulationen xubamro. Die Musikmeister drr 
Arme« uberreichten ihm einen berrlleheo ellberoeu Pökel; rln 
gleiches Cescheok balle S. K. H. frlot Albrecht von Preussen 
rnteeodl. Aueb drr sonstigen Zeichen und Gaben der Liebe und 
Verehrung waren tahlrelche eingegangen. Ein frohe» Keslrseeei 
Im eogllsrhen Hauaa, beeuebl von Notabllitaien, Gönnern und 
Kreuoden de« Jubilar« nnd gewürzt durch Toaete und Reden 
neecbloss den r«*ilicbeii Tag. 

— ElogelroOeo elnd der Kftnlgl Wortemh. Hofeapellmeleler 
KOoken uod der berOhmle Violiolat Slvorl. Der Lelitere ge- 
deokt hier tu coacertiren. 

— In der Könlgl. Oper haben die Proben zu Rubinateln a 
..Klndtr der Haide" eoeben brgnnoen. Frl. Artot wird ble Ende 
MArz gssllren, der Tenor Hr. Waeblei aeln Geatepiel In diearr 
Woehe ala Arnold Im „Teil- beginnen. 

— 8«. Mej. der König haben dem Mtuikdlreclor Job. Vogt 
die goldene Medaille für Kunel und Wlaaenacbaft verliehen. 

— Der um den Volke- und Manoergeeang verdiente Musik- 
Direetor Pram Hteka let am 8. froh Mageren Leiden en einer 
Hertkrankbelt, tu welcher tuleltt die Waeaeraurbl hlnxugetreten 
war, erlegen. In ihm verliert die Kunet der Musik einen eifrigen 
Vertreter de« gedacblen Faches, so wie ein auegeteiehnelee Ta- 
lent Im Lebrfeehe Oberhaupt. In weiteren Krelaeu let der Da- 
hingescbledeoe durch die Ibm eiRenlhOmllche SchOpfung der 
Mualkfetta Im Freien bekamt geworden, für welche er «loa 
namhafte Antabl von Liedern und Geeingen geschrieben bat, 
die In eelnem bandaebrtfllicben Nacblaaae tu finden aeln wer- 
den. Unaraettllch und unvrrgeeallrb wird er den atmmtllehen 
Vereinen dea mlrklecbeo Sängerbundes, deren Leiter er aeit Jah- 
ren geweeen, bleiben. Seine Gallln lat ibm bereite 
geo. Er hloterlassl onr eine, etwa fünfjährige Tochter. 

Potsdam. Daa Coocert dir 
am i. d. M. gab ineret Betlboren« Sinfonie No. 8, hierauf Arle 
ans Kreutzer'« „Nacbllager von Grenada", vorgetragen von Frl. 
Alwloa Hak«. Die junge Dame (Schülerin von Mantiu») beeltit 
eine frische, klangvolle Stimme, dl« in allen Lagen gleich leicht 
anapracbend lat Der reelietlvlecbe eowle der getragen« Tbeil 
der Art« wurde mit icbOiiem Porlament und das Allegro mit 
lebendigem Aufecbwuage gegeben. Hierauf folgte: PhantMle 
•pp»»«k>nsts von Vlcuxtemps. vorgetragen von Herrn Alexander 
BOhmer, Schöner Ton, gut geacbulle Techolk, durebbildeter 
Vortrag und aebr reine Intonation teiebn«n da« Spiel de« Herrn 
Böhmer aoa und docomrntlren Ihn ala ICcbltgea Vtollnrpleler. 
Im xwelleo Tbell hörten wir olebet der Ouvertüre tu „Coel ran 
toll«" uod „Welaae Dame" von Frl. Haake xwel Lieder von Teu- 
berl uod Mendelaaohn und von Herrn Böhmer Romanae von C. 
Böhmer und Memrke fantaallque eigener Composttioo. Beide 
Kftoatler lefaleten aueb hierin VorxOgllebea uod 
allgemeinen Beifall der tahlrelcben Veraammluog. 
Oreheelerwerke wurden eiakl ausgeführt. 

Jena, 4. Februar. Drr Konlgl. Prruaa. flofplanlat Hana von 
Bfliow veranelaltele am 16. v. M. eine Soiree für iiier« und neue 
Clavlermuelk, In welcher una eine lang« Reibe der bedeutendeten 
Toosehöpfangto von Moiart, lltndel, J. 8. Bach, Beethoven, Reff, 
Chopin, Rublotlelo und Lietl vor geführt wurde, deren Vortrag 
den höchsten Genua« gewahrte. H. v. Bnlow'a Spiel bekundet 
dt« vollende!«!« Technik, «ein Vorlreg let seelenvoll, man möchte 
i durchgelangt. Wir 



nncbKeK«n«en sei unrl dieselbe in der Ausführung gew issermaaasen 
tu «einem Eigenlhume gemacht, ala Haue v. BOlow. Er ohjeeli- 
virt die gegebenen Composttioo»». er geht darin euf, wehrend 
die meisten Anderon dieselben eubjeellvirtn, Ihr leb er I bei- 
gefällig hineintragen. Daa lat ea aber auch, waa bewirkt, dese 
er rleklrrn kann, ein Programm von neun Pieeao auftuetelleo. 
ohne Gefahr xu laufen, daas er eeineo Zuhörerkreis ermüde. Er 
darf getroat das Programm erwrllern. denn noch stuodeolang 
werden die Aoweeeodeo den betauberodeu Tönen de« Instrumen- 
tes lausehen, welchee rr «ich vollständig unterwflrflg gemacht 
hat. Indem sie ja nlrht da« Spiel v. BOlow's hören, eondero dl« 
volletaodige Interpretation von Tondichtungen der auf dem Pro- 
gramme vei zeichneten Meieler vernehmen. Darum musa v. Bfl- 
iow, gant abgesehen von seiner wohl kaum Obcrtreftllchoo Tech- 
nik, als der Repräsentant dea modernen OlavUraplels betrachtet 
werden. Und dieeen Triumph feiert von BOlow im Namen der 
Sehuls seines Meisters Ltstt. welcher ee wie Keiner versiebt, den 
musikalischen Richtungen aller Zelten gerecht tu werden. Der 
Becbelein*sche CoucerlBögel bewährte seloro Mngsl bekundeten 
Huf. — Nlrht minder bedeutend, wenn auch ganx anderer Art. 
war daa fünfte «endemische Coocert am I. d. M. Den ersten 
Theil eröffnete die Es • dur - Sinfonie (op. W, Uli von Heyda, Ihr 
folgte der erst» Satt «Inrs Vloliuroocerla in uogarlseber Weise 
von Joachim, vorgetragen von Hrn. Wlnkelbaus aus Erfurt, 
einem juogen Kflnstler, welcher «einem Meister Spohr «He Ehr« 
macht; an dasselbe reihten eich twvi BalladenvortrAge der Frau 
Franziska Ritter geb. Wagner vom Grosthertoglleheo Hofthea- 
ter In Schwerin (Schwester dsr bucbx«felerten Fr. Johanna Jaeb- 
mann-Wagner) mit Planoforte- Begleitung (Hr. Dr.Gltle) und der 
fflr die Todlenfeier der Brüder B. Meklenburg und Eslerbaty Im 
Jahre I7rü von Moxarl componlrt« wunderbar eeböne Trauer- 
marsch. Den xwcltrn Tbell bildet« dl« dramatisch« Dichtung 
„Manfred** von Byron mit der Mueik von Robert Sehumaon uod 
der die Inleotlonen des Dichters und des Compouislen «usu«- 
teichnet vermittelnden, vorlrefftleh verblndeodao Diehloog von 
Richard Pohl. Die Soll« und Chöre wurden von der Siogaeede- 
ml« unter der erhr tüchtigen Uoleraldlxung dee Muelkchora un- 
aerra Stadlmuelk-Director Heramaon mit grosser PrAston aus- 
gr führt; das verbindende Gedicbl epreebeo Frau Ritter uod Herr 
Dr. Guyet, ein gsscbattler Dilettant. 

Königsberg. Am 14. v. M. wurde tum BeneOt för Herrn 
Tbelen Notar!'« „Don Juen" gegeben. In Weleber Oper Frtul. 
Göntber tum vierten Mal« uusere Böhne betrat. Auch bei dle- 
eer ihrer Darstellung der Donna Anna ballen wir wiederum Ge- 
, legrnhelt, dl« Feinheit Ihres Spiels Im vollsten Naaete xu bewun- 
dern. Frlul GOnlhrr versenkt aleb »o eebr In den Geist Ihrer 
Parthle, dasa ale — gant und gar darin aufgehend — dl« inner- 
sten seelischen GrundtOge derselben aufe Uelreueete wiederzu- 
geben vermag. Es «lebt fest, das« Frl. GOntber eine Schauspie- 
lerin par exrelleuce iat. In gleicher Wels« dürfte Ihre geechmark- 
volle Geeangsmaoler befriedigen. Die Brieferl« eaog die junge 
Dame mit aeelrovolletem Ausdruck uod glockenreiner, wunder- 
voller Coloralur; narh derselben wurde sie durch Hervorruf ge- 
ehrt uod mit Beifall Oberschöllet. 

Danrtlg. Unser erster Tenor Herr Sonnleitner hall« tu 
s«lorm BeneOt Meyerbeer'« „Prophet" gewiblt. 

Posen. Eioeo seltenen Genas« gewahrte une da« Gastspiel 
der Freu Fabbrl-Mulder, welch« im „Troubadur" Itwelmal), 
„Norme", „Tochter des Regiment«" und „Ernsot" suflrat. Vollen- 
dung In Gesang uod Spiel slempelo ele xu einer der bedeutend- 
sten KOnetlerlnnen. die wir hier noch gehört. Daa Haue war 
jedesmal überfallt, dei Belfell Im höchsten Grade enthusiastisch. 
Frau Fabbrl-Mulder. deren Gatte Herr Rühard Mulder die obigen 
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Opern mit grosser Gewandtbeil lellele, ist bereit* iu einem Call- 
spiel oaeh Riga abgcralal. 

Löwenberg Im 13. uod 14. Coocerl der Hofeapelle St. Ho- 
belt daa Forsten tu Hobeozollero-Hecblugen, die am 89. Jeouar 
und 1. Fabiuar stattfanden, wirkte unter groaaem Beifall Frau 
Louise Köster oll. Sie aaog u. A. die grosse Arle der Leonore, 
die Arie der Ooona Anna, wie auch Lieder von Taubert und 
Lieder von der eigenen Composltlon dea kunstsinnigen Fürsten. 
Fast oiebt minderen Beifall errang Hr. Elana v. Bronaart dureb 
den Vorlrag der „Rhapsodie Hongroise" von F. Lisit. 

München. Counod's „Faust" bewshrt aeloe Anziebungs- 
kraft fortwährend; am Sonntage wareo trotz des aulgebobeoen 
Abonnements uud der erhöhten Preise all» Raunte dicht beeetil. 
FrluL Stehle ala Hargaretbe erntete wie Immer fflr ibre geluo- 
gene Lelstuog reichen Beifell und Öfteren Hervorruf; ebenso wirk- 
ten die Herren Grill, Heiarieb. Kindermann In entsprechen- 
der Weise; mit dea letzteren cbaraclarlatiseber Auffassung dea 
Mephisto kOonen wir uns jedoeb nicht einverstanden erkläre«. 
In der Darlegung einea Cbaraetera ist Kiudermsnn kein Virtuos 
wie aeln Spiel Oberbanpt von Geaebraublhelt nicht frei ist. 

Hannover. Oer Pianistin Frau Ingeborg voo Bronaart Ist 
das PrÄdlcat „Hnfpianistln" verlieben worden. 

Weloaar. Slvori bat hier grosse« Glück gemaebl, er spielte 
zweimal bei Hofe, zweimal Im Theater und zweimal in den bter 
sebr beliebten Soireen fOr Kammermusik der Herren SlOr Laa- 
sen, Coaamann und Frau voo Hilde. Am 24. Febr. Andel 
ein Coneert Hana von BOlow's zum Basten der ScblllerstUtung 
statt, Gutzkow bat einen Prolog tu demselben geschrieben uod 
wird darin beweisen, dass in der Zukunlismuslk zwei mal zwei 
Fünf ist. 

- Am 25. uod 28. als Novität der Oper Verdi s bier noch 
nlebt gegebeoer „Rlgolello", in glänzender Ausstattung mit ueueo 
Decorationen von Hrn. Hoftbeatermaler Kindel (Sirssse mit Rl- 
golello'e Haue Im 2. Act uod Kai mit der Lockstalte dea Bandi- 
ten im 4. Aoi) und mit neuen Coslümeu nach Zeicbnuagen des 
Hrn. Professor DOpler. 

Cassel. Daa vierte Abonnementsconeert war eines der glän- 
zendsten dieser Saison. Hana voo BOlow wirkte dario mit. 
Schon bei seinem Erscheinen wurde der beröhmle Pianiat eh- 
renvoll empfangen uod aeln meisterhaftes Spiel riet auch dies- 
mal wieder den lebbaflealen Beifall, die ungeteilte Bewunderung 
hervor. Nur aelten haben wir einer ao allseitig vollendeten Aua- 
fahrung dee Beethoven sehen Es-dur-Cooerrta beigewohnt, wie 
die dea Hrn. v. BOlow. Sein Vorlrag war eben ao geielvoll und 
brillant, oorb glänzender trat derselbe aber In einem Capriccio^ 
Ober Motive aus Beethoveo'e „Ruinen von Atlieu" nod der Don 
Juan-Fantasie von Liezt bervor. Die Orrbeslerw>rke: Liszt's 
„Pieludea" und Wagner s Paust-fluvertor*. welche hier zum er- 
sten Male zur AulTabruog kamen, waren von Hrn. Capellmeiater 
Relaa mit rühmenswert her Sorgfalt vsrbercilet uod wurden aufa 
Beste executirt. Einen wobllbnenden Contrast zu diesen Erzeug- 
nissen bildeten die Kirrhenarie von Aleasandro Slradelle und 
Lieder voo Schubert und Menrtelseohn, welche der hier gaatirende 
Sanger Hr. Ferenezy vom Holthealer lo Berlin vortrug, wie 
auch Lieder von Schumann und Marschner und mehrstimmige 
Gest oge lOr Frsueostimmen voo Jobannea Brabnia, deren Aua- 
fdhrung wir Frl. Erhardt, Frl. Babrdt. Fr. Podeste uod meh- 
reren Damen dea Hoftheaterchors verdanken. 

Schwerin. Tb. Wachtel bat aueb hier den groaeteo En- 
thusiasmus hervorgerufen. 

Warzbarg. Herr M. Carrion, erster Tenor der grosse o 
Oper In Madrid, eine europäische Gesangs-Celebrilll, dureb die 
Bemühungen unserer tbltigsn ThealerdlrecUon unaerrr Bünne 



fOr mehrere Gastrolleo gewonnen, trat in der Titelrolle von 
Verdl's „Troubadour" zum ersten Male auf. — Mit der Ankuolt 
dea Frl. Austeuseo, einer SrbOlerin dea ilerru Sieber in Ber- 
lin, hallen wir zugleich die Freude, In den lelztverDoaaeoen Wo* 
eben ein besondere relebea und wecbselsollee Opsrorepsrlolr zu 
begrussen. Nach der „Reglmentstoebter", ihrer ao glOrklicfaea 
Debutsrolle, bOrleo wir in raacher Folge die Opern: „Wildschütz", 
„Nachtlager", „figaro's Hochzeit". Frl. Aoelensen gab die Köl- 
len der Barnnin. Gabriele und Suaanne. In all dieaen Rollen 
bestätigte uod befestigte die jugeodlicbe Künstlerin den vortheil- 
haften Eindruck, den gleich Ihr erstes Auftreten hervorgerufen, 
uod bewahrte sieb als eine äusserst glOcklicbe Acqulailion für 
unsere Bohne. Zu ibrer frischen sogeiitbmsn Stimme und Ihrer 
verständigen, warmen und innigen Vortragswelse gesellt sieh ein 
aomuthigea und Irbendigea Spiel, welches uns 10r dies» Sslsou 
auch noch Im Bereiche der Spieloper recht Schönen und Gelun- 
genes erwarten laasl. Frl. Ansiensen ward in jeder der ge- 
nannten Rollen durch reichen, einstimmigen Beifall eoegezeieb- 
uel, und bat jelzt aeboa die Sympathie dea Publik uns vollstin- 
dig sich zu eigen gemacht. Aber auch Im Ganzen lieferten die 
bereglen Opcrovoretellungen recht erfreuliche Reaullele. Der 
gescMtzie Bentuzlant Hr. Schlffbeoker war ala Baenlua eben 
so vorzüglich im Geaang, ala ergötzlich Im Spiel, nnd Hr. Usber- 
boret esog und rrpriseiiUrle die beiden Grefen (im „Wild- 
schütz" und „Figaros Hochzeit") In gelungenster Weiss. Auch 
seiner tüchtigen Leistung ala Jager im „Nachtlager", diesem 
Frörelein für Baritonisten, lat rühmlichst zu gedenkeo. FrL 
Borck, „GrftBa Almaviva", aang Ihre beiden Arien recht eehöo 
und ausdrnckvoll, uod erniste reichen Beifall. 

Darmatadt. Gounod'a vielbesprochene und fingst erwartele 
Oper „Köulgin voo Sana" hat bei der erelen Darstellung unge- 
heure Beifallsstürme erregt. Noch ist die Entscheidung schwer 
zu treffen, ob diese mehr der wirklieb prachtvollen Aussllsllung 
oder dem muaikaliscben Gehalte dea Werkes gelten. Doch aber 
möchte aicb die allgemeine Anschauung aohon beute dahin fest- 
stellen, dass dieeea neuere Werk dem „Kaust" dasaelbso Com- 
poolstco nachsteht, zwar nicht an ernster Arbeit und aebsffens- 
fabiger Wiasensebaftllcbkeil, wobl sber an feiner Erfindung und 
melodisches Wohllaute. Nach der ersten Darstellung elnlgleo 
sieb die meisten Stimmen im Preies dea aeböoen 3. Aoles. Hier 
entwickelte aicb melodiaeber Reiz und dramatische Sielgerung 
am reinsten, von dem lieblich fluaaig-plsudcrudeu Fraueochor an 
uud dea schwungvollen Duett »wieeben Balkis und Adoniram 
bis su dem eosporbraueeoden Hosiaonab, desseo Jabelvoll ker- 
nige Weiss einen mächtigen Beifallssturm erregt». Im Werten 
Akt« schlug neben dem Anrufe des Adooirem so die Fsuergslster, 
die reuende Romanze dea ßenonl, seines LleblioRsarbülere, ein, 
der die Schönheit der Königin Balkie bascbrelbL Im 2. Alte 
übt der Cbor mit Tenorsolo - Aufruf zur Vollenduog des Erz- 
gusses — eios bedeutende Wirkung. Deccrstian, die prsohtvolls 
Maecbioerle treten Jedoeb bier faat ertödlend für die Musik suf. 
Bekeontlicb wagle man in Pari« nicht, dieee Scene zu geben. 
In Daraoatadl wurde die Feuersgefshr mit dem höchsten tech- 
nischen Geschicke Oberwunden. Wenn die glühende Erzmssse 
In wogender Glntb aua der Riesen form etnporOutbet, daa Podium 
der Bühne gleichsam als Schlacke von dem Gluthmsrro sieb los- 
löst, wenn südlich mit Donoergetös der Scbmelztburm und das 
prscbtgesebmOekte Königszell zersprengt zusammenbrechen, so 
Ist dieses künstlerisch geformte nnd gesteigerte Zerstöraageblld 
von wahrhaft bewältigender Wirkung — mag as aueb nicht ge- 
rade den Freunden dea muaikaliscben Dramas besondere berech- 
tigt auf der Böhne erscheinen. Brandt und Sebwedlsr haben 
bier in Maschinerie und Üecorallooco Prachtvolles geleistet und 



Digitized by Google 



— 55 



•aeh der strengste Kunslpurillkanl unterliegt dem Reize de« Augen* 
blick«, wenn er die poetische Reinheil der Omen- Decoret Iod am 
Teiche von Silo* bewundert oder die roornte Pracht dee In bib- 
lleeher Treue uod io salomonischer Pracht glänzenden Einzüge 
der KOnigln Balkis anstaunt, auf dessen vollendetes Gelingen 
Teeeber sein groraartlges 9renirungstalrot concentrlrt in ha- 
ben eeblen. Alle Ehren worden Goonod. dem vom Groesher- 
zöge der Philippsorden als Zeichen höchster Anerkennung er- 
tbellt wurde, und den Darstellern Im reichsten Maasse zu Tbeil. 
Ad die Nachahmung der Aufführung werden zanArhM nur solche 
Bflhaen denken, denen die gleich« oder Ähnliche Pracbl-Eotfel- 
tung tu Gebole steht. 

Malat. Am 27. v. M. gab der Viollovirluoee, Herr Concerl- 
melster Max Wolff ans Frankfurt a. M. Im hiesigen Caelnoeaale 
eine musikalische Solree, welcher dem Vernehmen nach noch 
mehrere folgen sollen, uod bewahrte eich wie hei aeioeo frohe- 
ren Auftreten dabier wieder als ein In jeder Beziehung tüchtiger 
und solider KOnntler. 

Frankfurt Oie hiesige Mozart-Stiftung beeilzl nach dem 
letzten Jahresbericht ein KapItalvrrtnAgen von 41,663 Gulden. 

— „Margarethe" von Gounod, wurde aneh hier In eehr 
Würdiger Weise gegeben. Ee ist für Maschinerie und Decora- 
Honen das MOglichate aufgeboten. Das Brockrntbal, der Palast 
Mepbteto's uod Gretchens VerktArung sind wahrhaft prachtvolle 
deeoratlve Bilder, und die Maschinerien gingen eo gut ineinander, 
dase die Herren Hofmann und LObeoau wahrlich mit Recht 
gerufen wurden. Die Aufführung liesa durchaus nichts tu wOn- 
sehen, und die Mitwirkenden, droen man dl« Ermüdung durch 
die vielen Proben noeb etwas anmerkt*, leisteten das Möglichste. 
CbOre uod Orchester wirkten Vorzügliches, kurz, die gerne Dar- 
Stellung de« muslkellaeh Immerhin grosssrllgro Werkes, de* sehr 
viele Schönheiten enthalt, war eine sehr gelungene und abgerun- 
dete und gereicht der Tbeeterdireellon und den Mitwirkenden 
zur Ehr*. Wir aind Oberteugt. deee die Bflhoeoverwalluog (Or 
Ihre bedeutenden Opfer durch viele volle HAuser entschädigt 
werden wird. 

Hamburg. Der muer-ielcboete Pianist Franz Bendel let 
karilich vom König von DAnemark mit dem Ritterkreuz des 
Dflnebroit decorirt worden. In Kopenhagen bei Herr Ben- 
del eine Reihe von Conoerten gegeben, grosse Triumphe geern- 
tet uod mit seinen Comp«»ltlonen, die er in der zartesten 
uod duftigsten Welse vortrAgt, die auseergewOboliebsteo Erfolge 
erzielt 

— Zur hundertsten Aufführung von „Allessaodrn SlrsdeuV' 
hatte aieb ein sehr zshlrelehe* Publikum Im Sladtlheater ein- 
gefunden, welohee den BeneOzIanleo und Barbarlno-Jubllar, Hrn. 
Kaps, rauschend begrOsste und mit ablieben Ehrenbezeugungen 
reichlich bedachte. Auch im Uebrlgeo wirkte die Vorstellung 
erfreulich und erhielt nemenllleh Frau Borebera-Llts «I* 
Leonore lebhaften Beifall. — Eine gleich lobenswert!» Darstel- 
lung erfuhr „Robert der Teufel" am Sonntage. Vor Allem empfahl 
sieh Frau Maslus-B reuobofer als Isabella dureb den eorrek- 
teo und eleganten Vortrag Ihrer reich colorlrteo Arien. Deo 
Bertram sang Hr. Franoach hier zum ersten Male, und genflgto 
In deo wichtigsten Momenten — namentlich Im dritten und fünf- 
ten Aufzuge — nicht allzu hoch gestellten Ansprachen, wee auch 
von dem Ralmbaol des Herrn Borehera gesagt werden kann. 
FrluL Spohr als Allee nnd Herr Hagen als Robert trugen zum 
Celingen da* Ihrige bei. Endlich gereichte die Betheillgung de* 
Fräulein Leon er a* der Bsllelelnlsge Im dritten Aele als 
Aebtlssin der Vorstellung zu eloera, mit allgemeinem Beifall 
Anerkannten Glanzpunkte. 

LQbeck. Die Wiederholung der„Dlnorab H fand eine noch 



günstigere Aufnahme als die erste Aufführung. Die schwierigen 
Parthleo worden durch Fr. Tltzentbaler (Diooreh) und die 
Herren Egll (Hoel) und Kaufbold (Corenllo) hei der Wieder- 
holung namenlllrh In gesanglicher Beziehung und ganz besondere 
lo der Romaoze des letzten Aclee von Hrn. Egll noch ansprechen- 
der durchgeführt. Fr. Titzenlhaler erwarb sich nach der brillan- 
ten Schaltentanz -Arle wiederum die Ehre des Hervorrufe bei 
offener Scene, uod der Ruf: „Alle" fOhrte nach dem letzten 
Fallen drs Vorhange* verdienUrmasseo auch Hrn. Kaufhold noch- 
mals auf die BOhne, dessen Corenllo unbedingt eine seiner bes- 
ten Leistungen iat Lebhaften Beifall erwarb sieb ebenfalls das 
reitende Idyll zu Aolaog dea drillen Acte«, an dessen Ausfüh- 
rung sieh die Herren Ehrke und SchOller uod die Frlulelne 
Morska und Wirth betbeillgten. Einiges Naehslud Irans von 
Selten dee Hrn. Musikdirektors SebOaeck. dem Im Uehrigrn 
die Vorstellung in hohem Grade zur Ehre gereicht, eehien uns 
dagegen stellenweise der Chor zu bedürfen. 

Wien. Der Lehrkörper so der K. K. Hofoperaachole ist oun, 
was die FAeber de* Gesanges und des Clsvleraplel* eobelangt, 
vervollstAodigt, uod besteht aus folgende« Namen: Fr. Boeh- 
koltz-Faleoai und Fr. Marie Beiert für Damengesaog; die 
HH. Geotlluoeao uod Wolf Wr Herr*nge**ng; die HH. Pirk- 
her! uod Leonhardt ttr Clavieraplclunterrlebli Fr. AlberUBellon 
und Hr. Teile Mr mimischen Uoterifcbt; letztere leiten zugleich 
den Unterricht des Tanzee an der K. K. Hofo per n-Ballet schale. 

Amsterdam. (P.-M.l Im sechsten Coneerl von Felix merltls, 
hörten wir Hrn.ConrerlmelelerRappoldl. Diesem Künstler war es 
schon vor zwei Jahren gelungen, dureb seine eminenten Leistun- 
gen sieh die allseitigen Sympathien unseres Publikum* zu erwer- 
ben. Die* war aber Im letzten CooeerU lo noeb erhöhte«) 
Masse der Fall uod bewahrte «leb Herr Ruppoldl durch deo 
Vortrag von Mollqoe'e A-moll-Coneerl und der Piraten -Fantasie 
von Ernst, als Meister eeioee loslromente. Derselbe erhielt die 
schmeichelhaftesten Beweise der Anerkennung, welob* man hier 
eo gern dem wahren Talente zollt. 

Paria. Die TAnterin PrAul. Vernes, welche die Journale 
nach Italien abreiten lieesrn, Ist für drei Jahre an der grossen 
Oper engagtrl mit einer Gage von 13,000 Fraoee für da* Jahr. — 
Der neue Direetor der groeeen Oper führt übrigens Reformen ein, 
ob welcher die Demen dee Belfot-Corpe geot trostlos sind. Laut 
Verordnung dee Hrn. Perria trifft jedes Ballet-Corpe-Mttglied, wel- 
cbesbel den Proben feblt.eineGeldstrafe. Noeb fürchterlicher aber für 
sie ist. das* Hr. Perrlo den Eintritt in die Couliaaen und lo daa 
Tanzfoyer allen den elnflossrslebsn GOonsrn verbieten will, 
welche wlhrend der Zwisebenacte ihre Loge oder ihres Sperr- 
sitz verlassen, um elcb nach dem Befinden nnd den Kunstfori- 
sehritteo de* FrAelelo X. und dee Fräulein Y. zu erkundigen. — 
Fraulein Pe III laset sieh Mr ihres Gesseg In eloer Prlvat-Soiroe, 
tu welcher sie eingeladen wird, da* a Amilehe Honorar zahlen, 
welches sie für eine Roll« In der Italienischen Oper erbllt, 
olmlieh 2600 Franc*. Herr Perelre Iis** sieh dadurch natürlich 
nicht abhalten, vor einigen Tagen seinen GAeteo dieses kostbare 
Deaert zn offeriren. 

Landau. „Mary Tudor" iat der Titel von Balfe's neuester 
Oper, welche nächste«* hier la Seena geht 

St. Petersburg. Alexander Dreysehoek spielte Im vierten 
Concerl der russiseben Mnsikgeaellaobaft Mendelssohn 1 * G-motl- 
Cooeerl und die Phantasie mit CbOren von Beethoven. Der 
Künstler führte eich durch seine VortrAge auf* GlAuzeodete hier 
ein und erntete den reichsten Beifall. 
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Repertoire. 
Braunaehweig. Die Ro»e von Erlo. Oper von J. 
Urnedlet. 

B r • n i g. Zum 6. Uele: Kauet und Margarethe. 

Brei lau. Z. 5. M.: La Riol*. Mut« och: Orpheus in 
d e r V n t e r w e 1 1 . vop Ottenbach. Donoerala«: V i o e I a , von W Oerel. 
Fortuolo's Lied, von OOenhacb. 

Oarrastadt. Z. e. M : Die Königin von Sana, v. Gouood. 

U r e e d e o , KOniicl. Hoflb Novrmber I6B2. 2.: Euiyaothe. 
— 3., 9.. 19- und 26.: Herr und Madame Denla. — 4.: Fer- 
dinaod Corlel. - 12: Figaro'« Hocbiell. - 15. Neu eiott.: 
Armide. — 18.: Der Frel.ehOlx. — 24.: Troubedour. - 25: 



Orpheus In der Unterwelt. — 27.: Die Stumme voo Porlicl. — 
30: Hlenxl. - Deeember 1882. I.: Die Roseomadeben. - 
2.: Die lustigen Weiber von Wlndior. — 4.: Prexiosa. — 
5.: Die Zaubeifloie. — 7 : Figaro'» lioebteit. — &.: Iphigenie 
auf Taurie. — 10: Dloorah. — 12.: Die Familien Capuleti und 
Moot.oebl. - 18. ood 30.: Der Wald bei Uermaonetadt. - 20.: litoa 
Heillog.: 23.: Oberon. - 27.: Wilhelm Teil. 

L o o d o ii. Z r, M.: Faual, von Gouood. 

Korn. In Vorn : Dia Maeht dee Schicksals. 0. v. Verdi. 

Rostock. Neu: Fortunio's Lied. 

Stralsund. In Vorn.: Orpbeue In der Uoterw.lt. — 

Weimar. Z. e. M. : Rigoletlo. - 



Verantwortlicher Heris.iiear: Gustav Boek. 



M KÖNIGIN VON SfliA. 

Grosse Oper in 5 Acten. 
Text von Barbier und Carre, Musik 
von CIL GOUNOD. 



Von dieser Oper, welche in Darmstadl mit grossem Erfolge 
wurde, haben wir das Eigenlhums- und Aufführungsrecht 
fOr Deutschland erworben und werden demnächst den vollstän- 
digen Clavier-Auszug nach der fdr Darmslsdt vom CouiponisWn 
gemachten Bearbeitung erscheinen lassen. 

Die französische Ausgabe des Ciavier- Aszugs hatten wir s. Z. 
im Auftrag des Pariser Verlegers in Leipzig depooirt. 
Malm, den 31. Januar Ib63. 

B. SCHOTT « Sohne. 

Im Verlage von J. A. 8ebi«Mer's Buch- und Kunsthandlung 
in Augsburg sind soeben erschienen und durch alle Buchhand- 
lungen des In- und Auslandes iu beziehen: 

Die kirchlichen Festzeiten in der Schule. 

Dreistimmige ChorRraAa*e von II. .V. Sebletterer, Capcllmei- 
sler an den protestantischen Kirchen Augsburgs. Op. 2». 2 Hefte, 
broehirt Preis 24 Kr. rhein. oder 7| Sgr. Jedes Heft einzeln a 
12 Kr. rhein. oder 3} Sgr 
Der Verfasser bietet in diesen II« Reben den Religionslehrern 
sowohl wio den GesaogJehrern eine gewiss wülkomiticuo Gabe. 
Indem er es versucht, die Feste van gehen mit dem Kleide ein- 
facher, lieblicher Töne zu schmücken, ist er zugleich bestrebt, 
die heiligen Gesi hichlen und Zeilen dem Kindcrherzeu recht nahe 
xu rücken und uuvergesslich zu machen. Es ist ein neues Be- 
ginnen und doch ein alter Gedanke; denn es ist ein Versuch, der 
Schule das wieder zu gewinnen, was sie vor Jahrhunderten schon 
besessen hat, eine lebendige Theilnahme an den Festen der Kirche. 
Die Gcsanglebrcr aber erhalten dadurch einen L'ebungsstoff, wie 
er sich ihnen anderswo nicht leicht wieder darbieten durlle. Be- 
kanntes in einer Anzahl herrlicher aller Melodien, Neues in einer 
Reihe von Toasilzcn, die r. B. in der Passion zu wahrhaft dra- 
matischem Ausdruck sich steigern und doch nirgends die Würde 
des Gegenstandes und die Rücksichten auf die auszuführenden 
Krflne aus den Augen lassen. 

Dr O. *ehilltnt,'t» musikalisches Convcrsalions-Handlexikon 
2 Bünde. 2 Auflage. 44 Hogen gr. 8, broehirt, kostet von jetzt an 
nur noch 24 Sgr. und kann zu diesem Preise durch alle Btieh- 
uud Musilalien Handlungen des In- u. Auslandes bezogen werden. 
Augsburg, im Januar l»t$3. J. A. «cbUaaer's 

Buch- u. Kunsthandlung. 



Jen 14. 

Abends 7 Uhr. 

Im Saale des Königlichen Operahaoses: 

SäNFGNiiT-'söaRfie 

(zweiter Cjclus) 

der 

fiömgüdjrn Haprllr 

zum 

Besten ihres WittweD- and Waisen-Pensions-Fonds. 

I| Sinfonie (D-dur) von Haydn. 

2) Ouvertüre zu den „Abenceragen" von Cherublni. 

3) «. Furientanz 1 _ . _, . 
.. Reigen seliger Geister J aU » »»^eus" von Gluck. 

4) Sinfonie Eroiea von L. van Beethoven. 

Billeis a I Thlr. sind in der K. Hof-Musik bandlung des Hrn. 
G. Bock, Französische Strasse 33*, und Abends an der Kasse 
zu haben. 

Sonnabend, den M4. Februar 1899. 
Abends 7, Uhr. 

Im Saale der Singacadeaü«: 

1981111 

unter gefälliger Mitwirkung des FrÄulein Jtlalvine 
Strahl, des Kgl. Domsfingers Herrn Otto und der 
Liebig' sehen Kapelle, 

veranstaltet von 

Ferdinand Thieriöt 

1) Ouvertüre zur Oper „Otlo der SchOtz. 

2) Lied aus derselben Oper, gesungen von Frl. Strikt. 

3) Arie aus derselben Oper, 
41 Sinfonie No. 2 in B-dur. 

5) Duett aus obiger Oper, 
Herrn OtU. 

6» Coucert-Ouverturc in E-dur. 

tSaniintllch Compositionen des ConcertgeberaJ 
Billeis zu Saal und Loge a I Thaler, zu Baieon a 20 Sgr. in 
der Kgl. Hof-Musikhandlung des Herrn Q. 
Str. No. 33* und l'. d. Linden No. 27. 



■ 



von Fraulein Strahl und 



SAmmtli. hr. *mi<-zi-iicle Mu«ik»li«o tu brxlch*n durah KeL B«4e dr 43. Bock In R-rlin und Posen. 



Verlag voo Ed Bote * fi. Sock I«. Boek, Königl Hofmusikhandler) in Berlin, 
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Die neueren Componislen gehen in der Anwendung der 
Dissonanzen, der Enharroonik und sonstiger „Freiheiten" 
viel weiter als die altern; in manchen Fallen kann man 
dabei momentan an eine Oppositionsmusik denken, die 
sieh dadurch ergiebt, dass ein Componist beim SchalTen 
wohl an die Legion lästiger Regeln und Regelbewaoher, an 
die Ueberiieferungslheoretjker und Formpedanten denkt, den 
Mangel ihrer Berechtigung fühlt und nun inil bewussler 
Oppositionslust Ober die gezogene Rrgelschuur springt, um 
sich nicht allein die Freibeilen zu nehmen, nach welchen 



und 



seine Phantasie, zum Ausdrucke gewisser Ideen, verlangt, 
sondern um auch im reinen Regel-Umwerfen tu schwelgen. 
Etwas von dieser Opposilionslust war auch schon in Beet- 
hoven, der sich an dem Aerger seiner Kritiker Aber Regel- 
verletzungen weidete und dann „erst recht" dergleichen ver- 
ebte. — Oer Meister coruponirle in dem guten Gofuhla, 
dass er nicht die wirklichen natürlichen, sehr weilen Gren- 
zen der Harmonie, sondern nur den Regelborizoot seiner 
Collegen überspringe. Der Kelter! er nahm also an, sein 
Geist und der Geist des Harmonie - Naturgesetzes stehen 
selbst Ober dem Geiste eines Recensenlen und dessen prak- 
tisch-theoretischer Generalbasslehre! Aber darum ist's ihm 
auch schlecht ergangen nachher freilich ist er den- 

noch unsterblich geworden. 

Man findet eine nicht erquickliche Oppositionsmusik 
wohl hier und da auch in eintelnen schwachem Momenten 
bei modernen Metstern ersten Rnnges, wo dann aber der 
und die formale Neuheit ein starkes Gegen- 
die bezeichnet*» theoretischen Opposilions- 
eo pflegen; — man findet sie aber mehr 



gegen di 
tu ballec 



merklicher bei Componislen zweiten und unlergeord- 
" nges der neuen Schule Liszt's. Bei der ihnen 
»angelnden geistigen Ursprunglichkeit können ihre 
„Regelverletzungen" in der Thal hier und da als " 
fehler obne höhere (ideelle) Berechtigung erscheinen. 

Aber o Wunder! danach wird von Vielen die 
neue Schule verdammt! — Das ist ebenso, oder ähnlich, 
wie wenn Beelhoven und seine Epigonen damals wegen 
einiger nuflnllenden bArlen Stellen, wegen Uuklarheit hier 
und da, verdammt wurde — dergleichen doch eben nur für 
ein paar Jahre an»tossend wirkte und dann den Sinn sogar 
für sich einnahm. Machte doch einsl der Mann, der tuerst 
das Intervall der übermässigen Sext, z. B. c-e-fit-aii ge- 
brauchte, bedenkliches Aufsehen, und wurden doch Händel 
und Bach von Fux getadelt, dass sie nicht in den Kirchen- 
Tonarten, sondern in den modernen Dur- und Mollsyslemen 
compunirten! dass mau dem (jettt unter die clavieristi- 
schen Biedermänner gehörenden) Kalkbreoner einst 
tadelte, weil er in seineu Composilionen tu hauGg forcirte 
Modulation (!) anbringe, kann man in Galhy's trefTlichem 
musiknlischen Conversations-Lexicoo vom Jahre 1840 lesen, 
um Betrachtungen darüber antustellen: wie es komme, dass 
damals den Musikern und Kritikern tu stark war, was 
jetzt Reibst Dilettanten und Laien zu matt ist. 

Die „Kritiker und Musiker" sind auch wirklich in vielen 
Fullen wahrhaft kleingeislig und irrsflehtig — ja, das 
Wort ist richtig: denn Einzelne sch welgen jetzt sogar 
völlig in wissentlichen Irrungen und Vorurlheilen! Sie 
sind oft so überempfindlich in ihrer gewohnten Grammatik, 
dass sie nach gewissen Extravaganzen , wie sie bei jeder 
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künstlerischen Grösse vorkommen, das gesummte nengeislige 
Sei) offen verurlheilenl Gleich nervenschwachen Mädchen 
schrecken solche Herren bei einer vorkommenden Härte 
lusammen, sie kommen aus der Laune zuzuhören, sind vor- 
eingenommen gegen Alles, was noch folgt, der Componist 
erscheint ihnen ein Kelser ( ihrem Dogma gegenüber), sie 
„verstehen ihn nicht" — was (kurios genug!) allemal 
brandmarkend für den Niehl verstandenen, dagegen ehren- 
voll für den Nicblverstch enden ist, und — der Compo- 
nist musa fallen! 

Im Grunde ist damit immer eine Art geistiger Urjge- 
lenkhott verbunden, wenn man durch eine neue Form, durch 
ein* eigen Ihomlicl 10 Tuosprae.be so verdutzt wird, wif es 
«ich doch für „Künstler" eigentlich nicht schickt, turnet 
wem) man ihnen die unmittelbare Versländnissrähigkeit vieler 
Laien gegenüber stellt. Es ist hier nicht von solchen 
Laien die Rede, die, als gant ungebildete Geislar, im Grunde 
für jede Musik Sinn haben, weil sie darin nur ein harmo- 
nisches Geräusch hören und weder ein Versländniss noch 
ein Unverständnis« davon haben, fcb denke hier vielmehr an 
solche Laien, die wegen ihrer Verlraulheil mit guter Musik 
und wegen ihrer natürlichen Neigung, ohne in kritisch- 
parteiliche Interessen eingeweiht tu sein, selbst den besten 
Componislen das wünschenswerteste Publikum sein würden. 
Solche Laien sitzen mit freiem Geiste vor der gehörten 
Musik, uichls befindet sich trennend zwischen dem 
Geniesseaden und dem zum Genuss Gebotenen, kein fremder 
Gednrtke Irübl den Sinn, er ist vollkommen unbefangen. 

Es ist eine stillschweigend bestehende Bedingung, die 
das Werk, konnte es sprechen, selber stellen würde: jeder 
Zuhörer solle der Musik gleich solchen Laien gegenüber 
sitzen. Aber welche Berge von Reflexion befinden steh 
zwischen den meisten Musikern und einer Musik, welch« 
nicht ist, wie andere Musik T Der Laie bemerkt so etwas 
kaum, und bemerkt er's, so vergissl er's im Genüsse bald. 
Der Musiker jedoch, der mit einer bestimmten Formeiivw- 
Stellung dasitzt, wittert schnell eine vorkommende Abwei- 
chung, er ist befremdet, verliert die Neigung, mit Hingehung 
zuzuhören, kommt aus dem Zusammenhange und .... 
findet dann das Stück zusammenhangslos! — 

Meine eigenen Erfahrungen in diesem Bereich haben 
mich gelehrt, das» die Sache auf einem einfachen Unter- 
schiede des MusikeTS von dem Laien beruht : d*r Laie will 
schlichtweg nur geniessen und er versteht in seiner 
Weise, wovon er Genuss hat. Der Musiker will nicht nur 
geniessen und verstehen, sondern auch wissen: Was? er 
will die Mittel erkennen. 

So hört man z. B. eine fremd klingende Accordfolge. 
Der Laie weiss nicht, dass sie fremd isl und geniesal nur 
die Musik davon; der Musiker merkt das Fremde sofort. 
Ist nun der Laie vernünftig, nicht urtheitasochtig und be- 
fangen, so wird er disponirt sein, im steten unmittelbaren 
Rapport mit der Musik zu bleiben; ist der Musiker ver- 
nünftig, so wird er das Bestreben und den Anspruch, die 
Mittel der gehörten Musik zu verstehen, erst nach dem 
unbefangenen Zuhören und Geniessen setzen, damit dieses 
nicht beeinträchtigt werde. Missfallt oder gefallt ihm der 
Eindruck an sich, erst dann mag er über die Sache nach- 
denken. Ueberhaupt ist für einen zuhörenden Musiker dies 
das Schwerste, dass er kein Musiker dabei sei. Gluck 
betete sogar vor dem Componiren: „Göll! lass mich ver- 
gessen, dass ich ein Musikus bin!" — 

Mit den fremdartigen Harmonieen, welche ein Haupt- 
punkt des Verständnisses und Unverständnisses sind (be- 
sonders bei rascher Folge) ist es eigen: man lebt sieh 
hinein und gewinnt bald die Gefühlsfähigkei», entlegene 
Combinationen im Hören zu fassen. So waren mir in frü- 
heren Jahren manche Harmoniefolgen bei Meyer beer und 
Wagner im Anfange durchaus fremd und für meine Auf- 



fassung unverständlich; aber durch öfteres Hören wurde 
mir ihr Zusammenhang ganz von selbst fasstich. Andern 
Zuhörern waren sie dagegen sofort klar, dagegen waren 
ihnen andere (mich nicht störende) unfasslieh. 

Man hat folglich zu erwägen: dass bei einem Streite 
um eine schwere Musik diese eigentlich eine Nebensache 
ist, denn man streitet im Grunde nicht um das, um wel- 
ohes man zu streiten glaubt, um die Musik! Vielmehr 
sind es die gegenseitigen verschiedeneu Individuali- 
täten als solche, um welche sich der Slreil dreht — nur 
bei der Anwendung dieser Individualitäten auf ein musi- 
kalisches Objecl, kommt die Musik, als zufälliger Anlass, 
in Frage. 

Möchte man doch liberal genug sein, dieses einzusehen, 
wo sich die Geister für ein Product der neuen Richtung 
nicht einigen können! möchte man human denken: „dio 
Zeit wird richten und gr rechter Weise entweder erhalten, 
oder mit Vernichtung strafen", — bevor man den Stein 
gegen ein momentan „formlos" und „voller Härten" er- 
scheinendes Werk und gegen »einen Meister aufhebll - 




Revue. 

(KönlgL Operahaus.) Die verflossene Woche brachte aus- 
aer der wieder überfüllten Vorstellung der „Margarethe" 
und den Wiederholungen der von Frl. Artöt bereits gegebenen 
Rollen in „Nachtwandlerin", „Tochter des Regiment»" und 
„JJebeatrank", welche in voriger Nummer besprochen wurden 
und der Künstlerin wiederum den reichsten Beilall eintrugen — 
die erste Rotte in dem diesmaligen Oasrspiele des strnimbegob- 
len Tenors Theodor Wachtel, als Arnold in Rossini'» „Teil". 
Der Künstler, dessen Schönheit der Mittel heul wohl einzig da- 
steht, erschien zum ersten Male auf den Brettern des Köoigl. 
Opernhauses, die grössere Anforderungen an dio Beherrschung 
und Verwendung der Sliinmmitlel, sowohl in geistiger als tech- 
nischer Beziehung stellen. Wir waren nie irn Zweifel, dass Hr. 
Wachtel auch hier vollkommen reusairen müsse, und der Erfolg 
hat dies bestätigt; die sehr hoch liegende Parthie wurde von 
dem Singer mit «ioer Ruhe, Kraft und Ausdauer durchgeführt, 
die wahrhalt im|>onirrn müssen. Während wir bisher daran 
gewohnt waren, das erste Duett mit Teil in der Weise trans- 
pnnirt zu hören, dass die Wiederholung der Stelle „0 Ma- 
thilda" stall in As ebenfalls wie früher iu Oes gesungen wurde, 
sang Hr. Wachtel die Stelle nicht nur in As und enliOckte 
das Publikum durch das wiederholt angeschlagene volle hohe 
C, er repelirle sogar die ganze Stelle, als das Publikum in ju- 
belnden Beifall ausbrach und sieb nicht eher beruhigen Wohle, 
als bis der Dirigent mitten im Duett einhielt, und die Wieder- 
holung der Canlilene veranlasste. Finden wir daa Verlangen 
des Publikums, eine solche Stelle (die io dieser Weise kein 
anderer Sänger einmal zu geben fem Standet iat) zweimal zu 
singen, auch unbillig, so erhielten wir doch dadurch wieder 
einen Beweis von der seltenen Ausdeuer der Stimme des Ga- 
stes, der dann trotzdem die gleich folgende Kraflslelle in Es 
„Nur Dir allein will ich vertrauen" frisch und schwungvoll zu 
Gehör brachte. In gleicher Weise war der Eindruck bei da» 
(nlgendan Nummern* von denen der Gast wieder das Männer- 
Trio nicht nach As und Es Iransponirt, sondern io den vorge- 
schriebenen Tonarten A und E, dia viel voller uod glänzen der 
klingen, ausführte. Abel' nicht allein die hervortretenden Ge- 
sängen Ummern gaben uns zum unbedingten Lobe Veranlassung, 
wir fanden auch in den Recitativen viele Einzelheileo, die vom 
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Fleisne und Studium dea Gastes zeugen, ond mit Recht war 
der Beifall Wir die eminente Leistung ein enthusiastischer, mit 
Recht rief dae Publikum (welche*, nebenbei gesagt, die höch- 
sten Eintrittspreise bezahlt hatte) den Gast nach all' seinen 
Sceoen hervor. Unwillkürlich muea uns der Gedanke kommen, 
welch 1 einen Gewinn das etwaige Engagement Wächters dem 
Kgl- Institute bringen könnte; nicbl allein die grosse Oper er- 
hielte in Wachlei einen slalltlehen Repräsentanten (auch das 
jugendlich angenehme Aeussere des Gasles ist in Betracht su 
ziehen), auch für das so lange brach liegende Feld der Spiel- 
Opern, für welche unsere geniale Lucca so sehr begabt ist, 
würde Wachtel eine grosse Stütze sein; die s«M Jahren uicht 
gehörten graeiöseti Operu: „Teufel'» Anlheil, schwarze Diicnino, 
ludra. Musketiere der Königin" elc niQasleii, in den Haupt- 
rollen durch die Lucca und Wathtel vertreten, voo Neuem das 
Publikum an das reizende Genre gewöhnen und es Maseenbalt 
anziehen; Neuigkeiten aul diesem Felde, dio in Paria Furor* 
machten — wir erinnern nur an Auber's „Circassierin" — 
würden auch hier wieder grosse Erfolge erzielen. Kurz, uns 
will es ganz scheinen, als mQssle eine Stimmkraft, wie di* 
Wachtel's, dem ganzen Repertoire ein neues Leben verleihen, 
und wir wurden uns freuen, wenn wir dazu beilragen könnten, 
die Blicke der Intendanz auf diesen Gegenstand zu lenken. — 
Die Vorstellung des „TeH" gewann unendlich durch die Neu- 
besetzung der Mathilde mit Frau Harrier»- Wippern. Die 
Parthie war seil lange so stiefmütterlich vertreten, da** sie 
vollständig in Ruf einer sogenannten „undankbaren" gekommen 
ist. Frau Harriers hat sie wieder zu Ehren gebracht; die Ro- 
manze und das Duett im zweiteo Acte gelangen der beliebten 
Künstlerin verlrefffich, das Duett besonders gab unter Mit- 
wirkung Wachtel's einen bezaubernden Wohlklang zweier 
Stimmen und erweckte einen so grossen Beifall, wie er die- 
sem Musikstück«/ sehr laiige nicht zu Theil geworden isl. 
Fr. Harriers wurde nach jeder Phrase mit Beifall Oberschot- 
tel Die Parthie des Geromy war durch Freut. Zschiesche 
besetzt, welche correct und fleissig sang, aber vor Allem darauf 
bedacht sein muss, der Stimme die grosse Scharre zu nehmen 
»od dem ganzen Vortrage mehr edlen Schwung zu verleihen; 
bis jeUt klingt noch Alles so hausbacken. Im Uebrigeo schien 
di« Vorstellung besonders belebt und die Herren Betz, Krö- 
ger (dessen Fischerlied eine seiner allerbesten Leistungen ist 
uud stets allgemeinen Beifall erringt), Fricke, Pfister, Boat, 
Salomoo verdienen volles Lob, ebenso Chöre und Orchester 
unter Hrn. Tauberl's Leitung und die anmulhigen Balleis. 

Auf dem Kroll'scben Thealer hat nie Maillart'sche Oper: 
„Die Fischer von Cotania", ausgeführt von den Mitglie- 
dern des Fricdricb-Wilhelmstidtischeo Theaters, in mehrfacher 
Wiederholung sehr gefallen. Auch hier gewannen dio Damen 
Ungar, Körting, Schramm, die Herren Leinauer, Herr- 
mann, Pirk und Leazinsky vielen Beilall durch die fleweige 
Ausführung ihrer Parlhieeii. 

Wir bähen in aller Kürze der letzten diesjährigen Soiree 
für Kammennufttk der Herren Zimmermann und Slohl- 
kneeht tu gedenken. Diese zeichnete sich auch diesmal durch 
Gediegenheit des Programms, wie durch correcte Ausführung 
aus, und gewann durch die Mitwirkung des Hrn. Capellmeislrr 
Tauberl ein besonderes lolcresse. Mögen die Vcrsnstalter 
dieser Soireen, welche tu Berlin jelzl unerreicht dastehen, mit 
frischen Kräften sich im nächsten Winter wieder vereinigen, 
um den Kunstkenuern unserer Residenz gleiche musikalische 
Genüsse iu bereiten. 

Die drille und letzte der von Hans v. BOlow am II. d. 
M. in der Singacademie veranstalteten Soireen fOr Allere und 



neuere ClaviermusLk haltet wiederum eine gISniende Versamm- 
lung herbeigeiogen, welche nicht verfehlte, dem in der herrlich- 
sten Blütbe seiues Wirkens stehenden Meisler den lebhaftesten 
Dank fOr sein* unübertrefflichen Leistungen auszusprechen. 
Während andere Virtuosen entweder hauptsächlich ihr* eigenen 
Cocnpoeilionen zur Gellung zu bringen streben, oder die ihnen 
geläufigen Bravourslücke immor uud immer wiederholen, zeigt 
sich H. v. BOlow mit der älteren und neueren Literatur seiner 
Kunat dergeelalt vertraut, des* er die vorzOglichsteu Werke 
derselben jederzeit im freien und lebendigen Vortrage zu inter- 
pretiren vermag. Die in se eindringlicher Weise vorgeführten 
TonslOcko nehmen unser volles Interesse in Anspruch, und H. 
v. Bülow hat somit das Vrtdiensi, durch seine begeisterten, 
Improvisationen gleichen Vortrüge nicht nur dio Liebe für un- 
sere elastischen Meisler frisch zu erhallen, sondern auch unsere 
Aufmerksamkeit auf die werfhvollen Arbeiten lebender Künstler 
zu lenken. Das Programm der drei Soireen dieser Saison 
zeigt folgende Tonwerke: Sonate voo C. Ph. Em. Bach in As- 
dur, Suite von Mozart, zwei Sonaten voo Beelhuven io F-dur 
und in F-moU, F. Sihuberi's nachgelassene Sonele in A-dur 
und R. Senumann's grosse Sonate in Fis-moll; ferner eine Po- 
lonaise und ein Notturno von Chopio, die Don Juan -Fantasie, 
zwei UriKirische Rhapsodiocu und vier Trsnsscriplioncn von F. 
Liszt, Priludium und Fuge, sowie eine Barcarole und eine Ball- 
scene von Rubinsteiu, dio grosse Suite in D-moll von Raff» 
Variationen von F. Kroll, Polonaise von St. Moniussko und 
VaUe-Caprice von Carl Tausig. Die poetisch-musikalische Aur- 
fassung sowohl, wie die iu jeder Hinsicht vollendete Ausführung 
der um in dieser Saison ebenso wie in den vergangenen Jah- 
ren dargebotenen Compfeilioueo aller Kunslformen, erheben H. 
v. BOlow unstreitig zum bedeutendsten aller jetzt lebenden ac- 
liven Pianisten. In der letzten Soiree gab uus derselbe eine 
Sonate in As-dur von dem Altmeister dea neueren Ciavierspiel*, 
dem hochverdienten C Ph. Em. Bach, die er mit grosser Liebe 
aus dem Gebiete dea alleren Clavichordes in das dea heutigen 
Pianoforle übertragen bat. Die bestimmteren und aushallende- 
ren Töne und die gesättigtere Klangfarbe dea Letzleren veran- 
lassten H. v. BOlow, der Sonate zuweilen eine grössere harmo- 
nische Fülle su geben, indem er sinnig die in derselben vor- 
handenen Motiv* für die conlropunkliach hinzugefügten Slimmen 
verwandle, ohne dabei den ursprünglichen Charakter der Com- 
posilion zu verletzen. In der Fts-moll-Sonate von Schumann 
entzückte uns besonders die zarte uud herzliche Auffossuug der 
Arie, der kecke Vortrag des^Scherzo mit dem im Recitativo so 
humoristisch zurückgedrängten Intermezzo und das stets in den 
Grenzen dea Künstlerischen bleibende mannigfaltige Colorit der 
im ersten und letzten Satze aufgestellten jugeodmulhigen Con- 
Imsle. Mit leideoschafllichsler Glulh trug H. v. Bülow ferner 
Beethoven*« Souate in F-moll, op. 67, vor, und die Bedeutung 
des variirlen Andante, welches er mit tiefster Inuigkcit und sich 
in jeder Variation steigernder Wörme vortrug, wurde uns durch 
•in* so eingehende Erklaruug erst vollkommen klar. In dem 
mit einem schwindelnden Preslo endenden Finale der Sonate 
folgle H. v. BOlow dem kühnsten Fluge des voo ihm vorzugs- 
weise verehrten Genius. Frans Liszl'a Ungarische Rhapsodieen. 
welche H. v. BOlow mit den ergreifendsten Farben belebte, 
sind keine ephemeren Saloustücke, sondern treffend ausgeführte, 
aaturwehre Charaklergemllde ; sie gehören wie Chopin's in 
ähnlicher Weise treu gezeichnete Mazurken, zu den werth- 
vollsten, io sich vollendeten und bleibenden der Ciaviorlile- 
ralur. In Carl Tausig's Valse-Caprice lernten wir ein mit den 
brillantes!«* Claviereffecleo ausgestaltetes satyrisches Ton- 
stück kennen. Die Heine'scbe Mus* lachte ObermOthig.au» 



Digitized by Google 



60 



demselben hervor und geissctte in genialsler Weite die tu 
Grunde gelegten trivialen WaUermolive. Dank dem Meister, 
der nach unermüdlich forlgeseltlen Studien uns alljährlich eo 
viel des vollendet Schönen aus dem reichen Schalte der Lite» 
ratur seiner Kunst millheill! eine Kritik aber, die eich unab- 
lisslich anstrengt, seine eminenten Leistungen sowohl, wie die 
von ihm ausgewählten Tonwerke in härtester Weise tu 
bekritteln, wahrend sie die unreifen Arbeilen und Vortrage un- 
ter ihrem Schutte stehender SchOler Ober Alles stellt, brand- 
markt sich selbst. — 

Die siebente Sinfonie-Soiree der K. Capelle gab an 'alle- 
ren Werken: 1. Sinfonie von Haydo. B-dur, deren Adagio und 
Finale mit Violinsolo (von Hrn. Coneerlmeister Ries sehr tart 
vorgetragen) die gewohnte Wirkung machten; 2. Ouvertüre tu 
den Abenceragen von Cherubini, welche durch geistreiche Con- 
ception, schwungvolle Melodie und die dem Meisler eigenthüm- 
tiche elegante Feinheit der Bearbeitung und lostrumenlirung 
unbedingt tu dessen hervorragendsten Orcbesterwerkeo tu iah- 
leo ist; 3. Furientsnt und Reigen seeliger Geisler aus GlucVs 
Orpheus, welche beide als GlentstOcke der Capelle sich so des 
lebhaftesten Beifalls erfreuten, da» da» tweile Stock stürmisch 
Dacapo verlangt wurde; 4. Beethoven'» Sinfonie eroica, deren 
heutige Ausführung bis in die kleinsten Eintetnheilen so vor- 
trefflich war, wie wir sie wohl kaum noch gehört haben. Be- 
sonders gelungen wurde das für die Hornparthieen so schwie- 
rige Trio execulirl und gab Hr. Kammermusikus Schunke I 
die erste Stimme derselben, Irolt der sehr hohen Temperatur 
ucs Snnles, in wörtlicher Vollendung. 

Die Aufführung, welche das Koltolt'sche Gessngs-Conser- 
valorium im Saale des Englischen Hauses veranstaltet halte, 
ist eigentlich mehr eine Prüfung, als ein Concert tu nennen. 
Obgleich die kleinen Chöre, vom gemischten Vereine vorgetra- 
gen, mit Klarheit und feiner Nuancirung gesungen wurden, so 
traten sie doch den Eintelleislungen gegenüber in den Hinler- 
grund. Die Schülerinnen des Hm. Kotzoll, welche sich in 
Solovorlragen hören Hessen, stellten ihrem Lehrer eio guttuen- 
des Zeugniss aus und ernteten mehr oder minder reichen Bei- 
fall. Mangel an Raum lAsst eine Besprechung jeder eintelnen 
Singerin nicht tu, wir beschränken uns deshalb darauf, nur 
die bedeutendste tu nennen, als welche uns Frl. Ronnebur- 
ger erschien. Die Stimme der Dame ist ein hoher Sopran, 
von weichem Timbre und leicht ansprechend ; das Piano in der 
Höbe ist sehr tart und rein, und wenn die geistige Auffassung 
mit der Vocalisatioo gleichen Schritt half, so dürfen wir der 
Sängerin eine bedeutende Zukunft versprechen. Das Concert 
wurde durch die Herren Oertling, Dr. Aisleben, Geyer 
und Dr. Seidel in erfreulicher Weise unterstQltt. 

In dem t weiten Abonnements - Coneerte des Hrn. Musik- 
Direclor Radecke hörten wir eine neue Concert - Ouvertüre 
von Wendl, die iln reiche Talent des Cnmponislm teigf, aber 
sugleich den Beweis liefert, wie wenig es geralhen ist, mit 
Modulationen und harmonischen Uebrrgftngen umhertowerfen, 
welche das klare BMJ des Ganten verwischen körnten. Mit 
weniger Kunst, oder besser Künstelei, «Are hier bei Weilern 
mehr erreicht worden, und die Composition wäre verständlicher 
geworden. An demselben Abend spielte Hr. Ehrlich io der- 
selben meisterhaften Webe, deren wir bereits früher in d. Bl. 
gedacht haben, Beelhoven's Es-dur-Concert und unter Mitwir- 
kung der Damen Strahl und Freytag wie des Herrn Otto 
wurde Mendelssohn'» Lobgesang höchst gelungen ausgeführt. 

Der „Neue Berliner Sangerbund" hielt am vergangenen 

vier ihn bildenden Mlnnergesengvereine sangen bei dieser Gele- 



genheil gemeinschaftlich Chöre von Kreulter, Marschner, Grell 
und Mendelssohn unter der wechselweisen Leitung ihrer Diri- 
genten, dann trugen die Vereine einteln mehrere Quartelle vor, 
unter welchen »ich namentlich die Melodie mit ihrem wsekeru 
Dirigenten Hrn. Edwin Schu II t auateichnele. Wir wünschen 
der neuen Vereinigung eio geroeinsames Wirken tu küu« tie- 
rischen Zwecken. 

Das „Casino", eine Vereinigung tu Uoterbaltungstwecken, 
gab am II. d. eine musikalische Soiree, in der sich Herr E. 
Leuchtenberg, mit dem Schlüsselt der C-dur- Sonate 
von Beethoven und einem ungarischen Marsch Iransscribirt von 
Fraot Listt hören Hess. Der junge Künstler ist ein würdiger 
SchOler H. v. Bülow's und lisat im Technische!) nur sehr we- 
nig tu wünschen übrig. Zu eiuer gereifleren Auffassung wird 
ihn ein vorgerückteres Alter bringen. Er erfreute sich grossen 
und verdienten Beifalls. Ein junger Bassist, Herr Jacob), 
wies im „Mönch" von Meyerbeer und in der Arie aus „Cter 
und Zimmermann" gant ausgeteichnete und mächtige Stimm- 
mittel auf, mit denen er jedoch noch nicht mit gehöriger Mit- 
sigung uratutpringen versteht, daher manches Robs und Eckige. 
Gleichwohl erüffuen sich so gliutenden Nsturgaben eine ge- 
wiss bedeutende Zukunft. Frfiul. Ctekay, eine Sängerin des 
Stadl Ihealers tu Stettin, sang ein Lied von Kücken und von 
Keller mit vieler Empfindung; die Stimme klang etwas ange- 
griffen. Das Material ist im Uebrigen voluminös, für dss Thea- 
hr sehr lauglich und die Texte ussprache vortrefflich. Auch sie 
wurde durch Beifell ausgeteichuet. d. R. 



sFenllletoD. 
Louis B 5 h n « r , 

geb. 1787, gest. 1860. 

In nöchsler Zeit wird der K. Musikdirektor Hr. Liebig 
twei Compnaitionen van Lnuis Böhner, nimlich die Ouverturo 
tur Oper „Dreiherrenslein" und die Symphonie D • moll tur 
Aufführung bringen. Herr Liebte; erwirbt sich hierdurch da» 
Verdienst, das Publikum mit einem Omponisten bsbsont tu 
machen, der Vielen kaum dem Namen nach bekannt war und 
doch wohl tu den bedeutenderen Meialern deutscher Tonkunst 
tu rechnen sein dürft«. Wir wollen hier nur erwähnen, 
dass Louis Böhner ein Studiengenosee Carl Moria v. Weber'» 
und M«yerneer's beim Abt Vogler wer, und dasa Lcttterer ihn 
eben so hoch schltsle wie die beiden genannten Heroen- 
Längere Zeit verkehrte Böhner auf dos Intimste mit Carl Maria 
v. Weber und soll sogar einen gewissen Anlheit tu den schön- 
sten Melodien tum „Freischott" habe». 

Interessant wird es für manchen Leser sein, tu erfahren, 
dass das bekannte Thüringer Volkslied: „Ach, wie ist's möglich 
dann etc.", ein Produkt Louis Böhner's ist. Als Culminalions- 
punkt seiner Kraft und Begeisterung heteichnet man uns aber 
die dem Hering Ernst von Coburg • Gotha gewidmete grosse 
Symphonie in D-moll und die in Nürnberg wahrend »einer 
achtjährigen Wirksamkeit als Cspetlmeisler deselbsl erschienene 
Oper „Dreiherrenslein". 

Böhner konnte »ich nie an ein ruhiges, stetiges Leben ge- 
wöhnen. Er führte bis in sein hohes Alter ein Waoderleben, 
welches (hm mit allen seinen Abwechslungen und Reiten, 
tmtt aller damit verbundenen Mühseligkeilen und Sorgen, mehr 
tusagie, als eine feate Anstellung. Von seiner Heimalb, dem 
freundlichen Gotha aus, machte er seine kürseren und weiteren 
Ausflüge durch das Thüringer Land. In dieser Brtiehung glich 
er vollständig seinem grossen fieislesgenossen Friedemann Bach. 
Oflmnls suchte er bei Lendschullrhrern Herberge und hol den 
ireunuucnen vvirineo bis Äquivalent tuweiien eine uomposumn 
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nU Erionerung an. Ihrerseits schalsten steh dies« wieder glück- 
lich, ein Maouseript Ton dem volkslhflralicheo und allgemein 
l>plielt(eti Meister tu besitzen. Diesem Umslaode verdanken 
wir die Veröffentlichung mehrerer anmuthiger grosserer und 
kleinerer Salonslocke, von denen die Variationen Ober das 
Volkslied: „Heil dir im Siegerkreux" von Kennern besonders 
hervorgehoben werden. 

Wir schliesaeo hiermit unseren karten Bericht Ober Louis 
Hühner, der als Mensch ein Sonderling war und vielfach ver- 
kannt wurde, durch seine Compositinneii aber als Musiker und 
Compontst sich ein ehrenvolles Andenken erworben hat •) 



■ 

Nachrichten. 

Berit*. Dorna „Nibelungen", welch« s.H dem Abginge 
der Fr. Job. Jecbmuuo-Wagoeraieht«**;cb«u werden konnten, 
werden bereits wieder eiaetudirf, und dürfen wir Ihrem Ereehei» 
nin mit Frl Lneea In der Rolle der Cbrlmbltd und Frl. de Abo» 
In der der Braabtld entgegensehen. Das vom Publikum slels 

dauernd unaerm Repertoire erbahtn bleiben. 

— Slvorl trat In einem auf Allerhöchstem B-f»hl voran- 
etaltelen Coaeerte Im Coneerleaal« dea K. Sehauaplerbeuaea auf. 
I. I. M. M. der König und die KOnlgin wohnten dem glänzenden 
Cooeert vom Anfang bia tum Schiuta bei. Med behalten wir uns 
einen ausführlichen Bericht aua Mangel an Raum rar die unehsle 
Nummer vor. Nachdem der aueeerordenlllebe KOneller bereite 
setn entea Cooeert im Kroiracheo Saale gegebea, mutete das 
twelte ensgeeetxl werden, da er für diesen Abend eine Einladung 
sur Mitwirkung beim Hofeoneert erhallen balle. Dia Aufnahme sei- 
tens des Publikums wsr den eminealeo Kuntlleletuagen gemast 
eine entboaiaalleebe. 

— (Ein Diplomat als Opeeneomponitl) In Darmstadt war 
auf den 90. v. M. dla Aufführung einer neuen Operette: „Dia 
MOileriu von Mariiaec" angeaeltt. Der unter dem Nnmeo Teeler 
auf dem Zettel angegebene Cnmponitt lal dar freazooloehe Ge- 
sandte en Dsrmttsdter Hofe, Graf Reiset. 

Bresben. Dem • Orehestervcrelaoceaeert gab die Mitwirken« 
dea Frlul. Magnue aua Stockholm ein ganz besonder« Urbane- 
würdige» Relief, Di« uuegetelehoeie Pisnlotln trug dn« F-moi)- 
Coneerl von Chopin so zart, sienlg und durchdacht auf einem 
treflliebem 8iathner'eehen rlagsl vor, daas der BelfoH und En- 
thusiasmus kein Ende nehmen wollte und db Künstlerin noeh 
Choptn's Walter In Ae-dur xugrbtn rouwue, den sie In vollends- 
1er Grelle ausführt«. 

Colt». Der Corner MAnner - Gesangverein bat am 9. d. Mla. 
ein Voeal- und Inslrumentaleoneetl Im grosseo Garrenlobsaale 
unter der Leitung dee Koolgl. Musikdlreetora Hrn. Franx Weber 
ium Bea'en dea Baufoode der Mauritiuskirche gegeben. Bi wa- 
ren an S900 Personen anwesend. Frlul. Adellee BOobner und 
Hr. Simone (von Düsseldorf) arndtalen durch Solo -Vertrage 
einmischen Beifall, und Hr. Looie Brasslo erregte dureb sein 
oewwideiwswsrlhee Claviec spiel gewaltigen Entbueissmus. Mahr 
darüber, sowie Ober die drIUe Seiroe tfea Kammermusik-Vereins 
tmd dae Oasteplel des Hrn. March««! an der Oper in nächster 
Nummer. - Auch dea Benrui-Coooert des Hrn. Petere, Dlrigen- 



•) In eiuer der nächsten Kümmern d.' ZV werden wir tu der 
obigen Skizze einige Erweiterung*«/ ZusMze und Berichtigungen 
liefern, dta un* von competenler Seile versprochen worden stad. 



teo der Dlekopfecbrn Capelle, Im Cometrnsasle den 30. Jsenar, 
war Ober die Maaesen tablrelch besucht. 

— Siebenlee Gesetleehsfls • Cooeert im Gürzenich, onler 
Leitung des sladllacb«» Capetlmeletere Herrn Ferdinand HU Irr, 
am Dienet eg den 10. Februar IMS. Prosrsmm. I The II. {.Sin- 
fonie In B-dur von J. Haydn. — i. Arie aus „Irionttnro" von 
Mozart (Frau Lemmeoe-Sherringlon). 3 Seite flrctaa für 
Soloetlmmen, Chor und ftrcheeler von F. WOIIner. 4. FGnfles 
Coneert for die Violine von Moliaue (Herr Concertmelstee 
U Strauss). 5. Variationen für Sopren v. Pueil'e (Fr. Lemmrne» 
Sherrlegten. — II. Thell ■ 0. Lea Arpiftt von Vieuxtemps (Herr 
L. Slrause). 7- Schatten • Walzer aus „Dlnorah" von Meyer- 
beer (Frau Lemmens). S. Ouvertüre tu der Oper „Olympia" von 
Spontl ni 

Poeea). Unser Musikleben und Treiben unterscheidet sieb 
von andern Stadien in werter ger nichts, als das« bier unendlich 
viel mehr dem eitlen Dlletlentlsmus gehuldigt wird, als anderswo, 
und dies hst seine natürlichen Gründe. In drm Mangel einer 
guten Oper, welche in vieler Beziehung »o anreitender Art Ist, 
muss man die erste Ursache suchen. Kirchenmusik haben wir 
autser auf dem Dome euch nicht, und seihst disss ist auch vnn 
keiner Bedeutung; in der Gsrnlsonklrehe wird Pa/eesariaa und 
Allrgri aftVeltrt, andere Vereine exisllreo xwsr. eis Tarn- Hand- 
werk- und Mannergrsanevereln , aber alle dtree aiod ao npokry- 
phlseher Nstur, data man wenig oder gar keine Lebensxeiebcn 
vnn Ihnen wahrnimmt. Niehl besser Ist ee mit dem Gessng- 
Verein beSiel It. dsr in frühem Jahren etutsu öffentliche Auffüb- 
rnngen veranstaltete, Jetzt aber wegen Maogel an einer Sopran- 
Solostimme privstisiren muee und nicht herauszutreten wagen dart 
Eben dteoor Menge! an öffentlichen Aufführungen zwingt xum 
dilelllreu. und data die. biswellen recht herzlich aebleehl statt- 
Andel, künnen Sie mir einüben. Wie eeblecbt ee am uns bestellt 
Ist, Whre leb nur belaplelewelte an, dast wir nlebt einmal einen 
erträglichen Violintpleltr haben, geschweige denn einen Celli- 
aten In nnsern Msuern wissen; auf den Cenose «Ines leidllnbeo 
Quartetts müssen wir gänzlich verliebten. — Recht erfreotiebe 
Unterbrechungen bieten dann und wann Viriuusen-Cooeerle, die 
aber auch wieder von vielem Glüok engen könueo, wenn eo viel 
über die Kosten im besten Felle herauskommt, um ohne Ver- 
legenheit weiter reisen xu künnen. So Ist's In der WlrkUebksil. 
obgleich unsere Stadt mehr ata 40.000 Einwohner zlsll. Polen, 
die afeh aonet für Mutlk eo eebr taUressiren, meiden seH 1848 
Thealer nnd Coneerle. Wir bähen ee bler In der günstigsten 
Zeit erlebt, dass der Virtuos Appolinsr Koolskl einen bslnsbs 
leeren Seal fand. Zu eloeru deutschen Künstler gehl kein Pole, 
lediglieb aua Prloetp. und so eben unsgekehrt. Allerdings Vsr- 
hlltnlsss, die nlebt anloekeod elnd, und durum iel unser Poaeo 
In vielfachen Verruf gerathen, leider mit Recht. Liebelt einmal 
einem fremden KOoeller, der eich glelehaam hierher veranlagen 
eieht, dae Glück, eo elod dlee Lichtblicke in der Flneleroias, an 
denen eich der kuueillebende Zuhörer erfreut, und der Künstler 
bei alsdann slns bleibende F.rlnneruog hlnterleeeen. Dach dies 
sind ao aeltene Auennhmen, die unter Jebreo erst wiederkehren. 
Vnn Conccrleo In letzterer Zeil erwähne ich nur diejenigen von 
drm jungen VioHovIrtoeeeo Max Soherek, deaeen Leistungen 
gut waren. Beinahe gleichseitig Iret der pnlnieeb« Vlotlnsfleler 
Nlkod. Bleroaekl eUf, ziemlich menlerirt und mett, sein Ton 
Ist nicht gross ood ausgiebig, seine Richtung eenllmealal auf 
frantOelecber Unterlege. Voo Singerionen betten wie Gelegenheit 
die Italienerin Lulgn Glry zu hören, mil gutem Timbre, grntsem 
Umfange, jedneh etorte daa Immerwibrend« Tremollren. - 
Frlulelo Alberline Meyer, nicht zu rverwsshseln mit der bei 
Ihnen bekennten frefflicheo Sängerin Ftluleln Jenny Meyer, trnt 



ebenfalls im tlgnto Coooerls auf. Clevierspteler «lad itwr 
Hsae von Bttiow «od noch früher Alex. Dreytehoek nicht 
blrr gewesen, denn ol«bl Jedem schslnl dl« Sono«. Orebesier- 
Concerts, Nsetlahmuogen 4er früheren Kambsch'sebeo Sinfonie 
Seiresu, glebt der Capellmeleisr dea 6. Reg. Hr. Radek; doeb 
leides ele meiet an dem Fehler eioer abweichenden Auffassung 
and »ergriffener Tempi. — Die beiObmte dramatische Stngrrin 
Frau Febbri-Molder hei bler einen Cyelua von Opcrnveialrl* 
hingen gegeben, dl» Jede Erwartung übertrafen. Trott der magern* 
and mleallobeo Beeehsffeaheit uue<-r»s Operapersoosle, Iral et» 
neunmal auf, und War In Lueretia, Norme, Ernani und 
Trevilor«, und »rndlele einen tos. biee.lgs Verhailnisee bei« 
aplelloaen Appleue. Mit dem Ende direee Gastspieles iel 
»ber aueb vollständig« Ebb« wieder etageiseleo, «Ha Uoffsung 
auf eine tue Zell erträgliche Oper geschwunden, am ao tuebr, 
ala uoaese Primadonna Frau Peltenkofar aail Woche o tsbweo 
erkrankt lat, Dia Aufführung der Oper „Faual" von Gouuod lal 
datbarb auf uoheerimmle Zeil htnauagcceiiob.n. Zur Zeil eoll-a 
Sla die geWOeacbUe Fortseiiiiagcn bebm, wenn aia aueb nur 
negatleae lalereeefe bieten dürftro. 

B-oasig. Dar blasige Muslkdtreoler Hehfeld, weleber 
•inen WM» Ihm gegrandrten Gesangverein aüt Erfolg leitet, briogt 
neben de« anerkannten Meisterwerke«, der klaaaiaebao Zeil aueb 
dl» besseren Versuche j»Ht lebender Gempoolst'O tur AulMli- 
rang. 80 brachte er am vorigen Sanalag die Huaik au 
Shekeepeare'e .Sturm" von <leru Kapellmelelee Tauberl in 
Berlin mit den Krtfleo aainea Gesangvereine und einem aua dao 
best'ii bieeigeo Musikern •.uSAminengeseltleD Orehealer Sur 
Aufführung. Dar Eindruck dieses Werkea auf daa tehlrslca 
versammelte Publikum war ein günstiger. 

Ball* Der BeneflcAbend daa FrAul. W eibarger brachle 
dla langst erwartete Oper: „Dinorab". Dea Hau* war In allea 
RAum-n Aber lallt und mit nicht geringen Erwartungen war dat 
Publikum tu diaaer Veretellung geeilt. Dia Oper, die aowohl 10 
musikalischer, wla acaaiaebvr Hlasicbl an viel« Sabwlerlgkvllao 
bietet, wurdo In allen Tbellen in einer für unaere Verb All ulsee 
Obtrraaebeadon Welte »uegetnbrL Wae den mueikallaeken Tbail 
anbelangt, ao enthalt dle»> Oper virla der pikaulraten. reitend- 
ste* Melodien und ist namentlieb die InairUmcDlalioa gaut aua- 
geietcboet behandelt. Uaber die Leistungen uuerrer SAnger in 
dlaker Oper let nur aloe Stimme, maevkoonte mit einer derarligea 
Aufführung nur hörhei lufrieden eeln. Untere gi-achAltte Beae- 
Oilnntin, gleiob bei Ihrem Erscheinen mit einem Blumeoregeo 
empfangen, bewies, weicht enorme Scbwlerigkaiten Flriaa und 
Liebe rar Kabat überwinden können; die Sebelienlant-Arte, be|- 
lAung geeagl, fast daa Schwierigele, wae ja fOr eine menscbliebs 
Stimme an Coloratur grechrlebeo iel, wurde von Ihr mit wabrar 
VlrluosItAt geeongen, und ilae dieaalbe daa Publikum tu Ollerem 
elürmlsebeo Beifall und Herro/fiif bat offener Srena hin. Kr Aul. 
Walburger kann diese schwierige Parlbie tu einer ihrer betten 
Laietungen »Ab reo. Ala Coreatin lieferte Hr. Horn ein aebn er* 
gSiiliebee Bild dea furchtaaman SeekpfeiDere, er aaog und tpktlle 
diaaa Parlbie mit betonderer Vorliebe und erwarb aleb bei dam 
gssammlsn Publikum dea grfi seien Bailall. Hr. Barth hatte dla 
»eberlerige Parlbia des Hort überoarsmen und dieselbe, wie wir 
ee von dies«« tüchiigen Saoger gewohnt «lad, gern vortuglieh 
tor GeMuog gebracht; die arele Arie, die pc*«-""«' 1 " Romanto 
des 3. Aeies, wurdea von ihm mit voller, Weicher Stimm« vor- 
getragen, und aameallleh die latitara können wir wohl 
kaum eebontr boren; ebenso bildete das Duell wiaehen Hodl 
und Dinorab einen Glootponkl der Onor. FrAul. Kuhn, welche 
fdr FrAul. Niemino eogagirl iel. sang ala oraler HirUokaahe mit 
hübscher, frltebar. klangvoller Siimme uod such die Herren 



Wagner, Serpealla uod Frl. Gründer wurdea ihren Parihieo 
tur vollsten Zufriedeebett gerecht. Daa Orabesler hielt sieh gani 
ausgezeichnet, die Ouvertüre ward meisterhaft vorgetragen, und 
wurde dieselbe aueb etürmltcb applaudirl. Hm. Mualkdir. Jobo 
gebührt dat grüatte Loh für die praelae Leitung der Oper. 

Trier. Am ?. Februar lat Meyerbeer'a groseartlgee 
Werk ,.drr Prophet" aurh bei una tum ereten MaIv fllier die 
Bühne gegangen. Hr. Dir. Gaudrllua hat sich eine eben so 
grosse alt achwirrige Aufgabe gestellt und er hat ale ehrenvoll 
grloat. Die vortreffliche Autttallung und Aufführung eiehero dem 
Direclor jsdrnfella Viele Wiederholungen. 

Dresden. Nach der von Hro. Hofrath Pabst veröffentlichten 
Ueberaiebt der vorjährigen Leistungen des lloflbealere aiod fOof 
neoe Oprm und Singspiele und sehn neu eiosludirls Opsrn gege- 
ben worden, und es baben Im Gnnien 131 Opernvoretellungeo 
atatigrfunden. Dia neuen Opern waren folgende: „Fortunio's 
Lied" nud „Herr und Mi»dsme Denis" vnn Offenbecb« „Am Ro» 
aenmadehen" von Louis SS habe rt", „dee Wald bei Hsrmanosladi- 
voo Wealmeyar. 

— Tlcbatsebek iat wahrend sei neu 2ijAhrlgen Eogege- 
menta, seine lablrelchen Gaaiapiele ungerrehnel, hier In M .vea- 
sehbideneo Partbleeu 1414 Mala aufgetreten. Er a*og den Max 
108. Hoon 77. Adolar SO, Raool 107. Robert 73, Prophet 71 Mae«, 
nlello 91, Rieatl M, Taaabsuaer &0, Lobangrin 16. Sttedelle 6S, 
feanho» M. Cortei 51, Srver 4i. Georges Brown», Rloald 
(Armlde) U Male. 1 . 

Lelpclg. Dia walaetige komische Oper „Die Findlinge oder 
ein Tag auf der Vrsle Cobnrg" von Adolph Mtreeh, scheint daa 
Erelltng« werk elnea Cnmpeuisleo au aeia. van dam oloh bei 
fpJiterrn Werken Im volktttiOmlichea Style etwas erwerlea lieel. 
Die Musik ist melodiüt und daber ieiebl aiadringUeh, nur folgen 
tu viele Mueikoummer» von ein- und dereelheo Art und Form 
(Lieder. Romanteu u. a. ».) aufeinander, wie aiaih, was daa 
T-stbucb betrifft, die kleine Handluug 10 weit «utgeapouawn lat. 
Die AuitfOhreng war hn Ganten »loa recht gute, besondere In den 
Hauplparthlaeo, welche durch Fräulein Karg. Feeolela Harry 
und die Herren Rübaame«, LQek und Juagmano vertreten 
waren. 

— Die gcssmmteo Sehrifteei von Heotor Berliot, fit>eraeUI 
von Pohl, erat* elaeo jeltt bei llrime In Lciptig. Die HILMtlBDgCD 
werden enlhahea: ..A freerr» caaaT". MaaikaUsehe Stadien, 
Huldigungen, Einfalle uod Kritiken, Musikalische Groteekoa, 
Homorialiseh« Ftulllelooa, Oreheoterab«ri<l-, Mutikalkaohe Novellen 
uod Genrebilder. „ 

»etnekoa. Die Oper brachte „Die Zaubrrflote" bei Ober- 
fAlltriu Hause und bewtes, dass Motart ebenso wie Gounod seine 
Anticbnngskraft bewAbrt, drno es liegt eine aaofle Macht Im 
Klange Seteer Musik, dta daa Her» erbebt uod tur Bewunderung 
hinreiset for den grossen Msrstsr. Bei Motart Hoden wir ketaen 
solchen musikalischen Larm, Wie bei den neuen Ooniponisteo. 
eelire Musik effektulrt duer-b die über all klare und rubige Uitpo- 
sHIon des Cemponloteu , überall das Rechte 00 den rechten Ort 
tn Stetten. Alle Nummern der Oper sind slimesgerecht, nur eile 
Königin der Nacht seheint hierin abzuweichen, da es aar wenige 
Bongerinnen gtehl, .welche ihre Stimme befähigt, iur diese Parlbte 
austurrlchen. Glekbwehl belle Motart eine geeignete Persönlich- 
kell, als er diese Fortbin schrieb, sanol würde er gewiss die 
Schwierigkeit dar Aaefihruug besondere brrOeksichtlgt hoben. 
Frl. Scbwartbacb wutata aleb dieser Aufgabe in aehr ehren* 
voller Welse zu eolledigcn, sowohl Stimme als kOnelleriscbe 
BefAbigting eignen eich gint baeondera für dlaae Parthie, die als 
auch selbst In den höchsten TOnen slebsr und gewsndl durdb- 
fuhrt. Frl. Slclile 'o Pamioa wsr «Ins hül.sebe, bclfsllswQrdigs 
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Lelstaqg, ebenso war Herrn Grill'a Tamloo vom günetigsten Brüne). Di« jüngst aea gegeben* Optr: „Reymood, ©der: 

Erfolge begleitet Ssrestro eeng Hr. Bauseweto, den Mohren Da« Geheimnis! der KöDlgtn" r*a A. Tlomai fand «tue batlilllge 

Hr. Hoppe, Papagena Fr. 'DUi, Pepagrnö Hr. Sigl mit baaleoj Aufnahm*. Waa die Darstellung belriffl, <*• brachte Hr.Ander den 

Erfolg. Hr. Slgl wueele deo Papageoo mit vielem Humor «natu- Raymond tur trsgieeften flühs. Fil. Kropp befriedigt« «ta Stella 

stalten. Doch bouoen wiruoa 10m Sehluss dl« Bemerkung niebt durch Zungengelauflgkeit; alebt ao Hr. Reicbmann. darin jeder 

versagen, dasi die Oprr an Abrundung Manches iu wünschen übrig Bellehang tu eehwerflllig «rechten. Hr. Lucoe (Chevalier Ro- 

liraa uod da*s die Improvisation Herrn SIrI*«, sowie die Varile- aarge) and Prl. Pereehoo (Grafts Mootbrlaol) trugen in gelang- 

rang bei der Arie P*iiiin«s besser wrggebliebm aod d»ss StOrun- Hefter Betiebaog tum gelungen Ensemble bei, doeb mungelte 

gen. wie aie durch iioge*rhiekla Behandlung der Decorallonen Im Allgemeinen dar Darstellung daa komierb« Blemeot. 
loa 2. Acl entstanden, wohl tu vermelden waren. Zürich. In der Oper gaatlrle Frl. Sebwarsb-eh ton» Hof* 

Wiesbaden. Am SO. Januar (Ohrte der hlealge CAelllen- tbraler tn München; et« «sog mit Ballall In Mryerbeer's 

Verein In einem Im Theater veranstalteten Conerrle daa Oratorium „Dlnorab", welche Oper mit dem reuaebeadeleo BeKall la Seen« 

..Samson" von Handfl. unter Directian dea Herrn Kapellmeiater ging. Aueerrdem sang Kraul. Sehwarzbach isaball« «od Donna 

Hasen au(. Die Soli'« halten Frl. Seck von hier, Hr. Wolter* Anna mit gleich glnatendem Erfolg und bei nberfoiltem Hause 

vom Grossh. Hoftheater In Darmsiadt, Frl. SchOnohen ond Herr und Wiederboll« die Dlnorab, wo «n unter etarmleebem Beifall 

Bertram vom hieaiK-n Theater Ohernomman. auch mit «Inen Krant beehrt ward«. Niehl vergeaseo dürfen 

Caaeel. Franl. Hase, Schülerin dea Kotioll'scben Getfengs- wir, das« tnr „Dlnorab- da« hiesig« Thestereomil« satt pteuotaren 

eunservalorluma In Berlin, trat In einem Allerhöchst befohlenen Opfern neue Dekorationen malen Ucee. Klo Zelebea von Kuoatlieba 

Concerla Im Hoftheater mit aolrhem Erfolge auf, das« ele 3 Mal von Seil« daa Comile, daae ee, trotzdem der Dlrector glAnteade 

etOrmlach gerufen wurde uod aln Gesangsstück togebeo musste. Einnahmen gemacht, einen Tweil «er Ausstattung übernommen 

OBcnbaeb a. H. Der hiesige Oratorien-Verein fthrte unter bat. wahrend anderwärts dt« Dlraeloraia «Mgebenreo Pacht tu 

Mitwirkung de* Philharmonischen Verein* am 2. d. M. HCodel** i*blen beben, ohne »hnllebe Vsrtbelle in genicseen. M. Tb.-J. 
Josua" In der deutsch-katholischen Kirch« auf. Die Snlapartblen Pari*. Der König von Holland bat Uro. Dofeur, Hereue- 

wareo von auewarllgeo Kräften vertreten; das Gaute fiel Im All» geber der „Revt» «t Gatett« musioal«", den Orden der Sieben- 

gemeinen recht gut aua, ee gebührt daher dem Dirigenten. Hrn. krön« erlbsllt. 

Measer ana Frankfurt, alle Anerkennung aeiner Mühe. Ohne — In Mareeille starb Etienne Arosud, «iner der besten 

Zweifel lat es kein beneidenswertes Amt, ein aotehee Werk Dt* und beliebtesten Rnmanten-Compootsten Frankreichs, 
leltanten-Vereloeo, deren Mitglieder nur tum Tbell mit Ernst dl« Lond«n~ DU regelmassigen Soonabead-Concerte ImCrystali- 

Saebe betreiben, eiotualudiren. Pallaale beben nach mehrwüchentlieber Unterbrechung wieder 

Frankfurts. M. Am I. d. hortsw wir die erele Kammermuetk- begonnen. Das fcröiruunge.Cooc.rl brachte in sei Dem Programm 

Matinee der Herren H. Henkel, A. Beeker und C.Siedeulopf u. A.: Symphonie In G-dur von Heydn, M«od«l**nbn'a Melualnen- 

Im Baakelt - Saal« de* Sealhauaa. Dea «eisten Beifall erndlel« Ouvertur« und Umkt MuWtefr von Counod. 
daa Piannfnrta-QsaHett Op. I von A. Stehle, dessen erster Satt, L««d«. AI* »cht englisches Curiosutn mag hier die Nach- 

eebr gros* und rauschend mit vielen Repetitionen, an Mendels- riebt Plan Boden, dasa ein gewiaeer Dr. Spark hier kOrtlich ein 

soho erinnert, die Folge Jedoch keinen Aokleng an bereite Orgelcoocert veranstaltete, uod bei dleaer Gelegenheit bJularain* 

bekannte CpmpoalUooeo telgl. Wir borten das Werk tum ersten ander folgend« Ouverlureo auf der Orgel vortrug: „Krondiamauten, 

Mal«, e* fand jedoch In dem Grade unseren Beifall, daea wir ee Jeesonda, FreieebOti. Wilhelm Teil, Prometheus und Zampa. 
de* bedeutendsten Cornpositiooeo der Art an die Seile alellen tu Mallaad. Vou Luigt Romari Bit ein* Geschieht« dea weit- 

könne« glaube«, und bedauern aebr, data der junge Compoolat berühmten Sealalhealer* vom Tag* eeioer ErOffnuag ble auf beut 

In der BlOIb« eeiner Jahre der Kunst durah den Tod entrla»**) herausgegeben worden, dl« maoobe aligemein iaiera*saat* De* 

wurde, ohne Zweifel Mite er noch Grüeser«« nnd Bedeutendere* lall* enthllt. Dieses Theater besteht, beeagter Quell* tufolge, 

geaohaffeo. — Gouood'a „Kauet*- findet hier, wte allerorts, seil BS Jahren und wurd« Im Harbet HIB mit den Opera ,J2**> 

grosaen Beifall. Wie wir berlehtelen. fand aelne erste AuffOhmag rop* rleonoseuta" von Salier! ond „Troja dl*1r«tlta" von Mor- 

am 19. v. M. atalt und heute schon eoll er totn fünften Kaie tellari und mit den Ballelan „Paflo e Mirra». „Apollo preesto", 

Krgcbeu werden; In der Beaettung lat ein» Veränderung *ln- „Callpao abbaodoneta" u. a. w. eiüOoel. Die glänzendste Epoche 

getreten, indem Herr Carnor, vom Hoflheeter tu Wiesbaden dieser Bühne war die von IBI5 bis IBIS. — Die Eleeler tantle 

ab Gast, die Parthle dea Mepbislophele* Ohernomman hat dort Im Jahrs IBM. , 

Wie». Der Unternehmer der am 29. d. M. Im Carltbealer Petersburg. Mit der russischen Oper will aa nicht recht 
beginnenden Italienischen Öperovorstellungen, Hr. Merelli jun. vorwärts; wir haben wohl ComponUlen, dl* Opera aof rtualacb* 
(Schwiegersohn des HoisehauepJelere Retlich). Ist bereite ein* Text« eebrriheo, aber Ihre Mueik bat nicht* Eigentümliche* 
getroffen. Freul. Palll und die Übrigen Mitglieder werden am mehr, ee l*t ebea Allerwelle -Muaik. Seit Mlohaal Glinka'* „Da* 
«0. d. M. erwartet. Mittlerweite werdeo Chor- und Orchester- Leben fftr den Cxaar" (IBM) beben wir eigentlich kaias wirk- 
proben gehallt». Daa Abassaemeot nimmt, wie man hört, guten lieb* National - Oper wieder gebebt, e* war dt* erste «tvd dl« 
Fortgang, ws»d «ollen die Logen bereits tum grüesten Tbell v*e* leiste. Schon «eine twelte Oper „Rosien nnd LnrJmiile", 1*1 dem 
griffsn sein. So gewagt da* Uolernebtnen eloeraelle eneftelnl, Charakter der ereten entfremdet und bat neben deo Volksliedern 
nachdem, engestr Ilten Berechnungen to Folge, jeder Abend dem vUl llallenlacbee, Fraotoaiscbes und Deutacbea. Daaaeib« Ut 
Unternehmer oabetu 4000 0. Geeamratkosten veruraaebt. so dürfte der Fall bei den Opsro »eine* Nachfolger* Dargomjrsil. Daa 
dasselbe deonoeb Aussicht auf Erfolg haben, hauptsächlich du- hindtrt indes* nlehl, daaa die Rsaaeo jeden neu» Vwaueb mit 
halb, well der Srhwerpunfct d«e Gaotea niebt allein anf FrAul. Begelelerung aufnehmen und ihm Erlolg bereiten, dar aber 
Patii, «andern auch auf einem Ensemble vortügjleber Künstler, freilich nlsbl lange vorhAlt. Mao Ist jettt wieder ia dar Erwar- 
wie Md«. Lafonl, Tenor Giuglinl, Carrion, Bariton Zaeehl tung eines solchen Versucbea: In dieeeo Tagen kommt „Nalaseha", 
(der ein gebildeter Sauger aäin soll) und BaMAgnelf IdenTtnaa^ eine Ufer vMTrmrttJlr, ttovm Zvnpn, obglslch vra frangOel* 
eins sehr erbOoe Slimme nacbrührntl beruht. »eben Eingewanderten stemmend, ttir Aufführung. N.-R. M.-Z. 
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Zur eeachlckto «Im« öporwtexlca. 
— Die j«til In Breslau mit grossem Ballall lur AuffQbruDg 
gekommen« Oper „La Reole", voo G. Schmidt, verdankt 



dem König Friedrich Wilhelm IV. voo Prauseen. Dia Stella 
verbilt aicb folgrndermaaeen: Vor einer Reib« von Jahren «rar 
der Intendant de* GeossbertoRliehf o lludheaters to Schwerin, 
Kammorbrrr vom Floiow bat einer Jagd, welch« Köolg Friadricb 
Wilhelm IV. abhielt, zugegen. Mau Jagt«, mau laabt« uod war 
tebr beller. Bei dar Tarel, welche d«r Jagd folgt«, ward* dl« 
.Stimmung Immer frOblicbar, man Oog ao von Kunst uad V»ia» 
Koacbaft tu sprechen — da begann ploltlicb der König, aio ho» 
bar P-oUelor der KQnale, tum Compoaltteo der Marlba geweudt: 
..Flotow, leb baba da «inen berrlicbau Qprrolext für Siel" — 
Flotow war begierig uad der Küttig erzahlte aioe Aoeodota, dia 
FeladeeligkeMeo twisobeo Heinrieb voo Nsvarra und aalner 
Schwiegermutter, Catherine, voo Mediale, babaodelod. DI« Ihn- 
dola war oiit pikaoieu Ltebesiulrlgueo gewürzt uod Flotow war 
ao eolxüekt devoo. daaa «r am andern Tage gleich zu Cbarlotl« . 
Blreb'Ptelffer »Uta und ihr die Aoeodota, wie er ale vom Könige 
«rfabroo, millbailie. Frau Blrcb-Pfciffer faod ebenfalls Ctfallau 
an demSojel uod versprach, daraua «koea Operoiext zu machen. 
Sie ging an'a Werk und aehrieb deo Text zu einer Oper, den 
aie Bach dam Stldteheo, wrlrhee eine bedeutend« Rollo lu der» 
aclbea »plelt, „La Roole" nannte. Sie aaadte daa Bueb au Flu» 
low, aber zu »einem Bratauueo laod dleeer nicht eigentlich einen 
Optrnlexl, ala vielmehr ein reizende« lutriguenlueUpiel. da« ala 
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solche« vorzüglich gefallen haben würde. Nun kann aln Lust- 
aplal allerllebat und ala Oparotaxt doofl nicht verwendbar aeio. 
So schien ea Flotow; er überlegte lange hin uod her, IIa*» daa 
Buob liegen , und mehrere Jahr« verat rieben, ohne daaa er jemala 
d«aa«o Erwahnuug tbal. Endlich fasele er dea Eotacbluaa, aleh 
autzuapreebro. und «rkUrle dem Kdnlge, er aei niebl Im Stande, 
daa Textbuch tu compooirao, veraprech dafür der Berliner 
HolbOhne ein« andere Oper, und hielt auch aein Veraprecbco. 
Daa Bueb „La Reole" waoderle nun In dia Hlnde elaea Mualker» 
ia Berlin, dar nach einem guten Texte eich lange umgesehen, 
aber «uob er aandte daearlbe ala uoeomponirbar zurOrk. Wie- 
derum vergingen Jahre, bia durch einen Zufeil Frau Birob- Pfeiffer 
Cualav Schmidt gegenüber Etwa» aber daa verboogalaavolle 
Buob voo „La Roola" auseerte. Sobmldl »ab daa Buob durch, 
war sofort von der Idee ergriffen, dsreua «loa t)p«r tu machen, 
uoler der, Bedloeung. da»» Frau Blroh-Pfeiffer atulge EoseroM. « 
opcromasalcer einrichten würde. Dlea geschah , und Schmidt 
erhielt einen Text, der nun eis wirklicher Operntext gelten konnte, 
dabei frei war von den Schwachen vieler anderen Texte, vor 
AlUai vor Langweil« »chützl». Schmidt machte »leb t>-ld an'« 
Werk, uad am 24. Januar d. J. wurde die Oper „La Roole" tum 
erstes Male aufgeführt. Der Erfolg war ein eoleohleden gonelt- 
ger, daa Werk schlug durch. Der König Friedrich Wilhelm IV. 
let eelt zwei Jnbreo tu eeineu Vätern heimgezogen und der 
König Wilhelm I. bat die Widmung angenommen, aber eteta wird 
„Le Raul." daran erinnern, deaa er eigentlich derjenige Ist, der 
die gelungene Prodaelioo vermittelt bat. (Signal«.) 
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Dieser liefdenkendste alter Tondichter, der eigentliche 
Vollender der französischen grossen Oper ist am 4. Juli 
1714 in der Oberpfalz zu Weidenwang geboren und am 17. 
November 1787 tu Wien am Schlagflusse verstorben. Als 
Instrumenta! ist besonders ein tüchtiger Violoncellist, erlernte 
«r in Prag die Musik, ging mit seiuem 17. Jahre nach Mai- 
land und studirte mit bedeutendem Erfolge unter San Mar- 
tini Coroposition. 1741 wurde hier seine erste grosse Oper 
v Artaxerxes'\ ein Jahr 6p/l»cr in Venedig sein „Demetrius" 
aufgeführt. 174S unternahm er eine Reise nach London 
und Copenhagen, kehrte aber wieder nach Italien zurück. 
In den darauf folgenden 18 Jahren hat Ch. Gluck Ober 40 
Opern geschrieben und aufgeführt. Fehlte es ihm auch 
bei diesen Leistungen i.icht an ephemeren Erfolgen, wie 
sie zur damaligen Zeit die italienische Oper wohl finden 
konnte, mag er auch in den Werken dieser Periode nach 
den Zeilgenossen meist fremden Wahrheit des Aus- 
ks gerungen haben: er selbst konnte mit diesen Lei- 
hen nicht befriedigt sein. Die in sich erkaltete Opern- 
und Scenenform widerstritt jedem Pulsschlage regeren Le- 
bens; denn die grosseren Massen liessen sich nun einmal 
nicht beseelen, und mehr als einmal schalt Gluck, wohl 
nicht ganz mit Recht, 30 Jahre seines Lebens für verloren, 
in denen er sich für Jomelii und Pergolese, als die dama- 
ligen Propheten des musikalischen Priesterthums, begeistern 
konnte. Bis zu seinem 48 Jahre hatte er. nach Wien zu- 
rückgekehrt, noch manche, zur ersten Periode gehörige 
Werke vollendet und unvollendet gelassen. Sein geklärter, 
gcreifler Geist vernahm höheren Ruf. Er hatte darnach 
gesucht, die gewohnten Annehmlichkeiten des Opernstyles, 



die längst unbestrittenen Vorrechte des Sängers, die ausge- 
machte Vorliebe des Publikums mit tieferen, wahreren In- 
tentionen des Componislen sinnreich zu vereinigen, und er 
war glücklich, den Stein der Weisen gefunden zu haben. 
Calzabigi ging auf seine Hoffnungen ein. „Orpheus und 
Eurydice" bot den großartigsten, glücklichsten Stoff dafür. 
Diese Oper, zwischen 1702 und 1764 componirt und im 
letzteren Jahre aufgeführt, erscheint als Uobergangspunkt 
in die zweite, neue Periode Gluck'* und des musikalischen 
Dramas. Glänzen am dichterischen Horizonte schon im 
grauen Alterthume Sterne erster Grosse noch heule für uns, 
nicht so in der Musik. Von Tondichtungen der Allen ha- 
ben wir nur dürftige, traditionelle Ueberliefertingen, ein 
annehmen zu können, dass die Musik der Alten nach 
Begriffen fast ohne jede Bedeutung gewesen sein 
Erst die Alteren Italiener und nach ihnen die Fran- 
zosen haben uns musikalische Anknüpfungspunkte hinter- 
lassen. Kann man deshalb mit vollem Rechte noch heule 
die veralteten Produkte dieser musikalischen Epoche als 
„classisch" bezeichnen? Es ist eine unumstößliche Wahr- 
heil, dass das wirklich Classische nie veraltet. Betrachten 
wir nun die dramatische Poesie, wie eigentümlich verschie- 
den ist da Dichtkunst und Musik fortgeschritten. Welche 
Kluft liegt z. B. zwischen den alten Heroen der griechischen 
Dichtkunst und zwischen Shakspeare und den dramatischen 
Dichtern der Jetztzeit? Tausende von Jahren 6ind seit 
dieser Epoche dahingerollt, und diese Kluft ist nicht weni- 
ger umfangreich, als die zwischen Gluck und den jetzigen 
Tondichtern, und zwar deswegen, weil Gluck erst im lSten 
Jahrhundert die Dichter der alten Griechen als Musikre- 
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Präsentant tur „ClassiciUt" erhoben. Wie mächtig waltete 
Gluck's musikalischer Riesengeist in einem Jahrhundert, mit 
welcher Trägheit und Langsamkeit entwickelten sich dage- 
gen io zwei Jahrtausenden die Erscheinungen der drama- 
tischen Dichtkunst. 

So dürfen wir Gluck mit Fug und Recht als den Re- 
präsentanten der „antiken Classik" auf dem Gebieto der 
dramatischen Musik bezeichnen. Als Tönemeisler auch 
gleich gross als dramatischer Dichter, entströmen seiner 
Orpheusbrust wahrhaft ZaubergosAnge, die das Jahrhundort 
aus seinem musikalischen Siechthume wachrufen. Die Mu- 
sik seines Orpheus, die wie ein eulfesseller lyrischer Strom 
dahinbraust, und das Reich der sionenkiltelnden Lüge un- 
tergehen liess, sie verkörpert und belebt die heroischen 
Geister des griechischen Allerthums. Alles bei ihm ist 
plastische Schönheit und Wahrheit! In allen seinen nach- 
folgenden Opern — Alceste, 1768 in Wien geschrieben, 
Iphigenie in Aulis, aus Racines Tragödie von Raiiii de Rou- 
let 1772 gedichtet und 1774 in Paris aufgeführt. Armida, 
mit dem Texte von Guioault (1686 för Lulli geschrieben), 
1776 componirt und 1777 in Paris aufgeführt, Iphigenia 
in Tauris, 1779 in Paris aufgeführt — spricht er die tiefe 
und grosse Wahrheit aus. die in den würdigen Begeben- 
heiten derselben, die im antiken Charakter seiner Helden, 
in jedem Worte seines Gedichtes lag. Alle Charactere 
seiner Opern bilden sieh wie griechischer Marmor aus den 
Handlungen vor imsern Augen. Seine Töne können nie 
etwas anderes bezeichnen, als eben nur das, was er damit 
bezeichnen will. Diese nolhwcndige Eigentümlichkeit der 
allerstrengsten Charakteristik durch Töne, finden wir auch 
bei keinem Andern wieder, weil die meisten, romantischer 
Natur, mehr Eintelheilen, Theile aus der Schöpfung behan- 
deln, dio sich im Weltall stets wieder finden müssen. 

Andere ist es bei den plastischen Gestalten Gluck's; 
hier hat er nur einen Orpheus, einen Agamemnon, einen 
Achill, einen Orest, eine Eurydice, eine Iphigenia, eine 
Alceste, eine Armide etc., die lebend vor ihm standen und 
nur als Unicum in den Mythen der Alten existiren. Cha- 
raktere aber, wie Don Juan etc., dio nur Compositionen 
einzelner Episoden des nllliiglichen Lebens veranschaulichen, 
giebt es mehr. 

Gluck wusste die heroischen Gestalten und Charaktere 
der Dichter seiner Opern durch eioen unnachahmlichen 
Pathos in der Musikspracbe tu übertragen, und so konnte 
seine Melodie nur stets eine in das Tonreich erhobene 
Declamation sein. Sein Kothurn steht ausserdem noch des- 
halb unerreicht da, weil er mit seinen Opern eine Musik 
für alle Nationen geschaffen. Somit halte durch seine Ge- 
nialität die Classification der Nationalmusiken ihre Endschaft 
erreicht. Warum konnte deshalb Gluck mit seinem Kothurn 
selbst Aber dem Mozarts und Beethoven's sieben? Weil 
Mozart und Beelhoven nie den, eine heilige Scheu gebieten- 
den, hocherhabeoen Palhos finden konnten. So bat Gluck, 
als der Schöpfer des neu-musikalischen Dramas, darin das 
bis jelzt unerreicht Höchste geleistet. Wer hat vor und 
nach ihm poe&iereicher, einheitlicher und formgewandter 
geschrieben? — Keiner. 

Riesig sind seine Gedanken, die er in der gewähltesten 
Tonsprache in der genialsten, grossartigsten Tonmalerei 
zum geläutertsteu, wahrsten Ausdruck bringt. Seine Ge- 
gensätze sind mit bewundernswürdiger, staunender Feinheit 
eines grossen and scharfen Denkers gezeichnet, der mit 
Licht und Schatten umzugehen versteht, als wiiren diese 
seine Schöpfungen. 

Wer denkt hierbei nicht unwillkührlich an die feier- 
lich ernsten Trauerchöre an Eurydice - « Grabe, an die düster 
einherwallenden Furien, die hartnäckig den Eingang in die 
Uaterwelt verweigern: sie müssen endlich doch den sanften 
und innigen Weisen des Sängers Raum geben 1 Wer sieht 



und hört nicht aus den wallenden Trauerhören und dem 
bangen Verstummen der Vertrauten die milde, hohe Fürstin 
Alceste hervortreten, die aus reiner, natürlicher Liebe selbst 
den Tod nicht scheul ! Weiter tritt uns im Zaubergewande 
der Jugend und Schönheit Armida sinn- und phantasieum- 
strickend entgegen. Ihr sprödes Herz fühlt sich weit über 
die fürstlichen Freier, Ober die neidische Schmach dos 
Schicksals erhoben, ruft gegen »ich selbst in jungfräulichem 
Zorne den Hass zu Hülfe, um jenem Liebesnelze sich tu 
entwinden und weckt im zweiten Acte durch eine furcht- 
bare erhabene Musik die Geister der Unterwelt zum Kampf 
mit ihrem Feinde Rinaldo. Schon sprechen die lauernden 
Eumcniden bluligo Rache; da plötzlich steht in paradiesi- 
schem Reize ein Zaubergarten vor uns, gehoben und ge- 
läutert durch die unsterblichen Töne Gluck's. Weiter se- 
hen und hören wir die kraftgebome Iphigenia unter den 
Königen, sie, das Opfer Aller, in ihrer liebevollen, vermit- 
telnden Gestalt und Grösse. In der Iphigenie in Tauris 
erfüllt sich bei Gluck Alles, was der Kreis hoher Gestallen 
musikalisch zu hoffen erlaubte. Ist diese Oper auch sein 
gediegenstes Werk, so darf mau dio Alceste wohl für sein 
grösstes hallen. 

Zwei Jahrhunderte und länger hatte mao von der Wie- 
dererweckung der griechischen Tragödie geträumt und in 
Italien und Frankreich durch Lully auch darnach getrachtet; 
aber nur verzerrte Bilder waren aus diesen Träumen her- 
vorgestiegen. Dem Deutschen, Gluck, war die Erfüllung 
zu Paris verliehen. Lully, der Italiener und nationatisirte 
Franzose, war mit seinen Erzeugnissen: Kadmus, Alceste, 
These us, Armida, Achilles und Poljxcna eto. vergessen und 
Gluck's Name wurde von den Franzosen enthusiastisch ge- 
feiert. Die französische und italienische Sprache erwählte 
er darum für seine Dichtungen, weil damals in Frankreich 
und Italien Dichter lebten, die es verstanden, mit geeigne- 
ten Mitteln Leidenschaften auszudrücken. Gluck's Werke 
der antiken Classik sind somit unsterblich für alle Nationen. 
So wahr dies ist, so unvergänglich ist der Schandfleck für 
dio deutschen Bühnen, die Gluck's Opem unberührt Hessen. 
Somit konnte und musste für unsere deutsche Oper eine 
geistige Reaclion eintreten, die es vermochte, dsss sich die- 
selbe in diesem Jahrhundert, wie vor Gluck, im italienisch- 
französischen Styl und Genre durch Entartung und Erschlaf- 
fung des Geisles und Charakters mehr wie genügend breit 
machte. Es muss aber für die deutsche Oper wieder eine 
Zeit kommen, und sie hat glücklicher Weise schon mit dem 
„deutsch-classischen Drama" begonnen, in welcher eine na- 
türlichere, charaktermässigere, künstlerischere musikalisch- 
poelische Diction die Oberhand gewinnt. 

Mögen deshalb alle deutschen Bühnen, und unter die- 
sen die grössten und bedeutendsten, sich aus der Misere 
des heutigen Tages aufrichten, und Gluck's hochragende, 
unerreichte Gestalten ihrem Auge vorüberziehen lassen. 
Unendlich zu Dank verpflichtet sind wir Berliner nament- 
lich unserm kunstsinnigen, hochseligen König Friedrich Wil- 
helm IV., der mit uns häufig aus diesem vaterländischen 
Geiste neue Hoffnung zum Emporblühen der Kunst schöpfte. 
Stets werden wir hierbei der grossen Sängerinnen und Tra- 
gfidinnen Köster und Jachmann-Wagner gedenken müssen, 
die in vollendetster Weise Repräsentantinnen Gluck'scher 
Gestalten waren. Möge deshalb unser Hr. Generalintendant 
von Hülsen, ein grosser Förderer der dramatischen Kunst, 
jetzt mit dazu beitragen, durch geeignete Engagements für 
diese Heldenrollen, Rerlio den Gluck-Nimbus als bleibende, 
mustergültige Ställe für Deutschland zu erhalten. 
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Berlin. 
Revue. 

(Königl. Opernhaus). Der Erfolg des Wachtel'ucnen 
Gastspiels gestaltet sich in seinem Verlauf zu einem so seltenen, 
ausserordentlichen, das» wir dem Könsllcr nach Beendigung 
des Gastspiels einen besonderen Artikel zuvwidmen gedenken. 
Weun es nach dem „Arnold" noch möglich war, die Anerkennung 
de« Publikums (Qr die in der That eiotig dastehenden Gaben 
des Sängers zu steigern , so ist das in den beiden Rollen des 
Fernando (Favorite) und Manrico (Troubadour) geschehen. 
Trotzdem Wachtel als Fernando mit der Erinnerung an die 
dramatisch vollendete Gestalt, welche Roger in der Rolle gab, 
zu kämpfen halle, so errang er dennoch einen vollständigen 
Sieg. Rogcr's Höhepunkt war der drille Act, im Finale ent- 
rollte er uns das Bild des in seiner Ehre gekränkten Mannes, 
er wurdo zum Löwen und liess den tief erschütterndsten Ein- 
druck zurück; aber Roger gab sich in diesen Momenten auch 
so ganz und gar der milchigsten Leidenschaft hin, dass der 
lyrische vierte Act ihn regelmässig angegriffen, oft sogar heiser 
fand und er kaum noch im Stande war, dem gesanglichen 
Theil der Romanze und des Duetts gerecht zu werden. Bei 
Wachlei ist im letzten Theil des dritten Finale's, besonders da, 
wo er dem Fürsten als Zeichen der ewigen Trennung das 
zerbrochene Schwert vor die Füsse wirft, eine Steigerung noch 
sehr möglich, ja sie bleibt sogar zu wünschen übrig; aber 
dafür entschidigt uns Wachtel durch den ganzen Wohllaut 
seiner schönen Stimme in der reizenden Romanzo „Ange ti 
pur" und dem ergreifenden Duett. Gauz vortrefflich gelang 
dem Sauger auch die erste Scene mit der ErzAhlung. Das 
aber erhöht den wunderbaren Eindruck, welchen Wachtel zu 
Wege bringt, daas seine Stimme von der ersten bis zur letzten 
Note den gloichen Klang, die gleicho Stärke und Ausdauer 
bewahrt, nicht nöthig hat, minder wichtige Stellen fallen zu 
lassen, um für die HauptefTecte zu sparen. Das Publikum 
überhäufte den Gast mit Beifall und Hervorrufungen. Fräulein 
de Alma (Leonore) hat, seit wir sie in der Parlhie nicht 
gesehen, bedeutende Fortschritte gemacht und verdiente den ihr 
reichlich gespendeten Beifall vollkommen; möchte sie nun auch 
darauf bedacht sein, sich etwas geschmackvollere Cadenzen zu 
verschallen, die jetzigen sind meistens matt und erinnern an 
vergangene Zeiten, ihr Romeo laborirl ebenfalls an diesem 
nicht zu beseitigenden Uebcl. Herrn Bolz (Alfons) fehlt für 
die italienische Musik der Fluss in der Cantilene wie in der 
Phrase, er schwellt jeden Ton und dadurch wird sein Gesang 
einförmig, deshalb erzielt er auch mit der Arie kernen Effekt; 
die Stelle „Pour tanl damour* ist so dankbar und sangW, 
dass jeder Sauger mit derselben reussirt. — Der „Troubadour" 
hatte, trotzdem er so o(t gegeben wird, das Haus bei erhöhten 
Preisen bis auf den letzten PIntz gefüllt. Wachtel's Manrico 
war eine so vollsaftige, den Vorwurf ganz erschöpfende Lei- 
slung, dass sie einen Enthusiasmus erregte, wie er in diesen 
Räumen selten erlebt worden. Wir müssten uns wiederholen, 
wollten wir die Wirkung jeder einzelnen Nummer delailliren; 
wir beschränken uns daher, wenn wir berichten, dass die Arie 
des dritten Finale's der Culminationspunkt der Porthie wurde; 
nachdem die Cantilene „Ah «, ben mio coli euere" mit dem 
süssesten Schmelz gegeben war, entwickelte der Künstler in 
der Streits „Di quell« pira" eine solche Kraft und Verve, dass 
das Publikum in einen nicht zu beschreibenden Jubel ausbrach 
und sieh nicht eher zufrieden gab, bis der Sänger — und 
wiederum ohne jede Ermüdung - die Stelle wiederholte, 



wonach ein dreimaliger Hervorruf folgt«. — Als Leonore 
gaatirle Frlul. Lichtmay vom Hofopernthealer in Wien. Die 
Sängerin war uns von ihrer früheren Wirksamkeit im Kroll'- 
sehen Theater bekannt und hatte uns zuletzt in Wallner's 
Theater, wo sie vor zwei Jahren mit der Hamburger Oper 
erschien, durch ihre volle sympathische Stimme sehr gefallen. 
Offenbar aber bat sie seit jener Zeit ein Fach gesungen, welchem 
weder ihre Mittel noch ihre vokale Ausbildung gewachsen 
sind; die Stimme hat in Folge dessen nn rundem Klange und 
Wohllaut eingebaut, die Höhe ist nicht ohne Schärfe und der 
dramatische Ausdruck, besonders bei dem offenen Vocal E 
(z. B. iu dem Worte „Sterben") erhalt etwas Gewöhnliches, 
Unedles. Auch die Coloratur ist nicht gleichmassig und der 
Triller hilt die beiden bestimmten Töne nicht fest. Weitere 
Rollen werden uns in den Stand setzen, unser Urlbeil noch 
genauer prfleisiren zu können. Das Publikum nahm FrAulein 
Lichünay freundlich, wenn auch nicht ohne Opposition auf, 
wozu freilich auch wohl der Umstand, dass zwei der vortreff- 
lichsten Interpretinnen der Leoooro, Frl. Arlöt und Frl. Lucca, 
sich als Zubdrerinnen im Hause befanden, beigetragen haben mag. 

(KrolTs Theater). Hier hat dar berühmte Violinist 
Camillo Sivori einen Cyclus von zwölf Concerten unter 
grösslem Beifall begonnen. Sivori ist der würdige Schüler 
Piiganini's, er spielt auf der Geige seines Lehrers und hat von 
ihm gelernt, was im Bereich des Geigenspiels nur irgend zu 
lernen ist. Die EigenlhOmlichkeil Sivori's weist ihn aber nicht 
auf das grossartige Spiel hin, sondern auf das zarte, graziöse 
Element. Der grosse volle Too, der mächtige Bogenstrich 
sind Dinge, die in der Individualität des Menschen begründet 
sind, sie entspringen aus dem Innern, aus der persönlichen 
Begabung und Empfindung des Einzelnen und lassen sieh nicht 
erlernen. Deshalb sagte auch dem Künstler das Mendets- 
sohn'scho Concert weniger zu; er spielte technisch meisterhaft, 
aber die Auffassung des Ganzen war nicht die nach unseren 
Anschauungen gewohnte, die Tempo's, besonders im Mittelsatz, 
zu schnell, der Künstler fühlte sich unbedingt in diesem 
Elemente uicht heimisch. Wie ganz anders erscheint er uns 
in den Fantasieen über Trovatore und Normo ! Der saubere 
geschmackvolle Vortrag der CanlUenen, Traditionen aus der 
Zeit der besten italienischen SSnger, die reizenden Fioritnren 
in der Ausschmückung, die Innigkeit und Corrcklhcit des Legato, 
in welchem auch nicht das unbedeutendste Tünchen verwischt 
klang, m ussten ebenso entzücken, als die eminente Fertigkeit, 
die wahrhaft unfehlbare Bravour in den Arpeggien, Flageoletts 
und den glockenreinen Octnven Bewunderung abnöthigen. Als 
Vorzug in den Composilionco Sivori's ist noch zu erwähnen, 
dnss die Opern - Fantasieen nicht nur oberflächlich zusammen- 
gewürfelte Themen geben, sondern dramalisch aufgefasst sind 
und, so zu sagen, ein Resumö der Oper hinstellen. Einzelnes 
hervorzuheben, erscheint bei der Fülle von Gelungenem fast 
unmöglich, besonders aber waren der Vortrag des Miserere in 
dem Trovalore-Stück und die E-moll-Cantilene aus dem leisten 
Finale der Normo so innig und zart, dass das Auditorium von 
sichtlicher Rührung ergriffet) wurde. Staunenswerth in jeder 
Beziehung, ein Diktionnaire der gesammten Schwierigkeiten des 
Geigenspiels, sind die Variationen über Net oor piu höh mitento 
von Paganini ohne irgend ein Accompagnement. Was Sivori 
hier leistet, will nicht beschrieben, sondern gehört seio; diese 
Sicherheit in den abgeknipsten Pizzikato's, diese Klarheit der 
durchklingenden Melodie neben der Begleitung auf den beiden 
tiefen Sailen, die glockenreine Skala in Flageolett - Tönen sind 
selten in solcher Vollkommenheit gehört wordeo. Es versteht 
sich wohl von selbst, dass der volle Saal dem Künstler die 
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reichste Anerkennung colli« und ihn nach jeder Nummer meh- 
rer« Male hervorrief. — Du Krollsche Orchester, udI«t Leitung 
•eine« Direclors Herrn Engel, »pielte die Ouvertüren zum 
Sommernachlslraum und tu Egmont schwungvoll und prftcis. 
Vor dem Concert halle die reitende Operette „Herr und 
Madame Denis" von den Mitgliedern des Fr.-Wilh. Theaters 
ausgeführt, wieder ausserordentlich gefallen. 

Die beiden bedeutenderen Concerle, welche im Laufe der 
vergangenen Woche innerhalb unserer Stadtmauer stattfanden, 
waren die Soiree des Violinspielers F. Reh fei d und die Auf* 
fuhrung des „Samson" durch den Stern 'sehen Gesangverein. 
— Herr Re Ilfeld liess sich in einem WOrsl'schen Concerle, 
einem Sehuberl'sehen Quintett und einer eigeneu Compositioo 
boren, und bekundete in dem Vortrage dieser Cumpotitionea 
eine Technik und solide Auffassung, welche ihn in die Reibe der 
ersten Sologeiger Berlins stellt. Sein Ton ist nicht gross, aber 
xart, und vornehmlich in der Cantilene weich und ansprechend ; 
die moderne Sucht, durch virtuose Kunststücke tu glänzen, 
liegt ihm fern, wie Oberhaupt die Wahl des Concertes von 
Richard .Warst deutlich teigt, dass Herr Rehfeld nicht gerade 
im Auge hatte, aich salbst tur Schau tu stellen, soodern dass 
es ihm lediglich darum tu thun war, dem Publikum neue ge- 
diegene Werke vortutQhren. Einzig und allein konnte diese 
Absicht bei der Polonaise vorwalten, die als Bravourstück ef- 
fectvoll und dankbar ist. Von den beiden Salzen des Coo- 
cerls von Wüerst, welche Hr. Rehfeld vortrug, sind wir nicht 
berechtigt, ein Gleiches tu behaupten. Sie sind wenig dank- 
bar für den Geiger, und wie es scheint, hat Hr. M.-D. Wüerst 
dieses Verschwinden des Sotoiostrumenles im Orchesterklange 
beabsichtigt. Die Violine tritt alellenweiae obligat hervor, aber 
doch niemals herausfordernd und prätentiös. Ah) Musikstück 
selbst dürfen wir die Compositioo als eine der interessantesten 
beteichnen, welche uns die Neuzeit vorgefahrt bat. Die Or- 
cbealerwirkungeo sind treffend und die Klangwirkungen einzel- 
ner Instrumente genau erlasst. Auch die Motive sind tierlich, 
und wir wurden das Concert fast ohne die obligate Violine 
noch bedeutender nennen können. Daa unter der Mitwirkung 
der Herren Radecke, Wüerst, Dr. Bruns und Espenhahn 
vorgetragene Quintett von Schubert enthalt manche Langen, 
erquickt aber doch an vielen Stellen durch den, den grossen 
Liedersfinger auszeichnenden, melodischen Fluss. Uns Concert 
wurde durch die Sängerin Fraul. Freitag unterstützt, welche 
eine Arie von Gluck, sowie Lieder von Radecke und Vierling 
mit schönem, vollem Ton und erfreulichem VersUndniss vortrug. 

Die AufTütirung des Oratoriums „Samson" von Heendel 
durch den Stern 'sehen Gesangverein gehörte zu den glänzend- 
sten der Saison. Ein Haendel'sches Werk ist in Berlin ein 
ziemlich seltener Gast, und stets erscheint uns ein solches als 
ein Würde und Hoheit ausstrahlendes Ereignis«. Inmitten el- 
ler musikalischen Aufregungen, in welchen wir uns befinden, 
wirkt Haendel wie ein mächtiger Donnerkeil, der die tosende 
Menge tur Erkenntnis« turOckführt. Der Dirigent des Stern'- 
schen Gesangvereins, Professor Stern, ergreift diese Gattung 
von Composüioneo mit einem seltenen Verständnis« und wenn 
wir hinzufügen, dass der Verein dieser Conception Iheilhaftig 
wird, so sprechen wir eigentlich die höchste Anerkennung aus, 
welche ein Gesangverein erzielen kann. Die Chöre wurdeo 
rythmisch, wie in voller Charakteristik gesungen und liess en 
una die Würde der Composilion in ihrer ganzen Fülle erkennen. 
Von des Solisten zeichneten sich in erster Linie die Herren 
Otto und Kranse aus; Herr Otto sang vor Allem die Reci- 
tative weich und sanft; der blinde Held, dessen Kraft durch 
Weibeslist gebrochen, stand vor uns; sehr innig und zart war 



das F und G im Kopfion; es verlieh dem ganzen Bilde einen 
Anflug von Leiden und physischer Schwache. Und minnlich 
stand diesem Samson Herr Krause als Manoah gegenüber. In 
diesen Tönen zeigt sich Mannbarkeil und Kraft; der Künstler 
kennt die Grenzen seines Organe« so genau, dass er mit ver- 
schiedenem Ansalze die höchsten Töne; de» Bassregisters mit 
Leichtigkeit und wohlklingend erreichen kann. FrSul. Malvine 
St rahl erfreute dusch glockenreioe Stimme und zarten Vortrag, 
nur möchten wir der Künstlerin etwas Mflssiguug im Porta- 
roenlo anempfehlen. Ein« Verbindung von Tönen, wie sie die 
Singerio bewirkt, ist nach den Regeln der Gesangkunst lobens- 
wertb, aber dem Charakter de« vorzutragenden Musikstückes 
nicht immer zusagend. Die Parlhie der Mtcnh war in den 
Htnden des FrL Leasiak, welche aus Leipzig hierher gekom- 
men ist. Wir könnten der Stimme der Sängerin Manches nach- 
sagen, was nicht zu ihren Gunsten spräche, aber der Ausdruck, 
der dramatische und doch nicht daa Maass des Schönen über- 
schreitende Vortrag sind Eigenschaften, welche versöhnend auf 
uns wirken. Ein Umstand, den wir schwerer verzeihen können, 
ist unsichere Intonation, es sei denn, dass Befangenheil die 
Schuld trtgt. Die Licbig sehe Capelle bewahrte ihren Ruf in 
glänzender Weise. 

Die 5gjahrige Pianistin Antonie Roland gab ein zweites 
Concert und bestätigte das früher ausgesprochene Urtheil. Als 
Mitwirkende fungirlen Frl. Mannafeldt, welche in »ehr gelun- 
gener Weise die grosse Arie aus Fidelio und zwei Lieder sang, 
sowie Hr. Bernhard, der gleichfalls als Liedersanger reuasirte 
und grossen Beifall fand. d. R. 



ü n c h r I © b t • d. 

Berlin. Dia „Bank- und Heodele-Zallaog*' erfahrt, daas Se. 
Maj. der Köolg bcseblossso haben, daa hiesig« Vlctorialb«al«r 
rar Rechnung dea Kronfidcieoirtmlsifood* tu «rauben und die 
voranstellenden HypothekenforcJerttnKCB «uatablro tu lassen. 

— Frl. Arlöt »tudlrt gegenwärtig die Holl« der Margaralb» 
In Goanod's gleichnamiger Oper lo deutscher Sprach«, um dl«- 
e«lb« bei Ihrem hiesigen Gastspiel an der Koolgl. Op«r zur Dar- 
sleliuag zu bringen. 

— FrL Loeea wird Ihren dlenjfthrlgea, In Leofe des Jost 
beginnenden Urlaub auf «In« Badekur verwenden and u*eb Be- 
endigung d«rs«lb*o drei Mal In der italienischen Oper in London 
aaftr«l«o. Für j«d«o der 3 folgenden Somca«r hat ata aleh dort 
so «intm dreimonatlichen Gastspiel engaglrt. 

Coln. Wann jemals ein gröaaerea musikalisches Wsrk auf 
na serer Bahn« Sensation gemacht hat, ao war *• dl« AuffObraag 
dca Gooood'seb«o „Feo«t". Wir begreifen ae, data die*« Musik 
zu dam uns so weriben G«dlehl« unseres grossen Dichters so 
gross«« Interesse Ondeo konnte, ood Br. Gounod wird «leber 
In uoserer Stadt dieselbe Verehrung und B«wuoderuog Duden, 
wie allerorte. Was die Au«»tatlung der Oper betrifft, eo bat Kr. 
Dir. L'Arrong« mehr geleistet, al« die kühnsten Ansprach« 
von Ihm verlsogen koonleo. Hr. Brand bat dl« M«aobio«rt« 
f««t auf all«n deutschen Bahnen b«eg«rleht«t und «leb ein« De- 
rOhmtbelt darin erworben, — die schwierigen Verwandlungen 
des letzten Acte« gingen sehr exaet 

— Zum 75. Mal«: Orph«u«. von Offeobacb. 
Hagdebnrg. Am 18. Febr. begann Hr. Forines sein Gast- 
spiel auf d«a bitslgen Stadltbeater ala Edgardo lo „Lucia von 
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Lnmmermoor", und wurden unsere ohntbln schon grossso Er- 
wartungen von diesem bedeutenden Singer oieht nur erfflllt 
sondern übertreffen. Hr. Forme» Ist ein Ich! dramatischer Sin- 
ger, der in der kOnallerlerben Vollendung dra Vortrage und des 
Spiele ausser Roger wobl keinen Rivalen bat Ea mag wohl 
manchen Gesangaküosller geben, der In anderer Art nnaerem 
Gsale glelchtusleileo wäre, aber eine ao richtige und ergreifende 
dramatlaobe Reprodoellon der Partbleen könnte wobl schwerlich 
bei einen, wenn aneb oooh ao berühmten Tenoristen der Ge- 
genwart wieder tu Onden eeln. Jeder Too, jade Miene, jeder 
Ausdruck daa Spiele let bei Hrn. Theodor Formte ao vollständig 
homogen mit der Corapoaltioo und dem Charakter der Srenr, 
daaa man die hohe künstlerische Stufe, auf der er steht, oor 
bewundern kann. Dabei lat Hr. Formte mit einer Leidenschaft 
bei der Sache, die eich unmittelbar dem Herten dea Zuachauera 
mttthellt, und eine erhabene Wirkung ertielt. Die Finale'a dea 
zweiten und dritten Aetee beben wir aelbat bei Roger nicht 
erschütternder gehört und gesehen; eeln Ausdruck des edlen 
Sehmertes rlas das Publikum tu begeisterten Acclamatiooeo bin. 
Unterstützt wurde Herr Formea von dem bltaigen Personale eehr 
tüchtig, und sind die Leistungen der Frau Seylsr-Blnmen th a I. 
und der Herren Nowaeb uod Frey aebr anzuerkennen. Wir 
aaben mit freudiger Gespanntheit dem weiteren Auftreten dea 
Herrn Formea entgegen. (Magd. Z.) 

DtaeeldorC. Frau Jenny Lind. Göldschen Idt bat luge- 
eegl, bei dem nlederrbelnlseben Musikfest, welebea dies Jabr 
hier atatlOoden wird, eine Geeangsparlbie iu übernehmen. 

Breslau. In Rückblick auf die verfloaaene gröaaere HJIfle 
der Salaoo dürfen wir daa mosiksliseh» Leben unserer Stadt ein 
•Msergewobolicb reges nennen. Nachfolgende klein« Skizze 
möge genügen, den Leaern die biealgen musikalischen Zustande 
klar vor Augen tu föbreo. Unsere feststehenden Conoerte kön- 
nen wir In „reine" uod „gemlichle" elntbelleo, d. h. solebe, de- 
ren Programme nur Compoallionen künstlerischer Gattung ent- 
halten, uod andere, welche, neben einseinen Plenen dleaar Art, 
h au p laieblieb Salooslücko bringen. Zu den ersteren gebflrten lo 
froheren Jahren nnr die Aufführungen der Singacademle und 
einige Slnfoulesolrdeo, welche der Dirigent dieses Instituts ver» 
anelellete; die Kammermusik war durch ein aebr toebllgaa Quar- 
telt, daa aicb entweder aus den Herren Dr. Damroaeb, Hoppe, 
Valeala nod Heyer, oder den Herren P. LOelner, seinen bei- 
den Söhnen und Hrn. Hey er bildete, und unserm trefflichen 
Pianieleo, Hrn. Carl Nichtig, durebsebnltUieh an 6 Abenden, 
vertreten. Wahrend die Kammermueik, welche nebenbei in meh- 
reren Privatvereinen gepflegt wird, eine vsrbaltalssnOsalg nur 
kleine Zubörereehaar fand, reichten dl« Orebeater-AufTObrungeD 
durchsu* niebt bin. So bildete aieb denn Im vorigen Jabre ein 
Verein von Mannern tur GrOnduog elnea grossen Orchesters, ao 
deaaen Spitte Hr. Dr. Damroaeb trat, lo ansserordeotlieh kortsr 
Zelt waren die benötbiglen Actien geteiebnet, das Orcbeater 
(ans alebtlg Mann bestehend) gebildet and auch ein geräumiger 
Saal bargerieblet. Die aeltene Beruhigung und Hingebe des 
Dirigenten geeUlteten flberrasebend sebneU ans den lusemmeu- 
gesellten Krltleo sin einheitlich Ganzee und erwarben durch vor- 
lOgllebe Leistungen eine so lebhafte nnd gealcberle Thrilnahme 
Im Publikum, daaa lo dieaam Winter IS Aufführungen angekOo- 
dlgt werden konnten, deren 8, von grossem Erfolge begleitet, 
schon stattgefunden haben. - Die „gemischten" Coocerle 
Boden des Nachmittags vor einem Publikum ststt, welches 
alch mehr vorObergebeod emOsireo, ala Islbetiscben Vorlbsll aua 
den vereintelten guten MualkatQrken sieben will. Wie sollte es 
auch anders aeio, wenn vor uod nach der Sinfonie Tinte oder 
frivole Opereouverturen etc. gespielt werden! — Dabei wird Ta- 



back geraucht und Bier uod Caffce gatrooken. — Sebon oft ha- 
ben wir beklagt, daaa daa Publikum dabei nicht Rücksicht nimmt 
auf den verdienten Musikdlreetor Hrn. Heaae, unter deaeeo Lei- 
tung die Sinfonie und eine Ouvertüre, welehe den „klassischen" 
Tbeil bilden, trefflich ausgeführt werden. So lange nuo ein« 
solche, der Kunst unwürdige Form beelebt, können wir dies« 
Concerte mit den vorher angeführten nicht xuaemmeu nennen. — 
Die Singacademle veranstaltete bia Jetzt twel öffentliche Auffüh- 
rungen. Die erste braebte neben einigen Mntetten von Sebaatiao. 
Miibael und Christoph Baeh, das Requiem von Cherubint. Dee 
groseerlige Werk wnrde wirkungavoll wiedergegeben, wobei be- 
sonders die Cböre Vorlrr ffllebee leisteten uod Ihrem Dirigenten, 
dem Kgl. Musikdlreetor Hrn. Schiffer, alle Ehre machten. In 
dem twellen Concert kam Hlodel'a „Hsraklra" tur Aufführung ; 
da wir ihn iu hOren verblnderl waren, berichten wir our, deaa 
die Geaammlausfdbrung dea Werkes, der Localkritlk aaob, eine 
den gewohnten guten Leistungen der Acaderoie würdige war und 
von den Soloeftogern besonders der Kgl. Domsiogsr Hr. Sab- 
balb and Fr. Dr. Mampe-Bebnlgg den ongelbellteaten Beifall 
gefunden haben. — Die 8 Soireen dea Orebealer-Vereina brach- 
ten ebensoviel Slnfonleen von Haydn, Motarl, Beethoven, Men- 
delaaobn und Schumann, öoter den Obrlgen Oreheetsrslflekeo 
heben wir ala Novitäten bervor: Ouvertüre tu „Genoveva" von 
Schnroaoo, Ouvertüre C-dor (op. 115) von Beethoven, Siofooleebe 
Dichtung „Orpheus" von Llitt. Scbcrto „Fee Msb" aus dsr dra- 
matjaohen Sinfonie „Romeo uod Julie" von Berllos. Was die 
Au»Mhning Im Allgemeinen betrifft, ao haben wir uns verbin 
achon Uber die der ersten Coneerle des Verein« rObmeod euage- 
eproebeo. — lo den drei Sinfonie - Coneerten dee Herrn 
Musik • Dlreetors Schiffer hörten wir ebeofslls Slnfonlseo 
von Motsrl, Beethoven, uod Mendelssohn. Von den übrigen 
Orchestsr • Nammern war ein Pbsntasleslüek: „Ein Mabr- 
eben" voo Rieb. Wflerat, neu. — Sowohl diese, als dl« Concerte 
des Orehesterverelne enthielten Solovorlrige, welehe durch nam- 
hafte Künstler vertreten waren. Besonders bevorzugt war des 
Pisao, für welches Frsu Dr. Clsra Sobnmaan und die Herren 
H. v. BOlow, Jelll nod v Brooeart gewonnen. Ala Violin- 
virtuosen zeigten sich die Herren Dr. Damroaeb ond Zahn und 
ala Violoooellepleter Herr Popper. Der Oessog war doreb dl« 
Damen Louise Köster, Heteoe Damroaeb. Agnaa Liebe und 
Hrn. Woworaky Vertreten. — Unter mehreren Mlooergeaang- 
verelnen lal nnr der „Brealauer Singerbund" unter Leitung dea 
Hrn. Plttoldt erwlbnenswertb; eins würdige Auawabl der 
Compoelllooen talcbael diesen Verein gant besonders ans. Ein 
kürzlich atstlgefuadenes Coooert brachte daUmmlge Lledsr von 
Schumann, R. Franz, Rebllng, DOrroer ele., deren geistig beleb- 
ter, schöner Vorlrsg allgemeinen Beifall fand, lo demselben 
Concerte eplclten die Herren Nichtig und Damroaeb Barglel'a 
geiatvolle und pnetlsche F-moll-Sonate und erwarben aleb durch 
die Virtuosität wie die liefe Innerlichkeil Ihres Vortrag« wohl- 
verdienten Beifall. — Auch unsere Catbadrale felerl nicht. Der 
Dirigent der Kirchenmusik, Domespeilmelster Brosig. Ist be- 
strebt, nur solche Composltlooen aufzuführen, welch« der gottaa- 
dienstlichen Feier, wie der Kuoet würdig sind. Unter den Wer- 
keo, welche zur Aufführung kamen, alnd beeosders bemerkene- 
wertb Meaaen von Broalg, Gottwald ond Schnabel Dl« twelle 
Meaae (für «stimmigen Miooerebor) Ist Ihrem Iohslts nach «los 
der bedeutendsleo Klrebencomposlllonsn unssrer Zelt und bei 
slofaobsler Form und verblltolssnlssig kleinem Orebeeler such 
solchen Kirebsn. dersn Mittel beschrankt sind, soglngllcb. Ebene« 
empfehlen wir das geniale Werk Mlonergeaangverolneo, welehe 
•In ernstes Ziel anetreben. 

NMUSbejrg. 10. Febr. Den mannigfachen muilkaliieben Ge- 
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nOsesn, welch« am durch dl« unermüdliche ThAHgkelt unser»« 
Uro. Muslkdlrwlors Fraox Scholl« lo dl«««m WiDlcr «ehon 
geholen worden waren, ward« j«d«of«ll« die Krone aufgeseilt 
durch dl« beiden Coocert«, welche derselbe am 4. und 9. d. N. 
Im Verein mit dem beröhmleo Violinisten, dem Kammervirtuosen 
Hrn. Ferdinand L«ub aus Berlin hier gab. Beide KOoeller wor- 
den mit Beifall förmlich überschüttet. Daa sweite Coocert war 
ooch besonder« einlebend dureb dl« Mitwirkung der Slogerlo 
Frl. Ella« Ketscbeu aus Erfurt, welch« von Ihrem «ral«o Aul- 
treten her, Im December vorigen Jabrea, noch In ao gutem An- 
denken ateod. Dieselbe «eng: Wabtar-Arl« vou Beriot, xwel Lie- 
der: „Llebsebotscbsfr von Sohuberl und „Vögleios Abschied" 
von Taubert, und entrückte durch Ihr« schöne Stimme und durch 
Ihreo relxendeo Vortrag auch diesmal wieder die xsblreleh ver- 
sammelten Zuhörer, weleb« der liebcoswürdigeo Saogerio durch 
reichen Applaus und Hervorruf dl« ihr gebührende Anerkennung 
xu Tbeil werden Heesen. Auch wir können •« nicht unterlaesso, 
der so talentvollen und doch so anspruchslosen KOnstlerin hier- 
durch ooch uosern bertlicbsten und wärmsten Dank sussuspre- 
oben, mit dem aufrichtigen Wunsche, dsss ss uns vsrgOunt sein 
möge, ele recht bald wieder bei uns begrüseeo xu können. 

Elsterwerda (P.-M.). Zur Jub«l/«i«r des IS. Fabruar geschah 
•lo musikalisches Erelgolaa. Es wurde nemlicb von dem Hsrrn 
Semlusrmaalklebrer Lehmann mit seinen tüchtig geschulten Sän- 
gern (AO an der Zahl) in hiesiger Kireh« wahrend des öffentlichen 
Gottesdienstes die mit Unrecht fast vergessene gross« Ceolat« 
von Berner: „Gott und Veter sei geprieeeu «I«.-' mft Orchester- 
beglellung aufgeführt. Dl« Aufführung die««« «ehr gut gssrbsl- 
teteo Tooslöckes gelang vortrefflich, denn •• war sorgfältig ein- 
studlrt und wurds gssehickt dlrlglrt Ein« baldig« Wiederholung 
der Aufführung desselben iet gewiss sehr erwünscht. Seit 
Kurxsm hat Herr Lehmann auch «in Streichquartett xu Stsnd« 
gebracht, welches jsdeo Sonnabend bei (hm «latlOodet. Es lisgt 
Im Plane, die klassische Musik (all« und neue} mit den «leb 
darbieten den Krallen allseitig xu pflegen. 

Dreadea. Neu elnsludirt die Trsgödie von Sophokles : 
„Antlgoo«", nach Dooosr's Uebereslxung, mit der Musik voo 
F. Mead«ls»obn-BsrtboJdy. 

— Am 16. Februar alarb der vormalig« Generaldlrector der 
Königlichen musikalischen Capelle und dea Hoftbeeters, wirklieb« 
G«belme Mb, Kammerfaerr Wolf Adolph Auguat v. Lüttichau, 
im 17. Lebensjahre. Derselbe wurde am 18. September 1809 als 
Jsgdpng« angestellt, im Jahre 1816 xuoi Olierforstmeisler Im 
Forslbexirk« Drssdsn befördert, im darauf folgenden Jahr« mit 
dar Word« «in«* Königlichen Ksmawherru batrsut und am 
II. September 1824 tum Generaldirektor der Köoigl. moslksUscben 
Capelle uud des UoftheaterB eruAiiot. ÜleaeB Amt, neben wel- 
chem er Im Jshre 182ty26 eine kurie Zeit auch eis Hofmsrschall 
funglrte, bekleidete er bis xum Sebluss de« Jshre» 1661, wo er 
durch Krankheit geoölbigt wurde, sich voa den Geschäften xurück- 
xattebeo. Mit dem Verschwinden der Hoffnung auf seine Wieder- 
genesuug fand der Verstorbene «lob veranlessl. Im Monat Februar 
um seioe Verseilung in, deo Ruhestand xu bHlsa, dl« ihm 
auch In dem darauf folgenden Monat« gewahrt wurde. 

Ltlpilg. Zu deo glOckliohstsn Griffen, die Hr. Dir. Wirsing 
sowohl lo der Wahl voo Novitäten, als auch In Wiederauffüh- 
rungen bekannter und beliebter Stücke xu Ibun gewobst Ist, ge- 
hörte auch der, das« er nach längerer Zeit die komische Oper: 
„Dil lu. Ilgen W.Iber voo Wlodsor" wieder io Scene g«- 
h«n Hess, xumsl, da dl« beiden Hsuptpsrthleen dsrlo, Herr und 
Frau Floth, voa Herrn uud Frau RObssmeo mit so glloxender 
Kunst Im Geaaoge uod ao anmulhig und liebenswürdig Im Spiel 
vertreten waren, wie msn es nur wünscheo könnt«. Nicht min- 



der wirkt« Frstt RObsam«n-V«lth durch Ihr« leichtfertige Komik 
lo der Roll« der Frau Flulh. Herr Lflok und Frau G0ntb«r- 
Uacbensnn bsbsn die Partbleen dea Fallsiaff und dsrFrsu Reick 
hier früher seboo öfter wacker uod sehr befriedigend gesungen 
uod gespielt uod bewahrten sich auch diesmal In gleicher Welte 
wieder. Oss Orchester bewies slob, wie fast Immer, trefflich. — 
Wiederholt wurde «In paar Mal die Oper: „Der Templer und die 
Jüdin". 

— Am 0. d. M. fand xum Besten des Sehnbert-Denkmaiea 
ein Coocert des Uolvereltats - Gesangvereine der „Paultoer" Im 
Saale dea Gewandbausea unter gütiger Mitwirkung dea Frl. Ida 
Dannemano, der Herren Lonis Lübeck ans Haag, Cepellmet- 
ater C. Rsinseke, Cooeerlmeleter F. David, sowl« d«s Ge- 
waudhaue-Orcbealses statt. 

Stuttgart. Gaat ala Melcbtbal lo „Teil": Herr Ferenosy, 
vom Köoigl. Hnflbealer In Berlin. 

— Die Generalversammlung de« Stuttgarter Liederkran res 
(am 5. Februar), der jetxt aua 1003 Mitgliedern besiebt, geneh- 
migte gegen eine Sllmme die von dem Ausschüsse Abgeschlos- 
senen Acenrd« für den Bsu dsr Liederballe, welcher hiernach 
auf 92.000 Fl. uod einschliesslich der Innern Einrichtung auf 
112,000 Fl. so stehen kommt. Die xur Verfügung «tshendeD 
MULI berechnen sieh auf 65,120 Fl, der Res! wird durch Auf- 
nahm« eine« Anlehne gedeckt, welches durch Ausgab« voo Obll- 
gstiooeo von 100 Fl. xu 4) beschafft werden soll. — 

Uran n schwelg. Dss Gesangfeet der Vereinigten norddeut- 
schen Liedertafeln Andel kurx nach d«r «r«l«n Hilft« des Mona- 
tes Juli d. J. In Braunscbweig statt; ebeoso halt der Harxsln- 
gerbund sein erstes Geeaogfest In den Sommsrmonateo d. J. ab. 

noxtork. Das Coocert, welche» em 31. v. M. Im Apollo- 
sasle versostsllet worden, war sowohl durch die Wahl d«r aufge- 
rührten Musikstücke ala dureb die geluogeoe Ausführung dersel- 
ben in hohem Grad« geouesreieb. Das Coocert begann mit dar 
Ouvertüre xur „Armide" von Gluck, durchgeführt wieder mit Je- 
ner Correclbelt uod L*b«n«fri»cb«, welche unser Orchester unter 
der Leitung des Uro. Mus.-Dlr. Hünerfürst gewonuen bst. E« 
folgt« dl« Arle au« der „Schöpfung" von Haydn: „Auf atarken 
Fltligen" etc., geaungeo von Frl. Anna 8ecky, Concertsaogerlo 
au« Berlin. Dia KOoatlsrin isl Im Besits slosr sslbst lo deo 
bocbeiea Laijen mit müheloser Leichtigkeit und Freiheit anklin- 
genden Sopransllmm« von Oberaus weichem, xart«m Klang«. 
Durch «lo« tüchtige Schule gebildet, hat die Stimme noch als 
•ig«n(hflm]ieh« Vorlüge eine vollendet reine lutooalloo und «lo 
Sellen schönes. Im leisesten Hsucb« klar»« Piano. Daxu, was 
deutsche« Gesänge immer erst seioe Volleoduug giebl, aingt lo 
dieaer Stimme olehl die Keble, aoodern die Seele. So ausge- 
rüstet Ist Frl. Becky für deo Gesang religiöser uod weltlicher 
Lyrik bestimmt. Auch lo der Arl« eus der „Schöpfung" bracht« 
die Sängerin diesen Cbsrakler uod diese VorsOge Ihrer Sllmme 
xur volleo Gellung. Die xartests Weichheit dee Vortrags, dem 
nichts roo Weichlichkeit anklebte, forderte den volleo Beifall 
der Hörer beraua. Hieran echioaa sieb dss „CruciOxus" voo 
Lotti, wie die übrigen Chöre von dem unter Leitung dea Coo- 
csrtgebere slehendso Gesangvereine gesuogeo. Diese Composltioo 
Ist voo hoher, eigentümlicher Schönheit. Dsss unter grosseo 
Schwierigkeiten der Chor den Charakter dieser Composltioo xur 
vollen Wirbung brachte, Ist ein Beweis für seine unter dem an- 
erkannten Geschick und der unermüdlichen Thaligkeil seines Di- 
reelore gewonnene Bildung. Sehr passend sebloea «lob an da* 
..CruciOxus" dl« Auferatehungscsnlale voo S. Bach: „Bleib' bei 
uns" etc. Ausser dsm Satxe, deassn Schönheit in dem Vortrag« 
des Chors gans empfunden wurde, gelsog beeooder« die sehr 
angemessen eingelegt« Arle: „Msio gläubiges Herr" elo. mitibter 
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Oberaus reizenden Begleitung von Plaoo ood Geig« (ilalt dei 
ursprünglichen Cello). In dem Gesango der Kfloetlerlo durch- 
drang sieh hier durchgebildete Kuost mit der Innigkeit dee le- 
bendigsten Gefühle, und die Arie war wohl die tOrhtlgite Lei- 
stung der fremden Siogerlo. — Oer zweite Tbell de* Coooertee 
begenn mit dem „ Miserleordiae domioi" von Mozsrt. Hieran 
schlössen aleb iwel Lieder: „dae Vetlebeo" ood „das Haidenrös- 
leio", von Fraul. Becky geeuogen. Die weiche ood liefe Lyrik 
dleaor beiden Lieder muaate nach der EigeotbOuillchkelt Ihrea 
Geeaogee in dem Vortrage der KQnallerln den «nmutblgeten Aos- 
druck flodeo. Und ao wollte denn auch nach dem „Haidaorös- 
leln" der Beifall dea Publikums oiebt endeo. bis des Lied da ctpo 
gesungen war. Hieran achloas sieb: „Di* Floobt nsob Egypten" 
von Berlioi, eine Compo*lilon, dl« In Rostock ao diesem Abend 
inerat gebort wurde. Treulich gelungen uod wirkuogavoll war 
das pianiuimo dea geaammlen Chors lo dem dritten Versa des 
eriteo Sattea. Endlich folgte daa Halleluja aua dem „Messlae" 
von Haaodel. Mit aelner klaren und gewaltigen Kraft da» Ge- 
noth wie der Sänger ao der Hörer erhebend, bildete es den 
würdigsten Scbluss des schönen Concerte. Referent kann aber 
den Beriebt nicht enden, ohne zuletzt noch der dlscreteo und 
Oberall dem Gelange eich anechtulegenden Begleitung des Or« 
obestera rübmeod zu erwähnen. 

Darmatadt. Hr. Niemann eröffnete am 10. d. M. ein Gast- 
spiel mit dem Reaul. 

Frank fort ■. M. Die Keprfae der Gounod'scheo Oper „Fauat" 
bat am Jüogeteo SonulaK wieder ela aabr vollea Haua gemacht. 
Die Oper flogt ao, aleb hier einzubürgern und wird aleb, wla 
aodar Wirts, baaondera bei dar eo schönen Aoaatattung, dauernd 
anf dam Repertoire erbellen. 

Brest*. Coocert der Geaehwlster Deleplerr«. 
— Zorn 0. Male: „Fanal" von Gounod, wla gewöhnlich, 
bei ausverkauften) Hause. 

Homburg, 24. Februar. Vorgestern Ist im blasigen Stadt- 
Ibaater die Oper von Jolea Benedlol: „Die Roaa von Brln" 
tum ersten Mal« aufgeführt worden. Oer Erfolg war eio eot- 
aehiedeoer Sieg. Die Haoptdareleller wurden thells bei offener 
Soene, thells am Schlüsse der Acta gerufen, und ein reges Inter- 
esse Seitens des Publikuma folgte der ganzen Aufführung, lo 
der That nimmt Benedict unter unseren lebenden Tondichtern 
ein« bobe Stellung «lo, «In« Stellung, die vielleicht ooeb mehr 
vom Musiker, als vom Laien gewürdigt wird. Sein melodischer 
Fluaa paart mit einer alela charakteristischen Inslrumentlrung and 
sein« barmoolscben Formen elnd verelAndlicb, ohne eelohl au 
«erden. Wenn man den Irischen Liedern, deren die Oper einige 
cuthÄlt, elu aufmerksamee Ohr leibt, ao wird man schon In die- 
sen Modulationen bemerken, die daa reinere Veralandnli* und 
GefObl sofort verratbeo. Ebeoao kernig Ist Benedlol. wo es 
Masaenwirkungen Rill, nicht etwa Mnssenwlrkungen, wie in den 
„Hugenotten" oder in der „Margarethe", sondern reine Voeal» 
Wirkungen; der Hocbiellacbor löndet durch aelne rylbmlerbe 
Form. r'Or dieamal genügen diese kurreu Bemerkungen ober daa 
Werk aelbat. Die Hauptdarsteller, aowle der Dlrector Uerrmann. 
welcher für eine glänzende Ausstattung Sorge gelragen, wurden 
wiederholt gerufen. Die Oper alebt innerhalb 8 Tagen bereits 
4 Mal suf dem Repertoire. 

Hamburg. Daa Coocert, welcbea Hr. Capellmelster Nes- 
wadba am Mittwoch deo 11. d. M. lo Wörmer's grossem Coo- 
oertsasle veraoetalut halte, loteresalrte uns vorzugsweise durch 
die Mryerbeersrbe Mosik tu Mich. Bser's Ireffllehem Trauerspiele: 
„Strueosee". Obwohl wir ecboo lingst deo berühmten Meister 
auch in dieser Ricblnog bewundert haben, «o gewtbrU ans das 
Anhören dieser brlllaolea Composttion erneuerte Freude, weil 



eie dl« bobe Begsbuog des geoislen Tonseliers auch oaeb an- 
derer Seile lo bellales Lichl eelit, wenngleich wir nie sn seiner 
Vielseitigkeit geiwelfelt. Dless Musik, deren meleterhsfte loetru- 
meotatlon bekannt isl, schmiegt sieb In ihrer Entwicklung, so- 
wie In ihrem Geaammlauadruek so fest und eog an die Tragödie 
ao, dass wir Schritt lür Schritt der Handlung derselben folgen 
können; wir begegnen der energischsten Kundgebung, wie tar- 
ieren Melodien. Die eine derselben, die so reizeod daa 
Ganze durchweht , hiolerlasat den unmittelbarsten Eindruck, 
uod dae Ganze wirkt so grosaarliic uod erhebend, wie aelten eine 
Muaik in diesem Genre; wir alelleu dless Musik zu „Strueosee" 
weil z. B. Ober die zu Götbe'e „Faust" (voo Llndpalolner uod 
Radziwill); wir können nicht umhin, die Gro&sarllgkelt derselbeo 
mit voller Ueberzeugung hervorzuheben. Die Ausführung unter 
Hrn. Cepellmclster Neawadba'a Leitung, die aleh auch hier be- 
wehrte, war eloe ausgezeichnete; der voo Tb. Gassnisou dazu 
gedichtete verbindende Text bewiea dieses feinfühlenden Schrift- 
stellers oft bewlbrte Tüchtigkeit uod Herr Jürgan sprach die- 
sen Text mit edlem Ausdruck und bester Betonuog. Voo grös- 
eereo Inslrumentslsachen kamen noch zu Gehör: dls Ouvertüre- 
zu Beelhoven'e: „Leooore" und Marsch sus Gouood's Oper: „Die 
Königin von Sehe", Unterer doch elwas zu viel „Bleeb" In Tb*- 
tigkell setzend. Hr. Brunner Irug ausserordentlich geschmack- 
voll uod elegeot unter stürmischem Beifsll mehrere Lieder vor. 
Frau Maeius-Braunbofer reueelrte mit dem „Beoclo", einer 
Arle aus der „Schöpfung" u. s. w. und leigte, daaa sie suf dem 
Pnrqoei dea Cooecrtsaalaa ebenso heimisch sei, wie auf den Büh- 
nen-Brettern. Frau Sophie-Förster bewahrte Ihren Ruf als Coo- 
oerUaogerin aufe Glanzendete, voroehmlieb als Lieder-Sangerlo. 
Ihre Leietung gewahrte ebenfalla hohen Genus*. Die Gesammt- 
bell daa Coaoerla bat dae zablreieb versammelte Publikum eot- 
aehledao boeb befriedigt ood der Betfall, der deo Einzelleistungen 
uod Hrn. Cspellmelater Neswadba geepeodet wurde, enlaprach 
diesem Befriediglseln durchweg. 

Wien. Die Italienische Oper Im Carltbealer beginnt am 24. 
d. M. mit der „Soooambola". Die übrigen versprochenen Opern 
sind: „Lueis", „Don Psspusle", „Linda", „Traviata", „Trovatore", 
„Don Giovanni", „Maria", „Ellsire". Figlla del regkneolo". „Bar- 
biere", „Porllani". Also nicht eine einzige Novltal. Daa Ahoo- 
nemsnt gilt für SS Voretellongen, aammtlleb unter Mitwirkung 
daa Frl. Patli. Frau Lafoo bat also die einzige Donna Anna 
In „Don Juan" zu alogeo, da In den anderen Opern Fraul. Palll 
die erste Parthle aIngen muaa. Was geschieht wobl, weoo sie 
heiser wird? Erhellen da die Abonneoteo Ihr Geld zurück? Die 
Preise sind enorm hoch, «od das Geeebifl dürfte alob ksum 
rentireo. 

— FrL Pattl ist hier eingetroffen. 

— Herr BofoapeUmeleter Easar Ist erkrankt, wodurch das 
Studium dee „Tristan" wieder In'a Stocken gerathon dürfte. 

Brünn. Von mehr Belang In jüngster Zeit erschien die 
Aufführung von Offenbaeb'e „Orpheus". Der in Musik gesetzte 
Olymp Haas aleh zwar nicht in jener gewohnten altischen Pracht 
auf unserer Bühne nieder, ea fehlte, wie Jupiter zu sagen pflegt, 
der Nimbus der Ausstattung, Inriesa thaten die geluogeoea komi- 
schen Eintellelatuogeo und dsa gerundet« Ensemble das Ihrige, 
deo Erfolg der perodlatieeben Operette recht effsclvoll uod 
amüsant in gestallen. Auob daa Orchester hielt aleb wacker, 
denn Hr. Capellmeialer Stoltze schwang den silberbescblageneo 
Paradetaeliraloek mit feuriger Energie. 

Paria. Eine Jung« deulaeh« Sängerin, Frl. S e b o b e r t , bat Im 
lyrischen Theater ala Agalbe Im „Freischütz" mit Erfolg debutirt, 

— Der loetrumeDteufabrikaol Debals bat die Walzen 
mehrerer von Ihm febrleirten Drehorgeln mit Melodleeo versehen, 
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ohne »leb bierober mit den betr<ffaadeo Verlegern uod Autor« d zufolge bat Berliox aueb für dieses Theater seine „Trojane" 

versündigt zu haben. Auf gerteblliohe Requisition d.r Letzteren bestimmt. 

worden dl» Welzen conflaeirt und dem Fabrikanten «loa Geld* Barcelona. Der Enthuelasmos för den „Prophet", welcher 

strafe auferlegt. in diesem Winter bler tum ersten Male gegeben wurde, wichst 

— Die AulTübrung des „Don Giovanni' 4 Im Theaire Italien mit dem jedesmaligen Erscheinen der Oper auf dem Repertoire, 
mm BeneOt der Slgnora Pa Iii nennt Salnt-Vtclor lo der Press» Bei einer der letxten Vorstellungen wurde «lue goldene und eine 
ein Attentat gegen Mozart, and meint, d«ss auch dl« BeueOiUn- silberne Krone geworfen, erstere für den berühmten Componisleo, 
liu tum Coiuploll gehdrt habe. letiter» für den dirigirenden Cspellmetater Caslagnerl. Als 

— In einem der letzten Paideloup'seben Conocrte wurde dieser die goldene Krone auf die Partitur legte, wollten die 
Meyerbeer'a Polooaise aus „Slrucosee" zur Aufführung gebracht. Aeusseruogen des Enthusiasmus kein Ende nehmen. Di» Krön» 
DI» musikalischen Kritiken verweilen mit besnaderer Gründlich. Ist nach Paris geaeudet, von wo aia an Meyerbeer geaandt 
keit bei Ihr und wissen in treffender Welse ihr» glänzenden Vor- werden »oll. 

zOg» in's Licht zu «teilen. New-York. Ullmann, der bekannte Freibeuter der Oper, 

— Die Proben zu Klotow'a ..Slradella" «lud in der Italien!, zeigt lo einem liogeren ao dl» Redacleure der amerikanischen 
acbeu Oper In vollem Ginge; Mlle. Marie Bettu wird in dieser Musikzelluogeu gerlcbleUn Briefe an, das« Madame Ristori 00 d 
Oper dl» Leooore singen. Nachdem Adelina Patli am 13. zum Thereae Tietjens in Folge des Bürgerkrieges gewünscht bll- 
leisten Male In der ..Somnambul«" gesuugen, ist sie am folgen- ten, Ihre Cootracte von 1662 für den September 1863 zu Ober- 
den Tage bereite nach Wien abgereiat. tragen. Er beuullt dieee Gelegenheit, andere KOnatler, deren er 

— Marie Cabel ist von Lyon zurückgekehrt uud wirkt gerade momentan nicht bedarr, mit Geringschätzung zu behao- 
bereit» tballg In den Proben der Oper „Coli fen lulle", welche dein, und verleugnet auch In diesem Briefe seinen Charakter 
Im Tbeatre Lyriqu» aufgeführt werden soll. mit. Einem oa «Kr durchau« nicht. 

Verantwortlicher Redaetour: Gustav Bock. 

9 NnviiAtan-l.itttA 1Ä<iQ No. 2. Die Kartenlegerin, f. Tenor od. Bariton . - 10 

c. novuaien-Lisie iw*. No 3 Dic ro(he , Unnc f Tenor otL BarHon _ 10 

EmpfchleilSWerthe Musikalien Blemera, Ana;. Op ao. ö Lieder (Im April. Sehnsucht. 

publicirt von Voilehen, Der Eichwald, In der Ferne) f. Sopr. m. Pfte. — 20 

J. Schoberth & Co., Leipzig und New. 'LJT™. ': - . 

York Kdition originale — SA 

n|r j. Volkallcder Mr I Singstimine mit Piano. No. 4. Hoch 

Blatteatbal. J, Op. 13. Les Vacancca. No. 6. La belle ' »«•» Dachstein. Neue Auflage '. - i 

fleur, Valse a 4 mains - 15 — — — — ^— 

Bott. J. J., Op. 7. Impromptu brillant pour Piano . . - 16 Donnerston;, den 26. Februar 1862. 

Gleich. Ferd., Op. 20. Religiöse Cavaline für Cootra-Alt Abendi 71 Uhr 

mit Pfte. (deutsch und italienisch) — 10 * 

Goldheek. Rob., Op. 13. Souvenir de Bai. Valse de L*H StAlB itt Sing-AcaflCmie. 

oder Tenor (deutsch und englisch) — 10 ' 

Haaner, IM., Op. 7. Souvenir de Donizetti Premiere oes 

Fanlai.ie de Coneert ^ -20 Köllig.. DOIlICllOr*. 
Krn«, D , Op. »3. Repertoire de lOpera No. 0. Nabucco 

von Verdi. Pellte Fanlaisie «ans octaves. 3eme Edition - 7J ERSTER THEIL. 
Op. 78. Repertoire popntsire No. 9. Vater. Ich *l> Graduale von Glneomo Antonio Pertl (1681 -1756). 

rufe Dich. Transcriplion ohne Oclaven. 3eme Edition — 7f 2) Crueiflxus (Salimmig) von Lotli (1717— I7i0). 

Op. I». No. 1. l Amalcur du Piano. Cah. 14. Ron- **» Moletto von Melchior Frank (I590-I6W). 

dino über Spohla Krcozfehrer — 15 *> Choral (für Männerstimmen) von Michael Praetorius (IfiOS). 

do, d 0 , Cah. 15. do. — |0 "5) Geistliches Lied (Sstimmig) von Eccard. 

Op. 68. Optras en vogue. No. 15 Robert le Dlable. ZWEITER THEIL. 

Fantaiaic facile a 4 mains - 25 6) Agnus Dei aus der U-raoll-Mcsae von S. Baeh, gesangen von 

Herr. Joachim, Op. 82. 12 «handige ClavierstOcke ohne Frl. Nanltz. 

Oclaven. No. 1 u. 2. 2. Edition a - 15 7) Motette (ichOrig) von Job. Seb. Bach (1685-1750). 

Kaller, Gustav, Op. 2. Paris. I. Concert-Galop ... — 15 8) Arie und Chor aus dem Oratorium „Samson" von Haendel. 

Op. S. La belle Helene. Ideal-Polka — 10 gesungen von Frl. Nanitz. 

Op. 0. II Trovatore. Paraphrase de Conccrt . . — 15 *9) Onertorium von Christian Friedrich Schneider. 

Schmitt. A, Op. 78. Souvenir d'Amilie. Rondcau brill. — 10 10) Ave verum von Moiart. 

Schobert b. Charles, Op. 7. Fantaisie italienne p. Vio- Die mit * bezeichneten Nummern werden zum ersten, dic 

aveo Piann — 25 mit ** bezeichneten zum zweiten Male aufgeführt; alle übrigen 

B.. Op. 68. Album für die Jugend. I. Ab- gehören dem Repertoire an. 

, 2ter Abruck der 3. Auflage I 10 Billets zu nummerirten Sitzplätzen, a I Thlr.. sind in der 

— Op. 31. 3 Lieder in einzelnen Nummern. Königl. Hofmusikhandlung des Hrn. G. Bock, Franzosische Str. 

No. I. LOwenbraut, fQr Tenor oder Bariton. . — 1215 33e. zu haben. 

Simmlllehe amcezeltfe Musikalien zu beziehen durah Bd. Hotr> dt G. Back in Berlin und Posen. 
Verlas von Ed Bote • 8. Beck (6. Beck, KOnigl. Hofmusikh»ndler) in Berlin, j Ta^ÖsS Str. w. und U. d. Linden No. 27. 

Dreck von G 7 Scbiai«i i« Berti«, t'oler des Uo«"en Ne. >a 
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Kammermusik für Pianoforte. 
Emilie Mayer. Grosses Trio (E-moll) für Pinno, Violine 
und Violoncelle. Up. 13. Berlin, bei Challier. 

Die rühmlich bekannte Cotnponistin documenlirl auch 
in diesem Werke ihren künstlerischen Beruf und zeigt, wie 
in mehreren ihrer uns in Menuscript bekannten neueren 
Composiliotien, dass 6ie sieb Gründlichkeit und feste 
Bchandlungsweiso der Kunslmitlel anzueignen gewusst hat. 
Der erste und letzte Salz des vorliegenden Werkes sind in 
ihren Hauptmotiven krallig und entschieden erfunden und 
dürfte besonders der erste in Bezug auf Durchführung, me- 
lismatischer Gegensätze als auch formeller Abrundting jeder 
künstlerischen Anforderung genügen. Vorzugsweise anzu- 
erkennen ist, dass die Componislin sich bei der Behandlung 
der beiden Streichinstrumente frei von nicht selten in dieser 
Gattung Musikstücke vorkommender Unbehülflichkeit tu 
halten weiss, so dass beide jederzeit zu bestimmter Geltung 
kommen. Der zweite Satz, Scherzo, auf ein eigentlich ein- 
faches Thema basirl, entwickelt sich in seinem Forlgang 
um so mehr zu hübscher Wirkung, als es, ohne die sonst 
üblichen Wiederholungen, das gegensätzliche Trio in sich 
verbindet und somit mehr das Gepräge eines grösser aus- 
geführten Musikstückes trügt. Der dritte Satz, Adagio (H- 
durj, ist sehr ei|!,en(liümlich und müssen wir gestehen. 



derselbe uns nach einmaligem Hören nicht recht befriedigen 
wollte, Er ist in Romnnzenform gehalten, beginnt in E-dur 
und ltlsst den Zuhörer bis im 13. Taot, wo die Violine mit 
einem sehr melodiösen Gegensatz die Haupllonart H-dw 
erst feststellt, über diese bis dahin in Ungewissheil. Mit 
dem Miltelsalz H-moU erhebt sieb der Satz, durch leben- 

iu bedeutenderem Auf- 



schwung und lässt in der Wiederkehr des ersten Theiles, 
worin hauptsächlich die Fianostimme die Melodieen fiori- 
turenmässig in neuer Fassung giebl, das Ganze zur Ruhe 
bringen. Möglicher Weise dürften wir nicht die Einzigen 
sein, denen dieser Salz beim ersten Male nicht ganz zuge- 
sagt bat, allein es kommt bei ihm hauptsächlich auf die 
Vortragsweise an. Er ist im Ganzen etwas complicirt und 
verlangt eine sehr freie, fast phantasieinässige Auffassung, 
die nur durch öfteres Zusammenspiel erzielt werden kann. 
Der letzte Salz, mit einem rapiden, energischen Thema be- 
ginnend, ist in seiner Durchführungsweise dem ersten gleich- 
zustellen und dürfte diesen noch übertreffen, wenn ihm 
unserer Ansicht nach nicht dadurch Eintrag geschähe, dass 
im drillen Theile das zweite Thema wider Erwarten auf 
C-dur eintritt, sich sehr lange darauf hält und der Salz sich 
erst kurz vor seinem Eude auf den Schluss in E-moli wen- 
det. Uns wenigstens hat dies für die befriedigende Wir- 
kung des übrigens recht schwungvollen Stückes etwas ge- 
stört. Resumiren wir das ganze Werk, so müssen wir es 
lobend anerkennen, dass die Compouistin sich hinsichtlich 
des Styls keiner Nachahmung schuldig macht, nur sich in 
ihrer eigenen Natürlichkeit giebt und ebenso ihre sehr flüssige 
Bearbeilungs- und Mndulationsweise frei von Extravaganzen 
tu hallen weiss. Wir können das Werk den besseren der 
Gattung zurechnen und allen Triovereineo bestens empfehlen. 

Au»;. Wilh Ambras. Trio für Piano, Violine und Vio- 
loncollo. Op. 6. Prag, bei Ad. Christoph dt W. Kühe. 
Auch hier haben wir es mit einem sehr ehrenwerlhen 
Werke zu thun. welches, wenn auch zuweilen etwas 
an Mendelssohn's Styl streifend, von künstlerischem Streben 
des Gomponislen zeugt und ebenfalls einen Platz unter den 

10 
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besseren Werken dieser Art beanspruchen kenn. Die The- 
men sind lebendig erfunden und in frischer, klarer Weise 
behandelt; finden wir auch nicht gerade ungewöhnliche Ori- 
ginalität, so begnügen wir uns gern mit dem, was der Cum- 
ponist Natürliches giebl, ohne sich, wie jetzt oft geschieht, 
durch allerlei gewaltsame Harmonie- und Formmittel zur 
Hypermodernst zu zwingen. Der erste Satz (D-dur) 
erhebt sich frit.cn und ist in sich künstlerisch abgerundet, 
nur wünschten wir den melodischen Theil des zweiten The- 
mas etwa decidirter, obgleich die punklirle Gegenßgur im 
Piano etwas zu Hülfe kommt; ebenso will es uns scheinen, 
als sei das Zusammengehen der Melodie mit Violine und 
Violonoelle im Einklang und der Odnve etwas zu oft be- 
nutzt. Der zweit« Salz, Andante (D-moll), bewegt sich 
ebenfalls fliessend und melodiös, nur ist er ffir seinen Inhalt 
etwas zu godehol; auch scheint die Pinnostimme etwas zu- 
rückgesetzt, insofern fast alle Melodie nur den beiden Streich- 
Instrumenten zufällt und sie sich llieils nur in Begleitungs- 
formen oder arpeggirenden PassagenGguren bewegt. Gut 
vorgetragen und nicht zu langsam genommen, wird das 
StOck dennoch gefallen. Am wenigsten befriedigt uns der 
dritte Satz, Menuttto moderato (A-dur), obgleich er an sich 
ein ganz hübsche», rühriges Stück ist. Er wird aber durch 
zweimalige Wiederholung, da er zwei verschiedene Trios 
führt, die, ohne etwas Gegensülilicli«».-} zu bieten, eben so 
ruhig fortgehen, etwas ermüdend. Im zweiten Trio führen 
beide Saiteninstrumente die Hauptmelodie mehrentheils auf 
gleichem Register zusammen, was allerdings ganz gut. auch 
wohl neu klinge» würde, wenn niclil durch die bereits er- 
wfihnte öftere Benutzung derselben Weise hier die Wirkung 
bedeutend abgeschwächt wAre. Der letzte» Satz giebl dem 
ersten an Frische und Lebendigkeit nichts nach, so dass 
wir keinem den speciellen Vorzug geben möchten, nur wird 
er etwas schwieriger für dia Ausführung sein, da er im 
Allgemeinen complicirlcrer Natur ist. Die Tempobezeich- 
nung schreibt vor: Allegro con fuoco, indessen müssen wir 
den resp. Spielern den wohlmeinenden Haih geben, dem 
Fuoco nicht zu sehr die Zügel schiessen zu lassen, da die 
sonst gute Wirkung des Stückes leicht gefährdet werden dürfte. 

Carl Burchnrd. Erste und zweite Sinfonie von Beetho- 
ven, für Violine. Violoncelle und Pianoforle zu 4 Händen 
arrangirt. Leipzig, bei Breilkopr & Härtel. 

Wenngleich Beethoven s Sinfonieen in diversen, mehr 
oder weniger guten vier händigen Arrangements ffir Piano 
vorhanden sind, so dürften diese durch das Vorliegende 
leicht etwas in den Hintergrund gedrängt werden können. 
Die Idee der Hinzunahme einer Violine und eines Violon- 
cells ist eine sehr gute und der Verfasser hat sie eben so 
gut ausgeführt. Die Benutzung beider Instrumente ist so 
geschickt und sachgeroAss, dass nicht allein die bei vier- 
händigen Arrangements von Orchesterwerken oft fast unver- 
meidliche Monotonie der Klangfarbe vollständig vermieden 
wird, sondern auch viele Nuancirungen des Originals zu 
grosserer Gellung gelangen und das Ganze sehr oft einen 
effectvollen orchestralen Anstrich bekommt. Wir können 
der Dileltanlenwell, besonders an kleineren Orlen, dieses 
Arrangement um so angelegentlicher empfehlen, als die 
Ausführung, wenn die resp. Spieler nicht gerade unter 
der Mittelmäßigkeit stehen, nicht grosse Schwierigkeilen 
bietet. — Wünschenswert!) wflre es, wenn auch Mozarl's 
und ein grosser Theil von Haydn's Sinfonieen in gleichem 
Arrangement folgen könoten. C. Böhmer. 



Feuilleton. 



Theodor Wachtel. 

Die Erscheinung Wachtel'a in der grossen Oper ist eine 
so wunderbare, Aufsehen machende, dass wir uns nicht ent- 
halten können, sie besonders und in ihren Einzelheiten zu be- 
trachten. Üie jahrelangen Klagen, dass die Tenorparthicen der 
neueren Opern in tu hoher Lage geschrieben seien, dass sie 
die Sänger, besonders bei dein jetzt so massenhaften Orchester, 
zor lussersteu Anstrengung ihrer Mittel nöthigen und auf diese 
Weise die Stimme sehr schnell rninireo — Klagen, diu im All- 
gemeinen nur zu begründet sind — erscheinen bei Wachtel 
durchaus ungerechtfertigt. Wachtel transpooirl nicht, wie an- 
dere Tenoristen, gante Musikslücke nach der Tiefe, er singt 
sie nicht »Urin in den Original-Tonarten, nein, er leiht sogar 
dem Componisten bei Phrasen, die darauf berechnet sind, be- 
sonders aulzufallen, nncli höhere Töne, als ursprünglich vor- 
geschrieben sind, und steigert dadurch den beabsichtigten Ef- 
fect noch ganz beträchtlich. Wir haben Wachtel'» Organ fer- 
ner niemals eine Ermüdung zu vergeben, wie dies oft bei 
grossen Künstlern der Fall sein musste. Selbst der so büh- 
nenkundige Hoger konnte, nachdem er im dritten Finale der 
„Favorile" seine Kraft volUtAndig erschöpft halte, die Romanze 
im vierten Acte nur mit angegriffenem, fast heiserem Tone zu 
(iehör billigen; er musste als Eleezar das Allegro der grossen 
Ari« statt in As, in G singen, er gab es überhaupt statt zwei 
Mal nur ein Mal und dieses auch nur mit grössler Mühe. Th. 
Wachtel'» Stimme — das hat er diesmal bewiesen — hllt 
nicht allein bis zur letzten Note au», sie ist auch den über- 
mAseigen und unbilligen Forderungen des grossen unverständi- 
gen Publikums gewachsen und leistet bei Stellen Dacapo'», wo 
andere Tenoristen (wie im Teil und dem Troubadour) sich mit 
dem einmaligen Singen solcher Stellen schon zu quAlen haben. 
Diese Ausdauer in Wachtel'» Stimme beruht durchaus nicht 
auf rolossalem Tungewicht, die Stimme ist keineswegs eine 
überm Assig starke, aber sie ist von einem Timbre, einer Frische, 
wie sie selten grlunden wird und sie ist eine Spezialität in 
ihren hohen Tönen A, B. H, C, Cis, welche der SAnger in drei 
verschiedenen Gestalten, mit Bruslstimmc, mit gemischler Stimme 
und mit Falsett «eben kann und die in allen diesen Arten stets 
rein und unmittelbar ansprechen. Ja nuch mehr, Wachtel ver- 
mag einen solchen hohen Tun im Falsett einzusetzen, ihn mit 
der Kopfstimme forttuführen, und ihn in dio Bruststimme hinein- 
zuleiten, an das» er ihn vom pianiuimo zur grösslcn Stärke an- 
schwellen und ebenso zurückgehend wieder verhauenen kann. 
Das Merkwürdigste bei dieser rminenten Begabung ist, das» sie 
dem SAnicer nicht von Hause aus gegeben war, sondern sich 
erst im Verlaule der Ihcalralisrhen Laulbahn nach und nach 
ausgebildet hat. Hiernach widerlegt sich die oft ausgesprochene 
Ansicht, welche Wachtel nur als einen reinen Naturalisten gel- 
ten lassen will, von selbst. Ich lernte Wachtel 1849 in Ham- 
burg kennen, er suchte mich auf und sang mir die Bildntss- 
Arie aus der Zauberflöte vnr; die Stimme war vom prachtvoll- 
sten Klange, eber ungebildet und dio hohen Töne As und B 
klangen kräftig, aber ebenso mühevoll, wie bei anderen Tenor- 
stimmen; man fühlte ebenso, das» der SAoger »ich anstrengen 
musste, um diese hohen Töne zu erreichen und sie auszuhallen. 
Wachtel ging in demselben Jahre zur Bühne und machte in 
Schwerin als Arthur in ..Lucia" seinen ersten Versuch; die 
Stimme erregte Bewunderung, aber sie entbehrte des Elemen- 
tar-Unlerrichts; nachdem Wachtel kurze Zeit in Dresden enga- 
girt war, ebenfalls ohne sich geltend machen zu können, hörte 
ihn der Direclor Engelken und nahm ihn mit nach Wurzburg, 
wo er zwei Jahre bei dem Cnprlltneiatcr Witte und dem Coo- 
cerlmeister Hamm fleissig »tudirte. Von dort ging Wachtel 
nach Darrostadt und von hier nach zwei Jahren nach Hanno- 
ver. Hier entschied sich durch einen Zufall Wachtel'» ganze 
Laufbahn. Unter jetzt pensrouirtcr Hofsänger Hr. Bötlicher, 
welcher dort Gastrollen gab. hörle Wachtel und sagte ihm »ein 
aufrichtiges Urlheil; er belehrte ihn, dass er einen falschen Ao- 
satz habe, dass er die Töne drücke und ihnen so eine vollstän- 
dig dunkle FArbung gebe und dass er, wenn er so zu singen 
fortfahre, bald würde aufhören müssen; schliesslich gab er ihm 
den Rath, sich Urlaub auf einige Monate zu erbitten, nach Wien 
zu gehen, die vorzügliche italienische Oper dort zu hören und 
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dabei die Zeit zu ernstlichen Studien zu verwenden. Wachtel, 
welcher sehr wohl fohlte, wie richtig der von Jugend auf mu- 
sikalich gebildete Büllicher ihn beurlheille, Iheiile seinem In- 
tendanten, dein kunstsinnigen GraT l'laten, Alles mit, und die- 
ser bewilligte ihm den lAngeren Urlaub iml fortlaufender Gnue. 
Non ginn Wachtel nach Wien und sludirte nach den Rnlh- 
schlügen Cncncfs, Eckert'*, Geotiluomo's und Carrion's, welchen 
er als Singer bei der dortigen italienischen Oper hörte und 
Oberaus schützen h-rale. Als Wachtel nach Hannover zurück- 
kehrte, war mit seiner Stimme und seinem Gesänge die wunder- 
berste Ver Änderung vorgegangen ; Wachtel halle einen offenen 
Ansnti des Tons bekommen und in Folge dessen erklangen die 
heute so angestaunten hohen T<ioe in ganzer Fülle. Von Han- 
nover wurde Wachtel nach Cassel engagirt und hier — in 
Folge der bekannten Differenz mit der Inlendnnz — entfloh er 
heimlich und da er nun wegen des CarleJI-Verbandes kein 
dauerndes Engagement erhallen kunnle, begann seine Gastspiel- 
Reisen nach Prag, Wien (wo er acht Monate als Gast seng), 
Peelh, Berlin, London und nach allen grösseren deutschen 
Städten. Her Huf von Wachtel*» Stimme, die jetzt wohl we- 
der in Deutschland noch im Ausland« einen Rivalen findet, 
verbreitete sich schnell, und die Direclionen waren glucklich, 
wenn sie den seltenen Singer lür die Hälfte der Kinnahme als 
Gast bekommen konnten. Im September 1861 erschien Wach- 
tel zum ersten Male in Berlin als Gast auf dem Friedrich- Wil- 
helmslftdtischeo Theater und hier bort« ich ihn nach 12 jäh- 
ren zum ersten Male wieder. (Schluss folgt.) 



Berlin. 
Revue. 

(König). Opernhaus.) Die Aufführungen der beiden Meyer- 
beer'scheo Meislerwerke: „Hugenotten" und „Prophet" am 24. 
und 27. trugen ein sehr verschiedenes Gepräge; die erste er- 
schien, durch allerlei Einwirkungen veranlasst, als eine recht 
unglückliche und verlehlle, die letztere gehörte zu den vorzüg- 
lichsten, die wir von dieser Oper Oberhaupt erlebt haben. 
Nichtsdestoweniger war die bei uns zu den Seltenheiten gehö- 
rende enge Zusammenstellung der beiden Werke so recht ge- 
eignet, das grosse schöpferische Talent Meyerbeer's in's hellste 
licht zu stellen; wir wurden wieder einmal von tiefster Hoch- 
achtung fOr den Meister erfüllt, als sich vor uns die ihrem 
Wesen nach so verschiedenen Bilder aufrollten und jedes in 
seiner geistvollen Auffassung, in seinem eigenen Colorit, io der 
sicheren Beherrschung der Massen, in dein Reichlhum der 
Originalität und der Melodieen unsere Bewunderung in Anspruch 
nahm. Was Meyerbeer, abgesehen von seinem musikalisch- 
schöpferischen Talent, vor allen seinen Zeitgenossen voraus 
hat, das ist die auf langem Studium und feinster Beobachtung 
basirende Bflhnenkenntniss; Meyerbeer hat es verslanden, unser 
Interesse 5 Acte lang uugeschwfirht anzuregen, er steigert das- 
selbe vnn Act zu Act, er gönnt uns Ruhepunkle, um mit er- 
neuter Kraft unsere Theilnnhine herauszufordern; da wo die 
Handlung ihren Fortgang nicht vor unsern Augen nehmen kann, 
da treten interessante Musikstücke ein, die uns durch ihre ge- 
niale Conceptinn, wie durch die geistvolle und brillante Ver- 
wendung der vokalen und instrumentalen Mittel unausgesetzt 
beschäftigen. Meyerbeer bat den Ausführenden so Oberaus 
dankbare Aufgaben geschrieben — und dies ist wiederum sein 
Vorzug vor anderen Componistea — dnss seine Werke vor- 
zugsweise gern bei Gastrollen vorgeführt werden. Wo fanden 
sich für den Tenor wobl prächtigere Vorwürfe als in den „Huge- 
notten" und dem „Prophet"? Bei den wunderbar reichen Stimm- 
mitlein unseres Gaslee, des Herrn Wachtel, ist es natürlich, 
dasa diese beiden Rollen ihm besonders zusagen müssen und 



in der Thal leistete er hier das Bedeutendste, was wir über- 
haupt von ihm gehört. War er in den „Hugenotten" im Gan- 
zen nicht so glücklich disponirt, oder wirkte die Mangelhaftigkeit 
der Valentine (Frl. Lichtmay) deprimirend auf ihn ein, ge- 
nug, wir bekamen hier nicht das genze glanzvolle Bild zu sehen, 
welches Wachtel zu geben im Stande ist; das fühlten wir beson- 
ders im Duett des 4. Actes, wo zwischen beiden Ausführenden 
sichtlich eine Verschiedenheit der Intentionen herrschte. Vor- 
trefflich wurde die erste Romanze und das Kampf-Ensemble im 
3. Acte (letzleres diesmal in der Original-Tonart) gegeben. 
Wir haben schon angedeutet, dass es Frl. Lichtmay durchaus 
nicht möglich schien, ein irgend genügendes Bild der Va- 
lentine zu geben. Abgesehen davon, dass ihre Mittel zu man- 
gelhaft erscheinen, dass in Folge dessen in dem grossen Duett 
des 3. Actes völlige Erschöpfung und die hörbarste Ohnmacht 
eintrat, fohlt es ihrem ganzen Wesen an Adel und innerer Er- 
hebung. Auch der Marcel des Hrn. Fricke ist ein verfehlter; 
statt des kernigen, naturwüchsigen alten Soldaten, giebt er uns 
einen kopfhängerischen, sentimentalen Schulmeister, hier fehlt 
alle Energie, sowohl im Gesänge wie in der Repräsentation, 
auch hat Herr Fricke, wahrscheinlich durch den zu hauOgen 
Gebrauch der offenen bohen Töne, schon in seiner früher 
so klnngvolloo Tiefe verloren. Sehr brav waren Frau Har- 
riers- Wipperu als Margarethe u. Hr. Salomon als St. Bris. 
— Eine prachtvolle Leistung gab uns Wachtel als Prophet, 
und wir stehen keinen Augenblick an, sie als die beste in dem 
diesmaligen Gaslrolleo-Cyclus zu erklären; wiederum hatte der 
heut vortrefflich disponirte Gast überall die Originallonart herge- 
stellt, und gab ein so vollsaftiges, reich colorirtes Bild, wie wir ea 
lange nicht gehört haben. Ganz besonders wurde das 2. Finale 
wahrhuft ergreifend gesungen, die brillanten hohen Töne waren 
hier von einer Wirkung, die uns auf lange Zeit im Gedichlntss 
bleiben wird; eben so kräftig und toii grossem Effect erschien 
das dritte Finale mit der Hymne, hier wurde die Stimme impo- 
sant und wirkte um so mehr, als man nirgends eine Busser- 
liche Kraft-Anstrengung wahrnehmen konnte. Dasa der Gast 
mit Beifall und Hetvorrufungen Oberhfluft wurde, versteht sich 
nach dem Gesagten von selbst. Ob ein Engagement des so 
reich begabten Singers erfolgen wird, darüber ist Bestimmtes 
noch nicht bekannt, unbedingt wäre es unter allen Umständen 
zu wünschen. Jedenfalls aber haben wir nach dem Erfolge 
des diesmaligen Gastspiels wohl die Aussicht, den seltenen Te- 
nor recht bald wieder zu hören. — Ganz vorzüglich wurde der 
Gast im „Prophet" von den Damen Lucca und de Ah na 
(Bertha und Fides) unterstützt; auch sie gaben das möglichst 
Volkommene und der doppelle Hervorruf nach dem Duett des 
3. Actes war nur ein wohlverdienter. — In Rossini's „Barbier" 
entzückte Frau!. Arlöt zweimal durch ihre prächtige Leistung 
als Rosine; in dieser Parthie erschien sie zuerst unter uns, 
eroberte sich schnell die Gunst des Publikums, und wir gestehen 
offen, dass uns diese Parthie stets als die vollendetste und für 
die Künstlerin pnsslichste erschienen ist. Frl. Arlöt hat mit 
der Zeit die Rolle auf's fleissigste ausgearbeitet, sie mit unzah- 
ligen hübschen vocalen Füllern und Oberraschenden glänzenden 
Wendungen ausgeschmückt, dass wir sie stets mit neuem Interesso 
hören. Die Rosine des Frl. Arlöt ist ein Musler von pikanter, 
graziöser musikalischer Leistung, ein Muster von geschmack- 
voller Exemtion. Der neu eingelegte Walzer von Ardiii wird 
den schnell populär gewordenen „Baccio" nicht vergessen 
machen. Hr. Woworsky gab sich viel Mühe mit der schwie- 
rigen Parthie des Almaviva und die Herren Krause und Bost 
sind vorzüglich als Figaro und Barlolo. 

Auch die übrigen Thealer geben uns diesmal Stoff zur 
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Besprechung. Im Victoria-Theater hat ein feiora duftiges Lie- 
derspiel vod G. >u Puttiti: „Carolina, oder: Ein Lied am Golf 
tu Neapel", mit Musik voo Ferd. Gumbert sehr gefelleo 
and trug den Ausführenden, Frl. Geistinger und den Herren 
v. Eroesl uod Grobecker vielen Beifall eis. 

Im Kroll'scben Thealer setit der eminente GeigeokOnstler 
Camilla Sivori seine Cancer!« unter grosser Theilnnbme dee 
Publikums fort. Es erscheint allerdings unmöglich, das reiche 
Programm des Virtuosen tu verfolgen; unter den bisher ge- 
spielten Pieccn haben neben den Opern-Fantasieen (besonders 
der reitenden und effectvollen Ober Trovalore-Melodieen) die 
raganini'scheo Variationen auf der G-Saite Ober Themen aus 
Rossini'» Moses und einige Charakterstücke Sivori's den meisten 
Beifall hervorgerufen. 

In Wallner'a Theater, wie im Friedrich-Wilhelmstldlischen 
und dem Callenbach'scben Thealer werden Parodieen der Gou- 
nod'ecbeu Oper, „Margarethe" gegeben — der beste und 
schlagendste Beweis von dem allgemeinen Interesse, welches 
die Oper erregt. Die Parodie im Wallner-Theater (mit Musik 
von Conrad!) ist als Pantomime behandelt und teigt uns den 
getarnten „Faust", sie wird von den komischen Kriflen die- 
ser BOhne, den Herren Helmerding, Reusche, Neumann 
und Frl. Schramm excellent gegeben. Die Parodie im Frie- 
drich-Wilhelmatidtiechen Theater (mit Musik von Lang) ist als 
SolostOck, in der Art, wie die bekannten Scenen Ober Robert 
den Teufel, Tannhfluser, Lucia bebandelt und für einen Komi- 
ker (hier Hr. Thomas) eine drastische dankbare Aufgabe. 

Daa Concert des Frauen-Vereins tum Besten der Gustav- 
Adolph - Stiftung am 25. v. M. war etwas bunt tusammeoge- 
aettt. Es wurde mit Becthoven's Sonate (Or Piano und Vio- 
line iu Es durch Frlul. Magnus und Hrn. Rose eröffnet, die 
eine eine fertige Künstler iu, der andere ein Kunslnovise. der 
noch viel tu lernen bat und den Beifall, den seine Sololeislun- 
gen fanden, mehr freundlicher Aufmunterung, als unbedingter 
Anerkennung zuschreiben dsrf. Bei der Ungleichheit der Aus- 
fOhrung fiel der Schwerpunkt des Abends auf die Einzelvor- 
trüge des Frl. Magnus, tweien Solopiecen voo Chopin und der 
Campanella vou Lisit, welche die junge Künstlerin nicht allein 
mit tadelloser Fertigkeil, sondern mit einem Duft, Wohllaut 
und einer Poesie tu Gehör brachte, welche das Epitheton 
„eminent" verdienen. Solche Leistungen sind kaum von Clara 
Schumann OberlrolTeo worden; jedenfalls hat sie die Rivalitflt 
kainer drillen KOnslIerin ihres Faches tu scheuen. Frl. Strahl 
seng Lieder und die Arie der Pamina aus der „ZauberflAte" 
mit weicher ansprechender Stimme und gebildetem Vortrage. 
Hr. Wachtel, sehr indispooirl, schien nur aufgetreten tu sein, 
um das Programm nicht tu stören; sein Vortrag der Bildniss- 
arie aus der „Zauberflöte" war in Folge dieses Umstände» sehr 
mangelhaft. Den declainalorischen Theil vertrat Frau Frieb- 
Blumauer mit vorzüglicher Laune uod grossem Erfolg. 

Die letzte diesjährige Soiree des Kfinigl. Domebors war 
zugleich eine sehr glänzende und genussvolle. Vier Meister- 
werke wurden theils tum ersten Male ausgeführt, theils wieder- 
holt. In dem Graduale von Perli bewundern wir die starre 
Erhabenheit des Ältesten Kircbenslyls, in dem eine rhythmisch 
gegliederte Melodie nur in den ersten Anfingen tu erkennen 
ist. Mehr sinnlicher Wohllaut tönt schon aus dem berühmten 
Crucifixvt von Lolti. Die Compositiooen der deutschen Meister 
Melchior Fraock, Prfllorius und Eccard sind ebenso eigentüm- 
lich in der Art des Ausdrucks, der innig und gemulhstief her- 
vortritt, als abgerundet in der Form. Das Meisterwerk des 
Abends war J. S. Bach'a 2chörige Molelle „Der Geist hilft 
unserer Schwachbeil auP' eine Perle der kunstvollsten Erfindung 



und Polyphonie. Das Offertorium von Ch. F. Sehneider in F- 
moll ist eine frische bemerkenswerte Arbeit, welche die Er- 
fordernisse des Kirchenstyls mit einer welllichen Sinnlichkeit 
geschickt verbindet Frl. Nanitt sang ein Agnut dei von Bach 
(in G-moll) uod die Arie „Hör' mein Flehen", von Handel, 
letztere in bedenklich langsamem Tempo. Ihre Stimme ist ein 
Oberaus wnhlthuender Alt, der io seiner Schwere und Gewich- 
tigkeit dem geistlichen Style sehr entsprechend gorecht wird 
und sich als erstes Erfordernis» ein gutes Portemenlo angeeig- 
net bat Weitere» Studium wird sie noch sicherer io den Ein- 
salten, in der Tonverbindung uod im ungezwungenen Vor- 
trage machen. d. R. 



Kafhriehlvn. 

Berlin. Der Carlberg'scbc Gesangverein veranstalte! sm 
nJkhDlen Montag las Meser'schro Sasls seine erst« öffentliche 
Aufführung. Oss Programm enthalt u. A dl» grö«»»re Compo- 
»Wob: „Erlkönigs Tochter" voo N. W. Gsd», mit Frls. Rönne- 
burger. Beer uod Herro Puteeh la den Soloparthleeo. Der 
genannte Versin bei bereit» vor «Inigen Monaten in einer Privat- 
Aufführung Proben seiner Fähigkeiten abgelegt. 

— Vorläufig Baden an sllrn Doonerstsgen Im Köulglicben 
Pslsls Hof - Cooeerts unter Directum dee Herrn General- 
ktuslkdlreetor Dr. Meyerbeer ststu Io dem am 26. v. M. slslt- 
gefuodenen wirkten Frl. Artöt und Hr. Sivori sait. 

— In der KOalgl. Oper erseneint In der nächsten Woche 
neu slosludlrt Aober'» „Schwarzer Domino" mit Frl. Artöt, die 
ihre ganze Pertbie denticb singen wird. 

— Richard Wsgoer ist hier durch naoh St Petersburg 
gerslst 

— DI» „neue Aeademle (Or MflanergeaaaK." bereitet eine 
Todtenfaler (Or den verstorbenen Dirigenten Franz Macke vor. 

— „Travlsls- von Verdi soll mit der Arlöt in der Haupt- 
rollo wahrend dereo gegenwärtigen Gastspiel Im Hoflhester io 
Sesne gebeo. 

— Fraul. Leontios Gerieke, vom Slsdtlbestsr In Breslau, 
ist hier zv Gastrollen aut der Kgl. Holbobne eingetroffen. 

Braalaa. Zum Bsncflz des Musikdirestors Hm. Blechs 
wird selten» der Tb»ster-Kapelle nflebsten Donnerstag, den J. 
Mflrz, Im Sprlogsr'sehsn 8»ale sin grosses Coneert vsrsnstsltot 
werden, dassso Programm bedenteode Genösse vetheUst, so u. 
A. dl» ersten drei Sfltie der neunten Beethoven »eben Sympho- 
nie; die Ouvertüre znm Sommernacbtslrsum voo MendeUiuhu, 
das A- moll -Concert für Pianofort» mit Orchester von Hutnmrl, 
vorgetragen von dem durch seine Mitwirkung im Cl»s»l»chen 
Vsrslo nnd dem Beoeflt-Coocert des Herrn Emil Bobn schon 
rühmlich»! bekannten Pisolstso Herro Ssldel und das Seplclt 
für Violloe, Viols. Cello. Contrabsss. CUrloalle, Fagott und Wsld- 
hörn von Beetbovso. H»rr Blechs wird ein» »Igen« für diesen 
Zweck von Riebard Wüerst 'eomponirts uod ihm gewidmete Se- 
renade für Violloe vorlrsgso. snd sin Frtulsin Brsoo. eioe 
höchst aumuthige. Im Couservstoriom zv MOncbeo »uagebildeir 
Sängerin, die für die Folge so oosern Tbester engagirt Ist, wird 
eioe Arle aua „Figaros Hoebtell" vorlrsgeo. De aueeerdem 
euch Fräulein Fliee Ihre Mitwirkung zagsssgt hol, so darf Hr- 
Blechs, der sich um unser Musikleben In höchstem Grade ver- 
dient gemacht hat, bei dieser Fülle des Gebotenen auf ein nicht 
minder zahlreiches, als dsnkbsrss Publikem voo vorn herein 
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— Zum BeneQi für Frl. Gerlke: „Ol» Gcaandlin", Oper In 
3 Acten »oo Aober. Das Werk datlrt tot dem Jahre 1830 und 
Ist auf alleo grosseren »Oboen mit glloteodem Erfolge gegeben 
worden. Ca lal kein Geringes, der Titelrolle gerecht 10 werden, 
und Frl. Gerlebe bat aleb derselben mit so vielem Geschick uod 
Taleot entledigt. dam drr ibr tu Tbeil geworden* Beifall Bichl 
bloa auf Rrebouog Ibrea Bsnebsbsnds tu aeliea tat. Sie bat 
aleb der Rolle mit einem Fleins ond Eifer hingegeben, der unser* 
voll« Anerkeoooog verdient, uod weon Im Einteloen aui h noch 
Manche* tu wünschen übrig blieb, so gewibris dl» Leistung 
doch Im Gaotea einen durebaua wobllbueodan Eindroek, der 
auch durch die Mtlwlrkendeo In entsprechender Weia* gestei- 
gert wurde, tm Baaondereo telthnete aieh Frl. Weber durch 
büchst drsstisebes Spiel eis „Theater-Tante" so«, wahrend Frl. 
Flies dl* AHOrco einer geoialeo Primadonos und Br. Prowlt 
die geschmeidigen Meuteren clnea oseh guteo Elooabmeo leeb- 
senden Tbcaler-Direetore mit vieler Naturwabrhell wiedergebeo 
Di« Herren Rieger, Frey und Frau Pelli-Sleore uulerslulitsn 
to Ihren kleinereo Rollen dl* Vorstellung nach Kräften, ond das 
gefüllte Heus spende le oseh allen Seiten hin reichlichen Beifall. 

welae der Thriloahme. Dia Buhn* achten In einen kostbaren 
Blumengarten umgewandelt. 

Königsberg. Dt m nördlichen Theile unseres deutschen Valer- 
laodes fehlte bisher «in streng musiksllsehes Blatt Diesem Man- 
g*l soll ein« „Norddeulaehs Muaikseltung" abhelfen, welebe In 
Verlag* von Raulenberg In Königsberg onler Rcdaelloa des Hrn. 
August Psbsl erscheinen wird. 

— 8elt slolgeo Wochen gasllrt hier Frlui. Gslstlnger und 
erireut «leb beifälliger Aosrkeoooag. St* Ist allerdings alaa 
tüchtige sOddrotseb* Soubrette, die im „GlOckehsu des 
Eremitea" von Maillart «Ins belle Stimm* enlfaltete und voo 
aomulhiger Cocjoettcrl* uod elastischem Humor übersprudelt. 

— Das Quartett der Gebrüder Malier bei Im Ganten hier 
fOnf Cooesrle bei ststs geftHllem Sssls gegeben. 

Dasurfg KOrtlleb Ist dsr Organist an der Nikolsiktrchs 
Woltmann verstorben und soll die Stelle nunmehr anderweitig 
dureb elnsn lüchtlgeo Orgsnlslen besstsl werden. Bieber wsr 
disas Stella nur mit einem Jsbrgehslie voo 190 Tblr. dotirt, soll 
•bor. um elnsn Mehligen Hann xu fesseln, auf 900 Tblr. erhöht 
werden. Wir verhehlen «.lebt, dess ss uns eise wsbrbsft kind- 
liche Nslvetat tu »elo scheint, die an die Anschauungsweise ver- 
gangener Jahrhunderts erinnert, wenn man mit 200 Tblr. jährlich 
•Inen wlrklleh tOebtlgen Künstler xu fssseln vermeint. nameal- 
lieb, wson man erwägt, dass dsr Orgsaist sioer kalbollacbeo 
Kirchs Mgllsb xu fuogirea hsl. Es moss ladessoo nicht uner- 
wähnt blslbsn, dsss es an Gelegenheit tu auderweltent loboso- 
den Erwerb «lebt fehlen dsVfls. - Aueb unssr tOobtlgs Violoo- 
eelllat Fr. W. Klsbr Ist am 91. Jan. gastorbso. (Nordd. M.-Z., 

EUslsuj. Am 7. Februar geben die Meiningen'scben Quar- 
telttslsD Gebrüder MO Mar elo* Solree für Kamme rniuslk. 

■olle. Am 0. Februar führte der Tbleme'sebe Gessngverelo 
vor einem tablreleb vsrssmmellen Auditorium auf: Der Wasser- 
sack, lyrische Caotats, oseh einem Gedichts von Julius Mosen, 
besrbeitet und componirt von Richard Wüerst. Der gesangliche 
Tbeil der Solree wurde aehr gut exeeullrl, was sbsnso von dso 
SolUtsa - der liebendes MOllsrslocbtsr, dem Wssseraeek (K0- 
nlg der Waeeergeleler und dem Müller und Geistsrbsnner) — 
alt voo dem Chor der Wsssergeistsr gilt. Das StOck macht* 
Im Allgemeloeo «In* gsnx vortrefflich* Wirkuog und ist andsrn 
Aboliebeo G*aangvsr*lnsn sehr tu empfebleo. 

oeucn Titel „Feramora" am 24. Febr. Im Hoftbeater mit lirmlirb 



glAnieodem Frfolg In Scans geguDgen. Dsr Beifstl wsr Sehr reich 
und die Darsteller worden oaeb sileo drei Acten gerufen. 

Leipzig. Dss Gewaodhsusroocert wsr seil langer Zelt 
nisht durch eloe Sängerin llluslrlrt, wls sm I«. v. M. dareb dis 
K Hofopernstngetio Frl. Wslss voo Hannover. Das Publikum 
war verdleoler- und gerechter Weiss ssbr frelglebig mit Belfslls- 
bexeigungen uod FrL Weiss sah sich veranlasst, noch sin Lied 
(voo Meodelssoho) »umgeben. 

— Der In Lelptig verelorbeoe Bsnquler Morgenstern hat 
dem hiesigen Tbestsr- und dem Orobeeter-Pensionafonds durch 
Legal Jenem 9000, diesem 1000 Thslsr biolsrlstssn. 

Dcosau. In unaarer Oper herrseht reges Leben, „Faust" 
ist die Parole. Die Bessttoog: Faust Hsrr Hseker, Margarethe 
Fr. Berlnger, Mephiato Hr. Soaria, Sybsl Frl. Wilde, Marths 
Fr. Wsekes. dar Chor, verstärkt durch sbntmtllrh* Solisten 
dsr Oper, welebe im „Faust" D tcbt bsseblftlgt sind, dis. des 
Gesanges mlshtigen Schauspieler ond einen Gsssngversln ; ver- 
slarkles Ballet, unser susgexelehneles Orchester, neus prachtvolle 
Desoralloosn oad CoslOroe, blenu noch die anarksnote Umsicht 
daj obereteo Leitung dea Hertogl- HoHbesler - Intendsnlen Herrn 
Bsroo voo Brsodt nnd die der Herren KrOger (Regisseur), 
Frleks (Balletmeleter). Thiele (Cspsllmslsleri, bringen die 
geoua t reich teen Abende In Aussieht, lo der Zwlscbentelt wurdsn 
gegeben: „Hugenotten, Fldelio, GlOckchen des Eremiten, 
Nachtwandlerin", Seenen aus „Mooteecbl** und „Favorlte*. Frau 
ligers vom Honheatcr io Dsrmstsdt sIs Gsat (Romeo und Favo- 
rlts). dson „Doo Juso" (Fr. ligers, Elvira». Bio* M-leter- Vorst el- 
losg wsrso die „Hugeootlea 44 . 

Manchen. Daher die Nitderlsgs, wslebe die JSogsts Novi- 
tät: „Foscarl" erlitten, haben wir bereits berichtet. — Dss Mün- 
chen er Hoflbealer kann dauernd gedeihen, deno ss rsgt sieh hsl 
unserem PuMikum ein wirklicher Slon fflr Musik ond drama- 
Hache Kunat, es regt siob dis Tbsllosbms für süss wahrhaft 
Gute, daa, wann es gsbolsn wird, reichliebe Früchte trügt. Um 
so mehr sollt* dsbsr besonders Rocksiebt daraor genommsn 
werden, wenigstsns nur bühnengerechte Stocke tur AuffObrung 
luxulaesrn. Dadurch, das» man Hauptfächer dnreh Anfüngrr 
beacltt, wird dies freilich nts srrslebt. Frl. Stahl* allerdings. 
Walchs dureb Ihr reiches Taleot oad ostOrllehs AsJage so schnell 
dis Guost dsr gesäumten hiesige» Tbealerwelt tu srrlogeo ver- 
stand, maebt bler elos grosse Ausoshms. Es Ist dshcr Jeden- 
falla wOnsebenswerlb. diese jusgs Künstlerin selbst In Ihrsm 
Intsrer.se unssrer Bftbne erhalten tu sehen. Die Erfolge, welch* 
sie hier bei einem Publikum gefunden, dss ibr In so hohem 
Masai* huldigt, wardsn wobl nicht crmsogelo, eis vorxogswelse 
dahin tu stimmen, beeooders wenn msa dis durch die grOssten 
KuuslnotabilllAleu gesteigerten Ansprüche der Wlsnsr Opern- 
freund* er weg t — Die Oper breebte am Sonntag wieder den 
„Propheten", welcher, in KOrte erwähnt. Im Vergleich xu den 
frOheren Daratellongeu einen besonderen Kunstgeniifa nicht bot. 
Johann voo Leyden uod Bariba waren to bekaonter Weiss durch 
Hrn. Grill ond Frl. Sebwartbaob geeignet vertraten. Bei den 
Wtsdsrtlufsro wurde Hr. Lledsmson schwer vermiest; cheoso 
auch Hr. Kindermann, den Herr Bsosswelo als Oberlbal lo 
keiner Betlehung tu ersetzen vermsg. Frlul. v. Edelsbsrg sls 
Fides hsl Frl. SlOgsr olcbt Im Eotferstesten erreicht. 

- Frank Sebwartbaob wird die Hofbflhoe verltsasn. 
Hannover. Verlobt: Der Coocsrtmelsler Hr. Joachim mit 

dsr Hofoperosaogerln Frl. Welea. (FrL Weis* wird nach ihrer 
Vcrbsiralhung dsr BQbos entsagen.) 

Schwerin. Der berObmle Opern- Ccmpoolst Ksmmerherr v. 
Flolow, lolcodsnl des Grosshertogllebeo Hofthestsrs, vor Kur- 
ie m aus Psrls, wo sr mit dsr Compositum elnsr neusn Oper 
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und mit dtr Einstodirejog uod Inseenlrung seines „ftlesssndro 
Strsdclls" beschäftigt war, lo Aoleae elnee Todeafallea io aeiner 
Familie oaeb Mecklenburg zurückgekehrt, bat, wie wir hüren, 
zu Johannis 4. J. die Entlassung aua eelnrr Charge erbeten, um 
wieder dauernd eeloeo Wohnellz lo Psris iu oebmen. Hr. von 
Flolow, in Mecklenburg geboren und begütert, bat sieben Jahre 
lang unssrm Hofihealcr vorgehenden, und man wird ihn, wenn 
alcb die Nachricht lo Ihrem ganzen Umfaoge bestätigt, mit Be- 
dauern aua eloem Wlrkuogakreiae aeheiden aehca, lo welchem 
er viel TOebllgec uod Gulea geschaffen hat. 

Braonacbweis;. Eine vorzügliche Opero • Voratelluog war 
kOnllcb die d«a „Barbier von Sevilla", lo welcher aieh beaon- 
dera Hr. Welaa ala Figaro, Hr. Habel marin ala Almaviva uod 
Frl. Eggeliog ala Roaioe auszeichneten. 

8«Bjderebau»ea. Wir ballen bia Jetzt lo der kurieo Zelt 
0 Opero. ala „Fldello. Don Juen. Poetilloo. Ciaar uod Zimmer- 
maoo, Adlers Horat, der Waffenschmied", deo ooermOdlicheo 
..Orphaua", .Zempa", darunter eine ceue Oper: „Orr Güoat- 
Uog", voo eiDeio Milgllrd der Hofcapelle, dem tOehligeo Musik- 
melaler Frsakenberger. die alt auagetelcbnetem Erfolge gegeben 
wurde. Ala nächste Novit» elebt iu erwarten: „Der Graf voo 
Gleichen", eine n pef von dem aucb in Weiteren Kreisen bekenu- 
tun Oeiaaigeo Dilettaoteo Dörslllog, die berella vor drei Jabrao 
la Gotha mit Erfolg gegeben wordeo lat. Olaa genaue, um xu- 
nJcbet deo Flelaa der Bohneomllglledar tu bekunden, die gereeh- 
Uo Anforderungen GeoOge lelelen. 

Weimar. „Lueretia Borgte" gsb une Gelegenheit, In der 
Rolle dea Oreloo Fraulein Gertrud Buaaler, die Sebweeler 
uoaerer belleblen Schauspielerin, zu aeben. Wir glauben nicht 
tu Irren, wenn wir sie für «loa Sängerin halten, die eieb noch 
iu entwickeln alrebt. Frl. Baseler brlogt xur dreaatiacbeo S*o- 
gerio aehr aehltieoawertbe Eigenschaften mit, um Ihr elo gdoatlges 
Proguoallkoo in elelleo. Ela wobllauleodea, krafligea ürgao, dem 
•a xur Zelt our an HObe fehlt, aodaoo eine empfehlende »ueeere 
Erscheinung, namenlllcb für alo Rolleofecb, dem Ihre Stimm- 
mlllal, wir meloeo MAuoerrolleo, sehr xu Statten kommen wird, 
eodllcb xeugta ihre Declemalioo voo richtigem Gefohl und 
Varatloduisa. aowle ihr Spiel voo der Begabung, aiab mlmlseb 
uod piaaliacb gut auatudrOekeo uod xu bewegen. Die Parlbie 
des Orslno war für deo Toonmfang wobl gewählt, und Stimme 
und Daratclluog gewannen eo Sicherheit und Freiheit. Oaa L'uetl 
und Lied im dritteo Aele waren aehr gelungen. Praulwto Buaaler 
lat aber voo höherer Gesasgsbllduug ooch well entfernt. Dieee 
xu erlaogeo, muaa Ibra oiebele und angelegentlichste Sorge eeln. 
Wir würdeo Ibr wohlmeinend ratbeo, aleb oaeb eloem tüchtigen 
Lehrer umxnseben. Dabei würden alch auch Mittel Boden, der 
Stimme, oboe Ihr Gewalt eoxulhuo, eine weitere Auadehnung 
oaeb der Hobe tu geben. (Th. • H ) 

- Io dem am 23. Februar zum Vortbell der VYeimartecheo 
Sfibllleralifluog von Hana von BOlow veraoetalieleo Concerte 
kam folgende» Programm xur Aufführung: I ) Featmareeh, voo 
E. Lssaeo. 2) Die Karawane, Prolog von Carl Gutxkow. (Herr 
Grane.) 3) Erstes Cooeerl lEs-dur) für Plouoforle und Orchester, 
io einem Sali voo Liest. 4) Ballada fOr groaars Orcheetrr 
Nach Uhlaod'a Gedieht „Dea Singer» Fluch " IMenuacript) voo 
Hana von BOlow. S ) Soaa/e espasssoeeia (F-moll Dp. 67) voo 
Beelboveo. 6) Schiller'» „Kassaodra." (Frl. Faooy Jnoauaebeck.) 
7| Ungarische Faotaaie für Piaooforle uod Orchester voo Liatl. 
8) Schillere „Ideale". (Frl. Faooy Jaoauaabeek.) 9) „Die Ideale", 
•ijmpboolacbe Dichtung oaeb Schiller von Llazt. 

Daurmstadi. Zum eretro Male „ Di» Müllerin voo Marly", 
Operelte lo i Acten, nach dem FranzOalscben, Musik von G. 
Teaitr. Ea gereichte deo aomutblgen HualkalQckao tum Vor- 



tbell, daaa die Operalle In 2 Akten gegeben ward, uad daa 
Publikum nahm dl» ansprechende Compoaitionen mit lebhaftem 
Beifall aur. - Neu eioaludirl: „Rlgoletlo". io dem Herr Becker 
die Titelrolle vortrefflich gab, unter deo lebhaftealen Zeichen der 
Anerkennung. An Sonatsgen dea 8. und Ib. Frbruar halten 
wir süsser Abonnemeol die „Königin von Sähe". Fremde atröen- 
len von allen Seileo berbel uod ea faaden dleae Aufführungen 
wieder bei vollem Haue« atalt. Gounod erklärt In einem eebr 
freundlichen Briefe eue Paria alcb sehr befriedigt von der Intelligenz 
und dem Gefühl», welche Herr Grimminger bei Auseinander- 
aelxuog der Rulle entwickelt. - Am 10. Februar xum Beaten dea 
Hof Chor- Personal»: „Don luan". 

Frankfurt a. Hl. Das» eich Goonod'a „Margarethe" hier 
auf dem Rrporlolr» mit so vielem Beifall erhalt, hier, wo ao 
feat daa Andenken ao GOthe'a „Faust" eingeprägt lat, wo Mar- 
garethe »Inst gelebt, geliebt und gelitten, wo sie den uueterbll- 
chen Dichter zu seinem grOssteu Meisterwerk begeietert bat, lat 
ein BeWels, daaa die Oper wirklich einen reellen Werth bei. 
Ea aind Moment» la derselben, die wahrhaft binreiseeo, und 
die, wenn GOtbe au deren Effekt auf der BObne grdaebl hatte, 
gewiea aein berrlicbea Drama noch um elo paar prachtvolle 
Scenen bereichert haben würden. 

II am bürg. In dem jährlichen Cooeerte der Frau Coroel. 
welohee baupieilcblich dasu bestimmt lel, die Schülerinnen d le- 
aer vortrefflichen Gesaogameieterio vorzuführen, wirkte der Te- 
norist Hr. Hahelmeuo vom Hofihealcr xu Braunaohweig mit und 
erntete für den Vortrag eioer Arie aua der „Kntfohrung" und 
zweier Lieder von Franz Abt lebhaftesten Beifall. Daa Lied „der 
süsse Engel" musate er aur stürmisches Verlangen repetlreo. — 
Herr Capellmeialer Abt wohnte dem Coocerie ebenfalls bei uad 
leitete einige dreistimmige Frauencböre aelner Compoalllan, die, 
sowie einige gemischte Quartetts, von letzteren nament- 
lich daa reizende „Zor Drossel sprach der Fink", sehr gebeten. 
— Unter den Schülerinnen der Frau Cornet let die Altiello Frl. 
Drasxll heeoodera bervorxuheben; die Stimme dlsaar jaogen 
Dame lat von einer atlteoea Schönheit uod deren Ausbildung eins 
vorzügliche. 

— Benedict'» „Roee voo Erln" wurde berella 6 Mal mit 
immer gesteigertem Beifall gegeben. 

Bremen. Vor günilirh gefülltem Hause kernen zum BeneQt 
dea Hru. Capellmeialer Hentecbel Hillee'a „Katakombeo", Oper 
lo 3 Aoleo von Moritz Harlmaon, zum erelen Mala unter persön- 
licher Leitung dea Componlaten, der hierzu aua Cfllo gekommen, 
xur Auffübruog. 

Wien. Im 3. Coneerle der „Geeelleebaft der Muelkfrennde", 
welebea am vergengenen Sonntags um die Millagsxell slsllfsod, 
kamen xur Aufführung: Ouvertüre xu „Beoveouto Celllnl" voo 
Berliez, Arie eue der „Olympia" und zweitea Finale aus „Ido- 
naeneo" von Mozerl, dann Sinfomia troiea von Beethoven. 

— Zu Ostein feiert der Hofopernaanger JJr. Draller aelo 
SOjahrlgra JubiUum ala Sanger. Von Seite eeioer Collegen wird 
dem Künstler eine ainolge Ueberrsschung bereitet 

— Die Dlreelion des Operothralers gab In dem Vereelehoias 
der Vorstellungen die lakonische Bemerkung: „Wegen Heieerkeit 
der meisten erelen Mitglieder können weitere Vorslellungeo alebt 
bestimmt werden". 

— FOr des Abonnement der tlelientsehen Oper zeigte sieh 
dls altgemelnats Tbeiloahme. Nur noch wenige Logen io der 
xweiten Gallerie aind vorbanden. 

Oral, la dem vierten Mltgliedrr-Coooerl des Mualkvereloe 
uolsr der Lelluog dea Hrn. Dr. Wilhelm Mayer wurde dl« Mu- 
sik xu Shakespeare's „Othello" von Dr. A. W. Ambros gegeben. 
Die verblödende Deelsmalloo ward voo Hrn. Barosy vergelrsgen. 
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Grill. Dia neue Operalle: „Da* war loh", Muaik von 
Klerr, bal aabr angeeprochen und verdankt den Erfolg tum Thtil 
auch dem oeekieeheo Spiel der Damen Paulmann uod Stierer 
Paria. Flolow'a Oper: „Stradella" lal ao der Itallenieeheo. 
Oper mit grossem Erfolge gegeben worden. DI« Rollen waren 
folgendericaaeern besetzt: Marie Battu (fOr welrhe Flolow ein 
eeoee Triokllrd blniu couponlrte) Leooore. Nalidin: Stradella. 
Capponl: Baeei, Delle Sedte uod Zucchini: M-Ivollo und 
Barbarlno. Der Componlst war verhindert, der Vorstellung bei- 
zuwohnen; dir Nachricht von dem Tode seiner Muller rief Ihn 
nach Deuteehland zurück. 

— Offenbaeh'a oeue Opereitr: „Lee Batardt" hat die 
Bretter der „Bouffra parislene" überschritten. Die Haupirolleo 
befanden eich In drn Haorieo der Mlles. Toslee uod Pradeau. 

— Jesn Becker hat drei hietorieebe Conccrle angezeigt, 
io dem erelen wird er Italleoluche, In dem zweiten deutsche und 
Im drillen französische uod belgiecbe Violioeompoeltioneo 
vortragen. 

— Der Dir. Caltado wird von der Leitung der llallenlaeben 
Oper zurücktreten. Bis zur Ernennung de« neuen Direclora lat 
Andre* Mleo mit der Leitung betraut worden. 

— Daa IB. Paadeloup'erbe Coocerl brachte: Sinfonie voo 
Haydn (No. 51); „Hebrlden"-Ouverture von Mendelssohn; Serenade 
fQr Blaelnetruoiente voo Mozart; Beethoven*« C-tnolt-Slnfonle. 

— Dia aeit Längerem erkrankte Sängerin Med. Clnll-Oa- 
mores« lal voo deo Aerzleo aufgegeben. Man erwarte! stOod* 
lieb Ihre Auflösung. 

— Vleoztemps bat eine Sonate fOr Piano uod Viola ge. 
schrieben uod eelbat In eioer Sollte die Braleehe geeplelt. Er 
bebandelt daa fualromeot mit gleicher VlrluoeilAl wie die Geige. 

— In den erelen Tagen dee M»rz wird Thalherg hier 
erwartet, um, wie Im vergangenen Jahre, mehrere Soireen zu 
veranstalten. Meyerbeer und Aober aind gegenwärtig die Usur- 
paloren der Aeademie Imperiale. 

— Eine Woche brachte deo „Robert" uod dreimal „Die 
Stumme von Portlei- 

— Wie ee beiaal, wird Madame Tedeaeo von der Oper 
abgeben. Aorh Mario hat Paria vrrlasaen und aicb xo einem 
Gaatapiel nach Barcrlooa begeben. 

Marseille. Ein neuer Tenorlet Namens Lefrano iet eot- 
deckt. Er bat hier Im „Polioto" gesungen und wird mit Nourll 
verglichen. 

Nizza Die Violjoeplelerln Carolina Fernl bat hier in der 
„Fevorile" Ihr Det.öl al* Sftngerlo gemaehl. Ihre Stimme lat, 
oboe zu groeee Kraft zu beehren, voll Seele; die Methode iet 
gut, aueb ala Darstellerin leistet sie Befriedigendes. 

London. Lumley bal auf Veranlassung mehrerer aeiner 
Gläubiger aeiue Böcfter dem Gerichte vorgelegt. Nach sorgfältiger 
Prüfung derselben bat der Gerichtshof erkannt, das« Lumley an 
der Miaare der Oper nichts veraebuldel, dasa die Schuld vielmehr 
Künstler und Publikum träfe, er wurde vollständig freigesprochen. 

— Um der allgemeinen Teoorootb abzuhelfen, rechnet ein 
..Anonymus" lo einem „Eingesandt" an die hiesige Mualkzeitung 
6 Tenoristen vor. die eammlllch dispooib.l sein aolleo. Sie 
heleeeo: Calzolarl, Barbol, Goeymard, Niemano, Moo- 
gioi und 81ms Reeves. 

— Malpieeon, der Direelor dea Majeattletbealer«, iat aoa 
Parma zurückgekehrt und bat die Tletjeoa. Glogllnl ond die 
Alboal engagirL Die letztgenannte Sängerin wird am Eröffnung«. 
Abende ala Aschenbrödel auftreten. Gye von Covrntgarden- 
Tbeater fahrt dagegen dieLucea, Brlgnoli und Patll ia'a Feld. 

— Balfe'a neue Oper: „Der tt nffenaehmled von Nanlea", lal 
bler bereit« mehrere Male aufgeführt worden. 



- Daa Tbealer lo Glasgow <at vollständig niedergebrannt. 

Neapel. Frl. Tletjena erndtel auf dem Theater San Carte 
Lorbeero; die Neapolitaner sind ausser aicb Ober dleea deutsche 
Sängerin. Der Engländer Maplesoo, Direelor dea MaJ -eilte- 
Theaters lo London, hat die Cooeeaaloo fflr atamtllebe Opera* 
theater io Neapel auf oeun Jebre erhalten. 

Mallaad. Meyerbeer'a „Prophet" bat an der Seala, trotz 
einer wahrhaft Jämmerlichen Aufführung , Furore gemacht. 
Ausser der Bor^bl-Memo uod der Colsoo war keio Sauger geniese- 
bar. Die Rollen dea Malbiaa und Jonas waren lo den Haodeo 
voo Choristen. 

Tarin. EmmyLagrua, welche ibree schwankenden Gesund- 
beilsiustandea wegen mehrere Monate in Italien zugebracht, 
wird jetzt hier an Tbeatro Reggio debutiren uod zwar ala Norme. 

Madrid. Verdi lal hier, um der ersten Aufführung seiner 
Oper: „La Forza del destlmo" beizuwohnen. 

8t Petersburg. Als besonderes Ereignis! derf die Auffüh- 
rung des „Fldello" an der Kaiserlichen Oper betraebtet werden. 
Ea 1*1, weoo wir nicht irreo, die erate Voratelluog des Werbee 
In italienischer Sprache Oberhaupt Die Barbot sang die Leooore, 
Mademe Beroardi ( Msrzelllne ), Angellnl, Debasslni, 
Pollnini o. s. w. die Obrlgen Rollen. 

New - York Alberl Marelzek, Brnder dea bekennten 
Impresaario lo New - York uod Hannover und Thellbeber der 
Operndlreetion, isl am I. Januar io San Jago auf Cuba aaeJi drei- 
tägigem Lcldeo gestorben. 



Repertoire. 

CO In. Neu: Faust, voo Gooood. 

Dreeden. Neu: Fersmors, von Rubiotteio. 

Grits. Neu: Dea war lobl Operette von Klerr. 

Prag. Novitäten der Oper seit I. Januar bia all. Decemher 
16(3: Brauer von Preeton. Conelno Conelnl. Don Paepuale. 
Fanet, voo Gouood. Herr und Madame Deole. Raymond. 
Bavoyarden. Traviata. 

Wien (K. K. Hofoperntheater). Am 24. Februar: Die Huge- 
notten. 25.: Der Nordstern. 28.: Der fliegeode Holleoder. Am 
1. Mtrz.: Die Zigeuner io. 



Verantwortlicher Redacteur: Gustav Boek. 



Joachim RalTs Preis-Symphonie. 

Der Preis, den die K. K. Gesellschaft der Musikfreunde zu 
Wien fOr die beste Orchestersympbooie, welche ihr eingereicht 
würde, ausgeschrieben hat, ist von den Preisrichtern Dr. Ambros 
in Prag. Capellm. Blllor in Cöln, Capeilm. Ltehner in Mannheim, 
Capellm. Reinecke in Leipzig und Bob. TelkojsoD in Pesth nach 
Prüfung der 3i eingegangenen Concurrenz-Werke einstimmig 
der mit der Ueberschrifl: „An daa Vaterland" bezeichneten Sym- 
phonie zuerkannt worden. 

Das nunmehr am ii. Februar im Saale der K. K. Gesellschaft 
der Musikfreunde zu Wien unter Leitung des Dlrectors Heines- 
berger mit grossem Erfolgo aufgeführte Werk erscheint bis 
Anfang September d. J. unter dem Titel: 

Xxi fräs ttaterlanix 

Eine preisgekrönte Symphonie für grosses Orchester 

componirt von 

als Op. M ü Partitur, Oreheatorstimmen, und im vierhladtgeo 
Clavier-Auszug mit Eigentumsrecht im Verlage von 

J. ScÄubertA «V Co. in Leipzig und New- York. 
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Bud vni-x. 



Psalmen fllr alle Sonn« und Festtage des Evangelischen Kirchenjahres. Auf Allerhöchsten 
Befehl Sr. Majestät des Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preussen. 



Von 



VIII. 



Alt, 

, A , d. 24. Ps., „Die Erde ist des Herrn", Op. IM. 10 Sgr. 
der 80. Psalm, „Du Hirte Israels 4 ', Op. 20. 171 Sgr. 

der 93. Psalm, „Der Herr ist König", Op. 18. 12} Sgr. 

Klotner, der Ott. Psalm, „Singet dem Herrn". 7) Sgr. 
Neltbardt, der 71 Psalm, „Gott gieb dein Gericht". 7} Sgr. 
>1radelMonn. der 100. Psalm, „Jauchzet dem Herrn*'. 10 Sgr. 
Nicolai, der «7. Psalm, „Der Herr ist König". 12| Sgr. 

FSr 2 Soprane, i Alts, 2 Tsnira and l Bisse. 
Naumann, der »5. Psalm, „Herr der du bist", Op. 19. I7| Sgr. 

der 19, Psalm, „Di* Himmel erzählen", Op. 17. 12) Sgr. 

Biliar, d. 1 19. Ps., „Wohl denen, die ohne W.", Op. 65. 25 Sgr. 
Nettfcardt. der 60. Psalm, Jauchtet Colt alle Lande", Op. 10. 
No. 2. 7} Sgr. 

Band IL 

Plr Sopran, Alt, Tenor and Bms. 
Dupols, dar 18. Psalm, „Herzlich lieb bab ich dich". 7} Sgr. 
.V'eltbardt. der 44. Pealm, „Gott wir haben es". 7) Sgr 
Alaun»..», der 25. Psalm, „Nach dir, 

Op. 15. 7| Sgr. 
Engel, der 81. Psalm. „Singet, singet fröhlich Gott". 7| Sgr. 

FOr 2 Soprane, 2 Altt, 2 Tenfire und 2 Bisse. 
Nicolai, der 31. Psalm, „Herr, airf dich traue ich". 15 Sgr. 
Hcyersccr, der 91. Psalm, „Wer unter dem". 3 Thlr. 

der 122. Psalm, „Ich freue mich des»". 7| Sgr. 



Nrllhardt, der 67. Psalm, „Gott aei uns gnädig" 
ereil, der 130. Psalm, „Aus der Tiefe rufe ich". 
Naumann, der 47. Psslm, „Frohlocket mit 

No. I. 7} Sgr. 
RelMlger. der 27. Psalm, „Der Herr ist mein Licht". 
Schals, der 68. Psalm, „Singet Gott uo 

Op. 35. 5 Sgr. 



7JSgr. 
7, Sgr. 



Op. 10. 
»I Sgr. 



Op. 10. No. 2 
2 S., 3 A-, 4 T. u 



der 66. Psalm, Jauchtet Gott 

2 Soprane, All, Tenor und Bass. 7J Sgr. 
6rell. der 5t. Psslm, „Gott sei mir gnldig". 

3 B. 25 Sgr. 

Band TL 

fir Sopran, Alt, Tsaar and Bass. 

Naumann, der 8- Psalm, „Herr unser Herrscher". 7} Sgr. 
Nrllhardt, der II. Psslm, „leb trsue auf den Herrn". 7} Sgr. 

der 47. Psalm, „Frohlocket mit Händen", Op. 138. 7, Sgr. 

der 54. Psalm, „Hilf mir Gott". 7] Sgr. 

Nanmann, der 55. Psalm, „Gott höre mein Gebet". 7} Sgr. 
St« hl kn erat, der 74. Psalm, „Gott warum veralössest du". Op. 
15. 121 Sgr. 

Naaosann, der 20. Ps., „Der Herr erhöre Dich", Op. II. 7} Sgr. 
für 2 Soprane, 3 Alt«, I TeoSre and 2 Bisse. 

Naumann, der 23. Psalm, „Der Herr ist mein Hirte* 4 . 12) Sgr. 
Hiehter, der 48. Psalm, „Gross ist der Herr". 12) Sgr. 
Relntbaler, der 70. Ps., „Eile Gott mich zu erretten". I7| Sgr. 
Orell. d. -M. Ps., „Herr Gott du bist unsere ZuOuebl". 121 Sgr. 
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nur* nv. *. Wallewleln. A., Dassel!» No. 136. Redowa de Verona, 

^ . . _ , . Julia-Redowa, 0p. 174 - 7* 

B. SchOtt 8 SÖhneil III Mainz. »•««••I. A.. 2me Fant .. I. Sonu.mbula p. Violon av. 

Tklr.Sgr. M«no, Op. 26 I 12$ 

Asrbcr. J., Paraphrase de Conccrt sur lAIr irlandaise do. d Orchester . 3 5 

„The last rose of summer", Op. 114 — 20 Böhm. Th , 24 Etudes p. la Flüte a». Po. en 4 Sülles I I — 

Goftocbalfc. L. 31., Berceuse (Cradle song), Op. 47 . . — 12( David, f.. Lalla Roukh, Opera en 2 Actes, einzeln: No. 6, 

Kälterer, E., La Servanle majlresse, Fantaisie, Op. 113 — 15 Qao, frier t 7 t j| t I3tw, 4 5, 7 ^, 12'/ u. 15 Sgr. 

La Sonnamhula, Fantaisie de Concert, Op. 114 . — 25 finnood. C'b„ La Reine de Saba (Die Königin v. Saba) 

Lorenz, t\ Le jeune Eeossais, Schottisch «leg., Op. I . — 7| für Piano solo in 8» 3 5 

Neustedt, l'b.. Lalla Roukh, Fantaisie brillante, Op. 37 . — 15 
Huuitnrl, J., Les nllegresses enfant , 6 Dnnses tres fa- 

eilen. No. I. Valse. No 2 Polka. No 3 Polka-Maz Cn.chnner, L . I« Mosa« solenelle, a 4 vol* et Choeur 

No. 4. Tyrol.enoe No. 5. Galop. No. «. Schottisch A - 5 avM d . , m 

H«aa.y. L La B.billardc, Polka. Op. 99 - 7« j N » MeMe ^ ^ Mv ' en g| . Mmol , a vobt , _ 

Pensee, Redowa, Op. 10« - 7| do en fa A 2 voix . . 1 - 

T.lexy, A., « Phrase» sentimentales. No. I. Sois 4 moil »„Hla». O.. 6 Motels A 2, 3 et 4 voix ar. aco. d'orgue 

No. 2. Qu as-lu dit? No. 3. Que crains-lu? No. 4. No I 4 IL ä S 7 ^ n 10 S«rr 

Eloigne toi! No. 5. Je vals te fulrt No. 6. Ne len * ' * 6 

va pas — 5 Gre-tolr. Essai hislorique s. la Mtiaique et lea Musiciens 

Wnlleratrln, A., Nouv. Danses No. 134. Souv. de l'En- Ama '« a P«)»-ba8 110 

Tauce <Klnderkl«nge), Varsoviana, Op. 172 — 71 
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Von allen Einwanden, welche gegen gemeinschaftlichen 
Musik- Unten- ich l [für Pianofortesniel) gemacht werden. Ver- 
dient derjenige die meiste Beachtung, welcher behauptet, 
ein Musikstück werde von verschiedenen Menschen verschie- 
den enfgefasst und es könne darum von mehreren gleich- 
uitig dasselbe vortragenden Personen gar kein Auffassung 
itir Geltung kommen, weil die verschiedenen Auffassungen 
einander entweder verwirren oder sich aecommodiren, folg- 
lich untergehen roOsslen. — Wenn wir auf diesen Einwand 
willig eingeben und nach seinem Grunde forschen, so enl- 
hOllt sich nichl nur um so deutlicher das Princip dieser 
Anstalt für gemeinschaftlichen Unterricht: „Musik wird eio 
Bildungsmittel durch Bewusslwerden der durch sie ange- 
regten Gefühle*), sondern es ergiebt sich auch als Resultat 
der geistigen Arbeit dieses Unterrichts eine entwickeltere 
Theorie des Vortrags wie der untergeordneten Disciplinen 
des Pianoforte»piefs, mit welcher sich Streitigkeilen und von 
einander abweichende Ansiehlen auf einen objectiveu Boden 
begeben. 

Wiewohl es im Wortlaut und darum nahe liest, dass 
Auffassen ein Aufnehmen isl, und dass der aufgefasste 
Gegenstand dabei als obenstehend oder all Hauptsache ge- 
dacht wird, so hat doch das Wechselverhillntss zwischen 



fortespiel. 



•| Schon bei Gründung der Anstalt 1840 lautete | I der Sta- 
tuten: „Aulgabe der Anstalt Ist Bildung durch Bewusatwerden der 
durch Musik angeregten Gefühle; Äusseres Ziel daher ein bewusst- 
kunstgemAsser Vortrag." Die Ansichten, welche ieh hier darzu- 
tbun gedenke, haben den lnpuls zu Ihrer Innern TnAttgkeit gege- 
ben und sie zu einer Hohe gebracht, bis zu welcher sie wahr- 
scheinlich nichl gelaugt wAre, wenn ich ihr ein mehr Ausscrllehes 
Ziel gesteckt bAtte. 



dem Com pönalen und dem Ausführenden während der Edt- 
Wickelung der Musik tu einer entgegengesetzten Deutung 
des Begriffes Auffassen Veranlassung gegeben. 

Als man nämlich anfing, eine erfundene Musik (die An- 
fänge unserer Musik bestanden nur in einstimmigen GesAn- 
gen der Priester) tu überliefern, halle man als Notenschrift 
nur Zeichen, welche kaum die Tonhöhen, geschweige die 
Lange oder sonstige Beschaffenheit der Töne bestimmten. 
Der Vortragende fand daher in dem vorliegenden Schrift- 
stück für die jedesmalige Ausführung nur allgemeine An- 
haltspunkte, gleichsam nur lodtes Material, welche« er durch 
sein Talent tu beleben halle. Was dann wirklich vorge- 
tragen wurde, war twar im Allgemeinen die überlieferte 
Melodie des Gomponisten, im Betondern aber eine Melodie 
des Ausführenden. Man nannte sie eine Auffassung. 
Der Ausfahrende konnte sich dabei vollkommen beruhigt 
finden; denn er halte das jedem Dasein innewohnende 
Streben nach Aeuaseruiig seiner Individualität befriedigt; 
weniger dagegen konnte es der Componisl, weil er ja seine 
Individualität, soweit sie zur Zeil der Ueberlieferung ent- 
wickelt war, von dem Ausführenden nicht ausgesprochen 
sah. Dieser Umstand drängle den Componisten, eine be- 
stimmtem Notenschrift zu erlinden, sie tu allgemeiner An- 
erkennung tu bringen und schliesslich durch Unterricht tu 
ergänzen. War es so dem Componisten gelungen, seine 
Individualität in der Ueberlieferung nach Wunsch bestimmt 
tu haben, so mussten alle Ausführenden nur Wiederholun- 
gen des Componisten sein, Wiederholungen natürlich nur 
insofern, als die unausbleiblichen Unterschiede unter den 
Ausführenden ausserhalb der damaligen Unterscheidungskralt 
oder auch ausserhalb der Absicht tu unterscheiden, lagen. 

II 
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Lange jedoch konnte solche Gleichheit nicht dauern, weil 
sich das Streben nach Aeusserung der Individualität sofort 
erhebt, wenn diese Individuen sich als gleich betrachtet 
seheo. Sehr bald fand sich Einer im Chor der Sänger, 
welcher eine tweile Stimme improvisirte und dadurch den 
so entstandenen zweistimmigen Gesang zum Ausdruck sei- 
ner Individualität machte, oiaer Individualität also, welch« 
sich zu der des erst«n Componisten verhielt, wie die Art 
zur Gattung, folglich eine bestimmtere und darum höhere 
geistige Bedeulirog bat. ... 

Uaherafl aber, wo wir eine natürliche Entwicklung 
baphecbteri, können wir uns davon überzeugen, das« alles 
nKjunmndwn Höhere kfr seiewf Euainhe*. nfchl 10 tM.ki- 

ihm Verbreitung durch Nachah- 



ben vermag, sondern dass 

mung und Ueberlieferung folgt. Es darf daher nicht Wun- 
der nehmen, dass auch jener Improvisator för den Ausdruck 
höherer Individualität, nämlich Itrr den zweistimmigen Ge- 
sang Nachahmer fand. Da dabei bald mehr, bald weniger 
Gefälliges entstand, so fing man sofort an zu untersuchen, 
worin das 6efalleude und das Missfallende ihren Grund ha- 
ben, um letzleres bei allen zweistimmigen Gesängen von 
nun an vermeiden zu können. Man fand 
dass die «ich folgenden durch zwei Stimmen en 
Klänge Verbindung haben mOssten, wenn die beiden Stim- 
men als einheitlicher Ausdruck einer Individualität gefallen 
sollen und suchte nach praktischen Merkmales) för die Ver- 
bindung, am sie M dar Arbeit leicht zur Hand haben zu 
können. So entstand die Theorie der Tonsetzkunst mit 
Regeln. 

Nachdem so die Erfindung einen Fortschritt gemacht 
sich weiterhin objeclive Stützen verschafft hatte, so 
Oberhaupt der Ausdruck der Individualität durch Musik 
eis bestimmterer geworden und es musste der Erfindung 
daran liegen, sich in entsprechender Bestimmtheit fiberIie-~ 
fern zu können. Dar Erfinder wurde zu weiserer Vervoll- 
kommnung der Notenschrift gedrängt, und wo diese wie* 
durum noch nicht ausreichte, zu bestimmterem Unterricht. 
Denken wir uns hierbei Lehrer und Erfinder in verschie- 
denen Personen vertreten, so war der Lehrer beauftragter 
Vertreter des Componisten. Da jedoch diese beiden Per- 
sonen einander möglicherweise, und dies war am öftesten 
der Fall, nie gesehen und gehört hatten, so war Nichts 
naheliegender, als dass der Lehrer seine Stellung zum Com- 
ponisten verlinderte, statt sein Vertreter der ihn umgestal- 
tende AusfOhrende werde und in der Meinung, er habe den 
Componisten aufgefasst, doch wiederum nur seine Individua- 
lität überlieferte. So ist es mehr oder weniger bis auf den 
beutigen Tag geblieben. Nur ein Mittel giebt es, diesen 
der Sache ungünstigen Umstand auf einen kleineren Kreis 
»OD Möglichkeilen zu beschränken. Es ist die Forschung 
nach objectiven Gründen für das, was der Lehrer za leh- 
ren beabsichtigt und was er als Ausübender an sich als 
«n einem Lebendigen vorher beobachtet hat. Die Folge 
solcher Forschung ist eine Theorie des Vortrags. 

Wie eine Theorie des Vortrags nicht sem darf und 
wie sie sieh «es dem Vorigen auch durchaus nicht «rgiebt, 
teigt schlagend ein Satz der viel gepriesen) 
Schule dos vorigen Jahrhunderts. Dieselbe 



sein 

Geschmack verlieren, weil Seiches, wie des Improvisiren 
jener zweiten Stimme -wahrscheinlich mit Ghlck unaufge- 
fordert von dem einen oder andern talentvollen Sänger ge- 
schehen war. Man glaubte, mit diesem Satze «inen freien 
Vortrag tu erzielen; aber siebe da, dieser Irrtham richte 
«ich sehr bald. Die Erfahrung zeigte, daes die besten 
Kunstwerke durch des vermeintliche Vertieren weit öfter 



den Cadeozen seine Bravour teigen und entwickelte solche 
bisweilen mit abschreckender Kühnheit in seinem Eifer, un- 
bekümmert um die Original-Composition. Willkühr statt 
moralische Freiheit, in welcher letzteren das Vorhandene 
begriffen und in seiner Gestalt gehabt wird, wie das eigene 
Dasein, war die Folge jener Vortrags Theorie. Moztirt 
wurde endlich derjenige Schüler der italienischen Schule, 
welcher zu leisten verstand, was sie wünschte. Er versah 
eine Vorher von ihm gegebene Melodie statt sie tu wieder- 
holen selbst mit Verzierungen (seine Sonaten teigen viel- 
fache Beispiele hiervon) und wurde so Compooist und aus- 
führender Sänger in einer Person, beides so vollendet, dass 
man ihm wenigstens den Sänger nn cht nahmen «trabte. 
Jedoch nun zeigte sich das Mangelhafte der Schule, "Welche 
nur gefordert und nicht erzogen halte. Es wurde klar, 
dass man erst psychisch dem Componisten identisch sein 
müsse, ehe mau «in solcher Sänger, wie Mozart es war, 
in Folge blosser Aufforderung werden könne, psychisch- 
identisch wenigstens im Umfange des Tonstücks; dass man 
also nicht nur zu wissen nötuig habe, welche Tön«: eine 
gute Verbindung oder eine zierliche Melodie geben, sondern 
wissen müsse, ob die in der gegebenen Melodie ausgespro- 
chene Individualität t. ß. dem Zierlichen entspreche und 
ob sich Oberhaupt die eingeschaltete Vertierung als eine 
unmittelbare Eni wickelungssture jener Individualität denken 
lasse. Es wurde klar, dass die Schule ihrem Zögling Ein- 
sicht verschaffen mQsse in den wirklichen und nicht mit 
jedem Tage anders gedeuteten Inhalt der Oberlieferten 
Werke, ehe sie eine Forderung wie obige stellen könne 
und mit welcher man, wenn wir sie als Ausdruck eioer 
nalurgemässen Forderung hinnehmen, nur konnte sagen wol- 
len: der Ausführende soll, wie jener Improvisator einer 
zweiten Stimme, auf den Schultern des Componisten stehen, 
i Wert, ee wurde klar, das« ol.jeolive» Erforschen 
unbedingt dem Componisten nähert, 
npalisiren dazu des glücklichen Moments 
I doch wie jenes ebenfalls seine verschiedenen 
Grade hat. Seit dieser Zeit wurde die Erforschung des Ob- 
jectiven in der Musik vielfach in Angriff genommen und 
der Erfolg ermöglicht bereits eine Theorie des Vortrags, 
mit welcher sich jener Salz der italienischen Schule wohl 
darf. 

(Fortsetzung folgt.) 






Jl e v u e. 

• • • ■. . 

Die Berfiner Theater brachten in der verflossenen Woche 
nicht gerade Neues. GounotTs „Margarethe" behauptet 
sich für das Königl. Opernhaus als Kassenmagnct in seltenster 
Weise, der Andrang des Publikums ist noch eher im Zu- als 
im Ahuchiuen begriffen, und die General-Intendanz macht bei 
jeder Wiederholung bekannt, dass von den in übergrosser Zahl ein- 

nur der kleinste Theil habe 
Leider konnte durch den Um- 
stand, dnss unsere beiden Repräsentantinnen der Margarethe, 
Frl. Lucca und Frau Harriers- Wippern, auch in anderen 
Opern beschäftigt sind, die Zngoper nicht so häutig gegeben 




hat süh ileshaib i 

um eine Vorslclhing zu ermöglichen. So wurde neulich an 
drei Sängerinnen (FrL Spohr in Hamburg, Frl. Flies in Bres- 
lau und Frttul. Nachtigall in Stettin) telegraehirt; keine von 
Dreien konnte kommen, und unsere Vorstellung der „Mar- 
garethe" musste unterbleiben. So ist denn kein Zweifel, dass 
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inge Ober die Saison hinaus Ufte Anziehungs- 
kraft bewahren wird. — Frl. Artöt fahrte wiederum ihre be- 
kannten und schon besprochenen Hollen in „Regimcnlslochler'* 
und „Liebestrank" mit dem gtwoholcu Beifall vor. Wie man 
sagt, wird die beliebte Künstlerin noch im „schwarzen Do- 
mino** und in Verdi'» „Travinte* 1 singen, dagegen scheint sich 
das Auftreten derselBen als Margarethe nicht zu bewahrheiten. 

La FirWrieh-WillwImslÄdÜscIieu Theater wurde Oucobach's 
„Seufzerbrücke" neueinstudirt gegeben und fand, wie Tra- 
ber, ein heiteres uiid beifattsnendwidos Publikum. In der Be- 
setzung war keine Veränderung eingetreten, und die Damen 
Ungar, Harting, Schramm, sowie die Herren Herr- 
m«nn, Schindler, Lcszinski, Hesse spielten und sangen 
ihre Rollen mit Humor und bester Wirkung. «— Als «in für 
dies« Bohne sehr erfreuliches Ereigniss müssen wir das Enga- 
gement des Hm. Hein als Ober-Regisseur bezeichnen; derselbe 
hat «ich in seiner früheren Stellung am Victoria-Theater so 
Oberaus bewahrt, dass wir von «einem bekannten Talent und 
seiner glänzenden Bühnenkenntniss die besten Resultate zu er- 
warten haben. 

Der Erk'sche MSnnergesangvercin hatte in der vergange- 
nen Woche aein alljährlich wiederkehrendes grösseres Conccrt 
veranstaltet. Die Aufgabe des Verein, ist hauptsächlich die 
Ausführung von Volksliedern, und in der Thal hat derselbe 
in dieser Richtung eine Vollkommenheit erreicht, wie wir ihr 
nie sonst begegnet sind. Die Mm. mm kliugen voll und rein, 
und die tieleren Bessingen sind von wohlthuendem Gewicht 
und Starke. Einzelne Lieder, wie z. B. eine Melodie von 1,, 
Berger, errangen stürmischen Beifall. Wenn wir Etwas ati 
dem Programm auszusetzen haben, so ist es eben nur, dass 
zu viel geboten wurde und die Ermüdung des Hörers unaus- 
bleiblich war. Der gemischte Verein sagte uns weniger zu, 
vornehmlich weil öle Söpraiiistirfnen 1 keinen edlen Klang ent- 
wickelten. Von Friiul. Einum Prag er, welche das Conccrl 
unterstützte, hörten wir Tanker»'» „Najarfe". Die Dame, eine 

lande». Der Anschlag ist kräftig und bestimmt, ohne dabei 
Zartheit ckuubüasen, ilio Auffassung verratti tieferes Studium 
und ein ernstes Streben, das die vollste Anerkennung verdient. 
Wir bedauerten nur, dass dar Flügel, den Frl. Präger benutzte, 
nicht oi den betten Berlin, gehörte. Herr Siefaert Mag die 
Priester-Arie au. der „Zauberflülo" mit klangvollem Tone und 
verständiger Cnnceptiod. d. R. 
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Feuilleton. 
Theodor Wachtel. ' 

' (Schluss., ' 
Wachlcl's erste Rolle war der Chapclou im „Pnslillon von 
UnjumMp^las Adarn'schc Werk, eim der graziösesten 




m, dann aber wenig mehr beachtet war. 
wurde durch Wachtel'* Leistung wieder zu neuem Leben er- 
weckt. Der glänzendste Ruf ging Wachlers Chapelou voran, 
und ich gestehe gern, selten das Theater rart so gnrner Neu- 
en haben. Meine kühnsten Erwartungen wurden 
ich hörte, machte mich vollständig be- 



fangen, denn se lange ich denken konnte vvar nur kein rei- 
cheres und schönere* Sümmmatcrial vorgekommen, es (,-rtig 
noch weit Ober das RnbinlVhe. Rubini's Stimme war in zwei 




zum hoben H, von dort ober begann das wunderbar sehöne 
Faleei, mit welchem die groniartigsteu CcJoraluren a 
wurden und welche» bis zum hohen F dorn Säuger 
war; «in tobergang jedoch existirto nicht, und daher 
graue Künstler zu seiner Manier, da* maaüttM» stel 
neben dem /örti»*««. zu gebrauchen, was oft von gras 
hict, aber auf die Dauer doch eben als Manier ertebjen, 
Ul'a Slioiote. wie wir eben angedeutet, geht bis zum 
Cis iu klangvnlleu Brusttönen, «b*r schoo vom \ an kann der 
Siogcr di« Töne mit einer gewischten Stimme nehmen, niit- 
telat der er die Töne schwach oder stark werden lassen kann, 
so das» M,- nach Belieben in das Bruslrcgisler odor ui's F alset 
geführt werden. Eine besondere Schönheit der Wachtel sehen 
Stimme ist uo<;h, dass — wie das aour-t immer bei so hohen 
Teuüren der Fall ist - die MiUellag« nicht schwach und Ver- 
blasen klingt, sondern dass alle Töne, selbst in der lieferet) 
Mitlellage iE und Fl. »onor uud Uaogvoll ersebeiueu. Da»» 
Wachtel'« Stimm« keine übermässig starke ist, gereicht ihr 
obenlalU »um gröasten Vorlheil, denn sie giebl sieh in Folge 
deasen auch zw Coloratur her und der Singer darr zu aUen 
nur erdenklichen Aufgaben scJircuen. - Wachtel» p*. 
slilloo noch eiamnl zu delaillirco, wäre Dur ein» V nederhu hing 



Olli 

Gesaglea, eher die Uistung eröffnet dem Gesaogskun- 
W Fehl iiiUressanUsler Beobachtungen, und was er hier 
zu hören bekommt, ist eben so neu ab wunderbar: eine Ton- 
leiter wir diese (in der Romanze des 2. Actes); 

l-itjli tf :im-)rtsi I i bau vurt*i nturW • kl ■ b 

_e__r-rff# — — 

ly*^- ,- 

in Tönen von ganz gleicher Klangfarbe und ohne irgend zu 
deckenden Lehergaa«. oder ein DeppcUvchlag mu Urustlönen, 




i in der ersten Arie uod die den ganzen 
•• Ausführung der Arie: „Kamm holde 
in Anseldag briugon. Das Beperlotre des Frier 
drich-Wilhelin»tadüsehcii Theaters darf 



sehe Oper erstrecken, und l 
anderen Bollen «eben als die 




der künller keine 
ii u ii ihJ stpu lof iit.H. 1 1 



und Fra U.av.do. Zeigte Wachtel 
Hymne de» 3. Akt« 
ii Gesang iu rühren 
Diavol» wieder" von der erstaunlichst»» 
iiwierige Arie des 3. Akte, »«Inst für Ho- 



5er ein« Klippe, wurde ein voU.Undiger Triumph; niemal» 
•be ich dies. Arie so frei und ungcrt.rt, uiemaU sie mit sel- 
ehem Krf.lge singen gehört; grade die Stelle, welch« hei «a- 
»i« bis dahin glücklich alle |M»> 

erMMl, ,n 



rigkrilen 

stellte, die Stelle, wetrho 

(tili . smrUn.rn.t smi 

0' 




r ~~ * » l * m , « I ' ~ 

~ 1 

diese Stelle wurde von Wachtel iiul lauter Brusttöuen uud mit 
der slaunenswürdigslen Lekhligkeit ausgeführt, so dass der 
»iiVwilimhata Beifall nicht ausbleiben konnte. — 

Wachtel'» beide Ga»tspiela waren npochemarhende Ereig- 
nisse für da» Friedrioh-Wilhelinslädtische Theater; da« Haus 
war allabendlich bei erhöhten Preisen bi* aul de;i loUteu Platz 
gefüllt. Kein Wunder daher, das» der Impreaaariu Lorim, 
weichet damals grade zum »weiten Malo eine ilaliem»che Oper 
für das Berliner Victnria.Tb.aler orgnnisitU, den seltenen Tenor 
lo ir>lU>« vc*», »WlhutB owb ««iMI 
II« 
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Wachtal sang hier den Arnold in Rossini's Teil" in 
italienischer Sprache und entiuckte das Publikum abermals 
durch die in dieser Weine nie gehörte Ausführung der Parlhie; 
wir unterlassen hier die eingehendere Besprechung, da wir 
aogleich wieder auf dieselbe turücktuknmmen getwungen sind. 
Die italienische Oper des Victoria - Theaters konnte durch die 
Concurrent mit der Merelli'schcn italienischen Gesellschaft im 
Königl. Opernhause und durch den l' instand, dass daa Berliner 
Publikum drei Jahre hindurch xwei italienische Operngesell- 
schalten xu gleicher Zeit gehör), also etwas übersättigt war, 
tu keiner Lebensfähigkeit gelangen; aie löste sich auf und 
Wachtel trat wiederum eine Gastspielreise an. Die Probe, 
welche una der Künstler aber als Arnold gegeben, liess erwarten, 
dass er in der grossen Oper, besonders wenn er durch Hand- 
habung der fremden Sprache nicht behindert wurde, sehr Bedeu- 
tendes leisten, ja, dass er gerade hier, wo vor allen Dingen 
ein grosser Ton, Klangschönheit und kräftige hohe Stimmlage 
gefordert werden, seltene Erfolge erringen mQssle. Die Inten» 
dant unseres Künigl. Theatern, bei welchem (wie heule bei 
allen OpernbOhnen) die grosse Oper das Schnnsskind des 
Publikums ist, (Ohrte in den vergangenen Wochen Wachtet ab) 
Gast vor, nachdem durch die freundlichen Bemühungen des 
Herrn von Hülsen die DilTerenten des Sängers mit dem 
Hoflhealer xu Cassel ausgeglichen waren. Wachtel sang toerst 
den Arnold Melchtlial; das Publikum, welches ihm im Friedrich- 
Wilhelmsläduschen Theater so oft zugejubelt halte, empfing 
den Gast ohne Aufmunterung und kalt beobachtend; Wachtel 
selbst schien sichtbar befangen, er war sich ohne Zweifel im 
Innern bewusst, dass von dem Erfolge dieses Gastspiels sein 
ganxer künstlerischer Huf, seine gante künftige ßtihnenatellung 
abhängig seien; die Intendant hatte die höchsten Eintrittspreise 
genommen und dadurch den Gast als eine Gesangscapicitat 
ersten Ranges hingestellt. Aber schon nach der berühmten 
Stelle: „0 Mathilde" im ersten Duett brach ein Beifall so 
stürmisch und enthusiastisch los, wie wir ihn selten gehört; 
Wachtel, welcher die Stelle das tweite Mal, wie vorgeschrieben, 
in At (und nicht, wie sonst geschieht, beide Male in Ott) singt 
und mehrere Male das hohe C in schönster Fülle giebt, elek- 
trisirle das Publikum vollständig und dieses gab sich in seinem 
Jubel nicht eher tufrieden, als bis das Orchester mitten in dem 
Musikstücke inne hielt und der Singer die gante Stelle in 
gleicher Kraft und gleicher Schönheit wie ttivor repetirte. Von 
diesem Moment an war Waehtel's Schicksal in der grossen Oper 
entschieden, und Beifall und Hervomif wurden in verschwen- 
derischer Weise gespendet. Wachtel trat ferner auf als Fernsnd 
(Favorlte), Manrico (Troubadour), wo er wiederum einen Beweis 
der seltensten Ausdauer gab, indem er die Streite des 3. Aktes 
da Cspo sang, dann ab Raoul (Hugenotten) und Johann v. Leyden 
( Prophet). Irh habe diese einteilten Rollen in der Revue dieser 
Zeitung ausführlich besprochen, ich venichte daher hier darauf 
und bemerke nur, dass der Beifall in allen diesen Rollen der 
gleiche und wohlverdiente war. Gant besonders hat Wachtel 
im „Prophet" reussiri; er war an jenem Abende voustindig 
Herr seiner schönen Mittel und daa Finale des zweiten Actes, 
der Abschied von der Mutter, wirkte eben so rührend als er« 
greifend und xeigle, welch einen mächtigen Eindruck der Sänger 
tu machen im Stande ist. Daa kritische Resultat von Waehtel's 
diesmaligem Gastspiel ist: dnss wir in stimmlicher Hinsicht die 
von ihm gegebeneu Rollen noch niemals so gesund und voll- 
saftig gehört; vor dieser Stimme mögen wir uns ruhig dem 
Genüsse hingeben, hier befürchten wir keine Ermattung, kein 
Umschlagen der hohen Töne, bei dieser Stimme sind unschöne 
oder gar kreischende Töne eine Unmöglichkeit Der Vorwurf, 
dass Wachtel manchmal tu brillant singt, data er mit seinen 
unverwüstlich schönen Summmitteln manchmal nuf Kosten der 
Wahrheit koketlirt, dass er mit einem Woile mehr darauf 
ausgehl, tu glAnxen als tu Qberteugcn, dieser Vorwurf ial frei- 
lich da schwer xu beseitigen, wo die Vorsehung die schönsten 
und seltensten Mittel so verschwenderisch verliehen hat; der 
Reiche giebt eben voll und gern, weil er aich des Ucberflotses 
bewusst ist. Aber auch dieser Vorwurf würde dem Säng«r 
bald nicht mehr tu machen sein, wenn es einem grossen 
Theater gelänge, ihn tu fesseln, so dass er nicht mehr darauf 
angewiesen wäre, den Direktionen und sich aelbst volle Häuser 
tu erzielen, sondern vor einem und demselben Auditorium und 
vor einer und derselben wohlwollenden Kritik mit Ruhe und 
Fleiss dem Studium seiner Rollen obliegen könnte. Alsdann 



würden seine Rollen gewiss noch mehr aus einem Gusse sein 
und um wieviel mehr mQssle das herrliche Organ Waehtel's — 
das bei seinem jeltigen anstrengenden Gastspiel • Leben schon 
so wunderbar wirkt — in Frische und Schönheit des Klanges 
strahlen, wenn es sich schonen könnte? 

Wachtel ist — was bei den Bühnenkünstlern immer schwer 
in die Waagcschele fällt — auch mit einem vorlbeilhafteti 
Aeussern begabt, seine Gestalt ist von mittlerer Grösse, aeino 
Gesichtszüge sind jugendlich, und das schwarte Haar verleiht 
der ganzen Erscheinung etwas Männliebes und Kraftvolles. 
Wachtel erscheint auf der Bühne vollständig tu Hause, er bewegt 
aich frei und dem Charakter seiner Rolle gemäss; oft sogar 
trugt sein Spiel — wie t. B. im Finale des 4. Actes des 
„Prophet" — von hübschen Intentionen, es erscheint besonders 
durchdacht und erhöht den Eindruck gant bedeutend. Waa 
aber Wachtel noch gant besonders tu einer gläntenden Acqui- 
situm für eine Bühne ersten Ranges — denu eine andere würde 
ihn nicht betahlen können — nun hl und tugleich Zeugniss 
gisbt von dem Fleisse und der Strebsamkeit des Künstlers, das 
ist sein enormes Reperloir; in allen gangbaren Opern, 
seien sie ernste oder komische, seien sie von deutschen, italieni- 
schen oder frantösischen Componiüten. in allen ist Wachtel 
■tudirt; ja, in vielen Opern, die twei hervortretende Tenor- 
parlhieen bieten, wie t. B- „Robert der Teufel" (Robert und 
Raimbaull hat er beide auf dem Repertoire und singt beide 
mit gleicher Lust und Liebe. Dass Wachtel speziell für unsere 
Königl. Oper em unschättbarer Gewinn sein würde, das habe 
ich gleichfalls in der Revue dieser Zeitung ausführlich erörtert. 
Jedenfalls aber, ob nun ein Engagement des seltenen Künstlers 
erfolgt oder nicht, wird unsere umsichtige General - Intendant 
wohl den allgemeinen Wunsch des Publikums nach dem fer- 
neren Auftreten Wachtel'a nicht unberücksichtigt lassen und 
den Künstler recht bald wieder tu Gaslroileo herberufen, nm 
ihn in noch nicht gehörten Parlhieen dem musikalischen Berlin 
vorzuführen. Ferdinand Gumbert. 



Nekrolog. 
Dr. Adolf Kalla*. 

Wenn wir In der Kunst dem Genie, dem schöpferischen 
Geist», der für eile Zelten schefft - «ins Gunst der Natur, die 
nur Wenigen tn Tbsil wird - unsere »brtorehUvolle Bewunde- 
rung tollen, so köoneu wir doch aaeb dem Takele untere Ach- 
tung oiebt versagen. Olesea lat, so tu aagea, dar Dollmelsebtr 
fClr unsere Meist«: werke, es surht durch sein Wirken «Im Ver- 
mttUlung twleebso dem Kunslwerk und unserem Gereuth her- 
tustellen. Es bringt In die todte Note Leben, und dleea kann 
thre sonst verborgen hleibeode Wirkung aof uns ausüben; es 
lässt uns erat den begeisternden und veredeloden Einflute des 
Meisterwerkes lebhaft empfinden. — Im Gefühl dieser Achtung 
sei denn folgende Skltte den Manen uossree abgeschiedenen 
Freundes gewidmet. 

Adolf Knllak wurde am 18. Februar 1BS3 to Meseritx Im 
GroMherxoglbum Posen geboren. Als Koabe machte er seine 
ersten musikalischen Stadien unter der Leitung seines Vaters, 
der. damals als Seeretair des Landgerichts In Meseritx ange- 
stellt. frQbtr selbst sich längere Zeil mit Mualk beacbäftigl batle. 
Vom Jebre 1838 — 1843 beauebie Kullak daa Gymnaelnm tun 
grauen Kloster In Berlin nnd telchoete sieh sebon damals altera 
als Klavierspieler öffentlich aus. Dareuf betog er die Universi- 
tät daselbst und studlrle bis tum lehre 1847 neeh dem Wun- 
sche seines Vsters, der schon Im Jahre 1842 gestorben war, 
Philosophie und Theologie, und wurde In Halle tum Doctor 
promovirt. Doeb war er Immer noeh aelnem früheren Hange 
te Kunst treu geblieben, und diesem folgend, wandle er sieb 
jettt gant der Musik tu. Er kehrte nach Berlin zurück und 
studlrle unter Muslkdir. A. Agtbe und Prot A. B. Marz. Xseb- 
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dem er eich »»Mar, Im J.br. 1854, mll dar Toehler dos Prol. 
Philipp verbelrstbet ball«, Hess v ileh ala Klavierlehrer lq Ber- 
it« nieder. Leider war ea Ibm olrht möglich, seinen Weg ala 
VIrluoso weiter tu verfolgen; aln aalt aaloftn 18. Jabra beste- 
hendes Bruotleldea aaehU Ibn data unfähig. Er suchte noo 
Eraali In moslkwlssenechefi liehen Studie*, wobtl er sieh ho- 
eooden, ala eifriger Aabluger VUcher e, dar ästhetischen Seil« 
dar Musik zuwsadte. 

AI« Compoolet bat ar nur Weniges gesrhaffrn, mrlel nur 
für den Zweck seines Klavierunterrichts. Dia Compositioocn 
gehören dem feineren Salonstyl an und machen keinen höheren 
Anspruch, ala den gelegentlich niedergeschriebener Impromptus. 
Davon alad Im Mualkbaadal. In den Jehren 1861—88, 38 Werke 
essebleaca, unter weleben „die Knoat dea Anschlages" (Ob. IT, 
Lelptlg, Mormelatar, 189«) ala laatruetlvet Warb lo aelnem meb- 
rar« Bogen öm f a»seo<ten Texte mll erläuternden Beispielen dla 
melele Beachtung verdient. — Seinen wl-ieoschaltlieben. Arbel- 
teo tat Jede« Ulla ein höherer Werth beliulegen, ala seinen Com- 
poatllooao, und ea iat Ihnen auch beraita Anerkennung im Thell 
geworden. Manche mögen aleb freilich an der elwae tu aireng 
philoiophiecheo Behendlungewelee aloaaeo. Ausser vislen Arti- 
keln lu Zeitschriften und Vortrügen rn Vereinen elnd l'O- 
soodere Im Buebbandel araehlenrn: „üeber das musikalisch 
Schöne", Lclpslg, hal Matibaa, 1898. - .Dia Aaalbetlk dea 
Klsvlsrsplele", Bardo, bal Gullenlag, 1880. Unter aelnem 
Naebleea befindet aleb noch ein kun vor aelnem Tode 
volleodelea Werk, welche» hoffentlich bald veröffentlicht werden 
wird: «Aua dem Leben eloea Fingera der neu-deutsebeu Schule, 
•Joe musikalische Novelle". 

Als Mensch verdient Dr. Kollek Dnaera grOaste Hochachtung. 
San Leiden legte Ibm voa Jugend an dla alrangata Enlaaguog 
auf; atela bedacht, aleb aalner Familie und seiner Kuaat xu er- 
halten, lebte ec »tili und iDrOebgetogen nur der Erfüllung aelner 
Pflicht So bie xom latiteoTaga aalnea Lebeae tbltig. entaehllef 
or am 36. Deeember 1861 xwd Sebmen aelner Gattin «od seiner 
vier unmündigen Kinder. Die Nachwelt wird Ihm daa Zeugniss 
geben, daaa er, ein Bild deulaeben Fleiaaee nnd phlioeophleeber 
Entsagung, dla Kunst gefordert and treu gepflegt bal. ao viel In 
aelnen Keiften stand. B. E. 



Naihrlebtti, 

Berlin. Nach einem sehr aorgsam gearbeileten alallaliacben 
Rückblick auf die Ulstuogeo tiaseres Hoftheatars im Jahre 18M 
wurden Id der Oper 138. in Ballet 78 und 8 gemischte Vorelel. 
luogeo gegebeo. Neu aufgelObrl wurden 1 Oper nnd 1 Ballet; 
neu elastodirt eise Oper (Feldlager in Sehleeleo). Die meleten 
Gaste treten in der Oper suf. Die meisten Wiederholungen er- 
lebten In der Oper; Nurmahal 10, Die Stumme von Porttel 8. 
Der FreeSobBtt, Robert, Tsnnblaaer und Maria Je 7; Im Ballet: 
Flick und Flook M, Elllnor », Electra 19. In der Geasmmtiehl 
waren entbelten: 15 gross» romanliaehe Opern, 3 grosse heroische 
Opern. 94 gro.ee Opern, «7 Opern) 41 phantastische Ballels, 84 
komische Ziiuber-Bsllets. An elssslsehen Werken worden gege- 
ben von Giaek 9, Mosart 16, Beethoven 4, Weber 14, — Dies« 
Zahlenangaben sprechen deallieb Mr die Riebtang, welche das 
erste Koost-Instltut dss Staates einschlagt, wls fttr den Fielen 
and die TMlIgkeU der Darsteller und Leiter. 

— wie «na mllgetbeilt wird, eind von Sr. Majestät dem 
KOolg. der Berliner Slngeraobaft die Rlame dea Operahauiee 
behufs Aufführung eines Ähnlichen Coacsrts, wls dss Flotten- 



Coneort war, dessen Erlrsg Jedoch dlssss Mal halb für die alten 
bOlfsbedarftlgrn Krieger aus den Jahren 1813 bla 18 und halb 
tur Begründung eines Fooda so einer splter tsj erbenenden 
Singt rhalle bestimmt Ist. bewilligt worden. 

Breels«. Nennte Sinfonie -Soiree des „Breslauer Orchester- 
Vereins" unter Leitung des Herrn Dr. Leopold Damroeeb. Frl. 
Sarah Magnna, eine Jung« Dame aus Stockholm gebürtig, trat 
tum ersten Mala so diesem Abend In hiesiger Stadl auf nnd 
trug dss Claviercooeert (F-moll) voa Chopin, eioe Polaeeä von 
C M. v. Weber (In der Bearbeitung von Liest) und dea grossen 
As • dur • Walser von Chopin vor. Weon wir sagen, daaa die 
Künstlerin daa Cbopin'scbs Concert tadellos vortrug, ao elod wir 
der Zergliederung Ihrer technischen Ausbildung überhoben, denn 
eine solche Leistung seist selbslverellodlieb eine höbe Voll- 
kommenbeil In der Technik voraus; andere Iat es mit der 
poetischen Auffassung nnd Wiedergabe, welche ans In dem 
Spirlr d«r jungen Derne woblthuend überraschte. Ein tiefes Ver- 
stündest, ja eine fest schwärmerische Verehrung for die Com- 
poeitloo mutbele une aus dem seelenvollen Vortrags ati oud 
unterwarf uns, nsmentlich io dem tief empfundenen Adsgio, 
uswlllkübrilch der Macht, Weichs die Zauberin am Clavlere 
ausübte. Mit Freude bemerkten wir unser Geföbl von der All- 
gemeinheit der Hörer gstbellt; die jugendliche KOoetkrlo feierte 
einen Triumph, wie Iba hier nur die hervorragendeteo Künstler 
errangen. Die Orcbestervorlrlge dieses Absnds wsreo: Ouver- 
türe tu Corlolan von Baetboveo, Kemarlnekaja, Capriccio für 
Orebeeter von Glinka und C-moll- Sinfonie von Beethoven. Das 
Capriccio von Glinka borten wir snm ersten Meie und empfehlen 
dssselbe eis ein gut comblnlrlee. fein and effektvoll losUumen- 
(Irles Charakterstück, dem iwel russische Nalionalmelodieeo xu 
(irunde liegen. So fein und frisch die Ausführung dieser Com- 
posltroa seitens das Orchesters war, so gewaltig und ergreifend 
wurde uns die Beelboveo'aebe Ouvertüre und Sinfonie vorgefahrt 

— vollkommener haben wir beide Werke nie gehört. Alles 
OrcbeeteratQcken werd reicher Beifall sn Tbeil, und nach der 
Sinfonie rief das begeisterte Publikum den Dirigenten, Herrn 
Dr. Dsmrnseb hervor. 

- Am «. d. M. fssd im Muslkssals der Unlversitlt die 4 
dar von dem Könlgl. Muslkdlreetor Horm Julias Schaffer ver» 
analallelen Symphonie-Soireen atatt. Eröffnet wurde des Concert 
durch Beelboven'e C-dur-hympboaiv, welche in ihrer Frische und 
aeberxendeo Nslvtlit sehr treffend vom Orebeeter wiedergegeben 
wurde. An die Symphonie reihte sieh Musart'a D-moll-Coneert, 
voa Carl Maeblig vorgetragen. Den Besehinas machte Goalhe'a 
Ballade; »Die erste Walpurgisnacht", von M-odelssobo für Soli 
Chor und Orchester eomponlrt. Die Ausführung dsrf eine eua- 

stung der Chöre und des Orchesters. Von den Solisisa warea 
vornehmlich die Herree Csolor Deutsch und Schubert recht 
brav. Herrn Mostkdlr. Schiffer gebührt für die aorgsam elnelu- 
dlrte, treffliche Ausführung dankbare Anerkennung, die ibm such 
Sellens dea Publikuma reich lieh tu Thell wurde. 

H Ohlbaasen I. Tb (P. M.) Am 97. Fbr. hatte M.-0. Schreiber 
eine moslkallsohe Solree veranstaltet, welche von dem xablrel- 
cben Publikum mll vielem Beifall aufgenommen wurde. — Das 
Programm enthielt daa aebüne C-dur-Trio von Mosart. eine prleh- 
tlge Sonate für Piano und Violine von Gede, Rondo für Piano 

— Componlal ungenannt — wurde mit Beifall aufgenommen, 
ebenso die Fantasie für Clarinell» von Kslllwods, voo Hrn. Has- 
se rt sehr brev vorgetragen. Uaswiarbsn waren eingelegt: Duett 
aus der „Reglmeoteloehter-, der „Münch" von Mryerheer und 
snm Seblnss Lieder von Abt und Deoeeoer. Früul. Führ Hees 
wieder einen bedraleaden Fortschritt bsmsrkeo, welchen dss 
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Publikum durch reichen Beifall wOrdIgte. Trio und Sonate, der 
Schwerpunkt de* Programme, wurde excellent aufgeführt und 
machten den vollständigsten Eindruck aufs Publikum. Musik- 
Dlreotor Schreiber wurde von Violine und Cello recht gut un- 
terstellt. 

Dresden. Rublnstein's Oper „Feramors'- (Lalla Rookh) Text 
von Rodeoberg. C. Baock berichtet Im Dreadner Journal: Atn 
reichsten an lieblicher, orgioeller und fesselnder Mueik l*t der 
erste Act; nur wenig darin steht zurück — darunter leider die 
zweite Hälfte der tu lang und monoton behandelten Ballade 
Feramors. Dem rrlieudrn Colorlt, der anmuthigen Melodik 
und der Originalität des Finales in diesem Acte fugt sich im 
folgenden das Llebesduelt zwischen Lalla Rookb uud Fcramora 
an, «In ToogemMde von wahrhafter Poesie, louigsler, zarter 
Empfindung, liebeselig weicher, dem Irdischen entrückten See- 
lenalimmung. Aber noch weniger ala dem Verfasser des Textes 
Ist Rubinstein Humor und Komik des Groeivezir* gelungro. 
Dia Sceneu zwischen Ihm und HaDsa erniQdrn in ihrer schwan- 
kenden Charakteristik , die Lieb« zwischen HaDsa und Khosru 
erglebt statt abwechselnden Gegensalzes nur ein matteres Sri- 
teoatQck gegenüber „Feramors" und „Lalla Rookb". Dl* Final- 
handluog kann uns als scenisehee Spiel uirht mehr Intereasireii, 
aber der Componiet Zeigt auch hier eelne Schwach* iu der dra- 
matischen Musik, wie lOr die Charakteristik der verschiedenen 
Personen; ihm feblt für das grosse dramatische Ensemble der 
hemmt stromende Fiuea der Musik und die dramatische 
elgeruog. In der Behandlung des Texte* aber feblt ihm ruhi- 
ges Weilen und Gestalten; er verbraucht Unmassen viel Worte. 
Auch der dritte Act enthalt noch eehr liebliche, anziehende und 
originelle Eiotelobeiten, aber der Zuhörer hat sich endlich an der 
süss einförmigen Stimmung und Handlung gesättigt, auch der 
Componiet ist In l ern uod F'arbcn seiner Produktion ermaltrt 
und eelbsl da* Gelungen*!* erweist sieh doch kahler In Erfin- 
dung wl* In Wirkung. Und bei dieser schwindenden Frische 
und Befriedigung des Eindruck* ergiebt sich auch trotz aller 
Anerkennung des aellen eeraagendeo technischen und künstleri- 
schen Geschicks und Geschmacks dea Componlslen ein Verlan- 
en nach einem durchgearbeiteten, dramatisch charakteristischen 

5 imbleetück, da. musikalischen Kern, sichere uod lebenswahre 

■fi7> • !■• -tr-ii» rr~.'Ti ~ r 

buung In das poetisch empdodungsvolle melodleo- uud far- 
benreiche Werk brachte. Die Schönheiten uud eigenlliflniilchen 
Heize desselben sind bedeuteud genug, um die volle Theilnah- 

me dea Publikums dem Talente Rubinslein'* zuzuweuden, dem 

.'iilijutt irT»L,n ^-nTi i-.u *i • •] ii •x-'luttYQv .51. <^ yt TT* J ou7 
nur Beschränkung seiner produktiven Thatigkeil, Sammlung In 

künstlerischer Erkeonlolsa uod strenge Selbslkrilik zu wünschen 

Ist. Die Darstellung der Oper war im Ganzeo eiue sehr .rcluu- 

geoe, wenigstens was die rein musikalische, von Hrn. Kapell- 
~iTnv u s 1 * 1 'Y 'toi -loiTe roTuT **;» »rrw a 0 .1 ish -T. 

meisler Krebs sorgssin geleitete Ausführung und eine in Deko- 
rationen, CostOmen und sonstiger .scanischer Ausstellung glän- 
zende Herstellung betrifft. Die ausgezeichnetste Leistung war 
die des Herrn Schnorr von Carolafeld als Feramors; Fr. 
Jauoer-Krall sang Lalla Rookb sehr lobeuswerlh und graziOs, 
doch Ist der elegisch schwärmerische Ton de* Vortrags, der hier 
angewendet werden kann, ihrem Naturell nicht natürlich eigen. 
Herr Frany wusele die Bemühung des Dichters und Compo- 
nisten, um die Komik Fadladin's keineswege zu verbeesern, und 
Hrn. Dtgele liegt die Partie des Khosru etwas tief, so das* der 
in dieser Lag* «ehr trockene, klanglose Ton aeioee Organea eehr 
bemerkbar wird. Im Uebrigen bemühten sich alle Ausfährenden 
mit Eifer und mit Erfolg, namentlich auch für die 'Ensemblesalze 
nach Kräften Beale. zu l.iaten. Auch die Ausführung derCh" 
war vortrefflich., und dl. Ballet. - deren Mus 
uod Geist Ist - verdienten und fanden Beifall." 



Leipzig. Die Singakademie bracht« lu einem Coneerl Im 
Saal* dea Gewaodfiauaee am 4. Mihi daa Oratorium „Christus 
am Oelberg" von Beethoven und CberubloPa Requiem zur Auf- 




- (Avil fOr MAnnergesangver.ln«.) Voo dem talentvollen 
Compooislcn für Mtnoerge.ang Rieh. Genie sieht nleh.tena 
daa Erscheinen einer kleinen einartigen komischeu Operalt« 
„Die Zopfabacboeider" bevor, auf dl* wir Liedertafeln uod an« 
Gesangvereine Im Voraus aufmerksam machen. 

Hluttgart. Herr Ferenezy vom Casseler Hoftheat.r. ssag 
den Arnold im „Teil." Nach dem, was wir von demselben ge- 
bort, Ist *r deo hervorragendsten Teueren anzureihen und fand 
verdiente Aufzeichnung. Eine jugendliche, gewinnende PersOo- 
llchkeit, die Stimme, besonders in der H6b« «u.gfeblg, wefob 
uod klangvoll; er singt mit tiefer Empfindung, forcirt nicht oaeb 
der hier beliebten Weise, und darum bleibt .ein Vortrag rn allen 
Situationen auch Gesang und — edel. Daa Spiel Ist leicht 
und arimuthlg. Leider wurde Herr Ferenezy nach der ersten 
Vorstellung zurücklefegraphirl uod wird sein Gssleplel später 
fortsetzen. 

- Benedict'* Oper: „DleRoa« vouErto* wurde hier 
am Geburtstag, dea Kronprinzen mit lebhaften Beifall auf- 
geführt. 

Friinkfurt a. lt. Am 1. d. M. brachte die 9. Kammermusik- 
Matinee der Herreu II. Henkel, R. Becker und C Siedentopf 
die Sonate für Piaooforte und Violine Op. 4 voo Mendelssobo, 
die Sereoad* für Piaooforte, Violine und Violoncelle Op. 04 voo 
niller uod das Trio in Es Op. 70. II. von Beethoven zur Auffüh- 
rung. Alle drei Nummern wurden mit gewohnter Exactltit uod' 
richtigem Verständnisse vorgetragen und verfehlten nicht, bal 
dem ausgewählten Zubörerkrelse Jenen Eindruck hervorzubringen, 
welchen man nach einer solchen vollkommenen Auffahrung gern 
nach Haut* mitnimmt. 

Wien. Di« Italienisch« Oper de« Impresario Merelll bat 
am letzten Februartag. ihren ersten Abend gehabt. Man gab «IIa 
„Nachtwandlerin'.' mit derPatll und auch hier halle diese juog« 
Sängerin deu glänzendsten Erfolg. Nebeu ihr machte der Tenor 
Gluglini ala Elwiu »-rossen Effect. Uebrigen. bezieht die Paltl 
die grosseo Honorsre, welche man ibr zahlt, niebt aelhst, 
ihr Schwager, der lialierjischtjjjiyu • Unternehmer : 
Bei diesem ist die Palti auf drei Jahre mit einer Jahresgsgc von 
50,000 Fre«. angagirt und wird von diesem nach italieolaeber 
Silla vermlelhel, Wovon er all« Uebewachüsfte bezieht. Gegen- 
wärtig tat al« an Uns. Merelll für Wien überlasten. (Barl. N.) 

- In den „Hugenotten" bat Frl. Liebbarl den ApfW ab- 
geschlossen. Ander'a Raoul Ist nur In der Csntilene von Wirkung. 
Seine Slimmmittel sind In bedauerlicher Abnahme begriffen 

- Herr Johann Siran. a Ist zum K. K. Iiofbellmüslkdl- 
reetor ernannt worden, welch« Stell« seit dem Tode ««lh«a 
Vater. (1840) unbesetzt geblieben war. Mit Verleihung' diese* 
Hofiliela hat Herr Slrauas gleichzeitig die Weisung erhalten, nur 
bei Hof und nur Hrrrscbafteballen, sowie persönlich nur auf 
gssehlotsenan Korporatioosbslleo und In Goneerten Im K. K. 
VolVagarten zu spielen. — 

- Das Porträt der Slgnora Adaline Patll, wrlehca Win- 
terbader in Perl* malte, Ist Im Saale dea Carllheatcrs im ersten 
Stocke aufgestellt und für deo Eintrittspreis voo !f) Neokreu- 
tern iiiglich von 4 Ida 5 Ubr zu sehen. Die Gaaammt-Efooahme 
lat für die Armen bestimmt. Winterhalter malte das B'td der 
Pattl Im Auftrag« dea Kalaers der Franzosen uod schenkte der 
berühmten Künstlerin eins der von Ihm vollendeten Porträts. 
Da. Bild Ist In LebensgrOsse aufgenommen und ein Meisterwerk. 

Rotterdam. Die deutsche Oper bracht, zur Aufführung 
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M.yerbear's .,PrCa?B*|r, „Lobengrü}" ood ,Dob Juan". SoJjnal; 
der u»«i |Um Äste B*f)eJ*o baioftdar*. . - 
DI« G*ea,bwrel*rDeleplerfe .1 
w <!•• Poblikome. 



Mi da m t Clotl-Damoreau, Itl am 28- Febjuir bler gaalorban, 
M*y*rb**r aatnieb; tör ; «h**ol**> **io* f Celeraiuxpivthleeo lo 
„Robert" e^,JBle< Bbi^a^Un". «Dl. BlaiDamoreeli erreichte 
•lo Aller »oo «I Jabreo. Di* Saag.ria war lo Fraoknleb vir- 
•brt uod aogebetel; et* war ao drei Parltar Tbaalaro engagirt, 
an dar Italleniacheä, n dar 'gvo**en ' und ao der komiachen 
Op*r.' Bai *er Bearettong dar k-dnehen Halle war**) Mmmtlicbe 

Toba mlram aua Mosaal'e Requiem, gaaaegee «oo daa Htrraa 
L«>a»i*u r, Obig, Belyal uo d Warot; 2) einem aeeb.allmmig.O 
Ub«ra; 3) Pia J«au uod Da profuodla. geeung.o »oo eümmtll- 



Notabllltlleo dco Sarg. ' 

— Nachdem Ja«* Bocka« lo atnem Aotrllla • Cooetrl* 
atOrmlacben Baifall erroogeo bat, »araaotaUat ar JaUl laifie drei 

4t*S r 9n > *1rtft *90f I 4%4a9 An a II d © o 

HalieoUoher Malaiar »orfflhran. Daa 
Programm enthAFt: Sonal« »oa Tartlol, Cooearl »oo Vlotll uod 

r 

Faotatleeo »ob Pagaolul uod RosaUiL 

— Üolor den S) Caodldateo, welebe «leb um dl* Dlreeuoo 
de. Taoatm Italien be Wethen, befinden aleb *«eb Gy* u. Lomley, 

— Vardl wird Eoda Marx bler erwartet, aan seine Vepre* 
alcllleooe* aa der groaaaa Ojjer Mlbat ju dlrigirca. Au*b Mey- 
erb**r boffl man bler zu »eheo, tndeaam hOiiid wir una noeb 



reator Parrka da« Malaie» «*raola*MB wird, Ihm a«lae llogai 
verhetea«n* „Afriksaerlri*' to geben. ' > ' *.' • 

— Orr ungisehwaaht* Erfolg der GobnooT'aoben Oper 
„Fabel" bal dl* Dlreelloo dee Tbeatre lyrique varaoleeal, mit 
dam Direktor io Maraeiile deblo tu ooolreblreo. dae* Madame 
Min l*o bla tum 1. Mir* lo Parle blaibeo bann, und aomlt die 
Vontalluogep ,d.e* „Fe not" nicht unterbrochen werden, Dia 
AntTabruogeo dea „Stradella" nehmen Ibran Fortgang. Ja mehr 
dla Oper ajefcoet wird, deala mabr gattUi ata. 

— An» ». Marl aollte lo der Klrebe Sl. Eoalaaba Motarl'a 
Requiem ■nie» 'Paadrtoup'a Latfuog gebracht wor d en. Dar Er* 
trog war foT «Ha »»Odiosen Baumwnllarbelter benimmt 

— DleRocbielt der MB., telfa Treballf mit dato To- 
Bortnew Alnara-dre-Bottlirf -tat auf -don-fc-d. M. T»wrg»*«ut. 

Bordeaux. äLaJJa Boukb" »oo F. David bat bler »lel Er- 
folg gehabt. Die 'nächst* NieflBl aofl Flolow'a „Stradella" aelo. 

Marseille. Eodfleb tat una von der Dlreettoo Goaaod'a Mol* 
aterwerk: „Feoet 1 ' »o/g«fobrt wordao. Leider war die Be- 
aaliuog oiebt Mh >fr}* tiia TJameoeltiaft; e* virdtent bette. Mo- 
rere alsFeast konnte nur aobreien, IIB*. Beadler bet jar keine 
Stimme, uod debooch verelaod die Musik, aleb Bebt (II brachen. 

Nlxu. Dia Baroolii Vlglar (Cruvelll) bat 
zom Beilen der Arröea' 4*| 



Dl. Künstlerin a.lbat aang die 



Catta diva, deo neuen Walter von Strakoech uod Eckert* Schwei- 
iirlied, ausserdem wirkten In dar Solria Frl. Fe ml, Pavaal, 
Vkroet und Roneaol mit 

Loarfon. Ab Voratandavereln dea ..OroasbrittaB liehen Sän- 
gerbundes warde für daa laufende Jahr von den Boadeevar einen 
dla Liedertafel In Manebaater gewanlL FOr dla Abbalbaag etoea 
dle*j«hrigan SHogerfealea Wurde Mancbcetcf'tn toreohlag gebractl. 
doeb fOr.bt.tmin. d... der ooglünkHeb. Notb.u.laod. dar fo 



Neob Aufnahme dar Bradforter Liedertafel In den Bund bat aleb 
Jeitt der MAnovgeaangvardJji \u iBaagow dureb den Londoner 
Llederkrani 10m Eintritt eamalden laeieo. 

Jenen..- v J ,-t ' °P* r 4* for >* ^«^*»«B) 0 ^^e1e|bl«rnn|t 
Fel.ikjafcklaSa. !**owl*n «>o lajrjdo Gre xlgjo t) udT^Bluareli 
aufgefObrt ood hatte ftrfolg. 

nalUnd. Dar bereit* BOjlbrlga Componlal P»«lbl bat^lAe 
neue Oper geeehrleban uod ist bler eingetroffen, om ele eelbJi In 



Madrid. Naeb dar erat*« AmTBbmg der Op*t „U fort* 
d*l d**tlna" wurde Verdi xwaollg Mal gerofeu. 

New- York. Zwei Sob weitem der Adelln* Patfl', Carlotta 
ood Amalie werden naeb Europa relaeo. Carloll* Ut eine Coo- 
ecrt*lngerlo r die »oo VVeoigen ob*rtro(Ten wird, Amalie (Gatiio 
von Maurlee Strekeacb» alpa AltlaUq, dla. In Ihrem eigenen laier- 
eile beeaar mit Niemandem vergllahao wird. 

- Die iUliaoiecbe Oper anaar Maaottek'l Leitsog aollte am 
B. M*n beginnen. Di* Medo»! Ut Prfmadaana, Massolanl 



"i: ■• ■ > •» i -ut 
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REPET01RE. 
Dr**d*o. lo Vorb.: La flaol*. n -j 

Hamborg. Dia K*>*e »ou Erin. r. ..' 

Lclpiig. Am3.Fabrnar: Die laallgeo Walter wob 
Wlod.or. 8.» Di* Findling*, «on Macraofa. 10.: Dt* Traten 
Aolbell. 13 : Maurar uod Behloaaer. 17 : Der FralaofaOlt. BO.t 
Robert der T*nfil. Bd.: Oberoo. SB.: Taool 
Po**o. Margarelba, »oo GoooOd. 
Regen. borg Font und Wlldiehfltt, »o Q Kolb. 
,,. Sooderabaueeo. Dar Graf von Gleichen, »., l>Oi»tllfif> 
WI*o. Am 3. Mar»: Weibarlreue. 4.: Wilhelm Teil. 5.: 
Eioe Sylphide la Piklog. 6.: Dla Inatlgen Walbar von Wind- 
a*or. 1.\ afaYgaretiia/ 1 ••>•'.> .V>v< 

;l : , ...i : ; ,.,.! i>. 

Verantwortiiebor Bedaetemr: Gustav Bock. 



Ilrttr Alf 9tk«l ir b 

Im Verlage von 

J O S. AIBL in München. 

nar.Bgr. 

- 6 

- 5 
* 

- B 



Aunwahl beliebter Gesinge mit Pfle.-Begi. 

20. Volkslied: Priox Euganiua 

91. Volkaliod: Aennchen von Tbara« . . . . 

22. Volkalied: Der gut« Kamerad . . . 

23. Volkaliod: Madchcos Klage . , ,, . . . 
ßpmmlung v. Favoritai u, Polp. a, d. nauoatan 

Opern, für. 8-, 12-, IB— loatimm. Orcbäatqr einger. von 
labeii Wlttaiaia 47. Un bailo In nuacber* . . . . 
Crobaes, A-, Fantaisio elegante Sur: La* Drngoüs de Vil- 
lars (Das Glookchen des Eremiten) pour Piano . . . 
Erat*), Auswahl bei. Gesänge m. leicht. Guitarre-Begl. 
Bi. JMooa* : Do liebn Ang-, du lefier riten 

26. Volkslied: Prini Eugenius. . . f . . . 

27. Volkslied: Aenncben von Tbarau . . . , 
SB. Volkslied: Der gute Kamerad . . . . . 
SB. Volkslied: Madcbcus Klage ...... 

Fiorlllo, F., Sonate poor Clavecin avec acc. de Viofon. 
Nouv. edilion, eorrigee et augmrntec d'spre« un ma- 
nuscrit originsl psr ■ortler de faaUUa . 
Oolchard, Methode de Comet a pistoo. Schule fÖr Cor- 
net Franiosisch und Deutsch . . . . . 

Lovbaeb. JL, Op. 17. Peosi« d uuo jeune fllb Maiurka 

pour riaoo , . . , 4. , . . . 

■, F., Op. 140. Plaooforta-Trio (D-moU) . . 



B 6 

- 16 

- 7t 

- 5 

- » 

- 5 

- B 



1 15 

- Ift 

2 10 



Digitized by Google 



Nova-Sendung No. 2. 

von 

E. BOTE & G. BOCK 

leck), Hofmustkhaodlsr II. MM. das Königs und der Königin 
und Sc. Konkgl. Hoheit des Priuzea Albreebl von Prtuaseu 

AM, Frau, Quartette für Msnnerchor. Partitur u. SL . I 7| 
■eaediet, J., Die Rom von Erin. 

Clevier-Auszug für das Pianoforte iu 3 Händen I 30 

No. S. Duett: Der Mond steckt seine Lampe an — 10 

„ 4. Recitativ und Lied: Querfeldein . , , _ |o 

„ 6. Resitativ und Romanze: Fern Ober See. — 10 

„ ». Arie und Duett: Der Liebe Bück ... - 71 

„ IS. Seeae und Arie: Ein nied re« Baueroklnd - 15 

„ 13. Arie: Bin ein armes Kind - 7| 

„ 17. Lied: Schlafe wohl — 7| 

,. SO. Ballade: Rose von Erin — 7| 

Conrad», A. CoupleU aus der Pohl'schen Posse: „Un- 

robige Zeilen" — 15 

Dans», A, Op. II Der Traum, Walzer — 

U amber«, F., Drei Lieder für Sopran . . . . — 15 

Grell, Ed., Missa soiennis Rtr leetimmlgea Chor . netto 10 - 

«nagf, J., Op. 183. Soldatenleder, Walier für Orchester t - 

do do. t Ptle. iu 2 II. - 15 

Ilaaeri, R , Op. 10. Reveria do Henry Vleuxtemps, für 

Pfte. tu 3 Händen . .' _ 20 

Waerat, Mick.. Vineta, grosse romantische Oper in drei 

Acten. Vollständiger Clrvier-Austug 7 15 

Ouvertüre Tür das Pfte. zu 4 Händen .... — 10 

Zabel, Die Erins-Rosc, Quadrille für Pfte. zu i Hdn. . . — 10 



II Baecio, Valse brillante für Pfte. zu 4 Händen . 
r. Gustav, oder: Der Maskenball, Potpourri für Pfte. 

zu 2 Hloden 

Balfe, Die vier Haimonsklnder, Potp. f. PQe. zu 3 Und. 

Beethoven. Adelaide, für eine Altstimme 

Wachtelschlag, fOr eine Sopranatimroe . . . . 

Belllnl, Die Nachtwandlerin, Arie: Lsas die theure Hand 
Mayen. J., Quartette r. Pfte. zu 4 Händen arrsagirt von 

L Ol rieb. Op. 7» No. 5 

Trios för Piano, Violine nnd Violoncello. 

No. 80. Es-dur 

No. 2i. B-dur . 

Masart, W. A., Quintett in G-moll für Pfte. zu 4 Hdn. 

arrangirt von I. Ulrieb 

Die Hochzeit des Figaro, Potp. für Pfte. tu S Hd. 

Ou verlöre: Cosi fan tutte, fOr Pfte. zu 4 Händen . 

Arie aus „Die Hochzeit des Figaro". No. II. Ihr. 

die Ihr die Triebe, für AK, Concertsasl No. 10 . . . 
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A'ur auf Verlangen *cird veraandi, 
Oedt», Eaallie. 4 Lieder fOr eine Singstimme . . . . 
Drain, Theodor, Preussenlleder I0r Civil- und Mllilalr- 
.MfinnerchOre. Partitur und Stimmen. 

Op. 3. Heft I 

Op. 4. Heft I 

Op. 5. Heft 3 

Adalab. Abschied vom Vaterhaus, Lied fOr 
Singstimme 

SJmmiliebe enge; 



I» Sgr. 



10 • 
'** - 

m - 
n - 



Scblelull«, A. Herbstblumen, 10 Lieder fo> I 8ingst »71 Sgr. 
Scfcretber, O., Quartett för Männerstimmen. Part u. St l,Tnlr. 

- c. J., Esperantos, Polka für das Pfte. . . . 7J Sgr. 



au» der Pohl'icken Poeie: 

UNRUHIGE ZEITEN, 



Da» von einer anderen Handlung herautgegtbene 
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für Pianofortespiel. 



Wie soll nun aber eine Theorie des Vortrags sein? 
fragen wir, nachdem wir gesehen haben, wie sie nicht sein 
soll. — Wir haben ihren wesentlichsten Moment schon 
oben in negativer Form angedeutet, indem wir der italieni- 
nischen Schule tum Vorwurf machten, dass sie gefordert 
und nicht erzogen habe. Erklärender nur sprechen wir 
dasselbe aus in Folgendem: Die Sülze der Theorie des Vor- 
trogs müssen im Verlauf eines erziehenden Uulerriclils von 
der untersten Slufe an gegeben werden und zwar nicht 
etwa in einer Form, welche dem Schüler fühlbar mneheu 
konnte, es laufe der Unterricht auf eine Theorie hinaus, 
sondern in einer solchen Form, nach welcher der zu ge- 
bende tbeorelische Salz als dos Resultat der Beobach'ung 
des Schülers selbst erscheint, so doss der Schüler gleich- 
sam im subjecliven Ausüben der Kunst die Forschung selbst 
unternimmt und die Salze sich selbst gestaltet, welche ihm 
für höhere Aufgaben als Stütze dienen sollen. Nur so al- 
lein können zugleich die in manchen Beziehungen geradezu 
entgegengesetzten Zweige der Kunst. Objectivilät und Sub- 
jeclivitAI, in ein sich forderndes Verhältnis« gebracht wer- 
den; nur so allein lockert sich die Starrheit des Objectiveo, 
erstarkt die Gebrechlichkeit des Subjecliven in der Kunst. 
Der Uebungasloff für solche Theorie muss nicht nur Stufen- 
folge von technisch Leichtem zu technisch Schwererem sein, 
sondern eine Reihenfolge von musikalisch Kleinstem zu mu- 
sikalisch Grösserem; aber notwendigerweise immer etwas 
Musikalisches von möglichst bestimmtem Inhalt. Die ge- 
spensterhaft dürren Uebungsstücke, welche weder braun 
noch blau sind, müssen denjenigen überlassen bleiben, die 
da meinen, der Musikunterricht könne sich nur mit Aus- 



bildung der Technik befassen und Vortrag müsse sich von 
selbst linden*), Der gemeinschaftliche Unterricht, welchen 
man am liebsten in solchen Uebungsslücken ertrinken 
möchte, kann sie erst recht nicht brauchen, da in seinem grös- 
seren Organismus nur um so lebendigeres Blut fliessen muss. 

Die Sätze der Theorie des Vortrag« sollen in einem 
erziehenden Lehrgänge dargethon werden. Daraus folgt 
als tweite Notwendigkeit fOr die Theorie, dass ollen ihren 
Sätzen ein einziger Fundamentalsotz zu Grunde liegen muss, 
als dessen weilerer Ausbau sie nur erscheinen. Wir wollen 
dies Entwicklungsfähigkeit der Theorie nennen. 

Endziel der Theorie des Vortrags muss sein: der Effect 
einer Individualität, welche sich mit Bew uns t sein in in- 
nigster Liebe und Freudigket irgend einem Gegebenen, wie 
es such sei, als einem Tadellosen hingiebt und es darum 
immer und immer genau in derselben Weise wieder zur 
Erscheinung bringt, also der Effect einer Individualität, in 
welcher die ursprünglichen Charaktere auf dem Wege des 
tiegreifens integrirende Theile geworden sind, das ist Ef- 
fect einer sittlichen Individualität. Es ist dies ein 
ideales Ziel und kann täglich mehr und mehr, aber nie voll- 
ständig erreicht werden; immer wird unbewusstes Ge- 
fühl von dem feinsten theoretischen Salze aus eine Brücke 
nach dem Endziel schlagen müssen und uns dasselbe nur 
in Aussicht stellen können. Jedoch dieser Umstand soll 
uns die Theorie nicht als unnütz erscheinen lassen. Wis- 



*) Dls suljectlvstrn Klferer nlralieh wollen oioht nur im 
({emi-lnse hnf'hc hi-n. sondern In jedem Musik-Unterricht nur Tech- 
nisches gelehrt wissen. 
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Mi) wir doch, dass sie ihrer Natur nach als Festes und 
Stützendes dem schweifenden Gefühl nur nach unten eine 
Grenze setzen soll, und dass, je höher diese Grenze gesteckt, 
in desto höherer Sphäre, d. h. dem Ideal desto naher, das 
Gefühl sich bewegen, und hier endlich den produetiven Forl- 
schritt machen wird. 

Fassen wir nun das Gesagte zusammen, so ergiebt 
sich: 1) Ansloss zur Kunst giebt das jedem Dasein inne- 
wohnende Streben nach Aeusserung seiner Individualität, 
und jedes Dasein hat also ein natürliches Recht, seine In- 
dividuabW durch die Kunst tu äussern. 2) Sind Erfinder 
und Ausübender ip verschiedenen Personen vertreten, so 

dos Erfinders dieses sein Recht geilend macht. 3) Dieser 
Umstand zwingt den Erfinder zu bestimmterer lieberliefe- 
rung durch Schrift und Unterricht. 4) Sind Erfinder und 
Lehrer in verschiedenen Personen vertreten, so entsteht die 
Notb wendigkeit der Erforschung des Objecliven in der 
Kunst und einer Theorie des Vortrags. 5) Die Sätze der 
Theorie müssen in einem «liebenden Lehrgänge gegeben 
und sämmtlich auf einen Fundamentalsatz bezogen werden, 
als dessen weilerer Ausbau sie dann erscheinen. 6) Das 
Endziel der Theorie des Vortrags ist der Effect einer 
sittlichen Individualität. 7) Phantasie und unbewussles Ge- 
fühl erweisen sich als unentbehrliche Brücke zwischen die- 
sem Endsiel und dem zur Zeit höchsten theoretischen Satze, 
werden aber durch immer feinere Theorie in immer höhere 
Sphären verwiesen. 8) Hierin liegt der bildende Moment 
der Theorie. 

In Beiug auf obigen Einwand gegen gemeinschaftlichen 
Unterricht leuchtet nun ein: dass Auffassen so viel ist, als 
Erkennen, dass das Erkennen auf gleichem Niveau mit der 
jedesmaligen Entwicklung der Theorie stebl; dass folglich 
jener Einwand berechtigt wäre, www er gegen des Zusam- 
rnenspiel Solcher gemacht würde, welche eine verschiedene 
Erziehung in der Theorie des Vortrags genossen haben, 
dass er aber nicht berechtigt ist, wenn er gegen gemein- 
schaftlichen Unterricht gerichtet wird. Es Wuchtet ferner 
ein, dass der gemeinschaftliche Unterricht, da eben im Zu- 
samroenspiel jede Uneinigkeit der Vortragenden um so fühl- 
barer wird, ein mächtiger Hebel für eine bestimmlere Theo- 
rie in allen Zweigen des Piauofortespiels und der Tonkunst 
Uberhaupt, folgbeh auch ein um so Kräftigeres Erziehungs- 
mittel werden muss. 

Eine ModiGcalion des erörterten Einwände« ist folgende: 



werden. Die zweite Prämisse ist ganz falsch; denn der 
gemeinschaftliche Unterricht hindert den Lehrer nicht, son- 
dern treibt ihn erst recht dazu an, die der Notenschrift ab- 
gehende Bestimmtheit durch geistig bestimmteren Ui 
r nicht in technischen Studien 



Vortrag und müssen darum vom gemeinschaftlichen Unter- 
riebt ausgeschlossen bleiben". Wenn dieser Einwand nicht 
mit dem vorigen zusammenfällt, so will man wahrschein- 
lich damit sagen: Wollte man sieb beim Vortrage fremder 
Composilionen damit begnügen, der Bestimmtheit unserer 
Notenschrift nachgekommen zu sein, so würde* manche 
Composiliooeu eure Schrecklichste entstellt werde». Da 
man nun, se folgert man weiter, bei dem gemeinschaftlichen 
Unterricht keiner anderen, als der durch die Notenschrift 
gegebenen Bestimmtheit nachkommen kann, so müssen solche 
Composiliooeo vom gerorinseliaf Iiichen Unterrichte ausge- 
schlossen bleiben. Der Schluas wäre sichtig, wenn die 
Prämissen richtig wären. Diese sind es aber nicht. In 
Bezug auf die erste Prämisse ist tu entgegnen: Keine ein- 
zige Composition ist durch die Notenschrift hinreichend be- 
stimmt, da ja ». B. die Anschlagsart und das Verhältnis« der 
Aocente gar nicht und das Tempo mit seinen Schwankungen, 
die Gliederung, die Verzierungen, die Manieren (z. B. Ugato, 
ttaecato, tatuio in den bisherigen Lehrbüchern) und die 
Idee des Tonstückes nur sehr unvollkommen durch unsere 
Notenschrift bestimmt werden können. Jede Composition 
muss also unter der Voraussetzung, der Ausführende be- 
gnüge sich mit der Bestimmtheit der Nolenschrifl, entstellt 



pfen will, und ausserdem kommt ein Schüler des Einzel- 
Unterrichts gewöhnlich gar nicht einer vom Lehrer gege- 
benen Bestimmtheit nach, sondern über einer sehr elemen- 
taren Theorie wird dem Zufnll oder dem Talent des Schü- 
lers Oberlassen, was er aus dem Tonstück gestalten will, 
uro den Erfolg nachher zu billigen oder tu mißbilligen; ja man 
will eben dieser Form we^en, da man sie als Monopol des 

fassen« bei gemeinschaftlichem Unterricht nicht noch besser 
verwerthen, wenn man s. B., nachdem eine Composition 
der bis dabin entwickelten Theorie gemäss geübt ist, statt 
das Weitere selbst zu gebeu, jeden Schüler einzeln spielen 
lässt, wie es ihm Talent und Geschmack eingeben und das 
Beste dnon entweder selbst aufgreift, begründe! und auch 
mit den anderen Schüfern übt, oder auch den Schülern es 
Obcrlässt, welche dor vorgekommenen Art und Weise sie 
annehmen, vertheidigen und üben wollen, ein Lehrverfnhren, 
in weichem sicherlich das bessere Prodirct des Mitschülers 
auch dein Schwächeren nützlich, dem Talentvollen dafür 
zum Bewusstseiu gebracht wird nnd so auch ihm denje- 
nigen Fortschritt sioherl, welchen wir von ihm zu verlan- 
gen berechtigt sind. 

Wollte man weiter den Einwand anführen, es sei nicht 
Alles zu beobachten und zu lehren, was dennoch geschehen 
muss, so isl zu erwidern, dass mit Beschreiben und Vor- 
machen auch noch nicht alle Millel des Uulerrichts er- 
schöpft siud, und dass hier hol Ii des geistigsten von Allem 
zu gedenke« isl, nämlich der durch den Gegenstand erreg- 
teren Stimmung des Lehrers bei dem Dirigireii, welche 
Angesichts vieler Mitwirkenden stets eine erhöhlere ist, 
als Angesichts eines einzigen Schülers und die Individualitäten 
aller Schüler in sich als einer einlwitlichen eoncentrirt und 
durch die Schüler nun aussprechen lässt, was im Wechsel- 
Verhällniss zwischen ihnen und dem Lehrer erzeugt wurde. 
Man muss die Wirkung dieses Mittels < 



einmal gesehen haben, 
und mau wird ihm für immer Vertrauen 
(Wird fortgesetzt.) 



Ilertlo. 
Revue. 



(Königl. Opernhaus). Wie wir schon m voriger Nummer 
berichteten, ist die Intendanz — um dem nach immer im Zu- 
nehmen begriffenen Andränge des Publikums zu der Oper: 
„Margarethe" zu genügen — genülhigt, Gaslsängerinnen 
rür die Titclpvlhie zu requiriren, damit wöchentlich die Oper 
wenigstens zwei Mal gegeben werden kann. Dieser Umstand 
brachte uus am 9. d. ein Gastspiel der Frau Bercbera-Lili, 
vom Hamburger Stadtiheeler. Die Sängerin war uns von dem 
Geaammt - Gastspiel der Hamburger Oper im Wallner - Theater 
< Sommer 1861) bekannt; sie singt, wenn auch mit etwas an- 
gegriffener Stimme, geschmackvoll und routioirt, sie hat Feuer 
und dramatisches Leben und ihr Spiel ist verständig. Ausser- 
dem hat Frau Borchers - Lila die Parlhie in Hamburg, wo die 
Oper „Margarethe" die seltensten und nachhaltigsten Erfolge 
erringt, häufig gegeben und wir müsstn ihr lür die diesmalige 
Gastrolle, durch welche allein die Vorstellung zu ermöglichen 
war, dankbar «ein. Freilich dürlen wir, wenn wir der Veran- 
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beiden Repräsentantinnen der Margarethe anstellen; die Damen 
Lutea and' Harriers- Wrppern geben — wie wir das tn dfesem 
' erörtert haben — Jede in ihrer Weise da* 



Vorzüglichste, tzftd wohl wenige Bühnen dOrflefl ihnen eben» 
börligo Vertreterinnen der Rolle aufzuweisen hatten; gerade 
deshalb aber 1 sollten wir, weil wir uns der dbertegenen einbef- 
miecheu KrÄfto bevnissr afnd. eine Gratsätigerfo, wenn sie die 

i i M r.»»k* n h _.».! ftt* » — ■ - *'- ■ ■** ' - - - - 

svnwirnfjn mn^nue uiKTüimini, lur zwei ueneuie riijTjsufTinrrm 

einzutreten, ratt Nachsicht, und nicht mit mnrrbeher Rigoroat* 
tit befrachten. Die Art uod Weise, wie Prau Borchers - Litt 
die Parihie dmcMDhrfe, forderte wahrhaft»; nicht die ungast- 
liche Opposition heraus, mit welcher das Publikum dem Gaete 
die an steh schwierige Aufgabe noch erschwerte. Wir berich- 
ten deshalb gern nnd der Wahrheit gemfiss, dnss Fr. Borchers 
sieh bei dem unbefangenen Theil des Auditoriums dennoch 
tu behaupten wusste und noch dem dritten Acte einen wohl» 
verdieoten Herrornf erlangte. — Auch die Parihie des Faust 
bot fn der nächsten Vorstelhmg der Oper am II. eine anrfere 
Besetzung; Herr KrOger gab sie sehr fleissrg slUdtrt uod mit 
um erkennbarem Bemühen, das Deste su leisten. Der Singer 
hat überhaupt in lettler Zeit tOchlige Fortschritte gemacht; 
wenn er nicht immer gleich volubil singt, so tragt sein Organ, 
dessen SprOdigkeit in der iMturftrheo Begebung su liegen 
scheint und wohl niemals ganz tu Oberwinden sein wird, einen 
grossen Theil der Schuld. Hr. KrOger wird., wie wir hören, 
von jeUl ab in der Parihie des Faust mit Hrn. Woworsky .1- 
tersiren. — Am 10. führte sieb uns wiederum ein Gast, Frl. 
Gericke vom Breslaoer Theater, als Marie in Lorlting's Csaar 
und ZBumerroana** vor. Die Sängerin bringt vorweg- in ihrer 
reitenden Persönlichkeit einen wirksamen- Empfehlungsbrief mit, 
«od — wenn wir die erklärliche Befangenheit in Anschlag brin- 
gen — sang und spielte ihre Rolle anmuthig und mit Humor. 
Um di« gesanglichen Fähigkeiten des Gastee tu benrtheileo, 
b* dm Parihie nicht aogethaa; der Comrmniat verlangt in 
dase jede Veudeville-Soubretre, 
en Stirammittet besetzt, es wohl tu lei- 
slen im Stnndo ist. Frl. Gericke wurde dem Gesänge durch- 
aus gerecht und sprach nueh den Dialog (welcher einen gros- 
sen Th«l der Holle in Anspruch nimmt) verständig; das Pu- 
blikum zeigte sich gegen sie sehr IreundMeh usd bedachte sie 
mit ÖÜerem Beifalle. Weitere Rollen werden uns Ober die 
Tragweite der graziösen Debütantin in Hinsieht auf den Gesang 
belehren; im günstigen Fnlte waro ein Engagement recht wOo- 
sebeoswerth, da die jetzigen Vertreterinnen der zweiten R'dlen 
erstaunlich viel t« wOnschco übrig lassen. Die gante Lortzin*;'- 
sehe Oper mnchlo übrigens in diesen Baumen, weltlie leider 
nur zu sehr der grossen Oper geweiht sind, den freundlichsten 
Eindruck und die Herren Krause (Ciaar|, Bost (van Bett), 
der seiner Lnune in glücklischnler V» eise die Zügel schiossen 
liees and die Rolle mit höchst drastischem Humor zur Geltung 
brachte, Koaer fiwnoo«) und KrOger tChateauneuf) bildeten 
ein rejndM und ergötiliehes EosernMe. — Schliesslich müssen 
wir noch der Matinee gedenken, welche tum Besten des Ober- 
aus angestrengten Chorpersonafa mS.il. stattfand und das 
K. Opernhaus bis auf den letxten Platt gefüllt hatte, so dass 
dar Zweck vollständig erreicht wurde. Der Chor sang Stacke 
ous Taubert's „Blaubart" uod Mendrlssnhn's „Ödipua"; Fritul. 
Artot den Ardili'schen Walter „La stetla" und mit Hm. For- 
mee ein Duett von Blongini, Letzterer auch noch allein eine 
Arie aua Verdi 's „Lombard«*. Frl. de Ahne sang die zweite 
Arie der Gräfin aus „Figaros Hochzeit" nach B transpooirt; da, 



Krause aahg Tnuberfs Compesition des ScMller'sehen fle- 
dichte« „Ach aus dieses Tbate* Grohden" un» Hr. Wowereky 
Adelaide- einfach und mit schGnem Ausdruck Besonderes 
GlOck machte wieder Frl. Lvcea mit Abfa- bekanntem Lied» 
„Gute Nacht, 0a mein herziges Kind", so oViss ste es auf 
stOrmtsches Vorrängen repettren mtwafe. Der inalrumeetal« 
Theil der Matinee bestand aus der schon After' «00 uns er- 

ea/ Ith n I *n r> _ (> i _ . ' L_ - ftv. Ana T*>nU» Iahm" in»r>*ircujr 

wnnn ich r nnin Sit? u [>cr i n^n »cri n us M i rovn rofu , • orgcirngwi 

von unserem berühmten Gaste Gntnith) Sivori. welch« dem 
eminenten Geign durch die seeleo rolle Cantilene ebensowohl 
als durch die fabelhafte Technik wiederum den grOssten Bei fett 
eintrug nnd sich als sine der wirtesamaleo Piecan seines reichen 
Repertoires erwies; ferner aua der ebenfalls oft gehörten Gou*' 
nod'schen MedlMioa Ober das Bacli'sche Präludium, diesmal 
fOr Ccflo- und Harfe ein gerichtet nmt »o» den Kgl. Kammer« 
musrkern Herren Grimm und Stahlknecht vortrefflich ao> 
gefOhrt Das PoMilrum tetgt« sieh, wie gcwohnlkh bei Mati- 
neen mit buntem fVetfatmn, h> sehr 1 imirnirfet Stimmung und 
spendete seinen Beifall in freigebigster Weise allen Mitwirken- 
den, auch dem Chor- Personale, welchem überdies eine reich» 



Im KrnfTschen EteWissement hatte Hf. Siforl seine Cwu- 
cerle — twAlf an der Zahl — unter grosser Thei>nnhrtte und 
stürm isetrem Beifttlle dea Publikums bereite geschlossen, eis Se. 
Maj. der König de» seltenen Vhlunse» noch tu twet Hofcon- 



Anweaenheit in Berlin noch einige öffentliche Cooeerta veran- 
staltet werden konnten. Ee t&asl alch mit Beellmmtheit erwar- 
ten, dase auch diese zahlreich besucht sei« werden. 

Der Violoncellist Julius Sfahltnecht, eins der bedeu- 
tendsten MitgUeder der Kohigl. Capetie. verairstatteFe im Saale 
der Singacademie ein Coocerh desäen Programm tiefe IrefftMre 
Nummern enthielt. Schon dm Streben des Concertgebers, sich 
seinen kOnstlerischen Rof tu erhallen, ist eh» Terdiensrv altes 
und um so anerkenneniwerther, als vfole unserer Kammermusiker 
dies edle Ziel langst aus den Aetgeft gelassen bähen. Hat Herr 
Sfahlkneht in den Soireen mit Herrn Coocertmeiater Zimmer- 
mann als Beherrscher der KaoRtrermnaik sich gezeigt, so tfat 
er in diesem Coocerte als Sehst mir seinem rostrurnente her- 
vor. Er execnlirte mehrere SeloBcompesHionen mit einem Ge- 
schmack und einer Elegant, wie sie wenigen Cellisten eigen 
sein mOchte. Wal Oos hei dem Vortrage dieser Piecen ange- 
nehm berührt hat, war die Reinheit und Sauberkeit der Aus- 
führung, Eigenschaften, die hier cigenllicli unerlasslich siod. 
Um sein reiches Talent auch in der edieren Rrchtuttg nochmals 
tu bekunden, spielte Herr Stahlknecht lü Gemeinschaft «rft 
Herro Capdlmeieler Tauberl Beethover/s Sonate in A-dbr. 
Der Ciavierpart konnte kaum besseren HÄnden anvertraut sein. 
Alles athmete Empfindung, AH es bekundete Trete der Attfhiaaung. 
Kurz seien hier noch die Vortrag« des Concertgebers mit Hrn. 
Grimm erwähnt: BachV Präludium uod Ave Meriu von Schu- 
bert Es bedarf kaum der Bemerkung, dnss beide Uebllog^Mtten 
aftgemeinen Beifall fanden. Zwei junge, erst kftrtlich in die Oeffent- 
lichkert getretene Sängerinnen unlerefflttlen das Concert: Von Fr!: 
Ronneburger, Schülerin des KolzoH'sdlen ConserVatorium;. 
horten wir die As-dur-Arie aus dem „FrebehOtt", von Frl. Prey- 
tag die groaaeAri* der Elvira aus „Dan Juan". DieStirmne der 
Ersteron konnte in der Cantilene der Arte ihre gante Weichheit ent- 
falten, nnd wünschen wir nur, dnss da9 seelische Element sich im 
Gesang noch mehr ausbreiten möge. Frl. Preylag fühlt« steh lodern 
Vertrage der MozarTschro Arie durch Befangenheflhicbt recht Hell 
misch. Es schien uns eine technische Unsicherheit vortuweiten, 
durch den noch harte» Registerwechsel hSrbar 

12* 
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wurdo. Viel mehr gelang ihr der Vortrug der Lieder. Auch 
diese Stimme ist voll und ausgiebig, zeigt Oberall die vortreff- 
liche Methode ihm Uhren Herrn Gustav Bogel und berech- 
tigt tu den schönsten Hoffnungen. 

Besonderen Hochgenuss bol d«a Concert zum Besten dea Guslav - 
■Vereins in der Sing-Academie, in welchem Mendelssohns 



Ad . 
„Elias 



durch dto Stern'sehen Gesangverein aufgeführt wurde. 
Notiz genügt eigentlich volUUodig. u. der Ret braucht sich 
nicht weiter su bemühen, einzelne Vorsage zu deuilliren; der 
„Elba" ist cleU die Muslerleblung des Vereins gewesen und 
hat bei allen seinen Aufführungen den grossarligslen Eindruck 
auf den Hörer gemacht. Dies« Aufführung aber erschien uns. 



geschützt. Da war nkhls, was wirklich rfigeuswerlh gewesen 
wäre und wir gasleben gera, dass eine solche Oratorien-Auf- 
führung dem Ideal der Vollendung zustrebt Vor Allen Herrn 
Professor Stern für die Direction, dem Verein für die Ausfüh- 
rung der Chore und der Liebig'schen Capelle unsern wärmsten 
Dank. Die Solopsrtrnern waren in den Händen der König! • 
gerinnen Frau Kastor und Frau Jaehmann, so- 
Geyer und Krause. Wohl nur seilen kann 
künstlerische Besetzung der Soloparthieen 
Ein grosses Vorbild für unsere jüngeren 
konnten die Damen Köster und Jaehmann sein, um ihnen 
zu zeigen, wie würdevoll und einfach die Musik des Oratoriums 
tu handhaben ial. Hier tritt der Gesang ruhig auf, aber dabei 
bewältigend, niemals mit Flilterland umgeben. Herr Krause 
als Elias ist bereits mehrfach besprochen worden. Seine Lei- 
stungen Bind unveränderlich trefflich zu nennen, weil sein Or- 
gan niemab einem Wechsel unterliegt 

Der Carlbarg sch« Gosnngveeein trat nach gewissenhaften 
Vorbereitungen in Proben und Privat-Soireen am 0. d. mm 
ersten Male in die Oeffcnluchkeil und bestand diese Feuerprobe 
der F-xUlenzfähigkeit sehr gut. Der Eindruck, den diese Ver- 
einigung einer gans bedeutenden Anubl voo Herren und Da- 
men hervorrief, war von vornherein eio so dislinguirter, 
das« wir mit Interesse seinen Leistuugeu folgten, aus denen 
wir die Ueberzeuguug gewonnen, das« dieselbe nicht zu dem 
Ueberfluss der Masse von singenden Vereinen gehört, sondern 
für die gediegenen der Residenz einen erfreulichen Ucstendlheil 
bildet. Das Programm, mit Intrlligccz gewählt, wurde sehr 
sicher uod exacl ausgeführt. Schöne Stimmen, wobl zum 
Ganzen geschult, förderten den guten Eindruck der Chöre, und 
die Solisten waren eine wirkliche Elilo der guten Elemente, 
welche der Verein zahlt. Die grossere Hüllte der Soiree nahm 
Gadea Canlale „Erlkönigs Tochter ' eio, ein gediegenes poetisches 
Tomverk, das wir jedoch nur den Vereinen emufehlen, welchen 
der unerlassliche Farbenachmuck des Orchesters zu Gebote 
siebt, ohne welchen die Chöre, zumal sie auch einer lieferen 
Polvphonie entbehren und meist ein gleiches oder Ahnliches 
Coloril aufweisen, leicht monoton wirken. In der Ausführung 
dieser Canlate zeichneten sich die Chorstimmen durch recht 
sichere Einsitze und ein exaktes Ineinandergreifen aus und 
wurden den feinen Nüsnceo, die der nordische Grundion des 
Ganzen fordert, sowohl in den heileren, wie in den düsteren 
Parthieen, welche letztere in dem Tonwerke vorwallen, über- 
raschend gerecht. Der Dirigent überwachte die ganze sorg- 
fältige Ausführung mil Umsicht uod bekundete eine sichtbar- 
hebe Aufmerksamkeit für die richtigen Einsalze der Stimmen. 

Das Coucvrl der üpernsfingerin Frflul. Maonsfcldt war 
überaus zahlreich besucht und rechtfertigte die Erwartungen 
der Versammellea zunächst durch ein reiches, abwechselndes 
Die Concertgeberin bat mehr die praktische Schule 



der Routine und Erfahrung, ab die theore tische der 
ten höheren Gcsangskunsl durchgemacht, deren Resultate glän- 
zend zu zeigen, seit Jahren Problem der deutschen Gesangsleh- 
rer ist, mit welchen Ergebnissen — wissen wir leider! Frl. 
Mannsteldt beeilst eine angenehme Stimme, die m manchen 
Stimmlagen eine Lieblichkeit annimmt, der man das Epitheton 
„schmelzend" geben darf. Sie sang die Arie aus Hos- 
unis „SUbai maier" mit Ausdruck und gutem Porlamento, 
Lieder von Kücken und Mendel mit lyrischer Nuance und Nai- 
vetal, die Juwdeuarie aus „Faust" mit vieler Cobratur- 
ferligkeil und ihren Part in dem Duett aue „Norme" mit dra- 
matischem Lebon und Feuer. — Die Mitwirkenden boten 
einzelne treffliche Nummern, so der König!. Kammermusiker 
Herr Tuczek die Umbardenfantasie von Vieuxlerops mit 
tadelloser Technik und schöner Beseelung de.i Tons, Hr. ZOrn 
zwei warm empfundene lyrische Stücke für Violoncello von 
Stahlknecht mit vorzüglichem Ausdruck der Caotibne. Hr. 
Eichberg endlich zeigte eich ab ein wahlgebildeter Pianist, 
der seinem Lehrer Löschhorn Ehre macht. Die 
mitwirkende Sängerin endlich erschien in jeder 

d. R. 



Feuilleton. 
Gi&como Heyukeer. 

Zürich Dank uod Verehrung dem grossen Meister steyer- 
beer zuvor, deeseo entzückend schöne Oper „Dlaerah" am 
«. Februar lo dem geietig und materiell regsamen Zürich tum 
achten Mate Ober die Mboe gegangen Isll Allein ersilieb nor 
dem reicher entwickelten Geiste mag es vergöoot sein, der merk- 
würdigen Verflechtung des Ausdrucks dreier gans verechledeo 
erregter uod gestimmter Herzen la der maelkaUeckee) Unterlage 
dse Orcbsstera bis lo a Eissels!« zu folgen und die niemals so 
tief angefahrten, verwickelten oed entwickelten Gegensätze aoe 
Irren und zerrOUMen Seelen hervorgegangener Ml«ekl*nge und 
des sOaeeeten Wohlklange und Wohllaata lootger Erbebeog zum 
Psrsdlese dee Friedens deutlich und volblaadig in sich eotzo- 
oehmsn. Wer la das Werk nicht einzudringen vermag, dem 
kann es unmöglich elwas bedeuten; er wird einzelner ecbOner 
Stellen babbelt werden und dem Uebrlgso gegenüber Im Unkla- 
ren verharren. Wer ee vermag, der erkennt In dem Urheber der 
Oper „Dlnorab" de* grossen Meister, der Jenem remanlleeben 
Principe der BereeRlignng dea Misatents wie dee Wohllaats In 
etaem mnstksliseb'dramatlaeben Werke «toe tiefere BegrOodoog 
und eine Inner liehe gegeueklige Beziehung legekon, aad smtt 
durchgreifender Kraft und Original*« dm Stempel der voll ende- 
ten Kuoslforra anfgedrflefct bat. Wer nun den gobiOsa«! des 
Versiündnlises elnmsl besitzt, dam wird dl« vorsichtig* Beeehrto- 
ksMtg euf die Zsbl drsler Träger dee Ge»*ngeii nlebt nur gaoogen, 
sondern aeeb OAerreteh« Bseebattignag dea Geletee 
Vielleiebt in keinem Tonwerke weiter Irtlt dss 
zip lo sa co neent Meter und klseeleeber Welse auf, wie in dieser 
lebenavollen Schöpfung. In dta tiefsten Miisallmmangen der Seeb 
K> vollständig etags/dhrt, wie in die beeeiigeod- 
jen glOebllener Erhebung, dl« mit siegende 
heil gleich der aufgeheaden Soone dea beruhend« und 
Gewitter und Gewölk« des Jammers durchbricht uod lerilreut. 
Zollen wir nun auch dem Meleter, der nach ureimnero Uaaieteb 
ein solehes Werk 
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der Hauptrolle f Qr gtwarbscn erklären könnten? Dean nur «loa 
Giimoon, weou Ihr des Geschick auch die Kuosl dne Gcseo- 
ges gewahrt Mlle, heeasee mit jener lauberlecheo Frische nad 
Natürlichkeit und mit dar ihr eigenen GemOlbslIefe die Gawall, 
dia, 1« dem Schmerte dar Dlnorab entfaltet, dar gaotrp Oper 
allein dl« nachhaltige Wirkung verleiben keno. Ea gleit) oboc 
Zweifel «nler den eleganten, hnlllrenden uad etfekllrleo Cotora- 
turslngerlooen manche vermeintlich vortreffliche DaretcUertnoeo 
der Dinorah, welche tnll der uulrldlieh und lear jirworderira 
Rolle our deo wurmstichigen Kero einer Caulrn ond uugeoleea- 
bares Frucht bilden und dia Oper ihres Innerair n Halts und ihrea 
Gelataa berauben. Wie ein Quell friarbea Waeaera erfneehle mich 
daher dla ateht unbekaonte, aber nicht reabl arkaoate Sängerin 
da Hude aua Ungarn, welche der unnachahmlichen CoesmAiin 
geleleeverwaodt, durch Ibra einfach erhabene und rObrende Dar- 
Stellung vielleicht ungleich keblfertlgere Sängerinnen gawiaa wei- 
ter oberstrabll, ala diaae den Geaaog da/ edlen Huogareutoehler. 
Den» eben aua dieaem manchmal elwaa tu lelaen Ceaaaga bricht 
ao oft uad entlockend der fröhliche Lerebenlaut hervor, dar 
unwiderstehlich lo dia I irrste Seele dringt und daa aufhorchende 
Herx iwiog«, dem atilierao oder lebandlgerao Drange dar In 
Frepd uod Leid erregten Üinureh aicb bange anzuschmiegen und 
mit Spannung iu folgen. Ware ea doch kaum einer Geeemaoo 
moglieh, jenen maglacheo Scballenlani mit tarlarem, unge- 
acbmOcklerem Liebrelie aueiufQbreu. Uod wie veralebl ala ea, 
dia man allein mit aleb aelbtl beecbafllgl glaubl. der feioelen 
Ioleulloneo du Orchcetera eich in bemrlsterri; wie lauaebl ala 
da hinab in dla wogende Welt der vom Componieleo herauf- 
beeohworeaeo Empfindungen und AITeete und, blmmliecbe Natur, 
wird ala gast elaa. lat gaai eine darall uod achaffl aua dar Oper 
dadurch erat oio Ganico. ein voliaa Kunalwark. Diese, Diente 
LeberflOaalgea, aber State nar daa Tlefate dae vollendet durch- 
dachten Gebildes tur Ersobeiouog hiiogeode Oaralellarla war 
durch einen wirklich edlen Sanger. Harro Rosner. glücklich 
unlersiaUL Die mit xiemliohcm Aolweade beaebabten Decoro- 
ilüneo, elu Nachbild der Pariaer, sind wie diaae aua das geeeblck- 
tau Händen das Uro. Mobldorfer io Mannheim hervorgegengen. 
Voo einer Stadl wie Zürich kann man nur daa Reate, was mit 
geringen Miltein tu errelcbeo Ut, erwarten ood wird In der Tbat 
selleoar getluseht. ala Oberraaobl. H. v. 0. 



3arbricbten. 



Berlin. In dem letalen HoNCooearle, welcfaea unter der 
Leitung dea General • Mueikdireelere Dr. Meyerbeer stattfand, 
kamen lösende Pieceo zur Aufführung: Die Camrlle, die beilige 
Jungfrau, ToeksDisrbe VolksgeeAnge, vorgelrageo) voo FrL Ar* 
tot} Phantasie Ober dae „Leb der Thraoen" voo Schubert, von 
Hm. Slvorl vorgelrageo; der „Apaaaueller Kohrelgeo", laadllebea 
Uuetl von Meyerbeer, voo Frl. ArlOt und de Ahne gesungen; 
«io Tertetl voo Curecbmaiia, eloe Tranaacripllea der Themata 
von Glucke „Orpheus 44 , vorgelrageo voo Hm. Slvorl; uod Los 

•nd Hrn. Solomon. . 

— Dae oetaaale Javita-Mtelalerial-Blalt enthalt ein loreree- 
aantee Guleehten dee rooalkallaeseo Saebverelaiidlgco - Vereine 
ober die Frage, ob eine der Meyerbeee eebeo Oper „Dluoreb" 
nachgebildete Fbaoleale, welcbe vor K Beiern in deo Verlege 
rloee Buchhändlers ericblenan lat, als Nachdruck tu beirech len 
eel. Die Frage lat in dem Gutachten bejaht, wall nor ein Drit- 
tel der Pbaoteaie lo das Gebiet der elgenlbumltehco Compoellloo 



gehöre, die übrigen iwal Driltel aber lediglich den Charakter 
einer mecbaoierbrn, bla und wieder durch Traosponlren oder 
Ablodaro dar Begleiluag elwaa modlReirten Coenpilalioel der Oper 
an eich trageo, 'der Kern dea Ganten mitbin fremdes Gut und 
die eigene o Zulbelen aueb so unbedeutend seien, daas daa 
Werk niettt ala eine freie aelbslalandige Bearbeitung «ngeaehea 
werden köone. Auf Grund dieesa Golechteoe lal die Unterau- 
obong wegen Neehdroeka gegen den Verleger der PbaoUale ein- 
geleitet und derselbe, in (Vielen lüsternen tu einer GeldbUB.sc 
voo 50 Tbalern und tur CooQsrsilort der vorhandenen Exem- 
plare verurlbakll worden. Gatacblea und Rrkenololee sind voll- 
Standig abgedruckt. — Die Autnabme dieaee Gutachtens nhna 

lat nlebt ohne Dadeotuag. Sie legt Zeogalss davon ah, nach 
welcher Seil» bin in der vorliegenden SlrelUrege die Aootehl dea 
JoatitminialerH grevltlrt 

- Hr. Fraot Bendel, dar vorteilhaft bekannte Otaviar- 
apleler, wird am nächsten Sonnabend ein Coocert im Saala der 
Singakademie geben. Der Violiovirluoe Grün not Hannover 
FrL voo Weeipbaleo (Scb Hierin voo Hrn. Mantlus) ood der 
Koolgl. Hofoperosaoger Hr. Woworskl werden deo Coooertge- 
ber uirieratdtteo. 

- Im Frledrlob • Wllhelmetldtieehee) Theater lal die Offen - 
bech'acbe „SeufrarbrOeke 4 * mit lebhaftem Biädruek In der 
40. Voraleiluog wieder aufgenommen , für weiche daa Ueloe 
Wlnlerbaoa viel geeigneter isl. Ea tri» Allen viel prägnanter 
hervor, da jedem Schert, am melateo dem allerfelnelen der 
Parodie, besobrloktere Rlome mehr Vorschub leleteo. Die Auf- 
fObrnng geeebiebt lo Geeang uod Spiel eoo amore, ebne Aua- 

- Sivorl hat eio nenee Engagement mit der Dlreclteo dea 
Kroll'aeben Theaters abiceaehloseeo uod spielt baute acta vier» 
tebntee Coneerl. 

Breels*. Am 4. Mirt am 3 Ubr wurda, wie die Seblee. Zig 
bericblel, die trdiaoha Holl* das am Soontag so plOttlteb veretor» 
honen Muaikdireeiore Aoguat Schnabel tar Robe beelatlet. 
Derselbe ist am Sl. Deeember 179» in Parilx bei Naumburg e. Q. 
geboren, wo oeio Vater, der oaebmallge Capellmelater Joeeeth 
Schnabel. Lehrer uod Organist war. Er besuchte toaret daa 
hiesige Matthias • Gymnasium, machte aber bald die Muaik iu 
armem alleinigen Geschalt und luogtrte eis SAoger am Dome und 
bei öffentlichen Musikaufföbrungen. Die UuiatAode führten ea 
jedoch herbei, daee er aola Forlkommen anderwärts aaebaa 
muaate, io Folge daaaea er aleb dar Ookooemlo widmete. Seine 
Vorliebe für Musik geweoo aber bald wieder die Oberhand und 
er eulsagle ta ihren Guntteo eeioer VerwaHareteBe auf den 
Fürstlich CsfoUth'aeben Gdtera. die er toleUt Ina» hatte, om sieb 
von neuem dieser gölllichen Kunst ta widmen. Sehnobel begeh 
aleb, etwa 30 Jahre alt, nach Berlin und etudlrte dort drei Jabre 
Musik, worauf er nach Breslau luröekkehrte und aleb abermals 
an musikalischen Auffübruugen belbelligle. Kr (and epaler eine 
AoelrUoog beim Chore der Vlooeoxklrobt ood wurde, als sein 
Vater wegen Alteraerhwache Im Jahre 1833 am hieeagan keiholi- 
sehen SchoKebrcr- Seminar aela Amt aufgab, vom k. Provtailel- 
ScbjM-Colleglum ab Nachfolger in demselben beetltigt. Von nun 
ao wer ihm eloe auskömmliche Slolloog goaiebert, lo waloher 
er aleb der Muaik mit voller Seele biogab ond lo der Ibo 
dauernde Gesundheit und eio guter Humor sie verlassen bat. 
Hervorzuheben lat namentlich wahrend dieser Zelt aeioe lang- 
jährige Tblügketl eis Dirigent der voo fremdeo Kauatloro hier 
gegebenen Coooorte und der MnalknuffObruogen der Dentechen 
Coneerl gesellschalt. Seboebel wer eio biederer College uod von 
seloeo Rerulsgenoaaen hochgeachtet, debel ein stet* beilerer «nd 
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willige* Gaeetleehafler und im höchsten Grad« geMllii; und dienst- 
willig, eo wie km Amte pflichttreu und gewissenhaft. 

— Nseh jabrclaager Ruh« ging am Donnerst«« Job. Welgl's 
„8ebwelzerf«mill«" o«n eloaludirt wieder einmal lo Seena. Bold 
aaeb Ihrem Erscheinen kam In Brtilra am M. Juni 1810 

unler Bicrey'a Leitung tur <r«ltn Aufführung und gefiel ungemein, 
wou auch der Umstand wesentlich beitrug, da*« dl« beiden 
HeupIrelUa d«a Stocka« gaos vortrefflich beeeftl wereo. Ol« 
Bromeline wurd. durch «I« Oemotaelle KlliUaebkl. oaebberlge 
Madam« Scholl, die bekannte Gegnerin der Boot««, dar Richard 
durch Chr. W. Haser I« ausgezeichneter W«l«« mr Geltung g«» 
braehL DI« Roll« d*r Emnllw, dl« bekanntlich tuerel von der 

F1U« höchst engeaieeSen dargestellt und gesungen, wenn «Ich 
auch hier und da «In« gewisse Unsicherheit vernehme« II«-««. 

Cola. Ol« rage Theiloahme an „Feoet und Margaret he* 
«altert »MI. Die Mcxik Hödel. J« Öfter gebort, dealo günstigere 
Beortacilueg. Elolg« Abänderung*« In der btaberlgea Bereitung 
aiad eingetreten: Frl. Bar« aang aa Breite der Prell L'Arrooge 
daa Gr«t«h«a; H«rr Richard da« Faust. Bald» halten eich der 
gaetllgsleo Aufnahme Selten« dea Publikum« tu erfreuen. 

- Unler dem Nam«o .. Rbelulaeber Sängerbund" «lad 
esebrere Vereine «na einige« Städten de* Rheinland«« tueeronieo- 
getreten; da* tsie G««xiitKfeaI wird w«hr»cheinlieh hier statlflnden. 

•(■•Ilm. Im Caelnosaale gab am 7. Mlrt Herr Emst Flo- 
ga.|, dar Sahn daa hiealgen Musikdirektor« Hrn. Flog«!, »In Ceo- 
oart, welchen ein recht lahlrelebea Pabliknm versammelt hatte, 
dam den Vortragen mit grosser Aufmerksamkeit folg'« und drm 
jungen Fiaoiiteo reichen und wohlverdienten Beifall rollt«. Der 
Concerlgeber, der bereit« frober in uneerer Stadt aabr erfreuliche 
Prabe«) «eioee moeikallsobe« Talent« ablegte uod drr aelt noch 
nkabl Inager Zeit u|s« Studien In Berlin noter Leitung der Her» 
ran H. v, BOlow und [.Aschhorn begonnen hat, zeigte «nrgeatarn 
voxi Neural eeine «nleehledene und wir können eage« la grossen 
Hoffnunge* berechtigend« Begabung für d*e Piaoofort«#pl«l. Dm 
■ti Geeehaseck gawlhHe Programm bot Im «raten Tb eil die D- 
moll-Sonale von Beethoven uod «in Präludium mit Fug« in A-inoll 
fOr dia Orgel »an J. 8. Baeh hn Arrangement «oa Liszt; In bei- 
de« Plenen ward« dem Pianisten Gelegenheit gegeben, ««in für 
aal«, Altar lu recht erfreoltebcr Warna entwickeltes V«r«l«adniM 
Ida eUaateana Mo« 14 tu bekuadeo. B-«ondws die Sonale uod 
Mar roralgMeb dar twelte Bari wurde mit tiefer Emplnduog 
vorgetragen. Elnaa dnrebau* klaren Spiel« and meisterhafter 
Praelsloa «streut« «Ich der letzte Salz der Sonate, eowie die be- 
dielende teebnt»ehe Schwierigkeiten bietende Fuge. Im iwaHaa 
Tttell des Programms islgte «leb der Coooertgeber «uf drm Ge- 
btetai der äalonmuaik tm Vortrag« von Scbomano'e Phantasie- 
•tttek „daa Abende", t««i«r ComposlUonen von Raff aad Rubra« 
elaka und dar xrcessn Polonaise lo He voo Conpin. Auch dleae 
MuslkatOcka erfreuten steh «loer wdrdlgea Wiedergabe und ne- 
in« Rt lieb In der grosser Polonaia« vereinigle «ich technische Bra- 
vour mit einem cbeeaktervellea' Vortrag«, t« v/elcbar Ceaammf« 
Wirkung gewohnlieb arsl da« epMere Altar betabliti Zur Rube 
und OrigraaUtlt den Spiel« gelangt man Im Allgemeiaaa seltener 
durch Sludlnm «I* vielmehr durch eio«n Scbali von Krfehcnngen, 
den man dem praktischen Musikleben In einer Reibe »oo Jahren 
abgewonnen hat In Frlul. Nanllt, die lo dem Cooeerte mit- 
wirkte, lernten wir eiae jaogo Aluotm kaanen, der ein krsftlg«« 
und wohlklingende« Organ so Gebot« steht, lo der Mittel! age 
ererhien ane die Stimme etwaa raub, degegeo w«r«o die tiefere« 
Tone ton aogeoebmer Kloogfsrbe. DI« Arle aoa TKm „Parto" 
erfrenta «iet» «loa« wdrdevolleo Vortragea; eueo die Romeo-Arle 
gelang Im Allgemeinen. Am meisten befriedigten drei eoo ihr 



geenngrn« I.leder: „Fröhllngpilled* »00 MendelBJnhn Ood IWOJ 
Gompoeitlonen des Cooeerlgebers: „lieber alleo Wlpfelo Ist Rah" 
und „Die Hob« and Tbller singen". 

Daaitg. Der bleeige SAngrrbund bat vor Kunem da« krlf- 
tlge. klangvolle Mloneraoartett „Vorwürt*" von Edwlo Schnitt 
(Op. 23) tur AuffOhrung gebracht nnd In Folge dessen an den 
Componlelen In Berlin ein lelrgrephlsches Hoch gelangen lassen. 

HBaeken. Dia am vergangenen Samatag von den Herrn 
Waller, H. Miliar. Clnanar und Thotne veranstaltet« 
Quarreltsotree war tahlreleh brsoebl. Den Freunden ktasalseber 
Mualk bot ale In der Tbat einen nicht on«rbebliehea Kunetgeoues. 
Da« Programm halte nur Sebdplungen anerkannter Melater auf- 
tuwelsen. Der Vortreg der Haydu'eebeo uod Bealbuveb'sehea 
Quartelten seugle von einem grOndfleben Studium und einem 
liefen VerstHodnis« drr uneterbliehen Melater. Slmmtllche Piecen 
wurden voo dein Publikum mit etormisrhem Beifall hegrnsat ond 
die obrngenannlen Herren wiederholt gerufen. 

— Die Sendung drs K. K. Hobheatar • Agenten Harro 
Holding, um Frauleio Stehle Wr daa Hofrhealer In Wien xo 
gewloaen, war ohne Erfnlg. Frl. Stehle bleibt hier. 

— Die Reprise voo Mnlllarl's „QICekehca des Eremiten" 
am Sonntag halte «Inen lahlrelehen Besoeb dea Tn«ater« var- 
anlaset Die Darstellung ieleha«t« «leb weniger doreb «la vor- 
ir>ffllcbea Ei'Semble als durch ein« ge«ehniaekrollo Insernl- 
rung und gute Einiellelstungm ans. Daa Schick aal der Oper, 
die wohl steh «uf dem Reperiolr halleo ddrfte, wurde besonder« 
durch die Leistung des Frl. Stehle entschieden. Dkl Rolls Frl. 
Sleble'e erfordert neben einem glatten, vrrsioodlgea, «Innigeo 
Vortrag jene hellere degaglrte Spielwelse, welcher Frl. Stehle 
in bobein Maassa gerecht wird. Sri Ihrem Auftreten gab da« 
Pabllkom durch stürmischen Applaus seine lebhaften Sympathien 
darOber tu eikennrn, da«« die beliebte Sängerin unserer Hot 
bOhoe unter erhr gflaaligeo Bedingungen uuumebr aul längere 
Zeit erhalten blrkht. 

□anonver. Uoaere reitende Sängerin Frl. übrlcb, bleibt 
unserer UofbQhne aof eine längere Reihe voo Jahren «rtaalleo 
uod twar mit einer Gage von 1000 Thalero. lo Folg« diese« er- 
oeoerten Cootrakte« hat dleeelhe die ihr vom K. K. Hofopern- 
tbeiter gemachteo eben Teils bdebst ebrenbaften Antrage abge- 
lehnt. Herr von Flotow. der lo Wleo aeine neueste Oper zur 
Anffabroog bringen wollte, tablto beaondera auf ihre Mitwirkung. 
Er wird aeln Werk oun in Paris auffuhren lassen, wahrend eich 
Hannover tu dem erneuerten Engagement der beliebten Sängerin 
Gluck wüneebt. 

KlollKart, den 9. Mftri. GeaUrn wurde die „Rose von 
Erin" zum t weiten Mala und wieder unter der Direertets 1 daa 
Coovponleteo, Harra J. Benedict, gegeben. Dar Beifall dea Fe> 
blikuma ward ihm schon nach der fearigeo Ouvertüre ond api- 
ler «ehr aft und in hohem Maassa ta «rkeaoen gegeben. Guar 
Operopereonel halle Obrleens auch die nicht gnot lelohle Auf- 
gab« der Einübung dieses Werkes «o glauivoll erWIll, dass *a 
«lo volles H«eht halte, dl« iM r «ll<>t>ezeag<roiten auofi auf Otct in 
bestehen uad ssa mit dem Componletea tu tbeüVn. Daa Ubretta 
bataof aoellMbea Worth keioeogroeeeo Ansprach. Kehl« Chnrskler- 
lelohnimg würde man vrgrbrue darin sarbeo, und «0 «rar ae 
dem Compootaten rrsebwerl, eehte muaikaliacoe Cbaraatere tu 

Diener Solliean gelungen, der, poelisch belraeblet, iwtacben dem 
Wesen einee trauen Dienere uod eine* roordioetigen Bösewiebts 
hlo aad ber sebwankt. Gegensatz«, die der Compoasst so viel 
ata ntOgllob war, in markige, weniger herbe, als eindrucksvolle 
Melodie« «uflöeta. Herr SchOtky war dar Mann, mm dleee Me- 
lodien lo einer mehr all befrledlgeodea Weise vor das Publikum 
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tu bringen. Di« bedeutendste* sentimentalen Rollen (Harry und 
Nora, genannt die Hots »au Erlu) ballen H.rr Sontheim und 
Madame Marlow übernommen uad tka fährte« uua «loa hasche 
Autnhl sebourr Melodien vor. üu araten Ada slud am meieleu 
Sulllvso's ^Valn Lieb', mala Llab'" und dar Anfang den Finalaa 

Wallaua am erwlrwendeleu uud wohllbuendeleu wirkt übrige na 
dar iwaila Aal. Er hrginut mit eiatm krATlig»o Jigerehnr, lal 
•bar besonders In avlaar «weiten Haida falu ausgearbeitet, wo 
dla Liadrr Sulllvau« „Du btal verloren, Erlae Roee", „Ein Dia- 
dem Bauarukiud-, Mylea'a(Hro. Franz Jager«) „Dein Schlummer, 
uialo Liebchen, tei Baun', «um Tball uotar tarier Begleitung daa 
Violooeell« und einzelner Blasinstrumente, endlich zu dein aueseral 
namuibigen Schluaeiertctl führen. Auch der Anfang de* dritten 
Anfluges beginnt aoeb im gleichen Ton mit einer tartan Arle 
dar Mad. Marlow, dann aber bereitet eich der Kampf vor. Ol« 
Musik bekommt in einem Fisctirrchor I Farbe, die xu dar See* 
laudscbaft peast, aber gerade dieae Landschaft uud daas eine 
geraum« Zell Sauger und SJugerlnueo mUleu Ioi Waaeer epteleu 
sollen, diaa ilebl die Aufmerksamkeit plötzlich auf gaot unmust- 
kallacb« Di Dg«. Mao bat aicb (rclllcb «ebou bsioshe darao ge- 
wohnt, data die uauereo Opern dem Maecbiaisteu eiuea guten 
Tbell der Arbeit übertragen, aber detawrgen uiuae aa doeb er- 
lacht «ein, daran tu twetfalo. data damit der wahren k'uoat ein 
guter Uieust geaebeba. Die Engländer eallec bei diesem Aole 
des Wasser bell eufsprllten lassen! Ks Isl oatAilicb, daas bei 
uns guten Bioueulauderu die Sache nlebt gar so ualQrlieb her: 
gabt. Der vierte Auixtag «udlicb wird mit einem BsIJel eroffuat, 
au daa sieb ein Üopp«lobor siiacblirssi. W|e gcwüholteb dl« 
leisten Atta, ao wirkt aueb dieser hauptsächlich dureb inusika- 
liaeba Massen. Eiu« einzige liebliche bailad« Usrry'a bebt aicb 
scbOu an« dieser Masseuumgebung bervor, tum Sthluss werden 
all« Stimmen und Inslrumeule I« Bewegung gesottt und (m le- 
beodigslea Dreilact eudal da« leiste Finale. Wano aicb aus dam 
Gesagten uuit aueb vnlucbinso lisai, daas wir dla volle Eiuhelt 
in der DurcbfObruug vermissen, so wünschen wir deunoeb uoee- 
rem Landsmann allea Glück tu diesem Werke, worin er neb«n 
ashr «rwOascbtar Uerbeitiabung der Volkemelodl« einen Reiehlbum 
eigener sangbarer Melodien entwickelt und «bau damit dar Me- 
lodie das Recbt suerkeoul, daa mau ibr bei dar modernen Oper 
allea Eroal«s wahren tssn. Wir hoffen deswegen «nah, das« 
diese Opsr xu dauert geborcu wird, die sieb elo«r bleibenden 
Guaat der Zuhürer erfreneo, and das« man «I« nicht ao laiobt 
vom flepertoir wieder streiche« wird, 

Mannheim. Hier starb nach kurzem Krankenlager am 
6. Mßrx der im Fach« der Tbcatsrlecbnik wie Dacorallonsatalerel 
gleich AUsgeieicbQete, in den wetleelea Krelsan rObmlic&st 
bekannt« Mahl dorTer. 

Deasaa. Da die hiesig« Saison »lob bald Ihrem End« nebt, 
koon«n wir nicht umhin, dem diesjährigen Opera paraoosla 
uneera bealen Dauk für die tablrelcbe» Kunatgenflese auexu- 
sprechen. Wenn wir bemerken, daaa wir twar elnco rneogel- 
hallaa Cbor, dafür aber clu ausgetelchoetc« Orchester unter der 
Leitung da« Hrn. Tblele b«tllsen, so wird msn unsere Behaup- 
tung nlebt ffterirretett Sode«, *■•« wir mtf uaeerer jfclzigen Oper 
kübo mit so mroetram g ioaac u Hoftbeater lo die tiebraoken 
rreleo können. 

Mas. An IS» Februar «ab Wnacre LicdcnamI In ferbaa- 
duac mit dem Dameogasaagyeralo ibr*» kWgbadam wieder eiu 
Coocett, wclcbee irwGanxeo einen recht befriedigenden Eindruck 
raschle, wenn auch die eioieloeo Producllopto nlebt all« gleich- 
massig gtlungeu woran. Dts Pragramm enthielt : I) Slofowe 
Nr. 4 B-dor von Beethoven; 1) „Gebet" für Cbor und Or«b«sl«r 



von Mendelssohn; 3| CUvIer-Cooeort (D*Mll von Mozart; 4» Cbor 
aus „Blanche d« Pro**»««/' v«a Cherwhlal; ft) Zwei Clavbtrpteoeo 
„Auf Mügeln des Gesanges" von Meodrlssobo, traDscrtblrt von 
Lejbacb und „La Campnriella", Melodie ■ Etüde von üorts-, 
6) Frühling« - Botschaft, Cooeerlslüek für Cbor wsd Oreebeeter 
von Niel. W. Gada. Was dl« Ausführung dar genannten Sin- 
foaia betrifft, so war dieaatba «In« duroaans lobeoswerlb«, wad 
es Ist nur tu wüuschm, dass oaetrern Oreheeter Öfter Gelegen» 
bell gegeben wir«, «leb in ähnlichen L*istuogen tu versuch««, 
uud auf dla«« Art «ich In dar kOnslIerieebeo Auffassung wl« m 
ei oberer Durchführung ««leb«r Werke immer mehr tn bat«« t Igen 
Dss Moisrt'sche Clavlerrooeert, so Ufte dl« beiden Saloselflck« 
wurde« von Frau Betty Schölt mit «tat« bewührtar Sicherheit 
und Elegant de« Vortrages gespielt, und waren von dem (abhef- 
ten Beifall, de« Auditoriums begleitet, 

Mamburg, lo dar zweite« Slnloni« - Solree da« pbllbarmo- 
nlachen Concartvereioe am 6. Man dirlgirl« Herr Jullua 8to«k- 
h«n««n dl« Slofonl« von, Scbubcrt uad No. b an« Beetbovan'a 

Salaoa «l» Dirlgeol an Neawadba's Stell« «ogaglrt wordas. 

LBboeh. W«bw'« H Etsry«otba- lal hier bekanntlich aast thnr 
erstru AuBübruog in kurzen Zwlecueiiraumao viermal wiederholt 
worden und twar bei einem fatt bla auf den Unten Platt aos- 

TllelroU«, gant beaonders ab«r all« lyrischen Momente uud uoUrr 
dle««n wieder vortugawelee dl« Oavalioa „GlOcklein Im Tbsle", 
aowta dla rührenden KJagetauU im 3. Acta: „Hier, diebl am 
Quoll, wo W.ldeo «leben", bracht« Frau Titteoihalar so vnr- 
tü glich und lo so tu Harten epracbender Waise zur Galluog, 
daaa man freudig lo den Beifall mit elusUinmeo koaole, den Ibr 
unsar Publikum In reichem Haesae apendsle, Hr. 8«h0o«ek, 
der Dirigent unserer Oper, wurde atürmhwb barvorgenifsn, haupt- 
«aeblkb haben wir Ihm dl« VorfObruog des WeWsdbeo tiaiater- 
werke« tu danken, lodern er daasribe in ungefähr 14 Tagen voll- 
elAudig neu eiustudlrte. I)efl°eotliobe Anerkennung Ist übrigens 
aueb allen anderen in der „Euryaotbe" Mitwirkenden stHtir 
spreche«. Von dam Ore basier und d«m zwar nur schwach 
baseixten, aber durchweg «ehr wacher aaino acbwlerlgau Auf- 
gab™ Maeudeo Cbor an bia tu allen Solialeo «od der Dlreotion, 
welch« lo decorailver Hluslcbt Mr «In« würdig« An«atattuug der 
Oper Manche« gethae hatte, war guter WIUs und Elfer nirgend« 
tu veckeuuen. Für das gul« ToUlwirtutag der Oper aber gsb 
dar von VorslelluoK tn Vorstellung «ich steigernde Beifall 41« 
aog«n«cb«inlicbsteo Belege. Halte die Oper noeb Oflar wieder- 
holt werdeu küuuen, ao würd« dies ohoe Zweifel auch bei deo 
vielen kleiaere« SolosleUeo der Harras Schüller (Adolar) uod 
Egll (L)slsrt) gaaeboban sein. In dsnaa dasse berdau Stöger mit 
jeder Vorstellung Besseres leisteten, de sie dieselben usob uod 
nach freier Im Vortrag nahmen und ausser den «chün und edel 
gehslteueo CantUeneo aacb. dl« deotamstoriechen Psrtbbssn Ibrwr 
Rollen Immer wirksamer tu GaboV bracht««. 

Bremen, Di« Oper, weiche In diesem Winter dl« der lellleo 
JahrgJuge u«R Obertrifft, war In dar lsttlcn Zelt iuswrst Ibalig 
«od in da« Tagabueb unseres Tbaatara maneb« vortreflllobe Vor- 
atellung zu aoUran. Binnen acht Tagen «alUn wkr deran Uni: 
Sonntag „Fauat uad Margarethe", Mittwoch „Die KaU- 
koaibeu", Freitag „Adlera Horst", Soootaaj „Die Katskocabcu", 
Montag „Cisar uod Ziuimermsou". 

Win«, Den Aabllak «iaea halbleeren Saale«, aber daa Ge- 
nuas einer echt kOaatlsrstoban Laiatucg gtwtbrte am 1. d. bt 
NachoUlags dl« zweite Qusrlett-Productioo d«a Uro. Laub mit 
Motarls Quartett In D-aaoll, Beelboveo'a groasem B-Trlo und 
Mendelssobn'a Quintett In B-dur. Erster«« «pleite der Primartus 



Digitized by Google 



mit tadelloser Corr*clh»lt uod eben so elulnch K'Ktb*' 1 *" 1 als 
tt»f ampfnodaneu Ausdruck. HaaptsaeblU-b erquickten wir uns 
aa dar Anspruchslosigkeit und kerohafteu Geeuodhelt eeioe» Vor- 
tragt. Aueb da* Ensemble genügte. Hr. Scbleeiager erfreute 
biar wie la den zwei andern Wtrkeu dirreb ausdrucksvolle Be- 
tonung der Solostellen und überraschte dureb Vermeiden dra 
oft gerügten Tremolos. Daa B-Trio kam dieamal tu re- 
aatrai Geltung ala unlängst. Hr. Daeha »pleite dieamal 
weatgeteoa leidlich correct. Daa Meodelseoho'eebe Quintett wurda 
von Harrn Laub, oaleretOlzt durah dl« befeuerte Mitwirkung 
dar Harrao Schlesinger, Kral, Kaaamayar und Baehrieb 
In abao ao emlneolar Mala» gespielt, wie daa Mozarl'sebr. Un- 
aere baaondara Knude ballen wir oooh Obcrdtee ao den in bat* 
den Warken durehaoe vernOnftl*; geroiselgten Zeltroaesseo, beot- 
mtege auch auf dem Felda dar Kamaermasik aina Selteobelt. 

— Herr Hofmustksllenhaudter Haallngar balle iu Bbrea 
daa blar anwesenden Compoulften dar Preis-Slnfonle Hrn. Joa- 
chim Reff eine musikalisch« Solroe »eraoataltet. In welcher aoe- 
echliesslieh Coinpoelltoaeo daa Geletartao *ur Aufführung kamen. 
Wir bOrtea iwal SAtzo aua dam Dmoll-"uartett, iwai Voeal- 
Qaartattai „Weoderere Naebltied- ton Goto« uod ..Ballada» »on 
Aradt, ferner alo oaoaa Streichquartett In A-dur. Zwal Im Pro- 
gramm aufgeführte Clavierstficke aiuealeu wegen Indisposition 
daa Hrn. Epatelo ausfeilen. Iu allea Coinposlltooea Raffe, wel- 
ebe ao dlaaam Abend aufgefObrt worden. »sei sieh vor Allem 
elna aeltana Originalität der Erfindung erkennen. In drn Voeal- 
compoaitlooeo talgt akh e«bt poetisch» Auffassung in der Che- 
rakterlstik, welrbe aus dem dlehten Gewebe harmonischer Ver- 
ecbtinguogeo wirksam heraustritt, wahrend daa oaue Streich- 
quartett la A-dur einen grossen Fortschritt zeigt. 

— Kahl uod leer lat dla Grabasstatie daa groaaan Saugers 
f ranx Wild. Dia KOnetlergeaellsehsll „Hesperus" in Wiao un- 
ternimmt es, dleeem einst so gefeierten KOusllsr mit Hilfe aeloar 



hlertu Ist dar Ertrag dar 
Dumm- Abend bestimmt. 

— Meister Beck erhielt elneo glänzenden Aolrag in Gaal- 
apleleo In der Weltstadt Loodon. Hr. Back folgt diesem ehren- 
vollen Rufe. Aueb die Intendant daa Pealber Natlonaltbaatara 
lad Uro. Beek zu einem lutaeret lucrallveo Gastspiel« alo. 

— Dia Pattl hat ao drei Abenden dta Bonoambula und 
dla Roaloa im „Barbier" grsuogeu und zwar mit steigerndem 
Erfolge. Oer Kalaerlicba Hof wohnt rast jeder Vorstellung bei. 

— Der Wiener Mlnaargeaangvereln bat eine Einladung er- 
halten, Im Monat Juni eloa Saogerrelse nach Brauns« bwe ig, dem 
Hauptorle daa oorddealtchen Sängerbundes, tu unternehmen. 

— Frau Grobaaker wurde »on Seite dar Dtreelloo dea 
Treumaontbeaters auf drei Jahre mit einer Gegeuerbohong voo 
1000 0. eogagtrl. 

— In einem groesro InstrumeatsI • Concart. welches am 
19. d. M. im SoOco-Bad'Saal tu Gansleo der „Privat -Ausholfs- 
Kaata dea hiesigen Mllitair • lovalldrnbeuses" stattfindet, wird 
auch Meyerbeer'a groaaa LoodOner Industrie- Ausstel- 
lung«. Ouvertüre, welche einen ao aosserordeolllcbao Bnthtt- 
alaamua bei Ihrem Erscheinen lo Loodoo bervorgernfeo, hier 
tum ersten Male bei uoa tur Aufführung gelangen. 

Amsterdam Ol« Concart • Direetloo voo Felis Merllla hat 
uns In (eitlerer Zeit ganz besondere KunalnenOsge verschafft 
durch Engagements einiger bedeutender Künstler, ao wie t. B. 
Frau Schumann, Hr. Mareheal, Hr. Rappoldl, 



genannten Künstler In den Irlileo drei Concerleo engaglrl wnrden. 

Brauel. Dar Pianiel Braealn gtebt hier Soireen, la wel- 
chen er nur Beethoven sehe Composilkooeo zo GrhOr brlogt. 

— |u dem fOr dea 98. MArt aogskOodigteo Coneerle der 
Grand Harmonie werden Frl. Sax, Alfred Jaell uod Contertm. 
Ferd. Laub mitwirken. 

Paria. In dar grossen tiper wurde ein zwelactlgea Werk voo 
Victor Mass« gegeben: ..La Afdfs da Pedro". Dta Vorstellung 
gefiel ausserordentlich uod die Hauptdarsteller, Mine. Goicmard 
und die Herren Warot uod Faure wurden mehrfach gerufen. 
In demselben Theater wird Mr die Osterworbe Roaeiofe , 
Ory" dnsludirl. Aueb die komisch« Oper bereitet ein t 
Werk vor: ..BalaiOt iämomr" In 3 Acten, Musl 

— Jüngst wohnte die Kaiserin Eugeoie Inroguito einer Aoi- 
fohrung des Gounodacbeo „Faust" Im Theaire Lyrique bei. 
Sie hdtte daa Werk zum zweiten Mala und verwellte bia zom 
Schlüte der Vnretellung. Die Mozarl'ach« Oper ..Co« fan tmitr'. 
tu welcher Barbier und Carra unler dem Titel: ..Pesaae iemmr 
ptriMf elneo oeueo Test geliefert, wird in dea 
zum ersten Male «egeben Werdern. 

— Dar Compooiat Dufreaoa Ist Im Attsr voo dl 
gestorben. Er balle für daa TbeÄtre Lyrlqoe, * 
Parlaleos mehrere Arbeiten geliefert. 

— Der Pianist Joseph Wianiawaki Ist nach Paria zurück- 
gekehrt und wird Im Plrycl'acbeo Saale am 90. d. M. elo Cooeerl 
geben. In demselben wird er u. A. seine groaaa Sooale (>p. 93 
Vortragen, dla auch hier Im Druck erscheinen wird. 

— la dar Kirche dea St. Vincent de Paul wurde am 93. Fab. 
eine Messe voo Gaaltnel aufgeführt. Delollre. CspellBaieler 
an Theatre Lyrlque, leitete die Aufführung. Die bemerken», 
wertbeaten Nummern alod daa Kyrie, daa Gloria und daa Sanetue. 

Marseille. Am 21. Februar fand hier die Eluwelhuog dea 
neuen Concerteaeles durch ela groaaea Coocert alall. Alard 
uod Frl. Sax wirkten darin mit. Dla letztgenannte Dame geOel 
ao ungemeiu, daaa uoaer Thealsrdirerlor ala sogleich zu drei 
Gastrollen engaglrle. Sie bat die Jüdin, Allee und Leonora Iu 
„Trovetore* 4 geaungen. 

LondJoö. Floiow'a ..Strsdella" soll Im Laufe diaaer Saison 
Im Covenlgardeotbealer gegeben werden. Nandln Ist abeofalla 
voo Oys engaglrt worden nnd wie ea betest, auch für «Inen 
Monat Mme. Miolan, um im ..Nordstern*' zu alngeo. Cafflerl, 
Tenorist am Wiesbadeoer Thealer. soll lo Loodon als Melchlbel 
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J. Carl Eschmann, Musikalisches Jugend- Brevier. Eine 
Anthologie von 270 Toostöcken für dns Pianoforte zu 
2 und 4 Händen aus den Werken von Jos. Haydn, Mo- 
zart, Beelhoven elc. und aus dem deutschen Volkslieder- 
Schatz. Op. 40, 41, 42 und 43. Cassel, bei Carl 
Luckhardt. 

Zur Beurtheilung liegen uns nur die ersten Hüfte aus 
Op. 40 (2händig) und 41 (4händig) vor. Haben L. Köhler, 
Burchard u. A. vortreffliche und mil vielem Nutzen zu ver- 
wendende Bearbeitungen auf diesem Felde gegeben, so h..t 
der Verfasser dieser Werke, als instruetiver und pädagogi- 
scher Lehrer und Componist hinlänglich bekannt, die Ln- 
lerrichlsliteralur für die Jugend durch einen entsprechen- 
den Stoff bereichert. Die Sammlung, sehr gut ausgestattet, 
sei deshalb allen Ciavierlehrern, denen es mit ihrem Berufe 
Ernst ist, auf's Angelegentlichste empfohlen. 
Seraphine Schwabbaascr. Melancolie Fantasie für 

Piano. Op. 6. Dresden, Ad. Brauer. 
Otioniar Neubner. Morgengruss. Tonslöck flir Piano. 

Op. 2. Ebendaselbst. • 
Gustav Lange. Grand Capricc ä la Valse pour Piano. 

Op. 12. Berlin, Bote dx Bock. 
Walter Eitze. Fontasieslücke für das Pianoforle. Op. 1. 

Ebendaselbst. 

Von diesen 4 Pieren mittlerer Schwierigkeit gehören 
Noubncr's und Lange's Compositionen nicht zu den nur an- 
genehm klingenden Kleinigkeiten, sondern zeigen mehrfach 
Charakteristik im Ausdruck und sind nicht selten von le- 



Somit verdienen sie in der Salonliteratur Beachtung. Das 
1. Stück gehört zu jener Legion von Compositionen, dio 
durch ihre Titel schon sagen, wes' Geistes Kind sie sind. 
Dieses Op. 6, der Name der Componistin war uns bis jetzt 
unbekannt, ist ein blosses Klangstück. Man findot in dem- 
selben, ausser dem nach Programm-Musik schimmernden 
Titel in der Gedichtbcilage, nur herkömmliche, verbrauchte 
Toncombinalionen. Das Op. 1 von Eitze enthält 8 Num- 
mern: No. I. Dem Andenken Mendelssohn's. No. 2. Su- 
chen und Finden. No. 3. Elfengesang. No. 4. Freud' und 
Leid. No. 5. Erinnerung. No. 8. Abschied. No. 7. Ver- 
gangen. No. 8. Wenn sich zwei Herzen scheiden. Men- 
delssohn's, Schumann's und Chopin's Errungenschaften Aus- 
sem in diesem ersten Opus des nicht talentlosen Compo- 
nisten ihre nachwirkende Kraft. Jedes Einzelno darin hat 
Zug und Stimmung. Am Meisten sagen uns die ernsteren 
Tonbilder zu. In harmonischer und rhythmischer Beziehung 
zeigt der Componist, dass er mit Versländniss dio Gegen- 
wart mehr als die Vergangenheit cultivirt hat. 

Richard Schlenkrich. La Fontaine, Piöco oaraeleristique 
pour Piano. Op. 25. Berlin. Bote & Bock. 
In diesem Opus trifft Salonfähigkeit mit künstlerischer 
Gewiegtheit zusammen. Spieler, die dieses Stück wirkungs- 
voll vortragen wollen, müssen bereits die Mittelstufe über- 
schrillon haben. 

Ottomar Neubner. Drei Lieder für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforle: 1) Wie anders ist Alles 
worden, Gedicht von C. Schäfer. 2} Vergissmeinnicht, 
Gedicht von Hoffmann v. Fallersleben. 3 1 Die stille Was- 
serrose, Gedicht von Geibel. Op. 1. Dresden, A. 

13 
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Der Coroponist hat violleicht euch als- Liedercompooist 
Talent; dass er aber stets 10 r den Inhalt des Gedichts den 
richtigen Ausdruck zu Gnden weiss, zeigt er in diesem Opus 
noch nicht. Seine Melodieen haben durch den Mangel an 
treffender Charakteristik und durch ihre verbrauchten Rhyth- 
men — besonders geläufig sind dem Coroponislen Triolen- 
ßguren — etwas Dilellnntenhafles. Sie hinterlnsseti «les- 
halb auch keinen angenehmen Eindruck. Der Componist 
mache seine harmonisch -rhythmischen Studien an Schu- 
bert-, Schumann-, Jensen- und Franz'schen Gesängen, dann 
wird seine Liedermuso für die Folge bessere und gereiflere 
Erzeugnisse liefern. Dieses Opus ist sehr gut ausgestaltet. 

G. Meyerbeer. Das Lied vom blinden Hessen, Gedicht 
von C. Altmuller, für Tenorsolo und 4stimniigen MAnncr- 
chor. Berlin, Bote de Bock. 

Das aus 5 Versen bestehende, herrlicho Gedicht hat 
der berühmte Meister mhallsgemnss. einfach und originell 
durchi'omponirt. Die beiden ersten Verse aus C-dur (J Tod) 
beginnen mit einem Tenorsolo in ansprechend einnehmen- 
der Melodie. Dieses ist, so zu sagen, durch die ganze 
Coraposition der Führer, an welchen sich dann unmittelbar 
nach jedem Solosatz die 4 Chorstimmen imilirend anschlies- 
sen. Der 3. Vers nimmt, der Situation gemäss, die C-dur- 
Melodie in C-moll auf, während der 4. Vers mit ein wenig 
veränderter Melodie und Modulation die C-dur-Tonart wie- 
der herstellt, im fünften Verse, ^ Tuet, gesellt sich 
zu dem Tenorsolo mit Brummslimmenbegleilung, vorzüglich 
wirkungsvoll durch die rhythmische Gewandung, noch eiu 
Basssolo. Der V Tact wird nur im dritllelzlon Tacte durch 
einen Tact im } Tact unterbrochen. Wir können diese 
leicht ausführbare Composilion nicht genugsam den betref- 
fenden Männnergesangvereinen empfehlen. Th. Rode. 

Julius Srhfiffer, Zwei Beurlheiler Robert .Franz's. (Bres- 
lau, F. E. C. Leuckart.) 

Dio unter obigem Titel erschienene BrochOro hat le- 
diglich den Zweck, zwei Kritiker über die Lieder des be- 
kannten Componisten Franz zu illustrircn. In einer Vorbe- 
merkung beginnt der Verfasser damit, das anmnssendo 
Treiben musikalischer Kritikaster zu geissein, erst allgemein, 
dann speciell seinen Zweck verfolgend, nflmlich die beiden 
Kritiker zu nennen, auf welche er seine Geschosse entsen- 
den will. Die beiden Unglücklichen sind Carl Debrois van 
Bruyck, Musik- Referent vieler Journale und A. Rcissmaun, 
Verfasser musikalischer Schriften. Beide Herren haben 
theils in Büchern, theils in Journalen sich über das Talent 
Roberl Franz's ausgesprochen und zwar nicht so, wio Hr. 
Schfiffer es gewünscht haben muss. Wir gehen absichtlich 
hier nicht weiter, weil uns nur zu klar ist, dass nicht ein- 
zig und allein Meinungsverschiedenheit die uns vorliegende 
lirochüre hervorgerufen hat. Der Ton, der in dem Büch- 
lein herrscht, ist ein gehässiger, und Gift und Geifer spritzen 
aus jedem Federzuge. Wir haben hier nicht über Robert 
Franz zu referiren. nicht diu Lieder dieses Componisten zu 
besprochen <in diesem Falle würden wir uns wohl auf die 
Seite des Hrn. Schäffer begeben), sondern wir haben bei 
der Beurtheilung dieses Buches einen vollständig neutralen 
Standpunkt einzunehmen. Schfiffer ist ein intimer Freund 
Rob. Franz's; er hat, wio er selbst sagt, die meisten Lieder 
desselben entstehen sehen; eine besondere Vorliebe für die 
Werke des Freundes ist leicht verzeihlich, wir glauben so- 
gar, bei dem Talente Franz's natürlich. In dieser seiner 
Vorliebe lässl sich Hr. Schäffer verleiten, einen Artikel des 
Herrn van Bruyck zu bekämpfen, der im Jahrgang III. No. 
5 der „Deutschen Musikzeitung" Ober Rob. Franz erschie- 
nen ist. Wir sagten: „verleiten", und müssen bei diesem 
Ausdrucke verharren, denn der GegenarlikeL, oder vielmehr 
die Anmerkungen zu diesem Originalarlikel verrulhen wonig 



M ti^igung und sind in einem Tone niedergeschrieben, der 
unter Musiklileraton niemals vorkommen sollte. Warum 
bei einem Gegenslande, der in der Kunstwelt besteht und 
stets also Discussionen zulässt, sich zu persönlichen Belei- 
digungen hinreissen lassen! Was Herr van Bruyck Ober 
Franz sagt, erscheint uns allerdings gesucht, sogar stellen- 
weise unverständlich, ober die Haltung der Kritik selbst da, 
wo sie rügt, ist eine durchaus anständige und tadellose, 
während die Gegenbemerkungen diese Behauptung nicht zu- 
lassen. Eine einfach hingeworfene Bemerkung des Verfas- 
sers beweist die Vorliebs desselben für Franz; er vergleicht 
ihn mit Schumann und Schubert (in diesem Büchlein durch- 
aus nicht am Platze) und sagt auf Seile 18: 

„Käme es mir hier darauf an, anstatt die Haltlosig- 
keit der Ausführungen unseres Herrn Recensenlen zu be- 
weisen, Robert Franz gegen die Angriffe desselben zu 
vertheidigen, *o würde ich — und es wäre ein Leichtes 
— zeigen, wie gerade in Franz's Liedern die richtige 
Objeclivilät der Darstellung vollständig gewahrt ist, wäh- 
rend bei Schubert und Schumann die Tonmalerei, der in 
der Stimmung, anklingenden Objecto doch rocht oft tu 
einer rein äussorlicln-'n Spielerei ausartet." 

Wir meiueii. dass dieser Passus gerade in diesem Büch- 
lein Robert Franz mehr schadet als nützt. 

Der zweite Kritiker, den der Verfasser in ziemlich der- 
selben Weise verfolgt, ist A. Reissmaun, weil er innerhalb 
6 Jahren seine Ansichten über Franz in allerdings auffälliger 
Weise geändert hat. Wir müssen nochmals wiederholen, 
dass, wenn wir auch dio Ansichten des Verfassers theilten, 
wir die Brochüre doch nicht willkommen heissen könnten. 
Eine Antikritik in Schmähform hallen wir für etwas Ver- 
werfliches. G. C. 



Berlin. 

Revue. 

(Königl. Opernhaus.) Die klassische Oper, welche durch 
den Abgang der Frau Köster ihre mächtigste Stütze eilige- 
bOsst, trat in verflossener Woche wieder durch zwei Vorstel- 
lungen hervor; am 16.: „Frehchülz" und an» 20 : „Don Juan"; 
Frau Förster vorn lioflhealer in Meiningeu Agathe und Donna 
Anna, Frl. Uerickc Aennchco als Gaste. Fr. Förster, welche 
uns von früher her als eine tüchtige Coocertsäogerin bekannt 
ist, gehört erst seit zwei Jahren dem Theater an; nach den 
beiden Proben dieser Woche dürfte sie schwerlich eine bedeu- 
tende Stellung als dramatische Sängerin erringen. Die Stimme, 
ein Mezzo-Soprao, hat ihre beste Zeit bereib hinter sich, nur 
die höhere .Mittellage besitzt noch Tonfülle, wahrend die tiefere 
Mittellage schwach und körperlos klingt und dio Höhe mühsam, 
meistens nur durch Vorhaltsbrücken, selten aber in festem Ein- 
satz erreicht wird. Der Vortrag ist sauber und correkt, die 
Intonation rein, kurz, das Gesangliche giebt sehr Achlungs- 
werthes; das wäre Tür eine Concertleisluog des Lobeowertheo 
genug. Anders aber stellt sich di« Sache in Hinsicht auf das 
Dramatische, und hier gestehen wir aufrichtig, dass uns die ur- 
sprüngliche Begabung der Fr. Förster keine genügende erscheint; 
nirgends Hoden wir in der Stimme das besondere Colorit, wel- 
ches die verschiedenen Charaktere kennzeichnen soll, nirgends 
die nolhwendige Transparenz der Stimme, die fähig wäre, die 
Gefühle der mannigfachen Situationen zur Anschauung zu brin- 
gen ; ja, der Vortrag entbehrt so sehr der Wärme, dass wir in 
keinem Augenblick zu der nöthigen theatralischen Illusion gelan- 
gen. Agathe und Donna Anna waren nur im Kostüm ver- 
schieden, ia allem Uebrigen sahen sie sich vollständig gleich. 
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Das Bühnlicho befindet sich bei Fr. Förster noch im Stadium 
der Anfängerschaft; von Mimik haben wir nichts entdecken 
kflnoen und die Gestikulationen wie die Stellungen werden nur 
mechanisch, a lempo wie es in der Rolle steht, ohne Irgend 
eine Vermittelung oder eineu Uebergang ausgeführt. Das* bei 
solchen Mängeln von Hinstellung eines dramatischen Bildes 
nicht die Rede sein kann, versieht sich von selbst. Bei der 
Agathe halte es die Sängerin leichter; die Charakteristik liegt 
sehr klar obenauf, und wenn wir auch hier durchgehend« Kühle 
des Vortrags fanden, so füllt eine gewisse, schüchterne Zurück- 
haltung nicht so schwer in's Gewicht; au der Donna Anna 
musste Frau Förster scheitern, die Tiefe und Leidenschaft, die 
rührende Innerlichkeil konnten zu keinem Ausdrucke gelangen, 
es blieb Alles concerlmässig: technisch richtig ausgeführt, aber 
ohne jede theatralische Wirkung. Die Aufnahme des Publikums 
war, unserer Ansicht gemäss, im „Freischütz" eine wohlwol- 
lende, freundliche, im „Don Juan" eine zurückhaltende, stellen- 
weise oppositionelle. — Fräul. Gericke sleigerlo als Acnnchen 
den Eindruck, welchen sie in ihrer ersten Rolle gemacht; die 
Stimme teigte sich auch in der Höhe als ausgiebig und klang- 
voll und der colorirte Theil der Arien kam durchaus klar und 
correkt zu Gehür; die liebliche Persönlichkeit kern für die heu- 
tige Rolle der Sängerin ganz besonders xu Statten und half im 
Spiel das anmulhigo Bild vullenden. Frl. Gericke erhielt nach 
beiden Arien den reichsten Beifall; wie wir hören, ist sie be- 
reits für unsere Holbrihne gewonnen. — Am 21. scbloss der 
berühmte Geiger Cnmillo Sivori auf Allerhöchsten Befehl 
seine Concerle im Königl. Opernhnuse. Der Küosllrr spielte 
ausser den schon gehörten Stücken: Normo-Fantnsie, Preghiera 
ous „Moses" auf der G-Saitc (eine der fabelhaftesten Produk- 
tionen in technischer Hinsicht) und Vnrialinnen Ober .,A r e/ cor 
piu non mi *ento" ein Concert eigener Compositum, welches 
freilich ein Dictionnnire der halsbrechendsleu Schwierigkeiten 
genannt werden muss und besonders in einer grossen Schluss- 
Cndenz wirklich das Unmögliche beansprucht , jedoch in melo- 
diöser Beziehung etwas dürftig behandelt ist und daher wohl 
nur im Vortrage seines Componisten dankbar bleiben dürfte. 
Das* Herr Sivori durch sein technisch vollendetes Spiel, durch 
die wunderbare Rc-inheil seiner Octaveu (unserer Meinung nach 
die stärkste Seite des Künstlers), durch die Präeisiun des 
Flageoletts und der Arpeggien wie durch den zerteu Ausdruck 
der Gesaogsstellcn wieder stürmischen Beifall und häufige Her- 
vorrufe errang, erwähnen wir nur der Vollständigkeit halber. 
Die übrigen Instrumental-Nummern des Abends waren: Athalia- 
Ouverturo von Mendelssohn und Adagio und Rondo aus Beet- 
hoven's Es-dur-CoDcerl, von Herrn Captllojcislcr Tauberl mit 
bekannter Meisterschaft, besonders im Adagio mit tiefem Aus- 
druck, gespielt. Die GesAiigsnuiwiiern wurden von Fr. Horriers- 
Wipporn und Herrn Fr icke ausgeführt. Etslerc sang die 
Arie: „Nun beul die Flur das frische Grün" aus der 
„Schöpfung" in einfach würdiger Weise und mit prächtigem 
Tone; die beiden Lieder, welche die Künstlerin sang, waren 
uns unbekannt und zeigten sich, trotz der sichtbaren Bemühung, 
sie zur Geltung m bringen, im Cooccrlsaal als wenig wirksam. 
Hr. Fricke sang dio Regbier -Arie aus „Don Juan" ohne uns 
den Vortrag des Herrn Krause vergessen zu machen. Der 
italienische Text schien dem Sänger noch nicht recht geläufig. 

Die patriotischen Festtage der letzten Woche wurden natür- 
lich in allen Berliner Theatern durch geeignete Vorstellungen 
begangen. Die Feststellungen in den Königl. Thealern fan- 
den nur vor geladenen Gasten statt. Im Opernhause waren dio 
Seitenlogen im rechten Proscenium den Mitgliedern des Staats- 
Ministeriums und deren Familien, der ganze erste Rang den 



Rittern des Eisernen Kreuzes erster Klasse von der Generalität 
und aus den höchsten StaalsAintern, den Präsidenten beider 
Häuser des Landtags, sowie den Damen des Louisen - Ordens 
und den Wittwen und Töchter der Ritter erster Klasse reser- 
vat. Im ganzen Parquet und iu allen übrigen Rängen sassen 
die Hilter des Eisernen Kreuzes vom Obersten herab, sowie 
Witlwen und Töchter von Rittern, — eine Versammlung so 
imposanter und ehrwürdiger Art, wie sie kaum noch stattgefunden. 
Bald nach 7 Uhr erschien in der grossen Hofloge unter dem 
begeisterten dreimaligen Hurrah des ganzen Hauses, welches 
sich bei den Ktängrn des Sponlki'schen Festntarsches wieder- 
holte. Sc. Maj. der König mit I. Maj. der Königin und den 
Prinzen und Primessinen des Königl. Hauses und den hohen 
fürstlichen Gästen. Dem Festmarsch von Sponlini folgte ein 
Prolog, gedichtet von Fontane, welcher die Verdienste der Frei- 
heitskämpfer um das Vaterland und besonders auch um dio 
Muse mit lief empfundeneu Worten pries und mit lebhaftem 
Zuruf aufgenommen wurde. Dann fand die Aufführung des 
zweiten Actes des „Feldlagers in Schlesien" statt, welcher be- 
kanntlich mit militärischen Sccnon aus der Zeil Friedrich's des 
Grossen ausgefüllt ist und sichtlich das lebhafte Interesse des 
Auditoriums von Veteranen erregle. Zum Schluss der Vorstel- 
lung wurden lebende Bilder mit Bezug auf die Feier des Tages 
dargestellt, zunächst der „Auszug der Freiwilligen" mit dem 
Hintergrunde des Breslauer Ralhhuuses, „York in der Schlacht 
bei Wartenburg" und „Blücher im Entscheidungskampfe", end- 
lich die Bildsäulen Friedrich Wilhelm's III., Friedrich's d. Grossen 
(nach dem Rouch'schen Donkmal) u.des grossen Kurfürsten (nach 
dem Schlüler'schen Denkmal auf der langen Brücke), umgeben von 
künstlerisch schönen Gruppen der Krieger der betreffenden Zeiten, 
darüber schwebend der preussische Aar im mächtigem Fluge. 
Dieses Tablenu wurde, wie die früheren, mit begeistertem Bei- 
fall aufgenommen, an welchen sich ein nochmaliges allseiliges 
Hoch auf So. Maj. den König und das Königl. Haus anschloss. 

Im Friedrich- Wilhelmstädtischen Theater wurde nächst einer 
Fesl-Ouvcrlure von Long das PulliU'sche Festspiel: „Aufruf an 
Mein Volk" aufgeführt; im Wallner-Thealcr eine Fest-Ouverture 
von Conradi und dos neu bearbeitete Angely'sche Liederspiel : 
„Der hundertjährige Greis". 

Die Concerte erscheinen am Schlüsse der Saison noch 
einmal mit fast erdrückender Wucht. Dio vergangene Woche 
war so reich an Musik-Aufführungen aller Art, dass ea dem 
Referenten fast schwer wird, sio alle zu bewältigen. Die Ver- 
anstalter cyclischer Soireen drängen, noch vor dem Eintritt der 
Fcalzcit ihren Verpflichtungen nachzukommen, und Ado, dio 
sich hören zu lassen gewillt sind, suchen ihre Vorhaben aus- 
zuführen, che die warine Frühlingsluft ihnen die Zuhörer ent- 
zieht und ihre Absichten vereitelt. Wir wollen jeder der statt- 
gehabten Aufführungen gegenüber getreulich unsere Pflicht er- 
füllen und, soweit es uns der Raum dieses Blattes gestattet, 
unseren Lesern darüber Bericht erstatten. 

In den Räumen des Victoria-Thealers halle der K. Musik- 
Dircctor Wieprecht eine Fest-Vorstellung tum Besten der 
hilfebedürftigen Veteranen aus dem Freiheitskriege veranstaltet. 
Dio Absicht war oino cdlo und der glänzendste pecuniäre Erfolg 
krönte dieselbe. Ein Auditorium, die Elile der Bertiner Bevöl- 
kerung einseht iessend, halle sich in den weilen Räumen beider 
Theater versammelt und hörla mit Aufmerksamkeit den militä- 
rischen Klängen zu. Sämmlliche Mililär-Musikchöre der Berli- 
ner Garnison (mit Ausnahme dos Garde - Schützen - Bataillons) 
waren vereinigt, und unter Wieprecht's energischer Leitung 
brachten sie Meyerbcer's Feldlager-Ouvertüre, Krönungsmarsch 
und andere, schon früher aufgeführte Composilionen zu Gehör. 
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Der Scbluss des Abends brachte „Musikalische Erinnerungen 
an die denkwürdigen Kricgsjahro 1813—15", ein neues Arran- 
gement und bunle Zusammenstellung von bekannten Marschen 
aus damaliger Zeit und Chören. Letztere wurden vom Erk'- 
schen Männergesangverein gesungen, und zwar nicht in so 
klangvoller Weise, wie wir sie gewünscht hatten und wie sie 
auch zweckentsprechend gewesen waren. Die Slimmenwirkung 
war in dem grossen Räume eine ziemlich klägliche. Wir sind 
übrigens der Meinung, dass die „Musikalischen Erinnerungen" 
durch Hinweglassuog der Gesanganummorn ungleich gewinnen 
und unbedingt ihren Weg in die Oeffentlicbkeit nehmen werden. 

Der Violinvirtuose Camillo Sivori hat jetzt wirklich seine 
Concerte beendet. An einem der lotsten Abende hörten wir 
im Kroll'schen Saale eine junge Sängerin, Frl. Anna Lipschitz, 
welche bei dieser Gelegenheil zum ersten Male in die Oeffent- 
lictikeit trat. Sehen wir von einer leicht verzeihlichen Befan- 
genheit, welche ein Debüt stets mit sich bringt, ab, so war 
dasselbe ein durchaus glückliches zu nennen. Die Dame ist 
eine Schülerin von Teschner und gedenkt jetzt, nachdem sie 
bereit» mehrjährige Studien absolvirt hat, zur Bühne zu gehen. 
Dia Stimme ist von mächtigem Klange, sobald sie das zweige- 
strichene E erreicht hat; die oberen Töne werden noch voller, 
so dass das Orgao den dramatischen Parlhieen insbesondere 
zusagend erscheint. Wir hörten von Fräul. Lipschitz die Ario 
der Gräfin in C aus „Figaro's Hochzeit" und Lieder von Schu- 
bert und Mendelssohn. Der Vortrag war schön geebnet und 
wurde in den Liedern sogar zarter, als für einen grossen Raum 
am Platze ist Es ist dies einer der Fehler, welche nur die 
Praxis austilgt; die Sängerin besitzt Mittel genug, um zu 
reusairen; möge sie den gefahrvollen Weg über die Bühne an- 
treten, wir wünschen ihr den besten Erfolg. — In diesem Rsume 
erwarb sich eine neue Ouvertüre über preußische I Jeder von 
Conradi, sowie ein Festspiel von Puthtx grossen Beifall. 

Die Singacademie führte am 20. d. M. als drittes Abon- 
nements- Concert Haendel's „Israel in Egypten" auf, eine Wahl, 
die wir nicht schlechtweg gut heissen können. Wir gehören 
sicherlich nicht zu denen, welche die Leistungen der Singaca- 
demie unterschätzen, oder ihre schlichte, altgebrfiuchliche Ge- 
sangsweise missbilligen — im Gegenlheil, wir freuen uns Ober 
diese Einfachheit in der Ausführung grösserer Composiiionen, 
in welcher der Verein einzig dasteht. Aber eben dieser Ein- 
fachheit halber müsslo man nicht zu Werken schreiten, welche 
eine erreglere Conception erfordern. Der „Israel" ist ein für 
die Chorwirkungen berechnetes Oratorium ; die Soli werden zur 
Nebensache, der Chor tritt domimrend auf, uud wenn wir ge- 
gen die Correctheit der Ausführung nicht das Mindeste einzu- 
wenden haben, so fehlte uns eine gewisse Vertiefung in den 
Gegenstand selbst. Das Oratorium verlangt mehr, als sichere 
Einsätze und richtige Noten, es verlangt Krad und Energie, 
und diese Eigenschaft sind nur durch eine gewisse Begeiste- 
rung Seitens der Sängerinnen (die Herren versuchten zuweilen 
dns Destel zu erzielen. Wir erwähnen beispielsweise den Chor 
No. 27: „Das Volk merke auf", welcher mit einer wahrhaft 
staunenswerten Ruhe und Milde gesungen wurde. Die Sicher- 
heit des Chores ist zu rühmen, zuweilen Hessen sich die Frauen- 
stimmen einige Fehler zu Schulden kommen, wio im Chore 
No. 10. Von den Solisten zeichneten sich besonders Fräul. 
Boer, sowie die Herren Geyer, Putsch und Speith aus. 

Der Pianist Franz Bendel aus Prag, der bereits vor zwei 
Jahren hier anwesend war, Hess sich in einem Concerte hören, 
in welchem mehrere seiner Composiiionen zur Aufführung ka- 
men. Als die bedeutendste derselben nennen wir eine Sonate 
für Piano und Violine, welche der Concertgcber in Gemeinschaft 



mit Herrn Grün aus Hannover vortrug. Dia Sonate bekundet 
das reiche Talent des Componisten; sie bringt uns eine Fülle 
von Melodieen, einen Schals von wirklich interessanten Ideen, 
die für einen Cyclus von Sonaten genügen würden. Hr. Ben- 
del giebt zu viel; er überschüttet den Hörer mit melodischen. 
Klängen, so dass derselbe Ober den sprudelnden Reichthum fast 
erstaunen möchte. Wir würden ein Ausarbeiten der einzelnen 
Themen vorziehen, nur müsste das rein Claviermässige dnno 
fortfallen, welches in der Sonate noch vorhanden ist. Einzelne 
Figuren, namentlich in der Begleitung der Gcigencantilene,. las- 
sen sofort erkennen, dass der Componist selbst bedeutender 
Pianist ist. Von den vier Sätzen der Sonate sagt uns das 
Scherzo am meisten zu; es ist originell gedacht und in cha- 
rakteristischer Weise ausgeführt; der zweite Salz, eine Romanze, 
in welcher dio Violine dominirt, ist weich und metodiös, aber 
etwas bunt in den Modulationen, die den Hörer nicht zur Ruho 
kommen lassen. Die Sonate ist unter allen Umständen ein« 
bedeutende Arbeit; weiteres Schaffen wird nicht verfehlen, das 
reiche Talent noch zu läutern. Dio Ausführung der Sonate 
verdient in hohem Grade Anerkennung. Hr. Bendel ist in dem 
Vortrage, wie in der Behandlung der Technik ein würdiger 
Schüler seines Lehrers Franz Liszt, und Hr. Grün (bisher 
uns unbekannt) ein Violinist ersten Ranges. Sein Ton ist 
breit und voll, seine BogeofQbrung solide und sicher und nie- 
mals dio Grenzen des Edlen Oberschreitend. Ueber seine tech- 
nische Fähigkeit vermögen wir nicht zu urlheilen, da die So- 
nate, mit Ausnahme einiger Octavengäoge, ihm nicht Gelegen- 
heit bielel, dieselbe an den Tag zu legen. In demselben Concerte 
hörten wir ausserdem eine Arie aus „Figaro", von Frl. Alma 
von Westphalen gesungen. Die Stimme ist klangvoll, der 
Vortrag aber bewegt sich slels in den unmobvirten Extremen 
des pp und ff; einen wirklichen Mezzavoce-Gesang haben wir 
nicht gehört und eine künstlerische Wirkung war nicht hervor- 
gerufen. Wir mussten das höchst interessante Concert des 
Herrn Bendel verlassen, um noch einem Theil« der Soiree bei- 
zuwohnen, welche die Herren Hause aus Boston und Drechs- 
ler aus Dresden im Hötel de Russie veranstaltet halten. Eine 
Besprechung derselben in d. Bl. erscheint uns nicht am Platze; 
wenn wir dem Pianisten Herrn Hause unsere volle Aner- 
kennung für seine technische Fertigkeit zollen, so ist sein Part- 
ner ©in Geiger von so massivem Caliber, dass jede künstlerische 
Leistung unterdrückt wird. Das ist kein Tonziehen, sondern 
Tonreissen, wie Herr Drechsler manipulirt. 

Eine Prüfung des Kolzolt'schen Gesang- Conservaloriums 
fand in der verflossenen Woche stall, Ober welche wir noch 
mit einigen Worten referiren wollen. Sümmtliche Schülerinnen 
weisen treffliche Tonbildung und alle die guten Eigenschaften auf, 
dio auf das rein musikalischo Gebiet fallen. Die weiter vorge- 
schrittenen Damen müssen jetzt dahin streben, auch ihrem Vor- 
trag eino künstlerische Richtung zu verleihen, wie sie bereits 
Frau Promnitz eingeschlagen hat Durch Tonfülle und 
Weichheit zeichneten sich die Stimmen der Damen Ronne- 
burger und Carlberg aus. Das Conservalorium besteht 
jetzt zwei Jahre und zählt bereits 27 Schüler. Bei den glän- 
zenden Erfolgen, welche Hr. Kolzolt erzielt, kann es ihm nicht 
fehlen, sein Unternehmen schnell wachsen zu sehen. 

Ueber die letzte Soiree des Ciaviervirtuosen Hrn. L. Lion 
folgt ein ausführlicher Bericht, wegen Mangels an Raum, erst 
in der nächsten Nummer. d. R. 
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London. den 19. Marz 1863. 
Die Festlichkeiten xor Vermflhlungsfeier des Prinzen von 
Wales mit d«r danlsehen Piozessln elnd kaum vorüber, uod schon 
beglonen die Impreesarlan, Concerldirectoren nod Muelk-Agenten 
die umfasssodsten Vorbereitungen fOr die Sommereampagne zu 
treffen. Mspleeoo, der Dlreclor du« Msjestlls-Tbssters, bat be- 
reits In deo hiesigen Zeitungen seio Programm erlassen. Viele 
achOoe uod liebe Namen werden genannt, aber auch mancher, der 
r>e ss«r fortgebllrbso wAr«. So wird der Nsme „Baragli" nam- 
bafl gemacht, dessen dOnnes Organ In dem grossen Theater 
den teilten Rsst seiner Kraft opfern wird, um Oberhaupt gehört 
xu werden. Auaser deo hier bekannten Grossen wird auch Ihr 
Bassist Frleke genannt, und xwar unter dem pomphaften Klsog 
„Slgnor Frlecs". Weshalb gerade bei dem deulscbeo Bassisten 
diese Aeoderoog de« Namens vorgenommen worde, Isl mir 
nicht recht klar; hat doch Formcs Im Covsnlgsrdeo- Theater eine 
Reih« von Jahren unter eeloem wirklichen Namen mit dem 
nröasteo Erfolge gesoogeo. Üasa Übrigens der Letztgenannt« 
hier ferner tbatig sein wird, Isl xu bezweifeln, ds Oblo von der 
Psrlser Oper von Gye gewonnen ist, um den Bertram, Marcs! 
und Zoebarls« xu singen. Was bleibt nun Carl Formes in Lon- 
don noch übrig, wenn man ihm seine drei Meyerbeer'sehen 
Paradsrollen nimmt? Wenn «r nur früh genug nach Deutsehland 
Rehen wolll», um dort an «rossen Buhnen Buffopsrlbleo xu singen. 
Ksin besserer van Bett, kain köstlicherer Duleamara, als er. — 
Dl« englische Oper Isl beschlussfuhlg, d. h. anbald die italieni- 
sche Oper beginnt, iat «I« gezwungen, Ihr« Saison xu schliessao, 
ds «I« diese Concurrcox nicht aushalten kann. Nur «in Sänger 
gebOrt beiden Opern an, uod zwar Ist dies Santley, ein Barlio- 
nist mit elnsr sei tan acbOnen Stimme. Im Winter Ist er bei 
•einen Landsleoleo, Im Sommer bei den Italienern, Immer mit 
gleichem Erfolge. Eine seiner Hsuptpsrtbleen Ist der Danny Man 
(Sollivan) in Benedict a Oper: ..Th* Li/y of Kiliane?" (Rose von 
Erlnk Die Parti) le isl vom Compooisten für Ihn berechnet und 
deshalb eo hoch geschrieben. Da die prAchllge Oper, wie Ich 
mit Vergnügen gelesen, jetzt auch In Deutschland e» eeeat wird, 
so vermulbe lob. das« dl« dortigeo Baritoolsten tu Tranepoat- 
tionen zu schreiten gezwungen sind. Dss Msnoeuvre wird dem 
ElTeele, den das Werk hervorruft, keinen Abbruch tbuo, und der 
Ruhm, der ihm hier folgte, Ist Ihm auch bei Ihnen aicher. Allea In 
dsrWslt beruht euf Gegenseitigkeit. Der Erfolg der „Rose von 
Erlu" versoleist deutsche Bühnen, daa Werk zor Aufführung 
zu bringen, uod der Trluuiphzug de« Gounod'sebso „Faoet" 
durch dl« dsutseben Gauen, hat M«ple*on veranlaaat, dies« Oper 
hier «ufa Repertoire zu bringen. Ich vermulbe, dss Theres« 
Tietjeos die Margarethe «Ingen wird. — Conoerte, die da wa- 
ren, «lud und «ein werden, überschwemmen London fOrmliob. 
Die philharmonischen Concerte unter Sterndsle Benttl's Leitung 
hsbso begonnen and zwar mit Slofooleen von Beethoven und 
Mozart, einer (isde'scben Ouvertüre, dem Es-dur • Concert von 
Beelhoven und Gssangsvortragen. In den il ontiay Populär Cmctrti 
beberrsobl Arabsll« Goddsrd noch Immer da« Pianoforle, Selntoo 
di« erste, Loul« Ries« dl« zweite Violine uod PlatU das Violon- 
cello. Dl« vier Nationen England, Frankreich, Deolaeblsnd und 

de« Worte« zu schönster Usrmonle. Von OralorieoauffObruogen 
erwAboe Ich die beiden gröasteo der letzten Wochen, dl« des 
„Israel In Egypten" durch dl« Harmonie Sociity und dl« ds« „Ellas" 
durch dl« National Choral Soeiity. FOr Oratorien Ut Loodoo 
wirklich noch dl« Weltstsdt, dls, was chorsle und instrumental« 
Massenwirkuogeo «obslrlül, durch kein« «ndere Stadt Oberlroffeo 



wird. Aueb dl« Sollstsn sind hsi solchen Gelegenheiten stets 
bedeutend, wie z. B. Im „Elias" wieder Sims Reeve« die Tenor- 
«oli trefflich aang. Dagegen begegnet man hier aueh andereo 
Concerlen, die einem ehrlichen Deutschen die Heul «ebsudern 
mschen. Trotzdem Ich bereits zehn Jahre In Lnndon lebe uod 
nachgerade au englische Sitteo gewännt ssin mQssle, k«nn Ich 
doch nur mit Grauen an die speciBscb angelelcbsiebeu Concerte 
denken, In Welchen einige zwenzig Harfen das Orchester bltdeu 
und 400 Stöger mit dieses In Gemeiosebaft welsohe Melodleen 
vortrsgeo. Dies« monotone Leiermusik isl eolsetzliebl Zu deu 
Coocerten der nächsten Saison geboren such die von Jenny Lind, 
welche sich enUcblossen bat, eloen Cyclus von Soireen zu ver- 
anstalten. Grossen Strapazsn gebt der Referent in Loodoo Jetzt 
entgegen; mOge er seinen Schöpfer bitten, dass er ihm Kraft ver- 
leibe, sie zu ertragen. Sie werden Weitere« von mir hOreo. Dr. H. 



S a «■ b r 1 c h t e n. 

Berlin. Gaos Edler Hr. zu Putlllz, der bekannte Sehr IfUteller, 
ist zum Geueralloleodanten des Hoftbealer« lu Scbwerio ernannt. 

— Se. Hoheit der Herzog Eroal voo Coburg-Gotha bat dem 
Kgl. Hualkdlreelor C. Heriog die am grünen Bande zu trsgsnde 
Vcrdleoel-Medaille fOr Kunst uod Wissenschaft vsrlisbsn. 

— Die Stargardl'sche Handlung hlerselbst bietet 83 Orlgi- 
nsl-rJsndsi'briften Mozarl'scbsr Coniposltiooen zum Verkauf aus. 
Das bedeutendste Stock derselben ist „Apollo und Hyaclnlhus", 
eine lateinierhe KomOdle für die Saltburger Universität, dl« erste 
dramatische Composilioo dss Meister«, di« noch nicht im Stieb 
erschien. Auf dein Titel der Partitur siebt von Moxart's eigener 
Hsnd: „Di Wolfgang© Mozart prodotl« 13. May 1767." 

— Unsere Primadonna Frl. Lucea erhielt in diesen Tagen 
eine Eloladuog von eioem Kunstfreunde In Dreeden, welcher Ihr 
fOr die AusfObrung zwsler Gessngsoummern io einer Privsl-Solree 
600 Tbsler und freie Hin- und ROckrelss fOr drei Personen bot. 
Der General-Intendant v. HOIseo hst der Künstlerin bereitwilligst 
den erforderlichen Urlaub ertbeilt. 

Cola. Am 17. Marz wurde im ßtadltheater eine glAozende 
Vorstellung veranstaltet zur Eriooerungsfeler des Aufrufs Frie- 
drieb Wilhelm's III. im Jahr« 1813. Zu dem Gedichte „Germa- 
nia'« Erwachen" von L. BiscbotT, dss durch prächtige lebende 
Bilder illustrirt wurde, kam Beetboveo'a Ouvertüre und Mu«lk zu 
Gothas „Egmont" und Beethoven s „Schlacht bei Viltorla" zur 
Aufführung. 

Elberfeld. (P.-M.) Die AaffQhruog der Oper: „Fldello" hatte 
di« weilen Räume unseres Theatera bis auf deo letzten Platz ge- 
füllt. Es Ist dlss ein schönes Zeugnis» für den gediegenen, musi- 
kalischen Geschmack unserer Opernfreunde und zugleich «In 
Sporn fOr unssre so rührige Theaterdirectioo , in dem Strebern 
dl« klassische Oper In Ihre früheren Rechte wieder einzusetzen» 
unbeirrt fortzusebrsiten. Die diesmalige Aufführung war bis auf 
den etwaa spArlleh beaetzten Chor wohl geluogeo und in den 
Hauptrollen sogar vorzüglich. Was die einzelnen Darelelltr be- 
trifft, eo «Üben Frlul. Raetelll (Leonore) uud Herr Henrloo 
(Flor««tan) obenan. Dl« jung« Künstlerin sang In so ergreifender 
Welse, dass wir Ihr unser unbedingtes Lob spenden müssen. 
Ebenbürtig seiner Leonore zur Seile stsnd Herr Hsnrlon ala Flo- 
restao. Herr Hsnrlon sang äusserst korrekt und ssuber. Dss 
grosse Duett: „0 namenlose Freude" msehte dem jungen KOnsl- 
Isrpssr all« Ebre. Die Parlhl« de« Rocco fuhrt« unser bOhn.n- 
gewsodteHr. Fessbtoder In lobeoswertber Weis« durch; «uoh 
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•r hatte tlcb vielfacher Belfellsbezeui-ungen m erfreuen. Frau 
Gretenberg als Marxellina war vollkommen auf Ihrem Platte. 
Dia kleineren Parlhieen waren ebenfalla angemessen beatiit. 
Oaa Orcbealer zeleboeta alch nnler der aicheren Leitung des 
Cepellmeiatere BAhr durch groase Pröelelon aus. 

ChensnIU. Neu: „Dluorah". Eine neue Oper von dem 
CompooUten de« „Robert" und der ..Hugenotten" ist Oberall ein 
grosse« Ereignis« für die Freunde dramaliacber Musik. In Betreff 
der Aufführung auf hiesigem Stadllhealer waren Bedeoken gel» 
fand gemacht worden; di» Herren Groeee und Maonafeldl 
haben dieae In ao vorzögllcher Welze widerlegt, daaa wir oaeb 
allen Richtungen hin in den wirklieh rauachenden und eehelleu- 
dan Beifall de» Publikum« mit einstimmen. Orchester, Chöre. 
Solopartbieea und Gnaemblea waren offenbar mli grösetem Flelsse 
eloetodlrt und die Belbeiligleo lelgten, daaa aie nach genügender 
Vorbereitung aalbat die ecbwlerlgelao Aufgaben zu Oberwinden 
wissen. Unsere noch aa juoga Künstlerin, Frl. Rottmeyer, die 
ala aehOcbterne Pernio» vor Jahresfrist tum ersten Mala ihr« 
Schwingen entfaltete, fahrte die Rleaenparthle der Dlnorah nach 
allen Saiten mit einer aoleheo Sicherheit. Liebliebkeil und Aus- 
dauer durch, daaa dia geradezu jubelnden AusbrOebe des Beiralla 
vollkommen verdient waren, und die Herren Vierling (Hoöl) 
und Handrieb (Corcntln) waren Ihren Rollen durch Sicherheit 
de» Sludiuma «o vollkommen, gewaehaen, das« wir erfreut dl« 
Leistungen der drei Heuplparsooeo dea Stöcke» dem Allerbeeten 
beizählen, waa die blealga Oper aeil 25 Jahren geboten hat. 

Dresden. InGounod'a: „Margarethe" dehüiirle Frl. Reis«, 
dla bereit» im vergangenen Sommer hier gasllrle, In der Titel» 
rolle als oeu eogaglrles Mitglied. Die junge SAugerlu beellzt eine 
aebr angenehme Meixosopranatlmme oboe grosse« Tonvolumeo, 
klangvoller in der obern Octave, als in der untern. Ihre Gesangs* 
ausfQhruog bekundete gut geschulte Vorbildung der Stimme, 
fleiasige Studien fOr die Entwicklung ihre« Talenta und tugleich 
anerkennenawerthe musikalische Sicherheil. Frl. Reise, die noch 
Anfaogerlo isl, aang dieae Parthie zum ersten Male und vielleicht 
mit einer eiotlgen Probe. 

Leipzig. Neunzehnte« Gswandbaueroncrrt am 12. Mikz; 
(Compoelllonen alter und neuer Zell.) Ouvertüre tu „Scoilra- 
tolde" von Calel (geb. 1773. geat. 1630). Zwei frAozSsieche 
Volkallader (Brünettes) fOr Chor (aua der Milte dea 17. Jahrhun- 
derts.) Arlette und Chor aua dem Ballet „La noicaradt da 
VertailU*" von J. B. da Lull, (geb. 1633. geat. 1687). D.s Sopran- 
Solo, gesungen von Frl. Ida Dannemaoo aua Elberfeld. Varia- 
Honen för die Violine von P. Rode (geb. 1774, gest. 1830), »or- 
gelragen von Herrn Coocerlmeiater F. David. Arie und Chor 
«na „Hjppolita et Arieü" von Rameau (geb. 1683, gesl. 1764). 
Dsa Sopreosnlo geauogeo voo Fraul. Daoormanu. Ouvertüre tu 
..Jrn da Paria" voo F. A. ßoieldleu (geb. 1775, gest. 1634). 
Symphonie von H. E. Mebul (geh. 17C3, geat. 18171. Chor aua 
Oper ..Lea dem* avarat" von Gretry (geb. 1741, geet. 1813) Fe« 
Mab. Scherzo aua der dramatierhru Symphonie flom«o tt 
JuUalli" von Heclor Berlioz (geb. 1803). Feierlicher Mersch uud 
Chor der Malier au» ..Alexandrt d hal/yla**" von Leaueur (geb. 
1763, gest. 1837). Dieae« iotereasanta Programm bat durch die 
plötzliche Erkrankung dee Herrn Dr. Gnnt vom Hoftheatrr iu 
Hannover, auf dessen Mitwirkung gerechnet war, eine empfind- 
liche Einbussa erlitten, da aleb Im ursprönglichen, woblgefögten 
Beu dleaea frentflsiscbi'n Concerla einige Tenor-Arien voo Boiel- 
dleu und Auber befandeo, deren Vortrag durch den genannten 
trefflichen Stöger dem Concert zu einer beeondereo Zierde 
gereicht nahen wOrd». (Signale.) 

CasseL Daa vierte Abonnemeots-Coneerl brachte ausnahms- 
weise meistena Werke der neueren oder vielmehr neuesten Schule 



und wer das Programm folgende«: I. Tbeil. t) „Eine Faual-Ou- 
verture" von Richard Wagner; 2) Kireben-Arie von Atleaaandro 
Stradella (componirt 1667), geauogen von Hrn. Fereoczy; 3) 
Clavler-Cooeert (Ea-dur) von Beelhoven, vorgetregen voo dem 
Hofplanlaten Hrn. Hau« v. BOlow aua Berlin; 4) Lieder mit Pia- 
noforte-Begleliung voo R. Schumann, geaungen von Frl. Erbardt. 
II. Theil: 5) ..Lea Preludee". alnfoolache Dlchluog von Fr. Llazt 
(neu); 6) Geeange för Frauenstimmen mit Begleitung dea Piano- 
forte uod zweier Waldhörner von J. Brahma; 7) Capriclo über 
Motive aua Beelboveo'a „Ruinen von Athen", för Pianoforle mit 
Orcbealerbegleltuog (Manuaeript) von Liatt, vorgetragen von Hrn. 
voo BOlow; 8) Lieder mit Pianoforte-Begleltuog voo F. Schubert 
und Mcndelsaobn, gesungen voo Herrn Fereooij; 9) „Don Jucn"- 
Fantaale för Plaoolorte von F. Liezt, vorgetragen voo Hrn. voo 
BOlow, welcher durch aeloe eminente Bravour den grOaatan En- 
thusiasmus erregte. 

Dortmund, 6. Marz. -4P.-M) Io uoeerm gestrigen Vereins- 
Concerte, in welchem von Inilnimentalwerken auaaer Mozarl'a 
C-dur-Sinfonie (mit drr Schlueefuge), die 12. Coneert- Ouvertüre 
voo Kalliwoda und elo vortrefflich executlrtaa Flötencooeert zur 
Aufführung kamen, ballen wir Gelegenheit, die Sängerin Fraul. 
EHae Kelacbau aua Erfurt in den Arien „Ab perftdo" von Beet- 
hoven und „Frag* leb mein beklommen Herz" voo Roaainl, aowfe 
io zwei Liedern voo Bluioner und Tauber! zu hören. Bei der 
jungen KOmtlerin vereint eich grosaer Wohlklang dea Orgaoe 
mit tadelloser Rrlnbeit der Coloralur. Möge der jungen Kanal- 
ierio Oberall eioe Aufnahme werden, wie ale ihre liebenswflrdige 
Beaeheidenheit und ihr ernatea Streben för die Kunat verdienen. 

McialogCD. Oaa Repertolr der Herzogl. HofbObne brachte 
körtlich die Oper „Fidelio" und hatten wir Gelegenheit unaerer 
gesehittlen Primadonna FrAul. Schmidt, die uu« im Laufe der 
Saison schon durch Ihre auegrzeicbnelen Leistungen als GiAOo 
In „Figaro'a Hocbteit", Anoa in „Don Juan" and Romeo erfreute, 
nufa Neue In der Titelrolle unsere grössle Anerkennung tu zollen; 
aie entsprach den gehegten Erwartungen vollkommen, »owohl im 
Gesang wie In der Darstellung. Neben Ihr brlllirle zuvörderst 
Hr. Wrede ala Pitarro und war die Kerkerseene Im 2. Aote der 
Gipfelpunkt der Voratelluog; stOrmlacher Applaus lohnte die 
beiden Genannten för Ihre trefflichen Leiatungen. 

Dartnstadt. Das 3. Philharmonisch» Concert der Grossbertül. 
Hofmusik am 7. MArz bat gleich doo fröheren das Publikum aebr 
befriedigt. Das Orchester führte eine Mendelssobn'ache Sympho- 
nie und die Ouvertüre zu Spobr'a „Jtseonda" in gewohnter Vir- 
tuosität aua. Besondcrea Interesse erhielt auch noch daa Concert 
durch die Mitwirkung einer jungen Klavierspielerin. Der unge- 
teilte Beifall, den Frl. Anna Mehlig aua Stuttgart erhielt, war 
ein eben ao ehrenvoller ala wohlverdienter. 

Detmold. In der Oper neu: „Oaa Glöokleiu dea Eremiten" 
von Maillart, hat recht gefallen uod ward aofort vor vollem 
Hause wiederholt. Frl. St» und t (Rose Friquel) sang und spielte 
mit liebenawQrdlger Frtacb» und Keckheit, ward vielfach, namentlich 
nach dem seelenvollen Vortrag ihrer «rossen Arle im dritten 
Akt applaudlrl, und erzielte wenige Tage darauf als „Nacht- 
wandlerin" und demnächst ala „Regimentsloehler" gleich gün- 
stigen Erfolg. Hr. Frlti Jansen, spielte seinen „Dragoner" mit 
der an Ihm eleta gerühmten Gewandheit und Noblesse. Recht 
zart und anmuthlg war Frl. Kooh (PAehlerln); ihr nalvea .Ja 
weuu'a nicht lAntett" rief donnernden Jubel bervor; Hr. Beyer 
(Silvelo) aang acloen acbmaehleoden Liebhaber mit warmem 
Gefühl und erzielte dadurch die eindringlichste Wirkung, und 
schliesslich war Hr. Sebarff als elferaOehtiger Gatte höchst 
ergöttlich, brachte auch aeineo musiksllscb uobedeulereo Part 
aufe Wlrkaamate zur Geltung, ünler Leltum? dee anerkannt vor- 
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trefflichen Cspellmelalera Herrn Möbldorffer wer die Optr 
musterhaft eludlrt. # 

Labeck. Sie heben lange keinen Bericht acta onaerer alten, 
atllleo ood ehrwürdigen Hanaaatadt erhalten und lag der Grund 
nicht etwa am Mangel an Coneerlen und flperoaufföbrungeu, 
eandern lediglich am Mangel bedeutender Peraönllcbkelten. die 
bis tu unserer nördlichen, ganz laulirt llegeuden Handelstadt ka- 
men, um uue dureh künstlerische Producliooeo xu rrfreuen. Un- 
sere liebe Stadt hat aber leider eiue gengraphiacbe Lage, die ale, 
namentlich im Winter, ganzlieh vom Küoetler. Besuche abschnei- 
det. So haben wir denn In den letzten Jahren eigentlich nur 
zwei KQnaller von Bedeutung bei una gesehen, cimlich Kraul. 
Mlebal. die eebwediscbe Nachtigall, die voo Stockholm kam, 
und Hm. Franz Bendel, auf seiner Rückkehr von Copenhsgen. 
Beide gaben hier besuchte Coticcrln und hlnlerlieasen ein freund- 
liches Andeuken. Um so mehr freut es mich, Ihnen heule die 
Nachricht mlltbeileo zu kOnoen. dass. una io der verflossenen 
Woche eine seltene und grosse Ueberraacbung durch das Gast- 
spiel Ihrer Frau Köster zu Tbeil wurde Kaum kam die frohe 
Nachricht, dass unsere hochverehrte Landsmännin (Sie wissen 
doch, dass Frau Köster, die grosse Köosllerlo, tu unserer allen 
Hanaaatadt Lübeck im Jahre 1620 geboren Ist) uns besuchen uud 
mit drei Gastrollen erfreuen würde, da war auch schon an dem- 
selben Tage kein Billet mehr zu bekommen, trotzdem unser wei- 
ter Tbeaterdireolor Engel doppelle Preiae nahm. Doch waa lag 
dem Publikum am Preiae, ea bitte ja um jeden Prela den selte- 
nen und hohen Genuss erkauft, diese vortreffliche KQostlerin zu 
hören. Seit 20 Jahren war una namliob dieaer Genuss sntzogen. 
Im Jahre 1842 sang aie zuletzt hier In dem Oratorium: „Der Tod 
Jean" von Graun. Ihr eratea Gaatsplel war Euryantbe und das 
zweite Fidelio. Ueber die Leistungen dieser eminenten Künstle- 
rlo noch ein Wort sagen zu wollen, wlre Vermeesenheit, da alle 
Welt weiss, wie groea, wie unübertrefflich ale in beiden Parlblen 
ist. Lassen Sie mich Ihnen daher nur aegen, dasa lob nie einen 
grösseren Jubel, nie eioen sehOneren Enthusiasmus bei dem eonst 
so ernsteo und gemessenen Publikum gesehen beb« uud dass 
die Darstellung dss Fidelio eine ao vollendete und ergreifende 
war, dasa wobl kein Herz uoberObrt, kein Auge thraoenleer blieb. 
Der Beifall konnte und wollte nicht enden-, Hervorruf und aber- 
maliger Her vor ruf. Blumen, Krame etc. waren die geringsten 
Zeichen der hoben Verehrung und der Begeleterung. welche der 
vortrefflichen Sängerin vom Publikum zu Tbeil wurden. Daa 
Orchester Bcltist war so für die hohe Künstlerin eingenommen, 
dasa ea derselben nach der Oper in ihrem Uotel ein aolennvs 
Ständchen braebte, an welchem die ganze Bevölkerung LObeck'e 
den freudigsten Anlhell nahm. Frau Köster bat uns verlassen, 
um dm 22. d. tum Geburtslage Sr. Maj. dea Königs In Berlin die 
Armlds zu singen. Am 24. wird ala noch einmal nod wir hoffen 
spAter noeb mehrere Male hier auftreten. Am 28. wird die liebens- 
würdige Künstlerin in einem, zum Beaten der Muaiker-Wltlwen- 
Cssse veraostslleten Cooeerte götigst mitwirken. Ich werde 
mir erlauben, lbnen Ober die letzten Gsslrollen der Frau Köster 
ebenfalls Bericht zu erstatten. 

Wien. Samstag ging Im Treumanntbeatsr zum Vortbeile des 
Hrn. Kneaek Offenbacb'a Operette: „Ouoao an** unter dam Titel: 
„Zuckerl Vater und Sohn* 1 unter lebhaftesten Helfsll In Seene. 

— Daa Gaataplel dar Frau Fabbrl-Mulder Im Hofopero- 
tbealer Ut bia nach Ostern vertagt worden. 

— Die K. K. Hofacbaueplelerlo Fr. Julie Rettich wurde vom 
Wiener Minnergesangsvereln zum Ehrenmitglied« ernannt. 

— Es Ist Auasiebt vorhaoden, das« am Palmsonntag Abeuds 
Roselnl'a ..Stoiat mala- mit p r l. Palti und den übrigen italieni- 
schen Slngera im Carltbeater zur Aufführung kommt. 



— Der ungarische VloIlosplelerRemenyl oooetrtlrt gegen- 
wartig In Malland. 

— Daa Hofoperotbealer «rilesa am ß. Msrc eise Aboooe- 
meots-AnkOndigung. Das Jahrss-Abonntment beginnt mit dem 
Mouat April. Nur Opera mit deutschem Texte and Balle Is wer- 
den zur Aufführung gelangen. Das Abooncmaot wird nur an 
vier Abenden (bei den vier Bene&z-Vorstellungen für Wohltbatlg- 
keitaanatalten und für deu Penslooe-Fond) aulgehoben und 
für die Dauer der gaoxeo Saison angenommen. Die Abonne- 
ments-Beträge sind vorher zu entrichten. Abonoementa-Prelae 
sind: eine Log« Im 1. und 2. Stock und Im Parterre zur täglichen 
Beuulzung 2000 0., eine Loge daaelbat zur Benutzung nur an ge- 
raden oder ungeraden Tagen 1000 II., eine Loga im 3. Stock zur 
täglichen Beuulzung 1600 ff., eine Loge Im 3. Stock zur Benutzung 
an geraden und ungeraden Tagen 800 0., ein Spsrraltz mit dam 
Ceasloosrechte 330 0. 

— Der academiacbe Gesangverein veranstaltete am 8. d. M. 
Im grossen Radouteusaale ein Cooeert, welches durch die freund- 
liche Mitwirkung Ferdinand Laub'a, aowie durch Aufnahme von 
eiuigeo gemischten Chören, in welchen gegen 50 gut geschulte 
Dilettantinnen hiesiger Chorvereine mitwirkten, eine beaoodere 
Anziehungskraft Ohle. Das Programm, mit Geschmack gewählt 
und in guter Abwechslung zusammengestellt, bot Chöre von Abt, 
Schumann, Mendelssobo, Weber, Raff, Sobubert, Hauptmann, 
Mayer, Herbeek eto-, welche durchweg In praciser Wetae und 
stellenweise faiu ouaocirt zur Aufführung gelangten. Daa reizend 
ecbdn componirte Volkslied: „Die VOgeleln, ele sangen" von i. 
Mayer würde von grösserer Wirkung gewesen eeio, wenn es Hr. 
Weinwurm, dem ea aooat ao Felnfühligkelt ntebt fehlt, vorge- 
zogen hatte, den Refrain jeder Strophe: „Schlafe, du Kindlein 
mein" plaoo singen zu lassen. Der Eindruck wlra gewiss ein 
bedeutender gewesen. 

— Hr. Hofiuuaikbaodler Haallnger und Hr. Job. Slrauss 
gaben am 19. d. Im Sopbienbadaaale eine überaus stark besuchte 
Solrae für die Veteranea. Der Centrslpuckt dea Abenda war dl* 
für Wien erale Aufführung von Meyerbeer'a gewaltiger, fOr die 
Industrie-Ausstellung eompooirter Keel-Ouverture im Marscbelyl, 
für dercu würdige Ausführung daa Orchester mit den ersten 
Künstlern der Residenz noch bedeutend verstärkt war. Der Ein- 
druck ood die Aufnahme waren mächtig und nach dem Sohlusse 
wollte der Beifall kein Ende finden. 

Brünn. Daa theatralische Ereignlss des verflossenen Monala 
Ist die erale Aufführung von Offenbacb'a Oper „Orpheus In der 
Unterwelt". Obwohl die Theeterdirection für Ausatstluog 
fast gar nichts gatban hatte, so wurde doeb dieses un- 
streitig hervorrageodala Werk Offenbacb'a mit vielem Beifalls 
aufgeommen und bereite fünfmal vorgeführt. Die wirklieh 
hübschen Gesaogsouuimero uod die gelungene Parodtruog der 
Göltergeschlchle müssen bei guter Darstellung — die such hier- 
orts eine zufriedenstellende war — Immer wirken. Die ge~ 
luDgene Figur dea Jupiter gab Hr. Ruaa mit vielen humoristi- 
schen Detaila, Ihm würdig zur Saite stand Frau Dltz, welche 
die Juno drastisch darstellte. Hr. Gntenlhal halte als Pluto 
eine ziemlich undankbare Aufgabe, die er jedoch mit vielem 
Geaeblck löste. Am meisten trug Hr. Wilke ala Hans Slyx 
zur Heiterkeit bei, welcher auch aein Lied vom Prinzen von 
Arkadien aebr wlrkeam vortrug. — Mit Aooerkennung sind aurh 
Frl. Kropp (Eurydiee) und Hr. Saldi (Mars) zu nennen. Die 
Chöre gingen etwas matt. — Ausserdem ist diesmal dis Auf- 
führung des Ueodelssobn'sehen Fragmentes „Loreley" und der 
Oper „Joseph uod seine Brüder" voo Mebul mit Vergnügen zu 
erwlbnen. Frl. ZI r odorier bat durch die geaobmaokvolle 
Wahl dieaar klassischen Werks Ihre bssaere Richtung neuerdings 
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gezeigt nnd sang dl» Lorelay mit überraschend glOckllober Auf- 
fmsuog der lottotlonen Mendelssohns, data dieselbe durch »ln- 
etinunigen Beifall und zweimaligen Hervorruf aufgezeichnet 
wurde, wae om »o bemerkeoawertbar 1(1. all diese» Fragmeot 
bat seiner früheren Auffübruog gaoz unbeachtet blieb. — Daa 
Benefiz des Hrn. Ander In „Ernaol" war von güoatigem Erfolgu 
und sang derselti« dea Tilelparl mit Fielet und Ausdauer. 

Paris. Bei aelner Ankunft wird Thal barg ein Coocert ge- 
ben, lo dem er die Sonaten In C uod D. aowle die Adelaide von 
Beethoven vortragen wird, auaaer einer grossen Anzahl kiel« 
oerer Salonelueke. 

— Wie man sagt, wird Psulfo» Vlardot • Gercl» daa 
Theater verlassen, um aieb nach Baden zurückzuziehen, woselbst 
sie alch eine Villa bauen liest. 

— Gounod Ist nach Rom abgereist, wo er mehrere Monate 
verweilen wird. Er bat die Abliebt, dort eine nana Oper tu 

— Zum 29. Mari, dem Todectage F. Halevy's, wird lo der 
grosses Oper „die Jüdin 14 , lo der Opera eomique „die Musketiere 
der KOnlgin uod im Theatre lyrlqoe „daeTbel von Andorra" 
einaludlrl. 

— Daa Programm dea vorteilten Conarri poputairt unler 
der Directlon Paedeloup'e eotblelt: Meyerbeer'a Ouvertüre 10 
„Struensee", Beetboveo's D-dur-Sympbonl», 44. Syenphnnle von 
Hajiin und Mendelssohn'» Maaik tum „Sommernscbtslraum". 

— Der Kaiser und die Kaiserin beehrleo daa Benefiz der 
Mad. Ferraris mit Ihrer Gegenwart, in welchem der 4 Act aus 



Hslevy's „Jüdin", Seena aus Gluck s Alceste und der 4. Act vou 
Meyerbeer'a „Hugenntle" xur AuffObrung gelangte, weleh letalerer 
wi» Immer den Ober füllten Saal zu den lebhaftesten Belfallabe- 
Zeugungen hinrles. 

— Med. Cabel verlaset das lyrische Theater, indem sie 
bereite in Lyon ein neuea Engagement eingegangen lei. 

— Eine der Strassen, welche auf daa neue Operobaus 
stosseo, wird deo Nameo: Hu» Anber erbellen. 

— In der Opera eomique let eine zwelaotige Oper vnn 
Dupralo zur Aufführung gekommen: „La Deesse et le Berger". 
Die Musik der Oper Ist flleeseod und verreib den durchbildeten 
Componiaten, aber doch zu elotüolg und niemale wirklich« In- 
spiration zeigend. Einig» Nummern errangen lebhaften Beifall. 

New-York. Der günstige Erfolg voo Odenbach'» „Orpheus'* 
steigt sebr. Unter den Vertretern der Heuptrollen steht Herr 
Knorr als Jupiter obenan; kleine Mangel Im Geeaog wurden 
kaum geaehlcl bei dem durchweg feinen, degaglrteo Spiele dea 
Kflnsllere. Dar Mars dea Hrn. Hoym, der eich in einer preussl- 
seben Uniform als Verlreter des herrlichen Kriegeheeree produ- 
cirle, fand mit eeinen sarkastischen Bemerkungen lebbsflen An- 
klang. Unler den Ohrigen Mitwirkenden zeicboelen sich beson- 
ders Frau Sleglieb-Fuebs als Cupldo, sowie Herr Wiebeck 
als Pluto uod Frl. Dupre als Eorldlee ens. Dl» Venu» des Frl. 
Pelosi, die Diana der Fr. Hedemann und die Tbalia des Frl. 
Mantlus wurden ebenso wahr durchgeführt, all das Aeusscre 
dieser Damen interessant und liebenswürdig genannt zu werden 
verdient. 
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Prinzip und Theorie 

des Wildelt'acben Instituts für Piano fortespieL 

(Fortsetzung.) 

Die Theorie, wie sie sich aus den soeben bespro- in dem tu gebenden Lebensbilde 
chenen Prinzipien entwickelte, hat bereits eine so syste- 
matische Form angenommen, dass es bei oberflächlicher 



üeurlheilung scheinen konnte, sie sei auf objectivem Boden 
a priori geschaffen worden, und es scheint mir wünschens- 
wert^ die Art und Weise, wie dio Theorie nach und nach 
entstanden ist, hier voraus zu schicken. 

In den ersten Jahren meines gemeinschaftlichen Unter- 
richtes suchte ich unter den gleichzeitig Vortragenden gleiche 
Auffassung dadurch zu erreichen, dass ich das betreffende 
Musikstück mit einem Lebensbilde verglich, welches ich zu 
diesem Zwecke entweder selbst construirte oder auch von 
den Schülern zusammenstellen liess. Ich war dabei ziem- 
lich mit Allem zufrieden, was nur irgend eine Analogie mit 
dem Musikstück zuliess, und es ISsst sich wohl denken, 
dass sich die Phantasie dabei in unendlich grossem Raumo 
bewegte. Meine Aufgabe war daher, für die eine oder an- 
dere gegebene Ansicht meiner Schüler gewichtigere Gründe 
zu finden und dem unendlichen Fluge der Phantasie Ober- 
haupt Stationen zu schaffen. Ich machte zu diesem Zweck 
auf die Form des Tonstückes aufmerksam und liess die 
Schüler finden, dass i. B. Haupt- und Seilensatz eines Ron- 
dos oder einer Sonate gewohnlich einen ganz entgegen- 
gesetzten Charakter haben, dass also auch das Leboosbild, 
mit welchem das TonstQck verglichen werden sollte, einen 
solchen Gegensatz aufweisen müsse. Ich machte weiter 
darauf aufmerksam, dass in der Durchführung die Melodien 
des Haupt- und Seitensatzes in anderen Klangfarben bald 
trübe, bald freundlich erscheinen and endlich in den Houpt- 
ton oder die Grundstimmung zurückführen, dass mithin auch 



des Haupt- 
in anderen Stimmungen erscheinen und end- 
lich sich so gestalten müsaten, dass Rückkehr zur Grund- 
stimmung möglich ist. Eine immer tiefer eingehende und 
planmdssige Analyse musste die unmittelbare Folge dieser 
Unterrichlsform sein. Ich theille jedes Ganze und jedes so 
entstandene Theilganze in zwei meist gleichlange Theile 
und frug: Wie unterscheiden sich diese Theile und wie 
kann dieser Unterschied in jenem Lebensbilde ausgedrückt 
werden, mit welchem das Tonslflck verglichen werden 
sollte? Auf diese Weise musste sich ein Lebeosbild gestal- 
ten, welches in jedem seiner Theile doch wenigstens etwas 
Analoges mit dem betreffenden Theile des Musikstückes 
aufzuweisen hatte und darum als Ausdruck oder Ideen des- 
selben gelten konnte. Da nun alle unsere geistigen Gefühle 
und Stimmungen von unserem jedesmaligen Gedankengange 
abhängig sind, so musste durch jenes Lebensbild in meinen 
Schülern auf eine gewisse Zeit eine nahezu gleiche Gefühls- 
bewegung entstehen, und es handelte sich nunmehr nur 
darum, schnell die Technik, welche dei 
der Gefühlsbeweguug entspräche, bezeichnen 
oder sie bei dem ersten nur technischen Leben des Ton- 
stückes schon engedeutet zu haben, um sie während des 
letzten Dirigirens nur beleben zu dürfen. — Dass Einheit, 
und zwar lebendige Einheit in den Vortrag verschiedener 
Menschen auf diese Weise zu bringen ist, leuchtet wohl «in 
und ich habe es oft genug practisch bewiesen, aber ich 
muss darauf zurück kommen, dass das leitende Lebensbild 



tiiede der nebengeordneten Theile des 
und dass es sich auch anders hatte 
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gestalten können, folglich nicht Wesenheit für die Auffas- 
sung war, sondern nur dazu diente, den Unterricht anspre- 
chend zu machen. Wesentlich für Auffassung und Vortrag 
ist eben: „Die nebengeordnelen Glieder eioes Tonstückes 
im Grossen wie iro Kleinen zu unterscheiden, durch beson- 
sere Trcnnungsmittel auseinander zu halten und durch ver- 
schiedene Vortragsweise einander entgegen zu setzen, um 
sie dadurch, als sich gegenseitig näher bestimmend, geistig 
mit einander zu verbinden". Dies ist der theoretische Fun- 
damentalsatz für den Vortrag. Er lässt einen verschiedenen 
Vortrag zu nur in Bezug auf allgemeiner oder specieller geglieder- 
te Einheil, je nachdem nämlich der begründende Gesichts- 
kreis der Vortragenden ein kleinerer oder grösserer ist u. ge- 
staltet eine Subjectivitäl dos Vortragenden, welch© auch der 
Componist als berechtigt anerkennen muss. 

Die Trennungsmiltel beschranken sich einzig und allein 
nnf längeres Verweilen nach melodischen Abschnitten bei 
Ablieben des Fingers und auf Verlangsamung der Abschuitts- 
schlQsse. Die Verbiudungsmittel, soweit sie nicht das blos 
äussere Aneinanderreihen des Klingens betreffen, beschrän- 
ken sich Auf Ungleichhnit der nebengeordneten melodischen 
Abschnitte, in Bezug auf Stärke, Anschlagsart, Tempo und 
Klangfarbe vermöge des Pedalgebrauchs. Sie sind also, 
wenn selbst wir sie durch verschiedene Grade zahlreicher 
machen, im Grunde genommen ausserordentlich spärlich, so 
dass ich meine Verwunderung nicht zurückhallen kann, 
warum die subjecliven Eiferer gerade im Clavicrspiel so 
viele abweichende Möglichkeiten euldeckl haben, während 
sie gegen die mehrfache Besetzung eines Streich- oder Ge- 
sang-Quartetts Nichts einwendeten, als ob die Sänger und 
Violinspieler einer und derselben Stimme nicht noch mehr 
abweichenden Möglichkeiten ausgesetzt wären, als die Cla- 
vierspieler, oder als ob jede Stimme eines Quartetts nicht 
auch eine Individualität von ganz bestimmtem Charakter 
verträte, wie irgend welche Solo-Piec© des Claviers. Dass 
man es bei Streich- und Gesang-Quartetten in dieser Be- 
ziehung nicht so genau nimmt, ist ja nur bedauerlich, aber 
durch die Sache nicht gestattet. Der Vergleich eines mehr- 
fach gesetzten Clavier-Solos mit einer mehrfach besetzten 
Rolle eines Schauspielers ist unglücklicher als hinkend, da ja 
der Schauspieler die Musik zu seiner Rolle auf den Breilern 
soeben erst componirt, während das Clavicrsolo schon 
componirte Musik ist. 

Untersuchen wir nunmehr die Verwendbarkeit jener Vor- 
tragsmittel, und widmen nur unsere Aufmerksamkeit zunächst 
den Trennungsmitleln. — Dass eine verlängerte Pause mehr 
trennt, als die gegebene, ist wohl selbstredend, und dass 
sie nur berechtigt ist, wenn man grössere Glieder ausein- 
ander halten will, ist nicht minder klar. Zu erwähnen 
bliebe nur, dass sie bei einem Ganzschluss länger sein darf, 
als bei einem Halbscbluss, bei einem Halbscbluss länger, 
als bei einem Phrasennbschluss und so immer mehr der 
durch die Notenschrift gegebenen Pause sich nähern muss, nach 
einem je mehr untergeordneten Gliede sie eintritt. Ausserdem 
wäre eine kleine Pause, auch wenn sie nicht in der Nolenschrift 
gegeben ist, nothwendig, wenn man den Eintritt eines neuen 
Abschnittes oder auch nur eines einzelnen Accentes effect- 
voller machen, oder auch gar einen besonderen Effect er- 
zielen will. Es wird s. B. der Eintritt eines Abschnittes 
im fortistime nach einer kleinen Pause Effect selbstbewuß- 
ter Kraft, im pianisnme Effect schüchterner Zurückhaltung, 
im leichten, tändelnden Spiel wird daraus der Effect des 
Kokellen. Die Idee des Ganzen aber muss entscheiden, ob 
sie solche Effecte in 6ich trägt; ist dies nicht der Fall, so 
muss dieses Vortragsmittel als unkünstlerische Manier er- 
scheinen und kann den gebildeten Hörer nur verletzen. 
Ausser den hier angeführten Fällen machen wir von einer 
nicht in der Notenschrift verzeichneten Pause Gehrauch 
«wischen zwei Abschnitten, indem wir die letzte Note des 



ersten derselben kOrzon, und ferner zwischen zwei auf ein- 
ander folgenden gleichen Betonungen, weil sie durch ihre 
Gleichheit Trennung aussprechen, z. B. wenn im % T fl0t 
nach dem ersten Achtel ein Viertel, also eine Syncope oder 
vorausgenommene Betonung folgt. (Selbstverständlich fällt 
die Pause weg, wenn statt des ersten Achtels zwei Sechs- 
zehntel stehen, durch deren zweites ja eben ein© leichtere, 
also eine verbindende Note zwischen die gleichen Betonun- 
gen tritt.) 

Ein Auseinanderholten der Abschnitte durch nicht vor- 
geschriebene Pausen ist z. B. nöthig zwischen den je vier 
Tocte langen melodischen Abschnitten der Elegie aus Tau- 
beres Cainpauclla, welche durch ihren etwas monoIonen 
Rylhmus aus dem Wechsel einer %- und einer %-Note 
die melodischen 4 leidigen Glieder unklar erscheinen lässt. 
Ein kokettes Zurückhalten wäre nöthig z. B. vor dem Ac- 
cent A in dem Hauptmotiv des Rondos aus Mozarl's F- 
dur-Sonate, Achtel C C A. 

Ein Zurückhallen des Eintritts eine9 cffeclvollen Salzes 
mache ich z. B. im letzten Salze des Mendelsohn'schen 
G-moW-Concertes vor Tact 4, H A G Fis A G Fi» E D, 
nachdem ich in der verbindenden chromatischen Tonfolge 
Fit G A Ai», Tact 3, ein sanftes accellerando beobachtet 
habe. Verlangsomuog der Abschniltsschlüsse ohne Vor- 
zeichnung eines Rilardaudo beobachte ich s. B. bei Liedern 
und liedförmigen Compositionen im Bereich der Halb- 
schlüsse und Ganzsclilüsse, unter Anderm auch im ersten 
Salz der Ct«-tno//-Sonnle von Beethoven vor dem Eintritt 
des Haupt-Molivcs Gis Git Gis als s /is-, %«- und Vi'Nole, 
wo zwar nicht ein Halbscbluss oder Gonzschluss stattfindet, 
wo aber dafür die als Einleitung dienende Begleitung als 
Einleitung zu Ende ist. 

Von Verbindungsmilteln nannte ich als ein äusserlichos 
das genaue Aneinanderreihen des Klingens der Töne. Wir 
verwenden es innerhalb eines jeden melodischen Abschnitts, 
wenn nicht die soeben besprochene Trennung durch eine 
syncopirto Note oder ein staccaio gefordert ist. Ein an- 
deres Verbindungsmitlei ist eine sanfte Beschleunigung in- 
nerhalb eines melodischen Abschnittes. Wir benutzen es 
z. B. bei dem ansteigenden Moment einer wellenförmigen 
Bewegung und lassen in dem absteigenden Moment Ver- 
langsamung folgen; ausserdem noch bei jedem dringlichen 
Affectc. 

Von grösserer Bedeutung als dieses Mittel aber sind 
die Verbindungsmiltel, welche auf dem Gegensatz berubeo, 
wie z. B. verschieden© Stärke, verschiedene AnsdilHgsnrt, 
verschiedenes Tempo, verschiedene Klangfarbe durch Pedal- 
gebnmeb. Wir widmen einem jeden seine Besprechung. 
(Schluss folgt.) 



Herlln. 
H e • u e. • 

(Königl. Opernhaus.) Am 22. d., dem Geburtstage Sr. M. 
des Königs, wurde uns durch die Mitwirkung unseres Ehren- 
Mitgliedes der Kgl. Oper, der Frau Köster, der Genus» der 
Gluck'schen „Armide". Die Künstlerin stellte wiederum eine 
so durch und durch stylvolle und hoheitliche Leistung hin, dass 
wir uns nur zu deutlich bewusst wurden, wie ein Ersatz nach 
dieser Richtung hin in heuliger Zeit gar nicht zu erwarten sei. 
Die Stimme der Künstlerin erhob sich im Verlaufe der Dar- 
stellung zur grOssten Klarheit und zu einer dramatischen Kraft, 
wie in ihren beste» Zeiten und rief den enthusiastischsten Bei- 
fall hervor. Die Ueberoabme des Rinakl durch Hrn. Wo- 
worsky ist der Vorstellung von grossem Vortheil; der streb- 
same Sänger entfaltete ein« Energie des Vortrags, wie wir sie 
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selten bei ihm wohrgouoramen uod gab anch in der dramati- 
echen Repräsentation, unterstützt von angenehmer Persönlich- 
keit, ein überaus befriedigende* Ganzes. FrL Ger icke, welche 

— wohl um ihre Verwendbarkeit nach dieser Seite hin iu er- 
woisen — die Rolle des Dlmoss übernommen halte, loste ihre 
Aufgabe recht brav; bei Stierer Beschäftigung in dieser Art 
wird ihr die ungewohnte Slylweise wohl noch geläullger wer- 
den Garn vortrefflich war die aomulhigo Künstlerin — welche 
vom nächsten Herbst an unserer Oper als Mitglied angehört 

— als Page in den „Hugenotten" am 26.; die Rolle war seil 
längerer Zeit (wir nehmen nur die jetst in Breslau so beliebte 
Freut Flies aua) sowohl in gesanglicher Hinsicht, als in der 
bühnUchen Repräsentation nicht so vorlhedhiift besetzt gewe- 
sen; die Ceotileoe wie die Coloralur (welcher nur noch etwas 
mehr Verve tu wünschen bleibt) gelangen sehr wohl und ver- 
schafftes der Künstlerin den Hervorruf nnch dem ersten Acte. 
Die Valentine der Frau Förster verschaffte uns keine neue 
Ansicht von der dramatischen Leistungsfähigkeit der Sängerin; 
wir fanden wiederum eine saubore correcte gesangliche Ausfüh- 
rung, aber es blieb auch heule wieder alles concerlmassig uod 
weit unter der Temperatur dos leidenschaftlichen Charakters 
der Valentine. Fr. Förster dient so recht als schlagendes Bei- 
spiel, wie ashr junge Sängerinnen sich tu prüfen haben, ehe 
sie die theatralische Laufbahn ergreifen; nicht Slimmfond, nicht 
gute Technik genügen, wenn nicht auch daa Talent der dra- 
matischen Auflassung und Wiedergabe vorhnuden ist; ohne 
diese Requisiten wird der Gesang suf der Bühne stets ein 
kalter, eindrucksloser sein, er wird sich in der AuffOhmng stets 
als etwas Fremdes aus dem Buhnen-Rahmen absondern, weil 
er es nie tu der nölhigen Illusion bringt. Herr Forines war 
ein vortrefflicher Raoul. — Das Gastspiel dea Frl. Artöt ist 
durch Inpüsslidikeil der Künstlerin in Stillstand geralhen; wir 
haben weder die versprochene „Margarethe" noch die Angela 
(Schwarte Domino) tu hören bekommen. So sehr wir für die 
mannichfach glänzenden tigenschaflen der Künstlerin eingenom- 
men sind, so scheint uns doch für ein künftiges Berliner Gast- 
spiel eine Bereicherung ihres Repertoires noth wendig. — Von 
Gounode „Margarethe" wurden durch die doppelte Besaitung 
in verflossener Wocho drei Darstellungen ermöglicht, am 23. 
mit Frl. Lucca uod Hrn. W oworsky, am 24. mit Fr. Har- 
riers- Wippern und Hrn. Krüger, am 20. mit FrL Lucca 
uod Hrn. Krüger; der Besuch des Publikums und der Beifall 
stehen noch immer auf gleicher Höhe. 

Die Coocerte der letalen Woche sind eben so zahlreich, 
als die der vorhergehenden, in künstlerischem Warthe von 
sogar höherer Bedeutung. — Herr M.-D. Rad ecke hat seinen 
diesjährigen Cyclus von Soireen am 20. Man, dem Todestage 
Beethoven 1 », beendet. Zur Gedächtnisfeier des grossen Todleu 
bestand das Programm grossentbeils aus seinen Compositioneu. 
Beethovens 9. Symphonie hat in den Radecke'schcn Coocerten 
das Bürgerrecht erlangt und kehrt alljährlich in ihnen wieder. 
Wir köonoo nicht daa Höchste verlangen, was erreicht werden 
kann, denn dem Concerlgeber steht nicht die erforderliche Fülle 
von Chorkräften zu Gebote, die einem starken Orchester gegen- 
über erforderlich ist, und denooeh freuen wir uns. dem Riesen- 
werke in diesen Coocerten immer wieder tu begegnen, da wir 
in der Ausführung ao viele Schönheiten entdeckten, die uns 
für Manches, was weniger gelungen war, entschädigten. Frau 
Baronin Delphine von Schau roth, welche das Concert un- 
ttrstütten sollte, erkrankte nach der Probe, so dnss beinahe 
die Aufrecblerhallung des Programms gefährdet worden wäre, 
wenn nicht Hr. Capeilm. Taubert in echt künstlericher Weise 
sich sogleich bereit erklärt halle, den Ciavierpart des C-tnoll- 



Concerls tu Obernehmen. Das Publikum dankte Herrn Capell- 
meister Tauberl in unzweideutigster Weise und zeichnete ihn 
durch so stürmischen Beifall aus, wie man ihn in Berlin sonst 
nur fremden Künstlern tu Theil werden tu lassen pflegt Die 
Leistungen des Pianisten Taubert sind bekannt. Sie athmen 
aeltene Zartheit der Empfindung, geistige Durchbildung u. wahr- 
haft künstlerische Auffassung. Derselbe Concert-Abend enthielt 
ausser den genannten Composilionen eine Ouvertüre von Lührss 
und einen Gesungvortrag von Fraul. Frey tag. Die Ouvertüre 
zur Oper „Die Belagerung von Saragossa" ist jedenfalls im 
Theater wirkungsvoller, als im Coocertaaale, für welchen dio 
Massenwirkuogen zu grell klingen. Der melodische Fluss lässt 
hie uod da zu wünschen übrig, dagegen zeigt sich Schwung in 
der Arbeit uod Beherrschung der instrumentalen Effecte. FrL 
Freylag sang eino Arie der Alccste. Sind wir der jungen Sin- 
gerin schon für die Wahl dieser Piece zu Dank verpflichtet, so 
dürfen wir ihr für die gelungene Ausführung unsre Anerkennung um 
so weniger versagen. Die Stimme klang in der hohen Lage voll und 
rein und der Vortrag ist voll Empfindung und Feuer. Wenn wir 
hier noch einen Wunsch aussprechen, so ist es der, dass die 
Brusttöne die allzugrelle Klangfarbo verlieren möchten. 

In einem von Hrn. Rein hold Succo in der Nicolaikirche 
veranstalteten Concerte hörteo wir den genannten Herrn meh- 
rere Orgelcompositioneu, und den Kotzolt'schen Gesangverein 
Schöpfungen des Coocertgebers vortragen. Herr Succo zeigte 
sieb als ein nicht unbedeutendes Talent för kirchliche Chorol- 
aatte, welche italienische Vorbilder nicht verkennen lassen. 
Frl. Ronneburger und Hr. Geyer unterstützten das Concert 
durch Solovortrage. FrSuL Ronneburg« sang die Arie „Höre 
Israel" mit klangvollem Organe, aber nicht genügend aus* 
geprägtem Vortrago und mit Herrn Geyer zusammen das Duett 
ans dem „Lobgesang". Die Chöre zeichneten sich durch Fülle 
dos Klanges uod Frische aus. 

Von dem Concerte des Herrn A. Golde im Englischen 
Hause hörton wir nur den letzten Theil, da wir an demselben 
Abende der PrOlung des Slern'schen Conservaloriuois beizu- 
wohnen verpflichtet waren. Unsere kurze Anwesenheit genügte 
indessen, um uns Ober die Leistungen der einzelnen Mitwirken- 
den ein Urtheil zu verschaffen. Vom Concertgeber hörten wir 
mehrere Composilionen eigener und fremder Mache mit ange- 
messenem Schwünge und bedeutender Technik vortragen. Frau 
Emma Lindo sang zwei Lieder, von deneo ihr namentlich 
das Eckert'sche 8chweiterlied gelang. Die Stimme ist ein 
hober Soprau, der zuweilen beim Ansatz dos Tones auf den 
Zuhörer einen peinlichen Eindruck hervorruft Sobald die Sän- 
gerin mer*a voce singt, klingt das Organ bei Weitem aogene- 
nehmer. Die Colorotur ist, wenn auch nicht perlend, so doch 
in erfreulicher Weise ausgebildet. Die Herren Putsch und 
Speit h sangen ein Duett aus dem Spohr'acheu „Faust" und 
ernteten verdienten Beifall. Wie wir hören hat Herr Spcüh 
bereits ein Engagement zum nächsten Herbst angenommen. 

Das Concert, welches die Berliner Sängerschaft am 
Sonntag Mittag im K. Opernhause veranstaltet hatte, war lei- 
der nicht in der Weise besucht, als das Programm, sowie 
der Zweck, welchem der Erlrag geweiht war, es verdient hät- 
ten. Herr Cepellmeiafer Taubort halte dio Leitung des Con- 
cerls übernommen und die bedeutendsten Kräfte unserer Oper 
wirkten mit. Der Chor selbst sang ausser dem Choral „Ein* 
feste Burg" (welcher in der Intonation bedenklich schwankte) 
den Gefangenen-Chor aus „Fidelio", in welchem Herr Fricke 
für den bebinderten Herrn Woworsky das Tooorsolo über- 
nommen halte, und mehrere Mönnerchüro von Reissiger, We- 
ber und Tauberl. In dem Vortrage gab sich dio feine AuL 

14* 
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fassung des Dirigenten kund ond die Schallirungen der Com- 
positionen Warden von dem immensen Chore so treffend 
wiedergegeben, dnss stürmischer Beifall und häufiger Dacapo- 
Ruf die Leistuogen krönte. Durch besondere Frische und 
charakteristische TonfSrbung teichnete sich Taubert's „Solda- 
tenlied", mit wirksamem Text von Dr. Eggers, aus. Frau 
Harriers- Wippern sang die grosse Ario der Leonore aus 
„Fidelio", irren wir nicht, öffentlich hier tum ersten Male. 
Wenn wir in dem Vortrage derselben auch diejenige weibliche 
Hoheit und Ruhe vermiesten, welcho die frühere Vertreterin 
der Parthie an den Tag legte, so müssen wir Freu Harriers 
doch zugestehen, dass sie das seelische Element der Arie in 
edelster Weise hervorkehrt. Das Organ klang wekh und zart, 
wenn auch das liefere Register io den Recitativen ausgiebiger 
sein dürfte. Bei der Begleitung der Arie vermissten wir ungern 
die Köoigl. Capelle, welche in diesem Coocerte durch die In- 
strumentalklasse vertreten war. Frtul. de Ahn« sang tuerat 
die Arie aus „Orpheus" mit Chor in bekannt künstlerischer 
Weise, dann mit Frau Harriers dss Schreibduett aus „Figaro"; 
trotzdem wer in diesem den reinen Zusammenklang tweier ho- 
hen Sopranstimmen vorziehen würden, müssen wir doch geste- 
hen, das Duett seilen tarier und wohlklingender gehört tu 
haben. Herr Fricke sang ebenfalls eine Arie aus „Figaro" 
mit markigem Basse, im Vortrage jedoch Herrn Krause die 
Superioriult überlassend. Den Schluss des Concerts bildete 
Sponlini's „Borussia", von Frl. de Ahn« und dem Chore in 
begeistertem Vortrage wiedergegeben. II. KK. HH. der Kron- 
prinz und die Kronprinzessin waren in der Matinee, blieben bis 
zum Schlüsse anwesend und zeichneten die Mitwirkenden wie 
die Chorleislungen durch reichen Beifall aus. 

Am vergangenen Freilag fand die Prüfung von Schülern 
des Slern'schen Conservatoriums in Form einer Aufführung 
vor eingeladenen Gasten statt Beiheiligt waren bei der Auf- 
führung nur Schüler der unter Leitung der Herren v. BOlow, 
M.-D. Weittmann und Prof. Stern stehenden Klassen für 
Ciavier, Composition und Gesang. Sammlliche Leistungen ver- 
rielhen das ernste Streben des Instituts und gaben das beredte- 
ste Zeugnsss für die gediegenen Lehrkräfte- desselben. Den 
AnfriDg der Aufführung machte ein „Vater unser", componirt 
von einem Schüler der Austeil, Carl Schulz aus Schwerin, 
für Solo und Chor. Die Composition beginnt mit einem brei- 
ten Satz, dem eine lebhafte Fuge folgt, bis ein Orgelpunkt in 
ernster Weise abschliesst. Abstrahiren wir bei protestantischen 
Kirchensalzen ein für allemal von poetischen Beimischungen, 
so müssen wir auch dieser Arbeit die vollste Anerkennung 
zollen. Für die Correctheit des Sattes bürgt der Name des 
Lehrers, des M.-Dir. Weilzmann. Der Componist Hess sich 
spater auch in dem ersten Satze der Beethoven'scheo F-moll- 
Sonata ab tüchtiger Pianist hören. Ein anderer Componist, 
auf dem Cooservetorium gebildet, ist Hr. Wilhelm Claussen 
aus Schwerin; er execulirte in Gemeinschaft mit den Herren 
de Ahna und Hoffmann den ersten Salz eines Trio's 
eigenen Schaffens. Der Satz ist schwungvoll und in den Mo- 
tiven klar. Ist auch io der Arbeit der Pianist nicht tu verleug- 
nen, so wird doch immerhin, namentlich in dem letzten Theiie, 
so überwiegend Gutes geboten, daas wir zn den schönsten 
Hoffnungen für die Zukunft des Componisten berechtigt sind. 
Ein dritter Schüler, den wir hörten, war Carl Freiherr von der 
Tann aus Schweinfurt. Das reiche Talent des jungen Man- 
nes ist durch einen organischen Fehler getrübt; er entbehrt 
vollständig des Augenlichtes und musa also rein nach dem Ge- 
hör spielen. Um so bewundernswerter aber ist der Vortrag 
des ersten Set* des Schuinann'sehen Clavierconcertes in allen 



seinen Feinheiten und Nuancen. Sein Lehrer, Herr Hans von 
Du low sass am zweiten Flügel, um die Orchesterbegleitung 
zu übernehmen und mit Staunens werther Sicherheit wusste der 
Schüler mit seinem Lehrer Hand in Hand zu gaben. Von den 
vier Sangerinnen, welche wir hörten, waren drei Altistinnen, 
eine Sopranistin. Von den Altistinnen erschien uns Frl. Jo- 
hanna Pressler aus Elbing als die Stimmbegabteste; die 
Stimme ist von machtigem Klange, der Vortrag verrath noch 
die Anflngerschaft des Studiums; Frl. Erna Steinhagen ans 
Detmold sang die Kirehenarie von Slradelle. Die Tonbildung 
dieser Stimme ist eine schöne und edele, nur wird die Firbung 
tuweilen elwaa dunkel. Frl. Julie Leo aus Berlin besitzt eine 
Altstimme voo nicht bedeutendem Umfange, aber in den Mit- 
leitönen von wunderbarem Schmelze, man hört tuweilen Töne 
von einem so wohltuenden Klange, dass msn bednuert, dass 
Höhe und Tiefe nicht in gleichem Masse ausgiebig sind. FrL 
Bardua aus Berlin, ein heller Sopran, sang ein Redtativ und 
Arie aus „Iphigenie auf Tauris". Besonders klangvoll ist die 
höhere Lage; auch die Mittetlöne sind von tartem Ansätze, 
süss klingend, bei einor Stärkung erhnlten sie leicht einen ge- 
drückten Klang. Sehr ansprechend ist der einfache, schlichte 
Vortrag der Dame. Von den Nummern des Programms, weiche 
wir zu hören leider behindert waren, zeichneten sich, wie uns 
von sachkundiger Seits berichtet wird, besonders aus: Cbc- 
pin's As-dur- Polonaise, vorgetragen von Hrn. Hirsch aua Wies- 
baden und das Duell aus den „Jahreszeiten", welches FrAul. 
Bertha Hirschberg aua Stargardt mit Hrn. Bud. Otto ssng. 

Einen weniger wohlthuenden Eindruck, als die eben er- 
wähnte Aufführung machte die Prüfung, welche Herr Paul 
Schn.öpf am Sonnlag Mitlag veranstaltet hatte. Von den Ge- 
saogsvortrtgen konnte nur der des Hrn. Gerling ein gewisses 
Interesse erwecken. Die Stimme des Sängers ist angenehm, 
die Texlaussprache zu rühmen. Das Tempo des von ihm vor- 
getragenen Liedes |der Blinde, voo KeUer) war vollständig ver- 
fehlt Von den ClaviervortrSgen iat der dos Frl. Mergel als 
der gelungenste tu bezeichnen. Im Uebrigen konnten wir keiue 
auffallenden Talente entdecken. 

Der Clsviervirluose und Componist Herr Leo Lion schloss 
am 20. v. M. den Cyclus dreier Soireen mit einem sehr ge- 
diegenen Programm, welches in seiner Ausrührung den lebhaf- 
testen Beifall des überaus zahlreichen Publikums fand. Der 
Concertgeber beschrankte sein Solospiel auf zwei entschieden 
classische Compositionen,idte bekannte, sehr bebebt gewordene 
Gavotte von J. S. Bach und die Cis-moll-Sonste von Beethoven. 
deDen er mit anerkennenswerter Objektivität des Spiels ge- 
recht wurde. Herr Lion gehört, nehmen wir die drei Heroen 
des Claviorspiels aus der Vergletcbung heraus, entschieden zu 
den besten Pianisten der Residenz, an dem wir anerkennen, 
dass er, obwohl Oberwiegend Salonspieler, doch alle Style in 
intelligenter Art frequentirt hat und ihren Anfordernngen in 
gewissenhafter Weise entspricht Ein Schüler Dr eyschock's, 
macht er der Lenrthaligkeil dieses berühmten Virtuosen grosse 
Ehr*. Mit wackerer Unterstützung der Herren Rehfeld, Tuc- 
zek, Kahle und Eapenhahn trug Herr Lion noch Mendels- 
sobn's Trio in D-moll und Schümanns wunderschönes Quin- 
tett in Es-dur sehr befriedigend vor. 

Eine Clavier-Soiree von Elevinnen der Pianistin FrL Minna 
Mendel führte uns am 23. v. M. in den Arroinschen Saal, 
welcher von der Elite des feinen Publikumsjgefüllt war. Die 
Vortragenden gehörten sünmitlich dem hohen Adel an und 
dürften schwerlich des Gebiet der Dilettanten überschreiten wol- 
len. Innerhalb dieser Grinsen leisten sie sarorollich, nach 
Massgabe der erreichten Fertigkeit, die sie durch die Wahl 
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der vorgeführten MusikalQcko (meisl Satanischen von Lüsch- 
horo, Ascher etc.) aehr Anerkeunenswerlhea. Nameotlich hat 
uns bei Alka der cooeUo ood entschiedene Anschlag sehr ge- 
fall». Auch der Auadruck ergab bei Alles, mehr oder weni- 
ger, aebr befriedigende Resultate, wahrend die Technik bei 
Einigen noch ni wünschen übrig lies». Auch im Zuaaminen- 
apiel achlhSndiger Ouvertüren zeigten die jungen Damen gute 
Fruchte einer trefflichen Methode. Frl. Mendel, aalbat aua der 
tüchtigen Schule des Hrn. Professor Kullak hervorgegangen 
und ab Pianistin aehr vorteilhaft bekannt, bat in ihren Schü- 
lerinnen vorzügliche Proben ihres Lehrtalenls abgelegt, und 
empfehlen wir ihra Anstalt den Interessentinoeo des Ciavier- 
spiels aufs Wärmste. Frl. Münster unterstützte die Auffüh- 
rung mit überraschend ausgeführten Uosangsnuaimern und der 
Violinist Hr. Richter alternirte mit einer der Schülerinnen in 
p. 17. d. R. 



Pariwr Corresponiew. 

Paris, den 27. Marz 1663. 
Man pflegt hier zit sagte, data bei den Deutsehen Ailaa raobt 
langaam gebt; nun, wenn dtaae Babeuplseg wahr int, so müseen 
bei dem Bau uoaeraa neuta Opernheueea nur Dcnlsehe beschäf- 
tigt sein. Glücklicherweise siebt dl* Diraelloo elo data bis sur 
Vollendung des neuen Hauses ooch eloe geraume Zeit verelrel- 
eben wird, und llaat wlbraod dar Cbarwoebe das alle Opernhaus 
raalauriren. Dar Sebluat dar Oper wlbreod dar helligen Woche 
bat also für uns diesmal noch einen reellen Vorlheli. Ehe leb 
vom Schlueae der Oper sprecht, muss leb Ihnen Ober dm Debüt 
alnea juugen Tenorleten Bericht erstellen, der tu diesem Hause 
ala Malebtbal aufgetreten ist. Es iat dies ein froherer Brauknecbt 
Namens Vlllaral; Alpbooae Royer hatte auf eloar Reise diese 
Stimme entdeckt und als ausbilden lasaeD. Der Krfolg wer ein 
glänzender, und Frankreich darl auf seinen Brauknecbl mit so 
gerechtem Stolie blicken, wie Sie jeaseils das Rheine auf Ibran 
Droacbkenkuteeber. Bevor leb mich von der JceJemit Imperial» 
zu den übrigen Theatern waade, esl la kurzes Worten ein Vor- 
fall eingeschoben, der von traurigen Felgen bitte begleitet sein 
kos oen. Am Sonntag, den IS. Marz, sollte die neue Oper von 
Masel : „La Mule de Pedro" gegeben werdeo. Am Sonnabend 
war Mma. Goeymsrd ziemlich erkaltet uod muaate viele Medl- 
camente anwenden, um ateb am nächsten Morgan nur leidlich 
zu befinden. Die Heiserkalt, welche aleb bemerkbar gemacht, 
schien geschwunden, und iroiidem die Direktion bereit wer. den 



Abend zu «logen. Als sta um 7 Ubr In's Tbasler kommt, bst 
sie keinen Ton in der Kehle. Um 8 Ubr aoll die Voratelluog be- 
ginnen und die Dlreetloo beaeblleeal, die Parlfale von einer ande- 
ren Singerin, Mlle. Talay, vom Blatt abalogeo zu lassen. 
Goeymard fibrt schnall zu aeinem Hausarzt, dar ein Viertel 
aleben Uhr anlangt. Dr. Calvl untereuebt uod weiss nur ein 
Mittel, die Stlmase schnell wieder barvorzubrlogao. Diaa Mittel 
iat sefamerzbeft, ja faat leufliaeb in nennen, doch Mma. Gueymard 
Iat zu Allem bereit. Dar Arzt pioselt die Kable dar KOnallerin 
mit einer itzanden Flüssigkeit, als Erbreeben stellt sich ein, um 
8 Uhr ist ooeb keine Besserung dee Zustande! eingetreten; Alles, 
mit Ausnahme des Dr. Cslvi, verzweifelt so dem Gelingen der 
Operation. Dar Regisseur mahnt zum Anfangs, der Arzt ersucht 
Mma. Gueymard, die Stimme iu protilrsn and siehe ds, ala kommt 
ad zwar Im vollaten Glänze, nur in den Mitieltsgeo st- 



und führte die game Parlbla dttreb. Sind Ibra Primadonnen auch 
einer soleben Aufopferung fähig?) — Vsotadour bat jetzt sei- 
nen neuen Dirtelor In der Person des Harro Baglsr, Dlreetor 
des Teefre reel» lo Madrid, erhallen. Inzwischen wandelt der 
frühere Leiter des Instituts, Calzado, auf 13 Mooate, falschen 
Spiels wegen. In s GeUngnlss, wahrend aaia Genosse Gareis 
eloe Heft von S Jsbrea abbogen muss. Dss Publikum kümmert 
aleb Im Ganzen um diesen Personal-Wechsel waoig, und 
besucht nach wie vor daa Thialre Italien wo Tamberllck 
augenblicklich Lorbeeren trudlet. In TbsAtre Lyrlqoe hat Gou- 
nod'a „Fauel" am vsrgaoganeu Dienstag seioe hundertste Vor- 
stellang triebt. Die Opsr kann vorUnlg nur noch drei Mete 
gegeben werden, denn Mad. Mlolen-Carvalho wird bereits 
mit Sehaaucbl In Marseille erwartet Der Verluei für die Dlreetloo 
tat nlebt unbedeutend, Indessen sie kenn für «na, die Wir so 
dieses reizende Gretchen gewühnt sind, keine endet 
dieser Psrtble Dndeu. Ans einer anderen Verlegenheit Iat , 
die Direction erlöst. Mozart'e Oper „Coal fan tutle", zu welcher 
Barbier und Carre naob Shakespeares ..Loa»'» labour loU" einen 
neuen Text gemsebt beben, wer elnatudirt und bereits angetelgt, 
ala der Tanorlat krank wurde uod daa Werk bei Seile gelegt 
werden sollte. Jetzt bat aleb Leon Duprez, Sobn das berühm- 
ten Singers, erboten, die Psrtble zu übernehmen und der Auf- 
führung slsbl Nichts mehr im Wege. Marie Csbel verliest daa 
Tbeatre Lyrlqae uod hat mit der Dlreclioa io Lyon bereits coo- 
trablrl. Von neuen Opern, dla auf dleaer Bühne aufgeführt wer- 
den sollen. Wird bis Jetzt nur „Oberen" genannt, wie Einige be- 
haupten wollen, mit Psullnt Colsoo ala Rtzla. Obwohl ich 
dltce Besetzung wünsebe, so glaube ich doch nicht daran, da 
Ich voo anderer Seite gehört habe, dass die KQoatlerln von Mal- 
laod nach Rom und voo da nach Baden gehen wird. Die Di- 
rektoren der Londoner Oper waren kürzlich hier; der Eine, 
Gye, um auf die Stelle als Direeior der italienischen Oper zu 
verzichten, nachdem er nloalleh gehört, eie ael bereits vergeben, 
dar Andere, Mapleaou, um mit Verdi eine« Coolrsct für Lon- 
don in Betreff der Oper: „La /eres dtl deern»" sbzusebliessen. 
— Von Coueerten, welche dla letzten Tage mit aleb brachten, 
tat zuvörderst dss Conoert dea Coneervsloriums zu nennen, wal- 
ehea am 22. Hirz alalt fsod. Et kamen zur Aufführung: Ouver- 
türe von Mnbnl, Hymne für Streichinstrumente von Haydn, Bee- 
tboven'a 9. Sinfonie uod ein Duett aus Berlloz'e Oper „Benedict 
und Beatrice", von den Damen Duprez und Vlardot vorgetra- 
gen. Die letzgeoaoota Dame wird uns verlssaan, um sich Im 
reizendsten Tbeile Deutschlands niederzulassen. Sie bst Isnge 
genug der Kunst öffentlich gedient und tbut Recht, eich jetzt zu- 
rückzuziehen, obaebon die geeammte Kunalwtlt ala mit Bedauern 
acheldeu siebt. Jean Beek er itl aehr ea vogui gekommen. Der 
Künstler faat bereits gestern eein sweltea historisches Coocert 
gegeben uod swsr nur deutsche Compoaillooao vorgetragen. Hof- 
ooocerle und Privatsoireen bei der hoben Arlstokrstls finden in 
Hengs stall. Bald wird die grosse Oper, bald werden die Italie- 
ner nersngezogen. reichhaltig alnd die Progremmo stet*. Ueber 
die Menge kleinerer Cooeerte, Kammermualksoireen etc. ein an- 
der Mal, wann Ich mehr Masse und 81a mehr Plstz für mich 

F. S. 

Berichtigung 
la He. II. 4. 7.1«. Keirolo«: Dr. A. Kallak. 8. SS. tat ZalJe !H t. e. J 



NaehrlehlüD. 

Berlin. Unaaro modernen Plano-Virtooaen spielen bekannt- 
lieb mit wenig Rüekaiebltn auf dan Taet; ein Hr. Samuel David 



Digitized by Google 



110 



bat jetzt eine Abhandlung gejebrieben: „Die Kunst im Taete iu 
spiclbu, auf da« Plaoo angewendet." Sie ist Rossini gewidmet. 
Dar berühmte Meisler bat dem Vertaner darüber Folgendes ge- 
schrieben: „Lieber Samuel David! Ntobt cur nehme leb ihre Zu- 
eignung mit Vergnügen an, sondern ich schätze mtcb aogar glück- 
lieb, meinen Nnuien den Werke eines Künstlers beizugesellen, 
der io gründlichen und gewieeeobsflro Studien «loa Wlsien- 
seheft geoebüpfl bal, weloba tur Aowenduog dea Axiom» ..Uff 
äi Pre/rt«" berechtigt. Ich gebe dieaem kleinen Werke ein* un- 
bestreitbar* Tragweil*, •» wird der Kund einen erhebliches 
Dieoat erweisen, Indem ea die in unaercr Zeit so aebr vernach- 
lässigte Wahrheit in aiob faael, der Taet beetloimt den Rhythmus, 
dar Rbylhmue lat die Muaik, ohne Rhythmus bleibt Allee unser, 
«taodlleb. farblos". 

— In eisen französischen Blatte werden die Monslseiokünite 
dar gefeiertesten enropaiaeben Gesangekünetler wie folgt angege- 
ben: Tamberliek(Sl. Petereburg) 13,000 Fr., Mario (Pari») 18,000 Kr , 
Porquet (St. Petersburg) 16,000 Fr., M*ogint (Lissabon) 12,000, 
die Lotli (abeodacelhet) 16.000, die Peuco (Paria) 12,000. die 
Borgbi - Memo iMeiland) 10,000. Negrloi (Mailand) 8000, die La- 
graoge (Madrid) 12,000. Beltii.t (Madrid) 6000. Ea bandelt eieh 
hierbei nur um feste GagenbszOge, nicht um Honorar» bei Gaot- 
apiel-Voretellungen, die man bei der italienischen Oper eigentlich 
nicht kennt, man müneto denn bei dem elelen Wecbatl des Per- 
sonal* nod bei der bunten Dauer der Unternehmungen die ganu 
Üper als Gaalapiel betraehien. 

— In dem jüngst alaltgebablen Hofeonoert* wlrkteo auaeer 
Frl. Arlöt und mehreren uneerer heimischen Gessngskraft* auch 
der Hufplauiet Herr Hans von Bülow mit. Der Künstler spielte 
den ungarlaehen Marsch von Lisil, Vrutia e Napali desselben 
Compooleten und eioen Walte« von Schubert. 

Düsseldorf. Das Programm daa dleajihrigen niederrbeiol* 
sehen Muaikfeatea in Düsseldorf, bei welchem Herr Otto Göld- 
schen idt die Leitung nod dessen Gemahlin. Frau Jeooy Gold- 
aebmid l-Llod, die Sopraoparthle übernehmen wird, iet bereite 
festgestellt; erster Tag C • dur - Oovertur* von Beethoven; Elias, 
Oratorium von Mendelssohn (alt Orgel); «Weiler Tag Orchester- 
sali (Ü-dur) von J. 8. Baeh; Psalmen voo Maroello; St. Caellien- 
Oda von Hlndel (mit Orgel); Sinfonie von Sohubert; driller Theil 
der SebOpfung von Heyda; dritter Tag Künalierooneert u. A. 
Scenen aus Schümann« „Faust** uod Nummern aus der „Zerato- 
rung JeruBslem*" 4 von Hiller. 

Dre sd en. Io dam verflossenen Jahre wurden 47 Op*ro> 
sowie 4 Singspiele und Possen aufgeführt. Voo diesen 
worden tum ersten Mal* zur Darstellung gebraobl: 6 Opern 
(loci. Vaudevllle mit Posa« und Geaaug). 1. Flick und Flock, 
Zmiberposie mit Gesaog und Ballet in 5 Abtbeilungeo von 0. 
Rgder. 2. Fortunio'a Lied, kom. Operelte io I Act v. Offen- 
bacb. 3. Die RoteomAdchun, kom. Oper io 1 Acl von L. Schu- 
bert. 4. Herr und Madame Denis, kom Operette In I Acl 
von Ottenbach. Oer Wald bei Hermannsladt, gr. Oper mit Tnoz 
in 3 Acten von W. Weslmeyer. Die Geaauimtaomme, inci. 0 
Ballett, betrlgl 131 Opera, 30 Singspiele und Possen mit Geaang. 

Dessau. Das GessmmMoleresse der bieeigen Bühneo-Tbfi- 
ligkeit coueenlrirle sieh lu lelxlerer Zeit auf die schon vielbe- 
sprochene Oper „Faust und Margarethe* 4 von Gouuod, 
welobe hier mit der grössten Pracht aufgeführt wurde. Wir 
alod dem Intendanten, Herrn Baron von Brandl, tu grossem 
Dank verpflichtet, daaa er kein Opfer acbeule, diese Oper dem 
hiesigen uod auswärtigen Publikum so vollendet wie mügllob 
vorzuführen. Es dürfte überflüssig erscheinen, auf den Gebalt 
der Oper zurückzukommen uod wir wollen deshalb nur die Auf- 
führung besprechen. Uosere mit Reebt aebr beliebt* Coloralur- 



sangrrin Fr. Beringer war Im Besilx der Margarethe und hat 
mit dieser Parlhle aufs Neu* glänzend bewiesen, du« sie »In 
bedeuteodea dramatisches DaraUllungslslent beellzt und mit je- 
der Rivalin seibat in dar Tragödie kühn in die Schranken treten 
kauu. Frau Beringer besitzt alle Eigenschaften , welobe die»* 
Parlhie erfordeil, Ihre »nnitiibige Eracbeinuog, eympethieebe 
Stimme, dia Isnigkeil de» Gefühls brachten In allen Scenen «in* 
gewaltig« Wirkung hervor, und riseen das x«blr*|ob V.*rs« tum eile 
Publikum zu wiederholtem , stürmischem Beifall hin. Hr. 
Hacker (Faust) war brillant bei Stimm» uod entzückte 
durch Mio* herrlicbeu Mittel das Publikum. Hr. Sknrla (Ma- 
pbislopheles) überraaebte un» durch »«in durchdachtes Spiel. 
Ein. gent besonderes lotereaae gewann die Oper dadurch, dasa 
all« Mitglieder, welch* nicht beschäftigt waren. In den Chören 
Im zweiten und vierten Aot kranvoll mitwirkten, so daas eogar 
der erste Chor im zweiten Act applaudirt, und der Soldat*«- 
Chor stürmisch Oa capo verlangt wurde. Unser vortreffliche» 
Orchester unter Leitung dee Hro. Kapeilmeister Thiel* wettei- 
ferte mit seiner bekannten PrAuisioo mit den Darstellern. Di* 
Mascbinerieu von Uro. Brandt aus Darlustadt angegeben und 
geleitet , waren von überraaehender Wirkung, eben ao die neuen 
Costüme. Der Geeaamleiudruek der Vorstellung war ein Impo- 
santer, und wir kOooen kübo bebaupleu, die hiealg* Aufführung 
alebl der jeder «raten Holbühne ebenbürtig zur Seite. Io Folg* 
desaeo soll bis zum Schluse der Saisou. wenn keine Störungen 
einlreleu, Weiler nichts ala „Faust" gegeben wernen, ea gehört 
wahrlich ein» grosse Ausdauer dazu. In unserm luteresse 
mochten wir den geehrten Opern-Mitgliedern eine Gesundheit 
von Eisen wünschen, damit wir noch recht oft den Genuas haben, 
deon so vollendet wie wir genannte Oper in dieaer Saisoo haben, 
wird sie wobl schwerlich wieder zur Aufführung kommeo. Hr. 
Kammersänger Krüger hatte mit vieler Sorgfalt die Oper io 
Seena gesetzt. 

Rostock. Freitag den 20. Marz land daa Ueoa&z unserer 
beliebten dramaliscbau Sangerio Frl. Rogloa atatt; zu w*lch*ui 
aie die „Hugenotten" von Meyerbeer wlhtle. Vor Allan glänzte 
Frbu). Regina als Valentine, dl* glelob nach dem grosseo Duetle 
mit Marcel (Hrn. Breaaler) b*l offener Seena gerufen wurd*. 
Dieselbe Ebra wurde ihr auch nach den Aetsehluaaen mit Hro. 
Lorraio zu Tbeil, der, aehr gut dispoolrt, die Parlhle des 
Raoul mit vUUr Sicherheit durebfübrte. Frl. Hollend leistete, 
wie gewöhnlich , auch diesmal ala KOnigln in Gesang und Spiel 
Ausgezeichnete«. Di* weniger hervorragenden Partblen da* Nevers 
uod St. Bria waren in den Händen der Herren Ti Ilmelz und 
Dorneweae und wurden zur beelen Geltung gebracht. Orchester 
und Chor, unter Leitung des tüchtigen Kapellmeister» Hro. Eberl«, 
weren aehr lobeuawerib. 

Baden. Heelor Berlioz lat angekommen. Die Proben zu 
aeiner Oper: „Benedict und Beatrice" werden eifrig betrieben. 
Dea Werk soll zum Geburtstags der Grosaberzogln zum ersten 
Male Ober die Bühne geben. 

Hamburg. Am BeneOz-Abend dea Herrn Wilhelm Forme« 
aang. oder besser gesagt, spielte desaeo Bruder Hr. Carl Forme« 
den Part des Fellstaff in „Die lustigen Weiber von Wiud- 
sor" uod wurde voo eiucui Tbell des zahlreichen Publikums so 
rauachend applaudirl und gerufen, als wenn er noch der stimm- 
gewallige Formee von ebedem gewesen. Daaa aber dies nlcbt 
der Fall ist, haben wir leider wahrnehmen mOssen, wenn wir 
auch sua Pieiai zugeben wollen, dasa der Schauspieler Formee für 
den Part des Fallstau* noch SÄoger genug lat Seplentl «at! 
Herr Brunoer war ein ausgezeichneter Fenloo und esog sein 
Slüodcben so allerliebst, daas wir ihm um Wiederholung dessei- 
beo hatten bitten wögen. Als Frau FJulh »ar Frau Maaiue- 
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Braoohofer not iti Fr. Reich Frl. Mery vortrefflich in Platt«. 
Gleich das crelo DmII wurde von den beiden Dessen sehr hübsch 
gesungen und die Romaote In 3. Aeta braebte Frl. Mary eben- 
falls mit Melaterecbaft tu GebOr. Frl. Lamarra zeigte alt Aooa 
Beleb wieder Ibra echooe Begabung nod wurde gleieb den vorher 
Genannten mit Baifall Obereehottet. 

Wien. Uabar Adalina Patti barieblan die Rreeneiooeo: 
„Ein* berilge Roaloa oaoot eia ein geachteter maelksUscber 
Fenllletonlat, — uod wir ecblleeero aus nlebl nur dleaem Aus- 
drucke, sondern Oberhaupt saineoi Urlbella Ober Krl. Palll ao. 
Ctabt ea doob bis Jelzt noch keine Metoungevereoblcdenbcit in 
Betreff des Palll - Fiebere: Jeder von une (rächtet aelo moelkall- 
aebee Gewissen rein tu erbalteo von dem Verdachte, als schwärme 
er rar die kleloe Singfee, ala balle er ele lOr eine ausgemachte 
Gessngagrösse ersten Ranges, — und Jeder von uns ach w Arm t 
doch ganz leidlich ood Ihut aleb gütlich, tum mlndeatao In klug- 
bedingter Bewuoderuog. Von eoltuckeod-aiimuthsvoller Wahrheit 
uod natOrltchster Niedlichkeit iet vor allem daa Spiel der Paltl 
als Roaloa, voo unnachahmlicher Wirkung namentlich der Aus- 
druck VOO Mlasoauth, Ungeduld, Aerger und Langweile, d» der 
Vormond-Plagegeist zuerst eintritt, und Ihr stummes Spiel wah- 
rend seiner Arie, latilerea namentlich dadurch bemerklieh, dass 
ea Im höchsten Grade wirkungsvoll uod dabei Äusserst diskret, 
den Stöger des Bartolo io kainer Welae irre machen oder alören 
kann, wie wir es bei mancher andern Roeloa aeboo oft gesehen. 
Voo hloreleeeoder Wirkung, weafjglelcb otebt ao amioent wie ihr 
Spiel, tot der kleloeo Primadonna Lercheosang. Ein barber Bei- 
genehm seit scheint allerdings von dar frtoehaa Stimme unzerlrenn- 
lieh; euch S'Orle hin und wieder die L'eberlsdung des Partes mit 
tbellweiss gaoi uorosalolaehen Paaaagao. Wo eine Stelle wieder- 
holt vorkommt, da sollte die Künstlerin daa erate Mal immer dar 
originalen Schreibart die Ebre laaseo und erst bsl dar Wieder- 
holung varliren. Oaas sie Oberdies mehrere Stelleo Ihrem hohen 
Soprane anpassen muaste, ist begreiflich. Ihr Triller uod der 
grösite Tbeil ihrer Colorslur glänzten wieder In vollendeter Klar- 
belt und Frtsebe, Ihr Vortrag erfreute wieder dureb ungeschminkte 
NalOrllehkolt, verbunden mit tflcbtlger Schule". 

— Die fflr dsa Schuberl-Monument bis jetzt eingegangenen 
Beltrlge belaufen aicb bereits aar eine Summe voo 10,600 Fl. 

— (Treumannlheater.) Die komische Operette: „Herr von 
Zoekarl Vater uod Sohn" von Offeobaoh, voo Ihrer Auffüh- 
rung wahrend des Gastaplala der Bouffea parisiaus uotar dem 
Titel. „Dansoso pere et flla" genugsam bekannt, errang tn daa 
ereteo iwei Acten einen glAnzendeo Suceess. dar sieh jadoeb Im 
letzten Acte durch die beimlacbeo Zotbaten abschwächte. Wae 
den Test betrifft, so überschreitet er die Graute der Farce, «□ die 
man keine Forderung zo alellen vermag, da Oberhaupt Versland 
an daran Formullraog kaum beteiligt erscheint. Die deutsche 
Bearbeitung, die, wie man uoe mittbellt, Dlrector Treumann 
ganz entsprechend ausführte, bat daa fraoiOelscbe Sojat weoent- 
lieb eorrigirt nnd aus dem bunten Original eine dieaea Ober (ref- 
fende Copia gebildet. Die endlose Reise wurde zu eloem luetlgen 

recht viel Heiterkeit erreglan. Ueber die Musik Ist in dieseo 
Blattern bereite geurtheilt worden. Offeobachc schlagfertiger und 
arsprOngllcber Melodieorelchthum klingt nicht sub diesem Opas, 
aber genug des Plkanteo, Anregenden und Sloolicbea, such die 
lostrumeotlruog Ist etwaa lässiger gebsndbabt; daa fein Rbyth- 
mtairle, das saubar Durchgrffjhrte fehlte dleamal. Nichtsdesto- 
weniger haben mehrere Nummern — wie das Terzelt nnd das 
Duett Im ersten Acte, aber namentlich das Italienische Couplet, 
lo der Art eloea Wecbaalgaaangea, der zuletzt vom gaozeo Chor 
wiederholt wird, dureb seine Form wirksam - aebr angespro- 



chen. Gespielt und gesangen wurde tofrledeuetelleod, das Ea- 
aemble uod Chor klappten. Voo dao Eiozellelatungen sind her- 
vorzuhaben Herr Koaaek, der sehr ergötzlich war, Frl. Wein- 
berger, die reizend eoasab; im Spiel cbarakterlallsob uod Gesang 
modwlrt. kaoo daa Prfulelo dieseo Psrt zu ihren baaten Leiaton- 
gen zAblea; rauacbender Beifell uod Hervorruf lohnte ihr BeroO- 
faeo. Ferner verdienen die Herren Grois, Treu mann nnd Fr. 
Grobecker lohend erwAbnt tu werden. Frl. Sdblke, die ala 
TAnzerio debOtlrte. schien dem Publikum rsebt tu gefallen. — 
Die Ausstattung war wiederum, Me auf daa pauvre tueemmeu- 
geatellten Maskenzug, der zu einer Cooduetmosik elnbermarschlrte. 
recht brillsnt. Von Tanten, die gul einalodirt und geschmack- 
voll arraogirt wareo, geQel namenllicb der Walter doreb bOb- 
sehe Gruppiruog. Kapellmeleter Steosl, der die Operette ssbr 
energisch dirigtrte, mochten wir nur eine etwaa diaoretere Be- 
gleitung der Geeangsoummern freundlichst anrarben. (BL f. M. 

— (Carllbeater.) Ala drille NoviUt braebleo die Italiener 
unter Hrn. Marelll; „Doo Paaquale". Frl. Patti aang und spiel» 
die Norloa, wie ale die Rheine aang und spielte: leicht, aomotMg, 
OOaaig, voll kleiner glitzernder Coloraturliobler und mit dem gan- 
zen Trlllergeprsnge, das ihrer Kunst eigen lat. Ea war die leib» 
hafte Roaina, nur eise Im langen Salonkleide, konnte man ssgeo. 
Zwei kleine Unstern o hielten nicht ab, dieSsDgerio In ausgiebig- 
sler Welse tu ehren. Gluglioi'e sympstbisebes Sümmchen und 
all' der süsse Reiz aal aar io so sellmeru Grade geschmackvollen 
Schule brachten aleb in dieser Vorstellung aoeb weit mehr tur 
hoben Geltung als lo der Sonnambula. Die Serenade Im dritten 
Acte kann wohl nicht schOoar gesungen werden und in Duette 
mit Norloa, daa wiederholt werden musete, bstle Giugllnl glei- 
chen Tbsll sa der eeböueo Wirkung, die daa Stflck machte, wie 
FrAuleln Pal«. 

— Dar auaaerordealllebe Erfolg der lulleoteebee Vorsteltoo* 
gsa soll höhere Kreise augeregt haben, die Operootaggiooe Im 
Hofoperntheater wieder eingeführt tu eeheo. Man spricht schon 
voo Uolerbaodhiogeo fflr das nächste Jahr. 

— Im Muslkvereloasaale kommt die öffenllleb noch ata ge- 
borte geiatliche Cantale „Latarua*' voo Franz Schubert uotar 
Harbecke Dlreclion zor er also AuffObruog. 

— Die zweite AuffObruog von Sebastian Bsob's „Mettblos- 

aaals dureb die Singeeademie unter der artistischen Leitung des 
Herrn Direclore Joaaph Hellmeeberger statt. Den Jesus singt 
Hr. Mayerhofen den Evangellateo Hr. Joaepb Erl. Das Orchester 
tat vom Hofoperotbeater. 

Pestis. Die in A nee i cht gestandenen Conrerte beben lhrea 
regelmässigen Verlauf genommen. Gostav Salter bat ssiu zwei- 
les Concert gegeben und such in einer Lloydsoiree, wie in dem 
leisten pbilbarmoalscbea Cooeart mitgewirkt Bei jeder Gelegen- 
heit trateo die Vorzüge dieses Meisters auf aeinem Inalrumente 
Immer deallicber hervor; was Wunder, weoo der dirlglreode 
Kapellmeister Erkel und die gesammten Orobestermitglieder In 
den Beifall eioaUmmten, den die Zuhörerschaft dea letzten philhar- 

Tricat. „Daphnie und Chloe" voo Odenbach, tum er- 
sten Msls im Armoolatbealer mit Beifall aufgeführt, gleicht allen 
übrigen Operellen Offeobaeb'a, von denen Im Allgemeineo tu 
sagen Ist. dsss sie vor Allem plksal und uotarbaltand , nebenbei 
zuweilen such sluolg und In Ihren komisch - parodlsUaeben Be- 
at» ndtbetleo feiner gedacht sind, als sie auf nnssrn BQhoao in 
der Regel ausgeführt werden. 

Boiterdam. Die deutsche Oper hat in joageler Zeit „Figa- 
ro'e Hoc hielt" und „Teno biuser" in genOgeoder Welae aufgeführt. 

— Frau Lemmene-Sherrlngtoo siogt in den Haupt- 
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etldtea Holland! mit grossem Erfolge. Ibra bedeutende Techolk 
zeigte ala vornehmlich In den bekaootea Rödichen Variationen. 

tsent. Dae Werk uneeres berühmten Landsmanns Gouood, 
„Fauet", welebee früher wegen uoiurelebeode Beeettuug nle- 
mal* gefallen kooole, bat Jeltt in eloer unbeocbreiblleben Werse 
durchgegriffen. Mne. Boularl, die Im Gaozea bei uoe St. Male 
aafgelreteo, bei da« Gretehea geaungen und zwar mit »o viel poetl- 
acber Empfindung, daas wir glauben, Mm«. Mioiao kOnnt ai« da- 
ria nicht übertreffen. 

Poris. Tambarllek bat ala Pollnto and Maorleo drbOtirt 
and atarmlacbeo Beifall gehabt. Er echleud.rt die hoben He nnd 
Ca von aleb mm gröeeteo Gaudium einzelner Eothualaaten. — 
Madame Volpiniwlrd Eode Man von ihrem Urlaub zurückkeh- 
ren, um daa Repertoire der Mlle. Battn tu übernehmen, welche 
am I. April daa Tbeatre lullen verliest. - Die lelzteo Coneert» 
Im Clrqme Napoleon unter der Leitung Paadrloup'a bracblea: 
Sinfonie von Haydn in D-dnr, aioen tarkleeheo Maracb von Mozsrl, 
(welchen Peeoal inatrumentirt hat und der auch Im /.wiachrnncU 
bei der Aufführung der Oper: „Die Eutßbruog aua dem Serail* 1 
im Tbeatre Lyrlque zur AulIQbriiBg kam) und Beethovens Mueik 
tu „Eginos!". 

— Wahrend dea Urlaubs» des Mr. Fanre, dar Enda Mfirx 
beginnt, wird Bonacbee aelna Parlbla la der Maaae'esben Oper: 
JL» Mule da Pedro" übernehmen. 

— Dia arale Aufführung der „Slciliaulsoheo Veapar" aoll in 
der zweiten Mille dea nlcbtlea Mooala atetlfinden. 

— In dem zweiten Coneerle, welebee wAbrend dar F aalen- 
zeit in den Tulleriea alattrand, wirkten auaaer dem Vtoluoeelllaten 
Frannbommo nur llalleolicbo Singer mit. Die Hauplelager 
dar Hellenischen Oper trugen SoloatOeke und Eoaemblea vor; 
Mme. l'eneo war durch Unwohleeln verhindert, zu erscheinen. 
Tamberllek eaog das Gebet aua Pollnlo und mit Delle. Sedla ein 
Duett aua „Othello". — Bai der Vertniblungefeier der MUe. Tra- 
be III mit Alleaaandro Baltini waren viele Notabllilllen an wo- 
aend. Der Meieter Roealni telcbnelo ala Trauzeuge den Ehe- 
cootract. An demselben Abende tang daa jooge Paar in einer 
Solrae dea Selsa-Prlfeclen. 

— Am 15. Marz haben die Gesangvereine von Paria In Ge- 
meloaehan mit einigen auawlrtigan Vereinen ein Coneart Im Clr- 
cua anf dao Elyaeiacbea Feldern zum Beaten der Baumwollen- 
Arbeiter varanataltet 

— Seholl froren baban alo nenee aympboniacbea Werk von 
Felle io Verlag genommen. Fatla. ein bedeutender Theoretiker 
und einer der Hauptmitarbeiler der „Revue et Gezette Mueleele", 
bat bareila vor Kurzem mehrere groeee Compoaitlooen In dem- 
aelben Verlage ereebeines laaaen. 

— Am 17. Mlrz. dem Todeatage Halovy'a, tat Im Verlago 
von Catelln der Klavieranazug mit Test daa aralen Werkea des 
verdorbenen Compoolatrn ereebleuen. Ea baiaal: M La Dileltanle 
d'AvIgooo". Die Auagabe let vnn einem daa Leben und Wirken 
dea Malaien umfaecendeo Vorworte begleitet. 

— Roeetnl'a nentale Compoallion baiaat: ..Da* pt*sit ä Po- 

— Emil Prndenl bat eine Solrae veraoataliet, In weleber 
er eine neue eigene Compoeltlon su Gehör brachte. Sie baiaal: 
„Ln treis rtvtt". Cenoerlfuntasl« IQr Pleno und Oroheater. DI» 
Compoallion hat eio ausaerordeallicbea Interesse erregt. 

— Des erala dar von dem Viollnlelen Jean Beoker vereo- 
eteltelen Coneerle im Saale Herz war aloa der Intereeaanlealeo 
der Saison. Der Neblige Kunelier onlzOckte durch den Vorlreg 



der Tartlnl'aebtn Teufe le-Soaeta. dae 29. Coneert von Vloltl, daa 
Palpitl von Pagenini und daa Rondeau das LnUoa von Bazzlnl, In 
welchen er einen neuen Bewele aelnea badealanden Taleolea be- 
kundete und die Reinheit dea Stylet, wfe der eebooe, kräftige 
Too sainea Spiele allgemein bewundert wurde. TOr den 2. Abend 
enthielt dea Programm: Bacb'a Chaeoooe — Spohr'a Adagio des 
IX. Coooerta — Seberzo von Ford. David — Polonaise von May. 
aeder und Faaleaie Hongroie von Herz. 

— |a eioer der letzten Aufführungen dar unter Pasdeloop'- 
aeher Leitung atebendan Coneerla populalras balle die 

su werde«. 

— Trotz dar 40. Aufführung von Offeobacbs „Bavarde" lat 
dae Haue noch feden Abend Oberfallt nnd wird namentlich Mad. 
Ugalde allgemein bewundert. 

— In der letzten Aufführung dra Verdl'oeheo „Metkenbellee" 
fand elu« Kundgebung im italienischen Theater gegen Hrn. Tam- 
berlick etat!, die man tonet in diesen Räumen niobl gewöhnt 
tat. Der berühmte Stöger belte aicb durch den vcrepltelen Ein- 
tritt dea Mualkcorpa wlbrend der Balleosne varanlaaat gesoben, 
eioan Thell dee Rteiteilva aua der Tenor • Arie fortzulassen, wo- 
durch daa Publikum aein» Mlssitimmung In sehr lauter Weiss 
su erkennen gab, die bla zum Sebluaae dar Oper fortgeselst wurde. 

— Jnarpb Wienlewaki veraaatallete vor einem eleganten 
Audltorlnm Im Plryel'ecben Saale aeln diesjähriges Coneert und 
wurden in demaelben aelna neussten Compoeltionsn, eins Sonata 
und Mazurka'a mit groaaem Beifall aufgenommen. 

— Im Verlege voo Eaondler lat eoeben der volletlodlge Cla- 
vler-Auazug von Verdl'a Oper: ..La Jon* itl dntma" enobleneo. 

Tsulouas. Gounod'a „Fauat" let hier. Ober die Bonns ge- 
gangen. Die Hauplparlbieea waren In genügender Welse beeelzt, 
die Chöre waren durch hiealga Gesangvereine verstärkt. 

■arseUle. Am 9. Hirz batCbarlea Gounod hier die sohle 
Aufführung seinen „Fauat" persönlich dlrlglrt. Ea lat daa erat» 
Mal Oberhaupt, data ein fremder Componlat hier eiues aelner 
Werks aelbet leitet. 

Uavre. Vieuitempe bal hier »in Cnnoert gegeben und ein 
unbeschreibliche» Furore gemacht Er eplelle e«ioe Rdverle und 
Tarantella, Hesenlanz von Paganinl und mit aelner Galtin dia bei- 
den letzten Salze der Kreutler-Sonate. Man hofft, daaa er beld 
zu noa zurückkehren wird, um ein zweiten Coneert zu veranstalten. 

London. Durch die Verzögerung der Opernsaison im Cov»nl- 
garden- und Majeelltelheeter werden wir jeltt nur mit Concerten 
gsfaitort. Im Cryalallpalesle bat der Dirigent Manna eine Auffüh- 
rung zu Ehren de» juogen prfnzlicben Psaraa veroncteltet, In wel- 
cher dinlacbs Compoaitlonen und dänische Lieder florlrlsn. In 
der Symphonie war Gada vertreten. Dia Nartaeol CW Seeiary 
bringt In der Passionswoche den „Meeeiaa" zur Aufführung, mit 
Mine. Rudersdorffond den Herren Sims, Reeves und Saotley 
In den Sok>parlhi»»n. 

Madrid. Meyarbeer'a „Roberl" Ist, ein Triumph rar den Com- 
pouleleu und die Singer, mit Eotbnelaomoe aufgenommen. Bat- 
tlni in dar Titelrolle und die Carrozzl ala Alles wurden von 
Uuldlguogen aller Art oberecbattel. 

Peterabars. Rtohard Wagner ist hier der Held dea Tage«. 
Man nennt Ihn schon den zweiten Beethoven. Er hst sin Coneert 
gegeben nnd alle Enthusiasten anf seiner Seile. Zur AuffObrnog 
gelsngten: Beethoveo'a Sinfonie erole», Ouvertüre, Ballade und 
Malroaeoebor ans dam „Fliegenden Holländer", Introductlon nun 
„Lobengrln"i Romanze, Onvertur» ood Mnracb nut „TannhlMtr". 
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Zwei Worte, wenn sie uofer gleicher Betonung auf- 
treten, fasst mm. als getrennte, selbstständige Worte, 
wenn sie unler verschiedener Betonung auftreten, dagegen 
als ein Wort auf; z. B. Haus, Flur sind zwei Wörter, 
Hausflur ist ein Wort, denn in letzterem Falle wird Haus 
nähere Bezeichnung und Hausflur dadurch eine SpecialilAt 
von Flur. Die gr&sserc Betonung ist also Ausdruck des 
bestimmenden Begriffs und so ein Mittel, die Glieder eines 
Arlbegriffes geistig zusammenzuhalten. Tone sind Ans- 
drucksmiltel von Affeclen, welche an unserem Bewusslsein 
vollzogen worden sind, folglich verschieden starke Töne 
Ausdrucksmiltel für einander zu bestimmend« 
zu einer Einheit verbundene Affecle. Die 
sie durch Notenschrift bestimmt wird, verwerlhet dieses 
Bindemittel zur Verbindung der Tone innerhalb eines Tac- 
tes (Betonung der Tacltheile). Der Vortrag verwerlhet es 
noch weiter, nämlich als Bindemittel zwischen aufeinander- 
folgenden Tncten und aufeinanderfolgenden melodischen Ab- 
schnitten, und zwar, wenn i. B. die Melodie: */< 0 E/O 
F/E D/C (Viertelnoten) vorgetragen werden sollte, in fol- 
gender Weise: Im ersten Tacle ist C, im zweiten Taclo G 
die betonte Note, und Tact I ist uns also namentlich durch 
C, Tact 2 durch G bemerkbar gemacht. Wollte man C 
und G gleich sehr betonen, so würden diese beiden Tacle 
einander nicht als nähere Bestimmungen dienen und als 
getrennt erscheinen; wir betonen G inehr nls C weil ein 
höherer Ton den intensiveren Aflecl vertritt, und dar- 
um mit grosserer Anstrengung des Stibjoctes, folglich 
auch mit grösserem Krafinufwande erscheint, nls ein liefercr 
Ton, so lange nicht der Ausdruck einer absichtlich un- 



terdrückten starken Aeusserung beabsichtigt sein kann. 
Wir verbinden weiter Tact 3 und 4, indem wir die beton- 
teste Note E in Tact 3 stärker hervorheben, ms die be- 
tont este Note C in Tact 4. Zwei Gruppen zu je 2 Tac- 
ten hätten wir auf diese Weise gewonnen, in der ersten 
dominirt Accent G. in der zweiten Accent E. Auch diese 
beiden Accente dürfen nicht gleich sein, wenn wir die bei- 
den Gruppen als Einheit aufgenommen wissen wollen. Wir 
betonen G mehr als £ und haben nun ein Ganzes, in wel- 
die nebengeordoeten Theilo logisch aufeinander be- 
folglich mit einander verbunden sind. Was hier im 
Umfange von 4 Taclen geschah, kann auch in grösserem 
Umfange geschehen, nur ist leicht abzusehen, dass die Ton- 
starke in Bezug auf ihre Abslufungsfahigkeit weit eher ab- 
sorbirt wird, als ein längeres Tonstück zu Ende ist, und 
es entsteht die Notwendigkeit, das Gegensätzliche durch 
andere Mittel, z. B. durch verschiedene Anschlagsarl, ver- 
schiedenes Tempo und verschiedene Klangfarbe vermöge 
des Pedalgebrnuchs auszudrucken. Ehe wir sie aber näher 
besprechen, wollen wir erst noch sehen, wie sich die Ver- 
wendung der Tonstärke bei einem grösseren, nls dem an- 



geführten Satze gestallet. Gesetzt, es sollte der zweilo 
Thcil des Liedes: ..Heil Dir im Siegerkranz gespielt werden, 
also in C-dur 1/4 Tact: G G G/G F E/F F F/F E D 
etc., so würde man dem obigen Satze zufolge Tact 1 und 
2 dadurch verbinden, dass man das betonte G des zweiten 
Tactes stärker spielt, als das betonte G des ersten Tncles 
und man würde hören: 0 stark, G schwach, G schwach, 
G mehr stark. Bei der langsamen Bewegung der Melodie 
aber würde durch die beiden schwachen G der Accent dos 
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ersten G in unserem Bewusslsein verwischt werden und 
die grossere Betonung des betonten G im zweiten Tnde 
ihren Zweck verfehlen. Es muss also eine Vermittlung 
zwischen diesen beiden Accenten wünschenswert!! erschei- 
nen. Sie ist am einfachsten zu erreichen durch ein cres- 
cendo in den zwischeninneliegenden leichten Tacltheilen G 
G. Hatte Achtelbeweguug zwischen den Accenlen statt- 
gefunden, so wäre es fraglich gewesen, ob man dann auch 
von Note zu Note oder nur unter don hervortretendsten 
Achteln das crescendo hatte ausführen sollen. Ich ant- 
worte auf solche Frage wie folgt: In je kleineren Ton- 
etufen die Melodie fortschreitet, desto inniger ist ihre Ver- 
bindung, desto zulässiger ist ein crescendo von Note 
zu Note, und umgekehrt, in je grosseren Tonstufen die 
Melodie fortschreitet, desto kühler ist ihre Verbindung, desto 
unzulässiger ein crescendo von Note zu Note. Was 
hier zwischen zwei Tacten geschab, kann auch zwischen 
zwei grösseren melodischen Abschnitten stattfinden. Der 
Ausdruck wird um so grossartiger, in je grosseren Ab- 
schnitten dieses Prinzip ausgeführt wird, um so kleinlicher, 
in je kleineren Abschnitten es ausgeführt wird. Pedantisch 
kleinlich klingt ein Musikstück, wenn man nur die TOne 
eines Tactes durch die Betonung verbindet. Einen wie 
langen Abschnitt man aber in dieser Weise zu Nutz und 
Frommen des Vortrags verbinden müsse, darüber entschei- 
det wieder die grossere oder kleinere Idee des Tonstücks. 

Hören wir nun noch die Verwendung des Tempowech- 
sels als Vortragsmitlei: ein schnelleres Tempo ist stets der 
Ausdruck schnell sich folgender AfTecte, es wird sich also 
mit kurten Tönen leichter vereinbaren, als mit langgehalte- 
nen, getragenen Tönen. Daraus folgt, dass wir von die- 
sem Mittel nur in denjenigen Abschnitten Gebrauch machen 
können, welche an sich schon in kleineren Notengaitungcn 
gegeben sind. Wir werden aber auch in solchen Abschnit- 
ten nicht immer ein schneileres Tempo wühlen, sondern 
nur dann, wenn uns dies daB einzige Mittel ist, den be- 
treffenden Abschnitt als Gegensalz aufzustellen. Wieviel 
wir von dem metronomiscb gleichen Tempo abweichen, 
kann allerdings nur bei dem jedesmaligen Tonstück gesagt 
werden, soviel aber lAssl sich auch hier bestimmen, dass 
die Abweichung ausartend genannt werden rouss, wenn der 
Laie in der Musik, vorausgesetzt, dass er ein gebildeter 
Mensch ist, sich klar wird, wodurch der Vortragende ge- 
wirkt habe. 

Es liegt uns nun noch ob, die AnschJagsarten als Bin- 
demittel zu besprechen. Der Anschlag kann bewirkt wer- 
den durch Muskeln der Fingergelenke, wobei sich die Finger 
im oberen Gelenk am meisten bewegen und das Handge- 
lenk still steht, ferner durch Muskeln der Handgelenke, wo- 
bei die Finger an der Hand unbeweglich sind und nur die 
Hand im Handgelenk sich bewegt; ferner durch Muskeln 
des Elbogeogelenkes, wobei Finger- und Handgelenk still 
stehen und nur der Unterarm im Elbogengelenk sich be- 
wegt. Physikalischen Gesetzen zufolge muss der Anschlag 
nus den Fingergelenken am leichtesten klingen und darum der 
Anschlag für alle leichte Bowcgung sein; ausserdem gestat- 
tet er auch am meisten die äussere Verbindung der TOne 
und ist darum Anschlag des getragenen Klanges, nur muss 
ihm für diesen Fnll die Kraft anerzogen sein. Der An- 
schlag aus dem Handgelenk ist von Haus aus ein weniger 
leicht beweglicher und findet fast nur in Ociaveo und Sex- 
tengiingen seine Verwendung. Er lAsst keine Verbindung 
der TOne zu und kann daher nur für Staccalo-Spiel ge- 
braucht werden. Der Anschlag aus dem Elbogengelenk 
ist im Ciavierspiel das grobe Geschütz und eignet sich da- 
her nur für grobe Effecte. Der Anschlag aus dem Finger- 
gelenk bildet darum den Kern aller Technik, denn er lässt 
die meisten Modifikationen zu. Die Finger nämlich können 
entweder bei senkrecht gestellten! oder bei flach gelegtem 



Nagelglied den Anschlag bewirken und erzeugen im ersten 
Falle einen bestimmten, im zweiten Falle einen matten Ton. 
Man kann die Finger aber ausserdem entweder hoch hoben 
oder auch nur so hoch, als sie von den zurückkehrenden 
Tasten verfolgt werden und gewinnt im erstem Falle einen 
schroffen, leidenschaftlichen, im andern Falle einen ruhigen 
Ton. Durch Verbindung dieser Eventualitäten entstehen 
folgende vier Anschlagsartcn: 1. Anschlag bei senkrecht ge- 
stelltem Nagelglied und hochgehobenen Fingern, also be- 
stimmter und leidenschaftlicher Ton, z. B. für de» Charak- 
ter eines con teeco energico. 2. Anschlag bei senkrecht 
gestelltem Nagelglied und wenig gehobenen Eingern, also 
bestimmter und ruhiger Ton, z. B. für den Charakter der 
Innigkeit und WArme, für legato, tmuUo cantabile, etpret- 
sivo und bei schnellem Tempo für das Grazioso. 3. An- 
schlag bei flachem Nagelglied und hochgehobenen Fingorn, 
also maller und dabei leidenschaftlicher Ton; ein Klsng- 
Charakter, den man vielleicht mit ohnmachtigem, keifendem 
Wesen analog findeu konnte u. welcher wohl höchst selten 
vorkommen dürfte. 4. Anschlag bei flachem Nagelgliud 
und wenig gehobenen Fingern, also matter und dabei ru- 
higer Ton, verwendbar z. B. für zarte und dabei schnelle 
Beglcitungsfiguren, für die meisten Chopin'schcn Melodiecn. 

Auch den verschiedenen Pedalgebrauch nannten wir 
oben ein Bindemittel. Das eine der gebräuchlichen Pe- 
dale hebt die Dämpfer von den Saiten und bewirkt, dass 
der Ton noch fortklingt, wenn auch schon der Finger die 
Taste verlassen hat, das andere schiebt die Hümmer seit- 
wärts, wodurch diese statt an drei Saiten nur an eine 
oder zwei Saiten anschlagen, folglich schwächere Töne her- 
vorbringen. Das erste Pedal, wenn es ausserdem correct, 
d. h. nur innerhalb eines und desselben Accordes gebraucht 
wird, erzeugt stets ein Verschwimmen der einzelnen Töne, 
und eignet sich darum für diejenigen Parlhien, welche den 
Effect des Unbestimmten und der Verschmelzung an sich 
tragen, des 2. Pedal eignet sieb für solche Parlhien, welche 
besonders zarten Ausdruck haben, beide Pedale zusammen 
eignen sich für solche Parlhien, welche das Zusammen- 
flüssen zarter AfTecte bezeichnen, daher u. A. für fast alle 
Chopin'sche Musik. 

Diese Theorie des Vortrags übertrug nicht nur ihre 
grössere Bestimmtheit auf die untergeordneten Disciplinen 
des Ciavierspiels, Haltung, Fingersatz, Tacl, Verzierungen 
und technische Cebungen, sondern sie drängte auch zu tie- 
ferem Forschen in das eigentliche Wesen der Musik, zu 
einer Musik- Wissenschaft und ich gebe mich der Hoffnung 
hin, dass in einer solchen die Thatigkoit des gemeinschaft- 
lichen Unterrichts einstens gipfeln wird. 



Revue. 



(Künigl. Opernhaus.) So wenig wir es der Intendanz ver- 
denken, dass sie — um die noch immer gleich stark begehrte 
Aufführung der „Margarethe" öfter möglich zu machen — 
GflslsiinneririDeo kommen lässl, so haben wir doch auch in die- 
sen Blattern mehrfach darauf hingewiesen, wie schwierig es 
einer hier noch gänzlich unbekannten Künstlerin werden muss, 
das Publikum gerade in einer Parthie zu befriedigen, die ab- 
wechselnd von den beiden beliebtesten Mitgliedern unserer Oper 
dargestellt wird. Um ao hoher freilich ist dann ein wirklicher 
Erfolg anzuschlagen, und einen solchen errang am 1. d. M. 
Frl. Spohr vom Hamburger Stadttheater. Die junge Slnge- 
gerin, welche noch nicht lange der Bühne angehört, bringt 
in der Thal nicht gewöhnliche Gaben für ihren .Beruf mit: eine 
angenehme Sopranalimnie von nicht bedeutendem Gehalt, aber 
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besonders in der Höhe grossem Wohlklange; die Ausbitdung 
der Millel scheint sich nach dem natürlichen Hange der Sän- 
gerin geformt zu haben und sich entschieden dem getragenen 
Gesänge zuzuneigen. Wir finden denn auch — und das steht 
uns als besonders werlhvoll obenan — einen seelischen Aus* 
druck, wie wir ihn sobald nicht bei jungen Talenten bemerkt 
haben; dieser Gesang spricht unmittelbar zum Herzen und er* 
wirbt ihm augenblicklich uusere Sympathie. Alles was in der 
Rolle nach dieser Seite hin liegt, wurde vortrefflich gegeben, 
und das Bestreben der Darstellerin ging sichtlich dabin, sirh 
dem Goethe'schcQ Gretclicn so viel als möglich zu nahern. 
Weniger gelangen der Künstler! t> die colorirten Stetlen; hier 
scheint die Ausbildung nicht der Art, um eine brillante Wir- 
kung zu erzielen. Wir vermögen nach einer Rolle — und ge- 
rade nach der diesmaligen — nicht, ein erschöpfendes Urlheil Ober 
die Saugerin abzugeben, freuen uns aber jedenfalls auf das 
nächstens slatlilndende grössere Gastspiel derselben, da wir 
dann gewiss Gelegenheit haben werden, die reiche Begabung 
des Frl. Spohr für den einfachen dramatischen Gesang in ihrem 
ganten Umfange kennon zu lernen. Das Publikum fuhllo sich 
sichtbar zu der Sängerin hingezogen und nahm die Leistung 
in freundlichster Weise und mit grossem Beifall auf. 

Die Charwoche war reich an Concerten ernsteren Inhalts. 
Mit Ausnahme einiger kleineren Aufführungen in der ersten 
Hilft» derselben wurden, wio dies gebräuchlich, nur geistliche- 
Werke tu Gehör gebracht. 

Am Dienstag den 31. Mär» hatte Hr. Jacques Rosenthal 
im Arnim'schen Saale ein Concert veranstaltet. Der Concorl- 
geber gehört unstreitig tu denjenigen Geigern der Residenz, 
denen das Streben nach etwas Besserem innewohnt. Wenn 
wir recht . berichtet sind, so ist es Oberhaupt erst das zweite 
Mal, dau der Violinapieier sich in Berlin öffentlich höreu lieas. 
Ausser dem Beethoveo'schen C-dur-Quintell hörten wir von 
Hrn. Rosenthal den ersten Salz des Concerts in E-dur von 
Vieuxtemps. Wir freuten uns Ober die technische Fertigkeit 
des jungen Künstlers, Ober den kühnen Vortrag und Ober dio 
Sicherheit, rnji welcher er auftreten n können glaub); wir 
dürren nicht sagen: „auftreten kann", denn gerade in diesem 
Wahne linden wir die Schattenseite. Hr. Rosenthal prilendirl, 
mehr leisten zu können, als er in der That zu geben fähig ist. 
Der zarte, weiche Ton soll zu einem grossen geformt werden, 
und berührt in seiner neuen Gestalt du Ohr höchst unange- 
nehm. Namentlich auf der G-Saile sollte der Künstler jode 
Kraft-Anstrengung vermeiden. Die Saile erhalt dadurch einen 
Klang, der rast wie eine Ironie auf deo Ton eines Streich- 
instrumentes erscheint. Eine andere rQgenswerihe Eigenschaft 
des Hm. Rosenthal ist, um den vulgären technischen Ausdruck 
zu gebrauchen, das „falsche Greifen". Die Intonation wird 
zuweilen so bedenklich, dass es gar um halbe Töne sich han- 
delt. Noch mehr als in dem Concerto hatton wir diese Be- 
merkung in der Beethoveo'schen Compositum zu machen, die 
Oberhaupt Seilens des ersten Geigers einen lahmen Eindruck 
hervorrief. Seine Partner, die Herrtu Rammelaberg, Rich- 
ter, Kahle und Bruns sind bewährte Quartetlspieler. Herr 
Rosenthal besitzt so aiierkenoeiiswerthe Millel, dass bei wei- 
terem Studium der Erfolg nicht fehlen kauo. Weun er »ich 
damit begoOgen wollte, mit Ruhe seinem Ziele marlituslreium. 
so unterliegt es keinem Zweilei, dass seine Leistungen zu den 
besseren gehören würden. Von Frl. Hansmaun börlen wir 
die Juwelen-Arie au» Gounoda „Margarethe"; die Stimm« der 
Dame ist »ehr ansprechend, auch der Vortrag verständig und 
angemessen, nur möchten wir ihr eine deutlichere Textaus- 
sprache, sowie einen vermittelnden Ueborgtmg zwischen Brusl- 



und Mittel-Register anempfehlen. Herr Ehrlich spielte eine 
eigene Bearbeitung der Meyerbeer'schen Ouvertüre zum „Feld- 
lager in Schlesien". Wir werden nächstens Gelegenheit haben, 
diesen bedeutenden Künstler in umfassender Weise beurlheilen 
zu können, müssen aber diesmal mit der Kritik zurflckhnlten, 
da die an demselben Abende slattgefundene letzte Soiree des 
Hrn. Rudolph Hasert uns in das Engtische Haus rief, und wir 
so verhindert waren, dem Vortrage des Herrn Ehrlich beizu- 
wohnen. FOr die Beliebtheit, deren sich Hr. Haserl bereits in 
unserer Mille zu erfreuen hat, bürgte der buchstäblich bis auf 
den leisten Platt gefüllte Saal. Das Auditorium folgte- den 
Vortragen des Künstlers mit der gespanntesten Aufmerksamkeit 
und bis zum Schiusa hin Hess sich kein« Art von Ermüdung 
In dem Zuhöre (räume bemerken. Noch weniger aber dessen 
die Schluesvortrlge des Hrn. Hasert irgendwelche Erschlaffung 
wahrnehmen, und mit reizender Zartheft hörten wir ihn eine 
Idylle „Gretchcn am Spmnrade" von Gouood und tum Sehluss 
Variationen für die linke Hand Ober „Cssia aYas" vertragen. 
Die gediegeneren Nummern des Programms hatteu wir nicht 
mehr Gelegenheit tu hören. 

Auch die Herreo Papendiek, Spohr und Koch haben 
ihren) Cyclus von Trio-Soireen geschlossen. 1« der leUteu 
kamen ausser der F-moll- Sonate von Beethoven fOr Ciavier 
ein Trio in G-mol! von Sehn mann und das bekanntere B-dur- 
Trio von Schubert zur Aufführung. Wir müssen unser früher 
ausgesprochenes Urlheil dahin wiederholen, das« der Cellist 
des Trios seinen Platz nicht vollständig Ausfallt. Sein Ton ist 
dünn und trocken, uad in Bezug auf Sauberkeit ist noch man- 
ches zu wüuschen. Die beiden anderen Herren zeigen Ver- 
slandniss in der Auffassung und was der Pianist Herr Papou- 
dick in eleganter Ausführung bietet, das giebt Hr. Spohr durch 
Tonfülle und Solidität. 

Der Sebnelder-Ha osnaan'sebe G&aengverslo bat seine 
jlhrlieh« Ml.atoo wt«d«r •Imnat trfOlli. Seine AnSohrang des 
„Tod Jesu" In der Garntsoaklreh« bat stattgefunden, und wir 
zweifeln nlcbe, iho Im rohsten Jahre ao dieser Stell« wiederum 
zu begegnen. In der Ausführung der Cbore Hast aleb keine 
wesentlich« Verschiedenheit berausfioden. Der Slamaa des Chorea 
Ist wobl seit eioem J-brteheod derselbe und k«la Wunder also, 
dasa die Elnaätxe correel on<1 sicher gegeben werden. Hos sohlen 
der Stlmmklaog In der diesjährigen Aufführung geaehwaehter als 
sonst, Indrssen wollen wir diese Behauptung keineswegs als 
positiv hingestellt wissen. Von den Sollslea ist Fraelein Therese 
Sehnetder bekannt; ate sang auch diesmal die celorirt« Sopren- 
psrtht* mit vielem Feuer und einer Unersobroekeohsll, dl« zwar 
rühmlich Ist, doeh manch* laoorreethelten las Gefolge hat» dl« 
vermiedea werden konnten. Von Frl. Freitag hatte« wir B«»-*res 
erwartet, und naeb den bisherigen Leistungen der jungen Sfioge* 
rln auch ein Recht. Besseres so erwarten. Bringen wir «ueh in 
Anachlag, dass das Organ der Dane mit dem Räume diss-r 
Kirche nicht vertraut war, so kOnoen wir doeh oiebt so leteht 
die unreine, geradezu verletzende Intonation verzeihen. Geber- 
dies erschien uns die Stimme hart und In der höheren Lage 
forclrt. Frl. Freitag siebt noch am Anfange Ihrer Laufbahn; wir 
hallen es für unser« Pflicht, der juogeo Stöger! n gegenüber unser 
Urlbell In der ungeschminktesten Wahrheit auszusprechen; unter 
der Anleitung Ihres bewährten Lehrers kann e« ihr nicht fehlen, sieh 
Ihre kleinen Fehler abzugewöhnen, um Ihre grösseren Vortflge desto 
heller glänten zu lassen. Die Tenorsoll sang der dessau'aeheHufeäu- 
gerHr.Hac kert. Ohsrhou derToo desOrgana nicht ganz frei Ist, so 
berührt derselbe das Ohr dennoch in angenehmer Wehe. Der 
Vortrag zeigt« zuweilen richtiges Verstäodnlss. war aber stellen- 
weise nicht gaoz frei voo moderner Sentimentalität und SOsslicb- 
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kell, dl* eia»r Graao'sehen Composllion nicht wohl ansieht. Auch 
dieaer Säeger detoolrle im Anbog» io auffälliger Weit«. Herr 
Siebarl befriedigte io der Auefobrung der Saseaarlbir. Der 
Klang •eioee Organs eignet »leb allerdings nleht för dleeelb«, 
denn wo wir einen markigen Ton wfloechen, da gtabt uoa Herr 
Sieberl aloao weichen Barilooklaog, deoooeh tat di* Klarbell de» 
Vortrage* en Tieleo Slelieo zu rOhmen. DI» Lieht g'»en» Capell» 
zeieboete »leb diesmal oiebt durch rVäcislon au». 

Am Charfreilagc fanden mehrere Aufführungen stall: im 
Saale der Theerbusch'schen Ressource eia von dem Scfanüpf- 
schea Gesangverein veraostalletc» Wohlthlligkeits-Concert, eine 
AufTQhrung des „Tod Jesu" durch den Hnuer'scheo Gesang- 
verein in der Jacobikirche und Abends die „grosse Matthäus« 
Passion", durch die Singacademie aufgeführt. Den Schiusa 
dar Passionszeit bildete ein vom Kgl. Hofkirchen-Musikdireclor 
Emil Naumann im Saale der Singacademie arrangirles geist- 
liches Coocert, welches u. A. die erste AufTQhrung einer Messe 
desConcerlgebers enlhiell. Bevor wir von diesem Werke sprechen, 
wollen wir in Kurze der übrigen Nummern des Programms geden- 
ken. Im Anschluss an dieMessiasouverlure sang die Hofoper nsän- 
gerin Frl. de Ahoa das derselben folgende Recilaliv und die 
Tenor - Arie mil schönem« vollen Tone, den wir im Ausdruck 
nur breiter und weniger dramatisch gewünscht hatten. Büh- 
nenkünstler, die seltener ihre Kräfte dem Oratorien • Gesänge 
zuwenden, werden leicht in den Fehler verfallen, den Charakter 
in unmittelbarer Form wiedergeben tu wollen, während doch 
gerade Händpl Hieseä dircete Erfassen des Wortes nur in den 
Choren ausgeprägt hat. Der Hofpianist Hr. Hensv. BOlow 
spielte die Chromatische Fantasie von Job, Seb. Bach mit jener 
Klarheit und Sicherheit, die ihn kennzeichne!. Frl. Desire» 
Artot sang eine Seena und Arie aus der Oper: .Judith" voo. 
Emil Naumann. Wenn wir nicht irren, ist das Werk bereits 
vor mehreren Jahren auf der Dresdener Hufbübo» zur Auffüh- 
rung gelangt und beifällig aufgenommen worden. Uns ul das- 
selbe uobekannt und die gehörte Nummer der Oper scheint im 
ConcerUnnle nicht ganz an ihrem Platze tu aein. Daa grosse 
Recilativ verlangt Handlung und Scene, wenn nicht der Hörer 
ermüdet werden soll. Das Scnluss-Allegro verrilh viel Schwung 
und Feuer. Wir brauchen wohl keum zu erwähnen, dass die 
Arie den besten HAnden anvertraut war. Der Schmelz der 
Stimme fugte sich allen Schallirungen der Cnmposition. Den 
zweiten Theil des Concerles und auch den interesaanteslen IQr 
die Kritik bildete die Messe und das Offerlorium von E. Nau- 
mann. Soweit bei einem derartigen Werke nach einmaligem 
Hören ein vollständiges Unheil zu ermöglichen ist, so machte 
dasselbe auf uoa den Eindruck einer geistvollen Arbeit, aus 
der Feder eines Componisten geflossen, der die Kunst heilig 
halt und dessen Streben von tiefem Ernste begleitet ist Wir 
erkennen deshalb als einen Hauptvortug der Messe an, dass 
ihr jeder Gemeinplatz ferne liegt, dass jedwede Trivialität ver- 
mieden ist und dass dem Componisten daran gelegen war, die 
Weibe der Snche, welcher er sich hingab, aufrecht zu erhalten. 
Eine zweite rQhmenswerihe Eigenschalt ist die sorgfältige Io- 
slrumentirung, in welcher der Compooisl eine seltene Fertig- 
keit bekundet. Einzelne Theile der Messe erheben und na- 
mentlich ist in dem Offerlorium Manches von erfassender Wir- 
kung. Wenn wir in der Messe etwas vermissen, so ist es an 
vielen Stellen die Wahrheit des Ausdrucks; wir können uns 
beispielsweise ein „mittrere nobü", wie es uns Hr. Naumann 
an beiden Stellen giebl. nicht möglich denken; wir finden we- 
der Erschütterndes, noch Andächtiges in diesen Worten, wie 
sie hier ausgesprochen sind und wir können uns nicht mit 



Corapooist ist Protestant, and der Protestantismus spricht 
fast aus jedem Theile der Messe. Mit Ausnahme des wirklich 
pompösen und majestätischen „Gloria" wüsslen wir keinen Theil 
zu nennen, den wir mit dem katholischem Cultus in Einklang 
bringen könnten. Das Werk ist allerdings wohl nicht för den 
Kirchengebrauch direct geschrieben, muss sich aber doch dem 
Ritus, dem es angehört, anschliessen. Die edle Ruhe, die bei 
den protestantischen Kirchengesängen eine ao beseeligende An- 
dacht hervorruft, passt für die katholische Musik doch sicher- 
lich nicht Wir werden in nächster Zeit Gelegenheit haben, 
Kirchen-Compositionen des Herrn Naumann zu besprechen und 
werden darauf zurückkommen. Die katholische Kirche verlangt 
mehr Erregtheit und ist nicht befriedigt durch blosses Andeuten 
Dessen, was die Worte geben. Der Ton, der dem Gemälde 
innewohnt, muss scharf ausgeprägt, nicht aber in Umrissen nur 
vermerkt sein. Das Offerlorium selbst, welches im Ganzen uns 
zu lang erscheint und, von der practiachen Seite betrachtet, 
för die Kirchen - Aufführung nicht gut verwendbar ist, enthält 
einen achlslimmigen Solosalz, der von hoher Wirkung ist. Die 
reichen Vorzüge des Werkes einzelo hier aufzuzählen, wird 
uns hoffentlich eine zweite Aufführung noch Gelegenheit bieten. 
Die Messe verdient die weiteste Verbreitung und wenn nicht 
in Kirchen, so doch in den Concerlsllen, die den gediegeneren 
Werken der Neuzeit nicht verschlossen bleiben. Die Chöre 
wurden von Mitgliedern des Stern'schen Gesangvereins gesun- 
gen und zwar sicher und mit Empfindung, nur in den Sopran- 
stimmen etwas zu schwach. Die Soli waren in den Händen 
der Damen de Ahna, Baer, Becky, Leo und der Herren 
Zschiescbe, Bennewitz von Löwen, Bouillon und 
Putsch. Der Componist leitete die Aufführung mit Umsicht 
und Energie. d. R. 



F e d I I I e t o i. 
Seesen ans dem Musikleben. 

I. Ein berühmter und ein obscurer Musiker.*) 
Vom Verfatttr von „ Kunst und Handwerk". 

Carl Freimann, ein junger, vom Glänze grosser Erfolge, 
aber auch wahrhaften Verdienstes umstrahlter TonkOnslIer, sass 
am Schreibtisch« und feilt» an den Compoailiooen, die er in 
seinem nächsten Coocert» aufführen lassen wollte. Ea wollte 
ihm nicht recht von Stalten gehn, er war offenbar verstimmt 
— und nicht ohne Grund. Am Abende vorher war er „zum 
Theo" beim Geheimralhe von *** gewesen, dessen Haus als 
ein sehr musikalisches bezeichnet wurde und wo er als Haus- 
freund betrachtet ward — er unterrichtete die schöne und ta- 
lentvolle Tochter Marianne, und Eingeweihte wollten wissen, 
dass der Lehrer, der Tunkünsller bald der Gemahl sein würde; 
näher« Bekannte dagegen behaupteten, er oähre aus früherer 
Zeit eine Neigung zu einem einfachen mit glänzenden Talenten 
wenig begabten, braven Mädchen, bei dessen Eltern er, als er 
noch ein armer und ungekannter Musiker war, freundlich-herz- 
liche Aufnahme gefunden. 

Freimann war in der Ueborzengung zum Geheimralhe gekom- 
men, nur den vertrauten Kreis der Familie u. Verwandten zu linden, 
tu seiner Ueberrnschung erblickte er eine ziemlich zahlreiche 
Gesellschaft, meistens Personen aus den „hoffähigen" Kreisen. 
Marianne versicherte ihm, dass von ihrer Mutler keine Einla- 
dungen ausgegangen seien, dass aber viele Damen, die schon 
lange wünschten, ihn kennen zu lernen, sich, als sie erfahren, 
dass er kommen Wörde, anmelden hatten lassen. Er wurde 
sehr gefeiert und ae|bslversi*rtdlieh zuletzt aufgefordert — zu 
spielen. Er that ea bereitwillig, trug Vieles vor und endlich 

•) Episode ans einer grösseren Novell«: „Marianno und Marie". 
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das Lieblingssükk Mariannen«, «in Adagio voo Beethoven. 
Wahrend er sirh ganz in die Schöuheilen der unvergleichlichen 
Composition versenkte, entspann sich dicht neben ihm ein ziem- 
Ikh laute* Gesprich zwischen einem Adjutanten und einer Hof* 
dam«, die, wie sie su uuserm Freuinle gesagt hatte, eigens 
gekommen war, um ihn su hören; er wandle sich wBhrend 
seiues Vortrages mehrmals um, doch d/is Gesprich wurde im- 
mer lauter — und zu »einem Virdrussc mussle er nun auch 
sehen, wie Marianne angelegentlich mit einem allen, am Hofe 
sehr einflußreichen Heirn sprach. Er sprang vom Claviere 
auf, ea kam zu einer Erörterung zwischen ihm und drin Ad- 
jutanten, der ihn den Unterschied zwischen einem „uichl salis- 
favlionafähigen" Musiker und einem Huchadcligen lühlen licas; der 
nur» Höchste gereizte KOnstler hAlto sich vielleicht zu einer 
Uebereilung hinreissen lasseu, wenn nicht sein ebeu in der Ge- 
selUchnU miweneiider Freund, ein Assessor, den Streit zu seinen 
Gunsten beigelegt bitte. Dieser Assessor musste den Adjutan- 
ten sehr genau kennen, denn ihm schien es eio Leichtes, 
dessen Uebermulh zu dampfen, und ihn zu einer versöhnlichen 
Erkldrung an den KOnstler zu bewegen. 

Unserem Freuodo war also die vollste Genugthuung voo 
Demselben gegeben worden, der ihu znerst gar nicht als „sn- 
tiBloctmnsfilhig" erkennen gewollt — auch Marianne, der er in 
seinem Innern noch mehr zQrnte, weil er jenes Adagio doch 
eigentlich für sie vorgetragen halte, bat ihn um Verzeihung 
und theilte ihm mit, dasa sie mit jenem hochgestellten allen 
Herrn nur gesprochen, weil er sie gefragt, ob sie nicht wünsche, 
dass bei der nächsten ürdensverthcilung Auch „ihr Lohrer" 
ausgezeichnet werde? Er hatte also jeden Anlass, sich zufrie- 
dengestellt zu fühlen, und doch war er verstimmt geblieben 
und bald aus der Gesellschalt fortgegnngen, denn er war bei 
aller Eitelkeit doch ein Kunstler, uod eis solchen hallen ibn 
die erxüMten Begebenheiten verwundet, weil sie ihm gezeigt 
hatten, dasa die jetzige gesellschaftliche Stellung der Musiker, 
auch selbst die glänzendste, eigentlich in mancher Hinsiebt 
eine urikiinsilcrisehe sei, dass der Zwiespalt zwischen den Ge- 
setzen der (einen Gesellschaft und jenen der künstlerischen 

ben müsse. 

Mit solchen Gedanken und in solcher Stimmung arbeilelo 
er nun, und hatte ganz vergessen, dass der Musikdirector *** 
aus einer kleinen Stadt, der Onkel Mnrieua, jenes Mftdthct», 
das seine wahren Freunde als seine wahre Neigung bezeich- 
neten, am Tage vorher hatte anfragen lassen, ob er „seine 
Aufwartung machen dürfe"; dass er sich eben nicht sehr auf- 
gelegt lühltc, einen ihm ganz unbekannten Musiker zu empfan- 
gen, kennen wir ihm nicht verdenken, und als dieser nun im 
ungelegensten Momente kam, that sich unser Freund Gewalt 
an, um seiue Oble Laune zu verbergen. 

Dio Erscheinung des fremden Musikers' war aber 
auch nicht gerade geeignet, um einen in der Resiilenz 
Erzogenen, den Liebling der gebildeten uod vornehmen Kreise 
besonders einzunehmen; Freimann's Phantasie hatte ihm wie- 
der einen Streich gespielt Als er einige Tage vorher nach 
dem Hause Mariens gegangen war, um diesen Onkel zu sehen, 
dachte er einen vielleicht etwas verbauerten, aber derben, ge- 
sunden, kralligen Landmusikanten, so einen Cantor, der nicht 
viel Umstiode uod Complimente macht, zu finden, und freute 
sich schon, ihm durch seine Fugen und Motetten zu imponiren. 
Nun trat eine lange, hagere, schluderige Gestalt mit vielen 
Böcklingen vor ihn; ein guluißlhiges, bleiches, wohl seil zwei 
Tagen nicht rasirtes Gesicht, eine ziemlich höbe, kahle Stirn, 
Ober welche das spArtiche blonde Haar unordentlich hembflcl, 
wenig interessante Zöge; die dünnen Lippen ergingen 
sich in halb ges-lotlerten Phrasen von Entschuldigung für 
die Störung am frühen Morgen u- s. w. Denkt man sich noch 
zu dieser ganzen Erscheinung einen schwarzen Anzug, dessen 
Schnitt von unbestimmbarem Datum war, so wird man es 
einigermaassen erklärlich finden, dass Carl im höchsten Grade 
unangenehm überrascht war. 

(Fortsetzung folgt.) 



Nachrichten. 

Berlin). Der Componfst Anloo Wallaratelo war auf der 
Durchreise einige Tage hier anwesend. 

— Den polnischen Insurgenten, die bekanntlich Mangel sn 
Wenen und Reiterei leiden, dOrfle eio Fang, den sie kQrzlleh 
gilhan, voo wesentlichem Nutzen sein. Es wurde voo ibnsn 
eio In der Richtung nach Prierstmrg allgegangener Könlgsberger 
Zug angehalten, wobei ihnen eine Kiste in di« Hand« Act, die 
vortreffliche und seltene Waffen, wie: Woisn'a Speer nod Sig- 
munde Schwert, daon eine Unzahl reitender Walköreo enthielt, 
es waren die AufJagstimmen der Wagner'abhen Cooeerlpieeen, 
die der Coniponist In Petersburg mit Ungeduld erwartete. 

■realen. Eine junge Debataollo. Frl. Elfler, welche Ihre 
Studien unter der bewahrten Leltoog des Mostkdlr. Dr. Hahn 
In Berlin vollendet bat. Ist in Lorlziog's „Waffenschmied" als 
Msrle mit entschiedenem Glück aufgetreten Sie vereinigt mit 
eloer Oberaus angenehmen Erscheinung eloe umfangreiche wohl- 
klingende Sopranatlmme und eine bereite recht routlnlrle Dar- 
stellung. Namentlich verlieh sie Ihren Solonummern durch In- 
nigkeit and Wirme einen lieblichen Reiz, wAhreod sie die En- 
sembleslöcke doreb Sicherheit und Festigkeit hielt. Das Publikum 
erkannte alle diese Vorzüge durch reichen Beifall und Hervorruf 
an und, wie wir vernehmen, hat die Direktion die Absieht, die 
junge Künstlerin sn Stelle der scheidende* Friul. Gerlcka für 
Coloralur- nod Sptelparlbieen zn engaglren. 

Königsberg. Mit besonderer Freude lasen wir, dass Leopol- 
dine Tuozeek-Herreoborg eich In einem Coneerl« hören 
lassen würde. Uns sind die In jader Welse vollendeten Gebilde 
der KOaellerts, die wir so oft In Berlin gehört, noch zu sehr Im 
Gedlebislsse, nod möchten wir belesbe sagen, dsss wir an die 
Zerllne und Susanne kaum denken können, ohne uns der das- 
stachen ReprAseotantin dleeer Gessngs • Partblean zu erinnern. 
Mit grosser GeDUglhuuog hörten wir dsher. dasa Leopoldioe 
Turzek auch dl« nussnoen-Arle sua dam „Figaro" aingen würde, 
und wie wurde et* gesungen! So zart, feto und duftig, daas wir 
uoa la die Ätherischen Regionen reinster Kunst und Poesie ver- 
setzt rahlten. 

— Am 27., 28. und 29 Mai findet hier daa dritte Musikfest 
ststl, zu welchem Br. A. Rubinslein ans Petersburg als Diri- 
gent berufen worden ist. Das Programm Ist folgendes: I. Tsg: 
Der 100. Pselm, voo Handel, die 9. Symphonie v. Beethoven uad 
Meadelssohn's Walpurgisnacht; 3. Tag: Das verlorene Paradlea, 
Oratorium v. A. RuMnstelo. Der Ä. Tag wird durch Vortrage des 
Süngerverelos ausgefüllt «ad werden Chöre von Mendelssohn, 
Fr. Schubert. Lieit. Fr. Lsebner, Rubinetein, Gsde und Hiller 
mit uod ohne Orchester zur Auffuhrnng kommen. Ausssrdem 
wird genannter Verelo den gemischten Chor des „Musiksl. Aea. 
demle" durch seine Mitwirkung unterstützen. 

Magdeburg. Unser Musikdirector Behling fAbrt auch in 
diesem Jahre fort, In sslnen Svmpbonls-Coaesrtsn mltdenuover- 
g»n glichen Schüren der vergengenen Zeil, der Heroen, die lAogsl 
nicht mehr unter une sind, das, was sn Beeserem la neue- 
ster Zelt sieh gellend meehie, dem Pulikum zuginglieb su ma- 
chen. So wurde uns vor Kurzem Im Sien der diesmaligen Coo- 
eerle, ausser Beetboven's A-dor-Sympboole. eine Ouvertüre Vier- 
llng's und slns Ehrlieb's, sowie einzelne Thetle des uns noch unbe- 
kannten grossarllgeo Wsgner'achan Werkes „Lohensrln" gebracht. 

Görills. In der 103. wissenschaftlichen Abendverssmmlang 
der Oberlausllztseben Gesellschaft der Wissensebsften In Görlitz 
theilte der Secrelair der Gesellschaft mit, dass die vom Kauf- 
maoo Glnaberg In Zittau geschenkte, von Hurtzlg in Hsaaover 
modellirte Gypsbüste Heinrich Msrschoer s eingetroffen sei. Sie 
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war zur Besichtigung ausgestellt and ward« wo einem der An- 
wesendsn, der den Hofkepellmelstcr Maracboer persönlich ge- 
kannt bat, für vorzüglich gelungen erkürt. Kaufmann Glneberg 
bat da« Ceaehenk mit naebatebeodeo Worten begleitet: „Es 
wird fOr uns Zittauer alela ein wohllhuendar Anblick »ein, daa 
Bild daa Uannea, auf den wir stoli tu aein Ursache beben. 
In den Räumen zu erbllekeu. die so oft Zeugen der achOneten 
wleseoecbaflllchen Bestrebungen uoaerer Provinz Bind, und da- 
doreb daa Andanken (Or dentelben von der Gesellschaft treu 
bewehrt iu aeben, die aleb die ebenao acbOae ala ehreuvollo 
Aufgabe gestellt hat, dafür Sorga zu tragen, dass kein edlea 
geistiges Samenkorn, welches Irgend eiue Hand In der Ober- 
latuiti ausgestreut, uobeaebtet vorübergehe oder gar der Ver- 
gessenheit aobelmfalle. 

Leipzig. Frl. August« Stöger bat Ihr Gastspiel mit gutem 
Erfolge fortgeaeltt. Sie trat uoeh In der „Jüdin", In Counod's 
„Faust" and Im „Trovatore" aur. Wae Ihre Eigenschaften Im 
Allgemeinen betrifft, mochten wir bei dem schon Gesagleo 
ateben bleiben: Fräulein Stöger isl ein lucbtiget Talent, 
in allem Wichligen hinreichend begabt, aber ohne den 
Zauber ursprünglicher GenialitAl; sie wird seilen durch In- 
correctbell oder Rohbell abstoeaen, noch sellener durch jene 
feinen Züge überraschen und fesseln, die Mutler Natur Ihren 
bevorzugten Lieblingen Im rechteu Augenblicke eingiebt. Das 
Beate an der Sängerin Ist die ausdauernde Kraft ibrea volliöoen- 
deo Organs, ibr Streben nach dramatischer Ausführung, ihr« Wahr- 
bell nach jeder Seite hin. Von tiefer psychologischer Auing« 
waren mehrere Momeute ihrer Recha, voo weniger lyrischem 
Schmelz, aber von leidenschaftlichem Auadruck Ihr Greleheu; als 
Aouzena wusate sie diesem dramatischen Sehatleubilde zu psycho- 
logischer Wahrscheinlichkeit zu verhelfen. Der Erfolg war wie 
gesagt ein fortdauernd günstiger. Unter den hiesigen Darstellern 
verdient dar Tenor Herr Weideinann namentlich als Eleaiar 
das Lob der üetailiruog in der Darstellung, höchst deutlicher 
Aussprache und lebensvoller Recitation. Das l'ebrlgc hielt sich 
Innerhalb der Grenzen des Erträglichen. 

Leipzig. Am 17. M«rz besohloss der Musikvereio Euterpe mit 
aeloem ellften Coneerte die diesjährige Saison. Das Programm 
bealand: a) Orchestersaehsn: In Rubinsiein's Ouvertüre zu Dlnillri 
Dooskoi und der 4. Sinfonie (B-dur) von Beethoven, b| io Solo- 
Plenen für Plaooforle, ausgelührt durch Frsul. Sara Magoua aus 
Stockholm und Geean^snuromern, vorgetragen von Frlul. Jenny 
Buak aus Baltimore. Die letzte Dame hat eine liebliche aber 
aebr kleine Stimme. DI« Vortrüge der Frl. Sara Magnus bestan- 
den In der Polonaise (Op. 72l von Weber mit der Liszt'schen 
loatrumenlallon für Orchester und Pfte., — in einer Gavotte v. Bach, 
As-dur-Walzer (Op. 34) von Chopin und Campanella, Elude narh 
Paganlni von Luit. Auf den stürmischen und endlosen Beilall 
und Hervorrul gab Frl. Magnus noch ein entsprechendes Stück: 
„Daa Spionrldcben" voo Bendel zu. Frl. Magnus ist, trotz Ihrer 
Jugend, eine Künstlerin ersteu Ranges; neben VcrstAndui** und 
Aurfoisung vereinigt sie alle Eigenschaften eines vorzüglichen 
Spiels. Besonders excellirte sie io Chopin! Dieser, der von sehr 
wenigen Spielern richtig zu Gehör gebracht wird, kommt bei ihr 
zur vollendeten Erscheinung und was sie in desaen Compoaitlo- 
nen leistet, sieben wir gar uicht an für mustergültig zu er- 
klären. 

— Zum Beaten der Vogelstiflung im Peslalotzl-Verein wurde 
zweimal hintereinander ein Klndercoocert gegeben, ausgeführt 
von etwa fünfhundert Schulknaben und Schululi dcheo. Unter 
andern wurde von ihnen der Choral „Ein' feste Burg" gesungen, 
und da aueb zwei academische Gesangvereine mitwirkten, ao 
kamen auch vierstimmig« Chöre aus lllndel'a .Judas Maccabaus", 



aus llaydo's „Schöpfung" und ao» Mendelssohn'« „Christas" zum 
Vortrag. 

— Dar bekenotePlanofortefabrikenl Alexander Breleobnel- 
der In Leipzig macht In Leipziger Lokaibllttern bekannt, er babe 
jetzt seine Reaooanzbödao und Stege nach den Prlnclpen von 
Slraduarl und Amatl construirl und dadurch einen sn schönen, 
geaaagieichen und dabei energieeben Ton erzielt, dass er diesen 
Flügelo «inen besonderen Nameo zu geben beaehloaaen habe, 
und zwar BeelhovenBOgel, weil ele sieh zu deaaen Compoeitieaen 
vorzüglich eigneten. (Der feste Praia lat 300 Thaler.) 

München. Die beiden jüngsten Coneerte der „mueikelieeberi 
Aeademie" gewahren uns wieder eine Reihe vorzüglicher Genüsse. 
Mendelaaohn, Beelhoven, Mozart und HAndel waren «je Immer 
hauptsächlich berücksichtigt. Zum erstsn Msl zur AuMbruni; 
kamen Beeihoven'a Musik zu Prometheus und eine Aria ana He- 
raklee voo Hindel. Beide Conipoeiliooeo, vom eebt klassischen 
Geiste durch weht und gehoben, riefen eine« wahrhaft «otbuels- 
atisehen Beifallssturm hervor. Frl. voo Edelsberg, welche die 
HAndcl'sche Arie Oberuommeu balle, wurde Wiederboll gerufen. 
In Frl. Ida Solbrig lernten wir eine trefflich geschulte Sflugerln 
kennen, deren frlache und klangvolle Stimme euf eine oieht un- 
gewöhnliche Begabung aohllaaaen liest. Der jungen Dame wurde 
nach dem Vortrag einer Arie von Mozart und zweier Lieder von 
Beethoven die Ehre des Hervorrufes zu Tbeil- Herr Müller be- 
wahrte seine Meisterschaft auf dem Violoncell in einem Cooeerto 

Mozart, die Musik zu Prometheus, sowie eine Ouvertüre voo 
Cberubloi wurden von unserer Ungat ala trefflich auerkennleo 
Hofeapelle in grössler Vollsuduog und Praclalon vorgetragen und 
eradteten reichen Beifall. (M. Th.-J.) 

Hanaover. Vleuxtemps bat vom Könige voo Hannover 
die grosse Medaille für Kunat und Wiassoeebafl erhalten. 

Neaatrelila. Zum BencQz unseres talentvollen ersten Lieb- 
habers Hrn. Johannes gelangle das Werk einea grossen Britten 
auf uoeere Bühne: Sbakespeare'a „Sommernarhlalraum" mit der 
herrliehen Musik von Mendelssohn • Bsrfboldy. Hute Herr 
Jobsnoes auch keine weiteren Ansprüche auf unsere Anerken- 
nung, so würden wir ihm schon dafür allein Dank wissen, ein 
Werk zur Anffikhrung gebracht zu haben, wie ea uns in dieser 
Saison noch nicht geboten wurde. 

Frankfurt a. M. Am 14. d. M. gab der Kaiserl. russische 
Solo - Violoncellist Herr Julius Sleffeua im kleinen Saale dea 
Saalbauea ein Concert. Unter den vorgetragenen Nummern er- 
regte ein Coaeert von Piaiii die meiste Aufmerksamkeit. Goos- 
poulsl wie Coocertgeber stiegen hei diesem Werke Im Ansehen 
der Zuhörer. Je sellener eine solche Composillon erscheint und 
auch In würdiger Welse zur Geltuug gelsogt, desto mehr muss 
ein derartiger Kunatgeousd namentlich allen Violoueellisteo höchst 
willkommen eeln. 

Wie*. Laub's sechste und letzte Qusrteltproductlon brachte 
dea kleine G - dur • Quartett Hayda'a, Schumanu's A-iuoll-Sooate 
für Ciavier und Violine und Beeihoven'a eccbaealztgee B-dur- 
Quarlett Op. 130 Heydo « Quartelt. zu den eelleo gehörten tab v . 
Und. enthalt eine reizende, humoristische Menuett und ein 
gersdezu wunderbares, im Geiste der allltalienlscbru Geigeo- 
sohule (Corelli, Tertiol, LoealelU) gehaltenee Adagio. FrAul. voo 
Asten, die den Clavlerparl zur Auafflhruog brachte, haben wir 
noch nie so vortrefflich spielen hören. Männlichkeit dea An- 
schlages, Energie der Auffassung, Sicherheit und Entschieden- 
heit des Vortrage hei vollkommen iusserllcher Ruhe bildeten dfo 
Vorzüge ihrer elylvollen. vardlvulermaassen durch rausebendeu 
Beifall und wlederbolteo Hervorruf ausgezeichneten Lelalung. 
Beethoven's Quartett darf man - ausgeoommeo den ersten Satz, 
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dsr «leb etwa* In's Ungerne-nene und oll auch Iß'« Abetraole 
verliert — eloeo Garleo voll blühender Wunder nenoan. Kaum 
giebt ea eio zweites Werk, data wie dlesea alle nur denkbaren 
Stufen dea meost blichen Gefühlslebens durchlauft; keines, da« 
ale ergreifander tum Ausdruok bringt. Die Ausführung war eine 
durchweg ausgezeichnete; Herr Laub apiolle mit Empfindung 
uud Gescbmaek und beOiea aieb In der Toabilduog elfter loben«- 
werlben MAssiguag. 0«e Zuearemeuaplel zeichnete «leb durah 
Genauigkeit uud riehlige NOaoelruog «««. Ute Produellon rief 
warmen Beifall hervor «ad rooesteo die Künstler am Seblusaa 
wiederholt «raeheioen. 

— Am 20. und 30. Min fand Im K. K. Hofburgtheeler die 
Aeademle lum Vorlbelle dea „Haydo" (Wlttwan- und Waleen- 
Vertorguogtvtrelo der Tonkflniller In Wien) alatl. Zur AufTüh- 
rang gclengteo: Te deum liudnuiue In 0 von Handel . Meaee in 
C(Nr. 1). 86. Werk voo Beethoven. lM.Psehn fOr aebtsllmmlgeo 
Chor und Orcheater, 61. Werk von Mendelssohn. 

— Sicherem Vernehmen nach hat ea von den beinahe bia 
zu den Oreheelerprobeo gediebeoea Vorkehrucigeo, Wagoer'a 
„Trittau und Isolde" im Hofoperoiheater tur AuflObrung xu brlo- 
geo. uuomebr definitiv eela — Abkommen gefuoden, und zwar in 
Folge der voo der SAogcria der Isolde abgegebenen Erklärung, 
dos« die Partble Ober Ihre Krlfie gehe. (Bl. f. Tb. u. M.) 

— Die Direetton dea Kailbeatera bat daa Missfalleus-Votum. 



wieder dodereh paralyaln, da«* ata OffeDbaeh'a „ Veyajw dt Hr. 
Danaern" nachfolgen lieaa uod damit eniaobiedeeen Erfolg errang. 

Bransel. Jüugtl sollte hier ein Coneert stetlßudeo roter 
Mitwirkung da« Frl. Sax und der Herren Alfred Jaoll und Fer- 
dinand Laub; alle drei KQoeller blieben aua, 

Paris. Am Todealage Halevy'a sollten auf unteren 3 lyrl- 
•eben Bahnen Werke dleee« Componlslen zur Aufführung gebracht 
werden, In der Aeademie die Jüdin", im Tbealre Lyrique daa 
„Tbal voo Andorra" uod In der Opera eouirque die „Mueketlere 
der Königin". Klagetreteoer Hlndernlaae wegen muteten In den 
beiden letztgenannten Tbralero die Vorstellungen aoefalfen. 

— Der oeue Tenorist Villarai l«t Lieber drei M«l al» Ar- 
nold mit alelgendeu Erfolge aufgetreten. Er lat bereits 3 Jahre 
mit 15, 80 no d -25,000 Franca engagirL 

— Der neue Chef der Italienlecben Oper, Bagler, Ober- 
oiromt die Leitung am I. Mal, erOffuet daa Haus ab«r Dicht vor 
dem 1. Oelober dieaea Jabrea. Er verzichtet auf jede Subven- 
tion der Regierung, dagegen verliert die grosse Oper daa Recht, 
die Italienischen Opern aufzuführen. Die jetzige Leitung der ita* 
llaolseben Oper Ist ein« ziemlich sorglose. Jüngst kam ea zu 
einem argem Skaodal Im Publikum, welobe sieh die nachlasslgs 
Aufführung dea ..BalU> m MateJura- nicht gefallen laaaan wollte 

— Gouood'e „Fauet" mueete vor Abrate« der Mad. Mio- 
lan noch eine Extra- Vorelellong fdit> 104. dea Werkes) 
welch« eine Einnahme von 8000 Francs gewahrte. 

— Meyerheer wird Anfang Mal hier erwartet. 

— Eine reiche Sammlung von Aulographen wird hier 
Verkaof auageboteo, es befinden sich In Ihr Handschriften voo 
Adam, Beethoven, Berlloz, Boleldiett, Cberubln 
•öderen Celcbrilalao. 

— Deb«««lni von der ItallanlaehM Oper la 
in „Luerezla" debutirl uod gefelleo. 

Glrard gebt von dem Tbeltre Lyrlqae «o die kö- 
rn lache Oper. 

— Ueber Mozart'« ~Coti /§» talU" sohweot hier elo Unstern, 
das Werk lang« genug Im TheAler Lyrique 



ballen wnrde, hat «loa Indisposition der Nile. Bettu auch die- 
••Ibe AuffOhrong an der Italienischen Oper vereitelt. 

— Die Coneert« pnpulairea dee Hro. Paadeloup haben 
Ihr Ende erreicht, und werden «rel im nächsten Herb«! wieder 
in Angriff genommen werdeo. Eio« grossere Aufführung mit 
einem Chore von 500 Sangern bat Pasdeloup «m CbarfrelUga 
veranataltet. 

— Jeden Soanabeod Buden belmSelneprlfecten musikalische 
Soireen «t«tt Jüngst «sogen darin die Damen Marcbesl and Albonl. 

— Calzado bat gegen das Ober ihn gefeilte Urlbeil appellirt. 

— Die TAnzerln Ferrari« wurde an ihrem Benaflzabende 
vom Kaiser mit einem 

Joaepb Wieolawskl bat 
dar Kunalfreuode erweckt. 

— Die dritte historlscbe Soiree J««o Beeker'« Ondet am 
6 April statt. 

Lille. Vleoxtemps bat hier Coneert* gegeben. 

London. Lomley, der benkerulle Direclor des MajenHts- 
Theater«, will lu demselben zo seinem Benefize drei Vorstellun- 
gen geben. Die Marcbeie Gailanl (Merletla Piecolomlol) 1 
direel vnn Italien hierher, uro lo dieeen Vorstellungen 

— Gye, vom Coveolgerdeo-Thealer, bat endlieb aelo Meoi- 
fest erlassen. Zu »einer Gesellschaft geboren: Sopranl und Coo- 
Ira-Alti: Adelina Paltl, NeolUDIdlee, Fried. Bettu. HudersdorlT. 
Aoese, T«gll«fleo. Miolao, Fiorelll. Maureoel, Elvira, Darol, Maf- 
tel und nn Stell» der Penco Peulloe Lucoa. — Teoorl: Tamber- 
lirk, Neri-Beraldl, Lneeheei, Roaal, Mario, Naudio, Fereoezy uud 
CefOeri. — Barllonl ond Basal: Fanre, Graiianl, Roneooi, Carl 
Formea, Tagllafieo. Fellar, Palrtossl, Zeiger, Csppool, Ciampl uod 
üblo. Eine herrliche Sammlung grossartiger Namen. 

Manchester. Da« letzt« Subecrlpliooacoocert von Charlea 
Halle zeichnete aicb durch eio gewahltre Programm aua; ea 
brachte u. A. Largbetlo aus der Sinfonie No. 3 von Spobr, Ou- 
im „Freischütz" und den „Ruinen voo Athen", Hochzeit«, 
is dem..Sommeroachtatraum" und Finale auader M Loraley" 
voo Mendelssohn. 

Turin. Hier ist eine neue Oper gegeben wordeo, welobe 
den Maestro Ro««lnl auf die BObna bringt; ale balsst: „Rossini 
a Napoti" uod bebandelt Litbeaeflalran dar Jugendzeit dea Mei- 
stere entlehnt. 

Mailand. Gounod'a „Fauet" lat hier mit Immensem Er- 
folge in Sceoe gegangen. Die Margarethe ssog Sgra. Bosobettl 
(Mlle. Bousquet), eioe Fraozoaio. 

— Die Eotreplsa de« Scalatbeatera lo Mailand ist In voller 
Deroule begriffeo. Die Oper, die geradezu miserabel «elo soll, 
wird, naobden man ele eis« Zell lang regelmässig auazlacbte, 
jetzt g«r nicht mehr baeuebt, nur dss Bellet mit der Poeohl ol 
Obt noch einige Anziehungskraft Tagliooi'c „B 
wenngleloh die Itallanladml 
das Werk eines Deutschen Ist. 

noükao. In unseren musikalltcbeo Kreisen nimmt die ras- 
sische Musik-Gesellschaft das meiste loleresse lo Anspruch. 
Von aufgelösten Orcbeslerwerkeo bat die vollständige Muaik 
1U Shakeapeore'a , Sommeroschistraum" von Mendelssohn den 
grOseten Erfolg gehabt; sie wurde in zwei Cooeertcn aufgeführt 
und erregte jedesmal Enthusiasmus. 

Botrtoa. lo einer unter Carl Zerrsbn'a Leitung stehenden 
Aufführung lleaa «ich «Ine Vwlinvlrtooeln, Camilla Ur«o, hören, 
deren Leistungen «lob durch Saubarkelt ood Reinheit dea Tons 
auszeichneten, lu demselben CoDoerle wurden Beethoven'« Sln- 
in A-dur und Bennetl's 



: Gustav Bock. 
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iß (fö(X£D!&9 (früher W. PAIX) 



r. F.. Op. «5. March« mllitaire pour Piano 
E.. Anmuth. Wehmulh. Zwei Salon- 
stück« ror das l'iauororte. No. 1, 2. . . . . a 
CbaUentrlger- Polka aus Flick und Flock von Rüder, 

für Pianoforto. Sechste Auflag« 

Färb, J., Kladderadatsch in fliegenden Blattern. Perio- 
dische Sammlung komischer Lieder, lür heilere Kreise 
herausgegeben. 

No. 3. Er und Sie. Grosse Romanze 

No. 4. Eine Mordgesch'cble 

No. 3. Herrn Timpes Fastnacbtsball 
No. 6. Der 

No. 7. Ach! das ist doch tu gemüthlichl aus Flick 
und Flock, von Hldcr. Musik von W. Fischer. 

Fünfte Auflage 

Fanlbaber. P. Op. 3. Souvenir de Montngnes. Tyro- 

lienne pour Piano 

Op. 4. Babct. Polka de Salon pour Piano . . 

Op. 5. Soldatenlaune. Mazurka für Pianofbrte . 

Op. 6. La 

pour Piaoo . 

Favargcr, IV Op. 18. L' Adieu. Nocturne pour Piano 
Ilollmana, W. Op. 5. Marieniied von Oettinger, für 

eine Singstimme mit Pianoforte 

Hüll weck. F. Op. 8, No. 9. Ruderschlag von N. Vo- 
gel. Soloquartett für Mai 



15 Ngr. 
7» Ngr. 
5 Ngr. 



7J Ngr. 
7J Ngr. 
10 Ngr. 
71 Ngr. 



5 Ngr. 

71 Ngr. 
71 Ngr. 
71 Ngr. 

10 Ngr. 
10 Ngr. 

5 Ngr. 



pour Violon. L. 1-3. Zweite Auflage. 

t Eingeführt in Musik - Lehr - Anstalten zu Dresden, 

Prag, New-York etc.) a 

Kunce, G. Op. 143. Ach! das ist doch zu gcmülhlieh! 

Calopp für Pianoforte. Vieri« Auflage 

Pfeil, U. Leichte Lieder für MAnncrcbor. 
Hell 1, Op. 3. Deutsche Nationalhymne, Gedieht von 
CO. Sternau. Guten Traum I Gedicht von Tb. Apel. 

Partitur und Stimmen 

Heft 2, Op. 4. Deutsches Lied, Gedicht von Schmidt 
von Lühek. Ein geistlich Abend lied. Gedicht von 

G. Kinkel. Partitur und Stimmen 

nicriaN. C. Un Moto di Gioja. Valse de Concert pour 

le Chant avec Orchestre 2 Thlr. 

La memc pour le chant avec Piano 

La meine arrangee pour le Piano »etil .... 

i, L. Op. 19. Valse melaueolique ponr Piano 
I. A. Op. 8. Borecuse. Melodie variee p. Piano. 

Zweite Ausgabe 

Thomas. A. Scbuizen-Marseh für das Pianoforle . . 
Vogt. J- Op. 29. Hochzeits-Jubelfcier-Marsch für das 

Pianoforte arrnngirt 

Op. 48. Wellen-Walzer für Pianoforte 

Op. 4». Für die Kinderwelt Drei Stücke (No. I. 

Blumcusprache, No. 2. Der Cbristbaum, No. 3. Neu- 

jahrsgruss) rür Pianoforte 

Dieselben einzeln. No. I 3 a 

Wagner, F. Op. 22. Das Cavallerie- Regiments -Excr- 
cireu. Militairiscbes TongemAlde für Pianoforte . . 
Op. 3a Lusatia-Polkn för Pianoforte .... 

SAmmtlichc angezeigte Musikalien sind zu 



71 Ngr. 

1 Thlr. 
71 Ngr. 

ISJ Ngr. 

71 Ngr. 

10 Ngr. 
15 Ngr. 
121 Ngr. 
121 Ngr. 

15 Ngr. 
5 Ngr. 

15 Ngr. 
15 Ngr. 



80 Ngr. 
71 Ngr. 

121 Ngr. 
5 Ngr. 



Wagner, Mein Gross an Hamburg. Polka für Planororte 10 Ngr. 

Op. 36. Hoch zells -Polka für Pianoforte .... 5 Ngr. 

Wrber, F. Der Gondolier. Gedicht von Müller v. d. 

Werra für Baritonsolo mit Brummstimmen-Begleitung 15 Ngr. 

Dasselbe mit Pianoforte 7} Ngr. 

Dasselbe für Tenor mit Pianoforte 71 Ngr. 

Fischer. W. Lied: Der Gedanke der Maurerei von Wat 
ther. (Wurde bei der Jubelfeier der grossen Landes- 



loge von Saehsen, von dem König!. KammersäuRir 



&Ngr. 



3. NovilAtcn-Liste 18Ö3. 



swerthe 

publicirt von 

J. Schüberth & Co., Leipzig und New- 
York. 

ThU.Sgr. 

Backs O., Op. 7. gr. Trio pour Piano, Violon et Violoncello 3 20 
Blumealbel. Jaq., Op. 13. Lcs Vacances. No. 7. 2eme 

Nocturne a 4 mains 

Gehricke, F. L , Op. 10. Kinder-Clavicrschule .... 
Graben-HeflmaBD, Op. 05. Meine Ruh ist bin, für ein« 

Mezzostimmc mit Pianoforte 

Hanser. M.. Op. 0. Bibliotheque de Salon pour Violon 

ou Fiüte. No. 10. Lucia 

Dieselbe pour Violoncello. No. 19. Lucia . . . 

Dieselbe pour Violon ou Flüte. No. 20. Lnerezia 

Dieselbe pour Violoncello. No. 20. Lucrezia . . 
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Benedict and Beatrice. 

Komische Oper in 2 Acten, Text (nach Shakespeare) und Musik von llector Berlioz; ins Deutsche Aber- 
tragen von Richard Pohl. Aufgeführt in Weimar am 8. und II, April 1803. 



Schon damals, als R. Pohl in der „Neuen Zeilschrift 
für Musik" (57. Band, No. 23—25) das genannte Werk 
durch eine IreiTJictie Analyse einführte, nachdem es tum 
ersten Male nm 9. August 1802 itt Baden-Baden Ober die 
Breiter ging, waren wir darauf sehr gespannt, da wir in 
Weimar das GKkk hallen, die meisten Tondichtungen 
en sowohl unter seiner eigenen genialen, 
Front Liszl's congeninler Leitung, in voll- 
endeter Weise tu hören. Nach R. Pohl s geistreichen Aus- 
lassungen war, wenn auch nicht ein bahnbrechendes refor- 
matorisches, doch ein in vielfachem Bezüge bedeutendes 
Werk tu erwarten, von dem wir damals allerdings nicht 
ahnten, dass wir es in Weimar zuerst in deutscher Bear- 
beitung unter des berOhmlen Meisters Commando hören 
würden. Für die Verherrlichung des Geburtsfesles unserer 
kunstsinnigen Frau Grossherzogin waren, so viel uns 
eua Opern in Vorschlag. Man wählte 
Siehe die neue Leistung, um so 
■ , als euch Franz Liszl's Empfehlung tu Gun- 
sten des genialen Romnnlikers schwer in die Waag- 
schale fiel. Durch eine muslergillige freie Ueberlragung in's 
Deulscbo hat sich Richard Pohl um dio genannte 
Schöpfung sehr vordient gemacht. Wir wünschten jeder 
fremden Oper einen so musikalischen Dichler, oder einen 
so poelisch begabton Musikverslflndigen*). Um in musi- 
kalischer Beziehung möglichste Vollendung zu erzielen, war 



•| Aur die meisterhafte lebcrlr«! 
sammelte Schrifleu", in's 

Her, sei 



von 



gung 

uhertraiicii von 
«ebQhrer 



Herlloz s „Gc- 
dcnwelbeii 



der Componist, bekanntlich einer der grösslen lebenden Di- 
rigenten, zur persönlichen Leitung seines Meisterwerkes ein- 
geladen. Was die scenische Darstellung belritTt, so hatto 
sich die General-lnlendant durch neue, geschmackvolle Co- 
stQme (nach Angabo des Horm Döpler) und neue Decora- 
tionen (von Hondul) sehr verdient gemacht. 

Bei der ersten Vorstellung, bei welcher, wie bei allen 
derartigen fesllichen Aufführungen unsers Hofthcaters, öffent- 
liche Kundgebungen im Interesse des Ober die Breiter ge- 
henden Stückes von Seilen des Publikums in herkömmlicher 
Weise unterbleiben, waren alle intelligenten Musiker uud 
Kunstfreunde darüber einig, dass Berliot ein Meislerwerk, 
uud somit eine wirkliche Bereicherung der komischen Oper 
geschaffen hoho. Bei der zweiten Aufführung fand das 
reitend-anmuthige, fein komische Werk eine brillante und 
enthusiastische Aufnahme; fast jede Nummer 
Beifall überschüttet und der Meister erfreute sieh 
Haupldarslellern der Oper des mehrfachen begeistertsten 
Hervorrufe , so dass wir glauben , diese Schöpfung 
werde überall mit Freude aufgenommen werden. Die 
weitere Verbreitung der Oper wird um so leichter sein, 
nls die Schwierigkeilen des Orchesters keineswegs so be- 
deutend sind, wie bei anderen Arbeilen des Komponisten. 
Dio einfache Fabel der Oper selten wir als bakaunt voraus, 
da Berliot hierzu Shakespeare'* „Viel Lärm um Niehls" 
mit Glück benuttt hat. Es sei uns daher erlaubt, den 
eigentlich musikalischen Gehalt des vortrefflichen Werkes 
flüchtig tu skiztiren. 

Die Ouvertüre ist allerdings ein brillantes, geistreiches 
Tonstück — basirl auf einige Motive der Oper - 

lü 
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gegen die froheren Werke Berlioz's gehalten, nur von 
untergeordneter Bedeutung. Di» Einleitung besteht aus 
einem kurzen Allegro im j Tacl von einem so mannigfalti- 
gen ii. graziösen rhythmischen Reize, wie er bei diesem Com- 
ponislen in vollendeter Weise stets tu linden ist. Hierauf folgt 
ein schOn empfundenes Andante — der Ausdruck der endlich 
besiegten und liebesiechen Bealrice — , worauf der eigent- 
liche Allegrosalt der Ouvertüre eintritt, der sich aber nicht 
immer auf gleicher Höhe hAlt. Als erster Satz Ggurirt ein 
„Siegesgesang des Volkes", der allerdings frisch-wirkend, 
doch von nicht absonderlicher Bedeutung ist. Dass sich 
B. bei dieser Gelegenbeil einen hier sachgemäßen Triumph- 
marsch entgehen liess, hat uns gleich vun Anfang an ein 
wenig frappirt, ebenso, dass er die als Ballet benutzte rei- 
zende und originelle „Sicilienne", welche die 2. Nummer 
der Oper bildet, wieder als Einleitung zum zweiten Aufzuge 
benutzt hat. 

Die Anlage und Ausdehnung des Stuckes gestaltete 
recht wohl noch einige Nummern und der 2. Act hellte eine 
charakteristische Einleitung verlragen, wie z. B. der zweite 
Aufzug des Cellini mit dem Carneval romain. Das nach 
dem Dialoge folgende, ziemlich schwierige Duett zwischen 
Beatrice und Benedict ist des Schöpfers von Cellini würdig; 
es ist ein höehst anmulhiges Stück, voller Lebendigkeit, 
Geist und Humor. Auch das Terzelt zwischen Benedict, 
Claudio und Don Pedro gehört zu den Glanzpunkten der 
Up«r. Ebenso mannigfaltig im Charakter, als breit in der 
Anlage und frei in der Form, übertrifft es an Humor und 
feiner Komik noch das vorhergehende Duett. Hierauf folgt 
•ine Seena voll drastischer Komik: die Probe von des Ka- 
pellmeister Somarone (ein achler Repräsentant des band- 
werksrndssigen bornirlen Mu&ikantenlhutns) Hochzeils-Can- 
täte in Form einer zopfigen Doppelfuge mit bnodwurmar- 
tigen, ellenlangen Hoboe- Figuren. Während der höhere 
musikalische Witz und die gelungene Ironie dem Kenner 
höchstes Ergötzen und Behagen bereiten, geht auch das 
allgemeinere Publikum bei dieser Acht komischen Episode 
nicht leer aus und hat auch in seiner Weise „viel Amüse- 
ment", da das Leben auch hier Achte Vorbilder geliefert 
hat. Die Arie Benedict"» in Rondoform: „Ich liebe sie 
schon" hat uns weniger begeistert, als das wunderschöne 
Duett zwischen Hero und Ursula, welches ein« Perle der 
ganzen Oper genannt werden muss. Es ist dieses Duett 
so ein/ach, schwärmerisch, mit einem Worte so Acht deutsch, 
dass wir Berlioz kaum wieder erkannt haben. Wir mfiss- 
ten sehr irren, wenn diese Piece nicht Oberall eine 
tief zündende Wirkung hervorrufen sollte. 

Nachdem vor dem 2. Acte jene pikante Sicilienne ver- 
klungen ist, lAsst Somarone, der gelehrte Kapellmeister, 
eine feurige Improvisation in Form eines Trinkliedes mit 
Chor ertönen, bei welchem allerdings nicht jener topGge 
Coolrapunkt spukt, wie in der famosen Hochzeils-Cantate. 
Eine sehr charakteristische Ffirbiing erhfllt das lebendige, 
wirkungsreiche Stück durch die Begleitung von Guilnrren 
und Trompeten, wobei nuch dos komische Element glück- 
lich zur Wirkung kommt. Die nun folgende grosse Arie 
der Bealrice ist in jeder Beziehung ein musikalisches Fracht- 
stück, das auch in Concerl Programmen bald eine passende 
Stelle finden dürfte. Dos Terzett zwischen Beatrice. Hero 
nnd Ursula macht ebenfalls eine vortreffliche Wirkung, 
würde aber vielleicht durch einige Kürzungen noch gewin- 
nen. Daran schliefist sich ein Brauilied (Chor hinter der 
Sceoe) und ein Hochzeilschor, das einzig grössere Enseroble- 
stflek der ganzen Oper und zugleich der Anfang des Finale, 
das mit einem wunderschönen Duett zwischen Benedict und 
Bealrice seinen Abschluss findet; wir können uns nicht 
versagen, das instrumeolale Thema dieses reitenden Salzes 




Die darstellenden Künstler und Künstlerinnen waren 
sichtlich von dieser Schöpfung des französischen Mei- 
slers ergriffen und spielten mit vollster Hingabe. Nament- 
lich hatten wir Frau v. Milde in diesem ihr sonst weniger 
zusagenden Genre, und zwar besonders im fein-humoristischen, 
graziösen Spiele zu bewundern, abgesehen davon, dass sie 
der schwierigen gesanglichen Parlhie vollkommen gerecht 
wurde. Hr. Knopp war ein vortrefflicher Benedict; nicht 
minder florirte Hr. Schmidt als famoser Kapellmeister. 
Die Damen Podolsky (Hero) und Schini dt (Ursula) 
trugen trefflich zum Gelingen des Ganzen bei, wie denn 
auch die Nebenrollen recht wirksam eingriffen. Die Ka- 
pelle spielte unter einem solchen Commando brillant und 
mil vollster portischer Hingabe. A. W. G. 



Berlin. 

Revue. 

(Königliches Opernhaus.) Aubers graziöses Werk: „Der 
schwarze Domino", welcher am 11. in neuer Einstudirung ge^ 
geben wurde, liess uns recht bedauern, das* die französische 
komische Oper, ein Genre, welches so viel liebenswürdige Eigen- 
schaften io sieh vereinigt, aeit langer Zeit von unsren Reper- 
toiren verschwunden ist. Gründe, weshalb dies geschieht, sind 
freilich genug vorhanden. Hauptsächlich ist es wohl der Man- 
gel an roultoirleo Sängern, welcher die Bühnen- Vorstände da- 
hin bringt, dem Publikum io Äusserer Ausstattung, in Decora- 
iionen, Maschinerien und Ballet* <<»s tu erselten, was an ge- 
sanglicher Kraft febll und dazu bielel die grosse Oper willig 
die Hand. In der grossen Oper wird von dem Singer vor al- 
len Dingen Klangschöobeit gefordert, die Stimme selbst wirkt 
hier am meisten; kommt zu eioer seböoeo, vollen, ausgiebigen 
Stimme noch einigermaßen Geschick für den dramatischen 
Ausdruck, so kann das genügen, und der Mangel an eigentlich 
künstlerischer Verwendung der Stimm- Mittel wird weniger fühl- 
bar. In der komischen Oper ist mit der schönen Stimme allein 
noch gar nichts erreicht, hier ist VolubililAt des Gesanges noth- 
wendig, die SAngerin muss ebenso das Porlament wie die Co- 
loratur io der Gewalt haben, der Tenor muss, wenn sein Ge- 
sang nicht vielfach roh und unbeholfen erscheinen soll, „das 
EnlseU ausgebildet haben, damit er durch die ewigen Brust- 
töne in hoher Lage, verbunden mit dem umfangreichen ge- 
sprochenen Diolog nicht ermüdet. Wir haben noch im vorigen 
Jahre, als die französische Oper im Victoria-Thealer mehrere, 
leider wenig beachtete Vorstellungen gab, durch den vortreff- 
lichen Tenor CoeuilU erfahren, wie die französische komische 
Oper gesanglich behandelt werden soll; die Art und Weise, 
wie jener Künstler mit nicht mehr bedeutender Stimme sang, 
war allerdings himmelweit verschieden von jenem handfesten 
Wesen, mit welchem unsre deutschen Sänger die graziöse, 
fein pointirte Musik angreifen. Wollten unsre SAnger nur ler- 
nen, neben der Brustsumme auch ein wohlklingendes, leicht 
ansprechendes Falsett zu erlangeo, dann würden sie das Pu- 
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bltkum wieder dahin briogen, dass es nicht nur Geschrei, son- 
dern wirklichen Gesang schSlit, sie selbst aber würden ihre 
Stimmt n conserviren und viele Jahre langer singen, als es jetzt 
geschieht. Ein andrer Grund, weshalb selbst die einst belieb- 
testen französischen komischen Opern nicht mehr recht an- 
sprechen wollen, liegt in den Werken selbst und xwar in den 
Libretto'*; diese sind — das klingt sonderbar und doch ist es 
die Wahrheit — tu interessante Bühnenstücke. Die französi- 
schen Opern sind meistens höchst spannende Conversations- 
Luslspielo, der gesprochene Oislog nimmt einen grossen Theil 
des Werkes in Anspruch, so dass nächst dem Interesse, wel- 
ches das Publikum an der Handlung hat, die Musik nur Ms 
Ergänzung erscheint und in den Hintergrund gedrAngt wird. 
Ist dann der Reiz der Neuheit bei dem Werke geschwunden, 
dann hat die Musik allein — weil ihr nicht die ihr zukommende 
erste Stellung geworden ist — nicht die Krall, das Gauze 
wieder su beleben. Deshalb ist ein interessantes Libretto noch 
lange kein gutes, und das spannendste SlOck wird, wenn dem 
musikalischen Theile nicht die nothwendige Ausbreitung ge- 
gönnt ist, nach kurzer Zeit für immer abgespielt sein. Wah- 
rend wir daher z. B. „die weisse Dame" für ein vortreffliches 
Libretto hallen, haben sich die neueren französischen Opern- 
texte, so interessant und bohnenwirksam sie sind, nuf die 
Unge nicht bewahrt. Das ist uns bei drr Aufführung des 
„schwarzen Domino" wieder recht klar geworden; ein fesseln- 
des Lustspiel voll Humor, eine reisende Musik voll pikanter 
Melodieeo und — doch keine rechte Wirkung! Man merkte 
dem Publikum sogar bei den langen Sprechsccnen, so hübsch 
uud pointenreich sie sind, recht die Ungeduld an; es verlangt, 
durch die grosse Oper verwohnt, viel Musik, jede Unterbrechung 
des Gesanges erzeugt Abspannuog und erdrückt die gute Stim- 
mung. Die Auffahrung bestrebte sich, das Beste zu leisten, 
wenn euch die nothwendige Leichtigkeit im Gesang, Spiel und 
Sprache nicht immer erreicht wurde. Als Muster darf Fraul. 
Artot gellen, sie fassle das Ganze so richtig, mit so zarten, 
feinen Händen an, dass sie uns eioen grossen Genuss bereitete ; 
ihr Gesang war so duftig, so nnmulhig, die Stimme klang so 
sympathisch, dabei war der Vortrag wieder so schwungvoll 
und künstlerisch gegliedert, dass wir die Angela zu dem Besten 
zahlen, das uns die Künstlerin je geboten. Wir würden den 
uns zugemessenen Raum überschreiten, wollten wir alles das 
Reizende und gesanglich Vortreffliche in der Leistung anführen. 
Wir begnügen uns damit, zu berichten, dass da« bis aur den 
letzten Platz gerollte Haus wahrhaft entzückt war und die 
Künstlerin mit Beifall und Hervorrufen (besonders nach der 
unnachahmlich zart gesuugeuen Scene im zweiten Finale) über- 
häufte und auch Blumeuspendcn nicht fehlten; das Lied im 
zweiten Ado musste auf stürmisches Verlangen rrpetirt wer- 
den. 8ehr brav waren die Herren Formes und Woworsky 
(Mnssnrena und Juliano), wahrend Hr. Salomen als Lord 
wieder seine nicht gewöhnliche schauspielerische Bedingung 
documentirte und Hr. Bost (Gil Peres) seine Rolle in Gesang 
und Spiel mit bestem Humor gab. Fr. Brenner, vom Stadl- 
thealer in Stellin, welche für die erkrankte Frl. de Ah na die 
Rolle der Brigitte übernommen halle, zeigte sich als rouliuirte 
Sängerin mit angenehm klangvoller Stimme. Auch Frl. Gey 
leistete Lobenswerthes. Das Ensemble unter Hrn. Tnuberfs 
Leitung ging rund und prflei» zusammen, die Scenirung des 
Herrn Wagner war zweckmässig; freilich erschweren die 
grossen Räume unserer Opernhauser das leichte und rasche 
Zusammeuspiel ausserordentlich und wir glauben, dass eine 
noch kleinere Bühne (was sich durch geschlossene Decoralio- 



nea erreichen liesse) der komischen Oper sehr zu Gute kom- 
men würde. — In „Margarethe" erschien — ebenfalls durch 
die Erkrankung des Frl. de Anna herbeigeführt - Frl. Wilde 
vom Dessauer Hoflheater zweimal als Siebel. Die Rolle be- 
steht eigentlich nur aus dem dankbaren SlAodchen, wird nber 
freilich durch die schönen Stiram-Miltel des Frl. de Ahna zu 
besonderer Geltung gebracht FrJul. Wilde zeigte eine mehr 
gulo als schöne Stimme, der Tan ist frisch und klangvoll, ohne 
besonderen sympatischen Reiz, in der Höhe etwas spitz und 
nicht ohne Anstrengung. Ueber die weitere gesaogliche Be- 
fähigung des Frl. Wilde iBsst sieb nach dieser Rolle kein Ur- 
thal fallen. 

Mit dem Eintritt des Osterfestes pflegt bei uns die Con- 
cert - Snisnn ihr Ende erreicht zu liaben , und auch 
diesmal finden sich jetzt nur noch spärliche Concerlabende ein. 
Wahrend in den dem Feste vorangegangenen Wochen all- 
abendlich Aufführungen stattfanden, haben wir in dieser Nummer 
nur Ober zwei im Saale des Englischen Hauses veranstaltete 
Concerte zu berichten. Es sind dies die Coacerte des Dr. Ad. 
Lorenz uod des Pianisten Hugo Schwantzer. 

In der Solree des Dr. Lorenz wurden mehrere Composi- 
üonen des Concertgebers zu Gehör gebracht, die ein sehr 
schatzenswerthes Talent bekunden, und frühere, uns bekannte, 
Arbeilen des Coroponislen Oberragen. Eine vierhändig« grosse 
Polonaise voo den Herren Papendiek uud Lorenz vorgetro- 
gen, eröffoele das Coucert; dieselbe ist ziemlich claviermAssig 
gehalten, sehr modern, aber Schwung und melodischer Fluss 
wohnen ihr inne. Die von Hrn. Zürn vorgelragenenen Cello- 
slücke sind weich und zart, besonders segle uns das zweite 
zu; das erste ist con tordino, ein Experiment, gegen welches 
wir beim Cellosolo stets protesliren werden, denn der Ton des 
Instrumentes wird dadurch unschön. Ein grösseres Werk ist 
das Trio in G-dur, vom Concertgsbcr und den Herren Reh- 
feld und Zürn vorgetragen. Einheit des Styts teigte sich in 
den beiden ersten Sätzen am treffendsten, obschou das Andante 
etwas in die Lange gezogen ist. Di« Ausführung war ein? 
höchst befriedigende. Frau Emma Linde sang zwei Lieder 
aus Chamisso's „Frauenliebe und Leben" im Anfang mit be- 
legter Stimme, welche gegen den Schtuss hin erst frei wurde. 
Der übrige Theil des Concerls bot fremde Compositiooen, und 
sehr interessant war es, die Bralscheu-Sonale von Vieuxleinp» 
von den Herren Rehfeld und Lorenz zu hören. 

Das Conrert des Herrn Hugo Schwantzer hatte unter 
der Zahl seiner Mitwirkenden bedeutende KrAfle aufzuweisen 
und (heilte mit vielen anderen Concerton nur den Fehler, dass 
das Programm ein zu ausgedehntes war, und trotz der vortreff- 
lichen Leistungen den Hörer kaum vor Uebermüdung schützen 
konnte. Im Bach'schrn Triple-Coocerl in D-moll wirkleu die 
Herreu Hans v. Bülow, Prof. Stern und Schwantzer ge- 
meinschaftlich. Mit Hrn. De Ahna spielte Hr. Schwantzer Beet- 
hovens Kreutzcr-Sonale. Des Werk wurde in voller Rundung 
wiedergegeben, von Seiten des Clavicrspielers mit erfreulicher 
Technik, wahrend Hr. De Ahna einen grossen Ton bekundele. 
welcher nur stellenweise in Bezug auf Reinheit zu wünschen 
übrig liess. Mit der Auffassung konnten wir uns nicht su ein- 
verstanden erklären; so wurde der zweite Salz im Tempo zu 
sehr beschleunigt, namentlich die zweite Variation im rapiden 
Zcilmaasse genommen, wahrend der leiste Salz mehr Energie 
und Feuer erheischt. Uro sich auch von anderen Seilen zu 
zeigen, spielte Hr. Schwantier ein Salonstück von Raff, in ele- 
gantem Styl und Herr De Ahna erfreute in dem Tartini'echen 
„Trifft du di*bte" durch die bedeutende Technik. Der ge- 

16» 
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«angliche Thcil des Abends war durch drei Damen (wenn wir 
nicht irren, sammtlich Schülerinnen de* Prof. Stern» vertreten. 
Frl. Malvine Strahl sang mit tierlichem Vortrage eine Arie 
aus den „Jahreszeiten". Die Stimme der Sängerin hat für uns 
einen eigentümlichen Reiz, und wir habeu seilen eine Concortsan- 
gerin gehürl. deren Töne einen so natürlichen Schmolz besitzen. 
Schon gezwungener im Klange der Stimme und im Vortrage 
erschien uns Fraul. Anna Becky, welche die G-dur-Ario aus 
der „Zauberflöle" sang. Auch hier erfreute jedoch Sauberkeit 
und richtiger Ausdruck. Von Frl. Bertha Hirschberg (zur 
Zeit noch Schülerin des Conservatoriums) hörten wir zwei Lie- 
der, von denen uns das Abt'sche besonders zusagte. Schubert'« 
„Morgenständchen' 4 hatten wir gern Ätherischer vortragen ge- 
hört, und wir würden der jungen Dame anrathen, dem Beispiel 
ihres Accompagnateurs, der in dieser Beziehung entzückte, un- 
bedingt zu folgen. Den Schluss des Concerts bildeten mehrere 
Ciavier- und Vocatcomposilionen des Coucertgebers, welche, 
wie man uns berichtet, reichen Beilall fanden. Die Siede- 
hitze im Saale zwang uns, denselben vor dem Schlüsse zu 
verlassen. d. H. 



Feuilleton. 



Scenen aas dem Musikleben. 

I. Ein berühmter und ein obscurer Musiker.») 
Vom Verfaiser von „Kumt und Handwerk«. 
(Schluss.) 

Es dünkte ihn unkünstlerisch, dass der Mann zu ihm, dem 
Collegcn, im Frack kam, als hatte er eine Bittschrift zu über- 
reichen, und die vielen, nichtssagenden Worte waren ihm ge- 
radezu listig. Er unterbrach deu Musikdirektor mitten in der 
Hüde, und fragte ihn nach den musikalischen Verhältnissen der 
Stadt, in der er angestellt war. Der so plötzlich im Contexte 
seiner Gedanken Gestörte wurde noch verlegener, und drückte 
sich noch verworrener aus; er brachte Klagen vor über die be- 
schrankten Mittel einer kleinen Provinzialstadt, Ober die klein- 
lichen Anschauungen, über die Schwierigkeil, den Leuten ir- 
gendwie Compositionen vorzuführen, die nicht schon durch einen 
nllbekanoten Namen von vornherein imponirten; nach und nach 
wurde er warmer, seine Ausdrucksweise gewann an Klarheit 
— als er aber mit seiner Beschreibung geendet hatte, wurde 
er wieder verlegen, und nicht ohne Mühe brachte er aeioe 
„Angelegenheit" vor: Er wäre eigentlich schon am Morgen ab- 
gereist, da seine Frau ihn auch erwarte, aber um den berühm- 
ten Künstler kennen zu lernen und zu hören, habe er seine 
Mtreise verschoben, und nun bitte er, dass Karl ihm Etwas 
vorst) i f Ig* ' 

Unser Künstler, der sich geschmeichelt fühlte, sich auch 
schon innerlich Vorwürfe über die barsche Manier gemacht 
hatte, mit der er den fremden Künstler entgegen gelrelen war, 
bat den Collegen mit der ihm eigenthümlichen liebenswürdigen 
und gutmüthigen Weise ihm eioe eben compooirte Sonate «ei- 
gen und sein l'rtheil vernehmen zu dürfen, setzte sich an's In- 
strument, und trug das Tonslück mit allem Aufwände 
seiner meisterhaften Technik vor. Als er den ersten Salz ge- 
endet halle, und sich — wie fragend — nach seinem Gaste 
wandte, erschrak er fast; denn er erblickte einen anderen 
Menschen; die gebückte, schlotterige Gestalt stand kräftig em- 
porgerichtet da, die eine Hand tag auf dem Rücken, die andere 
war fest an das Kinn geschlossen, des bleichen Gesichtes Züge 
zeichneten sich scharf ab und dio dünneu Lippen zeigten einen 
festen und entschiedenen Ausdruck, über den lebhaft blicken- 
den Augen trat die gerunzelte Sürn fast streng hervor. Ein 
ganz eigentümlich ausdrucksvolles Neigen des Kopfes war die 
einzige Antwort des Fremden auf Kurfs fragenden Blick; dann 



•) Episode aus einer grösseren Novelle: „Marianne und Marie-. 



sprach er: „weiter, das Adagio", mit fast gebieterischem und 
doch so eigenthümlichem Tone, dass die Worte dem feinen 
Ohre des Componisten wie melodisches Lob klangen. Er ge- 
horchte auch bereitwillig, er spielte die Sonate zu Ende, und 
als er fertig war uud ihn der Musikdirektor nun wieder sagte: 
„ach, lassen Sie mich doch auch Ihre letzten Lieder hören", da 
war er, der sonst so ehrgeizige, an Lob Gewohnte, nicht unge- 
duldig, und trug die Lieder vor; denn er hatte wohl vernom- 
men, wie der seltsame Mann hinter ihm, wahrend er die So- 
nate spielte, einmal vor sich hin sprach.- „Ja, das ist das Wahre!" 
und solche Worte wirken auf einen wahren Musiker, uud wfire 
er durch das Leben in der eleganten Welt noch so eitel ge- 
worden und verhätschelt, doch erhabener, als die schönsten, 
gedrechselten Phrasen einer Kritik. 

„Sie sollten mir doch auch Etwas vorspielen", meinte nun 
Karl freundlich, „gewiss haben Sie auch Manches componirl; 
ja, wenn ich nicht sehr irre, so hörte ich vor vielen Jahren 
von einer Symphonie, die Sie in * aufführen liessen". Ein Strahl 
stolzer Freude fing über das Gesicht des fremden Musikers, die 
Lippen zuckten, die Brust hob sich — doch das dauerte nur 
einen Augenblick — dann sank seine Gestalt wieder zusammen, 
sah unbehilflich und schlotterig aus, seine Züge nahmen wie- 
der den eigenthümlichen Ausdruck der Verlegenheit an, und er 
stotterte: „Haben Sie also von dieser Symphonie gehört? Manche 
Kenner meinten, sie enthielte ganz gute Sachen — aber ich 
fand keinen Verleger, und in dar berühmten Stadt, wo ich sie 
aufführen lassen wollte, kam ich nicht ao, denn ich war ihnen 
nicht gut genug empfohlen, also liess ich'« sein. Ich habe zu 
jener Zeil auch eine Art von Phantasie componirl, eine Fuge, 
in welche ich den Choral: „Was Gott thul, das ist wohlge- 
than" verwebt habe, wenn Sie erlauben, will ich sie Ihnen 
vorspielen; Manches wird mir nicht ganz fest mehr im Gediicht- 
niss sitzen, ich werde wohl improvisiren. Nun, Sie nehrueo's 
doch hin, wie ich's eben geben kann". 

Er setzte sich an's Instrument und begann ; dio Finger wa- 
ren freilich etwas steif, man hörte es dem Spieler an, dass er 
die Orgel besser zu behandeln verstand, als das Piano, aber 
Karl beachtete das nicht, denn ihn fesselte schon das bedeu- 
tende finstere Moll-Thema, das sich immer grösser und grösser 
entfaltete. Kin lieler Schmerz sprach aus diesen Tönen, sie 
klangen wie ein Vorwurf an den Schöpfer, dass er den Com- 
pnnislen in tiefem Elende schmachten liess uud ihm kein Zei- 
chen der Gnade sandte. Neue Satze traten hervor, verwebten 
sich mit dem Hauptgedanken, der immer (nichtiger anwuchs 
und in immer wilderen llnrmonieen einherbrnuste, als wollte er 
gewaltsam die Damme des Irdischen durchbrechen, mit furcht- 
barer Leidenschaft rasten die verschiedenen Themata gegen- 
einander, bis zuletzt, in dem Augenblicke, wo das Tonstflck 
an die Grinsen des Klanglichen gelangt war, der Choral: „Was 
Gott thut, das ist wohlgclhan" versöhnend, mahnend hervor- 
trat und das Hauptthema nun im milden Dur wiedererschien 
und den Sieg der Ergebung über die Leidenschaft feierte. Und 
dieser Kampf, dieses Wühlen der Leidenschaften, dieser wilde 
Trotz der frommen Demuth, die ihren Trost findet in den Wor- 
ten: „Mein Reich ist nicht von dieser Welt!" alles das war 
wechselweise in den Zügen des Mannes zu lesen, der da vor 
dem Claviere sass — man sah und hörte, er erzahlte sein Le- 
ben in Tönen, und die Welt um ihn her exis'irle nicht für ihn; 
und als er endlich mit einem Iriumphirenden Orgtlpunkto schloss, 
da verklärte sieb das Antlitz und dies begeistert blickende Auge 
verkündigte: Kein Gott als Gott, der Künstler sein Prophet I 

Mit dem letzten Accordo war auch der Zauber verschwun- 
den; der Musikdirektor stand auf und sah wieder verlegen um 
sich, er wurde noch verlegener, als er Karl, den berühmten 
Künstler erblickte, aus dessen Augen die ThrSncn strömten; 
das kam ihm ao unerwartet, dass er alle Fassung verlor; er 
wollte etwas sagen, fand aber nicht die rechten Worte, zog 
sein Taschentuch und schnauzte sich; die Seene begann an's 
Komischo zu streifen; doch Karl, in dem der Weltmann in- 
zwischen wieder die Oberhand gewonnen hatte, wussta durch 
Anschlagen des rechten Tones die gerührte Stimmung zur 
freundlich - ernsten umzuwandeln. „Mann", rief er begeifert, 
indem er des Musikdireclors Hand ergriff, „wie ist es möglich, 
dass ein Künstler, der so Etwas geschaffen hat, in einer klei- 
nen Stadt versauere! Kommen Sie doch hierher! was ich 
thun kann, was meine schwachen Kräfte vermögen, das soll 
geschehen, Sie müssen anerkannt werden!" 
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„Ich wünsche mich nicht mehr weg von meinem jeUigen 
Aufenthalte", antwortete der Fremde ruhig und milde; mit 
leise zuckenden Lippen sprach er weiter: „Vor etwa fünfzehn 
Jahren, als ich mich noch recht kräftig und gesund fohlte, als 
ich die Symphonie componirle, meine Clara noch meine Braut 
war, dem W illeo ihrer titern entgegen, da dachte ich ao Ruhm 
und Ehre, aber das sind Dinge, die vom Glück« abhängen, es 
sollte nicht sein, jetzt bin ich verheirathcl, habe Weib und 
Kinder tu ernähren, ich darf keine Versuche anstellen, die Geld 
kosten". 

„Und in dieser Weise wollen Sie sich und Ihr Talent vergra- 
ben, nicht wenigstens einen grösseren Wirkungskreis suchen?!" 

„Ich war schon früher in einer grossen SUtdl, in ", dort 
aber bekam mir das Klirua nicht; jetzt bin ich in •• einge- 
bürgert, das Leben bt billig, so werde ich dort bleiben; wenn 
ich einmal gestorben bin, dann werden mich die grossen Mei- 
ster unserer Kunst drüben doch gut empfangen, obgleich ich 
hier nur ein kleiner Musikdireclor gewesen bin". 

„Und", rief Karl in edler Wallung, „ich kann also gar 
Nichts fOr Sie thun, wollen Sie nicht Ihre Symphonie in mei- 
nem Concerto dirigiren?" 

„Das würde Ihnen die hiesigen Herren Kapellmeister schön 
Obel nehmen; sie kennen mich ja, und wenn sie wollen, könn- 
ten sie ja meine Symphonie aufführen; denken Sie aber, wenn 
sie nicht gefiele, dann hatten Sio Unannehmlichkeiten, und ich 
würde mich in meiner kleinen Stadt nicht mehr so behaglich 
fühlen. Doch wenn Sie mir etwas zu Liebe thun wollen, dann 
— behandeln sie Marien gut. Das Mädchen liebt Sie und ist 
gar lieb und gut, sie hat dabei doch ihren Kopf, Inssl sich 
Nichts sagen, hört auf keine Vnrslellungnn — ich kann inkh 
nicht so geistreich ausdrücken, aber das kann ich Ihnen sagen, 
dass, wenn das Madchen unglücklich w»re, wir alle darunter 
litten. Leben Sie recht wohl, ich habe seit langen Jahren 
keine so freudige Stunde erlebt". 

Und fort war er. Tief erschüttert blickte ihm Karl durch 
das Fenster eine Weile nach, dann setzte er sich Nor seinen 
Schreibtisch und verfiel in ernste Gedanken über seine Kunst 
und Ober die rechten Pflichten des Künstlers; so traf ihn der 
Kammerdiener des Hofiniendanten ; dieser lies* ihn bitteu, sich 
zu ihm zu bemühen, um Ober das Programm eines Hofconcer- 
tes zu beralhen. Cdig zog er sich an und fuhr zu dem gros- 
sen Herrn. Fonifae, tanitatum vmiUu! 



Nachrichten. 

Bertis). Der GroMheriogllob Welmer'seba Kammervirtuose 
Isidor Lotto. Ist vom Köoige von Portugal mit dem Verdienst- 
orden St. Jago decorirl worden. 

— Htory Wleolawsky, von Petersburg kommend, bielt 
sich eul seiner Reis« nach Brüssel einig« Tag» hier aaf. Der 
Künstler geht naeb Belgien, am eine Reib« von Cooeerleo In den 
grosser» Stödten tu gehe». 

— Das Ofn«r NallonaltbetUr hat den Compoulsten Offen- 
bach tu seinem Enrendirccior eruoont. Derselbe hat dl« Aus- 
zeichnung mit Dank angenommen und diesem Theater aor alle 
seine künftigen Operetten — für ganz Uogarn — «In Privilegium 
erlhellt. 

— In Mailand wird mit grosser Spannung tu Coueerteo 
ein Mann aus der Schwelt, Namens Strampfei. erwartet, der, 
Obwohl des rechten Arms beraubt, doch dl« Geige wunderbar 
schön spielen eolL 

Königsberg. Csmllle Slvorl, weleher gegen w Artig in un- 
seren Tbeeter coooertirt, ist seit Isnger denn 90 Jahren als einer 
der grössteu Virtuosen suf der Violin« bekaont Er Ut Schüler 
Hagsnlnt's und Erb« der Geig« seines Lehrers; msn darf Ihn aueb 
einen Erben der Technik jene« ausserordentliches Meisters oeoneo. 
Slvorl bat uns hoch erfreut dureb den Geouss Mioer absoluten 
Virtuosität; sein Ton ist wie lauter Licht, lauter Klang, nichts 
Stoffliches waltet darin mehr; höchstens bei «Inigen gewagten 



Doppelgriffglagen denkt man an menschliche Feblbsrkeit; dage- 
gen wirkt das lieblich« Melodien- und FlegeoIeUplel wunderbar. 
Die Fertigkeit Sivori's gipfelt« in der Csdenz des Pagaolui'scbeu 
Concerts, die wohl kaum voo einem anderen lebenden Virtuosen 
(süsser Wieolawskl) so vollendet sicher, rein und schön ausge- 
führt werden dörrte, lu hohem Grad« auegeteichnel spielte der 
Küosller Paganini's Stück für dl« G- Seite — der unsterbliche 
Cumpooist wörd« seinem Schüler dafür selbst das Kompliment, 
Vollendetes geleistet tu haben, machen müssen. 

Breslau. Seiten« der TbcolerdlreeUoaeo pflegen dl« deut- 
schen Opern arg übergangen tu werden. Sehr anerkennen«- 
Werth ist es also, dsss die Breslauer Direktion In kurtcr Zeit 
aacbeloander twel neue Opern von deutschen Compooislen gege- 
ben bat: „Vinsts", von R Wöersl und „La Reole", voo G. 
Schmidt. 

— Die Concerl« des Orcbesterverelns unter Leitung des Hrn. 
Dr. Damrosch wurden mit dem zwölften Concerl am 23. Mari 
würdig beschlossen; es kam tur Aufführung: Otto Nicoiai's kirch- 
liche Fest - Ouvertüre, die Sinfonie „die Weibe der Töne" voo 
Spobr; Hr. Machtig trug Chopin'« E-molI-Cooeert vor uod die 
Clsvlerpsrtbl« in der Fantssl« für Pisaoforle, Chor und Orchester 
von Beethoven. Musikdireclor Hesse erinnert In seiner Bespre- 
chung daran, das« Chopin das genaonte Cooocrt Im Wiuler IS3I 

' lo Breslau auf der Durcbrele» noch Wien als «In gent Unbe- 
kannter, nl« Genannter zauberhaft gespielt und Alles damit elec- 
Irisirt bsb«. 

- Frau Dr. Emma Mampe-Babnlgg veranstaltete am 13 
d. M. unter Mitwirkung des rühmlichst b«k«oolen Pianisten Hans 
v. Brooaarl, dea Dr. Demrosch und des Musikdlrectore Schön 
und seiner Capelle Im Musiksaal« der UalverelUl «In grosses 
Coucert 

Magdeburg. Hatten wir vor Kursem Veranlassung, der uner- 
mödelcu Wirksamkeit uoseres Musikdireelors Rabling In seinen 
Winter-Sympbooien-Coocerten au gedenken, so dörfen wir oiebl 
minder hier die musikalische Aufführung am Chsrfreltsg Abends 
bei erleuchteter Kirch« tur Sprach« briogeo, in der ee darauf ab- 
gesehen war, mit den Erzeugnissen der Grössen vergangener 
Zeil such das Gute neuerer Zelt zur Anschauung xu bringen, 
ao dsss wir im Verlaufe einiger Stunden dl« Werke Bach'«, Tar- 
Mols. Beethoven'«, Haydn'a, Mendelssohn'«, Franz'«, sowie den 
51. Psalm voo Rebliog selbst, zu unserer Erbauung aa uns vor- 
übergehen sahen. 

Leipzig. Eine Operouovlllt, die lo unserer an guten und 
zugleich lebensfähigen oeuen Werken dieser Art leider so sehr 
armen Zell «I« «ine böebst erfreuliche Erscbelouog zu begrÖMco 
ist, kam am 28, Min Oberhaupt tum ersten Male tur Aufführung: 
die komische Op«r In 3 Acten „der Abt von St. Galleo", Text voo 
H. Franz, Musik v. F. Herlbcr, und halt« «inen so durchgreifen- 
den Erfolg, dass es gar keinem Zweifel unterliegt, das Werk werde 
auch suf andern Bühnen gegeben und bald allgemein beliebte 
Repertoir-Oper werden. Das Libretto reibt «leb dem Besten an 
was lo diesem Genre In Deutschland geschrieben worden Ist. 
Der ursprünglich nur kleloe Stoff, wie ibn des Gedieht voo 
BOrgcr „der Kaloer und der Abt" liefert, l«t mit grossem Ge- 
schick und vieler Böbnenkeonloiss verwendet und erweitert, 
so dste das Werk «inen ganten Theaterabend auefülll, ohne 
gedehnt und ermüdend tu erscheinen, vielmehr bleibt msn der 
Handlung gegenüber In fortdauernder Spannung. Dleaer treff- 
liche Text kam dem Compooislen wohl tu stalten, und es hat 
dieser dl« Ibm gegeben« Grundlag« auch In jeder Bctlebuog zu 
benutzen verstanden. Dl» Musik ist sehr melodiös, leiebl «tu- 
dringlieh oho« auffallende Aoklloge uod dabei bört man Ober- 
au den tOehtlgen Hsrmooiker und den Musiker heraus, der die 
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vosaten und orchestralen Ulli«! vollkommen beherrscht. Wir 
fanden klar nicht alltln vlcla Jueeeret anapraebtnda Solonom- 
marn, aondarn auch charakterlaliaebe. krAfiig wirkende gros üb 
Enaembleaoenen. Daa von beatatn Humor dorchwehla Werk lai 
formell aebr gaachlckl und mit acltaner BOhoenkenntniee euige- 
»rbeitel. Hit groaaam Clöck lat In dieser Oper, «bnllcb wie In 
dan Werken Flotow'e, der Dialog vermieden — kurx ele zeigt 
•loa Ralfe daa Talenta, wie aie nur ein Componlit haben kann, 
dar arbon viel gelehrteben und Gelegenheit gehabt bat, daa 
Tbaatar aebr genau kennen tu lernen. Da man aber bia j-itl 
dam Namen Hertber noch auf keinem Gehleta der Tookunel b«. 
geguel lal, an verraulhen wir wohl nicht mit Unrecht, daaa der 
Componlit mit dleaer Oper ala Paeudonymoa aufgelrelen lat 
Mag daa aber eeln, wie ea wolle — jedenfelle tat dleaea Werk 
ala eine aebr dankenawerihe Bereicherung dea daulacben Opern- 
repertolra iu begrOaacn und Hr. Dir. Wireing hat aleb kein 
kleines Verdienst rinmit erwnrbrn, daaa er die neue Oper Ittrret 
tur Aufführung braehla, um eo mehr, ala daa in an höchst wür- 
diger Gaatall geaebah. baaondera auch waa anrgfaltigea Einalu- 
dlran und geacbmackvolle m<se-et)-sceue betrifft. 

Stuttgart. Am 1*. Februar d. J. leierla der Sutlgerler 
Llederkreoi In den achOnen Rlumen daa Köolgabeuea aeln 
groiaartigea Jabres r eet mit ciaer Radoute, die von etwa 2,500 
Garten baauehl war. Dieaelba ward mit der neuen Freipolo- 
nalaa daa Ebrenmltglledea der Geaellacban, Fr. Köck eo, Op. 
7t, eröffnet. 

Mönchen. Unaere Oeteraaiaoo wurde nunmehr mit Gou- 
nod'e „Kauet" wieder eröffnet. Oer Erfolg war, wie immer, 
aln arfraulieber, daa Haua Obervoll und wird dieae Oper wohl 
noch rächt oft eine bedeutende Aniiehongekrall Oben. 

W Driburg. Dem Teoorlalen Herrn Young widerfuhr bei 
aeloer leltten Gaalrolle In Gounod'a „Faust" daa UngtOck, daaa 
ar In die für Mephlalo'a Eraebeioung au früh geöffnete Vereen- 
knag Oel, waa In gedrlngl vollen Heuae einen Schrei dea Ent- 
aalicna hervorrief. Der Vorhang Oel und nach einer halben 
Stunde Pauaa eraehien der wenig verteilte KOtialler wieder und 
wurde vom Publikum lebhaft begrOeat. 

Oannrtadt. Gounod'a Oper „Dia Königin von Saha" lat hia 
jatit för Darmaladt eine Sohle Sonntagaoper geblieben, ale iat 
bereite neun Mol ergeben worden, nur an Sonntagen, und dieaa 
neun Voralellongen haben eine Einnahme von 10,000 Gulden 
geliefert. 

Frankfurt a. H. Der Prefa für die mit 10 D neateo prSml- 
Irl« beale Feateanlale (Or daa groaee Münnergeinngfcat, welebea 
in dieeem Jabra Selteua der verbündeten MAnnergeeangverrloe 
In Frankfurt atallOndel, iat jetzt zuerkennt. Unter den eingelau- 
fenen 17 Arbeiten wurde vnn den iu Prelerichlern heatimnilen 
Herren Kapellmeister Ignai Lacbner, Muaikdirertoren Hauff und 
Später In Frankfurt einallmmlg die dea Organielen an der Trlni- 
tatlaklrcbe, Hrn. Eberh. Kuhn, ala preiewOrdig erkannt. Dia 
Caniala beliebt aui einem Mannerehnr, einem Wreheclrhor und 
einem Soloquartelt mll Begleitung von Blech- und Holxblaalo- 
alrumenlen. 

— 9. April. Geatero und vorgeitern fand die twaile PrO- 
fung dar Scholar der hlaalgeu Mualkecbnle alatl. woraua wir mit 
VrrgnOgan eraahen, daia die junge Analalt in ihrem teilen Em- 
porblObeo begriffen ial, denn ihre Reeultale eiod durebaua be- 
friedigende. Bei dar eralen PrOfung Im vorigen Jabra iUhlle die 
Anatalt 16 Seböler, beul aeboo 30. gewiaa aln Beweiaa, welcher 
för daa Unternehmen aprieht. Dia Lehrgegentlönde alnd unter 
naebverxelehnele Herren verlbellt: Clevirr: H. Hllllgar, Clavlar, 
Eoeemble- und Parliluraplel: H. Hankel, Geeang: F. Scbmldl, 
Violine: IL Backar und H. Wolff, Violooocllo: Cb Sieden- 



topf, Theorie: W. Bucboar und Ch. Hauff, Tbenrle, Geaehicbla 
und Orgel: W. Oppal. 

Hamburg. Kiel'» Requiem kam hier durch den Doppe'acben 
Gaaangvereln tur Aufführung. Wir leaen In den „Hamburger 
Naehrlobten" Folgendea: ..Dleaea Requiem, jedenfalle elura der 
bedeutendem Werke moderner religiöser Mueik, Impoolrl bei 
Höherer Bekaontacbafl durch die Leichtigkeit, mit welcher die 
aebweralen rnnlrapuncti.srheu Formen behandelt alnd, und durch 
aalna reiche Hermonla ebeneo aehr dem Kenner, ala ea dnreh 
aeine glüntende lueecre Auaalallung und durch die Innigkeit, mit 
welcher der ebrwOrdlga Text tum Auadruck gebracht wird, dm 
Musikfreund aebou bei einmaligem Hören für eich einnehmen 
wird. Von aueaerordeollleber Schönheit alnd oemeotlicb der lo- 
troitua und daa ihm nachfolgende doppelohörige Kyrie. Von 
cbaraciervnller Wirkung lat ferner daa Domine und die darauf 
folgende Fuge oeeai o/im Abraktt. wo der Componlit die Gelegen- 
heil ergriffen bat, die gante Kraft der orcheetralen und der Cbor- 
Mittel to enlfalten. Ebeneo glänzend iat daa Sanetoa und 
Oaanoa! Wngrgen daa Benediclue dem Test entsprechend, Ober- 
aus tart behandelt und von der ichöniteo Wirkung lal. Daa 
Agnua Del beeehlleeat daa Werk io der ergreifendsten Wala«. 
Fr. Föralar und die Harren Sab halb und Seiferl vom Berliner 
Domehor langen die Soloperthieeo. Dia Auilöbrang gelang 
vorxOglirb. 

Wie». Der Teooriat Waebiel, der aicb in Darmaladt aoeaer 
groasen Caaaeoelnoahmen auch noch die goldene Verdienst- 
Medaille eraungen, mit welcher er von Sr. K. H. dem Gro'iher- 
zöge decorirt wurde, lel In Wien eingetroffen. Dem Vernehmen 
nach aoll dereelbe voo der Dlreeilon dea liufoperntbealera aof 
die Dauer von S Jahren mit einem Gebelle von 18,000 0. und 
dreimonatlichen Urlaub engagfrl worden aeio. Wachtel aoll vor- 
aral am I. September d. J. ala Manrlco Im ..Troubadour" ein aof 
aeeba Abende auagedehnlea Gastspiel eröffnen. 

— Die ineleleu Zeitungen huldigen eogar dem Lucia • Peltl- 
KnthusiaeniMe. Einige Berlehie Und aber entschieden andere. So 
aagl die „Dunau"; „Unter einem hie iura Geeehmackloeen grata!» 
gerten Beifall, den echor-hlerne Ztachvereurhe uroaoaal tu dampfen 
Iracbleten, aang Frl. Pal Ii die Lucia. Ea war ein wunderlichen 
Sehauapiel, Wie cluv geborene Soubrellennatur den Kothurn 
bealleg und eich die Iragleehe Maske vor'e Geliebt band. Mao 
allen an Nuler Grenten und Schranken Ibrea Talentee. Ihr twar 
jugrndlich-friccbre, aber acharfea und noch nicht genugiam coo- 
aolidlrlaa Organ reichte nur a*llen aus; ea fehlte Ihr die breite, 
geir/igrne Cautileoe, und eile tragischen Acceni« der Musik waren 
In'a Niedliche und Kindische heruniergeatlmnit. Eioiice kecke 
Coloraturrn. wie aus der Piatole, wirkten öberraachrud, aber 
krlneewege larhgenillsa. Das Spiel ist darin tu greebraaek- und 
eiylloe, um auch nur als Curiositlt tu letereislren. 

— Die Oper „Don Juan" wird mit Frl. Patll ala Zerline, 
der Lefun als Donna Anna und DalMonti ala Elvira gegeben. 
Dia Oper „ La Trertefe" wird in dleaer Slagione nicht gegeben, 
atall deraelben wird Verdi» Oper ..(Ja aaße iu aateaere" am 
IB. d. M. aufgeführt. 

— Frau Fabri-Muldrr. welehe Ibr Gaataplrl all Elvira 
In „Uernaui" eiöffoele, dörfle oboe Frage eine vortreffliche Aequl- 
ailion für eine Bühne eein. die dieee Singerln verwenden kann; 
aber wir glauben kaum, data daa Wiener Hofoperntheater diea« 
Böhne Iii, denn eonst liesie eich beispielsweise die EmU«»ung 
dea Frlul. Licblmay achwerlich rechtfertigen, welche dieeem 
Gaata doch unstreitig an Friacba der Slimmmitlel, an Technik, 
Vortrag, Spiel und Erscheinung bedeutend Oberlegcn war. Wann 
ein In der Höbe bcllee, acboeldeudee, durch dea Fnrtiaslmo daa 
Orehealere dringendes Organ und ein fortwöbrendei Loslegen zur 
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sogenannten Verdi • Siogcrin tu stempeln geeignet Ist, to dum 
Frau Pabrl • Mulder diese xweifelbeft« Anerkennung allerdioga 
eingeräumt werden. FOr «loe Primadonna Oberhaupt jedoch 
dörfte diese Dame oicbl jeoen Forderungen xu genügen Im Staad« 
aeio, dl« nao lo Wien in slelleo berechtigt Ist Wir glaubeo 
zuulsbst oiebt, dast die Stimme dieaer Dame aicb mehr xu ibrrm 
Vorlhell entwickeln dQrfle, da ele vielleicht ecboo Ibreo Blülhso- 
puoet überschritten bat. Die Miltellage iet matt uod düoo, die 
Tiefe vdllig klaogloa. Bio Piaoo aelbat Im mezza voce kam w&h- 
r.ud des genteu Abende nicht vor; oboe Licht uod Schellen ist 
aber ela wirkungevoller Vortrag olebt denkbar. Die Teeboik 
rrichcint mangelhaft und uoaioher, die inelateo Paaeageo ßcleu 
locorreet aua; dem mit besonderer Vorliebe cuilivirten Triller 
fehlt die Richtigkeit de* Schlages wie der Ulelaot. Der Vortrag 
leidet au Übertreibung uod Maoicreo, die dem guten Geacbmaek 
vrlderalrebeo. Das Spiel iet geredet« uiebtaeagead. — Weuo 
diese SSngerlo lo andern Rollen olehl Beaaerea xu leisten vermag, 
•o dörfte ca wohl achwvr werden, deo Zweck ibrea Gastspiel« 
xu ergründen. Daas Übrigeos Frau Fehrt-Muldcr viel Errabruog 
lo Dingen dea Tbeatera besitzt, bewies auch der Applaus, den ale 
tiatle uod lo welchem wahrend des ersten Actes auch die Logen 
uod das Parterre mit elostiminlea. Im weitem Verlauf jedoch 
versagte des Publikum seine Mitwirkung. Wir wQoscbleo sehr, 
daas uoa Frau Febri • Muld.r mit ihren nächsten Leiatuugeu 
»ine bessere Mciouog von ihrem Können beixubrlogeo ver- 
möchte. (81. r. M.) 

Trlosl. Wir »rinne ro ona kaum, daas elo» der muaikali- 
aeben Spenden Offenbach'a hier ao lebhaft angeaproeben halle, 
wie dl» jünget zur Aufführung gelangt» Operette „Das Liebes- 
Med des Uelatera Fortuolo" vor einem tahlreichen Publi- 
kum, lo einer Durchführung, die fast oboe Ausnahm» g«lobt 
werden kano. Treulich wie immer uod mit Beifall Oberhaun, 
war Frl. Wierar, treulich auch Frl. Voll, die ao diesem teil- 
ten Abende Ihres biealgeo AnfireUna elo» besondere Laune und 
Lebendigkeit entwickelte; FrL FQ raten berg, dl« eloeo „ersten 
tosalrsliscben Veraucb" mit Stimiulltelo, die viel verspreche«, 
wagte; Harr Fiodeiaen föbrte aeio» sieht bedeutende Holle 
mit hlnlAngllchern Anstand durch. — FOr die Chore, welche 
diesmal ausser dem Reite jugendlich - frischer (jeelalten uod 
Stimmen dem Zuhörer die Genuglhouog einer bobseh Ineloeo- 
dergrelfcndeu Gesanglelsluog boten, wia für die brav» Leieluog 
d«s Orohestere. Ist elo groaeer Theil dea Daokea dam Dirigen- 
ten Hrn. Felsthal tu entrichten. 

Boiterdana. Dia letile Quartett - Produellon dea Harra Coo- 
certmeletera Rappoldl und dar Harren Sohnlttlar, Paalua 
und Verbey brachte una: Quartett io D-moll von Hsjdn, Ousr- 
tatt In Ee-dur von Verhulat uod Quintett io C-dnr von Schubert. 
Dia Ausführung obengenannter Werk« verdiente wieder unser« 
volle Bewunderung und rief namentlich daa Quintett von Schubert 
In meisterhafter Welee tu Gehör gebracht, grosses Eolbnalaamua 
hervor. 

— Fräulein Llohtmay bat In der deutschen Oper mit leid- 
lichem Erfolge debütirt, Ihre Gasidareteilungen waren: „Dl« 
„Hugenotten, „Des Juan", d»r „Troubadour", „Martha" und die 

„Wdlo". 

Utrecht Dr. F. C. Klet, Herauegeber der nlederUnriiscben 
Muelktelluog „Cacilia", lal am S3. Mart BJ Jabr alt geetorben. 

Brüssel Die erate Vorstellung des „Goldachmidt von SL 
Jamea" voo Albert Griaar war aogetetgt. 

— Brsssln uod Heorl Vleuxtemps eoocerUren tossmmeo; 
ausserdem hat Madame Sobumaod aleb mehrere Male hören 
lasse*. 

Pari«. Motsrl's Oper ..Ceti/s» faire" ist endlich im ThUlr« 



Lyrlque unter dem Titel: ..Pets«* temomr ptrdiui- in Soene ger,en- 
geo. Mao atreitet eich jeltt hier darüber, ob der Text gewonnen 
oder olebt, ob olebt des Pitistsgelübl gegeu Motsrt verteilt sei 
uod dergleichen Redeoeerten mehr, wia man auch bei Gounod'a 
„Fanal" ale hat xnm Voretbeio kommen laaaen. DI« Oper hat 
eueeerordentllcbeo Beifell gehabt, uod dl« alnteloeo Stöger war- 
dea atarmiacb spplsudirl. Leon Dupret, der die Teoorparlhl» 
flberoommeo halte , aiogt mit vielem Geschmack nod laeoir 
fairt. die Stimm« selbst ist sebr klein. Mao epriehl davoo, 
dass die Abrsisa dar Mme. Miolau noch varaebobeo worden eoll, 
um weitere Aufführungen dea „Faust" tu ermögliche«. 

— Wie gewöhnlich, wurd« io der Cbarwoch« im Tbeaire 
Italien Rossloi's ..Stabat metw aufgeführt; die Soli gesungen 
voo den Damen Frattollnl, Peoeo uod Trebelli und dao 
Herren Gardool, Delle S«dl«, Capponl uod BartoltoL Dl« 
aelbe Woche war Oberbeupt reich ao gelellicben Musiken. In 
den Tuilerien wurden die beiden „Siebet vMtt" voo Heydo uod 
Pergoleee aufgeführt. Roasloi halt» in aeioer Wohnung eine com- 
blolrto Aufführung dea ..Stabat maUr- veranstaltet, uod twar 
durch Pcrgolese's, Usydo'a und daa eigene. Im Sladlbause war 
eine buote Zusammaoatelluog geistlicher Mueik. Lacrymoaa voo 
Moisrt, Gardool «sog dl« Kirchenarie voo „SIradelia", Chor aua 
dem 16 Jahrhundert, li.flammstus von Roaalnl, gesungen von FrL 
Sex, Chor aua den „Jahreaieilen", Aris aus dem „Bliaa", Sans- 
tue von Gouuod, 0 Salularia voo Aubsr. Paadaloup halte am 
Cbarfreilag» ein grosses Cooeert mit «loem Cbore veraoatellet; 
er oeont deoselbeo: „Caere/ papulairt dt muiqut cid«*?»«"; tur 
Aufführung kamsn u. A.: Hsllslujsh von Handel, Senetue voo 
Gouood uod «oder« gröeaere Compaallloosu. 

— Victor Masse srhilt auf Verordouog dea Slaatsmiolatera 
■in« Peoeloo voo 2,400 Fros. 

— Der Director der llslieoleebeo Oper Bagier Ut nach 
Madrid gerelat, um aueh dort aeioen Cootrsst xu erneuern. Man 
versichert, dass Verdi «Ich fax dm oeue Unternehmen ausser- 
ordentlich lulereaelrt. 

— Der Viollnapleler Hr. Georg Jsoobl hst jüngst Im Saal» 
Hart elo Cooeert gegeben uod sich durch sein« Leiatongea «Ja 
elrebeemer KOnaller bewieeeo. Reloher Beifall, sowie aoerkeo- 
oeode Kritik belohnte ibo. 

— Am 8 April bat Thalbarg elo« xwelle Solrae voran- 
ataltet, io weicherer Mendelssohn, Chuplu, Weber uod Hoechelee 
spielte. 

— Brandua und Dsfour telgen eine Subscriptloa auf muei- 
kalliche Werk« voo M. A. Elwarl ao. Dl« Werk» Italien sich In 
0 Serien. I) Kammermusik, 3) Kirchenmusik (Massen, Hymnen 
uod Motetten), 3) Conoertmnsik <0uv«rtnr«o uod Sympbonieeo), 
4) Oralorlen, Sympbonieeo, a) Voealeompoeitlooeo (mebraliinmiK), 
6) Dramalleche Muaik (komische and gross« Opern). Elwarl lat 
ein bedeutender Muaiker, voll Liebe for die Kuoat und verdient 
dl« weiteste Verbreitung. Der Preis der gsoteo Subscrlplloo Ist 
ISO Frcs, in sechsmaliger Zahlung. 

— Der Bassist Serda, der Uogere Zelt bei der grossen 
Oper eogeglrt, Ut geetorben. Er war der Erate, welcher den St. 
8ris geaungao bat 

— Dar Posaunist Nabloh macht viel voo aleh redeo. Hie- 
«lg« Zeitungen thelleo aoger Briefe mit, welch« AotorltAteo Ihm 
geeebrlebeo. So x. B. Ihellt dl« „Franc« Musksls" folgendes 
Sehrelben mit: Main Herr! leb bin noeh voller Erstsonen und 
Bewunderung Ober Dea, waa Ich gehört bebe. Mein» Augen 
musjtea dsa lualrument In Ihren Hioden aebeo, um meinen 
Ohren zu trauen. Ich habe noch nie etwaa Aehollohos gehört. 
Salao Sie versichert, daas leb einer der eufrlentlgeten Bewunderer 
Ibras Talenlea bin. Mit Hochachtung Ch. Goonod. 
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— Jean Beeker gefllll hier mehr and mehr; in dem histo- 
rischen Coocerle, welches deutschen Compoafslea gewidmet wer« 
entzQekte er duren den Vortrag der Baeh'scben Cliaconoe uod 
eines Spobr'scben Concerte». 

— In der St. Roehe- Kirche wurde em Charfreitage das Ora- 
torium tod Haydn: „Die sieben Worte des Erlösers", am Osler- 
Sonntage eine Messe von Cberubinl aulgefohrl. 

— In der Opera cocoique Ist tum Benrflie der Enkel der 
berflhmten Rameau am 8. d. M. eine sehr Interessante Vorstel- 
lung veranstaltet worden. Die bedeutendsten Künstler, die Paris 
momentan aulxuwelaeo hat, wltktro In derselben mit. 

— Padovanl bat In der vergangenen Woche vor einer 
Aoxabl Sachverständiger ein von ihm erfundenes neura Inslru- 
ment hOreo lassen, welches er Otlavisono nennt. Es Ist rlo 
Saiteninstrument mit 6 Saiten, von denen je zwei In Octaveu 
gestimmt sind nnd steht im Tone zwischen Crijie und Bratsche. 

Marseille. Der hiesige Feuilletoniat G. Benedit hal einen 
Iflogeren Artikel Ober Gouaod'a „Faust" geschrieben, in Wel- 
chem er in epeoieller Gliederung die Oper behandelt uud In höchst 
treffender Welse die VoriOge derselben schildert. 

London. Für das neue englische Volkslied ..Oed blest tht 
FViace 0/ Wultv. welches Briuley Richards tur Vermahlung 



des englischen Thronfolgers lo Noten setzte, haben die Musika- 
lienvcrleger R. Cocks ii Co. dem Compoolsten ein Prisen! mit 
einer schönen gthakelteo Börse gemacht, deren lohalt in 3000 Free, 
bertaod. Eine ilinllcbe Börse erhielt der in England gefeiert» 
Tenor Herr Sims Rceves, welcher das Lied nun In allen Con- 
eerten In Scene tu seilen bat. 

— Am 7. April tat die italienische Oper Im Corentgarden- 
Thealer mit Auber'e „Stumme voo Portlcl" eröffnet worden. 



die Damen Fried, Durande. Laborde. sowie die Herren Paneaol, 
Nert-Baraldl. Vialelli und Frirzi engagirt. 



REPERTOIRE. 

Dresden. Id. Vorb.: Die Nibelungen von Dorn. — La 
Reole von Schmidt, 

Frankfurt a. 0. Neu: Faust von Gounod. 

Kronstadt (In SiebenbOrgen). In Vorb.: Herr nnd Ma- 
dame Denis. — Forlonlo'a Lied. - Die SeulzerbrO cke. 

M a I n 1 Neu: Der Maskenball von Verdi. 

Mflnohen. Neu: Lalla Rookb von David. 

Ofen. In Vorb.: DI» Seuf tei lirOc k e von Offtubaeb. 

Prag. Neu: Rlzilo von Sebtiebeaer. 



Verantwortlicher Redacleur: Gustav Rock. 



Nova No. 2. Donner tiag, den 19. April 1893. 

von Abends 7} Uhr. 

B. Scliott's SöhllOIl in Mainz. Im Saale der Singacademie: 

^%ÄÄiS ::Ü illill HiS^ÜÜ 

Burgmaller, F., La Chalte merveillcusc, Fant. hr. Op. 1 ) I - 17$ von 

Cremer, IL. Porp No. ML Lalla Roukh, de F. David -15 TJ FHRIIfiH 

Croteea, A , Souvenirs de l'opera „Lalla Hotikh" . . . - 15 "* » •» « es I V U , 

Jcacbko; Lndw. Eisenbahn-Galopp - 7$ nnler gfitiger Mitwirkung des Fräulein Desiree 

Keiiew, B.,zemire et Aior. op de Grctrj, Fant. op. »ii - 17$ Artftt oid der Herren de Anna, königlicher Kam- 

JSn;r\ W i Fan o $ie ^i M - * ur v L ?"* Rouk "' 0p ' "° • ~ '!S mcrmiisiker, und Dr. Bruns. 

KObue, A., La petile Flatteuse, Valse — 7$ 

Napolean, A, Graod Calop de concert, Op. 12 . . . - 17« u f BI, ^. , t/^. n ' ,n 1 V criHe " P ^' at ,3 *o,' ,T h , ,r ^ ^ m 1^ U ^ L 

«/«.. n. 1 11 - j n 1 1 , . n .,1. Hofmuaikhandlcr Herrn ii Hock, 2J Unter den Linden und 34* 

Vom. Ch., Lea Harmonies du eoeur, Poesie fant. Op 277 - 17$ F ralu0s i*ehe Strasse, sowie Abends an der Casee zu haben. 

Servals. F., Souvenir de Bade, gr. Fantaisic pour Vcllc. 

av. Orchceter. Op. 20 3 5 Sonnabend, den IS. April 1863 

Wagner, R., 5 Gedichte f. eine Frauenstimme mit Plte. Abends 7 Uhr 

Z^t?^ , TM ,h„ch, netto - ,5 ,ra Saa,e Könisliehen Opernhauses: 

Breda, Conti die, Adelaide -Mario, Polka-Mazurka . . — 7$ Z W C I t C 

Sacre, L. J„ Les Classeurs le loup, Polka mllitairo . . — 7$ A |j f\4 |ft ftl j» fifM Ö «ii (i fl tt* BV 

■rnt"^:' K-i 8 pcL Chfl|K :" M, Pcn9 : et . eom : § im v ü ii i h 9 S U i n h fc 

No. 24. '25 ei 26. 27 et 28. ' 20." 30. " V ci 3L (ZWClter Cyclus) 

6 Sgr. 7J Sgr. 7| Sgr. 3} Sgr. 3j Sgr. 10 Sgr. ,| cr ' 

0 salutaris a I voix av. de Violon ou Basse et Orguc — 10 43 ,£•»♦.« Ii/4,.»«« 45 A «J I 

--Tantum ergo „ -10 fiOlltgUflJCn ftayClU 

Credo en fs A 2 voix. PnrtiL et Parties sepnree* — 17$ _ .. * ,,n ' . „ _ , 

Eiietion. l. j., Messe a 2 voix, av. acc. dOrguc, o P . i29 i 22$ Besten ihres Wittwen- und Waisen-Pensions-Fonds. 

Amavitciim dominus a 4 voix av. necomp. d'Orguo — 10 I) „Im Hochland". .Schotliacne Ouvertüre von Niels W. tiade. 

Ave Maria, Hymne a 3 voix - 7$ 2i Sinfonie |A-dur) von F. Mcndelssohn-Bartholdy. 

Ejrkena, J., La feto pntronate, Cantale p. 3 v. egal. av. Po. — 20 3) Ouvertüre zu „Coriolnn" von L. v. Ili ethqvui, 

Jansen, Ä. A., Salut pour le temps pascal h 2 ou 3 voix 4) Sinfonie postornlc von L. v. Beethoven. 

avec aeeomp. d'Orguc, Partit. et Parties separecs . . 2 — BilleU A I Thlr. sind in der K. Hol-MuMkliaudlung des Hrn. 

Marparp;, F., A Lieder für I Singstimmc mit ! fte., Op. 5 — 17} o. Bock, Französische Slrnssc 33e, und Aheiida an der Kasse 

Rheinberger, J , 7 Lieder „ „ Op. 3 —25 zuhaben. 

SAmrutlicIlc angezeigte Musikalien sind zu beziehen durch Ed. Bote dt G. Bock in Berlin 'und Posen. 

Verlag von Ed. Bole di 6. Bock (6. Bock, Köm-I HofmusiUiüiidlvr) in Berlin, Französische Sir. 33'. und L. d. Luiden No. 27. 

rtr.ck »o» K P ürl> n .dl u Ocrtin. Vni» d«. U»4e» So 1» 
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MÜSICA SACRA. 

Eine Sammlung von Kirchengesfingen älterer und neuerer Zeit, herausgegeben von Gustav Bock. 

(Berlin, Dote & Bock.) 



Von der unter obigem Titel herausgegebenen Sammlung 
sind jetzt 14 Bände erschieneu. Die uns vorliegenden drei 
Volumina des Hufkirchentnusikdireclors E. Naumann, Psal- 
men für dos evangelische Kirchenjahr enthaltend, veran- 
lassen uns, das Augenmerk unserer Leser in Kuno auf die 
ganze Sammlung hinzulenken, indem wir in einer der nach- 
Kien Nummern einen speciell den erwähnten drei Banden 
gewidmeten Artikel folgen tu lassen beabsichtigen. Der 
1. Band enthalt Orgel-Composilionen, von Frans Commer 
zusammengestellt. Wir finden in diesem Bande die Nomen 
J. S. Bach, Frescobaldi, Frohberger, Paehelbel u. A. Die 
folgenden Brei Bande bind ebenfalls von Franz Commer zu- 
sammengestellt, und zwar begegnen wir in Band II. Com- 
positum«] für Männerstimmen. wAhrrud Band III. die ge- 
mischten Chöro enthalt. Beide Bände sind werlhvoll und 
weisen Werke von Srarlalti, Durante, Lotti und Schatz 
auf. Der 4. Band nimmt einen nuschliesslicheren Charak- 
ter an; er bildet eine Sammlung von clossischen GesAngen 
für die Altstimme mit Begleitung des Pianoforle und ent- 
hAlt theils bekannte, thcils weniger verbreitete Arien aus 
Oratorien. Wir finden in ihm mehrere Nummern aus dem 
„Messias", Josua" und „Sewmon" aus der Bach'schen 
H-moll-Messe, aus Lotlischen und Pergolese - schen Werken. 
Der 5. Band ist eine von A. Neilhardt veranstaltete Samm- 
lung von religiösen GesAngen Alterer und neuerer Zeil, die 
in späteren BAnden fortgesetzt wird. Dn bei der Zusam- 
menstellung der verschiedenen Composilionen die Absicht 
tn Grunde lag, sie für den Gebrauch des Königl. Domehors 
einzurichten, so braucht kaum erwAhnt zu werden, dass sie 



sik aufzuweisen hat. Von vierstimmigen Chören sind es 
die Composilionen von Paleslrina, Ave verum von Mozarl, 
Motetten von Graun, Schütz und Michael Haydn, die unsere 
Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen, wAhreod in den 6- 
und Sslimmigen Composilionen viele der neueren Zeit an- 
gehörende Tondichter, wie t. B. Mendelssohn, Nicolai. 
Neilhardt, vertreten sind. Der 6. Band ist eine Fortsetzung 
des vorigen, und haben ausser Noithardt noch Hoffmann 
und Seyler daran gewirkt. Derselbe enthalt viele 5« und 
6stimmige Choräle von Eccard, ausser ihnen Werke von 
Palestrina, Allcgri, Pitoni, Praetorium u. A Der 7. Band 
bildet den Schluss der Neilhnrdt'schen Sammlung; Durand-, 
Bach, Schütz, Bernabei und Orlando Lasso sind hier haupt- 
sAchlich vertreten. Bnnd XI. und Bond XIII. und XIV. 



bilden einen Cyclus von deutsch- evangelischen Kirchenge- 
sAngen aus dem 16. und 17. Jahrhundert, vom Musikdirec- 
tor Behling in Magdeburg zusammengestellt. Die Sammlum; 
ist chronologisch geordnet und hat eineo historischen Werth. 
Der erste Band bringt die Jahre 1560—1597. in welchen 
Dressier, Eocard, Calvisius und Gullus florirten. Dann 
folgt ein Band, die Jahre 1607 bis 1614 umfassend, und 
zwar trelen hier Praolorius und Leo Kassier auf. Der 
letzte Band der Sammlung umschliesst die Jahre 1616 bis 
1657 und bringt in hervorlrelender Weise Werke von Vul- 
pius, Melchior Franck und Schütz. Band XII. enthalt Ge- 
sAngo Allerer Zeit für Männerstimmen von A. Neilhardt. 
Die bedeutendsten der genannten Componislen sind auch in 
diesem Bande vertreten und in Berlin durch die Domchor- 

Einen beson- 
drei 

17 



s sie Soireen in grösserer Zahl bekannt geworden. Einen b« 
Mu- deren Bang in der ganzen „Mutten #«cro" nehmen die 
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von E. Naumann zusammengeslelllen Bände von Psalmen 
ein. Es war die Idee des verstorbenen Königs Friedrich 
Wilhelm IV., dem Gottesdienste der evangelischen Kirche 
«ine grossere Weihe zu verschaffen, statt der bisher ge- 
brAuchlicben Choralweisen, grossere Composilionen einzu- 
fQhren, an deren Beteiligung jedoch die Gemeinde nicht 
ganz und gar ausgeschlossen sein sollte. Die Aufgobe, 
diese an siib selbst grossarlige Idee tur Ausführung zu 
bringen, war eine ungemein schwierige, und Felix Mendels* 
8ohn-Barlholdy erhielt zuerst den Auftrag, für den König!. 
Domchor Psalmen tu schreiben, welche den Gottesdienst 
am Sonnlag Vormittag eröffnen sollten; Mendelssohn schrieb 
mehrere Psalmen, starb aber, noch eho die Idee des König» 
in ihrer ganzen Gestalt verwirklicht war. Sein Nachfolger 
in Bezug auf die weitere Ausarbeiluug des Planes war der 
hiesige Kapellmeister Otto Nicolai, welcher ebenfalls vom 
Dasein abberufen wurde, ehe die Aufgabe gelost war. Jetzt 
erhielt Emil Naumann deo Auftrag, das bereits Angestrebte 
tu vollenden. Derselbe unterzog sich seiuer Aufgabe mit 
dem angestrengtesten Eifer, und schon im Jahre 1855 
konnte er mit seinem Werke in die Oeffeiillichkeit treten. 
Umstände verzögerten das Erscheinen, so dass erst vor 
wenigen Monaten dasselbe zu uns gelangle. In unserem 
Dome ist der Gottesdienst bereits in der angestrebten Weise 
eingeführt worden. Dass die grosseren evangelischen Ge- 
meinden diesem Beispiele folgen werden, erscheint uns fast 
zweifellos, denn es ist ein tiefgefühltes Bedürfnis*, dem 
evang. Gottesdienste eine grossere Weihe durch die Musik zu 
verschaffen. Wie weit dieBelheiligung derGemcindebeidiesen 
Gesängen vor der Hand zu ermöglichen wire, ist fraglich, 
indessen giebl Naumann für die Uebergangsperiode ein Aus- 
knnftsroiltel, indem er seinem Werke mehrere Psalmen für 
den Geineindegesang hinzufügt Eine spezielle Besprechung 
der Naumann'schen Sammlung wollen wir, wie gesagt, in 
nächster Zeit folgen lassen. G. C. 



Hrrlln. 

Revue. 

(Königliches Operahaus.) Auber's graziöse Oper „Der 
schwarze Domino" konote, da das Gastspiel des Fraul. Artöt 
mit dem 16. April ablief, nur noch zwei Mal gegeben werden. 
Die überfüllten Hluser zeigten indessen, dass sich noch meh- 
rere Vorstellungen gelohnt halten. Sollte dieser Erfolg nicht 
ein Fingerzeig für die Intendanz sein, die französische komische 
Oper wieder einmal mehr zu begünstigen? Unser singendes 
Prrsonal, dein durch die lange Pause der Genre fremd gewor- 
den war, würde sich balJ wieder mit dieser Musik, deren Aus- 
führung ungleich weniger physische Kraft in Anspruch nimmt, 
als die grosse Oper, befreunden, und das Repertoire würde an 
gut besuchten und für die Intendanz weniger koslspioliqen 
Vorstellungen gewinnen. Ueberdies glauben wir, dass unsere 
begabte Primadonna, Fräul. Lucca, grade in der komischen 
Oper ein ihr ganz besonders zusagendes Feld finden mOssl«; 
ihre Persönlichkeit wie ihr natürlicher Humor scheinen sie 
eigenda darauf hinzuweisen, lieber die Angela des FH. Arlöl 
haben wir unserem vorigen Berichte noch hinzuzufügen, dass 
die beliebte Künstlerin die Gesänge wie den Dialog durchgän- 
gig in deutscher Sprache ausführte und damit einen ueuen 
Beweis ihres Fleisses und ihrer Achtung vor dem deutschen 
Publikum gab. Das schwere Idiom war ihr zwar in mancher 
Beziehung, besondert io den Sprechacenen, etwas hinderlich 
und drückte auf die soost so velubile Leistung, doch können 



wir nur sagen, dass — ebenso wie bei ihrem berühmten Col- 
legen Roger — die deutsche Sprache in ihrem Munde an- 
inulhig und lebendig klang; bei fortgesetztem Studium wird 
ihr die Conversation noch geläufiger werden. Die gesangliche 
Leistung des Frl. Artöt machte auch in den letzten Vorstellun- 
gen am 13 und 15. d. M. wieder Furore, man war allgemein 
entzückt Ober diese zarte und technisch bewunderungswürdige 
Handhabung der Musik, die sich so natürlich, so ohne alle 
Prelention und Ueberladung und doch in so seltener Weise 
wirksam erwies. Möchte die Künstlerin in der Zeil ihrer Ab- 
wesenheit doch mehrere dergleichen Rollen studiren um uns 
bei ihrer wünschenswerten Wiederkehr in ähnlicher Weise, 
wie diesmal durch ihre Angela zu erfreuen. — In Mozart'« 
,.Don Juan" erschien am 17. d. M. als Donna Anna Frl. Ma- 
ria Müller vom Hoflheater zu Hannover. Ein Auftreten als 
Dnuna Anna in Berlin hcissl: sich von vornherein den schwer- 
sten Standpunkt auswählen; um in dieser Rolle zu gefallen, 
bedarf es gar unendlich viel, die Rolle verlangt: schöne gros«* 
Stimme, bedeutende Technik, dramatisch beseelten Ausdruck 
und ansprechende Persönlichkeil, nur eine Vereinigung dieser 
Eigenschaften würde ein Reussiren in der Aufgabe in Aussicht 
stellen. Freilich wird eine Sängerin, welche als Donna Anna 
gefällt, das Publikum in allen folgenden Rollen für sich haben, 
genügt sie aber als Donna Anna nicht, so wird das Publikum 
sie bei fernerem Aullrelen nicht mehr beachten; insofern ist 
die Darstellung dieser über Alles schwierigen Parthie ein ent- 
scheidender Prüfstein, eine Debütantin spielt hier va banqur. 
es handelt sich um das künstlerische Sein oder Nichtsein. 
Frl Maria Müller ist, soviel uns bekannt, in Paris gebildet und 
erst 2 Jahre beim deutschen Theater, sie bringt viel Scholzens- 
werthes mit: Slimmmittel, Persönlichkeit und unbestreitbares 
theatralisches Talent, aber alle diese Eigenschaften sind noch 
in der Entwicklung und nicht -aur der Stufe angelangt, um im 
Berliner Opernhause glücklich durchzukommen. Zuerst fallt 
uns die Ungleichheit der Register in das Ohr, die Tiefe klingt 
angenehm und voll, die tiefere Mittellage schwach und Verbla- 
sen, die höhere Mittellage manchmal voll, manchmal schwach 
und die Höhe im Piano ungemein lieblich und weich, im Forte 
nicht intensiv genug; diese hörbar verschiedenen Register fin- 
den, besonders nach der Tiefe zu, schwer den Uebergang, sn 
dass wir, wenn wir die Augen schliessen, oft zwei SAngerinnen 
zu hören glauben. Die Stimme selbst ist, bis aur sich stellen- 
weise — besondert in den Recilativen — einmischende Guttu- 
rallüne, von edlem Kaliber, aie hat keine helle Klangfarbe wie 
z. B. die Stimmen der Damen Lucca und de Abna, sondern 
ein mehr gedämpftes Colorit wie z. B. die Stimme der Lind, 
sie ist deshalb weniger durchdringend und für grosse Effecte 
weniger schlagfertig, aber sie klingt innerlich und seelenvoll. 
In der Gesangsweise herrscht noch keine rechte Einigkeit, nicht 
fiberall der richtige Geschmack; an, um nur ein Beispiel anzu- 
führen, giebt FrAul. Müller die drei Ausrufe an der Leiche des 
Vaters in gleicher Weise zusammengezogen, to dass sie fol- 
geudermaassen klingen: 




dadurch aber werden die Stelleo nicht allein monoton und ver- 
lieren an Wirksamkeit, sondern ihnen wird das Edle genommen 
und sie erhnllcn ein kleinlich wimmerndes Wesen. Auch die 
Technik hat oft Mangelhaftes, die Skalen klingen nicht selten 
verwischt, obschoo wir grade hierbei der Gastin die sehr er- 
klärbare Befangenheit zu Gute hallen wollen. Die Intonation 
war durchgehende tadellos, der dramatische Ausdruck zeugte 
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von gutem Studium, war Oberall durchdacht uod besonders in 
den weicheren Momenten von wohlthuender Warme. Im Gan- 
len machte die Leistung einen, wenn auch nicht grossen, doch 
guten Eindruck und weitere Rollen werden unser Urlheil ver- 
vollständigen. Das Publikum verhielt (ich ziemlich passiv. 
Die Dbriga Besetzung der Oper war die schon ofl von un« 
besprochene. — Beim Schlüsse unseres Berichts vernehmen 
wir, dess Frl. Arial auf den besonperen Wunsch Sr. M. dos 
Königs — derselbe unterhielt sich wihrend der letzten Vor- 
slellung des „schwarzen Dominn" auf das Huldvollste mit der 
Künstlerin — auch in der nächsten Saison wieder als Gast 
bei uns erscheinen wird. 

Den Anfang der vorigen Concerl- Woche bildete die leiste 
Kammermusik-Soiree der Hrn. Lange u. Oerlling im Saale des 
Englischen Hauses. Eröffnet wurde die Soiree durch ein {wie 
das Programm meldet) auf mehrseitigen Wunsch wiederholtes 
Trio von Gridener. Wer diese« Verlangen ausgesprochen, ist 
uns unbekannt, jedenfalls bedauern wir, uns diesem musikali- 
schen Geschmack nicht anschliessen zu köDnen. Das Werk 
macht den Eindruck der Verworrenheit, jede Einheil des Slyls 
fehlt, dafflr trögt es in Fülle Anklänge an Beelhoven und Men- 
delssohn. Oer letzte Satz nimmt einen guten Anlauf, geht aber 
bald in einen Gemeinplatz Ober, der alle guten EindrOcke 
schwinden lisst Das Trio ist unruhig von Anfang bis zu 
Ende, ohne GeprAge, frei in Modulationen mannichfacher Art, 
die ungerechtfertigt dastehen. Die Ausführung Seitens des Hrn. 
Espenhahn, sowio der Concertgeber war eine befriedigende, 
nur wollen wir dem Pianisten etwas weniger Kraft in den Ensemble- 
Stellen anreihen. Herr Lauge spielte drei SnlostQcke eigener 
Composition. Am meisten sagte uns das „ Caprice a 
la Valse" zu. Fohlt es auch dem Pianisten an Ele- 
ganz, die bei Salon • Compositionen unerlAsslich ist, so 
i»t doch eine gewisse Correcthekt der technischen Aus- 
führung zu riihmen. Herr Oerlling bekundete in dem Vortrage 
des ersten Salzes aus dein Rubinslein'achen Violinconcerle eine 
Sauberkeil der Ausfuhrung und Sicherheil, die uns wohl er- 
freute; ein etwas freieres A nitre ten Wörde den Werth seiner 
Leistungen bedeutend erhöhen, zumal ihm eine gewissermaasseo 
trockne Beimischung nicht abiusprerhen ist. Frl. E. Hauischeck 
unterstützte das Concert durch Gesangvortrage; die Sängerin 
ist im Besitz einer vollen, ausgiebigen Stimme und erfreute 
durch den Vortrag zweier Lieder von Schumann und Franz. 
Weniger befriedigte die grosse Arie aus „Norme", die im Tempo 
viel zu sehr beschleunigt und viel zu heroisch vorgetra- 
gen wurde. Das Schumenn'sche Clevier-Quintelt beschlos* die 
Soiree. 

Die bereits auf den 15. d. M. angezeigte Soiree für Kam- 
mermusik der Herren Ehrlich und Sivori mussl« ausfallen, 
da der Geiger in Danzig nicht unerheblich erkrankt ist. Herr 
Ehrlieh sah sich in Folge dessen veranlasst, am 10. d. M. 
allein eine Soiree im Saale der Sing-Academie zu ver- 
anstalten, die dadurch noch ein erhöhtes Interesse erhielt, 
dass Frl. Arl6( darin zum letzten Male sich öffentlich hören lies«. 
Unter Mitwirkung der Hrn. de Ahn a u. Dr. Bruns spielte Hr. 
Ehrlich zuerst das bekannte B-dur-Trio v. Schubert, dann eine 
Menge kleinerer Claviersolis Allerer u. neuerer Schule. Hr. E. ist 
einer unserer bedeutendsten Pianisten, namentlich, was Krall 
des Anschlages anbetrifft, sein Anschlag ist von mächtiger 
Gewalt und seine OclavengSnge pomphaft. Uns erscheint Herr 
Ehrlich mehr Solospieler, und weniger för die Kammermusik 
geeignet; dio Willkohr in der Füllung der Oclaven, sowie drr 
TeropiAnderuDgen in dem Trio von Schuberl Hessen in uns den 
Gedanken aufkomme, als habe Hr. Ehrlich seine Studien mehr 



dem Solospiel zugewandt. Wenn in uns das Trio diese An- 
sicht erweckte, so wurden wir durch die wahrhaft brillautc 
Durchführung aller übrigen Pieren in unserer Ueberzeugung 
bestärkt; hier konnte der Künstler seiner Genialität die Zügel 
schiessen lassen und mit Rapiditlt alle technischen Schwierig- 
keilen Oberwinden. Das Tempo der HAndel'schen E-moll-Fuge 
hAllen wir etwas gemässigter gewünscht. Frl. Artöt sang eine 
Arie von Hflndel mit hmreissendem Zauber und zartem Schmelze. 
Weniger gelang ihr die Aragonaise aus dem „schwarzen Do- 
mino", die Oberhaupt in den Concertsaal nicht wohl passt. 

Die nach längerer Pause am 18. d. M. stattgehabte achte 
Sinfonie-Soiree der Königl. Kapelle gab: 1) Schollische Hoch- 
lands-Ouverlure vou Niels Gade, 2) Sinfonie A-dur von Men- 
delssohn, 3) Ouvertüre zu „Coriotan" und 4) Pastoral-Sioloniu 
von Deelhoven. Treis der sehr hohen Temperatur im Saale 
wurden sAmmlliche Werke mit gewohnter Präzision und Energie 
execulhi. AU ganz besonders gelungen müssen wir die Aus- 
führung der Sinfonie von Mendelssohn hervorheben, sowohl im 
Schwünge des ersten und letzten Salze», als in dem zarten 
Duft des Andante und des Scherzo, dessen reizendes Trio kaum 
etwas zu wünschen übrig lieas. 

Mit der Sinfonie-Soiree zusammen flel eine vom Geeangs- 
Vercin des Fritulein von Meichsner in der Loge zu den drei 
Weltkugeln veranstaltete Aufführung. Da wir selbst verhindert 
wareu, dem Concerte beizuwohnen, so Iheilen wir nur das 
Urlheil unseres sachverständigen Vertreters mit. Es laulet dahin, 
dasa die Leialungen des Vereins sich durch PrAciaion und feine 
Nuancirung rühmlichst auszeichnen und einen wohUhuenden 
Eindruck auf den Hörer ausüben. Weiteres behalten wir uns 
vor, wenn wir seibat einmal Gelegenheit haben werden, den 
Verein zu hören. d. R. 



New-Yorker Correspondenx. 

New- York, 97. Marz IsM. 
in Europa pflegt (mit Ausnahme von London) die üpernsaison 
gegen das Frühjahr hin ihr Ende erreicht zu haben; bei uns ist dies 
nicht der Fall. Wir haben im Winter nur wenig italienische 
Vorstellungen, dafür werden wir desto sorgfältiger gerollert, weuu 
die Truppen aus Süd- und Mitlei-Amerika wieder in ihre Garni- 
son rOckeo. Max Maretzuk ist mit seinem Gefolge hier eingezo- 
gen und feiert Triumphe. Zwei Theiluehmer seiner Uavancaer 
Excursion fehlen hier, die Eine, Mad. Charlon-Denicur, ist nach 
Paria abgereist, der andere ist der bruder des Impresario, Albert 
Maretzek; er war nie auf der UQhue Ibatig, aber desto emsiger 
bei der Leitung der gescbattlichen Angelegenheiten. Rastlos und 
keine Mühe und Gelabren scheuend, beglcitote er seinen Bruder 
auf allen seinen Zögen, bis er am I. Januar in Saniago einer 
lange schon in ihm keimenden Kraukheit erliegen mussl e. Bis 
auf die Genannten ist die Havaneser Truppe ganz vollzählig, eine 
der besten Coiupagnieen, die New-York seit vielen Jahren aufzu- 
weisen hatte. Wenn nur das Repertoire mit den Kräften gleichen 
Schritt hielte! Aber dieses ewige Einerlei in dem Ableiern langst 
gehörter Opern kann selbst die zflheate Natur slumpl msebeu. 
Eröffnet wurde die Saut n mit dem ..'Irtvaiorf ; dieselbe war 
cebon Insofern interessant, als sio uns nur neue Singer vorfahrte. 
Die Medori tLeonoret besitzt viel BOhuenrouUne, hat eine volle 
Stimme, die zuweilen sogar in Schreien ausartet, und spielt mit 
Verständnis*. Fraul. Sulzer tAcuiena) hat, wenn ich mich recht 
entsinne, vor etwa einem Jahre au Ihrem Iloflheeter dieselbe 
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Pnrthie gesungen; Ich darf mir «ine Charakteristik ersparen. An 
italienischen Bühnen Ist man der vibrireaden TonfArbuog sehr 
hold, deutsche Naturen können nervös dabei werden. Mazzoleoi, 
der Tenorist, bildet den Stern drr Gesellschaft; er ist ciaer der 
AuserwAblten, die neben einer vollen Stimme auch ein seeou- fair» 
•nf der Buhn« besitzen. Der Bariionist Bellini Ul ziemlich un- 
bedeutend, noeh weniger erwAhncnsworlh ist sein College Ippo- 
liU; dagegen erfreuen sich die Damen Guerrabulla und Ortolaoi 
Brignoli allgemeinster Anerkennung. Dem ..Troeeroee' folgten: 
Santa ta surieAera", ..Stmirmnif, ..Trantia" und dieselben 
Opern in umgekehrter Reihenfolge. — Vollkommenheil wird in 
diesem Leben scheu erreicht, unsere Oper giebt uns davon den 
deutlichsten Beweis; halte Herr Dir. AnschOlz bei seinem deut- 
schen Opernnnternehmen Maretzeks Kräfte gehabt, so wäre der 
Erfoli; ein ungleich grosserer geweson. Eigentlich hatte diese 
Oper nur drei wirkliche Sängerinnen und Sanger aufzuweisen, 
Frau Johannsen, Frau Rotter und Herrn Weinlich, allen Übrigen 
hatte der Moment der Noth den künstlerischen Stempel aufgedruckt; 
es fehlte an deutschen Singern, und so wurden aus Anfängern 
die Vertreter erster Parlbicen. Zu der Olleren Garde der New- 
Yorker Oper gehört auch Herr Quint, dessen Organ aber schon 
seit einiger Zeit ein heimliches Grab gefunden hat und nur noch 
nun Pielilt für lebend anerkannt wird. Dass trotz dieser schwa- 
chen Stützen das Unternehmen Oorirte und die erste Saison 
100 Vorstellungen erreichte, beweist klar einerseits die unermüd- 
liche Energie von Carl Anscbülz. sowie andererseits den Hang 
der Deuteeben, mehr zu hören, als ewig und immer „TraviaU" 
und „Trovetore". Den Hauptanziehungspunkt der Saison bildete 
Beethoven'* „Fidelio", durch welchen sieh Frau Johannsen dies- 
seits des Oceans zu einer Berühmtheit gemacht hat. Um für die 
kommende Saison umfassende Vorbereitungen zu treffen, wird 
in nächster Zeit ein Abgeordneter nach Deutschland reisen, um 
neue Kräfte zu requiriren. Inzwischen giebt die Oper Gastrollen 
in Boston und Philadelphia und macht leidliche Geschalte. — 
A pnpnt weil Ich gerade unserer Nachbarstadl Boston Erwäh- 
nung tbue, fallt mir ein, das» ich Ihnen auch Ober eine dortige 
Aufführung der italienischen Oper Bericht erstatten kann, l'm 
einen alten Freund zu besuchen, benutzte ich zwei freie Tage, 
um nach Boston zu gehen, und fand ausser meinem Freunde auch 
den Operndirector Grau mit seiner Gesellschaft. Der Director ist 
von der Marotte beseelt, nur grosse Opern zur Aufführung zu 
bringen, und nun denken Sie dazu das steife Spiel der Italiener. 
Hatevy's „Jödin" wurde mehrere Male gegeben, ich aber hatte 
das besondere Vergnügen, Meyerbeer's „Robert" zu hören. Brig- 
noli, der mit jedem Tage wohlbeleibter wird, sang den Robert. 
Mad. Lorini die Alice. Wenn Beide auf der Böhne allein waren, 
hielt man sie wahrhaftig für das Ausbangeschild einer guten 
Restauration. Von Poesie war bei Beiden keine Spnr zu finden. 
Susini machte als Bertram mehr Gesten, als gerode nothwendig 
sind, zumal solche, die durchaus nicht den Slempe) der Charak- 
teristik an sich tragen. Der MUe. Cordier gelang die erste Arie 
der Isabella sehr gut, in der Gnaden-Arie liess die Tonfülle viel 
zu wünschen. Ein Herr Hartmann sang den Heimbant. Er ist 
ein Deutscher, und deshalb mag ich ihm Correctbeit des Gesan- 
ges nachrühmen, im Uebrtgen aber wAre es weise gehandelt von 
dem Herrn, sich von der Bühne zurückzuziehen. Sie können 
leicht ermessen, dass die. Aufführung lür mich wenig Reiz hatte, 
dennoch hielt ich bis zum Schlttss aus, und nahm die vollste 
Erinnerung an das Erlebte nach New-York mit. — Was hier an 
Concerten zu wohlthau'gen Zwecken geleistet wird, ist Staunens- 
werth; ich verschone Sie mit der Aufzahlung einzelner Namen, 
die Ihrem Leserfcreise zum grossen Tbeile sogar unbekannt sein 
dOrRen. Aber Einen, den Sie kennen müssen, will ich Ihnen 



vor rühren; dieser ist Robert Goldbeck, früher Pianist in Berlin. 
Es kommt nicht selten vor, dass gerade Clavierspieler sich zu 
Höherem berufen fühlen, ibre Kuust vernachlässigen und sich 
mit Dingen beschäftigen, die ihnen ferner liegen. So hat Gold- 
beck schon Verschiedenes wahrend seines Aufenthaltes in New- 
York unternommen, was ihm stete missglückt ist (ich nenne bei- 
spielsweise die Gründung eines Musik-Instituts, das sehr bald von 
diesem Dasein abberufen wurde), bis er jetzt endlich mit einer 
grossen Sinfonie für Orchester zum Vorschein kommen wird. 
Er nennt dieses Werk „Victoria" und will in der Musik die Ge- 
danken an Friede, Kampf und Triumph vergegenwärtigen. Das 
TongernAlde soll vermiilhlieb auf die gegenwärtigen Zustande 
passen. — Carl otla Patti hat nns verlassen, sie ist direet nsch 
London abgereist, nachdem sie uns im Vorabende ihrer Abreise 
noch mit einem Lebewoblconcerte erfreut bat. In demselben 
wurde ihr von ihren Verehrern öffentlich ein goldenes emaillirtes, 
mit Diamanten geziertes Armband überreicht, welche« eine pas- 
sende Inschrift trug. Carlolta Patti besitzt eine sympathische 
Stimme von zartem Timbre; ibre Kehirertigkeit ist bedeutend und 
der Vortrag hat künstlerisches Gepräge. Ich habe sie stets ihrer 
Schwester vorgezogen, ob sie aber in Europa so viel Glück 
macheu wird, als Adelina Patti, möchte ich immerhin bezwei- 
feln. Bei dem Publikum entscheidet ja nicht Künstleraehaft allein, 
am allerwenigsten in London. L. K. 



Kacbriehiti. 

Berlin. Der Kgl. Hofpianist Hr. Ilses von BOlow Ist tu 
einem Coooerte nach Rosloek angereist. Er wird in demselben 
das Clsvlereoneert von Hsoself, dl« grosse Faataale ven Hummel ond 
den Liszl'seben Faualwalzcr vortragen. 

— Der Compooiat J. Orlenbach war einige Tage lang auf 
dar Durchreise bier anwesend. 

— Zu den vielen Tbesier uod Musik behandelnden Journa- 
len gesellt eich jetzt eine neue in unserer Mitte erscheinende 
Zeitung, die aleb „neue Zeitschrift für Theater. Moaik, Kunst und 
Literatur" nenot. Rcdacteur ist der bisher an anderen Theater- 
blättern tbAtige Schriftsteller Alexander Mayen. In dem ersten 
Artikel der Probenummer wird die Teodeni drs Blattes bespro- 
chen und die Redaelkm scheint — nach demselben tu urtbeileu 
— von den besten VorsAtzeo beseelt. Ob solebe sieb zur Wirk- 
lichkeit geetsllen werden, mute die Zukunft Ufaree. Den musi- 
kalieehen Tbell der Kritik haben in der Probeoommer die Her- 
ren M.-D. WOerat und Dr. Ad. Lorenz inne, 

— Orreubach hat, wie ans Parts berichtet wird, 4 Opern 
gleichzeitig unter der Feder. Ein« romantische Oper in 4 Acten: 
„öle Rbelotochter", ist für die Wiener Hofoper bestimmt; dt» 
zweite, „die schöne Aurora", komiaehe Oper in 3 Acten, wird 
im Meeigro Victor lei bester zur AeffOhruag gebracht; die dritte. 
..Iltif—rPftto". einacllge Boffen.rle, gehört für Ems, ond die 
letzte, ..Le» GUerswaaer* komisehe Oper in drei Acten, Text von 
Noioeaux und Du Locle, wird zur Eröffnung dea ueuen Saales 
der Bouffea Parisleos am 1. Oclober In Scroe gehe«. 

— Rieberd Wagner lat in Moskau angekommen und 
wird dort unverzüglich zu Coneerteo im Theater schreiten. Die 
Programms sind oo ziemlich überall dieselben. 

Kola, 17. April 1863. Heerte Morgen, um 4'i Uhr, ertag 
Juliuc Gruewald. Coneertmeisler am hiesigen Orchester uart 
Lehrer am Conservalerium der Mimik, der eehon laoge an sei- 
nem Lebce zehrenden Krankheit Die genannten Musik-lnelilule 
verlieren an Iba» elnrn pflichttreuen, thltlgen und geietvoll an- 
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regenden Mltarheller, dl« Tookuuat and du musikalische Lebeo 
io hleelgeo KrciMO eloeo KQosller tratep Ranges und clo frei- 
beodes Element, «clo* Schüler cioen geliebten Lehrer, eelne 
Freunde «Inen liebenswOrdlgso uod sdslu Freund. Seil dem 
Jahr» 1856 naonteo wir ihn den unsrlgen, wunderbar entwickelt» 
sieh s sin Talent, und In der Bohönsten Blnlhe deaneltieii rufTle 
ibn dar Tod In seloem neuuundzwsozigsten Lebensjahre dabin. 
Am Muotog. dtn SO. d. II.. Nachmittags um 3 Uhr, werden wir 
•ein« Irdiaeba Hall» zu der friedlichen Stella geleilen, wo Frans 
Hsrtmsnu and Tbeoder Pixis ruhen. (Nlederrb. MusikzJ 

KOnujab«rg. Die Gebrüder Malier haben auf der Rückreise 
»oo Petersburg hier noch elo gut beaueblea Coocetl gegeben und 
alod nao auf der Reise nach Uauae. 

BreslM. Die bieberige erete Sängerin am Stedllheeter, 
Freu Pslli-Sleora gab an 8. d. M. Io den schönen Saale der 
Loge: „Zorn goldcoeo Scepler" eine Ahsebiedeaoiroe unter Mit- 
wirkung unsere» Heldenleoora Hrn. Scbleloh and anderer ge- 
schalten Kuoeller. Der Abgang der geehrten SJtogerlo bet une 
mit lebboflcm Bedauern erfüllt, da eie seit langer Zeit endlich 
wieder einmal die Erwartungen erfüllte, welche man en eine 
Prirnndoona xo elelleo berechtigt lat. Die Stimme der Fr. Pelll 
lat »oll, biegeam, umfangreich and von euaacrordenllicbem Wohl- 
klange; dabei tat Ihr Vortrat, frei voo jeder alsoirr, voll natür- 
lich webrer Empfindung. An dem Coneertabend aeng Fr. Pelll 
Reeitatie und Arle der Gräfin au* „Flgero'e Hoeblelt' nod einige 
Lieder, für deren musikalische Gehaltlosigkeit uoa allerdings our 
der vorzügliche Vortrag entschädigen konnte. Der Beifall dta. 
beaooders voo dem kraftvoll herausgescbmellerteo boheo C elek- 
Irlslrteo, Publikums wer Äusseret lebhaft Voo den übrigen Ga- 
ben des Abeoda war für uoa der „Erlkönig", gesungen von Hrn. 
Sobleieb, die werlbvollsle. Der KOoetler brachte die Cutnpo- 
slttoo mit so trefflich gelungenen ebarakterlelksehem Auedrucke 
tur Geltung, des wir gern in den laulen Beifall der HOrer ein- 
stimmen. Der scheidenden KOoellerlo rufen wir ein herzliches 
„Lebewohl" nach; wie wir hören, gebt die Dame in nächster 
Zelt nach Berlin, um dort tu gastlreo. 

Magdeburg. „Die lustigen Weiber voo Wlodsor" 
hellen ein sehr tablreiebee Publikum nach dem Victorietheater 
gelockt. Die Aufführung war, waa die Hauplparlhieen anlangte, 
eine »ehr befriedigende. Als Falatsff machte Hr. Nowaek eloeo 
Versuch Im Buffofaebe, der dorrb seine Geluogeohelt Veranlas- 
sung glebt, voo demselben auf diesem Felde manche vorzüg- 
liche Leielung hoffen zu döifen. Die Auffassung wirb bei Herrn 
Nowsck elwae von der In der Oper gewohnten ab, jedenfalls 
zum Besten der Psrlbie, dean durch diese Art leichtsinniger 
Cbevalereekerle und die nicht zu Ältliche Erscheinung des Fei- 
etaff hat die ganz ernstlieh gemeinte Eifersucht des Sir Fluid 
doeb wenigstens einigen Hinlergrund voo Wahrscheinlichkeit. 
Wir bsbeo schoo bei Papageno Hrn. Nowark bemerkt, dass der- 
selbe ganz prächtige Requisiten lür derartige humoristische Per- 
tbieen habe und fanden dieses unser Urtbeil durch Felslsff nicht 
nur bestlrkt, sondern wir möchten sogar behaupten, dssa Harr 
Nowack als BozTo viele namhafte Rivalen Obcrtreffeo würde. Die 
Hauptnummern: „Dae Trinklied" and das Duell mit Sir Flulb 
brachte Hr. Nowark zu vieler Gelluug, wofür auch des Publikum 
durch Ibn Io die heiterste Stimmung vvreelzi, lebhaft denkte. 
Freu Seller-BlomeDlbel sie Fr. Flulb, Fr. Nicolas ala Frau 
Reich uod Frlul. Sanier als Jungfer* Anna halten die nächsten 
Ansprüche so dem Erfolge der Oper. 

SlrsJsasML Am I. April gsb Fraulelo Allds Topp Ihr mit 
grossem Vsrlsogeo erwerletes zweites Cooeert, welches ausser- 
ordeDtllob zshlreleh besucht wsr. Dssselbe erfüllte In reichem 
Massee die glänzenden Hoffnungen der hiesigen Musikfreunde. 



Frl. Topp zeigte sieb dsr Aufgabe, die ele sieb gestellt, vollkom- 
men gswsehseo. Sie halte sieb ein Programm gewühlt, mit dem 
eis Ibrs Kraft erproben konnte: Cbopio, Op. 23. Ballade; Ltszt. 
Rkoptoii* kongniu; Beethoven, Op. 37 Sooale Nr. 2; H. v. BOlow. 
Op. 4, Matwt+Impromptu; Choplo, Op 30, Scherzo uod (auf viel- 
falligen Wunsch) Llszt, Keoen« e NspeJi — alle dleee Com Posi- 
tionen »erlangen eloe oleht bloss leebnleohe Vollendung zur wir- 
kungsvollen Wiedergebe, eondern suob eine Ästhetische Bildung, 
die wir in dem hoben Masass, wie sie eleh herausstellte, Fraul. 
Topp bei Ihrer Jugeod nicht zugetraut halten. Die Singeria Fr. 
Hofer unterstützte die Coneerlgcberin dureb den Vortrag elolger 
Lieder. Wir müaseo eher gestehen , dass dieeelbe etwae hinter 
unseren Erwartungen zurQckblieb. 

Müblhausen I. T. (P.-M.) Am 31. Man hstie Muslkdlrector 
Schreiber eine musikalische Solree zum Beelen der Elisabeth- 
Aoatalt vereoalaltel, welche eieb wiederum durch elo vortreffllohee 
Programm, wie vorlreffliebe Eseeutiruog auszeichnete. Zur 
Ausführung kamen: das herrliche Quintett voo Beethoven Op. 16 
für Piano, Oboe, Ciarioelle, Horn und Fegott, deoo Sonats (G-dur) 
für Pisoo und Violioa voo Beethoven, Sereoade für Oboe, Cla- 
rloelte, Horn uod Fagott mit Begleitung des Piaoos von Schrei- 
ber; dieeelbe wurde mit Recht sehr beifällig sufgsnommea. 
Ferner kamen an Gesangnpirceo zum Vortrag: Duett aus der 
„Entführung" von Mozart, Duett aua „Jeeeooda", Arie eus „Fi- 
garo" und clo reizendes Lied von Teubert. Auch dleee Geaaoga- 
Pieosn wsren wohl vorbereitet uod gewlbrten dem Publikum 
Geuuee. Die ganze Soiree wsr von künstlerischem Geiele gelra- 
gen und gebohrt Hrn. Muelkdlr. Schreiber besonderer Dank, da 
diaselbe einem woblthstlgeo Zweck gelt, 

Speyor. Der Vlollo-Vlrluose Hr. Cooeerlmeurter Wolff aus 
Frsokfurt herelets die Beyr. Pfslz uod gab In Neustadt. Kaisers- 
lenteru, Zweibrücken, Landau und Speyer sehr besuchte und mit 
vielem Beifall aufgenommene Concerte. Der junge Küoetler bc- 
eitzt eloe emioenie Technik mit Acht kOoallerlsober Auffsssuog, 
In der er sieh durch seinen schönen Too sowohl sls durch treue 
Wiedergebe der Tonwerke anezeichnete. Im ereleo Cooeerte 
spielte er: e) Streichquartett In C - dur voo Mozart, b) Violin- 
Cooeert von Meodelssohn, c) Faotaiele brilleote über „Gott er- 
halte Fraoz deo Kaiser*" voo Leooard, d) Romanze vnn Beetho- 
ven uod e) Hexcn-Teoz vnn Psgsnlni. Im zweiten Cooeerte: 
e) Streichquartett In D-dur von Mozart, b) Vlollocoucerl io Form 
einer Gesaogsseeoe voo Spobr, c) Fsntoisie-Ceprice voo Vleux- 
lemps, dl Cbaeonne voo Bach ood e) Carnevel voo Venedig von 
Psgsnlni. Der Künstler zeigte liefe Studien sowohl In der Wie- 
reo sls neuereo Schule. 

München. Dr. Nohl's letzte mnslkgeeehlcbllicbe Vorlesung 
versammelte Im Llebig'seben Laboratorium eloe zahlreiche und 
sehr ausgewählte Zuhörerseheft, die dem dsrgestellleo Eotwicke- 
luui(*gangB ßeelhoven's mit geopnuntesler Aufmerksamkeit folgte. 
Besonderes Interesse erweckten eneh die susgefOhrteo Beispiele, 
unter denen eines der Lsudl splrltnsll aus dem IS. Jahrhundert 
wer. Auch epielten die Herren Hofmuelker Veozl, Hieber, Ramft- 
ler uod Weroer deo Adagiosalz sus dem Es-dor-Qusrlctt (Op. 74) 
von Beelhoven uod zwar In eioer höchst vortrefflichen Weise. Io 
der letzten Vorlesuog (J. Heydo und die Instrumsntslmuslk) trog 
Hr. Or. Nobl sslbst eine Reihe kleiner Clevleroomposltiooso von 
Corelll, Fr. Couperlo, D. SosrlstlL, Muffet, Job. Seb. Baeb, Hameau, 
Pb. Em. Bach und Haydn vor. Ea zeigte eiob im Allgemeinen 
bei dleeen Vorlesungen eine rtgs Thelloahme und eine durchaus 
enerkenoende Zufriedenheit dee Pnblikume. 

Branoochweig. Unser Toealergebftude ist io diesen Tagen 
eiomel der Sammelplatz sammllicber Breuosobweiglsebsr Militalr- 
Musikcorps geweron, welche nnler der Leitung dee Herzoglichen 
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Muslkdirectora Hrn. Karl Zabel sieb iu einem grosseo Coneerle 
voreinigt hallen, dessen Erlrag dem Fonds für die tu errloblendea 
Relterstaluen der Herzöge Kurl Wilhelm Ferdinand und Friedrich 
Wilhelm bestimmt war. Bei der groesen Popularität dee Zw eckes 
wer vorauszusehen, dses des Haus bis euf den lettten PletI 
gefüllt eelo würde, und eo geeebah es denn auch. Eine ebenso 
zahlreiche wie auegewahlle Geeeirschaft halte sieh zusammen- 
gefunden und brglellete die gut gewählten und vortrefflich aus- 
geführten Musikstücke mit dem lebhafleelen loteresss. Jede ein- 
lelue Nummer fand Isuten Beifall, und der Unternehmer de« 
Cameo, Herr Zebel, wurde nach der tweilen Ablhellung ein- 
stimmig hervorgerufen. Das Programm begann mit einem 
Feslmersch von Spontinl, In welchem das ..God tae* Ike King" 
verDoeblen ist. Daran schloss sieh ein Feslgedieht von C Glaser, 
welches der Hofecheuspleler Herr Schwerin so ausgezeichnet 
sprsch, dsss er stürmisch gerufen wurde. Ein Hymnus von 
Handel folgte darauf. Uoler den ferneren Plrcen war namentlich 
die Taoobsuter - Ouvertüre von Wagner für Mililairmueik sehr 
Interessant und machte eine brillante Wirkung. Auch eine Com* 
posilion vom Könige von Hannover kam tur Ausführung und 
gefiel. Mehrere Chöre, welche vom Militclr-Gesangverein vorge- 
tragen wurden, fanden ebeofalls günstige Aufnehme. Zum Sehluss 
kam ein besonders zu dirsrm Zwecke arraugirli-s Tongemalde 
.Das Gefecht bei Oelper" von K. Zobel zur AuefOhrung. Auch 
dss Abt'scbe Lied: „Schlafe wohl. Du mein herziges Klud" für 
Pittoo traoscribirt, schlug auf glinzeiidsle Weiae ein. 

Mannheim. Am Charfreilag wsr Einanucl Geibel hier, um 
aleb mit dem Compunlaten seiner flperndiebtung „Lorelei", Hrn. 
Mas Bruch, wegen einiger Aeudrrungen und Ergänzungen Im 
Texle zu liesprecheu. Eine solche Veralindlgung zwischen dem 
Diebler und Musiker Ist ein erfreuliches Zeugnisa wechselseitigen 
Eotgegenkutntuene, de* dem Ganzen nur forderlich sein kann 
und trotzdem bisher in Deutachland so oft verabsäumt worden 
Ist. Die „Lorelei" wird hier im Laufe des Monats Mai zur Auf- 
führung kninmeu. Herr Bruch bat im Oster-Coneert durrh den 
brillanten Vortrag dea Clavier-Cnticerls vou Herrn. Levy, Op. I, 
auch grossen Erfolg als Pisolst gehabt. 

Mains. Ein Coucert elgriithumlicher Art fand dieser Tage 
dahier vor grossem Publikum stall. Der Im komischen Genre uner- 
schöpfliche durrh kleiue Opern, wie „Mueikfeind. Groerxlprolie" ele. 
und G'sangssceiien renummirte Componisl Richard Genie hatte 
nämlich ein hiimorieliarhes Concerl arrangtrt. deesen Programm 
lauter komlorhe Nummern umfanle. Die Mainz. Zig. schreibt 
Ober diea Concert: „Jede Nummer wurde mit dem lelihafleaten 
Beifall aufgenommen. Namentlich aber erfolgten gi w»llige Aus- 
brache der Heilerkeil bei dem MAnnerchor mit Tenomolo: „Iie- 
lienischer Salat" und bei der Soene aue der „G-neralprobe". 
Dea „Italienischen Salat" bat Hr. Genee dem Wiener Männer- 
geaangvereine gewidmet, der Iho, wie man au« drn Wiener 
BiAltern fortwährend ersieht, bei jedem Coocerte da capo singen 
niuss. Es Ist eine Parodie auT Verdi'sohe Operosernen. Herr 
Wlnkelmati ii, vom Frankfurter Thealer leicbnet« sich durrh 
drn cherakterlsiisehen Vortrag dea Teoorsolos aus, wie er denn 
auch seine; Aufgabe In der Seene aus der „Generalprobe" mit 
vieler Gewandtheit löste. Die „Generalprobe" scheint noch viel 
gelungener zu sein, als der „Musikfelud". 1». Dldask.» 

Frankfurt a- M. Aus dem Referate Im Cooveraatloneblntle 
vom 12. Marz Aber das jüngste vom Liederkranz zum Braten drr 
Mozart-Stifluog grgebenene Coocert mag folgende Stelle der Be- 
trachtung empfohlen sein: „Zwischen diesen Liedern (geaung*n 
von Dr. Gunz aus Hannover) ertönten die ernsirn Klange eines 
Satciiu uud Agnus Dti aus dem Rtqnitm für Männerstimmen von 
Cberublni, vom Llederkraoz und dem Orchester sieher uod rich- 



tig ouanclrt vorgetragen, ertönten aber auch die frivolen Klinge 
eines Walzare von Venzeno, gesnogen von Frl. Röhn aua Mann- 
heim. Das* Frl. Röhn damit Furore machte, beweist uur, wie 
Isieht empfänglich der Sinn des Publikums uod wie verschieden 
der Geecbmaek Ist". 

WIcd. Ueber das blerselbst aufgefundene Oratorium „La- 
zarus" von Frenz Schubert schreibt Hanslik In der Wiener 
„Presse": „Zu Schuberl'a Lebzeiten und noch sehr lange nach- 
her schien niemand za wissen, dsss ein bescheidener Cantaten- 
text aua den „gesammeilen Gedichten" des bekannten Educatloos- 
Niemayer Veranlassung uod Stoff einer der edelsten, reifsten 
uod köstlichsten Tondichtungen geworden, deren sich die neuere 
Oralorlen -Literatur rühmen darf. Direelor Herbeek, dcaseo 
Name mit der Geschichte der Schuberl -Musik für alle Zelt ver- 
knüpft Ist, — und leider Ist volle füofunddrelsslg Jabra nach 
Schuberts Tod diese Marlyrrr-Gescbiehte noch nicht abgeschlos- 
sen — bet den musikalischen Lszsrus zum Leben erweckt, wel- 
cher zum Unterschiede von dem biblischen niemals wieder be- 
graben werden dörfte. Der erate Thell dea Oratoriums Ist voll- 
ständig, der zweite beinahe vollständig vorbanden, und wurden 
beide unter Herbeck's Leitung von der „Geeelleehafl der Mosik- 
freuode" am 27. Mari zum ersten Msle aufgeführt Ob Schubert 
aueh den drillen Thell componirl hat, Ist unbekannt, and wird 
vielleicht erat wieder Gegenstand »paterer Forschungen werden. 
Wir wiesen nicht, wieviel von den gerechten Klagen Ober die 
Verschleuderung und Verwahrlosung voo Sebuhert'echen Manu- 
Scripten den jetzigen EtgentbOmer dee „Oiabelli'eeheo Verlag»" 
peraönltch angeht; |edenfalls dörfle er in dem neuesten Vorkomm- 
nis eine uowldersprrrblicbe Aufforderung erblicken, sein Archiv 
einer schleunigen, genaurn R- Vision zu unterziehen und Ober 
alles darin von Schubert VorOodliolie öffentlich Rede und Aol- 
wort zu sleheo. Selo Interesse geht hier mit dem allgemeinen 
vollkommen Hand in Hand. Die Herausgabe des „Lazarus" muss 
gleichfalls auaser Frage elehen. Eine eingehende Schilderung 
und Würdigung dieecs luballrei' beu Werkes müssen wir uns für 
epiter vorbehalten Genug, daae der ..Lazarue" die ganze 
Innigkeit und Lebendigkeit des Scbuberl'scben Auadru-ks 
heeltzt, eine melodische Fülle und dramatisebe Anschau- 
lichkeit, wie wir eie fast überall, dabei eiue GlelchmAa- 
sigkelt und Ueberelnslimmung. wie wir sie In dieeem Grade nicht 
bauflg bei Sebuberl finden. Die düster« Monotonie das Gegen- 
standes bietet der musikalischen Bearbeitung die grösslen Schwie- 
rigkeiten. Des Oratorium spielt zur Hallte am Sterbebett, zur 
Hälfte auf dem Begrübnissplatze. Der erste Theil Ist eine fort- 
gesetzte Auflösung des Lazarue, der sieb freut, zu sterben. Der 
zweite bringt den Saddueler Simon, der sieb furchtet, zu sterben. 
Die II -Stellung Lazarus' schliessl eirb an. Es gehört die ganze 
Innere Freudigkeit, die himmlische Klarheil Scbuberfscher Musik 
dazu, dem Verweaungegerucb, der daa ganze Drama durchzieht, 
fast alles Beklemmende und Lastbare zu nehmen. Man denke 
eich drn „Lazarus" auch uur zum grossen Thell in dem dumpfeu, 
schwülen Ton compnnlrt, deo Schumann für die Peatacenen in 
der „Pen" anwendet, und Niemand vermöchte Stand za ballen. 
Es ist bewunderungswürdig, lue zu welchem Grade Schubert es 
vermocht bat, Leben in dies Sterben zu brlugen. Abgesehen von 
der einheitlich harmonischen Behandlung das Gaozen, gehören 
Musikstücke, wie die Arien der Marls (K-dur), des Simon, der 
Gesang der Jemine, viele Reritalive, die beiden Chöre, za dem 
Ergreifendsten, was wir gehört. Daas trotzdem das uoverhllt- 
nlssmaseig lange Festhalten einer nnd derselben Stimmung, dsa 
Vorherrschen des Rccitetlva und häufige Stoekan des melodischen 
Flusses, das Verschwinden der Chöre gegen die zahlreichen Solo- 
ilöckr, dass diese und einige andere „Mtog>l" Im „Lazarus" 
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dem Hörer mitunter fahlbar werden, hat der geistreich»!« unse- 
rer Schubert-Anbeter" bereits selb«! eonalatlrt." (Sigoele.) 

— Frl. Pettt bsl sin Oslereonotag bei den Augustinern ein« 
kleine Einlage tum musikalischen Hoehanite geeuogen, was xu 
einem sussrrgewOhnlichen MrnschengedrAoge Anläse gegeben 
bat. Die Slogerlu wAre beim Herausgehen bald erdrück! worden. 

— Die Vi>rslrlluiig dea „Don Giovanni" Im Csrllhealer Irug 
vielfach daa GeprAge mangelhafter Vorberelluog. Von den Heupl- 
peraonen «rar Elvira gAozIicb uogeaOgend; die Durale Her dea 
Don Giovanni, L-porello und Maaetlo weoigateaa nicht auf der 
Höhe ihrer Aufgaben. Hr. Carrion Irug bObacb vor. Slgoora 
Lafon (Doooa Ado«) llra« die geschulte Sängerin und gebildete 
Sebauspislerin nicht vermiesen, doch bAHeo wir oaeb Ihrem 
frOhereo Gastipiel iu Wien Bedeutenderes erwarte!. Eothusiaa- 
mir! ieig!« sieb da* Publikum nur von FrAul. Palli, daran Zer- 
lioe wallaus daa Baala dea Abend« und rlna durchaus treuliche 
Leistung war. 

BrQnn Die Oper alebt Im GAbrungsprozsse und hat aicb 
noch oiebt gekUrt. Der H«ld«Qteuor Herr Pleeaoeaer von 
Malm Ist noch ulebt eingetroffen; die Primadonnafrage scheint 
cbeCiffllle oiebt erledig!, man bort verschiedene Namen nennen. 
FrL Hild vom Pesther Sladtibealer gaatirl hier und aebelnt alch 
um jene Stelle za bewerben, geQel jedoch lu der erelen Goal- 
rolle als Eurydice in Offenbaeb'a „Orpheus" nicht sonderlich. 
— B««««r gvslall«!« sieb der Erfulg des ersten Auftretens bat 
dar bereila engaglrleo dramatischen Sängerin Frl. Harle Bork 
vom Sladtibealer tu YVörzburg in der Oper „Luerelle Borgla", 
wenn auch ellmmlieh nichl brillant begabt, ao doch dramatisch 
gut gesehult und correo! Im Vortrag. Hr. Ludwig Klerr als 
neuengagirler Kapellmeister verdient ble jetxl alles Lob, und 
wusste aich auch all einer recht nell geschriebenen Fesl-Ouvsr- 
lure bemerkbar xu inachen. Von fQuf neuen Chorlstiooeu bat 
man etwas lispeln gebor! . doch bla jelit olobl viel davon 
bemerkt. 

Zürich. Das dreiiusllge Auftrsteo der geschätzten Könet- 
lerio Frl. de Ruda brachte In das etwas einsaitig gewordene 
Repertoire unserer Oper eine eebr zu schalxeode Abwecbselong 
und «Inen frlaeharan Gelat, dar «loh beaoudera bei der In allen 
Thailen gciuogcLao Aufführung von Donlzctti's „Lucia" bewies. 
Daa Pnblikum war bei dem Meogel einer slabileu ColoralursAo- 
geriu nach und nach In eiue gewisse Ueberseeligk.it bugalrt 
worden, welche nachgerade einer «Iwae starken Abspannung 
glieb, die alch In vollständig mechanischen Beifallabexeuguogen 
äusserte. Au« den vielen Operovoralellungeu beben wir, weil 
■I« eine Novität für un« brachte, die Vorslellung von Verdi'a 
„Rlgolelto" bervor. 

Genf. Roger hat hier den „Prophet" gesungen und sieh 
durch sein meisterhaftes Spiel die allgemeinste Anerkennung er- 
worbeo. 

Antwerpen. Eio Interesssoies Concerl unter Lslluog des 
Hro. Beesems bsl hier stetige fuodeo. Es brachte zur AuffOh- 
rang: Credo von Orlaodus Laeeua, eine Cantate von J. S. Baeb, 
den 43. Psalm von Mendelaaobn, Fragment« aas den Klageliedern 
Jeremias von Kraft und dco 20. Psalm von Marcello. 

Rotterdam. In Meyerbeer's Oper „dar Prophet" gasllrle Fr. 
Bertram-Meyer als Fidea. Die Singerin gebietet Ober ein um- 
fangreiches Orgau, sie singt vom tiefen G bis xoro dreigeeirl- 
chanen C. 

Brüssel. Die Coneert-Saleon naht Ihrem Ende. Im vierten 
Cooeervaloriuin • Coueert wird Beelboven'e C-moll -Sinfonie zu 
Gehör gebracht, am 18. April wurden „die Jabresieileo" eufge- 
fahrt. Der Pianial Braaalo veranstaltet eine Halinte; ferner 
giebl eine Singerin Namens Maluooe ein Coocert. 



PnrU. Das wibrend der Cbsrwoebe reelaurlrle Opernhaus 
gewibrt jetzt einen pomphaften Anblick. Die Vorgolduogeu alnd 
aufgefrischt worden and barmonlslren mit den neuen Verzierun- 
gen aul'a TreOlichsle. Die Decks trigt vier neue GemAlde, dar- 
•lelleod 1. Apollo and die Mosen, 2. die Muelk, 3. den Tsnx und 
4. die Tragödie. Die daran besebAflig! gewesenen Konaller elnd 
Lenrpoen und Boulanger. Am Oatermontag wurde daa Haus er- 
öffnet mit der „Stummen''. Dann folgteu „Troubadour" und 
„Hoberl". Die ,. Vtyru SUilinnet" elnd in tblliger Vorbereitung. 
Der neue Tenor Villaret wird darin die Parlble dea Henri sin- 
gen, welche Gueymsrd blsbsr Innv bslle. Frl. Sax aludlrt die 
Parlble der Helene unter Leitung de« Compooieleo. In der Ita- 
lienischen Oper hal In „Othello" Mlle. de la Pommeraya un- 
ter dem Nameu Pomeraol gesungen und entschiedenen Erfolg 
gehabt. Nebeu ihr brillirten Taraberllek, Gardoni und Cap- 
poni. Im TheAtre Lyrique findet Mozart*» ..Cori fa* tutti" in dar 
fraoxöslsibrn Bearbeitung immer mehr Beifall. — Am 17. MArz sollte 
die Cnlxado'ecb« Angelegenheit vor den Gerichtshof gslsngen. — 
Der Streit zwlsohrn dem Dlreetor des TheAtre Lyrique Csrvslho 
und Hro. Halanzier, Dlreclor des Theaters In Marseille, Ist güt- 
lich beigelegt worden. Mine. Csrvalbo war ursprünglich auf 
zwei Mooale In Marseille angaglrt worden. Da Carvalho die Un- 
möglichkeit, die«« SDngerln ao lang« zu entbehren, «inssb, so 
eootrabirle er dabin, dasa Mroe. Miolan-Carvelho eisen Monat 
dorl bleiben, den andern Monat statt ihrer Mme. Cabel dorthin 
geben sollte. Als dls Zeit der Abrelss heranrückte, wurde dl« 
Abwesenheit der Mme. Carvalho vom T heitre Lyrrqse das gros- 
sen Erfolges halber, welchen Gouood'a „Fauat" hatte, zur Un- 
mogllohkeit und Carvalho machte selueiu Collegen In Marseille 
andere VorecblAg«, bot ihm sogar 20.000 Francs Sebedsaeraetz. 
Nichts wurde von diesem aogeoomman. Ea snlstaad ein langer 
Streit, der jelzl dadurch geschlichtet wurde, dasa Mme. Mloiaa- 
Carvalho vom 20. April bU 10. Mal. Mme. Cebel vom 10. bis 
Ends Msl io Marseille singen wird. 

— Aueaerordeotlicbee lotereeeo erregte des am Charfrallau 
vom Cooservatorium veraoataltete Coocert, welches Beethovsn's 
Oratorium „Christus am Oelbergs' zur Aufführung brachte. Die 
Sott's halten Mlle. Msrlmoo (Seraph), aowie die Herren Wa- 
rot (Christus! und Bussln« (Petrus) Aberoommeo. 

— Ein Unwohlsein Thal berg'a bat seine Ankunft verlogen. 
Sein erstes Coocert war auf den 15. April festgesetzt worden. 

— Adolph Sax bet In seinen Salons ein Coocert for Mili- 
talrmuslk veranstsltet, in welchem seine neuen Instrumente an- 
gewendet wurden. Unter den Zuhörern befanden eich der Gene- 
ral Mellinel, Kastoer, Ed. Monnsls und viele andere Kuoetoo- 
tsl.illlAlen. 

— Am 14. April wurde ImSsale Herz eine Soiree für clisslicbe 
Vocalmueik veranataltal, lo welcher deulsche und ilellenleohe 
Tooaelzer den erstsn Platz einnahmen. Zur Aufführung kernen 
u. A.: O&Vtorlum von Mlebeel Hsydo, Salve Reglos voo Lssso, 
Arle sas „Armide" uod Oetelt für Blaslnslrumeote voo Beelboveo. 

— Am 19. April hal Pasdeloup die neunte Sinfonie von 
Beelboveu und mehrere Chöre von HAndel zur Auffahrung gebracht. 

— Jesu Beeker bet sein driltee hlstorlehes Coocert gege- 
ben and In demeelbea nur moderne Coopositlooeo freoxOslscber 
und belgiseher Meister vorgetragen. 

Lyon. Für die nAchat» Wioteraaiaon alnd engegirt: Dulsn- 
ms, erster Tenor (derselbe, welcher in Paria elets Mlssfallen 
erregte), Merie Cabel, der Bsrlto.ilst Melchlssadeo, Splellanor 
Fabre, Daogoio, Lsursolls und Marielei. 

London. Eine Aetleogeeellsehaf! mit einem Cspltsl von 
125.000 Pfund Sterling hst sieb gebUdet, um ein neues Theater 
am Haymarket zu erbauen, welches aelner Innern Einrichtung 
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nach dtn Pariser Tbeatero gleichkommen toll. AclUn Im Werlte 
von 25 Pfuod werden ausgegeben. 

— Di* italienische Oper im Coveotgardeo • Thealer hat mit 
dar „Stummen" angefangen. Naudln «eng den Masaolello, Feur* 
den Pielro. Di* Ouveriara und da« Duell dea 2. Acta* wurdeo 
da eapo verlangt. Dia zweit* Vorelrlluog waren „die Puritaner" 
mit Mlle. Fioreltl *l* Elvira. Mlle. Carlotla Patli. die Sebwealer 
der gefrierleo Adeline, 1*1 hierher gekommen und wird in einem 
Coooerle im Coventgardeo-Thealer debuliren. 

— Am 20. April belritl dar Tenor Carflerl au* Wleabfiden 
al* Arnold Im „Teil" tum eraleo Mal* die Londoner Böhne. 



Arabella Goddard. Lemmea-Sberrlngtoo und Slm» Rrevea 
mil. — Am 15. April haben die Monds» - Populär • Coneetl* 
wieder Ihren Anfang genommen und zwar unter Milwlrkung von 
Heorl Vleuxlemps. Zur Aufführung kamen u. A.: Daa grotae Trio 
in B-dur von Beeiboveo, Quarten in E voo Haydu und Quarlatl 
in C-dur von Beeiboveo. - Carlotla Pattl Ul voo Gy* auf «In 
Jabr engagirl worden. 

- Da* Majealalatbeater lat am 13. April mit dem „Trova- 
toro" eröffnet worden, •• fangen an dienern Abende dl* Damen 



Tletjea* und AlbooL sowie dl« Herren Giuglini und Santley. Daa 
Hau* tat neu decorirt worden, aoeb 1*1 da* Orchester im Streich- 
quartelt In bedeutender Weiee verstärkt worden. 

Mailand. Die CarnevalMalson ist mit Gounod'* „Faust" 
geiohlosseo worden. Vermuthlicb wird nun daa Theater Magere 
Zeil ungföffael bleiben; aollte tum Herbei die Saison wieder be- 
ginnen, ao bal einem on dit m folge, Gounod veraprochen, für das- 
selbe eine Oper xu achreiben. 

Florenz, rar daa Thealer Pergola 1*1 Emmy La Grua en- 
gagirl wordeo. 

— In dem ereten Coneert Populaire wurden aufgeführt: 
Beethoven'a C-moll-Slnloole ; MendelMobo * VlolinCooeert. des- 
aclben Coinpooislrn Ciavier- Coneert in G-inoll und xum Scblui* 
dl* für die Londoner Industrie-Ausstellung eompooirl* Ouvertüre von 
Meyerbeer. 

New-York. Die Hellenische Opernlrupp* dea Herrn Max 
Maretxek macht claoxende Geschäfte. Die Oamen Medori. 
Guerrebell* und Brlgnoll, «owia Frl. Sulxer haben eoucbledenen 
Erfolg gehabt, auch die Herren Maxxoleoi und Belliol gefallen 
aebr. Zur Aufführung kamen bereit*: „Norme. Bado in afaeebera" 
o. a. w. Die Charlon-Demeur let bereit* n«eb Paria abgereiat. 



Veraotworllirber Radantettr: Guatav Bock. 



Jlova No. 4. 

von 

B. Schott's Löhnen in Mainz. 

Tlilr. Sjt. 

Oamer. II.. Potpourri* No. 147. La Reine de Saba . . — 15 

Kellerer, B., Ii Trovature, Illustration. Op. 1 18 . . . — ti\ 

ValM de fleurs, Moreeau de ealon. Op. IIB . . — I7| 

Leybaeb. J, Kilo de* MoissoMeurs, 2« Galop paaL Op. 4B — l?| 

Polonaise. Op. »I - 20 

Stasny. L., Lea Arabesques, Suite de Valses. Op. 98 . - li\ 

Tendre Fleur, Polka. Op, 101 - 7| 

Voss, Cb .Melodie« paysannea de la Porameranie. Op. 279 — 12$ 

— — Le Reve d'uue Rose, Romance du Princc Gustave. 

Op. 2HI. No. I — 15 

Walleralel*). A.. Nouv. Danses No. 13a La Promenade 

(Die Begegnung), Polka-Maxnrka. Op. 17« — 7| 

Tramer. H., Potpourris a 4ms. No. K7. Lalla Roukh d. D. — 25 
Rabtnateln. A., Seen» ed Aria (Edunque veri für Sopr. 

mit Orth., oder Clavier-BegL Op. 58. Clavicr-Auasut; — 22* 

Partitur. . . I 18« 
Balte. Au, La Reine de Saba, ItSverie arabe pour Violon- 
cello et Piano — »2t 

fiaribaldl. O , 6"« Concerto de C. Beriot, arr. p Fl. et Po. I 12$ 

David, Fei.. Lalla Roukh, Ouvertüre a gr. Orchtstre . . 2 27$ 

— — do. Opera p Piano solo . . netto 2 2( 

Wiohtiges Studienwerk lur Pianisten mit 10 Tblr. 
Prämien-Genuas! 
Im Verlage von Schuberth 4/ Co. erscheint, in 
Heften ä 12 Sgr.: 

Classtechc Hochschule för 

in 160 Meisterstudien 

IIA von. Gruner, 24 voa GltneaU, 12 tw Scarlaltl, 27 von Hän- 
del, M Back) für den Unterricht stufenweise geordnet, mit 
FingersaU und Vortragabexcicbnung von L. Köhler, in 5 Abfhei- 

Sammlliche aagexeigle Musikallen sind zu beliehen 
Verlas von Ed Bote 4 G. Bock (6. " — 



lungen oder 25 Monats-Heflen, jedes von 4 
* 3 Sgr. 

B^S* Jeder AbtlioilunR steht die Biographie dea Coaoponi- 
stao vorgedruckt und xu allen Tonslucken, 160 an der Zahl (es 
sei eine Etüde, Sonate oder Fuge», ist die Anleitung xum richti- 
gen Studium beigegeben. 

Weiteres besagt der Prospectus, der in allen 
gratis zu haben. 



April 1863 



den 26. 

Abends 7 Uhr. 

Saale des Königlichen 
Dritte an 



SiNFONiE ~ SOÜRlE 



(zweiter Cyclus) 



der 



flömglidjeii fiapcllc 



zum 



Besten ihres Wittwen- und 



i> 

2) Sinfonie (B-, 

3) Ouvertüre xu „Oberon" von C. M. von Weber. 

4) Sinfonie (C-molI) von Beelhoven. 

Billelc a t Thlr. sind in der K. Hof-Musikhaodlung des Hrn. 
G. Bock, Französische Strasse 33e, und Abends an der Kasse 
xu haben. 

Die verehrten Abonnenten , welche ihre PIAtxe für den näch- 
sten Winter xu behalten wünschen, werden ergeben«! ersucht, ihre 
BUIcts aufxubewahren, um gegen Rückgabe derselben nach der 
zur Zeit ergehenden A nieige die neueu Bill eis in Hmpftmg zu 
nuhiaen. 

Eine 200 Jahre alte Geige von Giovanna Bablista Luitaro 
fecc in Venetia, I64ju i igt zu verkaufen 

Amalien-Slrasse No. 3 im Laden, 
durch Ed. Hute de O. Bock in Berlin und Posen. 



in Berlin, Französische Str. 33'. nnd U. d. Linden No. 27. 

Itrutk »o« C. F. Sckinidl ia Berti», Unter de« Liste» K». 40. 
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Zu beliehen durch: 

WIEN 8 uata. Uwy 

PARIS Braadut «I C'*.. Raa Ricbtliao. 

L0.1D0S. j. j K»er & (Jon». 

St. PETERSBURG n. r ,.r,i Br.ndu. * oa>p. 

STOCKHOLM a. l im 



IEVT0BI. 



NEUE 



Brhr * Sdiirmr 
Staarfoabarg dl Lll*. 
MADRID 

WARSCHAU GtMaatr dl Caai» 
AMSTERDAM. Tltaana * Camp. 
MAILAND. J. Riaorti. 



BERLINER Hl MkZKI 1 1 



herausgegeben von 

unter Mitwirkung theoretischer 




Gustav Bock 



und praktischer Musiker. 



Bestellungen aebinen an 

in Berlin: E. Bot* 4 6. Bock. Krnnz0s.Slr.33', 
U. d. Linden No. 27, Posen, U'ilheimstr. No.il, 

ätellln, Schulzenstrasse No. 340. und all« 
Post- Anstalten, Buch- und Musikhaudliingen 
des In- und Auslande*. 

Preis der einzelneu Nummer i Sgr. 



Brlere and Pakete 

werden unter der Adresse: Redaction 
der Neuen Berliner Muslkzeilung durch 
die Vcrlagshaudluni; derselben: 
Ed. Bot» * 6. Book 
in Berlin erbeten. 



Preis de« Abonnements 

Jährlich 5 Thlr. I mit Musik-Pramie, beste- 

flalbjahrllcb 3 Thlr. j hend in einem Zusieht • 
rungs-Schcin im Betrage von i oder 3 Thlr. 
Ladenpreis zur unumschränkten Wnhl sus 
dem Musik- Verlage von Ed. Bote k 8. Hack. 

Jährlich 3 Thlr. 

Halbjährlich I Tblr. 25 Sgr. 



ohne Prämie. 



Inhalt Db Profan« 1 !». — Berlin. Ilfvu«. — Bre«l*a*r CormpondrftB — H Mvhrirhuo. 



Es liegt uns die traurige Pflicht ob, den geehrten Lesern unserer Zeitung den am 27. d. Mts. 
Abends 67. Uhr erfolgten Tod des Herausgebers derselben, des Herrn Hofmusikhändlers Gustav Bock, 
anzuzeigen. Der Entschlafene litt seit Jahren an einem HerzQbel, dessen Beseitigung zwar zeilweise ge- 
lang, dem er aber doch endlich durch einen Herzschlag erlag. Die Mitarbeiter der „Neuen Berliner Mu- 
sikzeitung" verlieren an ihm einen mit seltener Umsicht ausgerüsteten Leiter dieses Blattes, einen im lite- 
rarisch-geschäftlichen Verkehr überaus zugänglichen Genossen, vor Allem aber einen opferwilligen, treuen 
Freund. Wie er mit rastlosem Eifer und ungewöhnlichem Talent dem umfangreichen und weitverzweigten 
Betriebe seines Geschäftes vorstand, so wirkte er namentlich für die edleren Richtungen der Kunst und 
für die Vertreter derselben fördernd, unterstützend und stets opferbereit. Unzählige Musiker und Musik- 
freunde werden sein Andenken lange in Ehren hallen, insbesondere aber auch die versöhnlichen und 
menschenfreundlichen Eigenschaften seines Charakters zu würdigen wissen. 
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De Profund, s. 



FOr sechszehn Stimmen, vierchörig, mit 



grossem Orchester componirt von EDUAKD WILSING. 

Besprochen von 



Es ist bekannt, dass Wilsing's De profundis bei sei- 
nem Erscheinen im Jahre 1853 die bewundernde Anerken- 
nung sachverständiger Musiker fand, demnächst Aber, eine 
ungenügende Aufführung in Leipiig abgerechnet, unbeach- 
tet liegen blieb, bis es im vergangenen Herbste durch eine 
würdige Darstellung der. Singakademie vor der ausgesuch- 
testen Zuhörerschaft Berlins einen durchschlagenden Er- 
folg erringend, jener schmählichen Vergessenheit auf das 
Glänzendste entrissen wurde. 

Nur eine gewichtige Stimme hatte zuvor inmitten der 
allgemeinen Nichtachtung lautes Zeugniss für den hohen 
Rang abgegeben, welchen dasselbe nicht nur unter den 
Erscheinungen der lettten Zeit, sondern der musikalischen 
Literatur Oberhaupt einnimmt. R. Schumann zählte es „zu 
den grössten und gewaltigsten Meisterwerken, die unsere 
Zeit hervorgebracht-*. (Ges. Schriften III, 81.) 

Bei der Grundverschiedenheit ihrer Naturen und Rich- 
tungen haben Wilsing und Schumann Wahlverwandtschaft- 
liehe Seilen in der reinen Idealität ihres auf hohe Ziele 
Rerichteten Kunstschaffens, in der seltenen Energie des 
Vollbringens, in der Geringschätzung des augenblicklichen.. 
Erfolges und des herrschenden Modegeschmacks, in der Lauter- 
keit ihrer von eitlem und nichtigem Wesen oder gar gemeiner 
Sinnlichkeit völlig unberührten Gemfilbswell, endlich Aber 
in der unbedingten Huldigung, welche sie dem unsterblichen 
Seb. Bach darbringen. Schumann war nicht nur der Mei- 
nung, dnss der nächste Forlschrill in der Musik durch die 
Vermittlung des Hohen und Tiefen, des Bcethoven'schen 
und Bach'schen Genius, der Sonaten- und Fugenform zu 
erstreben sei — wofür die Tlmtsache spricht, dass die 
grossen Meisler des Sonalcnslyls, Mozart und Beethoven, 
in spAleren Werken die Fugenformen selbst eifriger ge- 
pflegt haben — sondern es ist auch in seinen eigenen Wer- 
ken eine Bach'sche Ader unverkennbar, besonders in der 
Kühnheit und Mächtigkeit der Bassforlschreilungen. Wil- 
sing geht dagegen ganz und gar auf Bach zurück und sucht 
in strenger Abgeschlossenheil und mit Umgehung der Nach- 
folger bei ihm wieder anzuknüpfen. Dies kennzeichnet sei- 
nen Standpunkt anderen Richtungen gegenüber und giebt 
seinem Tonwerke das ihm eigentümliche Gepräge. Eine 
umvillkuhrliche Einwirkung späterer Meisler und der Ein- 
fluss der Gefühls- und Empfindungsweise unserer Zeit ist 
dabei doch unverkennbar, besonders in der Bilduni; der 
Themen und der glatteren, jede Härte vermeidenden Form, 
und dadurch unterscheidet sich Wilsing wiederum von sei- 
nem urkrrtfligen Vorbilde, das er in mancher Beziehung, 
z. B. in der meisterhaften Stimmführung, vollkommen er- 
reicht.*) 



Grundzüge Wilsing's die Wahrheit der Empfindung, die mit 
der mannhaftesten Energie gepaarte Innerlichkeit und die 
strenge Folgerichtigkeit in der Entwicklung seiner musika- 
lischen Gedanken. Schlichte, innige Einfachheit, auch sei- 
nen kunstvollsten, verschlungeodsten Toi ige fügen eigen, wird 
durch markige Kraflfulle geadelt, und durch treue, dem 
reichsten Gemüth enlspriessendu Hingebung zu herzgewin- 
nender Beredsamkeit erhoben. Das Wort erzeugt den 
musikalischen Ausdruck; ist dieser lunvonnen. so herrscht 
er unumschränkt und erfüllt Geist und Seele. Nichts Frem- 
des, keine Abschweifung, kein Seitenblick, kein Nebenge- 
danke wird zugelassen. Die Phantasie schafft unermüdlich 
in der reichsten und kunstvollsten Entwicklung, Verdichtung 
und Potenzirung des musikalischen Gedankens; aber sie ist 
in den Kreis desselben gebannl, kein Aufschwung über den- 
selben hinaus ist gestaltet, sie steht in seinem Dienste, 
unter der Herrschaft des religiösen Gefühls. Ist demnach 
das freie Spiel poetischer Phantasie ausgeschlossen, wie 
vielmehr alles Ueppige, Exccutrischo, Romantische. Von 
leichtfertigem, beifalUüchtigem, aur äussere Wirkung be- 
rechnetem Wesen ist auch nicht der leiseste Anflug zu 
spüren. 

Es folgt aus Obigem, dass dem umfangreichen Werke 
verhnllnissmässig nur wenige Themen zu Grunde liegen, 
welche ohne Hinzutreten neuer Elemente durch dm contra» 
punktische Kunst des Meisters zu immer reicheren, mach- 
tigeren, ausdrucksvolleren Tongebilden anschwellen. Da- 
durch wird, trotz aller Wandlungen, den einzelnen Theilen 
eine einheitliche Grundslimtnung bewahrt, und, weil die. 
Themen eben nur dns Wort ausdrücken, so ist auch die 
innere Beziehung der einzelnen Theile auf einander als or- 
ganischer Glieder eines wohlgefügteti Kunstwerks schon 
durch den gedanklichen Zusammenhang der Textesworle 
nothwendig bedingt. Jene Themen sind einfach schöne, 
innig ergreifende Herzenslaute. von gesunder Kraft und frei 
von aller Empfindsamkeit; mindestens eines derselben ge- 
hört zu jenen, die, einmal vernommen, nicht wieder ver- 
gessen werden. Damit ist zugleich die Stimmung gekenn- 
zeichnet, welche das ganze Werk durchzieht, nur dass durch 
die Kunst des vielstimmigen Satzes und der Conlrnpunktik 
in Umbildung, Entwicklung und Verknüpfung der Themen 
aus jener Grundslimmung heraus die Darstellung des gan- 
zen Crofnngs religiösen GefüliMebens. von demfilhiger Er- 
gebung und rührendem Flehen bis zum verzweiflnngsvollen 
Aufschrei und der höchsten Energie gläubiger Zuversicht 
ermöglicht wird. 

Klarheit in den verwickeltsten Formen, sichere Be- 
herrschung der grösslen Toninassen, reines Ebenmaass und 



Nächst den angeführten sind die hervorstechendsten schöne, symmetrische Verhältnisse in dem allgemeinen Eut- 

würfe und der Anordnung des Ganzen sowohl als in der 

•j In einem Briefe R. Schumann s an den hiesigen Muslkdl- Durchrührung bis in's Einzelne lassen ein nrchiteclonisch.es 
rector II. Krigar, welcher ihm das D* pr«(and>$ u herschickte, Kunstwerk vor uns entstehen, das, grossarlig in der Auf- 
heissl es: „Haben Sie Dank Tür Ihre Sendung, doppelten und f nssun g, j or Anlage, den aufgewandten Mitteln, durch mei- 
sterhafte Ausführung und bei aller Fülle und Formenreich- 
tum durch Uebersichtlichkeit und Durchsichtigkeit von 
erhebendster Wirkung ist. Trotzdem aber vermöge der 
strengen Folgerichtigkeit der fast ausschliesslich themati- 
schen Entwicklung die Analyse der Tondichtung bis auf 
die kleinsten Gliederungen weniger Tacte gestaltet ist, so 
wird doch die Gefahr eines alomistischeo Zerfallens so 
vollständig vermieden, dass nirgends Stocken, gewaltsames 
Anknüpfen, mühsames Forlschleppen fühlbar wird, vielmehr 
der ununterbrochene, breite Erguss eines lebendigen Har- 



dreilachen. nachdem ich sie genauer durchforscht. Ks gehört in 
den grösslen Freuden, auf so hoho Bestrebungen m treffen, wie 
sie das Dt pnfmdi$ zeigt Von aller neuen geistlichen Musik, 
die ich kenne, wüsatc ich nichts, was dieser zu vergleichen wäre; 
es scheint mir ciu ganz ausgezeichnetes Meisterwerk in jeder Be- 
ziehung. Abgesehen voo der hohen Kunst des Tonsalzes, die der 
Psalm Oberall offenbart, wie man ihn nur in Seh. Bach begegnet, 
von der meisterhaften und eigcnlhümlichen Stimmführung, von 
allen Vorzügen, die den musikalischen Meister bezeichnen, ist es 
vor allen der tief religiöse Charakter, der aus dem Psalm uns in 
erhebendster Weise anspricht. Die ganze Kraft eines gläubigen 
(iemüth* spricht auf das Ueberzeugendste zu uns. Ich meine, 
die Wirkung des Psalms mOsste eine grossartige und tiefe sein". 
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monicstromes mit mächtiger Kraflfülle dahinbrausl. Slalt 
den Zusammenhang tu zerstören, wurde jene thematische 
Entwicklung der Lebensnerv, die spontane, bildende Kraft. 

Die schon erwähnte, meisterhafte Stimmführung er- 
klirt dann völlig jenen ungehemmten Fluss und siel igen 
Zusammenhang der Composition. Nie kommen die Stimmen 
in's Gedränge, wie hart bio aneinander treten, auch wenn 
die ganze Schaar aufgeboten wird. Nie dienen sie lediglich 
zur Ausfüllung der Harmonie, sondern allo führen fliessen- 
den Gesang, wenn nicht etwa durch gleichmässig harmo- 
nischen Schritt derselben eine besondere Wirkung hervor- 
vorgebracht werden soll. Sie bewegen sich dabei in den 
einfachsten Intervallen der Tonleiter, meistens in Secunden- 
schrilten, und nur durchaus selten werden ihnen, um hef- 
tigere, leidenschaftlichere Empfindungen ausiudrtkken, we- 
niger einfache sugeinuthet. Das harmonische Material ist 
das althergebrachte der leitereigenen Dreiklänge, Seplimen- 
harmonieen und Nonenaccordo. Aber es wird mit einer sol- 
chen Meisterschaft gehandlinbt, dass durch die Kunst des 
Salzes, ganz besonders durch die überaus geschickte Be- 
handlung der Durchgnngsnoten, die anziehendsten, spannend- 
sten, wirkungsvollsten, und wenn der Ausdruck es fordert, 
selbst sehr disharmonische Tonverbindungen gebildet werden. 
Jedoch auch diese herben Disharmonieen sind, weil sie 
unmittelbar auf die einfachsten Accorde bezogen werden, klar 
lind verständlich, und wirken nicht beleidigend, sondern 
künstlerisch. Dio Folge der gerühmten Vorzüge ist bei 
kunstverständiger Verwendung des Orchesters ein klangvol- 
ler, gesättigter, frischer Wohllaut, dessen Kraft nie zu 
Härle, dessen Milde nie zu weicher Süsslichkeit entartet. 

Das Orchester dient nicht blos zur Stülze der Stim- 
men, sondern tritt auch sellistslandig handelnd in den Vor- 
dergrund, als Chor den Choren der Stimmen gegenüber. 
So ist ihm die schon erwähnte, umstrickend schöne- Melo- 
die vorzugsweise, und, unverkürzt, ausschliesslich zugewiesen. 
Es ist mit weiser Sparsamkeit und mit Sachkunde verwen- 
det; Launen und Willkürlichkeilen, uuseillges Vordrängen 
und ungebührliches Lärmen sind ihm nicht gestaltet; immer 
nachdrücklich, wirkt es in seiner Vollkraft überwältigend. 
Die Farbenmischung uud Schattirung durch instrumentale 
Combinatioi) ist mit Geschmack oft überraschend, z. B. 
gleich in den ersten Einleilungslncten, ausgeführt •) Uebri- 
gens ist das Gewebe der in ihren natürlichen Tonlagen sich 
bewegenden Singslimmen so fest und bündig, dass sin auch 
ohne Instrumentalbegleitung wohllautend und vollklingend 
sich selbst genügen. 

Die in den überwiegend oonlrapunktisch vielstimmigen 
Sitten vorherrschende Salzform ist die der Imitation, in 
deren Anwendung wiederum die seltene Formetigcwandlbeil 
des Coropunisten glänzt. Sellen ein Tuet ohne solche, oft 
gleichzeitig verschiedene in mehreren Stimmen; sie führen 
sich immer ungezwungen und natürlich ein, und tauchen 
auf wie die Wellen aus dem Schoosse des Meeres. Wie 
aber dem Sinne unseres Couiponislen genm-s keiner Kunsl- 
form und keinem Kuustinittel selbständige Bedeutung zu- 
gestanden wird, so wollen auch jene nicht für sich selbst 
gelten, sondern erweisen sich als bedeutsame und beredte 
Ausdrucksformen der musikalischen Idee, selbst da, wo sie 
in sinnverwirrender Fülle auftreten; sie sind ausserdem nicht 
trockene, ausgeklügelte K&nslleleien, sondern wohlklingende 
fliessende Musik. Von den vielfach angewandten Sequen- 
zen gilt dasselbe. Da sie nicht bequeme, schablonenhaft« 
Spielereien, langweilige, in tausendfachen Wendungen ab- 
geleierte Lfickeiibüsser, sonJen» ursprüngliche und charakte- 
ristische, belebende und geschmackvolle Sleigerungsmiltel 

■*> „Machen Sie — Iahst es in demselben Briefe — dein 
CcmpODMilCQ uoth meia Complitnent für die *iert»chen Hauken 
und Trompeten, «owie für die köstliche Uvhandlung der Brat- 
seilen". Natürlich 4 Horner und 3 Posaunen. 



sind, so bereichern sie den musikalischen Gedanken und 
statten ihn mit erhöhtem Reiz und intensiverer Kraft aus. 

Durch den imitatorischen Styl sowohl als durch diu 
gewalligen und wuchtigen Tonmassen ist das längere Ver- 
harren der Harraonieen, das feste Stützen auf Tonika und 
Dominante, sowie die einfachem Modulation von selbst ge- 
boten. Von um so grösserer Bedeutung und Wirkung ist 
es, wenn über die nächstliegenden Tonarten hinausge^an- 
geti, uud, wie im drillen Theile, sogar die fernsten Tun- 
gebielc berührt werden. Ausser der herrschenden Tonart 
e treten selbstsländig g und eis, Dur-Tonarten nur in Mo- 
dulalionssälzen vorübergehend auf, welches Vorwallen der 
Afo/Z-Tonarten zu der die ganze Composition durchziehenden, 
oft durch einen fast mystischen Anhauch umflorten, ernst- 
religiösen Stimmung nicht unwesentlich beiträgt. 

Als Grundform der Architektonik unserer Composition 
lässt sich aufstellen, dass gewöhnlich dreifach besetzte So- 
lostimmen, einzeln oder zu einem kleinen Chore vereinigt, 
don Chören vorangehen, welche je zwei zu einem Doppel- 
chore, und schliesslich zu dem vierfachen IGsliinmigen Chor 
sich zusammenschnüren. Doch werden auch einfach be- 
ßelzte Solostimmen aufgerufen, und in dem drillen Theile 
die Solosätze von den Chören zurückgedrängt, beides inner- 
lich wohlbegrflndet. Vorherrschend ist der sochsstimmige 
Satz, womit allein schon wegen der Doppelchöre die Not- 
wendigkeit eines vierfachen Chores dargethan ist; es finden 
sich aber such Stellen von 8, 12—14 gleichzeitigen rea- 
len Stimmen. 

Der Psalm besieht aus drei innig zusammenhängenden 
Thailen: 1) De profundis, 2) Si iniquitate» und 3) Et me 
takabit. Der erste derselben ist wiederum dreilheilig, 
indem ein Hauptsatz von seiner Wiederholung durch einen 
Millclsnlz getrennt wird, und auch jenor Hauptsatz setzt 
sich aus drei Theilen (Perioden) mit eigenen Themen zu- 
sammen. Diese sieben in engster Verbindung, da Thema II 
zunächst als Schlusswendling des Th. I auftritt und Tb. III 
im vorletzten Tacto der Durchführung des Th. II vom Alt 
(Chor 2 und 4) im Wesentlichen vorgetragen wird. Der 
Millelsutz dagegen bildet sich aus vier beziehungsweise 
fremdartigeren Perioden und einem Orgelpunkle auf der Do- 
minante. Der Zusammenhang wird aber durch den gemein- 
samen Characler der flehentlichen, bis zur Leidenschaft gc- 
Steigerleu Bitte um Erlösung, und durch die Wiederholung 
des Hauptsatzes wohl bewahr), durch welche der 1. Theil 
zu einem schönen, einheitlichen Ganzen sich befriedigend 
absch liessl. Das Schema desselben ist: 

Theil I. Atta breve in e. 
, — . . 

llupluli A. MiUetatU U- H«opU.U A. 

fheäTrinriif . rv. v. vi. virorgeipunju. nnrr. 

(Fortsetzung folgt.) 



Berlin. 

R e r. u e. 

(Königliches Opernhaus.) Während der grössle Theil der 
classischen Opern uns durch den Mangel einer ersten drama- 
tischen Sängerin entzogen isl, dürfen wir die vollständige Be- 
setzung von „Figaro** Hochreit" mit heimischen Kräften freudig 
begrüsson, da nun die Aussicht vorhanden ist, diese Oper wie- 
der dauernd auf dem Repertoire zu sehen. Frl. de Ahna «eng 
in der Vorstellung am 24. d. zum ersten Male die Purthie der 
Gräfin; dm fleissige Sängerin entspricht nllerdiugs nicht ganz 
dem Bilde, wotehes wir — besonders durch Frau Köster — 

18» 
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tu empfang*!) gewohnt sind; der Klang dis Mezzo-Soprenes, 
welcher unwillkürlich immer die volleren und ausgiebigeren 
Töne der lieferen Miltellnge sucht (daher auch die Transposi- 
tion der Arie „Nur tu fluchtig" um einen Tort nach der Tii-fe) 
der etwas kühle Vortrag, die mehr Innerlichkeit und tarte Weib- 
lichkeil verlangende Darstellung wollen uns nicht so unbedingt 
zusagen; dennoch sind wir der Künstlerin (Dr die rorreete mu- 
sikalische Leistung dankbar, sie gab, was in ihren Kräften 
stand und das Publikum liess es an reichem Beifall nicht feh- 
len. Der reitende Cherubin des Frlul. Luccn entzückte wie 
immer und die Romanze „Ihr, die ihr Triebe* 4 mussle repe- 
lirt werden. Trott dieser seltenen Spreinlilät wüssteo wir 
nichl, ob nicht eine andere Besetzung der weiblichen Rollen 
in dieser Oper dem ganzen Werke noch rortheilhafter wäre; 
wir meinen — selbst auf die Gefahr hin, den liebenswürdigen 
Pagen tu verlieren — wenn Frl. Lucca die Susanno gilbe und 
Frau Harriers- Wippern die ihr gewiss ausserordentlich 
passliche Gräfin; der Page wfire dann durch die neuengagirte 
Frl. Ger icke (deren reitende Persönlichkeit der Rolle gewiss 
tu Stallen käme) tu beseiten. Dass Frau Harriers auch als 
Susanne Oberaus schltzenswerlh ist, bestätigen wir gern, wenn 
wir auch für die Rolle einen erhohlen Grad von Humor und 
Laune beanspruchen. Das bis auf den letzten Platt gefällte 
Haus halle seine grosse Freude an der Oper wie an der Dar- 
stellung. — Dia übrigen Vorstellungen der Worhe waren wie 
immer „Margarethe" , noch immer bei ungeschwärhter Theil- 
riahme des Publikums, und ein neues Ballet: „Der Markt ", in 
welchem die gaslirende Madame Petipa unsere Ballct-Enthu- 
siasten durch ihre erstaunliche ehoreographsiche Virtuosität, 
wie durch ihr jugendlich anmulhigea Wesen vollständig be- 
siegle und den rousrhendsten Beifall errang. Die Darstellung 
der kleinen Grisar'srhen Operelle „Monsieur Pauls Ion", welche 
vor dem Ballet gegeben wurde, gehCrl nichl tu den Sehens- 
würdigkeiten unserer Königlichen Bühne; mit Ausnahme des 
Herrn Bnsl, welcher in Gesang und Spiel vortrefflich ist, er- 
scheint das Gante recht lahm und farblos. 

Die ueunle der Sinfonie-Soireen der Königl. Kapella be- 
schloss den winterlichen Cytlus derselben in würdigster Weise 
snwohl in Betug auf das Programm als auf die Ausführung. 
Wir hörten Ouvertüre tu „Lodoiska" von Cherubini, Sinfonie 
B-dur von R Schumann, Ouvertüre tu „Oberon", Sinfonie C- 
moll von Beelhoven, und zwar die beiden Letzteren bis in die 
kleinsten Details so vollendet gegeben, wie wir uns kaum er- 
innern können, sie gehört tu haben. Die Sinfonie von R. 
Schumann (schon mehrfach aufgeführt) ist wohl mit tu den 
klarsten und fasslichslcn Werken des Componisten tu zählen; 
sie behauptete auch heul ihren Platt, den drei Meislerwerken 
gegenüber, sehr ehrenvoll und erfreute sich noch lebhafteren 
neifnlls als früher. Sehen wir auf die Leistungen der Königl. 
Kapelle im Laufe des Wintersemesters zurück, so haben sich 
diese nichl nur auf ihrer bisherigen Höhe erhalten, son- 
dern ein so sichtbares Streben nach künstlerischer Vollendung 
documenlirt, dass sammllithe neun Abende zu den schönsten 
gehören, welche wahrend des jetzt 21jährigen Besiehens der 
Sinlonie-Soireen geboten wurden. Möge dies auch ferner der 
Fall bleiben und somit die Theilnahme an diesen genussreichen 
Aufführungen ebenfalls eine gleich steigernde bleiben. Nur 
ein Wunsch bleibt uns noch übrig, und twar der, dass künftig 
eine etwas regelmassigere Folge der einzelnen Abende veranlasst 
werden könnle. 

Das vierte und letzte Concert der Saison tum Besten <!er 
„Gustav-Adulph-Sliftung" wurdo von der Singakademie in der 
vergangenen Worhe veranstaltet. Zur Aufführung wer Hneu- 



del's Canlate: „Das Alexander fest" gewählt worden. Oer Com- 
ponist hal in diesem Werke sich dem Welilirhen tugewendel, 
und in dieser Richtung eine Frische bekundet, die uns noch 
heute, obsebon dasselbe über hundert Jahre alt ist, enttückt. 
Man will die auf biblische Stoffe gebauten Composilionea des 
Meisters höher schiften; wir möchten uns dieser Meinung 
nicht geradezu anschliessen, denn wir empfinden bei dem 
„Alexanderrest" stets eine Wonne und Freude, die iininillelbar 
durch die Töne hervorgerufen wird. Man würde in heutiger 
Zeit allerdings mit anderen Mitteln zu wirken sucheo, aber 
wohl schwerlich scliärfer zeichoen, ats Harndel es schon da- 
mals gethan. Wir fühlen uns der Singakademie tu besonde- 
rem Danke für die Aufführung des Werkes verpflichtet, zumal 
die Chöre mit einer erhebenden Klarheit und Sicherheit gesun- 
gen wurden. Der Mssseuklang war ein votler, dabei stets das 
richtige Maass hallender, niemals durch grelle Einsitze ver- 
letzend, niemals durch übermässige EfTeclliascherei in den 
Schatlirungen den Intentionen der Compositum widerstrebend. 
Von den Solis nennen wie Frl. Decker zuerst als diejenige, 
welche uns von den Damen am meisten zusage. Ihr Vortrag 
ist correct und sauber, und der richtige Ausdruck wird stets 
getroffen. Frau Linde erfreute durch ein klangvolles Organ, 
das ohne eine gewisse sentimentale Beimischung im Vortrage 
wesentlich gehoben werden würde; auch schwankte in der 
Schlussarie des ersten Theiles die Intonation. Friul. Klimm- 
ritt singt correct, aber mit nicht genügend ausgeprägter Auf- 
fassung; der Vortrag trilgt den Stempel der Gleichgültigkeit. 
Die Bnssparthie liegt Hrn. Putsch etwas tief, dennoch bewil- 
ligte sie der junge Künstler mit musikalischem Verslandnisse 
und Sicherheil. Herr Knorr sang die Teoorsoli, wie wir gern 
glauben wollen, mit dem besten Willen von der Welt, aber 
ahne jede Wirkung. Der Ton seiner Stimme ist gedrückt und 
in der Höhe namentlich ohne jegliche Fülle. Wir musslen 
wiederum das Prinzip des Institutes, nur seine Mitglieder 
tu den Solis tu verwenden, aufrichtig bedauern. 

Am Sonnlag Mittag halte der Königl. Kammersinger Hr. 
E. Man Ii us eine Mahne« veranstaltet, in welcher sich seine 
Schüler und Schülerinnen in Chor- und Solovortrigeo hören 
liessen. Eine grosse Antahl eingeladener Zuhörer hatte sich 
versammelt, so dass der Seal der Singacademie bis auf den 
letzten PlaU gefüllt war. Von Chorsllzen hörten wir Freuen- 
chöre von Blumner und Franz Schuberl mit vielen Feinheilen 
in der Ausführung vortragen. Wlbrend das Piano der Stim- 
men tart und angenehm war, macble sich im Forte zuweilen 
ein nicht gleichmassiger SlimmkUng bemerkbar, ein Umstand, 
der darin seinen Grund haben mag, dass Anfängerinnen und 
weiter vorgeschrittene Schülerinnen den Chor bilden. Die Be- 
merkung, die wir bei den Chorsatten machten, trugen wir auch 
auf die Einzelleistungen über, doss nämlich die Sängerinnen 
stets iu mma voce durch die Weichheit des Orgsns erfreuten, 
während bei Stärkungen der Töne dieselben forcirt klangen. 
Im febrilen zeigten die Dnmfn dio glänzenden Eigenschaften, 
die mao früher so oft an ihrem Lehrer tu bewundern Gelegen- 
heit hatte. Zu diesen Eigenschaftin rechnen wir besonders 
deutliche Aussprache des Textes, die bei Allen gleich erfreulich 
ist. Frl. v. Pöllnitt sang eine Arie aus „Titus" mit Empfin- 
dung, wiewohl die Stimme in der 51itlellage tuweilen hohl 
klingt. In einem Duett aus „Jessooda" erfreuten die Damen 
Hanke und Pasewald durch das ebenmässige Zusammen- 
wirken der Stimmen. Fräul. Peters trug eine Arie aus „Or- 
pheus" vor; die Altstimme der Dame ist kräftig, doch weniger 
ansprechend, die Intonation im Recilaliv liess Matsches su 
wünschen übrig. Hr. Speit h sang die Arie des Rocco aus 



Digitized by Google 



141 — 



„Fidelio" mit klangvollem Organe, dem sich nur ein grösseres 
Quantum von Frische im Vortrage zugesellen mOssle. Aua 
derselben Oper wurde daa erste Quartett und diu Tertett in 
F-dor vorgetragen, bei welch' ersterem »ich auch Hr. BJtoüus 
belheiligle. Hr. Cot de aecoropagoirte die Geaangsmummern 
mit bekannter Sicherheit am Flügel. Wenn wir etwas an der 
Begleitung auszusehen h Allen, ao wöro es der liaog, die 
Tempi au beschleunigen. 

Herr Frilz Harlvigaon aus Copenhagcn, SchOter dea Hrn. 
IIa ns von Bülnw, prnducirle sich am Sonntag den 20. April 
in einer Matinee vor eingeladenen Zuhörern im Bechslcin'achen 
Saale. Das Programm enthielt Lisst's 2. Concert in A und 
Fantasie über ungarische Nalional-Melodieen. Die Begleitung 
des Orchesters in beiden Compoailioneo auf einem tweiten 
Flügel halle Hr. Hans v. BQlow Oberoommen. Ferner: Giga 
con Variatoni aus Op. 01 von Raff, das reitende Mazurka Im- 
promptu von H. v. Bülow. au lae de Wallentttdt und Taran- 
tella aua Auber's „Slumm«" von Lisi!, endlich Galop de Cotuert 
aus ,,U bat' von Anlou Rubinstein. Das Programm beweiset, 
dass der Vortragende einen bedeutenden Grad der Technik be- 
reits erreicht hat und wir freuen uns, berichten tu können, 
dass Hr. Hartvigson seine Aufgabe, trolx der grossen Anforde- 
rungen, welche gestellt waren, mit Geschmack und onerkeo- 
nenswerlher Frische bis zum leUlen Ton gelöst hat. Der An- 
schlag ist krallig, in den Passagen perlend; die schwierigen 
Cadetiten in Lisxl's Concert wurden mit grösster Sauberkeit 
gespielt, so dass wir von Hrn. Hartvigson sagen können, dass 
er sein schönes Talent in seiner Studienzeil unter des berühm- 
ten und liebenswürdigen Meisters Leitung lüchlig ausgebildet 
hatte und stellen wir ihm mit Freuden das Prognoslicon einer 
erfolgreichen Zukunft. d. R. 



Breslaner Correspondei». 

Breslau, den 23. April 1863. 
Unsere Saison Ist hie auf wenig« Abonnemeolecoocerte, welch» 
durch daa Osterfest hinausgeschoben worden, beendet. Seit lao- 
gen Jahre» Ist das musikalisch« Laben unsrer Stadl nlebl so 
Mobec d gewesen, ala in dleeem Winter, wozu In eraler Llnl« 
unser „Orebtslervereln" beigetragen bat. Wir achuMen noch den 
Beriebt Qb«r die letzten drei Soireen dleae« Initilutt». Zar Aul- 
lObruog kamen In denselben: ein« Fealouvertura von Wagner; 
Ouvertüre zu „Ruy Bisa" von Mendelsaobo und zur „VesUlln" 
von Spontlol; Kirchlieh« Festouverlure von Nicolai (für Chor, 
Orebeater und Orgel); Sinfonisches Coneerlattlek für groasea Or- 
ebealer von Or. Leopold Oanirosrh; Siofonieeo: 0 • dur Haydo, 
P-dur von Baalhoven, „Weih« der Ton«" von Spobr und dl« 
Cbprfaolaele «oo Beethoven. — Neu waren una dl« Nleol»i*«cb» 
Uuverlure nnd daa Concerlstöck von Damroscb. Ersteres Werk 
behandelt d«o Choral „Ein* fest» Burg tat unser Colt" in r.tht 
würdiger Wels». Von lusseretem Interesse Ist die Compoailioo 
von Dimroseb. SchOn errooden» Motive voller loteaslvltat »lad 
da auf geistvoll* Welae bebandelt und zahlreiche Feinheiten Irr- 
leo In Beilehang aul Harmonie und Rhylmlk hervor. In der In- 
atrumenlalion iat Damroscb Heister — dies habe* wir schon ao 
früheren Werkeo gerühmt; auch lo dieaer Compoeitloo lal die 
Inatramentatioo Äusserst gewählt und bietet hluflg Klangwirkun- 
gen von ganz elgenlhflmlichem, neuem Reiz. Um da* ganz« Stü- k 
w«bl aleb »In duftiger Zauber, der Zauber einer aufknoapendeu 
FtOblingsoeehl. Von »lleo übrigen Plenen dürfte wohl nur die 
Faustouverlur» norh rielco der llürer unbekannt gewearo ««in. 



Desto m»br Ehre macht« dem Publikum der warme Beifall, mit 
dem daa groeearllg» Werk empfangen wurd». F.beoao verdien) 
erwihol zu werdeo, da»« untere geaammlen Localrtfereolea dem 
Werk« g«g«oüber In seltener Einmülbigkeil büebate Bewunderung 
aussprachen. Ol» Ausführung der genannten Composllionen 
koout» nur dazu baitragen, uuacr In dlreer Zeitung schon früher 
ausgesprochenes Unheil zu keallrken. Deo Solovortrag vertraten 
In dicaen drei Sohlen: di» König), elehelseb« Hof »Inger io Frao 
Bürde-Ney, die Herren Pianist Carl Nichtig von hier uod 
Solohornlsl Sr. K. Uob. dea FOralen von Hohemollero Carl Klotz 
ao» Löwenberg. Fr. Bürde-Ney aaog di» Arien ,,Ak ptrfä»" von 
Beethoven und „ßeaan Du Ungeheuer" ans „Oberou". Oie Stimm» 
der berühmten Slngsrlu bat zwar an Kraft und Frlaebe einge- 
liOsat, doch füllt» »I» noch immer deo grossen S«»l; am b»at»n 
gelang der Vortrag der Weber'acben Arle — nur elört« una elu 
theatralischer Belgascbmaek, den wir am allerwenigsten In Con- 
eerleaal verlragen. Da* Publikum applandlrt» lebhaft uod rief 
di» Sängerin hervor. Hr. Mehlig spielte Cbopio'a E-moll-Coo- 
eerl und den Claviertbeil der Beeihoven'sehen Fantaaie, auf einem 
höchst wohlklingenden Concertflügel aus der Fabrik de» Herrn 
Becbetein. Der jung» Künstler bat elo» grosse Leistungsfähigkeit 
bewiesen. Der Vortrag dieses Cooeerls Oberragt» jedoeb »eioe 
frübereo Leistungen bedeutend. DI» Sicherheit uod Ruhe, mit 
der er der leeboiicbeo Schwierigkellen Herr wurde, »owie der 
versllodnlssrelehe, fein ouanclrt» Vortrag erregten di« allgemcincte 
Sympaihl» uod Bewunderung und Irogeo dem Kandier «tür- 
miichcn Applaus uod Hervorruf ein. Herr Klotz endlieh hlle« 
,.L* cnai- von Lübeck nnd Variationen elgeaer Composilioo. 
deren Vortrag den, dem Virtuosen vorangegangenen galen Ruf 
rechtfertigte. Zu erwähnen lind ooeb di» Leistungen des Chor«, 
welcher Irolz der Eile, lo welcher der»«lb« gebildet werden 
mussle, aebr brav genannt werdeo darf. Der Dirigent daa Or- 
ehc»lerv»rcina, Hsrr Dr. Damroscb, gründet jetzt »Inen elgsueo 
Chor, wodurch Im ntebsten Jahre dl» Aufführung »neb grösserer 
Chorwerk» In deo VereinscoDeerteo ermöglicht wird. 

Im Muaiksaale der UniverallAI gab dar KOnigl. Muaikdlr. Hr. 
Schiffer da» 4. und 5. Abonnemtnta-Cooetrt. Daa erat» Concert 
braebte: C-dnr-Sinfooi» von Beethoven, Clavler-Cooeert D-moll 
von Mozart und „die »rate Walpqrglaoaebl" Ballade von Göltu- 
für Soll, Chor nnd Oreheder von Mendelsaobo. Die Sinfonie 
wurde In Ihrer Frisch» treffend vom Oreheslsr wiedergegeben, 
und ebenso darf di» Ausführung daa Chorwerk«», b»»ood«rs die 
Leistungen daa Orebaalera uod Chore Im Geos»n «lo» r»cbt 
gelungen» genaont werden. Hr. Mächtig aplelle daa Concert mit 
aueeerordeotlicb solider Technik und schönem Auadruck. In dem 
zweileoConesrt« kam zur AufTöbruog: Siofonie Ee*dur von Mozart, 
Ouvertüre zur „Flng«l»höhle" von Mendelssobo, Capriccio (H-moll) 
für Clavler und Orcheater von Mendelssohn und Cborfaolasle von 
Beetboveo. Da» Orchester leistet» diesmal nur In dar Ouverlur» 
und der Begleitung durchweg Gelnngenee; dl» Slnfont» wurd«, 
abgeaahen von einzelnen ioeorrectbelteo. durchaus nicht mit d»r 
Felnb»it, welch» dies Werk so sehr verlangt, gespielt. Oie Cbor- 
Fantasl» ging »ehr gnl zusammen, doch bitten wir leben- 
diger» Tempi gewüoseht. Die Clntier-Psrtbieen führt» wiederum 
Herr Mächtig In gelungener Wei»« ans. Da« nächst* und leiste 
Sinfonie • Concert de» Herrn Schiffer wird die 9 Sin Toni» von 
Beethoven bringen. - Di» Singakademie führte unter Leitung 
Ihres Dirigenten, des Herrn Schiffer. Hlndel's „Messias" in der 
Mozarfechen Bearbeitung auf. Die Execulleo des Werke» darf 
ein» gut» genannt werden; dl» Chöre gingen aicber und zeich- 
neten »Ich namentlich durch den correeteo Vortrag d»r vi»lea 
Coloretctrco aua; ebenso entiprachen die Solisten d»n Anaprüeben, 
die man an die Vertreter der Arademia elellen darf. Dem Herrn 
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Dirigenten gebührt rollst« Anerkennuog fflr die gelungen« Losung 
dar mit vielen MOben verknüpften Aufgaben. — lieber die Aufführun- 
gen, welche In der Charwoche blrr stattgefunden, »erde leh baldigst 
berichten. 



Nachrichten. 

Berlin. Der Kul. Singer Herr Th. Forme« tritt am I. MM 
«einen eontraktlirheo Urlaub an und wird zunlchst In Ham- 
burg gaatiren. Imwitchen hat der Prag-r Tenorist Herr Dach- 
raa on an der hiesigen K. Oper ein Caatipiel eröffnet. 

— Richard Wagner 1*1 io Berlin angekommen und wird 
aich einig« Tag« besuchsweise hier aufhalten. 

— Frl. Nanitz, eine junge Slngerln, SrhOleriu de» Hrn. C. 
Kogel, die bereit* Im vergangenen Winter in mehreren Coneer- 
leo IbAllg war, tat vom 1. Juni so auf 3 Jahre an »teile de« Frl. 
Weiae, welche nach Ihrer Verheirathung mit dem Coocertuiri- 
sler Joachim von der Bahne abgeht, für erste Altparthieen in 
Hannover engaglrl worden. Sie wurde aofort nach der Probe 
eogeglrt. Ihr erste* Auftreten wird erst nach Ablauf der Som- 
merferien atattOoden. 

Potsdam. Im letzten Coneerl der Philharmonischen Ge- 
•elleebafl aang Frl. v. SchAffrr, SrhOleriu de» Frl. v. Meicbs- 
oer, mit Klarheit lo den Coloralurni und eehflner Stimme di« 
Sopran-Arle au* Hosalni'a Semiremls, dann „Komm" von Mey- 
erbeer und das Sehweiterlied „Echo'* von C. Eckerl. Hr. 
Helnr. Barth Irug C. M. v Weber'* Jubel- Ouvertüre, fOr das Pia- 
nofort« voo Matt bearbeitet, »Icher und ansprechend vor; das 
Orchester (Ohrte eine Sinfonie von Veit und die Ouvertüre mm 
„Somroernachlatraum" gut au». — Mit dem K. Mililsir-Waiern- 
baute ial eis* POanzsrhule für Militalrmusikrr verbundrn, unter 
Leitung der C.-M. M.inberg und Wollenhaupt; .mll.it. 
fand da* 1. PrOfungs-Coneerl «tatl, das ein günstige» Zcugniss 
für ein wirkungsvolle* Zusammrnspirl in OreheatrrsAlzen, wie 
für anleite höher» Fertigkeit in eintelnrn Instrumental- Solovor- 
tragen abgab, i. B. worde das Adagio und Romto lür Violine 
voo Rode durch den jungen GrOneberg brav gespielt; dersell.e 
frag «ach das Concertlno für Clarineite von C M. von Weber 
Op. 73 vor; andere leisteten Gutes io Behandlung drr Oboe, 
de« Fagotts und dee Cornetts. 

Frankfurt a. O. Zum ersten Male: „Margarethe", grosse 
Oper In 5 Acten von Gounod. Es ist ein edles musikalisches 
Werk, diese Gounod'srhe Oper. Drr Coniponisl scheint iu der 
Ibemstisrbro Erfindung nicht besonders reich und originell tu 
•ein, desto sauberer und ernster Ist er aber in der Durchfüh- 
rung. Dieselbe ist mit grosser Liebe, mit staunenswertem 
Fiele* und mit einem musikalischen VrrstAndiilss in's Werk He- 
seln, die Bewunderung verdienen. Was die Musik vor Allem 
•thmet, Ist Celst; der Gedanke und die Uchrrlegung beherrscht 
durchgehend« dte Compositiou. Die Aufführung ging gani aus- 
nehmend schön. Hr. Hacker saug mit d«m sihön»ien VerstAnd- 
nisa und mit edelsten Ausdruck' Er hetlAtigte vollständig unser 
Urlheil, das* er ein achOn geschulter, gaot vortrefflicher SAn- 
g*r iat, dessen SUmme in den höheren Lage« elneu Oberau« 
scbOnen Timbre aufweist. Sein Spiel war wiederum vortreff- 
lich. Hr. Thomae sang den Mephislo recht erhOo. Ebenso 
war Frl. Bartsch recht brav. Sie sang mit innigem Gefühl, 
•»ober und mit einer Kraft, die wir der Künstlerin uicht tuxe- 
Irtul hatten. Ebenso müssen wir Fr. Hofer und Frl. Wal- 
borger lobend erwAhoen Chor und Orchester hielten aich 
ungemeio gut und ermöglichten den gelungenen Erfolg. Die 



Ausstattung war Überraschend tchOo. Wobl schwerlich durfte 
die hiesig» BOhne derartiges erlebt haben. Nach der Tfefe ver- 
alokeo Stadt und Felseo, und so effeetreich, das« man aieh de* 
Staunen» nicht erwehren ksnn. Die neueu Deroralionen *ind 
von Hm. Raabe gemalt und bekunden von Neuem daa grosse 
Talent dieses Jungen Künstlers. Wir halten die Broekenpartle 
för ein geradeto meisterhafte« Werk. Dem Maschinenmeister 
Hrn. Lammeyer gebohrt ebeufalla grosse» Lob; fQr unsere 
VerhAltntss» ist gewiaa Unglaubllebee geleistet. Hr. Hacker, 
Hr. Thomae und Frl. Bartsch wurden vielfach gerufen; tum 
Schluaa aueh Hr. Dir. Kleeche. — 

Breslau. Neu eiustudirt tum BenrOt dee Herrn Prevlt G. 
Schmidt** Oper: ..Weiberlreue oder Kalter Conrad vor Welosberg". 

Dresden. Voo dem «elt einiger Zell hier wohnhaften talent- 
vollen Coiuponiaten Johann Vogt kam kOrilich durch die Dresde- 
ner Singakademie (Chorgesangverein) daa Oratorium „Dia Aufer- 
weckuog de» Lataru«" tur Aufführung und fand auch bei der 
Kritik Anerkennung. Die AusfObruog unter Leitung de» Herrn 
Alusikdireclors Pfretzscbner war eine gute. Die Solls wurden 
vortrefflich durch FrAul. Alvalebeo, Frau K rebe- JJIebsles i 
und dl« Herren Scharfe uud Weixlatorfer (Letzterer war 
früher Mitglied der llofbObne und ist jetzt als Gesangslehrer 
thaligl vorgetragen. - Unterstützt von den Herren Cooeertmer- 
«ler Lauterbaeh und Kammermusiker GrOlzmaober, denen 
sich noch eine junge SAngeriu FrAul. Biller anschlos«, gab der 
Pianist Hr. Cail Heaa aus Stuttgart eine zahlreich besuchte mu- 
sikalische Soiree. Der uoch «ehr jong» KOostler bekuudete eine 
durchgebildete Technik sowie geschmackvollen, brillauten Voitrag. 

Brsuomhweig. Am Geburlstage de* Herzog*, deo 2S. d. M-. 
wurde ala Festvorstellung G. Scbmidi's „La Riols zum ersten 
Male zur Aufführung gebracht. Das von Cb. Bireh-Pfeiffer ver- 
fassta geistvolle und pikante Libretto, wie die ebensowohl im 
eleganleo Converaatiooastvl als im heroisch-dramatischen Style 
mclatsrballe Musik fanden den lebhaftesten Beifall. Die Oper 
war vortrefflich elnttudtrt und In Sceoe gesellt, dl« Ausstattung 
Oberaua reich und geschmackvoll. SAmmtliehe Darsteller hatten 
auf die Ausführung ihrer Parlhien den grOsaten Fleis* verwendet. 
Obenad verdient und fand die lebhafteste Anerkennung KrAulein 
Egg el log lOr di» vorzügliche Durchführung der schwierigen 
Parthie der Armande; ale leistete in Getaog, Dialog ood Spiel 
gleich Vortreffliches. Ein Gleiches gilt von Hrn. Weies (Baron 
Rosoy). Die Parthie dea Heinrich bat der CompOnist jedenfalls 
für einen Heldentehor bererhnel; da die Stelle eines soleben au 
unserer BOhue augenblicklich unbesetzt Ist, so wsr sie dem ly- 
rischen Tenor Hrn, Habelmahn zuertheill worden, welcher In 
den im Conversslionastyl gehaltenen und lo den lyrischen Num- 
mern seiner Aufgabe vollständig gerecht wurde, für den heroischen 
Thell jedoch nicht ganz ausreichle. Die Parthie der KOnlgiu 
Margarethe sang Frau Berlnger; sie schien nicht gut dlsponlrl. 
Mit der ersten Romsnte: „Die Nachtigall sprach zur Rose" er- 
rang sie lebhaften Beifall. Die übrigen Parthirn. Catherine, Fr. 
HOIIer, Sauve, Fr. Weise, Ussac. Hr. Fiaeher treten in ge- 
sanglicher Beziehung weniger hervor, eie wurden von den Ge- 
nannten vortrefflich gespielt. Die gute Durchführung de* tebr 
bedeutenden Dielogcs ist bei allen Mitwirkeoden noch besonder* 
anzuerkennen. Der hohen fremde» GAate wegen wird In der 
Regel bei der Feslvorstellung diese* Tages unser brillantes Ballet 
vorgeführt — iu diesem Falle geschah des Guten zu viel, und es 
ist zu hoffen, dasa bei der nAcbsten Vorstellung daa die Hand- 
lung nur aufhaltende Ballet entweder ganz beseitigt «der doch 
auf da* Minimum beschiAokt werde. Die zur Feier des Tages 
hier anwesenden fürstlichen Personen, der König uod der Krön- 
prloi voo Hennover, die Fürsten von Solms etc., sowie Se. Höh. 
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der Heriog folgteo der Vorstellung von Anbog au Lls zur letz- 
teil Not« mit grossem Interesse und sollen «Ich sehr gnädig 
Ober dieselbe ausgesprochen heben. Kspsllmelslcr Abi hat sich 
eio grosses Verdienst dadurch erworben, das« er uoa mit diesem 
neuen gediegenen Werke bekannt gemacht bat; er scheint <laa- 
selde mit besooderer Vurlitbe elustudirl zu hüben, die PrSelsloo 
und Accurstesse der musiknliscben Ausführung iel vollende! zu 
nennen. 

Weimar. Bei der erslen Aufführung der Oper: „Benedict 
und Beatrice" von Berlioz waren alle Beifallszcicheu durch die 
Eltqueile untersagt; dafür schien sieb die zweite Vorstellung 
riehen tu wollen, und wahrhafte Beifnllssslven unterbrachen die 
Oper. Fr. von Milde aang die Bealrice, Hr. Koobl den Benedict. 
— Berlioz ist nach Löweuberg gegangen, um auf eine Ktuladung 
des Fürsten von Hobeiizollero ein Coocert zu leiten, dessen Pro- 
gramm der FOrst seil»! angegeben bat. Ks eulbAll; Ouvertüre 
zum „König Lear". Fragmeule aus „Romeo und Julia", Ouvertüre 
zum Caroeval Romain und Symphonie Harold. 

Hamborg. Joachim, der im letzten philharmooltrhen 
Coocert inllwlrkle, gab ausserdem zwei Quarteiliioterhailungen 
am 21. und 23. April im grosseo Wörmer 'sehen Saale im Verein 
mit den Herreu Liudaer und Gebrüder Eyert aus Hannover. — 
Im Sladlthealer gasllrt Frl. De. Ire« Arlöl. 

Wien. Das vierte und letzte hialorieebe Concert dea Herrn 
L. A. Zellner bat den heurlgeu Cyclus am Ostermontag bescblos- 
ssn. Wir habeo Wiederboll deo hoben kQosllerischen Werth 
dieser Soiieeu hervorgehoben; es bleibt uns daher nur übrig, zu 
bemerken, dass auch die letzte dem musikalischen Wissen ihres 
Veranstalters zur vollsten Ehre gereicht. Nur durch die Kennt- 
otss der Anfange der Musik — und diese vermilleln jene Coo- 
e.rle — Ul «lue riehlige Wertschätzung ihrer gegenwArligea 
Höbe uod der RalQnirthell des moderneu Gesebmseks möglich, 
mit andern Worten, man muss Frescohaldi, Spetb und die andern 
vorgefahrten Coinponisteo böreo, um die unendliche Crösee eines 
Beethoven oder Mozart zu begreifen. Auf das letzte Coocert des 
Hrn. Ztllner zurückkommend, erwähnen wir, dass das wunder» 
tmre elegische Adagio von Franz Schuberl, die reizende Romanze 
Rubinstein'« (beide von Zellnvr auf dem llarniooium priebllg ge- 
spielt), die Toccata Sprlh'e uud die originelle Arie von Hussa 
(ton Frl. Krause sehr schön gesungen ) wegen Ihres Inneren Ge- 
haltes höchst loleresssnl sind. Dase die AusfObruog »ftminllit-her 
Pieeeo durch die Frls. Krauas und Prager, die Herren Wal- 
ter, Mayerbnfer, Zamara, Zelloer uud das Quartett Heil- 
mesberger eine tadellose war. ist selbsIversAiidlleb. 

- Am 8. April starb in Heran Anton Roth, Mitglied der 
K. K. Holkapelle, des Holburglhsster-Orebsalera und ehemaliger 
Professor am Cooservslorium in Wien. 

- Der ehemalige Hofopern.üuger Herr Hölzel. der Wien 
nunmehr definitiv verlaast, veranstaltet, an 20. d. in Mus kver- 
einsseals eio Abschiedsconcsrl. 

- Hr. M ereil i hat bereits für nächsten Februsr, Marz und 
April mit Sga. Pal Ii für Wico wieder Coolrakt geschlossen. Der 
Coolrskt zwischen Merelli und Direelor Lehmann wurde bereits 
vergssgene Woche unterzeichnet. 

Prag. Scbliebner'a „Rlzzio". Der Stoff dea Textbuches 
ist slns Episode aus der Geschichte der Maria Stuart vor dem 
Sehlller'scbeo Trauerspiele. Der Verfasser, Emil Meyer, stellte 
der Partbel der Kntholiken mit Maria Stuart und ihrem Sanger 
Hiszlo, die der Refurmirleo mit Marla's Gemahl Darnley. Ihrem 
Halbbruder Mwrrey uod de-ai Vorsitzende« im Parlament« Lor-d 
Ruthveo an der Spllze gegenüber uod bereitete dem Componlsteo 
in dem Virhallnisse der Königin zu Rizzio, aowls In dem reli- 
giösen Coofliete reichen Spielraum zur Entwicklung musikalischer 



Mittel. Freilich liegt in Letzterem aeboo der Uandluog nach eine 
Heintnisceoz eo die „Hugenotten". Linggen enthalt die Situation 
dea dritten Actes, wo sich die Königin von Rizzio ein Liebes- 
lied elngeu lasst und von den Versohwörero Oberrasoht wird, 
elneo oeuen dramatisch bewegteo Moment. Rechnen wir daa 
Interesse, welches die unglückliche Königin schon durch Schil- 
lers Üiehtuug gsufesst, hinzu, so könoen wir die Geschicklich- 
keit der Bearbeitung de« Textbuches nicht verkennen. Die Auf- 
gabe dea Compooislsn war es nun, die Figuren Msria'a uud 
Hizzio'a zu charakierisireu und auf diese lichte Seite der Hand- 
lung den starken Sebatteo der Veraebwörung fallen zu laaaen. 
Dieser Aufgabe ist Scbhebner nicht ganz gerecht geworden. 
Seine Composition ist eine durchaus gefällige Arbeit und erin- 
nert in ihren melodiösen, lelcblen Zögen mehr so italienische 
Musik; sein llauplstrsben war darauf gerichtet, keinen Tbeii der 
Handlung zu veroacblassigeo und die Aufmerksamkeit de« Hö- 
rers stets rege zu erhalteo; dadurch begab er aich aber dea 
Vortbelle eloea am Einzelnen starker bellenden Interesses. Die 
Composition des „Rizzio'' ist ein leichler MelodlenOuss, der 
Alles gleicbmassig aberzieht und dabioslröml, obos Wellen zu 
werfen, ohne eine tiefere, leidenscbsftllobe Bewegung zu erzeu- 
gen. Auch hat es dem Erfolge wesentlich gesebsdet, dsse der 
erste, zweite uod vierte Act dasselbe fest tonlose Final» beben. 
Uebrigeos ragen einzelne Svböohellco der Musik, besonders im 
dritten Acte, hervor. Die Aufführung war eine durchaus ange- 
messene. Hr. Baebmann (Rizzio) konnte wegeo eloer Indispo- 
sition eeine Mittel nicht entfalten und vermochte deshalb das 
Liebeslied uod die grosse Arle niebt zur Gellung zu bringen. 
Frau Keinz-Prauee (Maria) entwickelte im Spiel lebhafte Euer- 
gia und bot eine achtbare Gesangsleistung. Auch die minder 
wichtigen Rolleo, wie Darnley und Rulhveo, werden von deo 
Herren Hardtmulb und Eilere sorgfältig gegeben. (Ree.) 

Em«. Oer Direelor der Bader in Erna hat mit dem Chef der 
Boaffti Perititmt Hrn. Varney einen Contrect sbgeec blossen, wo- 
nach dieser einen Tbeil seiner Könetler hierher seodeu muss. 
Sic werden die Hsuplslücke ibrea Repertoires uad eine neue 
Operelle vou Offeobach zur Aufführung bringen. 

BrQaaeL In dem Coooerte der Aeaaiea Lyriqnt wurde u. A. 
Mcudelssoho's .Walpurgisnacht" mit dem nach GOtb« von Be- 
lauger bearbeitetem Texte aufgerührt. 

Parle. Die neue Oper: ..BatailU famnr". Musik voo Vao- 
corbeii, welche am 13. April in der Opera eomlque zum erstes 
Male aufgeführt wurde, hatte eich nur eines halben Erfolges zn 
erfreuen. Simiutliche Reeenaionen atimmen darin Oberem, dass 
der Text, sowie die Anlage dee Stoffes ziemlich albere eiod und 
der Composition Fluss und Laune fehlen. Die Aufführung war 
eine anerkennenswerte, doeb wird sieb das Werk kaum lange 
auf der Seena ballen können. |u demselben Thealer bat Davide 
„Lalle Roukh" die hundertste Vorstellung erreicht. Im Tbellre 
Italien bat Mme. Volpioi als Norios Im „Don Pmqusle" wieder 
debutirt. Mit einer glockenreinen Stimme verblödet sie ein bei 
Künstlerinnen selleuee auapruebsloses Auftreten uad macht einen 
reizeodeo Eindruck. Mit ihr zusammen sangen Gardooi, Delle- 
Sedie uod Zucchini. Im Theitre Lyrlque mussteGouood'e„Fauet" 
tu Folge der Abreiaa der Mme. Miulan bis zum Herbst zurückge- 
legt werdeu. — Weber's „Oberoo" wird In Kurzem Ober die 
Bübue gehen, und so wsrden Mozart uod Weber ao diesem 
Theater elternirco. — Die Bouffce Parisisns scbliesssn am 30. April 
Ihre Saiaon. — Wkbreod der Sommerzeit soll das Thealer ver- 
größert wjudao. — -AdaüoaPatti wird «an 24- April hier erwer- 
tet und wird wahrscheinlich, ehe ele aleb nach Loodoo beglebt. 
ein Mal hier auftreten. 

— Der „Moniteur" bei serhsunddreisaig Artikel erlsesen. In 



Digitized by Google 



144 



B-trtff der neuen Dispositionen uod Gesetz» Ober dss literarisch- 
•rlisllteb» Eigeothuinereehl, «eichen ein Beriebt des Staats- 
rnintsters »n den Kaiser hinzugefügt ist. Dieselben werden 
jeltt dein Slaatsraih. dem Seoul uod dem grgelzgebenden Körper 
tur Sanetlonirung vorgelegt Werdcr>. Wir Wtfdeo s. Z. die Artikel 
dem llauptluhalte lisch tur Mitteilung bringen. 

— Alfred Jsell war auf der Reis« n«eb London einig» Tag» 
hier so» säend. Auch der kraoke Violinvirtuose Knill Ist in der 
vorigen Woche durch Paris gekommen. Er beglsbt sieh oscb 
London iu eine Wasserheilanstalt. 

— Jean Beeker ist nach Bordeaux berufen worden, um am 
25. April im Coneerle der Philharmonischen Gesellnehaii iu spielen. 

— In seinem zweiten Cooccile wird Slegcemuud Tbalberg 
die Beelhovcn'srbe D- moll-Sonale, Scherzo aus dem „Sommer- 
oscbisireum" und viele Satoncoroposiltouen vortragen. 

— Die Musard'seben Couerrl« auf dem Pi» Catelao haben 
ihren Anfang genommen. 

— Folgenden Zug vonEdelmutb theilrn viele bissigen Journale 
mit: Kur« vordem ErsehsloeoderOper ..La DituttiUBtrair" bolder 
Verleger Cirod dem Componisicn Dupralo für die Perlttur die Summ* 
\un 6000 Free.; Dupralo schrie unwillig: „Was! OOOOFres.; msins 
Psrlitur ist ebensoviel werth, als „Lall* Roukb", WofOr Oavld 
12,000 Pres, erhallen bat"! Solches gesehsb am Tage vor der 
Aufrühruns. Die Oper hatte keinen Erfolg, uod am Tag« nach 
der erslen Vorstellung wollte sich seihst fOr 6000 Fres. keio Ver- 
Irger Huden. Die Oper «cblen slso dem Schicksal preisgegeben, 
uogedruckt tu bleiben. Dem Publikum «er damit nicht gedient. 
Mao wOuiebt. die bessern Nummern der Oper tu leihen und tu 
kaufen, aber vergebens, und wahrend die Musikblodlsr tuerst 
> (killten, die Oper eei noch olchl erschienen, ao musslen sie 
rplter sieb dahin erklären, dasa aie gar nicht erscheinen würde. 
Oless Antwort mussl» auch der Musikverleger Heugel eloer sehr 
hochgestellten Dame geben. Die Dame war während des letzten 
Monats tum Mindesten zwanzig Male in den Laden gekommen, 
um aleh nach dem Clav|er*u*zug* tu erkundigen, und sebien 
dureb dis erhaltene Aoskoofl um so übler Oberratcbl, als sie vor 
inrsr Abreise suf"s Land gern den Auszug noch gehabt halte. 
Sie fragte den Verleger: „Würde Herr Dupralo mir wohl das 
Eigeolbumsrschl seines Manuseriptes überlaseen?" Heugel erwi- 
derte; „leb glaube, dem Componiaten würde damit gedient sein, 

für lautend Tbsler" — „Tausend Thaler" entgegnete die 
unwillig, „das ist olchl genug. Theklen Sie Hrn. Dupralo 
■tili. dn*s ick ihm 0000 Pres, biete". Dies geschah Morgeos, Naeh- 
mlltaga war der Handel geschlossen. Dupralo halle seine Parti- 
tur verkauft. Wie es beissl, wird aueb dieselbe Dame die Publi- 
kaliouekoitro des Werkes bestreilen. 

— Der Stöger Borchardl von der grossen Oper alOrtte vor 
einigen Tagen wlhrend der Prob* drs „Grafen Oty" vom Schlage 
getroffen auf der BObne zusammen, uod blieb Irolz der enge» 
wandten Bemühungen der Aerzte eine Lrlche. Er war 35 Jabre alt. 

Londoa. In den Cooeerleo der Nstlonal-Choral-Soelety wer- 
den aufgeführt: „Elias. Lobgesang, Stabai mattr. Schöpfung, Israel 
in Egypten uod Judas Marcahlua". 

— Vleustempe spielt zur Zelt io allen Monlags-Concerten 
die erste Geige; oeben Ihm slternlrm am Piano Arabella God- 
dard uod Charles Halle. 

— Bereits ist lo dleaen Blattern der Vorstellung- n Erwill- 
nung geschehen, welche Im Msjesllls-Theater zum BrneOze des 
Dir. Lumley elallOndeo sollen. Jetzt verlautet darflber 



leres, uod zwar wird Mlle. Piecolomlol lo der „Travlata, Doo 
Juso" und „Regimeotstorhter" auflreleo. Von übrigen mitwir- 
kenden Künstlern werden Therese Tieijens und Giugliol genannt, 
die beide unter Lumlry ihre Carriire in Eoglaod geinaeht haben. 

— Lumley ial jetzt auch damit beschäftigt, eine Geschieht» 
der Oper bersuszugeben, welche die Zelt umfassen wird, die er 
beim Theater zubrachte. Das Werk wird für die musikalische 
Welt von nlcbt geringem Interesse eelo, lumsl viele Charakter- 
Schilderungen uod Corrvspondcozen darin enthalten sein werden 

— Dss Haupterelgolss in der verflossenen Wocbe war da« 
Auftreten von Carlotta Palll In einem im Coventgarden -Theater 
veranstalteten Concertr. Die Kuusllerln saog die Arie ..0 face rfi 
o/iieti'a*ists" aus „Linda", die D • moll • Arle der „Königin der 
Nacht", Eikcrt's „Eebolied" und mit Rooconi ein Duett aus dem 
„Liebestrauk". Die Stimme der Slngerln ist der ihrer Schwester 
ihnlieh, aber dabei gruasartfgrr. Sie bat elneo Sopran von ausser- 
ordentlicher Höhe und gebt bie tum drelgeslrlrheoeo F mit der 
grössteo Leichtigkeit. Dia Starcalls in der Mozart'scben Arie 
haben wir hier noch nie mit soviel Sicherheit uod Reinheit der 
Intonation ausführen gehört. Iu dem Cooerrte ssngen ausserdrm 
Mms. Nanller-Dldiir, Btraldl, Tagliafieo uud Formes mit. Ao dem- 
selben Abend» debullrt» Mlle. Frlcoi als Normo uod geOel; die 
KOostlsrlu wurde nach jedem Acte gerufen. 

— Am 11. 15.. >0. uod 17. Sept. findet In Norwleh 
Beoedtcl's Leitung ein grosses Musikfest stall, wobei tur 
rung kommeo: eins neue Caulate „Richard Löwenbert" von 
Beuedlct; ein oeuea Oratorium Joes" von Silas} Hlodefa „Judas 
Mecoablua" und „Meeaiaa"; Mendelssoho'a „Ellas". 

Törin. Bsl eloer Probe des „Robert" fiel Mme. Dooati 
fibsr Ihr Kleid and verteilte sich beim Falleo deo Arm der Art, 
dssi die Auffabruog des Msyerbeer'scbco Meislsrwerkes acht 
Tngs hioausgeseboben werden inussle. 

Oportet Dis Saison des Theaters ist bis tum 23. Mal pro- 
longlrt worden. Man stndirt jetzt eifrig an deo „Hugenotleo". 
Mme. Dejean singt die Valentins, Brlgnardl den Rsool und 
Dilti dso Neverr. 

Pcleroborg. Eine derloterrssantesleo Feierlichkeiten, welche 
dss Ends dsr Saison brachte, war das Cooeerl, welches Im 
Thealer tum Besteu der lovalldeo gegeben wurde. Ueber lausend 
Musiker und Singer wirkten zusammen. Dss Kaiserpsar uod der 
^fsemnite Adel woboten dem Fest» bei. 

Lissabon. Der Violinist Lotto balle unter 
lichem Beifall* vier Coocerta gegeben. Ein anderer 
Namens Gleichauff, bal vier Kammermusik-Soltsen von 
Interesse veranstsllel. 

Bio Janeiro. Unsere Operosslsoo Ist dis kläglichste, die ein 
Mensch sich our vorstellen kann. Trotz der Subvention, dl* 
unser Dlrector von der Rrgleruog erhalt, liefert er uns Stöger, 
die kaum für zweite Partbleen ausreichen. Mme. Alfierl, die 
Primadonna, eine Engländerin von Geburl, Ist die verkörpert» 
Miltelmtssigkelt. Mm», de Glanni, dl» sich für «Inen Metzo- 
Sopran ausglebt, ist weder Metzo-Soprao noch Conlra-Alt. Msizi, 
der Teoor, iel vollsltndig abgesuageo und der Barltonist Celestino 
lat derselbe, dsr lo Lissabon Nebenrollen asug. 



REPERTOIRE. 
Braunachwal g. Neu: La Riols, Oper von Schmidt. 
F r a o k f o r I a. d. 0. Neu: Dinorab, Oper von Giacomo 
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De Profundis. 

Stimmen, vierchörig, mit grossem Orchester componirt von EDUARD WILSING. 

Besprochen von 
Adolph Schnitter. 

(Fortsetzung) 

Wenden wir uns nach diesem Ueberblicke dem Inhalte ist nicht bloss abslrakto 
iu. Eine kurze, charakteristische Orchestereinleilung, welche 
nach Einführung des fünffach irailirten Them. I, und nach 
trostlosem Hin- und Herwenden mit einem lauten, leiden- 
schaftlichen Aufschrei endet, hat die folgende, ergreifende, 
düstere, fast dramatisch bowegte Scene wirkungsvoll vor- 
bereitet. Aus finstrer Tiefe erklingt von fernher eine leise 
Klage, von den Singbässen im Pianissimo vorgetragen. Sie 
ergreifen die Oberterz, gleichsam sich emporzuringen ver- 
suchend, sinken aber dann stufenweise immer tiefer in den 
Abgrund, von dunkler Nacht umfangen und wie Blinde irrend. 

B. B- 



zuglcich einer psychologischen Thatsache entsprungen. Je 
grosser die Noth, desto enger schaaren sich die verzwei- 
felnden Menschen zusammen, hoffend, in der Gemeinschaft 
der HQlflosen Kraft und Stütze zu finden. So wird hier 
durch das immer dichtere Zusammendrängen der Stimmen 
der Ausdruck beklommenster Angst und dumpfer Verzweif- 
lung mit nachdrücklichster Wahrheit gewonnen. Man ur- 



0~ 



Sämmtliche Stimmen zweier Chöre folgen imitirend, die 
lieferen den höheren immer voranschreitond, bis die Klage 
in zwei Sopran- und einer Tenorstiraine (Tutti) und oinem 
leisen Eccho der Oboen, Clarinetten und Fagotte verhallt. 
Kein Ausweg, keine Rettung durch eigne Kraft! Sofort 
wird der Salz von den beiden anderen Chören wiederholt; 
aber mit prachtvoller Steigerung treten jetzt die Stimmen 
in schöner Engführung näher und geschlossener an einan- 
der, die Bewegung wird lebhafter, der Sali vollstimmiger 
und durch eine Ausweichung nach h gehoben. Mit Ein- 
schluss der Einleitung erschien Th. I dreimal, immer wohl- 
klingend und zwanglos, immer neu, anziehender und kunst- 
voller behandelt, und zwar so, dass der musikalische Ge- 
danke dadurch energischer, eindringlicher und in einer neuen 
zur Geltung kam. Denn die schöne Engführung 
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Noch vor dem Schluss des Salzes (Moliv des Th. II) fal- 
len die Chöre 2 und 4 mit dem Tb. II ein, immer lauter 
und eindringlicher erhebt sich der Klageruf, immer hoher 
treiben sich die Doppelchöre, im Wellkampf mit einander 
ringend und sich überbietend, bis sie im Forle auf der 
äussersten Grenze der Tonhöhe angelangt, vereint auf die 
Dominante von e im Piano, gleichsam erschöpft, zurück- 
sinken. In drei mal neun Tacten entwickelte sich die bis- 
her dargestellte Seena. 

Der laute Angstruf aus der Tiefe ist vernommen. Ein 
Chor von dreifach besetzten Solofrauenstimmen naht eich 
in Deinulh dem Throne Gottes mit einem edlen, das in- 
nerste Hera rührenden, anmulhig schönen Gesäuge, Th. III, 
das von den Chören in verschiedener Zusammensetzung 
fortgeführt wird. Die Periode wiederholt sich zunächst 
streng, indem nur die Soli an Männer- und Altstimmen 
verlbeilt sind, denn aber erscheint das Thema zugleich in 
der Gegenbewegung und jedesmal in Terzenbegleitung, die 
vier Chöre treten zusammen, aber statt des erwarteten 
Schlusses, wird die Trugcadenz V 7 VI ergriffen, indem 
die Bftsse das Thema führen, Soprane mit Terzenbcgleitung 
von Altstimmen imitiren, in den Terzengängen voo Alt- und 
Tenorstimmen das Thema gleichzeitig in der Gegenbewe- 
gung auftritt, während die Soprane (Ch. I u. 3) vom e 
in die hohe Octavo springen, imitirt von den Tenören (Ch. 
2 u. 4), Alles unter lebhaftester Theilnahme des vollen 
Orchesters und besonders unruhiger, springender Bewegung 
des Streichquartetts. Eine jähe Unterbrechung nach dem 
Harmooieschrilti.lv; noch einmal der Octavensprung, lang 

nusguhallcner Ruf der Soprane auf e, Schluss mit vollster 
Kraft in e-moll. Welch ein clamavi ad lel Welch ein 
Meislerstück dieser ganze bisher besprochene Abschnitt, 
von «cht poetischer Wahrheit und Schönheit, tief erfasst, 
klar entworfen, meisterlich ausgeführt! 

Wir müssen uns leider versagen, die reichen, verlocken- 
den Schönheiten des Mittelsatzes mit gleicher Ausführ- 
lichkeit darzulegen. Bemerkt sei also nur, dass hier zu dem 
vom Orchester präludirten und vom Sopran in der Gegen- 
bewegung im Wesentlichen imitirten Basssolo zum ersten 
Male das nur rhythmische Motiv, welches in dem ganzen 
Werke- dein Anrufe Domine geeignet bleibt, von einem Solo- 
chor eingeführt wird. Die Durchführung des Th. V zeich- 
net sich durch die Vorwegnahme der Accorde, als Aus- 
drucksmiltel dringendsten Flehens (exaudi tnej aus. Da auch 
die vorweggenommenen Noten (bj nur Verzierungen des 
Themas sind, so bewundere man, welch' lebensvolles Ton* 
gefüge aus dem kurzen, in grader und entgegengesetzter 
Bewegung auftretenden Thema (a) entstanden ist. • 




a. Thema. 6. Thema in Gegenbewegung. 



Wir widerstehen der Versuchung, bei dem dicht und fein 
gewobenen, sämmtliche Chöre umspannenden Tongeflecht 
Fianl auret (Th. VI neunfach imitirt, zugleich eine Nebon- 



figur dreifach imitirt) länger tu verweilen, und heben nur 
noch eine Stelle des herrlichen Orgelpunktes (in vocem de- 
precatwni» meaej hervor. Nach einer Unterbrechung durch 
eino dreitactige Sequenzenreihe fC~a, D-h, e-C) behaupten 
die Bässe zwei Tncle hindurch f als Prime (F I), Grund- 
terz (F vi oder a iv) und kleine None (a V 7). Dann 
springen sie unvermtilhet wieder nach A, im ff tritt die 
Dominantenharmoilie von t mit den gleichen halben Noten 
aller Stimmen wieder auf, da giebl es Queerstände, da 
fehlt die normale Auflösung, da werden den Singstimmen 
ungewöhnlichere, sonst vermiedene Intervalle zugemulhet 
— Alles um der Wirkung willen, die denn freilich er- 
schütternd ist, und durch den Gegensatz der sonst einfa- 
cheren Modulation noch gehohen wird. Noch zwei Tacte 
Orgelpunkt, dann folgt, wie der Componist es liebt, im pp. 
der Schluss des MiltelsaUes und die genaue Wiederholung 
des Hauptsatzes A. 

Der erste Theil des De profundu gewinnt sich so- 
gleich beim ersten Hören die Herzen aller ernsten Musik- 
freunde. Obwohl wir nun von der Grossarligkeit und Fülle 
seiner Schönheilen völlig durchdrungen sind, müssen wir 
doch dem zweiten Theile in jeder Beziehung den Preis er- 
Üieilen. Im Vergleich zu diesem ist jener nur Einleitung, 
Sockel der Bildsäule, Darlegung der allgemeinen Verhält- 
nisse und Hinlergrund der nun beginnenden dramatischen 
Entwicklung. Hier im zweiten Theile, wo die Einzelstim- 
men tu den plastischen Umrissen innerlich erregtester Per- 
sönlichkeiten hervorgearbeitet werden, erschliesst sich erst 
die tiefste Innerlichkeit dos Meislers, hier erst feiert seine 
Phantasie in ausgestaltender Bildungskraft ihre schönsten 
Triumphe, hier erst erweist sich seine vollendete Kunst 
und hohe Geisteskraft. 

Auch der zweite Theil — unverkennbar ist die 
Symmetrie der überall vorherrschenden deifachen Gliede- 
rung — besteht aus drei Abteilungen: dem Hauptsätze 
A iDreieiusellacl), dem Millelsalze B (Vicreinseltact) und 
dem fugirten Schlusssatze C (AUa breve). Das Ganze wie- 
derholt sich dann in abgekürzter, aber potenzirter Form. 
Er ist in der Anlage grossarliger, in dem schön symme- 
trischen Bau kunstvoller, zusammengesetzter und doch ein- 
heitlicher, im Charakter schwungvoller, beseelter, dramati- 
scher als der erste Theil. Mit erbarmungsloser Notwen- 
digkeit entwickelt sich eine Katastrophe, welche in dorn 
Hauptsatze vorbereitet, Tact für Tact näher rückt und am 
Schlüsse unerbittlich und erschütternd hereinbricht, in dem 
Millelsalze ihre Lösung findet, und der sich die gläubige 
Zuversicht des fugirten Satzes siegesfreudig gegenüberstellt. 
Auf jene Katastrophe ist also der ganze zweite Theil als 
auf seinen inneren Mittelpunkt bezogen; sie ist der sprin- 
gende Punkt, der Lebensquell desselbeo, ja man kann sa- 
gen der ganzen Tondichtung, welcho von hier aus über- 
sehen, in ihrem Wesen erfasst und in ihren einzelnen Glie- 
derungen gewürdigt sein will. 

Der Inhalt des Hauptsatzes A, ausser vier Einleitungs- 
taoten, 10 Tacten des Seilensatzes II und dem bekannten 
Anruf Domine, der hier nicht thematische Selbstständigkeit 
beansprucht, ist in zwei Themen gegeben: 




qui-ta - tes obscr - va veris. 



denn Thema III 
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ist wegen der rhythmischen Gleichartigkeit nur als umge- 
staltete« Th. 1 zu betrachten, wie es sich im Vorlauf des 
Satzes immer mehr herausstellt. Diese wenigen Tacte der 
drei Themen, welche nicht abgeschlossen für sich und nach 
einander auftreten, sondere entweder vollständig oder theil- 
weise mit einander abwechseln, bilden die kleinen, aber 
freilich inhaltsvollen Keime, aus welchen der krAftige Stamm 
mit seinein viel verschlungenen Gezweige lebensvoll und 
herrlich emporwächst. Nichts Fremdartiges tritt hinzu, 
alle scheinbar neuen Formen sind nur Umgestaltungen des 
Gegebenen. — Thern. I, jene schöne, den Sinn sofort und 
fOr immer gefangen nehmende Melodie, ist das besondere, 
mit Eifersucht bewahrte Erbgut des Orchesters, mit dem 
es sich als eigener Chor den Siogslimmen mit innigster 
Theilonhme, klagend, besänftigend, tröstend in bedeutungs- 
voller Selbständigkeit gegenüberstellt und von dem es nur 
Bruchstücke denselben gönnt und überlässt. Der drama- 
tische Charakter prägt sich zumeist in dem schwunghaf- 
ten Thema II aus, das durchaus recilativer Natur ist, 
und, da es immer wieder auftaucht und auch im Orgel- 
punkt den Vordergrund einnimmt, dem ganzen Satze jenen 
Charakter verleiht. Es wird, während die Soli bisher 
stets dreifach besetzt waren, von einzelnen Stimmen vor- 
getragen, welche sich gleichsam aus unbestimmter Allge- 
mein tieit zu besonderen Persönlichkeiten beleben. Angst, 
Nolb, Schrecken des gepeinigten Gewissens sprechen sich 
darin mit Leidenschaft aus. Anziehend ist die natürlich 
ganz unwillkürlich und absichtslos entstandene Verwandt- 
schaft mit Beethoven's Recitativ der Sonate in d. 




Thema III ist den Solo- und Vollchören geeignet; doch sind 
ihnen auch Motive des Th. I gegeben. 

(Schluss folgt.) 



Seplell des 3. Acts eine nicht ungünstige Stimmung des Pu- 
blikums fOr sich hatte, muss das grosse Uuclt des 4. Acts der 
mnngelhnlteste Theil der Leistung genannt werden; die lyrische 
Breite, welche der Componisl hier, von der herrlichsten Inspi- 
ration gelragen, entfaltet, dio Fülle von liebesüsaon und hinge- 
benden Melodieen kam in der Interpretation des Hrn. Bachmaon 
nicht genügend zur Gellung; nachdem die Stelle io Get~dur 
vorüber war, flog der Sänger ein «o übereiltes Tempo an, dass 
der Dirigent mit dem Orchester — besonders in der D-d*r- 
Stelle mit der instrumentalen Imitation — kaum zu folgen ver- 
mochte, dio Stelle selbst aber ihres Adols ganz entkleidet wurde. 
Weitere Rollen des Sangers werden unsere Ansichten vervoll- 
ständigen oder modilicireo; im günstigen Falle soll, wie wir 
hören, die Intendanz ein Engagement beabsichtigen, nach dieser 
ersten Rolle glauben wir keum daran. Herr Lindeck ist noch 
entschieden Anfänger, seine Stimme bat Umfang, wenn auch 
in der Tiefe oicht Kraft genug, der Ton leidet an etwas Trocken- 
heit, es fehlt an Schmelz und breiter Vocaliaation; im Uebri- 
gen sang Herr Lind eck korrekt und bei dem heutigen Maugel 
an Bassisten darf der Sänger, wenn er fleisalg arbeitet, auf 
eine gute Zukunft rechnen. Das überfüllte Soontags - Haus 
nahm übrigens beide Gäste wohlwollend auf, aber es vertheilte 
den enthusiastischen Beifall an uuaere heimischen Sängerinnen 
Frl. Lucca, welcho die Valentine — besonders stellenweise — 
hinreissend sang und Frau Harriers- Wippern, wekhe sich 
die Coloraloren und schwierigen Passagen immer mehr zu eigen 
macht, so dass beide Künstlerinnen sehr oft gerufen wurden 
und in colleginhschcr Weise auch die Gäste mit vorführten. 

lieber die im Friedrich- WilbelmsUdtischen Theater gege 
benen neuen Operetten: „Das war ich" von Klerr und „Zehn 
Mädchen und kein Mann" von Suppe können wir erst in näch- 
ster Nummer dieses Blattes referiren, da die erste Aufführung 
mit der obigen Opernhaus- Vorslelluog zusammenfiel. Wir wol- 
len aber unsern Lesern für heute bemerken, dass die Klerr'- 
sehe Operette ganz ausnehmend gefeiten hat und gleich in 
dieser Woche mehrfach wiederholt wird. 



A e r si e. 



(Köotgl. Opernhaus.) In den „Hugenotten" hörten wir 
am 3. d. zwei Gäste, Herrn Bachmann vom släod. Theater 
in Prag als Raoul und Herrn Liodeck vom Sladtthcalcr zu 
Nürnberg als Marcel. Beide Gäste sind als brauchbare, aber 
in keiner Hinsicht als hervorragende Sänger zu bezeichnen. 
Die Stimme des Hrn. Bnchrnann ist ein Tenor von entschiede- 
nem Fettklange, dio Mittellage klingt daher auch bedeckt und 
nur die hohe Lage bis zum II (denn das im Seplett knapp her- 
angezogene C können wir als selbständigen Ton nicht gellen 
lassen) giebt sich — besonders im /orte — freier. Der Ton 
wird überdies noch durch eine fortwährend dunkle Vocaliaation 
in seiner Entfaltung gehemmt. Der Vocal A klingt wie 0 und 
0 klingt wie U. So erscheint der Ton stets in derselben Weise 
und ist k.incr Wandlung fähig, so dass der Ausdruck für ver- 
schiedene Empfindungen doch immer ein und derselbe bleibt 
und der Vortrag trotz dem wechselnden fortt und piano mono- 
ton wird. Die Technik des Sängers ist eine naturalistische, 
denn der Gebrauch der Stimme erscheint nicht nach bestimmter 
Methode, sondern wie es gerade der Augenblick mit sich bringt 
und die Mittel es erlauben. Während Herr Bachum od in der 
Romanze des 1. Acts, im Duett und Finale des 2. Acts und 



Naehrlehtto. 

Berlin. Von Richard Wagner (gegenwärtig hier lo Berlin 
weiltnd) Ist das Textbueb zu aeloer neuesten Oper „Die 
Meistersinger von Nürnberg" als Maouscript gedruckt (Mainz. 
SoboH'e Söhne) erschienen. 

— Ileclor Berlloz erhielt lo Löwenberg vom Forsten zu 
Hoheozollern • Herhingen „in Anerkennung aeioer grossen Ver- 
dienste um die Kuoal und in gerechter Würdigung seiner genia- 
len Tonacböpfungen" das Ehrenkreuz dritter Klasse dea Fürsll. 
Uobenzollero'sehcn Hauaordens. 

Köln. Dae zehnte Gesellschaft« - Coaeert im Gürzenich lo 
Köln brachte unter Hilter'« Leitung: Ouvertüre zu „Baryaotte" 
von K. M. von Weber; Arle für Sopran au« der Oper „Sarglnee" von 
Paer; Coneerl für Pianoforte von Motarl-, „dl« Naobl", Hymne 
von M. Hertmann für zwei Solostimmen, Chor uad Orchester, 
eooipoDirt von Hilter; Symphonie In C-moll von Beethoven. 

Elblog. Die vorig« Woche brarble una einen aussersewöho- 
liehen musikalischen Geuuas, das Streichquartett der Gebrflder 
Müller. Bei dem Mangel uoserer diesjährigen Concerlsataoo 
an Aufführungen, dl« aul künstlerischen Werth Aoeprueb m». h»o 
können, waren dl« der Vollendung «o nahen Leistungen unserer 
Künstler doppelt erquickend. Da« Programm (Quartett lo B-dur 
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voo H»ydn. C-moll von Beethoven und A-dur voo R. Schümann) 
war namentlich deshalb interessant, wall aa ooa drei auage- 
aorht« Werke »na dea verechiedenen Epochen dar Quartellmusik 
vorführte. Wthrend In dam Haydu'aeben Quartati daa wunder- 
bar aebOne Adagio entschieden am melelen aneprach. mOcbla aa 
hei daiu Beelbovan'eehen schwer tu anlacbeideo aeio, welcher 
voo dao Sllxen gröaaern Eindruck machte, ob der leideneebafl- 
Hobe erala Satt, daa raiteode Allegretlo, oder dar brillante leltte 
8ati, aia alle rissen daa Hubllkum iu stOrmitohrm Applaus bin. 
Daa Sebumenn'eche Quartett war hier neu und mochte ea dabar 
kommen, daes ea nicht ao eklatanten Beifall tu Qoden achten, 
doch tweiteln wir oleht, daaa dleae ebenao durch reiche ErOo- 
duag, ala Interessante oootrapunktlaoha Behandlung glänzende 
(^omponilion auch bei uoeerm Publikum nach nSherrr Bekaunl- 
schafl die ibr gebObrende Würdigung finden wird, Ueber da« 
allgemein anerkauole Spiel der KOostler hier etwas zu s»nen, 
mochte überflüssig ersebeloeo. — Leider war daa Concert nicht 
ao besucht, ala ein M selten gebotener Genuaa erwarten lieas. 

Erfart. Friedrieh Seboelder'e klaaalaebes Werk „Cbrlslu* 
der Meister" wurde am 28. April, am Vorabende des Busslagea. 
In dar hiesigen Kaufmanns-Klrebe vom Erfurter Muelkvereloe lur 
Aufführung gebracht. Daaa unaer Publikum noch den reehten 
Sinn für gediegene, ernate Musik bewahrt, telgle aieb dadurob, 
dass es steh tahlrelcb eingefunden hatte. Die Auffahruns war 
eine in jeder Hinsicht gelungene. Üaa Melaterwerk kann mit 
Hecht allcu Coneert- Vereinen, welebe gute Chorkrftfte beeiden, 
warm empfohlen werden. 

tilegau. Diraetor Meinhardt bat aeln Verepreehen, una 
«In» gute Gesellsobafl vorführen tu wollen, vollständig erfOlll, 
•o, dass wir hier ein eo gutea Zuaammeneplel seil Jahren nlcbt 
gehabt haben. In der eralen Vorstellung: „Die lustigen Wei- 
ber voo Wlndsor", zeigte Fraul. Mlchaleel uos lo dar Rolle 
der Frau Flulh Ihre Vorzüge. Daa Organ lat von reinem Klang 
und voo leichtester Aussprache bla lo die bdcbeleo Lagen; dl» 
vielen Coloreturfeiobelteo brscbte sie ebne jede Aoetrengung. 
Frl. Cossmaon wurde ala Frau Reich freundlichst empfangen, 
ei« fand eich mit der ihrer Stimme nicht luaagenden Parlhie 
wocker ab. Frl. Regina fahrte die schwierige Rolle der Anna 
gewandt durch. Außerordentlich gefielen die Herren Frledboff 
(Falstaff) und Thoat (Reich); der Eratere beelttt eine markige, 
noch sehr frlaebe uod klangreiche Baasetimme und der Letitere 
eioen aehbneu Baritoo. Hr. Lorrain leigte ala Fenloo aelne 
herrliche Teuorellmroe. dia er mit Ausdruck in benutien ver- 
atebt. Der Dr. Cajua dea Hrn. Axt mann uod der Junker Spär- 
lich des Hrn. Hermes waren von komischer Wirkuog. Dia 
Voretellung sprach ao sehr so, dass den Darstellern Öfters sehr 
reicher Beifall zu Theil wurde. An Schlüsse wurden Alls gerufen. 

Hannover. Hr. Kapellmeister Soholz bat einen aeebsmonet- 
lieben Urlaub erhalten und wird den grösatrn Theil dleeer Zeit 
In Rom zubringen. 

Manchen. Dlo feierliche Enthüllung der Sehlllerslelue, die 
König Ludwig errichten Iftsst, wird am Geburletage des Dicblera, 
am kommenden 9. Mal, stattfinden und ea werden Ihr auf Ein- 
ladung des Königs die Tochter ood der Enkel Schillers beiwnboen. 
Hr. G.-M.-O. Laehner lat beauftragt, die Feslehdre för dl« Feier 
zu eompoDlren. Der Meglstrat Usst am Piatie des Monuments 
zwei Tribunen für die Feierlichkeil erbauen. 

Leipzig. Die zweite Gastrolle des Hrn. Skaria vom Ota- 
sauer Hoflbeeter war der Mepblalopbeles lo Gounod'a „Faust". 
Auch bei dleeer Leielung bewahrte aleb der Gast ala musikalisch 
gut gebildeter, sehr verstandiger SAoger und zeigte xugletob wie- 
derholt lo der Darstellung eine eebr respecteblc Leistungsfähig- 
keit wie man ale our in eelleoerco Fallen bei Siegern der Bass- 



parthieu Da dat. Bai seinem dritten Auftreten gab Hr. Sksrla 
eine Wiederholung des Marcel In den „Hugenotten". Ohne 
Zweifel Ist ea ein erheblicher Vorlbeil für unaere Oper, dass 
dieser talentvolle, stimmbegabte und tüchtig gebildete Stöger 
fOr dleeelbe gewooooo Ist. 

Leipzig. Dls Vorstellung der neu einetndirleo und volleUn- 
dlg neu beaelzten Oper „Dlnorab" gerelebt dem SAoger- und 
Orebaalerperaooal . wie vermöge Ihres Ire 01 leben Ensembles der 
arttetlaehen BOboenleitung und der mnsikallscben Direktion zur 
beeondereo Ehre. Der erata Preis des Abeods gebührt voo den 
Ssngero den Reprlssntsnten der Dlnorah und des Hoil, Frau 
RUbaemen-Veilb und Hrn. Rabsamen. Sehr anzuerkennen 
Ist ferner die Leistung des Hrn. Juugmsnn als Corenttn. Voo 
Vortbell für die Aufführung war ee, daaa auch die kleinen, aber 
musikalisch gut bedachten Parlbleen In guten Händen waren. Ea 
waren dieselben ersten Gesangskriften zugelbeilt; die beiden 
Hlrtenkneben Frl. Harry und Frl. Karg, der Mäher Hrn. Welde- 
mann, der Jager Hrn. Oasenbacb. Dia Oper feod eloe beson- 
ders günstige Aufoabme. Simmllicbe Singer wurden mit Applaoa 
ausgezeichnet, namentlich Hr. und Fr. Hübsamen mit mehrmaligem 
Hervorruf beehrt 

Branneebwelg. Unser vortrefflicher Heldenteoor, Hr. Mayr, 
welcher sieb dis Goost des hiesigen Publikums Im bOebslen 
Grad« erworbeo, wurde lo eelneo lelzleo Rollen ala Prophet 
und Meeaoiello mit Blumen uod Lorbeerkränzen überhäuft und 
wiederholt lo die Seene gerufen. Am Vorebcnd aelner Ahreise 
Draebte Ibm dar hiesige Minnergeeaogvereio. oirca 80 Mann stark, 
ein Ständchen; eine Ovation, welche hier in Braooachweig noch 
keinem Singer zu Theil geworden ist. Herr Mayr Ist voo hier 
nach MQaeben. Mainz und Darmsladt abgereist und wird lo letzterer 
Stsdt auf Eogagement gastlreo. 

— Am 13, 14. ood IS. Juli wird hier uoter Abt'a Leitung 
elu groaees Siogerfeet statlflodso. Saehzlg Stftdta haben eich 
bereite betbeillgt. 

Karlsruhe, Fräulein Zirndorfer het eo unserer Hofbühne 
einigemal mit vielem Erfolge geeuogeo. Des Publikum war aabr 
freundlich gegen sie, uod aueb die biealge Presse spricht sich 
aehr anerkennend Ober Ihre ecbdne Leistungen, besondere Ober 
Ihre Alice in „Robert der Teufel" aus. wo eis oech der Kreuz- 
Seene bei offener Sceoe gerufeo wurde. 

Mannheim. Riehard Geoee's elnactige komische Operette 
„Der Musikfeind", schon Im Oetober vorigen Jahres zum 
ersten Male aufgeführt und belfllllg aufgenommen, erhielt alch 
blaber bei mehrfacher Wiederholung In derselben Gunst den 
"•iblikums. 

Schwerin. In der Oper oabm daa Ende Januar stattflodeode 
Gaaleptel Waehtel'e das besondere Interesse der Muelklreuode 
In Anspruch. In den 4 Vorstellungen: „Weisse Dame", „Teil", 
„PoaUllon" und „Lucia" feierte Wechlel die seltensten Triumphe, 
die er Im Gsnzen wobl mehr den wunderbar schönen Mitteln, 
als seiner Kons! verdenkt; die Stimme In Ihrer Fülle und Lieb- 
lichkeit dürfte gegenwärtig keine Rivelin haben und die Leich- 
tigkeit, mit welcher der Singer die hohen TOne von g bia e an- 
schlagt, ial vom wobltbuendsten Eindruck. Der OberschwAng- 
liebe Bellsll erreichte im „Postilloo" seinen Höhepunkt. Daa 
Verlangen nach Eulree-Billeta war ein ao grosses, dsaa elu förm- 
licher Kampf um dieselben etatlfand. und ee verdient dlee dee- 
halb bemerkt zu werden, weil ein ibolieber Andrang bis jetzt 
bsl keinem anderen Gaalaplel vorkam, ao das« der jedeemallge 
Theaterzettel neue, die Interessen der Blllefkaufer wehrende Be- 
stimmungen veröffentlichte. Neu eineludlrt wurde noch Weber's 
„Euryanlha", welchem Meislsrwerke man ein möglichst sorgfäl- 
tiges Studium gewidmet hatte. Adolar, Hr. Arnold, Euryeolbe, 
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Frl. Hanlseh, Lyslsrl. Hr. Hin*». Eglsollne, Fr. Roll-Msyer- 
büfer, erwarben «leb dl« lohnendsten Verdienst». 

Darawtadt. Dai Pereunel d«a Darmstadtcr Hoflbeetere Ober» 
siedelte gegen End» April nach Maioi, am dort wahrend der 
ADwe««ob«lt dee Grosshertogs twaotig Vorilrllungan tu gehen. 
Dia Darmaiadter Vorstellungen dar „KOoigln von Sah»" worden 
deshalb bereite am 13. April für die»« Salaoo beeodel. 

Mala«, lo unsera Stadtibealer Rodet beute die leltle Vor- 
•telluog für diese Salaoo atatl, nachdem Hr. Wacbtel In voriger 
Woeb» noch elnmcl d«o Raoul lo deo „Hugenotten" gesungen 
bat, (wir baben uoaar Urlbell Ober diese, treffliche Leletuog Wacb- 
tel'* aoboo lo uneeren früheren Dericblao ebgrgrbeol und dl* 
KOolgl. Preusa. Kammerelngsrin Frau Köeler au* Berlin ala 
Fidello und Ooooa Anoa Ihrem aaagexeioboetem Rul» ala drama- 
tische Sängerin vollkommen gereeht worden Ist. Die beiden 
letitgenannlen Vorstellungen fandeo eus Veraolaeaung der grossen 
Blomao-Aoeslellung aad des damit verbundenen Blumigleo • Coo- 
gresses bei festlieb beleuchtetem Heus* stall. DI» in derselben 
Veranlassung angekündigt« Aufführung de* Oratoriums „der Fall 
Babylons" von L. Spobr mussle eingetretener Hindernisse wegen 
verschoben werden, und fand dafür in den Räumen dp» Caalno's 
•Ine gesellige Uoterbsllung statt , bei weither dl« sablreieben 
Anw***ndeo dureh abwechselnde Vortrage der „Liedertafel" und 
•Ines preussiseben Hililalrmusikeorpa erfreut worden. Ao dem- 
ealben Abende sollte im Theater da* Drama „der Wilderer" von 
Gersttcker tum ersten Male aufgeführt werden; die Aufführung 
konnte jedoch nlebl •taltOodeo. (S.-D. M.-Z.| 

Frankfurt m. M. FOr dss Im Joll d. i. Wer tu ballende 
deutsche Minner-Geaangfeat wurde vom Präsidium der vereinig- 
ten Frankfurter MAnnergesang-YVrelo* ein Preis von 10 Dukaten 
auf die beste Compositum einer Fest • Centate ausgesettl und zu 
Preisrichtern KapellmeUter Igest Lechner, Componlsl W. Speier 
und Muslkdlrsotor Usuff erwlblt. toter 17 Bewerbern bei Herr 
Kuhn aus Mannheim den Sieg davongetragen. 

■•■»bar*. Im Stadtibealer trat FrL Wilda vom Boflbeeler 
xo Dessau, als Valentine In deo „Hugenotten" auf; Ibra Leletuog 
war oleht ohne glückliche Momente, dooh dürfte sie kaum die 
offene Stell* einer »raten dramatleeben Sängerin genügend auf- 
füllen. — Im letxlen Cooeerl» de* Hamburger Mosikvereius am 
W. April borten wir deo berühmten Vlolinvlrtuoseo Sivorl. — 
Am 88. April ssog Stoekbsuseo wieder dan ganten Lledereyelus 
„die eehOoe Müllerin" von Fr. Sehubert. 

— Zur Erbauung eine« neuen Cooeertsaalae, der den musi- 
kalischen Aneprüeben genügend, würdig und niobt von den Leu- 
ueo eine» Prlvalmaonee abbaoglg eeln eoll, wie es langst Be- 
dürfniss wsr, bat «leb jsttl eine Actlengeeellscbeft gebildet. 

Wien- Der Text tu der Devid'ecben Oper „Lalla Rookb" 
1*1 von einer harmloaeo Einfechbeil, dl* fast aoboo Ins slnfscb 
Leogwelllge Obergehl. Er bietet twar dem Componlelen Momente 
genug, die sieb tur stimmungsvoll lyrisebcn Bebsndlung eignen, 
der komlecbe Tbell aber bAtle eotaehieden wirkeamerer Ele- 
meole bedurft. Natürlich begegnen wir in Lalls Rook und Mlrta, 
in Nureddln uod Im Kadi elofscb deo traditionellen vier Pereo- 
oen der frsoiöslscheo komlsebsn Opsrn, weleba nur dlasmal tu- 
fällig In Indische Kleider geratben alnd, sonst aber «Ich als tobte 
Lendeleule jener Gestellen eusweleeo, welche von Grelry berab 
bis auf Adam die hergebrachten Llebeeiotrigueo, Verwachsungen 
und SoobreltenspAase mit mehr oder weniger Witt, aber mit 
Immer gleichen soenenkundlgem Bebsgan durchmachen; nur. 
daaa dieses Mal eine starker» Dosis iodiseber Sebwlrmarel allen 
Schert uod Witt tu einem ungenügenden Quentchen herahdrflckl. 
Dem entsprechend fehlt es auch der Musik Felleleo Davld'a an 
Mannigfaltigkeit und heiterer Frisch*. Schwach in der Erfin- 



dung bedeutender Motive, noch schwacher In der Cbsrakferlstlk, 
namentlich der heiteren Min» und des komisch sein sollsnde» 
Kedl, hst der Componlsl seine gsnte Aufmerksamkeit, sein gen- 
tes Talent mit slchllleher Vorliebe den twel ecbwArmerieehen 
Hauptpersonen. Lall» Rookb und Nureddln. tugswsndst uod 
überrssebt uns hier mit einer Reibe slylvoll gesrbelleler uod 
poetleeb auelüneoder Bilder, voo welobeo uns, wie aus einer 
aebüneo Landeehaft, der es nur an mannigfaltiger Staffage fehlt, 
eine ellmmuogevolle Luft entgegenwebt. Wir meinen hier nament- 
lich Einiges aua dem ersten Acte, wie Lall» Rookh'e Romsnie: 
„Wenn Nsehls die Schallen aankeo", das Quartett: „Nicht weg' 
leb ibu antusehau'n", Nurreddln'e Hoinante: ..Meine Fatrne ver- 
lies» Ihre Hütte" und elnteloe Stelleo au* dein Duett der beiden 
Genannten. Der lyrlacb weiche Cbsrakter jedoch selbe! dieser 
besseren Stücke ermüdet, well kein kootraslirendes Element aleb 
davon abhebt. Von lebendig dramalierber Wirkung Ist fssl nur 
die Introduktloo (Nurreddlo uod CborL wahrend Alles, was Mlrta 
und der Kadi tu aingen baben, auf ein paar aaftloa» Couplet» 
hlosusliuft. Ein sellener Vortue der oenen Oper, der Indes« 
nicht wenig tu besagtem gelindem Flesko beigetragen baben mag, 
Ist dl» Elofaebhelt und anspruchslos« Tüchtigkeit der Mache. 
Alles Ist äusserst solid, nicht auf «usserllebeo Glaut, weder auf 
LArro noch auf musiksliscben Witt bedacht; mit ehrlicher Um- 
gebung schmiegt sieb der Componlsl an aeinen Stoff. Dsss er 
dabei in die Gefahr der Elnlüolgkelt gerSth, haben wir eebon 
angedeutet, das» »b»r euch die bessere Seile diese» Verfahrens 
bei uossrm, durch LArro und RsfOoement verwohnten Publikum 
mehr passiven Widerstsnd, als verdient« Anerkennung findet 
da* wollen wir ebeneowenig verhehlen. Schliesslich werden wir 
une euoh der Wahrnehmung nicht eotechlageo dürfen, dess «ine 
junge, anmuthlgr, mit welcher Stimme und poeliecbem Ausdruck 
begoadlgte Sängerin *l* Lall* Rookb deo Erfolg der Oper vielleicht 
im k Hastigeren Sinns entschieden bitte. Frl. Kraus* mit Ihrer 
rulolrlen Stimme, ihrer gleichgültigen Miene, ihrem farblosen 
Spiel kooole dieser Aufgebe, — trols aller Müh«, dl* Sie auf 
korrekt« ood möglichst tsrle Ausführung mehrerer Geeeo gen Um- 
mern verwrndsta — keineswegs genügen. Auch Frl. Liebbart 
gUotl beksonlllcb nicht durch den eilten Vortug lueserllcher 
Aomuth, nsmentlich nicht Im Indischen Kostüm, doch, der Wahr- 
heit die Ehra: aie machte eoa ibrer Partble, waa Immer möglich 
war, uod wurde nach Ihren Cnupleta verdientermessen »pplsudirt. 
Sehr bdbscb «sog Herr Waller den Nureddln; derlei lyrisch« 
Parlbieen Meten Ihm die Gelegenheit, die Vortüg* ssinsr Stimme 
uod seiner Vortrsgsweiss tu bewahren. Hr. Sobmld ssng seineu 
Ksdl gant gut. Komisch war er gar nicht, troft alle* helsesn 
HemOhsns, doch Isg dl« Schuld wobl turaelet *o dem nicht wir- 
kungakrsftlgsn Tsxt. Chor und Oreheeler, von Herrn Dessof 
dlrlglrl, genügten. Die preeblvolls Ausstattung, von welcher In 
elolgen Blattern die Hede war, beben wir nicht bemerkt; ee war 
•ben Alles gerad« nur hinreichend, um nicht ungenügend helsseti 
tu kOnneo. (Reeens.) 

— Offenbaob 1*1 hier Angekommen, um dl* Vorbereitungen 
in den Proben eeioer neuesten romantischen Op*r: „Di« Tochter 
des Rhein««" Im Treumsnnlbsster tu leiten. 

— Am 3. Mel fsnd unter Leitung des Cbnrregenlen Herrn 
Stoiber in der MinoritcDklrobe die Aufführung der kürtlich er- 
schienenen, au* dem Nacblaass herrührenden „Messe" von Robert 
Schumann (Op. 147) ststt. Hr. Stoiber trug dl« Kosleo sowohl 
dsr Anschaffung als der Proben und Produolioo. 

— Dsa Im Slrelcher'schsD Sssle ststtgebsbt« Frei-Coocert 
de* Muelkverleger* Hrn L«wy für dl« Abooneuten seines Leib- 
Inatiluta «oll dem Vernehmen nach *ebr enlmlrl gewesen sein, 
uod ee gefiel besondere 4** „Kriegslied" für Minoerchor voo 
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A. Rubioetein, dann dessen „Melodie" für Pianoforte, Nlkolaot 
Rubiostelo's „Welzer", ein Lied voo Desssuer, „Morgenstunde", o. 
„Liebeleben" von E«eer. An den durchweg« gelungenen Ausfall- 
rupgen belbeillgleo «leb dl« Damen: Frau Passy-Coruel, dl« 
Frls. AaUn und Betlclbeim, dl« Harren Daoba, Panier und 
Walter. Simmtlleh tu Gehör gebrachte Toustüek» sind Im 
Verlage dea Hrn. Lewy erschienen. 

— Die Sin«akadnnie hat Hellmee berger In Anerkennung 
seiner ebeu so bereitwilligen al« vorzüglichen Leitung der Pas* 
slonamuslk einen werlhvollen ailberoeo Lorbeerkranz und dem 
zweiten Cbnrmelster Kran u einen allbernen Tacllrslock Oberrelcbl. 

Basel, 22. April. Das Eztra-Concert der hiesigen Conoert- 
geaellscbaft halte folgende« Intereaeanle Programm: Faust-Ouver- 
lure von Wagner, Gesang HeloUeos und der Nonnen am Grabe 
Abalarda von Hiller, Chor aus „Cestor und Pollux" von Remeau, 
Manfred von Schumann, welch' letztere« Werk mit viel Sorgfalt 
eiuBtutllrt war und grossen Eindruck machte. Daa verbindende 
Gedieht von Bich. Pohl sprach Hr. Hofiebauapleler Devrianl aus 
Wiesbaden. Die Auonoemeutaconcerte brachten verhiltolssmis- 
alg wenig Neues, und Ist von grosseren Werken our die A-dur- 
Seranade von Brabms zu erwftbnen. BQlow spielte das Coocert 
voo Henselt und Merlke das F-moll-Coneerl von Chopin. Frl. 
Lessiak machte uua mit einer inleresssnten Bomsnte voo Ber- 
lioz (die Geflogen«) bekannt. Der Gesangverein brachte den 
foulten und sechsten Tbell das Bach'soben Weihoachts-Orato- 
rlunis und Fragmente aua dar Maltbiua-Paaaioo xur Aufführung; 
der Orpheus- Verein die Bacb'scba Cantate: „leb hatte viel Be- 
küinmeroiss" und drei DoppelcbOra von Sobumsnn. 

«•Ulenburg:. Ende Mirx bescbloss Hr. Tiehalseheck sein 
rubmgtkröulua Gastspiel bei der hiesigen deutschen Oper. Et 
uinfasste einen Cyclus voo 13 Rollen in folgenden Opern ,. ne" 
3mal,,.Zampa"3mal, „Maurer u.Sehlueser"3mal. I 
u. „weisse Dame" 2mal. Das Aunreleo d.a berühmte» Snoger« 
in allen den genaoolen Parlbieen war eine Reihe von Triumphen, 
wie «ie hier wobl noch nie einem anderen Künstler xu Theil 
wurden. Gleich bei seinem ersten Auftreten als Masaniello 
wurde derselbe vom Orchester mit einer dreifachen Fanfare und 
vom Publikum mit einem nicht enden wollenden Applaus empfnu- 
gen. Die Begeisterung steigerte slob mit jeder Vorsleiluog und 
erreichte eine hier noch nicht dageweeene Hobe. Die Leislun- 
gen des gefeierten Künstler« verdienten aber auch diese Aua» 
lelchoung in vollem Maasse. Der edle, grosse Styl «eine» Re- 
cilallva In der grnssen, so wie andrerseits wieder der Oberaus 
liebenswürdige, snniulblge Ton In der Splcluper, der noch im- 
mer jugendlich frische Klang seiner Stimme, des feine und durch- 
dachte Spiel mussten ja alle Herzen gewinnen! Am Schlüsse 
dea Gastspiels wurde dem Gaate von einer Anzahl Kunstfreunde 
ein Ehrengeschenk voo Silber mit der Iuschrilt: „Herrn Josef 
Tiebatscheck die Kuostbewuoderer" überreicht, worauf ihm der 
hiesige Minnergesangverein eine grosse Serenade brachte. Hr. 
T. dankte lo herzlichen Worten und gab uns die Hoffuung, 
reoht bald wiederzukommen. Mochte diese Hoffnung sich recht 
bald erfüllen. Gegenwärtig gaslirl dereetbe mit eben so gros- 
sem Erfolge in Stockholm. 

RoMerdan. Von unserem vorlrefflieheo Regisseur Herrn 
Jenke iu Soene gesetzt, von dem intelligenten Kapellmeister 
Hrn. Levl geleitet, ging endlich auch hier Gounod'a schöne 
Oper „Faust" In Soene und fand, wie überall, den grössten 
Beifall im Publikum. Hatten sieb der Regisseur uod der Kapell- 
meister um das Gsnzs verdient gemacht, so hob im Einzelnen 
die musikalisch, wie dramatisch vorzügliche Leistung der Frau 
Deetz ala Margarethe die Auffahrung. Die reizende Künstlerin 
ssog nnd spielte mit der Ihr eigenen tiefen Empfindung und 



eoneenlrirte dl« Messe des Beifalls auf sich. Hrn. Ellinger'« 
Faust war musikalisch recht verdienstlich, leider gebt dem Sin- 
ger offenbar jedes poetisehe Empfindungsvermögen ab, so das« 
von einer Beseelung des Gesanges niemals die Hede ist Herr 
d'alle Aste Ist ein susgezeieboeter Mephisto und Hr. Lang war 
gewohnt tüchtig als Valentin. 

Brüssel. Mlle. Maiuoue bat sieh in einem Coticerte bOreo 
lassen nnd vielen Beifall durch den Vortrag der Arien aus „Ro- 
bert" uod „Nachtwandlerin", aowie deutscher Lieder geerutet 
Daa Debüt prognoatieirt der jungen Dame die schönst« Zukunft. 
Voo Natur aus begabt, bat sl« durch Studium und Verständnis« 
dss Uebrlge «Ich anzueigneo gewussl. 

— Meyerbeer Ist vergeblich hier erwartet worden. Mau 
glaubte den Maöstro In dem vierten Cooservaloriumconocrte be- 
gruseeo zu können, In welchem aelne Loodooer Ouvertüre zur 
Aufführung kam. 

— Am 0. Mai wird Dealree Arlot hier elngeu. 

Paris. Die Proben des „Grafen Ory" haben wieder ihren 
Anfang geoomwen. Die Rolle des Ralmbsult, welobe der Singer 
Borcberdt inne halle, hat Bonnesseur übernommen. — In der 
Opora eomique ist Halevy'a „Haydöe" aufgeführt worden. ~ Eine 
neue Operelle von Victor Masse: ..La eMamieut* voüit" Ist zur 
Darstellung gekommen. — Hiesige Journale sind verschiedener 
Meinung Ober die Oper: ..BataiUt Samern". Die Einen heben 
sie in den Himmel, die Andern verdammen sie. Uebrlgens gefallt 
das Werk Im Allgemeinen jelzt besser, da es bedeutende Kör- 
ungen erfahren bat. — Mme. Viardot balle zur Abscbiedsrolle 
den Orpheus gewählt, wird aber jetzt auf allgemeinen Wunsch 
noch 2idsI in derselben Partble auftreten. Bei ihrem jüngsten Auf- 
treten war das Haus zum Erdrücken gefüllt. — Die Aufführung 
des „Oberoo" Im Theilre Lyrfqu« ist einige Tage verschoben 
worden. Mme. Ugalde voo den Booffes Parialeo» wird die Rezia 
singen. 

— Wir erzihlten In der letzten Nummer von einer Dame, 
welebe Herrn Dupralo die Partitur seiner Oper für eine bedeu- 
tende Summe abgekauft habe. Diese Dame, eine Mme. P. de S., 
gebt in Ihrer Verehrung für das Werk noch weiter, und bat Com- 
ponlaten und Dichter, sowie alle Mitwirkenden eufs Kostbarste 
beschenkt. 

— Madame Gassler, die treffliche Rouladenaingerln, ist 
wieder nach Paris gekommeo, vorläufig um In Coaeerteo zu 
singen. Mao hofft aie auch in der Oper zu bören. 

— Eine arge Polemik bat eich hier entsponnen, zwischen 
i'aaiteloup und Marie Eacudler, dem Bedacteur der ..Franc* 
MusiecUt". In einem der Coacer« populairti hatte Pasdeloup die 
„sieben Worte des Erlösers" von Haydu aufgeführt, uud zwar, 
wie das Werk ursprünglich bestand, In reiu orchestraler Form 
ohne Chöre, die erst eplter dazu geschrieben wurden. Escudier 
verwirft diese Handlungsweise, nennt eine solcbs Aufführung 
eine Schändung des Werkes, wogegen sich Pasdeloup In der 
Revue vertheidigt. Escudier antwortet darauf, uod ee fragt sich 
nur noch, wer von Beiden klug geuug sein wird, um zuerst 
schweigen zu können. — Ein anderer Fall, der zu, für die 
Oeffentlicfakeit bestimmten, Schriftstücken Veranlassung gab, Ist 
der Tod Borcbsrdt'e. Bedeutende Aerzte behaupten nlmlicb, dl» 
AtiMlOoslungen dar frischen Malerarbeiten Im Opernhaus« bitten 
das Ableben des Singers, wenn auch olebt hervorrufen, so doeb 
beachleunigt. Perrlu, der Direclor der grossen Oper, ball es 
für seine Pflicht, die Atteste von einem Dutzend anderer Aerzt« 
beizubringen, wonach iusserliche Einwirkungen dieser Art durch- 
aus nicht haben stattfänden können. 

— Die ..Ecote clanique Je Chenf der Mme. Viardot Ist voo 
dem Comile des Cooservaloriums geprüft worden. Dasselbe er- 
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kennt die Schule alt eloe der beslen und nützlichsten an. Unter 
den Unterschriften befinden sieh die Namen: Auber, Kaatner, 
Monnaia u. A. 

— Bntilnl Ut angekommen. 

— lo «einer Heimeln atarb vor kurzer Zelt StanUlaue Ver- 
rooat froher I. Obotsoliat der Oper und der Conaervatorien-Con- 
eerte. Er hatte aieb in aeine Vaterctadt begeben, um teloe an- 
gegriffene Geeundbelt wieder herzustellen, atarb aber achon nach 
wenlKtn Tagen. Seine Stellungen, welebe er tulettt bekleidete, 
waren aU Mueikmelater der zweiten Legion der Garde Nationale 
und Lehrer am Cooservalorium. 

— Bei Braodu« let ein lo London photograpblrtee Bild von 
Nalidin als Maaaniello eraobienen. 

— Die Cooeerle auf den Elyaelaehen Feldern alod am 1. Mel 
eröffoet wurden. Die Programme elnd recht inlereasaol. die Lei- 
stungen dea Orcbealers beaebtenawerlb. 

— Wie. Morlo, welebe In Maraeille Furore macht, atebt 
mit der Dlrection dea TbeAtre Lyrlque ia Unterhandlung, um In 
der Oper: „Die Trojaner" die Hauptrolle zu übernahmen. Fol- 
genden Brief bat die Künstlerin vom CompooUteo erhallen: 
„Mein Frluleio! Ich werde glücklich «ein, Ihnen bei Ihrem En- 
Kagemeot am Theatre Lyrique und bei Einalodirung meiner Oper 
„Die Trojaner" die Bolle der Kaaaaodra anbieten zu können, die 
Ihrer Stimme und Ihrem Talente besonders zueagend ericbelnl. 
Empfangen Sie die Versicherung meiner Hochachtung. II. Berlioi". 

— Am Sonnebend fanden vor dem Appellbof die Verhand- 
lungen dee Prozeaaea Calzado atatl. Er wurde von Genidarmen 
In den Saal geführt, und saaa mit zwei oder drei anderen Delin- 
quenten, die vor ihm abgeurlhelll wurden, auf etner Bank. Daa 
Publikum war weder «o zahlreich, noch «o apeclBacb iuttreaadht 
wie bei der eralen zuebtpolizeigerichtlicheD Verhandlung. Der 
Staaleprocurator aoblots aeioeo Vortrag mit folgenden Worten, 
die in Ihrer Wucht nicht auf Gareia und Caliado, eondern auf 
gewisse andere Leute niederfallen: „Verweigern wir die Ehre 
der guten Gesellschaft denen, welche die schlechte besuchen, 
uud Oben wir zunaebet ein oolbwendinea Strafgericht au den 
jungen Leuten au«, die, der Pflichten ihrer hoben Geburt ver- 
geltend, Ibr Erbgut toll verschleudern und in achamloeen Ge- 
nossen ein naüs.tlges Ossein hinschleppen, ala böten ihnen die 
Tausend« von Bahnen der modernen Thatigkelt nicht Mittel genug 
dar, eloh nüiillcb tu machen, und als glbe ea keine Schlacht- 
felder mehr, um Ihren erlöschenden Wappenschild wieder auf- 
zufriechen". Daa Obergerieht bat daa gegen Calzado erlassene 
Urlheil ereler lostanz (13 Monate Gefängnis«, Geldbusse, Sebaden- 
ereetz etc.) bestätigt 

Bordeaux. Verdi'« ..Maskenball" bat bier nicht gefallen. 
Grund davon Ut, das» man unser Publikum wahrend der letzten 
Saison mit Verdi Oberfüllert hat. 

Marseille. Die vorletzte Vorstellung der „Hugenotten" halte 
du Theater bU auf den letzten Plai» getollt. — Hau. Miolan 
hat zum Debüt ,.Lt$ aaces dt Jtamuiit" gewählt - Lefranc, 
unser Heldentenor, ist wieder auf ein Jahr engagirl. 

London, lo unaeren Opernhäusern lal wenig Neuea, und 
die Tänzerin Ferrari« macht im MajeelAta-Theater mehr G lock, 
als alle Sangerinnen. Baragli und Zella Trebel!! sind j«tzt ange- 
zeigt Voo Cnncerten zeichnen eich die der neuen Philharmonie 
au«, In deren letztem Carlolla Patti, Jaell and Vieoxtemp« mit- 
wirkten, ferner die Philharmonischen Coocerte nnd die der 
„Musical Society". 

— Ernst Ist angekommen und ihm zu Ehreo wurde eine« 
«einer Quartette In den Montagseoncerlen vorgetragen. Die Probe 



worde In der Wohnung de« Componlaten abgehellen, der Vleux- 
lemp« und den drei anderen Herren für die erwieaene Aufmerk- 
samkeit aeinen innigsten Dank aussprach. 

— Ernst Pauer hat wiederum einen Cyclu« hlelorisebrr 
Claviervorlrlge begonnen. In dem ersten Coocerte war die Wie- 
ner Schule berücksichtigt, von 1620 bis zur Gegenwart (Frobber- 
ger ble Thalbcrgl. 

— Im Cryclallpailaete Ist die zehnte Saison am 1. Mal er- 
öffnet worden. Das «rate Coocert bringt die zur Eröffnungsfeier 
der vorjahrigen Ausstellung compooirten Tooetoeke voo Auber 
und Meyerbeer, ferner Msndelseobu's „Atbalia" mit verbindendem 
Texte. Da« Orchester besieht aus 196 Violineu und Bratschen, 
90 Celli'a und Bässen, 20 Harfen und der gehörigen Anzahl von 
Blasinstrumenten. Coata dlrlglrl dia Aufführung. 

— In dem vierten Coneerle der Vocal Association wurde 
Meyerbeer'e Bnealied mit grossem Beifall aulgenommen. 

Neapel. Neu elnstodirt wurde „Boberl der Tenfel" Im Thea- 
ter San Carlo aufgeführt. Tiberlol lo dar Titelrolle mlssflel 
entschieden, da ihm jede Poesie mangelt, Mme. Tiberint aang 
die Alice und Merly, «in Beritoulsl ohne Tiefe, den Bertram. 

Florenz. Emmy La Gr na machte ala Norme Furore. Uo- 
leralülzt wurde ala lo Ziemlich befriedij;ender Weise durch Pan- 
eanl und Mlleel. 

Petmbarg. Ds» Programm de« drillen W«gner'aehen Coo- 
certee war folgendee: Ouvertüre, Seene der Elleabeth und Duell 
derselben mit Taoobauser au* dem 2. Acte dea „TannbAuser", 
Vorspiel au« „Lobengrio" und Elsa'« Liebe«ge«tng (2. Act.) Im 
II. Tbeile Fragmente aus dem „Nilielungenring": ßitl der Wal- 
küren, (da eapo verlaogt); Liebesgesang dea Siegmnnd, Schmiede- 
lied dea Siegfried, (ebenfalls de cepo geeungeo); Wotan'« Ab- 
«efaled voo Bruobllde. Der „TannbAuser" Ist bereits lo'a Russi- 
sche übersetzt und «oll in nAebaler Saiaoo In Soene geaelzt 
werden, wobei man auf Wagner'« Wiederkehr hofft. 

8t. Petersburg. Giuglini ist für vier Monate wahrend der 
nJehcleo Saiaoo am Kaieerl. Theater eogeglrt worden. Sein En- 
gagemeul beginn! im November. 

Ncw-Yorh. Die Hellenische Oper florirt lo ausgezeichnet- 
aler Welse, und es war dieee Woche die neue Oper dee ftujlb- 
rigan Componlaten Petrella „looe, oder die letzten Tag« von Pom- 
peji", welche die feinsten und elegantesten Auditorien herbeizog, 
die wir je in der Academy gesehen. Daa Libretto der Oper lat 
nach dem bekannten Bulwer'acben Roman gleichen Namen« be- 
arbeitet ood darf recht gut und Interessant genannt werden. 
Ueber den musikalischen Werth der Oper liest «loh nach ein- 
maligem Hören kaum ein Urtbefl angeben, nur ao viel «ei hier 
gesagt, das« ein gewisses Streben nach Originalität durchaus 
nicht zu verkennen ist, uod wenn auch der Total-Elndroek der 
Oper kein entschieden günstiger auf una war, ao Boden wir doch 
wieder einzelne Nummern, untern anderen z. B. dea Mersch Im 
letzten Acte, die sehr bübeeb gearbeitet sind. Die Anforderun- 
gen aber, die der Compoolet an die Lungen der Singer stellt, 
sind mehr ala unbillig; die Parlhleen der looe, Mad. Medori, 
Gleueo, Mazzolenl und Arbace«, Signor Beillol, «lud so an- 
strengend, wie wir uns kaum einer Parlbie In Irgend einer an- 
dern Oper entsinnen, und die herrliche Durchführung derselben 
Seitens der gcuennlen Künstler verdient daa unbedingteste Lob. 

— Eduard Molleobauer, eloer unserer gesebletsleo Künst- 
ler und unter den hiesigen Violiovirluosen einer der hervorra- 
gen deteo, bat die Absicht, binnen Kurzem seine neue Oper ..die 
corslche Braut", Text von Dr. Aug. Kühler, übersetzt voo Monld 
zur Aufführung zu bringen. 
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De Profund! s. 

Für sechszehn Stimmen, vierchörig, mit grossem Orchester componirt von EDUARD WILSIN Ii. 

Besprochen von 

Adolph Schräder. 

(Schluss.) 



Versuchen wir oun, den in e sIeheoden 
Hauptsatz A zu zergliedern und ein anschauliches Bild 
desselben zu entwerfen. 

Hauptsall 1 eröffnet mit vier Einleilungslaclen, in wel- 
chen nach der von vier Hörnern, Pauken und Bassen 
abgehaltenen Harmonie aV das Sireichquartett in un- 
ruhig hastiger Wendung nach e V » eilt. Darauf wird 



Th. I von einer durch Blasinstrumente und 
Basse in schöner Klangmischung begleite* 
ten Solooboe, und 

Th. II von einer einzelnen Sopranslimme un- 
begleitet vorgetragen. Beide Themen wie- 
derholen sich, doch so, dass Th. I Ober a 
nach G führt, worin Tb. II vom Tenor un- 
ter freier Imitation <!< 
genommen wird. 



Periode b. 



Th. 1 imitirender 



Th. III Solofrauencbor 
Tb. III, dreimal doppelchörig von 
. raen, rjeun Tacte (G-c-a-e \J, 
Th. 1 (Schlussmoliv) Orchester, 



. in 0, wiederholt 
I iua.stattFrnuen- 



aher Manner- 
solochOre. 



vier Tacle 

Imitationen, in e mit vorübergehender Aus- 
weichung nach H V ». 



Periode c. 

Th. I (Schlussmotiv) ist drei Tenören aber- 
tragen, gefolgt von dem doppelchörigen 
Anruf (Domine) aller Stimmen, und wie- 
derholt von drei Sopranen und Chören in 
anderer StimmverbimJung und Ac 
Das Orchester eröffnet und beglcilot 
Sali mit der unruhig bewegten Figur der 
Einleitung. 

Seitensatz II bildet sich aus 4 mal 3, ve 
gesetzten Chören xugetheilten Tacten, 
sainmeniiehen, und einem Anhangslacle (a-D-a mit der 
Dominante von e schliessend). Jedesmal am Schluss des 
dritten Todes fällt cadenzirend ein Chor mit der Frage 
quis, quis? ein, während gleichseitig die Holzbläser den 
letzten Tact des Th. I anstimmen, und das Slreichquar- 
tett, die Chöre begleitend, mit halben Noten uachschlägt. 
Zum Schluss wird die Frage quis viermal mit gesteiger- 
ter Kraft, tuleltl von alloo vier Chören aufgeworfen. 
Das Theron ist nicht auf Wirkung des Contrastes berech- 
net, sondern hebt sich durch eine steligere Ruhe hervor, 
wodurch denn freilich jene Fragen eineo viel leidenschaft- 
licheren Ansdruck erhalten. 
Hauptsatz I wiederholt sich, aber verkürzt, auf seinen 
wesentlichen Inhalt zusammengedrängt und etwas ver- 
ändert. Von der Einleitung ist nur der letzte 
Theil beibehalten. 

«, Th. I, wie obeo. 
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Periode ß. 

Th. III Solofrauenchor mit unmittelbarem An- 
schlusa der Vollchore (Th. I Schlussmotive, 
zuletzt nur rhythmisch). In e, wiederholt 
in a mit Solomännerstimmen, nach einem 
Orchesterzwischensatze (statt vier Tacte 
Imitationen jetzt zwei ohne solche) mit dem 
Th. I. Zwei angstvoll hervorgestosser» 
quit? sc-li lies son ab. 

Periode y ist neu. 

/ Tb. III (Schlussmotiv und zwar halb in der 
\ Yergröaaerung) wird voo einem Franerrsolo- 
1 chor p. vernommen; dann eilen nach zwei 
/ leisen, verlorenen quit eines Männer- und 
eines Frauenchors sämralliche Chöre mit 
demselben Thema (— dem drittletzten Tacte 
S. 36, nur ebenfalls vergrOssert) in gleichem 
Schritt dem Orgeipunkt entgegen. 

Es fehlen also in der Wiederholung die Soloparlhien 
gänzlich, mithin Th. II; die längeren und Öfteren Zwischen- 
reden des Orchesters, Th. 1, sind auf wenige Tacte be- 
schrankt, dagegen waltet Th. III entschieden vor. Doch 
auch dieses ist beschränkt, in dem es in der kürzeren drei- 
tactigen Form erseheint, und an die Stelle der breiteren 
Ausführung (9 Tacte Doppelchor) nur kurze, leidenschaft- 
lichere Briichslücke unmittelbar den Solochoren angefügt 
werden. Die Ufer werden steiler und enger, die Bcdrnng- 
niss immer fühlbarer. Hier ouu bricht mit dem 
Orgelpunkte die unvermeidliche Katastrophe herein. Das 
BevMjsstsein der Schuld wird zur Verzweiflung , die 
Furcht vor dem verdammenden Richterspruche presst das 
H ctt iiwdtumcfi , dt© nthcloÄ© Aii£9t f dt© Schrecken des 
Gewissens umstellen es von allen Seilen und umstricken 
es enger und enger. Der Orgelpunkt ruht aur der Domi- 
nante von e, welche höchst wirkungsvoll mit der kleinen 
None (Obersekuode) wechselt. Das recitativische Th. II 
wird von 3 Sopranen in seinem ganzen Umfange und in 
ursprünglicher Gestalt leidenschaftlich herausgesungeo und 
von 3 TenOren in strenger Nachahmung wiederholt, 
dann durch Verkürzung und kleine Aenderung den Wor- 
ten quit tuttinebit angepasst und in derselbe/) Weise 
vorgetragen und imilirt. Diesen leidenschaftlichen Recita- 
tiven ist eine leise, dunkle Begleitung der Chöre unter- 
breitet; die Bässe schreiten mit den Orchesterbässen von 
der Dominaute zur kleinen None hin und zurück; Tenöre 
bemächtigen sich einer Figur aus den Einleitungstecten 
in Terzengangen und tiefer Lage; der Ruf quit wird von 
den ChOren wiederholt erhoben; das Streichquartett be- 
wegt sich lebhaft io gebrochenen Accorden; die Holz- 
bläser stützen die Melodie«*, Trompeten, Hörner und 
Pauken die Dominante — Alles mit Ausnahme der Reci- 
tative, im Piano. Kunstvoll, hochdramatisch, tiefpoetisch! 
Noch ehe die Recilative verklungen, haben sich die 
Stimmen auf den lang ausgehaltenen Intervallen der Domi- 
nanten - Harmonie gesammelt, und den unmittelbaren An- 
schktss des 

Mittelsaties B vorbereitet, welcher eine wehrhafte Be- 
freiung und Erlösung bringt. Im Viereinseltact schreiten 
alle Stimmen gleichmässig festen Schrittes unter der Voll- 
kraft des Orchesters und feierlichem Posauneoechall trium- 
phirend einher. Das nach lebhafterer Modulation auflretonde 
G-dvr in ff, — beiläufig eine Liebiingswendung des Com- 
ponislen, wo es gilt, seine Empfindungen in äusserster 
Energie zusammenzufassen und darzustellen, bildet den 
Höhepunkt des Ausdrucks freudig zuversichtlichen Glau- 
bens. Der 

fiigirte Satt C (AUa breve in ej besteht aus einer Ein- 
leitung, dem ersten »stimmigen, 



gen Fuge, in wolcher der Führer 2 mal, 
der Gefährte 4mal erscheint, einer kurzen Zwischenhar- 
monie in /fr (4 Tacte), und nun statt der folgenden 
Widerschläge aus 4 Imilationssätzen, welche aus Motiven 
des Fugenlhemas gebildet, durch kleine Soli gelrennt und 
durch einen Anhang (S. 55 Tact 3 — S. 56) abge- 
schlossen werden. Obwohl nun hier die meisterhafte 
Stimmführung des Componislen, seine conlrapunktische 
Geschicklichkeit, die Kunst seines imitatorischen Fug 



Fugen - 

styl* beneidenswerte Triumphe feiern, obwohl ein freudig- 
frischer, schwungvoll - kräftiger Geist dies ganze Fugen- 
wesen durchströmt und Stellen von wahrhaft überwälti- 
gender Wirkung darin enthalten sind (S. 42 die in die 
Tiefe rollenden Sexlenaccorde — S. 51 die Orgelpunklo 
auf den Dominanten von G und H — die Imilalions- 
gruppe S. 53 — die treffliche Modulation S. 54, a-g-c 
(i VI) -g-e-G mit dem Trugschluss D V 7 ), so wollen 
wir doch, statt alle diese Schönheiten vor den Augen des 
Lesers auszubreiten, mit der Anführung eines Beispiels 
aus dem Fugensalze uns begnügen. 

Sopr. (•eflhrte. 




Sopr. 



Verziert Gegenth. 

Verz. Ugth. 
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L-rahrie. 
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V. 



G. In 
■wegung. 

Merkwürdiger Weise hat die 
Wiederholung des zweiten Therls hie und da Anstoss 
erregt, obwohl ihr grade das demselben gespendete Lob 
in erhöhtem Grade zukommt. Nichts liegt unserem Meister 
ferner, als eine einfache Wiederholung, eine Tautologie; 
vielmehr sucht er hier seine musikalische Dichtung noch 
tiefer zu erfassen, inhaltsvoller zu erfüllen, markiger, 
lebendiger, gedrungener auszuprägen. Die Umgestaltung 
betrifft vorzugsweise den Hauptsatz A, den eigentlich dra- 
matischen Theil, die Vorbereitung und Darstellung der 
Katastrophe (Orgelpunkt), und bezweckt, dieselbe mit 
unerbittlicher Folgerichtigkeit immer drohender, finsterer, 
unabwendbarer darzustellen. Wie ist es erreicht, so dass 
im Wesentlichen der Inhalt und die Natur des Salzes un- 
angetastet bleibt? 

Zunächst stellt sich derselbe nicht in 
g-moll und erhält 



Digitized by G 



155 



Färbung. Statt der unruhig bewegten Einleitung vcrsotzt 
fine langsames ernst düstere, zwischen e und g schwan- 
kende in die angstvoll beklommene Stimmung plötHich xu- 
rück. Die Brust, noch eben im Frohlocken der Erlösung 
und des zuversichtlichen Glaubens hoch gehoben, fühlt sich 
mit einem Schlage wieder unter der Last des Schuldbe- 
wußtseins beengt und schwer bedrückt. Nachdem Th. II 
von Blasinstrumenten und Th. I vom Streichquartett (vergt. 
immer obige Analyse des Hauptsatzes A) ergriffen, lassen 
sich die bekannten einzelnen Sopran- and Tenorstimnieo 
wieder vernehmen, aber nach der anfänglich leidenschaft* 
lieberen Erregtheit der leitteren in verhältnismässiger Un- 
freiheit und Gebundenheit (Hpts. 1 Per. a). Die Themen III 
und I sind xu diesem Zwecke etwas geändert , lelzlorrs 
jedoch gleichzeitig dem Orchester unversehrt übertragen. 
Die einzelnen Stimmen losen ohne Zwischenreden des Or- 
chesters unmittelbar einander ab, sind dichter verflochten 
(imilirende Sequenzen ; g. j. B$. ej, und ausserdem durch 
eine vorgehaltene, gebundene Terzenbegleitung von Altstim- 
men (Chor) noch fester zusammengeschlossen und gefesselt. 
Sind nun die Einzelnstimmeo als eigentliche Trager der dra- 
matischen Entwicklung ausführlicher behandelt, so fallen da- 
gegen dio Solochöre mit den Orchesters* tzen (Hpts. I Per. b) 
fort, und nach 4, statt ursprünglich 9, Tacten Doppelchor 
(Them. III etwas verändert, A». b, cj knüpft mit abermali- 
ger Umgehung des Orcheslersatzes die Per. c Hpts. 1 an, 
mit kleinen Aenderungen und der wesentlichen, dass nicht 
in der Tonlage verharrt, sondern der Satz zuerst in f, dann 
in b geführt wird. Der Seilensatz II scheidet ganz aus und 
die Perioden « und ß werden durch lebhaft modulirende 
Doppelchöre (Th. 1 Schlussmotiv; Mod. b Ge» et Des Qu 
Ab b) ersetzt, welche in enggeschaarten Imitationen mit dem 
drei Fachen Rufe qtdtf zuletzt auf dem enbarmonisch wie- 
dergewonnenen, verminderten Seplimenauoord von aü mit 
erschütternder Gewalt schliessen. Nach der wenig verän- 
derten Per. r setzt der Orgelpuukt wieder ein. aber diesmal 
wieviel wirksamer und kunstvoller l In derselben Anzahl 
von Tnclen sind die strengen Nachahmungen des unver- 
kürzten, recilativischen Th. II verdoppelt. 
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Der Satz ist also hier durch die zweite und vierte Stimme 
bereichert. Dem entsprechend erscheinen auch die kleine- 
ren Motive der Chöre in vierfachen Imitationen. Die Smg- 
bässe schreiten wiedorura von der Dominant« zur None hin 



und zurück, das unheimliche, in dumpfer Verzweiflung aus- 
geflossene qui» wird wiederum vernommen, auch die Ein- 
^einstimmen werden diesmal durch ein Piano in ihrer Kraft 
gebrochen. Die so tu vollster Mächtigkeit und höchster 
Potenz gesteigerte Katastrophe ist der im hellen Glänze 
prangende Kronschmuck der Tongebilde unseres Meisters, 
der gerechte Stob seiner Kunsitorsehaft, die schonst« Gab« 
seiner Muse. 

Ueserdicken wir noch einmal die beiden Sitze in * 
und g, welche bei festgehaltener Gleichheit dooh so ver- 
schieden sind! Wi« ist im Vergleich zur Wiederholung 
dort Alles beziehungsweise unbeengt ond weil, licht und 
hell, freundlich und harmlos 1 Wie sind die Faden, dia sieh 
su dem dicht umstrickenden Netz« zusammenziehen sollen, 
verhältnissmätsig noch breit «useinandergespannt! Wie ist 
der Himmel beziehungsweise dort heiler, das Gewölk hier 
drohend und finster zusammengeballt. Sebwülor ist die 
AthmosphAre geworden, hoffnungsloser die Bedrängnis«, 
schwerer drückt die Schuld der Sündenlast, verzweißungs- 
voiler schnürt beklommene Angst die Brust zusammen! In 
kleinerem Baume ist das Drama noch einmal in gedräng- 
terer, kunstvollerer Darstellung der wesentlichen Grumlxügc 
intensiver, lebensvoller, ergreifender «n uns vorftbergefübrtl — 
Der Miltelsatt B folgt unverändert, der fugirt« C be- 
deutend gekürzt, indem mit der ersten Imitationsgruppo 
völlig abgeschlossen wird. Dem eigentlichen Fugensatze 
ist durch grössere Vollstimmigkeit, andere Einführung der 
Stimmen und besonders durch neue, die Themen verbin- 
dende Zwischensatz« frischer Reis und eindringlichere Kraft 
verliehen. 

Hier am Schlüsse dar bis in's Einseloe durchgeführten 
Zergliederung sei noch einmal daran erinnert, dass die Me- 
radieen im ungehemmten Flnss nnd ungetrübten Wohllaut 
sich ergiessen, und die einzelnen Theile zu einem einheit- 
lichen, beseelten Kunstgebilde sich fOg«n. Alle jene mei- 
sterlich ersonnenen und gestalteten Formen würden merklich 
an Werth verlieren, wenn ihnen nur die Bedeutung contra- 
punktisdier Kunststücke zukäme; sie würden tönendes Erz 
und klingende Schell« «ein, •wenn sie nicht aus dem in- 
nersten Wesen dar Dichtung und dem tiefsten Gemüth des 
Dichters mit künstlerischer Notwendigkeit erwüchsen. 

Dar zweit« Tbeil ist offenbar der Höh«- und Glans- 
punkt der Composilion, die Fracht der Vollkraft dos Com- 
ponislen. Je liefer man eindringt, desto reicheren und 
dauernden Genuss gewährt d«B hoher Bewunderung würdige 
Kunstwerk, desto herrlicher enthüllt sich dio Eigenart der 
künstlerischen Persönlichkeit seines Urhebers. 

Der dritte Theil des De pro/mdü zerfallt in zwei 
ziemlich gleiche Hälften. Der ersleren liegen drei Themen 
zu Grunde, von welchen zwei in einer lungeren orchestra- 
len Emleilnng erscheinen und durch characleristisches Ge- 
präge ausgezeichnet sind, 

Th. I. A-men Th.ll. et m» 

salva-bis. Tri. III. et mc sal-va - - - - bis 

während das dritte eine Ähnliche Verwandtschaft mit Th. 
II hat, wie im Hauptsätze des zweiten Theils Th. III mit 
Th.l. Denn sie unterscheiden sich hauptsächlich nur dadurch, 
dass in Th. II. das chnracterislische Intervall der Quarte auf 
den gulcn und schlechten Tacltheil eines Tactos, in Th. III 
die verminderte Quarte, abwechselnd auch die kleine (reino), 
auf den schlechten und guten Tacttheil zweier Tacte fällt. 
Nach der OrchestereinleituDg wird zunächst Th. Hl zu einer 
grossartigen Imitationsgruppo unter Beteiligung aller Stirn- 

20» 
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m«n verarbeitet; unmittelbar folgt Th. IL begleitet von 
Th. III, hier, wie meisteolheils, in der Verkleinerung: nach- 
dem dann Th. 1 im wuchtigen Unisono und Forle aller 
Stimmen grossarlig vortbergeschriüen, werden die Themen 
xu iweieo und dreien unter vielfachem Wechsel in der be- 
kannten, meisterlichen Weise miteinander verbunden. Da 
die Katastrophe ihre Lösung bereits gefunden, so ist die 
Beschränkung der Soloparthieu, des eigentlich dramatischen 
Elementes, nicht willkührlicb, sondern eine innere Not- 
wendigkeit. — Auch hier herrscht der fugirte imitatorische 
Styl, auch hier wallet ausdrucksvolle Lebendigkeit und ein- 
nehmender Wohllaut. Der ganze Inhalt dieses Abschnittes 
ist streng genommen in jenen drei Themen gegeben, und 
sein eigentümliches Interesse liegt in den immer neuen 
Zusammenstellungen und Verknüpfungen derselben. Anzie- 
hend ist die Behandlung des Th. I, S. 85; dasselbe ist 
rhythmisch verrückt, die Imitation tritt um eine halbe Note 
spater mit dem vollen Taete ein; ausserdem wird dar con- 
trapunklirende Alt von einem auderen All nachgeahmt. 

Der stark modulirende, durch ein Sopransolo eingelei- 
tete Schlusssais in eil fügt den drei Themen zwei andere 
hinzu, IV im Wesentlichen das nicht synkopirte Kugenlhema 
uod V, den bekannten Anruf Domine. Da jenes aber ab- 
geschu'üclit ist, dieses sich durch hervorstechende Eigen- 
tümlichkeit nicht empfiehlt, und beide oft gehört sind, so 
erwachst durch dieselben dem Abschnitte keine grosse Be- 
reicherung, mindestens keine Steigerung; ja er scheint uns 
trotz der fünf Themen dar schwächste Tbeil der Coinposi- 
lioo Oberhaupt, wodurch die Gesammtwirkung derselben 
Kchliesslich »ine geringe Einbusae erleidet. Indessen hat auch 
dieser Abschnitt seine eigen ihn miteben und hervorragenden 
Schönheiten: mit überrollender Wirkung wird s. B. die 
Ruckkehr zur Haupllonart (S. 07) von fi» Ober h und C 
bewerkstelligt. Gleichsam arschrocken Ober die trotzige 
Zuversicht, sinkt ein Theil der Chöre demMhig auf den 
Quarlsexlaccord mit folgender Dominante und Tonica nieder. 
Seile 09 wird Tb. II des Soprans von dem eine halbe Nole 
spiter einsetzenden Tenor imitirt, und zwar die erste Hälfte 
in der Vergröseerung. die zweite in der Verkleinerung, dazu 
führen die Basse die ersten Tacte des Th. I. Viele Siel- 
leo von gleicher Bedeutung liesseo sich mit Leichtigkeit auf- 
stellen, wenn wir nicht, ohne leider unseren Gegenstand 
erschöpft zu haben, abschlieesen mfissten. 

So verlassen wir denn, nach seltenem und reinstem 
Kunstgenüsse, die hoebgesebwungenen Hallen dieses ge- 
weihten Domes, ergriffen von Bewunderung der Tiefe, 
Mächtigkeit und Hoheit dieser Kunstscböpfung. Sie ist eine 
trostreiche, erquickende Erscheinung inmitten des Materia- 
lismus unseres Zeitalters, nicht berührt von der Sucht nach 
eitlem, unmittelbarem Erfolge und dem blinden, wüsten Bei- 
fall der Menge, frei von der Hast und Oberflächlichkeit des 
alltäglichen Kunsllebens, hoch erhaben Ober jeden gemeinen 
Sinnenreiz, mit dem um die Gunst des Haufens zu buhlen 
auch aussergewöhnlichere Talente nicht verschmähen, still 
gezeitigt und gelragen im verschlossenen Busen bis zur 
herrlichsten Vollreife, ausgeführt mit liebender Hingabe, 
energischer Kraft und überlegener, allgemein zugestandenes 
Meisterschaft. Hier ist die Musik Tonsprache der heilig- 
sten Empündungen des Herzens geworden, und ihre hohe 
Idealitat io der Reinheit und Tiefe eines lauteren Gemüthes 
begründet. 

Unsere gefeiertsten Coniponisten wandten sich, wenn 
nicht früher, so doch am Schlüsse ihres Lebens und Schaf- 
fen» der künstlerischen Behandlung grosser, religiöser Auf- 
gaben zu. Herr Wilsing stellte sich in seinem ersten 
grossen Werke solche Aufgabe, und wie er sie löste, sahen 
wir. Was dürfen wir von seinem zweiten erwarleo? 



Berlin. 

Revue. 

(Königliches Opernhaus.) Frl. Saoter, vom Stadtlheater 
in Magdeburg, welche in vergangener Woche als Pamina und 
Lcooore („Zauberflöte' 4 und „Fidelio") debotirte, darf ala eines 
der vielversprechendsten Operotalente beseichoet werden. Die 
Stimme, ein Mezxo-Sopran von schönem sympathischen Klange, 
nach der Höhe wie nach der Tiefe gleich verwendbar, macht 
vorwag einen guteu Eindruck; dazu kommt Wirme des Vor- 
trags, die, aus dem Innern entspringend, auch die Kraft der 
l'eberzeugung mit sich bringt, und Gewandtheit im Spiel, wel- 
che Erstaunen erregen muss, wenn man berücksichtigt, dass 
Fräul. Sanier noch nicht ein Jahr der Bühne überhaupt ange- 
hört. Dass unter diesen Umstanden die Spuren der Anfänger- 
schalt — Befangenheit, zu hoch schwebende Intonation, ver- 
wischte Phrasen, Mangel aa Abrundung in den Bewegungen 
u. s. w. — hervortreten, ist natürlich; weniger zu verschmer- 
zen aber ist die fehlende gesun gliche Elementarbildung bei ent- 
schiedener Begabung für den dra ata tischen Auadruck und die 
Canblene. Io dieser Beziehung hat Frl. Sanier noch Alles zu 
lernen, die Register sind noch vollständig unausgeglichen, daa 
Athemholen geschieht oft ohne alle Ueberlegung an der ersten 
besten Stelle und bringt die Sängerin manchmal in grosse Ge- 
fahr, der sie sich mit Bewußtsein nicht aussetzen würde. 
So z. B. nahm Frl. Sanier in der grossen Arie der Leonore in 
der Stelle, wo die Melodie nach H'dur obergeht und zwei 
hohe H nebeneinander bringt, zwiachen den beiden hohen Tö- 
ren Athem, zerrisa das Textwort uod schuf sich einen Eissels, 
der ihr nicht immer so glücklich gelingen dürfte. Trotz alle- 
dem scheint uns das Talent des Fr Aul. Sanier hoehbeachlens- 
werlh, und wenn uns nicht Alles Uluscht, steckt in dem Frlu- 
lein das Zeug zu tiner bedeutenden dramatischen Singerin. 
Vor allen Dingen aber hat Frlul. Sanier viel, viel zu lernen. 
Das Publikum nahm sichtlichen Anlheil an der schönen Bega- 
bung, zu welcher sich auch noch eine sehr ansprechend« Per- 
sönlichkeit gesellt, und nahm beide Rollen in freundlicher 
Weise auf. In der „Zauberflöle" sang Hr. Lindeck den Sa- 
rastro ata Gast; der Vortrag wer auch hier, wie als Marcel, 
verständig und correct, aber der Mangel an Volubilitll, wie au 
Breite des Tones wurde hier empfindlicher, wo vor allen Dio- 
gen Weichheit und Schmelz der Stimme gefordert werden. 
Dass in der jetzigen Besetzung der Königin der Nacht durch 
Fr. M o s c r «Jic Licidcn Arien weit gp Iah» cd wurden, können wir 
nur gulheisaen. Wohl giebt ea auch io uosrer Zeil Sängerin- 
nen, welche die schwierigen Staccato'a bis zum hohen F tadel- 
los auszufuhren vermögen — wir erinoern nur an Frau von 
Marra- Vollmer — doch sind dergleichen Soprane sehr sel- 
ten und wir wollen lieber die Arien entbehren, als die Qual 
einer alOmperhaflen Ausführung erlragen. 

(Friedrich-WilbelmslAdtisches Theater.) Die Operette „Die 
böse Nachbarin, oder: Das war ich" in I Act von J B. Klerr 
(Kapellmeister am Karl-Thealer in Wien) gehört unbedingt zu 
den besten Erzeugnissen dieses Genres. Mit vielem Geschick 
hat der Compnoist aich das Librelto nach dem bekannten Hul- 
scheo Lustspiele, welches aur alteo BOhoeo gern gesehen 
wurde, selbst gearbeitet und zwar in wirksamster Weise. Die 
Musikstücke sind nicht — wie in den meisten heutigen Operel- 
ten — nur eingeschoben, ao dass sie beliebig fortgelassen 
werden könnten, sondern sie treten immer da ein, wo die 
Handlung und daa lolerease sich zuspitzt, so dass der Musik 
auch eio gutes Feld für den charakteristischen Ausdruck ge- 
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Loleii i»l. Die sÄmrn Iiichen «cht Nummern der Operelte nebst 
der lolroduclion verrafheu entschiedenes Gestalluogstalent, sie 
eiod angenehm melodiös, ohne trivial zu werden, «ie sind für 
die Stimmen wie für das Orchester dankbar und nicht schwer 
auszuführen, und wie die Musik überall flüssig klingt und sich 
theatralisch wirksam erweist, ist sie auch nirgend einförmig, 
sondern jedes Musikstück hat seinen eigenen kleinen Reit. 
Üass der Componist auch mit dem Ensemble-Satz umtugehen 
weiss, zeigt uns das Quintett in Dt* - der mit hübscher und 
effektvoller SUmmenfOhrung; nächst diesem Stock, welches wir 
als das gelungenslo das Werkes erklären, sind die Duetts No. 2. 
(Lehncbeu und Pachter), No. 4. (Nachbarin und PAchterin), 
No. 7. (Lehncheu und Peter) mit Oberaus gefälliger Cantilene, 
welche sich auch im Finale wiederfindet, die beifälligsten Ple- 
cen. Die Operette hat denn auch Oberaua angesprochen und 
muas es Oberall, wo sie nur eine irgend befriedigende Ausfüh- 
rung findet; die hiesige — unter Leitung des verdienstvollen 
Dirigenten Lang — ist eine wirklich vortreffliche, die Dameu 
Frl. Schramm, welche als Nachbarin Irolz einiger zu derben 
Striche eine meisterhafte Charge giebt, Frl. Ungar (Lehncheo) 
Frl. Harting (Pftthlerin). wie die Herren Leatinaky < Pach- 
ter» und Pirek (Knecht) singen und spielen cen amre und 
fordern den fortwährenden Beifall des Publikums heraus, wel- 
cher sich denn auch wahrend dea ganzen Stuckes in enimirte- 
ater Weise kundgab und auch mit Hervorrufen am Schlüsse 
wie bei offener Seena vermischt wnr. — Bei Weilern nicht 
auf gleicher Stufe iu musikalischer Hinsicht steht die an dem- 
selben Abende gegebene Operelle: „Zehn Mädchen und kein 
Mann" mit Musik von Suppe; das Ganze ist ein Schwank, 
offenbar für das Bedürfnis eines zweiten Thealers geschrieben, 
dessen Publikum nn »Urk gewürzte Kost gewohnt ist. Das 
Libretto, wenn auch eine ganz hübsche und komische Ideo be- 
handelnd, ial doch zu aehr io die Breite gezogen und im Texte 
so spezifisch Österreichisch gehalten, dass Worte wie „Maxau", 
die für Norddeutsche durchaus iraversUodlich sind, nicht ein- 
mal ausgedient werden konnten. Die Musik, welche gar nicht 
als integrirender ThoiL sondern nur als Zugabe (die o&thigen 
Falls fortbleiben oder durch andere Einlagen ersetzt werden 
konntet erscheint, ist, wie Alles, was Hr. Suppo achreibt, mit 
Talent und Routine gemacht und laset bedauern, dass der Com- 
peniat sich im Frohndieoste des alltäglichen Handwerks so ver- 
flachen muas. Suppe nimmt unter den Componisten, welche 
vermöge ihrer Stellung gezwungen sind, Possen-Musik tu schrei- 
ben, einen der ersten Platze ein; seine Compositiuncn zu „Un- 
ter der Erda", „Teufci's Brautiahrl", „Vertrauensmann" u. s. w. 
sind ebenso melodiös erfunden, als aangbar und effectvoll und 
verdienten ein längeres Leben, als ihnen durch die Uautinde 
werden konnte. Natürlich aber rauben dergleichen Zwangs- 
Arbeiten, wie die heutige, deren ein bei einem zweiten Thea- 
ter angestellter Kapellmeister tu Dutzenden schreiben mos», 
dem Talente alle Selbstständigkeit, ja alle Selbat-Kritik und er 
nimmt schliesslich die Mulive, wo er aie findet, gleichviel, wes- 
aen Eigeolhum aie awd. Die Aufführung des Schwankes war 
vou der DirecUou sehr hübsch scenirt, das Costüm des roihll- 
liseh orgamsirten Töchter-Corps geschmackvoll und das Ganze 
— besonders nachdem sehr gekürzt worden — unierhalt eine 
kleine Stunde. Friul. Harting, Frtul. Ungar, wie die Herren 
Schindler und Pirck thun daa Mögliche für eine runde Dar- 
stellung. FrL Lange hat es trotz ihrer wohlklingenden Stimme 
nicht vermocht, daa Phlegma abzulegen, welches all ihren Rol- 
len einen so monotonen uninteressanten Charakter verleiht; sie 
singt das hübsche aleyriache Uedcben so ohne jede Nuanci- 
rung, das» es wirkungslos bleiben muas. d. R. 



Ka«kriehl«n. 

Berlin. Dam llofplanlsleu Hrn. v. BOlow wurde vom Grose- 
barzog vou Meeklruburg-Sobwerlo die grosse goldene Medaille 
rar Kunst und Wteetuechaft verliehen. 

— Dar Königliche Musikdirektor Wiepraebt varaoststtet 
Im Laufs dea Sommers 7 groaaa Mlliteireonoarte Im HoQagar. 
welebe vom 10. Mai ao lo vlerzehotlglgen ZwiaebeorAumcD 
alallflndeD aollen. Der SubserJptioosprsis tflr diese 7 Coueerle 
Ist 1 Tbaler. 

— Folgende Musik- uod Sangcrfcste stehen Im Laufe des 
Sommers iu Aussieht: In Aachen «oj 0. und 7. Srpiembar: „Er- 
alae Söegerfeat dea rheinischen Saugerbuudaa" und „groseer In- 
Urnallooater Geaaoga-Coaeura" unter Leitung des Aachener Man- 

„Liederfeet Voss schwAbisc h-Lisyr isohen Sängerbund", 38 Varcios 
mit 1064 Siegern. — lo Bamberg am ti — 18. Joll: „Daa frtukl- 
aobe Sangerfeaf, aagtmeldrt 2766 Sauger. — lo Brauuaeliweig 
am 18.- 16. Juli: „Deotecbee Llederfeal" «nler Fraoz Abt'e Dt- 
raetioo. Aogameldal aind die Sangervercine aus 60 Stödten. — 
lo Darmatadl am 16 August: «Das mlltelrbeiniseh» Musikfest". 

— lo DOaseldorr am 24.-26. Mal: „Daa 40. oiederrbeloieche Mu- 
eikfesl". Dlrigeolao die Herren Tauaeh uod O. Goldaebmidt. 

- Iu Königsberg I. Pr. am 27.-». Mal: .Daa dritte Muelkfeel". 
Dirlgeot Anton Rablttateln. — In Oebriogen im 28. u. SO. Juoi : 
Liederfeaat dea „schwäbischen Sängerbundes". Anmeldungen 
werden nur bla zum 8. Jaul beröckslehtlgt. — In Oblau feiert 
der dortige Möonergeeaogveroln sein „Ujtbrlgee Jubelfest" lo 
Form einea Stugerlegee. — lo Reiihenberg lo Böhmen aoll im 
August (Näheres tat ooeb uiebt bekannt gecaaebt) ein „grosses 
Gaaaogf.st" slatlfloden. (Bl. f. M.) 

— Am 8. Mal feierte dar einet berühmte Teaerlat und be- 
kannte Uebereelser J. Cb. GrOobaam seloe goldene Hoebteit. 
Derselbe bat gegen 60 llelieoieehe und (raozOeiaehe Opern für die 
Tbeatar zu Prag, Wien and Berlia Ina Deutaeba Abaraetzl, aoeh 
als Coupoalel sieb bekaaot gemacht. Seine Gatlin Therese, 
eine Tochter dea beliebten Componietan Wenzel Moller. war 
1818 als erste Magerte beim K. K Hofeparntheafcr zu Wien an- 
gestellt und lleaa steh 1628 psnsloniren. Als Ibra Teohler Ca- 
rolina 1838 io Berlin eagaglrt wurde, Obersladelte aie mit Ihrem 
Gallen und Sahne dsb.u. Daa Ehepaar ial noch rüstig uod 
wohlgemute. 

— Llazl bat im Varel* mit mehreren Muaikern io Rom eine 
Aoademia gegründet unter dem Tttal: Äiaeaetmenio dtlla muu< 
eiawic« aeera e frafnm. 

Harro Ksprllmeieler Ferd. Hiller veranstaltete Matinee für das 
Schadow-Uenkmal In Düsseldorf sielt. Nach dem Trauermarsch 
«oo Chopin apraeb Herr Zadamak vom hiesigen Theater et* 
Gedloht zur Erinnerung an Sebadow von Dr. Woltgaog Möller. 
Das weiter» Programm brachte Psalm 23 för Frauenchor voa 
Wold. Barglei, Clavier-Trio von Beethoven, Op. 70 In D (dta Har- 
ren Hiller, v. höaigslöw, A. Schmidt), „Naebtlled" uod „Votaa- 
lled" Nr Freueaebor von Ferd. Hiller uod daa Cooeerl för drei 
Flöget voo S. Baeb, trefflich ausgeführt voa FrL Mathilde Broch 
vom tieaigenConservalorlum und den Herren Hiller und Borglcl. 
Ihre Köaiglleben Hoheiten der Füret uod die Frau Köret lo zu 
Hohaozollero oebel Familie uad S. H. der Prior v. Alteuburg be- 
ehrten die Matinee mit ihrer hoben Gegtowsrl. 

— Am 88. Aprti fand die letzte (sechete) Sotree lör Kam- 
marmuaik Im klaloerao Gflrzeulehaaele alatl. Daa Programm 
braebla Bcetboveo'e Quartett ia A-dor, Op. 18, No. 6, Clavter- 
Trio Op. 0 io F-dor voo W. Bergtel tdte Clavierslimme vom Com- 



Digitized by Google 



158 



ponlstea gespielt) und Meodelssohn's Qolotell for Strelcb-Inelru- 
OMDtc, Op. 87, bei welchem die Herren F. Weber und C. Venlh 
mitwirkten. DI« Soiraea waren lo dieser Seleoo noch tablreleber 
besucht, eis In der vorige«), wti um w erfreulicher iel, eis dio 
treffliche Musik, welebe eie dem Publikum vorführen, oolhwrn- 
dlg tur Bildung des Geschmacks an elaseieohen Tooslbeken 
beitragt. 

Hioehea. Fri. Arlot wird im Noaat MM 0 Gaelvorelelluo- 
geo auf der K. Hofbohoe geben. 

Hannover. Du GMiipiel der Frau Zarina vom KArntb- 
orrthortbeiter ala Azuoena im „Troubadour 1 * balta auch niebl 
den geringsten Brfolg. Di« Stimm« dar Dam« entbehrt «Her 
Kraft, d«r Vortrag war aabr mangelhaft and die Darstellung 
bOehit mIHelmlssig. Hr. Ntemann ala Manrleo etcellirte. Wir 
bonoee una nicht glücklich genug acblltan. «loa Küoetlarlo «vi« 
Frau Gagg lall unter tu neooeo. Sie eaog dl« Leonor« mit 
g«wohol«r Kaoailerecbaft und «rote!« reieblioheo und woblver» 
dleaten Beifall. Herr Zottmayr aie Lima war vortrefflich. 

Leipzig. Dia n«o« Oper: „Der Abt von St, Geltes" erlebt« 
bereite dl« sechste Wlederboluog; dl« Aufnahme Ut eiete eio« 
entschieden gOoetlge. 

Weimar. Der Barilooiet Mareheei wird auf der HofbOhn« 
Gastvorstellungen geben. Er wird den Don Juan, Barbier, Alphooa 
io der „Luerezla" und dea Grefeo Lnoa elrtgea. 

Baden. Daa lyrieehe Drama voo Plouvier, welchea Lilolff 
lo fduelk geeelzt bet, wird aelneo Namen Andern. Ureprungltrh 
hleee die Oper „die Tenfelswette", jeitt eoll ei« hier unter dem 
Titel: ..CknalUr Naaef" gegeben werden. Ausgeführt wird die- 
aelbe durch die Dameo Faur« uod Colaon und die Hämo 
Jourdao, Balauquo, Berlhelier uod Reyoal. 

Kma. In dieser Saison wird «lo« neue einaktige Oper tur 
Aufführung kommen: „Voitgt §1 /aieas"*. Hoaik von Rotenhain. 

Dannetadt. Der „Muslhv«r«la" bracht« in Verbindung mit 
dar Hofmueik Schumann'» „Paradlea uod Pari" tur Aufführung. 
Dia Soll aangeo Frl. Molner, die Herren Greger und Wollet a. 

Mainz. Oer hiesige „Minnergeeaogverein" bat am ST. April 
Im Caainoeaala aio grotae* Coocert tum Beelen dea Fraot Schu- 
bert-Denkmale In Wien veraoelaltet und wird» bei diraem lo- 
benswertheo Unternehmen uaterstottt voo der K. K. oeterrelebl- 
achen Mtlitalrmustk-Kapelle, unter Leitung lbr«a Kapellmeisters 
Jeschko, uod von dem HtgL UofopernsAoger Braun voo Wlea- 
badeo. Die zu Gebor gebrachten Orcbetterwerke waren dl« 
Ouvertüren tu „Roeamuode" und tu „Alfoa-o tnd Eolrclla", so- 
wta der herrliehe „Reilermareeb" voo Fr. Schubert, der eine 
bloreleteoda Wirkung ausübte. Die Geeaagvorlrlge bestanden 
(aet auatehlteaalleb aua Schubert teheo Lledero Md Mtouercbo. 
ren mit omd oho« Begleitung 

Frankfurt a. M. Zur Prüfung der von den Bewerbern 
um daa Stipendium der Mozart-Stiftung eingelieferten Arbeiten 
weren erwählt die Herren Hof-Kapellmeister Hei erleb Dorn lo 
Berlin, Hof-Kapellmeieler Fraat Lscbner In Moocheo, Mssik- 
Direelor Dr. Aloye Schmitt lo Frankfurt a. M. Nach dem Ober- 
einstimmenden Inhalt der von dleeen Herreo eralalleten Gulacb- 
ten konnte der Verwaltnnga-Auaacbuaa keine der eingelieferten 
Arbelten ala den Anforderungen unterer Stiftung genügend aner- 
kennen u. bet einstimmig dea Beerhliisa gehest, tur Zelt VOO der 
Vergebuog eioee Stipendiums Abttaod tu nehmen. Der Verwal- 
tunga-Auaaebut« der Motart-Sllfluog Iel: Dr. Ponflek, Prflsldeut. 
Dr. Eckhardt, Seeretir. 

Hamborg. Joachim bat sieh lo dem Ultlen phllharmonl- 
«eben Coneeri« boren laaeen, und ausserdem twal Kemmermu* 
elkeolieen varanalaltet. 

— Herr Theodor Form«« aus Berlin tröflnete eis 



Matanltllo In der „Stummen von Portlei" ein Gastspiel auf hie- 
eigein Stadtlheater. - Aal. Mai Conoert dea Uro. J. Stock - 
hauaen tum Beelen des Orcbeeterc der philharmonischen Con- 
eerle, In welchem der Singer Eichendorffe „Liederkreie von R. 
Schumann vortrog. 

Wich. Offenbaeh's dreiectige komleebe Oper „Dia Rhelo- 
Iflchler" ist von der Directinn dee Hofopernlbeatere tur Aufftb- 
mog angenommen worden; der Compooist erhilt tSOO Franoa 
Einreiebuogagebhbr und 5 Proeent Tantieme. Im August beglu- 
neu die Proben unler Leitung dee Coiupenieten. 

— Ein plötzlicher Lungenblutelurt hat dem Lehes einer 
der Nolebllitile« dee Wiener Musiklehea« am a. d. M. Nachla 
elo Ende gemecht. Der Veretorben«, Ferdinand Sl«gmay«r, 
lulettt Chormeieter der Siogaeademle, dar aaboo aeil nahem 
einem Jahr« in Folg« einer ubecslandrnen aehweren KrsDkbeit 
elcb in fortwährend kränkelndem Zuttande befand, htalcrlaaet 
W«ib uod Kind io der Iraurigtten Lage. 

— DI« ieltl« Voratellung der Merellieebeo Geaellechaft fand 
zum HeneOz der Pattl alatt. Man hatte dieier akt Paatlcaio 
tuaammeogeetellt; den ersten Act des „Barbier*" (von Roatna's 
Arle angefangen); aus „Don Giovanni" Zerlioe'e Auftreten. Ibr 
Duelt mit Don Juan und die Arie „Batti, BatllJ«; den vierten 
Aet dee „Trovatore" ble tu dem [>u»tt Lrouura'a mit Luna. den 
compiettm ersten Act der „Traviata" von Verdi. Mit Aosoabme 
dee „Trovetor«"-Fragmeata. von FrauLsfoal. Hro. Zaoebl uod 
Hrn. Carrion sehr beifällig ausgeführt, kam Frl. Peltl den gan- 
ten Abend hindurch nlchl von der Bfihn«. In Spiel und Gesang 
bewunderungswürdig, dabei von liebenswürdiger Bereitwilligkeit 
gegen wiederholtet ßaeapo- Begehren, risa FrAul. Pattl tu einem 
Enthusiasmus bin. wie wir Ihn hier noch keum erlebt haben. 

— Fraul. Pattl soll nun doch Mryerb«er'e „Dlnorab" in 
dem Hofopernlbeeter In nächster Saison bringen. 

— Als Interessant« Novit»! wurden in dem Cooeerle der 
Piaoletin Julie von Aalen aeebe Chor« for Frauenstimmen mit 
Begleitung von Harfe und twei Hörnern geboten, dl« Herrn J. 
Brehme tum Verfasaer haben. Diese orlginrlle Combluatiun von 
Klaugtnilteln ist voo guler Wirkung; die beiden Horner, mit deo 

gleichsam deo Tenor und Bat« und liefern häufig dea Uta sehen- 
den Effect eines gemiaehten Chor». Ein« aelbetelAndlg« RoIKi 
spielen die Horner Mir in den Vor» uod Zwlttbeatpielen, wo 
daan die Herfa begleitend hlntutritt Wae deo Gebell diaaei 
Compoaittoutn selbst anbelangt, ao aehelnen uns dieselben, daa 
„Mluuelled" und der „Gesang aus Finget" aoagenommeo, mehr 
aus der Lost am Compoalren, ala aus Inaerer NOtblguog her- 
vorgegangen tu teln. Von den ausgeoommeoto beiden Pleeea 
jadoeb zeichnet eleh beaondera daa ..NIonolIed" durch testen- 
volle Stimmung ond anmutbtge Netnrllobkeit aus. Ee tat tn 
Strophenform gebailaa, wlhrend der dorchcomponirte „Gesang 
aoa Flngal" atab zu beioehe dramaUaeher Arjschsullchkelt erb«bt 

Lokalton «In bedeutendee Tonbild liefert. Dies« beiden ChOre 
fanden den melatea Beifall, und muasta das „Mie»«ll«d" wieder- 
holt werden. 

— Rieberd W agaer Ist bktr anwesend. Mso sagt, dsss 
estne Coneerte in Petersburg einen Reinertrag von M.000 Frc*. 
gehabt bitten, ausserdem bat Ihm die GroeeforeUe Helene ein« 
Vills in der Schweiz tum Geschenk gemacht. 

— Fr. Febbri-Mulder wird wahrscheinlich for dl« Dauer 
einer Jabrsstaison am Hofoperntheeier ala Gaet wirken. 

— Am SB. April um die Miltagstluod« gab Herr Gustav 
HOItel Im Maalkverelnaeaala sein Abaebsiedsconoert, welches 
skb jedoch nur eines massigen Besuches erfreute. Die Im Pro- 
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greram angegebenen Nummern wurden nach der Reihenfolge — 
mit Annehme Ho. 3, Romiou, wtlohe Franl. Flacher singen 
eotlle, aber nicht »au« - iu allgemeiner Befricdtgaag exeeulirt, 
aoo welchen gont besondere easprecbeo: 1. der bumorietleebe 
Vortrag dee Uro. Kasack, 2 dla Msrchbtibllder von Schumann 
durch die Herreo Hellneaberger und Epslelo, 3. die Ca« 
aeegarorlrage daa Frau Boebkolt -Falcool, namentlich der 
„Schalleolsoi" aaa „Dfcaorab-, «riebe dieselbe mit eiuar eebr 
wobltbueadcn Sieberbett uod Relohali auefohrl« und «oi.eeb mit 

rauschendem Beifalle brlabiil wurde Uod endlich 4. beaplaAcb- 
lieb die humariauecben Geeeogevorlrage de« Coaeertgcbere, wo- 
rin doraelbe bler tan lelxlco Male ala Komiker vor dam Publi- 
kum wirkte, «od walebe aiebt eadeowollende Aeelomallooeu 
hetvorrlefao. Ol« bleeigrn Opernfreuode vermiesen ihn nur 
hörtist uogero, deoo ee bleibt ihnen nie hie Obrlg, ala die Auei 
stobt, h> Zakuoft im Kirolbaerlboro komische Opera ohne Ko- 
miker aufführen in eehao, womit aueh bereite der Anfang ge- 
macht worden Ist, Aua eeioer froheren Collegroaehaft werde 
der eebeideude Liedhaft von Niemaod bei dleaer Abichiedepro- 
doetioo uoteretdlit. 

Bauet Dur** deo Orpbeue - Verein (ualer Dirrelloo von 
Aug. Waller) wurde neulich die Baebaebe Caatal. „leb balte 
viel Bekummermes" lo boehet aaerbonaeoewertber Welee tor 
Aufführung gebracht. Die xiemlleb aebwereo CbOre waren gut 
«loatudtri «ad die Soli befanden eleb la daa Handan der beelen 
ktaalgeo OeeeDgakrafie, Gaat beeondera begeielarod wirkte der 
herrliche Soblneeabor. Ausserdem kamen noch drei DoopelobOre 
voe SehumeDa inr Aufführung (Ungewlaaes Liebt — Zuversicht 
— Tallemeo), welche gtciebfalla mit Verelaadniae und Schwung 

Straeebarg- Ein groeeaa Maelkfaet wird fOr daa SO , 91. und 
83. Juol vorbereitet Mao weite ecboo jetzt, daae Ober 2000 Sän- 
ger hier erscheinen Warden. Am dritten Tage dee Fealea wird 
elae Cantate von Schwab «ad „IWim de »real" von Berlioz 
autgeMhrL 

Ameterdam. Am 28 April wurde von dem Vereine „XVr 
Beförderung der Tonkunat" Meodeletohu'a „Paulue" aufgeführt, 
•inier der Leitung Verbulat'a. Die Solle worden voo Freu 
Offermaao und den Herreo Schneider und Babr gaauogen. 

— Henri Wiaolawakl bat eto VtoUaeoaeerl eigener Com- 
poeltk» vor getragen and ooll daaaelbe in aiaar aodaren Soiree 
nach einmal epteleo. 

4. Mal ein Gooeert tum BeeUn der verwunderen Polen veraaelal- 
tat wordea. Deelree Arldt bat nlobl mitgewirkt. 

— Eugeolo Maralli wird hier erwartet sad twar mit Marie 
Lefoot. Meooele Carrion. Moaa. Volpini, Agneal, Zaoebl 
a. A. Dia Saison wird aiob our auf 10 bla II Voratolluogeo 
ausdehnen. 

Paris. In dar daadevw lmfirialt alnd Tänzerinnen ao dar 
Tageeordouog; »in sauer Balletmelater. Namens Hota, und dar 
Balleteomponiat üiorza aind engagirt worden. 

— Dia HaUcoujebe Saison wurde mit einer Mlaeet Urnen g«. 
aehloaeeo , ia welcher unaare KOoeller noch einmal ihre Parade- 
Pferde rttlaa. Begier wird «leb oeab London begebea, um 
neue Eogagementa für die oeebate Salaoa abtuacblieaetn. — „La 
C»a«<,M« eettrs". daa orata Werk voa Vieler Maeee, bat In der 
koeniaebeo Oper aelna Frlecae und Urepraagllehkelt bawabrl; 
..Haydee" musM« auf einige Tage turückgtlegt werden. — 
Im Tbealro Lyrtoae bat die Aufführung zweier eiaocUger Opern 

Valgrand (paeudoovm tOr die Gräfin Grendvaf). Sie Iat ehM Scho- 
lerlo voo v. Flotow, und maebl ihrem Lehrer alle Ebre. Die 
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Parlltur tat voll pikanter Zöge trad verraih roanabe loatramea- 
talan Effekte. Dia xweite Novität war: ..La JtrdMtr ef san Sri/- 
near". nach alner Lafoataiae'aoben Fabel, ia Muaik geaetil von 
Delibre. Der Componiat lal bereiu durah eelae Arbeiten fOr die 
BoulToa Parialeae bekennt, und bei dureb daa jungale Produel 
aelo Talent aul'a Neue bewibrt. Die Operelte wurde durch viel- 
fachen Beifall ausgezeichnet. — Mario uod Fretebiai aiud hier 
angekommen. Dem Enteren wurde bei seiner Abreise voo Bar- 
celona ein ailbaroar Kraut Oberrelebt. — Auf ihrer Durehreiaa 
aacb London war auch Adelioa Pattl bler anwesend. — Am 
2. Mm lend die Generalprobe dea „Grafen Ory" atall. — Berllot 
ist voo seinem AuefJuge uaeh Daulaeblaod wieder tarteknakebrt. 
— Das Theaire Lyrique wird Jattt vom Staate eine Jährliche Sub- 
vaotloo voa 100.000 Franeo erhalten. Dia jungen Compoolslso, 
welche mit Carrslbo, dam Dirsetor daa Tbealere, ia Verbin- 
dung stehen, dürfen voo nun an auf eine reelle Betobaaog ihrer 
Arbelten reeboen. - Mino, der Verwalter daa TbatVre llalteo. 
hat von der Regierung den Ab Hrsg erhallen, daa eautlonspflieh- 
tige Depositum Caltado'a turOaktutleheo, um die Gagsn und 
oudere Schulden desselben, dla noch rückständig alnd, au tsblen. 

— Beaulleu, der schon aalt Hagerer Zelt damit umglog. 
die klaaakaeba Muaik lo Frankreich tu popalarialreo, bat, durch 
die Erfolge Paadeloup'a ermutblgl, aelna Sllhuag, die unter dem 
..Feade/foe fieeaara" bekaonl isl, dureb Ststuten aurb für die Zu- 
kunft sisber xu alellea geeaobt. Dia neue Gessllseaaft maeht 
eleb tur Aufgabe, diejenigen geistlichen oder weltliehen Werke 
aufzuführen, weiche in den Kirchen und la den Operohauaern 
nicht tu Gebor gebracht werden. Die Geaelleebeft betaat jeltt: 
„SocUU daa Cenutttt 4» Ciaal eicMioae". Werke labender Com- 

Mitglieder der Ceatllechnlt werden alle Diejenigen belreoblet. 
walebe bereits da« Statut unlerxelebnet haben oder bie tum 
1. Jaouar IBM beitreten werden. 

— Das achte uad letzte Cooservatorlum-Cooeert der Saison 
brachte; F - dur - Sufonte voo Beethoven; Bruebslocke aua dem 
Saplellf den Herbei aua deo „Jabreazeiten"; einen Chor a captlla 
von Leaariog und eine Arie aua „Jilomeaeo", geaungeo vua Mme. 
Veudeoheuvel. 

— Eine Geselleebsfl vou vleralg 6aogern au« Sleyermark 
wird hier erwartet, um tu «ooeartiren. 

— Am 3. Mal bat Muaard auf dam Pra calelso ein Wahl- 
tbatlgkeile-Conoeri tum Besten dar Banmwoilarbeller veraaelal- 
tat. Ueber tauseod Singer wirkten mit, ebenao einige Mildsir- 
Orchester. Legandrs, der berahmta Virtuoee auf dem Coroet 
« pialoa, bat eich aalt aeloar Rückkehr von Rueelaad xnm arsteo 
Male in dieeem Concerta hörrn Inaern. 



— Ab Stelle daa veratorbenea Verroaat iat Trieben vom 




— Am3l. M»rx bat Lefibure.Waly die Bleaenorgel in 
der Kirebe Saint Sulptee eiogeweibl. Die Orgel bat fünf Ma- 
nuale und ein Pedal, bundertfonfundiwanzlg Regialer und über 
aiebeaiauaeod Pfeifea. 



— Coeccrie fanden in dar letxteo Woeba xiemlieh zahlreich 
sletl. wenn auch nirbt voo gar bober Bedeutung. Der ilalUai- 
eebe Gelger Silvaatrlo Nieaal a varanataMete eiue Malioee, in 
wekber ausser Ihm auch aelo kleiner Sehn Carlo, der 6J lehr 
alt iel. eich hOren Hann; aoeb ala weiblicher Virtuose hat aleb 
hüren ieeeen, Irl. Caetelian. dla durob ihr Vholtnepiel eich be- 
relta einmal deo ersten Prela dee Cooeervetorlum« errungen hat. 
— lo alutm von Madame Co Biet laut gegebenen Cooeerte 
wurde UDter Aaderem d«e „ Hexe m« reo" voa Thaibarg, Llaxt, 
Plxto, Cxeroy, Henry Harz ond Cbopio gespielt. Hart hatte 
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einen grundlosen Kffskt. — In einer der jöngalen SoireVo bei 
fiosülnl wurde eine neue Milodle für Gesang, Pleno, Harle und 
Orgel, componlrl von Engel, vorgetragen. Aueb Prudenl bei 
nach eeioer Rückkehr au« dem EImm ein Coneerl gegeben und 
einige neu« Compoailiooeo vorgetragen. Vlelorln Jooeleree 
hat eloe Musik in Sbakeapeare'e „Hamlet" geschrieben, welche 
vor Kurzem ein Mel »ufgefflhrl wurde. Die Heloungea Ober den 
Werth de« Werken sind gelbeilt. Ol« Muelk bealebt au* einer 
Ouvertüre, einem Triuoiphmarseb alt Chorea beim Auftritte dea 
Könige, Lied der Ophelia, Lied dea Todteograbsrs u. a w. 

Bordeaux. Die Charton-Demour bat In dem Pbllhsrmo- 
nlacben Cooeerl« eotiOrkL Sie eang die Norme - Cavaiine, eine 
Arle an* „Figaro", ebeoao aua „Travlete" und ..U 
dlnga eine annderbare Zusammenstellung In einem 
•eben Coneerte. 

Marseille Mae. Mlolen-Cerveiho bat hier Triumphe 
gefeiert, bei dem ersten Auftreten tum Beaten der Armen wurde 
eie durch Auaielobnungen aller Art geehrt. 

Urtru. Die Scbweetsrn Marchlslo machen hier Furore, 
tilvet (Siedl in deo Ardenoeo). Zu dem bevoralehenden 
hundert jähr Igen Geburtsfeste Mibul'a, des Cnmponlateo von 
..Joseph In Egypten- (1763 geb.) wird blereelbet ein groseartigea 
Gesengafrsl vnrbereilel. 

Londo«. Die Inlereeaantere der beiden Opern iet jetit die Im 
Majeslaletbeeler. Nachdem dieTrebelll nie Rosine wieder auf- 
getreten Ist. war für den 7. Mal eine neue Oper angekOudigt, 
Text vom Msrcbeee d'Airglio, Musik von Scblra. Sie helsst: 
..Nicola di Lapi-, oder: „die Belagerung voo Florenz". Dea An- 
•eigen nach, ist die Oper glänzend auegestaltet worden, und bie- 
tet auch dem Auge die genogrnden Effecte. Die Beseliung der 
Oper Iet folgende: Nloclo de Lapi, Hr. Saotley; Trollo. Slgnor 
Gaaaier; Feufulle, Signur Aleasandro Belttnl; Fra Benedetto, 
Slgnor Caaabonl; Lsmberto, Slgnor Giugllnl; Laudomia, Mlle. 
Trobelll und Selvaggia, Tbtreee T iet Jens. — Aue dein Cuveui- 
Garden • Theater Ist Niehls xu meldet), als dsss Roncool als 
Rlgolstlo (sein allea Paradepferd) wieder aufgetreten Ist. Die 
alte Leidrnaebefl Rooconi's, falsch und unrein tu eingen, ist In 
wach geblieben, aeln Spiel Ist meisterhaft. 

— Therese Ellinger, bat neben der Tletjeo's Im »Trn» 
ala Zigeunerin noeeerordeutlieh gefeilen. 

— Vleuitempa bei In den Montegaeoneerten »eloe Mit- 
wirkung vorläufig aufgegeben; er spielte tum Icttteo Male im 
ReoeOzcooeerte der Arabella Godderd. 

— Mao apraah hier aebr viel von den 3 Benefitabenden des 
Hrn. Lumley im MejeatÄlsthenter, der elten Heimalb dea Ezlm- 
preesrlo. Sebliesslieb stellt sieh heraus, daae die Vorstellungen 
gar oieht In dem Thealer atsttOoden, eiufaeh aus dem Grunde, 
weil Lord Dudley, der eigentliche Besitzer des Hausse, seine 
Zustimmung nicht geben will. Da Mapleeoo In dieser Angelegen- 
heit gar nlebte Ibun konnte, so euebte Lomley eio anderee Haua 
uod fand auch bald das neureateu riete Drury • Lanetheater. In 
Folg« der entstandenen Täuschungen und Mobseligkelten, dl« 
Lumley bereitet wurden, bat er beim Publikum besondere Sym- 
palbieerj errungen. 

— Die englieehe Opern • Association tur Begründung der 
asllooslsn Oper vegeilrt noch Immer uod appelllrt vergeblich so 



lal wird Im Hause da« Hrn. von Rothschild »tn» 
Vorstellung von Dllstlanlen atatlfindeD, die der hOebaten Arlelo- 
kralle angeboren. Zur Auffahrung kommt eine der reitendsten 
DOenbech'seben Operetten: „Herr und Madame Deuts"; das 
Orebeeler beeleht aua viertlg der besten Musiker Londons, die 
Oper wird In französischer Spreche aufgeführt. 

— Die Merehese GaOlano (Piccolomlni) wird Floreoz am 
20. Mai verlassen um hier In den drei BenefUvoretelluDgeu 
Lnmley'a anftuirslsn. Ihre erete Rulle Ist die Travtala. 

Oporto. Meyerbeer's „Hugenotten", von rast allen BfibneD 
uod Auditorien der Welt langst gekannt and hochverehrt, haben 
erst jettt, Im April dea Jahree 1863, einen verspäteten Einzug in 
Oporto gebalteo. Der Eindruck, welcbeo das Meisterwerk In 



die Engländer von 
vlsl wisseo. 



fsnallaeber und Ist uns an hoher «muechlagen, da er Beweis 
glebl von der Allea überwältigenden Macht dee wahrhaft Grossen 
und SehOoen gegenüber dem Hellenischen Zuekcrwwk, das sonst 
allabendlich aufgetischt wird. Wenn in nreter Linie der 
Biet den verdienten höchstes) Triumph von Selten dea 
allscb sufgerrgten Auditoriums feierte, dea sieh zu eilen Wieder- 
holungen massenhaft dringt, so erkennte mau nicht minder 
schmeichelhaft die sorgfältige Ausführung Ssitens dar darstellen- 
den KOnaller uod des Oeohralera sn, und dls Namen der Dsmeu 
Dejeen (Valentine), Ceetelll (Mergerclhe). Marlnl (Page), so- 
wie die der Herren Bignardl (Reool), Merloozzl (Marcoll und 
Bull (Severe) alnd eng mit dieeem volleodelen Erfolge verbunden. 

tterttlou. Mario bat una verlassen und Mme. Borgbl- 
M s m o ist zu uns gekommen. L» rei est etort. «es» U rcil SIs hat 
dt« Rosine, die Fsvorlle und zuletzt die Fldee Im „Propheten" 
geaungen, uod namentlich in der letzten Parlbie 
lallen, zumal die Oper für una so gut wi« neu war. 

Petereburg. Die Kaieerlicben Theater m 
•amkeit gewöhnen; sie sind nicht mehr Im Stande In verschwen- 
derischer Welse Gagen zu zahlen. Beispielsweise wurde an der 
Italienischen Oper in der vergsngenen Saiaon an KOnaller, Theater- 
Arbeiter, Chor uod Orebeeler eine Million Franea bezahlt. - Die 
rueelschs Oper hst viele Uapassllehketlea zu erdulden. Die oeoeo 
russueheu Opern, dl« «elt Isnger Zeit In Vorbereitung euzd, kön- 
nen oneh immer nicht zur Aufführung gelangsn; Inzwischen 
macht der Tennrlel Nico). kl in „Stradella" Furore. 

New-York. Nieolal's oft besprochen«, •« im Auasicht ge- 
stellte echOne Oper „Die lustigen Weiber v«n Wlndsor" 
wird nun endlieh In einigen Tsgen bestimmt zur Aufführung 
kommen. Die Herren Quint, Hartman« und Welnlieh, drei 
flelssigs Mitglieder und lOcbtige Stützen der deutschen Oper, ha- 
ben dieses Werk zu Ihrem gemeinschaftlichen Benefiz gewählt, 
und nach dem Verkauf der BiUele zu seblieiaen, wird diese 
Vorslelluag, die gleichzeitig die letzte der Ssison bilden «all, «In 
anlcb immenses Haus machen, dssa Diejenigen, dl« «leb nicht 
frObtsltlg mit Billetten vereebeo, «uf den Genua« , dl« Oper tu 
bOreo, Warden verzichten mOeeen. Daa feinere amerlkaalacbe 
Publikum tat ebenso gespannt auf disse Oper, als dt« deutsch« 

dem Sbaketpeare'acben Lustspiele gleichen Ne 
Ist, verleiht derselben noch einen gaoz b«*o 
Reperioire. 

Oetmold. Neu: Faust von Counod. 

Dresden. I. Vorbor.: Dee GlOekebeo da« Eremiten. 

Unter Verantwortlichkeit der Verlsguhandlung 
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Der Führer durch die Gesangaiusik. 



Von 

O. Carlberg. 

Die uns vorliegende Sammlung von Liedern, welche unserer 
wir, wie dies früher stets der Fall war, unter obigem Titel 
zusammenfassen und unsern Lesern mit einigen kritischen 
Strichen zu skizziren suchen, enthAlt mit wenigen Ausnah- 
men Werke weniger bekannter Componisten und zur grös- 
seren Halde sogar Erstlingswerke. So erfreulich die Frucht- 
barkeit auf dem Gebiete der Gesanglileralur ist, so müssen 
wir doch gestehen,, dass dem Kritiker die schablooenarligo 
Composition von Texten wenig Freude gewAhrt. Wir 
sprachen in unserem vorigen Führer von dem Hange neue- 
rer Tondichter, in der Begleitung des Liedes ihre techni- 
schen ClAvierkGnste zu entfallen, wir erwähnten der Sucht 
nach roodulirenden Gewaltmitteln und der vollkommenen 
Nichtachtung der Melodie. Diesmal ist uns ein sol- 
ches Product nicht begegnet, wohl aber Vieles, wel- 
ches dpn entgegengesetzten Fehler an sich tragt, die 
Trivialität, die noch empfindlicher, als die Gespreiztheit be- 
rührt. Sellen begegnet der aufmerksamo Kritiker einer neuen 
Wendung, noch seltener einem originellen Gedanken, und 
mit jenem allen Gelehrten konnte man ausrufen: „Alles ist 
schon dagewesen". — Wir werden, dem Raum angemessen, 
in kurzen Worten Ober jedes einzelne Opus urlheilen, die 



in Kurzen Worten Ober jedes einzelne Opus urlheilen, die 
Einleitung wird die specielle Kritik zum besseren Verständ- 
nis» unterstützen. 

a) Einstimmige Gesänge. 

Siegmund Kerling. 6 Lieder und Gesänge- Cassel, bei 
Luckhardl. 

Wir haben drei Lieder dieses Opus schon früher be- 
gehört in d< 



diesmaligen Betrachtungen. Dio Lieder können 
nicht gerade Anspruch auf hohen Werth machen, aber 
werden gefallen, namentlich einer gewissen Klasse des mu- 
sikliebenden Publikums, welche bei sogenannten schmelzen- 
den Melodieen ausser sich gerälh. No. 6 maoht übrigens 
eine Ausnahme; es ist ein komisches Trinklied für eine 
tiefe Bassstimme, der indess ein ziemlicher Umfang zuge- 
mulhet wird. Von weit künstlerischer Productionsfäbig- 
keit sind: 

Ferdinand Gumbert. Drei Lieder, Op. 9». Berlin, bei 
Bote & Bock. 

Die Melodieen sind hier nicht minder zart, als in den 
zuvor genannten, aber erhalten in der richtig empfundenen 
Weise ein bestimmteres Gepräge; sio treten nicht in der 
nackten Gestalt auf, soodern schmiegen sich dem Worte 
stets an. Dabei rühmen wir wiederum die Sangbarkeit, 
mit welcher Gumbert seine Lieder behandelt. No. 3 ist 
ein Trinklied, weniger kernig als humoristisch gefasst. 



Otto Taubert. Neobule, Hör. Carm. Op. 3. Elberfeld, 
bei Ferd. Bernhardt. 

Der Componist |wenn wir nicht irren, Gymnasiallehrer, 
der sich auch mit Versemachen besch Affig!) hat es hier 
versucht, eine Ode des Horas in Musik zu setzen, und wir 
wollen ihm gern zugestehen, dass er den klagenden Ton des 
Ganzen richtig getroffen hat. In rhythmischer Beziehung 
kann er uns nicht befriedigen, weil gerade in dieser Rich- 
tung sein Namensvetter, unser Kapellmeister, so Treffliches 
geleistet hat, welches uns stets vorschwebt. 

21 
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Emilie Bodin. Vier Lieder. Berlin und Posen, bei Bolo 
& Bock. 

Wir vermuthen in diesen Liedern Ersllingsarbeiten und 
können sie als solche willkommen heissen. Man merkt, 
dass der Componielin die musikalischen Mitlei noch nicht 
geläufig sind, um ihre Empfindungen vollständig auszu- 
drücken. So ist x. B. No. 4 in der Anlage allerliebst, 
während die, Ausführung noch dürflig erscheint. F>ein grös- 
seren Publikum sind die Lieder schon au« drin Grunde zu 
empfehlen, weil sie nicht schwer auszuführen sind. Die 
Arbeit einer anderen jungen Componistin ist: 

Alexandra von Schleinils. 10 Lieder, Op. 3. Berlin 
und Posen, bei Bole 4 Bock. 

Das Gcmülh der Dame ist ein tief poetisches, wie die 
Anlage eines jeden der zehn Texte zeigt. Das seelische 
Element tritt in allen Liedern hervor, und wenn wir in mu- 
sikalischer Beziehung elwns aussetzen wollten, so wäre zu- 
vörderst der Umstand zu berücksichtigen, dass die Dame 
in der Absicht, ein Lied für eine Singstimme zu geben, es 
vierstimmig gesetzt, was gar nicht Obel wäre, wenn nur 
nicht die drei unleren Slimmen in der Begleitung lägen. 
No. 5 kann unverändert als Quartelt für gemischte Slim- 
men gellen, würde in seiner neuen Gestalt vielleicht noch 
wirksamer sein. 

L. Liebe. Zwei Lieder, Op. 42. Cassel, bei Luckbonll. 

Aus beiden Liedern spricht Empfindung, doch bekunden 
die Wendungen zuweilen die Anleihen, die der Componiel 
bei Ferd. Gumbert gemacht hat. 

Gustav Adolph Fischer. Drei Lieder, Op. 2. Berlin 
bei Bote & Bock. 

Die Lieder, Theodor Waehlel dedicirl, bewegen sich 
in der hohen Tenorlage und sind von guter Wirkung. No. 
2 mit Horn tut libitum ist r.m ansprechendsten. 

Ottomar Neubncr. „Wenn eine Mutter betet«. Op. 3. 
No. 1. Dresden, bei Brauer. 

Die Disposition des Liedes ist eine treffliche tu nennen. 
Man merkt dem Verfasser an, dass er den Text in seiner 
Bedeutung mit vollem Bewusslsein erfasst hat, und vornehm- 
lieh die Innigkeit der Schlussworte eines jeden Verses mu- 
sikalisch hervorzuheben verstand. 

Adolph Fischöl. Der Abschied vom Vaterbeuse, Op. 22. 
Berlin, bei Bole und Bock. 
Einfach in der Anlage, ruhig in der Durchführung ge- 
halten, gewährt das Lied eine hohe Befriedigung. 

Carl Robert. ..Und bist Du mir euch nicht beschiedeo." 
Berlin, bei Bole & Bock. 
Das Lied gehört iu der geringen Zehl, die sich durch 
originelle Auffassuug auszeichnet. Der schwermüthige Ton, 
der das Lied durchzieht, thut dem melodischen Flusse kei- 
nen Eintrag und gerade die erregtere Begleitung steht mit 
der Singslimme im wirksamsten Contrasie. 

Otto Taubert. 5 Lieder. Op. 4. Elberfeld, bei Reinhard. 
Wilhelm Baumgartner. Vier Lieder. Op. 24. Zürich, 
bei Gebr. Hug. 

Beide Hefte sind nicht geschaffen, eine besondere Be- 
achlung verdienen su können. Die Lieder von 0. Taubort 
sind kleine BlOetten, wie ihrer viele in der Gesanglileralur 
zu finden sind, ohne Empfindung und Chnrnkier. Die Lie- 
der vom Baumgartner behagen uns viel besser; sind aueh 
viele Trivialitäten in ihnen enthalten, so muss man das 
Schwungvolle der Composition nicht verkennen; zum Min- 
desten war der Verfasser sieb klar Ober das, was er lei- 
sten wollte. 



Gustav Jansen. „Auf Flügeln des Gesanges." Berlin 
bei H. Mendel. 
Wenn es nicht kühn erscheint, nach Mendelssohn noch 
einmal das lleine'sche Gedicht zu componiren, so wollen 
wir Herrn Jansen gern eine recht artige Auflassung zuge- 
stehen; aber gegen den Sellins« müssen wir feierlich pro- 
tesliren: er trifft wie ein Fauslschlag und wirkt so über- 
raschend, dass man nicht weiss, ob mau sich ärgern oder 
der ob lächeln soll. Wir bekennen offen, in das Geheimniss 
einer derarligeu Tonmalerei nicht eingedrungen zu sein. 

Wilhelm Taubert. Sechs geistliche Lieder. Op. 142 b. 
Neu-Ruppin, bei R. Pelrenz. 

Der Siyl der Lieder ist in entsprechender Weise ein- 
fach und andächtig; wir werden ihnen unter den mehrstim- 
migen Gesängen noch einmal begegnen. 

Adolph Fischel. „Laura am Ciavier". Berlin und Posen, 
bei Bote 6 Bock. 

Der Componist hat sich die undankbarste Aufgabe, 
die sich denken lässt, gestellt. Das Schiller'sche Gedicht, 
welches rein refleclireml gedacht ist, konnte auch von einem 
Componisten nicht anders behandelt werden, wenn es, wie 
es uns nicht erscheint, überhaupt als componirbar gelten 
kann. Mit dem besten Willen muss die Melodik der Re- 
flexion weichen; sie tritt abgebrochen auf, erleidet Tempo- 
verflnderungen nach je 20 Taclrn und lässt den Hörer nie 
zur Ruhe kommen. Das Verdienst des Componisten ist 
gerade bei noch ziemlich glücklicher Lösung einer so un- 
dankbaren Aufgabe besonders hervorzuheben, das Talent 
zeigt sich deutlicher, als in kleineren Liedern, dennoch aber 
wünschten wir, dass dasselbe sich dankbareren Aufgaben 
zuwenden würde, die auch für das grössere Publikum von 
Interesse wären. Der Kreis, welcher sich für reflectirende 
Lieder inlere&sirt, ist ein 6ehr kleiner, fast nur Fachmänner 
einsclilie&spiid. 

• 

Ferdinand Sieber. Drei Lieder für AU. Op. 6». Ber- 
lio, bei H. Mendel. 

Sangbarkeit, wie man sie von einem so bedeutenden 
Gesnnglehrer nicht anders erwarten kann, paart sich in die- 
sen Liedern mit Anmulh und schöpferischem Talente. Die 
Lieder behagen auf den ersten Anblick hin schon; die 
ganze AnInge ist natürlich und textentsprechend, und selbst 
wenn einmal die Melodie Altere Erinnerungen aufkommen 
lässt, so ist die Liebenswürdigkeit, mit welcher diese Re- 
miniscenz bekleidet ist, so beherrschend, dass man leicht 
geneigt ist, jedes Andenken zu vertilgen.' 

Wilhelm Baumgartner. „Der Wandrer in der Nacht." 

Op. 6. Zürich, bei Gebr. Hug. 
Baritonisten, die gern den schönsten Klang ihrer Stimm- 
lage entfalten wollen, wird dieses Lied sehr willkommen 
sein; gut vorgetragen, wird es auch effectvoll sein; in mu- 
sikalischer Beziehung konnte es schon deshalb keinen Ober- 
grossen Reiz auf uns Oben, weil es eigentlich nichts Neues 
bietet. 



H. Truho. Lied der Nacht. Op. 115. Berlin, bei H. 
Mendel. 

Das Lied gehört unstreitig zu den besten Werken des 
fruchtbaren Componisten; es ist geistvoll coneipirt und mit 
Geschick durchgeführt. Das düster -geheimnissvolle, die 
tiefe Schwermut!) spiegeln sich deullich in den Tönen wieder. 

Maurice Strnkosch. Palti- Walzer. Berlin und Posen, 
bei Bote de Bock. 

Für Adelina Palti von ihrem sie beschützenden Schwa- 
ger geschrieben, gehört der Walzer zu den Bravourstücken 
der Sängerin und ist dem „Beccio" sehr ähnlich. Es be- 
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stehen zwei Ausgaben, die eine für Sopran in C-dur, die 
andere in Aa-dur fOr AI». 

G. Verdi. Sechs Melodieea Berlin and Posen, bei Bote 
& Bock. 

Bei der Seltenheit, die uns den Operncoroponisten in 
Compositionen geringerer Dimensionen vorführt, müssen uns 
diese Melodieen (die übrigens von der Verlagshandlung ein- 
zeln zu beziehen sind) recht angenehm sein. Sie sind für 
Dilettanten recht gesanglieh, ohne dramatische Effecte und 
ohne colorirenden Schmuck. Allerdings finden wir Anklänge 
an die Opern des Componislen, wie s. B. in No. 3 eine 
Stelle fast Note für Note dem „Trovaloro 4 - entnommen ist; 
indessen legen wir darauf um so weniger Gewicht, als die 
Lieder wirklich allerliebst und geschmackvoll sind. No. 1 
„Zwei Thranen", 2) „Die Entschlafene ', 3) „Einsamkeit* 4 , 
4) „Mein Seufzer", 5) „Die Weit ist eine Wüste", 6) „Mein 
Schmers". Den Text zu dem letzten Liede bilden Grct- 
chen"s Worte vor der Mater dolorosa: „Ach tieige, Du 
Schmerzensreiche" etc. 

Mit Goethe schliessen wir den Cyclus der Verdi'scheri 
Gesinge, um mit demselben Dichter bei einem anderen 
Componislen zu beginnen. Wir meinen: 

Gustav Jansen. Goethe-Album. Berlin, bei II. Mendel. 

Das Goethe-Album enthalt in 6 Heften 15 Lieder, nach 
Goethe'schen Texten componirt. übschon die Lieder erst 
vor wenigen Monaten erschienen sind, ist bereits aller Or- 
len darüber geschrieben worden, und was besonders auf- 
fallend ist, in übereinstimmender Weise. Wir wissen kaum, 
dem von Anderen Gesagten etwas Neues und Abweichen- 
des hinzuzufügen. Nach dem Titel, der eine Widmung an 
die Verehrer des Dichters enthalt, erwarteten wir einen 
Componislen, der «ich der GrO&se seiner Aufgabe bewusst 
ist. Wenn wir auch dieses Bewußtsein dem Componislen 
nicht absprechen wollen, so können wir es doch nur als 
ein falsches Selbslbewusstscin bezeichnen. Erhabenes in 
den Liedern zu entdecken, wurde uns unmöglich; und selbst 
die besseren Lieder werden durch den prunkenden Titel 
verkleinert. Der Componist hat den grossen Fehler began- 
gen, mit zu grosser Prätension aufzutreten, und sieh dadurch 
geschadet. Einzeln« Lieder sind immerhin empfehlen» werlh 
und werden sich gewiss beim Publikum Eingang zu ver- 
senden wissen. 

(Schiusa folgt.) 



Berlin. 

Revue, 

(Königliches Opernhaus.) Frl. Sanier gab in verflossener 
Woche noch die Alice in Meyerbcera „Hubert der Teufel" und 
die Agathe im „Freischütz" und ist — wie wir hören — auf 
drei Jahre eogagirt worden. Die Rollen selbst boten im Gan- 
zeo das Resultat der früheren; Oberall bückt entschiedenes Ta- 
ten! durch, Erfassen wie Ausführung der Aufgaben zeugen von 
echtem künstlerischem Wesen, es fehlt nur an Schule, um mit 
Bewusatsein uud Sicherheit ein Ganzes hinzustellen. Wir wol- 
len wünschen, dass Frl. Sanier nun Eifer und Fleiss zum Ler- 
nen besitzen möge, um die ihr von der Vorsehung verliehenen 
rekheo Gaben in rechter Weise zu bilden, damit sie die Stel- 
lung, welche ein glückliches Loos ihr angewiesen, auch behaup- 
ten könne; möge sie sich dabei von dem Beifall des Publikums, 
welches nur zu ort die schönen Mittel für eine Kunslleistung 
nimmt, nicht beirren lassen, und die jetzige Oberaus freundliche 
Aufnahme als Ermunterung betrachten. Hr. Lindeek, welcher 
den Bertram und Kaspar sang, bewahrte sich auch in diesen 



Rollen als ein brauchbarer Bassist; leider wird der Ton, dem 
es von Natur schon an Fülle fehlt, auch noch durch eine su 
pedantische trockene Manier beeinträchtigt, der Too apinnt sieh 
nicht aus und verliert seine Wirkung, noch ehe er recht zur 
Gellung gekommen ist. Bertram'* dämonisches Wesen fordet! 
vom Singer Breite der Phrasen, und ohne grossen Ton (wir 
meinen dami! nicht eben dco qusntilaliv starken sondern den 
qualitativ gehaltreichen Ton) ist diese siebt zu erreichen. Uns 
schwebt in der Rolle des Bertram stets die unübertreffliche 
Leistung des verstorbeneren Slaudigl vor, welcher ohne ir- 
gend ein hervortretendes darstellendes Talent su besitzen, im 
Gesänge allein daa vollständige Bild des dämonischen Killer» 
zu geben verstand. Staudigl's Stimme geborte nicht zu den 
unbedingt schönen, sie hatte einen rauhen Beiklang; wie aber 
verstand der Singer diese Stimme zu gebrauchen, wie gross 
und edel war der Ton, wie breit und voll kooote er entströmen 
und wie ausserordentlich waren dia Wirkungen, die er erzielte! 
AU Bertram empfingen wir schon in der ersten Phrase „Ro- 
bert, mir theurer als mein Leben" daa Resume der Staudigl'- 
schen Auffassung; welchen Effect machte spater die Stelle 
„ich lache", ferner die Stelle wo Im ersten Finale bei den 
Worten „hast ja gesagt" das hohe Bit in F übergebt und wo 
Slaudigl diesen Tun in unnachahmlicher Weise anschwellen 
lies*, bis er im/orrtMtmo endete; im Duell mit Raimbaul die 
Phrase „Durch Trinken lernst Du vieles mehr", der unver- 
gleichliche Vortrag der Arie mit dein unterirdischen Chor (die 
breite Stelle in H-dur hatte bei Hrn. Uudeck etwas gar zu Klein- 
liebes), die Stelle „Du hast's gewollt, Du zarte Blume" im 
Duett mit Alice etc. etc. Es würde uos zu weit führen, die 
Rollo zu analytiren, wir behalten uns vor, dieser glänzenden 
Erinnerung deutscher Gesangskunst einmal einen besonderen Ar- 
tikel zu widmen; wir wollten nur zeigen, wieviel aus der Aufgabe 
bei richtiger Verwendung guter Mittel zu machen sei, selbst 
Hr. Lindeck könnte mit anderer Gesengsmanier unendlich mehr 
wirken; vor Allem aber thut ihm ein ausgiebigerer Ton notb. 
Als lsnbella trat ein Frl. Fevary aus Peslb auf. Dia Dams bat 
manches recht Lobeuswerlbe gelernt, die Colorntur ist nicht 
unbodeulend und recht correct, aber die Stimme in ihrer jetzi- 
gen Gestalt völlig werlbloa; wahrend die Millellage hohl uod 
Verblasen klingt, bat die Höhe von E an etwas so Spitzes und 
scharl Einschneidendes, dasa der Zuhörer peinlich berOhrl wird. 
Ausserdem Iremolirl schon vom E an hinauf bis znm B die 
Stimme dermsassen, daa* der Ton gar keine bestimmte Stufe 
mehr einnimmt, sondern einem wackelnden Triller ihnlich wird. 
Dabei waren die Csdenten so ganz und gar mit Verkennung 
dieser unangenehmen Eigenschaften componirt, dass gerade die 
höchsten und schärfsten Töne absichtlich in dco Vordergrund 
braten. Das Publikum verhielt sich still abweisend und lächelten 
höchstens bei manchen Stellen über die sichtliche Wobl^'efäl- 
ligkeil, mit welcher die Sängerin nicht müde wurde, ihre Kehl- 
fertigkeit zu prodociren. Der Tenorist Herr Bachmann ist, 
nachdem er noch am 10. den „Tanohluser" gesungen, in die- 
ser Rolle ober auch nicht den hiesigen Ansprüchen genügt 
halte, wieder abgereist 

(Friedricb-WilhelmstRdtisehes Theater.) Die reitende Ope- 
relle von Klerr „Das war ich" hat bereits aieben beifällige 
Wiederholungen erlebt. Iniwischen ist die Mistige Directum 
bemüht, ihr Opernpersonal su ergänzen, um mit demselben 
später einen Gastrollen • Cyclus im Hamburger Thalia - Theater 
zu geben. Am 16. hatten wir in Lortting's „Ctaar und Zim- 
mermann" vier Debütanten, von welchen uns FriuL Seinin 
Rottmayer (vom Hoftheatar su Weimar) am meisten zusagte; 
eine kleine angenehme runde Stimme, correcter Vortrag voll 

21» 
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Wirme, launig« uud bewegliches Spiel, sehr jugendliehe an- 
sprechende Persönlichkeil, dss sind die Eigenschaften, welche 
dem Fräulein als Marie eine sehr beifällige Aufnahme verschaff- 
ten. Hr. Decker (vom Hoftheater su Cassel) seigte als van 
Bett eino klangvolle Basssiimme, Routine im Gesang und Spiel, 
achadete aber der komischen Wirkung unendlich, indem er die 
Rolle im Schnurrbart gab, wodurch der Auadruck der Bornirt- 
heit — im Ganzen gerade der Grundzug des Saardam'scben 
Bürgermeisters — unmöglich wurde. Hr. Becker hatte beden- 
ken sollen, dass diese Bühne früher einen der besten Dnrelel- 
Icr der Rolle in Hrn. DOffcke besass, dann wOrde er einem 
ersten Auftreten in Berlin den Schnurrbari wahrscheinlich wohl 
geopfert haben. Hr. Pohlens (vom Theater tu Rotterdam) 
welcher den Chateauneuf sang, ist ein ganz angenehmer Te- 
nor, dessen Ton nur etwas starken Gauraenklang hat; auch lasst 
die Verbindung des Bruslrrgisters mit dem Falsett viel su 
wünschen übrig. Hr. Handrich (vom königsberger Stadt- 
(heatcr) als Iwanow war der am wenigsten Befriedigende, die 
Stimme ist ohne jeden Klang, das Spiel ohne Routine und 
Humor. Hr. Leszinsky eis Czaar war recht brav; die Arie 
im ersten Acte könnte aber, wenn man sie schon verslümmeln 
will (selbst das Andante war zur Hälfte gestrichen), ganz fort- 
bleiben. 

(Kroll's Theater.) Auch diese Bühne hat ihre Sommer- 
Saison begonnen. Das Local gehört io der schönen Jahres- 
zeit zu den Lieblingsorlen des Publikums und die Directum 
sorgt stets für ein gutes Opern personal, was ihr um so leich- 
ter wird, als die um die jettige Zeit geschlossenen Stadlthea- 
ter ein grosses Contingenl von brauchbaren Sängern und Sen- 
gerionen zur Verfügung stellen. Die erste Vorstellung am 16. 
„Martha" war eine sehr lobeoswertbe und lasst für die Saison 
Gutes erwarten. Hr. H immer (Lionel) gehört tu den besten 
Vertretern dieser dankbaren Rolle, seine ktangvulle sympathische 
Slimroe, verbunden mit feurigem, oft leidenschaftlichen Vortrag 
und lebendigem Spiel eroberten ihm bald das Publikum, wel- 
ches die schöue Leistung mit stürmischem Beifall und öfteren 
Hervorrufungen belohnte. Hr. Himmer ist wohl der beste 
deutsche Tenor, welcher diese Bühne noch betreten, und wir 
sehen seinen ferneren Rollen mit grosser Thcilnahme entgegen. 
Frl. Suvanny (Martha), welch« schon im vorigen Jahre un- 
gemein beliebt gewesen, wird sich auch io dieser Saison die 
Gunst des Publikums zu erhalten wissen; ihr Gesang hat an 
VolubililAt, ihr Spiel an Beweglichkeit und Ausdruck gewonnen, 
ihre Persönlichkeit ist die anmuthige geblieben, Hr. Theten 
iPlumkctl) entfaltete, obgleich die Rolle mehr den Bass-Cha- 
rakter hat, eine frische, volle Barilonslimme, die sich in Auf- 
gaben, welche der Stimme noch günstiger liegen, auch noch 
vortheilhafler prlsentiren dürfte. FrL Arnstein (Nancy) gab, 
ohne tu stören, doch in keiner Weise Hervortretendes. Das 
Ensemble, unler Hrn. Dumoat's energischer und umsichtiger 
Leitung, war recht prAci*. Schliesslich sprechen wir gewiss 
im Namen des Publikum?, wenn wir die Direction ersuchen, 
das Repertoire für die Folge nicht immer aus den allbekannten 
abgespielten Opern tu bilden. Kann es schon für das Publi- 
kum nicht den rechten Reit haben, sich bei grosser Hitte in 
geschlossene Räume zu setzen, um hundertmal gehörte Opern 
noch einmal zu hören, so haben auch die Ausführenden dabei 
einen schwereren Stand, da — selbst wenn man Ort und Um- 
stände berücksichtigt — der Zuhörer doch Vergleiche ansieht, 
•he beim besten Willen nicht immer tu Gunsten des Augen- 
blicks ausfallen. 

Zum Besten der unter dem Allerhöchsten Protektorat der 
Königin Wiltwe stehenden Klein-Kinder-Bewahr-Anstallen halte 



der Kgl. Domchor in der Domkirche ein Nnchmillagsconcert 
veranstaltet, in welchem er die herrlichsten Nummern seines 
Repertoires zur Aufführung brachte. Compositioncn voo Pale- 
strina, Lotli, Hammerschmidt, M. Haydn, Grell und Mendels- 
sohn lallten das Programm. Die Vortrage erquickten wie ge- 
wöhnlich durch die gerundeten Klangwirkungen, sowie durch 
feine Schalliruogen. Von den Solisien zeichnete sich beson- 
ders Herr Otto dnreh den weichen Vortrag einer Arie aus 
„Samson" aus, auch hatte er in bereitwilliger Weite für den 
behinderten Herrn Seiffart die Ausführung des geistlic 
Liedes von Beethoven übernommen. d. R. 



Feuilleton. 
Eis nener Text n „Don fiioTtnnl". 

Süddeutsche Blöder bringen den nachfahrenden Arlikel 
über eioen neuen Text tu Mozart'* „Don Juan' 1 , den wir an 
dieser Stelle milzutheilen um so eher geoeigt sind, als in diesen 
Spalten die Notwendigkeit, ciuon passenderen Text als den 
gebräuchlichen einzuführen, schon früher befürwortet wurde: 

Seit fast acht Jahren haben der Bühncnleilung mehr oder 
weniger nAher stehende Manner, wie Frant Kugler, Dr. med. 
Viol in Breslau und Alfred von Wolzogen, gestrebt. Da Ponte'* 
Buch zum „Don Juan" so zu übertragen, dass man vor 
Mozart'* Geist nicht su erröthen braucht, den Bau der Oper in 
voller Symotrio wiederherzustellen und den Text auf seinen 
Urquell zurückzuführen, wie er der ersten Aufführung am 
29. October 1787 tu Grunde lag. Friir. v. Wolzogen fand in 
der Büchersamiiilung des Grafen York von Wartenburg auf 
Klein - Oels bei Ohlau ein Exemplar des alten Libretto und 
brachte es in Verbindung mit der im Besitze der SAngerin 
Viardot • Garcia befindlichen Originalpartitur. Der Burgpfleger 
des Kgl. Lustschlosses Nymphenburg, Hr. Dr. Wendling, ein 
Musiker ausgerüstet mit eigener Leistungsfähigkeit und kriti- 
scher Ausbildung, reichte bei der Münchener Hofbühoe eine 
neue Ucbersctiung des Textes mit neuer inscenirung auf Grund- 
lage der Studien seiner Vorarbeiten ein, so dass diese Perl« 
eines musikalischen Bildwerkes io ureigener Gestalt demnächst 
zur Aufführung kommen wird. Die unzähligen Textbücher, 
auch das noch am Meision befriedigende vou Rochlitt, ver- 
kümmern den vollen, reichen Klang und verfehlen den graziösen 
Charakter der italienischen Verse. Einzelne Wendungen, wie 
die Ansprache des vor dem Frevel zurückbebenden Leporello 
an die Slatuo des Konithurs: 

„Herr Gouverneur tu Pferde, 

Ich werfe mich zur Erde;" 
für: „O itaiua geniilittima 

Di gran Commendaiore 
verfallen geradezu in's Triviale, während das: 

„Jede Schürte ist ihm recht*' 
dem gentilen Pur ehe porti la gonella gegenüber wahrhaft pöbel- 
haft klingt. Glücklicher ist in der neuen Uebertragung: 

„Wenn ein Röcklein nur ihr Kleid". 
Hr. Dr. Wendling hat mit Hingebung au deu Gegenstand Klang 
und Inhalt berücksichtigt, Fremdes und Rohes vermieden, 
äussere und Binnenreime mit der Melodie in richtiges Verhält- 
nis» gesetzt. Manche Nummern, wie z. B. dio Register- Arie, 
wo die Worte sonst ganz matt unter den Noten standen, durch- 
weht jetzt der Hauch ergötzlichen Humors Unsere millaul- 
reiche und an klingenden Endsilben arme Sprache vereitelt 
leider in manchem Fall die treue Wiedergabe. Um die einzel- 
nen Musikstücke enger anzuschliessen, werden die recitatni 
teecki, die ein willkührtich eingeschalteter Dialog ersetzte, wie- 
der hergestellt. An die vielen feinen Wendungen, mit welchen 
da Ponte diese ausstaltete, knüpfte Mozart oü mit grosser Sorg- 
falt musikalische Motive an, die auf die vorhergebende Nummer 
zurückweisen oder die folgende einleiten. Das ganze Werk 
achien oft wie auseinandergefnllen , wenu ein Sauger vor die 
Lampen trat, eine aus dem Zusammenhang gerissene Arie zu 
singen. Die Reiterslalue, welcher schon die technische Aus- 
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föhruog io Marmor widerstrebt, wird nach der «raten Ausgabe 
des Textes als einfache Statue in ein kapellenartiges Mausoleum 
verlegt werden. Die massigere Höhe und das den Zuhörern 
zugewendete Gesicht kann auch akustisch günstiger wirken. 
Auch der Zielpunkt der Moral d.-s Stückes wird von der greit- 
baren Hülle mit dem Feuerregen, den rolhen Mannern in Flachs- 
per rücken und von dem rothglOhenden Rachen, wie sie der 
Geschmack unserer Grosseltern verlangte, gereinigt und durch 
einfache Feuerzünglein und Wolkenflöre dargestellt werden. 
Die moralischen und physischen Qualen, deuen Don Juan über- 
liefert ist, schildern stark genug die seuf »enden Synkopen der 
ersten und die wimmernden Tonrethen der »weiten Violine, 
bis das Tremolo die letzten Zuckungen des zertretenen Wurmes 
verrAth. Don Juan wird einfach verschwinden. Das Orchester 
malt den Aufruhr der Elemente; ein Unisono aur Intervallen, 
die der menschlichen Empfindung fremd sind, verwirklicht die 
gastlichsten Visionen der Seele, bis die schweren Choralnoten 
der Posaunen die Harmonie ersticken. Damit aber lichtes Mor- 
genroth über dem düslern Grauen, welches das bunte Leben 
des Dramas begraben hat, sich erhebt-, hangt die Inscemrung 
Wendlings die ursprüngliche Schlusssrcue, die seit achtzig 
Jahren ruhte, wieder an. Die WolkeufJöre theilen sich; man 
sieht in das Mausoleum hinein, wo an der Statue de« Korn- 
thurs eben eine Trauerfeier beendigt wird. Leporello erholt 
sich nach dem Querto t il fin di ehi fa mal und erzahlt in 
einem JUeyro astai | den Untergang des Bösewichts; Donna 
Anna und Otlavio aiugcn ein Largketto und zum Schluss inlo- 
niren Donna Anna und Elvira, als die Tiefslgekrankten, das 
Preito-fnale D-dur, einen Triumphgesang des Guten Ober das 
Böse, in den Zerlina, Otlavio, Masetto und eine Leporello er- 
setzende Bassstimmo einfallen. Der Chor von Edlen und Volk 
führt den zweiten Theil dos Satzes zu Ende. Mehrfach wurde 
der Mangel einer Schlüsselet gulflhlt, und Berliot hat früher 
das die* trat, Kugler das lux ptrpetw B-dur aus dem Requiem 
vorgeschlagen; in München wurde ehemals die Furienaceoe aus 
Vogler'» „Castor und Pollux" angehängt. In den Verlauf der 
Handlung werden drei von Mozart als nothwendig nnchcompu- 
nirie Eiulegeslücke eingeschoben werden, die allenthalben in 
Vergessenheit gerntheo waren. Um das durch die Register- 
Arie hervorgerufene EulseUen der Elvira dem lustigen Treiben 
der Dorfjugend gegenüber zu mildern, tritt die Arie „In quai 
ecceti o numi!" dazwischen; vor die Champagncr-Arie fallt die 
„Deila tua paee" („Ein Band der Freundschaft"; Buchbinder- 
Arie geheiasen, weil auf „ein" der Niederschlag fallt); endlich 
trilt als Nr. 0 die Arie der Elvira Dek/uggi ein, welche Mozart 
mit nello ttih di Händel Oberschrieb. Das spanische Costüm 
vertauscht die neuo mür «i «er** mit einem aus dem Ueber- 
«ang in's Französische, jener Epoche, in welche die Lockerung 
der sittlichen Bande der Gesellschaft füllt. Mit Einführung der 
Originelrecilalive fallen auch jene derbknmUchen Scenen weg, 
welche deutsche Bearbeiter zum Genuas der Gallerie angebracht 
haben. 



Nachrichten. 



Berit». Die Opern La Reole von G. Schmidt und die Hose 
von Erln von J. Benedict sind vom KOoigl. Hotlhtater sttr 
Uarstelluag angsnommso worden. 

— Verdi's Oper, sn der er gegenwärtig In Paris arbeitet, 
heisst „Salacabo" und wurde von Gaulhler narb dem gleich- 
namigen Roman von Flaubtrt gedichtet. 

— Das Operopersonal das Kroll'seben Thealers rar die 
Sommersslion besteht aus den Saugarloueu: Sopraoe Frau 
Sealla-Bonaga vom Roflhealer io Branasehwelg. Frl. S a v a o n y 
vom Sladtlheater In Köln, Frl. Wirlh vom Sladllbealer io L0- 
beek; Altistin Frl. Aroaleln vom deotsehen Theater In Prsl; 
Tenor tileo: Hr. Hlmmer vom Hoftheater In Darmsladt, Hr. L. 
Fischer-Aobtao vom Stadltbseier io Daotlg, Hr. Lewlnaky 
vom Stadltbeater In WOr »bürg; Barltooisteo: Hr. Roschlau vom 
Hofibeeler In Nen-Stroltts, für Gastspiele Hr. Otto von Gothen- 
bürg; Bassist Hr. Bgll vom Stadttbester In Lübeck; Busslet und 



Buffo Hr. Abiger, Sololanzerin nnd Soubrette Frl. Söhlke vom 
Treumaoo-Tbeater in Wien. Sololanzerin Frl. Finster. Regis- 
seur Hr. Beyer vom Sladtlheater io Hamburg. Kapellroelsirr 
Hr. Domoot vom Stadtlbeater io Köln. 

Cötn. Hier bat Hr. Geaanglehrer Gerbracht etoen Vurbe- 
reituogs- Curaus rar Minoerquerlelte arrangirt, wodurch jungen 
Leuten Gelegenheit geboten wird, sich dnreh melbodlacbeo, von 
den ersten Elementen ausgehenden Uoterricbt Im Gesänge gründ- 
lich auszubilden. 

Düsseldorf. Das 40. nlederrhelnlscbs Moslkfesl, mithin eine 
erfreuliche Jubelfeier dieses vaterländischen Kunst-Instituts , wird 
an den POegellagen, deu 24.— 29. Mal, hier Io dem bekannten 
grossen Loeele der Tonhalle in Gclsler'e Garten slattDodeo. Zu 
der Mitwirkung Im Cbor habeo aicb 730 Damen und Herren an- 
gemeldet. Das Orchester wird 58 Vlolioen, 26 Bralseben, 22 Vio- 
loneelle und 20 Conlrabisse nahet der entsprechenden doppelteu 
Bettung der Blas • loatrumente enthalten. Die Direotloo der 
\oeal*»rk» tat Hrn. Goldaebmldt aua London, der Instrumeotal- 
Werke Herrn Tausob, Muslkdiraclor In Düsseldorf, Qbertrsgeo 
worden. 

Dresden. Dorn'a „Nibelungen" sollen demnächst am Hof- 
Theater eloatudirt werden. 

— Mozart'» „Roiführung aus dem Serail" ging unter Leitung 
dea Herrn Kapellmeiaters Krebs am 0. Mai neu elnsludirt In 
Seene. Alle Mitwirkenden waren voll Eifer und dla Gssamml- 
auffahruug war eine gute. Eine vorzügliebe Leistung bot Herr 
Schnorr von Carolsfeld eis Belmonte. Frl. Alaleben gewann 
der Rolls der Conalanza dureb Ihra frische Stimme und durch 
Ihre musikalisch gtwsndte und saubere Ausführung eine sehr 
löbliche Wirkung ab. Am 14. Mai wird Frl. Hauleob vom Hof- 
Theater zu Schwerin als Amine Io d»r„Nsohlwandlerlu" detiülireo. 

Hannover. Mit dem Schlosse dieser Saison wird der Hof- 
op«ros(»ger Gey, aell 35 Jabren an unserer Uofbübaa, In den 
Ruhestand treten. Dureb MunlQeenz de» Königs iat Ihm die letzte 
Vorstellung als BeneQt bewilligt. 

— Frl. Wslaa macht uns Ihren bevorstsbsodeo Abschied 
von der Bühne Irjumr sohwerer, sie sang am vorigen Millwoeb 
zum ersteo Male den Fidello und diese Leistung bekuodete von 
neuem die relebe Begabung der KünaUerlo auf das Glänzendste. 
Wenn vielleicht die schöne Stimme In einzelnen Stellen an Um- 
fang nach der Höhe hin etwee zn wOaeoben Hess, ao mmsie 
dieser Mangel vor den Vorzogeo der Daretellung völlig schwin- 
den. Voll Tiefe und Leldemchafi, nttimete der Vortrag Oberall 
die Weibe echter Kunal, und ebenso (rag daa Spiel durchweg 
das Gepräge edlen Maaaaea nod der Anmutb. — Die Vermahlung 
Josehlm's mit Frl. Weiss wird Anfang Junt ataltOoden. 

Weimar. Marcheal hat am 3. Mal ala Don Juan dabfltirt. 
Der Hör webnte der Vorstellung bei. Daa Duett mit Zerline 
wurde lebhaft applaudirl, der Singer nach dam ersteo Acte 
zweimal gerufen, ebenso am Schlüsse der Oper und wah- 
rend der Vorstellung In die Hofloge befohlen. — Marcbesl geht 
von hier nach Berlin. 

Badem. Am 1. Mal wurden die Salona dnreh eine glänzende 
Solree eröffnet, welcher aorb I. Maj. die Königin von Preuaeen. 
aowie der Herzog von Mecklenburg beiwohnten. Das Theater 
wird eJne dreimonatliche Saison haben. Ausser den bereits 
früher genannten Sangern wird auch Mme. Viardot ein Mal als 
Orpheus auftreten. In den Italienischen Vorstellungen werdeo 
Mme. Charion-Desaaur, Ballu, Damerle, Naudln nnd Delle 
Sedle wirken. Auch die Operelte von Hosenbein wird hier, und 
nicht wie irrlbürallch gemeldet In Ems, zur Aufführung kommen. 
Voo InslrumenlalkOnallern, die wahrend der Saison erscheinen 
werdeo, nennt man Alfred Jsell. Seligmann ood Alard. 
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Schwerin. In dem jOngtleo Coocerte lo dar Tonhalle ballen 
wir Gelegenheit, dl* vlertehnjabrlg» Emma Werner xu hören 
uod können daa bereite verbreitet» Urlhell Ober da« CUviersplel 
deraelben nur bedingen. Sie bat eine gant besondere teeh- 
nlecbe Fertigkeit, dabei «loa Sieberbelt und Sauberkeit in Ihrem 
Vortrag», die bei «Inen K> jungen Talent« In Eratauneo ecltleo, 
und auch da» Publikum tu dem lauteetco Beilall veranlassten. 

Cassel. Dia Oper: „La Raole" von Gustav Schmidt ist 
vom bieelgen Hoflhealer xur Aufführung angenommen. 

— Daa aecbala Abonnemenlcontert brachte faat nur be- 
kannte Tonwerk« von anerkanntem Werlhe. Neu für uns war 
daa Pieonforteroneert lo Ea-dur von C M. v. Weber, mil dem «ich 
Harr Isidor Salsa aus Kölo bei uns einfuhrt)-; es wurde im 
Ganzen klar uod brillant ausgeführt, nur hatten wir die anhal- 
tend bewegten, conformeu SAixe mm Tbell dureb einen man« 
olgfacber modlBeirleo, mehr durchgeistigten Ausdruck gehoben 
gewünscht. Oer Anschlag des Virluosen war meist eulweder 
krifllg oder weich, Je nachdem es der Charakter der ein- 
teilten Stellen des Tonsaltes erforderlr, aber »s fehlten dem 
Varlrag hin und wieder die frlneren, vermittelnden Uebcrgftnge 
dia durah dla Modulation geboten werden. Dieser Mangel wurde 
jedoch weniger im xweilen als im ersten und dnlteu Conrerl- 
aalte IQhlbar. Reicher und bisweilen auffallender aebatlirt war 
der Vortrag unseres Gasles ao verschiedenen Stellen eine« glAu- 
lenderen Bravourstückes, oftmlieh der Lueia-Fanlasle von Llsti, 
mit deren Ausführung sieh der Kaosller den grössten Beifall er- 
warb. Herr Ger stenberger braehle elna Fantasie Ober Mollva 
aus „Ober on" fOr Harfe von Parish-Alvara tu Gehör. Hr. Bor- 
kowskl sang ein« Arie aus der Oper „Aris und Galatea" von 
Handel. Dia Mitglieder dea Hoflbeaterchora vereinigten sich mit 
Frl. Bauer tur Ausfahrung dea Finales des ersten Aales aua 
der unvollendeten Oper „Loreley" von Mendelssohn. Hörer und 
Milwirkenda Iheillen aieh auch diesmal in den Genusa dea hier 
steta sehr beifällig aufgenommenen Werkes. Dasselbe kann auch 
In gleichem, wenn oleht In noch höherem Grad« von den beiden 
noch übrigen InslrumenlalatOcken dieses Coucertce der Ouvertüre 
»ur Oper „Idomsneo" von Motart und der C-moll-Symphonle von 
Beethoven gesagt werdeo, In welchen «ich unser tlrchealer unter 
der umsichtigen uod energischen Lciluog seines bewAhrten Diri- 
genten rObmlieh «osteichnele. 

Karlsrwbn. Fritol. Margarethe Zirndorfer bat Im hiesigen 
Hoflhealer einig» Male aebr beiUlli»: gaatirt, besonders war ea 
Ibra Alka in „Roberl der Teufel", wo aia mehrere Male bei 
offener Seena gerufen wurde. 

Mannheim. Dia blasige Buhns bereit«! die Opar „Macbeth" 
vou W. Taubert vor. 

Malern. Als ersla Vorstellung dea Darinalftdler Hollbeater- 
Personals, daa langer« Zell hindurch auf dem hiesigen Theater 
apielen wird, Ist der „Prophet" gewählt wordeo. Auch uneer 
Groasberxog teiehnete diese Wahl durch aelne hohe Gegenwart 
aua. und daa in allen Rluraea OberfOllte Haus gab seinen Beifall 
Ober die vorzugsweise in den Eosembles auegrteirhuei» Darstel- 
lung dieses Melstrrw»rk«a durch wiederholten und anhaltenden 
Beifall tu erkennen. 

Hamburg. Das Gastspiel dea Herrn Theodor Formen ans 
Berlin sollte mit den „Hugenolleo" beginnen, Herr Formen dm 
Raon! und FrAul. Erxlebeo die Valentine singen. Dia Oper ist 
aber nicht gegeben, sondern „Martha". FOr den folgenden Tag 
war wiederum Herr Formen als Massnlello angemeldet. Der 
Tbeelerietlrl belehrle Das, dasa die Oper kommen werdr, aber 
«hn» Hrn. Forme», den UopAesliehkelt verhindere. 

Witsk Concert der Pianistin Frau Emma Rltlar-Bondl »tu 
Grat. Daa Programm bol der interessantes Nummero mehrere. 



Mendelssoho'a grosses Trio lo C-moll, welchea dia ooeb »abr 
Jugrndllehn Coneerlistlo Im Vereine mit den Herren Dr. Mayer 
und Dr. Steinieeboer executirte, halle «inen durchwegs actio- 
oen Erfolg. Frau Ritler • Bund! beslttl «inen weichen Anschlag, 
gebietet Ober eine bedeutende Technik und aotwiekelt ein» fbr 
Frauenbund» ungewöhnliche Krafl, Sioberbeit und Ausdauer. In 
der Auffassung erwies sieb dieeelbs als denkende KOoallerlo. 
Die aellen gehörte Concert • Polonaise in C - dur von Chopin, 
Walch» aio mit dem Cellisten Dr. Steinleehoer vortrug, aowla 
die Clavlrr-Pire» „Li papüloa" von dem talentvollen Kapellmei- 
ater Stolt in Grat, gelangten gleichfalls tu scbOoem Ausdrucke. 
Sowohl die Concerlgeberin als auch dia beldeo mitwirkenden 
Herren ei freuten eich mehrmaligen Hervorrufea. 

— Der deutacben Oper werden kOoftig neun Monate, der 
italienischen 3 Monate amHof-Opernlhealer «IngerAaml werden. 

— Im Laufe der Woche wird der Grundstein tum neuen 
Opernthealer gelegt werden. 

— Am i. Mal iat «in Mann begraben worden, dam Alle, 
dia Ihn naher gekannt, daa Zeugnisa einea guten Menschen und 
eine» Achten KOnsllers geben kOunen. Ferdiuaud Siegmeyer, 
von frOhester Jugend auf in Muatk lebend und wirkend, als Spie- 
ler, Lehrer, Compnnist und Dirigent, war schon in seiner Jugend 
In Oesterreich, seinem Heimnthlande, muaikaliach tbAtig, wenn 
auch nicht In hervorragender Welse. Ein frlsebee Talent, schnel- 
les Verständnis», reiche, OberstrOmende Einbildungskraft und 
eine glühende Begeisterung waren ihm gewahrt, dagegen aber 
dia klug« Berechnung uud der ordnende Sinn dea Praktiker a 
aeiner Natur versagt, die auch nicht durch feina Bildung tur 
LOsung höherer Aufgaben vorbereitet wurde. Unsteten Sinnes, 
verldaslicb nur im Puuklo ehrenhafter UoeigennQtzigkeit und 
kOnslleriechtr Begeisterung wanderte er, oft rath- und hOlflus, 
doeb fast Immer wohlgemulh von Ort tu Ort, von Stadt tu 
Sladt, von Amt tu Amt. Uebcralt machte er sieh aebnell all» 
Diejenigen tu warmen Freunden, dl» in ihm entweder den ß«- 
oiOthllchcn Kunstgcnoaseo oder den musikalisch begabten und 
musikbegeisterten Führer kennen lernten. Doch ermüdete er die 
Freundschaft bald dureb sein derbes Wesen, dessen Humor dl» 
ROcksiehten der Lebensart nicht kannte, und nicht leicht Jeman- 
dem tu Gefallen eine unangenehme Meinung xutOekhlell; ar er- 
müdete ale ferner durch die Uutuvvrlasslgkcli. mit der ar, seines 
eigenen Vortheils vergessend, die täglichen Pflichten aainaa Di- 
rigenten- nder Lehramtes versah — oder niehl versah. Das alte 
Musikanlsnlbum mit seinen Glans- und Kehrseiten steckt» Ihm 
In allen Gliedern. Daa gcethniegelle „TonkOnstlerweien" mit 
der Hoolgllppe und dem neidischen Seilenblick, mit dem Firnis» 
der Halbbildung Ober der G«sinnungsgemeinbelt, war dem guten 
Siegmayer ein GrAuel, und mit schwerer Ueberwindung bequemt» 
er eieb mancher Nnlbweudigkeil des Lebena an. Dies« Art tu 
»ein und sich tu geben hat Ihm oft geschadet und Ihn um man- 
chen Vorlheil und Äussere Ehra gebracht, eeioem Andenken uod 
der Achtung, die ihm jettt in s Grab folgt, thnt ala keinen Ab- 
bruch. (Rtc) 

Gral. Hr. Laub eoDCerllrl» »leben Mal. iu«rst Im Ressourcen- 
Sssle, uud wiest» »loh nebst eUer Schönheit »eines Spieles auch 
durch ein» der reitendsten Corapositioneo bei una tu lolroduei- 
ren, mil denen man ia'a Hert dea Hörers dringen kenn: mil 
dem Concert von Mendelssohn. Seine spielend» Bewilligung 
der höchsten technischen Schwierigkeiten ist nur die Grundlage 
d»r bObrren künstlerischen Leistungen, dl» sowohl von den 
strenges Muaikern, ala auch von der grossen Meng» bewundert 
werden. 

Olfen (in der Schwelt). Am 3. Mal kam lo der Kirchs ein 
Werk tur ersten Aufführung, euf welche« wir niebt unterlassen 
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woIUd, all« diejenigen aufmerksam in machen, die »leb für dm 
Stand dar Kund In dar Schwall Intaraaalran. Dtractor Eduard 
Munilager'» „Helgl und Kar»' 4 verdient e» in der Thal, da»» 
der Eifer und die gewlasenhafte Sorgfalt daran gewendet wurde, 
womit daa Compouiaien Vateraladt uoler Mitwirkung der Solo- 
Iburner Liedertafel uod dea Frl. Manner aua Zörich da» arel» 
grösser» Werk da» Tonsdzere zur Aufführung gebracht hat. 
„Helgl uud Kara" lat ein Weltliches Oratorium für Frauen-, Man» 
n»r- und gemischten Chor, »ecb» Solostimmen uod Orrheeter. 
Dar Ted lat voo Tobler lo Oero nach der ailnordiaeben Sag» 
(Edda) rualrlecb verfasst uod er behandelt In drei Tbetlen, wel- 
chen ein» Ouvertüre voraogeht, den erateo Auezug Heigi'» dr» 
KOoigasoboc», welchen) Kara, dl« Königstochter uad WalkOr», 
Bit dem Namen und dem gefeiten Sehwerl» Ibra treu» Liebe ge- 
acbeokl bat. — dann »eine Heerfahrt gegen Kara'a von ihrem 
Vater bevorzugten Freier Gudrune, auf welcher dl» Welboreo 
durob Zaabergaaaog eloen Verderben drohenden S'urm beerhwö- 
ren, und die dann durch Ilelgi'» Sieg endet, für die Liebenden 
aber dennoch »ineo unglacklichan Ausgang niinint, da Bragi, dar 
Bruder Kara'a, den Geliebten »einer Srbweater mit dem Tod« 
da fdr bestraft, da»» er ibren Vaicr und ihren jüngsten Bruder 
trn Kampfe gegen Gudmer, den aie uuierdülztcn, erschlagen hat; 
— endlich das Wiedersehen Kara'a und da» auf »einem Grab- 
hügel erscheinenden Ilelgi und ihre Wiedervereinigung In Wei- 
halle, wobio Kar» voo Ihreo Gespielinnen emporgehoben wird. 
So lat denn, wie man aiebt, dl« Handlung releb an Situation««, 
dl» «ich zu musikalischer Bearbeitung trefflich eignen, wahrend 
•I» freilich, um auf die Bohne gebracht werden zu können, wie 
anfänglich beabsichtigt war, bedeutender Umgestaltung bedurfte, 
aueb ohne Programm kaum recht verständlich werden mochte. 
Die Musik erschien une d urchweg edel und, so wenig »Ich in 
Ihr daa Stadium der Meider, namentlich derjenigen der letzten 
Jabrzthende, verkennen lAsst, eiiseothOmllch. charakteristisch bis 
In s Einzelne. In hohem Grade befriedigten une namentlich dia 
Frauanebör» uod der gemieebte Trauerchor; zwei vorzeitliche 
MüuuerchAre elnd voo eidgenOsaischtn SAngerfeeten her bekannt 
und beliebt. (Slg I 

Paria. Slvorl lat angekommen und gedeokt bis Ende des 
Mooat» bier zu verweilen, »r Id von »einer Krankheit gänzlich 
wieder hergestellt. In den Parlecr Journalen macht folgende 
Aoecdote die Runde, die wir bier wörtlich milibcileo, ohne ibr 
eelbd vollen GUubm zu schenken: Als Sivorl In Augsburg con- 
certirts, kam ein Herr nach Beendigung eines Cooeerts im Thea- 
ter zu dem Secretir de» KOnsllers uud fr»gle: „Ich wOnache zu 
wlsseo, ob Herr Slvori bereit ist, morgen Mitlag um I Uhr ein 
Concerl fdr Kammermusik zu geben?" „Unmöglich, mein Herr, 
wir werden In Hamburg, Kopenhagen, Petersburg erwartet und 
mdseen um 4 Uhr abreisen." „Aber — " entgegnete der Fremde. 
„Dann erlaube leb mir die Bemerkung, das« e« uDtnöiilieh Ist, 
In so kurzer Zell eine Matio6e zu arranglren. Man braucht Pro« 
graram«, mitwirkende KOoatler, Proben", „leb werde All«» be- 
eorgen". „Aber man braucht auch Zuhörer!" „Das Ist richtig I" 
„Aber zahlende Zuhörer I" Ja freilich! Nun, Ich Obernehme 
Allee fOr meine Rechnung und zahle Im Voraus. Welches sind 
die Bedingungen des Hrn. Slvorl?" „300 Tbaler" antwortete B.. 
der Seeretlr, der damit den unternehmenden Augsburger elo- 
ecbOohtern wollte. „Hier eind sie!" zog ein Taaebenbuch und 
Obergab B. drd Bankscbeioe "» 100 Thaler. „E» Ist also abge- 
macht, morgeo um I Uhr pOnktlieb lo dem Saale .... den leb 
aogleich «leihen werde". Die» «H logl»»b, B. begriff ee uod 
hatte keloea Einwand mehr zu machen. „Aber das Programm", 
rier er, „and die Proben!- „D»s Id wabri Ich w«rd« Herrn 
Slvorl bitten, dl» Pregblere eu* Moses auf einer Seite zu epl»l»o; 



ich habe von dem Stdek» Viel gehör I; dann werde ich Ihn um 
•In» Sonate für Violine und Pieoo von Beethoven und um eeioe 
eigen» Travalore-Faolasie ereueoea". „S«br gul, mein Herr, da» 
Programm bedarf keiner Verbereitung. Allee Ist fertig. Morgan um 
I Uhr also". Andern Tag» zur bediomten Zelt machea Sivorl, »ein 
Aecompagndeur und B. »ich auf den Weg lo'a Cooeert. Am Ein- 
gange des Saale» kein Wichter, keine Mensehen; Nicht» bat den 
Anstrich eine» Coneerte» B. »agt »leb: „Gewiss allst da« Pu- 
hl kum bereit« und wartet; wir müssen eilen". Oer Saal war 
bell erleuchtet; de beellegen die Estrad»; ein einziger Zuhörer 
befindet sich im Saale, der Augsburger von gestern. „Aber das 
Publikum?" schreit B. „Nun, dss bin leb." Sivorl beginnt. Das 
Publikum lat enizOeki, applaudirl heftig, rafl den Kfloeller »lOr- 
misch und kann »einen Eolbudasmus am Schlüsse de» Coucer- 
tea nicht zurückhalten, alOrd dem KS» stier In di» Arme und 
daokt ihm mit Tbrauen In den Aug»n „Aber" »igt B. Ihm l»U«, 
«warum dazu diese löeberlicben AusgabaOi der grosse Saal, die 
kostbare Beleuchtung, konnten sie nlehl gaos einfach Hrn. Sl- 
vorl eiolsden, sich in ihrer Wohnung hören zu lassen?-' Das 

id wobl w»br", antwortete der Enlbuslad, „ab*r mein» 

Frau liebt die Mudk nicht". 

— Tito Mattel, Pianist de» König» von Ittlleo, hat Im 
Saale Harz ein Coneerl gegeben. Aach der Pianist Leopold voo 
Meyer lat au» Italien angekommen. 

— Au i. Mal, dem Todeslage Napoleon L fand In der Ka- 
pell» der Tallerlen eine grosse Todtenmesse stell. Die Kapelle 
war »rhwarz bekleidet. Di» Ma»ae bettend au» dem latroilu» 
von Jomelli, Di»» Iree uod Laerymow von Mozart, PI» Jesu von 
Auber, Agou» del voo Cberublol und wurd» mit »lo»m De pro- 
fuodie geschlossen. 

— Von dem neuen Direelor der Itslisnlscben Oper sollen 
Mme.Lagraog», Fraacblnl und Giraldoni zuglelob fOr Pari» 
und Madrid »ngcgirl sein- 

— Thalberg ist nach Wleo ger»l»l; »oeb der Operneonv 
pooid Flnlow bat sich In eein Vaterland inröckbegeben, da er 
seine neue zwelaellge Oper erst zum Herbst z»r AuffObrung tu 
bringen gedenkt. 

— Ambrniee Tboma» arbeit»! an eloer vleractigen Oper: 
„Hamid", Test nach Shakespeare. DI» Partitur lat beinahe 
beendet Man »«gl, daa Werk ael fOr da» TbeAlre Lyrique bestimmt. 

— Gardool lat nach London abgereltt; Mme. Vlardot bei 
eich nach Baden begeben; dagegen ist Mme. Penoo ooeb bier, 
nur ibr Mann i»t nach London gereist, um wegen rOck»Madlger 
Citgc der voriger Seieon gegen Gye einen Prnzea» aozuslreogeo. 

— Am IB. d. M. sollt» »ine AufTlhrung de« Oratorium»: 
„Die Erlösung" voo Alary »IdlOodeo; Tamberllek wollte tu 
diesem Zwecke direet von London kommen. 

— Emil Prüden I i»t am 15. Mai hier plötzlich geslorben. 
Marseille. Mme. Carvalbo lal hier zum ersten Male In 

zwei Rollen Ibrea Repertoire» aufgetreten, »I» Margarethe In 
Gouood » Oper und Cberubin In „Figaroo Hochzeit." Sie hat 
une esizOckt und allgemein lat daa Bedauern, daoo de uua «o 
bald verlaeeen wird. 

London. Die drei Beneflishende de» Hrn. Lumley werdao 
im Drurylnne • Theater »m PBagdmonlaga und In d»r »r»t»n 
Woch» de» Juni »tattBoden. Die Anzeige enthalt ndOrlleh wieder 
einig» »chöne Redensarten de» BeneOzl»Dl»o, lodern er auf »ein» 
rrßhere Thatigkeit binweld, und dabei auch der Erkenntlichkeit 
der Piecolomlol gedeokt, welche eelnelwegeo dlreet von Florenz 
naeb London kommt. 

— L»v»»»or, der bekannte franzödoch» CktnJrmr 
nmiqut." giebt hier wöchentlich drei VorslelluDgen. 

— Dae groese Coaceit, durch welche» die diesjährige Sei- 



Digitized by Google 



168 



itca eröffnet ward«, entsprach den Erwar- Neapel. Hiesige BlSllor wollen wissen, data daa TbaaUr 

Oer Prieslermaraeh der „Atbalia" musste wiederboll San Carlo für den Sommer aa einen reichen Kaufmann, NemeD» 

werden. Zwischen die Ausatellunga • Ouvertüren von Meyerbcer Vonviller, verpaehlet werden wOrde. In künstlerischer Beziehung 

and Auber wer Mendelssoho's (iirortett „0 Tbaler weit" eloge- erwartet man von dem neueo Pachter Vielee. 

eebobeo and meebte inmitten der geweitigen OrebeslertlOcke Tarla. Der ungerisebe Geiger Remeoye bei hier mehrere 

«inen Innig rührenden Effekt. Des Auditorium beatend aus Coneerte gegeben; er bet elcb oaeb Genf begeben und wird dann 

14,000 Personen. naoh Florenz geben. 

— In dem vierten phllbarmoolseben Coneerte wurde Beet- Hadrht. Auch In Spanien werden Jetzt, wie In andern europai- 
boveo's EgmonMIueik mit verbindendem Teile aufgeführt sehen Lindern, Gesangvereins organisirt. In Lerida fand sin 

— Hr. Ernst Pauer seilt seioe bietoHecbeo Coocerta unter 11. Mal die erste Versammlung von 250 SAogern uoter Leite Dg 
allgemeiner Befriedigung fort. Die leisten Vorlrlge waren der dee Herrn Vidal atalt. In dem Coneerte wirkte ein Militeir- 
deulseheo Sehule gewidmet, bagaoneo mit Kuhlau und eodetso Orchester mit, welches die Ouvertüre tu „Wilhelm Teil" und den 
mit Rnblnslein. KrODungsmersch aue dem „Propheten" ausfubite. 

— Adellos Pattl Ist als Sonnambnle Im Coventgarden- Boston. Die Ssngerlo rellella Veatvali wird hier erwartet; 
Theater wieder aufgetreten. In dereelbeo Holle halle ale vor ihr Bruder lat bereite angekommen. — Die Truppe dee Herrn 
zwei Jahren debotirt. Ihre Leiatung wurde auch diesmal mit Gran bei endlieb Ibro Vorstellungen bseodsl. Mit Auenabme der 
etOrmiaehem Beifall au/ganommeo, die Künstlerin nach jedem Aele Mme. Loriol und dee Herrn Suelnl, die Indessen auch nleble 
gerofeu. — Die Oper: „Nieole de Lapi" von Scblre bet Im Groeeee letalen, »er die ganxe Gesellschaft erbärmlich. 
Mnjrstitstbeater vielen Beifell gefunden. Das Textbuch verspricht Alexandria (Egypten.) Der Pianist Cb. Weble und der 
allerdings Im Anfange mehr, ale ee spater hellt, ab.r die Musik ist Vlotoneeltisl Kerl Kleixer geben am 25. April hier ein eebr 
dramatisch und xsigt viel Schwung und Feuer. Die Aufführung besuchtes Coneert. In Begleitung der Virtuosen befindet eich ein 
kouote kaum besser sein. Chor uod Orchester unter Arditi'e Perleer Flügel voo Pleyel, welcher die Heise nach Oetlndien und 
Leitung weren wirkeemer eis je, die Solisten sammllieh ersten Australien mltmecbeu wird. 

rUngea: Tisljeos, Trebelli, Giugllni, Bettini, Geasleruud 

Sanlley. Repertoire. 

Mallaad Trolx der mlltelmAesIgen Ausführung hslte die B e r 1 1 n. (Hofthealsr.) In Vorb.: La Reolo voo G. Schmidt. 

Aufführung der „Stummen von Portlct" im Thesler Canon- Die Rose voo Eriu von J. Benedict, 

blana grossen Erfolg. Mme. Coraoi aeng die Elvira, Limbertl Caaeel. In Vorn.: Le Reo le von G. Schmidt, 

den Meeeolello, Gerde deu Pletro nnd dia Taumln Cerdani Dreeden. In Vorb.: Die Nibelungen voo H. Dorn. 

spielte die Peoelle. Meonhelm. lo Vorb.: Macbeth von W. Taubert 

Unter Verantwortlichkeit der Veriegshsndlung. 

In unserem Vcrlsge erscheint: Im Verlage der Hofmusikalienboodlung von ADOLPH NAGEL 

Der Wald bei Hermannstadt in * m £X££;^ 3 Gesä „ g e „ Mt , 

Grosso Oper mit Tanz in 3 Acten frei bearbeitet nach Werk , PreUi 20 Sgr. iParthieprei» der Stimmen: 

Frau v. Weissenthurn nt jede Nummer 2 s ne(t0 . 

von 

üMlhoi... iv__tm_»«. Das dBrin beBndllcb« Trinklied wurde in einem Coneerte in 

m 1 1 n e i in »eBimeypr. Wien „ m||1 wlcd . rnol , vcr | angt . 

- ^ "° f - M """"*- Carl Haslinger qm. Tobias in Wien 

im Verlage von ^ wu erschienen: 

C. Merseburger m Leipzig Mj ki m ti ik 

. . ö , . . _ .. „ r °_ , _ Alewahl der beliebtesten T«n*e von Johann o. Joser 

Ist soeben erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: streuss für Guitarrc 8 Heft —15 

Fr.nl : P..|. Gescbieblo der Tonkunst Ein HandbuchleLn für Llederhr „_ Chöre und Quarictie für' Mannerges.ng. ' 

Musiker und Musikfreunde. 18 Sgr. Nü „ UmMng „ t Aof der wanderechaft, Lted 

l.ü xel. J. ■.. leichte Chorgesilnge für Kirchen u Schulen. « Sgr. mr Tcnof mi , Bnlmm8tlinmerj . m . Wcrk . . . , a 

od°erlubre^ V^m^m^^tSUamtm. III. Werk -20 

u sgr. Wenigkeiten für dag Pianoforte. 
Vorsohule iura Componircn, zugleich als Compositionslebre No - " 4 - Uekz. C. O., Leg charmes des Bou- 

für Dilettanten. U Sgr. levards - I2| 

Wldmann, Bei., Chorschule. Regeln, Uebungen und Lieder, Nt> * '* 8 - r ' r *' de '* Seino — 12{ 

methodisch geordnet Heft I. II. a 3 Sgr. III. IV. a « Sgr. No - ,47 - Meieeaer, l>.. Die Braut. Polka . . — I2IJ 

Brnuer, prect. ElemeDter-Pisnoforteschule. 10. Aufl. I Thlr. No. 148. »adaraeweka, Tb , La priero exaueee — 8 

— — Der Piaooforte-SehOler. Heft I. 4. Auflage I Thlr. SaMer. O., Valse noble pour Pieno. Op.3l -20 

Uentechel, evangel. Choralbuch mit Zwischenspielen. S. Auflage. 5lemo Marchs mythologique pour Piano. Op. 32 . - 10 

2 Thlr. ° Urban, J., 3 charakteristische Ciavierstocke - 20 

Sammtitohe angezeigte Musikalien sind zu beliehen durch Ed. Bäte de U. Bock in Berlin und Poseu. 

Verl»-.; um Ed. Bote 4 6. Bock (G. Bock, Königl. Ilolmiisiklinndlcr) in Berlin, KranzOsische Str. Si'. und L'. J. Linden No. 27. 

Druck tob C. t. Sehnuirt ia Berlin, üaler in Ua«aa Ne. 40. 
ob J. ICBDBERTH & Co. Ia Lelptig «ad lewTork. 
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Nichts leichler, als ein dickleibiges Buch in kurier Zeit 
und ohne grosse Muhe tu Stande zu bringen, wenn man 
die dreiste Stirn des Hrn. Nohl bosilzt, die reichen Früchte 
des Fleisses und Genies tüchtiger Schriftsteller rücksichts- 
los sich anzueignen, oder, um deutlicher zu sprechen, die 
gehaltvollen, nach jahrelangen Studien entstandenen Werke 
derselben aus- und abzuschreiben! Etwas schwieriger, 
man schon zwei Bücher in die Welt geschickt hat, 
in gleicher oder ähnlicher Weise, ganz oder zum 
Theil aus demselben Schriftsteller geschöpft sind. Hr. Nohl 
hat durch sein jüngstes Buch „Mozart", das drille seiner 
eilfertigen Feder, bewiesen, dass seiner unvergleichlich ener- 
gischen Arbeitskraft auch dieso Aufgabe zu lösen möglich 
ist. Dies Buch ist der berühmten Jahn'schen Biographie 
Mozart's bis auf wenige, näher zu bezeichnende Ausnahmen 
meist wortgetreu entnommen, ohne dass jedoch der An- 
spruch eines selbständigen, schriftstellerischen Verdienstes 
aurgegeben wird. Denn es ist nicht genug, wenn Herr N. 
S. 51 sagt „er sei durch jenes Werk zu dem Versuche be- 
geistert, Mozart's Bild „in einen engeren Rahmen zu fas- 
sen", und habe dasselbe „durchaus als die Grundlage" sei- 
ner Arbeit zu bezeichnen. Einen Auszug desselben hätte 
er es nennen müssen; dann würden wir ihm bezeugt ha- 
ben, dass es ein recht sclavischer sei, sowohl was den 
Text, die Anmerkungen, die Beilagen, als auch was die An- 
ordnung, die Benutzung des Materials, den Gang der Er- 
zählung und die reiche, Mozart'sches Leben und Weben 
durchdringende Gedankenwelt Jahn's betrifft. Vieles und 
Wichtiges (z. B. die werlhvolleo, kunstgeschichllichen Ab- 
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risse über die opera serta und buffa, die eingehenden Zer- 
gliederungen Mozorfscher Coroposiliooen elc.) ist übergan- 
gen; im Grunde beschränkt sich Hr. N. auf das Biographi- 
sche und das einer besonderen Gewissenhaftigkeit gewürdigte 
Anekdotische; für die durch jene Ausscheidungen entstan- 
denen Lücken wird der Leser durch kurze Einschaltungen 
von höchst zweifelhaftem Werlhe entschädigt, welche Herr 
N. selbst verfasst hat. 

Die zuweilen seitenweisen Plünderungen sind meist 
wörtlich, jedoch mit kleinen unwesentlichen Aenderungen 
bewerkstelligt. So heisst es S. 53: „Am 26 December 
1770 fand unter Wolfgang's Leitung die erste Aufführung 
statt. Fast nach allen Arien erfolgte ein erstaunliches 
Händeklatschen, und es erscholl der Ruf: ewiva ii Maeitro .' 
ewiva U Maettrino!" Nach Jahn I, 215 lautet die Stelle: 
„Am 2ft December hatto sie unter Wolfgang's Leitung 
Statt .... Nach allen Arien, einige wenige der Neben- 
personen ausgenommen, erfolgte ein erstaunliches Hände- 
klatschen uod der Ruf; ewiva il Maeitro, ewiva ü Mae- 
$trino! n 

Hin und wieder ist das Entlehnte durch eigne, spär- 
liche, seilen wahre Gedanken in Verbindung gebracht, und 
zuweilen trifft man Ucbergangenes später nachgeholt, spä- 
ter Erzähltes früher vorweggenommen. Einmal ist die ge- 
niale Änderung getroffen, dass die unlere Hälfte einer Seite 
des Jahn'schen Buchs der oberen Hälfte vorangeschickt 
wird (S. 357 u. 358 J. III, 248) uod, wahrscheinlich um 
den Schein selbständigen Forschens zu erwecken, ist S. 
427 eine sonst genau nach Jahn angeführte Stelle der 
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Mcm. da Ponle's mit zwei italienischen Wörtern verbrämt, 
welche dem von Jahn in einer Anmerkung mitgelheillen 
ilnlienischen Texte entnommen sind, während eine andere 
von Jahn im italienischen Originaltexte mitgetheille Stelle 
ganz und gor in* Deutsche übertragen ist. Fürwahr im- 
mer selbständig und eigentümlich! 

Es kommt vor, dass Jahn'scher Text unter ausdrück- 
licher Anführung des Namens oder durch Gänsefüsschcn 
als solcher bezeichnet wird. Wer aber glaubte, dass sich 
darauf die wörtliche Benutzung desselben beschränke, würde 
der gröbsten Täuschung anheim fallen und keine Ahnung 
haben, in welchem Umfange und mit welcher Unbefangen- 
heit die schimpfliche Plünderung vollzogen ist. Von 592 
Seilen sind vielleicht 50 ganz und gar aus der Fedrr des 
Hru. N. geflossen. Jene bind zum Theil auch dadurch aus- 
gefüllt, dass breitspurig in den Text aufgenommen ist, was 
Jahn bescheidenllich in die enggedruckten Beilagen und An- 
merkungen verwiesen hat. Um so schneller und dankbarer 
ging die Arbeil von Stallen. Die sclavische Abhängigkeit 
ober des Hrn. N. von seinem Herrn und Meister geht so 
weit, dass er sogar den Dank, welchen dieser |J. I. XXII 
und XXIV) den Beamten der Wiener Hofbibiiolhek und 
des Salzburger Mozarteums darbringt, drolliger Weise 
wiederholen zu müssen glaubt (S. 151), „mit dem be- 
scheidenen Wunsche — heissl es — dass ihnen meine 
Arbeit (I) als gelungen und so auch ihre Bemühungen als 
belohnt erscheinen mögen". Bravo, bravo! Wir wissen aus 
früheren Werken zu gut, wie hoch Hr. N. die Selbst- 
ironie als feine Kunst form schätzt, als dass wir uns über 
den Sinn jener Worte läuschen konnten. 

Wenn Hr. N. hie und da aus Briefen einige Sätze 
bringt, welche von Jahn absichtlich als unwesentlich über- 
gangen werden; wenn ein Brief statt der indireclen Rede 
Jahn's in directer wiedergegeben, und endlich Rahel's be- 
geisterte Schilderung einer schönen Schauspielerin — nach 
dem Unendlichen kommen bei Hrn. N. sogleich die schö- 
nen, glänzenden Augen, der holde Mund etc. — ausführ- 
lich abgedruckt wird, während Jahn nur in eiorr Anmer- 
kung auf jene Stelle verweist; so ist das von durchaus kei- 
nem Gewicht. Dagegen bilden zwei bisher ungedruckle 
Briefe und die erste Hälfte eines drillen (die zweite ist 
mehrfach, auch von John, abgedruckt) den geringen Zu- 
wachs des biographischen Materials, welchen wir Hrn. N. 
zu verdanken hnben, falls sie die kritische Feuerprobe be- 
stehen. Sie sind nach einer Abschrift milgetheill, welche 
der Chorregent Jähndl in Salzburg selbst „von den Origi- 
nalen der Wiltwe Nissen" genommen haben will. Auch 
wenn sie acht sind, werden keine erheblichen Aufschlüsso 
durch sie gegeben, noch neue Thalsachen von Belang ge- 
wonnen. Das freundliche Benehmen Salieri's und seine 
unbedingte Anerkennung der /.nubciflöle, zu deren Auffüh- 
rung er von Mozort abgeholt sein soll, würde im völligen 
Widerspruche zu dem bekannten Verhalten des welschen 
Kapellmeisters stehen. 

Da die Bruchstücke der Jährlichen Biographie, aus 
welchen sich vorliegendes Buch zusammensetzt, mit einer 
gewissen Geschicklichkeit verbunden und verkittet sind, so 
würden die entlehnten Parlhien, ohne das nie zu unter- 
drückende Gefühl der Empörung über den begangenen 
Baub noch ein verhallnissmässiges Vergnügen gegen die 
wenigen Seilen gewähren, welche Hr. N. als geistiges Ei- 
genthum beanspruchen darf. Unverdaute philosophische 
Kategorien, hohles Kunslgeschwälz, ein widerlicher Cultus 
trüber, leichtfertiger Sinnlichkeit, welche als ein besonderes 
Vorrecht genialer Künstlernaturen geltend gemacht und in 
eine seltsame Beziehung zu dem „Gottlichen" und „Unend- 
lichen" gebracht wird, sind zu einem Gemengsei zusammen- 
gerührt, welches mit schwülstigen, überschwenglichen Phra- 
sen übertüncht zu einer anspruchsvollen, gehaltlosen Kunsl- 



schwelgerei, als etwas besonders Vornehmen, sich aufbläht. 
Von Mozarl's Musik selbst, die Opern eingeschlossen, ist 
dabei weuig und nur oberflächlich, desto mehr von seinen 
Herzens • Angelegenheilen die Rede. Sie werden mit um- 
ständlichster Wichtigkeit und grossem Behagen behandelt; 
denn die Musik ist ja nach Hrn. N. „der eigentliche Tum- 
melplatz* 4 für die Liebe, und diese der Inhalt, „der all' un- 
sere Kunst von der Antike unterscheidet". (1) Doch lassen 
wir oll den holden Unsinn bei Seite. 

Beliebt sind Betrachtungen, was Mozart wohl in die- 
ser oder jener Lebenslago gedacht und gefühlt haben mag; 
sie gehören eher in einen Boman, als in ein ernsthaftes, 
Wissenschafllichkeit beanspruchendes Buch. Auch werden 
wohl tiefste Aufschlüsse gegeben über die innersten Re- 
gungen und die geheimsten Quellen seines Schaffens, wel- 
che Hr. N. erforscht und belauscht hat. Da lässt er denn 
der verworrenen Phantasie die Zügel schiessen, und, von 
den eigenen, schönrednerischen Floskeln berauscht, taumelt 
er sinn- und haltungslos einher. Was ihm grade einfällt, 
ob wahr oder nicht, ob in sieh oder früheren Behnuptun- 
gen widersprechend, wird niedergeschrieben und als tiefste 
Weisheit verkündet. In der „Zauberflöle" S. 230, einem 
früheren Buche unseres Mozartverehrers, war Tamino nur 
der „unschuldige Jüngling seiner Zeil, mit dem ganzen liebe- 
warmen Herzen des I8len Jahrhunderts". In seinem neue- 
sten Machwerke heisst es S. 550: „Dieser Jüngling (Ta- 
mino) hegt in seiner Brust die lebendige Ahnung des Höch- 
sten, er sucht es. er sehnt sich danach, und es gilt ihm 
mehr als alle Dinge der Welt." Später erkennt er in Ta- 
mino Mozart selbst, in Pamina Constanzo und in Sarastro 
Vater Leopold! Der vorwiegend religiöse Charakter der 
Oper wird wie früher nachdrücklichst behauptet; sonst er- 
fahren wir nichts Ober die ZauberflOtenmusik ; auch von den 
fiberscharfsinnigen Entdeckungen des ihr gewidmeten Buches 
verlautet nichts mehr. 

Wie elend Hrn. N.'s Vorstellungen von der Denkweise 
wahrhaft grosser Künstler sind, beweist, dass er aus 
dem Mangel an Anerkennung einen entschieden nachtheili- 
gen Einfluss auf ihre Entwicklung herleilet. Mozarl's voll- 
endete Kfinsllerschan wird auf seine frühzeitigen Triumphe 
zurückgeführt; an andrer Stelle auf die durch die Liebe des 
zärtlichsten Vaters beglückten Kiudcrjahre im Gegensatz zu 
der rauhen Jugend eines Gluck, liayjln und Beethoven. 
Man hat die Auswahl. Die vollkommne Ueberwindung der 
Transcendenz, im „Geist der Tonkunst" als die wahre Ur- 
sache der angeblichen Ueberlegenheit Mozarl's unermüdlich 
ausgerufen, bleibt vergessen, und, während Hr. N. dort Mo- 
zart gewaltsam seine panlbeistische Anschauung aufzwang, 
steigt er hier zu den hergebrachten Vorstellungen vom 
Göttlichen und Jenseiligen herab, um die Uebereinstimmung 
mit seinem Ideale, dem er sich wahrscheinlich sehr ver- 
wandt fühlt, wiederherzustellen. 

Obwohl wir eine zweite Ausgabe des „Mozart" weder 
wünschen noch erwarten, bemerken wir, dass S. 561 statt 
Graf „Wolfegg" zu lesen ist Graf „Walsegg". Und zum 
Schhiss die neueste Entdeckung unseres schnellfertigen, ge- 
wissenlosen Bücherfabrikanten, dass Mozart am Ende sei- 
nes Lebens ein wahrer Dichter ward. Wir meinen, wohl 
früher; und wenn nicht, wozu dann jeno ebenso unverstän- 
dige als unbegrenzte Lobhudelei? 
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Instrumentalmagik. 

F. Gumbert, H. Mendel, Jalius Wtb». Fruits des 
Operas. Collect ion des Morceaux elegantes et facilee 
pour Violon et Piano. Berlin chez Bote & Bock. 
Von dieser Sammlung liegen uns sieben Hefte aus be- 
liebten Opera uod Operetten vor, nämlich: No. I Ardiii, 
// Bado, Walter, No. 2, No. 5, No. 7 Potpourris aus Of- 
fenbacli's „Orpheus", „Forluoio's Lied", „Herr und Madame 
Denis", No. 3 Potp. aus Gounod's „Faust", No. 4 Potp. aus 
Maillart's „Glockchen des Eremiten" und No. 6 Canzone 
aus Verdi's „Rigoletto". SAmmiliche Nummern sind theils 
Arrangemenls, theils kleine Transcriptionen und erfüllen ihren 
Zweck, sowohl för leichte musikalische Unterhaltung, sowie 
aueh als ganz passende Stöcke für jugendliche dilettireode 
Schüler, und können somit bestens empfohlen werden. 

Wilhelm Speier. I) Drei Duetten för 2 Violinen, Op. 4. 

2) Zwei Duellen f. 2 Violinen, Op. 15. 
Odenbach bei Joh. Andre. 
Der Componist (unseres Wissens Dilettant) ist schon 
seit Kogerer Zeit durch seine Violinduellen vorlheilhnft be- 
bannt und zwor namentlich durch diese Leiden vorliegenden 
Hefte. Auch wir haben derselben schon früher lobend er- 
wähnt und kOnnen jetzt nur noch bemerken, dass beide 
Werke sich einer grossen Verbreitung zu erfreuen scheinen, 
da die Verlagshandlung sie hier in resp. zweiler und 
dritter Ausgabe auPs Neue edirt. Es wäre wohl zu wün- 
schen, dass auch andere Herren Verleger diesem Beispiele 
folgten und eine grosse Anzahl derartiger iltorerer, vortreff- 
licher Werke in gefälligerem Gewände in erneute, wohlver- 
diente Erinnerung brachten. 

Cb. Lebouc Vision de St. Cecile, Melodie pour Soprano 
ou Tenore avee Piano et Violoncello (ou Violon) oblige. 
Op. 4. Berlin ohez Bote ii Bock. 

Stelleo wir uns Sancla Cacilia als eio gewöhnliches 
AlllagsgernOth vor, das sich eines Morgens zu etwas un- 
gewöhnlicher Erhebung gestimmt fühlt, so konnte diese, 
demselben analoge Melodie mit ihren Schlössen in italieni- 
Sösslichkeitsraanier, z. B. 
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V« - ter, sein ho - - - *^ hes Lied. 

vielleicht Manchem genügen. Denken wir uns Cflcilio aber 
als hehres, heiliges, fast Oberirdisches Wesen, das sich 
träumend in begeisternder Aridacht erhebt, um Gott dein 
Herrn einen Lobgesang zu weihen, so wäre denn doch eine 
edlere und heiligere Auffassung zu verlangen, um so mehr, 
als dar Dichter in seinem Texte genügenden poetischen Auf- 
sohwung hat wallen lassen, um den Compontslen ebenfalls 
in einige Begeisterung zu versetzen. C. ' 



Revue. 

(Königliches Opernhaus.) Vor noch gar nicht langer Zeit 
das Königliche Opernhaus nur solchen Gasten zugänglich, 



brachten oder deren besondere Begabung entschieden nachge- 
wiesen war. Es gehurt gewiss zu den Verdiensten dos Herrn 
von Hölsen, dass er — durch den laglich fühlbareren Mangel 
an tüchtigen gesanglichen Kräften dazu bewogen — ia jedem 
Frühjahr Prü hinge • Gastspiele veranstaltet, tu welchen auch 
solche Aspiranten zugelassen werden, die erst kurze Zeit der 
Böhne Oberhaupt angehören. Und liefern solche Gastspiele 
selbst im günstigsten Falle nur ein kleines Resultat, so ist ihr 
Zweck doch erfüllt, wenn die Königliche Oper — wie jetzt in 
Frl. Sanier — ein frisches bildungsfähiges Talent mit schö- 
ner Stimme gewinnt. Freilich wäre auf der anderen Seite zu 
wQnschen, dass die Intendanz nicht auf die Empfehlung eines 
jeden Theater-Agenten hin Gaelspicle bewilligte, da dSese Leute 
in den seltensten Fallen so viel wirklich musikalisches L'rfheil 
besitzen, um su wissen, was sie eigentlich empfehlen. Eine 
Sangeria, wie letzthin Frl. Fevary durfte die König! Böhne 
nicht betreten, denn bei derselben waren in keiner Weise Chan- 
cen för ein Reuesiren vorhanden. Ebenso war das Gastspiel 
des Frl. Beitl (vom Theater zu OUmOTz), welche am 1«. ab 
Leonore im „Troubadour" auftrat, nullius; denn eine Sänge- 
rin, welche angeblich Coloratar-Parlhieeo singen soll und einen 
so linkischen, schülerhaften Triller producir! wie Frl. Beill ihn 
gleich in der ersten Arie (in den ersten Tacten des Allegro in 
As-dur) hören licss, ist für das Cnloraturfach schlechterdings 
nicht zu brauchen. Fraul. Beitl hat eine recht wohlklingende 
Stimme , die aber för Cohn-sturen schon deshalb nicht 
gebildet ist, weil sio bis zur höchsten Höhe gewaltsam 
mit dem Brustregister gehl; in dieser Weise wird aber nie eine 
leichte Hössige Coloralur erreicht werden, diese ist nur durch 
Anbildung der Kopfstimme und durch Ausgleichung der Regi- 
ster zu erlangen. So, wie Friul. Beitl jetzt singt, klingt die 
Höho mehr geschrieen ab gesungen und eio Nuaocireo in der 
höheren Lage wird unmöglich; ausserdem aber gab das Frflu- 
lein von dramatischer Auffassung auch nicht das Geringste und 
selbst das rein Ge.mngliclio, Lyrische war empfindungslos und 
ohne jede Belebung. In derselben Oper gastirten noch Herr 
Gross (vom Tboater zu Greiz) ab Manrko u. Hr. Lang (vom 
Thealer zu Rotterdam) ab Luna mit wenig Glück. Die Stimme 
des Hrn. Gross ist in der lieferen Lage von Bariloo-Kbog, die 
Höhe klingt dumpf, gepressl und lösst in dieser Webe einen 
verschiedenarligen Ausdruck gar nicht zu. Die ganze Leistung 
erschien um so mehr monoton und trocken, ab dem Gesango 
wie dem Spielo ein Phlegma beigegeben war, das auch nicht 
eine Spur von Wflrme oder gar von seelischem Wesen auf- 
kommen Ibss. Hr. Lang hui eine schüno klangvolle Bariton- 
stimme, welche besonders in der Höhe ausgiebig ist, dio Ge- 
sangsioanier ist aber oine so entschieden barocke (aus dem 
mangelhaften Verständnis* italienischer Schule entstanden) und 
geschmacklose, der ganze Habitus, besonders die Bewegungen, 
oft so eckig komisch, dass der Sfinger unendlich viel verlernen 
muss, ebe er an dieser Stelle Beifall zu ernten die Aussicht 
haL Neben diesen Gasten musste Frl. do Alma als Azucena 
Furore machen, wenn wir es auch eicht begreiflich ßoden, 
dass dio talentvolle Künstlerin jeden Triller — z. B. gleich in 
den ersten Strophen in E-moll, in der Stelle, wo das H vier 
Tacte lang ausgeholten wird — vermeidet. Das Publikum 
»pendele nur dem Fraul. de Anna fOr ihre geluogeoe Lebtuug 
den grösslan Beifall und verhielt sich den Gasten gegenüber 
passiv. 

(KroU's Thealer.) Diese Böbaa hat ihre Opernvurslellun- 
gen mit „FreischDU", „Regimentstochter", „Nachtlager", „Csaar 
und Zimmermann", „Sbadella" fortgesetzt und in diesen Vor- 
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■chetolich nach dem Wahlspruch: Prüfet Alles und behaltet das 
Beste. Gerade diese Bühne ist im Augenblick angetban, eiDen 
Blick in die deutschen OperaverhAllnisse so thun. Wir finden 
immer noch brauchbare, gute, ja sogar schöne Stimmen, die 
Verwendung derselben ist aber fast durchweg naturalistisch 
und nur dsrauf gerichtet, den Slimmklang huren zu lassen — 
so lange eben die Stimme den frischen Klang behalt. Wären 
diese Blltter der Unterhaltung gewidmet, so könnten wir uns 
nui mancher Leistung in den obengenannten Opern recht tu* 
frieden erklären; da wir aber hier künstlerische Interessen su 
vertreten haben, so erscheint ein Nennen von Namen nur dann 
gerechtfertigt, wenn entweder eine besonders schöne Stimme 
oder wirkliches Bewusslsein beim Gesänge geboten wird. So* 
bald die KrotTsche Oper sich consolidirt haben wird, werden 
wir specleller darüber berichten; fOr heule erwähnen wir nur 
der Regiroenlstoehter des Fräul. Suvanny und des Stradella 
des Hrn. H immer, Leistungen, welche auch an anderer Stelle 
des aufrichtigsten Lobes gewiss sein könnten; bis jetzt sind 
diese beiden Künstler die Matadore der Oper. 



Pariser Correspondens. 

Parts, drn SS Mal 1863. 
Mein Brief beginnt mit einer traurigen Nachricht, die Iboen 
vielleicht eebon bekannt sein durfte. Schon wieder Ist einer 
aus unserer Mille heimgegangen, ein Maon, In der frischen Tbat* 
kreft des Lebens, strebsam und von wirkliebem Kunstelfer durch- 
drungen. Emile Prudent Ist In der vorigen Woche plötzlich 
verschieden. Am 16. Mal wurde er mit gehörigen Ehren bestat* 
Ist. Prudeot war am 3. April 1817 In Aogouteme geboren und 
kern als lOjAbrlger Knabe nach Parle, um seinen Studier tu le* 
beu. Sein Andenkeo wird In aelnen Werkeo fortbestehen. Der 
Tod fasst mit kalter Hand den Menseben an; die Umgebung 
föblt einen leichten Sebauer, wenn aua Ihrer Mitte einer In die 
Hadea blnsbgeholt wird; aber nur momentan Ist dieeer Sehauer, 
denn die Liebe und Lust tum Leben erwacht aehr schnell, und 
man Obsrglebt stob uubesorgt dem Rausche der Freuden, als ob 
ein ewiges Leben euf dieser Welt an der Tagesordnung wäre 
Die Pariser Musiker sind am allerwenigste« geneigt, steh doreh 
den Todesfall eines Ihrer Collegen ans der Faesnng bringen tn 
lasseo, und kebren bald wieder tu gewohnter Tblllgkelt tnrörk. 
— An ein Ende der Saison scheint man bei uns gar nicht mehr 
decken tu wollen und ea wäre wahrlich nolbwendlg. jedem 
Jabre noch einen drelxeholen Monat antublngen, der tur Ver* 
dnuurj); aller musikalischen Genuas» angewandt werden kOnotr. 
Des Thittre Ljrlqu» spielt gegenwärtig die erste Rolle. Weber's 
„Oberau- wurde mit mögliebem Elfer elnstodirt und aufgeführt. 
Man kann die Vorstellung beim besten Willen nicht als gelungen 
betelehnen. Mme. Ugalde Ist eine treffliche Darstellerin, sie war 
lo der Opera comlqu» vorzüglich, bei den Bouffee ooersettlleb, 
aber eine Reila verlangt mehr; sie verlangt eine frische, kräftige 
Stimme, nnd die bat Mme. Ugalde langst verlnren. Moojauie 
gab elob als Huon viel MOhs, aber »eine Vocaltslon Ist fOr die 
Psrtble tu schwer. Die übrigen Parlbleen waren gnl beseltt. Eine 
tjmalige Aufführung de» Faust siebt uns bevor; Mm». Carvalho 
ist von Marseille hierher turOekgekebrt und wird tbr Gretoben 
sechsmal tum Besten gebeo, ebe eis nsch London abreist; lo- 
twlseben Ist Mme. Msrle Cebel nach Marseille geganges. — In 
der Aeademle Imperiale »plelt die Oper Jeltl eine Nebenrolle, 
Der „Graf Ory" tat ooeh Immer nlebt tur Aufführung gekommen 
und daa Ballet fingt an, aleb aebr breit tu machen, fael so 



breit wie — bei Ihnen In Berlin. — Dss Interregnum der 
direelloosiosso Hellenischen Oper bat sein Ende erreicht. — 
Wahrend Ciltado genOgeode Zell bat, Ober verübt» Sebwtade* 
lelen nachzudenken, iet Bagler aus Madrid bler angekommen 
und b»t zugleich Mme. de Merle-Lablaebe Beigebracht, wel- 
cher die La Crange in deo nächsten Tagen folgen soll. Man 
esgte, Verdi inleressirs sieb für deo neuen Unternehmer, und 
massige Zeitungsschreiber haiteu in Folge dessen nichts Eiligeres 
tu thun, als in die Welt tu posaunen, Verdi schreib» für Begier 
eine neu» Oper, welche drn Titel „Salambo" führe; diese Naeh* 
riebt, wenn sie sieh nlebt ganz und gar als Ente herausstellt, tat 
Mindestena eine verfrüht». Im Gegenlbeil will mso bebsupten, 
dass dl» grosss Oper ein neues Werk des Italienischen Compo- 
nisten verlangt bat. — Die Dlreelion der komiseben Oper hell» 
eine Altere Oper von Grlsar angezeigt: ..Le diabU asMereu-".- 
dss Werk wurde trühsr am Tbealre Lyrique gegeben, und di» 
Autoren glaubten, ea ohne Weilaree von dieeer Bühne «urOek- 
tlebea tu können. Aber Csrvslbo ist ein Mann auf dem Plaitr, 
gestaltete nicht die Aufführung und erklärte, die Oper auf sei* 
oem Theater aufführen tu wollen. Der Cerlcblehof bat wieder 
einmal Ober Eigenlhomsreebl tu entseheiden. — Vnn grossen 
neuen Werken habe ich Ihnen gar nichts tu berichten. Die 
Compoolstsn pflegen einen eWct for nie*/», und bringen olcbls 
tum Vorschein; nur die Griff n Grandval füblta eich veranlaast. 
eine eloactlge Oper tu sehreiben, die euch wirklieh aufgeführt 
wurde. Die Oper Ist ein Gemlach von entlehnten Motiven, bsld 
dlsser, bald jener Schule entstammend. Sie tragt vermutbllch 
die Koeteu der Aufführung, vermutlich auch die Kosten dee 
Stiebe. Die Psriser Verleger werden sebwerlieh für mlttelmas- 
elge Werke etwas tsblen, seitdsm Dupralo von einer Verehrerin 
6000 Fr. für eine Pertitur bekommen bei. Unsere Coiuponittm 
müssen jettt danach Irsebten, das Gefallen einer oder der an* 
deren hochgestellten Oam» zu erregen, wenn ele Ihre Opera be* 
tshll und gedruckt sehen wollen. Alles Im Leben Ist Protection 
und nur das wehre Genie bricht sich Bahn durch alle Hinder- 
nisse. Mit dieser gemeinnützigen Bemerkung sobeide leb heute 
von Ihnen. F. S. 



Satbrltbtii, 

Berlin. Von Mendels*ohn-Bartbnldy's Briefen Ist soeben der 
zweite Band zur Presse gegeben worden, gleichzeitig begann der 
Druck der 8. Auflage vom ersten Bande, welcher durch zwei 
sehr interessante Briefe bereichert worden ist- 

Königsberg. Bei dem lo der POngstwoehe bevorstehenden 
dritleo, von der musikalischen Akedemle dsselbst veranstalteten 
Musikfeste wird Frlulein Becky aua Berlin die Sopreosoli. Herr 
Schild aus Leipzig (Schüler des Professor Gülzel die Tenorenli 
slogeo. Di» Eiitacheidung Ober die Snlieten für die Alt* und Bass- 
Soll steht in den nlcbsteo Tagen bevor. Die Dlreelion lel für 
den ersten Tag in die Uande des Musik dlreelors der Akademie, 
Hrn. Laudien, für den dritten Tag In die Hände Anton Rubin* 
atein'a gelegt, der zur Leitung seines Orslorinms, „das verlo- 
rene Paradies", welches er selbst bsl dlsser Gelegenheit zum 
»reten Male hOr*n will, von Petersburg nsch Königsberg kommt- 
Dersslbe tragt am zweiten Tage des Muekkfeatee dae O-dur-Coo- 
eert von Beethoven und die Sehumann'sebeo Variallonaa für zwei 
Pianoforts (die letzteren mit Adolph Jensen) vor. An demselben 
Tage wird zom erelen Male bterselbst die D-dor -Bults von Sab. 
Beeb (ata eretoo) und „dss Glück von Edenhall" für Soll. Chor 
und Orchester von Bob. Sebumaan (als letztes SlOek) ausfahrt. 
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— Adolph Jessen, denen bisher veröffentlichte Composi- 
Honen »ich eiutis ausgezeichneten Rufes erfreuen, Ut mit der Be- 
cadlgung eloer 2aetigen romantischen Oper btseblfllgl, dereo 
Tilel „die Erblo voo stoolforf heisst; der Text, lo Dloemerk eot- 
eteoden, ist, wie es btitel, vou dem Compooislon selbst verfasst. 

KOI«. Ferd. Hilter uod F. Breuuung bebeo uns In der 
letzten Sitzung der musikalischen Gesellschaft durch d«o Vortrag 
der neuealeo Coiupoailioo Uiller'a lür Pisuoforl» tu Wer Minden 
erfreut. Diese Composltloo bat den pikanten Titel: „Operette ohne 
Text" «od liest durch dl« Ouvertüre und acht bis neuo Num- 
mern, welche ihelle Arien, auob ein Duett und Ter seil, tbeilt 
Chöre raprisenlireu, der Phantasie weiten Raum, sich dstu ein« 
drsmstisrb« Htodluug zu Improvlslren. Wir kommen auf das 
•llerllebate Erzeuget*« einca echten Kdostler-Humors, denn dieser 
waltet weolgstena darin vor, wenngleich auch die Lyrik darin 
trefflich vertreten lal, zurück und bekunden zuvörderst nur noch 
den ungslbsillsn uud höchst lebbafleo Beilall, den es an jenem 
Abende und auch io eloer Matinee gefunden bet. 

Düsseldorf. Aua dem Trxtbuehe zun 40 Nlederrbeloleeheo 
Muiikfezte, das zum 14. Mala in unseren Mauern gefeiert wird, 
entnehmen wir nachstehende Angabe der gröascrsn Kuoslwerke, 
welch« hier bet gleicher Veranlassung in froheren Jahren zur Auf. 
führung ksmeo, und Ihrso Leser« voo Interesse »ein dürfte: 
1818) I. Fest. Jahrsszeiten uud Schöpfung. — 1820» S. r'est. 
Handel, Ssmaoo. Beelboveo, Symphonie VII. — 1822) a. F«st. 
6ladlcr. befreites Jerusalem. C. M. voo Weber, Kempf und Sieg. 
Beelboveo IV. — 1820) 9 Feet. Spobr, die letzten Dinge. Aus 
dam Messias. Ries, Symphonie D-dur. — 1830) IS. Fest. Handel, 
Judos Maccnbius. Christus am Oelberg. Beelboveo, Symphonie 
No. V. - 1833) 15. Fest. Israel lu Egypten. Winter, Macht der 
Töne. Beethoven . No. VI. Dirigent zum ersten Mal* am Rhelo 
Felix Mcndelsaobo-Bariboldy. — 1836) 18. Fest. Paulus. Psalm 
voo Handel. Mozart, DmUdt ptmitmt*. Beethoven, No. IX. — 
1839) 21. Feat Meealas. Mendelssohn, Psalm 12. Beethoven 
No. III. - 1842) 24. Feel. Israel lo Egypten. Mendelasoha, Lon- 
ge ss Dg. Beelhoven No. V. - 1846) 27. Feel. Joeoa. Requiem 
voo Mozart. Walpurgisnacht. Beethoven, No- IX. — 1853) 31. Feat. 
Messiaa. Hiller, Pealm ISA. Symphonie D-moIl voo Schumann. 
Beethoven, No. IX. — 1635) 33- Fest. Die Sehöplung. Psrsdles 
und Perl. Symphonie C-moll von Hiller. (Fr. Jeooy Goldsebmldt- 
Lind.) - 185«) 34. Feat. Ellas. Alrxsoderfesl. Beethoven No. IX. 
— IBM) 37. Fest. Samson, Hillsr. Oer sacros. Symphonie I. 
voo Sobumaon. Beethoven No. VIL 

Breeilan. Dl« Matinee dea Waudeltsebeo Institute (Abtbel- 
lang für Ocaang unter Leitung des Geeaoglebrere Herrn Schu- 
bert) versammelt« ein« gross« Zuhörerschaft im Muslksaala 
der Uoivsrsillt. Daa Programm schaltete zwischen dls GesAnge 
vier Solovortrlgs und einen Uoiaono.Vorlr«K der Abthnlung der 
Anstalt för Clsvlersplel elo uod entbleit noeb dl« Anmerkung: 
„Die Aufführungen der Anstslt bezweckeo musikalische Anregung 
der ScbOler. Wae an Prüfung erinnert, würd« dl« festliche Stirn- 
inung slöreo und der Zweck war« verfehlt." 

— Frl. Gerleke balle zu Ihrem AhschlcdsbcoeOs Auber'e 
„Kroodlsmsolsa" gewählt, ein* «einer minder gelougeo*o Opera, 
dl« nur lo wenigen Stellen den Componlsten der,, Stummen v«a 
Porlict" vsrrath. Dennoch halte aleb ein lusseret zsbirelcbes 
und gewähltes Pabliknm eingefunden, daa dl« scheidend« Sie- 
gerin mit den Beweisen aelner Anerkennung Oberbiufte. Frl. 
Gerkke hat sieh durch ihren grossaa Fiele« und durch Ihr «ro- 
tte« Streben zu eloer beaebteoewertben Stufe emporgearbeitet. 
Usbsr rosoebes Misslangen« 4m letzte« Leistung wolle« wir 
aus obigen Gründen schweigen- DI« Coloratureo le d.m Ll«d. 
„Di« Rluber vom eobwen.o 8«rge" gelangen wahrhaft Ober- 



raecheod. Dia BcneBzIantin richtete einig« gerührt« Wort« an 
dsa Publikum, wslebcs »ihr stets mit so visler Nachsicht eot- 
gegrogekoamien sei." Die übrige Aufführung der Oper wer, 
bis auf Frl. Filets, dis uns leider ebenfalls verliest, und Hro. 
Rieger «Ine unerquickliche und „der Real ist Sebwelgeo." 

Stuttgart. Ahert, der Componlst des „König Enzio", bst 
soeben elo« grös««r« Sympboole: „Columbus", «In Seegemilde, 
vollendel, dae zunlchst Im Gswandbaue-Couoarts io Leipzig auf- 
geführt werden wird. 

— Zum allgemeinen Bedauern des Hofes uod dsr Stsdl ist 
es dsr Hoflbeeter-Inteodanz nicht gelungen, dl« König!. Kammer- 
Siegerin Fr. Marlow, dereo Engagement an hiesiger HofbOboe 
mit dlsssm Jshrs ah Hüft, zu elnsr Erneuerung desselbeo zu ver- 
mögen, und ist Fr. Msrlow tum Abschluas «Inas lebsoslinglichen 
Engagements mit einer der ersten Bohnen Deutscblsnds bereits 
In UnterhsadluBgeo gelrelea. 

— Von un««r«r Oper iat aua dea letzleo Wocbeo wenig tu 
melden, bei der lodlffereot dea Kapellmeisters, der selten eloer 
Orchester-, viel weniger einer Clsvlsrprobo beiwohnt uod den 
Dirtgenlen stuhl Stellvertretern überlas«!. „Troubadour, Strsdell«, 
Mariba. Barbier" u. dgl. heule und morgen uod Immerdar — 
da« kton Singer und Publikum wenig hegelslern. Selbst „Don 
Juan" bat ee bei ungenügender Beeetzung dabin gebracht, dass 
er aoeb mit Gleichgültigkeit aufgenommen wird. Dazwischen 
noch elnmtl, mit zweckmässigen Strichen, „DI« Rose voo Erln" 

CaaaeL Mit Seblues dsr CoocerUalaon will Ich nicht verfehlen. 
Ober daa alljährliche Charfreltsgsconcert In der Hof- u. Garnison- 
klrebe Bericht zu erstalteo. Es bastsod in der Aufführung von L. 
Spobr's Oratorium „Das Heilsnds Iststs Standen", welche unter 
der vortrefflichen Leitung des Uro. Uofkspellmelsters Heise und 
Dank dem Elfer der Solisten sowie der Mitglieder der verschie- 
denen Gesangvereine als eine wohlgeluntjene bezelehnet werden 
derf. DI« Solopartblen waren bis auf zwei slmmllicb durch 
Mitglieder unserer Oper, nämlich durch die Damen Bauer ond 
Ruppert und durch dl« Herren Garso, Baumana, Schulze 
und Borkowakl in wflrdigeler Weis« vertreten. Eine junge 
Dilettantin aang die mehr aebwlerlge ala dankbar« Altpartbl« 
rächt brav, uud nicht minder teleboete aleb Frl. Augusts H « a s « 
aua Bsrlln in dsr Sopraopartbie dee schwierigen Teriells zum 
Thell durch musikslische Sicherheit so«. 

■•las. Ferdinand Beyer, d«r thetlgs Claviar » Compoolsl 
uod Arrangeur Iet hier am 14. Mal gealorhen. 

„Die Sylphen** Ist unllngst voo dsm Operogeesugverelo« blsr au 
Gehör gebracht worden. 

— In der Oper Iet «a Theodor Waebiel, welcher daa 
ganz« Inlere««« d«s Publikums lür sieh In Anspruch nimmt. Es 
blsss« Euleo n«cb Äthan tragen, wollten wir uo« über «eine 
vorzüglichen Leletuogeo wailer verbreiten. Cooalaliren wir ein- 
fach, dass der gefeierte Gast attla volle Hlnssr macht, welche 
ihm den Tribut d«s Beifalls In reichem Maasse zolleo. Selo Ar- 
nold lo RomIoi'« „Teil" uod „Potttllou von Lonjume.u" In d«r 
gUteboamlgen Oper voo Adam gaben lauiee Zeugnis« von dar 
ganz faesoudereo Befähigung des Gaste« für hoch llrgende uud 
eotorlrte Tenorpsrthieen. Hr. Plebler (Teil), «owle Frl. G«l«t- 
hardl (Mathlld« uod Madelaine), nicht minder Frl. Labitzky 
lüemmy) unterstützten den Gssl auf snerkennenswerth« Welse. 

Hamburg. Herr August Crsnz, der Nestor dsr deotsebeo 
Masikslienbaodler, feUrt Im Juni d. J. sein fOotigjabrlgesGeeebafts- 

— Von den G».len lo „Robert der Teufel" hsbea wir Prl. 
M.rg.rethe Zirndorfer aus Frsakfort s. M. sehoa nach Ihrer 
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•raten Leistung sls Alle* das Lob einer gebildeten Sängerin und 
deokendeo Sehausplelerln tu ertbeilen. Ihr« Stimme lal nicht 
sehr umfangreich, eignet »leh aber dnreb Weichheit, Srhiuleg- 
sarokslt uod gesunden Klang Ihrer Brosllöne «ehr gut für jugend- 
liche, lyrlicbe Parlbleco, lOr welehe ale saeb Wärme and Inner* 
liebkeil Ibree klar noaoclrendae Vertrags empueblt. Wir Betzen 
roraae, daas das alliubSoflgti Tremullren nur der Bcfin^eahtlt 
des er slen Auftraten* entsprungen Ist. Wcrlbvolles Rohmaterial 
an Stimm* zeigte der zweite Gast, Hr. Robleieek, mm Stadt« 
Theater In Oüaaeldorf, als Bertram. Tiefe, Breite und Fülle seines 
Baues lat so Imposant, das* man faat geneigt sein mochte. Ober 
die Mangel seiner musikalischen Aoebllduog. Ansloseeo mit der 
Zunge In der Pronuociatioo, vorlJuQg blawegtusebeo. Im Can« 
ten «rare die Aufführung als eioe ziemlich gelungene iu bezelch- 
nen, wen« eleb im Mafien Aote niebt Unfälle und Fehler furcht* 
bar gebeult bitten. Den Anfsng hierin raschle der nicht tu ent« 
schuldigen«!« jämmerliche Zustand der Orgel, wobei der hinter 
der Coullss« iatonlrende Singer den ganten Chor In's Schwanken 
braeble; sodann schlug In dem Tcnette Hrn. Hobicteok die Stimme 
mehrfach um und tum Schlosse fehlte vur dem Altere die Brsnt, 
•o dsss der Vorbang Bei, ohne Trsuung. Bei dieser allgemeinen 
Verwirrung halten, süsser dem Orchester, nnr Fraul. Zirndorfer 
and Herr Hagen ihre Fassuog ood Sicherheit iu bewahren 
gewnsst. (Nscbr.) 

Brem«*), üoser trefflicher Gesangverein, unter Leitung des 
Mtuikdirectors Engel, brachte am 15. Mal die „Loreley" und die 
„Naeht- von Ferd. Hiller In sebr gelungener Welse tur Ausfüh- 
rung. Beide Werk* wurden mit groesem Beifalle aufgenommen, 
und man Itlrgrephirie dem Componlsten das Jobelode Lebehoch, 
welches die Mitglieder dea Vereins Ihm In frsudiger Erregung 
gebracht. 

Wien. Dir. Sslvl hat seine Helsa nach Italien, Frankreich 
und England behufs Acquleition der ersten Italienischen Gesang- 
kr*fle für die uHcbele Italienische Saison in Wien angetreten. 
Vorerst beglebt «leb Hr. Selvi nach Nodena und Ferrara. Von 
dort wendet er etob nach Geon* und dann Ober Marseille nach 
Bareellooa; schliesslich oseb London und Paris. Am 85. Juni 
trifft Hr. Olr. Salvl wieder in Wien ein. 

— Die Wiener Siogacsdemie hat beschlossen, die durch 
SUgmaysr's Ableben erledigte Stelle des Cbormelalers Herrn 
Johaon Brahma (derzeit In Hamborg wellend» anzubieten. 

— Der aelt dem Jahre 1771 bestehende Vereorguagsvereln 
lOr die Wltlwsn und Walsen der TookOastler In Wien, „Haydo", 
hielt Soontsg seine Hauptversammlong, von welcher der K. K. 
Hofmaraeball Graf Franz v. Koefateln zum Protector gewählt 
wurde. Se. Erlsucbt, allsogleieb von einer Deputation mit der 
Bttte nm Annahme de* Proteclorals von der Wahl In Kenotniss 
gesellt, erschien sofort Im Sitzungssaals uod wurde mit lebhaf- 
tem Zurur empfangen. Der Graf dankte der Versammlung for 
das ihn ecbmeiebelade Vertrauen und wlea unter Anderem auch 
darauf bin, daaa schon eein Vater ala Hofmusikgraf Präses die- 
see Vereines gswessn, und daas er nur noch die Genehmigung 
Sr. Mej. des Kaisers zur Annahme der Wsbl elobolen werde. 
Zum Vorstand des Vereine wurde (an Stelle des verstorbenen 
Assmsyr) der Hofopernkapellmelsler Heinrich Esser gewählt, 
worauf die übrigen Geseblfte der Generalversammlung ebge. 
wickelt wurden. 

— Die Mlrsa In „Ulla ftookh" Ist musikalisch von zn 
geringer Dlmeoeloo, nach Einem Gastspiel Ober die Trlgerin ein 
bestimmtes Urlhell in formulireo, es alOode denn eine vollsten- 
dlg ausgesprochene fertige Künstlerin vor uns. Wahrend Fraul. 
Liebhardt durch Monate dem Operolnetilnte fehlen wird - 
gilt ee, Ereatz fOr nnsers ColoraluriangerJo und humoristische 



Operlstin zu suchen. Es wurde zunächst mit Frau llk* P* ull- 
Markovits der Versuch gemacht und dls Dame trst suf in 
„Lallt Ruokb." Dia blonde, sehr junge Ungarin bringt manches 
Empfehlende mit; frische, jugendliche, leiebtaospreebrnds Sopran- 
Stimme, die sich lo den zwei C-Octaven verkündigte. Immerbio 
stellte die Dame ihre Befähigung fdr Coloraturgesaog heraus; die 
Intonation Ist rein, der Vortrag geschmackvoll, die eapriziösea 
Flgureo in der Hobe kameu hübsch tu Gebor. Fr. Psull »sag 
die Mirza Oberhaupt zum ersten Male; dies und nstOrlicbe Be- 
fangenheit mOchteo Schuld tragen, wenn niebt Alles seenrat zum 
Vorschein kam; ea fehlte nicht an wohlverdientem Beifall, der 
eich in zwei energischen Hervorrufuagen nseh dem ersten Acte 
Luit machte, 

— Director Treuraann bat mit dem bisherigen Kapellmei- 
ster am Cerllheater Hrn. B. Klerr einen Vertrag geschlossen, 
welcher dem Quaithcalrr das ausschliessliche Aufführungsrecht 
der vom Letzteren componirlen und noch zu compoalreodea 
Operetten sichert. 

— Die Operelle „Prinz Eugen" voo Nessel, Muaik voo Coo- 
radin, bat Im Ganzen eine gute Aufnahme gefunden, obgleich 
weder de* Sujel noch die Musik hervorragend« Momente aufzu- 
weisen haben. Die Entstehung des bekannten Volksliedes bildet 
den Angelpunkt der Handlung. Wie in dieser, bildet auch in 
der Musik das Eugenlled den Kern; dasselbe klingt In der Ouver- 
türe an, lanchl einigemal bruchstückweise euf, bis es zulslzt In 
rauschender Instrnmentenpracbt vollständig zum Vorschein ge- 
langt. Die übrigen Nummern bestehen in Couplets und mehr- 
stimmigen GesnngstlOrkeo, unter welchen selbstverständlich ein 
Trinklied mit Chorrefraio nicht fehlen durfte. Alle diese Stücke, 
wie auch ein Ztgmnerlanz, sind recht analandig gemacht, wenn- 
gleich ale an daa Muster: Offeobarh. weder hinsichtlich der 
Leichtigkeit der Erfindung noch des Reizes der Mscbe und In- 
strumenliruog hinaurelcben. Für die Ausslstlung hat die Direo- 
tion lo jedir Beziehung sut das Geschmackvollste gesorgt. Die 
aiüe-ta-i-cea* gab ein lebendiges Bild des Legerlebens, es wurde 
grallüs und schwungvoll gespielt uod gesungen. Die Leistungen 
dar Damen Grobecker und Fiacber, wie der Herren Treu- 
mson und Knaack, fanden vielen, mitunter auch rauschenden 
Beifall. (Bl. f. M l 

Lira. Doppler'* Oper „Waoda" kommt hier zur Aufführung. 
Dar bietlge Director bat den CoinponisUo eingeladen, seine Oper 
am ersten Abend persönlich zn dlrlglreo. 

Brünn. Die Brünner Tenoriatenfrage wird durch den Raoni 
de* Hrn. Pieaneeer wobl gelöst sein. Hr. Picanaeer war als 
Raoul. wir gestehen ee mit seltenem Vergnügen, überraschend, 
es tbst wohl, einen Sanger noch mit frischer Stimme zn hören, 
der nicht mit bsadwerksmassiger Büboenrouline durch Heraas- 
prassen einiger Töne Baifall zu ertielen sucht und dabei jedem 
musikalischen Verständnisse In s Gesicht schlügt. Anfangs elwaa 
befangen, aang Herr Picansscr Im Finale des dritten Actes mit 
Feuer uod brachte e* im Grand -Duell mit Valentins zu grossem 
Erfolge. Richtiges Verthellen von Lieht und Schallen, meist war- 
mer, gefühlvoller Ausdruck ood ein angemessenes Spiel dazu, 
das effektvolle Herauasobmetleca des hoben Ces im vierten Acte, 
machte sein* Leistung zu einer wirklich ssll langer Zeit wieder 
geoleesbsreo. Wir gönnen dem Sänger, sowie Frl. Bork (Valen- 
tine) gern den stürmischen viermaligen Hervorruf. einige fromme 
Wunsche diesmal für uos beballeod. Fraul. Rutland aang die 
Margarethe ala Gaat, welche alch bis jetzt auf den eolorirteo 
Gesang zu verlegen ecbeint, was wir bei ihrer seil dem letzten 
Gasispiele In den Tönen umfangreichen, im Ganzen aber schwa- 
cher gewordenen Stimme begründet baden. Wir schalten elels 
eifrige* Streben und ausdauernden Fielt* bei efoem Taltole, wel- 
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chee auf dsr theatralischen Laufbahn beinahe nur durch sieh 
•tlbal emporgekommen, wie e« eben bei der Gastin der Fall ist, 
weloba hier in bescheidenster Welae angefangen bal. 

Zoflngeo (in der Sehwelz), kürzlich wurde hier eine Uhlaod- 
Feier bcgaugeo. Die Eröffnung lilliielr: „Da* ial der Tag dea 
Herro", componirt von Kreutzer. I Tbell: Vortrug Ober Ublaod's 
Leben und Werke von Alb. Schumann, Lehrer der Bezirksscbule, 
mit darauf Betug habcudeo ZwiachrngteAngen und Dsclaioa- 
lioneo, vorgetragen voo den SrhOlero der Brxirkaachula. II. Tbell: 
„Dea Saugers Flnob", bearbeitet naeb ühlaod von Rieb. Pohl, 
componirt «on Robert Sebumaea. unter Leitung dea städtischen 
Mualkdireclore Hrn. Eugen Peltold. Der Saal war von Zuhörern 
Ober f Ol It. Der Ertrag wurde aia Bellrag zur Errlcbtuog einea 
Ubland • Denkmale In Tübingen bestimmt. — Im letzten Aboooe- 
meols-Coocerle kamen hleraelbat u. A. Ouvertüre trlomobele von 
H. Stiehl und „Loreley" von Ferd. Hiller zur Auffahrung. Dia 
Coneerte dQrfen Oberhaupt ia der AusfObruog ala aebr gelungen 
bezeichnet werden. 

Rotterdam Die „Jahreazelten" aiod hier zur Aufführung 
«ekommeo. Dia Soll waren lo den Hlorieo dea Frl. Wey rlngar, 
•owle der Herren Schneider und Dalle Asta voo der deul- 
achen Opar. Hr. Varhulat leitete die Aufführung. 

— Die deutsche tiper hat Ibra Vorstellungen mit Gouood'a 
„Fan et" beendet FOr die nächste Saison aiod bereila die Har- 
ren Elllogar, Dalle Atta uod Braaalo, aowla Kapellmeister 
Levl wieder eogeglrt 

— Haart Wienla wakl cooesrllrt ooeb lo den Hauptatldteu 
Holland-«. 

BrOaael. Die Compagnle dea Hrn. Meralli apielt vor leeren 
Banken. Die Vorstellung dea „Trovalora" war nicht gefallt, zum 
„Barbier" balle aleb noch weniger Publikum eingefunden und 
„Don Peiquale" wurde vor ganz leerem Hause gespielt 

— Wie In Paria, ao alnd auch hier unter Fell'a Leitung 
Coocerles populairee arraoglrt wordeo, bia Jetzt mit wenig male» 
riellrm Erfolge, dano der Saal iat kaum halb gefallt. Daa 
Orchesler Iat vorzüglich. 

Paria. Die Jahresversammlung der Genossenschaft der „dra- 
matischen Schriftsteller und Compootsteu" war cloe atOrmiacbe. 
Die biaberiga Coroinlssron erntete daa allgemeinste Mlsslrauens* 
votum uod wurde dadurch genOlblgt zurückzutreten. In die 
neue Commlssloo wurden gewühlt: Fevel, Salnt-Georgea, Larigle, 
Sejour, Gevaert, Dugue, Barriäre, Materes, A. Royer, Ancioet- 
Bourgeois, Reyer, d'Eunerf, A. Rollaod Dupeuly, J. Barbier, und 
ala Ersatzmänner: V. Sardou und Ponroy. Daa Bureau wurde 
folgeodermaaeaen gebildet: Präsident: St. Georgee, Vlee-Prisl- 
denlan: Langte, Royer, Dupeuly; Seerelare: Barbier, RoUaad; 
Caasler: Feval; Archivar: Dugue. 

— Der Musikvarleger Kl silaod hat eine aebr umfangreiche 
Auswahl Sebumann'aeber Lieder herausgegeben. Die Ueber- 
aetzung daa Teztea hat der bekannte Llbrettodiobler Julea Barbier 
übernommen. Der Uebereclzer lal, ao weit ea nur Immer anging, 
dem deutschen Texte treu geblieben. 

— Unter deo alten Musikalien, waleba In Paria aus der 
Bibliothek daa verstorbenen Andrieo da la Tage zur Auetloa 
kamen. beDnden sich aueb die Measea voo Josquio. Man bot 
bia zu 1000 Pres-, doeb wurda daa Meoöscrtpl von den Erbau 
wieder zurfekerateodeo. Letztere aollen noeh im Beeilte vieler 
alter Autographteo und aloea Original-Msouserlptes v. Remeao eeln. 

— In der komlseheo Oper hat der neurngagirle Tenorlat 
Grlay dla Rolle dea Alpboos io dar „Stummen" geeungen, wah- 



rend der biaberiga Vertreter dlcaar Rolle, Doleureue den Mass- 
olello übernommen hatte. In der Opera comlque let „Heydee" 
eodlleh zur Aufführung gelangt. Roger ial la dar Parlhta dea 
Loredan In zu lebhafter Erinnerung, ea war eelee letzte neue 
Rolle I« diesem Theater. Dar Jetzige Vertretet dieser Parthie, 
Achard. Ist oleht Hb Ig. Iraglache Momente wiederzugeben, aeln 
Spiel eignet eleh niebt Nr derartige Rollen. Ausser Troy warao 
dla Obrigen Mitwirkenden herzlich aehlaebt. Ao demselben 
Theater wird in Kurzem eine neue Sängerin Mme. Galli-Ma- 
rie in Griaar'a ..L* diatU easeareaa" auftreleo. der, aail 10 Jah- 
ren nicht gegeben worden ial. Im Tbeatre Lyrique Iat „Oberoo" 
mit Mme. Ugalde als Rezia gegeben worden. Mine. Cakel tat 
baraita nach Marseille abgereist, um Hm«. CervsHto dort abzu- 
lösen. Im „Freischütz" Iat eine junge Singerin, Mlle, Dorla ala 
Agathe aufgetreten. Die Stimme Iat ein walcher Mezzosopran In 
den beiden Octsven zwischen B uod H. Die Voeallsatlon Iat 
noeb mangelhaft, indessen zeigt ala muslkslische Anlagen. 

Metz Eids Oprrnlruppe glebl hier und In nahegelegenen 
Städten Vorstellungen. Der Stern der Gesellschaft lal Mlle. 
Borghees. Namentlich hat ala in der Rolle dar Rose Friqoet 
lu Malllarl'a „GlOokcbeo daa Eremiten" gefallen. 

London. Nachdem im Majestaistbealer Mlle. Trebelll eof- 
getreten iat, wird nun anob Mlle. Artol an deraelbeo Bühne 
debutiren und zwar als Regime nleloebter. — Im Covrnlgarden- 
Theater treteo Tarn her liek ala Arnold oud ein neuer Baryto- 
niat, Nameas Colonoaae ala Germonl In der „Travlata" auf. 
Der Letztere errang nur einen Smeei* tPttlimt. 

— lo den ilcmday -FopuUr- Cenctrti ist jslzt Hr. Japba an 
der ersten Violina tbllig; ee lal diea Oberhaupt aeln eratea Auf- 
treleo in Eugland. 

— Der populäre Lleriercorupooist und Dichter Charlee Glo- 
vor let gestorben. Ale ein Beispiel, wla gesucht aelne Produete 
waren, dieoe, dasa daa Lledobeo: ..Jnrnuti», aast J***M". wei- 
ches Glovsr «einem Verleger zum Geeeheake gemaebt, letzterem 
Ober 100,000 Free, aiogebraebt hatten. 

— Lumley maebt jetzt lo allen ZeltungeD von sieb reden. 
Dia Angelegenbeil aelner Benefhvoratelloog wird dem Publikum 
ao haarklein lo allen ihren Nuancen auseinandergesetzt, des« 
dnanrlho bereila eich zu eonuyireo anflogt. Jetzt melden alch 
eAnimtlicbe Künstler bei Lumley, und bitten förmlich uoj die 
Gnade, in deo Vorstellungen mitwirken zu dürfen. Ein Brief, 
der ein derartlgea Begehren auadrOckte, war uoUrzeicboet von 
deo Namen: Tietjens. Gluglut Arditl, VialalU, Geaaiar, Olle. Sedia 
uod Farranli. Mariella Picoolomlni wird laglieh hier erwartet. 

Neapel. Eine neue Oper voo Balllala: „Gloraona voo Caeti- 
Den" hat ein unglaubliches Fiaaeo gemacht Mme. Steffsoone 
wurde ausgepfiffen uod voo der Kritik xerrieaeo. Sic traxtit 
gloria nmäi 

Peterebarg. Frl. Velenlloe Blenobl, welche als vortreff- 
liche Saogerlo lo mehreren deulecheo Hauptstädten wie Berlin, 
Wien etc. eine hOebet beifällige Aufnahme gefunden, erfreut eleh 
aueb bal una der höchsten Anerkennung aller Musikfreunde. 
Dia KOoellerlo iat nun nauardlnga unter den glaoiendstso En» 
gagemenlabedioguugeo auf 3 Jahre fOr die K. russische National- 
opar gewonnen, und nachdem dieselbe wübreod der letzten 
Wlnltrsaleoo lo den Opern von Glinka, Lwoff, Robfnaleln 
cte. mit den groseten Erfolge geauogen, erlangten ale auch In 
den voo Rlobard Wagner veranstalteten Coocerlan den leb- 
bafteeten BsifalL 
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Nova-Sendung No. 3. 

von 

ED.BOTE & G.BOCK 

<B Bock). KönigL Hofmoslkbaodlung. 
In Berlin a. Posen. 

lbW. Sgl. 

Conradl, A., Op. 86. Unruhige Zehen, Quadrille aus der 

Powe gleichen Namens, für Orchester 

Dellonx, Fant, sur l'Opera „Kauet" de Gonnod, p. Piano 
»'mite de» Opino. OolleeUea de Boreeanx 4l<g*.ots 
et faolles pour Piano et Violon. 

No. 9. Verdi, «., II Trovatore, arr. p. F. Gumbert 
n 10. — — Rigoletto, arr. par F. Gumbert. . 
Gerold, J., KOnig Georg V. Denlir-Marech für Pfte. . . 
Gumbert. Ferd.. Op. 9». 3 Lieder (Dein Gedenken — 
FOr Deine Liebe, - Trinklied vom Main) arr. für AU 

mit Pftebegl - 18» 

Gunal, Joe., Op. 173. Brünner Ofucier-KrAnzchen-Polka 
mit Conradl. A., Op. 87. Sand in die Augen, Polka- 
Mazurka ans der Posse „Unruhige Zeiten", für Orch. . 

Op. 173. Bronner Offlcler-KrAnzchen-Polka f. Pfte. 

Op. 176. Klrmess-Polka für Pfte. tu 4 Hlnd. arr. 

Op. 163. Soldatenlieder. Walier, arr. für das Pfte. 

zu 4 Händen 

Lange, J.. Op. 13. Causerte intime 

Mendel, Barm , Zopf-Galopp nach Motiven der Offen- 
bach'sehen Operelte „Tschin-Tschin", für Pfte. . . . 
Sluralorl, O., Pourquoi? Chanson. „Si vous n'avez rien" 
mit deutschem und französischem Text und Pftebegl. . 
Plumhof, H., Op. S. 3 Lieder (Posthorn klang. „Träu- 
merische Dünste fielen — Wiegenlied, „Die Aehren nur 
«roch" - Des Knaben Berglied, „Ich bin vom Berg**) 

für eine Singstimme mit Pfte.-Begl - 15 

Priagsbeloa. Ungo. Promenaden-Polka für Pfte, . . . 
»Ivort, C. Morceau de Coocert sur l'Opera „II Tro- 
valore" do G. Verdi pour Violon et Piano 



I 22J 

- 1» 

- 12» 

- 80 

- 18* 

- 7* 



- 10 



CollecUon «fe* Oeuvres clastti/ues et moderne: 
Baeb, Job. Beb., 18 petita Preludca ou Excrciees pour 
les commencaos p. Piano. Edition revue par H. tri gar 4| Bg. 

I.. van, Der Wachtelschlag arr. für Alt . . 8 • 
Josef. Quartctto arrangirt für Pianoforte tu 4 
von Hugo Dlrich. 

No. I. Op. 78 No. I. G-dur 9] - 

• 4. do. • 4. B-dur 9 • 

- 5. do. • 5. D-dur 9 

-6. do. - 8. Es-dur 8 - 

Trioa für Pianoforte, Violine und VlolonceUe. 

No. 83. F-dur 7| - 

- 84. As-dur 10 - 

Boaart, W. A-, Sinfonleen für das Pfte. zu 4 Händen 

arrangirt von Buge ülrieb. 

No. 14. D-dur 9 - 



Loeweewtein, 8., Le Papillon Polka elegante p. Piano 10 Sgr. 
Landbrier, WaldvogieJa pour le Piano. Op. 38 . . . 19 - 

/m Verlage von 

CARL LÜCKHARDT in Gassei 

itt soeben erschienen und durch Jede Buch- und Munka- 
lienhandlung zu beliehen: 

Escbmaaa, J. C, Musikalisches Jugend bre vier. Eine Anthologie 



von 870 Tonstacken aus den Werken von Jos. Haydn, W. 
A. Mozart, L. v. Beethoven etc. und aus dem deutschen 1 
liederscbaU Tür das Pianororle zu 8 u. 4. Hloden. 
Erste Abth.iUsg. 50 deutsche Volks - Kinderlieder 

Op. 40. Heft I— 4 * 

Zweite AbUtellong. Spaziergange durch den deutschen 

Volksliederwald (IhAndigl. Op. 41. Heft 1-8 . 4 25 • 
Dritte Abthelloag. Instructive Ginge durch den deut- 
schen Volkslieder* nid. Op 42. Heft 1 80 - 

Vierte Abtheilnag. 24 Fantasieen Ober deutsche Volks- 

melodicen. Op. 43. Heft I 85 - 

Hafte Abthellaag Instructive Gaoge durch die Com- 
Positionen von Haydn, Mozart u. Beethoven. Heft I 22} - 
Heuipel, B, Polka-SlAndchen fOr das Pianororle ... 6 - 

Koch, B , Zwei Polkas für das Pianoforte 7J - 

Zwei Polka-Mazurkas für das Pianof. No. I— 8 o 5 - 

4. Novitaten-Liste 1863. 

Empfelilenswerthe Musikalien 

publleirt von 

J. Schuberth & Co., Leipzig und New- 
York. 

Tbl». Sgr . 

Bercna II.. Op. 59. No. 4. Transcription für Piano Ober 

Ballade von Pacius — 10 

Uurguiüller, F„ Opernfreund für Piano. No. 8. Auber, 

Maskenball — 15 

Craaaer, J., 8.. Elementar- Pianoforte -Schule mit deut- 
schem und engl. Text 7. Edition mit PrAniie: Sehu- 

berth's musik. Fremdworterbuch I — 

Cioldbeek, Bob, Op. 17. Mazurka graciosa p. Piano . - 7) 

Op. 45 Fanlaisie-Nocturne p. Piano —15 

Greulich, Ad, Op. 17. Marcho slave p. Piano .... — 10 
Out litt. Com., 6 Duette für eine hohe und eine tiefe 
Stimme. Op. 5. No. 1. Die Vöglein. No. 2. Frühl ngs- 
blumen a 7| Ngr. No. 3. Sommergang 10 Ngr ... — 85 
Banner, Tl.. Op. 9. Bihliolheque de Salon pour Violon- 
celle avec Piano. No. 1. Norme. No. 8. Trab, Trab. 

No. 1 LeUte Hose, ä 10 I — 

Dieselbe No. I 3 Tür Violine oder Flöte ... . 1 - 

Krebs, C, Op. 101. No. 6. Sachsen-Hymne t MAnnerch. 

Partitur und Stimmen — 10 

Dieselbe einstimmig mit Piano — 5 

■3* Vollständige Partitur mit Begleitung von Blech-In- 
strumenten, 5. Sgr. 
KOcIcen. Fr., Op. 12. No. I. Soosline für Piano und 

Flöte. Neue Partitur-Ausgabe I — 

Llndpalotaer, P., Fahnenwacht für Tenor mit Piano. 

7. Auflage — I» 

Mollenbauer. Ed.. Op. 13. Robert le Diable. Fautaisie 

mignonne pour Violon avec Piano — 80 

Plcreon, U. Mugo, Op. 25. 4 Liebeslieder mit Piano. 

No. 3. Lieb u. Leid. No. 4. Willst kommen zur Laube 4 — 7) 
RafT. Joachim, Op. »2. No. 7. Seine burlesque pour 

Piano 4 4 m. («ans octaves) — 15 

Salier, Goatav, Op. 18. Les Beiles de New-Tork, Valse 

de Concert pour Piano. 8. Edition - 80 

Schumann, Mob , Op. 85. No. 12. Abendlied für Alt od. 

Bariton mit Piano — 5 

Op 80. Stes Trio für Piano, Violine und Cello. 

2. Edition 3 1) 

Vieuxteoap«, B„ Op. 36. Sonate p. Piano et Violoncelle I 20 
Wallaee. W. V., Op. 71. Paganinia HexcnUnz. Con- 

cort-Kantasie Alm — 80 

durch Ed. Bote dr G. Bock in Berlin und 



Verlag von Ed Bote & 8. Bock (B. Beek), Königl. Hofmuslkhandlung in Berlin, rranzösische Str. 33 



». und U. d. Linden No. 27. 



Pro«k Ton C. V. Sckmi«i im Bcrlia, Dalef 4*a 

Birne eias Beilage vea R. BERBOSt'« Buchhandlung In Wittenberg a. E 



Digitized by Google 



Siebonzehntor Jahrgang M 23. 



Van rfi-if r ZrMing «f«b.inl 



3. Juni 1863. 



Zu beliehen 
sa.i.r u»r 

PARIS M,, „ < j« di C" . Hu« 
LONDON. J. j »er & 
St. PETEBSBUBfi 



IEW TORE. 



NEUE 



Brhr dl 
Srh.rfrnbrrr, 

■1DK10. Union «rtMino ■».■«> 

WARSCHAU". UebrOin.r \ O«.» 

AMSTERDAM. iImm .v Cm 
■ AYL4HD. j. 



BERLINER Hl MkZEiTI \<i. 



herausgegeben von 



unter Mitwirkung theoretischer 




Gustav Bock 



und praktischer Musiker. 



Bestellungen 
in Berlin: L Bot* * fi. Book, Französ. Str. 33 
U. d. Lindcu No. 27. Posen, Wilhelmstr. No. 21 
( Stettin, Schulzenstrasse No. 340. und alle | der 
l'usl- Anstalten, Buch- und Musikbandlunge 
des In- und Aualandes. 



Nummer S Sgr. 



Briefe und Pakete 



Ol) 



VerlagshnndlunK derselben: 
Ed. Bote * «. Book 

in Berlin erbeten. 



Preis des 

Jäkrllck 5 Tklr. I mit Musik- PrAmie, beste- 
Balbjihrllch 3 Thlr. J hend in einem Zusiche- 
rungs-Schein im Betrage von i oder 3 Tblr. 
Ladenpreis 



Wahl aus 
von Ed. Bote & 6. Bock. 

hrHebThlr. »5 8«r. | ohne Prtmie - 



Inhalt, Dm Fahrrr durch Jit 6<.*nxmsuk. (Schlau ) — Brrlin, fUra*. — Com.pofiSrnt •■• DtiMM.it.. — Kichrkhl*«. — lnarr.tr. 



Der Ftthrer durch die Gesangmusik. 



Hedwig Hertz. Zwei Lieder, Op.26. Dresden, bei Brauer. 

Beide Lieder verrathen das bekaonle AufTassungslaleol 
der Compotiislin, ober Irogen zugleich den Stempel der ge- 
künstelten Ausführung. In dem melodischen Bau ist we- 
nig Natur und gerade der Hang nach dem Originellen ver- 
dirbt das Gute des Opus. In ganz anderem Lichte erschei- 
nen uns die nachstehenden Lieder, ebenfalls aus weiblicher 
Feder: 



Von 

G. Carlberg. 

(Sehluss.) 



Sechs Lieder. Leipzig, bei Gustav 



Clara von 

heinze. 

Wir haben selten ein Heft von Liedern mit so grosser 
Befriedigung durchgesehen, wie das io Rede stehende. Der 
Styl Mendelssohn* uud Schumann's, der zuweilen sogar zur 
Imitation wird, ist hervorragend, aber ohne Zugabe moder- 
ner Extravaganzen. Die Lieder sind einfach und schlicht 
empfunden, tragen aber sämmllich einen ausgeprägten Cha- 
rakter. Wenn wir Etwas zu moniren hätten, so wäre es, 
dass die Componislin nicht alle Lieder des Heftes für eine 
Stimmlage geschrieben hat. So liegt No. 3 z. B. so tief, 
dass nur eine 
führen können. 



G. Rabe. Fliegende musikalische Blätter. In 
bei Gebr. Hug in Zürich. 

Von diesen fliegenden Blättern liegen uns nur zwei vor; 
möglich, dass noch nicht mehr in die Welt gekommen sind. 
Das erste, ein Lied für Tenor oder Sopran, ist trotz man- 
cher Harten geniessbar, das zweite, für Alt oder Bass, ge- 



hört in die Catogorie der Leiermusik. Wir glauben, der 
Componist hätte besser gelhan, die Blätter fliegen, statt 
drucken zu lassen. 

Marie König. „Ich hab' im Traum geweint". Dresden, 
bei Ad. Brauer. 

Wir fürchten, den Zorn unserer schonen Leserinnen 
gegen uns zu richten, wenn wir dem genannten Liede den 
hohen Werth absprechen wollten. Nun, so hat es den 
Werth, sich bei der musikalischen Damenwelt popularisirt 
tu haben, wozu die Heine'schen Texlesworle allerdings auch 
ihr Contingent gestellt haben mAgen. Das Lied ist in zwei 
Ausgaben erschienen, für Soprr.n in As, für AU in F. 

b) Mehrstimmige Gesinge. 

Drei GesAnge zur Teplilz -Feier, für vierstimmigen 
Männerchor. Prag, bei Ludwig Fleischer. 

Die drei Gesänge, welche zur Erinnerung an die elf- 
hunderljährige Feier der Entdeckung von Heilquellen in Tep- 
lilz componirt und im August v. J. dort gesungen wurden, 
sind in zweckentsprechender Weise charakterisirt. Den 
höchsten musikalischen Werth enthält das Ständchen von 
Nickerl, der schon durch seine früheren Arbeiten eine be- 
sondere Begebung für das Männerquartett kundgelhan hat. 
Eine andere Art von Gelegenheitscompositionen sind: 

Theodor Drath. Preussenlieder, Op. 3. Berlin, hei Bote 
4 Bock. 

Dieselben wurden bei Gelegenheit der jüngsten Land- 

23 
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wehrfeierlichheilen componirl. Die drei diese Sammlung 
bildenden Hefte enthüllen eine grosse Anzahl von Liedern 
für vierstimmigen Männerchor mit patriotischen Texten. 
Kernig und kräftig, wie sie sind, eignen sie sich am besten 
ffir die Mililairsängerchöre. 

Theodor Rode. Zwei Chorlieder für vierstimmigen M4n- 
nergesnng, Op. 20. Berlin, bei H. Mendel. 

Die beiden Lieder teichnen sich durch Einfnohheit und 
kräftige Klangwirkung aus. Sie sind leicht ausführbar und 
ohne überladene Nuancen. Der Componist beabsichtigte 
diese Einfachheit, indem er des Opus der Neuen Acedemie 
fOr Mäonergesang widmete. 

Friedrich Pilsehner. 60 Choralmelodieen fflr vierstim- 
migen MAnoerchor. Berlin und Posen, bei Bote dt Bock. 
Der Eifer, mit welchem sich der Componist seiner Auf- 
gabe unterzogen hat, ist wohl antuerkennen und wird schon 
darin seinen Lohn finden, dass die Sammlung von Vielen 
in Gebrauch genommen wird. Theilwwse klingt das Quar- 
tett mächtig und voll, nur dünken uns hier und da Modu- 
lationen ein wenig frei. 

Eduard Neubner. Vier Soloquarlelten für Männerstim- 
men. Dresden, bei Brauer. 

Für Solostimmen berechnet, müssen diese Quartette 
einer sorgfältigen Ausführung anvertraut werden, um Erfolg 
tu ertielen. Nene Ideen lassen sich in dein Opus nicht 
auffinden, wohl aber ein guter Zusammenklang. 

W. Taubert. Sechs geistliche Lieder für gemischten Chor, 
Op. 142a. Neu-Ruppin, bei Pelrenz. 

Es sind dies dieselben Lieder, denen wir oben bereits 
unter den einstimmigen Gesängen begegnet sind, hier aber 
von ungleich höherem Werlhe. Die andächtige Ruhe wird 
durch die bewegtere Pinnohegteitung mitunter beeinträchtigt 
während der 4stiromige Satt die Stimmung niemals veriasst. 

Edwin Schulti. Auf der Wacht. Sängerpflicht. Fflr 
zwei Mänuerchöre, Op. 37. Berlin, bei H. Mendel. 
Von den beiden Doppelchören sagt uns das erste „Auf 
der Wacht*." am meisten tu; es liegen in ihm Kraft und 
Innigkeit zugleich; und das Zusammenwirken der beiden 
Chöre ist vortrefflich, lo dem jüngsten Concerte des Män- 
nergesangvereins „Melodio" hallen wir Gelegenheil, uns von 
der vorzüglichen Klangwirkung zu fiberzeugen. 

Gustav Schreiber. Sechs Lieder für gemischten Chor, 
Op. 3. Berlin, bei Bote dt Bock. 

Wir wünschen dem Componislen, dessen Opuszahl 
noch den Anfänger verrätb, aufrichtig Glück zu der betre- 
tenen Bahn. Die Lieder sind sämmllich in origineller Weise 
coneipirt und ebenso zierlich wiedergegeben. Einzelnes stiehl 
besonders hervor, wie z. B. d«s Mirzn Sehnffy'sche „Wenn 
der Frühling". Das Hetl muss grösseren und kleineren Ge- 
sangvereinen willkommen sein. 

Wilhelm Baumgartner. Sechs Lieder für Männerstim- 
men. Op. 16. Zürich, bei Gebr. Hug. 

Die kräftiger gehaltenen Quartette zeichnen sich durch 
Feuer der Empfindung aus, wogegen die weicheren und 
sanften Melodiken wenig Neues bieten. Am wirksamsten 
ist No. 5 „Wer ist frei?" 

Dr. H. Bopff. Asiraea, oder das Evangelium der That, 
für Soli, Chor und Orchester. Berlin, bei H. Mendel. 
Der stels tbälige Componist tritt wiederum mit einem 
grösseren Werke in die Oeflenllichkeit, welches zur Auf- 
führung im Concertseale mit verbindendem Texte bestimmt 
ist. Das Werk ist somit kein Ganzes, sondern besteht aus 
eimelnen Nummern, die mehr oder wenig einlach, aber 



klangvoll und leicht fasslich gehalten sind. Am beslen con- 
eipirt erscheinen uns No. 7 (Arie für Sopran mit Chor) und 
No. 0 (Alt-Solo mit Chor); beide Nummern tragen einen 
enig>'gengeb«lzten ühnrnkter, welcher in ihnen scharf aus- 
geprägt ist. Im Concertseale muss das Werk eine bedeu- 
tende Wirkung ertielen. 

Wilhelm Baumgartner. Zwölf Jugendlieder für Sopran 
und All, Op. 13. Zürich, bei Gebr. Hug. 

Die Sammlung enthält zierliche drei- und vierstimmige 
Originalcompositionen, vorzüglich tum Gebrauche in Töch- 
terschulen zu empfehlen. 

Clemens Block. Archiv für mehrstimmigen Männergesang, 
zwei Hefte. Leipzig, bei E. Wengler. 

Der Verfasser sucht durch Herausgabe dieser Hefte 
dem Mangel abzuhelfen, in den bisher erschienenen Gesnng- 
heften dieser Art nur Composilionen der Neuzeit vertreten 
zu finden. Er bringt in seiner Sammlung Composilionen vom 
15. Jahrhundert an, und hat solche seihst zum Theil sehr 
treffend harmonisirl. Die bedeutendsten Namen späterer 
Jahrhunderte sind vertreten, wie Händel, Palästrina, Bee- 
thoven, Mozarl, Mendelssohn, Spohr u. A. 

Anschliessend an den obigen „Führer durch die Ge- 
sangmusik" wollen wir an dieser Stelle über einige uns vor- 
liegende Inslrumenlolcompositionen referiren. 

Fricdr. Kiel. Nachklänge, drei Pianostücke, Op. 21. 
Berlin und Posen, bei Bote dt Bock. 

In zartem Style sind die drei Piecen, die übrigens von 
einander nicht zu trenuen sind, aufgezeichnet. Graziöse 
Melodieen macheu sie dem Spieler werth und angenehm, 
zumal da technische Schwierigkeiten so gut wie gänzlich ver- 
mieden sind. 

Dr. W. Volckmnr. Jugendfreude, sechs kleine Fante - 

sieen, Op. 70. Cassel, bei Luckhardt. 

Die sechs kleinen Fanlnsieen über deutsche Volkslieder 
sind in der bekannten Zogbaum'schen Manier für Anfänger 
recht wirksam geschrieben und werden neben den vielen 
anderen sich im Gebrauche befindenden leichten Uebungs- 
sißcken auch ihren Weg finden. 

L. Liebe. Sechs kleine Tondichtungen für Piano, Op. 38, 
Heft I. Cassel, bei Luckhardt. 
Die drei das erste uns vorliegende Heft bildenden Piecen 
sind zierlich und beweisen viel Geschmack. Aber wozu jeder 
der Blüetten einige Dichterverse als Ueberschrifl verleihen? 
Sollte die leidige Programmmusik auch in den winzigsten 
Claviercompositionen ihr Recht gellend mnehen wollen? 
Die Verse und die Melodieen des Heftes könnten vertauscht 
werden, ohne dass einer oder der andere Factor dadurch 
benachtheiligt würde. 

Jobann Vogt. Präludium und Fuge, Op. 52. Berlin, 
bei Mendel. 

Der Compooist, dessen Namen in neuerer Zeit durch 
die vielfache Aufführuog seines Oratoriums „Lazarus" eine 
Berühmtheit erlangt hat, verläugoet auch in dieser kleinen 
Arbeit das grosse Talent nicht. Zum Concerlvorlrage für 
fertige Pianisten ist das Opus wohl geeignet. 

Anton B*e. Cadenz für das Beethoven'sche C-moll-Con- 
cert, Op. 13. 

Cadenzen für Mozart s D-moll-Concert. Kopenhagen. 

bei Plenge. 

Tiefes Studium der älteren Composilionen lässt sich 
aus den vorliegenden Caden;en erkennen; mit Eifer hat der 
Componist sich seioer Aufgabe hingegeben, und wir müssen 
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ihm zugestehen, dass er zur grosseren HAlfte sie zur vollen 
Befriedigung gelöst hat. Die Cadenz zum BeethovetVechen 
Concerte erscheint uns passend und dem Cliarakler d«f) 
MusikstOokes, welchem es angeboren soll, angemessen. 
Weniger mochten wir dies von dem zweiten Helte behaup- 
ten; in demselben finden wir Modulationen, die ganz mo- 
derner Natur sind und sieh in dem Rahinen der Mozarl'- 
schen Composilion höchst drollig ausnehmen müssen. 

G. Schumann. Taraolella, Op. 11. Berlin und Posen, 
bei Bote de Bock. 
Ein hübsches, ansprechendes und deshalb eropfehlens- 
werlhes Salonstuck des wackern Pianisten, nicht übermässig 
schwer, also auch Dilettanten zugänglich. In demselben 
Genre halt sich: 

L. Liebe. Nocturne, Op. 37. Cassel, bei Luckhardt. 

Gut vorgetragen, wird das Opus seine Wirkung nicht 
verfehlen. 

Jerdme Trnbn. Piece lyrimje, fOr Violine und Piano, 
Op. 110. Berlin, bei Mendel. 
In der Musikliteratur sind die Streichinstrumente als 
Soloslinstruinenle am schlechtesten bedacht worden. Wahrend 
die Pianisten unter einem Haufen von Gutem und Schlechtem 
nach Belieben Auslese hnlten können, so müssen die Geiger 
zu den grossen üoncerlen mit Orohester oder zu den hals- 
brechenden Kunststück - Fanlasieeti greifen. An kleineren 
Piecen ist grosser Mangel, und deshalb begrüssen wir das 
vorliegende Werk am so freudiger, weil es sich auf diesem 
Gebiete halt. Ohne besondere Schwierigkeiten ist es daukbnr 
und ansprechend. 



Revue. 



(Königliches Opernhaus.) In der Vorstellung der ,, Huge- 
notten" am 24. gab Frau Harriers- Wippero mm ersten 
Meie die Valentine, Frl. Suvanny vom Kroll'schen Theater 
dio Margarethe, Fräul. Gericke den Pagen, Hr. Gross den 
Raoul und Hr. Lindeck den Marceil. Die Valentine der Frau 
Harriers dürfen wir vorerst nur als einen Versuch betrachten, 
der iu so fern zu früh gewagt wurde, als die Künstlerin die 
schwierige Parthie noch nirht fest gelernt hatte, so dass — be- 
sonders in dem wichtigen vierten Acte — mancherlei Gedachtniss- 
lüeken bemerkbar wurden. Sollen wir aufrichtig aeio, so glau- 
ben wir überhaupt nicht« dass die. beliebte Künstlerin, deren 
wohllautende Stimme uns in lyrischen Aurgaben so Oberaus 
angenehm berührt, im Fach der Charaktere, die sirh auf der 
hohen Fluth der machtvollen Leidenschaften bewegen, ein dank- 
bares Feld finden wird; für diese höchsten Aufgaben des dra- 
matischen Gesanges fehlt der Frau Harriers da« innere Leben 
und Feuer, die ganze Darstellung erscheint, weil sie dem Na- 
turell der Darstellenden widerstrebt-, mehr lusserlich, der Cha- 
rakter mit mit der Darstellerin nicht zusammen und so kann 
auch dio rechte Wirkung auf den Zuhörer, weil dieser nicht 
Oberzeugt wird, nicht erzielt werden. Das Publikum belohnte 
vieles gesanglich Gelungene mit seinem Beifall, konnte sich aber 
doch sichtbar nicht recht erwirmen. Einen grossen Theil der 
Schuld tragt auch Hr. Gross, dessen Ranul wieder mit dem be- 
haglichsten Phlegma von Liebe und Verzweiflung sang und 
welcher weder im Gesänge noch im Spiele der grossen Auf- 
gabe im Geringsten gewachsen war. Frl. Suvanny leistete ob 
Margarethe recht Anerkennenswertes; freilich fehlt ihr (Or das 
Coloraturfach das leicht Flitssende und der Glanz in den Pas- 



sagen; diese müssen geworfen, aber nieht gezogen werden; 
auch klingt die Stimme — wie uns schon im vorigen Jahr« 
ihre Zerline auf demselben Boden bewies — im Opernhauso 
lange nicht ao toavolt, als im Kretischen Saale, welcher für 
kleine Stimmen durch seine Rabwonaos ausserordentlich vor- 
thedoafl erscheint. FrL Gericke war als Page, eine reizende Er- 
scheiauag und sang durchaus wbenswerlh. Der Marcell des 
Herrn Lindot-k behauptete sich auch heute wie früher in der 
Gunst dee Publikums. — In Gounod's „Me,rga reihe" gab Hr, 
Liodeck den Mephisto; es verdient alles Loh, dass der juuge 
Künstler in der Auffassung der Rolle augenscheinlich seinen 
eigenen Weg gehon wollte, er hatte aber viel SU wenig Dämo- 
nisches und so blieb die Wirkung weil hinter der zurück, welche 
die meisterhafte Darstellung des Hrn. Salonion ausübt. Der 
Valentin des Hro. Lang zeigte wiederum, dass der Sanger Ober 
frische, schöne Mittel zu verfügen hat, die Stimme ist, beson- 
ders in der höheren Lage, sehr klangvoll und angenehm; die 
ganze Darstellung aber war auch diesmal so oulrirt und auf 
den Jlusserlirhsfen Effekt angelegt, dasa der gebildete Zuschauer 
eher komisch als ernst gestimmt werden muas. Die Parthie 
des Siebel liegt dem Frflul. Gericke oicht sehr günstig, deshalb 
konnte sie mit derselben trotz ihres hübschen Spiels auch oicht 
besonders hervortreten. — Hr. Gross nahm als Masaniello Ab- 
schied von Berlin; diese gepressleo, mühsamen Töne wie das 
tbeilnalunlose Spiel paaaten am wenigsten für den glühenden 
Freiheitshelden; bei Herrn Gross sind nicht einmal schöne be- 
stechende Slimminitlel, die sonst Ober andere Miogel hinweg- 
seben lassen, vorhanden; das Gastspiel konnte daher auch kei- 
nen Krlulg haben. 

i Friedrich- WdhebnsJidtischesTheater.) Am 30 Mal wurde 
OfTenbach's „Orpheus" zum SOO. Mate gegeben, der schla- 
gendste Beweis für die grosse Anziehungskraft, welche das 
originelle Werk auf das PubUkum ausgeübt. Dia Vorstellung 
wurde durch eben witzigen Prolog, verfeaat von dem Redak- 
teur des „Kladderadatsch" E. Dohm, gesprochen von Herr» 
Schindler als Hans Slyx eingeleitet Im Verlauf der Dar- 
stellung, welche durch die von dem General • Intendanten der 
Königl. Schauspiele Hrn. v. Hülsen bereitwilligst gewihrle Mit- 
wirkung des Corps de Ballet ein besonderes Lüstre orhielt, fie- 
len manche Anspielungen auf die Jubelfeier, die von dem Ober- 
aus animirten Auditorium mit stürmischem Beifall« aufgenom- 
men wurden. Das Werk halte - trotzdem die meisten Me- 
lodieeu ihren Weg von der Buhne auf die Drehorgeln und die 
Strassen gefunden haben — an zündender Frische nichts ein- 

Dio „neue Acaderoie für MSnnergosang" hatte am vergan- 
genen Sontage im Saale der Sing • Academie eine Gedfichtniss- 
Feier für ihren verstorbenen Dirigenten Franz Mücke veran- 
atalleL Wir ehren diesen Zug der Pietftt hoch, zumal da in 
den meisten Fellen die Todten zu schnell vergessen werden. 
Die „neue Academie" weise, was sie ihrem Gründer zu verdan- 
ken hat, weiss, was sie durch ihn geworden und diese Dank- 
barkeil, welche sich noch noch seinem Tode kundgiebl, ist rüh- 
rend und erhebend zugleich. Unter Leitung seines neuen Diri- 
genten. Herrn Nessler. führte der Verein mehrere VocalsSIze 
aus, daruolcr den Choral: „Was Gott thut, das ist wohlgethan'. 
und eine Motette vou Fl. Geyer: „Scelig sind die Todten". Der 
Verein sucht seine- Triumphe nicht im Coocertsaale; was Mücke 
angestrebt hat, das hat er erreicht; er wollte den deutschen 
kUnnergcsaug im Volke heranbilden; nicht im geschlossenen 
Räume, sondern unler der weiten Decke des blauen Himmele 
sollten aus krlfligcn Kehlen die Lieder erschallen. Wir dürfen 
alao durchaus an die in Rede stehenden Leistungen keinen künsl- 

23» 
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krischen Meaasslab legen; die reineren Nuancen und Sclinlti- 
rutiKon fehlten, ein Piano machte eich niemals bemerkbar, da- 
gegen war die Kraft, welche die Stimmen entfalteten, tu rüh- 
men und vor Allen sind die liefen Bäh« hervortuheben. Zwi- 
schen den Gestagen hatten eintelne Reden Piats gefunden, unter 
welchen die Gednehlnissrede des Professors Marcker den Haupt- 
platz einnahm. Oer Redner wies in seiner Ansprache auf die 
Verdienste des Verstorbenen bin, auf Dasjenige, was er be- 
zweckt und erreicht, auf seinen biederen Charakter, und citirte 
zu diesem Zwecke Stellen aus Briefen und Reden MOcke's. 
Der Königl. Hofschauspieler Hr. Berndal sprach einen Prolog 
und einen Nachruf. Oer Prolog von Mircker nennt in schwung- 
voller Sprache den Verewigten (ins Bundeshsupl, den wahren 
Volksmann und hat hierdurch ihn richtig gekennzeichnet 
Hr. Berndal reciltrte den Prolog mit edlem Feuer und ange- 
messener Wirme. d. R. 




DQsseldorf, dto 97. Mal 1803. 
Pflngstsn, das fiöhllebe Fest war gekommen und mit Ihm 
fOr DOsacIdorf da« 40*1« Niederrbeioiacbe Musiktest. Seben Sie. 
leb bllle, sofort nach der Uulererhrifl dieses Brief»», damit St« 
wissen, wer »lob erkObnt, Ober das groeearttge Fest Mltthellun- 
gen niiicbeo su wollen. Sie liebeln, wenn Sie dl« Aefeagebocb- 
slaben meioes Nsoiena erblicken, uod deaken: „Oer Meoiob iet 
der rein» Caspar Hauser; bald Im Soden, bald In Norden, bald 
an der Weichsel, bald am Rhein I" 1 . Aber leb bin oun einmal 
ao uud werde utlob oteht aodern. Ol» ftlueik bat ea mir 
eogethan; wo gut« Musik geesaebt wird, da niuaa leb zu- 
gegea »elo, and wo groeaarllge Feale gebiert werden, d* darf 
ich nickt fehlen, und sollte ee tief hinten io der Tflrkel sein. 
Uod um wieviel weniger konnte leb zurtekblaibeo, wo ee gelt, 
wieder eiomal dla „schwedische Nachtigall" tu boren, diese an- 
mutbigst» und weibliche» »Her Singerlnoen? Sollte berelta elo 
Bericht von anderer Feder Ober daa Feal tu Ihre Med» gelangt 
•ein, SO übergeben sie dies» Zeilen dem Papierkorb«-, leb stebe 
gern tarOck; Im Nleblfall» jedoeb vergönnen Sie Iboan vielleiebl 
•In Platschen In Ihrer Zeitung; leb werde kurz aaln nod Ibaeo 
nur daa Haupleacblicble millbeilen. Daa wareo aeltg» Tag» fOe 
Ddaaeldorf, als Fsllx Mendelssohn am Oirlgenteaputle aland uod 
Clara Novello, dla eogelaAchBikehe Voesllsllo, die Sopraaaoll 
Oberoommen bette. FOr den veretorbeoen Meister hegt msa ge- 
rade bler die etreogste Pielil und berOckslehiigt seloe Werk» 
stets io den hier oelebrlrleu Musikfraien. Oleemsl war für den 
ersten Tag dea Fealea der „Elias" bestimmt worden, weleber la 
den oledrrrheloiaeben Mueikfeeien Qhrrbaupt nur eiomal vorher 
aufgefOhrl worden wer. Die Soli ballen Oberoommen: Frau 
Jenny LlodGoldsehmldl. dt» Altistin Frl. v. Edelsberg ans Mün- 
chen, Herr Dr. Gent aua Heonover, Herr Julius Stockhausen, 
und fdr dla kleineren Perlblee o Frl. BOsebgrns au» Crefeld und 
Frl. Prle-Lcosden sus Kalo. Dirigeut des Oratoriums war Otto 
Goldacbmldt, Coneerimelster des Orebeatera Herr Blagrove aua 
London. Daaeelbe bestand Obrlgeos sus 14A Maüksrn nod macht» 
namentlich dnreb die Falle des Streichquartette eins Imposant» 
Wirkung. Besonderen Glanz erhielt die Aufführung durch die 
neue Orgel, von Herrn Weber sus Köln gespielt. Der Chor be- 
slsnd aua 781 Mitwirkenden, welche sieb auf die vier Stimmen 
folgender maassen veribeilen: 919 Soprsne, IM Alt, 17a Tenor uud 
228 fcta&ae. Soweit dl» alatistiseben Berichte, wie man sie stia 
jedem Textbuch» ersehen kann und dla leb nur der Form wegen 



wiedergebe. In meinem eigenen Unheil» Ober die Aufführung 
kann leb kurz aelu. Ueber daa Mendeheohn 'ache Werk selbst 
l#em Leserkreise noch Eiwaa sagen su wollen, waa noch nicht 
geaaxl wir», li-sse eloen Grsd voo Arrogant voraussetzen, den 
Ich mir olobt gern selbst tnsrkennen mochte. Die Mendelssohn- 
pa«ge ist gerade In Berlin zu Hauaa und aelleo habe ich »leer 
groaaai tigeren Aufführung bdgewoboi. als der des ..Ellas" durch 
d»n Profeeeor Stern im vergangenen Wluler. Was bler der Auf- 
führung ein besonderes lutereas» verlieb, wsr dl» Mitwirkung 
von Solisten, wio msu sie vereint ulebt besser finden kann. 
Oer Jugendzauber von Jeooy Liod's Stimme, er tot entschwun- 
den, wer möchte Schwärmer gaoug sein, dies zu bestreiten? 
der sOsse Klaog dea Organs, er hst der Zeit seinen Tribut zollen 
roOese»; sber die edelal» Weiblichkeit ist ihr geblieben, die In- 
nigkeit uod daa zart« Empfinden Ul dasselbe, wie ea damals 
war, ala ich Jenny Lind zum cralen Mal« als Allee In London 
hörte. Der Eindruck, welchen eie dam«!» auf mich machte, wird 
mir unvergesslieb bleiben, sber ein» ebenso tiefe ErscbOlleruug 
riet iu mir di» An» „Höre Israel" Jeltt, oatbdem beinahe twei 
Jabrzebcoda verOoeaeo »Ind. hervor. E» iat »Io lief »ndachligea 
GefObl, welches sieb In meine Brust schleicht, wenn leb von 
dieser KOnsUsrio die Arie bOre, leb möchte beten vor Innerer 
Erregung. Frl. von Edelsberg besitzt eiuen kralligen Alt der 
edelelco Klangfarbe, dem aleb ein »ehr guter Vortrag zugesellt. 
Herr Dr. Gönz war an drro Auffubrungsabcnds niebl recht glück- 
lich diepnniri, zeigte aber viel muaikaluhe Bildung und richtiges 
Ve ratio dniea. lu muslcrballer \V»l»« »ang Hr. Julius Stockbeu- 
sen dis Bssssolt. Wenn Ich zwar die Meloung habe, daaa die 
hohe Lage dea Organa, sowie die Weichheit des Klsnges ulebt 
gsoz dem Werke verwandt aiDd, ao mue« Ich doch dem KQii»i- 
ler fOr dl» DurebfOhruug di« grössl» Hocbsehtuog tollen. Dla 
Vertreterinnen der kleineren Soli zeichneten sieb dureb lieblichen 
Stimmklang aua. Chor Bad Orebester hielten sieb auf der Höhe dea 
Werkes. Oer erste Tag war ein würdiger Anfang dea Featea; 
man merkte allen Mitwirkenden den heiligen Ernst an, der aie 
leitete, man fohlte, dass aie aleh bewuast waren, welch ein 
Werk ei« auffobiteo. Wenn mich der zweits Tsg weniger be- 
friedigte, so hm» leb, nicht misaverstaodru zu weiden; qualita- 
tiv aland »r dem «raten gleich, niebl aber quantitativ; ea wurde 
tu viel Mualk gemaebl; ich bin ein ao groassr Musikfreund, als 
nur dis weite Welt einen j» getragen bat, aber vier Stunden 
In einem vollatindlg getollten, fast Oneiroiden Saal» Im Moaat 
Mai schwere Musik zn hören, dss ist sogsr mir tu viel gewesen. 
Uoeh hören eis daa Programm uud möge Jeder aelbal ortbellen: 
I) Suite von Bacb. 

*> Drei Psslmsu von Mereello (ioalrumenlirt von Liodpaiolner). 

3) Od« auf die bailig. Cacilia voo Hiod«l (mit Moiarlaeber 
Instrumentation). 

4) C-moH-Sinfonla voo Beelhoven. 

it Driller Tbril der „Schöpfung" voo Heydn. 
Sie werden sogleich einsehen, daaa leb meiner vorbin auege- 
eproebeeeo Behauptung wegen de« „Zu viel" olebl geoz Unrecht 
halte. Alt Dlrlgenleu (unglrten an diesem Abende für die reinen 
Inatrumeolalellza Julius Tauaeb, Im U«brigen Herr Goldacbmldt. 
Was die AnsfÖbrung dsr Orebealerplifteo aob«lriffi. ao kann leb 
den ziemlich allgemeinen Enthusiasmus nicht ganz Ibeilen; leb 
hat>e die Sachen, oanienlltcb die Beeihoveu'ecbe Sinfonie an- 
derwirta viel wirkungsvoller vortragen böreo; Immerbio muas Ich 
die Umalebl der Leitung des Hm. Tauaeb anerkeouen. Im zwei- 
Irn Satte der Sulla apirlle Ludwig Stranaa aua Frankfurt am 
Main mit rOhmenswerther Zsrtbcll daa Vlollnsolo. Die Perl« 
dea Abooda war Jenny Lind. Wie bcaaellgeud wirkte dl» Fein- 
heit des Ausdruck» In dsr Caclllen-Ods. Daa war nicht mehr 
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dieselbe Stimm« von gestern, dir mleb so andächtig stimmte 
durch Ihr „Hör» Israel"; das war beul eine Stimme von oben 
• us den hlmmllthrn Höben, die tn mir rief. Sie lachen «ohoo 
wledtr. Ich weite et, und denken „noch Immer dereelbe unver- 
beeserllebe Schwärmer I" Ab«r SU lAuscheo lieh; Ich geh« Ih- 
nen mein Wort, eine eolebe Arie «tu drr Ode, von Jenny Lind 
grsuugeu, kOnnt« Helden bekehren, Freigeister golieefürehlig 
m««heo uod Misanthropen der Welt und der menschlichen Ge- 
sellschaft wiedergeben. DI« Ohrigen Solisten b«w»hrtrn Ihr« 
Künstleraehart «ul's Glänzendste, namentlich zeichnet« eich Hr. 
Dr. Gant Im Vergleich zam eorhergeheoden Abende »n diesem 
hreooder« «u«. Uebtr den drillen T«g de« Feste« bleibt mir 
nur wenig noch io ««gen. An Ihm fand d«s sogen annts KOnst- 
leroooMrt »Utt, also «In« Aufführung, In welcher Jeder eein Pa- 
radrpferd reitet. Von dem Guteo nenn« ich Ihnen nur da« Best«. 
Jcooy Lind aang «Ine Ari« aus Mozart'« ..11 Rt Pvrtort" mit 
tibllgalsr Violine, voo Blagrove gespielt, Str«u«s trug da« G-moll- 
Coooert voo Spobr vor, Tstseb dl« Beetboveo'erhe Fantasie mit 
Chor und Orchester, Siockhausen «ang «io« Art« und einige Lie- 
der u. a. w. Ich hasse dies« Gattung von Concerlen, die nur 
Bruchstücke bieleo und kann auch von diesem Coorert« trotz 
de« Vorzüglichen niebt entzückt «ein. Dl« Freuden de« F««tea 
■iod nun vorüber; das aufgeregte Städtchen wird wieder ruhiger 
werden; dl« Fremden ziehen von danaen, und «oeh Ich werd« 
balü den Mauern Düeeeldorle drn Röcken kehren. Wohin ich 
raich w«nd«, w«i«a leb selbst norh nlcbl. leb vermulhe Indessen, 
dass leb mich In diesem Sommer viel io Badeo aufhallen werde; 
d« «oll viel gut« Mueik wahrend der Saison gemacht werden. 
Wenn ea Ihnen recht iet, ««od« lob Ihnen «einer Zelt ein P«sr 
flOcblrg« Federstriebe Ober Beden; wenn Sie nichts wollen 
so lasseo St« es mich unverhohlen wleeeo, leb nehm« es nl«bt 
Ob«l. Leben st« wohl. Gr 



Nachricht«!». 

Berlin. Antoo Rubloeteio, von Königsberg kommend, 
wo «r beim dorllgeo Musikreite sein Oratorium dlrlglrte, hielt 
•ich auf der Durehr«!«« nach Leipzig einen Tag hier auf. 

— Gooood'a „Fanal- wird voo Herrn Ornay, Mit- 
glied de« Natlooaltheaters In Preih, fflr diese BOboe In'« Un- 
garisch« übersetzt und Im Lauf« dieses Monats mit brillanter 
Ausstattung zur Aufführung kommen. 

— Der eloat bewunderte Tenorist Morlanl soll jetzt wie- 
der an'a Auftreten docken, und zwar meldet man, der „Europa 
Arllste" zufolge, eeio uod seiner Freo Erscheinen am Teatro 
Careano In Mailand. Frau Morlanl tat ein« Polio, Slkorak«, Io 
Deutsrblaod unter dem Namen Roaetll als Sängerin bekennt 

— Adellne Pattl wird Im September wieder In Deutsch- 
Isod suftreten. Hr. Dir. Merelll b«t dl« Künstlerin fOr diesen 
Monat bei «einer Gesellschaft «ngagirt and dae Stadltbeater In 
Hamburg voo Hrn. Dir. Herrmann aar zehn Abende gegen ein« 
Summ« von 0000 Thalern gemletbet. 

Breslau. Di« Vorstellung der „Hugenotten" mit den Dreedc- 
Oer Gasten gewahrte uns einen Hoehgenua« eelteoeter Art. Wir 
konnten, nachdem wir den Taonhauaer de« Hro. Sehnorr ge- 
hart, eloe olcht gewöhnlich« Leistung des Hsoul erwarten, Aber 
unsere Erwerlueg wurde In einem Massse Obertroffeo, daee wir 
•Utt einer Kritik dem Kflneller unser« volle Huldigung euszu- 
spreehen haben. Einem solchen Raoul sind wir seit Roger oleht 
wieder begegnet. Zunächst entwickelte «Ich de« Organ an die- 
sem Abend mit einem noch herrlieberen Wohlklang als im 



TsnnhAoser. Es trat in wunderbarer Vollgemalt und Gleich- 
tn*.*slgkrit hrrror, und ohne jede Anstrrngung ergossen «Ich 
dl« Tdne, gleich einem blendenden Ltrhlstrom durrh das Haue. 
Sodann aber gestaltete sieh das Ganze zn einem solchen Ge. 
bilde dramallsaben Gesimse«, daee wir von einem wahrhaften 
künstlerischen Triumph des Gaste« sprechen können. Ihren Hö- 
hepunkt erreichte die Leistung In dem 4. Arte, In dem unver- 
gleichlichen Zwiegespräch zwischen Rsoul und Valentine, welche 
letztere von Frau Schnorr mit einer Tiefe d»r Auffassung, 
einem Relcblbum feinster NOancen uod einem geistig belebten 
Ausdruck wiedergegeben wurde, das« wir aoeh Ihr unsere »oll- 
ste Anerkennung nicht v«r«ag«n können. Schon ihr Duo mit 
Marceil (3. Aol) kam zu einer durchgreifenden Wirkung und 
brachte Ihr «Inen etOrmlechen Hervorruf bei offener Srene. Zu 
dem mächtigsten Eindruck sollte es «ber erst in dem erwähn- 
ten Duell dee 4, Acte« gelangen, daa von dem KOnstlrrpsar 
mit einer harmonischen Vollendung auegefOhrt wurde, die Ihres 
Glelebeo sucht. Wls sich da auch dl« geringst« musikalische 
Phrase mit dem Ausdruck tiefster Innerlichkeit belebte, wie eich 
da bald machtvolle, bald aehwelgende K Hinge, bald verzweifelte, 
bald kindlich fromme TOne in reiosler Harmonie verflochten, 
wie ea da von Leid und Lust In den Gesangen überwallte und 
der Kampf der Liebenden sich b«l edelstem Maasshallen zur 
kühnsten dramatischen Steigerung emporschwang: wie sieh dies 
Alle« vor Auge and Ohr entwickelte, da konnte es nicht Wun- 
der nehmen, des« das Auditorium nach dem Fallen dee Vorhän- 
gen wie In einem R«u«rb von Begeisterung In elneo Beifalls- 
•form ausbrach, der sieh nicht eher beruhigt«, bl« die GAsie 
dreimal vor den Lampen erschienen waren. Nach der bioreis- 
»endro Wirkung dieser Srene dOrfie eloe Wiederholung der „Hu- 
genotten wohl am Platze nein. (BresL Ztg.) 

MOnehen. Das letzte Concert des Hrn. Mortler de Fon- 
talne darf sowohl der trefflichen Ausführung als auch der mit 
feinem Geechmaek« getroffenen Auewahl halber unbedenklich 
•I« «ln«r der lichtesten Glanzpunkte der diesjährigen Coneeri- 
•sleoo bezelehoet werden. Daa Concert war rlo «ogsoanntr« 
„hlstoriecbee"; begson mit Variatinnen von dem berühmten 
Contrapnnkllalen Wllllsm Blrd. Von hier leitet« «Io« Allemand* 
von Froherger und eloe Gavotte von J. L. Marehand zu vier 
Meistern blnOber, die der boehslen BlOtbezell dea Suitenslyles 
angeboren: zu Benedettn Marcello, J. Philipp Rameau, Handel 
und J. S. Bach, Von dem erslgenannteo spielte Hr. Mortier ein« 
Gigue, von Rameau ein Tembourln, von Handel «In« Saraband« 
und von Barb «Ine Courante. Ein zierliche« Trio von Clementl 
und «ine voo jenen sechs Sonden, dl« Mozart 1779 der Chur- 
fttrsriu von Bayern widmete, schlössen die erste Abtheilung. 
Die zweite Ahlbetlung enihielt Heethoven'e E« • dur- Trio Op. 70. 
No. 2, 8 Lieder au« Srbumaon'a „ Frauenliebe und Leben", zwei 
Clavirrsiock« von Chopin und Gede und eloe zweistimmige Fug« 
von J- Rheinberger. 

Stuttgart. Unserer Oper sollen oun doch allerlei Aenderur- 
gen bevorstehen. Allgemein spricht man voo dem Abzüge des 
Bassisten Lipp, der ein Engagement abgeaeblossrn habe nach 
Weimar, ohoe dasa bis jetzt etwas von einem Ersatz verlautet. 
Auch Herr Flache k, drr Jüngst wegen der Ueberoabme der i'ar- 
Ibie dea Jagers Im „Natbtlager" durch Hrn. SchOlky mit der 
Intendanz Im Streit geralhen. eoll um seine Peotlonirung nach- 
gesucht haben und In Zukunft nur noch ausnahmsweise sie Gast 
in einzelnen Rollen auftreten wollen. Ferner helsst es. Fr. Lei- 
Singer beabsichtige sieh von der Bühne zurückzuziehen und 
Fr. Jager-SebrOder hatte keinen neuen Coulrscl erb«ll«o. 
Auch mit Fr. Marlow l«t noeb nicht« geordnet, wahrend die 
Gastspiele von Sängerinnen sieh Sehlag auf Schlag folgen. Fr. 
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RollM»y«rhOf»r au« Schwerin, frOber bUr mehrere J»hr» so- 
g»glrl, ist «U Gräfin lo „Figaro'« Hochzeit" und alt welaaa Dana 
aufgetreten, oboe ta reusslreo. Frl. Krauea vom Wiener Hof» 
opemihesler iat eingetroffen und gaatirt ala Fidello, Atiea (Ro- 
betl), Leonor« (Troubadour), und noch mehrere aodere Gltte 
werden erwartet. Frl. Stehle aua Mönchen bat uoa wieder ver- 
lassen, nachdem eie vier Mal aufgetreten uod eioeo oaheiu uner- 
hört ro Enthusiasmus erregt hatte. Ibra Wiederholung dea Gou- 
nod'seben Grelcbena und dee Cberuhln In „Figaro" trugen Ihr 
neben xablrelebcD Hervorrufen alo. relobe Blnmenspendtn ein, 
und die talentvolle Kuostooviie, die Ibra Aufgebe echt künstle- 
riscb erfnssl und hiebt bloea singt, aoodern auch «Dnenirssen 
»plelt, wird eralaunt geweaan aeln, daa für ao kalt veracbrieaoa 
Stuttgarter Publikum ao Oberau« warm gefunden tu haben. 

Baden. Oaa Programm für die Feetllohkeiten wAbreod der 
SaUoo tat folgendea: Wahren d des Mooala Juni Bodeo drei Coo- 
eerte alatt; für Juli alod iwal Conotrte und iwölf Tbealervor« 
atoliungeo angezeigt; im Auguat Ist an 7 Abenden komlecbr, an 
6 Abenden italienische Oper; im September endlich werden 12 
Scbauaplelvoratcllungen gegeben uod am Schlüsse fludet daa 
grosso jährlich« Concert mit Hinzuziehung aller Instrumentalen 
und vooalen Krlfte alatt. Olesee Coneerl wird von Gouood 
dlrlgirl werden, 

Mains. Ol« Voralelluogen de« Gtoaab. Hoflheaierperaooala 
im hiesigen Scbautplelhauae sieben Irots der faal unerträglichen 
Mitte In den fUumeo deiaelbeo fortwährend elo sablrelehea Pu. 
blikum an. Für die Opernvoratellungen aiod meletena lange vor- 
her aehon alle Platte belegt, und die „aieilianisch« Vesper" von 
Verdi wird In den nächsten Tagen lum vierten Male und twar 
voraussichtlich sbermalsbei ausverkauften) Hause gegeben werden. 

UnmlMirg- (Sladllbaater.) Hr. Theodor Kornea erwarb 
sieb in den „Hugenotten- nicht minder ala im „TeunbAuaer" 
die laut« Anerkennung dea Publikuma, welche iiamenllicb den, 
elno Verwendung der leicht ansprechenden hohen Brusttöne ge- 
staltenden Momenten zuDd. Jedoeb bat er aeiu Gastspiel plöli- 
Heb abzubrechen eich bewogen gefunden. 

- Frl. Margarethe Zlrndorfer bat hier ala Alice, Velen- 
llne lo den „Hugenotten" und Bertha Im ..Propheten" gastirt 
und ausserordentlich gefelleo. Die Hamburger Nsebrttbteu so 
wie alle hiesigen Blatter apreeben sich sehr lobend Ober sie aus. 

Wiest. DI« Grundsteinlegung tum neuto Opernbausa fand 
eoi 20. v. MI«, begleitet voo heiligem Sturmwind, statt. Der 
Handelsminister Grsf Wickenburg alt PrAaea dea Baucomiiis 
eröffnete die Feier mit einer kurzen Rede Ober Zweck uod Be- 
deutung des Baues uod verlas die Urkunde, die nebst verschie- 
denen MOnzen In einer Glaskapsel und einer Bieehbfllle verwahrt 
in den Grundstein eingelegt wurde. Der Vorlesung folgte dl« 
Alisingung eines erst den Tag vorher von Uro. Steinhäuser ge- 
dichteten und von Hrn. Doppler Ober Nacht compooirlen Feet- 
Gesaoge« und d«n Betcbluaa macht« die Einsenkung der Urkuo- 
deokeptel lo den Gruodaleln. DI« Stelle, wo die Feier elatlfand, 
wird einet dl« BOhne einnehmen, voo der ein forgfAliig gest- 
altete» Modell lo einem der unterirdischen Gang« aufgeslelll wer. 

- Als kOnnigeo OberslUmmerrr und obersten Hofthealer- 
dkrector bttekhoet man den Hofmarschall Grafen Kuefateln 
üerielbe Ist gegenwärtig Voraland der Singakademie und wurde 
auch dieser Tage zum Prolector de« „Heydo" (Wiltweo- und 

- Dem Vernehmen nach soll einer der angesehensten und 
kuotillebenditen Banqniers in Wien einen Salon In «einem neuen 
Hauee mit Illustrationen zu Srbubsrt's Werken ausmalen leaaen 
und Ar diese Arbelt Schubert* gelat- und gemOlbvollru Freuud 
M. von Schwind im Auge haben. 



— Dlrsotor Salvl beabsichtigt in London dis Schwester 
der Adelioa Patti. welch« erst kürzlich aua Amerika dort ein- 
getroffen ist, fOr da« Hofopernlbealer zu engaglren. 

— FOr den Sehuberl-Monumenlfond bat der MUnnrrKesnni;- 
vereln von Haonovcr die erkleckliche Summe von 125 Thaieru 
ala ErtrAgnlss eines tu diesem Zwecke veranstalteten Gesangs- 
festes dem hiesigen MAnnergeeangverein eiugesandl. 

— Dam Vernehmen usch soll die Regie der beiden Hofthea- 
ter naehat der Burg uod der Oper lu das Ressort dss Staatami- 
nislsrlums Obergeben. 

Brüssel Der vortreffliche Geiger J. Meerls ist hier gestor- 
ben. Er war «eil 1 853 Lehrer am Coutervatorlum. Eine andere 
berObtnte Persönlichkeit, welche ebenfalls vom der kellen Todes- 
hand lo die Tiefe bioabgetogen wurde, ist Eulalia Lemalre, 
welche die Harfenaoli Im KOnlgl. Theater spielte und susserdem 
am Conservalorium angestellt war. Sie wer erat 22 Jahre «lt. 

— Die Italienischen Compagolen mehren sich hier, nament- 
lich an den Cremen Belgiens, mit Jedem Tage. Merelll Ist 
bler, ein gewisser Francbt Ist lo Lille; eine dritte Gesellschaft 
glebt in verschiedenen Stadien Vorstellungen; alle drei Compeg- 
uieo aber machen «chlerble GeachAlle. 

Pnrbt. Endlich ist es der grossen Oper gelungen, den R«s- 
slol'scheu „Graf Ory" tur Aufführung tu bringen. DI« frohere 
Besettung war: Adolphe Nourrit. Mite. Damoreau uod Levaeeeur; 
jettl aangen Warot, Mm». Vaudeoheuvel und Ohio. Warot 
macht lAgltch grössere Fortaehrilte; er singt mit Gesobmack und 
Ausdruck, und nur die VolubilitAt das Organs Ist noch nicht 
auagebildct genug. Mrna. Vaudcnbeuvel war noch nicht gaot 
wieder hergestellt. Obin spielte gut und versuchte, ««Ine Perlhle 
In verschwenderischer Weise mit Coloraturen nun uachmOckeu. 
— Emma Llvry aiebl jettl einer schnellen Genesung entgegen 
Dss Kaiserliche Paar nimmt lebhaften Anthcll an dem Wühler- 
gehen der KOnsllerio. 

— In der Oper« eom<que soll ,.Z<impa" an dl« Reihe kom- 
msn; such gab man hier den „Uoctor Hirobolcm", ein lustiges 
kleines musikalisrh.es SiQckcbeu. Condsrs gsb den Crispin, 
sine junge D«<ne, SehOleriu des Hro. Ca bei, dls issbefls. 

— Im Tneatre Lyriqu*. daa Obrigeo« am I. Juni «of zwsl 
Moosl« geschlossen wird, ist Mar, Csrvslho nach ihrer Rückkehr 
von Marseille wieder aufgetrtlen und twar als Mar^aretbe. AU 
Faual debullrle «In junger Singer, Neinene Morlnl, dar bereila 
In Italien iu dieser Parlbie Erfolg gehabt balte. Sein« Mittel 
sind aehr edel und namentlich in den rein lyrischen Stellen von 
angenehmem Schmede. — Vom Dir. Bagler wird vermuthlich 
daa Ehepaar Betllnl für den Herbst eogagirt werden; vom 
I. Januar ao hat Meretli bereit« auf 4 Monat mit Ihm eontrahlrt. 

— Angekommen aiitd hier: Mdme. Mariella Gaztanlga, 
dl» KQuallerrulue, die in der westlichen HemisphArs vor tloigen 
Jahren so grosse Triumphe feierte, und der Violiovirluos« Lotto; 
Letz'orer brgiebt airb nach London. 

— lo dar vorigen Woche haben sieb bler zwei Brfldsr hä- 
ren Isssen, von denen der eloe lOjahriger Pianist, der ander« 
Öjaoriger Geiger ist. Ibr Nsme ist Säuret. Ein« gUntende Zu- 
kunfl Ist Ihnen vorauszusagen. 

— Im Induslrirpalssts in d«n Cbamps Ellaeee Ist ein getreue« 
Modell dee neu zu erbauenden Opernhauses aufgestellt, welcbea elo« 
vollständige Idee voo der Form uod Anlage des wiebtigen GebAudea 
glebt. Da« Modell Ist aus Thoo geformt, wiegt 3000 Kilogramm und 
wurde auf einer Improvlsirteo Eisenbahn aua dem Atelier am 
ßonieesral des Ca/mciuti osch dem Industrie. Pslsst gebracht. 

— Auber bat dar Verwaltung der komischen Oper gegen 
eine Jahresrsnla von 6000 Fr. «eloe sAmratlloben Autorenrechte 
abgetreten. 
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Marseille. DU Gastdtrstellungta der Madame Csbel «lod 
•ehr heaaabt. AU »well« Parthle bei sie dl« Gelalbee gesungen 
und am Schlüsse dl« Soballenarie au« „Dlaorah" bintugefOgt. 
Die«« UUicra kann wirklich nicht vollendeter wiedergegeb«». 
werden. 

Naatea. Ofreobach'e „Orpheu« la der HAH«" wurde hier 
tum «raten Mal« aufgeführt und mit cioem unbeschreiblichen 
Beifall aufgenommen. 

Lenden, la Majeelala-Tbeeler hat Dellree Ar (öl al» Regl- 
munlelochler ausserordentliches Furor« gemach'. Betlioi saug den 
Toolo, Zuocblol den Sulpice. Bauagli, drr in der „Lucia- auf- 
treten «ollte, erkrankt« uod muaate durch GiuglUil aubelUluirt 
werden. In den „Hogeootten" aaag Hr. Frlcfce (vom Horthea- 
ter In Berlin) den Marcel 
dea OberfollteD Haute«. 

— Elae gewlM« Elvira Demi del.utlrte In Covsotgsrdea- 
TbeaUr ala Martha uod miseOel; Mlle. Fiorellt bat die Parlhie 
wieder flberoommen. — JOogil balle Obrigeot dem Frl. Tieljeua 
•in grosse» UnglQck wlhrend der Vorstellung begegoen kOnneo. 
Am Sebluaee eloer grossen Scene wurde ale gerufen und meh- 
rere Bouquela Selen tu ihren Ffleaeo nieder. DI« Kunetlerin 
sammelt« ele «in und überreicht« ein« von denselben dem Ka- 
pellmeister ArdltL Wahrend dieser feierlieben Seeae flog der 
Aermel aa den Büboeiilarupea Feuer uod nur Ihrer eigenen Gel- 
steagegeewarl hat at Frl. TletJeoa tu daokeo, dasa kein Uoglöek 
paesirt tot. Die KOnatUrlo ergriff dl« breaneode Stelle mit der 
Hand uod «rdrOekt« die Flamm«. 

— Am tt. Mai tollt« iu Exeter HaU Htodels „Jodss Msccs- 
blua" aufgeführt werden. 

— Von grdascren Coneerten aiod in oeooeo: daa 4. Coo- 
c*rt dar „Mueical Society" unter Alfred Melloa'a Lelluog, welches 
dia Ouverlureo iu Teil, Don Juan und Hamlet von Maelarr«n 
tur Aufführung braebte, sowie Mcodeleaobu*« Claviereooeert in 
D-moll uod Beethoven*« C-mollSlofont«. — Hall* gi«bt jettl Coa- 
certe, la welchen er der «Hain Vortragende iet. In dem jüog- 
steo waren ala Cempealalea Beethoven, 8earlattl. Bach, aowia 
Sebubcrl, Cbaplo und Meodileeobo. Auch «In Concerl der Phil» 
harmonischen Gssellscbsft bat unter Beoaetl'a Leitung wieder 
stall gefuodeo. Ausser daa Orcbeateraluoken erfreute Frl. TUt- 
Jens doreh den gelungenen Vortrag tweier Arien von Heyda und 
Moiart, sowie de« Gouood'scbeo Faust • Walzers. DI« Utttge- 
iiaool« Dam« bat übrigen« mit dem Director der Worcheiter- 
uad NorwUb-Felerlichkelleo einen Cootraet abgeschlossen, dem 
tufolge eis 600 Guloceo erbtll. 

— (Procee» der Adelia« Patli|. Adelio« Patll, gegeowlr- 
tig la London, wendet «ich aa daa dortig« Gericht dea Walsen* 
wesaaa - Ward r» CWrry - mit der Bitte, ala bla ta. Ihrer 
im Februar lfc.64 erfolgenden Majorenn»« - Sl. Lebeoealter - 
in Schutt tu nehmen, utid der Tyraaoel Ihrra Vatera and Ihraa 
Schwagers xn ealreiaaeo. Ibr Vster Obertrug seinem Sebwlrger- 
sobo« durah Nolarialaact Paris 1602 alle ihm ala V«l«r auf Ad«- 
llae uod Carolio« zualcheada Gewalt, welchen Titels Immer I 
Seitdem nun der Herr Schwager die« Dooumeal hat, behandelt 
•r dl« niedliche, furchtsam« Adel lue ala ala« Art weiblichen 
Caspar 11 suser. Er ball «daa Kiud" förmlich eiagesperrt uod 
voa allem Umgangs abgaspsrrl, sehlleaet «lg«ami«htlg aUa 
Varlrige, eaaairt alle Gelder «in, schleppt sie nach eeinsm 
Bellebeo umher, nnd weoo blo und wieder das gemOtbcfromme 
Tiubeben sieh wehrt, «eist ea kortweg ZOehtigaagea (?) ab, ale 
maa sie nur evidenten Sträflingen ertbeilt. Frl. Patll fleht den 
Ward iu CkfotTf aa, al« dleaer uowOrdigan uod arpreaseodeo 



welsaaa Selaverei tu eolreltsea; will den „Beweis der Wahr- 
heit" aotrelen, lodern aU auffordert, al« „arillleb uatarsnchtn 
und dl« Schwiele« (?!) eoneiallreo" tu lassen. Sie glebt ferner 
aa, la acht Monaten 6000 Franken vsrdlsnt, aber aelbst nicht 
eloeo Sau erhallen tu beben. Farner bemerkt sie, dass «In 
Herr (maa vermutbat, Aguedo) ibr «rnallicbe Heiratbsanlrig- ge- 
macht habe, der eelbst reich genug aei, und ausdrücklich auf 
Ihre Aussteuer verliebte. Trolidcm habe man sie Jedoch voo 
Paria wag nach Wlsn and Loodon gcechlrppf, die« Verhältnis» 
ta trsnosn, ooterachlage alts an ala kommenden oder von ihr 
geschriebenen Briefe, und mallraitire ale Oberhaupt so, daea, 
„wenn der boba «ogllteb« Gerichtshof «leb nicht rasch vitcrlicb 
ihrer annähme, ale für keine Folge ihrer Desperation gutstrbel" 
Nun tat ce Aufgabe der öffentlichen Meinung von gant Kuropa, 
rasch daiwlecbea tu traten, und aicb von dem Herrn Schwager 
einigen Aurachloas aaaiubltienl 

— Ueher den angeblich wahren Sacbverbalt der Klage dea 
FrL Patll gegen Ihren Vater uod Schwager erklärt dls„Wleoer Preeae" 
auf Grundlage vollkommen glanbwOrdiger Briefe aus London la 
der Lag« tu aelo, folgende Aufklärung tu geben: „Wlhrend de« 
verflosseneo Wiolere hatte in Paris «In sieh Baron de Ville nan- 
nende» ladlvldoam mit Hrlrathesntrigso an Frl. Patll gedrängt, 
ohne damit einen andern F.loriruck, ala den lAsliger Zudringlich- 
keit tu ertieleo* Voa «einer UnwIderatehHcbkeil Oberteagt, 
glaubl« der eitle Ma'no, nur In dem Druck einer tyrannischen 
Bevormundung auf da« Midehen kAoo« der Cruod »eines Fl««- 
co« liegen. Er folgte Frl. Palli nach Wien, wo er unter dem 
Namen Herr Mongreruon Im BOlsl Muoscb wohnt«, ohne J« von 
Frl. Patll empfangen ta werden. Von da relete er ihr nach 
London na«h, wo sr nach abermals mls-glocklen Atmaherunge- 
vereuebeo daa Enlachluee feaate, sieh durch eioo gerichtliche 
Intervention ta helfen oder weoigalena tu raebee. ReVlile bstte 
dl« Frechheit, «la« voo Ihm verfassle Klage Adrhna P-IH's gegen 
Ihren Vster und Schwager angeblich la deren Auftrag bei Ge- 
richt tu Oberreichen, warin al« um Bestellung eines Vormundes 
bltlel. DU Beteiligtes wurden vargel«d«n uod Adelloa Patll 
erklärt« vor Gericht, dsse «la, weit entfernt «Ina solch« Klage 
tu erheben, «ich In ihren Familiaovarballuisaen vollkommen 
glücklich uod xufrledeo fobl«, nam«alUab Ihrem Schwager SU« 
koach, d«r voa frObeslcr Kindheit «n Ibr vM«rlUb«r Freund, Ibr 
erster und elatlger Lehrer war, in grflealem Dank verpflichtet 
■ei. Deo Baron erklärte ale for einen Abenteurer, voo dem eie 
niebta wissen wolle. Dleaer wahrscheinlich nicht gsot tureeh- 
nuug-labiga Anbeter wurde von dem Publikum ausgelacht, er- 
hielt vom Gericht einen Varwela uod wurde Ii» die Kasten ver- 
urtbelli. Der Baron de Vill« oder Mongremoo echrleb an selaaa 
Freund. Hrn. julea Brlaad. Gehilfen einea srsten Friseur« in WUn. 
derselbe möchte des beigelegt« Exempler tur Vsrdfcnlliehung 
bringen. So geschah ea und so kam daa Mtrehen in die BIAtler." 

Neapel. Di« Op«r „Marl* Stuart" von DoDlietn, 1834 com- 
ponirt, deren AnflOhrttog damals durch dl« Ceeaar auteraagt 
ward«, »oll nun doch auf die BObn« gehraebt werden. Gtort« 
bat voo der Direelion de« CarlolheaUra den Auftrag, ttr die 
welbliobe Hauplpartbie einen wOrdlgea Vertreter tu aaeben. 



Repertoire. 
Berlin iFrUdr.-Wilhelmat. Theater). Zorn «M». Mal „Or- 

pbeua" von Oflenbaeb. 

Hamburg (Sladtth.). Neo elnat. „Orpheua" v. Offeobeob 
Magdeburg, lo Vorb. „F»u«t" voo Goonod. 



Unter Verantwortlichkeit voa E. Bock. 
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In unserem Verlage sind erschienen: 

Chöre für Männerstimmen 

coniponirt von 

10 rclSVERBBEfi, 



No. I. No. 2. No. 3. 

Dem Vaterlande. Bandeslied- Die lästigen Jlger. 

Partitur und Stimmen 2 Thlr. 7< Sgr. mit Ben. d. Themas „Beil Dir In Slegerkr." Part, und SL I Tlilr. Stimmen 10 Sgr. 
Slimoieo I Thlr. 22* Sgr. Part. u. SL 11 Sgr. St 5 Sgr. 

Das Lied vom blinden Hessen 

von Carl Altmoller, 

für Tenorsolo u. 4stimniigen Minnerchor componirl u. den Hessisrhen Miinnergesangvereinen gewidmet von 

isfusm 

Partitur und Stimmen 27V« Sgr. — Stimmen 10 Sgr. 

ED. BOTE & G. BOCK (E. BOCK). 

KOnlgl. " 



Novasendan^ No. 6. 

von 

B. Schott s 80h nen in Mainz. 

Thlr. Sgr. 

Beyer, Ferrf., 2 Rondeaux de l'opera Knust. Op. ISO. 

No. 1. Rondeau-Valse, No. 2. Rond.-Hareb« .4—1* 

Cramrr, H., Potpourri» No 145. Giralda d'Adam ... — 15 
C unroae, J , Ecole melodique, 8. Livre, 20 Etudea seilt. 

sur des melod. de F. Schubert. Op. 67 2 - 

„ „ en 2 Suitca ä 1 — 

«er» llle, L.P., Fanton le Trompelte, pet. Faot milit. Op.88 — 12* 

(■•defrold, F., Rose« amere, Theme populaire, Op. 116 — 15 

Souvenir de Prague, Valsc-Caprice, Op. 117. . . — 15 

tieonod, Ck., La Rein« de S., Marcbe et Cortege, Trauter. — I7( 

Heller, 8t., Vier Landler, Op. 107 I — 

lies», J. Ct., Orphee aux Enfers, Faot.-Caprice, Op. 74 — 15 

Keler Bela, Walram-Marsch, Op. 57 — 5 

Hof-Ball-Polka, Op. 68 — 7< 

Kellerer. F... Capricemllitaire, Op. IIS — 15 

— - Uuute en Train, Calop de roncert, Op. 12» . . . - 15 

— — La Tradita, Romane« d'Artili, trauscr., Op. Iii. . — I2| 
l.abiuky. J., Souvenir de Londres (Erinnerung an Lon- 
don), Polka, Op. 261 - 1\ 

I.cfebnre-Wely, Les Clocbes du Monas! , Nocturne, 

i'p. 54 (leicht) — \2\ 

l.eybarb. J.. Faitlaisie brillante sur de l'opera „lone de 

Pctrella". Op. IVO - 20 

L Hortensia, Caprice brill.. Op. 61 - 15 

La Bohemiennc, Mazurka brill., Op. 62 . . . . - 15 

.\rn»tedt. l'b., Rondo- Faot. sur la Serva Padrona, Op. 38 — ii\ 
Oabome. V. A., La Pluie de Perlea Vabte brill, Op. 6l 

(leichte Bearb ) — 15 

Schubert, C, Sous le Balcou, Romauce-Serenade, Op. 292 - 15 

— — La Fiie du Patineiirs, Fanlnbie Valse, Op. 203 . - 15 
«tebalhoft*, J., Valse brillante, Op. 6 lleicbte Bearb ) — I7< 

Vienot. K, Esqulsse, Op. 3H - 12( 

Her*. II., LEcume de Mer. Marche et Valse, Op. M a 4m. - 25 

La Tapadn, Polka caracteristique, Op. 171 a 4ma. — 20 

La Chrietnllique, Polka-Mazurka, Op. 175 a 4nu. . — 20 

l.ablisky, J.. Souvenir de Londres, Polka, Op. 261 a 4m. — tO 



Paeber, J. A., Lea veillees recreatives, 4 More.. Op. 73 
ä 4 ms. No. I. Polka-Capricc, No. 2. Vauu», No. 3. Le 
pet. Soldat, Impr.-M., No. 4. Lea 2 petita Sauteura a 

Mllane-Il«, Tb., Ave Maria de Schubert, trauert! pour 
Violon av. Piano ou Harmon., Op. 4 

Labltsky. J , Souv. de Londres (Erinnerung an L. Op 261 

p. gr. Orchestre 

., „ aSouO Partie« 

Borde««, L, Pellte Mease solenelle a 2 voix av. acc. de 

Piano ou Orgue 

B.. Nur Lieder, f. I Sgst. ro. Pftebgl., Op. W. . 



lklr.ägr. 

- 15 

- 17* 

I 12* 

- 20 

I - 

- 10 



Im Verlag« von J. A. 8ebl*M«r'a Buch- und Kunsthandlung 
in Augaburg Ut soeben erschienen und durch alle Buchband- 

zu beziehen: 

Das deutsche Singspiel 

von seinen ersten Anfängen 

bis 

auf die neueste Zeit 

dargestellt von 

H. II. Sehl etterer. 

gr. 8 eleg. broch. Preis fl. 3. 30 kr. rhein. oder 9 Rlhlr. 
Das vorliegende Werk, in welchem zum ersten Male ein 
wichtiger Abschnitt unserer Literatur- und Musikgeschichte ein- 
gebend und gründlich besprochen wird, giebt in seinem Haupl- 
theile die Entwicklungsgeschichte des deutschen Singspiels in 
möglichst erschöpfender Weise, dabei nicht nur auf die musikn- 
kalisehe, sondern auch auf die poetische und sociale Seite des 
Gegenstandes Rücksicht nehmend. Die Darstellung Ut nicht nur 
für Fachmänner, sondern für das ganze grosse Publikum, das 
sieh für die Geschichte der Musik im Allgemeinen und für die 
der Oper insbesondere interessirt, berechnet. Der Anhang liefert 



Material und d 
Auswahl von Singspielen aus 
keine andere aus den Schützen un 
mengestellte Anthologie bietet 

& G. Bock in Berlin und 



Textbuch eine 
wie sie 



Verlag von Ed. Bote * 6. Beck (B. Bock), KOnigl. Ilofmusikhandiung in Berlin, Französische Str. 33'. und l\ d. Linden No. 27. 
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Kirchenmaslk. Aus der Cantorei. 

Mit der Canlorei ist jene Stelle gemeint, wo es Be- 
rufspflicht ist, so und so viel Kirchenmusik im Jahre dem 
lieben Herrgott vorzumachen. Aus solhanem Quantum 
bleibt den musiklreurn Seelen dann mancher Dreiklang, 
mancher Sexten-, mich Septimen-Accord, will's Gott, euch 
einmal eine Modulation, Imitation oder gar ein Stückchen 
Fuge im Kopfe bangen, das sie dann, als Ipsissima, in 
Reim bringen und mit Orgel Begleitung fein versehen, auch 
mit Generalbass lobesam gezieret, edireo. In den Provin- 
zen hat sich die Ueberlieferung an die grossen ehemaligen 
Canloren noch erhallen. War doch der grosse Sebastian 
Kncli lange Cnulor, und Mendelssohn ehrt ihn so schön, 
wenn er in einem seiner Briefe Aber ihn bewundernd aus- 
ruft: „Ja, das war ein Cantor". Wie aber der Heiligen- 
schein des Amtes verblichen, so ist auch das Musiklreiben 
mit der Zeil er.lnrt.-t. Gleichwie sich die Bedeutung des 
ehrsamen PrAdicates „Cantor" verlebte, so deren Musik, 
die wahrhaft nur an Erinnerungen aus früheren Zeilen, in 
der Thal an Reminiscenzeo, längst verbrauchten Floskeln, 
selbst einer späteren Zeit, noch forlzebrt. In den Eintrit- 
ten der Stimmen, worin die Allen so bedachtsam sind, 
herrscht da oicht selten eine wilde Wirlhschaft und es 
kann uns begegnen (wie es denn in einem der nachstehen- 
den Hefte wirklich der Fall ist), dass in einer C-aur-Fuge 
(man merke C-dur) der Bass folgenden Eintritt hat: 




Wer soll das treffen? Und so tief? Die Gattung ist ge- 



kennzeichnet, ihr gehören die Hefte an, zu denen wir jetzt 
Obergehen. 

G. Peterwitz Zwei MAonerehöre mit Orgelbegleitung. 
Langensalza, im Verlagscomptoir. Partitur und Stimmen. 
Der erste Chor: „Nach der Trauung" besieht aus 
zwei Sätzen zu einer Dichtung von Ed. Liebig. Der erste 
„MAchtig durchströmet ein seeliges Hoffen" ist lebendig 
und krAflig. Da er aber nicht aufbaut, sondern nur decla- 
mirt und in Tonarten wühlt, so sind die sich wiederholen- 
den fQnriacligen Rhythmen dem kirchlichen Zweck wohl 
nur wenig angemessen: sie sind zu wild brausend. Die 
Intention der Fug« ist zwar zu loben, das Thema aber um 
zwei Tacle zu lang, im Text zu wortreich, der modulato- 
rische Verlauf nicht correct, Oberhaupt nur die erste Durch- 
führung von Werth. Dio zweite Nummer des Heftes, der 
Chor: „Wiedersehn" ist, weil er weniger und nicht mehr 
will, als liedmäs&ig sein, für Quartellgesang tu empfehlen; 
nur sind auch hier ganz freie und schwere Eintritte, auch 
ist nicht einzusehen, wie der Text, welcher nur das Wie- 
dersehen zweier Freunde ausmalt, dem Zwecke des ob- 
jectiven Inhaltes einer Kirchenmusik dieuen könnte? 

C. E. Kummer. Geniale zum Erndtedankfeste für zwei 
Violinen, Viola, Clarinetten in B, Hörner und Trompeten 
in Et und vier gemischte Singslimmen und Orgel. Eben- 
daselbst. 

Um auch diese Musik zu kennzeichnet!, genüge es, den 
Anfang mitzulheilen: ^ 

^ D.r.b-1 den U.M., rfrnn rr hr fr««dllf » t 
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Was kann hierauf folgen? Niehl schwer ist es zu erralhen. 
Seat ihn nur eine Sekunde hoher, so ist das jedenfalls 
eine sehr gemOIhliche Folge. Der tweiie Satt ist eine So- 
pranarie in Es-dur Es schweigen 
Der Anfang characlerisirt auch sie: 



Berlin. 

Revue. 




irr, von Arm tit 



Schalt ..^t 

Der letito Salz, gleichfalls in Es-dur, hebt im krlftfgen 
Chorus „Lob und Ehre, Kraft und Starke" an, um nach 
einer Einleitung von acht Tacten in einen flgurirten Choral 
nach der Melodie: „Sei Lob und Ehr' dem höchsten Gut" 
fiberzugehen, wozu die drei Unterslimmen zwar jene ein- 
leitenden Worte, nicht aber auch das musikalische Motiv 
durchführen. Hier sind es denn die Worte „Von Ewigkeit 
zu Ewigkeit", welche sich für jede beliebige Behandlung 
dienstbar erweisen. Die Violinen lassen es dabei an jener 
ihnen eigenen Streichfertigkeit nicht fehlen. Der Satz, na- 
mentlich der Schluss, macht sich gewiss in jeder Hinsicht 
recht kräftig, zumal di» erste Trompete den Choral mil- 
blAst. Alles leicht ausführbar. 

Dr. Wilhelm Volckmar. Weihnachts-Cautate für ge- 
mischten Chor mit Orgelbegleitung, üp. 17. Confirma- 
tions-Cantate, Op. 18. Cassel bei Luckhardt. 
Der Verfasser, Herausgeber des Odeon's, Archive« 
ffir Orgelspiel und Kirchengesang, hat sich in ein leichtes 
moletteoartiges Gebiet gans wacker eingeschrieben. Solo- 
und Chorstimmen wechseln zu der figurirenden Orgel artig 
ab. di« lettUre hall den Faden der Arbeit durchgehend 
fest. Diese besteht daher in einem überwiegend orgel- 
mAssigen Aneinanderreihen von Accorden und Laufen, ohne 
in sich selbst weiter plastisch zu sein. Herkömmliche und 
bekannte Dinge! Etwas mehr, wenigstens in einer hüb- 
schen Abwechselung zwischen den mitwirkenden KrAften, 
leistet die Confirraalions-Cnnlate, Op. 18. Sie beginnt mit 
sanftem Orgelvorspiel, figurativ, zehn Taole. Hierauf stimmt 
die Gemeinde nach der Waise „Sohmücke Dich, o liebe 
Seele" den Choral „Eil', wie wahre Christen pflegen" an, 
wobei der Verfasser euch ffir Zwischenspiele wahrend der 
Zeilen Sorge getragen hat. Nun folgt ein Wechselgesang 
/ .vi seh cii den Coiiflrmanden und der Gemeinde, der einfach 
und schlicht sich (wenn sonst die Aufführung möglich ist) 
recht gut machen muss. Die Confirmanden singen: 




Weiterhin greift der Chor, einfach choralisirend, ein: „Führ* 
sie Heiland, führ' sie an Deiner Gnadenhand". Dann folgt 
noch ein Wechselgesang, worin die Confirmanden schwören, 
Gott treu zu sein und der Chor (wie zu einem Cantut fir- 
mus derselben) die Worte einstreut „Gott, höre sie". End- 
lich singt die Gemeinde nach dem Choral „Mein Erlöser, 
Gottes Sohn* 4 einen gleichfalls mit Zwischenspielen der Or- 
gel versehenen Vers. Da nun der Verfasser auch die Stel- 
len aus der heiligen Schrift anführt, welche der Geistliche 
zwischen den Nummern der Cantate sprechen soll, so streift 
seine Intention an die Weise einer liturgischen Andacht an, 
welche, wie er sich gedacht haben mag, mit dem Confir- 



Auf alle 



ters 



lösst sich das Wort des Dich, 
Gut». 

le. FL G. 



(Königliches Opernhaus.) Frl. Spohr, 
Stadllhealer, welche vor wenigen Wochen bei uns als Marga- 
rethe in der Gounod'schcn Oper recht angesprochen hatte und 
in Folge dessen zu einigen Gastrollen engagirt worden war, 
eröffnete dies Gastspiel am 5. d. Mls. mit der Agathe in We- 
ber'* „Freischütz", und wir sind nach dieser Rolle allerdings 
im Stande, ein molivirtercs Urtheil Ober die Fähigkeiten der 
S Angerin abzugeben. Die Stimme des Friul. Spohr ist ein 
Mezzo-Sopran von vollem Klange, dessen Ausbildung aber noch 
nach allen Seilen hin unvollendet erscheint; der Ton selbst 
ist — auch in der besten, in der mittleren Lage — ungleich 
und erhalt beim Anschwellen etwas Sprödes, die Stimme 
kommt nicht vollständig zur Geltung, wahrscheinlich eine Folge 
der zu dunklen Tonbildung. Die Höhe wird nur im Forte mit 
freiem Einsatz erreicht, sonst stets mit Vorhalten, doch hat 
die höhere Lage im Piano einen besonders reizenden süssen 
Klang, entbehrt aber der Festigkeit, so dass uns ein längeres 
Bewegen in der höheren Lage etwas Ängstlich wird. Das An- 
ziehende in der Stimme des Gssles besieht iu dem sympathi- 
schen Klange, der Gesang berührt unmittelbar unser Gefühl 
und das ist ein seltener, nicht zu unterschätzender Vorzug. 
Die Technik erscheint fast nach allen Seiten hin noch mangel- 
haft und es ist fOr die VolubilitAt der Scalen nicht genug ge- 
than; die KinsAtze sind, wie wir schon obeo bemerkt, nicht 
frei und werden selbst in der höheren Miltellage durch Vor- 
halle bewirkt; geradezu störend und für die SAngerio unbe- 
dingt necbtbeiiht ist das tu hAuug« Alhemholeo; nicht allein, 
dass die musikalischen Perioden des Flusses beraubt werden, 
der Gesaug im Ganzen crhSH dadurch etwas Unruhiges, Aengsl- 
liebes und verkümmert dem Hörer den Genuas. Die Singeriii 
hnt sich, ganz npart zum Zweck des hAußgeu Athemholens, 
manche Stelle im Text verAndert und z. B. io den Worten: 
„Gott, o nimm des Dankes ZAhre" (statt „Himmel nimm etc.") 
wurde nicht weniger als drei Mal, nlmlich nach „Gott", nach 
1 und nach „Dankes" Athem genommen, die ganze 
hatte in dieser Weise wohl etwas Gewaltsames, He» 
aber nichts von der hervorquellenden Innigkeit, die 
der Componist hier fordert. Das Aliegro mussta unter dresen 
UmstAnden der SAagerin mOhevoll werden, und in der That 
erschien es in technischer Hinsieht unvollkommen, die Figuren 



ter grosser Anstrengung gegeben. Die Darstellung der Rolle 
erhielt durch die ansprechende, jungfräuliche Persönlichkeit des 
Gastes etwas sehr Wohlthuende» — besonders nach den vie- 
len Frauen, welche wir in letzter Zeit io der Parlb» ge 



und mit vielem Beilall auf. — lieber die Margarethe de* Frl. 
Spohr, welche am 6. d. Mts. gegeben wurde, haben wir frü- 
her bereits berichtet; die Rolle erachten auch diesmal in den 
Momenten der einfachen, mfidchenhaft 
berührend, dagegen erwiesen sich auch wieder diel 
in welchen der Componist brillante Technik verlangt, als 
reichend. Frl. Spohr ist unbedingt ein 
rin, aber es scheint uns, als habe sie in den I 
nissen des Gesanges Vieles fibergangen oder Obereilt; wenig- 
stens sind bedeutende LOcken zu verspOren, di* sich, nach un- 
serer Erfahrung, im praktischen Bühnenleben selten in genügender 
und erfolgreicher Weise nachholen lassen. Wie wir hören, 
halle die Intendanz früher die Absicht, Frl. Spohr, wenn das 
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jetzige Gastspiel befriedigend ausfiele, für unsere KGnigl. Oper 
zu gewinnen; iniwischen ist aber Frl. Santer engagfrt wor- 
den und wir müssen uns ebenfalls dem Urtheil der Intendant 
in sofern anschliessen, als Frl. Sanier in jeder Betiehung be- 
gabter und blldungsflhiger erscheint und für die Znfcunlt gros- 
sere Rcsullale in Aussicht stellt. — Unsere heimische beliebte 
Künstlerin Frl. Lucca hat als Margarethe Abschied genommen 
und ist votn Publikum in glänzendster Weise entlassen wor- 
den. Frl. Lucca ist nach London abgereist, wo sie im Verein 
mit den vorzüglichsten GesnngskrBften als Valentine (Hugenot- 
ten) auftreten wird. 

tKroll'x Thealer.) In rascher Folge wurden C Kreutzer'* 
„Nachtlager" und die beiden französischen komischen Opern 
„Maurer und Schlosser* 1 und „Die weisse Dame 14 gegeben. 
For die weiche Lyrik der Kreutzer'schen Musik scheint unseren 
heutigen Sängern immer mehr das VersUndniss abtugehen, 
wenigstens passt die naturnlislische und herausfordernde Ma- 
nier des Schreiens und des Hereusstossens der Tfine nicht da- 
für. Wer vor zwanzig Jahren die Rolle des Prinz - Regenten 
von Pöck, Pischeck etc., welche die Musik unter des ver- 
slorbeoen Kteulter's Leitung atudirten, gehört hat, der erkennt 
sie heute kaum wieder; unsore heutigen SAnger gehen mit 
dieser Musik ungeMir so um, wie die heutigen Italiener mit 
Betlini, sie tragen in die einfachsten Cnnliteoen die grösste 
Effekthascherei hinein. — Befriedigender gestatteten sich Auf- 
führungen der beiden fraciGsischen Opern; besonders gaben im 
„Maurer und Schlosser" Herr Himmer als Roger, FrauL Su- 
vanny als Henriette und Frau Egli (Berlrend) Lobenswertbes. 
Herrn Fischer-Acblen fehlt es für den George Brown an 
Vollklaog und Ausgiebigkeit der Stimme; diese ist gar klein 
und nur für den tarierten Gesang, für welchen dem Singer 
i Technik tu Gebote steht, ausreichend. 

d. R. 



Feuilleton. 



Arndt nnd Reich&rdt 

Das „Mannheimer Journal" bringt unter diesem Titel den 
folgenden Aufsatz Ober das grosse deutsche Lied von Arndt, 
welches eine Verbreitung gefunden, wie wohl kein anderes 
Lied, du bekannt ist in der Welt „so weit die deutsche Zunge 
reicht", und auch in der hautigen Nummer d. Bl. ist au lesen, 
wie es in Brasilien die lebhafteste Begeisterung deutscher 
Gesangvereine hervorgerufen hat. 

„Was ist des Deutschen Vaterland?" wurde von Arndt zu 
eng des Jahres 1813 gedichtet 
Als man am 17. April 1814 dos Danket wegen des Kin- 
der Alliirlcu in Paria feierte, wurde dieses Lied im Ikr- 



liner Opernhause von der berühmten Schauspielerin Bethmmm 
nirt, — eine Melodie gab es noch nicht, aber noch in 
demselben Jnlire wurde die erste beknnnte, von dem Studenten 



detlem 
detnsetl 

der Theologie Cotta in Jena, 
hohem AI 
sladt, im 



sologie Cotta in Jena, welcher noch gegenwärtig in 
Alter als Prediger auf dem Dorfe Willerstedt (bei Butt- 
im Grossherzoglhuma Weimar) lebt componirt Diese 
Melodie blieb übrigens merkwürdiger Weise eh 
Autor weder vorher, noch nachher irgend eine 

HAniran i'nMiirkl L . t 

Lfuuirru * ersuvlli iloi. 



da der 



und »ich 



Der 

lit Arndt befreundet, er halle früh« 
dieses Studium aber seit dem Jahre 1820 
ganz der Musik gewidmet. 

Im Jahre 1824 besuchte er den damala voo seiner Pro fes- 
suspendirten Dichter m 
•fordert, das erwähnte Lied zu 
„Feldn 

Reichardt hatte aber die Melodie bereits ... 
schwieg es jedoch, weil er noch zweifelte, ob er im 



eine' genügende Ausdruckweise finden werde. Ob er gleich 
manche ander« Cotnptwition rnsch vollendet hatte, so bedurfte 
er doch bei dieser mngere Zeit, weil ihm die Cotle'aohe Meto« 
die beständig vor den Ohren 9ummte. 

Die Meinung, wefohe sieh vielfach verbreitet hat, als sei 
dem Cnmponisten hierbei ein geter Wurf gefangen, wt sonach 
eine durchaus irrige, denn gerade bei diesem Lied* war die 
Reflexion vorzugsweise in Anspruch genommen, and nebeobei 
wer eben die Cotta'» be Melodie für ihn ekw ernste Mahnung, 
deren unzweifelhafte Schwachen iu vermeiden, denn sie ist in 
der gemOthliehen Weise alterer Studenteoheder gehalten ohne 
rhythmische Krall und ohne Beobachtung der logischen Dada- 
mation, — sie ist, wie man ZU sagen pflegt, gefällig, sonst 
nichts, aber dennoch, woM hauptsächlich des Textes wegen, 
eine Volksmclodie geworden. 

Reichardt hingegen wollte den herrlichen Text Ibr gebil- 
dete SAngervereine componiren ttod gerade in diesem speeiellen 
Falle eine Composilioo scheuen, welche dem Geiste der Worte 
vollen Ausdruck gebe und Kennern wie Laien womöglich dauernd 
zusage. 

Das sind die eigenen Worte des CootpontsteN. Dass sie 
zum Volkslieds werden wtJrde, konnte er nach der ganten An- 
lage nicht hoffen, weil sie der Harmonie nicht entbehren kann. 

Erst im Atigtrst 1825 glaubte der Componiet. sein Werk 
sei probehaltig und auf einer im Gesellschaft von vier mosikali* 
sehen Freunden unternommenen Reise durch Schlesien »engen 
sie dieselbe von der Höhe der Sehaeefcopp« hinab aum ersten 
Mnle, auf dass ganz Deutschland sie vernehme. 

Seitdem tont sie fort als ein umgekehrtes, ein durch sich 
selbst sich verstärkendes Echo, durch ganz Deutschland. Europa 
und alle Welllheile, wo immer nur deutsche Herten achlagen, — 
und wo fanden sieh diese nicht? 

Im Jshre 1826 in Berfra veröffentlicht, wurde dem Liede 
allgemeinere Verbreitung zunächst durch die daselbst im Herbste 
1828 tagende grosse Nalurforscherversammlung, welcher es von 
den dortigen Liedertafeln gesungen wurde. 

Die zehn Strophen des Amdt'schen Liedea hatte der Cum- 
pootst in sechs zusammengehest, worüber der Dichter anfäng- 
lich ungehalten war, — indessen fugte er seil der grossen Ge- 
werbeaüsslellimg iu Berlin eine Strophe wieder hinzu: 
„Das ist des Deutschen Vaterland, 
Wo Eide schwört der Druck der Hand, 
Wo Treue hell vom Auge blitzt 
Und Liebe warm im Herzen eilet; 
Das soll es sein, des soll es sein 
Das wackrer Deutscher soll es sein! 
Ea ward« Ilmtals durch die Presse Saiten« des Componi- 
sten die Aufforderung erlassen, diese Strophe zwischen der 5. 
und 0. Strophe einzuschalten in erster Hälfte mit der Musik der 
lelzlen und in zweiter Hälfte mit der Musik der vorletzten Strophe. 

Arndt war sehr damit einverstanden, doch meinte er, es 
werde schwerlich überall «einigen, „denn bei allem Guten, w»e 
der deutschen Natur gegeben sei, fehle dennoch ein gewichtiges 



is der Trigheil nicht". 
Die Tendenz des Arndt'scheu 



schüre dngegen schrieb, 
Vollgewalt de 



Liedea halle früher schon arge 
fahren, am heiligsten durch 
im Jahre 184» sogar eine eigen» ÜVo- 
»rorin er aa*t, ea sei nur durch die 
auf den Gipfelpunkt seiner Wirksam- 



eren und ähnlichen Ausbeulungen gegenüber hielt Rei- 
sich für berate», zu erklären, dass weder er noch der 



Dichler eiue sogenannte ( 

Mögliches oder Wunechenswerlbea im S 
die geistige und politische Einigkeit aller 

Arndt war aber mit dieser Deutung nicht ganz einverstan- 
den, denn als Reichard mm von jener ver6(Tenl hehlen Erklärung 
Keontniaa gab und ihn (ragte: 

„Nicht wahr, Sie dachten bei Dichtung dieses Liedes nicht 
an eine Eioheil üeuschlands?" erwiderte er: 



.Doch wohl. — aber an eino ideelle Einheit"! 




war im Jahre 1840 in Paris und wurde von den 
Franzosen nur als „JbWeur le compotiteur de la 
vorgestellt. 

24* 
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Ig Mexico wurde vor swftlf Jahren dos erste grosse Ge- 
langest veranstaltet, woni die hohe Geistlichkeit deo grosseo 
Saal des Hauplkloslers (den einzig und allein brauchbaren) niit 
Zuvorkommenheit bewilligte, auch io corpore anwesend war. 

Es traten nun die verschiedenen Nationalitäten mit ihren 
Gesangvereinen auf, Engländer, llaliener, Kr bd tosen etc., zuletxt 
60 Deutsche, wekbe das Arndl'ache Lied mit möglichstem Feuer 
vortrugen. Es wurde stürmisch da Capo begehrt. Darauf trat 
der Bischof! von der Geistlichkeit utngebeu tu dem Dirigenten 
und bedankte aich für deo Genuas ganz besonders, weil ihnen 
euch dadurch Gelegenheit geworden, die „»mm prottttantic*« 
kennen su lernen. 

Schliesslich dürfte noch die Nachricht von Interesse sein, 
dess sich in den Reichardl'schen 8 Heften fQr Miiimrrgcailngo 
noch 2 weitere Armlt'sche Texte befinden. 

1) „Prädestination," ein Trinklied aus seiner Jugendzeit, 
von einer Frische, wie aie nur ihm eigeathOmlich ist. 

21 Die „Frauen," „Will Keine um den Becher" etc. 

Mit diesem IrefTlicbeo Liede, das dem Compooiaten an sei- 
nem llochzeilülage von einem Verwandten Arndt's recitirl wurde 
und dem er bei der Bearbeitung grosse Sorgfalt widmete, — 
hatte Reichardt den Kummer, dnss Arndt, als er Kenntnis« er- 
hielt, kurzweg erklärte, es sei nicht von ihm, sondern wahrschein- 
lich von einem seiner UrOder. Auf die Erwiderung, daa Lied 
sei so schon, er möge doch nur die Autorschalt auf aich belas- 
sen, da der Bruder ja doch unbekannt sei etc., rief er: 

„Gleich viel! Geht nicht! Streichen Sie den Ernst Moritz 
nur weg"! 

Ab ein Curiosum dürfte der Vers zu betrachten sein, den 
Arndt auf seine Kleiderbürste gekrittelt hatte: 
Bürste die Kleider, 
So freut sich der Schneider; 
Bürste die Narren, so {reut sich Gott; 
Manuer der Ehren 
Suche zu mehren 

Slraubige Narren geissle mit Spott." (A. T. C.) 



Naebrtebten. 

■erlla. Der General-NMlkdtreetor Msysrbcer Ist zur Kur 
Dieb Sebwalbaeb abgereist. 

— Der Theaterdir. C R. Deichmsnn hat tu seinem, Ende 
d. M. beginnenden OrTeabeeh-Opern-Gaeleplel las Thallath. tu Ham- 
burg die beliebte Singerin Frl. Limbach engaglrt, welche spater 
•neb Mitglied der tüchtigen Oper des Frdr.-Wllbelnst. Thealere 
sein wird. 

— Vleuxtemp* hat aleb voo London naeb seinem Gute 
bei Frankfurt a. M, zurückgezogen, wo er eeloe Zelt der Vollen- 
dung verschiedener Coropoeitionea widmen will. 

— Detter arabische Musik ist von Alesander Chrletla- 
nowllseh ein Werk erschienen, unter dem Titel: „Eequtsse 
btetorlque de ta muslque Arabe aux lemps aneisna avee deaslus 
dlnslrumeole ei «0 melodlec ooloeo et hermootee per A. Cbr. 
Cologoe, Llbralrie de M. Du Noot-Sehaobcrg. 1863." 

— Tbalberg, der aleb kurts Zeit io Wien aufhielt, Ist 
naeb Leodoo abgereist, um ds Cooeerle zu geben. 

— Riebard Genee iet eiaem ehrenvolleo Kufe oseb Petere- 
burg gefolgt, am dort einen Cyelas von Conoerten, welch» 
von dem Orchester der grossen Katserl. Oper io deo Moaaleo 
Juni, Juli uod August gegeben werden, tu diriglrsn. Zu glsleber 
Zeil ist derselbe mit der Compoaltlon einer grosseren komischen 
Oper beschäftigt, tu Welcher A. Moll (Wlnkelra.no. Mitglied des 
Frankfurter Sladltbeaters) deo Test geschrlebeo, welcher uns 
voo compeleoter Seite ala boehst gelungen betsleboet wird. 

— Der Cfllotr Maonergesaogveraln wird am 17. u. gg. Jtzai 
twei Coooerts io Wlesbadea vsraoslslteo. 

— Agnes Sehebeet, die einst so gefeierte Sängerin, bat 
kOrzllob Io Strasshurg, wo sie „Autigooe" uod andere Dichtuo- 



gen vorlas, Ihr Daralellungelalent Im geeproebenen Drama glsn- 
reod bewehrt und beabsichtigt olehsten Herbat zunaebel in Stutt- 
gart und Carlaruhe dergleichen Vorlesungen zu bsltea. 

Königsberg. In der Puagsl-Woche fand bier das drille 
grosse Musikfeel stall. Das Programm des ersten Tages (27 Mai) 
enthielt: Psalm 100 voo Hlodrl, die ». Slofoule mit den Choren 
uod Meodelasoba's „Walpurgisnacht". Der 2 Tag (26.) brscble 
eine Orcbestersulle von Bach, Beethoveu's Gdur-Cooeert. vor- 
getragen voo Aotoo Rubloatelo, Schumann a TArmo cau Viriuiom, 
gespielt von den Herreo Rubinstein und Jensen, uod Ouvertüre 
zu „AoaereoD". Den Voealiheil vertraten mehrere Menoriquar- 
leite sowie die Arle ,.Ak ptrfidt". von Frl. Backy, uod eine Arie 
aus Gluck's „Ipbipeuia auf Tauria", van Harro Schild geaungen. 
Die Krooe des Festes war der dritte Tag, an welchem die grosse 
Compositum von Ruhlastein: „Das verlorene Paradies" sur Auf- 
führung kam. Der Conipootsl leitete daa Werk seihst und ver- 
setzte das Aoditorlum Io eine Begeisterung, die uabeschi eiblieb 
ist. Kapellmeister Laudieo war am erelea nnd zweiten Tage 
ein Dlrlgenteopullc. 

Garlitz, Zum dritten Mal» wurde uoa der langersehnte Wie- 
dergeauss des „Paulua" Io hiesiger Nlcolsiklrche vor einem zum 
Tholl aua weiter Ferne eraebUoeueo Auditorium von oabe ao 
1200 Zuhörern geboten. Wir borten das höbe Meisterwerk be- 
reits 1B42 uod 1847 dureb unsere Musikdlr. Klingen tierg'e 
rastlosen Heise uod treue Hingebung an daa Rechte uud Edle 
io der Kumt, Jedeamal zu trefflicher Darstellung vorbereitet, uod 
Immer wieder werden wir aa unter seiner energischen und den 
Innersten Nerv und geletigen Kern bereuabesehwöreuden Di- 
rectum hören wollen. Im Orcbealer praeidirteo Ur. Hof-Kapell- 
maisler äelfrlli aus LOwcuberg mit 12 aral.o Violiaeo, Herr 
Kammermualkua Sehllok aus Dreaden mit 10 BIsseo, desglei- 
chen stellte dss 47. Milllalr- Musikcorps uod der hiesige Musik- 
dlr. Grosemann 10 zweite Violiaeo, 10 Brauchen und die er- 
forderlichen Blaa • Instrumente, wotu noch Mitglieder aus der 
FOretl. Hobeozoll. Hofkepelle geladen waren. Die Solopartbieeu 
halte der Vorstand unseres die Aufführung veranslalleuden Ce- 
aaogvereina Frl. Susanne Kliogenberg (Sopran), Frl. Emi- 
lie Klingenberg (Alt), einem Mitglied» Hro. Gerichts- Assessor 
Hessel (Teoor) uod Herrn Operneaugtr Weiss aua Dresden 
(Baas) zu gütiger Ausführung aogelrageu; Lettlerer mussls we- 
gen Erkrankuog durch Herro Reinhard aua Dreaden arseltt 
werdeo. Frl. Emilie Kliogenberg, welche dureb Ihr» braven Lei- 
stungen fOr dsa offeollkcbe musik»llsobe Leben immer eebr Iba- 
llg gewirkt, im Jahre 1842 beide Paulus Pailbleen gsot vortreff- 
lich geauogeo bal, erfreute aich auch diesmal durch wuhlge- 
scbulleo, euedruokavoJIen Vortrag gerechten Lobes, eheuiu der 
Tenor, ein früherer ScbQler unseres Mualkdirtelora , der seinen 
Part zv aoerkennenswerlber Geltung braeble. Klo gleiches An- 
reobt auf uoeern bertlichsten Denk bat sich auch Herr Rei- 
ehardl, obwohl ebenfalls mehr dlleltirender, aber kunetgeOhitr 
Singer, durch seine sebooeo Sllmmmitlel uad gelungenen Vortrsg 
erworboa. Daa lebhafteete uod uubeatreilbarale lotereaa» belle 
jedoch Frl. Susanne Kliugeuberg, die 16jlhrige Tocbler unsere 
Muslkdlreelors, dureb ihren wahrhaft edleo, vom Herzen tum 
Herteu dringenden Gessng erweckt. Die Slimme, (riech, glclch- 
mlssig, welch und zugleich von bedeutender Kraft, »rfollie dl» 
weiten Klrcbenraumr, In jedem Wort veratladllrb, scheinbar an- 
elrruguagsloa. Ihre Hecllative waren mueler hafte, Declamalion 
rund und eebfln. Ihre glückliche Tonhilduug uud AnlTnesuDg 
laaeeu in Ihr die bedeutend herangebildete Singerin erkennen, 
der es Ernst ist mit der Kunst. Die ganze Lelsiang in techni- 
scher uod aslbetiechcr Betlebung verdient daa vollste, ermuti- 
gendste Loh. - WQoscben wir dem jungen Keime elo fröhliches 
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(eroerei Gedeihen und so« mit Ihr «in« baldige wiederbulle 
ähnliche Aufführung. 

Merseburg. Musik-Dlreotor Engel veranstaltete hier elo 
Orgelcooocrl, deeaeu gut gewähltes Programm den lebbaflealen 
Baifall (and. Uater den Mitwirkenden zeichnete aieb besonders 
Herr Tbomaa durch den Vortrag der C-dur-Toceala von Bacb 
ood deaaeo Präludium uod Fuge io A-moll au«. Frl. Bldo, In 
Barlio berelU hinreichend bekannt, wirkte ebeufelle mit ood ern- 
lata mit der F-dur-Romanse von Beethoven, uod dem Adagio aua 
Mendelsaohu'a Vlolioconecrl mit Orgelbegleiluog den lebbaflealtn 
BeKall. 

Dresden. Uerold'e JCempe" wurde am 83. Mal neu eioaiu. 
dlrt gageben und die Wiederauloabme dleaer Oper, welche vor 
10 Jabrcu zu den varbrelletalen In dar eivllieirten Welt gehörte, 
tot aebr wohl berechtigt. Ticbatacbeck eaog die Titelrolle 
ganz vorzüglich. 

Leipzig. Wlhrend man von Dreadeo aua einen Singerbund 
anstrebt, der dea game Elbgeblel umleeeen eoll, aind In Leipzig 
dla Vorstsude dea Manuergeeangvereiaa, der Liederta(el uod dea 
Zöllnerbundas luaammengelreleo, um eiuen Gau-Saugerbuud tu 
grftadeo, der aieb au( den Leipziger Kreiadlreellooebeilrk aus- 
dehnen soll. Ea atebl tu erwarlco, daea die andern Kreiedi- 
rectlooabeiirke Saebaeoa dieeem Delepiele nachfolgen werden. 

Baaaovcr. Herr Gay, Singer und Regfaaeur dee Hoftbea- 
lere, (eierte vor Kurzem daaclbat aein 3sjtbrlgvs Kuueijubllaum 
and erhielt bei dieeer Gelegenbeil eowohl vom Könige, wie von 
dem Intendanten und deo Mitgliedern dea Hoftheatera vielfache 
Beweise ehreovolleter Anerkennung und Hocbaeblnag. 

tu gedenken, deo una eine der teilten Voratelloogeo im 
Holtbeater durch aebr verschiedenartige Mittel bereitete. Ea war 
dies dea Finale der nur in vereinzelten Tbellea blnlerlassenen 
Oper Mendeltaobn'a „Loreley", welche da» Obr io hohem Grade 
entlockte. Auch ein Torao — obwohl kein kOnetleriaebee Gan- 
lea — kenn doch dee Genie dee Schöpfers unzweifelhaft dar* 
tbuo. Dlee ial der Fall mit dem Mendtlscobn'schen „Loreley"- 
Finale. Oeaa dem KQnatlcr die Vollendung dieaea musikalischen 
Dramaa nicht becchiadeo war, Iii auaaerordeutlicb iu beklagen. 
Zwar kOnnea wir aua dem gaozen Weaen der Mendeleaobn'acbeo 
Muiik voraussetzen, daea Dicht gerade daa dramatische Element 
in aeinar Oper vollkommen lur Herreebeil gelangt wire, aber ala 
lyrlach-mucikeliscbe Coapoailioo wäre — wenn wir nach dem 
Warthe dicaaa Finale acblieaaen dürfen - dieee „Loreley" viel- 
leicht daa Vollendelate geworden, waa der TookOnatler geschaf- 
fen bat. Bei der Pracht der Inatrumeotatlon enthält da« Werk 
alna Falle melodioeher Schönheiten, (erbenreleber Harmooieen 
ond interaaaantar muaikaliacher Cbaraklerlatlk, daaa der UOrer 
durchweg auPa Maehligate gtfteeelt bleibt, wiewohl ea eben et- 
was böobat Bedeukllcbea bat, eloe ao auf dem Höhepunkt einer 
tregiacbco Handlung alebende, aua dem Zuaammenbaog garlaaena 
Situation dem Publikum vorzuführen. 

Rostock. Am 22. Mal hatte die bteeige Slngaoedemle, ge- 
leitet von ODierm Unlvereltata • Maeikdirector Hrn. Dr. v. Roda, 
In dar Nleolalklrcbo ein geialliobea Coocerl veranalaltet. Daa 
groeeartlge Werk J.5. Baob'a, die Peaatooamuaik nach dem Even- 
gelieten Mettnaus war rar Aufführung bealimml und konnte um 
so mehr ein ausserordentlicher Geuuae erwartet werden, ela die 
Academle durch die in letzter Zelt veranataltaten Aufführungen 
elo Zeugnlte abgelegt bette, daaa ala einer ao groaaan Aufgabe 
vollkommen gewaebaen ael. Dia Ausführung gelang in allen 
Thailen auPa VnriOgliebale unter der aicbero und umsichtigen 
Leitung dea Dirigenten. Chor nnd Orchester aeblenen aieb 
durchaus der hohen Aufgabe bewuaal iu aein und Heesen ea ao 



Praelateu und tiefem Ausdruck nirgends fehlen. Die Vertreter der 
Solopartbieen waren sftinmtlicb aus Berlio, von denen wir die. 
Damen Frl. Slrshl und Steinbagen «Srbüleriunen dee Muatk- 
direetors Stern) besonders austelcbnen inOesen. Entere sang 
die eebwierigen Sopran-Arieu mit grosser Sicherheit, tiefer Em- 
pfindung oud aebOnem Auedruck. Dia eebdoe Allatimme des 
Fraul. Sleluhagen kern, ala die erete Befangenheit überwunden 
war (aie aeng, wie wir hören, zum eraltn Male Öffentlich) zur 
vollkommennelen Geltung, und zeugten beide Damen aul'e bVele 
voo der guten Schule, In der als gebildet Von den Herren eagta 
una Herr Sabbalb am meisten zu, der eelne Baesparthie mit 
WOrde und richtigem Ernalc vortrug. Herr Olto, der den Evan- 
gelisten sang, geOet una dlea Mal nicht ao gut, wie einige Mo- 
nate früher, ala er die Tenorparlble In dem Oratorium „Der Son- 
der" von Ferd. v. Roda aang. Da unecr Oreheeler, obgleich tüch- 
tig und erprobt, nicht ao zahlreich ial, um. wie es In dar Par- 
titur vorgeschrieben, in zwei abgesonderten Chören aufgealellt 
zu werden, so mussls ea zu einem vereinig! werden. Hr. von 
Rods bat demnach die ganze Perlltur zu diesem Zweek öberar- 
bellel und dieee Aufgabe gut gelöet. Ee wurde dadurch eine 
gröasare Kraft Im Zueammenwlrken bei den Chören erzielt und 
gab aieb eine groese Einheit In dar Begleitung kund. Durch die 
Inetrumentirung ganz dem Geiele Dach'« aogemeeseo, wurde 
manches, beaoudera dla Arien, aebr gehubeu, und ob solche, 
beaoudere beim Fehlen einer Orgel, zulaeaig, darüt.er wird bei 
gebildeten Praktikern wobl kein Zweilei mehr herrschen. 

Weimar. In der Oper gealirle Herr Selvator Marcheei, 
Groaaberzogllcb Welmarieeber Kemmersingrr, ala „Don Juan", 
„Barbier" und Grel Luna Im „Troubadour". Mercheei besitzt 
einen vollen schönen Bariton, in allen Lagen gleich barmoniecb 
gebildet, uud eine impoulrende, echt mannliehe Peraönllchkelt. 
Wenn ea auch mit grossen Schwierigkeiten verknöpft war, eluen 
Italiener in Sprache, Spiel uud Tempo dam Rahmen deutacber 
Spiel- und Singwelse einzufügen, ao machleu doch Arien und 
Recilative, wie z. B. die Champagner-Arle, die grosae Arle dea 
Figaro clc. wieder gut, was muaikalischa Gründlichkeit elws ao 
deo Eoaemblee auszusetzen (snd. Besondere txeelllrte der Gaet 
ala Gral Luna, den er gänzlich In iUIUniarber Sprache aaug 
und worin Ihm unsere Prlmadoooa Frau voo Milde iu gleicher 
Walaa eceundlrle. — Der nächste Operngaal ist Herr Niemenn 
voo Hannover, der ala „Fauat", „Tennblueer" und „Trouba- 
dour" auftreten wird. 

Wiesbaden. Vor eioigeo Wochen erlag der geweaane Ka- 
pellmeister uod Violln- Virtuose Barwolf, ein Schüler Spobr's, 
mehrjährigen Leiden. 

I reakrort a. M. „Die Hugenotten" wurden mit drei Gasten 
gegeben, mit Hrn. Waebtel ala Raotil, mit Frl. Zirndorfer ala 
Valentine und mit Fraul. Wallbach als Margarethe voo Valola. 
Mit dleeeo Dreien haben wir Boa heule vorzugsweise zu beschäl- 
Ilgen. Wachtel kann aein Raoul - Bild jetzt allem Grosseo zur 
Seile slelleo, waa ja In dicaer Praoblrolle an den eraten Bahnen 
Europas geleistet wurde. Auch aang er unter dem Eindruck der 
geepanntealeo Erwartung und unter einer ao eebr gerechtfertigten 
Bewuederuog, daaa daa überfüllte Haua seinen ganzen Vorratb 
an Beltellezelchen erechöplle. Er aang dabei mit eiuer Klarheit 
und Reinheit, mit einer Beberrecbung daa Organa uod zugleich 
mit einem poetischen Schwung, wie wir daa Allee bei Wechtel 
Ungat gawöbnl alnd. Wir verzlebieo deabalb bei ihm auf eine 
Detallkrillk. — Fraul. Zirndorfer elend dem berühmten Geste sie 
Valentine würdig zur Seile. Daa isl eine Sängerin, der es in ly- 
rlach-dramatlachen Aufgaben, wie Valentine eine Ist, nie und nir- 
gends sn einer tiefen Wirkung auf den Hörer fehlen kann, denn 
•ia bcaitzl eine gewlaae Geaaogs • Anmuih. die über deu Vortrag 
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elaen oeeliseben Reis etbmet, dar die Poesie dea KuDslgc«aog«* 
bildet. Wer aleh davon oberxeugen wollte, konnte daa sahr leloht 
In dem herrlichen Dual! »II Marceil (3. Act), worin Fraul. Zlrn- 
dorfar Beben dem gutta uod adlaa Geeeog, dar aicb bai Ihr voo 
selbsl varalabl, «loa Gefühls - Innigkeit um aleb verbreitete, dla 
eympeliech auf daa gaose Haua wirkte, daa Ihr dafür dla wohl- 
verdleoto Bewunderung entgegentrog, lo dar groaaco Seaoa daa 
vierten Aetea mit Rooul llaaa sich FrHul. Zlrodorfar aanglicb uod 
darstellend von dar Sltoatloo iu aloem barolacbao Aufaebwung 
forlralaaco. und zeigte In dlaaar Soaoa Kr uns oaua Saitao Ibraa 
Talaolaa, dann Indem wir blibar Ibra Hauptkraft lo der Lyrik 
suchten, aabao wir baute, data die junge Ssngerlo auch vor einer 
heroischen Aufgabe In keiner Welae xuraekiuacbreekeo braucht. 
Kuri wir arkaonlan beule aua der Valentine dea Frl. Zlrodorfar, 
daaa aie für dla dramatlsobe SAngerlo Begabuogen der hoffoungs- 
vollatan Art beallit, dla auf Jede Bühoe, wo aia diaaalbao in An- 
wendung aetil, da« beste Liebt werfen müssen. Frl. Ziradurfer 
bat mit dieaar Roda bei ua* grosse Tbeiloabma erregt und den 
schmeichelhaftesten Beifall gefuodau. Aueb Frlul. Wallbach bat 
ala Margarethe von Valola ooeb viel beaaer gefallen, denn ala 
Martha. Ihr corracler und exaeter Gesang, namentlich Ibra 
hübsrbe Coloralur und Ihr anmulhvolles Waaeo baban Ihr heute 
manchen Baifell erruagen. (Altg. Tb.-Cb | 

Banaburg. Am Ebreo- und Abeoblede-Aheodo des Herrn 
uod der Frau Borehera kam „Faust" noeh einmal wieder 
lur Aufführung, worin dla Parlblaan dea Slabel und der Marga- 
rethe durch daa voo hier scheidende Ehepaar reprllseotlrt wur- 
den. Dia lallte Vorstellung dliaer Saleoo war Vardl'a „Trouba- 
dour* 4 und swar eloa lo allen Thailen ao gelungeoe, daaa wir 
mit dam boalen Andenken an unaera Oper der kflnfllgeo Saleoo 
entgrgeoiaben. Hr. RObaam {Graf Luna), Hr. Brunoer (Mao- 
rleo). Frau ROboom-Vetth (Leonorr) uod Frau Peteob-Uetx 
(Axuoena). lo dieaar auagexelehotlen Beaattung liegt die Gewahr, 
lelatung für die vortreffliche Aufführung, welebe daa tehlrelebe 
Publikum iu den lebhaftesten ßtirallsbezeuguogen aufforderlo. 

— Dia nunmehr gaaeblotaena Salaon hat Im Gantea 269 Vor- 
alelluogen aufxuwalaeu. unter denen 140 der Oper, 60 dem gröe- 
sarn Scheu- u. 41 dam Luetepiel u. Ballet aogeböreo. (H. Tb.-Cb ) 

Wie«. Der amtliche Tball der „Wiener Ztg.« vom 30. Mal 
enthalt dla Ernennung dea K. K. Wirklieben Geheimen Ratbaa 
und lebenslänglichen Relehsralhea FOreteo Vlocenx Carl Auers- 
perg xum Obcrslkammerer. Derselbe wird nach seht Tagen In 
Wien xur Uebernahme seines hohen Amtes, xu deeeen Reaaorl 
bakaootlieb auob dla obarata Hoflbaalardlrtctloo gehört, erwartet. 

— lo olebster Zeit wird Wieo aioen Congreaa von hervor- 
ragenden köoetlerleebeo Persönlichkeiten haben. Ea werden näm- 
lich gegen Mille Juni hier erwartet: die Herrren Dreyeehock, 
Joaeblm, Laub, Rubloeteln. Michael Hauaer befindet aleb 
aalt einigen Tagen hier. 

- In der Zelt vom 1. Juli 1662 bis 31. Mal 1M3 haben 
am K. K. Hof-Operntbeeler nächst dem Klrotbner Tbora ao 
314 Splclabeodeo 216 Opern-, 08 Ballet- uod 2 gemischte Vor- 
atrlluogeo stattgefunden. Aufgeführt wurden 46 Opern, darunter 
iwel neu, 3 neu eloetudlrt. (eloa olnactlge), 3 oacbatudlrt (d. h 
die in voriger Salaon ent feilen waren), feroer 14 Bellete, und 
xwar: I neu und S oaehatodlrl (darunter ein eioaatlgea). — Daa 
Opern-Repertoire bestand aua: Aubar: „Dia Baltuacbt" 4 Mal. - 
Belfe: „Die Zigeunerin- 6 Mal. - Beelhoveo: „Fldello" 0 Mal. - 
Beilinl: „Dla Naablwaodlerln" (oacbatudlrt) 1 Mal; „Norme" 
I Mal. - Boleldieu: „Die waiaae Frau" 7 Mal. - Cherubloi: 
„Dar Wasserträger" 2 Mal. - David: „Lalle Rookh" (neu) 4 Mal. 

— Doolxelti: „Lucia von Lammermoor" 3 Mal; „Dom Sebastian" 
5 Mal; „Marie voo Hoban" 4 Mal; „Ole Regimenlsloehltr" 2 Mal; 



„Dar Llebsslrank" 1 Mal; „Linda von Cbemoooix" 1 Mel; „Be- 
llaer" I Mal. — Doppler: „Wende" (neu) 16 Mal. - Floravanli: 
„Die Dorfolngerlnnen" (elnaetlg. neu einetudirll 2 Mel. — Flo- 
tow: „Martha" 6 Mal; „Slradella" 3 Mal. - Gluck: „Ipblgeol* 
aufTaurle" IMel. - Gouood: „Margarethe" 17 Mal — Halevy: 
„Die JOdln" 2 Mel. - Kreutxer: „Dea Nachtlager in Grenada" 
4 Mel. — Lortxlng: Cxear und Zimmermann" 2 Mal. — Malllert: 
„GlOokcbeo dea Eremiten" t Mal. — Marachoer: „Hana Hel- 
llog" 4 Mal; „Templer und Jüdin" (neu aloatudirt) 1 Mel. — 
Meyerbeer: „Die Hogeoolten" 10 Mal; „Robert der Teufel" 12 Mal; 
„Oer Nordelern" 6 Mal. - Moxart: „Die Hoebxelt dae Figaro" 
4 Mal; „Die Zeuberflöte" 3 Mal; „Don Juao" 4 Mal; „Weiber- 
treue" (neueinatudirt) 4 Mal. — Nicolai: „Die luetlgeo Weiber 
voo Wlodeor" 2 Mal. — Roeslol:.,Wllhfl» Teil" 7 Mal. - Scho- 
berl: „Die Veraobwornan" (eloactlg) 3 Mal. - Spobr: „Jeeeooda" 
f Mal. - Verdi: „Der Troubadour" 8 Mal; „Rigolelto* 7 Mal; 
„Hernaoi" 6 Mal. — Wagner: „Der fliegende Holländer" 9 Mal; 
„Lobengrlo" 7 Mal; „TannbUuser" ( nacbatudlrt ) 3 Mel. — We- 
ber: „Der Freischuli" II Mel; „Euryauthe" (oacbaludlrt) 2 Mal 

(Reeeaelooeo.) 

— Wagoer's SOjlbrlger Geburtstag wurde von Seite dea 
kaufminolacbrn Gesaogverrloa, dem alch auch der Hailxlnger 
Geaengvereln, eloxeloe Studentenverbindungen und viele Vereh- 
rer dea Componiaten aoachloaeen, durch einen FaekeUug gefeiert. 
Von dieaem Zeichen der Anerkennung tief geröhrt, äusserte Weg- 
ner Iu aaluer Daukaaguog, auf den geauogeoen Pllgarebor aua 
„Taoobaueer' hindeutend, „daaa auch er aelne Haimath hier wie- 
der Refuodeo und dese er endlich die Robe, die er eo lange 
vergeblich eretrebl, hier erreicht. Der Beweis dlaaar Tbatlnahme 
erfreue tbn hoch". Elo Festeommerce ecbloaa die Feier. Dar 
kaufmännische Veraio Oberrrichte dem Componlsten einen Lor» 
beerkranx auf weissem Allaskisseo. daa mit den Worten: , Dem 
verehrten Meister Richard Wagner xum SO. Geburlefeete vom 
kaufmännischen Geeeogvarelne 1863" gexlart war. 

Salakarg. Daa Coacert dea Moxarlcume vom 28. Mal ent- 
hielt folgendee Programm: II Sinfnia rroiea voo Beethoven. 
2) „Fröhllogsbolsehen", Cbor mit Orchester, voo Gede. 3) Quo- 
drupel-Cooeerl fOr vier Violinen von Meurer, vorgetragen von 
den Herren Coocertmeister Beonawilx, Walter, Reiter Ood 
Ruech. 4) Floate dee ersten Actes der Oper „Doo Juan", voo 
Moxart. 

Ofen. Am Pfingstmontage gelangle Im hiesigen Vofketbea- 
ler die oeue Operette ..AUreot sweef" xur ersten Aufführung. 
Ee lat dlee die Italienische Operette ..TUH in mejeAare" von 
Coccl, welche die Frau dee Geoersls Torr der Dlreolioo dea 
Volketheater eingeschickt bat. 

Riga. Unsere BOhoe wird künftig durch ein Comllee edcotol- 
alrlrt u. die könatlerlsehe Leitung einem beeoldetao Dlreotor Ober- 
Iregen werden. Ala solcher lat Hr. Dr. Hallwacba sngaalaRr, 
welcher In vergangener Salsou als Regisseur and Schauspieler 
wirkte. 

Bransel. Der Sehluaa der Saleoo kommt för ttüsWr» Oper 
•ehr ungelegen. Gerade Jetxt ml der Erfolg der Oper voo Am- 
brolös Thomas: ..Lt Remam aT Shirt- am grOnateo; vermutbUcb 
wird mit Beginn dar oscheteo Saieoo die Oper aof dem Reper- 
toire sein. Daa gaoxe Werk iat voll der rettendsten Nummer» 
und einige geschickt angebrachte Striche tn der Partitur werden 
nur daxu beitragen, die Wirkung xo erhöhte. 

Des offJcielie Orgen veröffentlicht einen Berieht, wsfeber 
dnn Minister dee looero In Betreff der Normaleliomung von 
der In dleaer Angelegenbeil ernannten Commissinn zugegangen Ist. 
Die einattmmlgen Beschlösse der Commlasloo, xu welcher auch 
Fetle gehört, alod folgende: I) die Stimmgabel olcht herunter- 
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xuaahea; 2) all Normalatlmmuog dU Stimmung 4*« 
Contcrvttortoovs so betrachten; 3) den Krlegsmlnlsier tu veran- 
lassen, dafür Sorg* iu tragen, daa* dla Mllllalrauslkar Inalru- 
dar richtigen Stimmung babea; 4) dla Dirigenten voa Or- 
iu veranlagen. Sorg« tu tragen, data die Sllmeiung 
unveränderlich bleib«, daaa weder daa A dar Oboe, noch elnea 
aodarao Intlrumtutet, walohaa durab Ltoge daa Robra odar Mund- 
stückt, Tempercturefnflutte oder aoaallge Zufall» deo Ton wecb- 
aela könne, alt Normaletimmung diene, aoadero daaa aia aelbat 
dla riebt lg« Stimmung anxugebeu hAtiea. 

Paria. Der Ex - Dirselor Calxado, dar Im Gcfaogolate lo 
liataa eitxt, wird auf aalo Antueben aar Herttellung telntr Ge- 
eandbelt lo ein Kraokeobeoe gebracht. 

— Aua den Opern bAueern lal wenig Neue» xo berlebleo. lo 
dar AtatUmit Imperial* alad „Graf Ory" nod „Stumm*" aof dem 
Repertoire; daa TbeAlre lyriqua bat aeina Salaon mit „Fautt" und 
..Obaron" geacbloaaeo und wird »rat am I. Auguat wieder eröff- 
net Eloa eifrige Regsam keil Iii eigentlich nur ooeb In der koml- 
aebao Oper. „Zampe** war (Or dla eraleo Tage der Woche an- 
getelgt mit Montarbry lo der Titelrolle ood Mlle. Cleo ala 
Camilla, (dia KOnellerlo iet Obrigeoa von der groeeen Oper ibrea 
Contraklea entbunden worden und bleibt dleeem loalilute erhal- 
ten.) Aof „Zampa" folgt: ..Lt «Meefe »■«rnu" mit Min». Gtlll- 
Marli in der Hauptrolle. Mehrere inleretsant» Debuta werden 
fo der Zwischenteil alallOnden, Mlle. Girard, Bataille von Bor- 
deaux, Carrler aua BrOaael. — Acbard wird vor dem 1. Juli 
aeloeo Urlaub niebt entreteo , damit die Voralelluogeo der 
„Baydee" niebt unterbrochen werden. Fdr deo naehalen Wlotar 
atebt eine groaaa Auawahl von Novititeo bevor. Man nennt bis 
jelit: ..La Fimcit du Bei dt Oarb*" von Auber; „Caplleioe Reo* 
Hol,* 4 Oper In 3 Aeteo von Gevaerl; „Lara," Oper In 3 Aeteo von 
Maillarl; ..Lm Ptrmitnmt." Op»r in 3 Aet»n von Maate; „Her» 
rolae" von F. David; endlich ..hu muit atea dmpttr voo Flotow. 
Aoeh Im Tbeatav aof den Elyeeiseheo Feldero lat Jttxl eloa 
Operette zur Aufführung gekommen ood iwar bat dleeelbe tum 
Compooialeo einen jungen Mann voo 80 Jahren, Marius Boullard. 
Die Mnaib lat lebhaft und aoapreobtnd, ainteloe Nummern durften 
mehr Originalität wOuacbea leeeen, todeaeen darf mao Im Ganten 
daa Taltot dea junge» Toalttnalwr» nur rühmen. — Zum Benefiz 
deo Mllglledaa Lemalt* voo der bomUobeo Oper hatte lo die» 
eem Theater eioe Voreltllung atallgefuaden, unter Mitwirkung 
fremder Kräfte, noeh Interessanter jedoch war eine Aufführung, 
welche der alle Saugeamelater Duprex Im Odeon veranstaltet 
bette. Ea wirkte* darin mit: der Junge Duprex, Mlle, Bro- 
oetll. Boetl, Maxeray und ein Schüler dee berühmten Leh- 
rer», Namens Rica eil. Ea wurden BrucbttQeke aoa deo „Hu- 
genotleo. Jodln, Tall, Prophet** gesungeo, ausserdem eloa ko- 
mische Soeoe voo Dopret: ..frei» («aar» tirinuf aofgefOhit. Ott 
neue Lied van Oftabaeb: .1» Romd, d» flrsnW« iat btreiu 
popuialr gawordeo uod hat mit Bllteeeaile den Weg in alle 
Ctfh ektmtmlt gelundao. 

— Va» Vlrtooaeo. dia momeotao blar tbatlg alnd, wlreo 
etatlg «od allein Leopold voo Meyar und Camillo Sivorl so 
nennen. Meytf tplell hat In allen Privaltoireen, dl« noch vor 
Tbortsecblutt gtgrbeo werden. Elnlsdusgeo geben Ihm von 
alles hochgestellten PeraooliebkeMaa tu. oaeiatltcb Uaat ar »Ich 
viel lo deo Soireen aoawarllger Geeaadleo bOrao. Sevorl hat la 
einem Beneflxeoneerre mitgewirkt BSd to demselben die „Tro- 
vatore M -Faotaate, ferner Kreutter-9oaata voo Beethoven vorgetra- 
gea, towte Im C-tooll-Trio voo Mendelssohn mitgewirkt 

— Uoler dem Titel: ,.M#» «mceitir«'" htt der bekannt« Mu- 
slkllterat Laos Baaudltr alo Bloskbea arltbUr 



— Malllot, Componlst, Lebrtr and Kritiker In Bönen, bat 
eloa Broschüre herautgegebeo unter dem Titel: ..La mutiqnt a« 
tkidlr*". lo welchem viele iolereeaenle Fragen behandelt alod. 

Marie Cal.el bat Ihr Gattaplel In den ..Krondia. 
lordttero» forlgeaettt. Sie bat « 
Triumph gefeiert. 

London. In der vergangenen Wache («od am Hole tu St. 
Jamea alo Cooeert atatt, (o welchem Carlotla Paul, die Demeo 
Tleljeaa, Trebelll, aowie die Herren Glugllol, Oelle-Sedle 
uod Frleke mitwirkten. 

— Gouood'a „Fautt" wird jettt lo beiden OpernhAutero 
elnaludlrt, und iwar mit vortQgliebeo Kräften. Zur besseren 
Uebtraiebt geben wir dia Betetxuog UbtUenarllg: 

Covtolgardeo. Majeelalelbeater. 

Margarethe Carvalbo. Tietjeoc. 

Fautt Tamberllck. Giogllai. 

Mephiatopbelea — Faure. Gaeaiar. 

Veleolto Colontte. Stotley. 

Slebel Niotler-Didiee. Trebelll. 

— Im Coveotgardeotbealer tat der „Prophet" mit Tarnber- 
llek ala Johann, Mme. Naolier ala Fidea und Mlle. Dotlioj ala Bertha 
In Soeaa gegangeo — Adaline Pattl iat tum erateo Male ala Leooore 
Im „Trovatore" aufgalretea. — Im MajettAltlheeter exeellirt De- 
airee Artöl uod Baragll errang einen Suttit eTttHmt »1» Ed- 
gardo. — Eloa gute Vorstellung war dla der „Hugrnolleo**. Hr. 
Frlcka, der darlo dahutirta, hat den grOatteo Tbeil der Preaaa 
fflr eich. Deraelbe itl atbr beliebt und bereite fOr viele Coo- 
carte aogagirt worden. GegeowArtig verachwloden Obrigeoa dla 
beiden regulären Opern den Lnmley'aoheo Beoeflivoretelliingen 
gegenüber, welche baralla Im Drurylanetbeatrr begonnen bebeo. 
— Die moaikalltebe Well itt auf den Beinen, um die frühere 
bleloe Piecolomlol, jetxlge Granu Gaelani. wieder ein Mal 
xo bCreo. Sie trat am 26. Mal tum ersten Male auf and xwer 
ala Violette in dar „Traviata". Die Stimme der Sängerin Ist dle- 
eelbe gebltebea, Ihre Geaaogakunet ao uobedeuteod, alt trüber, 
aber Ihre Daretelluag iat von oawldaratehllcbem Relxe. Sie 
giebl die Charaktere psychologisch ao treffend, deee meo voo 

F-n wird und manche musikalische MAngel uberaieht. 

— Aai Befehl dea Priotea voo Walea wurde am 29. Med 



und der teilte Act der „Favoritin". GlogHol aaog den Ferntndo. 
— Die dritte Vortlellong toll „Doo Juao" aalo. FrAoL Tietjene 
weigert aloh jetxt oaebdem aie bereite xugeaegt hat, xu singen, 
aua Gründeo, welche durebaoa niebt ala aliehbelilg gelteo koo- 
neo. Ea Ut Lamley geluogeo. für dla Pari hie der Doaoa Anoa 
Mlle. Frieei vom Covent^erdeniheatar au gewinnen. Dia leiste 
der BeoefltvoretailuDgeo aoll am 8. Juol etallUnden. — Am Maje- 
elltetheater Ut der Taooriat Geremla Bettln! (oleht xu verweeh- 
aalo mit Allesaaodro Battlai, dem Galten der Trebellt) für xwolf 
Abende engaglrt worden. 

— Die Concerle mehren sich wltbrend dieser Saiton auf 
eine Wetae, daaa ea unmöglich tat, aie eloxelo eufxafohrea. Ale 



PbllharmooltcbeD Gesellschaft, in welchem Spohr'e Sinfonie In 
D-moll, Eurytnthe • Ouvertüre, Ouvertüre lo C von Mendelssohn 
aod Sinfonie in F von Beethoveo xur Aufführung kernen. Ara- 
bella Goddard aaiall* das Beethoven sco* G. dur-Coaeert; die 
Voealieteo waren etmmtlleb Deutsche: Caroline Lehmann, Frl. 
Lflbbardt uad Hr. Frleke. Zwei Tage «pale» fead daa Con- 
ccrl der apaoeitiooellea eaaeo Philharmonischen Geaelleeheft elalt, 
In welchem Chartas Halle und Mme. Albaai 
Mar 10 Gabor gshractteo Oreheattrcompoallioneo 
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Beethoven. — Howard Glover gab ein Concert, lo welchem bei- 
nah» 40 Kü nallf r höheren uod niederen Hanges inllwirklen. Di« 
..Musical Sceiily" hei mit einem vierten Coneerle die Sslsou ge- 
schlossen. Die Montagseoneerle elud immer ooeb glelchmsesig 
aozlebrnd. weooeueb der gegenwärtige!. Geiger Japb« keinVIo- 
liDiel erden Raogra let. Eine Intereaaaote Matinee für Kammermusik 
gab Hr. L iansa. Von OrsiorleinuETütiruniten elnd tu nennen: 
„Jude» MaccabAus" In Exeler Hall uod „ScbOpfuog" von der So- 



— Eioea der glamendaten Theslerabende, die man In Loo- 
don je geieheo bat, bot die Jüngste Aufführung der „Stammen 
von Porllcl" Im Coveotgarden-Theetrr, welcher der Print und 
die Prlntrsein von Wale» beiwohnten. Ee war die« das erste 
öffentliche Erscheinen de« jungen Paare« aeil der VermUbluog. 
und als dasselbe In die prächtig geechmOrkle Loge trat, erhob 
steh der Vorhang, und da« gante Operr personal «eng da« Oed 
tm ik* Quin. Nicht aar der gante Zusehauerraum war tum 
Erdrücken roll, eondern auch da* ganze Prosecolum war von 
einer Menge von Zuschauern eingenommen worden. Die Ein- 
nahm« «olt ober 75,000 Frcs. htlragen haben. 

Neapel Die Schwadern Maroblalo «ottacken gegenwärtig 
dir Neapolitaner durch ihre Leistungen In „Semiramla". 

Florenz. Glacomo Meyerbeer Ist voo der hiesigen Mu- 
•ikgrsrllerhnft rrauebl worden, für das nächste grosse Jahre«- 
rooerrt der Geaellsrhalt ein« Compositloa tu sehreiben und dl« 
Leitung selb«! tu übernehmen. Der Meister antwortete in elorm 
liehenewurdlgeo Schreiben, da«« er einen oeuro Chor senden 
wörde, das« er aufrichtig aber 
nach Florenz kommen tu können. 



Malland. DI« zweit« Vorstellung der „Hugenotten" am Thea- 
ter Caonoblana b«tt« eloeo noch glnoiendereo Erfolg, ala dl« 
erat« Aufführung. Bertollnl war als Raoul vorzüglich. 

Copenbageo Henri Wlenlawaky gab am 21. v. Mts. im 
yolkelheater ein aehr stark besuchtes Conoert, mit dem er den 
lebharteeten Beifall erntete. 

New - York. Oper ond Concert« haben jetzt hier voo der 
Hitt« viel tu leiden. Selbst Mareltek'a italienische Oper will da* 
Publikum nicht mehr heranziehen, dl« Saison darf aomtt al* g*- 
sehlotsen belraobtel wrrden. Der „Llederkraoz" hat sein eierte« 
nnd Uitte« Conoert gegebeo; den tweiten Thell de« Programm« 
bildeten: Fratrtt reo. Motette von Paleetrioa, lolroduktloo der 
Baeh'achen Passion, DU* irat aus Motart's „Requiem" ond Credo 
au« der Graoer Me»«e voo List». 

Rio Janeiro lo San Leopoldo haben dl« dentsoben Colo- 
nieten In deo ersten Tagen dea Februara ein Gcsaogfesl gefeiert. 
Um 7 Uhr Morgens oaheten dl« verschiedenen Gesangverdoe hoch 
tu Rosas der mit Gulrlandeo und Triumphbogen festlich ge- 
schmückten Stadl. Um 1 Uhr begannen die Gessngvortrlgr, 
9 Verein« waren tugegen, dereo jeder zwei Lieder sang; um 
Sobloss Bangen die vereinten 840 Säuger Relebardt's „Wss ist des 
Deutschen Vaterland?" 

REPERTOIRE. 

Berlin (Frdr.-Wilh. Theater). lo Vorb.: Die Reist der 
Herren Dunanan Vater und Sohn von Offenbach. 

Carlaruh«. La Reole von G. Schmidt. 

Stockholm. (Sonmtrtbeater.) Neu: Dlnorah voo G. 
Me verheer. 



Unter Verantwortlichkeit von E. Bork. 



Im Verlage von C. F. W. Siegel m Leipzig tmd 
erechienen und durch alle Buch- und Musikhandlungen 
zu beziehen: 

Thlr dgr. 

AM. Fr.. AIP Deutsehland. Op. 201». Arrang. f. eine 

Siogstimme ra. Pfte — 10 

FOnf Gesinge für vier Männerstimmen. Op. 232. 

Heft 1-2. ä 25 Ngr 1 20 

Cbwalal, F. X.. Alpenrösieins Klage. TondOeke f. Pfte. 

Op. ISO — 15 

fienee. B., Die Zoplabschneider, komische Operette In 

I Act fOr MAnnergessogvereine UDd Liedertafeln. Op, 

114. Cl.-Auszag mit Regle- und SoulDirboeh ... 25 

Solostimmen . . .' — 20 

Chordimmen IS 

Textbuch — 2} 

Juagmann, A., Stille der Nacht. NocL f. Piano. Op. 181. — 15 

Drei Idyllen, für Pfte. Op. 182 cpl. - 16 

Gedenke mein, Melodie f. Pfte , Op. 183, No. 1-3 

a I*. Sgr 1 22J 

Krog. D., Les trois Bijoux. Treis Morceaux p. Piano. 

Op. 173. No. 1-3. 4 12, Ngr- 1 7} 

Köhler. I.., Zwanzig vlerh. Stocke f. Piano. Op. 122. 

Heft 1-3. * 171 Ngr. | 22} 

Kunlze, C, Es ist nicht Alles Gold, wae glänzt. Korn. 

Quartett. Op. 94 — 25 

■ — — Wo du nicht bid Herr Organist Kom. Manner- 

guartett Op. 95 - 25 

SAnuntliobe angezeigte Musikalien sind zu beziehen 

IVrlag von Ed Bote t 8. Bock (I Beck), Königl — 



Oeetea. Tb., Cfaanl d'oiseaux au bocage. Sitae paato- 

rale pour Piano. Op. 251 — 15 

Suleika. Reverle Orientale pour Piano. Op. 252 . — 15 

Dialogue damour. Piece de Salon p. Piano. Op.253 — 15 

Irrlichter. Ciavierstück. Op. 254 — 15 

Ziska. Hussitenmarsch für Pfte. Op. 235 ... — 15 

3 KindersMndchen f. Pfte. Op. 258. No. 1-3 a — 10 

Nplndler, Fr., Lieder ohne Worte f. P. Op. 143 Heft 4—25 

Blumen-Melodie für Piano. Op. 144 — 10 

Weher eines Wahnsinnigen für Pfte. — b 

Wellcnhaupt H AU Paraphrase Ober das Spinneriled 

aus dem „fliegenden Hollander" für Pfte Op. «7 . . - 22, 

Mazurka brlllaate pour Piano. Op. 89 — 20 

Hamm, J. V , Briefmarken-Folka für Pfte. mit Vignette 10 

Taubert W., Das Vöglein in der Wiege. Op. 102 in E- 

dur, f eine Siogstimme mit Pfte — 'I 

David, F , Portrait mit Faesimlle. gr. 4. Pholograpbirt 

von A. Braach netto — 29 

Hauptmann, M., Portrait mit Facelmife gr. 4. Photo- 

grephirt von Demselben netto — 29 

Mosebele«. F., I ortrait mit Facslmile. gr. 4. Photo- • 

graphirt von Demselben netto — 25 

Die ■isster'sche Buchhandlung Ii. losseaoB) in Verona 
debitirt italienische Darm- und besponnenc Satten in vorzOgliehrr 
Qualität zu massigen Preisen. Prcis-Courante erfolgen umgehend 
auf franeirtes Verlangen, direct oder durch Vermeidung Ihres 
Commisdonairo in Leipzig. 

Dieselbe ist in der l.fll?c, Streichiurtnimcnta aller claasischen 
ital. Autoren zu liefern. Gegen Garantie werden Instrumente zur 
Andcbt und Auswahl gesandt 
durch Ed. Bede dt G. Bock in Berlin uud Posen. 

In Berlin. Französische Str. 33'. und U. d. Linden No. 27. 

Utwk »c» C F StKroidt Berlin, Oder den Un4m No. M 
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Das Könlgsberger Musikfest. 

Von 

LouU Köhler. 



Seit Jahren daran gewöhnt, alle grossorligen oralori- 
schen Musik-Aufführungen der hiesigen musikalischen Aka- 
demie zu verdenken, brachte uns dieses vorzugliche, nur 
der reinen Kunst sich widmende Institut in diesem Jahre ein 
Musikrest, wie wir es schöner hier nie erlebt. Schon vor 
einer Reihe von Monalen wurde das Fest (es ist das 
drille der Akademie in zweijährigen Zwischenpausen) durch 
den Obervorsleher des Instituts, Oberlehrer Dr. Fried r. 
Zander, angeregt und von ihm ganz allein, ohne ein 
üoroile oder sonstige Hülfeleistende zur Seile su haben, 
in allem Geschäftlichen mit glücklichstem Frfolg durchgeführt. 

Als eine rühmenswerlhe Thot des genannten Herrn 
bezeichne ich hauptsächlich das von ihm aufgestellte Pro- 
gramm, welches vom Allen, Neuen und Neuesien vorzüg- 
liche Werke, in vortrefflicher Anordnung auf drei Tage 
vertheill, enthielt. Dos ausführende Personal bestand aus 
dem starken* Chore und der Inslrumentalabtheilung der 
Akademie, nebst den hinzugetrelenen Kräften des Sänger- 
vereins, hiesiger Orchester und Dilettanten, wie auch dem 
Contingent von vier Provinzialslädlen. Die Soli wurden 
gesungen von Fräul. Anna Becky aus Berlin (Schülerin 
Stern's), Sopran; Frikil. Pochmann vom hiesigen Theater, 
AU; Hrn. J. Schild aus Leipzig {Schüler Götze's), Tenor; 
Hrn. Simons von der hiesigen Oper, Bass. Die Genann- 
ten führten ihre Aufgaben recht gut aus. 

Frl. Becky hat mehr Kunst als Natur, ihre Stimme 
ist hell, von leichler Höhe, etwas zur Schärfe neigend, ihre 
Bildung aber eine correcte. Frl. Becky hat einen Vorlrag, 
den man verständig und geschmackvoll nennen kann; innere 
Wärme fehl! demselben, aber die fein studirle Nuance 



stallet ihn äusserlich günslig aus. Jedenfalls hat sich die 
Sängerin hier Anerkennung erworben. 

Der Tenor Herr Schild (ein geborner Solotburner) 
tvat noch nicht seinen künstlerischen Bildungsgang voll- 
endet, leistet aber mit seiner ansprechenden, gut geschulten 
Stimme und seinem so verständigen als gemOthwarmen 
Vortrage schon recht Gutes. 

Frl. Pochmann hat gesangliche Rouline und versteht 
ihren Part ohne Störung zu singen, sich gut in die En- 
sembles fügend. 

Hr. Simons zeichnet sich durch hellen, leicht anspre- 
chenden Boss aus und versieht seinem Vortrage reheferlige 
Bestimmtheit, durch gulo Hervorhebung und Zurückstellung 
der haupt- und nebensächlichen Momente, zu verleihen. 
Sein Ton hat etwas Kehlklang, der aber nioht bis zum 
störenden Eindruck des Genien wirkt. 

Das Aufführungslokal war der Ober 5000 Personen 
fassende Moscovilersaal im König! . Schlosse; die Akustik 
zeigte sich nur bis zur Mille günstig, doch war der Saal 
auch höchstens nur zu zwei Drillheilen seines Raumes 
beseist. 

Der erste Tag, unler Leitung des Kapellmeisters Herrn 
Laudien, begann mit dem 100. Psalm von Handel, eiu 
Werk von etwas starrer aber auch sehr würdiger Contra- 

funklik. Das Stück wirkte etwas kalt erhebend, wie eine 
räflige musikalische Einleilungsrede, u. wurde brav executirt. 
Die neunte Symphonie von Beethoven folgte nun. 
in den ersten zwei Sätzen, Allegro und Scherzo, leider et- 
was rasen genommen. Der ersle Salz ist, den Vierteln 
nach, eigentlich ein Moderalo-Satz; der Dirigent dürfte so- 
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gar Achtel tacliren. Der Meisler hat dos Wort „Maestoso" 
hinzugefügt, das ist tu erwiigen. Das „Aliegro" ist nur 
aur die vier Achtel des J-Tactea zu beziehen, diese vier 
Achtel sind auch eigentlich der Pulsschlag des Salzes. Das 
Scherzo darf Dicht ohne eine gewisse Wucht des Acceots 
und Rhythmus sein, es müssen, so zu sagen, die ersleo 
Viertel in jedem Tacte gleich mächtigen springenden ßiillen 
sein. Dies Scherzo ist ein onderarliges, als z. B. das in 
der „Eroica", welches doch auch eine grossartige Empfin- 
dung Ausdrückt, trotzdem aber rasch und leicht geht. Das 
Scherzo in der Neunten muss etwas Furchtbares haben; 
es muss einen Humor schildern, der eben durch den Schmerz 
einer ganzen Welt gegangen ist und nun, ihn verlachend, 
sich darüber erhebt. Der letzte Satz mit Chor ging, o 
Wunderl ohne das übliche Unglück vorfiber, ja, sogar mit 
einer Sicherheit, welche der Königsberger Chorsängerschaft, 
welche diesen Theil ohne die auswärtigen Singer ausführte 
und eine wahre Virtuosität darin entfaltete, zur Ehra ge- 
reichte, ebenso dem Kapellmeister Hrn. Laudieu. 

„Die Walpurgisnacht" von Mendelssohn war hier- 
nach gleichsam nur ein Spiel, es schienen keine Schwierig- 
keiten da zu sein und alles Gesungene k laiig herrlich. 
Das Orchester spielte dagegen nicht immer rein. Der Ein- 
druck des Tonwerkes war ein sehr günstiger. 

Der zweite Tag führte einzelne Orcheslerslücke, Solo- 
sachen und Mannerchore vor: Suite in D von Seb. Bach 
und die Ouvertüre zu „Anacreon" von Cherubini als Er- 
öffnungsstücke des 1. und 2. TheiU. Die Vortrage des 
Männergesangvereins unter Hrn. Hamm« waren Schubert'« 
..Nachtgesang im Walde" und Schumann'» „Glück von 
Edenhall" (nach Unland). Der Verein zeigle gute Kräfte 
und Fähigkeiten; dass er dies in loblicher Weise und durch 
Ausfahrung rein künstlerischer Werke that, ist uns enge- 
nehm hier berichten zu können. 

Beethoven's O-dttr -Concert für Pianoforle mit Or- 
chester, von Anton Rubinslein gespielt, bereitele dem 
Publikum einen Hochgenuss seltenster Art. Ein Vortrag, 
der selbst in die Passagen Poesie zu legen und mit ihnen 
das Herz des Hörers zu treffen versteht, ist jeder Zeil nur 
einigen wenigen Virtuosen gegeben. Rubinstein würde 
vielleicht nicht zu dieser seltenen Art von Spielern geboren, 
wenn er mehr Interesse für formale Details, für die Spiel- 
kunst als solche hätte; er behandelt sie beziehungsweise 
lässig, da, wo sie eben keine ideelle Bedeutung hat, kann 
aber recht wohl ein „feiner" Spieler sein, wo die Idee zart 
ineinnndergesponnene Stimmradeo verarbeitet, oder schmel- 
zende Klangfarben bedingt. Wo Rubinstein Rauhes mit 
unterlaufen lAsst, löset »ich's im geistigen Totnleffect auf, 
wie einzelne harte Farben und Linien in einem grossarligen 
landschaftlichen Bilde. Der Vortrag des ßeelhoven'schen 
Coocerls culminirl im Finale, das wie ein Aufschrei der Lust 
aus zehntausend Herzen wirkte. Dieser Genus» war ein Fest 
im Festel 

Fräul. Anna Becky sang Beethoven's oft gehörte 
Arie „Ah, perfido"! — Wann werden wir eine neue Con- 
cert- Arie*) erhalten? Möchte doch solche einmal als Preis- 
Aufgabe gestellt werden! — Fräul. Becky sang die Arie 
lobenswert!» in dem vorhin angedeuteten Sinne: formal gut. 
Besonders das geschickt angebrachte mezza voce wirkte 
wirklich gunstig im Publikum. Die Leidenschaftlichkeit blieb 
nur äusserlich und dieser Umstand war es, der zweierlei 
Urtheile | für und gegen die Sängerin) im Publikum auf- 
kommen Hess, denn Gesang soll rühren, sei's tu Leid oder 
Freud' im künstlerischen Eindrucke. 

') Eine neue Coocert-Arie von Rubi aste in ist soeben (bei 
Schott'« Söhne in Mainz) erschienen; ste ist zwar im gewöhn- 
lichen Sinne „unliclotiucnd," aber doch recht wirkungsvoll zu 
»logen, falls sie, was annir/ithsn ist, mit deutaehem Texte gesun- 
gen wird. Sie ist lebhaft dramaUech coocieirt und enthalt keine 



Herr Sohild halte sich eine recht dankbare Arie in 
„Nur ein Wunsch" aus „Iphigenie in Tauris" von Gluck 
gewählt und ersang sich damit allseitigen Beifall. 

Schumann's Duo für zwei Claviere „Thema und Va- 
riatioueo" wurde von den Hrn. Adolf Jensen (1. Partie) 
und Rubinstein so schön zusammen gespielt, dass es dem 
reizenden, originellen und phan lasiereichen Werke zur wah- 
ren Verherrlichung gereichte. 

Am 3. Tage dirigirte Rubinstein selbst sein Orato- 
rium „das verlorene Paradies" (nach Millon). Das Werk 
zündete — wie dies wohl zu erwarten stand — naohdeta 
ein allgemeiner Enthusiasmus der Chormiiglieder schon wäh- 
rend der (durch Herrn Lau dien vortrefflich vollzogenen) 
Einstudirung durch alle musikalische Kreise der Stadt ge- 
gangen war. Der erste Theil hat die Sonderung des Guten 
und Bösen, in himmlische und höllische Heersehaaren, an- 
geführt von den Erzengeln und vom Satan, zum Inhalte; 
der zweite die Schöpfung und deren Schönheitsfeier; der 
dritte den Sündenfall, die Verlreibung aus dem Paradiese 
und die Reue der Sündigen. Die Chöre walten bedeutend 
vor; Satan und „eine Stimme" (Gottes) wie auch Abdiel 
haben indessen doch wesentliche und wirksame Parlhieen. 

Die Musik ist, formell betrachtet, so kunstwürdig, wie 
sie in einem Oratorium selbstverständlich sein soll; sie ist 
aber auch so frisch und (einige malte Parlieen im 3. Tb. 
ausgenommen, wo mit der Dichtung auch die Musik ver- 
dünnt) blühend von Phantasie; dazu so belohnend in den 
Chören, dnss man das Werk willkommen heissen und zur 
Aufführung überall empfehlen darf. Die in Königsberg er- 
lebte zeigle allgemeine Freude am Werke unter den Aus- 
führenden wie auch unter den Zuhörern. 

Der (am Schlüsse hochgefeierte) Dirigent - Componist 
halle aber auch Recht, als er, ganz besonders den Chören, 
das grösseBle unbedingte Lob sprach. Die Frau Prinzessin 
Anna von Hessen war express zu dem Feste hergekom- 
men und wohnte nicht nur allen drei Concerlen sondern 
euch den Proben bei. 

Mit der schönen Erinnerung an dieses Fest wird auch 
der Dank für die Geber fortdauern. 



Uerlin. 

Revue. 

(Königliches Operobaus.) Am 0. d. M. „Casar und Zim- 
mermann" mit Hrn. Neumann (vom Hofoperolhealer in Wien) 
als Czaar Peter. Die Rolle bietet, wenn, wie das hier aleto 
geschieht, die Arie im ersten Acte Ausgelassen wird (sie ist 
hier im Textbuch gar nicht mit aufgenommen) wenig Gelegen- 
heit, sich als Sänger zu zeigen, es bleiben ihm nur die Intro- 
doclion und das weltbekannte Lied. Hr. Neumaoo besitzt eint 
weiche ansprechende Baritonslimme, welcher aber das für grös- 
sere Räume erforderliche Volumen abgeht; sie variiert, wenn 
sie zur Kraft angespannt wird, den zarten Timbre und der Too, 
welcher durchweg in dunkler Vocaliaalioo und gedeckt gege- 
ben wird, erhält etwas Gewaltsames, einen schreiigen Deiklang. 
Die Gesaogsweise des Gaslea eignet sich besonders för Lyri- 
sches, für das Dramatische fehlt ihr die Energie und dio Be- 
stimmtheit des Ausdrucks; wie die Vocale aimmllich dunkel 
klingen, so klingen die Consooanten verschwommen. Das 
Spiel hat ebenfalls, trotz der sehr hübschen, jugendlich-kräfti- 
gen Persönlichkeil, etwas Bequemes, Passives, so dass es den 
Gesang wenig unterstützt. Während deher die loiroducüon 
mit dem Liede, so wie die übrigen Ensembles in zu matter 
Färbung erschienen, so dass sie keine rechte Wirkung machen 
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konnten, wurde das Lied des 3. Acls mit weichem schmelzen- 
den Ton Und mit vieler Empfindung gesungen und mit gerech- 
tem Beifall belohnt. Fräul. Ger icke war eine reitende Marie 
und Hr. Bost ein in Gesang und Spiet vortrefflicher van Bett. 
— Am 10. Gounod'a „Margarethe" wiederum mit 9 Güsten. 
Ueber die Leistung des FrSul. Spohr haben wir nichts Neues 
zu berichten. Für Hrn. Neu mann bot die Parthle des Valen- 
tin kein gOrrsliges Terrain; tur Wirkung der HaupUceoen ist 
mehr Stimmkraft erforderlich, als der Gast aufzuwenden hat, 
die Leislung erschien daher ziemlich eindruckslos. Hr. Him- 
mer, welcher durch sein Gastspiel im Krull'schen Thealer be- 
sondere Aufmerksamkeit erregt hat, gab den Fausl, und zeigte, 
dass er auch in dieser Holle mit allen Ehren zu wirken im 
Stande sei. Die Stimme eolwickelt keine besonders grosse 
Kraft, aber sie wird dennoch so künstlerisch verwendet, dass 
der gewünschte Ausdruck Oberall mit Bestimmtheit hervortritt. 
Dabei liegt im Tone eine grosse Innigkeit und der Vortrag im 
Ganten wird durch die wohllhuendsta Warme beseelt; der Sin- 
ger giebt »ich ganz und gar seiner Aulgabe hin, so dass er 
uns vollständig überzeugt. Die Persönlichkeit des Hrn. Himmer 
ist eine ansprechende, sein Spiel routinirt und sich dem Ge- 
sänge Qberall anschliessend. Wir bedauern, dass die momen- 
tanen Repertoire-Verhältnisse es nicht möglich machen, Herrn 
Himmer (welcher übrigens schon vor Jahren im Kgl. Opern- 
hause mit allem Glücke gastirt hat) noch in anderen Rotten, 
die dem Singer noch gOhstrgero Chancen bieten — wir den- 
ken hier besonders an den Fernando in der „Favorite" — tu 
hören. Dass die heutige Leislung des Hrn. Himmer mit leb- 
haftestem Bcifallo und Herrorrufungen ausgezeichnet wurde, 
war nur eine gerechte Anerkennung. Die Gounod'sche Oper, 
welche, wenn wir nicht irren, bald vierzig Vorstellungen hin- 
ter sich hat, gefallt noch immer in gleichem Grade. Die Lei- 
stungen des Hrn. Saloraon als .Mephisto und des Frfiul. de 
Ahoa als Siebel riefen auch diesmal die leulesten Acclamatio- 
nen hervor. — In Weber's „Oberon" verabschiedete sich Fr. 
Harriers* Wippern als Rezia; die Rolle bietet ihr in den 
vielen lieblichen Musikstücken die beste Gelegenheit, die An- 
muth ihrer Stimme und ihrer Gesangsweise zu verwertheu, 
während fredich die grosse Seena des 2. Acts ein noch gestei- 
gerteres Herausgehen aus sich selber, eine schwunghaftere 
Verve des Vortrags wünschenswerth raachen; in dieser Seena 
muss die Darstelleria der SAngerin ebenbürtig sein, dano aber 
noch wird der Eindruck ein machtvoll überwältigender; hier ge- 
nOgt nicht die natürliche Frische und Kraft der Stimme, nur 
das aus tiefster Innerlichkeit der Empfindung entspringende Er- 
lassen des dramatischen Moments wird hier tum vollständigen 
Siege verhelfen- Das Publikum, welches das Haus ganz ge- 
füllt halle, entliess die beliebte Künstlerin mit den vollgültig- 
sten Beweisen setner Huld. Die Parlhie der Falime hat seit 
langer Zeit bei um keine so genügende Repräsentantin gehabt, 
als jetzt in Friul. de Ahn»; sie liegt der Singerin besonders 
günstig und in dem Duett des 1. Acls wie in der Romante 
war die Stimme vom schönsten Wohlklange. Der HQon des 
Hrn. WoWorsky ist eine, trnts der grossen Schwierigkeiten, 
brave Leistung, ebenso der Scherasmiu des Hrn. Krause. 

(Victoria-Theater ) Die Bühne brachte eine Operette „Oie 
schftne Müllerin" v. Klerr, dessen Operette „Die böse Nachbarin" 
im Friedr.-Wilhelmstldlischen Theater bereits fünfzehn Wieder- 
holungen erlebt hat. Auch dio heutige Operelle ist nach einem 
bekannten Lustspiele französischen Ursprungs, das noch auf 
vielen Bfthnen gegeben wird (aber in keiner Beziehungxo der gleich- 
namigen Pacaiello'schen Operelte steht) ganz geschickt gearbeilel; 
der Stoff selbst aber zeigt sich der musikalisohea Handlung Dicht 



so günstig, das Gante wird zu breit und die Musiknummern 
erscheinen olt mehr eingelegt, als tur Hsndtung gehörig. Die 
Musik selbst ist wieder sehr gefällig und mit Routine gemacht, 
jedoch klingen uns diesmal die Motive weniger seibstslindig 
und das Oflenbaeh'sche Vorbild nt fast nirgends tu verkennen. 
Die Musik scheint mehr rasch und auf Bestellung gemacht, da- 
her gehl dem Componisten — was der Kundige leicht heraus- 
fühlt — oft der Faden der Erfindung aus und er brhilfl sich 
zu oft mit dagewesenen musikalischen Phrasen. Selbst das 
Trinklied entbehrt der eindringlichen prägnanten Melodie und 
das Arioso der Müllerin, so tart und gefällig es klingt, ist mehr 
mosaikartig zusammengesetzt als erfunden. Ein Missgriff scheint 
uns — und wahrscheinlich aus Wiener Personal-Nothwendigkcit 
hervorgegangen — die Besetzung des Jean durch einen Sopran; 
das Verhitmiss der Müllerin zu ihrem Neffen bedingt die Ver- 
schiedenheit des Geschlechts, wenn es im geringsten interessant 
und psychologisch motivirt sein soll; ausserdem eignet sich die 
Rolle des Jean in ihrer kräftigen Naturwüchsigkeit, der die Sen- 
timentalilät ganz fern liegt, gar nicht für ein Frauenzimmer, hier 
wire ein Tenor einzig uud allein ao seiner Stelle gewesen 
Dieser Umsland indess — wir meinen das Fehlen des Tenors — 
hat die Aufführung an dieser BOhoo ermöglicht und die Operelte 
wurde beifällig aufgenommen. Die Darstellung war, wenn wir 
berücksichtigen, dass diese Bühne nur Ober Vaudevitle - Sänge- 
rinnen zu verfügen hat, eine sehr zufriedenstellende. Fräulein 
Geistinger ist trotz ihrer etwas spitien und dünnen Stimme 
eine vorzügliche Soubrette, welche die Müllerin ebeoso ge- 
schmackvoll und empluoden singt, als sie dieselbe graziös und 
anmulhig spielt; das erwibnle Arioeo wurde mit Vorbehalt der 
wünschenswerthen grösseren Tonfülle vortrefflich vorgetragen 
und mit rauschendem Beifalle belohnt. Frl. Schubert fand 
sich mit dem Jean, wns das Spiel anbelangt, »ehr gut ab; 
weniger freilich konnte die Gesangsleistung befriedigen, die Ge- 
sangsmanier des Frl. Schubert entbehrt des edleren Tones wie 
des melodischen Flusses, sie erinnert in ihrer Poinliruogssueht 
stets an den eckigen Parlaodo-Vortreg des Couplets. Friulein 
Rider genügte als Marquise und Hr. Gulhery war als Mar- 
quis, wenn wir etwa» compakle Derbheit mit in den Kauf neh- 
men, lobeos werlh. Das Ensemble, von Hrn. Hauptner gelei- 
tet, erschien fleiasig sludirt und ging recht rund und präzis; 
Chor und Orchester — letzteres könnte viel diskreter begleiten — 
Unten ihre Schuldigkeit d. R. 



Londoner Correspondenx. 

London, den 8. Jnnl I8Ö3. 
Während der Stürme dar Saison wird die Aufmerksamkeit 
des Publikums von dem grossen musikalischen Ereignisse durch 
klein» lertsrmezzos aus der kanstwelt abgetog«o, dl« nicht lu 
Opernbäosero, nicht In COneerUäUn, sondern Im Gerichtshof» 
spielen. Peltl eonlrs Paltl faless vterzebo Tage lang dl» Parole. 
Sie werden von der Aogelrg.nbelt gehört und gelesen haben, ich 
kann Sie also mit ooobmallger unerquicklicher Lecläre verscho- 
nen: wn\ James Macdonald sieb zum besten Freunde der Sä n- 
gsrln maebt», wie er den Vater Salvalore und den Sebw»ger 
Maurtee Strakoseb aller nur denkbare«] Grausamkeiten anklagt, 
uod wie Adellna Pattl vor Gerlebt ausdrücklich erklärt, al» 
wisse von alle dem Nichts, Alles »et erlogen und fablet sieh Im 
Gegentfa»ll unter dem Sehotze Ihres Schwagers sehr webl. So 
bat dl» Angelegenheit Ihr Ende erreicht, eber Im Publikum wird 
ooeh Immerwährend darüber debatllrt. Man kann sieh hier kaum 
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noch retten vor dem Namen Patli. der natürlich ml« der 
iro Angelegenheit In Verbindung «labt. Gebt man Ober des Hay- 
markel, eo bort man Peltl, peeelrt man Regeotstr., «lader Patti, 
ge, nochmals Faili; das Ms d oben wird jetzt erat 
Namen durch die ganz* Well bio erbaltao, nach- 
dem uneera Journal« spaltenweise sich mit Ihr besobaMgsn. Au- 
Kenblickllcb dOrfta Gys den grOsaUu Vortbell beben. Mao »priebt 
von Adelin* Palll, und olehl* lat natürlicher, meo will aie auch 
boren, man Delta anfänglich Mitleid mit dem armen Kinde, man 
wollte daa miaabandelle Mädchen auf der Bühne sehen, und da* 
Covenigardenlhealer war bis zum Erdrücken voll, wenn aie eeog. 
Eine Ibrer oeuao Rollen war die Leooore im „Trovatore". Mau 
iel im Allgemeinen eebr entzückt von dieaar Leieluog; leb kann 



well der Auffassung viel seelisches Element abgeht. Brillant let 
die «rata Arle, wogegen der vierte Act etwas kraltlos erscheint. 
Bedeutendere verapreebe leb mir von der Nloelta in der „dlebt- 
ecbtu Elaler," die vorgeolcra Abend tum ereten Male gegeben 
wurde, lab bedauerte aufrichtig, der Voretelluog oiebl belwoboco 
tu können und beschranke mich darauf, ihnen die Beeetzuug xu 
nennen: Feure eang den Fernando, Roneool deo Podeete, 
Nerl-Beraidi deo Gianneüo und Tagllariro den Fabrizio. - 
Im Hajealltelhealer let regee Leben durch die Etoaludlruog von 
Gouood'a „Faust". In England lat gewöhnlich der Gruodeati: 
„Entweder gar niebl, oder groaeerlig u . Lange genug haben wir 
auf da* Werk warten müaeen, onn wird ea in beiden Theatern 
gegeben werden und twar mit einer Beeeliung, die wohl In kei- 
ner anderen Siedl erreicht werden dürfte. — Ihr Bassiel Fr ick* 
hat eelo Debüt In den „Hugenotten" gemacht und elueu artigen 
Erfolg gehabt. Die Mittel beben mir »ehr behegt und leb glaube, 
<iaaa gelrage o e Pertbiea eeinem Talante noch mehr tueagen würden, 
— De« drille Opernhaus, daa zur Zeit offen lat und ein* kurz* 
Seieon vereneleltal hat, iel daa Orurylauelbeatar, dea lange keine 
iialleulaehe Oper in (einen Mauern beherbergt bat. Früher war 
lo Ihm, «Ja E. T. Smith noch der Inhaber dea Uaueee war, eine 
vonügllebe Opernlruppe; doch deo eind Umpi fttati. Auch jetit 
wäre ea nicht daiu auaeraeban worden, die ersten Grössen In 
eieb aufzunehmen, wäre Lumley die Benutzung de* MsjsslMs- 
Tbeetera nicht hartnackig verweigert worden. Wo Millen dia 
angekündigten BeneOzvorslellungen »lattlloden? Men konnte nur 
Ororyliue nehmen, und der Erfolg bei gelehrt, daaa man wohl 
daran gelben hat. — Lumley bat ein gutee Geschalt gemaobt und 
kann zufrieden aeio, aber auch daa Publikum hat Grund, befrie- 
digt zu eeln; die Vorstellungen waren gltoiend ood gewahrten 



Abende. — Ohne Intrigoe kein* ComOdle, de* tat 
aehr wahr; eo helle auch Frl. Tieljena zuerst Ihre Zusage ge- 
maobt, die Donna Anna zu liogen; nachher aber eich, allerlei 
Ausflüchte vorbringend, davon loszumachen gesucht und dem armen 
Lumley ein Paar ecbreckllebe Sluaden bereitet, ble ea diesem ge- 
laug, eine Sängerin vom Coventgardenlbealer zu erbeuten. Die 
Tioljrns wurde allerdings nicht ersetzt, iudeaaen kam ee ja haupt- 
sächlich darauf an, die Piecolomlni-Geetanl aie Zertlna vor- 



Wesen. Oer frühere Lteliliog dea Londoner Publikums lat 
auch jetzt noch in guter Erinnerung geblieben und singt mit 
demeelbeo Glück, wie früher, als mso sie seberzwsls* In 
deo moelkellecben Kreiaen t*e UUU pic nannte, 
findet die lelzle der Lumley-Voretellungen atatt. Zur 
kommt bei dieser Gelegenheit der lelzle Aot der „Tr artete"; die- 
nern folgt die Nationalhymne, dann siogt die Alboul dl« Rode'- 
acben Varislionen uod Giuglloi, Zuoobini und Gaesier tra- 
gen eio Terzett aus der ..Italienerin In Algier 14 vor; die Vorelel- 
alt der „Reglmeotsloebter" I Was meinen Sie zu 



Geld 

langen? Sie werden mir „nein" antworten, leb aber welaa dioa 
beeser und werde erwidern: „0 ja, man kenn noob viel mehr 
verlengen. Damit Sie nun nicht sagen, daaa der Ton, io wel- 
chem Ich zu Ihnen red«, kein (einer, wobl aoeUndlger lat, will 
leb Iboen aogleleh ein Liebeln abzwingen ond so Ihren Zorn 
entwaffnen. Ich werde Ihnen beweisen, daaa man In London 
mehr verlangen kann, wenn man 2 Sh. opfert und Uoward Glo* 
ver'a Coneerl beauebt. Sie fragen „wer lal Howard Gtover"! 
Ein wackerer Maoo, Componiet uod Piaolst, Englinder von Ge- 
burt und deahalb nieht ganz frei von deo klimatischen Einflüs- 
sen seines Laude«; diese Einflüsse «uaeern ihre Wirkung, In der 
Sucht, Coooerie zu geben, die wohl einen Anfang, aber faat 
kein Ende haben; der Englander bat Stetigkeit genug, ein wi- 
che* Coneerl von der ereteo ble zur letzten Nummer anzuhören; 
loh glaubs nicht, das« es einen Deutschen giebt, der solche« Im 
Stande wir«. Ein Coneerl dkeaee Genres fend vorgestern Mit- 
tage I Uhr ststt; wenn ee beendet war. verlangen Si« nicht vou 
mir zu wissen; auch Ich gab meine * Sb. hin. blieb aber nnr 
2 Stunden im Saale: meiner Berechooeg oaeb muaa de* Coneerl 
ungefähr & bl« S Sluodeo gewibrt haben. Da« Programm Ihnen 
zu nennen, wlre unetatlhafl; eo aei ea mir vergönnt, Ihnen nur 
die Zebl der mitwirkenden Kräfte aufzuzahlen. Ea wirkten mit: Ara- 
bella Goddard und Cb. Halle (Piano). Japba (Violine), Engel (Her- 
monium), Levaisor, der frnnzOaische Komiker, neunzehn Sänge- 
rinnen (darunter die Namen Albonl. Cariotta Palll, Trebelll. Ar- 
tdt, Michel, Liebhards Ellioger) uod dreizehn Sloger (darunter 
Formea, Delle Sedle, Sim Reevea, Giuglinl und Bettln)). Drei Aa- 
compa^naieure wereo am Piano, Benedict, Ganz und der Coneerl- 
geber. Daa Programm bestand aus vierzig Nummern. — Ein andere« 
Coooert, welches auch nur io England möglich let, lat dae aoge- 
naonle „Berdeofeal", welches em Id. d. M. vom Harfenisten Ap- 
lommaa veranstaltet wird, In welchem aeloe eammlltobeo Col- 
legen mitwirken werden. Nun denken Sie *4oh ein Zusammen- 
wirken von einigen Dutzend Harfen. Iel nicht sebon der Gedanke 
graulich? Genug von dieeen NstioosIverrfQQguogeo, leh kehr* 
zurück zur Kunst. Sehr lolereessol war daa letzte Coocort rw 
Ewer de Co. Die Herren veranstalteten von Zelt zu Zelt Auf- 
führungen In Hanover Square, In welchen die neuesten Ereebct- 

literatur vorgeführt werden. Diesmal waren besonder« eozieheud 
ein Clsvierqusrtett von Sllehl uod ein Streichquartett von Volek- 
mann, welnhea letzlere von den Herren Seislon, Rice, Webb und 
Paque lo kOnellerleebcr Einhalt vnrgelregen wurde. Die** Auf- 



kum. In dcoielbeu Räumen fand jüngst ein WobllballgkeltecOn- 
esrl stall, voo Dllelteatao veraoatalleL Dia Herzogin v. Cambridge, 
die Prinzeaein Mary und dar höchst« Adel aland an der SpHze. 
Der Saal war gefüllt mit der eoglleehen Vellblat-ArtsloeraH«. 
Sie (ragen, wie leb lo to fein« Geaell*cba(l komme und iah will 
Ihnen in's Ohr OOstcrn, das* leb durch Zufall ein Fraibtliet be- 
kommen hebe nnd mich Inmitten der vornehmen Well gar nlehl 



leocoooerten, namentlich hier nicht; Ich erwartet* auch diesmal 
niebU Besonderes Und Unechte mich im Allgemeinen nicht. Die 
jungen Engländerinnen singen duroh dl* Nasa, dl« Dandys gur- 
geln enteelzlleb. Einen um so woblihueoderen Eindruck machte 
suf mich daa FretscbOtz-Duetl: geheim, halt fest", welches «In« 
Muttsr mit ibrer Tochter vortrug. Fr. Behr (dieeen Nemeo trtgt 
de* Künsllerpaar) accompagulrte zugleich und «erreib eio« bei 



mich die sQsae melodische Stimme der Tochter, welche ausserdem 
noch eine Arie «ne „Iphigenia" von Gluck «eng; e* lief« lo dem 
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Organe der jungen Dame so viel oatQrilab» Aomotb. eine »o rei- 
xende Unschuld, welch» uu» die routiuirteeten Siegerinnen ntebt 
bietea können, leb will hoffen, dato dl» Stimm» lom Frommen 
der KaMt weiter auageblldel wird. - DI« »nglieho Oper Ist tum 
Schwelgen gebracht; hoch oben Im Nerdio toll aleb eine Ge- 
•eileoheft gebildet beben, welche dl» Werk» von Welle»» ood 
Balfe tur Aufführung bringt. Der Name Balfe macht jetxl wie- 
der viel voa »Heb rede», aber ol»bt der des Coraponlelen, eoo- 
dero ihm bort «Ug»melo nur den Namen „Vlelorla Balto" dm- 
na*, lob welea, n»ilM deutecheo Landeleute liebes »Heb ein 
wenig ckroniqmt tcmdaltut*. und »O Will leb Ihr» Lefer »m 
Scblu»»» mala«» Briefe» mit »low kleinen HUtorle ergötzen. 
Victoria BaU», dl» boflhungMoll» Tochter dee eogliechec Corn- 
ponlaten. war. wenn ich nicht Irr». In Jebr» 1840 geboren. Si» 
war eebon und tugendhaft, unterrichtet und liebenswürdig. Sie 
ward« rar Sängerin auegebkldel. ging nacb Hallen, and ir»t 1660 
in Lande« ohne Erfolg In der ltalleot»eb»n Op»r »u(. Eio Jabr 
e piler aeag »I» in P»l»r»burg drei Mal» mit demselben Erfolg», 
wi» In London und gerlctb In elo» ilemlieb Obl» Lag«. War m 
Ihr auch nicht geluuge«, daa Publik«« xu erobern, ao halte eis 
doch da» Isar» ■(••■ ruaetoebeo Zabnarite» er beut» t. der ibr »ein» 
Haad anbot. FrauL Balfe dachte, ea a»l etmi, dl» Frau »ioea 
Zabnerilc«, »le »In» Slogerlo obn» Eogagcmeot xu aeio, nnd 
willigte ein. Di» Hocbxeit »ollto etetiAodeu, da »rbieJl dar Zabn- 
arit eis» abschlägige Aalwort, denn Lord Cramploa, »in Mann 
von 60 Jabreo. eegllcb.r Boi.c heiler am rewelacben Hof», b»U» 
die eebone Victoria gescheo, »tob io »la verliebt nnd beiretbete 
ale. Ol» Eliquette erlaubt» niebl, daaa din ehemalige SiDgerin 
bei Hof» trorgeaiellt wurde, und aal »ein Aoaueheo ward» Lord 
Cnmploo 1001 naeb Madrid »eraetxt. Dort geoo»» dl» Lady 
Cramploa all» Vortage d«a boben Adel». »pleite bei Hot aogar 
etava ilemlieb» Roll». Vor einigen Tag»n ereebieo bat dem hie- 
»Igen EheeelieiduDgagericbte ein Adveeat, und bittet Im Namen 
d»r aobooM Barooeae« Vielart» daa Cerlcbt um Nichtigkeit»»», 
klarung dar Eb» xwiecbeo ihr und Lord Crampton. All» Weil 
iit erataunt darüber, und man furchtet, dar b»r»it» »ogeatreogte 
Proeesa wird Enthüllungen machen, die nicht etrengen morall- 
aab»n Gra»d»*tx«a huldigen. ErwarUn 8*» »»war Zeit Nih.ree 
dar0b»r ton mir. Dr. H. 

KathrlvhKti 

■Urltn. Der Mirkiaeb» Ceairabiagerbund bat in Ehren- 
mHgliedern »mannt: Friedrich Bockert. Richard Genie 
und Edw. Sehultt. 

— Von A.B. Marz, dem Biographen B»»tboveo» und Glocke. 
IM oaoeaton» »In» „ Aolelraog xum Vortrag» Beetbovea'eeber KJe- 
vierwerke" erechieneo. Da» Werkeben ial die xur »elbetiadigen 
Schrift erhobene Erweiterung eiuee gleicbluballigen Anhange 
der eralen Auflege der „Beelbo»en-Biogrephi»*\ 

— Chart»» Voaa tot naeb langer Abwesenheit hierher xo- 
rOckgekehrt, verweilt jedoch nur eisige Teg» hier. 

— Am 14. d. M. feierte dia SB die deutaebe Bühne ao viel- 
fach verdlaat» Fr. Cb. BlrebPl.lf fer ihr ftOjahrlgea Schauspieler- 

mit elDeoi Oberau» auerkeooenden Schreiben daa abeo bier 
eow»eend»n General-Intendanten dar Stockholmer Hofeehauapiele, 
welche» dereelbe pereonllcb Oberrelcbte. Dae Münchener Hof- 
Tbaatar, wo dl» K0n»tl»rio Ihr» Laufbahn begooneo, eandt» seine 
CWckwÖe.cbe in Form einer Adre.ee Glefebe Huldigung braehle 
auob dee Dreedeuer Uoftbeater dar. Am Fe»tl»ge aelbet Oberrelcbte 
dar Caneral-Iotendanl da» KOoigl. Hofthealera Im Namen 8r. M»j. 



dra Kdoigi ein koxtbarea Armband und die Mitglieder der bleel- 
geo Holhühoe tine Adresee. Se. KOnigl. Hob. der Groaeberxog 
von Mecklenburg-Schwerin hat der Jubilarin di» groaa» golden» 
Medaille für Kuntt nnd Wlaaeneebaft, am Baad» in tr»geo, 
vei liehen, welch» der neue General-Iolendeot der Groaaberiogl. 
Hofaebauepiele, Gaaa Edlar su Put litt, gleichseitig aart alaar 
Adreeae de» Schweriner Huflbeatera, Oberbraohle. 

— Dia Hoflheeterlerl.n beginnen am I». Juni fOr Oper und 
Scbcucpiel, am SO. für da« B.llet, Bagagen beginnen Oper und Bai- 
lel Ihr» Thatigketl wi»der eea 1., da» Sobauapiel am 16. August. 

— Dia neu» Oper von LttoUT: „Narbal", kämmt nachsieii 
Sepleurber io Baden xur D«rat»llong. Daa Libretto tot von Plou- 
vl»r nach einer Sag» au» dem SOjabrigaa Kriege baorbctiel. 
Auch von Rosecbaln wird lo Baden alaa nau» komieeb» Oper, m 
welcher Sauvag» dea Text geliefert im Lasfa dieeer Satoon auf- 
geführt Warden. 

CreJeld. Hier bat aicb bereit» im vorigen Jahre nnlar dar 
Leitung dea Muaikdireelora Wolff »In» Dllslltolen-Oper gebildet 
und Lorlilug'a „Caaar und Zimmermann" mit bestem Erfolg xur 
Aufführung gebracht. In diätem Jahr» kam Boteldleu'e „Welaee 
Dam«" xur Aufführung und dieaa war alaa Ober alle Erwartung 
gelungene. Nur dia Rollen der Anna «red Jenny Dikeou waren 
durch aogabende Sängerinnen von Fach, nämlich durch Friuleln 
Julie Hotbeoberger an» CAIn und FrL Marie BOaehgena aoa 
Crefeld beeetxt. (9. M.) 

Dresden, Daa Innere de» Hoftbestere aoll Im aaebateo 
J .hre gründlich r»onvirl werden, und ea geht deabalb die Ge- 
ueraldirectlon mit dem Plana um, ein iweilea Hoftheater inr 
Aufführung voo Stocken leichteren Genre» herrichten in laeeeo. 

lelpslg. Dar Redaclenr der „Saogerhelle" Hr. Heinrich 
Stein Hebtet die Bitte an alle Geeange-Componlaten nnd Lieder- 
dichter Dcutacbianda, de er beabalcbllgt, ein Buth herauaiugebeo, 
dae io gedranglcr Kürxe die Lebensakixieu der Gcaaoge-Compo- 
nlaten und Llcderdiobler enlhalt, einig» knrie Nolixeo Aber Ihren 
Lebeoegang. ober dia Im Druck ereebiea»a»u Werk» »te. (Tag 
und Jabr der Geburt, jclilger Aufentbaltaort «le.) Ib m xu über* 
»enden uud die Beoulxuog für gedachten Zweck Ibra gütigel so 
ObcrlMaea. Dl» Verl»g»bandlung der „Sangerballe", Ernat Schä- 
fer in Letptig, wird dl» Beförderung übernehmen. 

— Am 8. Juni (and die Aufführung dar JOdlo" mit Herrn 
Dr. Schmld »lall. Troti einer merklichen Indiepoailion befeatlgle 
er aicb doch eraiebtlioh In der Gunat dea hlealgan Publikum«, je 
wellrr dl» Op»r vorrückt», ood man ehrte deo Gatt durah hluOge 
Beif»ll»»penden bto am Sehlnaaa. Ea war la der Tbat eine lang 
entbehrte wohllbsende Ereobelnoog für unaere Tbealerbeaueber. 
endlich einmal wieder einer eeblen meaavollen nnd Veralandniea 
dar Roll» bto in'a klaanal» Datall btolandan Stngarnalw, ho»b 
ebeodraio In dtoaar Stimmleg», »leb gegenober iu laden. Herr 
Scbtuld welee xu alogeo, bat Charakter uud Seele io aelnem Vor- 
trag, befriedigt auch durch Kreobeinung und Spiel; aeln Krlolg 
war daher ein ateberer. VieUeicbJ, daaa In der »»cbatan Rolle. 
Bertram ta „Robert der Teulel", «ein Organ in noch baaaerrm 
Lieble eracbeint »od dl« lelxten Spuren jener »Ihranden Einwir- 
kungen unaerea ungastlichen Klima verschwunden aind. 

HOnchem. Am L, S. und «V Ootobcr d. J. wird hier »In 
groaaertigea MuaiklMl «laltBndeo. mr wekbea bereite Jaaehim 
uad 8loakbau»eu gewoaoen aind. Auch Fr. Clara Sehumaon 
wird daa Feat durah Ihr« MMwtrkung v»rb»rrlicben. 

— Ato Onern-Notrllit »tehl Auler'a «Sehwariar Domino" 
satt Freel. v. Edel« borg ala AngaHa« ood Spobr'e „Jeaaoada" 
n»u «loatudirt (mit Fran Dlai el» JaMooda Bad PH. Stahle ala 
Ameaill In Anaalebt. 

— - Der projrelirtc Bau daaa n*oen Volkalbcatera tot nun- 
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Gründongscomiie mll den Hsrrsa Jobaoa und Max 8ebw«lj*er 
notarielle Vertrage abgeschlossen, laut welchen dl« swei Bühnen 
in der An und in d«r MülUrsIrsss« ml» Eröffnung daa neuen 
Volkelhsalsr« eingeben werden. 

Biatigart. Am 90. Juni soll dar Grundstein <0r dl« biar in 
erbauende Llederhnlle celrgt . werden. 

Wolnsar. Milte August Qndal blar da« grosse KOnsllerfesl 
stall. Nr welchen sieb dar Hof aur daa Lebballe«» loleree* 
•Irl. wie denn Oberhaupt der Grosab«rxog gM: In die Fussslap- 
fao «aine« eoster blieben., erlanebten Ahnherrn tretend, Wtlroar 
dureb Krriebtung voo Kuoatachulen, Gründung von Museen, Bio* 
zoxiebuog voo berühmten Mlnoern, gleichviel welcher Wiesens* 



sucht. — Da« Faal wild dral Tag« dauaro und sind dato be* 
raita die omleasendaten Vorbaratluogea im GsDge. Im Park, dat 
wo GOlbe angelegt Ist ood wobl tu daa schönsten Drotach» 
lande getahlt wardao darr, wird dla «rate Felar bil glanxend«l«r< 
Gaabalaucbluog «»gehalten; dar iwalla Tag aoH lo Tiafurt [aal* 
lieb begangen werden, ao demselben Orta, wo einet Aon« Aroe- 
lia uod Carl Augoat, Galbe und 8c biliar Ibra Uodllcheo, dam 
GaoitM der Pönale geweihten Fsste begingen. Dar drilla Tag 
leUder W«ruWg gewidmet. Wla wir bürea, bat aleb dla Frau 
Grossbertogto dteaco Tbail dte Festes baaondar« vorbehalten. 

(M. Th.-J l 

DurassUdt. Daa fOofta millelrbalniaoba Mnetkfestkann wagao 
Mangel ao dar gaalgoeleo Räumlichkeit oiabl abgeballeo wardan. 

Mala». Daa Gsstsplel daa Grc*sh. Hoflfaealera auf unserer 
BObno bat am Sooatag dao 30. Hai mll dar Aufführung daa 
Wagoar'acbao „Rlcost" ood mll Nlamaoo lo dar TMelfolle 
an. Dla VorMrlloog war Im Garnen g«- 
gelungeoe, uod dar Eodrang dca Publikum» 
xo . dereelben «uaaeiorrif »llleh. Memanu erregte dureb Spiet 
und Gesang wabrao Entbtislasmue. Ca barraebl nur aloa Stimm« 
de« UDgelbatiiso Lobaa, »«aieatlleh über daa vortreffliche En* 
semble in «Uao Oprrosuffdhrtingen dar ouo gaaobloaaeoeo Sei* 
eou. oad da dlea gerad« dla eebweebste Scita daa uoa biar im 
getvübnlicheu Verlauf« dar Ding* Gebotenen SU aalo pflegt, ao 
alud ca auah vortngswvlee dla LeiatuBgan dea Chor« uod Or- 

atara Soblndalmalaaar, welch« bei dos t reo TbaalarlreuadaD 
den neeb heiligalt n Eindruck xarOckleeeeo werden. (S. M.) 

NUr bat der KAnetlorverein riaen Cyktos von 
i MuetkabMde« vereneteit.t. Am 6. Mal war 
Schubert ao dla Reibe. Mc dao folgenden Abead dea 13 Mai 
war A. Sebumana gewählt. 

Wien. Das Treumann-Tbester Ist nicht msbe. In dar Macht 
vom 9. tumulO. Juoi wurde dieser Uoblingeanfentbaiteorl der 
Wieoer «In Reub dar Flammen. Dla Macht dar Kramaola bat 
daa «cbOna Gebäude bia auf den Grand teestört. Mll Ausnahme 



der üeacbinabflcher 



einiger weniger inventarelOt k« wurde 



Niehta gerettet. Der Verlual dea Hro. Treunlao« dOrfte um «o 
bedeisteoder aalo, da. wia verlautet, daa Hau« nur aabr gering > 
varaiebarl war. 

— Am 15. d. M. fsnd In HelHgenetAdl die EulhOlUjogefelrr 
des Brelboven-Oenkrael« atatl. Dar Wag, welcher H«Ulgeoel«dt 
mll Nusadorf uod Grinxlug verbindet, war bekcuntlieb der lleb- 
•I» Spaxlerwrg daa Malaien. Ein Halbkreis am Beehr. acbOo 
bepflaatl uod elngefriodel, wird daa Dankmal umrahmen; aut 
einem Granltaoekel wird sieb die voo Farnkor« meisterhaft In 
Kra sasgefahrle Boele dea Tendlcblers arbebeo. Die RothOlinnge* 
fel.r fand am 4 Uhr Naebmitlaga auf dam „Beethoven Plalie" 

Festenolale, compontrt von Rand- 



es Mlooergetaogvsralnae 
llerbeek'a Leitung gteuogeo. Der K. K. Holaehauaplelsr Barr 
Förster «praen hierauf eine von L. A. Frankl verfnaste Festrede, 
worauf oaqb Uebergaba der Widmuogeurkttnde die EMbOlluog 
des Staadbildea erfolgte. Abaoda halb 8 Ubr fand In Kugler's 
Purfc*Saloa aio Feet-Coacert statt. 

•— fMoxsrt'a Lu«th»u«eh«o ) Im Prrihauae aof der Wiedan, 
in dar Nihe da« Traktes, der daa ehemalige Schikanoder'ecb« 
Theater bildete, belli, de t aleb elo Hausierten voo ziem) leben. 
Umfang«. Ao dem AuMeraten Ende dieses Garten« esldaekl daa 
Ange ein aua Holl geiiminrrlea. gaa« einfache», schmuckloses 
Lualhsu; ehen, welches durob aeln Aeueeerea laog« Dicht den 
Warth erkeoneo liaal, dao ea mit Recht beanapruoben kano. 
Daa lanrre beherbergt ein bOebsl «oiprucbalows Meublenant. 
worunter iwsi SlOble In trratler Form, deren aleb Meiert immer 
bedient haben aoll, die besoodere Aufmerksamkeit dea Beschau- 
ers erregen. Dan Plefood eehmoeken die Enanrablea der Ton* 
kuaal. Bier war ea, wo vor 72 Jahren dar 
ntge Mooda vor aelnrm Tode die herrlich« 
dete. Der Baailier dea Freihauee*. Se. Durehlauebl FOrat Sla- 
rbomberg, lleas Im Hinblick auf den groeeeu blalorwebau 
Worth dies«. Uaasehen das Innere pss 
selbst dla alle geblieben Ist. 



Uoeeee Oper ist ouo vollständig 
koanen sogsr bahaupteD, dasa aia beeaar gewnrden, al« Im vori- 
gen isbre. So dürfen wir onr der Versederuogeo auf den rar* 

Bvav Pioeaoaaar, der oralen dramatiseheo Sfrogerln FrLBork, 
K«wlas twei der Uauplfactoreo. Auch an dam Ehrpssr Fältelt 
Directlon gewiss nur eloe gute und «noebmbsre Acqui- 
FrboL Rulland. die niebt oboe GlOck 
Seilt Mieltl mit Berro Gross, hier dsbulir 
dae En« «Keine nie eich olehl einigen und räumt« Fr. Palaalt da« 
Feld, »eiche Dame wir bereite in daa Oparo: „RIgoisIto, Frat- 
•ebsMi, Barbier von Sevilla" uod „Robert dar Teufel" sahen uod 
bOrteu. Fr. Patselt verfügt Ober eine ecboo«. wohlkllogaod«, be- 
aohdara Im Piaao »arte, noanaenMbrg« Slimmr, siogl nicht ohne 
Auidrutk oad kommt dem dramatiechen Spiele weolgatane mit 
aloer aebr lieblichen Ererbeioung tu Hilfe. Hr. Palaall. ein rouli- 



Slelle bia Jolzl ale lyrieeber Tenor vollkommen aua. 

Genf. Roger ist hier sogekocumen um eioige Gsslrollen 

tu geben. 

Br«ss«l. Am 31. Mal Ist da« Opernhaus mit GonnndV «KO* 



am folgenden Tags seine Garteo-Coooert« In Vauxhsll erCiroet. 

Pari». Die Operu aut dem Repertoire der grossau Oper 
siodt „Graf Ory**, „Stumme voo Portio.'- und „Hugenotten", Des 
Bloaabmeo beim „Graf Ory" in Verblnduog mit dem Batlel «Gi- 
sela" betrogen Irott dar vorgerückten Jahressoll immer noch 
10,000 Frrs. Dia «rata Aufführung der „Sicilianlscben Vesper" 
roH dar oeuen Beaottung soll Mitte dieses Mona» alattfloden. 

den.. Der Tenorist Acbard aoilta am I. Juof seinen Urlaub an- 
treten, Indeeaen ial ihm derselbe vom Direotor abgekauft worden. 
— Heetor Berllot bat seine Oper „Dla Trojanar" dam Tbeetrc 
lyrlque Obergeben, Da« Werk bealehl aua b Aeleo oad einem 
Prolog«. Mad. Cbarloo-Demeor ial für die Rolle der DleJo 
engagirt. — Mleo, der bisherige Verwsllor des Tbeütre llsllao, 
bat die Directlon der Oper In Madrid übtroomaaeo uod bereits 
Madame Borghl-Mamo fOr dla gaoxe neebst« Saison engsgtrl. 
Dagier wird also jetst «einen dauernden Aufenthalt la Paria 
Er bat Adtlina Palll «nf drei Mooal« vom I. 
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her «o sogagirl und t«bll ihr abendlich 3O0O Frei. — Mao spricht 
davon, daas Celtado o»eh Abbussuog selotr Strafe alob ebenfalls 



— K« l«t bekanm, dase eine hiealge KOnBlIergesellachaft 
vor längerer Zeil den Voraalt gefseal .bat, eise Oper aufzuführen. 
Daa Looa eol/le 0 Mitglieder der Gesellecheft bealinneo, welche 
dl« Compoeitlon dar Oper auszufahren hatten; dieae oean Konal- 
lar wareo: Anbar, Julra Cohen, Coate, Deitbes, Grnoger, Mrmbree, 
Graf Oamoot, Pillaul uod Fora! Pooiatowaki. Eine Dame, Augii- 
eline Brobao, lieferte einen Text ualer dato TH*h „B eVew na* 
f,U «a rae". die Compooioleu maebtao aieb u'i Werk uod am 
4. d. M. wurde die Oper tum erelen Male rfufgefohrl. 

— Die Slngerio Mari* Sax bat aieb mit den Stöger Ca» 
elelmary aua Marseille verlobt. 

— Am Sonntags *or der Abrelaa daa Kalaerpaaree oaeb 
Foolalnebleau wurde in der Kapelle der Tuiieriao eine grosse 
Meaae abgeballeo, bei welcher Celegeohell «lar Nummern von 
Auber (Kyrie. Gloria. Agnat Dti und Salalarit) execulirl worden. 
Di« Sopraoaoll taug Marl* Sax. 

— Am 7. Juni fand im Cirqu* Napoleon uotar der Dlreetion 
voo Fraaooia Batin aha Goaangefeel alatl. Uotar Anderem ka- 
men tor AufJobruag: CbOr* von Mendelssohn, Marach aus den 
„Ruinen von Athen", Sehwerdtlled voo Weber etc. 



in einigen Tagen oath Baden ta begeben. 

— Marie Eecudler. Redaeteur der blar 
alkxallung „Franc* mualcate", bat den Orden Carl'a III. von Spa- 
nien erhellen. 

Islr der ilalieniicben Oper iat ploitlleh echwer erkrankt. 

— Die Primadonna Caatelli tat voo Oporlo hier enge- 
kommen. Die Künstlerin wird eiob i 



— Iiq Verlag* von Breodua & Dufour alod iwel 
BlOetleo für Piaoo von Ferdinand Sebolx ericbleoeo: „Berceuae" 
und „Souvenir de Berlin". DI* Muaik lal aomuibig uud verreib 
Geicbrnerk. 

Marseille). Ambrulae Thomas befindet aieb engenhlickürli 
hier. Marie Cabel bat lo *lo*r Mlacellanea voo ooa Abschied 

genommen. 

Ronen. Pon Iiier aua Pari* hat ala Maaaolello ao gefallen, 
etaa* ar In allen Concerten JtUt dt* Seblummerarle efngt 

— Am SB. Mal bat dl* SotiM «cWaauo*« dt munqu, ,aere> 
aus Parte bter durch aln groeaee Wobllbetlgkslta-Coocert die 
neue Kirche eingeweiht. Ea wurden bei dleaar Gelegenheit Com- 
poeitlooM aua dem 16., 17., IB. und 10. Jshrboodert aufgeführt. 
Paleetrioa war durch den Chor a cap.Ua: „Wie der Hiraeh achr.ll» 
vertreten; ea fnlgten Conipoeillooen von Orlando Laeeue, Carte- 
alml, Lully, Hlodvl, Mareello, Jomelli, Haydn, Meodelaaohn und 
Aiblinger. Der Ueberscbuso für die Armen von Ronen beireg 
600 Franken. 

London Henri Vlenxtemp* tat von hier baeh Frankfurt 
a. M. abgereiat. 

— Brloley Riebard* bat vom Printen vun Wales einen 
Brief erhellen, wnrin dieser Ihm mittbellt, *r nehme dl« Dediea- 
tion daa Liedes: ..Oad bUtt ikt Prteee */ tValtf mit VargnOgen an. 

— Jenny Lind wird am 8. Juli noch alnmal dl* Sopraaaoli 
in Handera C*o|*te: .MMltgro t<t U Pnuitro" akogen. 

— In dem lettleo PbUbaraooteehon Gooeerl* bat Menden- 
sobn's Oavcrtor* in C ao auseerordenlliebe 
dsis sie Im nächsten Concerte wiederholt wird. 



— DI* Londoner Zeitung „Da% TtUorapA-- bringt twei 
Commonlque'a, die eio pikantee Streiflicht aof die, dureh dl* old» 
lleh* Anaaage der Pattl tum Abseftluss gelangte Proieaageaeh lebte 
werfen. Eloe dieser Mltlbelluogeo tragt die Unterschrift der beiden 
Advoealen M. M- Kimber und Elila, welch* die Klager Baron de 
Ville und Macdnnald vertraten. Sie aegen, daee als beauftragt 
wordeo waren, die bekannte Klageeebrilt tu verlassen, die des- 
halb auf den Manien Mocdooeld lautete, well Baron de Ville ola mi- 
norenn, nach dem englleeheo Geeette nicht das IntervenllonarecM 
ta Guneleu xweler Personen beeitzi. DI* Klageachrlfl ael nach 
»orgelngenen eigenhändigen Briefen der Pattl abgefaeet 
in welchen Briefen die Sängerin dl* angeblich schlimme 
Behandlung, die aie tu erleiden hat. auefobrllcb aobildert und den 
Baron driugend um seinen Schult bittet. Nachdem aber Kraul. 
Palli dureh Ihren »aergleebea gerlchl Heben Widerruf eine ent- 
schiedene Wandung Ihrer Aoelchten beknndel, so habeo die ge- 
nannten Advoealen Ihren Cllenien daa Vornehmen weiterer Sobrille 
In dieser Sache widerrat hen. — Daa t weite „Eingesendet" ist «In 
Brief des Barons selbst, aue welchem hervorgebt, da«» er mit 
Frl. PatÜ in Correepoodent stand uod gegründete Hoffnung auf 
ihre Hsnd balle. Br bemitleidet des Friuleln, dasa ea Iho, sei 
ea nun aoa freien Stocken oder lo Folge einer moralischen Pres- 
•Ion, im entscheidenden Augenblicke veriangnole and tweifelt 
nicht, dsss die Zukunft Aufklärungen 




Mu- Liverpool. Ein Tbeil der Cye'aeben Operngeeellicbafi lal ane 



London bierber grkommen, um im letzen Philharmonischen Conoerte 
mlttnwlrken. Mllet FioreMI sang »In« Romanze aas ..Martha" 
nnd **oe Arl* aua „La Traviala"; Tamberllek sang Arisn von 
Verdi uod Motart, sowie mit Mite. Bailu ein Duell aua „teil"; 
ferner sang Mlle. Balm Varialinnen aus „Csnerenlols" nnd eine 
Arl* ana „Oon Pssquale". 

Maitand. Die grosse Tageafrage ist, wer dstu bsrufeo wird, 
die Direetioo der Seele so ubernehmen. Msn spricht voo einem 
DnUend Csndldstso, dJ* sieb detn gemeldet haben. Ee ist tu' 
wünschen, dasa die Zell dar Unordnung ihr Ende erreicht nnd 
dase die habere Bluthezeit wieder In daa Hans etetlehe. 

NenpeL Ceaar Casella, der hedenlende VloloneelHM. «er 
biet dureh seine Coocert* grosse Erfolge enleH*. bat aleb nacb 
Palermo begeben und wird voo dort oaeb Measioa uod Calaola 
gehen. 

Genna. Eioe neu* Oper voo Noberascn: ..Exatlmo da Ho- 
seeno" hat sehr gefallen, obgleich da* Librello aehr matt tat. 
D*r Compooisl sowie des Darsteller, Srgnora Moro, Gratia oi und 
Guicoardl wurden mehrfach gerufen. 

Halaegn. Der Pianovtrllioae Perelll tat ein Cnkeert gege- 



burg. Des Micbseltbestsr, da* erat vor vier Jshrea 
mit einem Kostenaufwand* voo einer halben Million Ruber neu 
gebaut wurde, wird jeltt abermabj i 
auf 39.000 Rubel vereutchlagt. 

- Die russische Musikgeaellsehaft 



Direetioo Aaton Rubloateln'e io der 
Conesrt* nod seht Soireen. 

— Des im September v. J. unter Direetioo AaiOO Rllblo- 
atelne bter gegründete Coneervaiorlnm tlbli gegenwertg 175 
Sebnler. Oaa Honorar betragt MW Rubel jährlich. In belbjahr 
liehen Raten zahlbar. 

Algier. Frl. Wcrtbelrnber giebt hier Verstellungen ueter 



Unter Verentworilkhkelt von E. Boek. 
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In unserem Verlage erscheint: 





von 



H. Meilhac und L. Halevy, deutsch von G. Ernst, 

Musik vod J. OFFENBACH. 




sur la ronde du Brasilien 



von 



Ed Bote & G. Bock (E. Bock). 

Königliche Holmusikhandlung. 



lo. 7. 



B. Schott'» Höhnen in Mainz. 



er, fred., Lalla Roukb, Valse brillant* ... - IT« 

B , Faotaiaie chevaleresoue, Op. 202 15 

Hiller, FerdL, Variationeo, Op. OS . — SO 

Ketlerer, E.. L'Argenlinc, Fant-Mai., Op. 21 ( l«ic hie B.) — 1$ 

— — Faolalaie brillante sur „Faust" de Gounod, Op, 128 — I7| 
LaMltky, J., Aurora-Boreale, Sülle de Valse*, Op. 260. — IS 
l.eybacb, J.. La Plalnte de lExll*. Rom. «. pari., Op. 63 - 12g 

Bolero brillant, Op. 64 - I7| 

Prudent, K, La Travlala, greode FanUUie Op. 66 . . 1 - 

Bavlna, B., Havaneraa, Faotaiaie eapagnole, Op. 52 . — 22* 

schobert. C, La Menuet de laCour.Eaquisaemua. Op.»4 — li| 

— — Lea Soirees Enranlinea, 6 Valees migooones. 

No. I. Colombine - No. 2. La St Catherine ä — 5 

No. 3. Lea Poslillons — No.«. La gr. Piaoiste a — 5 
No. 9. Le Premier Succas — No. 6. Le Carnu- 

val des Eofanles A — 5 

Sebulboff, J , Galop de Bravour, Op. 17 (leichte B.| - 17( 

Hlaany. L., La Gracieuae. Schottisch, Op. « .... - 5 

I.abilaky.J..Aurore-Bor4ale. Suite de Valaca.a4m Op.tSO - 21 
Leaahardr, H., II Beclo (Le Reve), Valae d'ArdiU Irena- 

acrit pour Violoo avee Piano — 2t\ 

Bervaia, f/., Nocturne de Chopio tranacr. p. VII«. av. P. — I2| 

— — 2 Mazurkas „ „ „ — 20 
LablUky, J , Aurore-Boreale, Suite de Valaea, Op. 260 

pour graode Orehestre 2 — 
Hont Partie* 1 I2( 
ArdMI, L , La TradiU (Die Verratbene), Romanee seotiro. 

per caoto con ace. di Piano (L'Aurora No. 234) . . . - 7| 

L'Orfanella iDie Waise) Cantone per eanto coo aee. 

di Piano (L'Aurora No. 234) — 7| 

Lax, F., Deutsche Hymne. Preksgediont, für 4 Männersi, 
mit Ilarmonie-Be^leituog, Op. 27. Partitur ..... 2 12, 

— - Dieselbe. Ciavier • Auazug nad Siogstimmeo . . I I2| 
V., 6 Ges. f. 4 Mannerst, Op. 32 Heft I u. 2 * - 20 



Empfeklenswerthe Musikalien 

aus dem Verlage von 

ii.iBfl^i.iiii 

(E BOCK) 

Königliche Hofmusikhandlung 



Dlomcnthal, J., L'ange gardien, Morceau de Sa- 
lon pour Piano. Op. 54. 17% Sgr. 

— — Troubadour et Cliateleine, Serenade pour 
Piano, Op. 55. 20 Sgr. 

Köhler, L., Fr. Schubert's Lieder for das Clo- 
vier einfach übertragen und mit Fingersatz versc- 
hen, cplt. 2 Thlr. 25 Sgr. 

No. 1. Am Meer. 10 Sgr. — No. 2. Ihr 
Bild. 5 Sgr. — No. 3. Ständchen. 10 Sgr. — 
No. 4. Gefrorene Thrfincn. 7% Sgr. — No. 5. 
Das Fischermädchen. 10 Sgr. — No. 6. Der 
Doppelgänger. 5 Sgr. — No. 7. Gute Nacht. 
12% Sgr. — No. 8. Die Post. 10 Sgr. — No. 9. 
Frühlingtraum. 10 Sgr. — No. 10. Aufenthalt. 
15 Sgr. — No. 11. Der Lindenbaum. 12% Sgr. 
No. 12. Erstarrung. 15 Sgr. 

Ltelt, Valse d*e l'Opera „Faust". 1 Thlr. 

Mcycrbeer, C, Fest-Ouvertüre im Harschstyl lür 
das Concert zur Eröffnung der englischen Industrie- 
Ausstellung von 1862. 

Für Pianoforle zu 2 Händen 1% Thlr. — Für 
Pianoforte zu 4 Händen 2 Thlr. 



Slramtllche angezeigte Musikalien sind zu beziehen durch Bd. Bäte dr G. Bock in Berlin und Posen. 
Vrilai: von Ed Bote 4 6. Bock <E. Book), Königl llormuslkhandlung in Herlin, I rauJöaiache -Str. 33'. und I 1 . d. Linden No. 27. 



IWk »ob C t- fcckaüdt ia Brdin. l'nltT «t» Lin«m Sa Hl. 
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Siebenzehnter Jahrgang Jtä. 26. 



Von diraer Zollang «ndiNnt wOtfi.otlich 
ciiH N«mm«. 



24. Juni 1863. 



Zu beliehen durch 
WIEK, flu.i.T Lf *) 

Brandau \ <. Hu» 

L0HD01I. J. t Im & omp. 

SU PETERSBURG, ».rivard Br.udo. .V 

STOCKHOLM 



NEUE 



IEW TORB. | säl,* i ^ n 3? , Loi». 

MADRID. [Toion artitUeo no.ic. 
WARSCHAU. Gcbrtha.r it Conf 

ABSTERDAM Tk....«< 

MATLAHD. J. Hicordi. 



mumm mmmmu, 



von 



unter Mitwirkung theoretischer 




Gustav flock 



und praktischer Musiker. 



Beutelt u äsen nehmen an 
in Berlin: E. Beta & 6. Bock, FranzAs.Str.-43«, 
U. d. Linden No. 87, Posen, Wilhelmslr. No. ft, 
I No. 340. und alle 
Musikhaudluug 
des In- und Auslandes. 

Preis der einzelnen Nummer i Sgr. 



Briefe und Pakete 

werden unter der Adresse: Redaction 
der Neuen Berliner Musikzeitung durch 
die Verlngshandlung derselben: 
Bd. Bot« dl 6. Beek 
in Berlin 



Preis des Abonnements. 



Jikrlicb 5 Thlr. I m 
Halbjährlich J Tklr. ( hend in einem Zusichc- 
rungs-Schein im Betrage von 5 oder 3 Thli. 
Ladenpreis zur unumschränkten Wahl au* 
dem Musik- Verlag« von Bd. Bote * fi. Back. 

Jährlich 1 Tklr. » .»— 

Halbjährlich 1 Tklr. 25 »gr. \ 0llrle 



Der Fährer duroh die neueste Claviermusik. 

Ein Kepertorium der zuletzt erschienenen Claviercompositionen. 



Erste Stufe (2hflndig). 
a) Zum Sludiren. 
Louis hohler. Ermunterung zum Fleissc. 30 

Uebungsslöcke für den Unterricht mit Fingersalz io pro- 
«ressiver Folge. Op. 123. 3 Hefte. Leipzig, Hoberl 
Forberg. 

Diese 30 Uebungsslflcko des verdienstvollen, xu rast- 
los und viel arbeitenden Musikpädagogen folgen ordnungs- 
gemäss auf des Componislen leichte vierhandige Stucke, 
Op. 121 (3 Hefte, ebenfolls bei Hob. Forberg erschienen). 
Das 1. Heft enthüll 14 ansprechende UebungsslOcke aus 
den Tonarteo C-, G-, A-, F- und B-dur. Das zweite Heft 
hat iu seinen 0 Nummern aus den Tonarten C-, G- und 
D-dur meist anregende StQcke in Rondinoforin, mit der 
besonderen Kennzeichnung als Walzer, Galopp, Polka, Ma- 
zurka, Marsch. Das 3. Heft weist schon 7 umfangreichere 
Stücke aus den Tonarten G- und F-dur und A- und C- 
moll (Trauermarsch) auf. Leicht fasslicbe Melodieen mit 
geschickler formeller Durchführung und harmonischer Durch- 
arbeitung zeichnen zum grössten Theile die 30 Uebungs- 
stQcke aus. Dieselben werden die Lust zum Fleisso bei 
der clavierspielenden Jugend erwecken und nicht 
einiger Sondirung, sichtlich zum Fortschritt beitragen, 
dem auch das grossere Verständniss von Rondo, 
und Sonate anbahnen. Dioses Opus 123 ist, beiläufig er- 
wähnt, vorzüglich gut und correct von der Verlagshandlung 



Von 

Rode. 

Friedrich Damm. Sechs kleine Charakterstacke für das 
Pianoforle. Op 6. Dresden, Ad. Brauer. 
Bekanntlich Oberwuchert in neuester Zeit dieses Genre 
den ganzen Musikmarkt. Die notwendige Folge davon 
ist denn auch, dass der „kleine Wandersmann" und die 
„kleinen Soldaten" fast immer nach denselben umgemodel- 
ten Melodieen der Clavierlrommel und Cla viertrompete 
ronrschiren, die „Post" ihre altneuen Claviersignale blasen 
muss und der „Steyermärker" und „Tyroler" von demselben 
Heimweh ergriffen und angeheimelt wird, welches charakter- 
schildernden Componislen in Oberseligsler Laune als conse- 



quente Durchführung 
Musik und 



Gefuhls-Charakteristik aus den 20er Jahren 
dieses Jahrhunderts erschien. Dieses Op. 6 enthalt sechs 
Nummern, die, wenn sie auch nicht gewöhnlich er- und em- 
pfunden und auch nichts Neues und Prägnantes in der 
Charaklerzeichnung aufzuweisen haben, doch noch immer 
zu den besseren Stückchen dieser Musikgattung gehören. 
Die einzelnen StGcke tragen die Devise: „Choral, der frohe 
Wandersmann, die kleinen Soldaten, Stevermarkers Heim- 
weh, TyrolerslOckchen, die Post". Hinlän'glich bekannt ist 
es, dass diese Verlagshandlung ihre Werke ausgezeichnet 
ausstaltet, und so wird dieses Op. 6 auch Liebhaber ge- 
nug finden. 

(2- und 4hJndig.) 
Zum Studiren. 
J. C. Eschmann. Musikalisches Jugendbrevier. Eine An- 
thologie von 270 TonstQcken aus den Werken von Jos. 
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Hflydn. W. A. Mozart, L. v. Beelfioveti etc. und nus dem 
deutschen Volkslioderschatze för das Pianoforle xti 2 u. 4 
Händen. Cassel, C. Luckhardl. 

Schon in No. 13 d. Bl. vom 25. März d. 1. habe ich 
ein anerkennendes Urtheil Ober die ersten Hefte der Op. 40 
(2händig) und 41 (4händig) der 270 Tonstücke Ausgespro- 
chen. Die erste Abtheiluug Op. 40 enthält in 4 Heften 
50 deutsche Volks« und Kernlieder in fortschreitender Ord- 
nung. Bs liegen uns aus diesem Opus die Hefte 2, 3 und 
4 vor. Aus der 2. Abiheilung (2 Hefte), Op. 41 (^hän- 
dig), „Spaziergange durch den deutschen Volkslieder wald - \ 
liegt uns das 2. Heft vor. Aus der 3. Abiheilung (4 Hefle). 
Op. 42 (2handjg), „Inslructive Gänge durch den deutschen 
Volksliederwald" enthaltend, liegt das 1. Heft vor. Die 4le 
Abiheilung. Op- 43, enthüll in 4 Heften 24 2händige Fan- 
tasieen über deutsche Volksmelodieen. Das 1. Heft, wel- 
ches zur Besprechung vorliegt, weist 13 solcher auf. Die 
5. Abtheilung enthalt in 8 Hefleo „Inslruclive Gänge durch 
die Compositionen von Haydn, Mozart und Beethoven". 
Aus dieser Abtheilung liegt das 1. Heft vor. 

Die eben angeführten Werke zeigen ein ernstes, päda- 
gogisch - künstlerisches Streben ihres Verfassers. Leicht 
ausführbar werden sich die meist kurzen Stücke zum eigent- 
lichen Gebrauche beim Unterricht auf der crslen und noch 
nuf der zweiten Stufe mit Erfolg und Nutzen anwenden 
lassen. Ganz besonders gilt dies von den io der 5. Ab- 
iheilung meist im Auszuge bearbeiteten Musikstücken der 
drei Clnssiker. Aber auch ausserhalb des Unterrichtes wird 
die musicirende Jugend diese Stücke mit vielem Interesse 
spieleo und sich dabei unterhalten und erholen. Das ganze 
Werk hat eine prächtige und correcle Ausstattung erhalten, 
und somit wird und muss es sich bei allen practischen Leh- 
rern von selbst empfehlen und einführen. 

Zweite Stufe (2hfindig). 
a) Zum Durchspielen. 
Gustave Klink. La pelite Folie. Polka pour le Piano. 
Dresden, Ad. Brauer. 

Diese wohlklingende, zwei Seiten lange Compositum 
basirt auf dilettantischer Alltäglichkeit. Von eigener Erfin- 
dung keine Spur. Für da» vor v» Artssl rebende musiktreibende 
Publikum und für die Musiklilerolur sind Erzeugnisse dieser 
Art von keinem Belang. 

A. Ilerion. Deux Valses pour le Piano. Op. 7. Dres- 
deo, Ad. Brauer. 

Der uns bisher unbekannte Componist konnte mit der 
Badarzewska eine musikalische Ehe eingehen. Selbststän- 
digkeit und Erfindung sind auch bei ihm unerreichte Güter. 
Dessenungeachtet übt dieser Walzer einen gewissen Obren- 
kilzel aus, der den Damendilellanlismus unsere Jahrhunderls, 
als DeKcatesse k la Badarzewska genossen, nicht zu Tode 
füttern wird. 

b) Zum Studiren. 
A. Ilerion. Deux Valses pour le Piano. Op. 8. Dres- 
deo, Ad. Breuer. 

Dieser Walzer zeigt, dass der Componist nicht ganz 
ohne Talent für Saloncomposilionen ist. Nur arbeite er 
sich frei heraus und schreibo mehr für die Kunst, als 
für den Dilettantismus. 

Dritte Stufe (2handig). 

Zum Durchspielen. 
Friedrieh Damm. 1*" Styrienne, Op. 3. 2 nw Slyrienno, 
Op. 4. Zigeuner-Caprice, Op. 5. Mazurka-Caprice, Op. 7. 
Dresden, Ad. Brauer. 
Der Componist bat ein hübsches Talent für Sa- 



lonmusik im besseren Sinno. Op. 3 ist von den vier ge- 
nannten Stücken das schwächere und leichteste, welches 
auch schon auf der zweiten Stufe gespielt werden kann. 
Op. 4 zeigt schon einen weiteren Fortschritt. Namentlich 
hat uns der auf Seile 3 in G-dur gearbeitete Salz in sei- 
ner weiteren Durchführung angesprochen. Op. 5 u. 7 ha- 
ben unsern meisten Beifall, denn in diesen erregt die Art 
und Weise der Behandlung und Durchführung der Themen 
mehr Interesse. Op. 7 ist unter den vorliegenden Arbeiten 
die bedeutendste und empfehlen wir namentlich diese Ma- 
zurka. Sie erfordert auch in technischer Beziehung schon 
ein weiteres Vorgeschrittensein. 

Vierte nid fünfte Stufe (2händig). 

a) Zum Sludiren. 
Louis Köhler. „Clnssische Hochschule für Pianisten." 
Mustersammlung ciuer Auswahl von 160 der zweck- 
dienlichsten Meisler • Studien. Leipzig und New • York, 
J. Schubert de C. 

Der Herausgeber dieser classischen Hochschule, welche 
Meislersludien unvergänglichen Werlhes aller Zeilen aus 
den Werken der Heroen J. B. Gramer, M. Clemenli, D. 
Scarlatli, G. F. Händel und Joh. Seh. Bach enthält, erfüllt 
mit diesem Werke ein längst gefühltes Bedürfniss, indem 
er sämuitlichc Stücke für den Unterricht stufenweise geord- 
net, mit Fingersatz. Vorlrngsbezeichnnngen und Anleitungen 
zum erfolgreichen Studium und richtigen Verständnis» eines 
jeden Classikers versehen, nebst Biographieen derselben ge- 
geben hat. Uns liegt Lieferung 1, oder von der ersten 
Abiheilung das I. Heft in prächtiger, correcler Ausstattung 
vor. Jedes Heft (das ganze Werk wird in 25 —30 Herten 
mit einer Prämie in 20 Stahlstichen berühmter Virtuosen 
und Componisten erscheinen) kostet im Subscriplionspreiso 
12 Sgr. Das Unternehmen empfiehlt sich von selbst. 

*£TV*3* 

»«Hin. 

Berne. 

(Kfloigliches Opernhaus.) Die Köoigl. Oper wurde am IV. 
mit Auber's „Maurer" geschlossen; die hübsche Oper — ei- 
gentlich wohl die erste, welche den Naroco des berühmten 
Componisten nach Deutschland trug — hat sich mit Glück nuf 
den Bepertoiren erhallen; die graziöse melodische Musik, wie 
das talentvolle Libretto, sichern dein Werke noch heule deu 
Beifall des Publikums. Das Stück an sich bat vor vielen spä- 
teren AuberVbrn Opern den Vorzug, dasa ea nicht nur ein 
spannendes Lustspiel ist, sondern dem Componisten auch wirk- 
liche musikalische Anhaltspunkte bietet, dass es neben dem 
cooversationellen Element auch das romantische in den Vorder- 
grund stellt; der zweite Act besonders mit seinem orientalischen 
Wesen gab Auber die Gelegenheit zu pikanten Musiknummern, 
die zu den Seesen des ersten Acts eiueo theatralisch sehr 
wirksamen Coutrast bilden. Die Aufführung zeigte, dass un- 
sere Kgl. Oper für die Darstellung dieses Gesres ein sehr ver- 
wendbares Personal besitzt, und wir wiederholen unseren schou 
öfter ausgesprochenen Wunsch: die loteudaoz möchte in Zu- 
kunft die koniischo Oper mehr als bisher berücksichtigen. Hr. 
Woworsky war im Gaozen ein sehr tüchtiger Repräsentant 
des Maurers Roger; geht ihm auch z. B. für die volle Wirkung 
des zweiten Finales eino glänzende klnngvollo Höhe ab, so ent- 
wickelte er doch so viel Leichtigkeit in Gesang und Spiel, dass 
wir Ober die gelungene Leistuog im Ganzen die Mängel im 
Einzelnen gern vergessen. Hr. Bosl brachte, wie früher, so 
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auch beute, die. Partie des Schlossers Bsptisle zur besten 
Gellung, und Auch Hr. KrOger (Leon) wurde seiner stellen- 
weise nicht gerade zu dankbaren Partie (wir erinnern nur an 
das schwierige und wenig gefällige Duett im zweiten Acte) 
in lobenswerlher Weise gerecht. Frl. Ger icke als Henriette 
so wie Frl. Sanier äls Iraui gaben eben so wohlklingendo 
Gesangsleistungen, als ihre angenehmen jugendlichen Gestalten 
den besten Eindruck hervorbrachten; wir dürfen uns Ober den 
Gewinn der beiden talentvollen Sängerinnen aufrichtig freuen. 
Die Ferien der Oper dauern bis zum 1. August. 

(Friedricrt-WilhelmslAdlisches Theater.) Am 17. d. M „Die 
weisse Dame" mit Hrn. Walter (tora Hnfopemtheater in 
Wien) als George Brown. Wir lernten in dem Sftnger einen 
der besten lyrischen Tcnöre kennen, die wir seit Jahren gehört 
und (Ohlleo uns um so angenehmer berührt, als das Auftreten 
desselben, Iruttdero er sich eines guten Rufes erfreut, ohne die 
heule so geschflllige Reclame geschah. Hr. Waller besitzt eine 
wirklich schöne Stimme von edlem Klange, die sich bis zum 
hohen B mit leicht angebenden Brusttönen erstreckt; im Piano 
wie im Forte ist der Ton von grossem sympathischen Reize 
und nimmt uns, Irotzdem der Ansatz manchmal gaumenartig 
und die Vocalisalion eine meist dunkle ist, sogleich för sich 
ein. Dom Brustregister schlicsst sich ein wohlklingendes Fal- 
sett an, welches dem Singer eine beut zu Tage Oberaus an- 
zuerkennende Oeconomie der Mitlei und ein wirklich künst- 
lerisches Singen gestaltet. Was wir an dem SAnger auszu- 
setzen haben, ist seine Aussprache; er lüsst die Vocele in 
süddeutscher Weise (lihrt statt lührt) erklingen, die Consonan- 
ten (besonders zu Anfang des Wortes) sind nicht scharf genug 
und besonders fehlerhaft ist das Ausruhen auf dem zweiten W 
cal bei zusstnmengesolttrn Vucalen, wie z. B. bei der Stello 
„Ach welche Lust Soldat zu sein", wo das Wort „sein" klingt 
wie „seiüi— n". Abgesehen davon dürfen wir Herrn Walter 
unser volles Lob ansprechen, er hat uns mit seiner Leistung 
sehr erfreut. Wünschten wir bei der ersten Arie noch etwas 
gesteigerten Humor nnd eine mehr gewandte Detailllrung, so 
waron die Arien des zweiten und drillen Acts reich nn reizen- 
den Momenten und wurden eben so gesanglich rund als em- 
pfunden vorgetragen. Dass sich der SAnger in den colorirteo 
Thcilcn der Partie manches erleichterte, wollen wir ihm nicht 
anrechnen; wir hören lieber das Gegebene gesund und flössig, 
als dasa sich der Sänger abquält und doch zuletzt Unvollkom- 
menes zu Gehör bringt. Das Publikum war sichtlich über- 
rascht von der ansprechenden Leistung und überschüttete den 
Jängrr nach jeder hervortretenden Stelle |wir gedenken hier 
besonders der wahrhalt reizend gesungenen Phrase „Ich kann 
es nicht versteha" im Final-TerzeU des I. Acts) mit stürmischem 
Beifall. Die weiteren Rollen dos Hrn. Waller werden uns 
wahrscheinlich den Künstler noch von anderer Seile zeigen. — 
Frl. Ungar (Ann«), Frl. Harting (Jenny). Hr. Becker (Ga- 
vestou) und Hr. Tiedtke (Uickson) — Letzterem wäre nur 
etwas mehr Stimme und weniger berlinischer Dialog tu wün- 
schen - unterstützten den Gast nach Krüfleo. d. R. 



Breslaner Correapondeni. 

Breslau, den 30. Mal 18«. 
lomeloeo früheren Berichten babelehder Ausübung von Klreheo- 
musik In hiesiger Stadl nur vorObergrbeod ErwCbouog geitien; es 
sei mir dleamel gestattet, etwas eingebender darüber zu berieh- 
teo. — Trotz der grosseo Anzahl »oo Kirchen lo unserer Stadt, 



Ist die Csthedrals leider der einzige Ort. wo bei - weon aueb 
nlebt durchweg glänzenden — so doch zureichenden Mitteln Composl- 
lisaeo zur Aufführung gelangen, weiche der Wörde sowohl dsrgotlee- 
dienailichen Handlungen als aueb der Koset geziemend entspre- 
chen. Urheber dieses, allein musterglltlgeo Standpunkts ist Moritz 
Broeig, der — seit etwa 10 Jahren Kapellmeister an der Cstbe- 
drsle — als Reformator aultrat und allem Trivialen, was sieh in 
„der guten allen Zeit" eingedrAngt balle, den Weg Ober die 
Sehweite des Tempels wies, lo dem allein Religion und Kunst 
throuen sollen. Leider seblissst die Literatur der Kirchenmusik 
nicht soviel Meisterwerke ein, dsee so jedem Sonntags eJn sol- 
ches lur Aufführung gelangen köoule; doch enthSll sie immerhin 
eine genügende Anzahl von Werken, in welchen steh, bei zwsr 
einfaeber Behandlung der Kuaetmlllel, doeb jedenfalls eine wür- 
dige, dem Texte es isprechende Stimmung gellend macht. Die 
grosse Zahl der Feiertage aber wird festlich dureh die vorzüg- 
lichsten Werke begangen, welebe die Literatur aufzuweisen bst, 
und tfhle leb zu diesen dt« Messen von Broslg. Collwsld, Aiblin- 
ger, SennsbsL Klein ste. lo nlebt zu langer Zeit werden sieh 
diesen Genannten noch die Messel» von Liest und Schumann bei- 
gesellen, deren letztere wohl noch vor dam Herbei zur Auffüh- 
rung gelaogen wird. — Uoter den Jährlichen FealaubTQbruogen • 
nehmen die so Oslern stattfindend«« ganz besonderes Interesse 
tn Aosprneh. Wie immer, so wurden aueh In diesem Jsbre au 
den Naebmitlagan des Mittwoch, Donnerstag und Freitag der 
Cbarwoebe die „Lsmsnlatlooea" mit Vladana's „Heeponsorleo" 
gesungen. In diesen Composltioasn sslgt der Meister - einer 
der Ersten, der lo Palaslrioe's Fnssetspfen trat — sichtliches Stre- 
ben nseh bestimmterem Ausdruck uod such das melodische Ele- 
ment trill bei weitem selbstsUndlger hervor, als bei seinen Vor- 
gängern. Am Cbarrreitagvormlltag wurden wahrend der Verehrung 
dee Kreuses die „Improptria" von Psllatrioa gesungsn. Am Cbsr- 
FreHngo des Jebre» 1560 belle die von ausserordentlichem Er- 
folge begleitete erste Aufführung des Werkes in (1er Sixtioischeo 
Kapelle tu Rom stattgefunden und am Cbsrfreilage 1660 — slso 
nseh 300 Jahren — führte Hr. Broslg dieselbe Composllloo zum 
ersten Male In der hiesigen Calbedrale auf uod wiederholt ele 
alljAhrlieh ao diesem Tage. — Treffllob einstudirt, zsieboelen sich 
die Chore dnreh reinste Intonation und entsprechende Sehet!!- 
rangen ans und gebübrl dem Dirigenten dafür vollstes Lob. 
Ebsnso vorzüglich wer die Ausführung der Messen von Broslg 
(Op. 7) und Gotlwald (0>. 4) ao den beiden folgende« Feiertagen. 
Eretere Compoeltion, ein Älteres Wsrk das zeitigen Knpellmei- 
stsrs, lesst durch ihre durchweg würdige und weihevolle Hal- 
tung die Grundzüge jener Rlcblufg blieben, welebe der Compo- 
nlat In seinem Amte apiter einschlug und bis jetzt uoersehütter- 
lieb verfolgte. — Gotlweld's Messe, sein erstes grosseres Werk 
auf dem Gebiete der Kirchenmusik, albmst durchweg dremsll- 
sebes Leben; vorzOglieb gelungen Ulderebsrsklsrisliacbe Ausdruck. 

Meine leiste Correspondenz meldete Ihnen den Sonluss der 
Ssisoa; einige Matineen, vsesnstsltst von Musiklehrern oder Instl* 
tuUof et ehern, sbgereeboet, ist seitdem aueb nlobta Beinerkeoswer- 
Ibea vorgelailen. Eine dieser Meliueco gsb Anlsst zu etoer Po- 
lemik In hiesigen Zeitungen, welche Indessen so persönlich ge- 
führt wurde, dess die dsmil verbundene, brennende Frage nicht 
zur Losung ksm. Der hiesige Oberorgsoisi Freudenberg feierte 
nlmllcb sein SOjlbrlgee Musiklebrer Jubilbum dureh eine Matinee. 
In welcher von ihm gebildete Schüler Clsvierstüeke eller Art vor- 
trugen. Nebenbei wollte der Veteran aber auch eeln Herz von 
dem SOjAbrigen Aerger befreien, den die Menge der Unterrichts- 
stunden darin abgelagert halte, uod so hielt er eine, auf dem 
Programms mit „Herzcneerglessuogen des Jubilars" bezeichnete 
Rede. Der slte Herr ist weit und breit beksnnl; wem indess 
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»tio» „Originalität" unbekannt wäre, dem diene, dass er all lehr- 
begieriger Schüler des alten Zeller »neb ein* tüchtig« Portion 
von dessen „daolllcber «lad derber Auedrarkaweiee" aicb enge- 
elgoel bat und immer reebt bereitwillig iot Anwendung bring!. 
Auch in dieaer aeintr Jubelrede Bei »einer künstlerischen Beraer- 
kerwnlb gar Vieles tum Opfer, am schlechtesten aber kamen die 
Muaiklnalilula fort, deren Wirken er, mit Ausnehme eine« elDX'gee, 

— da» der Herren Seholx und Adolf — als Charlalanerw oder 
Primipienreiterel bexelebnete. Docb nlebl ungestraft aolll» er 
diesen Angriff unternommen babeo, denn Hr. Wandelt, der Be- 
gründer der loetitole, »es» diebl vor dem begeisterten Redner nnd 
verlor kein» von all' den freundlichen Epithel en. Die Rache blieb 
nicht aas, vielmehr ereoblen eis In Ceslslt einer von Hrn. Wan- 
delt abgefateten belsaendeo Krllik der Matinee. Hütt» Hr. Wandelt 
übrigen« mehr Notii von dem scheJIeodeo Gelichter de» Publi- 
kum* genommen, welche» die gante Rede begleitete, so hülle er 
eiae ernsthafte Entgegnung gewlse nicht für oölhlg gehalten und 
dl» ganxe unerquickliche Polemik wa>» unterblieben. — Die übri- 
gen veranstalteten Aufführungen boten, mit Aufnahme einer Soi- 
ree, lo welcher mehrere, vortüglleb ausgebildete Schülerinnen 
dea Pianisten Hrn. Karl MAehtlg spielten und die durch Wahl 
und Ausführung des Programms mehr den Eindruck eloe» Con- 
cerl« al« den einer Prüfung machte, oiehta Hervorragendes d«r. 

Schliesslich sei mir ooeb geetallet. der TbAtigkeit de» hie- 
sigen „Vereins für Hansische Musik" tu gedenken. Seit einer 
Reih» vnn vielleicht 15 Jahren oder Hoger bestehend, bringt er 
im Kreits seiner, die Zahl 100 übersteigenden Mitglieder jährlich 
•n einigen dreiselg Abeoden xusammen wohl 100 Werke der 
Kammermusik tur Aufführung. Oaa Streichquartett besiebt ans 
unsere besten Krallen und die Clavlerparthleio sind In Handeo 
von Künstlern oder befAhlgteo Dilettanten. Waa nun die Wahl 
der Compositloneo betrifft, ao darf ich getreulich vermelden, 
das», wie Immer, so «och dlcsmsl dieoelbeo Werke von Haydn, 
Moxsrt und Beethoven — doch ball) um Irrungen tu vermelden, 
eel raacb bemerkt: von Beethoven nur bla to der leisten Perloda 

— xur Aufführung gekommen »Ind. Mendeleeobo, ein Kind dea 
ülOcks, Ist such hier einig« Meie xugelsssen worden; dagegen 
sind Schubert und Sebumano olebt (gern gesehene Gaste upd 
blieben euch diesmal mit vielen anderen „Neuromantikern" aus- 
geschlossen. Die erste natürliche Folge tat, das» eich die Mit- 
glieder durch de* fortwährende Hören von Compooitioorn der 
genannten Meister ao an diese bestimmte Richtung gewöhnen, 
dsss sie von den epater geschaffenen oder Oberhaupt von dieser 
Riehtang sbwelebenden Compositloneo keinen Eindruck empfan- 
gen. So bildet eich eloe Einseitigkeit aus, die dann aurb Im 
öffentlichen musikalischen Leben ellem Neuen Im voraus den 
Stab bricht Ausserdem isl noch ein anderer Uebelelsnd xu nen- 
nen. Der groaale Thell dea Publikums iiAmlicb, welcbea sieb 
für Kammermusik Inleresalrt, gebürt dem genannten Vereine an; 
durch die vieleo Aufführungen Innerhalb dea Verein« erschöpft 
sich natürlich da» Inlerccee, und eo finden öffentliche Aufführun- 
gen von Kammermusik kein grosses Publikum, weshalb ale im- 
mer mehr verschwinden. Mit ihnen veraebwlndet aber auch die 
elnxlge Gelegenheit, die herrlichen Werke Schubert» und Schu- 
mann'« und so vieler anderer Meisler xu büreo und dlee ist das 
Beklage oswertbeslo bei der Seche, Vielleicht kommt einmal elo 
feiner Kopf auf den Gedanken, einen „Verein für nleblelsssisohe 
Musik xu gründen, und dsoo, aber nur dann allein wird daa 
Wirken des jeixt bestehenden Vereins ein verdienstvolles sein. B. 



FeailletOD. 
Beethoven and Weber. 

Vortrag, gehaltet) im TonkOnstlerverein 
von 

Cart JPtato. 

Es kenn dem gebildeten Musikfreunde und insbesondere 
dem Musiker von Fach nicht genOgen, sich bei dem Anhören 
eines classischen TonstOckes passiv und reeeptiv tu verhalten. 
Vielmehr wird er seine gante geistige Kraft darauf richten, sich 
der Grunde bewussl xu werden, worum eine allgemein bewun- 
derte Tooschöpfung wirklich so schön ist und warum ihr der 
Ruhm gebührt, den sie in den Augen des Publikums be- 
eilst. Je mehr es geling), diese inneren Gründe xu erkennen, 
den Bau des SIDckes xu begreifen, den Gedankengang io dem- 
selben xu verfolgen, die absichtsvoll« Instrumentation xu wür- 
digen, desto mehr wird sich der Geuuss an demselben steigern. 
Der Grad des Genusses wird in Verhältnis* stehen xu dem ge- 
wonnenen inneren Versliodniss der Compusilion. Der Musik- 
freund und selbst der Musiker von Fach wird in dieser Besie- 
hung nie auslernen. Bei einem sorgfältigen Studium einer 
Composilioo werden sich immer neue Gesichtspunkte ergeben 
und neue Schönheiten erschlossen, deren Erkennen nur allein 
ein Genuas mit Bewusslsein xu verschaffen vermag. Der 
Zweck nachfolgender Abhandlung ist, die Grösse Beethoven'« 
und Weber'« aus ihren Compositiunen nach verschiedenen Ge- 
sichtspunkten xu begründen und festzustellen, xu xeigen, warum 
Beelhoven in der Sinfonie und Weber in der Oper, insbeson- 
dere in der romantischen, die grösslen Meister siud, um da- 
durch xu einem erhöhten und bewusstvollcu Genuas bei deui 
Anhören ihrer genialen Tondichtungen beitragen xu helfen. — 

Beethoven'» Grösse teigl sich zunächst in seiner sprach- 
wörtlich gewordenen Tiefe. Vergleichen wir die Beelhoven'sche 
Manier in dieser Beziehung mit der Mnnier anderer Componi- 
steo, so sieht er in derselben eintig da. Bei dem scheinbar 
geringfügigsten Entwurre, bei der Behandlung des kleinsten 
Themas stellt er sich eiue Riesenaufgnbe. 

Wir werden die Art und Weise der Composilioo bei den 
Anfangawerkcu Beclhoven's, bei seinen ersten Sonaten, Varia- 
tionen, Kondos und bei seiner ersten Sinfonie schon gewahr. 
Diese eben genannten Werke, so sehr sie auch an die Zeit- 
genossen Beethoven'«, Haydn und Moxart, erinnern mögen, un- 
terscheiden sich doch wiederum wesentlich von denselben durch 
eine liefer eingehende Modulation. Diese Tiefe, die uns so 
sehr an Beethoven fesselt, nimmt xu in den Werken seiner 
zweiten KOnstlerperiodo und erreicht hier ihren Höhepunkt in 
der C-motf-Sinfonie und in der Ct>-m«#-Snnate. In der Weise, 
wie beide genannten Werke mit einer wahrhalt philosophischen 
Gründlichkeit cotupooirl worden sind, ist nichts Aehnlkhes aus 
der Feder eines andern Componialen geflossen. Wahrend wir 
bei anderen Compnnislen den kommenden Gedanken schon vor 
seinem Eintritte ahnen, so ist dies selbst dein gediegensten 
Sachkenner bei Beethoven unmöglich. Weder das Was noch 
das Wie lAsst sich bei diesem Geiste erratheu. Wenn nun 
vielfach behauptet worden ist, das» in der 3. Periode (tt. Sin- 
fonie und Miua tokmnit) die Tiefe und Kraft Beethoven'» zur 
UnverstSndlichfceil und Schwache herabsinkt, so inOsscn wir 
auch hier zu bedenken geben, das» zu dem Vetslehen eines 
solchen Geistes ein ebenbürtiger Geist gehört und um mit Heine 
xu sprechen: „die Alpen nicht mit dem Cirkel gemes- 
sen werden können". Wir kommen nun zu der harmoni- 
schen oder symphonischen Schreibarl Beethoven'«. Dieser zweite 
Gesichtspunkt lifngt mit dem ersten zusammen und verhüll sich 
zu demselben, wie Wirkung zur Ursache. Wie Schiller sein« 
tiefen Ideen in harmonischen und volltönenden Worten und 
SAUen ausspricht, so redet Beethoven in reichen Harmonieeu 
und vollen Klangen zu uns. Den Anfang dieaer Schreibweise 
finden wir im Adagio der ersten Sinfonie, vor allem aber in 
der Sinfonie e-roira und in der C-aiotf-Sinfonie. Die Metapher, 
dass Beethoven auf das symmetrisch gebaute Seh) oaa Mozart'« 
einen köhn gewölbten gol bischen Thurm geseilt habe, soll 
eben den Sinn haben, dass ihm im AuMiürmen immer grösse- 
rer und kühnerer Harmonieen kein zweiter gleich kommt Bei 
diesen sich aufthOrmenden Tonmassen befallt uns nicht selten 
eine gewisse Aengsllichkeil. Wir glauben in einem Labyrinth 
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zu sein, aus dem uns aber stets Beethoven mit sicherer Hand 
wieder herousrührt Hierdurch wird bei dem Hörer das Gefühl 
der Sicherheit wieder hergestellt und die Freude, sich wieder 
xurecht gefunden tu haben und im Zusammenhange tu sein, 
gewlbrl den höchsten Genuas, gewährt dos Entzücken d«s 
Seefahrers, der durch die Scylla und Charybdis glücklich hin- 
durch gedrungen ist. Wie schon erwähnt, siud die beiden 
grfissten Meisterwerke die Sinfonie eroica und die C-nw/Z-Siti- 
fonic. Beide wirken deshalb so gewallig, weil in ihnen ein 
einfaches Thema auf eino wahrhaft geniale und grandiose Weise 
entwickelt und durchgeführt wird. Die Durchführung steigert 
sich lavinenartig. Mit jeder neuen Wendung tuuss die Bewuu- 
derung des Zuhörers sich erhöhen. Wer hat wühl bei dem 
ersten Anhören jener beiden Sinfonieen eine Ahnung, da*« aus 
einem so kleinen unbedeutenlen Motiv eine solche Hiesen- 
achöpfeng geformt werden köuue! Wio der Baukünsller aus 
Steinen, so formt hier Beethoven aus Töneu. Der Effect bei 
beiden Stücken wird ferner auf's Höchste gesteigert durch die 
dramatische Comnosition. Di»ses dramatische Element in der 
Beethoven'schen Instnimenlirung wirkt in der Thet überwälti- 
gend. Wenn er den Gedanken bis zur höchsten Spitze ent- 
wickelt hat. so tos! er uns den Culminalionspuukl seiner Kraft 
und Begeisterung auch in den rollen Tonmassen erkennen. 
Wir glauben alsdann grosse Chöre singen zu hören. Beelho- 
ven wirkt in diesen beiden Werken nicht unmittelbar, son- 
dern mittelbar, d. h. durch den reflectirenden Verstand auf 
das Gereuth des Zuhörers. Allein er versteht es auch, das 
üeuiülh diroct zu erlassen und hitizureisseti. Dies zeigt er 
auf eine emiueute Weise in der Siufuuie paslorale. Unstreitig 
sind der 2. und 3. Salz die am meisten gelungenen. In der 
Scene am Bach und in der Darstellung des Gewitters braucht 
der Zuhörer nicht erst den reflectirenden Verstand zu Hülfe zu 
nehmea. Er kann sich ganz passiv und reeepliv verhallen und 
die Empfindungen, welche Beethoven durch seine ergreifende 
und machtvolle Touspraclie in ihm wachruft, auf sein GemOlh 
einströmen lassen. Auch unter seinen Sonaten finden sieb 
mehrere, die unmittelbar auf das Gemflth wirken, und in Bee- 
thoven eine Meisterschan erkennen lassen, das reiche Gemülhs- 
leben, welches ihn in der ersten und zweiten Periode seines 
Künstlerlebeos beseelte, vor dem Zuhörer erschliesseo. Wer 
wird nicht durch den Zauber des Adagio in der Ci's-aiotf-Sonatc 
sofort ergriffen und fortgeführt durch alle Höhen und Tiefen 
der menschlichen Empfindung! 

In einer Kritik Ober Mendelssohn wird os als ein Fehler 
gerügt, dasa derselbe oft zu sentimental und weichlieh, ja zer- 
flossen sei. Der Kritiker geht so weit, zu behaupten, Men- 
delssohn habe vorzugsweise für Frauen coroponirt. Dies sagt 
er in Bezug auf das sonst so schöne Adagio in der A-moU- 
Sinfonie. In wie weil dies Urlheil richtig sei, lassen wir hier 
unerörtert. So viel aber steht fest, dass Beelhoven im Gegen- 
satz zu dem weichlichen und zerflossenen Wesen vieler Ro- 
mantiker sich auszeichnet durch einen keuschen, starken, minn- 
lichen heroischen Geist. Die sinnliche Rossini'sche, Oberhaupt 
die sentimental romantische Manier ist ihm ganz fremd und 
hfitle Mendelssohn und Rossini vorzugsweise für Frauen com- 
ponirt, so mOsste man von Beethoven behaupten, dass er vor- 
zugsweise für Männer geschrieben habe. Dies mag auch der 
Grund sein, warum Manche Beelhoven kell, Inngweilig und roe- 
lodieenarm finden. Sein starker und dabei echt deutscher Geist 
verschmäht jaden Flitter, jedo Melodie, die nur auf sinnlichen 
Effect berechnet ist, jedes musikalische GeklingcL Seine Me- 
lodien sind ernster, einfacher und schmuckloser, aber darum 
nicht weniger innig. Es ergehl uns mit Beelhoven, wie es 
den damaligen Zeilgenossen mit dem berühmten -Parlaments- 
Redncr Fox erging. Ein Zeitgenosse sagt: „Man bleibt bei 
dem Anhören seiner Reden eine Zeit lang kalt, wird aber noch 
und nach erwärmt und im weiteren Fortgang zur grössten Be- 
wunderung hingerissen". 

Das Gepräge des kühnen, starken, männlichen Geistes 'ra- 
gen die meisten Composilionen Beethovens, vorzugsweise aber 
der erste Satz der Sonate pathrhqve, der Sinfonie eroica und 
die SchkisssüUe der Cit-muU- Sonate und der C-swW-Sinfonie. 
Durch Keuschheit der Gesinnung aber zeichnet sich besonders 
sein grosses Sepielt aus. 

Wir kommen nun zu dem letzten Punkte, der gleichsam 
den Schlussstein zur Beethoven'schen Grösse bildet, zu dem 
Heichthum seiner Phantasie. Eine unerschöpfliche Phantasie ist 



es, die allen seineo Werken ein lief erregtes, inneres Leben 
einhaucht Haydn entzückt uns durch seine wundervollen 
Phantasiegebilde in der „Schöpfung 4 * und in den „Jahresienen". 
Von seineo Sinfonien kann dies weniger gelten. Viele sind, 
wenn man so sagen darf, scbablonenarüg gearbeitet Ganz 
anders ist dies bei den Beethoven'schen Sinfonien der Fall. 
Jede neue Sinfonie bezeichnet eine neue Stufe, eine neue 
Epoche in der Eotwickehing seines Geistes und seiner Phanta- 
sie. Welche Kluft hegt zwischen der I. und 3., zwischen der 
4. und 7., zwischen der 8. und 0.1 Productionen wio die Eroica. 
die patlorule und die 9. Sinfonie sind Beethoven nur möglich 
gewesen durch die UnerschöpQiehkeil seiner Phantasie. Welch' 
eine Welt von l leen erzeugt die eiozigo Scene om Bache und 
die Gewitterscene am Schlusssatzc. Der beslo Beweis für die 
lebensvolle Phantasie in der pattoraU liegt in dem Umstände, 
dass man in Düsseldorf in neuester Zeit versucht hat, dieses 
Tongeroälde mit lebenden Bildern zu begleiten, um diese Phan- 
tasiegebilde gleichsam zu verkörpern. Eine der phantasievoll 
slen Mozarl'schen Sinfonieen ist die Ät-Ar-Sinfonie (Schwa- 
ncngesaog). Menzel schrieb hierzu ein poetisches Gexenbild 
und suchte diese Musik in einem Gedichte zu flxiren. Dasselbe 
würde sich mit weit grösserem Erfolge bei fast allen Beetho- 
ven'schen Sinfonieen Anwenden lassen, indem sie alle lebens- 
volle, charakteristische Phaolasiegebilde sind. 

Zum Schlüsse dieser Uetrnchtung sei uns noch gesittet, 
ein Wort Mozarts Ober Beethoven s lirösse. und Gcn.aliUt hin- 

gr.o»sen Manner Äusserte Mozart gegen den Fürsten Eslerhazy, 
vor dem Beide gespielt halten: „Dieser wird Euch noch ganz 
andere Dinge erzählen, als ich!" Dass diese gewisiermaassen 
im prophetischen Geiste gesprochenen Worte bei Beethoven 
wirklieb iu Erfüllung gegangen sind, glauben wir soeben nach- 
gewiesen zu haben. 

Wir nehmen hiermit Abschied von Beelhoven, um zu 
Weber überzugehen. 

(Schluss folgt.» 



Nachricht« o. 



Berlin. Uottr äusserst zahlreicher Belbeitiguoit und Irbhal- 
teil bVirnllspeoden find das 3. direjAhri|je Abonnenten!« Conctrt 
dea K. Musikdir. dar MusikehOre des Gardseorps Wlepreebl im 
Hofjäger ststl. Als vorzüglich müssen wir die Ausführung des 
„Sommeroecbteirsum"-Mareehc», des I. Ptosis aus „Don Juan", 
der ..Rober f'-Fsotssle. der Mehul'svben Jagd-Ouvertüre", dea 
„Bitiü d* Lim" betelcbaen. 

— Aul deo bQnoen Hullens rosebt Jetzt Flotow's „Marina'» 
Dil susserordenillcbem Erfolgs die Rund*. 

— Unter d«u Titel: „Vater Haydo" hat Julius Eberwein 
die bekennte Geschichte der Abichieds-Sympboole des grossen 
Tunmsisltrs dramatisch brbsodtlt. Oaa kleine StOck (lo Jambeo 
geschrieben) Ist geschickt entworfen uod durchgeführt und eig- 
net sieh daher auch zur Aufführung, durch die dem Publikum 
ein« MinueaDlo halbe Stund« bereitet werden kann. Als A oh sag 
Ist dem bei Matbes im Druck erschienenen kleluco dramatischen 
Gedichte ein poetisches Vorwort zu Molaris musikalischem 
Scherz „Die Dorfmusikeuieo-Sympboole" beigegeben. 

Kölsu In der musikalischen Gesellschaft ist unlängst Herr 
M. v. Aaantaebewky aua Moskau zum ersten Male *l« Compo- 
nlsl und Clavterspieler vor dt« Oeffcnlllcr-kctl getreten. Er spielte 
mtl grossem Erfolge seio* hei A. Derffel in Leipzig erschienen*. 
Cellosonste, bei deren Vorluhrung Ihm d*r Cellist AUx. Schnitt 
aus Kola sie würdiger Partoer zur Srile alaod. Ehenso errang 
der Compoeiat mit dem Vortrage seloer in derselben Verlags- 
bandluog erschienenen Gsvlerstacke rauschenden Beifall. 

— Am hiesigen Coaservatorlum ist Frau Marc heai-Grau- 
onao vom I. üctober ab als Lehrerin der Musik eogaglrt. 

Breslau. Ein seböoer Gessng wird oiemels ssineo Ein. 
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druck verfehlen. Der Raoul dea Herrn Walter war von 
einem glänzenden Erfolg« begleite*, obwohl d«s Heldenhaft« des 
Charakters oleht gaai rar Geltung kam. Allein Herr Welter lat 
eben «In Singer, dar durch Lleblicbkell und SebOobell ealoea 
Gesanges die Zuhörer jederieit iu fesaelo veratebt, die Ibm denn 
auah mit reichen Beifnllsspendeo dankten; ebenao aeiner Part- 
nerin, Frl. Kreutier, deren Gesang ala Valentine eich nament- 
lich In der grosaen Seen« dta 4. AolM durch einen hohen Grad 
dramatischer Belebtheit auszeichnete. Herr Waller und Frluleio 
Kreotxer erhielten nach dieser Seena einen dreimaligen Her- 
vorruf. 

Königsberg. Hier Harb am 7. Juni der begable und I sen- 
tit:« Barytoulet Jacob Barlach; früher bei der hieeigen »per, seit 
einiger Zeit ala Gesauglebrer privatiairend. Dem Veiatorbeneo, 
welcher nur daa 34. Lebensjahr erreicht hat und eine tieftrauernde 
Wlttwe hioterlAset. wurde die lebhafteste Thelloahme getollt. 

Netese. Daa SAngerfest dea Scblestsehen SAngerbundea Qu- 
det am 36. und 87. Juli hier atatl. 

Glauchau. Der Erzgebirgigehe Singerbund hall sein Sio- 
gerfeet am 80. Juli hier ab. 

Dresden. Zu Mebofs banderljAbrlgero Geburtstage kommt 
dessen Oper Jacob und seine Söhne" zur Aufführung. 

— Iu Fktlow'a „Martha" debutirte Frl. HAniach als Lady 
Harri«! und Hr. Stolzenberg geetlrle ala Lyooel. Dar für ly- 
rische Parlieeo paaeende Toooherakter daa hoben Tenors dea 
Hrn. Stolzenberg, di« musikalisch routlnirte Geaangsteehuik und 
«In oft zart empfundener und gelingender Vortrag macbeo Im 
Allgemeinen angenehmen Eindruck. Frl. Hinlach machte durch 
nemngsaiiefahrung. ivie durch Spiel viel günstigere Wirkung, 
aU bei ihrem ersten Debüt; eine noch feinere und correctere 
Durchbildung Ihres Vortrags werden ihre Leistung zu einer vor- 
treulichen steigern. Lobeoswerth gab Hr. Freny den Plurakelt, 
Frau Krebs-Miehalesl die Nancy, auch Hr. Weiaa die kleine 
Rolle des Richters 

Leipzig, nerr Wilhelm Hofmeister, Mitbesitzer der Mu- 
sikalienhandlung Frledriob Hofmeister, hat einen Ruf als ordent- 
licher Profeasor der Botanik und Dlraclor dea bolsnlecbeo Ger- 
tcos von der UnlverailAt lo Heldelberg erhallen und angenommen. 

tlQnrhen. In musikalischen Kreisen beaebiftigt man aleb 
vornehmlich mit dem groasartlg angelegten Muaikfesla, das nach 
neuen Bestimmungen am 13, 14. und 15. September ststillodeo 
wird. Voo München ans Ist die Anfrage nach Wien ergangen, 
ob man um diese Zeit nicht einen Vergnügungszug zu errangt- 
reo, geneigt sei. 

— Der Plalz für daa neue Theater lat bereits gswkhlt. Er 
Ist 60,000 Quadratfuss gross, mit der Fronla gegen das Rondel 
auf dem ehemaligen Elcbthalanger. 

Hannover. Am 10. Juni fand in bleeiger Schlossklreha 
di« Vermihtung Joaoblm'a mit Frl. Weiss statt. Die Königin, 
die Prinzessinnen und eine iusserst zahlreiche Versammlung 
wohnten der kirchlichen Handlung bei. 

SonderauaaNen. Am 1 1. d. M. Tand hier ein grosses Oeeaogs- 
Fest slatt, das voo 30 Gesaugvereinen ausgeführt wurde. Daa 
Fest zerfiel in grosse Ensetubleproduktiooen uod kleinere Ge- 
«auinitaufföbrungeo, welche von deu Sobwarzburglscben Vereinen 
alleiu vorgetragen wurden. Ferner betbeillglen sich sn Einzel- 
Vor lr (igen dls Vereine aua Blelcberode, Heringen, Griesbach, Bil- 
ziogaleben, Csonawuif, Greusaen, Weissenser, Scbottheim, Gross- 
keula, Rockstedt, Heldrungen etc. Unter Anderen kamen zur 
Aufführung: „Schwarzburger Hymne" von Emmerliog. componlrt 
von Döretllng uod „Deulscblaods Auferstehung" eine voo Müller 
v. d. Werra gedishtela Feateantate. Den Schluss bildete Rei- 
ch« r da „Was Ist des Deutschen Vaterland". Der Feier folgte 



am 12. d. M. eine Singerfahrt oach dem Fdrstl. Jagdschlösse 
„Zum Possen". 

WlMbadtas. In den gliozendeo Kuraaal-Coneerten exoellirt 
Fr. Bertram-Meyer. 

— Adelina Patll Ist für einen Cyrlus von Cooeerlcn In 
Mannheim, Frankfurt und Wiesbaden engsgirt worden und wird 
im Mooal August hierher kommen. 

Schwerin. WAbrend des Schlusses unserer HofbOhne wurde 
des Publikum durch einen anderea musikalischen Hochgenna« 
entaehidlgl, das dritte grosse mecklenhurglacha Musikfest, wel- 
ches in der Reitbahn unter Leitung des Hrn. Holkspslliu. Schmitt 
und von den K. OparnsAngertnneo Her r lere -Wippe rn.de Ahn a, 
Domsinger Otto aua Berlio, dee HofoperneAngere Dr. Schmidt 
aoa Wien und den vereinigten SAngerscbaften der vier meck- 
lenburgischen SlAdle Schwerin, Rostock, Güstrow und Wismar 
aoegeführt wurde. Am ersten Tage: „Judas MaoeabAue" von 
HAodel, In den Solis und Chören durchaus gelungen: am zwei- 
ten Tage: Ouvertüre, Chöre ond Seeueo aua Glock's „Orpheus," 
die Soll von Frl. de Ahne herrlich vorgetragen, dann die neunte 
Symphonie voo Beethoven, in den schwierigen Solls excelllrte 
voran Frau Harriers - Wippern; am 3. Tage fand ein gemischtes 
Concert voo Voeal- und iostrumentslmusik statt Frau Härder a 
sang die grosse Arle aus „Oberoo" unter stürmischem Betfall. Frl. 
de Ahna folgte mit der aebr sehöu vorgetragenen Arle des Sextus aus 
„Titus"; derDomaogerilr.OtioerodletednrchLiedervorlraglebharteii 
Beifall; daa Terzett aua „r'ldello" von den Hrn. Otto u. Dr. Schmidt u. 
Frl. de Aboa geeuogen. gefiel sehr, ebenso dls Lieder von Tau- 
bert, vorgetragen von Prau Harrier«. Die Künstlerin nrasste de« 
stürmischen Dacapo • Rufe Folge leisten. Der Grosaherzog, der 
gaoze Hof und das Publikum schenkten dem erhebenden Feste 
den reichsten Aniheil und der hochherzige Fürst gab den seini- 
gen durch das Geschenk pracbtvollerArmbAoder an die mitwir- 
kenden Künstlerinnen zu erkennen. 

Maawuelza. Bruchs „Loteley" ist hier am 14. d, M. mit 
grossem Beifall lo Scene gegangen. Der Text von Geibel, auffing- 
lieh für Mendelssohn gedichtet, Ist sicherlieh einer der besten 
Operntexte. Kr. Miehaelie-Nlmba (Leonore) und Hr. Seblüs • 
ser (Pfalzgraf) zeichneten sich besonders aus und sind wir für die 
gelungene Aufführung Hrn. Kepellmelsler Laebner zu besonderem 
Daoke verpflichtet. Die Ausstattung Ist brillant. 

Kau. Die Saison beginnt unter den glinzendaten Anspielen. 
Der Kurssal ist bereits mit der Elile der eoroplischeo feinen 
Welt gefüllt. In dem Concerte am S. d. M. zahlte man Ober 
1200 Fremde, lo demselben Concerte lieaa aich der Violinvirtuose 
Gleit hau ff, Sologeiger des Königs von Portugal, hören. Ch. de 
Berlot, der aich unter den Zuhörern befand, apptaudirle lebhaft 
uod ««gl« nach Beendigung des Concerte» dem jungen Künstler 
einige sohmeicbelhalte Compllnienle. Das zweite Concert war 
auf den 16. d. M. festgesetzt. In demselben traten auf: Alfred 
Jalll, Jacquard und Wllbelmy, ein junger Geiger von 
17 Jefareu. Ferner wird derTenorlet Schneider vom Wiesbadener 
Hoftbealer atngen und am 20. Juni die Truppe der Be»/«s Pari- 
siens ihr «rate» Debol machen. Für die Augustconcerte sind an- 
gaglrt: die Damen Cabel, Arlöt, Roaa Kästner uod die Her- 
reu Servals. Vivler, Batla, Alard, Baumano, Blaiz, 
Lebeau etc. 

Boden. Am 16. Juni wurde die musikalische Saison hier 
durch ein Concert In den neuen Silen des Conversaliouabause« 
eröffnet. Unter den Mitwirkenden ist zueret Frau Bonl-Bartel 
zu nennen, die in eluer Cavatina aus „Calharina Coroaro" relebe 
Erfolge erzielte, ebenao mit Hrn. Branden im herrllcbeten Ein- 
klänge dss Flnslduelt sas der „Kavorlla" vortrug. Herr Brendee 
Hess sich ausserdem In zwei Liedern hören und gab einen ach- 
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ItD Tinor tob reinstem Metalle zu erkennen. Dt« Instrumental- 
Vorlrige wareo den Hlodeo dee Frlul. Colin, Frl. Heermann 
und d«a Uro, Heermenn anvertraut Uot*r ibneo lal der mlnn- 
liebe Künstler der bedeutendste, ein tüchtiger Geiger, der die 
Sonate wie daa Salooelück mit gleicher Sicherheit und Ruhe be- 
willigt. Ola beiden genannten Damen sind noch arbr jung and 
dl* TeleDte, die allerding* unverkennbar »lud, ooeb lo der Eni- 
wiekUingsperlode begriffen, so daaa die Auffassung namentlich 
noch Manobea tu wOuarhen Ifisst. - Das erste Concert hat all- 
gemein befriedigt uod die schöosteo Erwartungen knüpfm sich 
an die folgenden Concerte. 

Witts. Direetor Sei vi bat in London den Tenoristen Ludo- 
vloo Grazlaol, Druder dea berühmten 8arilonisleo. für die Mo- 
nate April und Mal der utrbelen Saison engagirl. 

— Direetor Treuinann hat daa Carlihealer aul 15 Jahre 
gepachtet uod Werden die Vorstellungen Mitte August beginnen. 

— Die Enthüllung des Beelhoveu-DeokmaU In lletligenaladt 
konnte dea schlechten Wettere wegen olebl stattfinden uud Ist 
auf unbestimmte Zeil verechobeu wordeo. Wir bitten hiernach 
die Naebrlcbt lo unserer leisten Nummer tu berichtigen. 

— Die deutsche dramatisch» SAugerln Fr. Aguea Fabbrl- 
Hol der. welche vor uogefAhr 0 Mooaten von Amerika zurück- 
gekehrt Ist, wo sie eieb einen bedeutenden Ruf In New - York, 
Bueuoa • Ayraa, Rio Jaoeiio atc. erworben bat, iat am K. K. Hof- 
Opernlbealer auf ein Jahr als Gast unter sehr brillanten Bedin- 
gttogen aogagirt; eie erhall IQ.- elo Jabr 12.000 0. W. W. Gage. 

Prag. Aua Aulass mehrerer Abhandlungen der „Präger Mor- 
geopost" unter dem Titel: „das Prager deulsehe Theater" Ist soe- 
ben eine kleine Broschüre „lieber dae deutsche K. K. Landes- 
Theater in Prag* 4 erschiene». Die Verfasser, allem Anscheine 
oacb mit der Sache vollkommen vertraut, bemühen aieh jene 
Beschuldigungen, In erster Reibe g> gen dae Vorgeben der Theater- 
Intendant, dann gegen die Tbealerdlrection gerichlel, dureh An- 
fährung gegeneleheuder Tbalsacbeo zu widerlegen. Ala einen 
Beleg dafür, dasa dtr der Thealerdlreetloo gemachte Vorwurf, die 
hiesige Bobua hebe in Vorführung voo Neuigkeiten nlebt laut Ver- 
trag gebandell, ein ungerechter sei, sagt die Broschüre: Es wur- 
den seit Ostern HUB (Beginn der Dlrtctloo dee Herrn Tbomei 
an Novitäten gegeben: 22 Opern und flperetleo, 74 gröaeere Schau- 
uod Luelspiele. 120 kleinere Stocke mit uod ohne Geaaog, 
&6 groase Posse d und 6 Ballela (Diverllasemenls). elo Ergiliulas. 
welches, wie die Verfasser meinen, wobl so manche grössere 
Uühne Deutschlands olchl aufweisen ksoo. 

Bora. Die Liedertafel gab zwei Cooeerle, in deren erstem 
eie in gelungecirr Welse uuter Hrn. Mettifcssel's Leitung Mendels- 
sobn's Chöre zur „Aullgooe" aufführte, denen Beethoven'* Leooo- 
reo • Ouvertüre (C • dur) folgte. Das xwelte Coocrrt ward zum 
Beelen der Polen gegeben. Mao sang deo „Tscberkeeseoehor" 
von Lenz. Velfa „ewige Burg." Silcher'e „Barbarossa," Lacboer'e 
„Gebet dea Kriegers," aowie mehrere der acbüoslen Chöre aua 
„Antigene". 

Bramel. Kaum iat unsere Oper geschlossen, uod schon 
kündigt die Directiou die Truppe für die nächste Saison ao. 
Uoter den eogaglrleu Künstlern Duden wir die Nameo: Mme. 
Bonlan, Mlle. Kuibre, vom Tbeltre Lyrlque in Paris, Jourdao, 
Bertraod und Duboucbst, 

— Auf königlichen Befehl voo 2. Juol aiod folgende Mio- 
ner bealimml, die Jury bei der Beurtbeilung der muaikallacben 
Cooeurrenzerbeiten für 1663 zn bilden: Bosselet, Professor de« 
Coaservaloriums der Musik hisraelbst, correepoudireodre Mitglied 
der Kgl. Aeademie; Benolt, Componist hisrselbsl, uod E. Soobre. 
Compooisl, Direelor dee Cooaervalorlums dsr Musik In LOttiob 
Sollte einer der drei Herren verhindert ssl. die Wahl anzuneh- 



men, ao bat der Minialer des Innern das Reebt, die Stelle ander- 
weltig auszufüllen. 

— Die Gesellschaft „Reuolon Lyrlque" macht bekaoot, dara 
am 24. September elo grosses Gesangefeet In Brüssel slatiOudeo 
soll und ladet einheimische und ausländische Ceaangverelne «In, 
aich an dem Wetlgeaange zu belbelligeo. Der Verweltungeralb 
des Feelea Ibsilt in den Journalen das ga uze Programm ausführ- 
lich mit nnd bescbifligt eich namentlich mit der Classlueatioo 
der verschiedenen Prelsvrrthellungen an Fremd« und Belgler. — 
Wir werden seiner Zelt auf daa Fest zurück kommen. 

Paris. In der grosaen Oper werden die „Hugenotten'* fleis- 
alg gegeben. Daa Ehepaar Gneymard aang Valentine und 
Raoul, Mme. Doprez die Königin und Belvsl den Marcel. Deo 
St. Brla saog Herr Castelmary, der Bräutigam der Mlle. Sex; 
ea tat anzunehmen, daaa der Singer hier eogaglrt wird und die 
Aequlallloo wlre eine gute zu nennen; seine Stimme bst einen 
sogenebmen Timbre uod sein Spiel Ist Intelligent. Nur dsr 
zeitweilige, eo Provliixhübneo Oblige Palhos musa wegfallen. 
Nächstens wird Auber's „Gott und die Bajadere" gegeben. — 
Sehr eifrig wird daa Ballet „Die vier Jahreszeiten' 4 elostudirl, 
welches In dia „aieilianiacbe Vesper" elogelegt werden soll. — 
lieber die Subvention voo 100.000 Free., welcbe das Tbealre Ly- 
rique erhallen soll, iat bia jetzt noeb oicbta bealimml worden. 
Hr. Carvalbo flhrl fort, seine Directloo mit Energie tu führen. 
An Stelle der ausscheidenden Singerinnen sind Mme. Cbarlon 
und Mlle. Moret, eine Scbülerio von Dupret, eogaglrt. Uuter 
den minnlichen Mitgliedern tat ein Bassist Peront. welcher 
sehr gerühmt wird, zwei Bariloolatcn, lemael aus Belgien und 
Lull, ein Teoorlel, Pilo, der seinen prachtvollen Stimm- 
mitlelo die Befreiuog vom Militirdieosle verdankt. Ausser dsn 
„Trojanern" von Berliot wird auch eine osue Oper von Gounod: 
„Mirelll." Im Lsufe der oficbslcn Salaoo gegeben werdeo. Wir 
erwlbnten In unaerer vor. No. der Oper: ..Jl ittit ttae foi$ u» 
rot-, zu welcher neun Coinpoolsten die Musik geliefert ha- 
ben. Die Aufführung im geecblosseoen Kreise war eloe glän- 
zende; es geflelen oemenlllcb eine Romanze voo Auber, Terzett 
von Membrie, Duett voo Dellbes, Ouvertüre von Costa uud Fi- 
nale vom Fürsten Ponialowakl. Deo ersten Tbsll dea Festes 
bildete ein Concert, welches ein Ssoetus voo Jules Cohen, ge- 
sungen von den Schülern des Conservsloriums, enthielt; ausser- 
dem sang Maria Saz eloe andere Compoaltlon von Cobeo: >.J> 
setr*, Gedicht voo Lamartine uod ein Mionerebor aang den Sol- 
dalenchor aus Gouood'a „Kauet". — Die Eiuoabmen der Kaiser- 
lieben aubventlonlrleo Tbealer, der anderen Theater, Cooeerle, 
Cafes cbanlanle, betrugen wlbrend dea Monala Mal beinahe ein 
uud eine halbe Million Franken. 

— „La Rondt du Brisiiin" voo Offeobacb Iat volleliodig 
«s eeew. Daa TheMtre im Pelala Royal Ist fast tu klelo, um die 
Meoacbenmenge zu feaaen, welche allabendlich daa Lied hören 
will. Arban hat eine Polka nach Motiven des Lledea geschrie- 
ben, welebe in den Cooer-rleo der Cbamps Elyeoes gespielt wird. 

— Die Geeangvereine dee linken Seioeufere haben ihre 
erale Verssmmlung im Cirque Napoleon uoter Bazlb'a Leitung 
abgeballen. Der Selneprifeet eelbet wohnte der Versammlung 
bei. Die zweite Versammlung wird Pasdeloup leiten. Letz- 
lerer wird übrigens mit grossem Chore uud Orchester Man- 
delssobo's „Ellas" zur Aufführung bringeo. 

— Ob Mico daa Theater fo Madrid erbalteo wird, ist uoah 
fraglich; man aagt, daaa Mme. Peoco mit dem Sohne voo Cal- 
la do die Caulionaaumma stellen wird. Der Minlatei bat bis 
jetzt noch nicht eingewilligt; er verlangt daa Engagement der 
Pattl) u.a. auch zwei neue Opern. Die Entscheidung steht 
bsld zu erwarteo. 
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— Im Conversatorlom hat die Prüfung der ZOgtiDg« begon- 
nen, welche am Ende des Jahre« tum Coneurreozvortrag« zuzu- 
lassen «Ind. Ol« Madeben müssen Riess' Coooert lo Clsmoll, 
dl* minulicben Zöglinge deo letzleo Satz der Beethovea'eeheu 
Cls-moll-Sooate spielen. Laol Bestimmung muae da* bei der 
Coocurreox gewählte StOek geoau nach dem Originaltexte oho« 
eioe Aenderung vorgetragen werden. 

— Boeeo, der Dircelor d«a Tealro Regio lo Turlo Isl bler 
aog«kommro, um neue KOnatlsr tu engegireo. - Leopold de 
Meyer let oaeh der Schwelt abgereist. 

— Am 18. Juni Nachmittags 3t Uhr fand In der Klrehe St. 
Roch eloe Aufführung unter Veroville'a Leitung «lall. MHe- de 
Taity saog elo ..0 StUtmrU" von Auker mit Begleitung von 
MAnnerchor, Harfe aod Orgel. Da« Werk lat nicht Im Druck er« 
schienen. 

— Für Composillooeo zweierlei Gattung hat daa Journal 
„L'Orpheon" Preise ausgeschrieben: I) Für eine ComposlHoo für 
vier Männerstimmen mit Begleitung von 4 Blechinstrumenten. 
Zu Preisrichtern sind ernannt: Kaatner, Anibroiae Tboroa*. Cla- 
plsson, Melllnrt, F. David, Llmoaoder, Clwarl, Jonae und Simon. 
Erster Preis: Goldmedaille von 200 Frcs., twelter Preis: Goldme- 
daille von 100 Pres. 2) FOr elo Lied ohne Worte fflr Siogsllmme 
mit Piaoohegleilung; der Charakter de« Liedes aoll einfach, aber 
majealAllsch sein, uod wobl geeignet, Natfooalmelodia zu wer- 
deo; einziger Preis: Goldmedaille voo 500 Frcs. 

— Jules Lovy, Chef ■ Redacteur des Meneslrel. Mllarbeller 
des Journal amüsant nod Seerelair des TbeAtre Lyriqoe ist am 
8. Juni gestorben. Lovy ist ein Deutscher voo Geburl, er ist 
IB0I In Fürth (Baiern) geboren uod Ist der Sohn roo Israel Lovy 
einem trefflichen Musiker, der spater Canlor so der Synagoge io 
Paris warde. Jules machte seine Studien unter der Leitung sei- 
nes Vaters, widmete sich der religiösen Musik, verliess jedoch 
bald diesen Zweig der Kunst und waudle eich der Journalistik 
tu. Von 1827 bis 1863 war er als Journalist tbfttig. 1833 grüo- 
dele er dl» Zeilung „Le Meneslrel" und wusste die bedeutend- 
sten Kräfte fflr dieses Blatt tu gewiooeo. Eheoso bescheiden, 
wie unterrichtet, besass Lovy twei selten vereinte Eigenschaften 
Geist und Her». Seine Irdische Holl» wurde auf dein Israelit!- 
«eben Friedhofe bestattet. 

Glvel. Sonntag den 21. Juni leiert die Stadt Givet deo hun- 
dertsten Geburlstag von E- N. Mehul. Die Ordner des Festes 
erliessen _elneo Aufruf an alle fraoioslechen Gesangvereine, an 
der Feier Iheiltuoehmeo. Von den Vereinen soll gemeinschaft- 
lich ein rar dies« Gelegenheit componirler Chor von Camilla 
de Vos gesungeo wardeo. Eigentümlich Ist die Erscbeloung, 
dass, obgleich es eine Feier für den fraozöeiecheo Tondichter 
gilt, doeh uoler deo 800 Sangern der bei Weitem grossere 
Thell aus Belgien gekommen ist. 

London. Gounod's „Fsust" hst auch hier siegreich selneo 
Einzug gehalten und ist Reperlolroper de« Majestflstbeaters ge- 
worden. Dawlsoo, der gefürchtet» Times -Kritiker ssgt io die- 
sem Blatte nach der ersten Aufführung des Werkes Folgendes: 
„Die enthusiastische Aufnahme, welche die ersls Aufführung dea 
„Paust" bei der glänzenden und das Hau« in allen Tbelleo fül- 
lenden Versammlung gefunden hat, scbelot dem Gouood'achen Mei- 
sterwerke lo England dieselbe Popularität tu prognosticireo, wie aie 
bereits lo Frankreich. Belgien, Deutschland u. Italien erzielt worden 
ist. Seil Jahren baban wir keinen entschiedeneren Erfolg erlebt. 
Noch hinzuzufügen ist ferner, data die Oper In bewun- 
dernswerter Weise vorgeführt wurde, und daae die Vorstellung 



dem Kapellmeister Ardill (weleber, da Hr. Goonod erst io der 
lelzleo Mioule anlangte, allein dl« Proben und Eioalodirung tu 
leiten halle) zum hohem Ruhme gereicht. Der Compoolst konnte 
wobl tufrieden eeln mit der Ausführung selnce Werkes uod 
mossle sieb durch den Jede Seen» unterbrechenden Applaus uod 
Dacaporuf geschmeichelt fühlen. Die Hauptdarsteller wurden 
nach jedem Acte gerufen; als bekannt wurde, dass Goucod Im 
Hause anwesend sei, wurde er zwelmsl gerufen uod herzlich b«- 
wlllkommo«!." Der „Faust" absorbirl das loieresse des Opern- 
Publikum« ood ein« «oder« Oper im MajestMatheater bat augen- 
blicklich Ihre Zugkraft verjoreo. — Director Mapleaoo hat eioeo 
andern Magnet gefunden, der mit „Faust" allernlren wird, dieser 
lat Med. Riatori, welche für 8 Voralelluogen eogaglrt ist. - Im 
Coveotgardenlheater wurde neu elnaludlrt „die diebisch« Elster 4 ' 
grgeben. Die Partie der Nioetla, früher In London von deo 
Dameo Fodor, Malibran, Grisl, Peoco. Lotto gesungen, war dies- 
mal Adelina Patll anvertraut worden, dl« «ach lo dieser Rolle 
einen immensen Erfolg erzielte; roea stellte sl« kühn an die Seite 
der Grlel und Malibran. Voo Meyerbeer'scbeo Opern wurde 
in eioer Woche Im Coveolgsrden der „Prophet" und „Robert" 
gegebeo; io letztgenannter Oper drhullrte Ob io voo der grossen 
tiper In Paris als Bertram. - Di« Lumley'achen BeneO» Vorstel- 
lungen haben ihr Ende erreicht. Lumley hat der Gräfin Gat- 
ten) ein Armband zum Geschenk gemacht. Dasselbe let eigens 
für die Dame angefertigt und reich mit Edelsteinen beeettt. Die 
Innere Seite tragt folgeud« Inschrift: „Marie Pieeolomioi, GUDn 
Gaclaoi! Andenken aus Achtung und Dankbarkeit. B. Lumley. 
Loodon. 8. Juni 1863". 

— Jules Benedict hat am 22 Juni In Sl. James Hall ein 
grosses Coneerl unter dem Scholz« de« Prinzen und der Prin- 
zessin voo Wales veranstaltet, dessen Programm au« 41 Num- 
mern beslsod. Die bedeuleodsleo Gesengsküosllcr and Iostru- 
mentalkrafte wirkten mit; Arditl, Mellon und Benedict dlri- 
gtrteo das Orchester, am Piauo eecootpaguirteu oeuo andere Her- 
ren wechselweise. 

— Di« ..National Choral Soctefy führt am 24. d. M. In Exeter 
Hall unter Martin'a Leiluog Mendelssobo's „Lobgesang" und 
Rossiui's ..Siabal ae/«r" auf. Mme. Alboni und Sims Ree v tu 
wirken mit. 

Dublin. Io dem letzten Coneerte der hiesigen Philharmoni- 
schen Gesellschaft wirkte Sigiamund Tbalberg mit; er spielte 
daa Beethoveo'ecbe C • moll • Coneerl mit Orchester, ferner eine 
„Trovs1ore"-Fautasle, Irisch« Melodieen uod schliesslich .Jkomi. 
iwttl Aome". 

Algier. Zur Abschiede-Vorstellung hatte Mlle. Wertheim- 
her den ,, Propheten" gewühlt. Wenn man annimmt, dass din 
Direolion für die mui-rn scint des grossen Werkes nur wenige 
Tage Zell halte, so muss mao dieselbe vortrefflich nennen. Di« 
Rolle der Fides wurde voo Frl. Werlheimbrr mit dramatischem 
Feuer gesungeo. Mr. Philippe sang deo Johann. Di« Obrlgen 
Partieen waren in ziemlich guten Händen. Dar Eindruck, deo 
die Oper auf daa hiesige Publikum machte, war ao grossartig, 
dass daa Publikum bei gewissen Stelleo sich voo den Sitzen er- 
hob um zu applaudirso. 

REPERTOIRE. 

Wismar. In Vorb.: Orpheus In der Unter w «II, die 
Verlobung bei der Lalerne voo Orlenbach. 

Hantig (Sommerlb). lo V.: Witlwe Graplo von Flotow. 
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Psalmen für alle Sonn- und Festtage des evangelischen Kirchenjahres 



\ herausgegeben 

(Band VIII.— X. der , 
Als wir vor einigeo Wochen über die ganze : 
der Murica taara einen Artikel in diesen Blattern brachten, 
richteten wir schon damals unser Hauptaugenmerk auf die 
drei Bande, welche Emil Naumann herausgegeben bat und 
bemerkten damals sogleich, auf diesen Tbeil der Sammlung 
specieller eingehen zu wollen. Eine Sammlung von Psal- 
men durfte an und für sich keinen so hohen Werth, ausser 
dem musikalischen (falls die Auswahl der Psalmen eine 
gute ist) in sich tragen. Sie werden componirt um von 
Gesangvereinen oder anderen Chorinstiluten in Kirchencon- 
certen gesungen zu werden. Hatten die drei BAnde der 
Murica tacra, welche Emil Naumann herausgegeben hat, 
nur den Zweck , welchen alle herausgegebenen Mu- 
sikstücke mit ihnen thcilen, durch den Vortrag wei- 
teste Verbreitung zu finden, so wurden wir einfach 
die Sammlung als eine gute Anthologie von Kir- 
chencomposilioncn ompfehlcn, vielleicht bei diesem oder 
jenem Psalm etwas länger verweilen, um eine musikalische 
Schönheit zu beleuchten. Slreifen wir eher das Musikalische 
ab, so bleibt das ästhetische Prinzip zurück, welches wirklich 
werth ist, verfochten zu werden, ein Prinzip, das vielleicht 
noch viele Widersacher finden, aber doch zu seinem Rechte 
gelangen wird; es gilt, den Kirchengesang in die evangeli- 
scho Kirche einzuführen, es handelt sich darum, den Chor* 
gesang mit dem der Gemeinde zu verschmelzen, die Liturgie 
soll durch Musik zu einer erhebenden und ergreifenden 
Andachtssl und« geschaffen werden. Wer den katholischen 
wie den evangelischen Gottesdienst kennt, der weiss, wie 
verschieden der Cultus beider Confessionen, wie mehr Aus- 



Emil Naumann 

sacra"; Berlin, Bote & Bock). 

serlich der Ritus der römisch-katholischen Kirche ist, aber 
der muss auch wissen, wie gerade durch diese Ausseren 
Einwirkungen das Innere angeregt wird und das Horz und 
die Seele sich ergriffen fühlen. Die Predigt und ein Paar 
Choralverse, dazwischen die einfache Liturgie, das sind die 
drei Factoren, dio den evangelischen sonntäglichen Gottes- 
dienst bilden. Der Geistliche spricht, die Orgel ertOnt, aber 
die Gemeinde bleibt ausschliesslich auf den im einfachen 
Unüono gesungenen Choral beschrankt. Ohne diesen 
schlichten, und wenn er unter Orgelbegleilung angestimmt 
wird, immer wirkungsvoll bleibenden Choralgesnng irgend 
zu nahe treten zu wollen, dürfen wir doch unumwunden 
aussprechen, dass derselbe in dieser Gestalt allein nicht 
ausreiche, daher andere bedeutsamere Formen sich ent- 
wickeln müssen, wenn von einer Betheiligung der Gemein- 
den am Gesänge die Rede sein soll. Dies wird uns erst 
recht klar, wenn wir noch unter dem Eindrucke des 
Goltesdientes in der Berliner Domkirche in eine an- 
dere Kirche treten. In solchen Momenten empfin- 
den wir wahrhaft und in tiefster Seele die Not- 
wendigkeit des Kunst - Gesanges in der evangelischen 
Kirche, in solchen Augenblicken fühlen wir, einer wie gros- 
sen und bedeutsamen Aufgabe Emil Naumann sich unter- 
zogen hat und wie glücklich ihm die Losung derselben 
gelang. Der erste, welcher einsah, dass die äussere Form 
des evangelischen Gottesdienstes einer Abänderung bedürfe, 
war, wie wir bereits in unseren früheren Artikel bemerkt, 
der hoch&elige Konig Friedrich Wilhelm IV., der Beschützer 
aller Künste und Wissenschaften. Der König wollte den 
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Gemeindegesnng dadurch zuerst einführen, dass er die Psal- 
men allernir«nd von Chor und Gemeinde slrophenweise vor* 
getragen wünschte, zugleich sollte aber das höhere Kunst ziel 
nicht ausser Acht Relassen werden. Felix Mendelssohn 
wurde beauftragt, Psalmen Tür den Königl. Dornchor zu 
schreiben und lieferte deren vier; Dach seinem Tode wurde 
Odo Nicolai dafür bestellt und an dessen Stelle (rat Emil 
Naumann. Naumann erkannte sehr bald das Richtige und 
hielt es für angemessen, zur Ausrührung seines Zweckes 
grossere Reisen in's Ausland anzutreten, um dann, nachdem 
er vieles geprüft, das Beste für sein Vorhaben zu benutzen. 
Kr ging nach Rom und hörte den Chor der Sixlinischeii 
Kapelle, er reiste nach London in die Welminster-Ablei, 
besuchte die preussischen Rheinlande und hat sogar in 
einem früheren Jahrgänge d. Bl. einen Artikel über den 
kräHigen, reinen Kirchengesang der Dorfschulkinder daselbst 
geschrieben. Dort scheint, er zu einem endgültigen Re- 
sultate gekommen zu sein, welches ihn bestimmte, seine 
liturgischen Psalmen so zu schreiben, dass die Gemeinde 
unisono in declamntorischer Form den Text, auf einem Ton 
ruhend, ausspreche, worauf ein Sangerchor im mehrtimmi- 
Salzo antwortet. Naumann führt diese Art von Wechsel- 
gesang zuerst iu Choralform, dann in freierer Gestaltung 
aus und giebt in einem Anhange Beispiele von Psalmen, 
wie von einer Liturgie, wie sie leicht eingeführt werden 
könnten, sobald dio evangelischen Kirchen mit Sängerchören 
versehen würden. In Berlin haben wir zwei Kirchen evan- 
gelischer Confession, welche einen Kunslchor besitzen; es 
sind dies die Hof- und Domkirche und die Garnisonkirche. 
In manchen Städten Preussens sind bereits SängerchOre 
eingeführt und wir glauben erwarten zu dürfen, dass die 
vom hochseligen Könige angestrebte, von Naumann ausge- 
arbeitete Idee zur Reform des Gottesdienstes reiche Früchte 
tragen werde. 

Wie wir bereits oben angedeutet, wäre es hier kaum 
nm Platze, jeden einzelnen der zur Sammlung gehörenden 
Psalmen namhaft zu machen, zumal viele davon bekannt 
Kein dürften. Wir wollen jedoch unsern Lesern die Namen 
der bedeutendsten Componisten nennen, welche in den ein- 
zelnen Banden vertreten sind. Band VIII bringt Neilhardt, 
Mendelssohn, Nicolai, K/Istner, Hiller und den Herausgeber. 
Im Bande IX finden wir grössere Arbeilen von Grell und 
Meyerbecr. Der 51. Psalm von Grell (12slimmig) ist ein 
Werk im strengen Styl, voll Klarheit und Würde; man hat 
dem 91. Psalm von Meyerbeer gerade diese Eigenschaften 
absprechen wollen, und wir selbst gestehen, dass der Psalm, 
welcher Sst immig ist, nicht den eigentlich kirchlichen Cha- 
rakter tragt ; aber wir entsinnen uns noch heule des gross- 
nrligen Eindrucks, welchen das Werk auf uns machte, als 
wir dasselbe vor einigen Jahren in London hörten. Der 
Componist erhebt sich zuweilen zu dramatischer Form, in 
den Steigerungen erkennt man den Bfiluiencomponislen, 
aber das Bibelwort hat ihn begeistert, das fühlt man, und 
in welcher Form sich diese Begeisterung kund giebt, rmiss 
dem Hörer gleichgiitig sein, sobald sie überhaupt herzge- 
winnend und seelenslrtrkend ist. Band X. enthalt Werke 
der oben genannten Componisten ausserdem von Richter, 
Reinthaler und Stablknecht und im Anbange die Psalmodien 
und Liturgien des Herausgebers. 

Da die Sammlung erst kürzlich in der OeflVnllichkeil 
erschienen ist, so lässt sich eine weitere Verbreitung kaum 
annehmen. Sollte es uns gelingen, durch diese Zeilen et- 
was dazu beizutragen, wäre uns ermöglicht, durch diesen 
Artikel den angestrebten Zweck auch nur um eine Zoll- 
länge dem Ziele näher zu rücken, so würdo uns das Be- 
wusstsein, ein grosses edles Werk befürwortet zu haben, 
eine glückliche Stunde bereiten, und wenn dereinst die 
evangelische Kirche den Kunstgesang verbunden mit dem 
Gottesdienste in seinem Ritus wird aufzuweisen haben, so 



werden wir mit Stolz auf die Zeit znrückdenkeu, wo wir 
es versuchten, der guten Sache das Wort zu reden. CG. 



Berlin. 
Revue. 

(Königl. Opernhaus.) Wir haben unseren Leaern noch zu 
berichten, dass mit der kitten Vorstellung am 19. d. M. aueti 
die bisherige Orchester-Stimmung im Kammerton aufgehört hat 
und kündig die liefere Normalstimmung eintreten wird. Wir 
zweileln nicht an der Wohllbfitigkeit dieser neuen Einrichtung, 
erwarten aber auch keineswegs — wie das von anderen Seile« 
engedeutet worden — grosse Wunder in Bezug auf Conservi- 
rung der Sopran- und Tenorstimmen; vielleicht grnde in Hin- 
sicht auf hochliegende ganze musikalische Phrasen dürfte steh 
der Unterschied als ein nicht zu bedeutender herausstellen, und 
was die Klangwirkung im Ganzen betrifft, so werten wir die 
Resultate abzuwarten haben, üb dio liefen Bässe mit der 
neuen Stimmung zufrieden sein werden, bezweifeln wir durch- 
aus; unsere heuligen tiefen Bässe haben die Stimmen sämmt- 
lich in die Höhe schrauben müssen um die unbequemen Töne 
K. F. ja auch Fi* (wie sie die Rollen Bertram, Marcel etc. 
fordern ) geben zu können; dadurch ist aber die liefe Lage klang- 
loser, körperloser und schwerer angebend geworden, so das* 
die tiefen Töne E, Et (D und C sind fast ausgestorben) kaum 
noch als wirkliche Töne gelten dürften. Wie werden bei der 
neuen Stimmung die tiefen Stellen des Serastro, Osmio, Damian 
•(„Jessonda") klingen? In die Höhe (reiben lässt sich — od 
sogar ohne Nachtheil für die Klangschönheit des Toues — fast 
jede gesunde Stimme, das Treiben nach der Tiefe zu nimmt 
dem Tone den klang und macht ihn rauh und schnarreml. 
Jedenfalls wird die neue Einrichtung Stoff zu interessanten 
Beobachtungen geben, und so anerkennenswert!! der Versuch 
gchcisttcn werden muss, so kann doch von einem praktischen 
Vorlheil nicht eher die Rede sein, als bis ein solcher auf die 
Länge sich wirklich herausgestellt hol. Besonders sind wir 
darauf, neugierig, ob die bisherigen Transpositiouen, wie z. B. 
des Terzetts in „Teil", in Zukunft nicht mehr nolhwemlig sein 
werden. 

(Friedr.-Wilhelraslädlisches Thealer.) Der Wieoer Tenor, 
Hr. Walter, hat sein Gastspiel beschlossen, ohne dass es ihm 
— und wir sngen mit vollem Bewusslsein „leider" — gelang, 
das grössere Publikum heranzuziehen. Wir bedauern das der 
vielen guten Eigenschaften des Künstlers wegen recht sehr. 
Freilich trägt auch das ewige Einerlei des Reperloirs eineu 
grossen Theil der Schuld; es ist dem Publikum nicht zuzumu- 
then. ewig und immer „die weisse Dame, Strndella, Martha" etc. 
anzuhören. Herr Walter sang ausser Repclilionen des George 
Brown nur noch zweimal den Slradella, und erwarb sich auch 
iu dieser Partie durch seinen seelenvollen Ton wie durch sei- 
nen künstlerischen und Oberall das rechte Maass haltenden Ge- 
sang den vollsten Beifall der Sachverständigen und des ver- 
sammelten Publikums. Wir senden dem Künstler den Wunsch 
nach: ihn möglichst bald einmal in der Königl. Oper zu hören, 
wo Repertoire und Ensemble ihm ein grösseres und günstigeres 
Feld eröffnen. Dio Vorstellung des „Slradella" blieb hinter 
früheren dieser Bühne zurück, sie war sichtlich in der Eile zu- 
sammengestellt, selbst die beiden Banditen gingen in den Fer- 
maten und Kitardond»"s ihres Duetts nicht miteinander, ausser- 
dem hat Herr Tiedtke zu wenig Stimme für dergleichen Auf- 
gaben. Fräul. Stcgemaun (vom Königsberger Sladtthcaler) 
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sang die Leonore mit bestem Bestreben, aber mit angegriffener 
Stimme und tu geringer Coloraturfertigkeil; vor Allem fehlt ihr 
Kutte und Gleichmässigkeit des Gesanges. 

(Krells Thealer.) Diese BOhno entwickelt eine grosse 
Rührigkeit, sie giebl nlle Tage Opern und die Annehmlichkeit 
des LocaU, welches sich unter der jetzigen Leitung des Herrn 
Engel seiner ganten früheren Beliebtheit wieder erfreut, führt 
stets ein zahlreiches nnd befriedigtes Publikum herbei. Das 
Repertoire besteht auch hier bis jetzt aus den vielfach gespiel- 
ten Opern, die sich in veränderter Besetzung wiederholen; die 
jüngste Zeit brachto „ Uebeslrank ", „Waffenschmied" und 
„Nachtwandlerin" neu studirt. Leider fehlte dem Personal für 
ilie beiden erstgenannten Opern ein tüchtiger Buffo, wie diese 
BQhno ihn im vorigen Jahr» in Hrn. Hellmuth besessen; Herr 
Abiger hat für dieses Fach weder die erforderliche Biegsam- 
keit der Stimme, noch den unumgänglich notwendigen Humor. 
Die „Nachlwaodlerio" ist wohl für diese Bühne eine viel zu 
schwierige Aufgabe, sie beansprucht in den Partien der Amine 
und des Elwin zwei virtuose Künstler, und sie verlangt in der 
Einstudirung mehr Zeit und Ruhe, als hier darauf verwendet 
werden kenn. Deshalb war die Aufführung auch nicht mehr 
als ein Versuch, welcher ohne Schaden für das Institut unter- 
bleiben konnte. Fräul. Suvanny wird trotz aller Mühe und 
mancher guten Eigenschaft schwerlich jemals eine Amine 
werden, es fehlen ihr die klangvolle, runde Stimme, die des 
grösseren AffecU wie des süssen Piano mächtig sein muss und 
auch die hier geforderte Virtuosität der Technik. Die Amine 
des Frl. Suvanny war höchstens eine mtkroscupisehe Ausgehe 
der Rolle. Ganz besondere Aufmerksamkeil wird die Sängerin 
den Piano-Tönen zu schenken haben, der Gesang in deu Nacht- 
wnndler-Scenen klang geradezu unschön, der Ton hatto keine 
Spur von irgend einer Klangfarbe, er war scharf und trocken; 
diese Scenen dürfen nicht mit fast geschlossenem Mundo ge- 
sungen werden, das nölhige Piano muss im Gegentheil durch 
deutliche Auasprache Ausdruck erlangen, also mit geöffnetem 
Mundo gegeben werden, eber es muss auf seelischem Grunde 
basiren und nicht nur mechanisch sein. Für die Ausführung 
des Coloralur-Gcsangea muss sich Frl. Suvanny — abgesehen 
von grösserer Fertigkeit und besonders von einem runderen 
Triller — freundlichere Züge angewöhnen; die rast steb herun- 
tergezogenen Mnodwinkel geben ihrem anmuthigen Gesichte 
etwas Weinerliches und dem Gesänge den Ausdruck des Mühe- 
vollen, Gezwungenen. Auch Hr. Himmer — als so tüchtigen 
Sänger wir ihn stets anerkannt hebeo — ist kein brillanter 
Vertreter des Elwin. es fehlt ihm dafür Frische der Stimme 
und Ausdauer in der hohen Lage. Im As-dur-Satz des Finale 
(hier 2. Act) muss das hohe B kräftig angeschlagen und ge- 
halten werden, wenn nicht der ganzo Effect verloren geheo 
soll. Wegen der Arie wollen wir mit dem Künstler nicht rech- 
ten, wir haben sie mit ganzer Wirkung seit Rubini, für den 
sie geschrieben war, nicht wieder gehört Das Gelungenste 
gab Hr. Himmer im ersten Acte. Für den Dirigenten bemer- 
ken wir, dass das Unisono der ganzen Es-dur-Stellc im Fi. 
nale eine Geschmacklosigkeit ist, die selbst Italiener nicht be- 
gehen, das erste Mal muss Elwin die Stelle allein singen, dann 
tritt (wie Jenny Lind das zuerst eingeführt hat) Amine zur 
Steigerung des Effects mit hinzu; ausserdem aber verlangt die- 
ser Salz, «venn er nicht monoton und leiermässig werden soll, 
eine viel grössere Nuancirung im Crescendo. 

Der Stcrn'sche Gesaugverein hat seine ThAtigkrit vor deu 
diesjährigen Ferien durch das alljährlich wiederkehrende Lie- 
derrest in Treptow in der vorigen Woche beschlossen. Der 
Verein scheint bei dem wolkengebictenden Zeus in ebenso 



hoher Gunst zu stehen, als bei dem Publikum, denn der Tag 
des Fesles war zugleich nach schweren und anhallenden Re- 
genströmen der erste schöne Tag; die Sonne wirkte erquickend 
auf das Gemülh des Menschen, der blaue Himmel lächelte so 
anmulhig, dass der grosse Feslplatz Tausende von Zuhörern 
gefasst halle, die deo Verein, der sich im Winter Lorbeeren 
errungen, wieder einmal den frohen, munteren Quarteltgc-ftii^ 
anstimmen hören wollte. Interessant ward das Programm 
durch mehrere neue Compositionen, die zum ersten Male gesun- 
gen wurden. Krigar's „Vesper" ist ein Quartett, welches eino 
genaue Kenntniss der Klangwirkungen verrälh, die durch den 
gemischten Chor zu erzielen ist; dabei ist die Stimmführung 
zu rühmen. Einen lebhafteren Character trägt das Quartett von 
Radecke „Der Mai ist da", dessen Wirkung durch die 
Sopransliininen (wekbe Oberhaupt an diesem Tage deu 
übrigen drei Stimmen gegenüber zu bescheiden auftraten) et- 
was beeinträchtigt wurde. Richard Wüerals „Jubiiate" ist 
eine kräftige Composilion, durch harmonische Färbungen reich 
gewürzt. Ausser den genannten Quartetten wurden viele be- 
kanntere Compositionen unter reichem Beifall gesungen. Tau- 
berts Lied „Der Knab" vom Berge" rausste soger wiederholt 
werden. Die Ferien des Vereins haben begonnen; derselbe 
wird, wie wir hören, in der letzten Hälfte des Augost sich 
wieder versammeln, um mit neugesammelten Kräften die Win- 



Londoner Correspondeni. 

London, den 97. Jonl I8C3. 

Die Saison ist auf Ihrem Höhepunkt angelangt, jeder Tag 
bringt drei, vier Coneerte; Alles drängt, den gegenwärtigen Au- 
genblick auszubeuten, denn der oaheod» Julitnonet droht die 
fashionable Well dem Raunte der Metropole tu entfahren. 

Wie die City unaufhörlich der Stapelplatz des Welthandels, 
wie in Ihr das Wogen uod Treiben sieb alljährlich steigert, so 
Ist Wntnd vom April bis Juli der Markt für die Kunsl, hier wird 
sie, wie auch anderswo geschieht, feilgeboten, aber zum Hell» der 
Künstler Badet sie hier und zwsr zum höchsten Preise Ihr» 
Käufer nnd Abnehmer. Mag man Immerhio darüber klagen, dass 
in England Alles geechäftsmäseig verhandelt und geführt wird, 
dass auch die Kunst diese Strasse wsntieln müsse, der wahre 
Künstler bleibt deotohngeachtet seiner Muse Iren und findet bier 
für seine Mühen und Qualen reicheren Lohn und ergiebigeren 
Ersatt denn Irgend anderswo. 

Uod ein solcher Künstler, In der relnsteo nnd schönsten Be- 
deutung des Wort«. 1*1 Julius Benedtet, der, obgleich sehoo 
28 Jabr» von der Heimath eotferol. In der Kunst uod Im Leben 
ein echt Deulecber geblieben tat. lo voller Anerkennung dieser 
Tbatsache bildet selo alljährliches Concert den Glaoipuokt der 
musikalischen Saison und nicht die gesehäitamässig gsforderlen 
SO Nummern füllten die Räume von Sl. James Hall am vergan- 
genen Montag mit der ertm* der englischen Aristokratie, sondern 
daa In denselben Gegebene uod Gebotene, an dem der Cooeert- 
geber seinen Lowen-Anlbell hatte. Der mir gestattete Raum er- 
laubt Einzelnss hervorzuheben, so u. A. einen Chor: ..Dirgo /er 
thiftUk/uilovtr." in welchem derComponlstdem Innigen lyrischen 
Text» deo lief-poetlscbeo Ausdruck verliabo, während wir In den..SJ- 
een pltaturM" dl» Freoden daa ländlichen Leben« wlllkonimto be- 
grüsseo. Im Recilativ u. der Seene Wk*t th»U I *»■*♦•. <" der Seen» 
U. Arie ..Ameln » eraecto ii mio cor dt fa*tlt $orlf. «leiehwl» In dem 
„fiy *ia» bHr»ftd" aus des Componisleo ..Ditjo di Ltrf trat uns 

27» 
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Benedict» vorzugsweise dramatisch« Befähigung entgegen, und 
wir erkannten Oberall mit Genugtbuung den ScbOIer Webers. Ib- 
nen dt» Namen der Mitwirkenden nennen, bitte« die augenblick- 
lich in London wcllcoden Kdnsller aufzAbleo, und dirs« Artisten- 
Nomroclalur ward« Ihren Leaern wenig Interesse bieten. Dort» 
einige dürfen nicht unerwähnt bleiben und twar aus zwiefachem 
Grunde, ein Mal, da als dem beimalhliehrm Publikum wobl be- 
kannt sind, und dann, well ala dem Geacblechta angehören, wo 
ea des Kritikers uoabwelsticbe POirbt tat, des lo scbOncr Form 
geboteneo SchOueo rühmend ZU gedenken. Die Damen Alb onl, 
Arlöt nod Trebelli reichten in mannigfacher Auswahl wun- 
derbolda Gaben, und Millen wir alt Richter deu Preis erlbcileo, 
unaer Looa wira kein leichtes. Doch ..fiot juttilia". der letz- 
ten und jüngsten mOssten wir die Palma relrben, denn ohoatrei* 
llg war Ihre Gabe die schönste. - In der theatralischem Well l«t 
der Löwe des Tagea Gounod'a „Fauit", und Her Majestt's 
Theaire tat ao glücklich gewesen, »eloeio Rivalen Cuvenlgardeu 
den Rang abzulaufen, ja wie die Einweibleren behaupten, sogar 
gesonnen, die hier für den 3. Juli ouler dem Titel „Margaretria 
und Fanal 14 angezeigte Opet Oberhaupt zu Verbindern. Hier, wie 
flberall, bat das Maialerwerk Gounod'a Kenner und Publikum be- 
friedigt, ja enlzOcki, und bier, wie bei uns, haben einige GOihetnaoen 
den Test als Entweihung des henliehen Gedichts angegriffen, 
aber der gesunde Tfaetl der Kritik bat die so lächerliche Anklige 
mit GabOhr zurückgewiesen. In meinem nächsten und zuvOr- 
dersl letzten Bericht» hoffe Ich noch Ober einige vlelveraprechende 
Concerle berichten zu können. 



Feuilleton. 
BeetboTee und Weber. 

Vortrag, gehalten im Tonkünallerverein 

Von 

Carl Pinto 

(Schluss.) 

Der hohe Werlb Weber'» besteht in eigenlhOmlichen Vor- 
Zügen, die wir io einem solchen Grade bei auileren Componisleu 
nicht wieder antreffen, so dass er io seiner Originalität ebenso 
einsam dasteht, wie Beelhoven. Die Weber'schen Mclodieen 
gehören zu den schönsten, die es giebt In den ersten zwan- 
ziger Jahren hörle man nur Weber'sche Melodieen in allen 
Volksklassen singen. Sie drangen bald narh Holland, wo ein 
deutscher Heiseoder zu seinem Erstaunen den Sflngcrchor aus 
dem „Freischolz" auf einem Glockenspiel erklingen hörte. An- 
dere Deutsche fanden ihren Freischütz in Amerika wieder. Mit 
den tief zum Herzen dringenden Melodieen verbindet sich bei 
Weber Reichthum an Erfindung. Aus Beiden) erklärt sich vor- 
züglich der Grund, warum Wcber's Musik eine der unterhal- 
tendsten fim edleren Sinne des Wortes) ist. Zu den ebener- 
wahuten Eigenschaften der Weber'schen Compositum gesellt 
sich noch eine andere, die ihn ganz besonders zum Liebliugs- 
Componislen des deutschen Volkes gemacht, nämlich die 
charakteristische Manier. 

Weber componirle su charakteristisch, dass man zu vielen 
seiner Lieder des Textes nicht bedarf, man versteht sie ohne 
Text. Als Beleg dafür dienen: Lötzow's wilde Jagd, das 
Schwerdtlied, das Hitterbanquell. das Kirme»lied, das Wiegen- 
lied und die verschiedenen Sängerchöre. Zu dieser charakte- 
ristischen Manier Weber s gehören seine berühmten Dissonan- 
zen und sonstigo derarlige Stellen, um dio im deutschen 
Gemülbe so lief wurzelnde Gespenslerfurcht, alle Arten der Ban- 
gigkeit, der Furcht und der Erwartung auszudrücken. Mit we- 
nigen Töneo leistet er wunderbar Schönes und Grosses. Wie 
wirkt z. B- das dreimal angeschlagene liefe a in der Ouvertüre 
zum Freischütz, um die unsichtbare Nahe Saroiels anzudeuten! 
Wie zaubern uns die ersten drei Töne des Horns in der Obe- 



ron-OuverlQre Oberon mit seinem wunderbaren Horn und we- 
nige Tacte darauf den ganzen Elfenspuk, welcher Oberon be- 
gleitet, vor die Seele! Wir kommen hierdurch auf eine ausser- 
ordentliche Eigenschaft des Weber'schen Geistes — auf den 
Zauber seiner Romantik. Hier zeigt sieh der Meisler auf seiner 
höchsten Höhe. Weber schuf die Wald-, Jagd-, Kriegs- und 
Elfen-Rumanlik uud wirkte dadurch gewaltig auf das deutsche 
Gemüth. Der einzige glückliche Nachahmer, der uns zuweilen 
an Weber in seiner Romantik erinnert, ist Mendelssohn, beson- 
ders in seiner Musik zum Sommcrnachlslrnum. Wahrend wir 
zuweilen bei diesem uud nm-h mehr bei den Componisten der 
Gegenwart auf dem romantischen Gebiete einem zu sentimen- 
talen Wesen begegnen, so ist dagegen bei Weber Alle.» kernig 
und klar, und wir kommen hiermit auf den letzten Gesichts- 
punkt — auf den klaren, prAcisen und dabei doch eleganten 
Slyl Wcber's. Es ergeht uns beim Anhören seiner Composi- 
tionen nie, wio häufig bei den neueren Componisten, nameullicli bei 
Schumann, dass wir inmitten des Tonslückes den Faden der Com- 
positum verloren und nun eines ruhigen Genusses uns nicht 
mehr erfreuen können. Bei Weber wissen wir stets, wo wir 
sind und fühlen sogar schon im Voraus den klimmenden Ge- 
danken. Alles entwickelt sich so logisch und natürlich, daaa 
wir nur über die Eleganz der Form staunen, in die Weber 
stets seine Gedanken kleidet. — Wegen der eben genannten, 
gegen andere Conipouisten so sehr in*s Gewicht tollenden Vor- 
zöge konnte es nicht fehlen, dass Weber, der neben Beethoven 
alle seine Zeitgenossen weit überstrahlte, »ich durch seinen 
Ruhm viele Neider zuzog. Man machte diesem Manne, der in 
Bezug auf musikalische Bildung mit den Heroen enneurrirrn 
konnte, an wissenschaftlicher Bildung sie aber allo übertraf, 
den Vorwurf, dass er nur für's Volk und nur in zusnninieo;e- 
füglen schönen Arien und Liedern componiren könne. Der Dia- 
log, iu welchem Mozart im „Don Juan" so gros« ist, sowie 
eine liefer eingehende dramatische Eni Wickelung gehe über 
seine Krjfle. Weber antwortete seinen Gegnern mit der 
Euryanlhe, indem er gleichzeitig einem Freunde schrieb: 
„Daran sollen auch die Gelehrten etwas zu kaueu 
hüben". B. A. Weber »teilte in seiner Kritik die Euryanlhe 
Ober den Freischütz. Es ist kein Zweifel darüber, dass in der 
romantischen Oper Weber mit demselben Rechte als erster 
Meisler hinzustellen ist, wie Beethoven dieser Ruhm in «1er 
Sinfonie gebührt. Beide vertreten in ihren Produclionen die 
beiden Seileu des deutschen Geistes: Dieser die Tiefe, gleich- 
sam die philosophisch« Tiefe, jeuer die Romantik und Gemüth- 
lkhkeil desselben. Wir mögen eben so wenig den einen, wie 
den anderen entbehren. Sie stehen, im Ganzen genommen für 
uns uleiih gross und wichtig d». 

Im Gegensatz zu der neueren, des ausgeprägten Charakters 
entbehrenden Schule kommen wir noch einmal auf Weber zu- 
rück. Er ist nicht bloss charakteristisch durch und durch in 
seinen Opern, soudern in jedem Musikstück ; jn, an dieser cha- 
rakteristischen Manier ist er sofort zu erkennen, auch wenn 
sein Name nicht den Tilel zierte. 

In welche festliche Stimmung versetzt uns der Anfang der 
Jubelouverlure und wie gehl dieso Stimmung durch das ganze 
Stück, bis sie in dein be»cl>licsscnden: „Heil Dir im Sieger- 
kränz" sich zum höchsten Jubel steigert! Die Aufforderung zum 
Tnnz animiil so unmittelbar zum Tanzen, da«s es der mündli- 
chen Aufforderung nicht bedarf. Wir können die schönen Mo- 
tive, Melodieen und geistreichen Wendungen Wcber's nicht oft 
genug hören, während viele Stellen bei den neueren Componi- 
sten völlig gleichgültig lassen und sogar oft langweilen. Weher'e 
Rekhlhum an Erfindung und schöner Melodie' wfire allen den- 
jenigen Compouislen zu wönsrhen, welc hen es mehr darum 
zu thun ist, das Lob der Fachmänner zu verdienen, und die 
aus diesem Grunde das melodische Element lin der Oper 
am unentbehrlichsten) vernachlässigen. 

Es giebt Werke von Componisten der Gegenwart, bei denen 
wir trotz der angestrengtesten Aufmerksamkeit längere Zeit g/ir 
zu keinem geistigen VcrMAndniss gelangen und uns glücklich 
preisen, hier und da eine wirklich verständliche und geniessbare 
Stello zu Anden. Zum Theil mag dies seine Erklärung in dem 
unruhigen, zum Extremen und Paradoxen geueigten Gei>le 
der neueren Schulo haben. Weber dagegen hat so verständ- 
lich componirt. dass das deutsche Volk seine Musik auswendig 
gelernt hat E» ist ihm in dieser Beziehung wie Schiller und 
Bürger mit ihren Dichtungen ergongen, und ist dies der beste 
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Beweis für seine Verständlichkeit Der Geist des Menschen 

Iiragt sich zuweiten schon in seiner Susseren Erscheinung nui. 
n Bezug auf Weber mag folgendes Factum dafür sprechen: 
Haid nach den Freiheitskriegen reisten mehrere Hallenser Stu- 
denten tu deu Harz. Ermüdet kamen sie eines Tages in Alexis- 
Bad an. Sie fanden den Salon leer, denn die Gäste hatten 
einen Ausflug nach dem Mügdesprung gemacht. Nach einer 
Weile trat ein kleiner Mann in den Saal, der durch seinen auf- 
fallend grossen Kopf und seine geistreichen Gesichtszüge den 
Musensöhnen auffiel. Bald darauf näherte sich demselben ein 
vornehmer Herr und bat ihn auf dem Ciavier etwas vorzutragen. 
Der kleine Mann (Weber) praludirte anf die geuiatsle Weise. 
Der Saal hatte sich inzwischen wieder tierulich gefüllt, als 
Weber plötzlich als Thema „Lülzow'a wilde, verwegene Jagd" 
mit vollen Accorden anschlug. Da konnten sich die Zuhörer 
nicht langer hallen; mit Begeisterung sangen sie das allbekannte 
Kriegs- und Volkslied mit Weber erndtete stürmischen Beifall. 
Der oben erwähnte Herr, der ihn zuerst zum Spielen aufgefor- 
dert halte, dankte ihm unter heftigem Schluchzen und mit dem 
w firmsten Hlndedruck, indem er sprach: „Ich bin der Vater 
Theodor Körner'»!'- Hiermit nehmen wir auch von Weber 
Abschied, und hegen den Wunsch, durch diese Abhandlung 
zur Würdigung beider Heroen deutscher Tonkunst bei dem mu- 
sikalischen Publikum ein Scherflein beigetragen haben. 

Narhriehien. 

Berlin Bei Ordnung der Bibliothek des Friedrich-Wilhelm- 
städtischen Theaters bat aleb eine Operette Lorlzlog's. dla gänz- 
lich verschwunden war, vorgefunden. Der Titel derselbeo Ist 
„Der Weihnachtsabend". 

— Der Ptanlat Franz Bendel bat vom Könige von Däne- 
mark don Denebrog-Ordeo erhalten. Derselbe wird dem Verneh- 
men oaeb in dem am 16. Juli lo Wieabadeo stattfindenden Kur- 
hauaeoneerle sieb hören lassen. 

— DI« Entbölluog dea Bectboveo-Monumeoles lo Heiligen- 
stadl bei Wien fand am 23. Juni alalt. Wir haben des Programm der 
Feierlichkeit bereits früher mltgelbeill und haben nur ooeb 
Eiotges über das Festcoocert hinzuzufügen. Sammlliebe zar Auf- 
IQhrung gebrachten Uusikslöcke waren von Beethoven, so Chöre, 
Lieder, Quartette u. a. w. ; ausserdem wurden von Hro. Lewlosky 
und FrSul. Miller Gelegenheitsgedichte vorgetragen. Das Beetho- 
veo-Monunienl uod nsmeutlleb die Enthollungsfeier behandelnd, 
ward derfted.d.BI. eine Brocböre zugesandt, der viele Interessante 
Notizen zu entlehnen aind. Wir finden in Ibr historische Grund- 
zöge, die Gescblebte HeiHgeosladl'* and eine geoeue lieber- 
siebt der Wirksamkeit, welche das Comite des Festes seil 1860, 
naebdem das erste Concerl stattgefunden, an den Tag gelegt 
halt*. Ebenso entbill die Broehüre die Canlale von Raudhar- 
Hoger, bei Gelegenheit der Nacbmiitagsfeler am 83. d Mls. ge- 
euogeo. Dieselbe ial kräftig uod acbwuogvoll nnd cause bei Be- 
setzung kerniger Stimmen von bedeutender Wirkung sein. Dem 
Arrangement nnd eilen Berichten nach zu urlbtllen, muss das 
Fest einen sinnigen und erhabenen Charakter gelragen haben, 
wie man Ihn dahingeschiedenen Tooselzern gegenüber nlebt ger 
hiufl« so den Tag legt. 

Aachen Das erste Singerfest des Rheinischen Singerbun- 
des, welches am 6. und 7. September gefeiert wird, verepriebt 
ungemein gUnzend zu werden. Die Anmeldungen der rbeiul- 
sehen Vereine, laufen bereits von allen Seiten elo, u.bel dem mit 
dem Feale lo Verbindung gebrachten Geeaogconeure werdeo für die 
»unbestellten 13 Preise nieht nur deutsche Vereine, sondern sueb 
solche aus Brüssel, Antwerpen, Gent, LOtliob, Brügge, Namur 
u. a. w. mit in die Schranken treten, wodurch dieser musika- 
lische Wettstreit für die Tbeilnebmer und Zuhörer um so Inier- 
esssnlcr wird. 



Breslau. Die von der hiesigen Singakademie unter Julius 
SehAlfer's Leitung zur nachträglichen Feier des Stiftungsfestes 
veranstaltete Aufführung war eine im wahren Sinne dea Worlea 
vorzügliche. Dia Programm wurde mit Eceard's Choral „Aue tie- 
fer Nolb schrei" leb zu Dir" eröffnet, dem Mendelssobn'e Psalm 
„Wie der Htrseh eebreit nach frischem Wasser" folgte. Den 
Sehtuss bildete das Kyrie und Gloria aus Beeth ovro's ..auf« fO- 
fesiaü". das, seil SO Jahren hier nicht gehört, dm allgemeinen 
Wunsch rege machte, die» grosserlige Werk hier bsld vollstän- 
dig aufgeführt zu sehen. 

- Am 10 Juni wurde hier dss Monument für den kürzlich 
verstorbenen August Sebnabel eolbfltll. 

— Frl. Cbriet erwarb sieh als Preeiusa Beifall nnd Aner- 
kennung. Sie kehrt zum September »la engagirles Mitglied zu- 
rück. - Em neues Gastspiel wurde durch Fr. Anus Grobeeker, 
vom Quailbeater In Wim, eröffnet Die Theaterfreunde gedeuken 
Ihrer früheren Darstellungen Stele mit Vergnügen. Ibr Talent hat 
aber In Wien einen besonderen Aufschwung genommen, und was 
ala gegenwärtig In Vaudevllle uod Operelte leistet, darf unbe- 
stritten dem Besten an die Seile gestellt werden, was man In 
dieaem Genre selbst suf der französischen Bühne zu sehen be- 
kommt. So zweifeln wir z. B. nicht, daas Ibr Schreiber Frlquet 
in „Meister Fortunio" auch ein Pariser Publikum entzücken 
würde. Das wsr ein lustigss Scbreiberlelo voll Heiterkeit, Schel- 
merei, Laune, Wilz und Auagelaaaenheit, voll jenes prickelnden 
Reizes, der das wahre Lebeneelement OffVnbach'scher Composl- 
tlouen sosmacht. Die Geatalt übte In Ihrer Neuheit eine bin- 
reissende Wirkung anf das Publikum, daa den Gast mit Applaus- 
Salven überschattete. Br. Z 

Saarbrücken. Daa Conrerl, welches Frau Emma War- 
nlebe ans Paris gestern Abend im Saale des hiesigen 
Caslno gab, muss als eines der brillantesten Meteore an un- 
serem musikalischen Himmel bezeichnet werden. Fr. Wer nicke 
bat den Ibr vorgegangenen Ruf sufs Glänzendste gerechtfer- 
tigt; Aller Erwartungen atnd weitaus übertreffen worden. In 
der mlebtigen Arle aus „Torquato T»s»o" von Donizelli, welche 
Fr. Werulcke zuerst vortrug. Oberwsodt ele die Schwierigkeiten 
spielend und voller Grazie. Groasarlig war des Recilaliv und 
boebpoellscb das Adsgio, welches den Charakter der Leonore 
mall, wie ihn Taaso besungen. Die Csbalella war binrelasend, 
ein Gemisch von Liebe und Leideasebsfl, ein Sprühen von Fun- 
ken der Begeisterung. Als zweite Nummer eang Frau Wernieke 
Schubert'» ,,Erlkönlg," welchen sie nicht als Lied, aondern als 
musikalisch-dramatisches Gedicht auffseste. Aus der herrlichen 
Arie aus „La Favorit»" von Dooizettl, welche Fr. Wernieke als 
dritte Nummer vorlrng, strömten uns die tiefsten Gefühle der 
menschlichen Seele entgegen. Erschütternd erklang das Recita- 
liv, herzbrechend daa entsagungsvolle Adagio, wie mit Himmel 
und Hölle streitend das verzweiflungewllde, glühende Allegro. 
Rsusrbender, wobl Sellen dagewesener Beilall wurde der ausser- 
ordentlichen Singerin zu Thell, welebe Alles auswendig ssng 
und schliesslich noch Mendelseobo's „Es Ist bestimmt In Gottes 
Reib" vortrug. 

Dresden In Frl. Hanlseb, bisher Mitglied dea Hofthea- 
ter» zu Schwerin, bat unsere Bübne jedenfalls eine recht be- 
achtenswert!» Singerin erhalten. Die jung» Dame, von einer 
hübschen Persönlichkeit unterstützt, debülirte bis jetzt als Amine 
und Alice nnd read Anerkennung. 

□annever. Hlller'a „Kaia»omhru", welebe zum Geburts- 
tage des Königs zur Aufführung kommen sollten, sind bis zur 
nächsten Saison verschoben wordeo. 

Stuttgart. Die Grundsteinlegung der zu erbauenden „Lieder- 
halle" bat am 80. Juni stattgefunden. 
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Mannheim. Adelina Palll l*t von unserer Thealervrr- 
Wallung zu cioer Gaelderetelluug (nach ibr«m Wunsche Amin« 
in dar „Nachtwandlerin") gewonnen worden, walcbe zwischen 
dam 21. und 23. August d. J. atatituOodao bal. 

MelBlngco. Hr. Dr. Locher bal «ein« Stellung ala leeb- 
nlscber Oireclor aufgegeben. 

Baden. Clara Soburoa no kommt naeh Beendiguug Ihrer 
Kuoslreisen hierher, um aleb wahrend dea Sommera hier tu 
erholen. 

Wlestedca. Alexandre Batla lat eogagirt worden, om 
«eine neuealen Compositioneo vorzutragen, unter welchen wir 
seine grosse Faotaaie mit Orcbeater Ober den „Freiachülz" und 
seine Coueerletaden nennen. Auch Vieuxtempe, Vieler, Servale, 
Slvori, Mine. Kästner und Mm«. Cabel werden erwartet. Am 
12. Juni faod das arata Concert Im Kuraaale alatt. Die Ouver- 
türe zu „Oberoo" tröffuete dasselbe. Hr. Booewilz spielt« eine 
Fantasie von Tbalberg uod einen Galopp von Scbulboff, Hr. Folz 
bllre zwei Pircen auf der Flöte uod Cooeerlmelster Maller trug 
2 Tranaeriptlonen auf dem Cootrabaata vor. Den Voeallbell dea 
Abenda vertraten Mm«. Bertram und Hr. Schneider. 

— Daa Tbeater Ist wieder geoffoet. Der erste Abend bot 
den Im Sommer seltenen Anblick eines vollen Hauses. Konntn 
es aber auch andere aelo, da Herr Theodor Wachtel und 
zwar eine seiner besten Rolle: den „Chapelou'' aang? — Daa 
Auftreten dieses so beliebten Sangen bot dem Publikum eine 
angenehme Ueberreechung, da es eigentlich erat fOr den näch- 
sten Monat in Ausaioht ataod und der Kanaller den gegenwär- 
tigen Aufenthalt nur zur Erholung von den Anstrengungen des 
Wintere bestimmt hatla. 

Dannaladt Uebersicbt der auf dem Groashariogllrhen Hof- 
Thealer in den Theaterjehrao 1861 bla 1662 uod 1662 bis 1863, 
aowla der Im Mai 1863 in Mainz von dem Grosaherzoglrchen Hof- 
Theater • Peraonal gegebenen Vorstellungen: 1881 - 1662: Ao 
U3 Spielabendeu, vom 8. Septbr. 1861 bis 18. Mai 1862. fnodeo 
124 Abonnemeota uod 19 Vorelrlluogeo bei aufgehobenem Abonue- 
ment, unter letzteren 6 Benellze, atall. Opern 41. Operetleo, 
Liederspiele, Geaangspoaaen 12. Balleta, Divertissements. TAnze 13. 
GAtle für die Oper 31. 1862-1863: An 134 Sptelabenden. vom 
14. Sptbr. 1862 bis 27. April 1863. fanden hierselbat 103 Abonne- 
ments- und 29 Vorstellungen mit aufgehobenein Abonnement, 
uoter letzteren 10 BeoeOze, alalt. Opern 41. Operelten. Lieder- 
spiele, Geaaogaposseo 13. Balleta, Divertissements, Tanze II. 
Im Mai 1663 lo Mainz 16 Abonnements- und 3 Vorstellungen mit 
aufgehobenem Abounemeul. Operngaste lo Darmatadt 17. Opern- 
GAste In Mainz 6. 

Mainz. Dem hier ala Direelor dea CAcilienvereina und dea 
Liederkranzea thaiigen Kapellmeister Friedrich Lux wurde vom 
Herzog von Koburg-Gotha für die demselben gewidmet« Compo- 
aition einer „Deutschen Hymne" (Text von Dr. K. A. Mayer in 
Mannheim) die Medaille für Kunst Bad Wiasenachaft am grünen 
Band verliehen. 

Frankfurt a. M. Meyerbeer war in der Vorstellung des 
„Waffenschmieds" anwesend uod sprach aich in aebr anerken- 
nender Weise Ober die gute Voratelluog und die Mitwirkenden 
aua. 

— Die Opern-Gesellschaft Merelll's lat diesmal ohne die 
Sterne, die froher Glaox um als verbreitet, eingetroffen. Die 
beiden Marohislo'a slod nicht mit gekommen, und so war 
der Erfolg ihrer ersten Vorstellung: „Lucrelia Borgia*', bei ziem- 
lich besetztem Hause, kein durchgreifender. Die Ansichten sind 
getbeill, uod die Darstellung fand einige Opposition. 

Lübeck. Der Nlederalcfasiche Sängerbund, welcher sich Im 
vorigen Jshre auf einem Sangertage in Altona conatliulrte, hielt 



am 26. Mal hier seinen zweiten Sangertag. Aus dem durch den 
Sprecher, Prof. Scherllog, vorgelrageuen Jahresbericht geht 
hervor, dass die Zahl der den Bund bildenden Singerverein«, 
welche bei der Gründung 23 betrug, gegenwartig aof 43 ange- 
wachsen lai; auch Iheille der Vortragende mit, dasa der Bund, 
infolge der Aufforderung dea SebwAblseheu Sängerbundes, 
378 Thaler zum Uhland-Dcokmal beigesteuert habe. 

Wien. Nseh den neuealen Beratbungen roll das Burgthea- 
ter nicht auf dem Scbitlerplatz, dem neuen Parlamentehause ge- 
genüber, zu stehen kommen, soodern für dasselbe der Platz, wo 
das abgebrannte Treumannlbealer cbemals stand, auserkoren 
worden aetn. 

— Die Vorstellungen im Hofopernlhealar beginnen am I. Juli. 
Ala erster Gast fuoglrl der Tenor Hr. Sontheim als Eleazer 
uod Maeaoiello. 

— Die Eröffnung drs Carliheaters uuter der Dlreelioo daa 
Hrn. C Treumano lat auf deo 10. Aoguat vorlluQg angesetzt. 
Derselbe brlgt einen voo Hro. Treumenn geaproehenen Prolog, 
diesem folugtelo neues Stack von Lsoger und deo Schtuss wird 
Suppe'e Operelle ..Flotte Burschen" bilden. 

— Se. K. K. Hoheit der Erzherzog Franz Carl hat zu Gutt- 
aten der Orche slerroliglleder dea ehemaligen Treumannlheaters 
die Summe von 1500 II. gnädigst bewilligt, um denselben ihr« 
verlorengegangenen Instrumente wieder anzuschaffen. 

— Das Geburlsbau« dea Tondichters Franz Scbuberl, am 
Hlmmelpfortgrund No. 72 befindlich, wird von Seile der jetzigen 
Beaitzerio zu verkaufen geauebt. Das Haus, lo welchem die 
Wiege dea beliebtesten aller Liedercomponlaten elend, bellndct 
sich noch Im besten Zustande. 

— Reyer Ist hier angekommen, um fOr die Aufführung 
seiner Oper „Eroatrate" am Hofoperotbeater zu wirken. 

— In eflmmtlirhen Seminarien Oesterreichs Ist der Unter- 
rlrht In der Kirchenmusik und Im Klrehengesange als Lehrgegen- 
aland eingeführt worden. 

Trleat. Grossen Erfolg errang die letzte Vorstellung dea 
Verdrehen „Kigolelto" mit der Primadonna Lau zl lo der weib- 
lichen Hauptrolle! Beoedettl (FOral) besitzt eine starke Stimme, 
aeine Darstellung uod sein Vortrag sind sehr graziüs, Pellico 
lat ein vortrefflicher Orchester • Dirigent, Im ..Ballo in ittuhtra" 
(vou Verdi) besooders war seine tüchtige Leistung ea vorzugs- 
weise, welehe dem Werks aofort dl« ihm allerdings neben dem 
..Rigoletto" lo zweiter Reihe gebOhreode Anerkennung verschaffte. 

Zürich. Der bekannte Violoncellist Carl Schuberlb, aelt 
längerer Zeit Mueiklnspcctor der Kaie. Hofthealer-Lrhr-Aostalt in 
Petersburg, iat am 22. Juoi hier, wo er aleb zum Besuch auf- 
hielt, geatorbeo. 

Lottleb. Bei dem am 7. Juli hier statlDodeuden Musikfeate 
kommt Mendelssohn'« „Walpurgisnacht" zur Aufführuog. 

BrOaael. Am II. Juoi aind die fünf Cooeurrsnten om die 
grosse musikalische Preiscomposition In die Clausur gegangen 
und werden 25 Tage darin verweilen; der ihnen gegebene Stoff 
heiasl: Paul und Virginia. 

— Die muaikaliachen Sommerunlerbattungen Boden in Vaux- 
ball und Im zoologischen Garten alatt Die Letzteren sind wegen 
besserer Auswahl dea Programme die beliebteren. 

Paris. Die Kaiserliche Oper führte in der letzten Woche 
deo „Grafen Ory. Wilhelm Teil" und „Favorile" auf. Die „eiel- 
liaoleche Vesper" wird bis gegeo Ende dieses oder Anfang des 
nächsten Monate auf aleb warten lassen. — Verdi hst für deo 
Tenoristen Villnret eine neue Romanze an Stelle der allen, 
elwaa dürftigen Cavnlloe des vierten Actes geaebrlaban. — Das 
Ballet, welches Rota lür die Aeademis aebreibt, wird „Don Juan" 
helsssn. Giorza soll bereite mit der Musik zu demselben be- 
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seböftigl ««in, — In der Optra comique Mit dia nlte Repertoir 
■ Ii*. Achard reist am I, Juli ab, dann wird die Oper: „Ln 
Amourt da diaih" gegeben. — Zu den NovIUlco, welfhe da» 
Theatr« Lyrlqu« la der oftebslen Saison tor Auffdhrung tu brin- 
geo gedenkt, gehört »ucb da« Werk des Grafen Gabrielli: „Fan- 
chette'a Memoiren". Das Thealer der Bouffea Pariaieoa tat jetzt 
vull«li)ndlg uiedergertssrn und der Neubau wird begiooeo. Mlcn 
hat daa Theater in Madrid quo doch oieht erhallen und ßagier 
tat tum definitive» Direclor ernannt. — Anna La Grauge tat 
bereite hier eingetroffen. — Caliado hat ea für gut befunden, 
aelneo Aulrag auf Caaealion dr« ereteu Urlhella gegcu ihn, wie- 
der zurückzuziehen. 

— Daa Mucard'ache Oreheater, bedeutend verstärkt, hat am 
Sonntag den 14. Jaul im Pri Caliian zum eraten Haie Meyerbeer'« 
Londoner Auattcllungs-Ouverture aufgeführt. 

— Zu den bedeutenderen Siogerlnn«o, welche hier anwe- 
send waren, gehörte auch Mme. Borghi-Mamo, dia bereite 
nach Malland gereist ist. — Oer Clavierauezug mit Text der 
Oper: ..Baleille tTamour" ist endlich bei Choudena erschienen. 

— ..Lei Snfans tfApoUo*." eine der ältesten musikalischen 
Geeellaobaften, welche zu seinen Mitgliedern Celebritaten rfthlt, 
hat ein Concert gegeben, üaaselbe wurde durch ein Trio von 
Keliolen David eröffnet; es folgten dann Gesangsvorlrage und la- 
slromentalcomposiiiooeo, aus welchen wir ein Duo für Piano und 
Violine Ober Motive aua Grisar'a ..Ckaltt aurvtUltuu" von Deloffre 
hervorheben. Daa Duo ist interessant und in liebeoawOrdlger 
Welse ausgearbeitet. 

Bordeaux Daa Fest, welches der literariseh • artistisch» 
Clrkel veranstaltet halle, gehörte tu den glänzendsten unserer 
Stadl; In dem lusirunienlallbeile lieasen sich der Cellist He Iking 
and ein bie dahin noch unbekannter Geiger, Magnlo, hören. 
Derselbe spielte ein Concert und eine Faulaeie von Biriot. 

Marseille. Im Theater wurde am 14. Juni zum Beaten der 
Baumwollauarbeiler ein grosses Gesangfesl veranstaltet, tt Ge- 
sangvereine und zwei Mililsirruusikchöre battro aleh dazu verei- 
nigt. U. A. wurde Meyerbeer'e FackelteDZ in B-dur vorgetragen. 

— KOrzllch fand hier eioe grosse Kirebeofeierlicbkeit zum 
Andriiken an daa Ende der verheerenden Pisikraiikheit alalt. 
Es wurde die Feierlichkeit mit dem Kyrie und Cred» aus einer 
Cherubini'aeben Messe eröffnet, denn folglen Molari s dn eerass 
und mehrere Compoailioneo von August Morel, Direelor des bie- 
eigen Conservatorlums. 

Nerera. Ein Coocert, welcbea hier veraoalaltet wurde, hMte 
für deo grossen Gelger Alard die bedenklichsten Folgen habeu 
können. Er reiste mit einem Exlrazuge von Bordeaux nach 
Nevera, welcher mit einem anderen Zuge j u.mmmrnalieas; der 
Zusnmmensloss war so gewallig, dsss mshr als ein Dutzend der 
Passagiere arge Quetschungen erhielten; Alard war zwar darin 
glücklicher, nur sein Geigenkasten, den er auf Reisen alela bei 
«ich hat. Hei aus dem Netze des Wagens auf deo Vorderarm und 
verletzt« denselben. Dar KQoaller befand aleb jedneb am Abend 
schoo so well hergestellt, dasa er im Concerle unter allgemeinem 
Enthusiasmus mitwirken konnte. 

Orleans DI«, Adoale genenol« hölzerne Tbesterbude hier 
ist kürzlich wöhrend der Vorstellung zuaamrncagestOrzt. Die 
Zuschauer, ungefähr SSO, konnten eich nnch in's Freie retten. 

Nlsa*. Carolina Fernl. die Violiolatlo, welche eich auch 
auf der BQhn« als baogerln versucht bat, ist mit einem Otfhier 
höheren Rsnges verlobt. Ihre Sebweater Virginia Ist bereits 
die Gattin einea reichen Banquiere in Turin. 

Londo». Bei Gelegenheit der Hochzeit des jungen Herzogs 
von Cbsrtrrs war Thal berg eingeladen, um sich bei dem Her- 
zoge von Aumalt hOren zu lassen. Der Virtuos« fand die begei- 



etertsl« Anerkennung. — Die Oper „Faust" von Goonod Ist von 
Chappcll und Co. fflr England geksufl worden und bereits sind 
einzelne Nummern aus ihr mit englichem Texte erschienen. Gou- 
nod selbst Ist übrigens bereit« wieder abgereist, nsebdem er Im 
Coventgardenlheater mehrere Prnbru seiner Oper selbst geleitet 
hal. Die Oper wird auch an diesem Thesirr Jetzt gegeben wer- 
den uud zwar unter dem Titel „Fautf e JUareurri/Aa". Beide 
Opernhäuser werden also jetzt Im atreogeleu Sinne des Worts 
rivallslren. 

— Der junge Violinist Auer hat sie Quartetlspleier hier 
gefallen. 

— Lumley Ist, nachdem er dem Publikum In den Blattern 
die Angelegenheit zwischen ihm und Graf Dudlry und den Grund, 
weabalb er zu ««Inen Vorstellungen nicht das MajeelAlstbester 
erhallen hal, erzählt hat, nach Frankreich abgereist. 

— Die Mnnlagseoocerte haben för dieae Saiaon Ihr Ende 
erreicht. Nur zwei 8eneflzabende werden nooh etaltflnden, in 
denen natOrlleberweiee Charles Halle und Arabella Goddard 
mitwirken. 

Im Coventgardenlheater bat Obln von der Pariaer Oper als 
8ertram In „Robert der Teufel*' debulirt. Obgleich im Anfange 
eiu wenig ängstlich, errang er doch einen entschiedenen Erfolg. 
Seine Stimm« ist markig und sein Vnrtrag dem Charakter ange- 
messen. Wenn man bedenkt, daas Obin znm ersten Male In 
einer fremden Sprache sang, so mnss Ihm fflr aelne Leistung Im 
dritten Acte das vollste Lob gespendet werden. Tamberliok 
sang den Roberl, Mlle. Battu die Isabel!» und Mlle. Frleol die 
Alice. Die Oper Ist bereits mit derselben Besetzung wiederholt 
worden. Aus dem MnjrstAisthfater Ist nichts ru berichten, als 
,, Faust*- und wieder „Faust". Die Oper wird an allen Opern- 
abenden gegeben. Für den verwaltenden Kassendlreetor dieses 
Theaters wird eine grosse Benefizvorslelluog am 6. Juli veran- 
staltet, In weleber «öniuillicbe an diesem Theater engaglrten 
Kflosller auftreten werden. Der Kasaendirrctor Nugent beklei- 
det dleaeu Pesten bereits Ober 15 Jshre. 

— Der Geiger Ernst befindet sich, wie bekannl, in der 
Nah« von Loudon. in einer Waasrrhell-Aualall beim Dr. Wilson. 
Der Kranke findet jetzt nnch einzig und allein am Componlreo 
Vergnügen und wird von «einer Gallin mit vollster Liehe gepOegl. 
Beoszet. der gern hülfrelch dl« Hand bietet, hat bei Ernst 
eine neue Oper för daa Theater In Baden bestellt. Ernst wird 
an die Arbeit gehen, sobald er einen passenden Text gefunden bat. 

— Howard Gl Over bat eine Acedemia für Studium und 
Uebung von Opernmusik eröffne). Die Zöglinge des Instituts er- 
halten Privatunterricht und EusembleMundeu, werden auch Ge- 
legenheit halirn, sich bin und wieder arif der BObne zu verauchen. 
Sie aollen all« Reperlolropern mit Dialog und Reeitatlv lernen. 
Auch Oralorieogesaug soll in dem loatilut« geübt werden. Der 
vierteljährliche Preis ist 10 Guinaen. Bis hierher fall In dem 
Programm alles sehr annahmbar. Das Cur tos um kommt jetzt: 
Für Prüfung der Stimme und Abgeben eines Urlbeils Ober die- 
selbe wird eine halbe Guinee verlangt II Ausserdem stehen mit 
dem Instilule Classen zur Erlernung dea Deutschen, Französischen 
und hellenischen In Verbindung. 

— Concerle exlslirro hier sebon wieder lo Menge; wir 
nennen nur die bedeutendsten. Das siebeote Concert der Phil- 
harmonischen Gesellschaft brachte Sinfnnis in C vou Beelhoven, 
Sinfonie A-rooll von Mendelssohn, Ouvertüren zu „Obcron" und 
„Anaereon**. Herr Buzisu spielte Mendelssobn's Vlolineoocert 
mit VirtuosiiM, aber obae Auffassung, Mlle. Artöt und Delle 
Sedle saugen. Ein groaaes Morgeuconcert bat am 27. v. Ml«, 
im DrurylenelbeeHer stattgefunden, «lue« j«oer Concerle, a*«sen 
Programme so lang sind, wie der Cryslallpatlasl. — Georg« 
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Pfeiffer aus Parle gab lo St. James Hall ein Coneart uod spielte 
acio Clavltrconecrt mit Orchester. DI« übrigen Concerte uod 
Musikaoffdbrungro sind inrhr oder weniger bedeutungslos. 

Turin. Batilai rsusslrle vor einigen Tagen lo einem von 
Ihm gegebenen Coocerta ausserordentlich. 

— Oer Minister drs luoern bat «loa Commlsslon ernanol, 
die beauftragt ist. die Lage der verschiedenen Theater Italiens 
genau in pröfeu und ihm Bericht m erstatten Ober Alle«, was tu 
ihrer Verbesserung baitragen kann. 

Uniland. Zwei nene Theater Warden auf Aetieu gleichzeitig 
erbaut werden. Das eiue in der Via dtl Giardin». an der Stelle, 
wo bisher eine Kirche stand, das andere an der Brücke der Porta 
Ticine$t; ersteres coli den Namen der Rialot i tragen, dl« sieb 
mit de« meisten Gelds daran betbeiligte, daa iweite den des 
grOestcn ilaiieolschen Schauspielers Gustav Modeon. 

— Oer oeue Dir. clor dea Scalalhsatera ist Brunello; er 
hat eich vor Kurien narb Paria begeben und bereite für die 
Hcrbslsalson Mtue. Latent, Palrolerl, Colooes» ond Cappnoi, so- 
wie für den Carneval Manuele Carrion eogagirl. Die letzte Ver- 
aammlung des Coneervatorluma hatte ein grosses Audiioriaro 
herbeigelockt. Die bedeutendste Nummer des Programms war 
die Ouvertüre tur „Wallfahrt nach Ploöroiel". 

Rom. MIJs. Pol na ol lat für die nächst« Saleon hier im 
Apoliolhealcr engagtrt. 

— Die Coocerle für Vocalmnalk. welche Mi liloh hier ge- 
gründet hat, werden immer beliebter. Ausser dem Veranstalter 
wirken dessen Bruder Leopold, Signora Siran) und Slgnor Ca» 
pellooi mit. Werke allerer und neuerer Compoolateu werden 
xu Gehör gebracht; jüngst bal Fraoz Lisi! in einem dieser Con- 
eerle einige seiner noch nicht Im Druck erschienenen Cutnpu- 
eitiooeo vorgetregen. 

Parma. Giacooio Caferoo. Musikmeister dea sechsten Re- 
giments, veröffentlicht eine zweite vermehrt« und verbesserte 
Aufgab« aeiner dem Könige von Italien gewidmeten Abhandlung 
Ot.rr luatrumeutalion. 

Kopenhagen. Csmillo Slvorl wird im Monat Oelut.er hier 
eoneertiren. 



— Die dänische NatlonaltiQbna gab in der verflossenen Sai- 
son 250 Vorstellungen, welche durch 63 Stöcke ausgefüllt wur- 
den. Darunter waren 14 Opern und Singspiele, 12 Ballela and 
Divertissements, „Die Stumme" und „Teil" erlebten 29 Vorstel- 
lungen. Die Obrlgen Opern waren: „Barbier" (4 Mal), „Frei- 
schütz" (2 Mal». „Don Juan" (2 Mal). ..Reglmenletoebler" (4 Mal). 
..Figaro'« Hocbzell" (2 Mal). „Hans Helling" (2 Mal) und die 
Dupuy'ache Oper: „Jugend und Tollheit" (7 Mal), endlich „Die 
weiss« Dame" (2 Mal). 

Petersburg. Unser Natlonallbeater bat einen wahrhsfien 
und verdienten Erfolg errungen. Trotz der vorgerücklen Jahres- 
zeit uod erhöhten Preise war das Hans bei der ersten Aufführung 
der Oper „Judith", von Serow, vollständig gefüllt. Serow war 
biaher nur als Musik-Kriliker bekannt; In seinen Artikeln zeigte 
er viel VeraKndoiss, aber stets eine besondere Vorliebe für die 
sogenannte neu-deutsche Schule. Das in Rede siebende Werk, 
zu dem er auch den Text geschrieben, huldigt denselben Ten- 
denzeo, zeigt aber zugleich die ernstesten Studien. Serow sucht 
selue Uauptrffecte Im Orchester und zeigt In Modulationen viel« 
neue Combinalioneo und originelle Gedanken, wiewohl man be- 
kennen muss, dsss dies auf Kosten des melodiösen Flusse« ge- 
schieht. Einen wesentlichen Platz im Werke nehmen die Chöre 
ein und gerade dieae wurden auch brl der Aufführung am meisten 
«pplaudirt. Die beiden Hauptrollen wurden von Mine. Blanohi 
und Herrn Sariott I gelungen und faoden etörmlechen Beifall. 
Die Aufführung stand unter der Leitung des Hrn. Kapellmeisters 
Lindow. 

New York. Der Pianist L. M. de Goltsobalk bal ein»n 
schweren Unfall erlitten; er blieb, indem er eine Strasse pasalrlr. 
mit dem Fusse in einem halb geöffneten Krllerloche Sterken und 
zog sich ein« Verletzung zu; dieselbe Ist nicht gefährlich, bat 
aber doeh bedeutende Schmerzen verursacht und vrranlaesle 
Gollsebalk, seine Concerle einzustellen. 

- MUe. Veatvali. aeil 6 Jahren ein Abgott aller elogebor- 
nen Amerikaner, wird jetzt hier wieder auftreten und zueral ala 
Orpheus, in der engliachen Uebertraguog der Glutk'scbrn Oper, 
dehutiren. 



Unter Verantwortlichkeit von E. Bork. 



5te Novasendung 

von 

CARL HASLINGER qm. TOBIAS 

in Wien 

E H i. S-, Fantasie für Pianoforte, Violoncello und 1Wf ' 8 *' 

Aeolodicon — 25 

Flore Ibeölrale. Potpourris pour Piano. 

Cah. 154. 155. Wagner. Rienzi I. 2 . . . a - 20 
Holter, W., Transcriptionen lOr Zither. 

No. 16. Carolinenklänge. Ländler ....-» 
Neuigkeiten fOr das Pianoforie. 

No. 140. Zadrobilek, Alb., Polka national . - 10 

- 150. Bengali, C, Impromptu - 10 

- 151. Puffer, F.. Polka. Polka-Mazurka . - 10 
• 152. Hengall, C, Fanlasla — 10 

Panorama, theatralisches, für Gesang und Pfte. 

No. 41. flblrea, A., Meine Sonne (II mio solet 

Geaangs-Walzer für Sopran ... . - 15 

No. 42. Ein Seufzer (Un sospiro al Car- 

novalo di Venelia für Sopran ... - 10 



TNr.fe,,. 

Höver. H , Impromptu de Fr. Schubert |0p. 90 Nr. 3) 

transcrit pour Violoncelle av. Piano. Oeuv. 9 ... — 20 

Rnckgaber, J., Impromptu pour Piano. Oeuvr. 05 . . — 15 

— — Cavallno pour Piano. Oeuv. 60 — 5 

Salier. O., La belle Marie. 2 Polka ideal pour Piano 

Oeuv. 33 — 20 

Prelude poötiquo pour Piano. Oeuv. 34 . . . . — 10 

Uoe null dans les bois de linde. Nocturne sym- 

pboniqne pour Piano. Ouv. 35 1 — 



Gesang-Führer. 

In Schuberth's Buchhandlung in Leipzig erschien 
soeben und ist durch alle Buch- und Murikalienhandhtngtn 
des In- und Auslandet zu beziehen: 

KOEHI.En, I.., Gesang-Fahrer. Ein Auszug empfehlenawer- 
ther Werke aus der gesammten I.itesatur für Solo- und Chor- 
Gesang. Ein Pendant zu den in 3. Auflage erschienenen und 
in mehreren tausend Exemplaren verbreiteten „Führer durch 
den Clavicr-Untcrricht" von demselben Verfasser. Preis 10 Ngr. 
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FRANZ SCHUBERT.') 



Das von dem männlichen Beethoven im Ganzen wenig 
gephVgle Lied bchnndclto in »einem Geiste und mit uner- 
reicliler Meisterschaft Franz Schubert, geb. zu Wien 
den 31. Januar 1797, gest. daselbst den 19. Novbr. 1828. 
Nachdem der „Erlkönig" (1816) Seinen tW begründe!, 
folgte bald ein Lied dem andern: Der Wanderer, Lob der 
Timmen, Suleika elc. Besonders sind es die grossen Lie- 
dercyklen „Die schöne Müllerin" und „Die Winlerreise" 
(beide von Willi. Müller, zusammen 44 Lieder enthaltend), 
welche, wie sie wahrscheinlich durch Beelhoven's Lieder- 
kreis „An die ferne Gelieble" hervorgerufen worden sind, 
mit den besten übrigen fast als ein Supplement zu Beetho- 
ven's Werken angesehen werden dürfen, solche Fülle des 
edelsten Wohllauts und tiefster Empfindung lebt und treibt 
in ihnen, eine so reizende vielgestaltige Abwechselung, dort 
eines innig z.irlen, lusl- und scJunerzbewegteii Liebeslebens, 
hier liefer Scliwennulli und still in sich sinnender Melan- 
cholie. Uie unter dem Namen „Schwuueiigesnng" verbrei- 
tete Liedersammlung enthält Schubert'* letzte, allbekannte 
Lieder: Sländchen, Aufenthalt, Das Fischermädchen, Am 
Meer etc. 

Wahrend sich die frühere, besonders in der Operette 
vorgebildete Lhdweise, ihren schlichten Texten gemäss, 
dem Volkstöne zu nähern suchte, ist bei Schubert, wiewohl 
er in seinen instrumentalen Composilionen nationale, beson- 
ders ungarische Rhythmen und Melodieen mit Vorliebe ver- 

*) Aus dein soeben erschienenen Werke von Dr. Joseph 
Schlüter: „Allgemeine Ceschichtc der Musik in übersichtlicher 
Darstellung" (Leipzig. Wilhelm Kngelniaunl. Wir geben obigen 
Artikel vorläufig als Probe des Werkes, belialleu uns aber eine 
iiusfohrliclie Besprechung Ober d.i«scll e vnr d K. 



wendet, kaum ein Anklingen des VolkthQmlichen zu finden: 
von seinen an sechshundert Liedern ist unseres Wissens auch 
nicht eines Volkslied geworden. Die diesem noth wendige klare 
Ohjeclivitäl, das Allgemeine und Gemeinfasslicha trat bei ihm 
zurück gegen die feine psychologische Charakteristik, die 
wechselnde dramatische Bewegung, kurz die individuelle 
Bedeutung, wobei auch die Situation oder die Nebenrogun- 
gen des Gefühls malende Clavierbegleitung wesentlich be- 
theiligt ist. Das Wort des Dichters in sich melodisch 
durchbildend und es im Gesango erfüllend schuf «r für die 
neu aufgeblühte Kunstlyrik die Lieder Goethe's, Uhlnnd's, 
Rückert's, HeinVs etc. etc. die gleichvollendete musikalische 
Form und verlieh damit der Liedcomposition eine bishor 
ungeahnte Bedeutung. Das Schubert'sche Lied bezeichnet, 
nächst der Bethoven'schen Sonate die organische Vollendung 
der modernen Tunkunst, es ist der eigentliche Schlussstein 
>ii ihrem vor damals einen Jahrhunderte begonnenen Auf- 
baue. Oratorium, Oper und Symphonie halten durch Hän- 
del. Mozart iiii l Beethoven ihre Hohe erreicht, mit Schubert 
stellt sich diesen grossen chorischen Werken die Gattung 
zur S'ile, welche das Gefühlsleben des Einzelnon wie keine 
andere erfasst und bewegt, dem, welcher sich von dem 
leider oft genug mit unreinen Elementen versetzten olTeni- 
lichen Musikleben abgewendet, eine trauliche Zufluchtsstätte, 
eiae wahre „Hausmusik" privatiaime et gratis. „Mir war", 
sagt der Dichter Mayrhofer, Schubert's Freund und Haus- 
genosse, „Franz Schubert ein Geniu«, der mich mit Ange- 
messenen Melodieen durch das Leben, bewegt und ru- 
hig, wandelbar und räthselvoll, düster und licht, wie es 
ist, treulich geleitel". Beethoven selbst erquickte sich in 
letzten Lebenslagen an den Liedern Schubert's, die 
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er vordem nicht gekannt, und Jena Paul vorlangte wenige 
Stunden vor seinem Tode noch einmal den Erlkönig zu 
hören. Auch sie, die Sterbenden zert heilte ja, wie der 
Sanger so wunderbar schön In der Erzählung seines Traum- 

gesichles sagt, die Liebe und der Schmerz. „ Und 

zum zweiten Male wandte ich meine Schrille und mit 
einem Herzen voll unendlicher Liebe för die, welche sie 
verschmähten, wanderte ic*h abermals in ferne Gegend. 
Lieder sang ich nun lange, lango Jahre. Wollte ich Liebe 
singen, ward sie mir tum Schmerz. Und wollte ich wieder 
Schmerzen nur singen, ward er mir zur Liebe. So zer- 
Iheilte mich die Liebe und der Schmerz." 

Sehuberl'6 mehrstimmige Gesinge sind erst in 
unserer Zeit wieder hervorgezogen worden. Wir nennen 
die bedeutenderen und neuerdings mehrfach aufgeführten: 
die Männerquarlette mit Clavierbegleitung „Uns Dörfchen", 
..Noclitjiesnng im Waldo", „Nachthellt: 1 ', „Schlachtlied" von 
Klopstock, für Achlslimmigen Männercbor, „Ständchen" von 
Grillparzer, för Mezzosopran und Frauenchor, „MirjamV 
Siegesgesang" für Soli und gemischten Chor (instrumentirt 
von Fr. Lnchner). „Gesang der Geisler Ober den Wassern* 4 
für achtstimmigen Chor mit Streichinstrumenten. 

Hervorragend durch originelle Erfindung und lebhafte 
Rhythmik sind auch die Ciavierstücke Schubert'«; die 
beiden Fanlasieen in C (von Liszt für Ciavier und Orche- 
ster bearbeitet) und F-motl, letztere zu vier Händen, die Im- 
promptus und Moments muticalt, wogegen seine Sonateti 
die in sieb geschlossene Form Ober dem reichen Faolasie- 
spiele häufig vernachlässigen. Sehr treffend sagt Schumann, 
der enthusiastische Verehrer Schubert'», über die drei letz- 
ten, vom Verleger ihm gewidmeten Sonaten: „Als könne 
es gar kein Ende nehmen, nie verlegen um die Folge, im- 
mer musikalisch und gesangreich, rieselt es von Seite zu 
Seile weiter, hier und dn durch einzelne hertigere Regungen 
unterbrochen, die sich aber schnell wieder beruhigen. So 
wirkten sie auf mich. Wohlgemulh und leicht und freund- 
lich schliessl er denn auch, als könne er Tags darauf von 
Neuem beginnen". „Wie wir denn", schrieb er an anderer 
Stelle über die 6chon früher erschienenen Sonnten Op. 42, 
Op. 53 und die Fantasie Op. 78. „ohne tausend Worte 
alle drei Sonaten geradezu nur herrlich nennen müssen, so 
dünkt uns doch seine Fantasiesonate die vollendetste in 
Form und Geist, Ihr am verwandlesten ist die in A-moli" 
(Op. 42, noch mehr die zweite in A-moll Op. 143, vom 
Verleger Mendelssohn gewidmet). 

Unter Schubert'« übrigen Instrumental- Composilionen 
sind die ausgezeichnetsten: das Streichquartett in D-moll, 
das Quintett in C uod das sogenannte Forelleu-Clavier- 
Ojuatuor, vor allen aber die grosse, im März 1828 ge- 
schriebene Symphonie in C. welche Mendelssohn und 
Schumann für das bedeutendste Orchesler - Werk nach 
Beethoven erklärten. Die letzte und einzig gedruckte von 
den sieben Symphonieen Schuberts, ist sie eine von echt 
romantischem Geiste erfüllte Composition, nur verliert sie 
gerade durch die vou St hu mann gerühmte und mit der 
eines Jean Paul'schen Romans verglichene „himmlische 
Länge" viel von der Wirkung, welche ein sicheres Maess 
des Ganten uod ein formenfesler Bau unfehlbar machen 
wurden. „Die einzelnen Sätze zu zergliedern", sagt Schu- 
mann, „bringt weder uns noch andern Freude; man müsste 
die ganze Symphonie abschreiben, um von dem novellisti- 
schen Charakter, der sie durchweht, einen Begriff zu ge- 
ben. Nur vom zweiten Satz, der mit so gar rührenden 
Stimmen tu uns spricht, mag ich nicht ohne eine Wort 
scheiden. In ihm findet sich auch eine Stelle, da wo 
ein Horn wie aus weiter Ferne ruft, das scheint mir 
aus Anderer Sphäre herangekommen zu sein. Hier lauscht 
auch Alles, als ob ein himmlischer Gast im Orchesler 
herumschliche". Dass Schubert, zumal in seinen instru- 



mentalen Composilionen, neben Vollendetem Halbes und 
Unfertiges bot, erklärt sich eben nur aus seiner, seit dem 
dreizehnten Lebensjahre immerfort steigenden, wirklich fa- 
belhaften Produktion. Es steht fesl, dass er an seinen 
Werken nie etwas änderte, denn dazu halle er „keine Zeit". 

Von den gegen zwanzig, aber zum Thcil nicht voll- 
endeten Opern (Liederopern nennt sie Kreissie treffend | 
Singspielen und Melodramen Schuberl's war es nur 
die Operelle „Der häusliche Krieg oder die Verschwornen", 
von Castelli, die eine neuere Aufführung (in Berlin. Frankfurt, 
Wien u. a. 0.) erlebte. Die meisten übrigen Stücke sind 
gar nicht auf der Bühne erschienen und werden es am 
wenigsten in einer Zeit, wo man den Pariser höheren und 
höchsten Blödsinn uod den Cancan selbst auf die „weit- 
bedeutenden" Bretler zu bringen sich beeilt. Ueber die 
herzig einfache, gemülhvolle Musik zu dem Schauspiele 
„Rosamunde" schrieben wir bei Gelegenheit einer Auffüh- 
rung durch das Musik-Institut zu Cobleoz: „Seit dem 
20. December 1823, wo man in den Wiener Blättern an- 
gekündigt las: ,Rosamunde, Fürstin von Cypern. Roman- 
tisches Schauspiel io 4 Aufzügen, mit Chören, Musikbeglei- 
tung und Tänzen, von Helmine von Chezy, geborne Freiin 
Klenke. Musik von Herrn Schuberl', erklang diese Musik 
wohl nur seilen in einem Concerte; auf dem Theater konnte 
schon die unnatürliche, hyperromaulisch sentimentale Dich- 
tung der Frau von Chezy, die auch Weber's „Euryanthe" 
zur „ennuyauten" gemacht, nie heimisch werden. Die Ou- 
vertüre ist in dem liedinässigen Andante, dem zum Schluss 
mächtig steigernden Allegro so anziehend, dass wir den 
allgemeinen Dacapo-Ruf bei jener ersten Aufführung wohl- 
begründet finden. Ihre, gegen die grossen classischeo 
Muster, losere Structur, erinnert an die romantische Weise 
Weber's, besonders an dessen „Preciosa", mit der auch die 
übrige Musik, indem sie aus einem Slrophenliede und 
Chören besteht, einige Aohnlichkeit hat. Besser als die 
etwas gar zu tuondscheiuige Mondschein -Romanze gefielen 
uns die überaus frischen Chöre, unter diesen besonders der 
Geislerchor, welcher in seinem tiefsinnigen Ernste, seiner 
contemplaliven Ruhe den Priesterchören der „Znuberilöle" 
zur Seite gesetzt zu werden vordienl." Wenn nun ein an- 
derer, uns überlegener Kritiker von der vorgenannten Ope- 
rette gar meint, dass trotz der bescheidenen und einfachen 
Mittel in ihren elf Nummern mehr Schönheil. stecke, als in 
sämmilicheii Wagncr'schen Opern, so wird es auch mit der 
Vortrefflichkeit der übrigen dramatischen Composilionen 
Schuberl's soweit seine Richtigkeit haben, dass der Wunsch, 
auch davon in unseren Concerton zu hören, wohl gerecht- 
fertigt ist. — Unter Schuberl's ebenfalls sehr zahlreichen 
Kirchencomposilionen (Messen, Offerlorien, Hymnen etc.) 
gilt als die bedeutendste die £*-<far-Messe, gleich der gros- 
sen Symphonie in seinem Todesjahre geschrieben. 

Schubert war in allem ein überreich begabter Genius, 
ganz dazu berufen, ßeelhoven's Tiefe mit der Anmulh und 
Leichtigkeit Mozart's zu verbinden. Leider riss ihn ein 
früher Tod aus der vollen Lust und Kraft des Schaffens, 
so dass manche seiner Werke nicht zu der Formvollendung 
ausreifen konnten, die wir vor allem an seinen Liedern 
bewundern. 



Berlin. 

Revue. 

(Friedrich-Wiihettnstädlisches Thealer.) Das Operoperso- 
nal dieser Bühne führte uns vor seiner Abreise nach Hamburg 
(wo es während der dortigen Ausstellung im Thalia-Theater gs- 
sliten wird) noch einige OtTcnbach'ache Operetten, welche den 
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Kern dos dortigen Gastspiel» tu bilden bestimmt sind, vor; 
nämlich: „Orpheus, die Seufzer brücke, Forlunio's 
Lied" und „Apotheker und Friseur". Im „Orpheus" (rat Frl. 
Limbach als Eurydice wieder auf; die anmuthige Künstlerin, 
wek he jene Rolle bei den ersten Aufführungen Inno gehöht 
und nicht wenig zu dem gliotendeu Erfolge des Werkes bei- 
getrogen hat, wurde vom Publikum auf das Schmeichelhafteste 
bewillkomml; sie ist aJa ein Oberaus schälzenswerther Gewina 
(Or diese BOhne zu betrachten; wohlklingender Gesang, leben- 
diges Spiel gehen mit gewinnender Persönlichkeit Hand in Hand. 
Indem wir dem Personal wie der thaiigen Oirection in Hamburg 
alles Gluck wünschen, sagen wir ihnen allen einstweilen „Adieu, 
auf Wiedersehen. 1 " 

(KrolPs Theater.) Stippe's Operette „ Das Pensionat ," 
welche diese Bühne in verOossener Woche zum ersten Mal gab, 
ist IQr Berlin keine Novität, sie wurde bei Gelegenheit des Gast- 
spiels der Hamburger Oper im Wallner- Theater am 13. Juni 1801 
zuerst vorgeführt und hat als eine angenehme Unterhaltung wie 
damals so auch heuto sehr gefallen. Das Libretto ist, wie wir 
glauben, nach einem alleren Ballet gemacht und hal, besonders 
im letzten Titeile, entschiedene Possen- Richtung; so scheint der 
Bedieule Florian froher für den Grotesk - Timer berechnet ge- 
wesen tu sein und kann selbst in seiner heutigen Metamor- 
phose die Abkunft schwer verleugnen. Das Libretto hat den 
Fehler, die Idee des Ganzen — nämlich die spitzfindigen 
Streiche und Koketterien der jungen Pensions-Fräuleins zu ent- 
hüllen — im Anfange zu erschöpfen, so dass am Ende des er- 
sten Acles das Interesse erlischt und durch die Hnnswurstiadcn 
Florians nachher nicht wieder erweckt werden kann. Was nun 
die Musik betrifft, so hüben wir uns erst kürzlich bei Gelegen- 
heit der Operette „Zehn Mädchen uud kein Manu" Ober Herrn 
Suppe als Opern- Componist Ausgesprochen, und das dort Ge- 
sagte darf auch hier gelten. Auch „das Pensionat" kann nur 
als cotnpilalorisches Werk eines Dirigenten, welchem die ver- 
schiedenartigsten Ideen anderer Coraponislen im Kopfe umher- 
spuken, betrachtet werden; wir finden eine bunte Musterkarto 
von Auber, Flolow, Meyerbeer, Offenbach, Verdi; überall das 
Bestreben, ö taut prix gefällige Melodieen zu geben, aber auch 
Oberall den Msngel an selbständiger Gestaltung und Eigen- 
thümlichkeit. Es fehlt nicht an französischen Tanzrylhmen jeder 
Gattung, eben so wenig an breiten Cantilenen uud effekthasche- 
rischeu Unisonos der ilnliener, die oraleren aber mahnen stets 
an Odenbach, die letzteren an verschieden« Componialen, wie 
z. B. die Stelle mit dem Tenorsländchen unter dem Feusler an 
die „Traviata," so dass man bequem stall der Suppc'schen 
Phrase die Verdi'sche 
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anfügen könnte; die Cnnlilene im ersten Duett (f-dur) erinnert 
ganz an das Waldlied aus Flotow's „ludrs" etc. Dennoch ist 
die Musik, wie wir schon oben sagten, Oberall gelallig, sie ver- 
rtth die roulioirte Hand des Kapellmeisters, welcher mit dem 
scenischsn Effekt durchaus vertraut ist und mnchl, wenn sie 
mit französischem Esprit und italienischer Verve ausgeführt' wird, 
augenblicklich einen günstigen Eindruck. Das bestätigte sieh 
auch hier. Die Darstellung war eine recht lobenswerlhe, be- 
sonders fand Frl. Suvanny diesmal eine Aufgabe, die ihr ganz 
besonders zusagte und die sie, unterstützt von ihrem angeneh- 
men jugendlichen Aeussem, in bester Weise durchführte. Für 
den Bedienten Florian bedarf es freilich eines bedeutenderen 
komischen Talents, als Herrn Pohlentz beim bestsn Willen 
verliehen ist. Die Ensembles gingen rund und prücis zusam- 
men. — Die Operette bietet speciell für das Klsblissement den 



Vortheil, dass sie nicht zu lange spielt und das Publikum bei 
schönen Abenden mehr Genuss von dem Garten • Concert hat. 
Für diesen Theil der Unterhaltung ist bekanntlich vortrefflich 
gesorgt, Hr. Engel hat stets ein grosses, tüchtiges Orchester, 
welches er energisch leitet, und das Programm enthält alltäglich 
die beliebtesten Opernstocke, Potpourris, die neuesten Märsche 
und TBnze. d. R. 



F e a i 1 1 « t o u. 



Audiatur et altera pars. 

Unter der Oberschrift: „Ein neuer Text zum Don Giovanni" 
brachten wir in einer früheren Nummer d. B. einen, süddeut- 
schen Blattern entlehnten Artikel, in welchem auch der Name 
des Freiherrn Alfred von Wolzogen mehrfach erwihnt wurde. 
Die „Schlesrsche Theater-Zeitung", welcho ebcnlalls jeneu Ar- 
tikel in ihre Spalten aufgenommen, hal mit Besag auf densel- 
ben von Herrn von Woltogen ein Schreiben erhalten, welches 
wir unseren Lesern mitzutheilen uns verpflichtet fühlen. Es 
lautet: 

Geehrter Herr! 

In No. 22 der „Sehlesiscben Thealer - Zeitung " Seite 7 
finde ich einen aus „süddeutschen Zeitungen" entlehnten Arti- 
kel über einen neuen Text tu Mnzsrt's „Don Juan", der so 
viel irrlhumliche Angaben enthält, dass ich mit nachstehende 
Berichtigungen mit dem ergebensten Anheimstellen geeigneter 
Benutzung und Veröffeutliehung-milzutheilen gestatte. Nachdem 
ich hauptsächlich durch Dr. Viols fleissige Schrift und meinen 
glücklirlien Fund in Klein-Üls beim Grafen York angeregt, einen 
von mir Selbst verfallen Don Juan-Text im neunten Heft der 
„Deutschen Schnubüluie" vou 1800 publicift halte, lügte os 
ein glückliches Geschick, dass ich mit dem Rector der poly- 
technischen Schule, Herrn Professor Dr. Bernltard Gugter zu 
Stuttgart, der schon in den fünfziger Jahren der Stuttgarter 
Bühne eine vortreffliche Bearbeitung des so Oberaus beikeligen 
Voii /an /««»-Librettos geliefert, in Briefwechsel kam. Durch 
diosen Gedankenaustausch Ober die Mnugel meines Versuchs 
aufgeklärt, zugleich aber auch durch die inzwischen erschiene- 
nen Arbeiten L. BischofTs zu Cölu, der einen vollständigen 
Ciavierauszug des Don Juan mit neuem deutschen Text heraus- 
gab, und Gustav Engel's zu Berlin, welcher im klassischen 
Sopran - Album von A. Guraprecht die Hiuiptarieo der Oper 
gleichfalls mit neuem Text edirte, zu weiteren eingehenden 
Studien veranlasst, erklärlo ich im zweiten Hefte der „Schau- 
bühne-* von 1801 (S 17—24), dass ich meine früher» Arbeit 
nicht mehr als massgeboud erachte, dieselbe einer durchgän- 
gigen Revision unterworfen habe und bereit sei, eiuen mit 
diesem revidirten Texte versehenen Ciavierauszug, nebst einem 
geschriebenen Helle, die gänzlich umgearbeiteten Originel-Re- 
titalive enthaltend, den Bohnen zur Disposition zu stellen. Am 
Scetiaritim, wie ich es in dem 1800 gedruckten Ijbrelto vor- 
geschlagen, hatte ich bis dahin noch nichts geändert, esttschtoss 
mich jedoch schon bald darauf, namentlich auf Gugler's Vorstel- 
lungen, zu einer wesentlichen Modificntion, nämlich zum Aul- 
geben der Viol'srhen Idee, das gewöhnlich fortgelassene Schluss- 
Finale in der Grabkapelle des Comthurs spielen zu lassen, in 
die ich die vorhergegangene Kirchhnfsscene („O tlalua genti- 
lutima"') verlegt wissen wollte, und dies zwar hauptsächlich 
nus dem musikalischen Grunde, weil man das Presto in D-rf«r: 
„Qvm/o r if Jm" auf das Allegro in D-moil (der Furiencbor) 
nicht unmittelbar folgen lassen, des von Mozart selbst zwischen 
beide Stücke eingeschobene« G - «Vir - Setze«, wenn auch mit 
einiger ' Kürzung, schlechterdings nicht entbehren kann. Im 
August desselben Jahres reiste ich noch München, und wurde 
dort durch Prolessor W. H.Riehll, mit dem ich mich Ober mein 
Unternehmen ausführlich besprach, zuerst auf Dr. Wendling. 
Schlossverwalter in Nymphenburg, aufmerksam gemacht, der 
in aller. Stille und ZuYückgezogenhen derselben Arbeit schon 
seit Jahrzehndcu oblag, und sich des Vorzugs erfreute, al* 
Sprössling der mit Mozart selbst, vnn Mannheim her, innig be- 
freundeten Wendling'schen Familie, im Besitz einiger für den 
vorliegenden Zweck sehr schätzbaren Traditionen aus der 
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Zeit zu sein, w.. der Meiner iu Wien »ein Werk persönlich 
nur Aufführung gebracht hatte. Ich setzte mich »gleich mit 
Ur. Wendling in Verbindung und bat ihn. unter Miltheilun- 
meiner Manuscript», um sein Urthoil. Statt dessen erklärte 
sich der ausnehmend bescheidene Mann umgehend bereit, mir 
seine ganzen Vorarbeiten zur beliebigen Benutzung zu überlie- 
fern, und verlangt« dabei nicht einmal, data ich bei etwaiger 
neuer Herausgabe meines revidirten T*xles »einen Nameo niil- 
uenneu sollte. Auf eine so uneigennützige OlTerle konnte ich 
natürlich, ohne mich selbst der alleruuvtrzeihlichsleu Selbst- 
sucht schuldig iu machen, nicht eingehen-, ich lud Dr. Wend- 
ling vielmehr zu mir nach Breslau ein, und schlug ihm vor, 

ganz 
hcher 



11t.* zu 



eiligen Namen zu stempeln nicht 



Arbeil 



1801 vollbracht, und das so enl- 



im, 



in der 



von uns Beiden 



einer von Wendling'« Hand 
der Königl. Intendanz du» 
Zuvor noch halte zu ut 



grossteu 
Lnclmer 



Freude der dortige General-Musik-Director Herr Frauz 
.-ein lebhaftes Interesse für die Sache dadurch bethfftigt, dass 
ganze Arbeit mit Dr. Wendling persönlich auf das 
durchsah, seine Bemerkungen dazu machte, die 
wir natürlich dankbarst berücksichtigten, und sich endlich brief- 
mich duiiin aussprach, das Werk in seiner neuen 
auf der MOncheocr Bahne eintdudiren lasse* zu wollen, 
dieselbe das dazu oölhige Personal gewonnen haben 
Leider ist dies bis jetzt noch immer nicht der Fall: 
ts fchll an einem Darsteller des Don Juan, da Herr Kinder- 
mann, der bisherige Repräsentant der Titelrolle, lieber den Le- 
porello mit dem neuen Texte singen will, al» seine alte Rolle; 
es fehlt ferner an einem Comthur, einem Masetlo, wohl auch 
an einer Doooa Anna. 

Allerdings halten die zeitigen Lenker des Müncheoer Hof* 
Ihenters, Herr Schmidt und Herr Franz Lachner, noch immer 
nn dem Gedanken Test, die Aufführung des Werkes baldmög- 
lichst stattfinden zu lassen, allein für's Erste — wird wohl 
hierauf ebenso verzichtet werden müssen, als aur die Heraus- 
gabe unserer gemeinsamen Arbeit als Ciavier- Auszug, den der 
verstorbene Berliner HofmusikalienhAndler Gustav Bock zü ver- 
legen sich gegen mich für den Fall bereit erklärt halte, dass 
die MOnchener Aufführung durchschlagen sollte.*) Soviel Ober 
die Autorschaft des neuen Textes und die gegenwärtige Lago 
der Angelegenheit, die noch immer die meine* Herzens ist. 
Ferner aber muss ich bemerken, dass alle Angaben über Text 
und Scenariums-Einzelheiten, welche der Eingangs gedachte 
Artikel enthüll, vollständig aus der Luft gegriffen sind. Die 
Stelle aus der Leporello-Arie „Pur ehe porti lo goneüa 1 ' hat 
Ur. Viol, nicht Wendling und ich mit „Wenn ein Röcklein nur 
ihr Kleid ist" übersetzt. Don Juan wird im Finale des 2. Actes 
nicht einfach verschwinden, sondern io Flammen unter Blitz 
und Donner untergehen, das Verschwinden dagegen dem Com- 
thur überlassen, welcher bisher, für einen guten Geist so höchst 
unpassend, mittels einer Versenkung, aus welcher Höllenfeuer 
herausfuhr, dem Auge des Zuschauers entrückt wurde; das 
Wichtigste aber ist, dass die Furien in dieser Scene nicht 
sichtbar auftreten, sondern, wie dies da Ponte ausdrücklich 
vorgeschrieben, unterirdisch durch Sprachröhre singen sollen. 
Ferner wird man nach Don Juan's Untergang nicht in das Mau- 
soleum des Comlhurs hineinsehen, wie Dr. Viol dies gewollt, 
sondern es wird nach Dr. Gugler's Vorschlag, dem wir gefolgt 
sind, die Villa Don Juan's in Trümmer zusammenstürzen, und 
der Blick auf das in hellster Morgensonne strahlende Sevilla 
mit der Giralda sich als versöhnendes Schlusstableau darbieten. 
Die Et-dur-Ktie der Elvira „Mi tradi qttelF alma int/rata" 
tritt nicht mildernd zwischen die Regisler-Arie und das Duett 
mit Chor „Giocinetie ehe fatle alf amore", sondern, nach un- 
seres verehrten Landsmannes Herrn Richard Kiessling's (der 
mir gleichfalls seinen Rath gütigst bat angedeihen lassen) ein- 
zig richtiger Darlegung, nach dem Sextett und der grossen 

') Die letztere Befürchtung durfte nicht zutreffen. d. R. 



Ollavio-Arie 

Zerlio« und Lcporello „Per quette tue 
selbst die Arie hioptacirt hat. Die Otlavio-Arie „DeUa 
• kommt nicht vor die Champagner- und hinter die Rache- 
Dunna Anna's, wo sie gar nicht I 



Arie 

das Quarletl, denn da allein ziemt es dem Oltavio n 
sehe Stimmungen auszudrücken. Niehl bloss 
ponirta Arie und die gedachte grosse der Elvira (die 

gesagt, nie mit netto 




„Deh fuggi" hat Mozart, beilrtull s - gesagt, 
di Händel überschrieben. Vergl. 0. Jahn, Mozart IV, 



403, Aom. 104,, 
überhaupt alle 
Arie des Leporello 



Dr. 



wir der Oper wieder eingereiht, 
Stücke, wozu euch die 
dem Sexletl „Ah pieti" gehört. 

ich 



Seite 
lern 
eil« 
Die 



dling's erspriesslich» .Mitarbeit 
die Zusaromenziehung sammtli 



Rache-Duett zwischen Anna und Otlavio bis zum Beginn des 

zu eiu und derselben decoroliven 



Eduard Devrieot's Vorgang 
lellung des Chors im ersleu 



ersten Finale 
Ausstattung (und 

iu Kartsruhe) ferner die Wiederherstellung 
und am Schlüsse des zweiten Finales (nach Mozarts 
Wiener Anordnung); dann die Zerlegung der ganzen Op~ 
4 Acte, so dass der zweite mit der Chnropnsner-Arie, der viert» 
mit dem BufTo-Ductt 

geeigneten 

Aooa (T 
toro") Actschlü 
teode Kleinigkeiten, 
wesentliche Aenderungen erfahren. Als eine Probe gestatte ich 
mir schliesslich die Champagner-Arie hierher zu setzen, deren 
Sangbarkeit aus diesen Worten gewiss joder Sanger gern ein- 
räumen wird. 



nropusner-Arie, der vierte 
1 und Leporello beginnt, 
azu geeigneten Arien der 
für tai ehi Vtmore) und des Oltavio (Ii mio U- 
üsse enthält, und endlich einiue andere unbedeu- 
eiteu. Der Text aber hat fast in jedem Salz« 



„Schiume Champagner 
Hoch im Pokale.' 
Festlicher strahle 
Heute der Saal! 
Lade zum ßnlle 
Alle, ja Alle, 
Aber die Schönen 



Dann lass sie 



Hier Menuello, 
Da Sarabande, 



Dort Allemandl», — 
Frei sei die Wahl! 
Ich unterdessen 
Zum stillen Plätzchen 
Locke das Schitzcheu, 
Liudre die Qual, 
Die Liebcsqual. 
Ja, ohne Frage, 
Morgen am Tage 
Steht in der Liste 
Grössere Zahl." — 



Mit freundlichem Grosse Ihr ergebenster 

A. Frh. v. Wolzogeu. 



Vaohrlobteo. 

Herr H. von BOlow wird wahrend des Sommers 
r-elnen Aufenthall in Blankenberg bei Kopenhagen nehmen. 

— Ferd. Hlller's neuestes Werk „Etoe Operette ohne Text", 
wird demnaanst im Verlage voa Rieter-Btadermsen In Leipzig 
uad Wintertbur erscheinen. 

— A. Langer! aus Coburg, voa dem bereits «ine Oper 
io Leipzig zur Aufführung kam, und der sieh bisher lo Lausanne 
aalbielt, kehrt wieder naeb Deutschland zurück, um in Coburg 
eine «per: „Oes Stögers Fluch" (Ttxlbueb von Guslsv Mayer Ol. 
zu volltodeu uud daselbst io olebsler Saison zur Aufführung 
zu bringen. 

— Naeb der Bebsuptaog R. Koibs'a In seiner 8cbrh*t: „Die 
Musik der katholischen Kirche" soll das Thema des berühmtaa 
Schasuohls-Welzers Heyda zum ursprünglichen Vater beben, 
lo drseen Graduals „TolUtt portat ttc." Sodann erscheint es bei 
Pr. Schubert lo dem bekannten Walzer, der such Beethoven 
zugeschrieben wird. Ferner flodel man das Motiv bei Beathoven. 
Up. VII. 1. Salz. Aus diesem Stücke soll es Sehubert entlehnt 
babeo. Es soll nochmals bei Beethoven in der „Adelaide" (?| 
und in der Romaoze Op. 40 anklingen. Weiter hört man Jenen 
Thema im „Donw der r-moll-Misse von Schnabel, tn Spoatloi's 
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„Vestalio"-Ouverlurr, lo Mendelssohn'» Quartett Op Ii, in Böm- 
bergs „Glocke-, Tenor-Arte, In Strub«'« Orgelprftludleo and In 
Unzähligen Liedern der Kueken-Proeh'sehen Periode o<t*r der 
„aobleo BAnkelsHoger". „Da« aenat man", ruft ein Reecneenl 
(Im „LIM. Cenlralblall") aas, „doch lo der Thal einen fruchlha- 
reo Gedanken, gleich trefflich zu verwenden fflr Klrebe, Concert- 
•aal, Salon uud Stube, gleich brauchbar fär Clavler, Geige, Or- 
chester, Tenor und Sopran!" 

Königsberg. Sech» Gaste haben da* Ihrige dazu beigetragen, 
ein nauea kräftiges Aufhlübeo unserer OperuzuslAode erwarten zu 
lassen. Am längsten gastirte Frl. Preise ata ColoralursOngerln. 
Im Fall Ibras Hierbleibeos m Gaste sie auf das Gehlei der Italieni- 
schen Oper beschränkt werden; nur auf solche Partleen Ist dl» 
G-sanga weise der Dame einerseits abgesehen und darauf bin 
auagebildet. Es fehlt Frl. Preiss an Geschmack und künstleri- 
schem Sinn; als vermag weiter nichts, als mit der Stimme zn 
glänzen und deren Ausbildung in allerband Kunststücken dem 
männlichen Ohr plausibel tu machen. Der Baasiat Hr. Strohe! 
bat uoa in den Kolleo dea Kaapar. des Figaro lo „Flgero's Hoch- 
Zelt", dea Bürgermeisters In „Czaar und Zimmermann" und des 
Leporello den Beweis gegeben, dasa er, den Ansprüchen einer 
ProvinzlalhObn» naeh, seinen Platz allenfalls ausfallt- Seine 
Stimme lat voll und kräftig; die Behandlung Ist etwas roh uud 
reicht lo eloer Oper von Mozart nicht aus. Herr Grevcoberg Ist 
•ioer von dco Heldenleoorsn, bei denen der Kehltoo sieh besoii- 
ders bemerkbar macht. Seloa Stimme bat Umfang und Starke, 
stloe Gesangsweise zeugt von Geschmack, sein Spiel voo Rou- 
tine und Auatand, Frau Greveuberg (AÜlstlu) nimmt als Sän- 
gerin dramatischer Parlieen einen beachlenswertbeo Platz ein. 
Ihre Stimme Ist frappanter Wirkungen fähig. Die Kunat zu wir- 
ken, die Frau Grevenberg besitzt. Ist aus eitlem reichen Fond 
dramatisch künstlerischer Begabung. Das Spiel zeigt viel Rou- 
tine uud die Fähigkeit zu wirkungsvoller Darstellung, Uoge- 
wohnliches lelatel der Bariloolst Simons. An Seioer Stimm« 
bewundern wir Wohlklang, f rische, Folie uod Klarhält, wie msn 
sie Oberhaupt selten bort. Der Umfang ist so bedeutend, dsss 
er im Staude wäre, eloe Bssspsrlie wie eine Teoorperlie zu 
singen; das wohlklingende Orgao wird durch guteo Vorlreg In's 
beste Licht gestellt. Nicht ganz ebenbürtig sieht daneben das 
Spiel des Herrn Simons. Herr Schaler ist als lyrischer Tenor 
Nachfolger des Hrn. Rabling. Wenn er In dieser schwierigen 
Stellung sieb uogelbellten Beifall verdient, ao könnte man schon 
daraus auf die Trefflichkeit seiner Leistungen schlissseo. Die- 
selben sind auch wirklich sehr reapeetabel, und an Hobe über- 
trifft aogsr Hr. Schaler seinen Vorginger. 

Dreodes. Von dem hier lebenden Compooisteo Louis Schu- 
bert Ist so eben eine neue elosctlge komische Operette „Der 
Wahrsager" von der Geoersldirecllon zur Aufführung aogeoom- 

— (K. Honbester). „Das GlOok eben des Krem Ite 0", 
komische Oper lo drei Aden, deutsch bearbeitet von H Ernst, 
Musik von Alme Nslllsrt. Die fraozOslseb-nstloosle Mnaikperiode, 
die in der komlscbeo Oper lo BoleldleB Ihren Höhepunkt er- 
reichte und durch Auber'e Genie in neuer BlOIhe stand, verlor 
allmählich durch Speculalion und Manier ihren natdrlleben 
Esprit und national gesunden Lehenskero. Maillsrl gehört zu 
den NscbzOglern der Aubrr'seben Muee und Ist hei rostig ge- 
waodter Verarbeitung des Oberkommeneo Materisis lo Beigab« 
eigepthOmliohen uod musikalischen Gebalta mit Sehooung ver- 
fahren. Offcnbacb Oberlrlfft ihn In seinen besseren Compoeltlo- 
nen weit an melodiös und rhythmisch gefälligem und pikantem 
Reiz. Dieser allgemeine Eindruck der Musik wird allerdings 
durch manche LlrhUtcllen unterbrochen. Ein sehr gelungenes 



Maslkstflck lat z. B. Sylvaln'a Romanze, aueh das Duett zwischen 
Rose und Sylvalo, und Inlereeseotere und originellere Einzeln- 
hellen treten ble und ds hervor, um die ©herflfchliche Unterhal- 
tung zu begeben und hierzu muaa vor Allem auch »In trefflithea 
Spiel beitragen Die Compoeillou des Textes lat dramatisch ge- 
achlckt und talentvoll entworfen. Dae O'iermAssIge Ausstrecken 
der Handlung hat zu manchen FOllstOekeu Veranlassung gege- 
ben, so dnss den Darefellero die Interessant« Function bleibt, 
durch leicht-graziOsen Geaang, Spiel und Dialog diese Breiten 
amüsant zu machen. Nor von den Mitgliedern der Opera co» 
mique In Paris lat dae In solchem Massse zu verlangen, deno 
dies Kunstgenre ist Ihre Speelelllat. Von solchen Forderungen 
abgesehen, Ist die mit eifrigem Fleisee elnstudlrta Darstellung 
trotz aller Mangel Im Allgemeinen zu loben. Ganz besonder« 
talentvoll In Aoffaasunuj und Behandlung und mit richtig em- 
pfundenen uod anmulblg susgrluhrten Elnzelobelten gab FrAul. 
Hin lach die Rose; ea bliebe ihr ale nlcbale Aufgabe, sich noch 
mehr selbstslandig Individuelle Natürlichkeit aozoeigoeo, noeh 
deutlicher zu sprechen — such beim Singen. Die Im Einzelnen 
reebt gnte Gesangsleistung wOrde durch völlig reine Intonation 
gewinnen und durch ein entaehiedenes Vermelden der Obeln 
tonzlebenden Manier namentlich In der HOhe. Auch Frl. Bai- 
damus (Georgette) konnte Ihr Bemflhen, rein zu eingen, nicht 
völlig nach Wunsch durehlObren. Hr. Drgele vergriff sieh In 
der Darstellung dea soldatiach derben, galanten und weiodaretl- 
gen DrsgooerunlerofBiiers voo 1701; mit bestem Willen, etwas 
Besonderes zu geben, eharakterlslrte er Ihn durch den bekann- 
ten Berliner Lieutenantston. Herr Stnlsenberg gaelirte als 
Sjlvsln, spielte die Partie befriedigend und ssng sie in einigen 
Nummern mit möglichstem Aufwand seiner Stlmmmltlrl. Herr 
Sc bloss war mit redlichem Eifer komisch als Pachter Tblbaul. 
Hr. Weiss wu'sste der Finalaeene dea dritten Actes in der klei- 
nen Rolle sie Prediger angemessene Würde zu geben. Dae 
sehr deutsch gedeebte Trinklied des Drsgonerunterolllziers Be- 
Ismy, welebes Hr. Degele im letzten Acte (anstatt de« französi- 
schen) einlegte, lat von Franz Abt. 

l.cipiJsj. Der Pauliner Gesangverein feiert am 7. Juli sein 
dl. Stiftungsfest durch Coneert Im SchOttenbsuse. 

— Mao beebelcbttgl. Im „Roaentbel", dem berühmten Lust- 
walde auf der Nordwestseile der Stadt, dem Andenken dea Lie- 
dercomponisten Csrl Zöllner ein Denkmal zu errichten. Des 
Rosentbal war elo Llebllngs-Spszlergang des Tnndlcbters und 
manche seiner Melodleeo sind geradezu an diesem Orte von ihm 
erfunden und zu Papier gebracht worden. Die erste Anregung 
zu diesem Denkmal ward vom „ZOlioerbuod" gegeben. Das 
Denkmsl-Comlle Ist bereits lo voller Tätigkeit. Es um laset 
Namen wie Rietz und Julius Otto In Dresden, Morllz.Hsoptmsoo, 
Rodsrieh Beoedix, Hermann Langer o. A. Ein Aufruf an die 
Singervereine Deutschlands uod Oesterreichs, der durch Rund- 
sohreiben verbreitet werden soll, wird demnächst aus der Feder 
Beoedix* erlsesen werden. 

*IOnchr«. Das Programm des Stogerfestea, welches am 
27. September seinen Anfang nimmt, ist folgendes: Am ersten 
Tsge die Sat/omia rroka von Beelhoven und das Oratorium „Is- 
rael In Egypten" Im Glaspalast. Am zweiten Tage kommen fol- 
gende Werke zur Aufführung: 1) Suite (D-motl) lOr grosses Or- 
chester voo Franz Laehner; 9) sobtslimmhte Motette von Psle- 
alrina; 3) Seene aus dem Oratorium „Toblas" voo Joe. Haydn; 
4) Präludium und Fuge fOr Orcbeeter voo J. S. Bach; ö) Pinsle 
sus dem 8. Acte der Oper „Idonicnro" von Mozart; 8) Marsch 
und Chor aus den „Ruinen von Athen" von Beethoven und 7) 
die „Ode eur den 9t. CAelllenleg" von Handel. Am dritten Tage 
findet Im grossen Odroossale ein sogenanntes KOnstlsrroocert statt. 
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Bamberg. Für das 1b deo Tagen voo 26. bis 38. Juli hier 
etetlflodetid» Sengerfsst Ist folgende» Programm festgesetzt wor- 
den: Am I. Festtage: Hymnus voo Valentin Becker, Deuttebrr 
Schwur und Gebet voo Möhrlog, „Das ist dar Tag </es Herrn" 
von Kreutzer, Siegesgetaog und Hermsoosscblschl voo Laeboer, 
Harmonie voo Tsebireh, Uoppelcbor aus „Oedlpus auf Kolouo»" 
von Mendelssohn, Deutsches Lied von- Scbneider zu Schwele- 
furl. Am xweileo Tage: 93. Psalm, eompooirt voo Julias Otto, 
Im Wald, Chor voo Haier. Auf der Wacht, Chor voo Scbaffer, 
Ermanne Dieb, Deutschland, von Storch, Ao die KOoaller, Chor 
von Mendelssohn, Ll«d der DeuUcheo io Lyon von Mendelesobo, 
Halleluja von Handel. Aiu dritten Tage Einzel vortrage. 

Baden. Das zweite Cooeert im Kursaale war dem ersten 
ao Werth durchaus nicht untergeordnet. Fraul. Litachner und 
Herr Heuser vom Karlsruher Hofthesler wirkten mit; ausserdem 
Frl. Anns Meyer, Plsoisllo, Hr. Ferrand, Gelger und «lu vor- 
züglicher Cellist, Kellermano, Schüler von Servais. 

» dm. Das zwsile Cooeert Und am 16 Juni statt. Alfred 
Jatll Obertraf sich dario selbst und seiu Concertwalxer Ober 
die „Wallfahrt naeh Ploermel" wurde stürmisch da capo ver- 
lang); auuerdem wirkten der Violinist Wilbelinl uod Leon 
Jacquard, der Pariser Cellist mit - Am 30. v. N. bal.eo die 
Bouffes Parlslens Ihre Vorslelluur-rn mit der „Verlobung bei 
der Laterne" bagoooen. Odenbach wird erwartet, um die 
Proben zu seinem neuen Werke: ..U Stauer Fagotto- seilst zu 
leiten. ' 

Bad Schwalbacb. Meyerbeer wurde von dem hiesigen 
Gesangverein unter zahlreicher Bslbeiligung von Musikern und 
Musikfreunden ein Fackelzug uod eins soleooe Serenade gebracht. 

Span. Am 19. Juni fand das ErOffnungseoueert statt, io 
welchem Nile. Illing Worth vom Brösaeier Cooservatorium, 
Cornelia und der Pianist Dupont mitwirkten. Coroslis sang 
die Teoarromsuze aus Gouood'a „Faust" mit blorcissendein 
Schmelz und Zsuber; am besten gefiel Dupont, der mehrere 
Pirjcn mit Orchester vorlrog uod uemeulliob durch aeio aym- 
phouisohes Conoert reichen Beifsil erntete. 

Wien. Daa hundertjährige Jubiläum des Bestehens des ge- 
genwsrtigen Hoftbeatere Dachst dem Karotboerlbore tritt am Don- 
oeratag den 9. Juli ein. Am 9 Juli I7C3 wurde daa Jetzige, da- 
mals neu erbaute Hofthesler nächst dem Kirnthoertbore zum er- 
sten Male eröffnet. Es ward« auf dem Platze errichtet, wo (ru- 
ber das abgebrannte iltere Stadllheater, von dem Magistrale im 
Jahre 1713 aufgefabrl, stand. Oer Bau wurde unter Leitung dea 
Geueral-Seeolakeldlraclors, Grafen von Durazzo, uaeh den Planen 
des Hor-Arcbitecleo Freiherr» Nioelaus Peeatal gerobrU 

— Johannes Brahma, bat die Stelle des Chormetslers der 
Wiener Akademie, naeh einigen mit dem Comile RepQo^eoen Un- 
terhandlungen nunmehr definitiv angenenmim. 

— Der Braodtohaden des Treumsnnlbesters belauft sich 
auf 149.703 0. 50 kr., oaebdem die Assekuranzen 60,000 8, bezahlt 
hstlsn; so dses sieh der Geeamtutacbadeo auf 209,703 fl. 69 kr. 
belauft. 

— Im Treumsoolbrster fanden vom I. November 1862 bis 
9. Juni 1863. an welchem Tage das Theater abbrannte. 204 Vor- 
stellungen stall and Warden 131 Stocke aufgeführt, wovon aber 
nur 8 den Abend eusfüUleu. Zur Aufführung gelangten 26 neue 
uod 63 alle Possen uud Lustspiele. 6 neue und 17 alle Operetteu. 
Von neuen Operetten wurden Suppe» ..Flotte Bursche" 31 Mal. 
„Herr von Zuckerl uod Sohn" 10 Mal gegeben. Voo alten 
Operelten gtogen „Zehn Madehen und kein Mann'* 35 Mal, «Herr 
uud Madame Deui» ' 17 Mal, „Narrenabead" 13 Mal In Sceoe . 

Prag. Frau Herriere-Wippern eröffnet« als „Grelcbtn" 
in Gounod'e „Faust" ihr Gastspiel. 



Trlest Die Direetlon des Tentro grends hat den Concor» 
für die Verpachtung dieses Thestcrs auageschrieben, welche 
die Oper- und Bellelsalaoos der J»bre 1864 -65, 1665 - 66 uod 
1666-67 umfaist. Der Jährliche Zoschuss betragt 54.000 0 , wozu 
noch die Ertragnisse des Thealers kommen. 

PesiB. Am 17. Mai I. J. feierte der MAnnergessogvsrelu 
..Ptili hierseih«! in sehr erhebender Weise sein Sllfluog»- 

und zugleich Fahnenfeal. 

— Gounotf» „Fauat" dürfte Im Monate August zur Auf- 
führung gelangen. — 

BrOsseL Gevaerl beOodel sich sogeobllcklieh in Gent, 
wo er emsig mit der Compoeitioo einer Cantale besoblftigt ist, 
welche der Magistrat der Sladt zu den Entbolluogsfeierlichkeilerr 
der Statue vsn Arlefelde'» bei ibm bestellt bst. Die besten Voeal- 
uod loslruinentslkrafle werden bei der Aufführung betbelligt sein. 

— Andie Jasper, eio belgischer Toneetzer voo Verdienst 
uod früher Direclor der Cooeerle der „Grelry-Gestllscbatr iu 
Lattich. Ist In hohem Alter gestorben. 

Paria. Der König vou Portugal, der eich looogolto hier aufhält, 
hat Rossini, dessen Genie er hoch verehrt, zwei Besuche abge- 
stattet. Der König ist ein bedeutender Sanger uud reist stets in 
Begleitung seines Kapellmeister» Porto. Snboo früher bestand, 
zwischen dem Konig Ferdinand und Rossini ein Briefwechsel, 
der jeitt noch lebhafter werden wird. 

— Ueber der ersten Aufführung der sicilientacbeu Vesper 
scheint ein Unstern zu walten; man bat sie achon wieder um 
14 Tage hinausgeschoben. Da Ohio früher In der Rolle des 
Proeida glänzte, ao hielt es der Dir. Perrin für gut, sich mit Gye in 
Loodon In Verbindung zu setzen, damit der Künstler voo dort hier- 
her zurückkehren könne. Eine neue Altistin, Mlle. Dory, wird 
als Acuten» Im ..Trovalore" debutlreo. In der Opera comique 
bat die erste Probe der Oper „Lara" von Malllart stattgebabt. 
Die Oper acbeiol erfolgreich zu werden. Die Rollen befinden 
sieb sBuinvlich in den Händen der ersten Mitglieder. In demsel- 
ben Tbester hat Miral in der Oper ..Lt Ckaltl" glücklich debu- 
tirt. Dor Junge Tenoriii besitzt eine frische, liebliche Stimme, 
die er mit Methode handhabt. Er wird wahrend der Monate, 
Juli und Anguel hier »logen, dsnu nach Lyon zurückkehren. 

— Wir berichteten jöngat von einem Prozeis zwischen den 
Direclor des Theatre Lyrlque und den Uerreo Salut-Georges und 
Grlsar wegen d«r Oper ..Ltt aneer» du dieUt". Leuven wollte 
die Oper io seinem Tbester (Opera comique) aufführen, Carvalho 
liehntiptel, aie gehöre ibm, uod die Verfasser hltleo erst ein 
Recht, sie zuiOrkzuzieben, wenn sie im Laufe eine» Jahres nicht 
dreimal Wenigsten» aufgeführt sei. Er behauptet, das Jahr laufe 
erst mit November ab; die Herren Salot-Georges uod Grisar be- 
streiten dies und der Prozess liegt dein Handelsgericht zur 
Schlichtung der Sireilfrage vor. Carvalbo hat Qbrigena eioe 
jährliche Subvention von 100,000 Frauea bewilligt erhalteo. Dar 
Graf Waiewski bat kurz vor »einem Abtritte vom Ministerium 
die Bewilligung gezeichnet. Das TheAtre Lynque Ist demneeh 
In die Lage gesetzt, für sein Repertoire die umfassendsten Vor- 
bereitungen zu treffen. Mme. Ugalde Ist wieder engagirt wor- 
den, uud die BoufJes Pariaieoa haben den Verlust tu beklagen. 

— Offen bech Ist zur Grundsteinlegung de» neuen Thea- 
ters der Bouffes bier geblieben. Jetzt reist er narh Ein», von 
du o acb Berlin, um seine neue Oper io 3 Acten zur Aufführung 
zu bringen, dann geht er nach Wien, uod kehrt voo dort hier- 
her zurOck. 

— Mme. Sebault, geb. Paulioe Thya, hat eine dreiactlge 
Oper „Maoelle'' eompooirt, zu welcher aie io Verbindung mit 
Leon Gozleo seibat den Text geschrieben. Die Künstlerin arbei- 
tet bereits seit einem Jahre an der Musik. 
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— Dt* klalue Oper ..Ltt Boaraaigaaaatr; Musik von Def- 
fes, vi »leb* lo Eni «o ausserordentlich gefallen, wird in deo 
nächsten Wochen io der Opera couique tur Aufführung gelan- 
gen und »war mit Hb». Giiard, HU«. Deernur. und Coudere. 

— Eleoa Coranl, die jonge Singerin, wetebe tteb im vo- 
rigen U'ioler mit Gifte* lo Coaeerteo hOreo llti«, Ut naeh Italien 
abgerelal nod bereite an der Scale io Mailand für Herbat und 
Cnroerolssleoo oogegkrt worden. 

— Am 28. Juni fand Ii» Pre Catelan ein groaae* Mililair- 
rousikfest otatt, bei welchem sSrumllicbe MuelkebOre dea erstes 

od die Stgnalirompctcr, ausaer4«in da* Mussrd'sche 
I die Blaser des Cooeervstorlums mitwirkten. Daa 
Cooeert war eines dir grosearligsteo, weleb* je (o Paria statt- 
geluoden. * 

— Paria wimmelt von italienischen Tbeelerdireotoreo nnd 
Künstlern, die aleb gegeoaeiltg aucbeo. 

London Das Coveolgardeulbeater kündigt pomphaft Gou- 
aod's ..Faust * XartpHritka" mit einer prlebiigen Besetzung an; 
man glaubt jedoch, daa* die Probeo noeb otebt ganz za Ende 
und zur Reif* gediehen sind, lo« wieeben tcbreitel Uapleaaa Im 
Msjestllsthesler mit dem „Faust- vier Mal wöchentlich fort, und 
bat die Oper aehon Ober ein Dutzend Male gegeben, ehe da* Co- 
ventgardeoibealer damit aufaugl. Mapleeoo wird jetzt den „Übe- 
ron" elnaludireo lassen und zwar mit Sluia Beeves als Hoon. 
Aueeerdem werden sJmmtlicbe erden Kralle lo dieser Oper mit- 
wirken; wir neaneu von den Damen allein die Kamen: Tletjena, 
Louise Miebal, Alboal, Trebelli und Volpinl. — Ullmaoo, der IrO- 
bere Operndireelor in New - York, 1*1 übrigens jetzt Secretir Im 
M*je*tlUtbe*ter und aebeint jetzt eine wunderbai 
enlfalteo. Wenigstens aebeint er als reibender 
wirken zu können, deoo als obersler Leiter. 

— Ewer dt Co. sind vom Printen von Wolee ** de 
rousikbftodler ernannt worden. 

— Dia englische Operotropp* von Luisa Pyn* und I 
giebt In Irland und Schottland mit Erfolg Vorstellungen. — In 
Loodoo selbst bat nur der Verein zur GrOodung der eogllscben 
Oper seine Versammlung gehabt, dabei Reden gehalten, die Sache 
selbst aber dem Ziele oiebt viel naber gebracht. 

— Di* „Naliaaai AttociatUm" bat am 3. Juli ein Cooeert ge- 
geben, In welchem Slerndale Bennet t's Cent alt ..To* May Qu»**" 
zur Aufführung kam. Unter Leitung dieses Componisteu fsnd 



lo welchem Sinfonie In C von Mozsrt, „EroJea" 
nod ander* Orcbeelertacbeo exeeulirt wurden. 

— Das Programm dea zum Benefize von Sims Reeves ver- 
aoalalteteo Montagsconoerts enthielt: Quartelt in D ton Beelbo- 
veo, Cello-Sonate voo Bocebertol, Quartett von Haydn, Sonate io 
C-moll für Piono voo Beethoven ood Geeangeorlrige der Madame 
Altionl, des Mr. Sanlley sowie dea Beatfiilnulrn. — Am 26. Juni 
Morgens starb auf dem Laodsitze seines Schwiegersohn*« der 
MusikaUsohtedler Friedrieh Beale voo der geachteten Firma: 
Cramer, Baals 4 Wood. 

— Uaber dl* kleiner«« Concerte berichten wir io aller 
Karze: Deecoo bat uoter Mitwirkung von mehreren bekaonteo 
Künstlern aelo letztss ConcertTDr Kammermusik gegeben; 
gsb Mr. Clark eine Matinee. Das „Berdenfeet," welches , 
mas, der Hsrrsnvlrluose soa WeUchJsod, am IS. Juni lo Hanootr 
Sqaart Hoomt verästeltet bstte, trog nicht einmal den Stempel 
der Naliooalllit. Mit wenigen Auanehmen geborten die aulge- 

sowie die mitwirkenden KOnsllsr, alebt 
Auffahrung der „Schöpfung" voo 



llityda inQsssn wir gedenken, In welcher kirne. Lemn 
und Sims Reeves die Soll übernommen hslteo. 

Tori». Oer Erfolg, welchen Flotow's „Marths- hier gehabt, 
vsraolssste dis Direotioo das Naticroaltheatert, eine andere Oper 
des Componielen aufzufOhrso, nimlicb: „Aleesandro Slradella". 
Des Werk ging vor wenigen Tagen Ober die Bdhue uud teussirte 
trotz tbeilweise maogelbafter Ausführung vollständig. Pslerml 
saog dl» Titelrolle, Rola und Torrlcelli die beiden Banditen und 
Signora Torrlcelli die Leooore. — Das Tbesler Victor • Einanuel 
bat eeine Pforten bis znm nlchsten Herbst geschlossen. Dl* Wie- 
dereröffnung wird mit ..Li Pmrdom d, Phlrmtl" elatlflodrn. 

Genua. Die Sommersaisoo Ist seil dem II. Juni im Thester 
Carlo Fellee mit der Oper „Martha" geschlossen worden. — Am 
12. Juni faod ooeb eio grosses BeneOz-Cooeerl statt, lo welchem 
Tsmburiol, Graiiani und Junea, aowie dl* Damen Agrone und 
Moro mitwirkten. Das Orchester unter Marlant's Leitung execu- 
ttrte zwei Ouvertüren, eio neues Werk vou Mercsdsnt* und Ou- 
vertüre zum „Slruensee" voo Meysrbeer. 

Neapel Severin Mereadaote, der berühmte Compooist 
des ..GiaramesKo." Dlrector de« hie« Ige« Conservetoriums, hat 
vom König* voo Hallen dl* losigoieo als Comrasndeur des Or- 
dens Saiatt - Haarte» »t Lasar» erhalten. — Zu gleiehar Zeit ist 
Giovsnoi Paeini, Coropoatat der „Saffo," Direelor der muelkali- 
seben Aeedemle in Florenz, zum Offizier des Ordens avsoelrt. 
— Dea Compoolsten CsrloCsceio ist derselbe Orden verliehen 
worden. 

Madrid. Im Theater Zarzuela (komische Oper) worden in 
«panischer Sprsobe aufgeführt: „Clara voo Rosemberg* 4 voo 
Bieel uod zwei kleine Blüetleo von Vslentl und Oudris. 

New-York. Die deutsche Oper unter Dlrectlou voo Csrl 
Aoeebatz bat lo der vorigen Seieon 8 Mooate hindurch gespielt, 
in dieaer Zeit wurden 130 Opernvoratalluogen und 2.1 Sonntags- 
Concerte gegeben. Die Gcssminlsionsbms betrag 72,000 Dollsrs. 
Es worden 18 verschiedene Opera aufgeführt, darunter „Pidello" 
19 Male, bei ausverkauften) Hau**. Mozart war durch vier ver- 
schiedene Opern vertreten, Weber durch I. Lortziog 'durch 2, 
Flotow durch 2, Adam durch I, Boieldleu durch 1, Aober durch 2, 
Doolzelti durch I, Mebul durch I uod Otto Nlcolsl durch I. Für 
die uachtte Saigon werden die umfasseodsleo Vorbereitungen ge- 
troffen, ntue Ssoger uod neue Opern werden voo Deulscblend 
requirirt Unter den Letzteren beiludet sich Gooood'a „Faust". 

— Der Violinist Molleohauer bat eine Oper „Boa« ood 
Gregorlo" geschrieben, welch« vor eialgea Wochen hier zur Auf- 
fOhrong kern. Um unseren Lesern einen Begriff de« Büches zu 
geben, sei folgender poetischer Reim erwähnt, der In einer Art« 
vorkommt: 

Liebe bot Sie, 

Sie ist die Tochter von Spagazii! Sic tttt 

— Der Gessngvarein „Arlon" macht im Laufe des Sommers 
I*. 



Repertoire. 
Brandenburg. Neu: Fortunlo's Lied voo Offeobsch. 
Dresden. Neu: Das GlOekcben dea Erernlton von 
Malllart. 

Hamburg (Stadttbester). In Vorb.: La Riols von G 
Schmidt. 

L legal Ii. lo Vorb.: Herr und Madame Denis voo 
Odenbach. 

Stettin, lo Vob.: Des GlOokcbeo des Eremiten 
voo Malllert. 



toter Verantwortlichkeit voo E Bock 
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Vorlage ist erschienen: 

RONDE DU BRESIIM 



von 



H. Meilhac u. L. Halt5vy, deutsch von G. Ernst, 

Musik von J. OFFENBACH. 

POLKA 

sur la Ronde du Bresilien 

von 

ED. BOTE & G. BOCK (E. Bock) 



Berlin. 



u q iMi.iriiiinn'' 



5. Novitäten-Liste 1863. 



publieirt von 

J. Schuberth & Co., Leipzig und New- 
Vork. nirSKt . 

BnrsroOller. f.. Opernfreuod für Piano. Neue Folge. 

No. 8. Verdi, Trovatore — 15 

Ernst, U. W , Elegie tranacrite pour Oboe par Brod, avec 

Piano — 15 

FleW. John, Nocturnes. Nouvelle Edit. par Liszt. No. 

I. 2. 3, 4, 5 1 7* 

Gehrieke, r L., Op. 10. Klnder-Clavlersehulc in 253 

Tonstucken. (Volksmclodien und Fingerübungen ohne 

OcUvenl |, 2, 3, a 80 Sgr. 
Gurlilt. Com., Op. 13. Drei Duette für hohe und liefe 

Stimme. No. I. Rogen und Thranen, mit Pianofbrtc . — tO 
Mauser, M , Op. 43. lere Rapaodie: La Hoogroiso pour 

Violon avec Piano — 25 

Op. 9. Bibliotheque de Salon pour Amateurs. No. 4 

Romeo. No. 5. Gitana. No. 6. Ilcnselt, Romanee. Tränst. 

pour Violoncelle avec Piaoo I — 

— - Op. 9. Dieselben Tür Violine oder Flöte mit Piano I — 
Kreba, C, Op. 51. An Adelheid, fOr Sopran. Neue Aus- 
gabe in C - 75 

Krug. ».. Op. 3«. Bonquet de Melodies pour Piano. 

No. 22. Lustige Weiber. No. «3. Don Juan. 

« 15 Sgr I - 

Op. 63. Repertoire de l Opera. PeLFantaisie mos oct. 

No 3. La Favorile. No. 4. Martha. No. 5. Lu- 

cia. Seme Edition« — 2JJ 

Llsil. Fr., 2 Episoden aus Lenau'g Faust. No. 2. Der 
Tanz in der Dorfschenke (Mephisto-Walzer) für Pinno 

ä 4 maina. Vom Componlslcn I 10 

tlolleahooer. Ed., Op. 14. La Favorita, pelite Fantaisie 

pour Violon avec Piano - 15 

Haff, Joachim. Op. «I. No. 4. Genoveva von R. Schu- 
mann. Capriccio für Piauororte ( Oper im Salon No. IU) - 20 

— — Op. 81 12 Clavierstucke i 4 niaius ohne Octaven. 

Xo. 8. Alisou. Valse a la Viennaise — 20 

Nrhamaun, Hob , Op. 6. DavidsbOndler. 18 Charakter- 
stücke zu 4 Winden von Klauscr 2 5 

— — Op. 8. Allegro in H-moll. Neuo Stieh-Ausgnbe — 20 
Op. 324 Des Mildrhens Abschiedsklage. FOr All 

rnil Piano — 71 

Sammlliche angezeigte Musikalien sind zu 
Verla« von Ed. Bote & 6. Beck iE Back), Königl. 



iblr.Sir. 

Wallaee, W. V, Op. 48. Itc Concert-Polka. Erlcich- 

lert* Ausgabe - Kl 

Op. «8. 2le Concert-Polka für Piano a 4 maios . - 25 

Hotasendang Ho. 8. 

vou 

II. Schott'S Höhnen in Mainz. 

TMr. 8fr. 

Ascher, J., Concordia, gr. Paraphrase sur rair naL da- 

noia et Rule Britannia, Op. 1)5 — 20 

Badarsewska, Tb., La Foi, Morceaux choisis No. I . — Ii, 

l.'Esperance, • - No. 2 . — 16 

La Charit*, - - No. 3 . - 15 

r, Fred , Lalla Roukh. Valse (leichte Ausg.) . - 12$ 

r, E-. Espolr! Ballade. Op 119 - 15 

La Perle dn Soir, FanL-Maz., Op. 120 — 1» 

La Forza del destino, Fant -Transcr , Op. 127 . . — 20 

Leybaeb, J., Un Ballo in Meschera, Fant., Op. 5A . . — 22« 

— - La Hegente, 4. grande Valse, Op. 57 — I7< 

— — La Danse des Elfes, Capr. brill, Op. 38 . . . . — 17, 
Schobert, C, Lea Fifres dn Regiment, Quadr., Op. 295 — 10 

La Fete des Gondoles, Schottisch. Op. 297 . . . - 7« 

LEtoile du Berger, Redowa, Op. 29» — 7< 

K et lerer, B., II Bacio (Der Kuss) Valso a 4ms,, Op. 97—20 
Bavlna, H., Lcs Coutemplations, gr. Eludes arlisliquea 

a 4 ms., No. I. les Oiscaux, Op. 53 — 20 

Gounod, Ch , Meditation sur le lr. Prelude de Bach p. 

Harmonium et Piano — l'U 

Gregolr et Hervala, Gr. Duo s. I'op. „Lohengrin 14 pour 

Piano et Violoncello 15 

Bauiol, A , U Carillon dArras. Air flamand varie pour 

Violon avec Piano, Op. 3« 15 

Berlul. Cb.de, 6 Duos caraclerist. p. 2 Violons, Op. 113 15 
Uatta, A, Grande Fant, de concert sur „Freischütz" 

pour Violoncelle avec Piano | t2( 

— — Grande Faul, de concert s. „Freischütz" l'nccomp. 
d'Orchcstre 3 25 

2 Etudes-Caprices de concert, pour Violoncelle avec 

Piano ad. lib 15 

Platli, A . Siciliana pour Violoncelle avec Piauo, Op. 19 - tt\ 

Nocturne - - - Op. 20 — 1 7 t* 

Lyr* irancaWe, No. 930, 932, 935, 93«. 

Benolt, l'Angelus du soir — 10 

Bördel«, Riehe, et pauvre — 6 

' Garibaldi, Chanson de la brise — 5 

Lstgeo, La belle Italien — 5 

Tbalberg, 8 , Les Soirees de Pausilippc, Hommage 
a Rossini. 24 Penseeg inusicales, Op. 75 No. I -24. a 5, 
7, u. 10 Sgr. 

iloffot et Wondertleh. Pctite Methode elementnire (Kleine 

FlOtenschule) 4. Edition en 8* - 25 

Matorfs Opern, neue Ausgabe: „Idomcneus, KOnig von 
Creta", einzeln: No. I ä 2«. 



Verlag von Friedrich Vicweg <Ji Sohn in Braunschweig: 
(Zu beziehen dnreh jede Buchhandlung.) 

Die Lehre von den Tcnempflndungeii 

als physiologische Grundlage lur die Theorie der Musik 
von II. Heimholt*, 

Professor der Physiologie an der Universität zu Heidelberg. 
Mit in den Text eingedruckten Holzstichen, gr. 8. Fein Velin- 

papier geh. Preis 3 Thlr. 6 Sgr. 
durch Ed. Bote 4 G. lUek in Berlin und Posen. 



in Berlin, t raniOaiscIie Str. 33'. und U. d. Linden No. 27. 



Druck »»tt C ScIi«jiJ( iu Brriin. L'nltr den (Jod» So. Mi 
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Zu hp i. ir h t- ii durch : 
WIEB. Autln U«7 
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BERUMS. 

herausgegeben von 

unter Mitwirkung theoretischer 




praktischer Musiker. 



Bealelluna;ea Kabine* an 
iu Berlin: i Bot* * 8. «oek. rraniös. Sir. 33 «J 
L. d. Linden No. *7, Posen. Wilhelmstr. Nu, 21j| 

Stettin, SehulzenslraKse No 3-10. und nlln 
Posl- Anstalten, Buch- und 

des Ii,, und Auslandes. 

frei« der aiuzelu«n Nummer Sgr. 




UM, lr und l'nkele 

werden uuler der Adresse: Hedtclioa 
der Neueu Berliner Musikzeitung durch 
die Verlagshandlun: 

Ed. Bote .1 6. Bock 

in Berlin erbelvu. 



freie da« Abonnements. 



ährlioh 5 Thlr. | mit Musik-Prämie, besto- 
Halbjihrllch 3 Thlr ( hend in einem Zuslehc- 
rungs-Sehein Im Betrage von S oder 3 Thlr. 
Laden preis lur unumschränkten Wahl suis 
dem Musik- VerInge von Ed. Bot« t 9. Bock. 
Jährlich 3 Thlr. I ..«.,. ■■ „..„. 

Halbjährlich 1 Thlr. 35 Sgr. | ohne rr " m,e 
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Heber neue Bearbeitung älterer Ciavierwerke.*) 



Von 

Hans von 

Neue Ausgaben elastischer Werke, welche bercils als 
Gemeingut drr Kunslgebildelen wenigstens gellen, pflegen, 
wo es sich nicht um kaufmännische Speculntion handelt, 
aus der Erkennlniss von der Unzulänglichkeit der früheren her- 
vorzugehen. Selbstverr.lmi.Hich leitet auch im gegenwärtigen 
Falle den Herausgeber eine solche Leben eugung, deren 
Stoft" ihm mannichfache Erfahrungen aus seiner Lehrlhäiig- 
keit geliefert haben. Dennoch erscheint ihm diesmal eine 
Rechtfertigung seiner re forma torischen Absicht mit einigeu 
einleitenden Bemerkungen geboten, abgesehen von seinem 
Vertrauen, das«, eine solche sich hauptsächlich aus der Art 
der Ausführung seiner Absicht ergeben dürfte. 

Von keinem anderen Werke des groi» n Urmerslers 
exfstirt nämlich bis jelzt eine so hochverdienstliche, so ein- 
gehend sorgfältig redigirte Ausgabe, als die bekannte im 
Verlage von C. F. Peters zu Leipzig veröffentlichte, fort- 
während verbesserte und bereicherte — der chromatischen 
Fnntasie und Fuge. Freilich bedurfte aneb kein anderes so 
sehr der genauesten Vorlragsbezeichnungen u. s. w., als 
eben dasjenige merkwürdige Werk, in welchem die Ro- 
mnnlik zum ersten Male das Gebiet der Clavierliterotur 
beschritten hat. Was diesem unentbehrlichen Comroentare 
seinen grosslen Werth verleiht, ist ferner der Umstand, 
dass derselbo sich auf die beglaubigteste Tradition slütz», 

'I Der Verfasser schrieb den Artikel «ls Vorwort zu der von 
ihm revidirten und corrigirten chromatischen Fantasie von Bnell, 
welche demnächst im Vertage von Bote & Bock erscheinen wird. 



Wir geben denselben an dieser Stelle, um 
jetzt, mit den Intentionen des Bearbeiters ver 



d. R. 



BQIow. 

deren successive Träger Glieder einer ununterbrochenen 
Kette sind, Sebastian Bach's ältester Sohn Friedemann 
Bach — Forkel — Prof. Griepenkerl, des Vorhergenannlen 
SchQler, das sind die hierfür Bürgschaft leistenden Namen. 
Sie haben trotz ihrer glänzenden Autorität den Herausgeber 
von dem Versuche nicht zurückgeschreckt, diese Tradition 
praktisch zu krilisiren, worunter ebensowohl oiu anknüpfen- 
des Ergänzen, als bisweden ein änderndes Widersprechen 
zu verstellen ist. Aber selbst in dieser letzteren Richtung 
bekennt der Herausgeber, slets auf jener Tradition zu his- 
sen, welche ihm zuerst den Schlüssel zur intimeren Ver- 
trautheit mit dein Riesetigeiste gereicht, ihm die erst.« 
Ahnung von der Grossartigkeit seiner Harmonik, von der 
Tiefe und Innigkeit seiner Melodik (den „Archileclen" Bach 
bewundern lehrt die „Schule") erschlossen, ihm das erha- 
bene Menscheunnllilz aus den bergenden Perrückenlocken 
enthüllt, ihm die Bach'sche Tonwelt zuerst „enlledert" 
hat. Durch solches Geständnis*, dem sich vielleicht der 
eine oder der andere aufrichtige Musiker als Mitunterzeich- 
ner anschliesson mochte, wäre wohl der etwaige Vorwurf 
einer Opposition gegen Autoritäten als entkräftet zu be- 
trachten. Ein Cilnt von Forkel's Auslassungen Ober das 
Werk in Rede (Ueber Joh. Seb. Bach's Leben, Kunst und 
Kunstwerke — Leipzig, Hofmeister & Kühnel. 1802. S. 
55 u. 56) dürfte weiterhin geeignet sein, die Fortschrilts- 
bemühungen des Herausgebers um eine das Technische mit 
Geistigen verschmelzend erfassende Wiedergabe des Bach'- 
sche» Geiales zu erläutern. 

Forkel sagt in der angeführten Stelle seines berühm- 
ten Buches Folgendes: 

2<J 
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„Unendliche Mühe habe ich mir gegeben, noch ein 
Stück dieser Art von Buch aufzufinden. Aber vergeb- 
lich! Diese Fnnlesie ist einzig und hat nie ihres Glei- 
chen gehabt. Ich erhielt sie zuerst von Wilhelm Frie- 
de mann aus Braunschweig. Einer seiner und meiner 
Freunde, der gerne Knittelverse machte, sehrieb auf ein 
beigelegte» Blatt: 

Anbei kommt an 

Etwas Musik von Sebastian. 

Sonst genannt: Fantasie chromalica ; 

Bleibt schon in alle Stuatla. 
Sonderbar ist es, dass diese so ausserordentlich kunst- 
reiche Arbeit auch auf den allerungeüblesten Zuhörer 
Eindruck macht, wenn ata uur irgend reinlich vorgetra- 
s;en wird." 

Dieser „sonderbaren" Schlussbehauplung ist Forkel 
selbst praktisch entgegengetreten, indem er seinen Schüler 
Griepenkerl zur Mittbeilung der bereits nach Verdienst her- 
vorgehobenen bahnbrechenden Winke Ober den wahren Vor- 
trag Bach 'scher TonstOcke angeregt hat. Ein blos „rein- 
licher", blo9 correcler Vortrug hiesse nur soviel als ein 
tödlendes Buchstabiren. Er gehört unter die Rudimente. 
Deutliche Aussprache ist noch kein verständiges Oeclomi- 
reu, sein» volle Deklamation ist noch nicht empfiudutigs- 
und somit eindruckssichere Beredsamkeit. Eine „Kunst des 
Vortrags" wird aber, zumal in der Tonprnche, erst durch 
das Zusammenwirken dieser drei Factors n begründet, von 
denen jeder höhere den niederen bedingt. 

Diese genannten Factoren hat eine Ausgabe Barb- 
scher Composilioneo, welche es sich zum Zweck stellt, ihn 
dem grösseren Publikum, Spielern und (in Folge dieser) Zu- 
hörern zugänglich, verständlich zu inachen, mit gleicher 
Aufmerksamkeit zu berücksichtigen. 

Als ihre Erfordernisse nächst der Beschaffung eines 
corrcklen, kritisch revidirlen Textes ergeben sich also fol- 
gende: 

Erleichterung der Ausführung durch praktischo Fin- 
gersn tzbezeichnung, bei welcher die Rücksicht auf 
Bequemlichkeit, sogenannte Handlichkeit «ich stets 

einer genauen Saliin t er punclio n, einer logi- 
schen rhythmischen Phrosirung unterzuordnen hat; 
endlich 

consequente, organische Vorschriften Ober 
die Qualität des Anschlags und über die Quanti- 
tät der Bewegung, des Zeitmasses. 

In dieser letzten Beziehung glaubt der Herausgeber 
einen Fortschritt gegen die alte Ausgabe dadurch erzielt 
zu haben, dass er sich bestrebt hat, die psychologische 
innere Eiuheit der Fantasie und der Fuge zu veran- 
schaulichen, beide Stücke als den zweitheiligen Monolog 
einer und derselben Person darzustellen, währeud die frü- 
here Entgegensetzung derselben den Eindruck machte, als 
würde ein träumender Poet durch einen räsonnirenden 
Schulmeister abgelöst. Dem 'entsprechend, hielt er ein 
äusserst ruhiges, stillklagendes Beginnen des Fugenlbema's 
für angemessen, eine im weiteren Verlaufe bis zum Schlüsse 
bewusstvoll, ohne irgend welche Eilfertigkeit, sich gipfelnde 
Steigerung des Tempo's und der Kraft für würdig wirkungs- 
voll. Mendelssohn'» treffliche E-moll-Fuge, deren treue 
Interpretation — der Meister hat sie so sorgsam nüancirt, 
dass keine Irrung statthaben kann — ein rückwirkendes 
Vorlragsmusler für schwungvolles Fugenspiel darbietet, bat 
ihm hierbei vorgeschwebt. In seiuen ModiOcationcn an 
der Interpunktion ist der Herausgeber sich bewussl, ohne 
alle subjeclivo Willkür verfahren zu haben: die Correclu- 
ren des Fingersatzes finden ihren Grund in den technischen 
Errungenschaften des modernen Ciovierspiels. Verdoppe- 
lungen von Passagen, Verstärkungen von Accorden schie- 
nen noth wendig, um dos Coloril zu erhöhen; die Font«-. 



sie an den Klang der Orgel zu mahnen, schien bachischer 
als sie durch die Vorstellung eines Spinells oder Clavichor- 
des herabzudrücken. Liszl's imposante Transscriplion 
der Bach'schen Orgelfugen bietet in dieser Hinsicht vielleicht 
das belehrendste Studium zum Eindringan in den Geist des 
grössten Zukunflscomponislea, dessen eigentliche Wirksam- 
keit erst hundert Jahre nach seinem Tod« begonnen hat. 
Endlich ist durch ausführliche Notirung der in der „Fan- 
tasie" vorkommenden häufigen Arpeggio's der nilhlosen 
Verlegenheil vieler gutwilliger Dilettanten ein verinuthlich 
willkommenes Ende gemacht worden. 

Zur Verantwortung gewisser Liceozen, bei denen ihn 
Stets jeno Pietät geleitet hat, die sich von der Buchstaben- 
Anhänglichkeit antiquarischer Wortklauber, weich« es mit- 
unter bis zur Druckfehleraubetung treiben, wesentlich un- 
terscheidet, ist der Herausgaber bereit. Um eine derselben 
namentlich zu erwähnen: die Auseinandetlegung einzelner 
Tacle in mehrere bei der „Fantasie", so glaubte er die- 
ses Mittel „Luft zum Athroen zu schaffen" im Interesse 
der Verstandlichuog für den Spieler beiiutten zu dürfen. 

Ist somit alles Thunliche geschehen, den Spieler in 
den Geist des ..in seiner Art einzigen" Werkes einzuleiten 
und ihm dio Mittel zur Bewegung der Vortragsschwierig- 
keiten darzubieten, so ist schliesslich doch nur erst die 
Anregung zu einer schönen und geistvollen Ausführung 
damit gegeben. „// n'y a gue re$prU, qyi tenie ttsjrrit" 
sagt Chamfort. Wer nicht zwischen den Zeilen zu lesen 
vermag, wer nicht über ein gewisse« Quantum reeepliver 
Geuinlität verfügt, wer selbst keine Phantasie hinzubringt, 
bleibe in respeclvoller Enfernung von der „chromatischen 
Fantasie" abseits stehen. 

Was endlich deren Titel anlangt, so sind die Musiker 
nicht einig darüber, ob die chromatische Tonfolge, welche 
das Fugenlhema bildet, oder die weitousschreitenden Mo- 
dulationen in der Fantasie ihn veranlasst haben. In 
letzterem Falle könnte sie ebenso gut „die enharmonische" 
»i rissen. Beide Annahmen sind zulässig. 



Feuilleton. 



Die vol]sl«i]di«e Ruhe am ruusiknlischen Horitoule mneht 
in dieser Woche die „Revue" unmöglich. Um uoseren Lesern 
einen Ersatz zu bieten, geben wir einen in sich geschlossenen « 
Thcil der Novelle: „Der wundernde Harfenist", welche in dem 
zolelzt erschienenen Bändchen der Hector Berlioz'schen Schrifteu 
enthalten ist: 

„Der wandernde Harfeoiat". 

... „Sie wollen in Frankreich durch Concertgeben Geld ver- 
dienen? Nun, das ist wahrhaftig eine aleyrische Idee! Jetzt ist 
es an mir, zu reden. — Hören Sie mich an: In Frankreich 
— warten Sie noch, ich bin ganz ausser Athem, — in Frank- 
reich also wird Jeder, der ein Coticeri giebt, von einer grossen 
Besteuerung heimgesucht. Wussten Sie das schon?" 

— Donnerwetter! 

„Es giebt Leute, deren Gewerbe darin besteht, den achten 
Theii der Brutto - Einuehine aller Coocerte zu erheben (das 
heisst wegzunehmen); ja sie dürfen sogar den vierten Tbeil 
der Einnahme für sich beanspruchen, wenn es ihnen ansteht. — 
Sie kommen also nach Paris. Sie veranstalten also auf Ihre 
Kosten und Gefahr eine musikalische Soiree oder Matioce; Sie 
haben: Saolmielhe, Beleuchtung, Heizung, Druckkoslen, Anzei- 
gen, Lohndiener, Copisleo und Musiker zu bezahlen. Da Sie 
noch keinen Ruf haben, dürfen Sie sich glücklich schätzen, wenn Sie 
800 Franken einnehmen, 000 Franken mindestens betragen 
die Unkosten, — folglich würden Ihnen 200 Fronken Ueber- 
schuss verbleiben. Aber sio bleiben Ihnen eben nicht Der 
„Einnehmer" nimmt damit fürlieb, da das Gesetz ihm tfo 
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200 Franken zuspricht ; er steckt sie ein und empfiehlt sich er- 
geben»!; denn er ist ein sehr höflicher Mann. — Wenn Sie 
jedoch, was noch wahrscheinlicher ist. nur 600 Franken, mit- 
hin genau nur die Kosten „machen", sw verlangt der „Elmith- 
roer" nichts deeloweniger »einen achten Theil der Brulln-Casse 
und auf diese Weise werden Sie mit einer Geldbusse von 
75 Franken fOr die Unverschämtheit bestraft, sich in Paris be- 
kennt machen, und auf aoslAndige Weise von den FrOchlen 
Ihres Taltnta dort leben tu wollen. 

— Das ist doch nicht möglich! 

„Gewiss ist es nicht möglich, — es ist aber doch so! Aus 
Höflichkeit »etile leh noch voraus, dass Sie 800 oder 000 Free, 
einnehmen wfirden. Aber nubekannt und arm, wie Sie sind, 
worden Sie als Harfenist — wenn ich aufrichtig sein soll — 
nicht twantig Zuhörer haben. Mussten doch selbst die grössten 
und berühmtesten Virtuosen in Frankreich die seltsamsten Er- 
fahrungen Ober die Launen und die Gleichgültigkeit des Pu- 
blikums machen. Im Foyer des Thesters zu Marseille zeigte 
man mir einen Spiegel, den Paganini im Zorn zerschlagen hat, 
weil der Saal bei einem seiner Concerte leer war. 

— Wie? Paganini? 

,^a Paganini. — An dem Tage war es vielleicht besonders 
Denn auch dos müssen Sie wissen: es giebt in Frank- 
Verhältnisse und Umstände, gegen welche selbst das 
unzweifelhafteste musikalische Genie, ja 
„Götter selbst" vergebens kämpfen Wörden. Weder in Paris 
noch in den Provinzen, liebt das Publikum die Musik hin- 
reichend, um ihr zu Liebe Hitze, Kalte und Nisse erlragen, 
ja nur die gewohnte Stunde seiner Mahlzeil um wenige Mi- 
nuten verschieben zu wi " 
oder in ein Concert, w 
oder Unbequemlichkeit macht, 

werthe Unkosten verursacht. Für unser grosses Publikum ist 



Kein Mensch geht in die Oper 
es ihm nur die geringste Mühe 




die Kunst thalsftchlieh nur 

thun weiss! — Ich habe die feste Ueberzcugung, 

lode, der sich dazu 
Virtuosen oder das 
er genölhigt wäre, 
In einen dunkeln Saal zu setzen! Man wird 
auch nicht Einen unter Tausend Anden, der 25 Franken aus- 
geben möchte, um ein grosses, Achtes Kunstwerk ! 
— ausgenommen wenn die „Mode" es erfordert, dt 
sind sogar Meislerwerke in der Blöde — obgleich man i 
besinnen würde, einem Kunstler gelegentlich eine , 
kelt" zu erweisen, die möglicherweise das 
Man opfert der Musik weder ein Dinö, noch 
Spaziergang; viel weniger also ein Pferde - Rennen, oder eine 
Verhandlung vor den Assisen. Man gehl in die Oper, weil 
sie neu ist. und well die Sängerin ond der Tenorist darin 
auftreten, die gerade an der Tagesordnung sind. Man geht 
in ein Concerl. um seine Neugier zu befriedigen, wenn es sich 




aber auch nicht, ihr Talent zu bewundern, sondern zu i 
wer von Beiden unterliegen wird: es ist nur eine andere Art 
von Kirchlhilrm - Rennen oder öffentlichem Ringkampf. Man 
geht allerdings auch soost wühl in's Theeler, um sich vier 
Stundeo zu langweilen, oder in ein „claasisches" Concerl, um 
»gende Comödie als Enthusiast zu spielen, — weil 



es tum guten Tun gehört, dort »oine Loge zu haben, und weil 
die Plfltzp sehr gesucht und selten sind. 




ngen, und zahlt 
Eintrittspreise. - 



Man besucht über- 
zahlt dann ohne Be- 
wenn nlmlich 



»landen zu haben. — Dann mag es noch so heiss oder noch 
so kalt sein, dann kann es stürmen, donnern oder schneien, 
dann mag es hundert Franken oder hundert Sous kosten : so 
Etwas muss man sehen! Dns ist eine Bataille, oll sogar eine 
Execulinn: dabei muss man gewesen sein! 

In Frankreich,*) mein Bester, muss man das Publikum 
„in Gang" zu bringen verstehen, wie die Pferde bei Wett- 
rennen: Das ist eine besondere Kunst! Es giebt hinreisseode 
KOnsller, welche das Publikum doch niemals fortzureissen 
verstanden, und wieder Andere von der gewöhnlichsten Mittel- 
sorte, die es unwiderstehlich herumzureissen wissen.**) Glück- 
lich die, welcho beide Eigenschaften in seltener Vereinigung 
besitzen! Und dennoch finden selbst die aussergewöholichsten 
Erscheinungen dieser Art zuweilen ihre Meisler, in den phleg- 
matischen Bürgern gewisser ProvinziatslAdle mit antedituvlani- 
sehen Gewohnheiten, die einen ewigen Schlaf schlafen, aus 
dem Nichts sie erwecken kann, oder die aus Indiflerentismus 
rar jede Kunst, der Oecooomie bis zum Fanatismus erge- 
ben sind! 

Das erinnert mich an eine alle Aneedote (die Ihnen aber 
vielleicht noch neu ist). In der Uszl und Rubini eine sehr ori- 
elle Rolle spielen. Beide vereinigten sich zu einem rausi- 
Angriff auf dia Stfldte des nördlichen Frankreich. 
Wenn jemals zwei hinreissende „Forlreisser" sich d 
gereicht haben, um das Publikum zu bündigen, so 
diese beiden unvergleichlichen Virtuosen. Nun also: Rubim 
und Llszt — oder vielmehr Liszt und Rubini kommen in ein 
solches modernes Alhen, und kündigen dort ihr erstes Concerl 
an. Es halte weder an staunenerrogenden Redamea, nocl» an 
colossalen Anschlagzetteln, noch an einem pikanteu und man- 
nigfaltigen Programm gefehlt — (denn Belioni wor ja mit bei 
der Expedition!! — Nichts war versäumt worden, aber — Nichts 
• i! - Die Stunde des Concor!» ist da, unsere bei- 
treten in den Saal .... er ist leer! Kaum fünfzig 

Rubini ufdarOber so wfllhcnd. dass er nicht singen will, 
weil der Aerger ihm die Kehle zuschnüre. 

„Im Gegentheil". erwidert Uszl, „Du musst heute Dein 
■>' Dies Atom von Publikum ist offenbar die 
der ganzen Provinz; man muss es 
„traeiireo". Erweisen wiribneo die Ehre!" 
Er geht mit gutem Beispiel voran, spielt zuerst ut>d zwar 
prachtvoll. Dann singt Rubini, eben so verAchllich als möglich, 
nur durch die Fistel. Hierauf spielt Liszt nochmals, tritt aber 
an die Lampen. grOsst das Publikum auf das Vcrbind- 
foluendcrmassen an: 



meine Dame" (es war nämlich nurEine da) 
„ich vermothe, dass Sie jetzt genug Musik gehört 
Darr ich Sie m 
zu soupiren?" 

Im ersten Momente waren die 50 Festglste doch unent- 
schieden, was sie thun sollten. Aber da der liebenswürdige 
Vorschlag, genau betrachtet, doch sehr viel Verlockendes hatte, 
so — lehnte schliesslich Niemand ab. Das Souper kostete 
Liszt 1200 Franken Die beiden Künstler 



Experiment nicht wiederholt — aber mit Unrecht, 
zweiten Concerte hSIte das Publikum sich unzweifelhaft ge- 
drangt ... in Hoffnung auf das Souper! . . . Ein uaehahmens- 
werthes Haupt-Zug-Miltel — das leider nur Millionären empfoh- 



len werden kann! 

Ich begegnete einmal einem unserer ersten Pianisten, der 
aus einer Hafenstadt zurückkehrte, wo er sich 
.Es w«r rein unmöglich, dorl ein 

Concert zu veranstalten," 



die Autoren au diesem Abend eines jener Concert zu veranstalten," sagte er ganz ernsthaft zu mir, „die 
eleu, die Ober ihr Geschick, Ober ihre ganze Heringe waren gerado im Anzug, und die ganze Stadt dachte 
n sollen. Dann ist das alliremeine Inter- nur an den Hilrinipftug". — Wie könnte ein Künstler mich 



Dann ist das allgemeine Inter- 
gross! Man kümmert sich äusserst wenig um 
Werk und seinen Werth, man will nur wissen, ob 
oder nicht. Je nachdem die UmstAnde ihm gOn- 
nietil; je nachdem der Eindruck für oder wider 
— wobei jene geheirooissvollen und unerklärlichen 
die Hauutmllen spielen, welche in solchen Momen- 
ten der unbedeutendste Zufall hervorrufen kann, Je nachdem 
ergreift man edler Weise die Partei des — Stärkeren : tritt 
den Gefallenen noch vollends zu Boden, wenn das Werk 
unterliegt; oder vermehrt den Triumph den Siegers, wenn 



mit Heringen coneurriren! 

Sie sehen, mein Bester, dass das „in Gang bringen 1 ' keine 
leichte Aufgabe ist, besonders in Stödten zweiten Ranges. — 
Nachdem ich aber den Musiksinn des grossen Publikums einer 
so scharfen Kritik unterworfen habe, müssen Sie nun auch er- 
fahren, wie viele Töpfcl — vom höchsten Sopran bis 



er Glück hat. — ohne dabei vum Werke d*s Geringste ver- derzugeben 



*i Warum nicht auch anderwärts I — 

**) Das Wortspiel des Originals : zwischen tutraHtr. mtrti. 
■ob/ und firtUtur. was im Deutschen nur unvollkommen wic- 



2'J* 
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von der Pickelflöle bis zum Borabarden — das 
i>c Publikum unablässig quälen, überlaufen, bcslürniDii und 
auf die schamloseste Weise tu übertölpeln suchen. Da giebt 
es keinen noch so elenden Guitarren-Kratxer, keinen mich so 
plumpen Clavier-Pauker, keinen noch so fade girrenden Jodler, 
der nicht durch Couccrtgeben Ruhm und Geld verdienen 
In Paris hat einmal sogar Einer cm Concert auf der 



Daher 



die wahrhaft beroilleidenswerlhen Quälereien 



deneo Alle ausgesetzt sind, die nur irgend ein Haus machen. 
Jeder Virtuos hat nämlich seine Gönner, die man „Billet-Aut- 
dringer" nennen sollle; diese Schutzpalrone sind wie die Wes- 
pe» — man kann sich ihrer kaum erwehren, und ihr Stich ist 
Äusserst empfindlich. Da giebt es keinen nur erdenklichen 
Vorwand, keinen diplomatischen Kniff, den sie verschmähten, 
sobald es gilt, den armen reicheo Leuten ein Dutzend jener 
viereckigen Papiere aufzudringen, die man Gm- 
ünd wenn nun vollends eine hObacho junge 



morenry einen Munal lang 
annes gewohnt. Hier sind 
ccrl, bei dem Sie durch- 
m 20 Fraoken." — „Beste 



MriMkti 

Frau diese grausame Manie hat, dann ruuss man sehen, mit 
welch barbarischem Despotismus sie die allen und jungen Mau- 
ner in Conlribution «eist, die das Gluck babeo, ihr in den Weg 
zu kommen: 

„Herr A«»*, hier sind 3 Bilieb, die ich lhoen im Auftrag 
von Madame *•• Oberreichen soll. Ich bitte um 30 Franken." 
— „HerrB«*'. es ist bekannt, waa lür ein grosser Musikken- 
uer Sie sind. Sie wareu mit dem Hauslehrer de« Neffen von 
Grclry bekanul, und haben in Monte 
in der Nachbarschaft de» grossen T" 
2 Billets zu einem prächtigen C< 
aus nicht fehlen dürfen leb bitte um 20 Fraoken." — 
Freundin, im vorigen Winter habe ich Deinen Mann 
sten für 1000 Franken Billets von seinen ScIiOUlingcn abge- 
nommen. Wenn Du ihm diese 5 Billets bringet, kann er Dir 
das Geld nicht verweigern. Ich bitte um 50 Franken." — 
„Mein Herr C»»«. Sie sind ein so vortrefflicher Künstler, das« 
Sie gewiss euch andere Talente gern uul 
Sicher werden Sie nicht versäumen, das 
(oder das interessante jungo Manchen, oder 
Familienmutter, oder den armen Teufel, den wir von der 
Conscriplioa loskaufen müssen etc. etc.» — tu hören; hier 
sind 2 Platze. Sie sind mir 20 Frankeu schuldig - aber es 
hat keine Eile; ich gebe Ihnen bis zum Abend Credit." - 
Und so fort. 

Ich kenne UnU. die wahrend der Monale Februar und 
Marz, wo diese Geiste! alljährlich am grausamsten Ober Paris 



reitende Kind — 



■ungen wird, sich wohl hüten, die Salons auch nur mit 
Fuss zu betreten, um nicht ganz und gar ausgeplündert 
den. Ich will hier nicht von der bedrohlichen Reihen- 



fulge der allerbekannlesten und unvermeidlichsten Couccrto 
sprechen; die unglücklichen Recensenleu müssen sie Alle, ohne 
Erbarmen, aushallen — doch wQrde es tu weit röhren, wenn 
ich auch ihre Drangsale schildern wollte. Seit Kurzem leiden 



übrigeus die Recem.eulen nicht allein darunter. Gegenwärtig 
glaubt aber jeder „Künstler", — sei er nun Virluos auf der 
Meultroiumel, oder auf was sonst, — der. (nach dem Kunst- 



ausdruck) Paris ..gemacht", d. h. dort ein Cuncerl _ 
hat, auch „reisen" zu müssen, und peinigt zu diesem Zw 

digen Menschen seiner Bekanntschaft, die nicht klug ge 
ihre Verbindungen mit dem Auslande sorgfältigst 
Er muss von ihnen „ Empfehlungsbriefe " hi 
pressen, er muss sie dahin zu bringen suchen, an irgend 



sandten, oder an einige wohlhabende 
lige Nachricht zu schreiben, dass ln.nl. C*** in Kopenhagen 
oder Amsterdam Concerle geben will; dass sie ein seltene« 
Talent besitzt, und dass man »ie doch nach Kräften aufmuntern, 
- d. h. ihnen möglichst viel Billets abnehmen möchte. Solche 
presste Empfehlungen erzielen aber gewöhnlich die elendesten 



Resultate für alle Well, besonders aber für die 
Virtuosen selbst. 



Luigi Feiice Rossi. 

Den nachfolgenden Artikel über den vor 
verstorbenen Cnmponisten entnehmen wir 
nenden „Ben» et Caiette 



vor einigen Wochen 
der in Paris erschei- 



Ein Künstler von Bedeutung hat soeben in Italien seinen 
Geist aufgegeben. Luigi Feiice Rossi, in Brandixto, einem 
kleinen Flocken bei Cbivassn am 27. Juli 1805 geboren, starb 
am 20, Juni in Turio, nachdem er sein ganzes Leben hindurch 
an den Folgen einer Krankheil, welche ihn in früherer Jugend 
heimgesucht, tu leiden hatte. 

Als ihm eines Tages eine Flöte iu die Hände fiel, übt» er 
sich «Hein auf dem Instrumente mauches Volksliodcheu ein uud 
erfreute seine Spielkameraden durch den Vortrag derselben. 
Einige Nolenhelte genügten ihm, die Touleiler ohne Lehrer tu 
erlernen. Als er sein sechszehnles Jahr erreicht halte, verlor 
er «einen Vater. Dieser halte ihn für den geistlichen Stand 
bestimmt, zu welchem Behufe er das Gymnasium zu Chivasso 
und später zur Absolvirung des Doctorexamens das Semioar 
zu Turin besucht hatte. Nach dem Tode des Vaters verwarf 
Rossi den Berul, zu welchem er keine besondere Neigung fühlte, 
und brachte es, wenn auch nicht ohne Mühe, endlich doch da- 
hin, von seiner Muller die Erlaubnis« zu erhalten, sich der 
Musik widmen zu dürfen. Er begab »ich nach Neapel und 
atudirle zuerst bei Raimondi, deou bei Zmgarelli, zwei Manner 
die in Characler und Lehrmethode vollständig enlgegengcsclz- 



folgten. Nach Beendigung seiner Studien reiste 
er nach Turin, wo eine komische Oper von ihm: 



turieri" im Theater 

Erfolg, den da» Werk fand. 



Der 



in Mailand aber machte die 




Dauer der Saison; an der Scaia 
Oper ein solche» Fiasco, dass R 
das Thealer zu schreiben. Er hat 
Nach Turin zurückgekehrt, ci 
Ambragio Cainpodouico gewidmete Messen, die eine in D-moll, 
die andere in F-moll und eine Vesper in F. Kurze Zeit später 
gab er seine kleine Messe in F-moll heraus, welche er noch 



len. 

er »>vei denj Dum 



eil unter Zingarelli geschrieben. Die 
verschiedenen Tonschöpfungen erränget) einen so ausserordent- 
lichen Erfolg, dass Rossi den Auftrag erhielt, für die Gemeinde 
in Corio eine grosse Messe zu schreiben; diese« neue Werk 
tat seither im ganzen piemunlesiacheu Gebiete so populär ge- 
worden, dass es unter dem Namen „Messe von Corio" allge- 
mein bekannt i.t. Zur »elbigen Zeit «chrieb er eine neue 
Vesper, welche er aber niemals veröffentlicht hst. 

In der Folge componirte 
de SetW' und eine dritte Vesper, 
erhielt; dann schrieb er für die SL ( 
deren Mitglied er w« 
len, genannt: „Die sieben Worte Jesu 
nachdem bereit» zwantig Jahre ve 
in diesem gewichtigen Werke noch L 
wahrhaft: originellen Slyles. Eine Motette nach dem Texl: 
„Quaero pacem", welcher man viel Gutes nachrOliml uod zwei 
Messen ( Messe von Alexsndria und Messe von Cresccotino) 
Mglen bald; diese beiden Measen werdeu in Italien als un- 
vergleichliche Werke belrachlel. 

Rossi schrieb auch eine grosse Anzahl von Hymnen und 
besonders hervorzuheben sind: Ein „i 



sogenannte ..Messe 




mit Quartetlbegleilung, ein Laetaiut, ein Ctm/Uebor, ein 
, eiu Magnificat in Et und ein Choral: „Tantum ergo". 
Später componirte er noch zwei Messen, deren eine, dem An- 
denken »einer 1849 verstorbenen Mutter gewidmet, einem an- 
dern Genre angehört,, als seine früheren Werke Mth zuneigen; 
diese Messe erinnert in den KlangelTecten an den iu heuliger 
Zeit viel zu vernachlässigten Palastrina. In den letzten Jahren 
•einer Laufbahn aibeitele er eine Sinfonie um, welche er lange 
vorher schon geschrieben hatte. Schliesslich veröffentlichte er 
mehrere didacliscl.e Werke Gelegentlich sei noch erwähn», 
dass Rossi als glühender Palriol bei den ersten Schritten der 
italienischen Volkserhebung im Jahre 1847 ein grosse» Tt Deum 
nud eine Volkshymne: „Colt anrro eoccarda tul petto" »chrieb. 

Rossi war ein ausgezeichneter Gelehrter. Er hat den mu- 
sikalischen Thcil der Euciclopedia populäre von Pomba uod 
des Gran dtzionario detla lingua ilaliana vou.Tomaseo geschrieben. 
Ihm verdanken wir die beiden italienischen UeberseUungen 
von Reiches Abhandlung Ober Composilion und Cherubiui's 
Lehre von Coulraputikl und Fuge; ebenso hat er die Beelho- 
ven'schen Cnnlrapunkbtudien ins Italienische Obertragen und 
alle diese Werke noch dazu mit vortrefflichen kritischen An- 
merkungen ausgestattet. Ausserdem hat er eine Menge Arti- 
kel für die alle, bei Ritordi in Mailand erscheinende 
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Muücalt geliefert. Man sieht, dess Raa»! seinen Lebensberuf 
•choo vollslAndig erfüllt hat} dennoch war Alle», was wir von 
ihm erwähnt haben, n»ch nicht genügend, denn er widmete 
••tue enorme Zeit seiner Stellung als Lehrer. Ohne von seinen 
PrrvaUchülern tu reden, welche satnnillirh, Dank seiner Sorg- 
samkeil, eine schGne Stellung in Italien einnehmen (Roberti, 
Comnoniat der Oner: ,rPietro de Mediei", Bodoirn, Organist 
und CompomM. Villanis, der seine Erfolge auf der BObna fin- 
det, Roasio, Pianorutuponisi, Ramoriun, Cumponist der Oper: 
,.Biteii*o da Romano", Borauo, Kritiker und Gvsanglehrcr, 
Tetnpin, ein jenseits di-r Alpen sehr renoiumirier Viulincompo- 
nist, Bovelli, der fast unluralisirler Frantose tu nennen isl), 
wir sagen, ohne von diesen und vielen Anderen tu reden, 
wurde Rossi in Turin der Gründer und Lehrer des ersten popu- 
lären Gesangsinslituls, welches in Italien errichtet wurde, eines 
Institut», für welches er eine eigene Gesangschule schrieb. Er 
(Ohrte den Gesangonterrichl in den Communalschulen von Tu- 
rin ein, tu deren Musikdireclor er ernannt wurde; zugleich 
war er Professor am Institute Saint' Frontet* de Paule. Rosai 
war das Muster eines Ehrenmannes. Er war darauf bedacht, 
daa Looa der Künstler in Ilalieti tu verbessern und ermulhigle 
arme junge Talente dadurch, das» er ihnen umsonst Unterricht 
crtheille. Seine Unterhaltung war interessant, seine GOto und 
Ehrenhaftigkeit machten ihn Oberall beliebt und geachtet, er 
wer sogar der Freund mehrerer berühmter und hochausgeieich- 
nete Männer, zu denen wir u. A. Ginberti und Tommaseo rech- 
nen. Sein Tod wird in Italien allgemein betrauert. Das gante 
Land wird sein Andenken bewiihren, Turin vor allen anderen 
Stadien ist dam berufen, seine Werke der Nachwelt zu Ober- 
liefern. 



Kaehriehiea. 

Dresden. Am Todeslaii« Sr. Maj. daa höehslsellgen Königs 
Friedrich AukusI des Gerechten, balle die Dreadner Singakade- 
ml» (Cborgeeaagvereln) fu dir fest lieb erleutblslen Frauenkirche 
eins geistliche Musiltsutlubruog veranstaltet aed twar tum Beaten 
der unter dem boben Proleclorate Ihrer Majestät dar Königin 
Marie »Übenden oberer tg«t>irgiseh«o und volgtlaodlscheo Frauen- 
verelM. Zur Aufführung gelaagte tum x welle« Hat» „Die 
Auferweekuog dea Latarus". Uralorlum In twel Theilen von 
Johann Vogt. Autb diesmal machte das verdtvneliieb« Werk 
(wir konnten leider nur den ersten Tbell boren) den vnrlbell- 
baftealea Eindruck. Alle», was man hrulioiage von einem Ora- 
loneoe onipooisten verlangen kenn, bat der Cowponlst geleistet; 
namentlich sind Ihm die lyrischen Theile »eines Werkes gelan- 
gen. Di» dramatlache Steigerung freilich, welche daa Oratorium 
nicht sufsebliesst, »oodern bedingt, lal Herrn Vogt »eltener ge- 
lungen. Dadurch fahlen d.m Werke oll Palboa und Kraft. In 
richtiger ErkeLitloiaa seines Tale Dies bat der Compaat»! elae 
kusppe Form der elnxelnen Mualkatdcke gewählt und bekundet 
hierin wla in d»r Ibrlgen Arbeit »eine» Oratorium» den wohlga- 
scbultea, gewaodlen und teebolscb fertigen Musiker. Fester, 
nnerschüiterliebcr Glauben nuiuih, ao wie wabra religiöse Begei- 
sterung scbwloden unserer Zeil immer mehr, weshalb solch« 
geistliche Musik jetzt stets mehr grmsebl, sie empfunden scheint. 
Sieber gebOrl jedoch aoeb in dieser Betlehung daa Werk da« 
Herrn Vogt in dem Werlbvollstea, waa die neueste Zeit in dto» 
»em Genre bereorgebreebt bat. Die Aufführung dea Oratoriums, 
welche» Obrlgeua keine beaondern Sebwierigketl.n bietet, kann 
(so weil wla wir dieeeJb» verfolgen konnten) uoler der »lebern 
Dircclloa daa Herr» Musikdireclor» lt. Ffr»lt»cbncr, bis auf aluig« 
klein« Unfall*. »I» eine grlungm« betelebnet werden. Die Chore, 
unteratOtzi durch Irsffliebs K««beo»timmco. gingen »leber und 
befriedigend. Die Damen Krebt-Mlcbaleal und Alealaben. 
so w|e dl« Herren Wolxlstorfer, Tempeeta uad Scharf« 
unterelüttleu das Coocert In liebenswürdig bereitwilliger Weise. 



Das Witilng'sebe Musikcbor (hat sein« gula Schuldigkeit, nur 
billen wir den Poaaunen etwa» bessere lolooallou Kewßnsthl. 
Seblleaslieb muss der Dresdner Singakademie uoehmsls Antr- 
kennung dafür ausgesprochen werden, dsss sie durch die Auf. 
führaog dea Latarus »leb de» Werke» »lue» lebenden Compunisteo 
angenommen bat. Möge der Verein lo dieser Weise fortfahren, 
dies scheint uns wesentlich iu seiner Aufgabe tu gehflreu und 
gewiss im Sinn» seines edlen Stifters |R. Schumann) tu liegen. 

■rannachweig. Ns. tidetn nun die Vorberrlluogeo zum 
Norddeulacben Bangerfeste beendet sind, las»! sieh ein Ueber- 
blick Ober das Genta gewinnen. Die Festballe siebt voll- 
endet ds und gewAhrt einen Imposanten Anl llck. Der innere 
Hsum faast etwa 3000 Menschen. Angemeldet sind bia beule 
1107 fremd» Singer und übersteigt dls Zahl der Feattbellnshmer 
erster» Zahl bedeutend. Zum Wettgeaang • Feate cooeorrlren: 
1) Magdeburg, 9 Vereine, 9) Hannover, 3 Vereine (Neu» Lieder- 
t.(el und Manaergesang • Verein), 3) WolfenbOllet. 9 Vereine, 
4) Stettin, 6) Celle, 6) Osnabrück, 7| Brandenburg, 8) BM.Md. 
9 Vereine, 9| Cassel, 10) Berlin. DI» Zabl d»r Ehrenpreise ist 
Ii, worunter I silberner Pokal von Sr. Hoheit dem Hertog von 
Breuusehweig, 1 silberner Pokal von der Stadt Braunschwelg, 
im Werth» von 300 Thalern, I Banner von den Damen Breun- 
schwelge, Werih 900 Thsler. Ausserdem sind Ehrengaben »ln- 
getnndl von Hannover, New- York, Stuttgart, Bielefeld, Zürich 
nnd aus Brannsebwalg noeh 4 verschiedene andere Preise. Oes 
Fesl begiunt am 10. nnd endigt am 13. Juli. (II. T.) 

Buden. Am 7. Juli fand hier ein itrosses klssslsehes Con- 
eert «teilt. Das Orchealer aüa Mannheim unter Lacbner's Leitung 
exeeullrte dl« Sinfonie tn O - dur von Beethoven. Von Solisten 
dessen sich büren: Mmc. Vlsrdol, Clara Schumann, Jesn Becker 
nnd der Cootrsbaasist Müller aua Darmaladl. Auseerdcin trug 
ein Chor da« Ave vtrum von Mozart und einen Psalm von Mar- 
celto vor, 

Honsbarg. Am 10. Jnll eoneerlirten hier der Kgl. Kammer, 
muslkus, S«lo.Vi<.lonerllisl Hr. Jul. Stahlknrcht uad der Kgl. 
HofoperneAnger Bett ans Berlin. Erstercr, tu den rtnnmmlr- 
teslen Cellisten der Gegenwart gr hörend, erntet« durch da» aus- 
getelefanete Spiel dreier eigener CompoMtlonen (Fantasie und 
2 Lieder) »türmlachen Baifall und mehrfachen Hervorrul. Auch 
Herr Ball reusstrle hr deutend mit dem Vortrag« tweler Lieder 
und einer Arte aua der Favoritin. 

Bremen, 18. Juni. Im KOnellrreerelue ging ge»tern der 
Cyklua der geer blrbiltobeo Muelkahendr, welcher seit längerer 
Zell bei den Mitgliedern dar G»s»l(scb»fl lebhafter Tbeilnabma 
aleb tu erfreuen halte, in Ende. An 15 Abenden wurde die 
Bnlwlokrlttog der Muelk vom Anfange des vorigen Jahrhundert» 
Ms auf naser» Tage dargestellt, und twar ao, das» die 
Werk» der betreffenden Tondichter den grosseren, dl» 
Schilderung der Zelt ood der Münner den kleineren Raum 
zugewiesen erhielt. E» ward» Ibunlichst an die Spitts 
jedeu Abende «Ine hervorragende küntllerisehe Persönlichkeit 
gealellt, jadoeb »lels der geistige Zuesmmenhsng und die allmlb- ' 
liebe Enlwlckelung «Iner ganten Pertod» scharf betont. Die Be- 
traebtong begann mit Baeb und HUndrl und beschäftige »Ich also 
tuoAebal mit der Anabfldang der geialKehen Mn»ik. »ehrltt dann 

aie bei Searlatli, Clement!, Hsydn verwallte und so tu den Kunst- 
formen gel engte. In denen sieb dl» Pertode der Claaslcltat be- 
wegte. Die Oper uad ihre Beform durch Gluck ood Motarl 
die Autbilduog der Senat», dea Qu»tt»ll« und der Symphonie 
veesolaaaten hier «In baaaadera laagea Verweilen, jedoch war 
der grosser« Tbell der Absade der Kens« dea 19. Jahrhunderts 
gewldmrl. Nachdem die InatrumenUlmueib mit Beethoven naher 
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betrachtet worden war, trat nan di« romantische Oper bei 
Weiter. Spohr und Marachner in den Vordergrund, dann de« 
Lied bei Schubert und Schumann, wahrend Mendelssohn an den 
Sebluia gebracht wurde als Reformator und Restaurator der 
clsssischen Formen. Ibm geborte der luaftehaie »od letsla 
Abend, für welchen, nacb dem für den gaaxen Cyeloa gellenden 
Grundeetie, aolebs Composltloneo ausgesucht wareo, die fOr deo 
Tondichter charakteristisch, zugleich eber Dicht allzusehr bekennt 
sind. Das Programm bildetea Lieder. Arien au« dem „PmIus", 
das Clavlerquarfslt lo H-rooll (Op. 3} uad daa Slreicb-QuialeH lo 
8 Our (Dp. 67). Für deo nächsten Winter ist eine Reibe eoa 
Abenden in Aueaichl genommen, an welchen Compoeiilonen der 
Gegenwart den Mittelpunkt bilden »ollen. Flir diaaan CykliM 
sind bestimmt: Frans Laebner. Ferdinand Biliar, Ni«U Gade. 
Julius Ritti. Wilhelm Taubart, Carl Reiolbalar, Robert Franz, 
Carl Reinerkr, Anton Rubinateio, Albart Dietrich, Fraoi Llstl, 
Riehard Wagoer. (N. R. M.-Z ) 

Hamborg. Daa Gaelepiei der Oper daa Prledrieb-Wlib.l.». 
slAdllicbcn Thratera aua Berlin lo dar Tbalia bat mit der eiste« 
Voralelluog: „Die SeufterbrOeke" lebhaften Beifall und eta 
gut beaetitrs Haus arworbeo. 

Frankfurt a. H. Da ein groaaer Tbeil dar Mitglieder «ose- 
rer Oper Im Urlaub lal, bot man mehrere vortügliche Ouvertüren 
und des wahrhaft klassische Fragment voa Mvadelesohn's „Lo- 
relejf". neben »inrr init rcssüüien Auawabl «oo Arien, die voa 
Hrn. Muller gans vortrefflich gaauogen wurden. Das Fragment 
Meodelianbn's bat hier immer aebr aagaeproaban, und gefiel 
aueh henta besonders, da unsere Chöre, Dank der treulich« n 
Emttudirung durch Hrn. Kipeilmeialer Goltamaoo ganz Vor- 
zügliches leisteten. 

Wien. Direelor Selvl bat Frl. DdiUte ArlOt far die oAehale 
Saison mit einer Monategat-e von 15.000 Fraaea eogeglrt, 

— Zur Geburtefeier Sr. Maj. des Kaiaera aoil im Hofeparn- 
thealer am 18. Angin t Benedicts Oper: «Die Rose voa Brlo" 
tt.r Aufführung kommen. 

— Uomlilelbar uaeb der Rückkehr de» Direelors Salvi be- 
ginnen die Proben der neuro Oper „Lorelei- von St. Heller. 

— Der Oberregisseur das Uotoperntbeatere, Hr. Schober, 
wird noch Im Laufe dar Saison aua GrsaodlMilerOekaichten 
seine künstlerische ThAtlgkelt eioatellen und la deo PeMloos- 
atand treten. 

— Im Hofoperulbeater (and tut Feier des hundertjährigen 
Jubiläums der Eröffnung dieses Kuaatlrntpels die Aufführung 
drr ..ZauberOöle" alalt. Frl. Weyrlager sang die Königin der 
Nacht als Gaat. 

— Sichereai Vernehmen nach gelangt Wagoer'a „Tristan 
und Isolde" nach dau Ferien des Operolhealera gewiaa zur Auf- 
führuog. Ander (Tristan) beherrscht volljuMMOen «eine Aufgab*, 
in gleicher Welse die Qbrlgea Mitwirkenden. Daa einzige Hin- 
derniss bildete bisher die Indisposition der Krau D us I in » n n , 
welche durch eine längere Kraukbeil hervorgerufen wurde. Dacb 
ist mit Bestimmtheit xu erwarten, daaa die Brholuog, welch« 
dieaor hervorrageodeo Künstlerin durch des Ferien stob bietet, 
dieselbe wieder lo den V'ulllieettz ihrer hl Im mmiltel «elzen wird. 

Oedenburg. One erste grosse Geenngslssl hat am SB. und 
29 Juni atatlgefundeoi 600 Sänger haben daran Thekl genommen. 

Prag. Dia Aufführung von Meyorboce'e „Hageeattea" labile 
tu den besieo. die wir seit Hagerer Zeil hier gebort haben, ja 
wir möchten behaupten, dass gegen Wirtin nur wenhte H«fbOfla«a 
eine so muaterhaha Auffübreog tu bieten Im Stande sied. Die 
Gaetrreuoderhan verlangt, daaa wir eneral »an der Leistung der 
Fr.Harrlere. Wippera apreaben. deren treffliohe Darstellung der 
Valentine daa Publikum durch stürmischen Brifall belohnte. 



Frau Harrltrs baachloas gestern tu unserem Bedauern ibr Gast- 
spiel, da« durch allerlei mlssllcbs ZaMlle and Hindernisse nur 
vier Abeods umfaesrn konnte. DU wenigen Roileo, in welchen 
Fr. Harriera-Wippern gegönnt war, aich dem Präger Publikum tu 
prasenlireo, Hessen uns die aelteoen Vortage dieeer KOiislierln 
im gOastigslea Lieble erscheine». Als Valentine entwickelte Fran 
Herrlere-Wlppern In beiden Duetten ein hinreissendes Feuer und 
Ihre prachtvollen Stttnmtnltlel durchdrangen gewaltig die weiten 
Räume dea grosaen NcustAdler Theatera. Frau Harriers wurde 
aaeh beiden Nummer» stürmisch gerufen, und im gaosaa Fubll- 
kum ward lebhaft der Wanseh laut, dieselbe bald wieder ond 
fOr längere Zeit als Gast hi-grflssea tu können. Ftl, vooEhren- 
berg als Margaretha war stimmlich nicht eo disponlrt, wie Jüngst 
ta der „Zaubei flöte". Herrn Hokytaneky's Marcell ist eine In 
gesanglicher Brsiehqng auaaerordrntliehe, im Ganteu Obeihaupl 
aoerkeonenewerthe Lelctung. Auch Herr Bernard, welcher, 
wenn wir oleht irr«-n, erst kOrtllrh den Raoul atudirt, war sehr 
zufriedenstellend. Schon in der Romante Oberraaebla er ange- 
nehm durch schönen gefühlvollen Vortrag uad machte von dem 
bei Ulm «ehr ausgebildeten Peleette einen keineswegs übermaeai- 
gan Gebrauch, wie die meisten Haoul-SAoger. In dem Duette mit 
Margaretha wäre ein ausdrucksvolleres Spiel wüneclieoewerth 

- Oaa Corail« tur Beförderung der EewrrbethsUgkelt unter 
den notbdtkrfligrn Bewohnern des Kri. und Rtesengebirges ver* 
aoslsllcte bei Gelegenheit der Ziehung der Lotlerlegewlonsle in 
den RAumrn dea Neustadter Theaters um die gewöhnliche Thea- 
terslunde eine Akademie, welche lu künstlerischer Beziehung als 
eine Äusserst interessante bezeichnet werden muss. Die Musiker 
vom Faeb lioecbAfiiKte vor allem eine Bult« von dem 
böhmlacheo Tondichter Diamaa Zeienka. der bekanntlich 
im Jabra 1681 so Loonowt« geboren wurde und Im Jahre 
1746 tu Uresdeo alarb. Seine Werke exiatlren fast durch- 
gehend« oarh Wonach das Componlsten, wie ea belsst, nur in 
einem Kxemplera als Autograpbeo des Tonsettsrs selbst und wer- 
de« aelt vielen Jahren als alleloigee Eigenthum Sr. Maj. de« Kö- 
nige voa Sachsen tu Dreaden nnlsr Sebloss und Riegel fest In 
einem eigenen, TU Ii de« Componlsten Nemen bezeichneten Srbrsnk 
verwahrt uad sali Argussugsn bewacht, «o data ea nur wenigen 
Proteetieaektadem gegönnt war, hiervon Eioelehl tu nehmen. 
Brat bt jüngerer Zelt ist man dort weniger diffizil, und gelang ea 
den rastlosen Bemühungen des fn dlrsei Richtung um die Hebung 
dar klassisebsii Mnsik verdienten uad mit der Literatur 
dar alten Clatetker Innigst vertrauten Seerelare der Prager Han- 
delskammer Schcbek. die Salle für deo Zweck der Aufführen 15 
im Originale autgellebeo zu bekommen. Die gewteglceten Kunsi- 
Kritiker, di« Gelegenhell hattao, Zeleaks's Werke elntuseben, 
veretaigen aich la der Ansicht, daaa dieser Componfst lo der 
artkloMlsoben Tonkunst nur von Bach und Handel Oberlroffen 
werde, alle ander ea Toneeiter aber weit überrage. Ote Suite 
selbst xerQlil In «In« Suite, eine Arie, ein erste« und iw«ttea 
Menuett, elo Shlilao« ond eine Folie. In jedem drr Motiv« 
barrsebl elae Frische, die rann der ewigen Jugend, aia dem echte ti 
Charakteristiken eines jeden Kunstwerks gleichstellen kau». (Pr. Z.) 

Neoaata. Fffr daa serbische Naiionelthealer bat dl« Klr- 
ahengeiMlnde lo Weraebett 10,000 0. su apenden besehloeeeo. 

RoHertUas. Für die nächste Saison der deutschen Oper sind 
die Merres Ellioger, Dalle Aste ond Biaaaln wieder eagegirt, aach 
Frl. WeyrloKer an4 Hr. Schneider sollen wieder gewooneli «eil*. 
Wegen siaer ersten dratnatlecheo SAagerln steht dis Dvrection 
aoob id Unlerbaodluog. Kapellmeister Levi war dieser Tsge hier 
und bat sich wieder nach Dsutsehisod begrbsn, um das Perso- 
nal tu vervollständigen. 
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Hatierdam. An 12. Juni fand ein grosse» ß««.o S *feit »Isit, 
wobei mehrere Verein« (150 Singer) mitwirkten. Unter den aul- 
ge(flhri«n Stückes worde ein „Welnlktd* 1 vou Berlys, dem biesl- 
Ken Musikdirector, mit Beifall aufroommeo. 

Brüssel. Auf Befehl Sr. Mej. dt» KOnlg» vom 22. v. M. sind 
tu wirklichen Professoren »m hiesigen Muslkcoaservatorluin er» 
nsoot worden: Beomer, HOIf*l«brer der Violine, Colyns, an 
demeclben laeirument thatig und Van Lamperaa, Bibliothekar. 

— Am 23. August wird, etn von der Rivuo* Lprtga« veran- 
staltete« Weltsiugeu slatiQudeii, weiche» interessant KU werden 
voiaprlebl. Bereiia haben »leb eom Ausland» ber, namentlich 
von Holland and Frankreich, eirle Vereine nir Befn.lllguog 
«t meldet. 

— Zur Feier der Tbronbvttelgung de» König» wird am 
21. Juli ein T» D*um von Pierre Benoit aufgeführt. Di«»«» 7» 
Drees dildet den drillen Tbeil «ine» grossen, aua vier ganzen 
Tbeilen beatehendeo Werk««, Devoo »iud No. II ,.Weibn»chteo" 
und No. 8) ..Miss« $nl*m*ü" blcr eebou bekannt. No. 3) bildet 
dss grnaunte Tt D*mm. welobem «I* SebluMlbdl dea grasten 
Werk« ein „Requiem" folgt, deooen Composltion eb»oiaBa«eboo 
beendet l»t. 

Paria. Laut Dekret vom 1. Juli lal «om Miolclerlnm de« 
Hause» «In Posten geschaffen worden, der den Titel mit aleb 
fahrt: Oenerel-SuperloUüdent der Theekr. Zu diesem Poeten Ist 
der «rat« Kammerberr de* Kaiser«, Graf »od Baeelocbl, beraren 

— Alberl de Lessalle, Bedneteur de« ..Meaa* Äe*rje~ and 
Tholnon babea ein a«br lateresMUte» Buch uulrr dem Titel: n Dio 
Mu«lk In Pari«" b»r»o»g«geb*n. Da« Baeb enthalt vorzogliebe 
krlUaebo Abhandlungen Ober Theater. Conoerle und musikalisch- 
lilerarUeb» Ereebeinaagea ; ferner Hödel man darin Berichte Ober 
die hiesigen musikal liehen Institut«, für DUettaalea, wie lar r'eeb- 
m&nncr gleich nützlich. 

— In einer d«r leisten Nummern berlehlelen wir «in Preis- 

Preissoascbrelbea ist in fünf Categorleen gelhellt: 1) Ein groM«- 
re» Stück In vollständiger Parlllor; als Motiv l»l gegeben die Arle 
„Dort vergts» leite« FlehV von Motarl; die Au«fObruag d«»f «so« 
Vlertel.üiod» Zsil b««n«prucbeo. Der Frei, ist «In ver»llb«rte» 
Allborn In Ea Im Werth von 400 Franke«. 2) Ein Triumph- 
martcb In zw»l Abteilungen. Der Stoff l»l (r«l. Zeltdauer: 
lehn Minuten. Frei«: »Requiem" von Fall« U ParUtur. für Solo. 
Chor, Orgel und Blealotlrumenle, Im Werlbe von 100 Francs, 
DI» drille, viert» u. fanlle Cetegortc bedangen ComposliLooen für 
Blechinstrumente and gaben Preiee im Wertbe von 75, 40 und 
20 Franc«. Jeder Maatkar wird zugelassen, nur mOMcn die Ms- 
nusscrlpt« bla tum 31. October d. J. eingesandt «ein. Die fünf 
gekrönten Werke bWll.en Elgeothum der ..V Union ChoraU". 

— Die Oper hat In «ioer Woche den „Roberl" ood die „Hu- 
genotten," dann den „Trovttora" mit Mm«. Dory ala Actueoa 
gegeben. Üle Dame beeilxl eloe saböns MextosopraotUmme, Ibr 
Vortrag l«t eorreol, aber ohne jeae Gluti» und Leidenschaft, wel- 
che dramatischen Parlwen erat den wahrhaften Zauber verlei- 
hen. Ziemlich kläglich war der jetxl von LI»»aboa hierher le- 
rOckkebreode Mlehot alsManrieo. Am 13- Juli beginnt daa Ehe- 
paar Oueymard »einen ürl.ob; Micbot wird vermnthlieh Immer 
bceohafllgt «ein, wenn Villaret nicht gerade In der „»lolliani- 
«eben Vesper" »Ingt. — In der Opera comlque bet Aehsrd in 
der „wei««ea Dame" von uns auf vier Wochen Abacbied genommen. 
DI» Dlreetioo diete» Theater» hat Mite. Cico wieder auf drei 
Jahr« »ogagu-l. „GalalheV* war eugezelgl ood zwar aollt« Mm«. 
Ugalda, «ha »4e tum Theieire Lyrlque gebt, noeb einige Meie 
darin «logen. Nile. Lambert bal in d»r vsrgsogaoen Woche In 



„HaydaV debttirt ond ward« vom Publikum durch Beifall auL 
gtmuntert. Ihrer Stimm» f»blt «• «n Kraft, ab»r sie Ist frisch 
uad narncBlHeb In der Mittellage kltngvofl. Sie «lagt mit Vrr- 
siSndnlss und kann fbren Plan «o drr komischen Oper austollen. 
— Dae Tbeatre Lyrlqae beabtlehtigt die Oper „Narhal" von Lltolff. 
die- m Kenten) in Baden gegeben Wird, lur Aufführung tu bringen. 

— Am Boulevard St. Germain Wird am IS. August ein neuer 
grosser Cotseertgarlen eröffnet werden. Paquls wird das Or- 
chester dhigireu. für welch- * euch bedeutende Solokrafl« gewon- 
nen »Ind. Da« neos Lukal (Ohrt den Namen: Atktnit mattesi. 

— Der Staalsmlnlsicr b»1 dem Dlreclor Ba gier tur Bestrei- 
tung der Eioricbtuogskosleo die Summe von 50,000 Francs be- 
willigt. Begier tbot Obrlgens Sehrllte, Mario für Paris zu ge- 
winnen, obgleich der Koostier mit der ll«ll»olscbeu Oper in W ien 
In Unterhandlung «lebt. 

— Mm«. Preilollnl bat Paria verlassen und »ich aufiwei 
Monate nach Hallen begeben; dagegen Ist George« Hain I. der 
vorzüglich« Cellfrt und Kapellmeister aus Lyon, hier angekommen. 
Auch Leoaerd ood Serval» waren iwei Tage hier aoweeeud 
und «Ind dann wieder nach Brasse! gereiel. 

— Der „Sebtliermaraeh" von Meyerbeer i«i, von Leon Chic 
für Mil(t«lrmo«tk «rr*ogfrt, «rachlenen. 

— Am 4. Juli wurden In der Academle der schönen KOoete 
die Preise lür die musikalischen Com Positionen vrrlbrlll. Dan 
erelen Prem erhielt Maaaenet, Schaler von Reber und Thomas, 
den »weiten Coostaotln, ScbOler von Thomas; eine ehrenvolle 
ErwAhnung wurde Ruit; eioem Schüler Von Leborne, xo Tbeil. 

Marseille. Looia de Croze hat «ein neueste» Opus, ein 
Oclelt der Qo«rtett>G«»ell»rh»tr in Floreox. elnge»»odt. Dasselbe 
lat Glsoomo Meyerbeer d«dicirt. 

Siraaabarg, Der hiesig« Ge«««gv«relo hat Kücken xu «ei- 
nem Ehrenmitgliede gemacht. Morlni und Franz Abt lat bereits 
vor »Inigen Jahren diese Aueteiebnung tn Tbeil geworden. 

Lowdats. Im Coveulgard«orh»atcr bal Adeliaa Paltl zum 
ersten Male die Lady Harrlei in „Matthe" gesungen und den- 
selben glänzenden Erfolg errungen, wie io «öderen Pertleeo. 
Mario «eng den LyooeL Graxiani den Pkumkslt, Tsgllefieo 
dca Tristan uod Mm». N»nli»r die Nancy. Gounod'a „Fanal" 
lat am 2. Jall »«Mb »a diese« Theater Aber die Bohne gegangen. 
Die HauptdaralalUr wurden mehrfach, nach dem Schlüsse de« 
dritten Acts such der anwesend« Compoolet gerufen. Wieder- 
holt muatten Werden: dar Chor der Urals« au« der Introductlon 
dss zweiten Astes, da« Lied de« Mepblslophelee vom Golde und 
der Soidalencbor. Da« Mejeslltetheetcr fAbrt ruhig lo den Auf- 
fdbrongen dieser Oper fort. Dazwlarben wurde lo der vorigen 
Woche Belllnt's „Norm»" mit vorzüglicher Beaetxung gegeben, 
Mlle. Tleljeoe »ang die Titelrolle, die Artol die Adalgi«» uud 
Geremla Betlial den Sever. 

— Das letzte Coocert der Uamätf Populär Cnurtt wAbrend 
dieser Saison wurde zam Beoefit de« Directoc» gegeben. Oer 
auch lo Berlin bekannte Gelger Leopold Auer war bei den 
Quartett» ao der ereleo Geige Ibltig. aossardem spielt« er Bee- 
iboveo'a P-dur-Romaai». De« Vooalthell lallten Mm«. Sa in ton. 
Miss Bank« und »Im« Roer«« aus; Arabella Goddnrd uod 
Charles Halle spielten Piano. 

— Die Coneerle bAolen »leb anf wirklich beunruhigende 
Weiee, und Wenn da« nnch vier Wnchen eo fortgeht, so oiui 
die geiammt» Londooer Musikkritik Artllicben Beielend in Ao- 
•prueb nehmen. Elozelo« Solreeo und Metioesu «lud bednuiuup<- 
voller, geben aber unter der Wucht vnn Muaiksuffübruugen 
verloren. 

Turin Italien hat «toeD groesen Künstler verloren. Lulgl- 
Kelice Rosrl, am 27. Juli 1605 zu ßranditto geboren, etarb hier 
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•m 20. Juni an einem Leldea, tu Ihm seil »einer Klndbtit an Heimholt., Prof. II., die Lehre von dm Tonempfmduo- 

h* fiele. Vom Vater für den geUtllebeo Stand bealimml, atudirie gfü als physiologische Grundlage für die Theorie der 

er In Turin, erblcll aber oeeb dem Toda deaselbco von dar Mutter Musik. Mit in den Text gedruckten Holisliohen. 3 Thlr. 

dl« Erlaubnis., eich dar Musik tu widmen. Er reiste nach Neapel * Sgr. Braunschweig, Vieweg «St Sohn, 

and studlrte hier unter Ralmoodl und Ziogerelli. Seine Haspt- •»'•l" , bu«ti for musikalische Wissenschaft. Herausgegeben 

werke alnd Kirehaocompoeilionep. doeh lai er auch ala mu.tkali. vo " Jr. Chrysender. 2 Thlr. 24 Sgr. Leipzig, Breit- 

scher Sahriheleller bedeutend Kaweiaa; eine Zeil tan« lieferte er m-!_ n . ! „ . . , ., , „ .. 

j- i , v i o< j, , u , Mors, Dr. A. Beruh., An eilung zum Vorlrair Beelho- 

d,e Leitartikel lOrd.. .. ^ bei Ricordl in Mailand ereebaloeod.: C | nvi „ werke : , Thlr. Berlin, 0. Janke. 

Gase«« ..»«.(.. Sein Tod wird in ganz Hallen a.br betrauert LudwiK VB „ Beethoven* Leben und Schaffen. In 

Neapel. Zu den bier etaltuodaodco Begrebaiealelerliobkei- 2 Thln. mit aulographischen Beilagen. 2. völlig umge- 

ten der trdieeheu Reale Nullo'a diriglrt Bottsslol das Requiem arbeitete und vermehrte Auft., 4 Thlr. Berlin, 0. Janke. 

von Cberublnl. , Musikalische Compositiooslehre. Th. I. 6. verb. Ausg. 

Floren*. Am 24. Jaul Ist eines der elegantesten Tbeatar 3 Thlr. Leipzig, Breükopf <St Härtel. 

„Politeema" genannt, oaeb 10 Uhr Abenda volleitadig oieder- Allgemeine Musiklehre, ein HOlfsbucb för Lehrer 

gebrannt. Zur Keler dea Jabreslagee der Seblacbt bei Solfeeioo und L * r " ende in j ede,n Zweige musikalischen Unterrichts, 

eollla in dem Theater an dlaa.m Abenda ein groeear B.II at.tl- 7 . , V " b - A . u ' 1 - , 2 ™ r „ Ui P li 8' ß'eitkopf dt Härtel. 

B.den. Kur. nach Eröffnung de. Haus«, brach dl. F.u.r.brua.i "f; T t , Portrait und einer Nolanbeigabe. 

. .. . * «_ . 3 'hl. 9 Sur. Stuttgart, Bruckmann. 

aus und wahrt, trotz der aog,.tr.n K t..tao HUfe voll* 20 Siocdrn. SehÄf iv,r, J„|.. 2 Baurlheiler Robert Fronz's. Ein Bei- 

Di, Ureaehe de. Feuers IM airbl bekannt. Oral Meuecbeoleben i rilf r ztlr Beleuchtung des Unwesens musikalischer Kritik 

uod viele echwere Verletzungen sind dabei lu beklagen, in Zeitungen uod BrochOren. $ Thlr. Breslau, F. E. C. 

- An demselben Abeode (and ein grosees Cooeeri stall, Leurkr.rt. 

In welchem Euinty Lagrua, Mma. Tiberini uod Paaeaolmll- Sehleilerer, II. M., Zur Geschichte dramatischer Musik 

wirkten. Oia Lagrua entzOrkle durah mehrere Nummern aua dem ,,n( ' Poesie in Deutschland. 2 Thlr. Augsburg, Schlosser. 

„Prophet". Dea Oreheater exeeuilrta et«. Ouvertüre voo Auber. Schneider, Dr. K. E., Das musikalische Lied in ge- 

wrleber eine Jugendarbeit Meyerbeer'a folgte. „Hymne an Jupiter." schichllicher Eni wickelung. Uebersichllich und gemein- 

»on einem zweihundert Singer alarken Chore vorgetragen. r " sslich «»argfitelll. I. - knnlillirende — Periode. 2 Thlr. 

REPERTOIRE Leipzig Breitkopf dt Härtel. 

n i. v-.i. . ■ at i n o .... Zur Periodisiruni; der Musikgeschichte. Ein Vor- 
Darm ... d t. In Vorb.: La R*ol. voo C. Sebm.dt sch , , Q g ^ & ^ 

KOolg.berg. In Vorb : La Raola. voo G. Schmidt. 8chub * rt , F . £ , Vorschule zum Coo.ponire», xugleich 

— — — - als Composilionsleure fflr Dilettanten fasslich erläutert. 

Literat« der Musik 1883, I. Semester. -'iluÄttSi^n .Formenlehre «der 

Berliox, II., gesammelte Schriften. Autorisjrl« deutsche die Lahre von den Vocailormen der Kirchenmusik, dra- 

Ausg. voo R. Pohl. Bd. I, Lief. 1—2, Bd. II, Lief. 1. malischen Musik, Kammermusik und des Volks- und 

a 10 Sgr. Leipzig, Heinze. Naturgesanges, sowie die liwlrumenlnlmusikforioen der 

Frank, Paul, Geschichte der Tonkunst. Ein Hnndbflch- Concerl-, Salon-, Tanz- und MiUlnirmusik mit Bezugnahtn« 

lein für Musiker und Musikfreunde. In ubersichtlicher, auf ihre historische Entwicklung, fasslich und einfacti 

laicht fasslicher Darstellung. 18 Sgr. Leipzig, Werse- dargestellt. 0 Sgr. Leipzig, Merseburger. 

burger. Schuberih, Jul. Vollständiges, erklärendes Fremdwörter- 

Gleich, FerdJ., Charakterbilder aus der neueren Geschichte buch aller in der Musik gebrauchten Ausdrucke. 6. verb. 

der Tonkunst. 2 Bde., 1 T hlr. Leipzig, Merseburger. Aufl. 4 Sgr. Leipzig, Sc huberts Buchhandlung. 

Uhler Vr,i», )w(J rHichk»it von K. Bork. 

Nene Musikalien. Egigbarel. J., Elle est charmant«! Un poUt Moreeau pour ^ 

Im Verlage von C. F. W. Sieget ia Leipzig find pi.no. Op. m — 15 

erschienen und durch alle Buch- und Mutikhandlunaen Mazurka da Rosien, p. Piano. Op. MI . . . . — 16 

zu beziehen- — — La Perle da Madrid. Bolero p. Piano. Op. 142 . — 15 

I Mr. s«r. — - La Migoonna. Petit Morceau eltgant pour Piauo. 

Abi. Fr.. KOnf Gesänge fflr 4 Männerstimmen. Op. 233. Op. 143 . - 14 

Heft 1—2 | 25 Hauptmann. M., Sechs geisll. Chorge.loge für i So- 

Drei Lieder f. eine Bassatimme mit Pfle. Op. 240 - V\ prane und Alt Op. 54. Heft 3 I 20 

— — Zwiegeaang auf dem Rhein. Duett für Sopran u. Je)»gmann, A-, HalderOalein. Melodie f. Piano. Op. Ist — IA 
Tenor mit Ffte. Op. 241 - 15 Le reveil des Kees. Impromptu p. Piano. Op. 185 — 18 

- — Un doux Souvenir. Tyrolienne p, Piano. Op. 242 — 15 — - Sirenade JUlienne p. Piano. Op. laß — 16 

Beethoven. L. v , Die Himmel rühmen etc. arr.ngirt für Kalllwoda, J. W . Drei Undlcr mit IntroducÜoo, Trio 

Mannerchor und Blasinstrumente. Clavier-Auiug - 12« und Coda f. Viol. concertant mit Pfto. Op. 23) . . . I - 

Singstimme - 10 Oeaten, Tb., Sonncn-Aufgang. Ciavierstück. Op. 262 . - 15 

Hraurr, F., Zwölf leichte Ciavierstücke mit Kingersatz. f-run an die Entfernte. Romanze r. Pfte, Op. 2R3 - 15 

Op. 17. Hett 1—2 a — I7| Le Trioinphateur. Etüde d'Oetavcs de Salon pour 

Kgsbard. Jnl , Course dea Jockeys. Galop brlll. pour Piano. Op. 254 —15 

Piano. Op. 137 — 20 Sechs Mlnncllcder r. Pne. Op. 285. Heft 1-3 a - 15 

Sümmtliche angezeigte Musikalien sind zu beziehen durch Kd. Hole de O. Rock in Berlin und Posen. 

Verlag von Ed. Bote 4t 8. Bock |E Boekj, KAnigl. ilotousikhandlung in llerlio. Kranz 6aiscbe S tr. 33 '. und L. d. Linden N o. 27^ 

l>ru<k ,oe 0 f Jkhioi« ie Bnfie, Uelrr de« Ltade. .>e X 
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lieber die ersten deutschen Opern-Vorstellangen. 

eines Aufsatzes, enthaltet) in dem soeben erschienenen Buche: „Das deulsche Singspiel von 
Anfängen bis auf die neueste Zeil von H. M- Schietlerer" (Augsburg, bei Schlosser). 



Zu Ende des 16. Jahrhunderls waren die aus Frnnk- 
reich herübergekommenen Ballels beliebt geworden, 
Stöcke, iu denen Tanze und Gesäuge, Dialoge und Recita- 
tive, Lieder und Chöre willkürlich und bunt gemischt, oft 
ohne Sinn, Ordnung und Nolhwendigkeit mit einander 
wechselten. Nach und nnch wurde in ihnen der Gesang 
Ober wiegend, der Tanz trat mehr zurück; so entstand das 
singende Ballet; neben ihm bestehend sehen wir das 
allegorische. Festspiel, das Schaferspiel oder die 
Waldkomödie und in den höchsten Zirkeln besonders 
bevorzugt die sogenannten Wirtschaften, Mercories, 
Königreiche und Maskeraden, die IrGbc Infi und 
trostlose Einförmigkeit der Hofkreise teilweise in neue 
Strömung bringend. Zulelzt bestrebte man sich, alles dies 
in ein« Form >u vereinigen, und so entstand, als Gipfel der 
Schauspielkunst, im 17. Jahrhundert die Oper. Je buoter, 
prächtiger und abenteuerlicher dabei alles vereinigt und 
gemischt war, um so genussreicher und herrlicher 
es den raffinirlen Anforderungen einer sittlich 
n«n Zeit. Zuletzt, nachdem Ludwig XIV. mit einer 
Maitreseen 1653 in einem Schauspiele zu Versailles die 
erste Meouetlo von Lully vor dem ganzen Hofe getanzt 
halte, wurde es auch in Deutschland Sitte, dass sich 
fürstliche Personen am Spiel, Tanz und Gesang betheilig- 
ten und neben ihnen die angesehensten Mitglieder des 
Adels in buntem Gemische mit Tänzern. Sängern und Schau- 
spielern von Profession zusammen agirten. 

Lang« war ««hon das Gerücht von der Aufführung 
der in Italien so schnell beliebt gewordenen Opern nach 

gen, noch aber halte 



hier keine derselben gesehen. Der ChurfDrsI Johann 
Georg I. von Sachsen, mit dem florentiner Hofe befreundet, 
erbat sich endlich von daher den Text zur Dafne. M. 
Opitz von Boberfetd, der bedeutendste unter den deut- 
schen Dichtern seiner Zeit, mussle ihn sogleich abersetzen 
und der berühmto churfürslliche Kapellmeister Heinrioh 
Schütz zu Dresden (1585 — 1672), der seine Studien in 
Italien gemacht und dort schon Opern gesehen halte, die 
Musik dazu schreiben. Diese Pasloral Tragicomoedie und 
erste deutsche Oper wurde nun am 13- April 1627 bei 
Gelegenheit der Vermählung des Landgrafen Georg II. von 
Hessen - Darmsladt mit Sophie Eleonore von Sachsen im 
Tafelsanle des Schlosses Hartenfels in Torgau vor der fürst- 
lichen Familie und vielen hoben Gästen durch die chur- 
fürslliche Kapelle mit grossem Erfolge aufgeführt. Der 
Text der Dafne nimmt in Opiiii Opera poetica Amsterdam 
1646, lötno, sammt Vorrede, Dedication und Personenver- 
zeichniss neun Bläller ein, ist also nur von geringem Um- 
fange. Die Einteilung in fünf Acte ist geblieben; auch 
hier macht Ovidius den Vorredner. Die Personen des 
Stückes sind Dafne, Apollo, Venus, Cupido und drei Hir- 
ten. Jeder Act wird mit einem Chor der Hirten, der letzte 
mit „der Nymfen und Hirten Tanlz (und Chor) vmb den 
Baum" geschlossen. Im Grunde stellt sich uns das Ganze 
noch immer nicht anders als ein etwas erweitertes Sing- 
spiel, ähnlich den biblischen Spielen der vorhergegangenen 
Periode, dar. Der erste Act beginnt mit einer Klage der 
Hirten, doss ein grimmes Wunderlhier (die pythonisch.. 
Schlange) ihre Felder verwQsle; darauf folgt eine artige 

ials sehr beliebte 



Arie des ersten Hirten mit Echo, eine damals 
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Spielerei, wonach Apollo ihnen die Botschaft bringt, „dass 
er dem Drachen durch seines Bogens Macht gestillt den 
wilden Rachen" und sie auffordert, nun tu frohen Tänzen 
in den Wald zu stehen. Im zweiten Acte sehen wir Ve- 
nus, Amor und Apoll; letzlerer lacht und spottet der Macht 
des kleinen Schotten, Venus warnt ihn, Cupido droht Rache. 
Der dritte Act fuhrt uns Dafne, eine eifrige Jägerin, des 
Hirschen Spur verfolgend vor; Apollo begegnet ihr und 
fasst sogleich eine heftige Neigung zu der schönen Nymphe; 
sie weist ihn zurück, indem sie sagt, dass nur Bogen und 
Pfeil sich ihr gesellen durften. Im vierten Acte sehen wir 
Cupido seines Sieges Aber Apoll sich rühmen; im fünften 
treten nochmals Apollo und Dafne auf; vergebens fleht er 
die Geliebte an, seine Glulh zu erwiedern; sie bleibt bei 
seinen Klagen ungerührt, und als er dringender wird, bit- 
tet sie Shreu Vater Peneus, sie als ein unbeflecktes Kind 
hinwegzunehmen, worauf sie in einen Lorbeerbaum ver- 
wandelt wird. Apoll, sein Schicksal beweinend, segnet 
den Baum und bestimmt . dass seine Blätter ihm von nun 
an das güldene Haar, in Zukunft aber das Haupt jedes 
sieghaften Helden zieren sollten. 

Bis zur Zeit, wo H. Scholz die Musik zur Dafne 
componirle, stand auch in Deutschland die weltliche Musik 
ganz unter dem Einflüsse der geistlichen; von jetzt an wird 
auch hier das Verhältnis« ein umgekehrtes; der gewohnte 
Kirchenstyl erliegt den concerlmässigen und theatralischen 
Einflüssen. Der Volksgesang, der neben dem kirchlichen, 
diesem aber immer noch sehr untergeordnet, im Laufe der 
letzten Jahrhunderte mehr und mehr Boden gewonnen hatte, 
erhält eigentlich durch die Reformation wirkliche Bedeutung; 
nichts war ihm förderlicher, als die kirchliche Bewegung 
und diese konnte sich wiederum keine bessere Gehöllin wün- 
schen, als die neue Liederlost. Mit den bekannten Melo- 
dieen gingen die reformaloriseben Texte hinaus in alle Well; 
man sang sich in die neue Lehre förmlich hinein. Die- 
jenigen Musiker — Organisten und Canloren. — welche 
die Weisen zu den kirchlichen Gesängen gewöhnlich aus- 
wählten oder anfertigten, waren auch die Compontslen 
dor Singspiele. Die geistlichen und die welllichen Melo- 
dieen dieses Zeitraums hallen so viel Gemeinschaftliches, 
waren so auseinander herausgewachsen, so von gleicharti- 
gem Geiste beseelt und kamen so recht' dem allezeit song- 
ferligen deutschen Volke zur günstigen Stunde, dass der 
Erfolg der Singspiele des 16. Jahrhunderls sehr erklärlich 
wird. Das Änderte sich aber im Kommenden, wo der 
Chorgesang Nebensache wurde, die süssen Melodieen der 
italienischen Singer alles Andere in den Hintergrund dräng- 
ten und die deutschen Tonsetzer nur dann Ruhm, Ehre und 
eine angesehene Stellung zu erringen hoffen durften, wenn 
sio ihre Studien in Welschland gemacht und in welscher 
Sprach« zu setzen wussten. Mit dem Sologesang aber wird 
auch die fremde Sprache bald in Deutschland heimisch, und 
dieso in Italien geschulten Kapellmeister, diese Singer und 
noch mehr die Sängeriuneu. dann die Isolirung der Höfe 
vom Volke, in welchem sie bisher einen wesentlichen Theil 
auszumachen pflegten, verdringen endlich das deutsche 
Singspiel vollständig, nichts dafür bietend und zurücklassend 
nls eine wirkungslos vorübergehende, kostspielige italienische 
Üper, eine Treibhauspflanze im vollsten Sinne des Worts. 

Doch, kehren wir zu dem Gründer einer neuen musi- 
kalischen Richtung, sowohl auf dem Gebiete der dramati- 
schen, wie der geistlichen Musik, zu. dem Dresdner Kapell- 
meister H. Schütz zurück. Keiner unter den deutschen 
Meistern seiner Zeit vermochte ihn in seinen Leistungen, in 
dem Einflüsse, den er in musikalischen Dingen ausüben 
konnte, zu erreichen. Nach den gründlichsten wissenschaft- 
lichen und musikalischen Vorstudien, und nach Benützung 
aller Bfldungsmittel, welche die Heimal h ihm zu bieten halle, 
wurde er 1609 der Schüler des grossen J. Gabriele in 



Venedig. Erst nach dem Tode seines verehrten Lehrers, 
1612, kehrte er, bereichert mit den herrlichsten Kenntnissen 
und Kunstfertigkeilen, nach Deutschland zurück. Hier fand 
er bald darauf am sächsischen Hofe eine gliozendo, hoch- 
geachtete Stellung, der er durch 57 Jahre ehrenvoll vor* 
stehen durfte; von hier aus hatte er mehrfach Gelegenheit, 
weile Reisen zu machen, und in die irtlknslen Verbindungen 
mit den trefflichsten Minnern seiner Zeit zu treten; unter 
•einer Leitung stand die beste Kapelle damaliger Zeit; so 
konnte er, gehoben und gefördert von den günstigsten Ver- 
hältnissen, zum bedeutenden Künstler heranwachsen und 
in Wahrheit die Zierde der deutschen Tonsetzer seines Jahr- 
hunderls werden. Tüchtig und originell, würdig und bewussl, 
verarbeitet er immer selbstslAndig sein geistiges Material; 
in seinen Werken ist keinerlei Nachahmung, keine Schule 
tu erkennen; wurzelnd in der Vergangenheil, den hellen 
Blick der Zukunft zugewendet, steht der ernste, fromme 
Mann, ein Markslein in der Geschichte deutscher Tonkunst, 
schaffend, reihend und anregend, ein weiser Lehrer und 
väterlicher Freund der Tonseiter seiner Zeit, verehrungs- 
wQrdig vor den Augen der Nachwell. Obwohl wihrend 
seines langen Wirkens am Hofe zu Dresden noch manches 
neue Singspiel gegeben wurde, hat er selbst doch nur noch 
einmal eine Arbeit für die Bühne unternommen, indem er 
die Musik zu Orpheo und Buridice setzte; dagegen fehlte 
es der neuen llofluslbarkeit nicht an andern willigen und 
dienstbaren Geistern, rn Dichtern und Componisten, die mit 
immer neuen dramatisch - musikalischen Werken auf der 
einmal gebrochenen Bahn weiter strebten. 

Die sächsischen Hofdichler Dav. Schirmer und E. 
Geller waren, wie die meisten ihrer Collcgen, unerschöpflich 
im ErGnden gräuliclter und ungeheuerlicher Texte für B a 1 1 e I e . 
Masqueraden und Hirteuauftüge, Eis ist wirklich 
slaunenerregend, welche Masse von Abgeschmacktheit und 
Unsinn sich in den poetischen Erzeugnissen dieser Periode 
vorfindet. 

Aus der grossen Zahl von deutschen Poelen, die ihre 
Thatigkeit in der zweiten HAlfle des 17. Jahrhunderts der 
Schaubühne zuwandten, treten uns vornehmlich drei entge- 
gen, ausgezeichnet nicht blos durch ihre hervorragenden 
Leistungen und die Menge derselben, Bonderu auch wichtig 
dadurch, dass sich in ihnen die Äussern, fremden Einflüsse 
am bezeichnendsten gellend machen. Martin Opitz von 
Boberfeld (1607 in Bunzlau geb., 1639 in Danzig an der 
Pest gesl.l, als der Vater der Dichtkunst und Wiederer- 
wecker der Poesie von seinen Zeilgenossen verehrt, kann 
als der Repräsentant der allclassischen Richtung angesehen 
werden; Andreas Gryphius (1616 zu Glogao geb., gest. 
1664 daselbst), nahm sich den Hollinder Voodel zum Musler 
und Caspar von Lobenstein (zu Niroptsch 1635 geb., 
1683 zu Breslau gest.) war ein Nachahmer der italieni- 
schen Dichter, besonders des Marino. 

Verweilen wir, um die Dichtungsart der Periode etwas 
näher betrachten zu können, noch kurze Zeit bei dem ta- 
lentvollsten und bedeutendsten Dichter derselben, bei Andr. 
Gryphius. Wenn man ihm auch Geschick in der Wahl 
seiner Stoffe und Talent für dramatische Gestaltung nicht 
absprechen kann, so kennzeiclmel es doch die Zeit, in der 
er schrieb, dass er, der deutsche Dichter, nie einen Gegen- 
stand aus der Gescluchle seines Vaterlandes rum Vorwurf 
seiner Arbeilen wählte, sondern immer hinausgriff in die 
Vergangenheil und zu den Märchen und Erzählungen ande- 
rer Volker; wenn wir nun bei ihm, dem besten unter sei- 
nen Zeil genossen, diesen Mangel an deutschem Bewusstsein. 
an Palriolismus und Nalionalgerühl zu beklagen haben, wie 
vielmehr in dieser Beziehung verkommen und ohnmächtig 
stellen sich uns erst die Leistungen der untergeordneleren 
Dichter dar. In nichts offenbart sieh die Charakterlosigkeit 
der Zeit mehr als in den in ihr erzeugten Werken der Poe- 
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sie, namentlich der dramatischen ; und wie reich auch der 
Zahl nach diese Periode an solchen erscheinen mag, alle 
sind ohne luholt, ohne Leben, ohne einen Funken erhabner 
Leidenschan und vermögen so weder Thellnahme noch Be- 
geisterung zu erwecken. Bei Gryphius nun verbirgt uns die 
reiche dichterische Begabung und eine unbefangene und ge- 
wandte Handhabung der Sprache die BiAssen, die. hei andern 
so offen hervortreten, aber aller glänzende Pomp der Bede, 
»lieb Ausmalen und Erklären der Leiden und Leidenschaf- 
ten lassra uns auch bei ihm kalt. Einen Massstab für die 
Bildungsstufe des Jahrhunderts geben uns zugleich so manche 
Dialoge, die er seinen Personen, namentlich denen des ge- 
wöhnlichen Lebens, in den Mund legt und die nur tu häufig 
gemein und unflätig sind, aber auch hierin schon xeigt er 
feineres Gefühl; denn bei weitem bietet er uns nicht das 
Schlimmste, was die damalige Zeit auf die Buhn« brachte, 
wo noch immer die freiesleo und anstöSMgslen Dinge vorkom- 
men und Gespräche geführt wurden, die an Zuchllosigkeit 
und rohem Cynismos nicht hinler den Possen- und Fast- 
nachtsspielen froherer Jahrhunderte zurückbleiben. Unsere 
Dichter werden wir rudern milder beurlheilen, wenn wir 
bedenken, wie seine Stucke ohne Anstoss tu erregen, vor 
fürstlichen Personen und dem gebildetsten Publikum seiner 
Tage mit grossem Beifalle aufgeführt wurden. Solche Aus- 
wüchse sind für uns ein Beitrag zur Sittengeschichte der 
Zeil, und dieser anscheinende Mangel findet sich zudem bei 
Gryphius ausgeglichen durch reichen und sprudelnden Wilz 
und derb heitern Humor, die ihm stets willig zu Gebote 
stellen und seine Lustspiele namentlich frisch und selbst für 
unsere Zeit noch lesbar erscheinen lassen. Fast alle seine 
dramatischen Werke sind Singspiele, und da sie von den 
gleichzeitigen Dichtern vielfach nachgeahmt wurden und 
jedenfalls für die besten der ganzen Periode gelten können, 
so lasst sich au ihnen die Beiheiligung der Musik im Drama 
und der Coraödie der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderls 
ntn Besten erkennen. (Scbluss folgt.) 



Receneiotieii. 



Louis von Beswr. Zwei Trauermarsche für das Piano- 
forle. Berlin bei Bote dt Bock. 
Beide Marsche, der Feder des Oberstlieulenants von 
Besser, eines geistreichen Dilettanten, entflossen und bei 
Veranlassung einer Hoftrauer Sr. Königl. Hoheit dem Kron- 
prinzen gewidmet, geben dem Verfasser das rühmlichste 
Zeugniss für seine musikalische Bildung. Ks fehlt weder 
an Gedanken, noch an Durchführung, auch nicht an Melo- 
dieen. welche stets von wirksamen Bassen gelragen werden. 
Nur hjnsichts der Form haben wir zu bemerken, dass im 
Allgemeinen ein zu ängstliches Festhalten an der Tonica 
den modulatorisebeo Gesichtskreis einen«!, so dass, wenig- 
stens in den Haupllheilen. zu häufig tonische Schlüsse ent- 
halten sind. Der G-mo//-Marseh schüesst dreimal, der in 
B-moll zweimal in der Tonioa. Auch im Uebrigen ist der 
Inhalt gerade der Haupltheile etwas knapp. In den Trios 
dagegen geht der Verfasser weiter. Das des zweiten Mar- 
sches hat naisenllieh originelle, grosse Züge, während das 
des ersten einen ffir den Zweck allerdings etwas zu sub- 
jecliv-inelodischen, fast sfisslichen, Verlauf nimmt. So viel 
wir erfahren haben, werden die beiden Märsche bei ver- 
schiedenen Troppenlhoiteti bereit« geblasen. Wo dies noch 
nieht der Fall ist, sei hiermit darauf hingedeutet, wie auch 
die Stocke für die Ausführung am Flügel empfohlen. Fl. G. 



Revue. 

(Kroll'a Theater.) Donizetli's „Lioda von Cbamounix", 
in Wien «inst eine Liebhngsoper durch die Tadulioi und durch 
Jeany Lutzer ( jetzt die Gattin des Weimar sehen Hufthealer- 
Inlendanleu Dr. Dingclstedt), hatte iu Berlin niemals eiot-n 
Erfcrfg. Sie wurde bei uns zu verschiidenen Zeiten in deut- 
scher wie iu italienischer Sprache, im Hoftheater, wie im alten 
Künigstädtiachco Theater aufgeführl, stelz aber mich wenigen 
Reprisen ad acta gelegt, obgleich das Libretto in aadrer Form 

— als VaudeviUe „Mutlersctjen, oder: die neue Faochon", nach 
dem Französischen „La grde* de Die»" von Friedrich — über- 
all gefallen hatte. Uta letzte Darstellung der Oper laud auf 
der Krnll'schen Bühoe vou der italienischen Gesellschalt des 
Herrn Uralügon vor anderthalb Jahna stall, ebeolnlls oboo zu 
raussirco; weshalb man grada jetzt zu dieser Oper griff, ist 
uns nicht recht einleuchtend, da tchoo die „dankbaren" italie- 
nischen Opern mehr Bravour von Seilen der Singeoden bean- 
spruchen, als das Personal der Kroll'scben Oper mit dem besten 
Willen zu bieten vermag, die weniger dankbaren aber, die nur 
durch die ganz besondere Virtuosität der Auslohrenden einen 
momentanen Erfolg haben können, hier keinen Boden finden. 
Viel mehr durfte sich, für die Direclion eine Auswahl aus dein 
Repertoire der (ranzüsisdien komischen Oper lohnen, von wel- 
chem in den letzten Jahren manche Erzeugnisse, die in Paris 
Glück gemacht haben, gar nicht nach Deutschland gelangt 
sind. Um auf die „Lioda" zurückzukommen, ao gehört si« 
keineswegs zu des Componitlen besseren Werken, sie i»t gar 
schabloneoartig gearbeitet, das melodiöse Element vou wenii? 
Erfindung und hat im Ganzeu genommen nur drei Nummern 

— das Duett zwischen Linda und Arthur im I. Act, dio Wahn- 
sinosscene im 2. Act und die Fioal-Cahaletla — welche ihre 
Wirkung beim Publikum nicht verfehlen. Die Aufführung war 
eine fleissige, aber doch nicht der Art, dass sie die Schwache, 
des Werkes vergessen machon konnte; die Oper fand jetzt wie 
früher eine kühle Aufnahme. Frl. Suvaony gab sich mit der 
Linda die möglichste Mühe, die Rolle geht ober über ihre Kräfte ; 
wir glauben, dass Frl. Suvanny selbst gegen dio Uefoeroahmc 
derartiger Parlieen prolestiren uiQsste, ea geschieht ihr mit der 
Ausführung derselben kein guter Dienst, weder ihre physischen 
noch ihre künstlerischen Mittel reichen dazu aus. Wir haben 
bei Gelegenheit der „Nachtwandlerin" der aumuthigon SAnge- 
rio unsere Meinung nicht vorenthalten, wir können heute das 
damals Gesagte nur wiederholen: Frl. Suvaooy kann eine vor- 
treffliche Soubrette werden, im Cotoralur-Faoh wird sie an kei- 
ner grösseren Bühno genügen, ihre Coloratur ist eine gezwun- 
gene, os fehlt ihr der natürliche Schwung, die Freiheit und 
Freudigkeit der Exemtion. Ausserdem aber verlangt die ita- 
lienische Oper weit mehr Feuer und Leidenschaft der Action. 
weit mehr seelische Wirme des Ausdrucks, sie duldet die 
mädchenhafte roser virle Halluog, wie sie Fraul. Suvanny eigen 
ist, nicht, ja, der nöthige Effect wird in dieser Weise zur Un- 
möglichkeit. Dass ein Theil der hiesigen Kritik Frl. Suvanny 
in ihren Irrlhümero zu beslfirken scheint, bedauern wir im 
Interesse der bescheidenen Künstlerin, und ermahnen sie, ja 
recht zu prüfen, ob jede lobende Kritik auch eine wirklich sach- 
verständige sei. Es fragt sieb sogar, ob diese Kritiken der 
Künstlerin für ihre nächste auswärtige Stellung nicht gar ge- 
schadet haben, indem ein übertriebenes Lob dm Publikum zu 
Anforderungen verleitet, welchen nachher die Sängerin mit al- 
lem guten Willeu und dem möglichsten Fleisse nicht zu etil- 
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sprechen vermag. Die Kritik »oll wohl schonungsvoll, aber 
sie soll vor allen Dingen wahr aeio, damit sie den Künstler 
nicht beirre. — Mit visier Wirme sang Hr. H immer den Ar- 
thur; der gebildete Sang« wird ollen Partieen, die ihm irgend 
gut in der Stimme hegen, in bester Weise gerecht werden. 
Herr Himmer gehört tu der kleinen Zahl von BühfK'ii&ängern. 
die wir mit einer gewissen Zuversicht hören; wir wissen, dass 
ihnen nichts passiren kann, da sie sich und das Publikum 
kennen. Fräul. Arnstein sang den Pierotlo mit angenehmer 
Stimme, aber freilich theatralisch noch recht taghaft. Dia 
übrigen Partieen waren durch die Herren R oschlau (Anton), 
welcher aber die luleti! auf dieser Bühne gehörte, in Gesang 
und Spiel gleich prächtige Leistung des italienischen Bariton 
Massiaoi in keiner Weise erreichte, Egli (Rector), Abiger 
(Marquis) und Frau Egli (Martha» zweckmässig vertreten. — 
Schliesslich erfahren wir, das* der tOrhtig« Dirigent dieser 
Bahne, Hr. Dumont, erkrankt ist und Hr. Kapellmeister Saar 
ans Riga die Oper leitet. — Hr. Dir. Engel hat für seine belieb- 
ten Garten - Coneerle swei Pariaer Virtuosen, die Herren Le- 
ge ndre (Pia ton) und Sa Hier (Oboe) engagirt. 



ich 



Feuilleton. 



Vom Rheine. 

Baden-Baden, 15. Juli 1863. 
Hie et ubique! Seit meinem leltlen Schreiben an Sie von 
Düsseldorf aus habe ich mich tüchtig utnhergctrieben und 
nehme keinen Anatand, Ihnen meine Irrfahrten iiiiliulheilen, 
da Sie liebenswürdig genug waren, meiner jüngsten Correspon- 
dem eine so ehrenvolle Stelle in Ihrem Blatte anzuweisen. 
Viel Dber Musik Ihnen heule z\i erzählen, wird mir nicht gut 
möglich sein, denn es ist von wirklich grossnrtigcn Aufführun- 
gen noch kaum die Rede gewesen, und erst Baden-Baden, wo 
ich seit acht Tagen mich aufhalle, gedenkt in den nächsten 
Wochen mit grösseren Sehl*« Ilten vorzugehen. Sie niössen 
schon fürlieb nehmen mit Dem, was ich Ihnen bieten kann, 
vielleicht habe ich nächstens mehr zu berichten. 

Nachdem die letzten Klange de» Düsseldorfer Musikfesfes 
vorüber waren, als ich mich nur noch in süssen Erinnerungen 
an Jenny Lind ergehen konnte und die Stadt ihr Allla«sge- 
wand angezogen halle, machte ich mich auf die Reise und ging 
zuerst nach Kreuznach, diesmal freilich nicht, um Musik zu 
hören, sondern — bitte, lachen Sie mich nicht aus, wenn 
ich Sie tu meinem Vertrauten mache — um eine junge Dame, 
die ich dort anwesend glaubte, zu sehen. Sie wissen, dass 
trotz meiner vierzig Jahre mein Haupthaar noch vollkommen 
zu nennen ist. und Spohr sagt ja in seinem „Faust" so herr- 
lich: „Liebe ist die zarte Blülhe". Spotten Sie also, so lange 
und soviel Sie wollen, ich muss Ihnen dennoch gesteben, data 
ich den Junggeselleusland quiliiren möchte und einer sehr lie- 
benswürdigen jungen Dame nachreiste. Die Götter aber hallen 
es anders beschlossen und vereitelten meine Absichten; die 
Dame, die ich suchte, war nicht zu Anden und nach viertägigen 
Nachforschungen gab ich die Hoffnung auf, sie an diesem Orte 
zu sehen. Eine andere Dame aber lernte ich in Kreuznach 
kennen, welche auch Ihnen nicht unbekannt sein dürfte, Fräul. 
Anlonini. Dies ist nicht ihr eigentlicher Nbhic, aber auf der 
Bühne nannte sie sich so. Sie erzählte mir ihre ganze Lauf- 
bahn, wozu »ie allerding» nicht Iflnuer. als ungefähr twei Mi- 
nuten gebrauchte, denn »ie ist im Ganzen nur zweimal aufge- 
treten, und zwar in Berlin als Isabella und als Elvira in der 
„Stummen". Weun Sie die junge Dame dort gehört haben, 
so bedarf es meiner Hinzulügung nicht, das« die Dame sehr 
hübsch und anmulhig ist. Sie sang mir etwas vor. (denn das 
können Sie sich denken, wenn mir ein Musik- machendes We- 
sen in die Hände füllt, so muss es etwas zum Besten geben) 
und ich fand eine beachtenswerthe Kehlferligkeit, aber eine 
kranke Stimme, die Manuele Garcia in Paris und ein Stimm- 
pinselnder Doclor, dessen Name mir en Hallen ist, 



Da Kreuznach kein 
den obwaltenden Umständen 
ach achttägigem Aufenthalt 
weiter und wählte zum nächsten Stalionspunkte Homburg, eine 
Idee, welche mich 200 Gulden kostete. Da schreit die ganze 
Welt von dem Sprichwort: „Unglück im Spiel. Glück in der 
Liebe" oder umgekehrt, und kann Einer nun wohl mehr Pech 
haben, als.ich, kano das Sprichwort durch einen Anderen wohl 
in treffenderer Weise Lügen gestraft werden? Ich reise 



enderer Weise Lügen gestraft wen 
ch und langweile mich da acht Ti 
wird nicht gemacht und meine Sc 




<om« /auf eorriger h t 
vielleicht winkt Dir das Gold dafür". Ich 
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finden; ich kc 
eiu grüner Tisch, 
la Marliniere: .Jl i 
Dir böse Streiche, 
spiet« und verliere am ersten Abend* 100 Gulden, will mir am 
andern Abende mein Geld 
100 Gulden dazu. Ich durfte 
Schranken fordern, denn meine 
Ripiiensloss erleiden können. 0 Homburg, Du 
Herzen; in Kreuznach habe ich meine Liebe nicht gefunden, bei 
Dir habe ich mein Geld verloren I Von Homburg wandte ich 
mich nach Ems; ich kam in ein milderes Klima, Alle* lächelte 
mir heiler entgegen und ich merkte aofocl, dass ich unter zart- 
fühlende Wesen gekommen sei, die auch neben ihren Krälin- 
gen- oder Kesselbrunnen die schönste der Künste hoch ver- 
ehrten. Es wurde dort viel Musik gemacht, und wenn man 
auch, ohne zn lügen, nicht alle diese Musik für gut ausgeben 
kann, so halten sie doch die meisten Leute dafür und sind selig in 
dem BewussUein nicht* Bessere* zu verstehen. Wae" " 
Musik in Ems Keiiört, ist so wenig, dass ich 
klein erzählen kann. Ich wohnte dem zweilei 
Saison bei, in welchem Alfred Jeell den Hauptanziehungs- 
punkt ausübte; im Ganzen bin ich kein Freund von Vrrlunsen- 
pianisleo, JaOll indessen bildet eine der wenigen Ausnahmen. 
Bei aller nur denkbaren Eleiranz lässt er diese niemals zur fa- 
den Flachheit ausarten und weiss auch energisch zu wirken, 
wo eine solche Tonfülle am Platze ist. An diesem Abend 
excellirle der Künstler besnnders durch seine Compositum: 
Volte Capriee Uber „Le pardon de Plotnnel", in der Thal eine 
so liebliche Bluette, dass die jungen Frauen jetzt sich durch 
das Summen der Melodie beim Trinken des Kesselbrumiena 
den schlechten Geschmack • zu verscheuchen suchen. Jatll ist 
der richtige Künstler für die rheinischen Bäder; elegant, virluo- 
senhafl, Liebling des Damenpuhlikum«, welches sich an diesem 
Abende so weil vergessen halte, die Leistungen der anderen 
Mitwirkenden, namentlich des Geigers Wilhelmi und des Cel- 
luten Jacquard, zu unterschätzen. Beide Herren sind schätzen*- 
werlhe Künstler, wenn sie auch nicht die höchste Stufe der 
Kunst erreicht haben mögen. Die Eröffnung der Bovffe* Pa- 
rüieas-Vorstellungen am 20. Juni habe ich mitgemacht, und 
zu meinem besonderen Vergnügen v le mariape aus lanternet" 
gehört. Die Gesellschaft macht gute Geschäfte, und man er- 
wartet das neue Kind von Offenbarh's Laune: .,// Signor Fa- 
gott«" mit Sehnsucht. Aber nicht nur das Kind, auch den 
Vater erwarlet man mit Ungeduld; er wird ja selbst seinen 
Sprössling introduciren. Aul der Promenade wird viel von Of- 
fenbach gesprochen; manche der jungen Damen (die ihn natür- 
lich nicht kennen) hallen ihn für einen schönen, imposanten 
Mann. Quelle ealomnief Der guto Offenbart« darf auf diese 
Epitheta keine Ansprüche erheben Ich hätte ihn gerne hier 
erwartet, indessen, da das Endziel meiner Snmmertour Baden- 
Baden war, ich überdies in Ems nicht viel Abwechselung fand, 
ao reiste ich am 20. Juni von da ab. um einen Tag in Wiesba- 
den zu verweilen, und dann direct nach Baden zu gehen. Die 
Gülter hatten es mit mir wiederum anders beschlossen, und 
ich grolle ihnen diesmal wahrhaftig nicht. Ich komme in Wies- 
baden an, mache einen kleinen Spaziergang, passirc das Kur- 
haus mit seinen Anlagen, wer kommt mir sonnverbrannt und 
wohlgenährt entgegen t Ihr erster Tennrist und mein alter 
Freund Theodor Formes. Es war mir interessant, den Mann 
wiederzusehen, mit welchem ich ao lange nicht zusammenge- 
wesen war; er ist noch der Alle, macht hie und da einen 
Schwank, und hat ausserdem noch den Vorzog, in neuerer 
Zeit in Wiesbaden, Kursaal - Anlage No. 6, eine Villa zu be- 
sitzen, um die ihn Mancher beneiden könnte. Natürlich waren 
jetzt, nachdem ich Formes gesehen, meine guten Vorsätze zum 
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Teufel gelungen, und ich entschloss mich, 10 Tage spMer nach 
Baden hinober xu geben. Wiesbaden ist voll von Fremden; 
et ist eigentlich der einzige Ort, den ich in diesem Sommer 
wirklich überfüllt gesehen habe. Natürlich sind euch ein« 
Monge KOnsller hier anwesend, die sicli hören lassen. Vieux- 
temps, Servals. Vivier, Mrne. Cabel. Alle waren da, sind da, 
oder werden da sein. Am interessantesten war mir. Madame 
Madeleine Cr« ver- Johnson xu hören. Ich hatte Gelegenheit, 
die Pianistin vor einigen Jahren in London tu hören, ehe sie 
nach Nord • America auszog. Schon damals erregte sie viel 
Interesse, indessen hat sie sich seit jener Zvit^bedeutend «er- 

Gegrnwart Auch Wachtel habe irh hier gehört; die Leute 
sind Ober seine hohen Töne entlockt und ich nicht minder, 
eine Seht künstlerische Leistung konnte mir nicht geboten wer- 
den. Unter den Gasten Wiesbaden'* sind viele NolabihtAlcn; 
so wohnt neben Forraes die frühere SAngerin Natalie Frassini- 
Lschborn, die spiller einen Fürsten gcheiralhel hat. Sie ist 
«ehr stolz geworden und singt in keinem Concerte mehr; auch 
Formes hat nur wenig gesungen, vermutlich, um sich für 
Berlin frisch tu erhalten; wie er mir sattle, wird er am 15. n. 
MI*, dort eintreffen. Formes war sehr liebeoswordig gegeo 
mich und wir waren viel bei einander, so dass es mir schwer 
wurde, mich von ihm tu trennen. Endlich, am 7. Juli, kam 
ich hier an, und gerade noch zur rechten Zeit, um das grosso 
Concert tu hören, welches unter Mitwirkung des Mannheimer 
Orchesters stattfand. Lachner dn-igirte eine Becthoven'sche 
Sinfonie, die Viardot sang, Clara Schumann spielte, es war 
eio genußreicher Abend. Ich habe übrigens hier eigentlich 
noch Nichts versäumt; ich traf es inslinklmAssig, denn der Tag 
meiner Ankunft hier war tugleieh der erste grossartige Abend 
der musikalischen Saison. Bis jcüU fanden nur kleinere Con- 
cerie statt, die kaum der Rede werth sind, und erat übermor- 
gen findet die erste Vorstellung der frantösischen komischen Oper 
statt; dann folgt grosse 0|»cr und deutsche Oper, italienische 
SfiDser werden singen, und der August, sowie das Ende dieses 
Monats versprechen eine rührige ThAligkeil Lilolff ist schon 
hier, um seine Oper „Narhel" tu teilen; Berlins wird seine 
„Bealrice und Benedict" wobl auch selbst dirigiren. Klein-Paria 
ist übrigens nicht so besucht, wie in vergangenen Jahren; ich 
werde jedenfalls bis Ende August hier bleiben und Ober alles, 
was in Baden - Baden wahrend meiner Anwesenheit vorseht, 
Ihnen Bericht erstatten, um Sie lOr die heutige magere Cor- 
respoadenz tu entschädigen. Leben Sie wohl. Gr 

MMM 

Nifkrle kltn. 

Berlin. Das Central-Comile des eidgenösalscheo SÄngervtr- 
eins wöusebt am Höchsten eidgenössischen SAngerfcsl» Im Juli 
1864 ein grösseres Werk vaterlAodlacben lohalte tur Aufführung 
xu bringen. Oasselbe soll aua fottf bis sechs CbOreo (Or MAoner- 
Stimmen, Quartetten, Soll etc. bestehen, für Harmoniemualk In- 
strumeotlrl sein und bei der Aoffdbruog circa sine Stunde In 
Anspruch nehmen. Kör die Soll sind Franeoslimmea nlcbl ausge- 
schlossen, so wie bei dsr Inslrumtotslion ConlrsbAsse Mgewsndt 
Warden dOrfcn. Die In- uud auslsndischra Cemionlstco, denen 
die Wahl des Teiles im obigen Sinne ganx frei atsbt, werden 
du« tur Bearbeitung «Int« solchen Werkes eingeladen. Dl« Ein- 
gabt gcscbtehl an daa CenlrsICooiite des eidgenössischen SAu- 
gervereius in Chur uuler Brobaehiuag folgender Form: das Werk 
soll mit fioeca Motto Versehen und in einem Briefe, auf welchem 
dasselbe Motto slebl, der Name daa Autors verschlossen aalu. 
Termin xer Eingabe: End* Uclober 186». Oer eidgenössische 
SAogsrrereln wird das beste von den xweekeotspreebsoden Wer- 
ken auf eine seiner wordige Welse bonorlreo. 

— P. Cornelius, lo MOneben lebend, soll «Ine drslaellge 
Oper, deren Sujet dem „Cid" entnommen Ist, nabexu vollendet 

- Der MAnnergeeMgverelo „tlrpbeue" in Daaxig bat den 



hiesigen Componislen Edwin Sebullx xu seinem Ehrenmitglieds 
ernannt. 

— Im Verlags von Hrrrmann Mendel hier Ist der Clavler- 
Ausxug einer fönfacligea Oper von Dr. H. Zopff: „Mohsmraed" 
erschienao. 

Leipzig. Am 7. d. U. feierte der Gesangverein drr Pauli- 
ner in Leipzig sein 4t. Stiftungsfest unter dar Leitung des Dr. 
Langer. Mit besonderem Beifalle wurde unter drn aufgaföhr- 
teo Stocken: „die Sllftuugsi -irr" von Mendelssobu. „Maleuxeil" 
von Rielx (aus dem von Dr. Langer hrreusgegelieneo Repertorlum) 
und „Neuer Fröhliog" von Petsehke. aufgenommen. 

- Der „Riedel'sebe Verein" balle xu gastern Nachmittag 
4 Uhr In drr Tbomaskirebe eine grosse MusiksuffOhrung versa- 
stsltcl und brachte xunAebst das drelebOrlgr „Beuedictus a 12" 
das Vcuelfanere Giovanni Gabrielli (um 1000 lebend). Zur Auf- 
führung dt-St» Urrkes hatten sieh dam Riedrl'sehen Verelo die 
aksdrralsehrn MAunargessngverelne Arloo und Paulus sowie der 
Ricfaard MüllcrVhe Gesangverein uud viele Mitglieder anderer 
üiogskedrmiro xugeeelll. Die Chöre waren auf dem Orgelcbor 
uod dm brldro Emporen verlbellt. Dieselbe Slngrrmaaee von 
et»« 400 Personen wirkte tum Scbluss dar folgenden Nummer 
mit, in dem Jerusalem" des Giovanni Biordl, welches dsr be- 
rühmten. Jeden Chsrfreitag In der Slxliuiscbeo Kapell« tu hören- 
den „Lamentation" ton Allegrl (1830) tum AuelAufrr dient, Dia 
„Lamentation" selbst war in den Händen «Ines kleinen Theils 
drs Rladrl sehen Vereins Ein grosses, beinahe eine halbe Stunde 
dauerndes Allsolo, Psalm von Benedetlo Mercrllo (1720), hatte 
Krau Hofkapcllmelsler Krebs- Michaleei aus Dresden tur Vertre- 
terin, seeuodirl durch dss obligate Violoncello des Hrn. Lübeck, 
Mitglied des Grwandhausorehesters. Eine Suite von Gottlieb 
Muffst (um 1727): OuvertOre, Andanline, Fuge und Finale, bildete 
dl* vierte Programmnummer; der jeltt hftuOg genanute Orgel- 
virtuos Thomas trug sie vor. Auf vielfach kund grgebenen 
Wunsch wurden dia bereits in der vorigen Aufführung des ge- 
usnulen Vereins mllgelbeilten gelstllebea Hussltenlieder: „Feld- 
gessog der Teboriten" uod „Gessng der Kelehner". wiederholt 
nnd ein allböbrniscbea Morgenlicd mit Harmonien von Leopold 
Zworoart lo Prag hinzugefügt. Frau Krebs-Mlcbslesi aaog notb 
Psalm 18, von Heinrich Schölt (1847); dss Ustiinmlge, drei- 
ebörlge. grossartig» „Ssul, wss verfolgst du mich" sebloss sieb 
an und hatte ausser den erstgenannten SAngermassrn Thester- 
orebester und Mitglieder des Dilettsotenorcbvslsrvarelns tu Mit- 
wirkenden. Dss Thealrrorchealer begleitete aueb die Solopeal- 
meo im Verain mit Hrn. Tbomse' Orgelspiel. Den Abschlusa 
der Aufführung gab Wolfgaog Frank's geistliches Lied „Allee 
was Odem bst, lobs den Harro" (1607), mit vier- uod sleben- 
slimtniger Harmonie von Arrey r. Dommer (1858). 

BraBMcbwelg. Zu dem am 10., II., Ii. und 13. Jnll bler 
statiBadeuden Gesangsfeste der vereinigten oorddeutseben Lie- 
dertafeln halten sieb 63 Vereine eingefunden. Dss Fest, welches 
von dem herrlichsten Wetter begünstig! wurde, war In jeder Be- 
xlehung grosssrlig tu nennen. Mit demselben war ein Wetlge- 
ssng verbuodro. tu welchem sieh 17 Vereine gemeldet, die in 
folgender, dureh das Lnos bestimmten Aufeinanderfolge sangen: 
I) Webrig'scher Mioorrgesangverein aus Magdeburg (Vortrag drs 
Liedes: „Du bist mein Traum*' von Zimmsrmsnn), 2) MAooerge- 
saagverein aus WolfsnbOltel („Mahnung" von Liudpa iotnsr|. 
3) ..Liederverelo" eus Berlin („UrDosternlss" »nn Grell), . 4) Lie- 
dertafel aus Bielefeld („An die Sterne" von Kacken), 5) Zweite 
Msgdeburger Lledertsfel („Morgen" von C. Zöllner), 6) MAnner- 
Gessugvereln sus WolfsnbOltel („Das elnaame Rösleio im Thal*" 
von G. Hermes). 7) Lledertsfel ans Cassel („Bargmanns Ein- uud 
Ausfahrt" von Schuppert), 8) Rlebter'eebsr Llederkranx aus Magde- 
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barg („Verelnslled" voo Usit), 9) Msnuergessngverein sus Hanno- 
ver („Der Eidgenossen Neeblweohe" von Schumann). TO) Neu« 
Liedertafel au* Henoover („Schwert und Harfe" voo Lange». 
1 1) Männergeaaugverein ..Arioo* aua Bielefeld („Das W*re ein Beeli- 
ges Sterben'- von Abi), 12) Krale Liedertafel Aua Magdeburg 
(„Relsell.d" von E. Thiele"), 13J Mühling'sch.r Liederkrani au« 
Magdeburg („Die Lawine" voo J. Ollo), 14) Liedertafel aua Bran- 
denburg („Frülilingslied" von V. E. Berker), 15) Liedertafel aus 
Osnabrück („Mein schiHlein (reibt Inmitten" von J. Beschnitt), 
16) „Buterpe" aua Celle („Der Abschied" vou Odo). 17) Lieder- 
tafel au« Stettin („Osslan" von J. Beetbnitt. Üeu eraleo Frei«, 
beatebeod aua einem »ilberoeo Pokal. Geschenk de« Herioga von 
Braunschweig, erhielt der M*ooerge««ouverein aus Hannover, deo 
iWellen, ein Banner im U'erthe von 300 Thalern, vnn den Krauen 
und Juugfraueu Brauoecbwalgs dargebracht, dte Liedertafel aua 
Steltin. Im Ganzen wurden 13 Preisen verlbellt. Wie wir hOren. 
wurde der Steltiner Liedertafel, von deren Dirigenten J. Beschult! 
zwei Compoeitioneo („Osslan" und „Mein Sehifllein" mit Preisen 
beehrt wordeo waren, bei Ihrer Rückkehr nach Stettin «In Äusseret 
restlicher Empfang tu Thell. 

Weimar. Die Groseberzogin batBerlloi, nachdem als die 
Partitur eeioer Oper „Die Trojaner" kennen gelsrot, ein begei- 
stertes Schreiben und einen Dlamaotaoring tuslilleo lassen. 

Beelen. Geraldy war elolge Tage hier «nweeend und bat 
alch iu dem leisten Juniconcerte dea Conservstiooshauaea hOren 
lassen. Der berühmte Sänger sang die Ario aua dem „Liebes- 
trank", das Duett aus dem „Barbier' und errang eiueo ausser- 
ordentlichen Beifall. Von hier an« gebt er In mehrere BAder. — 
Die Proben d< r Oper: „Nabel" von Lllolff sind In IbMIger Vor- 
bereitung. In Folge derselben musate das Repertoir geändert 
werdeu. — Die beiden ersten Vorstellungen der Opera comique 
werden aeln : ..Pri au* Cltrei". am iwelten Abend ,.L'4pr**tt 
vütogtot**" und ..Lt* neeta de Jtamttlt. Lt ekaltt". Die früher 
angeielgte Operette soll bis mr Saison IB64 aufbewahrt werden, 
damit Conderc darin aultrelen kenn. Neob der LltoKTsrhen 
Oper wird die ueueinaludlrle Oper von Berlim: „Benedict und 
Beatrice", welche Im vorigen Jahre so ansprach, lu Soeoe geben. 
Der Compoeist bat aeltdem coeb einen Chor und ein Terzett fOr 
Frauenstimmen hinzugefügt. Mme. Cbarlon behalt ihre slte Rolle, 
Ausserdem wirken die Damen Henrion, Anteile, Palvre, sowie die 
Herren Jourdao and Reynal mit. — Am 14. d. M. fand in dem 
Saloo Lome Xfll. zum Beelen der Wiltwco- und Waisenkasse des 
Mannheimer Orchesters ein grosse« Conoerl etatl. Das Mannhei- 
mer Orc beater apielle die A-dur-Sinfoole vnn Beethoven und die 
Ouvertüre tum „Preischats"; vier der ersten Singer de« National- 
Tbeatere sangen Quartette voo Lachorr und KOcbeo, Mme. Viardot 
sang eine Arle aus „8rltt*ulco" von Graun uod Lieder voo Schu- 
mann. Clara Schumann spielte ein Mendelseoho'scbss Coneerl. 
Im fünften Cuneerle der Saiaon werden eich Morini uod Mlle. 
Richard, eine ScbOlerln der Vlerdnl, bdren lassen. 

Wiesbaden. Madelslne Griver hat sieb Im zweiten Kur- 
ssalcooeerle hier hflren lassen. Die bedeutende Pianistin exe- 
culirte das symphonische Concert von Litolff und Taranteile von 
Liazl; aie wurde mehrere Male gerufen. 

Carlabad. Levasseur giebt In diesen Tagen eine Solo- 
Vorstelluog im Hötel de Saxe. 

Eoaa. Die Truppe der Botines Pariaiene spielt hier mit stel- 
lendem Erfolge. 

- Am II. d. M. ging hier die neueste Hlr Km« besonders 
cnmponirte Oper des hier zur Cur eowesenden Hrn. Olfenhaeh 
unter der persönlichen Leitung dea Compoulsten In Seena. Sie 
belssl: ,.U ligmr ■eeoue" und gefiel sehr. Nach der Vorstellung 
erhielt der Componlst ein StAndchen. 



Uambar«;. Die Gesellschaft des Friedrich • Wllhelinstedti- 
•eben Theaters in Berlin eröffnete Ihr Gastspiel mit der Opern- 
Burleske: „Die Seufzerbrüoke", ein Seiteustück zu der klassischen 
(■«rodle „Orpheus in der Unierwelt". Die Aufführung der ..Bur- 
leske" dureb das gewandte und ronlinirte Corps der Berliner 
BOhne Hees wenig zu wOnschro. An derber Komik fehlte es 
olcht. eben so wenig an genügender Sicherbeil In der muslks- 
lisebeo Exeeution, woran uemrullich die Damen Ungar, Lim- 
bach, Hdrtlog und Schramm, von denen die beldeu Letzt- 
genstiolen der Thalia als Mitglieder angehörten, einen rBbovsna- 
wertbeo Aolheil halten. Das Herreo-Persooal, mit Ausnahme 
vielleicht des Herrn Leszinsky I, begnügt slrb mehr mit dem 
dramatischen t.ITtktc und lassl den Üeasug nebenbei als Hebe- 
mittel für die Iragl-komtscben Accente passiren. welche In den 
Herren Tledtkr, Schindler und Stegrist Vertreter Boden. 
Für den Tanz, welcher auch einer Opern-Burleak« nicht mehr 
fehlen darf, sorgten die Damen IbneuMd, Crasselt und 
Hoffinena mit einem eben so guten Erfolge, wie Herr Muelk- 
Diractor Lang für tüchtige Leistungen des Orchester«, Herr 
Julius Meinicke für ueue und geschmackvolle Deeorstlooeu 
und Herr Krsps tür elegante Coslüme. (H. A. Z) 

Wien. Jobaoo Herbeek, arlistiscber Dlreclor der Gesell- 
sebaft der Musikfreunde, ist zum Überzähligen Vice- Hol» «pell- 
melster ernsnut worden. 

— Die Untersuchung wegen Brande« des Quailheatcrs bei 
dam K. Bezirksgericht« der inneren Stadl ist am 30. Juni gänz- 
lich eingestellt worden, nsehdem es ungeachtet der eifrigsten 
Nachforschungen nicht gelaug, eine bestimmte Entslehungeart zu 
eruiren, oder jemand als «cbuldverdacbllg zu bezeichnen. 

— Arn 0. Juli wareu es 70 Jahre, daas Mozsrt die Oper 
„die ZaoberflMe" vollendet Seitdem hat diese Oper in Wien 
allein 503 Aufführungen (vom 30. Sept. 1791 bis 210elober 1793 
zweihundert Vorstellungen) erlebt. 

— Im Verlage von Wilh. Brauinullcr erscheint demnächst 
ein Werk aber das „musikslisebe Autorrecht" voo Vascjue vou 
Pütlllogeo, K. K. Hof- und Minlaterialralh. gewesener Präsident- 
Stellvertreter der Gesellschaft der Musikfreuode etc. 

Prag. Adelloa Paltl wird hier Im Monat August einige Vor- 
stellungen geben; vermutblich wird die SAngerlu, nachdem sie in 
Mannheim gesungen, hierher kommen. 

— In einem vom Militalrmualkdirector Pavlla arrsoglrlea 
Coneerte kam Meyer beer 4 « KOnlgelterger Kronaogsmerseb, von 
4 Mllilalr - Mosikkapelten vortrefflich rxeeulirt, hier zur creten 
Auirühniog. Das pompöse Werk des gewaltlgso Tonmeisters 
machte wahrhaft Furore uad fand eioe enthusiastische Auf- 
Paris. Die Einnahme der hiesigen Theater, Coneerle etc. 

wehrend de« Monats Juni betrugen Ober eine Million Frsokrc. 
Die kaiserliche Oper führte dea „Grafen Ory, Troabadoor" and 
ein nenes Ballet: ..Diavolina" auf. Die „sloilianiaahe Vesper" 
wer auf Mittwoch, deo 13. Juli, bealimmt angekündigt, m der 
Opera comique hat Gelale« mit Mme. Ugalda aosserordeullleh 
gefallen. Mit besonderem Feuer, wie in ihrer JugeedblOtbe, bat 
die Sängerin das Trinklied geeuogea. Salnte-Fey war als 
Midas unvergleichlich. Troy und Poneherd vervollatandigteti 
das Ensemble. In demselben Theater Maren für die folgende . 
Woche .M Bomyrnigmnmt" ood .Ja /easte steai«" nngezrlgt; die 
Oper .Mi ifsaeari dm diaMe" wird bald folgen. Maas. Borghi- 
Mamo ist von Bagier für die nachete Saison engagirt worden. 
Sie soll «Inen Theil der Saison to Paris, dsu andern In Madrid 
Mögen; Inzwischen bst die Sängerin ein zweimonatliches Enga- 
gement lo Cadix anuauommen. Cremieux uod Gtlle, früher Secre- 
lalr im Tbeatre Lyrlorje, habe« des Text zu einem Stück in 



Digitized by Google 



— 239 



fönf Takleaux geschrieben: ..Dea J—n dt Portutrwf". wo» Of- 
{anback dl« Musik eomponirea wird. 

— Marie Cibel N dM feeten Entsebloss getost, »leb dar 
talkoUobea Buhn« zu wldmao. Sla aoll baralia am San Carlo 

Ja Neapel «ngaglrl sein und dorl alt Trsvlala debutiren wollen. 
(Hll Bestimmtheit vermögen wir dieses GrrOebl nlobl hinzustellen, 
doeb befürchten wir, Mrpe. Cabel tu verlieren, die für die ko- 
mische Oper wie geschaffen wer. Wae die Köustlsrin JetH, 
nachdem sie eine Reihe vob Jahren tbatlg war, noeb veranlas- 
sen konnte, ihr Feld tu verlassen, Ist uns unbeksoat; wir glau- 
ben niebt tinmal, dass sie la materieller Beziehung einen Ce- 
wloo haben wird. 

— Mlebel Carre und Julea Barbier sind von Lamartine 
<ulorislrt worden, seinen lallten Roman: ..FSor eFAlita" als 
ilperolext umtusrbellen. 

— Am II. d. M. haben im Conterveloriom unter Auber'a 
Vorsili di« Preisarbeilen bei verschlossenen Thoren begonnen. 
An diesem Tage wurde ober Harmonie gearbeitet. Den ersten 
Preis erbiell Power, Schüler von El wart, den iwelleo Preis Ber- 
nard; die erste Anerkennung Brunard. die twelte Nitreskä (Beide 
sind Schüler von Claplsaou), dl« dritte Beloblgoug wurde Fao- 
Ion und Monnel, Scbölsru von El wart iu The«. Zu den Ar- 
beiten gab Professor Leborne die Melodie und den Baaa. Dieaeo 
Arbeilen folgten dl« Pianoarbeilen, Dann am 13. Orgel, Contra- 
punkt und Kug«, am 14. Baaa, Harmoole und praktlaebes Aecom- 
pagoemeut, am 15. Tonleitern und lulervalle. Das Resultat Ittel- 
len wir In nächster Nummer mit. 

— Am II Juli fand Im tri Ca/Xaa ein Coaeert zum Bene- 
Hs von Legendre, welcher sieh nach Berlin beglebt, statt. Dl« 
ersten Ioalramenlaleollalen lieasen aleb bei dieser Gelegenheit 
hören. 

Der Bau des netzen Theatere der Bonffn wird mit grossem 
Heises betrieben. Die Innere Ausslsttong ist gesobiekten H»n- 
deo anvertraut. Mitte Oetober eoll die Einweihung ststt linden. 

— In der Kirche St Pierre dt «oerroeye ward« kQrtlicb 
eine Messe von Pono« de Leon, Kapellmeister an dieser Kirche, 
aufgerührt, die einen grossen Effect hervorbrachte. Das Ensemble 
war trefflich und die Soll wurden mit wahrhaft religiöser Weih« 

— Mme Bocbkolli-Faloonl verliest Parts, um In Wien 
Ihre Stellung ale Lehrerin anzutreten. 

— Mme. Msrcbesi bst vor einiger Zell 24 Voeallssn heraus- 
gegeben, dt« lue dl« Lehrmethode vortrefflich slod. Diese Voca- 
llseo alnd Roasini gewidmet, der In einem Brief« an Mm«. Mar- 
rbeal seinen Dank fQr die ßedieetlon aniapricht, tugleich Gele- 
genheit nimm«, sieb aber die Vortreffliehkelt des Werkes ans- 
zulassen. 

Bordeanx. Das Debüt de« Tenoristen Jeolele In der 

„Jüdin" rief tm hiesigen grossen Thealer einen beklagenswertben 
Tnmult hervor. Mehrere Male wurde die Vorstellung unterbro- 
chen, und »War ward« st« denn unter «iotm Slurm von Pfeile« 
einerseits und eiosro Dnnoer von Beifall andrerseits weitergeführt. 

tilvet. Das Feat xur Feier des hundertjährigen Gehnriatages 
Mebul's wsr sin glänzendes. Camilla d« Voaa halte daiu einen 
Chor gesehrieben und bei dieser Gelegenheit geschickt das Gebet 
aus „Joseph" eingefügt. Dieser Chor wurde auf dem grossen 
Platte an der Boele Mebul's Morgens früh von B00 Sängern ge- 
aungeo. Um 2 Ubr Necbnilttaga fand ein Instrumental- und Vo- 
calconeert atatl. Dausselqus-Mebul, früher Dlreelor des 
Coueervatorluma in Lattich und Neffe des Compooisteo, war bei 
dem Fest« zugegen. 

LoasJoa, Am 1 1. Joll hat Mapleson im Majeslslstbeater seine 
grosse Saison geschlossen. Neben Gounod's Oper war io Unter 



Woche da« Auftreten d«s Tenoristen Sims Reeves da« Haupt- 
ereigniss. Er sang den Edgardo In .Auels", eine Rolle, dl« Ihm 
■einen Namen geschaffen hat. Es bedarf keiner Erwähnung, 
dMs der KOnaller gefallen bal, denn Sirne Reeves gefüllt Immer 
hier, selbst, wenn er «chlecht singt. Die Englinder sind an ver- 
narrt Is Ihn, dass sie glauben, er könne gar nlebl schleebt sin- 
gen; er wird naehsteos Im „Oberoo" auftreten. Mapleson vor- 
anataltet cimlich noch neun Sohluaavorstelluogen tu billigen 
Preisen, In welchen sflmm'li. (■« Künstler seines Vrrbaudes auf- 
treten werden. „Oberau, laust, Trovatore, Reglnienlstoebler" 
und Vorstellungen der Riatori bilde n die Seieoo. Durch den 
Schluse des Msjestitsthealcrs wird Gye eine schwere Last vnm 
Herzen gewalzt; er regiert nuu allein. Indessen Ist anzunehmen, 
dass auob seine Stunde bald geecblagen hat. „Don Pasqual«" 
ist gegeben worden, da« «rate Mal mit Naudln. dem friaeheu 
Sanger, das zweite Mal mll Marin, dem Scbönsinger froherer 
Zeilen. Dabei wirkt aoeb in diesem Thsater der ..Faust" tüudeod. 

— Lnulse Miehal giebi am 22. d. M. ein Coueert unter 
Mitwirkung von Jenny Lind, der Trebelll, Artöl und bedeutender 
Inelrumentalkrlfte; auob Tennanl gab ein Concert und twar 
ein aebr vornehmen unter dem Schulte hochstehender Damen. 

— Mm«. Grial wird wtrklieb wieder In London singen, 
aber our ein einzigrs Mal iu einem WohllbAligkeliseoneerle. 
Zum Benefiz des erkrankten Slgaor Cta hatte wird eine Soiree 

gers Collegen und Collegieueu mitwirken. 

— In der Mtmeal World briebt echoe wieder einmal eto 
„Einsender" eine Laote fOr die englische Natiooaloper; er eagt 
allerdings aebr Ireffeod, daas der Verein t«r Gröndong einer 
aolcben bereits 2 Jahre bestehe, aber noch nicht tu einem Re- 
sultat gekommen sei. Er ziblt ferner die disponiblen Krifle auf 
und alebet es Onden sieh wirklich ein Duliend SAogerionen und 
noch mehr Singer, lögt aber In edler Erkenn inlee gleich hinzu, 
dsss allerdings nicht alle die Genannten KSuetler ersten Range« 
zu nennen seien. Darin bat der Einaender wohl reehl, nur glau- 
ben wir, dass dls Weniges, die wirklieh Ktusller sind, es vor- 
liehe«, bei der ilallenlaebe« Oper tu bleiben «der Oberhaupt 
nicht gewillt sied, die Böhne tn betreten. Wieviel bleibt o«eb 
Abzug aller dieeer Obrlg? 

— In Wnreester wird am 8., B. und 10. September ein 
grosses Musikfest veranstaltet, tu welchem bereit« die Programme 
veröffentlicht sind. Am ersten Abend Sinfonie In D vnn Mozart 
ued Fragmente aus „Coet/se Mit", ein halbe« Dutzend eng- 
lischer Lieder; dann för die beiden ersten Abende bestimmt: 
Juwelen-Arle aus „Faust", gesungen von Frl. Tletjena, Romanze 
aus derselbe« Oper, gesungen vou Sims Reeves. Ata twelteo 
Abende werden Meyerbeer'a „Prep bete n"-Mareeb, Ensemble» «na 
verschiedenen Opern und Mendelssohn'« „Walpurgisnacht" ge- 
geben; der drille Abend bringt Beelhovan's Sinfonie lo F, Piano- 
eolo voo Mendelssohn, Frsgmsote aus Rosslol's „Teil" und Mme. 
Sslnton singt einige Daliaden. 

— Von den Coocerteo sei Im Uebrlgeo noeh erwlbot: Brlo- 
ley Richarde Concert. lo welchem einige neue Compoiltlonso 
dse Concertgebers vorgetragen wurden (Dmgkltr of Dt mm t r k and 
Wlult Gross of Dtmnurk). ferner eine Aufführung der Boys! Jos- 
demy •/ Meric. 

— Paullne Laeea wird am Coveutgerdeotheeler schmerz- 
lieh erwsrtet, um die Valentine in den „Hugenotten" tu eingen. 

Mailand. Wehrend der ersten sechs Moonte dieses Jehrea 
wurden auf deo llalleoieeheo Böbneo 16 neue Opern aufgefObri: 
„Rlentt" voo Perl, an der Scale In Mailand; ..«Tree dtUt AMtwrii- 
vnn Lucilla, am Teo/re Key» io Modena; ..Ferwceo'* voo Msgllonl, 
im Tbealer Peelioao In Florenz; ..Cüuica Sitmmuli" voo Briodsn- 
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goli in Aasiel; ..Zaire" von Corona In Livorno; ..Pitecrda Do- 
•«/<" voo Moerutta am Pergolalbeater in Floreoi; „Btatriea 
Cntt" von Rot«, »in Ttalro Rtgio lo Parma; „VUtarla. la madrt 
dtgli ntrciti- von Bon», im Tktatrt Carlo Ftlict In Gallun; ..Orie 
Scrangn" vou Zrscevieli in Tfirsl; „Ii di di S. itiehtlt" ton Qua- 
retigbi, an d-r komischen Oper In Mailand; ..Rimi" voo Kaach- 
peroH". »n Pergolelheater to Florrot ; ..Giotmn* di Catliglia-' von 
Batliala am San Carlo lo N«»p>l; .Ja Fidamtata di Marco Bat- 
tari" vou frootini, in Cataola; ..Bxtttina da Ramaua" von Nobe- 
raaco am Carlo Ftlict in Gaoua. Ferner wurden iwel neu« 
Oparn aufgerührt, dia »in» In Corfu. ../J C«»/«Wc maltdttto" voo 
Lauelet, dl« andrra lo Baalia, ..Iwhcf vou Sufl. (Wla viele 
dieaer Opern mögen ephemerer Natur »ein. wla wenig» d«rr Necb- 
wrlt erhalten bleiben !?) 



Madrid]. Adelioa Paltl hat auf Befehl der Königin von 
Spanien die Einladung erhalten, oJkehslen Winter hierbar, in Ibra 
Vateratadt, tu kommen, um in der »panischen Oper tu «logen. 
Die daraur betOgltchen Unterhandlungen sind beioaba geschloeseo. 

New-York. Scb »rfeoberg, voo der Firma: Scharfenberg 
4r Lui». Musikhfladler hieraelbat, ist tum Piasidenlen der Phil- 
harmonischen Grarllschan ernannt worden. Scharf« Oberg Iii 
tugleieb ein trefflicher Pianist. 

Repertoire. 

C 0 l n. In Vorli.: Ol» bOaa Naehharin, von KJerr. . 

Hamburg. (Thalia ) Neu mit Geeamtnt - Gaetspi«) der 
Oper de« Friedrich- Wilhelm»t*dll»cb»o Thealer* au« Berlin: Dia 
böse Nachbarin, von Klerr. 

Wien. In Vorb.: Hose von Erin, von Benedict 
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Abi, Frans, Op. 234. Fünf Lieder fflr gemischten Chor 

(■aieawlnd - Waldfrlede«, 0, wie muss Dir 

VI« tchla igt doch da« Wandern - Blclt 

■Irl Es will durch Land - An Bach I art u. Stimmen I 5 
Op. 239. Lucca-Walzer mit deutsch, u. ital. Text - IS 

- - Quartett „Iii Sott Kr Kotig aad Veterlaad": 
Frisch auf, mein Volk, für 4«limmigen Mannerchor. 

Partitur und Stlmmeu — 20 

- - Dasselbe für gemischten Chor du. — I7| 
Arban, Brasilianer Polka nach Themen der Offcnbach- 

scheo „La Ronde du Brasilien" für Pftc. — 7| 

Aubrr, D. F. B., Die Circassierin, komische Oper. 

Ouvertüre fOr Pfte. zu 2 Händen — 20 

do. tu 4 Händen I - 

Oaradl. A., Op 90. Auguslcn-Mnrscb aus der Kalisch'- 

schen Posse: „Gräfin Guste" fOr Pfte — 7| 

Flenn des Opera». Colicction de morceaux elegant« et 
laciles pour Piano et Violon. 

No. II. Gluck, Reigen der seeligen Geister aus 

„Orpheus" arr. pnr F. Gumbert . . . — 22\ 
Goldheek, lt., 3 Morceaux militaires pour Piano (La Jo- 
lie vivandiere — Polka milltalrc - La marche des Che- 
valiers * . . — 15 

Onngl, Ja« , Op. 184. Anemonen-Polka u. Op. 186. Hcrz- 

blattcben-Polka-Mazurka TOr Orchester I 22| 

Op. 184. Anemonen-l'olka für Pfte — 7« 

Op. 16». HereblAttchen-Polka-Mazurk« für Pftc. . — 10 

Op. IMi. Narrenlanx. Walzer fOr Orchester . . 2 17g 

do. do. do. f. Plte. tu 2 Hunden — 14 

— — do. do. do. zu 4 Händen — 2l> 

Op. 187. Mit hundert Atmosphären, W alzer f.Orch. 2 IJ| 

do. do. f. Pfte. zu 2 Hdn. - 15 

— — do. do do. zu 4 Hdn. — 20 
Uascrf, R , 3 Paraphrasen aus Gounod's Faust fOr Pftc. 

No. I. Romanze. Blumlein traut — 10 

No. i. Ballada. Der König von Thüle ... — Ii» 

No. 3. Trinklied - 10 

Hendel, U., Saison - Polka - Mazurka nach Themen aus 
Verdi s Maskenball für Pfte -7* 



Oralen. Tb., Op. 170. Elfentraume. 

No. I - 17, 

Ottenbach, J., La Roiide du Brasilien: „Möchten Sie mei- 
nen Arm nehmen" f. I Singslimiiie mit PAc-Begleitung - 10 

Collection des Oeuvre» cfas&iques et moderne*. 
Aacbcr. J , Op. 2. Souvenir de I einzig. Valse brillante 4 Bg. 

— — Op. 3. L'Espernnce. Nocturne 3) - 

— — Op. 4. La fleure du Bai. Valse 3| - 

Benedict, J., Potpourri aus der Oper „Die Rose von 

Erin", arr. von H. Mendel f. Pfte, 4 - 

Clmaraaa. Ouvertüre „Die heimliche Ehe", för Pfte. . . 3| - 
Drlloui. Ca , Op 60. Deux Impromptus (Berveusc — 

Scherzo) pour Piano 4 - 

tilurk, nitter von, Orplieu«, Oper im Clavier-Auszuge 

zu 2 Händen 13} - 

Unydu, J., Trios för Pfte., Violine und Violoncelle. 

No. 25. F-dur 7 - 

No. 2«. C-dur 9, - 

No. 27. F-dur 9} - 

No. 28. G-dur 9 - 

No. 29. F-dor 7 - 

No. 30. D-dur 10 - 

No. 31. G-dur 10 - 

Tfeliul, Ouvertüre „Chasse du jeune Henri" für Pfte. . 3} • 

Neldy. A., Op. 12. La voix du ciel. Reverle p. Piano 4 - 
ßuldanl, J B., Op. 48. La Blonde. Capricieuse-Valse 

pour Piano 41 - 

Tanel. Lconie, Op. B. Cascade et Ruisscaux. Grande 

Valse pour Piano 3) - 

Meinhard! A, Op. 12. QuatuonB-dur) f. 2 Violinen, Alto 

et Violoncelle I Thlr. 10 Sgr. 

Hlrantx, LoaUe ▼., HuberUburger Friedensmarsch f. Pfte. 10 Sgr. 
Lorca, Pauline, K. Hofopernslngerin, Portrait, chin. . 20 Sgr. 

CARL SCHUBERTH's 4tes Streich- 
Quartett, Op. 40 

(dem kunstsinnigen Herzog von Meiningen gewidmet) 

Auch ist wieder Neudruck des I. und 2. Quartells nöthig gewor- 
den. Kunstfreunde dieser Musik-Gattung wollen wir auf Carl 
Schuberth's Streich-Quartette und Quinlclte (letztere mit 2 Viulon- 
cells) nufincrksam machen. 

J. ScAuJberfA d> Co in Leipzig und New-York. 
Bd. Dote de O. Bock in Berlin und Posen. 

in Berlin, französische Str. 33'. und V. d. Linden .No. 27. 

l)rt»L »üb C f Schmi4l in Berlin. Pater <fe» Linie» Xo Jo. 
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Ueber die ersten deutschen Opern-Vorstellungen. 

Bruchstücke eines Aufsatzes, enthalten in dem soeben erschienenen Buche: „Das deutsche Singspiel von seinen ersten 
Anlangen bis auf die neueste Zeit von H. M. Schlelterer" (Augsburg, bei Schlosser). 

(Sehlusa.) 

Das für unsere Zwecke interessanteste Stück von Gry- 
phius ist jedoch das Mischspiel: Das verliebte Gespenst, 
Gesangspiel und die geliebte Dornrose, Schcrzspiel. 
.Beide Spiele bilden eigentlich nur eines; jedes derselben hat 
vier Aufzüge, uach einem Acte des Gesnngspiels folgt immer 
einer des Scherzspiels, so dnss das komische, heilere, in 
das ernste, rührende, als lustiges Intermezzo eingefügt er- 
scheint; ersteres in hochdeutscher Sprache, letzteres In 
«chlesischem Bauern - Dialect geschrieben. Dieses Stück 
wurde am 10. October 1600 von jungen Bürgern zu Glo- 
gau, bei Gelegenheit des festlichen Durchzuges der Prin- 
zessin Elisabeth Marie Chnrlolle,' PfalzgrAGn bei Rhein und 
Herzogin in Bniern, der Braut Georg III. zu Liegnitz und 
Brieg, aufgeführt, Der Dichter, der sich mit Vorliebe bis- 
her dem Trauerspiele zugewandt halte, enlreisst sich hier 
seiner tragischen Grundslimmung und anstatt nach einem 
entlegenen historischen Stoff zu suchen, ergreift er eine 
mögliche, nicht zu ausgedehnte Situation des gemeinen Le- 
bens. Die natürliche, einfache Handlung entwickelt sich 
leicht und ohoe Stillstand. Die alogischen Partieen treten 
derselben nie störend in den Weg, sondern reihen sich als 
noib wendige Glieder dem Ganzen an, so dass man keine 
jener weitschweifigen Reden und Disputationen, in welchen 
sich damals die dramatischen Dichter so Kerne verlieren, 
hier wiederfindet. Der Dichter, indem er diese Form des 
Mischspiels gewählt hat, folgt nur der Sitte der Zeit, das 
Volksschnuspiel, dessen Berechtigung man fühlte, neben dem 
gelehrten Drama nicht ganz aufzugehen und dein derben 
Spasse auch seine Bedeutung zukommen zu lassen; und 



wirklich trifft er hier mit überraschender Sicherheit uud 
Wahrheit den Volkston und Stellt das Leben dos Volkrs 
mit meisterhaften Zügen auf die ergötzlichste Weise dar. 

Eros, mit Bogen und Pfeilon in den Wolken erschei- 
nend, eröffnet als Vorredoer das Stück, Hymen, „umgeben 
von vier Linen", welcho Brautfackeln tragen, und ein all- 
gemeiner Chor schliessen dasselbe. Im zweiten Acte ist 
ein hübscher Wechselgessng zwischen Cloris und ihrer 
Mutter Cornelia, im drillen ein Ähnlicher zwischen densel- 
ben Personen und Sulpicius, der „in Gestalt eines Geistes" 
auftritt; im vierten Acte sind zwei Arien, die letzte mit 
einem Chore abschliessend; ein Ruudgesang endet diesen 
Aufzug. Die vorletzte Scene wird gebildet durch einen 
„Tanlz der Geister und Tanlz der Liben"; diesen folgt ein 
Wechselgesang, vorgetragen von dem Heyen der Verübten, 
welche im Gesang-Spil auffgezogen und dem Rayen der 
Bauern, die in dem untermischten Scherz-Spil erschienen 
waren." 

Leider ist uns nur zu den allerwenigsten Singspielen 
dieses ganzen Zeitraums die Musik erhallen worden; sogar 
diejenige zur Daphne ist verloren gegangen. Ja, was noch 
mehr zu verwundern ist, wir können nur in seltenen Fällen 
die Namen der Tonsetzer, welche sich mit Arbeiten an den 
deutschen Singspielen bethciligten. Ausser dem Weissen- 
Telser Kapellmeister J. Ph. Krieger (1649-1725) und 
dem berühmten Theorbisten Ph. Stolle in Halle, beid« 
schon früher genannt, sind uns blos die Namen: M. Jfl- 
cohi, M. Edelmann, C. Förster, J. Lohmar, G. 
Walch, P. Heinlein, W. M. Mylius, Ph. H. Erlc- 
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bach, J. Ph. Klfer uod sehr wenig andere in einzelnen 
Stocken aufbewahrt; und doch war die gante Periode 
eben so reich an trefflichen Tonaelzern wie an schreib- 
seligen Poeten. Alle die unzähligen Höfe uod Hofchen, 
mit denen Deutschland gesegnet war, hallen ihre Kapell- 
meister und Kammervirtuosen; es war noch nicht Sitte, die 
Organistenslellen in den Städten als Anhängsel der Schul- 
äroter zu betrachten; (iberall war man bemObl, tüchtige 
Meisler als Cantoren und Regen* ehori mutici zu gewinnen 
und man war stolz darauf, Männer in ihnen zu besitzen, 
deren Nemen im Vaterlande mit Achtung und ehrenvoll ge- 
nannt wurde; an Kräften also fehlte ee nicht, und wenn 
man das überblickt, was im 17. Jahrhunderte auf dem Ge- 
biete der Kirchenmusik geleistet wur<te, a* kt ama* wohl 
berechtigt, einen vorteilhaften Schluss noch der andern 
Seite hin zu thun. Allerdings waren alle damaligen Ton- 
setzer in geistlichen Aemtern; solche, die sich blos mit 
Coinpositionen für die Bühne oder mit profaner Musik allem 
befasst hätten, geb es gor nicht; was man nach dieser" 
Richtung bin leistete, war blos nebenher gearbeitet. Da* 
gegen halte sich aber ein rein weltlicher Styl auch noch 
nicht gebildet; die sogenannte galante Schreibart, die durch 
die ConceN- und Csnlalencompoeilion Mode geworden war, 
wurde gleicherweise in der Kirche and im Theater execu- 
tirt; eine dramatische Charakteristik der Tonstücke war 
noch eine unbekannte Sache. Wie leicht waren also die 
Toosätie su den Singspielen herzustellen; eine etwas ra- 
schere Bewegung, eine munterere Melodie, mit etwas mehr 
SchnOrkeln als sie sonst vielleicht in der Kirche angewen- 
det wurde* — wo sie übrigens auch nicht verschmäht 
waren. — und die Composition für das Singspiel war fertig. 
Zudem müssen wir auch bedenken, dass die Poesie in die- 
sem Jahrhundert noch nicht, wie im folgenden der Musik 
dienstbar geworden war. sondern dass diese vielmehr jener 
untergeordnet erscheint; während der Name des Dichters 
glänzt, verschwindet der des Tonsetzer*, während jener be- 
kannt und her CDimi wird, bleibt dieser ungenannt. Wer mit 
einem musikalischen Amte betraut wurde, der rousste selbst- 
verständlich auch im Tonsnlze so viele Gewandtheit haben, 
dass er einen beliebigen Text mehr oder minder gut in Mu- 
sik zu setzen vermochte. Das galt nicht ab) besonderes 
Verdienst. Der Coroponisl rügte daher auch nur selten 
eioen Namen seinem Werke bei; manchmal lassen nur An- 
fangsbuchstaben auf den Tonsetzer schliessen; io den häu- 
figsten Fällen aber findet sich Ober ihn gar kein Aufschlug 
gegeben. 

Noch immer sehen wir den Chorsalz io den musikali- 
schen Arbeiten überwiegend und da ist es wieder der alte 
Schütz, der seinen Zeilgenossen unerreichbar voran leuch- 
tet; 8> 12-, 16-, 2pstimmig, in strahlender Pracht, baut ex 
iu seinen Oratorien die wunderbarsten Chöre auf; nach sei- 
nem Beispiele bildeten sieb zahlreiche Schüler und Nach- 
ahmer. Anfangs waren auch die meisten Musikstücke in 
den Singspielen noch Chore und ein- oder zweistimmige 
Lieder ahne Begleitung; dann tritt ein Ibslrumenlnlbass zu 
den Siogsliromen; diesem gesellen sich später wenige an- 
dere Instrumente zu. Die alte Eintheilung derselben nach 
Chören verschwindet jedoch mit seltenen Ausnahmen im 
Verlaufe der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts völlig. 
So aiod t. B. 2 Chöre in Jacobs Heyrath von Weise, 
1682, noch begleitet mit Biffaros, 3 Posaunen, Paucken und 
dem Conti« uo, während eine Sinfonie uod andere Gesang- 
stQcke eine Besetzung von 2 Violinen, 2 Violen, Fagott uod 
Basa haben. Eigentümlich erscheint ausserdem die An- 
wendung der Instrumente gegenüber dem Gesänge; dieser 
wird durch jene nicht begleitet, sondern hat zur Stütze 
einen bezifferten Grundbass. Der Chor der Instrumente fällt, 
dem Gesangspart gegenüber tretend, immer erst bei den 
Pausen ein: selten nur findet »ich ein Instrutuentalvorspiel, 



dagegen häufige Zwischenspiele und immer ein kräftiges, 
klingendes Nachspiel. 

Zahlreiche bisher benülzte Tonwerkzeuge kommen nun 
ganz ausser Gebrauch, so die Block- oder Schnabelflöten, 
diu Bombarte, das Trumscheit und ähnliche; sie waren in 
Folge ihrer einfachen Construction zur Hervorbringung der 
chromatischen Intervalle und nach Beseitigung des hohen 
Chortous und Einführung des um eine grosse Terz tiefern 
Kammertons nicht mehr brauchbar. Dagegen begegnen wir 
schon tüchtigen Virtuosen auf einzelnen Instrumenten; be- 
sonders cullivirt wird die Trompete, die Querflöte, die Laute, 
Tlieorbe und etwas später auch die Viola di gamba, das 
Lieblings - Instrument des 18. Jahrhunderts. Gleichzeitig 
lodet aber auch von jetzt an <be Violine allgemeine Ver- 
breitung und wird nicht nur ein notwendiger Bestandteil 
eines jeden Orchesters, sondern im Verein mit Viola und 
Boss der Slamin sein, um den steh die übrigen Instrumente 
gruppiren. Die Viola oder Bratsche halte verschiedene Arten 
Haute-contre (Viola 1) TaUlt (Viola II) und Quinte de 
Violon (Viola III); die erstere wurde im Diseaot-, die zweite 
im Metzo- Sopran, die dritte im AKaehlüsael geschrieben. 
Cello und Bass waren noch mit 5 Saiten uespnnnt. Die 
Flöte traversiere (Querflöte), die Oboe und das Fagott ver- 
drängten die Schalmei und den Baispommer. Zur Beglei- 
tung des Gesanges und zur Ausfüllung der Harmonie be- 
nutzte man im Theater die Theorbe und den Flügel, bei 
der Kammermusik die Laute. Die Theorbe war grösser als 
eine gewöhnliche Leute, hatte liefere uod stärkere Saiten 
und hiess desswegen auch Basslaute (ArciütUko, Arcküttfh). 
In grösseren Orchestern hatte man häufig zwei Flügel, den 
einen für den Kapellmeister, den andern für den Accom- 
pagtmleur. Trompeten und Pauken waren von Allers her 
schon im Gebrauch; die Posaunen fanden nur noch in der 
Kirchenmusik Verwendung. Das Horn wurde erst tu Anfang 
des 18. Jahrhunderts Orchester- Instrument. Für die besten' 
Kapellen io Deutschland galten die kaiserliche in Wien und 
die kurfürstlich sächsische io Dresden. Die gewöhnlichen 
Orchester waran wenig zahlreich; manche Hofkapelle zählte 
nur 4, 6, 8, höchstens 10 Mitglieder. Die Orohesterstim- 
men waren schwach besetzt und man schein! auf die Mit- 
wirkung von Dilettanten, die zu jener Zeit allenthalben zu 
finden waren, gerechnet zu haben. 

Je mehr wir uns dam Beginne des 18. Jahrhunderls 
nahen, desto mehr tritt das deutsche Singspiel io den Hin- 
tergrund, und je grösser die Städte und je reichlicher die 
Mittel zu dem Aufwand fliessen, den die Schauspiele verur- 
sachen, deslo mehr verdrängt die italienische Oper eile 
Nebenbuhler. Ucberall entstehen nun auch in Deutschland 
verschwenderisch ausgestattete Theatergebäude; 1951 wurde 
das Opernhaus in Wien, 1667 das in Dresden fertig; er- 
steres, vollkommeo schön, wie es ein Zeitgenosse nennt, 
übertraf sogar die zu demselben Zweck gebauten Häuser in 
Paris und London durch seine wahrhaft kaiserliche Pracht; 
jede Oper kostete dem Monarchen durchschnittlich 60,000 Q. 
1687 begflon der Bau des grossen Theaters (das aber erst 
1697 eröffnet wurde) in Nürnberg; bisher hatte man das 
Theater der MeistersAnger benützt, eine offene Bühne, ohne 
Dach. Auf ihr spielte auch Velthen mit seiner Gesellschaft. 
Hamburg erhielt 1678, Augsburg 1687, Leipzig 1603 ein 
Thealer. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts galt das Ham- 
burger Opernhaus für das weitläufigste, das Leipziger für 
das peuurette, dos Hannoversche für das schönste und das 
Braunsen weigbebe für das vollkommenste im nördlichen 
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Berlin. 

H 0 9 u e. 

Wenn ein Referent rar Musik - Angelegenhelten eingestehen 
raus», diu» im Augenblick die „Saure GurkenzeU" eingetreten ist, 
d. h. die Zeil, welche tu kritischen Hesprechungen fast gar keine 
Veranlassung giebt, so mögen unsere auswArti^en Leser des- 
tmlh nicht denken, dass in Berlin nicht nngebeuer viel Mostk ge- 
macht wird; sie hat sieh nur aus den Sälen und Salons In s Freie 
begeben und sem hier uiil oa geschwächtem Fonds ihr Geschäft 
fort. Du giebt es Coneeito Ober Coneerte, U ob i g und Wiepreebt 
versammeln stets ein so enorm zahlreiches Publikem, dass nur 
mit Mühe oder durch besondere Protection eines dienenden Gei- 
stes ein Stuhl zu erlangen ist; die Programme der beiden popu- 
lären Dirigenten sind stets gewählt, Liouig vertriU die ClassicitAI, 
Wiep recht nebenbei aneh das militärisch« Element, die Taounu- 
sik ist hier Ausgeschlossen. Bunter gestaltet sich die Karte, 
welche Hr. Engel im KroU'schen Locnle bietet, Ouvertüren ttnd 
Operiutücke aller Gattungen wechseln mit Potpourris, Tanzen und 
Sole-Vortrageo, das Orchester ist vellstnndiü and gut «io geübt. 
Einen besonderen Reiz erhalten diese Coneerte oedweh, den* llr. 
Engel vortreOTiche Solisten engnglrt, die im Fache der Virtuosität 
oft Ungewöhnliches leisten. So hat Herr Legendre aus Paris 
»llnbendlich das Publikum dureh die seile oete Technik auf dem 
Cornet ä pitto* in Staunen rersetzl; in der Thal heben wir da« 
Instrument noch nie in dieser vollendeten Weise behandelt gese- 
hen, die Kraft des Tones weohsell mit empfindungsvonem piano 
in den Gcsajigsste-Uon und in Bezug auf die Fertigkeit leistet der 
Virtuose das Unglaablieho, so daae selbst der unvermeidliche 
„Carneval von Venedig", aul" dem Cornet ä pertea vorgetragen, 
die ^eigenartigen Eigentümlichkeiten nicht vermissen lasst. Das 
Publikum Usst «• dafür an ubcrscbwlnglichen Dcifnll nicht rehk-n. 
Die Oper im KroU'sehen Looale hatte uns für den ii. Juli Auher's 
„Fra Diavolo" versprochen; als wir aber, den Ansehen trauend, 
bei der Pforte des Etablissements augelangt waren, erfuhren wfr, 
dass der interessante Baoditenonef dem so oft erprobten „Frel- 
seii&U" habe weiebeu müssen. Trotzdem war der Saal gefüllt 
und das Auditorium hörte andAehlig die ewig jung« Musik, die 
heute, wie das bei plötzlich abgeänderten Vorstellmuen gewöhn- 
lich der Fall ist, nicht einmal eine besonders gute Ausführung 
fand. Wir erhielten durch dieses Feolum wieder den Beweis, 
dftss die Opern - Aufführungen im KroU'aehen Looale nicht die 
Selbstständigkeit eines Theaters z« behaupten branehen, sondern 
dass sie eben nur als ein Theil der Unterhaltung, welche das 
reizend gelegene Etablissement bietet, gellen. Die Direction konnte 
sieh deshalb die Sache leichter und ergiebiger machen, wenn 
sio, statt das Personal mit Proben zu ermüden, für die Saiaou 
zwei noch nicht gehörte Opern mit doppelter Besetzung einst»- 
dirte; diese zwei Operu würden, falls sie gefielen, gewiss aus- 
reichen und den complieirton und umständlichen Apparat einer 
Tliciiicc-Verwatlung sehr vereinfachen, nm so mehr, eis dann das 
Repertoire dnrrh Unpäßlichkeiten nicht zu leiden halte, da eloe 
der beiden Opern durch die mehrfache Besetzung der Partieen 
immer gegeben werden konnte. — lim wieder auf die Sommer- 
Coneerte zurück zukomme«, so wlren wir in Verlegenheit, die 
Namen ihrer Dirigenten aufzuzahlen, das Friedrfeh-WMielmstadt. 
Theater hat vor und nach der Vorstellung seine Coneerte, ebenso 
das Victoria-Theater, das WaUner 'sehe Theater, das Neysel'sehe 
und Gallen baeh'sche Theater, ja auch das VorstAdtisrhc Thealer, 
dessen Repertoire keine Rücksicht auf die Jahreszeit nimmt und 
auch jetzt die Schattenseiten der menschlichen Gesellschaft, die 
das Licht der Sonn« von Rechtswegen zu scheuen haben, mit 



Vorliebe darstellt. Aber eves die unübersehbare Zabl der Garten- 
Etablissements hat seine Coneerte mit vollständig besetzten Or- 
chestern, so dass uns hieraus klar wird, wie grosse Massen von 
Musikanten Berlin beeilst. Lad nicht allein daa instrumeuulc 
Element ist hier reprAseotht, aneh Singer und SArtgertwaen pro- 
duztren sich — olt Bühnen - Mitglieder, die sich wAhrend des 
Sommers auf solche Weise durchdringen müssen — und führen 
Lieder und Operngesange aus, ja wir hören hier oft Stücke aus 

z. B. in der Walhalla Arien am „Dinorah" und „Die Rose 
von Erin"; zwischen diesen Stücken tragen die Komiker beliebte 
Couplets vor und, um die Unterhaltung noch mannlchfacher zu 
gestalten, geben Seilt« aser und Gyoiaastiker Ihre Künste zum 
Besten - und das Allee für den Eintrittspreis von wenigen Gro- 
schen. Die Saison dieser Garlenconcerie dauert in der Regel bis 
Ende August; alsdann wird es schon um 7 Uhr dunkel und die 
ANrn«Io sind schon oft kühl und neblig, das Publikum niuss sich 
schon für diese Art der Vergnügungen extra warme Kleidung mit- 
nehmen; so geht das kurze Zeit fort, bis die Etablissements eines 
Tages mit fetten Lettern anzeigen, dass sie entweder die Wiirter- 
Locale betleben, oder dass das letzte diasjihrige Copcert statt- 
findet. Dann freilich hat der Musik-Referent etwas Anderes und 
Besseres znthnn, als Sieh ata diese Gattung der Musik im kümmern. 



Feuilleton. 
Hew- Yorker musikalische Zustinde im Jahr« 1848. 

Brief an H. Berlioz aus ,.Cro/ca«f and Qtatert" von Max 
Marelzek, deutsch von O. C. 

... , Als ich im September 1848 in New-Yock ankam, 
Überraschte mich sogleich die Schönheit der Bay und ihrer 
Umgebung«). Besonders aber entzückte mich der herrliche 
klare, blaue Himmel, den ich seit meiner Abreise von Neapel 
nicht wieder so lachend gesehen hatte. Der Eindruck, den das 
liebliche Blau auf mich machte, war um so bedeutender, als 
bei meiner Abreise von London, Ende August, der diese Stadt 
einschliessende englische Nebel eine Dicke engenornmerr halte, dass 
man ihn mit einem Fischmesser hatte zertheilen können. Ith habe 
in der That geglaubt, dsas IDt den massigen Neapolitaner, der 
seine Existenz durch Maccaroni fristet, ein englischer Nebel 
primae fuaiitatü keine nnnfllze Zugabe sem wflrde. Da sieht 
man, wie Nnlur dem Menschen Obel roil spielt. Der Neapolita- 
ner ist da geboren, wo die verdOnnte Atmosphäre seine Vet- 
danong nur entwickelt, statt sie such zu befriedigen, wahrend die 
Londoner einen natoriiehen Heisshunger nach Beefsteak und 
Porler haben, der durch nichts Anderes gestifft werden kann. 
Glauben Sie ja nicht (wenn es auch (Ar den Augenblick «> 
scheint), daaa ich hier eine philosophische Abhandlung Ober die 
moralischen, geistigen Und physischen Variationen der Schöpfung 
tu geben beabsichtige, gestallen Sie mir nur tu sagen, dass 
sogleich bei meiner Ankunft ich den Entschloss fatste. m Am«, 
rika zu bleiben. vorausgesetzt, dass es möglich und — dies 
Ihnen gant leise m's Ohr — einträglich sei 

Die mu-ikalischen InslHute, welche ich bei meiner Ankunft 
in New-York fand, bestanden aus einer Philharmonischen Ge- 
Seilschaft und einer Italienischen Oper. Oie Mehnshl der Mit- 
glieder, welche die Philharmonische Gesellschaft bildeten, war 
bei Weitem mehr dem materiellen Genüsse ergeben, als dass 
von Pflege der Musik die Rede halle sein können. Sie hatten 
mehr die paar Dollars im Auge, welche ihnen die jährliche Sub- 
scription für 4 Coneerte eiobrschte, als das Streben, den Ge- 

nwhTdie Liebe ünTdV Hart* 'nach Uaasische">lu^k weite" 
zu verbreiten. Ihr Reperioire bestand einzig und allein aus 
ein und derselben geringen Anzahl von Spiphooieefl (Werke 

an gehört, Wenige nur verstanden haben. 

31* 
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Die Composiüonen neuerer Tooselzer wurden nicht einmal 
auf den Proben durchgespielt. Doch hall! Eine ihrer Ouver- 
türen (wenn ich mich recht entsinne war es: „Let francs ju- 
ee#") wurde tur Aufführung vorgeschlagen, demgemass iu den 
Proben angesetzt, nach wenigen Repeliltonen aber zurückgelegt 
und verurtheilL Diese hochgelehrte Gesellschaft erklärte diese 
Ouvertüre lur einen Uusinn.*) Trösten Sie sich, mein lieber 
Berlioz, versuchen sie es noch einmal. Gehen Sie in Ihren 
Studien einen Schritt abwärts, vielleicht bringt Sie dann Zeit 
und Ausdauer dahin, Ihren Genius so weit zu erniedrigen, dass 
er in glekhe Richtung mit dem musikalischen Verständnisse 
der Philharmonischen Gesellschaft in New-Ynrk kommen kann. 
Obgleich ein gewisser Herr Timm der Präsident dieser Gesell- 
schaft ist, so kann man ihn doch kaum für deren harmonische 
Sünden verantwortlich machen wollen. Er ist ein guter, durch- 
weg gebildeter Musiker, aber für die Stellung, welche er ein- 
nimmt, erstens tu bescheiden und liebt den Frieden (Sie sagen 
gewiss, das ist .bei einem Musiker wunderbar) Ober Alles. Ta- 
lent und Fähigkeiten »im! bei ihm vorhanden, aber es mangelt 
ihm die Energie, die Philharmonische Gesellschaft dazu zu 
machen, was sie sein, oder wonach sie wenigstens streben 
sollte 

Das andere musikalische Institut, welches damals in New- 
Ynrk exislirte, war, wie ich bereits erwähnte, die italienische 
Oper. Meine musikalische Thäligkeit in der neuen Welt be- 
ginnt mit ihr, deren Fehlschlagen bereits seit 25 Jahren ge- 
bläht halte. 

Em unwillkürliches Lflr.he.ln umspielt Ihre Lippen. Sie 
fragen: Wie kann ein „Fehlschlagen" Oberhaupt „Muhen - ?" 
Mein guter Berlins, Sie sind in der alten Welt geboren und 
erzogen, Ihr Lächeln erklärt sich mir, Sie haben noch viel zu 
lernen, ehe sie im Stande sein werden, die neue tu begreifen. 
Eine alte Regel der Italienischen Oper hier ist, sich aufzulösen, 
oder besser, gleich einer Bombe zu explodiren, eine Regel, die 
durchaus keine Ausnahme zulftssl. Bedenken Sie, dass ich aus 
langer und eigener Erfahrung spreche. Und doch, troll dieser 
unaufhörlichen Explosionen, biOhle die Italienische Oper in den 
Vereinigten Staaten und, was noch mehr sagen will, sie blüht 
noch.**» 

Da der Inhalt dieses Briefes indessen nicht die Geschichte 
dieser Explosionen bilden soll, im Gegentheil rein persönlicher 
Nelur ist, so will Ich Ihre gerechte Neugierde in Betreff des 
Instituts, für welches ich engagirt war, sogleich befriedigen. 
Meinen ersten Abend in New- York verbrachte ich in dem Aitor* 
itaee-Opernhause, wo, per interim, eine zusammengelaufene 
(lesellsehaft Rossini's „Barbier" auffahrte. Bei meinem Ein- 
tritt in das Haus war ich angenehm überrascht. Es glich in 
»einen geringen Dimensionen und geschmackvollen Arrangements 
einer Bonbonniere. Es faaal ungefähr 1100 Personen im Pnrquel 
(das Pariser Parterre), Tribüne uod ersten Rang und 700 auf 
der Gallerie. Sein Haupt Vorzug war, dass man Oberall sehen, 
und was noch wichtiger war, gesehen werden konnte. Nie ist 
ein Theater wohl erbaut worden, welches den Damen eine bes- 
sere Gelegenheil bot, ihre Toilette zu entfallen, als das Aslor- 
Place-Opernhaus. Es ist — Sie köonen es mir glauben — 
meint) feste. Ueberzeugung, dass die Funambules, würden sie 
diesem Heuplerfordernisse entsprechen, in Paris trotz der tage 
und des Ranir.es, den ihre Vorstellungen einnehmen, das belieb- 
teste und fashionableste Theater bilden würden. 

Kaum ein Jahr vor meiner Ankunft in New-York war das 
Astorplace Opernhaus erbaut worden und zwar, wie der den 
Abonnenten zugesandte Prospeel besagte, „zur Gründung einer 
permanenten italienischen Oper in der amerikanischen Metropole. 
Jetzt ist davon nichts mehr übrig geblieben, als die äusseren 
Mauern, drinnen beßndeu skh Lesezimmer, Räume, worin Vor- 
lesungen gehalten werden, eje Leihbibliothek und Lüden, und 
alles dies Irotx der Phrase „permanent", welche die Drucker 
Tür die Proepecle aller Direcloren und Tbealereigenlhüm.r 
der Gegenwart oder Zukunft alereotypirt vorratbig zu ballen 
pflegen. 



*) ZwöH Jabre später, in der Saisou 1861— A3, wurde dieselbe 
Ouvertüre von derselben Gesellschaft zur Auffabrong gebracht 
und errang »Inen entschiedenen Erfolg. (Anas. d. UebereetzerM 

"*) Erat im Anfang des Jabres 1061, betai Ausbruch des int- 
riksniseheu Bürgerkrieges, Rerletb dl« llslleeiscb* Oper iu deu 
Vereinigten Sla.teo lo Verfall. |Auiu d. Webers.) 



Versunken in den schonen Anblick des Hauses wurde ich 
durch die ersten Töne der Bnrbier-Ouverlure aus meinen Träu- 
mereien geweckt. Das Orchester bestand aus 30 Musikern. 
Sie hallen einen Dirigenten, Signor Lietfi, der es nicht für 
nölhig zu halten schien, das Zeitmasss durch Tactschlagen an- 
zuheben. Unbekümmert um alle anderen Instrumente im Or- 
chester, beschäftigte er sich damit, eine erste Violinstimme 
herunter zu spielen. Doch ich fühle, das« ich dem Manns 
Unrecht Ihue. Um sie zu leiten, war er von der Monomanie 
befallen, lauter und nachdrücklicher auf seiner Geige zu spielen, 
als einer seiner Untergebenen. Er stampfte dabei auf den 
Boden, als beabsichtige er, durch die Dieleu einen Durchgang 
zu graben, und machte mit Nase, Mund und Augen verschie- 
dene Faxen uod Fratzen. Wenn Sie je einen Nussknacker aus 
Nürnberg in voller Thitigkeil gesehen haben, so können Sie 
sich denken, was ich emptand. als meine Augen auf den ausser- 
ordentlichen Mechanismus dieses Menschen gerichtet waren. 
Zu gleicher Zeit Ongen die übrigen Geiger, welche auf das 
Uebergewicht des Tons von Signor Lielti's Geige mit Neid 
blickten, an, mit einer wnhrhafl musikalischen Unbflndigkeit 
zu spielen, wie Sie noch nie erlebt haben können, Uli war 
dies«eil« des atlantischen Oceans zuweilen — allerdings nur 
seilen — so glücklich. Da es nölhig ward, dass auch die 
Blasinstrumente Lietli hörten, so begann er zu kratzen. Im 
ersten Augenblicke wahnte ich, er habe seinen Zweck erreicht, 
aber ich hatte bis dahin nicht gewusst, dass diabolische Ge- 
walt die Zeil der Aposlel Oberlebt hat Mein lieber Berlin!, der Teufel 
lebt noch, und die Streichinstrumrnlalisten sind in seinen Klauen. 
Hatte Rossini zugehört, er wöre meiner Ansicht gewesen.- 
Wiren Sie zugegen gewesen und hätten Ihre Augen nach den 
ersten 80 Taclen des Allegro geschlossen, Sie würden unzwei- 
felhaft geglaubt haben, von eiser Menge kräftig arbeitender 
Sagemühlen umgeben zu sein. Unter mittlen Umstanden war 
es dem sogenannten Dirigenten unmöglich, sich Gehör tu ver- 
schaffen. Sie kamen bald aus dem Tacte — wie sollten sie 
ihn auch hallen? — und eine allgemeine Confusion entstand. 
Jeder (Ohlte sich nun dazu berufet), die Ordouog wieder herzu- 
stellen. Ein Quieken der Piccolo Hess sich vernehmen, ihm 
folgto ein lautes Geschrei der Blasinstrumente, um einen Sam- 
melplatz möglicherweise zu veranlassen; dann kam eine La- 
dung von Posaunen und Hörnero, um die zu weit vorgerOrkten 
Violinen zurückzuhalten. Es war vergeblich. Das Schmettern 
der ersten Trompete war nutzlos, und selbst der Kesselpauken- 
schläger, der im richtigen Tact fortissimo einsetzte, vermochte 
nirht einmal, der Verheerung Einhalt zu gebielen. Jeder ging 
seinen eigenen Weg und fand seinen eigenen Schtuss. Ros- 
sini's köstliche Ouvertüre wurde behandelt, wie die Crimioal- 
verbrecher, von denen uns die Geschichte des Mittelalters er- 
stritt, dssa sie an Armen und Beinen auf das Hinleriheil vier 
wilder Pferde gebunden und diese dann mit der Peitsche nach 
verschiedenen Richtungen aus einander gelrieben wurden. 

Einem Manne Ihrer Gelehrsamkeit zu. erzählen, was dem 
Vorhergegangenen folgte, erscheint mir überflüssig. Endlich 
beschlossen sie, einer nach dem anderen, erschöpft und zerstreut, 
einige noch ganz entfernt vom Eodpunkte, und Signor Lietli 
selbst keineswegs richtig, die Ouvertüre. Das Auditorium über- 
schüttete sie mit Beifall, worauf der Dirigent durch drei tiefe 
Bücklinge seine höchste Zufriedenheit mit sich und dem Publi- 
kum kundgab. Nachdem ich Almnviva, Rpsina und Basilio ge- 
hört, schien es mir einleuchtend, dsss keiner von Ihnen je eine 
Umwälzung in der musikalischen Welt hervorruleo würde. 
Weil ich Ihnen die Namen verschweige, werden sie mich 
künftighin verabscheuen, indessen ist dies — ich bedauere es 
sagen zu müssen — einmal zu häufig musikalkhe Dankbarkeit. 
Kurz nachher verliess ich die Oper, und der Instinkt sagte mir, 
dass mehrere gute Musiker im Orchester seien, denen nur dio 
Sauberkeit der Ausführung mangelte, die aber unter der Lei- 
tung eines einsichtigen Mannes, der es mit der Sache ernst 
meint, zu nützlichen und achötzenswertheo Orcheslermilgliederii 
gemacht werden könnten. 

(Fortsetzung folgt ) 
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X a e b r i « b t c n. 

Berti*. Meyerbeer hat der Stadt Floreot bei Gelegenheil 
dt* ani 24. Juli fallenden Scbutipslroo'eeles einen grossen Chor 
mit Orchester unter drai Titel: „Hymne «□ Jupiter" Obersendet 
uod deneelben mit folgenden Worten begleitet : „Unmöglich, die 
Erinnerung an «ine Stadt tu bannen, welch» meinen «raten Ein- 
druck In das Reich der Musik iu ermulhigeB für ralbsam fand 
und mein« Werke tu wilrdigeo nie aufgehört hxl, »endet beifol- 
gende» Werk als Zrlehen Mioer uuvergtngliehen Sympathie". 

Breala«. Frltnl. Therese Sehoeldcr brwlhrte als Norme 
•Ich auch als eine Sängerin von unten Mitteln und trefflicher 
Schale. Der Ton behielt In /ertt wie Im pieao natOrllcheo Wohl- 
klang and ia der Cantileue aowobl als In den Vertlrningeo war 
der Vortrag lelebl and twnnglos. 

Baumle;. Am II. Juli gaben die vereinigten Singer unserer 
Stadl Ihr sechstes Coneeit Im SehOltcngarlen unter Leiluog de* 
' Hro. Frühling; circa SOOO Ptraooen waren anwesend. Unter 
den Geeangvorlrlgeu erfreuten sich d»a Irbbafleeten BeKall««: 
Neltbardt'a „den Schonen Hell", „das deutsche Lied ' von Her- 
nes und Edwin Schulde neuer Duppelcbor: „Singerpflicht". 

Brenden. Ueber die Leistungen des Tookdnstlrrvrrelns enl. 
bllt das „Orasdeoer Jouroal" den Jahresbericht des Greammt- 
Vorelandet. woraua wir aber die Thltigkell des Vereins eine er- 
freuliche Uehecsleht gewinnen. Die Wirksamkeit erstreckte «loh 
aowobl auf das Hervortieben mancher vergeaseoeo Meister literer 
Zelt, sla auch auf die Vorführung der Produrte neueeteo Ursprungs. 
So finden wir neben den am blutigsten vertretenen: Beethoven, 
Mozart und liaydo, auch J. S. Bach, Bonporti. Hlndel, Telemeno 
ood Z«lcnkc berOckslobligl. uod von neueren Coinponlsten u. A. 
Brahma, Raff und Ruhlosteln. Der Verein Unit gegenwärtig 
140 ordentlich« und 70 ausserordentlich» Mitglieder. 

Lelpslgv Gesang - Programm tum dritten allgemeinen deut- 
schen Turnfest. Sonntag. 2. August. Abends. Erater Theil 
1) Instrumenlelsslt; 9) Feslgruss au die Turner (A. Brendel) 
compoolrt voo Richard MOIIer; 3) Haltet Wacht I (R. Glees) von 
Carl ZOllner; 4) Auf Deinen HObV Sebottiaehea Volkelied; com- 
poolrt von J. Dürrner; 6) lostromentalsstt; 6) Abschledstafel: 
So rflekt denn lo die Runde, von Mendelssohn; 7) Abend wird 
aa wieder, von Adam; 8) Turner, Singer und Schotten, von 
Geliert. Zweiter Tbell: 9) loatrumentaleatt; 10) Hymne vom 
Hertog von Coburg • Gotha; II) Rheiowelnlied (Herwegb), von 
Mendelssohn; 12) Heda, Wein bar! voo Carl ZOllner; 13) Inetru- 
msntaksatt; 14) Lorelei (H. Heine), voo Slleher; 15) Auf der 
Waehl'.'voo C. Reineeke; 15) Was Ist des Deutschen Vaterland? 
(Arndt), von Reirbardt. - Mittwoch, 5. August I) Dia Wacht 
am Rhein (Maller), voo Wilhelm; 2) Lüttows wilde Jagd (Kör- 
osr), voo C. M. voo Weber; 3) Schwertlied (Körner), von C. M. 
v. Weber. 

Bamberg. FOr da» In den Tngen vom 26. bis 28. Juli hie« 
»tatlBndeod« Slogerfest ist folgendes Programm featgeaettt wor- 
den: Am I. Fesltage: Hymnus von Valentin Becker, Deutschar 
Schwur nnd Gäbet voo MObrlng, „Das ist der Tag des Herrn" 
voo Kreatter, Siegesgesang und Hermenoserhlacht voo Lachner, 
Harmonie von Tsrhlrcb, Doppelehor aus „Oedlpus auf Kolouoa" 
voo Mendelssohn, Deutsches Lied von Schneider tu Sebweinfurt 
Am tweilen Tage: Di. Psalm componlrt voo Julius Otto, Im 
Wald Chor von HAser, Aof der Wacht Chor voo Schiffer, Er- 
msnoe Dich voo Storch, Deutsehland, An die Künstler Chor von 
Mendelssohn, Lied der Deutschen in Lyon von Mendelaanhn, Hai- 
leluja von Kindel. Am dritten Tage Eintelvorlrlge. 

Stuttgart Die am 28. Juni tu Ende grgnngeue Saison war 
am 1. September v. J. eröffnet worden und hat den gewöhnlichen 



tehnmonal liehen Zeltraum umfasst. lo der Op«r gelangten an 
84 Abenden 41 Werke, die den ganten Abend ausrollten, vou 
22 verschiedenen Componlsten xur Aufführung. Von Donltrlti: 
Luela 3mal, Liebealrank 2m»l. Lucrctle Borgia. Btliear, Regi- 
ruentetnehter Je Imal. Von Moisrt: Uon Juan, Figaro je 3mal, 
ZauberflOte, Titus Je Imal. Von Meyerbeer: Robert, Hugenotten, 
Dinorah je 2mal. Prophet Imal. Von Rossini: Barbier 4<nal, 
Teil 2mal, Othello Imal. Von r lolow: Mai Iba 4mel. btradell» 3mal. 
Von lul.er: Krondiamanten 2m«t. Stumme, Maurer, Fra Diavolo 
je Imal. Von Verdi: Troubadour 4m«l, Rigolello Imal. Von Weber: 
FraisebOtt 3m»l, Euryanth« Imal. Von Lortting: Ctaar und Zim- 
mermann, die beiden Schotten je 2m« I. Von Beethoven: Ftdelin 
Soial. Von Benedict: Roae von Erln 3mal. Von Boieldleu: 
Welsss Frau 3m« I. Von Gouood: Greteben (Faust) 3maL Von 
Kreutter: Nachtlager 3o»al. Von Wagner: Tanabluser 3mal. Von 
CberuMnt: Der Wassertrlger 2m«l. Von Eckert: Wilhelm von 
Oranlen 2mal. Voo Mtbul: Jocepb und seine Brüder 2mal. Von 
Nicolai: Die lustigen Weibar 2mel. Von Bellini: Mootecchl 
und Capuletll Imal. Von Gluck: Iphigenie lo Tauria Intal. Von 
llnldtvy: Die Jüdin Imal. Voo diesen 41 Opern waren neu 
Broedlrt's Rose von Erln und Eckert'a Wilhelm voo Oranlen; 
neu einsludirt: Weber's Euryantbe (dieee mehrere Jabrxebot« 
Inng nlcbl gegeben), Meyerbrer's Dinorah, Wagnsr's TannhAuser. 
Naehsludirt waren: Dooltelii's Reglmentstochtrr (seil 4— 5 Jahren 
nicht mehr gegeben) und Beiisar (seit 2-3 Jahren nicht aufge- 
führt) uod die bloa Im vorigen Jabra lehlendeo. nämlich Cheru- 
blni's Wasserträger, Gluek'a Iphigenie In Taurls und Kieolai'e 
Luatige Weiber van Wlndsor. (Ree.) 

Allenberg. Am 29. Juni starb hier der Hof- und Stadt- 
Muslkdireelor C. G. Müller, bekannt durch aelo« tablreicben 
Compoeltionen. 

Hains. Das Musikcorps des hier garnleoolrendeo Keieerllrh 
Oesterrelcbiseban Infanterie • Regiment« Baroo Wrrnbardl ist for 
einen Cyclus von 7 Concerleo im Crystallpalaale in Loodon «»• 
gagirt wordeo. Die Bedingungen aind: für jedes Conoert 1000 0., 
sowie freie Reise nnd Slalioo. Dem Vernehmen nach wird diese 
vortügliehe Troppe auf ihrer Rrlea nach Loodoo In mehreren 
SiAdieo des Niederrhein« sich hören lassen. 

Wiesbaden. Fraot Bendel errang bei seinen Auftreten In 
einem Kurheueeoneerle einen aebr gOnstigen Erfolg, lo demsel- 
ben wirkten auch David und Stockbauaeo mit. Bendel spielte 
mehrere eigene Compositio:)eo. 

Wiesbaden Die Saison Ist im vollen Glante. Die Zahl 
der Fremden in unserer kleinen Hsuplstadt bellufl sich auf 
o«he 18,000; laglirh kommen durchschnittlich an 300 Reisende 
hier an. In dem GewOhle, welches «leb Im Park, Im Karsssl 
oder am Rand« dea Seea bildet, bOrt man fast all« Sprachen 
Europee sprechen. Die Zahl der Virtuosen, welche iu uns ge- 
kommen sind, Ist tur Legion angewachaen. Auaeer des bereits 
frOber erwiholen KOoetlern tat auch dar Gelger M. H auaer hier 
angekommen, um tu concerliren. — Der Cölner Mlnoergeeang- 
Verein hat twei Concerle gegeben, die OberfOllt waren. 

Eine. Die Trappe der Booffes Parielena bat aeil vierte bo 
T«geo 9 verschiedene Operelten gegeben; die leltte derselben 
wer di» neue Offenbaeheehe Coilposllloo: „JJ Sigw Fepotto". 
Die Operette wurde am II. Juli tum ersten Male aufgeführt und 
hei lebbafteo Beifall gefunden. Das Sujet, wenn auch nicht gaot 
neu, lat aebr amüsaol. Ia eloer kleinen Stadl Italiene wohnt 
Bertolocot, elo Mualkachwlrmer, mit seiner Tochter Clorlnde. 
Clorlnda Hebt einen jungen Mneiker, Namens Fabrlccio. der aber 
Wenig Hoffnung bat, Ihre Hand tu erhalten, da ele bereits einem 
An I (quer . Namens Ceramello, vereprochen Ist. Fabrlccio nimmt 
•eine Zoflucht tor List, er glebl steh für den lo Helle» berOhm- 



Digitized by Google 



24 ß 



ten Componlsteo Slgoor Fegotto aos uod verkDndet durch «in 
Clrcular Mio« baldig« Ankunft. Bertoluoct trifft Anstalten, dl*« 
«rosse mueikelieche Geole oMh bellen Kräften iu empfaogeo. 
Um ««Inen Ruf in reeblferligeo, lad«l Fabrlcclo d«a Slgoor Ber- 
tolucci «io, der Aufführung «lo«r a«io«r grossen Optra beltu- 
wohnen. Der Muslkeolbuelaal g«rltb io EoltOckeo uod acbwOrl, 
dem Coopoolelea dieae« Werke», dl« Baad eeloer Tochter tu 
geben, falle di««er aie annehmen wolle. Fabrtecio glebt sieb tu 
erkenoeo uod erhall Clorinda tur Gattlo. fiffeuhaeb bat ea »er- 
ataodeo, au« dleeem Stoffe des Beat« für «leb herauttuoehmeo 
uod dl« drolllgiteo Wlrkuogen tu «cbaffeo. Unter deo treffliob- 
ateo Numroero nennen wir da« Qoartelt: „Er körn ml", deo Musik- 
Unterricht, welebco Fabrieeio ao Clorioda glebt, dt« groeee Arle 
dea falschen Fagollo, Io welcher er «eine vereobledene Talente 
Hellend macht und daa Krähen dea Haboea. Beilea de» Hunde«, 
Kaltrogeschrei etc. Imitirl; dl« Art« dee Antiquar« uud daa gros«« 
Floate mit dem Sextett, welche« «Io HaupUOck tu der loetru- 
meotatioo iet. Daa Werk wurde Io treffliebeler Welse dureb die 
Damen Taffenel. Bouflar, Dartaux, eowie durch die Herren Dee- 
raoot», Gerpre uod Cuyot wiedergegebeo. 

— orr«nhach iel auf Veranlassung einiger «einer enthu- 
siastischen Freuode mit dem Prioteo . . der Name dettelbeo 
wurde olchl geusoot, ein« Welte »oo 1000 Thalero elogegeogen, 
blooeo acht Tageo eine Oper eil« tu eompooiren. Daa Libretto, 
weiche« deo Titel „Liebelb uod Fritsel" fahrt, war bei der Haod 
und Offeobach aebrllt tur Arbeit; man aleht dem Abiaul dea 
Termine mit Spannung entgegen. — Wia wir au« einem Brief 
vom 17. d. M. erfahren, tat die Operette bereit« vollendet und 
deren Aufführung für die oilcbtlao Tage «ogeeelxl, 

8p«a Iin flu rtriulensAnle fnnil ein 10 Juli da« tweite Coo* 
cert der Saiaon etett. Jasquee Du puls, Professor am Lottlcber 
Conservatorium , lies« vier Pieeeo eigener Compoiltion hören. 
Sein Spiel iel kerolg und eorrect. dabei oiebt der Elegaot ent- 
behrend. Auaeerdrm wirkten Mlle. Deachamp«. Mm«. Alard 
und der Celliat Alard mit. — Am 21. Juli Badet da« Cooeert 
de« Pianisten Magnua «Uli. — Am 31. Juli werden eich Mme. 
Eteudier-Katlnar uod Alesander Baltu boren laeeeo. 

Wien. Sonntag um dl« Narbmltlagietunde faod daa twell« 
Volksconcert dea „Maoorrgreangevereinea" tum Braten dea 
Schubert-Monumentes im Prater etett. Trott der twelMbaften 
Witterung ballen «Ich auf dem Cooeerlplatt gegeo acbtlauaend 
Menerhen elogefuodeo. Die meiateo Nummern dea Programme», 
darooter Abt'c „Malennarhl", Braun'a „Mutlereeelen alleiu" und 
Mendelaeohn'a „Abschied vom Walde" oiueeleu wiederholt wer- 
den. Am enthutlaatiaebcleo wurde Arndt'« „deutschet Lied" 



— In allen Zonen und Warmcograden bewahren dl« Meyer- 
beri'ecben Werke ihre unverwüstliche Zugkraft. Wir brauchen 
keine Berichte an« Algler und San Franciaeo tu leaen, um un- 
aar« Behauptung mit Beweisen tu unterlegen, wir bleiben in 
nächster Nah« und berichten, das« die Dienstags atatigehabte. 
mehr ala hundertste Vorstellung der „Hogeoollen" vor ausver- 
kauftem Hause stattfand. Wenn wir von der verwehr losten 
äusseren Ausstellung uod dar Invalidität dea Chores abcebeo, 
gebort diese Oper tu deo geroodeleren Vorstellungen des Reper- 
toire. Die Eiotelleislongeo erfahren durchweg eloe kQnstleriaehe 
Vertretung. Dieser Auespruch gilt namentlich voo der Valeolioe 
de* Frl. Krause, welch« die*« Roll« im w«hr«n Sinne des Com- 
pooistsn tur Geltung brachte. Musikalisch unantastbar, verataad 
sie auch die acheospieleriaoh« Seile berauatukehreo uod «In 
bermooleobes Gantea, dem es weder sn dramatischer Kraft noch 
an leidenschaftlichem Ausdruck gebrach, tu gestalten. Reicher 
uod anhaltender Beifall folgte. Hr. Walter wirkte als Raool 



mit dem ganten Reit seines Tenors ond Im 
Herr Schmidt «I« Marcell «eloeo Part hervor; jedoch bracht« 
er es oiebt tor krafligvollea Zeichnung Orsxler's. Ueberraeoheod 
war Hr. Mayer hofer ala Sslot-Brls. Sowohl Maske als Spiel 
geben ein Bild dea rachgierigen Fanatiker« und wir sehen am 
Hofthealer wohl aelteo diraen Charakter «o lebeoewahr daratel- 
len, da auch die musikalische Leistung mit dar acbauaplelerUchao 
Hand In Oaud ging. Frl. Teilbelm braebta als Page die sym- 
pathische Ersrbeinung mit uod traf daa schalkhafte Weieo bes- 
ser ala die Coloralureo, dl« «ehr mangelhaft tu Gehör gebracht 
wurdeo. Di« Königin Margarethe von Valola fand In Fr. Pauli- 
Markowlea eiue geeignete Rrprlaeotaolio. Brslltt sie iwar 
noch olebl die sichere Routine ihrer Vorgingtrio, «o bringt slu 
andereraeita eloeo jugtndfrlsehen Wohlklang der Stimme und 
ein anmulbigea Aeusssre mit, welch« Facloreo gerade In diesem 
Part ihre volle Wirkung nicht verfehlten. Nicht unerwähnt darr 
Hr. Doppler, der für aeiu wundervolles Flöleneplel rauschenden 
Applaus erntet«, blelbeo. (Bl. f. M.| 

— Frau Pauli-Markowiea eröffnete Im Op«rolbe«ter Ihr 
GasUplel io Davide »per „Lalla Rookh". - Hr. Wachtel, der 
erst im Herbst kommeo sollte, tritt bereits mit I. Aoguel «elO 
Kugsgemeot «n, um der Teoorlsteoooth «io End« tu machen. 

Am 4. uod 4. Auguat wird in dem Park ein 
Nationalalogerfe«! «tatlRodao. Festdl- 
rectoren «lod dl« Herren R. Hol uud R. Collio. Dreluodiwsn- 
tig Liederlafrlo haben bereite Ihre Mitwirkung tugessgl. Uatcr 
dea auftufQhrehden Compoaitioneo Ondeo wir Schöpfungen voo 
Hol, Hauptmann. Verbulal, Iteiot. Berlijn, Soldatrochor aua Gutl- 
ood'a „Faust"; ausserdem werden die Vereine Aurora (Director 
Holl und Mlonergceaogverctn (Director Sebaik). beide aus Utrecht, 
einige oeue Compoeltloiieo Ihrer Dlreetoren tu Gebör briogeo. 

Lottleh. Ein mehrlagigee Fest faod hier «lalt, bei welchem' 
die Musik eloe bedeutende Rolle «pleite. Soubre, Director dee 
Conaervalorinma, bat Im Laufe einea Mooala ein mit deo gröse- 
teu Schwierigkeiten verbundenen Concert veranstaltet, dabei dien 
gUoteod beaiegt. Ea wurden eofgcfubrl Handel'« ..Aleisoder fest" 
uod Jude» Maceebaue". sowie Meodelssobo's „Wapurgienaebf. 
Voo den fremden Künellero, welche hier milwlrkleo, oenoeo wir 
Henri Wlaolawakl, der u. a. das Meodelssobn'eebe Cooeert 
vortrog, Mme. Chartoo-Deneur, wcleb« Arien aus „Alceele" 
und „FrelaehOlt" «mg. Jourdao uod Stookbausen. 

Poris. In der grossen Oper wird im Laufe dieses Winters 
eine neue 5actixe Oper: „Roland voo Roooeval", Text und Muetfc 
voo Mermet, aufgeführt werden. — Zur Feier des Kaiaerlicbeo 
Geburlatagra am 15. August bat Director Perrin bei Leon Ca- 
slioel die Compoaitioo aioer Cantate beatellt, deren Text Four- 
oier verfaeet bat. - Baglar beabalchtigt, mit dem Tbeatre Ita- 
lien eloe Geeaogethule tu verbinden. Weno elcb dieae Idee 
verwirklicht, so erspart Bagler, alle Jahre nach Italien tu reisen 
und Künstler tu eogagirao, die oft mehr Reoomm« als Wabree 
Verdleoet beben. — Io der Opera coraique ist die Oper: ..Lee 
Bomrgmigttomun" tum «rsten Male gegeben worden. Des Werk, 
bereits in Ems in der vorigen Saisnn mit Beifall aufgeführt, hat 
tum Stoff daa bekannte Lustspiel: ..V» eopriet". Melitta«, der 
Llbreltodlebler, bat ee verataodeo, deraue eloeo Inlereasanteo 
Opernlext tu maeheo. Elsteliie MotlkalOtke der Oper, welche 
D«ffis tum Componisten hat, sind effeetvoll Und hellen eich leb- 
haften Beifelle tu erfreuen. Mlle. Girard aarig die Haoptpartle 
der Neoette uod würde tlebrrlich mehr refissiren, wenn sie sich 
nicht verleiten lleeee, ihre Stimme tu forciren. Der aloacligeo 
Oparette folgte eio altea Werk voo Gretry: „Lo Fauut magif. 
Dl« Oper, 1775 eompoolrt, ial «eil 1628 Io Paris oten! surgefObrt 
wordeo. Dar origioelle Slyl de« Compooistso bat oueb jettl 
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noeb ««Ine Anxlehungskrnft und mit einer gewissen feierlichen 
Stille Isuichls All«« den Klangen. Uta nau« Instrumentation, dla 
von anderer Hand an vioieloeo Stellen bimugefügl lit, bebagt 
uoe durchaus nicht und verdeckt manche Schönheiten das Wer- 
kaa. Ausser Mir. Girard wirkirn hier Ulla. Raeilly and die 
Harren Gourdin und Ponebard mtl. Oaa Tbeatre lynque wird 
JaUt varpBleblel a«ln, in jedem Jahre eine neue dreiactige Preis- 
Oper, die vom Conaervatoriuin gekrOut Ist, aufsuföhreiu Fünf 
Paraoneo werden di« Jury bilden. 

— Wir gaben (u unaerer vorigen Nummer eine Nolit. das« 
Mme. Ca bei tnr Itallenlseheo Böhne Qbergehen würde; diese war 
Irrig und ist dahin in brriehtigea, das« die Künstlerin Im u*oh- 
Step Winter In Lyon singen wird. 

— Aul dem Montmartre bal am 9. Juli «In Preiecoucerl lür 
Mllilalrmusik «teilgehabt, bei welchem sieb 16 verschiedene Re- 
gimenter beiheiligten. Unter den aufgeführten Compoeil tonen 
wareu: Ouvertüre tu „Martha", Fsrbeltant und Sobwerterweiha 
aas den „Hugenotlen" vou Meyerbeer. Preiarlehter waren dla 
Harren A Thomas. Kästner, Baun, Paadeloup, Dorua, G«ll«y 
und Dauvero«. 

— Im Laufe der vorigen Wocbe bebeo «Ith In Saele Hart 
drei SebOUrinnen des berühmten Gesaoglehrere Warlei hören 
tauen, die Damen Boilly, t'elleaoii und Nelaon. Orr Beifall 
dar Anwesenden, unter welchen «leb Automaten befanden, war 
•in wohlverdienter nnd die Damen sehen einer icbönru Zukunft 
entgegen. 

— Ein neuer tlrrstlnimtger Minnrrnhor: ..Im PM* au 
Triänl dam U fol/t dt HtpU$-; Worte von Deacbamp», Ist so- 
eben erschienen. Oer Compooist M»m«y bsl «loa liebliche Me- 
lodie mit LoksIMrbuog gegabao, oud die Stimmführung Ist ge- 
schickt und correot. 

— Nachdem Logendr« vor eeioer Abrelaa von hier ein 
Ben.flt arbalten. bat aieb nun auch La II Ist. der Obottlasar. In 
•tnem aolcben von uoa verabschiedet, um in den nächsten Tagen 
naeb Berlin abzureisen. 

— Castagniarl, Kapellmeister des Lleeumlbealer« In Bar- 
oellooc, l«t blerbargekomoeo. Er bal bereits froher hier im 
Tbeütre lullen eine Zeit (sog die Oper dirlgirl und ea war« 
wünachenawerth, Ihn wiederum hier au faaaeln. 

— Roesini ist, wi« man sagt, soeben Im Begriff, sein« 
groate M*s«e für Chor und Orcheater xu vollenden. Diea wir« 
übrigens das bedeutendste Werk, welches er nach dem »anal 
■uur geschrieben hat. — JOogel fand In der Villa dea Metitio 
dl» xweila Aufführung der Oper von Vietor Maat«: ..l*t aacM de 
JtontUtf slalt. In derselben sangen Mr. Lafon und Mme. de 
Hemell. xwel Kansller. die fQr die komische Oper wohl ver- 
wendbar sind. 

— Maria Brunelti wird, ehe ale Darb Mailand gebt, wo 
als für den Caroeval und die Fasln «ebtaxeit eogaglrt Ist, »tob im 
Tbeatre Lyrlejue hören la««eo. Sie wird als Gräfin lo..Flgaro'a 
Hochieit" auftreten; mit Ihr wird Mme. Carvalbo den Cheru- 
bim und Mm«. Ugelde dl« Susanne amgeo. Die Oper wird sur 
Eröffnung das Theaters am 1. Sepiember tur Aufführung kommen. 

— Salt einigen Monaten wölbet der Tod in den Reiben 
onssvsr MwlMsterttou. Kaum iat Lovy begrab«« ud *oboo 
wieder tot einer bmabgesliegen In daa Reich de» Todea, von 
wannen keine Wiederkehr Iat. DeUelute ist In Versailles Im 
Alter von 82 Jahren gestorben. Der Verstorbene war der Nach- 
folger von Caatil-Blaxe beim ..Journal du DtbaU- als Redsclenr 
des ausschliesslich der italienischen Oper gewidmeten Theilcs 
des mutlksltsebeo Feuilletons. Br besaaa keineswegs dl« Kraft 
des Auadrucks und die muslkelieebea Kenntnis«« »eines Vorgän- 
gen, «her er w«r «In leidenschaftlicher Verehrer der Itelienleehen 



Musik nnd heortbeille eis xuweilen sehr gut und treffend. M*n 
durfte Ihm aber weder voo Fortschrllten, noeh von modernen 
Werken sprechen; fOr ihn giili Rossini aU der Leiste; er IUI 
Donixetlti uud Bellini, sb«r er beeele Verdi, der musikalische 
Lärm war Ihm ein Scbrtckeo; die Blechinstrumente Im Orche- 
ster, sowie dleEosembl» Hessen Ihn ausser sich gerat he o Wenn 
er hierin txeentriseb war, so wsr er seiner Uebcrxsugung nacb 
als Mann von Gesehmsek exeenlriseb. Delecluie liebte iwei 
Kflmle besonder«, die Malerei und die Musik. Seine Kritik ver- 
teilte niemals, er sprach sein« Meinung freiuiöihig aus, aber 
slels In einer Form, welche Ibot diejenigen, welche er tadelte, 
tu Freuoden machte. Schwerlich wird Ihm voo Irgend Jeman- 
den der ilssa in'e Grab uachKelrageD. 

— Dla Pralssrhellen im Coo««rv«torlum sind beendet. Wir 
beben bereite In der vorigen Nummer da« Resultat In der Har- 
monie mitgelbeilt; för daa Clavlareludium wurden ao Damen 
die meisten Preise vertheill; In der Orgelklasse wurden xwel 
Preise und drei Acceasils gegeben; Im Coolrspuokt «od Fuge 
(baten alch ScbOler von Thomss und Reber hervor. Den Scblus« 
derPrels«rbell«o bildeten dl« Sotfegglsn för manolieb« und weib- 
liche Zöglinge, 

— Vor elolgen Tagen wurde daa Conacrvatorium xuaam- 
menberufen, um dem Minister des Ksisei liehen Hausss und der 
schönen KOnste vorgestellt tu werden. Mareebsll Vaillsol' er- 
schien, in Anber's Abwesenheit wsr Doneet dsmU baaufiragi, 
die Professoren voriuslelleo. Interssssul Ist die Begegnung mit 
Pssdeloup. Als von Pnsdeloup die Rede w«r, sagte Vstllaal: 
„Pasdeloup? Aber leb «ehe ihn ja gar nieht". Der KOnetler 
trat hervor, uod der Marschall aagta xu Ihm: „Sie alnd recht 
sterk geworden seit jensr Zell, als leb Sie Im Schlosse xu St. 
Cloud ssh M . ..Ich danke Ew. Excellenx*', erwiderte Pasdrloup, 
„für dla schmeichelhaft* Bemerkung, dl« mich xum Gegenstände 
hst. leb begreile, dass Sie überrascht alod, sn aeheo. wie Jemand 
ala Lebrer am Conservetorlom so stark werden kenn". Bei die- 
ser Wendung lächelte der Marschall. 

Straanbarg. Dss siebente Singerfest dsr Elstsslseben Ge- 
sangvereine let ungemein gltnteud auagefallen. Den grössten 
Erfolg halte Berlios „Kindheit dee Herrn". Der Componlat wurde 
gleich bei «einem Erscheinen mit dreifachem Tueeh und Zursu* 
des gesammlen Auditoriums begrüssl, der «Ich im Verlaufe d«r 
Auffübruog und am Schlüsse bis xur Begeisterung steigerte. Der 
Tenorist Morinl aang die Rccitatlve, und die Cböre wnren von 
Berro Liebe trefflich elostudirt worden. Von den hervorragen- 
den Werken kam ausserdem noch Beethoveo'a A-dur-Sympbonie 
und Weber'« Oberen- und Euryanlben - Ouvertüre unter Leitung 
Uaseelmaon'« xur Aufföbrung. 

London. Der berühmte Trompeter Jobn Diatin Iat blcr Im 
Alter voo 70 Jahren gestorben. Der Sobn des Verbliebenen ist 
der Besilier der grossen Fabrik xur Anfertigung von Bleck» 

— Bsl dem Salsooachluss der Mouday Populär Cnctrtt ver- 
öffentlicht der Direetor eine kort« ststisUscbe Uabarslebl de« 
Unternehmen«, welche nicht iralatrresaant tot. DI« MonlHgscoo- 
oerU worden IBM •ingarabrt, und xwsr fand daa or«t« ta St. 
James Hall «m I«. Febraar 4*««elbeo Jahren «talt Die «rat« 
Saison bracht« I« CooeerU, die xw«ll« 87, di« drille 33, dl« 
vierte 37 und die fünfte 29 Concerte. Rechnet m«n 11 in andern 
SUdleo gegebene Coneerte daiu, so fanden bis jetil 131 Soireen 
•talt. Dss 131 Conesrt findet lo den ersten Tagen de« Novem- 
ber statt. 

— Dr. Wyld« tot xomProfe««or «o dsr Universität so Gr*- 
ehsm «mannt worden. 
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„Oberon" oocb tu wiedarbollrn Malte gegeben worden. Die 
Betetiuog 1*1 glemend. Huoo: Sim« Reevre, Oberon: Aleeeandro 
Beltiol, Scher ««mio: Sentley. Babeekao: Gaasier, Rcxia: Frl. Tlet- 
jen«, Fallme: Mar. Alboai. Pack; Mm». Trebel!! uod Mlle. Ersioi: 
Metrmfidebeo. Ao demselben Tbealer ist „Figaro** Hochzeit" 
io «bcofO glänzender Welae gegeben wordeo. Gräfin: Tlctjen«, 
Cherubim: Trtbclli, Suaanu«: Liebherd.. Figaro: Gassler. Graf: 
Sentley. Bariolo: Zucchini. MaplMOo bat «loa glanxeude Saison 
inuthitc durchkamplt uod darf «leb datu Gldck wünschen. — Daa 
RepeMoir» des Coveotgardralbeatera war: ,,Ooo Paaquale" 2m«l, 
„Fauat" Soial uud „Robert der T»of»l". diesmal mit Carl For- 
me« *l« Bertram, da Oblo bereit« wieder nach Pari« abgereiat 



Woehao brioodtr« anxiebeod. In dem vorletiltD Coocerle trat 
dar Vlolluvlrtuoa« Lotio auf, uod «pielt« den erateo Sali voo 
Violti« D-moll-Coocert, deo Caroeval von Venedig uod Pagaolol'« 
Peree/ee» motilt; au««crdem wirbleo Carlo! Ia Patll, Mlle. Frieel, 
Naudin, Graxiaul und Ciampi mit. Io dem letxlen Cooeert bat 
Thalberg «Ich von Loodun verabschiedet; der Saal war sus- 
vetkaun. Oer Künstler »pidle mehrere «einer Compoettlonen. 

— Der Saloocomponial Kuh« gab aoler Mitwirkung von 
Maie. Lemmes-äheriogtou, Muie. Saialon uod de« Hrn. Relehardt 
elo Cooeert, In welchem er auch elaeeleebe Compotiliooeo, 
u. A. „Tema eoo Variaxioul" voo Moxacl Vortrag. 

Mailand. Im Verlage voo Ricordi lat «Ine llalienUcb« Ue- 
ist. Paulioe Lutea voo der Kgl. Oper io Berlin ist am 18. Juli, bersclxung de« Drama« „Slrornsce" voo Michael Beer eraebleuro. 



XUin ersleo Mala als Valentin« In den „Hugenotten" aufgelrelen 
uod hat ausserordentlich gefalleo. Eioau ausführlichen Bericht 
Ober da« Debul der Berlloer Prluadoun« werdru wir Ia der 
nächsten Nummer gebeo. 

— Herr P. Schräm, von der d Anlachen Hofoper io Ccptu- 
hageo, hat am 21. Juli uoter dem Scbutxe de« Kroopiuzlicben 
Paare« elo Concert gegeben, in welchem «ich Frl. Mathilde Eue. 
grltt «im Stockholm, der Pianist Dulcken. der Flötist Lehmann 
uod Hr. W. Gaux boren lleeaen. — Auch Mrs Campbell Black 
hat ein Cooeert für deo 27. Juli aogezefgl, welch«« den naliou«- 
l«n Typus atreng su verfolgen «chvinl. 

— D«r Harmonluraspieler Kogel verwahrt sieh In einem 
Briefe an dl« ,.3tu*ieul World" dagegeo, der Correspondrol der 
In Pari« erscheinenden ..Frone« ilantali" xu sein, vor Allem «her 
dagegen, dass er der Verl«»e«r de» lelxteo Briefee sei, io wel- 
chem ihm ein Qb«rml««lge« Lob gespendet Iii. Die Bescheiden- 
heit dleaes Kuustlers boout« Io Verwunderung «etxeo, weoo da« 
Hot (scriptum de« Briefe« an die ..MutjcaJ H'erW" nicht xu «oo- 
derbarer Natur wirr. E» lautet wörtlich: „Beiläufig «ei erwsbnf, 
da«« Ihr Berichlerfaaear sagt, leb bitte mein Progamm xu stark 
mit meinen Coiupoaliioneo und Vortrlgen geapickl; leb spielte 
xwei Solo'a uud ein Duo. Ausserdem war nur ein Lied „Odo- 
her" vuo mir; et mag sein, dass selbst die« lu eluem Programm 
voo 15 Nummern xu langweilig war, Indessen limucbt« er mir 
es doch oiebl loa Gesiebt xu sagen; er wird aieherlicb Leute 
genug finden, die da aeufxen: „0, welch eine Plag* ist das Har- 
moniuml" aber sie seufien, wenn Ich es nicht bOreo kann." 
(Einem Kritiker eine derartige Diserelion xuxumulhen, Ist stark; 
soll die Kritik Ihre Meinung einem Künstler gegenüber zurück- 
ballen, nun. so ist sie vollkommen uberflussigl) 

— Oer Har'envirluos« Oberlbur hat sieb nach Wiesbaden 
uud Manchen begebto und wird erst Eude August hierher zu- 
rOckkebrea. 

— Die Coocerle des Crjetallpellastee waren In den leisten 



Andrea Maffel, der deo Schiller, Klopalork, Byron und Milton 
übertragen hat, bat auch dieses Werk unternommen. Wir wer- 
deo ueehateue auf den grOaa-reo Buhnen Italiens da« Werk auf- 
geführt ««heu uod xwar mit der vollständigen Musik MVyerbeer'e. 
Sollte Mailand Im nächsten Wioter elo« gut« Sebsusplrlerlrupp« 
haben, so uulerliegt es keinem Zweifel, dass es hier zur Auffüh- 
rung kommt. 

— Oer Pianitt uud Compoolsl Theodor Ritter befindet «leb 
augenblicklich hier, wo er boeb gefeiert wird. Mao glaubt, da«« 
Ihm die Compositum eioer ilslienischeo Oper, Text voo Marcello, 
anvertraut worden ist. 

FlorcaJL Ol« Regierung hat eine Commission eroaoot, um 
die Arbeiten der x«ölf Musiker xu beurtbeilen, welche sieh um 
die Dirertordelle dea Mu»ik<n«tilut« In Palermo bewerben. Die 
Commiaaioo beateht au« dein Präsidenten derselbeo, Giovanni 
Paclui, Casomorata, Präsidenten dea Musikinstituls hier ned Pro 
icssor Abramo Basevl. 

Regia. Das Ehrpaar Tlberinl entzückt hier; die „Luela" 
war für beide KQnaller »Io Triumph. (Man macht, wie es scheint, 
iu Italien «ehr bvicbeidrne Anforderungen.) 

Mexico. Als die französischen Ti Uppen io Mexico einrück- 
ten und deo pfasa Major passirtcu, wurden sie voo der National- 
garde mit den KlAngeu de« mrxicauischvo Marsches, der National- 
Melodieen enthalt, empfangen. Die Grachiehte dieses Marsches 
ial eine eigeulbOmlirhe. Im Jahre 1648 machte Henri Herl elo* 
Coneerttour durch Americs; als er nach Mexico kam, v. (löschte- 
der Präsident Arial« voo ihm die Compoaitioo eioer Hymne, xu 
wclrber dl« Worte bereit« geaebr leben waren Uud die zum pa- 
triotischen Dada erhoben werden sollte. Herx. durch die Seche 
selbst begeistert, Improvislrte sofort elueo grosseo Marsch, dessen 
Trio deu Charskler mexlcauisrber Musik ausdrückt. Der rucxl- 
oaniache Manch wurde «chnell populär, uod jetat nach 15 Jahren, 
wurden die franiosiseheo Truppen bei Ihrem Einsog» io dl« 
Hauptstadt damit beicrussl. 
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Den resp. Orchester-Chefs zur Nachricht! 

JOACHIM RAF Fs Preis-Sinfonie 

•rsobeknt gleichzeitig in Partitur, Orohesterstimmen und Ii 
händigen Clavier-Aoszrig vom Compnnislen 

am 15. Heplember diese« Jahre« 

und werden an diesem Tage die eingegangenen festen Beste! 
en expedlrt. 

J. Schuberth dj' Co. in Leipzig und .Veto- York. 



in unserem Verlag« : 

JOACHIM RAFF, op. 98, Sanges- 
Frühling. 

30 Compoaitionen (Romanzen, Balladen, Lieder und GcsAo^ei für 
eine Sopran- oder Tenorstimtne mit Pianofurte, in 3 Heften, jea)«e 
mit zehn Nummern zu l| Thlr. 
Wir machen alle Freunde gediegener Musik auf dies neueste 
Werk des gefeicrlcu Cooiponisten aufmerksam. 

J. Schuberth «f* Co. in Leipzig und New~York. 



Sammtliebe Allgezeigte Musikalien sind zu beziehen durch Cd. Bote de 6. Bock in Berlin und Posen. 
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Str. 33». 



V. d. Linden No. 2». 
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Zu beliehen durch: 

VIEL Bu.U. L#wi 

PARIS Broda. * O 1 *.. Da. H , M.-« 

LOSDOK. j j K.rr & C.«,,.. 

SU PETERSBURG B«».r4. Br.t.4». .V Coaf. 

STOCKHOLM A. Laatfaaltl. 

BERLINER 



NEUE 



«EW TOM. j M^rUmb.^ * L.t». 
MADRID Union »rti*Ueo MM» 

Warschau ^tomt 

AMSTERDAM Thm <V 
MAILAND 




unter Mitwirkung theoretischer 




und praktisclier Musiker. 



Be^lelleiMKra nehmen an 

In Berlin: E. Bote 4 S. Boek, Kraniös. Str. 33 'J 
U. d. Linden No. 27, Posen, Wilbelmstr. No. ilj| 
Stettin, Scbulzenstrasae No. 340. und 
, Buch- und Musiki 
In- und Auslandes. 




werden unter der Adresse: Redaetion 
der Neuen Berliner Muaikicitung durch 
die \ i'i'la Behandlung derselben: 
Id. Bote * 6. Bock 
in Berlin erbeten. 



Preis de« Abonnements. 

Jährlich 5 Thlr. I mit Musik-Prämie, beste- 
^Halbjährlich 3 Thlr. j hend in einem Zusiche- 
rungs-Schein im Betrage von 9 oder 3 Thlr. 
Ladenpreis tur unumschränkten Wahl aus 
dem Musik- Verlage von Ed. Bete * G. I 
»Jährlich 3 Thlr. I oh _ 

.tUibjaorlich 1 Thlr. 35 «gr. j onn 



Inhnlt Mo 



— Berlin, Riv 



e A 

Beleuchtet von 



oder 



IL Die 

„Aber glauben Sie denn wirklich, dass tu unserer heu- 
tigen Musik noch jene Formen nolhwendig sind?* 1 So 
fragte mich kurtlich ein Musiker, welchen ich nicht anders, 
nls tu den anständigen, rechnen konnte. Denn, dass es 
auch unanständige giebl. ist leider nur tu wahr: unanstän- 
dig natürlich in ihren Ansichten, möglicherweise auch in 
ihren Werken, worin wenig Sille und Sittliches mehr herr- 
schen. „Nun, was verstehen Sie denn unter Sittlichkeit in 
der Musik?" Alles (eben wie im Leben), worin sich Er- 
ziehung, Bildung und Streben nach dem Idenlen ausspricht. 
Sitte isl, was wohllautel, was rein, was irgend ein Lob, 
Tugend. Ich dachte bei mir: Das ist einmal wieder 
ine bequeme, gemeingewordene Art, die kanonischen 
os tu werden und, worauf es gewöhnlich hinaus- 
läuft, die Fuge tu verdächtigen, dass sie sei „veralteter 
Plunder", den mau als ein Scheusal in die Wolfsschluch» 
werfen könne! Die gewöhnliche Ansicht ist: „Es kann un- 
möglich mehr Aufgabe der Kunst sein, Fugen tu schreiben 
Imitation . . V. Kaum — kaum! 

Nun, wir können nicht Alle einerlei Meinung sein. 
Mao soll mir eben die meinige lassen. Vermutlich hangen 
Vielen die Trauben zu hoch. Dabei sehen sie doch ängst- 
lich in die Zukunft und fragen: „Was soll werden?" Sol- 
len wir umkehren? 0 nein. Aber doch erhalten, er- 
haltenschon, um anzuknOpfen, jedenfalls um das Alle nicht 
tu verlieren, weiter aber um es tu verstehen. Dies 
der Ausführung wegen u. s. w. 

Zuerst, sollte «s vielleicht Furcht 



nslchten. 



viele Musiker vor diesen Formen haben, so sei ihnen ge- 
sagt, dass es gar nicht so schwer ist, t. B. eine Fuge tu 
schreiben: Tausende haben es gekonnt. Es gab Meister, 
die oeben den alten Ehrenfesten das Geschick besessen, 
Ober ein ihnen gegebenes Thema sofort lostufugiren. loh 
nenrw Neuere, t. B. Friedrich Schneider, Felix Men- 
delssohn, weil mau von StOlzel, Klengel, Bach u. A. 
das von selbst annimmt. Man glaubt leicht, dass es da- 
mals gleichsam in der Luft gelegen hat, Fugeo tu schrei- 
ben. Also nur frisch hingeseltt und flugs die Feder ge- 
rührt: bald werden gant stalllich Führer, Gefährte, Gegen- 
satz und Durchführung und Alles, was sonst noch damit 
zusammenhängt, bis zum Orgelpunkt -Kehraus dastehen! 
Nicht aber, als sollte es daraur abgesehen sein, aus 
Musiker einen Fugenschmied tu machen. Denn ihr \ 
am Ende wohl gar lauter Fugen zusammenfuchteln. Wer 
das wollte, der wäre eben so einseitig, wie ein Anderer, 
der niemals eine Fuge, sondern nur phantastischen Grün- 
kram zu Markte brachte. Men sagt, und wob) nicht ganz 
mit Unrecht, wer tu viel fugirt, der verliert an sieh selbst, 
d. h. an dem, was nur ihm gehört, also an Eigenlhütn- 
und Phantasie. Eben deswegen haben ja auch die 
nicht etwa lauter Fugen gearbeitet. Man muss 



Fugen 

immer bedenken: die Fuge ist nur eine von vielen Formen. 
Selbst der Grossherr dieser Form, Sebastian Baeh, hat ein 
ganzes Oratorium, unstreitig das grosseste von Allen, die 
es giebt: Die Passion nach dem Evangelium Mattbäi, übri- 
aueb uoch eine Menge anderer Suchen, ohne Fugo 
Also ich meine, man soll weder lauter Fugen, 
man gar keine 
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Ich werde nun die Gründe angeben, aus welchen ich 
das Studium dieser Form, so wie der übrigen, die damit 
eng zusammenhängen, buch anschlage und für un erlass- 
lich ansehe. 

Zuvorderst stelle ich diese Studien auf: als das am 
meisten fördernde Mittel der musikalischen Erziehung. 
Dieser Grund ist ein praktischer, darum steht er oben- 
an. genauer ein pädagogischer. Hierüber ist Folgendes 
zu sagen. 

Die Musik ist eine Kunst, welche zwar aus dem Her- 
zen und dem Gefühl stammen soll, indessen ist das doch 
nicht Altes: es ist auch Verstand und Sinn darin. Herz 
und Sinn, noch so gut und seelisch, reich un nicht aus, ein 
Kunstwerk zu schaffen. Nicht Gefühlssache allein ist die 
Tonkunst, sondern auch bewusstes Können. Das Be- 
wu&stsein gewinnen wir durch die Lehre und das Leben, 
es besieht zum Theil aus historischem, zum Theil aus 
formellem Wissen. Dieses Wissen niuss sich jeder Mu- 
siker, der eine Stufe in der Kunst erringen will, aneignen. 
So üben wir nun die strengeren Formen, die Figuralionen, 
die Imitationen, Fuge und Kanon der allgemeinen Kunst- 
bildung wegen. Wer diese Hebung unterlässt, der wird 
nicht einmal den Eintritt und das Aufhören, das Abtreten 
einer Stimme schulgerecht zu machen verstehen. Das We- 
ssen einer Stimme zu lernen, ihr Verhällniss zu den übrigen 
Stimmen, ihr Eiu- und Abtreten von der Scenc, ihr zeit- 
weiliges Aufhören aus dem Flusse des Slimmendrama's — 
Alles dies ist eine Zucht der Schulung. Soll die Musik 
nur einstimmig sein? Dies ist eine Stufe des Anfanges, 
auf der kaum Naturalisten, das Volk, Soldaten, Hand- 
werksburschen, die singen, geschweige die Künstler mit 
ihrer Kunst stehen. Eine noch so einfache Begleitung 
strebt danach, Stimmen zu gewinnen. Nun aber, wie ge- 
staltet sich denn das Verhällniss der Stimmen zu einem 
Duo, Trio, einer Ouvertüre, Symphonie? Wie in der Ge- 
sangsmusik? Das kann nur durah die imilrrende Schreib- 
weise gelehrt und gelernt werden. Wenn hier durch das 
Gegenthema eine auf besondere Art, d. h. nicht parallel, 
geführte zweite Slitnme hervorgerufen wird, so ist daran 
zu lernen, wie nicht blos eine zweite Stimme Oberhaupt 
«rfuodeu wird, sondern worin das Wesen einer charakter- 
voll erfundenen Stimme bestehe , da diese zweite Stimme 
Gegensatz zu der ersten ist. Es wird nie Jemand eine 
charaktervolle Gegenstimme erfindeo können, der dies nicht 
entweder von der Fuge her weiss oder es von einem Vor« 
bildner ablauscht, der seinerseits es von dort erlernt hat. 
Ebenso das Pausenwesen, das unstreitig von gleicher Wich- 
tigkeit ist, als die Stimmen selbst, die begreiflicher Weise 
nicht immerfort sprechen können. Endlich das Häufen, 
das Zusammentreten aller Stimmen und in den künstlicheren 
Formen der Verkehrung, der Vergrösserung u. s. f. Zuletzt 
die Schlusswirkung. Es ist daher die Fuge, als Ende aller 
Nnchahmungsfc-rmen, die gedriingioBte von allen, sio hält 
das Ct>erilü»sif5» von sich fem und spricht, was sie zu sa- 
gen hat, kurz uud bündig aus. Das Characlervolle in der 
Musik i;t das Entgegengesetzte, der Gegensatz gegen den 
Hauptsatz, der Kern der Composilionslehre überhaupt, der 
mit Bechl Contrapunkl heissl. Diese Lehre, Freunde, 
könnt ihr nur von diesen Formen herholen! Ohne sie wer- 
det ihr sicher einseilig bleiben. Die Zwei ist ja eben ein 
Anderes gegen das Erste, mithin die Entzweiung. Nie 
werdet ihr euch zur Selbstständigkeit das Styles oder über- 
haupt zum Styl omporringen. Denn Styl ist nicht der Ge- 
danke allein, so weuig io der Sprache wie in der Musik, 
sondern die Art und Weise der Durchführung. In dieser 
Erkennlniss sind die Alleren Meister erzogen worden. Wer 
daher musikalisch zu erziehen hat, rouss ebenso heranzu- 
bilden streben. Nehmen wir z. B. einmal Mozart, der in 
«Her Zucht und Ehrbarkeit erzogen wurde — ; er halte die 



Form so inne (natürlich nicht von Ungefähr), dass sie ihm 
von selbst kam. Betrachten wir oin ganz untergeordnetes 
Werk: die Ouvertüre zum „Schauspieldireclor", so hat sie, 
bei Licht besehen, ganz jämmerliche Themas, ist aber, durch 
die geniale Durchführung, worin selbst Horner und Trom- 
peten die zwei charakteristischen Noten der fallenden Quarte, 
womit die Ouvertüre beginnt, haben, ein merkwürdiges Bei- 
spiel, wie, gleichsam aus Niehls, eine ganze Welt geworden 
ist. Was brauchen wir noch mehr von ihm anzuführen, 
z. B. die ewig köstlichen Imitationen der Don-Juau-Ouver- 
ture, nun und die Zauberflöle! Sollte denu der Beweis, 
dass allo Meister von Bedeutung bis auf den heutigen Tag 
dergleichen mit Liebe und Verehrung weiter gepflegt haben, 
nicht der bündigste sein? 

Diese Uebcreinsliminung Aller führt auf die zweite 
unserer Belrnchtungen, dass uänilich die Nachahmungsfur- 
nien auch ein inneres, notwendiges Moment iu der Musik 
überhaupt bilden, das man gebraucht, so lange es noch 
Kunst geben wird und dies ist der theoretische Grund 
für dieselben. 

Wie alle Formen ihren tieferen Sinn haben, so auch 
diese, sie sind nicht von Ungefähr da, oder müssige Ueber- 
flüssigkeilcn. Jede Form ist zuletzt nur der ganz natür- 
liche Ausdruck aus dem Inneren. Sie ist Kundgeben des 
Inhalts uud kommt also nicht von Aussen an uns heran. 
Dann wäre sie eben nur Arbeit, wie sie oft genug er- 
sebeinl. Nur wenn 6ie so rein äusserlich ist, dann läset 
sie kalt und steht in kriuem Zusammenhange mit Gefühl 
und Phantasie, so wenig bei dem Componisten, als bei dem 
Hörer. Ist sie aber Ausdruck aus dem Innern — ja frei- 
lich, dann kann es leicht kommen, dass der Componisl 
nicht fähig ist, den richtigen Ausdruck für den Inhalt zu 
finden, wie dies in der Rede- und Dichtkunst auch ist; er 
greift d'iim zu platterem, niedrigerem Ausdruck, wie dies 
auch in untergeordneten Kunstwerken isl. Greifen wir aber 
doch nur «eiler Aber den engen Gesichtskreis der Piano- 
musik, in der die Meisten, sich bewegend, befangen sind 
und blicken hier einmal ein klein Wenig in dio Vocalmusik 
hinein! Da ist jede Stimme eine Körperschaft. Da sinken 
eine ganze Menge Leute Sopran, eine andere Zahl Alt, 
Tenor, Boss. Was sie singen, isl eine Idee, ein Salz, wel- 
cher Sinn, liefen Sinn, hat. Z. B. singen sie: „Uud was 
er zusaget, hält er gewiss". Dies wird vom Ilasse genau 
ebenso aufgefassl, als vom Tenor, All, Sopran, nur in 
dem unterschieden, worin er von Natur von den anderen 
verschieden isl; in Höhe und Tiefe. Der Bass, nicht etwa 
stets der Diener der übrigen Stimmen, oder dazu da, sich 
mit den Sprüngen von e zu y, von c zu /, von c zu a ab- 
finden zu lassen, hat dieselben Anrechte, wie jene. Für 
solche Auffassung isl die Imitation die rechte Form. In 
ihr tritt die Einheit der Idee und wo es angebracht ist, 
wie in Doppel- und Tripelfugen, die Zweiheit und die 
Droiheit am entschiedensten heraus uud das ist ein be- 
deutendes Moment der Kunslform überhaupt: dass sie Ein- 
heit habe. Wahrlich, die Kunst müsste die Imitation erst 
noch erfinden, wenn sie dieselbe nicht schon besässe. Sie 
isl eine innere Notwendigkeit für dieselbo und wird es 
bleiben, und weil dies isl, so zeigt sich das Material der 
Kunst in allen Punkten auch so tauglich dazu, so iu der 
Tonleiter, so im Accord, so in der Figur. Dia Chorcom- 
posilion insbesondere ist nicht lange haltbar oder ontheil- 
erweckend, wenn sie nicht bald in das Imitationsartige und 
hiermit in das Gegensätzliche, mit dem Kunstmisdrucke zu 
reden, in das Conlrapunklischo und in die Entzweiung 
Obergeht. Die Instrumentalmusik aber ist nur immer erst 
eine Folge von der Vocalmusik her. Hier, wo jene For- 
men nieht die Auffassung des Wortes unterstützen und be- 
gründen, da das Wort nicht da ist — hier mag sie weni- 
ger als eine innere Not h wendigkeil anzusehen sein. Doch 
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ist gerade «08 der Fuge die Bündigkeit des ersten Salles 
in der Sonaten form und Symphonie bis auf den heutigen 
Tag zu erklären, iudeiu von deinüontrnpunklislen ursprünglich 
eine Fuge, gewöhnlich sogar eine Ricercata, als ehrenfeste 
Einleilung, bestimmt wurde. Hieraus hat sich allmählich 
allerdings etwas ganz Anderes gestallet, und es ist eben 
nicht» weiter übrig geblieben, nls die wesentlichen zwei 
Thema"«, als Salz und Gegensalz, und jene Bündigkeit und 
Styrgrösse der ersten Sfitze, an welchen zu hallen, freilich 
zur Willkühr geworden ist. Auf der Orgel dagegen kann 
eine Steigerung nicht körniger und würdiger gegeben wer- 
den, als in den Nachahmungsformen. Diese Formen bilden 
hier recht eigentlich die Ersatzmittel für die fehlende Nuance 
des Cretcendo't und des Diminuendo'*, indem die Steige- 
rung durch den Hinzutritt von Slimmen, das Gegenlheil 
wieder durch ihr Aufhören hervorgerufen wird. Eh bedarf 
aber eben deswegen keiner weiteren Abstufung bei dem 
Vortrage auf der Orgel, nls dieser, da der Gegensatz dem 
Hauptsätze gleich wesentlich, eingreifend ond ergänzend 
erscheint. Wollte ein Dirigent den letzten stets hervorge- 
hoben wissen, so würde sich die blosse, möglicher Weise 
maasslos- häufige Wiederholung desselben als langweilig er- 
zeigen. Wer in diese Formen eingedrungen ist, wird wis- 
sen, dass nicht die blosse Wiederholung des Themas etwa 
das Wesen derselben bildet, sondern vielmehr die stetig 
dazu erfundene, dagegen aufgestellte Gegenhnrmonie, kurz, 
was zum Thema gesagt wird. Denn das Thema erscheint 
bald in dieser, bald in jener Umgebung und Fassung, von 
welcher es unzertrennlich ist und wozu es eine Fuge, eine 
Gefugung oder ein Zusammengeföge bildet. Ausser was 
die Declaraalion des Thema s betrifft, toll keine Bevorzugung 
einer Stimme stattfinden. Hiervon kann selbstverständlich nur 
in der Gesangsmusik dio Rede sein; auf der Orgel unmög- 
lich, würde es auf dem Cln viere undenklich schwierig sein. 
Was die Sänger und Inslrumenlalislen betrifft, so wissen 
diese oft gar nicht, ob und wann sie das Thema haben, 
auch deutet es ihnen der Componist nicht an. Denn wer 
sich nicht recht damit brüsten will, dass er eine Fuge, 
als Gotteswunder, geschrieben, der setzt es auch nicht 
darüber, ebenso wie andere Dinge, wie z. B. fuga a due, 
a tre Moggetti. Wer es nicht merkt, für den sind das so 
wie so böhmische Dörfer. Dies ist also nun mich ein 
wichtiger Grund dafür: die Imitation zu studiren, um zu 
wissen, wie so ein Dinp, wie eine Fuge aufzufassen, wie es 
vorzutragen, wie es zu dirigiren ist. Der Dirigent hat den 
Slimmen den Eintritt der Themata anzudeuten, weil es 
hierauf besonders ankommt, indem, sobald etwa der Ein- 
tritt verfehlt werden würde, die Wirkung damit litte. 

Nun also, mein lieber Herr Austandsmusiker, ist sattsam 
erwiesen, dass die linilationsfonnen bis zur Fuge hinauf Kunst- 
formen von der tiefsten Bedeutung sind. Alle Werke von 
Geist und Erhabenheit knüpfen an dieselben au, allo Mei- 
sler von Pnleslrina an bis Mendelssohn haben sio 
anerkannt und jeder ernstlich Strebende folgt ihnen nach 
und muss es, deon die Form ist ewig, nur der Inhalt 
wechselt. Ja, es gab eino Künste poche, in welcher sie 
allgewaltig vorherrschten und beschäftigten. Die Kunstge- 
schichte hat an sie anzuknüpfen, die Theorie, die Praxis. 
Denn selbst, wer gegen sie ist, muss sie ja kennen, sonst 
könnte er nicht darüber reden; kann sie nicht igno- 
rireo, kann sich nicht die Augen davor zuhalten oder gar 
sich einreden: es sei nichts mehr damit, oder wäre nicht 
mehr an der Zeil, imitatorisch zu schreiben. Das ist eine 
bequeme Art, mit den Studien fertig zu werden, leider ist 
sie jetzt häufig, und als« Pflicht, gegen solche modern sein 
sollend« Ansichten, die im Grunde gar keine sind, auf- 
zutreten. 

Ob nun die sogenannten Ideenmusiker sich eB zur 
Aufgabe machen, in diese Formen einzugehen oder nicht, das 



mögen sie mit sich selbst ausmnclien. leb wenigstens 
weiss nicht, ob sio ableugnen werden und ob sie es mit 
glatter Slirno ableugnen können, dass überhaupt einer Fuge, 
einem Kanon eine Idee inne wohnen könne und ob dann 
die alten Meister, namentlich Seh. Bach, dieser grosse 
Idcenhorl, Ideen gehabt haben. Denn nach meiner Ansicht 
ist ein Thema immer eine Idee, nämlich eine musikalische, 
und darauf kommt es doch wohl in der Musik an. Sn 
viel steht fest, dass sie das nach ihrer Zeilrechnung nicht 
gerne einrammen werden, indem danach die Jdeenmiisik 
neuesten Dalums sein soll. Geben sie aber tu. das« ewwr 
Fuge eine Idee innewohne, so haben sie damit auch ein- 
geräumt, dass man schon seit lange ldeerunusik gehabt 
habe; wo nicht, so haben sie sich, wie gesagt, selbst ihr 
Urlheil gesprochen und müssen folgerichtiger Weise für 
immer auf das Fugiron verzichten. Hierüber verweise ich 
auf den ersten Artikel: über absolute Musik (im vorigen 
Jahrgänge dieser Zeitung). 

Es würde wohl der Mühe lohnen, wenn sich Jemand 
die Müh« gäbe, eine Geschichte der kanonischen Schreib- 
weise zu geben. Jedenfalls ist sie uralt und geht durch 
alle Zeiten, sie gehört tum Wesen der Musik. Schon die 
Niederländer waren grosse Kanoniker. Es folgten ihnen 
die Ilaliener, wie diesen die Deutschen bis auf den heuligen 
Tag. Die Tonkunst wurde schon durch die Baukunst der 
Domo daran erinnert, eben so regelrecht und durchdacht, 
wie diese, emporzustreben. Alles ad tummam dei gloriam ! 
Dies Wort sollte auch uns noch Leitstern sein. Und wenn 
auch der Kanon selbst heutzutage keine bevoraugle Pflegt.» 
mehr findet, so sind doch die Felgen aus dem Studium 
desselben, namentlich für die kanonischen Eintritte der 
Stimmen, womit ein feinerer Salz aufgebaut wird, zu be- 
deutend und, wie wir bewiesen haben, zu unerlässlich, als 
dass man sie je ausser Acht lassen könnte. Darum wird 
auch jode Lehre, dio noch einmal in Zukunft geschrieben 
werden wird, doch immer wieder bis zu dieser strengen und 
starren Consecruenz geführt werden müssen. 



Berlin. 
Revue. 

(Kmll'a Theater). Auner'a „Fra Diavolo". so pikant und 
graziös die Musik und so interessant fesselnd das Libretto, 
wird dennoch stets nur dann vollständig reusuiren, wenn der 
Repräsentant des Diavolo seino Aufgabe nach allen Seiten hin 
zu lösen weiss. Hrn. Fischer-Achten konnte das mit dem 
besten Willen uicht gelingen. Hr. Fischer ist ein ganz 
brauchbarer lyrischer Tenor, er singt correel, versündig uod 
mit wohlthueoder Ruhe und Sicherheit ; das sind Eigenschaften, 
diu wir gewiss nicht uotersr hätten, aber sio kommen nicht 
genügend zur Geltung durch den „auffallend geringen Stimm- 
Umfang". Die Töne, Ober welche Hr. Fiaclier zu verfugen hat, 

sind lauler Brusttöne und reichen nur vom A bis .4, E*j E 

was darunter gegeben wird , ist gänzlich klanglos und 
über A hinaus nach der Höhe ist Herr Fischer nicht 
im Stande, auch nur einen Ton anzugeben, ihm fehlt das notli- 
« endige Falsett ganz und gar. Wie »tüeend dieser beschränkte 
Stimm Umfang für das ganze Repertoire dea Sängers werden 
mus», ist leicht begreiflich; sn finden wir denn auch in allen 
RoUeo. die wir von Hrn. Fischer gehört haben, die Musik oft 
so verändert, dass »ie gar nkht mehr als die ursproogliclio des 
Componisten gellen kann, die Ausschmückungen, Vertiefungen 
uod Cadenzen aber werden durch die geringen Dimensionen 

32 • 
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di« sie annehmen dürfen, moootoo und wirkungslos. Vod der 
Partie dm Diavolo hatte Hr. Fiacher unter diesen UmstAndeu 
giinzlich fem bleiben müssen, die Pariaudos liegen ihm xu tief 
und dio brillanten GcsangstelleD tu hoch. Wir kernen leider 
erat mm zweiten Act, wir wissen daher nicht su sagen, was 
Hr. Fischer mit dem Öfter wiederkehrenden hohen B in seinem 
Auftrilts-Quintett (bei den Worteo „Ja die Holde seh' ich wie- 
der") angefangen hat. Im (weiten Acte lag ihm die Romante 
viel tu tief, weshalb er wohl auch nur einen Vera sang, im 
Finale wurde du hohe B ausgelassen und die spatere Cadent, 
die bis zum hohen C geht, auf sehr gewöhnliche Weise ver- 
üudert, was um so AulTAlligcr erachten, ab Hr. Poleoll (Lo- 
rento), welcher dieselbe Stelle gleich darauf tu tiogen hal, 
dieselbe in den ursprünglichen Noten gab. Dass die Arie im 
dritten Act Hm. Flacher unQberateigliche Hindernisse bieten 
würde, das war uns vorher klsr, und wir geslehen denn auch, 
die Arie niemals mangelhafter gehört tu haben; ja, es gehört 
ein gewisser Grad von Mulh dasu, dem Berliner Publikum, 
welche* noch vor Kurzem Ober die brillant« Leistung Wach- 
tefs staunte, diese Arie in so verslOmmeller Form vorzusingen. 
Die gante Stelle, welche das junge Mädchen 'tu singen hal 
(D-moü {) „Ach, ach, Herr Riuber, kh bilte gar schön", 
wurde vollständig forlgelassen, und die brillante Schlussslelle 
in der Stretla, mit welcher Wachtel einen so grossen Jubel 
errcglu 




wodurch natürlich der ganze Effect vernichtet wurde, Hr. Fl* 
acher kann freilich dieae Stellen, wie sie compooirt siud, ver- 
möge seines geringen Slirom-Umfangs nicht singen, aber dsun 
sehen wir auch die Notwendigkeit nicht ein, auf einer Berli- 
ner Bühne Rollen tu Stögen, die man nur in der ntlermangel- 
haftesten Weis« leisten kann, um ao weniger, ala Hr. Fischer 
auch nicht die Peraönlichkeil und das erforderliche degngirte 
und elegnnle Spiel für den Diavolo besilzt. Möchte die Di- 
rection, die ja sonst in so thltiger Weise für die musikalischen 
Interessen ihres Elablissemenls bemüht ist, den Regisseur für 
dergleichen Leistungen, welche das loslilul zu discreditiren an- 
gathan aind, veranl wörtlich machen. Mussle denn „Fra Dia- 
volo" durchaus gegeben werden, auch wenn kein geeigneter 
Darsteller der Tilelparlie vorbanden war? — Die übrige Auf- 
führung war eine durchaus lobenswertbe, besonders vun Seiten 
der Damen Barth (Zerline) und Egli (Pamela), so wie der 
Herren Abiger (Lord), Egli und Roschlau (Giacomo und 
Brppo). Hr. Polentt (Lorento), welcher seine Stimme mehr als 
nolhwendig forcirte, wahrscheinlich, um die stimmliche Unzu- 
länglichkeit des Diavolo besonders bemerkbar tu machen, müsste 
weniger affectirt und süsslich singen und spielen, seine Gesten 
wie seine Mimik streifen oft an das Outrirte. Ensemble, Chor 
und Orchester waren ladellos. — Ein gaslirender Tenor, Herr 
Ha r (mann vom Hoftheater in Coburg, zeigte ala Liooel in 
„Martha" und als George Brown eine angenohme Stimme, die 



freilich noch aehr der Auabildung bedarf; bia jettl klingt noch 
Alles ohne Bewusstsein, mehr versuchsweise ; für den George 
Brown besonders fehlt die erforderliche Technik; auch das 
Spiel verrllh Oberall den Anfänger. Die Garten-Cwncerle die- 
ses Etablissements, unter persönlicher Leitung des Direclors 
Hrn. Engel, erfreuen sich stets der grössten Thoilnahme und 
des lautesten Beifalls. Zu dem vortrefflichen Piston-Virtuosen 
Herrn Legendre hat sich nun auch der Obot-Virtuose Herr 
La Hier gesellt, Ober welchen wir ebenfalls ausführlicher be- 
richten werden. d. R. 



F f O I I I e t u D. 

lew-Torkw musikalische Zas Linde im Jahre 1848. 

Brief an H. Berlioz aus ..CmcJuit and Qtmtrr- von Mas 
Marotzek, deutsch von U. C. 
(Fortsetzung.) 

Am nächsten Morgen beabsichtigt* ich, mich über deu 
Stand des Chores tu informiren, und erfuhr auf mein« Nach- 
fmne, dass die Proben diesen Truppentheils in einem am Bast 
River*) gelegenen Speicher nbgehiillan wurden, in welchem 
sugleich die Zuumcrleute, Maler und Schneider arbeiteten. 
Diese Einrichtung war von dem Direclor getroffen worden, 
damit Alle unter der wachsamen Oberaufsicht seines komme 
de conßance, welchem der prunkende Titel: General - Intendant 
von E. P. Fry's Oper beigelegt war, stehen konnten. Der Hr. 
General-Intendant war zugleich Secretair, Regisseur, Haupt der 
Zimmerleute, Gstle der ersten Schneiderin, und kh möchte 
fast sagen, Oberkoch und Küchenjunge des Institute, wenn ich 
nicht darin etwas tu weil tu gehen befürchten tnüssle. Ich bitte 
ihn deshalb um Verzeihung der Kränkungen wegen, welche 
ihm meine Feder unwillküilich zugefügt hat. 

Gross ward mein Erstaunen, als ich den Speicher betrat 
und nur einen eiozigen grossen Raum rorfand. Die Zimmer- 
leute bSinmerlen geschäftig, die Schneider begleiteten ihre Ar- 
beit mit Negergesiingen, während tur selben Zeit diejenigen 
Choristen, welche der Thötigkeil nicht abhold waren, ihre Par- 
tieeo sludirteo. Was den Chnrdirector betrifft, so srhien er 
an frühes Aufstehen gewöhnt tu sein, — einer, der lange in 
Paris und London gelebt, darf es augar sehr früh nennen — 
denn obgleich es kaum 10 Uhr war, gab er bereits die unzwei- 
deutigsten Beweise des Spiriluosengenusaes kund. Bei meiner 
Ankunft waren mehrere männliche Chormilglieder mit dem Ge- 
neral-Intendanten im Kartenspiel vertieft. 

Sie mögen daher nicht mit Unrecht annehmen, mein lie- 
ber Berlioz, dass dieser ehrenwerthe Mann ein entschiedenes 
Genie war, und seine vielfältigen und so sonderbar vereinten 
Pflichten für diesen Tag bereits ausgeübt halte. Einige der 
für den Chor engagirlen Damen theilteo nährend dieaer Zeil 
ihre Aufmerksamkeit mit einer den ebrenwerlheo Charakter 
verbürgenden Unparteilichkeit in eine Besch All igung, gemein- 
hin „Strümpfe stopfen" genannt und in das Studium ihrer Par- 
tieen, während andere, die etwas geseilter und aller aussahen, 
mit zwei Schoeidcrburschen in eifrigster Couveraatino begriffen 
waren, aus welcher kh genug vernahm, um tu der Auffassung 
zu gulriugen, dass sie sich um die Bedingungen eines Prival- 
handclsvertragea drehte, in welchem die entwendeten Seiden- 
stoffe und Kattune von Mr. Fry eine sehr hervorragende Rolle 
tu spielen bestimmt waren. Als ich mkb ernstlicher nach 
dem bestände und der Verlassung des Chorea umsah, ward 
mir klar, dass der General-Intendant uicht allein sich der Ehre, 
combioirle Aemler tu bekleiden, tu rühmen halte. Einige 
Choristen, wie t. B. ein gewisser Signor Pause Iii, waren 
sugleich als Schneider beschönigt, während eine Schneiderin, 
die sich des wohltönenden Namens Yalvntori tu erfreuen 
halle, die Auszeichnung erfuhr, auch für Chorpartteco verwandt 



*) Klo den Loog-tstaud-Sund und die Bay von New-York 
verbindender fluss, welcher die Stadl von dar elueo Seite brgraort. 
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an werden. Dies« Theilung von Persönlichkeiten in verschie- 
dene Functionen halle keineswegs einen immerwährenden Frie- 
den tut Folge. Gelegentlich geschah es, das« zwischen twei 
hochgestellten iteamleu, welche Oberschneider uud Cbordirettur 
waren, ein heftiger Slreil entstand, Ober die Rechte, welche 
dieser auf Kehte und Lungen, jener auf Augen und Finger die- 
ser ritlhselhaften Wesen, die halb Schneider, halb Singer wa- 
ren, geltend machen wollte. Muts ich es hier sagen, daas ich, 
der ich an das europäische System einer Operudireclioo ge- 
wähnt, völlig unbekanut war mit der wüsten Art und Webe, 
wie man hier tu Lande Theater-Angelegenheiten handhabte, 
mass ich es sagen, dass meine Augen Alles, was um mich 
her vorging, mit einem wahren Entsetzen anstierten? Konnte 
es möglich sein, dass ich wachte? Schien es nicht eher, als 
ob ein grasslicher Alp mich im Schlaf drückte? Um mich von 
meinem Zustand tu überzeugen, ergriff ich eine Nadel, welche 
Siguor Pauseiii, der sich eben nach seiner Chorslimme umsah, 
(ein erfinderischer Kopf, der seine eigene Stimme verloren, 
hatte sin, ihm unter dein Sitte fortgezogen) iu einem halbferti- 
gen Wainuis hatte stecken Isssen, und stach mich heftig in den 
fleischigsten Theil meines Armes. Ich lliat es, meiu lieber 
Berliox, in der sicheren Hoffnung, mich aus dem Schlummer 
tu erwecken. Ich stach auch wirklich mit so guter Absicht, 
das* ich nicht bezweifele, mein Arm würde noch heute, nach- 
dem viele Jahre verflossen, bei einer genauen Untersuchung 
die Narbe der Wunde aufweisen können: Genug, ich erwuchte 
nicht. Alles um mich her war nur tu wahr und unleugbar, 
reine Thatsnche und bona ßde Fleisch und BluL 

Nach Allem, was ich bis jeltt gesehen, schien mir eine 
vollständige Reformation der italienischen Oper erforderlich 
Um mit dem Besen des Reformators den vorhandenen Unrath 
Auskehren tu können, bedurfte es der liaud und des Willens 
des Oirectors. Ich hatte ihn noch nicht gesehen. Er galt für 
mich bis dahin nur als Mythe, und ich beschloss, ihn sobald 
als möglich mir tur wirklichen Person tu machen. Ich verlies» 
daher das Atelier der Schneider und Studierzimmer der Cho- 
risten, um meinen Weg tum Pachter des Aslorplace-Opern- 
bauses tu nehmen. Es war dies Mr. E. P. Fry. Bei besagter 
Wohnung angl langt, sandle kh meine Karte hinein und wurde 
sogleich vorgelassen. Er war in seinem Privatzimmer und bei 
meinem Eintritt gerade mit dem Ordnen aeiner Perrücke be- 
schäftigt. Als er sich umwsndte, überschlich mich eine un- 
heimliche Ahnung, sein Unternehmen werde tu Grunde gehen, 
eine Ahnung, welche vermuthlicb durch die Erscheinung des 
Directors hervorgerufen wurde. Niemals wäre ich datu ver- 
leilet worden, in ihm einen Operndirector tu vermiithen. Er 
sah aus wie ein gewöhnlicher Gentleman, dem etwas Wunder- 
lichkeit eigen ist, der aber durchaus die Tournure nicht seilte, 
welche mich unseren Begriffen einem Operndirector stets an- 
haften muss. Gerade diese Tournure war es, beiläufig, welche 
ich an Lumley, meinem letzten europAischen Oireclor, stets be- 
wunderte. Aeussere Erscheinungen trügen indessen ort und 
verleiten tu Extremen, ich beschloss daher, tnriu Urthed Ober 
Fry's Fähigkeiten noch zurückzuhalten. Er empfing mich ziem- 
lich goldig und die Cnnversation, welche sich natürlich um die 
Aussichten der nächsten Saison drehte, war bald im Gange. 
Er war. ich muss es bekennen, mein lieber Berliot, ein Mann 
mit guten Absichten, und wss ungleich seltener ist, ein wohl- 
meinender Direclor. Unglücklicherweise verstand er gar nichts 
von dem GeschStle, welches er enlrirt, und halle noch dazu 
wenig Lebenserfahrung gesammelt. Die Prinzipien seiner Di- 
reclionslöhruog, welche er offenherzig kundgab, waren wirklich 
so naiv, dass sie mein tiefstes Mitleid in Anspruch nahmen. 
In seinen Plänen zeigte sich keine Spur von wahrer, mlnnlicber 
Energie, wenn auch gelegentlich ein Anflug von Eigensinn sich 
bemerkbar machte. Lasten Sie mich jetzt zu den Haupttheilcn 
unserer Unterhaltung kommen. Sie mag Ihnen den Beweis 
liefern, dass, wie auch einteilt« Details difforiren mögen, die 
IJ.iuuUugo der Operndi recliouen in allen Welllheilen sich Ahn- 
lich sehen. Worin diese Hauplzüge beslebcn, wissen Sio so 
gut, als ich, es wlro daher nutzlos, sie hier nochmals auf- 
zufahren. 

Herr Fry theilte mir mit, dass er für die nlchste Saison 
Signora Trulfi, Signor Benedelti und Signor Rossi engagirt 
habe, drei bekannte Künstler uud Lieblinge des New -Yorker 
Publikums. Da er sie aber nicht leiden möge, so habe er asi- 
nrn Bruder W. H. Fry nach Eoropa gesandt, um Andere tu 



engagiren. Ich wandte höflich ein, dass ein Liebling des Pu- 
blikums, ob gut, schlecht, oder iiiittoliuässjg, vom Gesichtspunkt 
des Directors sus als *jine Quelle des Glückes tn betrachten, 
und erst dann bei Seile tu setzen sei, wenn des Publikum 
seiner überdrüssig geworden, oder wenn seine Forderungen an 
die Direction so Obermassig werden, dass ein weiteres Engage- 
ment keine besondere Aussicht auf Profit gewlhre. 

„Das mag Alles recht gut sein", war seine Antwort, „so- 
weit es ihre künstlerischen Verdienste betrifft. Diese Künstler 
aber haben unter der früheren Direction von Sanquirico 4 Patti 
sieb geweigert, in einer von meinem Bruder compuuirlen Oper 
tu singen". 

Als ich dies hörte, konnte ich mir leicht denken, dass 
obengenannter Bruder jettt ausgesandt war, solche knustler tu 
holen, die sich datu verstanden, seine Coitiposilooen tu aiugen. 
Zugleich erfuhr ich auch, dass mein Direclor seiueu früheren 
Beruf als Buchhalter in einem grossen Handlungshause lediglich 
aus dem Grunde aufgegeben hatte, um vermittelst der Compo- 
silionen seines Bruders eine Oper tu elablireo. Er war so da- 
mals, wie jeltt überzeugt, dass sein Bruder geradezu euserseheu 
sei, nicht nur der Schöpfer der Melodie und Vorbote des gol- 
denen Zeitalters der Musik diesseits des Oceans, sondern auch 
der Dirtalor des Fortschritts tu werden, welcher gegenwärtig 
die Welt durchllufl. 

Ach! mein lieber Berliot, Sie können es ihm sagen, wie 
beschwerlich und fast unmöglich ein solche« Werk ist, nach- 
dem die Kunst einmal in ihrer wahren Richtung einen Anlauf 
genommen, Wieviel Genie und welch' hohe Begeisterung ha- 
ben Sie auf einen in mancher Betiehung Ähnlichen Gegenstand 
vergeudet! Sie haben sich von Beginn Ihrer Lautbsbn abge- 
müht und vielleicht wenn Sie an dem fernen Punkte der 00er 
Jahre angelangt siud, fingt dio Welt an, tu empfinden, dass 
ein grosser Meister aus ihrer Milte scheidet. Dies :,iod dio 
irdischen Chancen eines Reformators, denn als seither sind Sie 
in mancher Betiehung tu betrachten. Dies sind die Aussichten 
io dieser Well für ein erfinderisches Genie, wie Sie es iu mu- 
sikalischer Beziehung unzweifelhaft sind. Hr. Fry wusste da- 
mals und ahnt auch jeltt noch nicht, dass es so isl. Ob sein 
Bruder dieses Geheimnis» wohl je an sich selbst enthüllt fin- 
den wird. (Schluss folgt.) 



S 1 r I r i e h t M. 

Berlin. Hr. General-Intendant von Hülsen Ist wisder hier 
eingetroffen. 

— Meyerbeer bat sieb nsrh Ems begeben. 

— AI» der junge Componlst Peter Cornelius seine erste 
Oper schrieb, welche bekanntlich In Weimar zur Aufführung 
kam, berlobteten verschiedene- dtulscbe und auswärtig« Blatter, 
der berühmte Maler Pater von Cornelius habe sieh nun such 
sIs Componlst bervorgelban; kaum Ist nun bekannt geworden, 
dun« abermals eine Oper des Componlsteo Cornelius, deren Sujet 
dem „Cid" entnommen sein soll, ihrer Vollendung n»b« ist, so 
muss aneh aebon wieder der Onkel für den Neffen herhalten, 
Indem eine In Psrls erscheinend« Mnslk • Zeitung Ihren Le- 
sern mlllhelli, dass U ttUbr* pii»trt Cwmtiui soeben eine drei- 
artige Oper vollendet habe. 

— Ose Gastspiel der Mitglieder dea Frledr.-Wilbe'mst Thea- 
ters auf der Hamburger Tbalia-BOba« hat Herrn Comtnaioosralb 
Delehmsnn tn SO Vorstellungen einen Erfolg von 80,000 Mark 
geliefert. Gewiss ein erfreuliches Resollst I 

Köln. In der letzten Sitzung der musikalischen Gesell- 
schsft halten wir den Genna«, das Trio in B-dur für Plsnoforte, 
Violios und Vlolooeell von F. Schobert In meisterhafter Ausfüh- 
rung dureb dl« Herren Breunnng, von Könlgslöw und A. 
Sehmlt zu hören. Msn ksne sieh kann vorstellen, welch* ei- 
nen Enthusiasmus dies« so ausgezeichnet vorgelrsgene Compo- 
situm erregte! Wodurch? Bl nun. weil sie den Stempel des Ge- 
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olM Im dem Tort und fori »Hörnend« Klus«« der anmulhigsten 
Melodiecn trögt, uod weil alt eus wirkliebes Trio mit Gleiebb«« 
reehligang «Her drei Instrument« ist, wahrend die neueren Trio'», 
die." von Mcndclsiobn nicht ausgenommen, uns wie Clavier-Aus- 
zöge von Slofooleeo vorkommen, bei denen eine Violine und ein 
Violooeello iwar xue Verstärkung ta Hülfe genommen «lad, In der 
Regel ober nicht eiotnnl das Tonne w Ohl de* Pisuofortes durch- 
dringen könne o. N.-R. M.-Z. 

Breslau. Die vereinigten Militärkapellen gaben Im Volks, 
garten zum Beeleu der Millla'r-Pensionskaase ein Moiistre-Concert. 
Die Musikchöre coneerlirleo auf drei verschiedenen Orchestern 
und brachten die einzelnen Piecen Iheils getheill. tbeils vereinet 
tu Gehör. Die Mastentonwlrkuogen waren oaineattlch bei 
Mrysrbeer's „Königsberger Krönungsmarsrb" vom grösslro Erfolge. 

Dresden. | Hofibeeter.) Die Wiederaufnahme der neu »in- 
tludirten Oper von Ditteradoif: „Hieronymus Knicker '• gewährte 
einen erheiternden Genus». DI« Ausführung war »eilen» »*mnit- 
lieber Mitwirkenden eine lohentwerlhe. 

Baden. Dio Vorstellungen der komischen Oper nehmen 
Ihren Fortgang; naeb den ..Bprtuc* mllajeeitt. Ckattt. Pri sex 
C/eres" betten wir am 24. Juli die erete Aufführung der unge- 
drurkleo eioactigen Operette „Des Goldsrhmieds TOebterleln", 
Darb Unland vno Foussler uod Leroy, Musik von M6tubr6<-. Am 
27. Juli wurde der „Graf Ory" gegeben. Man erwartet jelil mit 
Spannung die erat« Aufführung der LllolffVhen Oper: „Narhel", 
welche allerdings bl» tum September binansgrschoben Ist. Die- 
jenigen, welche einigen Probe u beigewohot haben, wollen wissen, 
das» die Oper viele originelle und erfindungsreiche Nummern 
enthalt. Das Sujet ist wieder einmal der Kampf iwtsrben dem 
guten und bösen Prlnilp um eine Seele; der Satan leiht seine 
Hülfe einem Ritter, um eine von der heiligen Cacilia beschölile 
junge Zigeunerin tu verderben. — Mlle. Battu wird In diesen 
Tagen hier erwartet. Mme. La Crange ist bereits angekommen, 
nicht aber um alch hdren xu lassen, sondern um sich bis Milte 
August tu erbolen. 

W iesbaden. Am 10. Juli fand hier da» dritte Kursaalcon- 
cerl »lall. Der Baritoniel Stockbausen saug Lieder von Schu- 
mann; der Coocerlmeiater David aus Leipzig titss sich hören; 
Mlle. Moluar aang eine Arle au» „Ernaui"; ausserdem traten 
twei Künstler au» Prag tum ersten Male auf, Hr. Franz Bendel 
und der Guitarreuvlrluo»» Sokolowekl. - Am 17. Juli gab 
wo hiesiger Pianist. Pallat, «io Concerl. In welchem folgende 
Könailer milwiikleo: der Tenorist Wachtel, der Baritonist W. 
Forme» vom Hamburger Stadltbeater, der Concctlmeieter Bai- 
deoecker, der Zilbervirluose Grassmano, der Kapellmeister 
Lux aus Msicz und der Cellist Kellermann aus Kopenhagen. 

Erna. Die Bouffc» Parisien» spielen regelmässig Dienstag» 
und Sonnabende. ,.U Sigmar Fagott*" wird häufig rrpetiit. — 
Ueber die Operelte ,. Lieschen und Frittrben", die Offenbaeb In 
acht T««en geschrieben bat, bringen wir in nächster Nummer 
Auefuhrlicberee. - Treumaun aua Wien war hier und Wird 
den ..Fagollo" zur Eröffnungsvorstellung »eines Theaters am 
15. August benutzen. 

Frankfurt a. Jf. Herr Kapellmeister J J. Boll au* Meiolo- 
gen hat in dem Fcst-Cooeerte zur Frier drs 36jährigen Jubiläum» 
der Mozart- Stiftung durch sein eminente» Violinspiel wahrballea 
Furor« gemacht. Ein von ihm eelnst compooirlea Viollacoeceil 
war gaot geeignet, die VorlreOllchkeit dt» Kfln»tler« nach allen 
Seilen hin in das hellste Licht zu sielten. Alle Stimmen kommen 
daiio überelo, data das Vlolinepiel dea Hrn. Boll dar Glaozpuokl 
des auch in den anderen Theilen schönen Concerl» gewesen sei. 

Hamburg)- «.Herr und Madame Denis", eine eioaclige 
Operelte von Offesbacb, war die letzt» Novität de» Friedrich* 



WlJheJmsladtUcbtn Ga»t»pi»l», mit walober die»»* da» Interesse 
unteres Publikums neu tu beleben suchte. Das kleine Werk 
gehört tu den anmolhigslen Erscheinungen der Bouffos-Lllerator, 
und Ist durch die gefällige scbmelehlerUrhe Forin »einer Meto- 
dieen ein Rivale der beliebtesten Offeobacbladeo. Uosere Berliner 
Gaste wissen durch einen gewissso Leichtsinn iu der Behandlung 
derartiger Musikwerke den perlenden ChRnpattnervCbarakler der- 
selben noch mehr tu erhöben und erringen ihnen »o aelbat da 
Erfolge, wo der Dichter oder Compooiat die Kritik ObermOlbig 
herausfordert. In „Herr und Madame Denla" unterhielten vor 
Allen Frl. Ungar als Luoire und Frl. Harting »1» Naoetl» durch 
den bewegungsvollen Humor Ihres Vortrags, durch welchen br- 
sonders dss Trinklied zu leuter Wirkung gelangte. Frl. Limbach 
findet sich schwer In die JOoglingckteider Gastoos, doch ist ihre 
Kracheioung selbst hier »ine angenehme. AI» Sergeant Belleros« 
war uoe Hr. Lesiinsky »Ine willkommen» Figur. Dia Getell- 
Schaft nahm mit dem „Orpheua" Abschied. 

Wien. Salvl hat, wie der „W. Zw.-Act" meldet, der ober- 
sten Hoflheetcrdkreelioo einen ausfübrlicbrn Bericht Ober seine 
Im laterrsse der deutseben uod Itaileoisebetj Op»r unternommen« 
Reise vorgelegt, der zugleich ein interessante» Lieht auf die ge- 
geowsMigeo Thenterverbaliiii«»» Europa« wirft. 

- Anton Rubiostein befindet sich gegenwlrlig beer. 

- Im Ksrnlhnerlhoelbealer wird für da» Nsmeosfest de« 
Kaisers dt« Aufführung von Glucke ..Iphigenie In Aulls" vorbe- 
reitet. Dagegen »oll die projecllrt gewesene Inscenlrung dea 
Ballet»: „Da» «cböne Mödcben von Genl" unterbleiben. Im Laute 
der Saison aolien Gu«t. Schmidt'» „La fleole", Auber» „Marco 
Speda" und ein« Naehiaas-Oper Marscboer's gegeben werden- 
Aueh Benedict'» „Oer Alte vom Berge" »oll in Aussiebt genom- 
men sein. 

- Daa Zögllngsconccrl de» Con»rrvatorlum» am 31. Juli 
um 4 Uhr brachte die Ouvertüre nun „FreiachAU", Ciavier-, Via- 
llo- und Vloloneell-Soli. Terzelten aue der „Zauber Böte" uod aus 
„Wilhelm Tetf" und SehumaDii'sche Fraueoquartelte. Nach dem 
Concerl fand die Vertbeiluag der Medaillen statt 

- DU Direktion der Gesellsebait der Musikfreund« bat für 
d«o II. Au gast «Ine ausserordentliche Generalversammlung ein- 
berufen. Die Vrrhanitlungsgrgrnslande sind: I) Milthellong der 
Kaiser I. EiiUchlieasuogen, mittelst welcher der Gesellschslt der 
Musikfreuode ein Baugrund und das balbs Erlrlgolss zweier 
Slaalelotterirn gespendet wurden; 1» Mitlheilung des mit der 
Staats Verwaltung elzuiehlieeieeden Vertrage»; 3) ErmÄehllguurt; 
der Dlrrcllon zur Ausschreibung einet beechrlnkten Concurtts 
zum Entwürfe von Bauplänen; 4) Ermächtigung der Dirsctlon 
zur Eröttsung eines Credit s für »IlfAllige (tr den Bauzweck be- 
dingte Auslagen. 

- For die nächste italienische Saison im Hofoperntbeeler 
sind vorläufig folgende Opern zur Auffübrttug bealimml: Von Verdi: 
.M BaUo ta atasraer«- (neu), „Glovanna Gustmaon" (die aleilia- 
nisohe Vesper) (neu*. „Rigolello. Trovatore". Von Doolzattl: „Im 
Pvririna, Lurretia, Don Pasqusle". Von Rosslol: ..U barbürt. 
CmrntoU, Italimi in dJatri- 1 , nebst mehreren andern Opern, diu 
erst spater bestimmt werden. 

Prag. Nächster Tag» wird Frau Kap-Young, »rate Sän- 
gerin der deutschen Oper zn Rotterdam, ein Gastspiel sn unse- 
rer Böhne eröffnen; als erde Partie ist die Vslentine In den 
„Hugenolltn" beetimmt. — 

Pcatb. Richard Wagoer a „MusikeuffObrung" gestehet» sieb 
zu einer der glänzendsten Huldigungen, die einem gefeierten 
Manns nur dargebracht werden können. Ein dlstlngulrtes Pu- 
blikum föllle die Rilume drs Hauses und empfing den Compo- 
nisten mit lange aobalteodem Beifall. Der Erfolg wabreod des 



Digrtized by Google 



255 



ganten Abends war ein so allgemeiner, das» et keinem Zweifel 
unterliegt, Wagner haba vollständig durcbgegrlfftn. Dia tu Ge- 
hör gebrachten NualkalOrk« Iseoro sich oacb einmaligem Anhö- 
ren schwer bcurlneilen, und eo bleibt nur der BeKall tu roneta- 
liren, den jedes der einzelnen Mueikstöeke erhielt. Gleich nach 
der „TannhauW-Ouverlure brach der Sturm loa uud steigerte 
alch tu einem seilen dagewesenen, ala Kapellmeieter Krkel dem 
gefeierten Coniponlaten einen Lorbeerkranz Ober reichte und der 
Empfänger den Ueberrelcber umarmte und iwelmal k Saale. Jede 
folgende Nummer wurde In gleich beifälliger Weiae aufgenommen 
und von denselben inr Wiederholung verlangt und gebracht. 
Besonders gefielen die Inlrodnetion tum drillen Acte ton „Lobeo- 
gHn", „Stegfrled's Llebeelted" uud der „Walkaren Rill". 

Paris. Am 90. Juli wurde endlieb, neuelnetudirt, die „siel- 
liaDiaehe Vesper" aofgefOhrl. Oaa Werk uar merat Im Jahre 
IBM hier gegeben worden, vor dieser Zeit waren auf deraelben 
BQbne nur zwei andere Opern dea Cornpoolaten sur Darstellung 
gelangt, „Jeruealem" und „Louise Miller"; »piler folgte dann der 
„Troubadour", nachdem er bereits sechs Monate lang auf dem 
Hepertolre der Italiener stand. 1856 machte die „slclliaoisane 
Vesper" viel Olttek, es wsr das Jahr der Ausatellsng. Sophia 
Cruvelll sang die Helen« und du» endeten Partleen waren 
durch Gueymard, Obin und Boooebae vertreten. Die beiden 
Lelileren alnd geblieben, für die Cruvelll lat Marie Sa«, für 
Gueymard Viliarel eingetreten. Die Oper hat aueaerordeotileh 
gefallen und xlehl volle liAuaer. Leider hat die Einstudlrung der 
Oper tu einem Zerwürfnis* Veranlassung gegeben, welches Verdi'a 
Abreite von Paris beschleunigt bat. Seit mehr ala drei Monaten 
balle Verdi eelbat die Proben aeiues Werbe« geleitet. Nor twel 
Orcheelerprobeu bullen etat (gefunden und Verdi hielt es für gut, 
noch eine dritte Prob« auzusrtzen. 8*1 der ersten Nummer be- 
merkte der Matstro schon ein« gewisse Unwilllgkeit unter dea 
Geigern, er nehm davoo keine Notit, uod erst als er hörte, dass 
alle von ihm angedeuteten Nuancen übertrieben wurden, maehte 
er die bescheidene Anmerkung, deas er nicht begreifen bOnne, 
waa den Grund tu diesem Unwillen gegeben habe. Einer der Mualker 
erwlederle: „Dieae Probe lat uooölblg; man konnte wobl darauf 
verliebten". „Aber", aagta Verdi, „da ich sie verlangt habe, so 
halte ich aie Jedenfalls fflr ncthwendlg." „Das mag sein," ent- 
gegnete der Musiker, .Jeder bat aelne Geschäfte." „Ab," ant- 
wortete der Madlro. „Sie haben Ibra Geschäfte. Ich verauthete, 
Ihre Geschäfte eeien eintig uod allein hier; loh sehe, das* ich 
mich gellueoht habe." Verdi lieea den Kapellmeister Dlelscb rufen, 
theille Ihm das Vorgefallene mit, erhielt von diesem eins ebenso 
ungehörig« Aotworl, worauf Verdi sagte: „Nach eloer solchen 
Erklärung habe lob hier nichts mehr zu thun, ala mich tu ent- 
fernen"; so nahm er seinen Hut und ging lort. Seil jener Stunde 
bat er da« Opernbaua nicht mehr beaurht und wader dar Gene- 
ralprobe noch der Auffobrnag seiner Oper beigewohnt Verdi 
hat sich nach seinem Geburtsorte Busselo begeben. Dnrcb Mini- 
sterlalbefebl ist Dletseb seiner Stellung als Kapellmeister entttltt 
und an aeine Stella Georges Hain) berufen worden, welobre 
berails die drille Aufführung der „steiliaolschsn Vesper" leitete. 
Halnl iat «in vortrefflicher Cellist and war bisher Kapellmeister 
ku Lyon. Mao konnte schwerlich eine bessere Wahl treffen. 
Die grosse Oper gedenkt die Opern „Moses" uod „Gott uod die 
Beje4ere" aufzuführen. - In der Opera eomlque sind die beides 
neueiosludirteo Opern ea «««■«. Zum Debüt des oeueogegtrlen 
Besslsten Bataille wird der „Kadi" gegeben werden. Der De- 
bötsnt singt den Tsabourmsjor, Mlle. Glrard dt« Virglnle. 
Auber iel dabei, eelne Oper: „La Fseace* du Roi dt Gar»«" zu 
beendeo; wie ea helsst, wird die Wioleraaison mit diesem Werke 
erOffoel werden. Im Tbesire Lyrlque Ooden bereils tsgtlch In 



den Nschmltisgsstunden Chorproben stetl. Die Dlrrction «etil 
grosse Hoffnungen auf die „Trojaner" von Berliot. welohe mit 
groassrtlgern Pompe in Seena gehen sollen. Die Engagements, 
welche Bagier bis jettt abgeschlossen hei, sind: Antooueci, 
Besalst in Lissabon, Nicolas, Tenorisl, am Pariser Conserva- 
torlum gebildet, dann io Italien Ibatig uod Mlle. Lomhla, vom 
hiesigen Conssrvatorlum. Dagegen werden nns mehrere der fro- 
her beliebten KOoetler verlassen; Mme. Penco geht au das San 
Cariotheeler in Neapel, Zucohinl, der berühmte Buffo. ist nach 
Rom eogagirl. 

— GaetanoGaepari, Componisl von Kirchenmusik, Biblio- 
thekar dea Conservaloriums in Bologna, itl tum eorrespondiren- 
den Mitglied« der Aeademle der schönen KOosle ernannt worden. 

— Camlllo Sivorl ist von hier nach Italien «bgecelal. 

— Am S. August 10 Uhr Morgens wird der Gesangverein 
dos Conservstoriums in der Kirche Smut- BuiiacU eine drelatim- 
mlge Mease von Betin auffOhreo. Die boli werden von Bärbel, 
Koolanga und Chevelier gesungen. Durand, Kapellmeieter 
In der Paroebir, leitet die Aofluhnrog; Batiste, Professor am 
Cousrrvstorlum, spielt die Orgel. Niehl minder Interessant als 
diese Aufführung wer die, welche Leon Dupret in einer Kirche 
zum Beelen der Armen veraotlaltel batte. Es wurde bei dieser 
Gelegeobeit eine neue Messe eelner eigenen Compuailtoo ge- 
sungen. Dss Werk zeigt manche treffliche Idee uod effektvoll« 
Combluellonen; besondere rfihmenawerth aiud: Kyrie und 0 5e- 
Utwit. Die Soli waren lo deo Dioden der Damen Bruoettl und 
Boolas, sowie der Herren Duprez, Bus sl.Agucsl und Henry. 

London Paullae Lueos iet hier zweimal als Valentine io 
den „Hugenotten" aufgetreten uud bat einen Triumph erruugeu, 
wl« seilen eine Künstlerin vor Ihr In London. Kaet ganzlieh un- 
bekannt (denn der Engl Ander kOmmert sich um die Grössen 
Deulscblsnd« nicht) ksm eis hierher. Dee Covealgardeotbeeter 
war bei ibrem eraten Auftreten mit Neugierigen Oberfallt, aber 
schon nach dem Duette des drillen Actee jaorhtie Ihr Alles ent- 
gegen; ihr Feuer eulzöndele die kalten Söhn« Alblon'a dergestalt, 
dsas sis io BeifallsslOrme ausbrachen. Nur zwei Personen bt- 
Irauern den Erfolg. Adelioa Pattl und tbr Schwager Maurice 
Strekoscb. Schon nach dem crelen Debüt der Lucca sprach man 
küller von Adelioa Petti, uod wir gleuben. dass die Lucca aie 
bald aas dem Felde schlagen wird. Jedenfalls lat Adeliu* Petti 
nicht mehr Allsfnberrsehsrio Im Loodonsr Coventgardcntheeter 

— Im Majeelatslbealer -Ist „Oberen" tu wiederholten Mslen 
gegeben worden. Hobes Interesse erregle die Aufführung von 
„r'igaro'a Hoohteit". Zum ersten Male auf hiesiger BOhne 
erschien FrAul. Liebbardt und twar ala Susanne. Sowohl in 
musikalischer wie in dramatischer Beziehung iat ibre Leistung 
eine treffliche zu nennen. Den Erfolg, deo die Sängerin bisher 
Im Coocertssale gefunden halle, war nur der Vorlaufer des 
grösseren auf der BOhne. Obgleich Im Aofaoge nervös erregt, 
wusstc sis sich zu beherrschen und saug wirksam. Die letzte 
Arle wurde alOrmlach applaudlrl, ebenso dae Schreibduett. Voo 
der übrigen Beseitung der Oper ist viel zu sprechen überflüssig. 
Frau!. Tleljena ist eloe vorzügliche Gratia uod saog die boideo 
Arien mil tiefer Innigkeit. Mlle. Trebelli war ein entzückender 
Cherubim und musste die Arie: „Ihr. die Ihr Triebe" wieder- 
holen. Hobes Lob verdient Sentley als Graf Almaviva, Gas- 
si er (Figaro) sad Bett In I (Besillo) waren gute Reprsssnlsotea. 
Die Ouvertüre der Oper musste wiederholt werden. A asser den 
genannten Opern brachte dss Majestststheater noch die „Huge- 
notten" and den „Paust". 

— lo dem Cooeerle vom 18. Juli Im Crystallpallatts wsr der 
Vocaltbell nur dureb Italienische Singer auagefabrl. Mlle. Csr- 
fotla Patll sang ein Bolero voo Randegger, das Rondo • finale 
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dar „Nechtwandlerio", ausserdem mit Slgoor Graiieni als 
an dam „Barbier". Mm*. Naulier-Didiee sang die für 
sl« »Igeos compooirte Ari» aus „Oloorah" uod du» TrlokUad 
aus „Luerexia", welch lalxlara» ala wteJerboleo mucete. Tarn« 
berllek aaog dia Arla: „Thraoeo, vom Freunde getrocknet" uod 
mit Grasiaai daa Ducti au« dar „Stummen". D«r Latilar« sang 
allein di« flomaoi* daa HflCI aua „Diuorah". Ciaoipt rodltcb 
Iruic alua Buffb • Arla aua „Ceoareolola" ror. Der Inelrumanlal- 
Ibcil daa Üoncerta baalaod au« Weber'« „Euryaolbeu"-Ouvarlure 
uud der Introduction d«a 4. Ael« iu Sbake«pear«'a „Sturm", aou 
Sullivau; Lotio, der vortreffliche Gelger epielte Pegau ini'e Coacert 
lu Ea und elocn eigeoen Conoertwalxer. 

Hob. Uogemeiue« Anhaben macht bler der gant «xlampo- 
rlairle Brauch de« Pabatea bei Ür. Fr am Llstt. Leitlerrr ver- 
lleaa Mitle dea vorigau Monale« naeh einer Krankheit dl« Stadl 
und bexog einige Zimmer dee Jrtxl «erlateeuau Dumioleanerklo- 
alera bei der Kirebe Madoona dal Roaario auf dem Monte Mario. 



wo mao dia eiitt6>ekrnd«te Auasiebt auf daa tu Fassen Hegend« 
Rom hat. Dort labte er einsledlerUeb ganz s«ia«r Kuoat. Einig» 
Praialan beriebtelen davon dem heiligen Vatar, uod am Soon- 
abend den IS. d. U. begab «Ich der Pabal, nur begleitet von M«gr. 
da Merode, eloem Camarlere «egreto uod einigen Cuardle oobill 
nach d«r Madooua dal Rosario, wo er erat «ein Gebet verrichtete 
uod dann bei d*m genialen Aoacboreten rraebieo. Frans Ltatt 
apielta vor drm Papite xwai ernete Compoiiliooao, alae auf dem 
Harmonium, dt» andere auf dem Ciavier. Ala er geeodel, dankt« 
ihm der Pabal auf daa LiabenawOrdigala und ecbloea mit den 
Worteu: „Ea lat echöo, daaa Ihnen die Macht gegeben wurdr, 
den Geeaog bdherer SpMrca arlOotn tu la«««n, die «cbOoatao 
Harmooleeo bOren wir twar er«l dort droben." Mit groaaer Tbell- 
nabme be«ah «ich der Pab«l verschiedene Gegenstände de« Ge- 
mache, unierhielt aicb dann noch lioger mit dem genialen Kantller 
und varllaaa ihn, nachdem ar ibui 
gegeben. 



Unl*r Wranlworlliebketl von K. Bork. 
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Ardlfl, L , L'Ardita, Valse brillante 
Baumfelder, F., Ai 

Op. 75 . . . . 
BorgmBlIer, F., La mute de Pedro. Valse de genre . 
Cramcr. II. Potpourris No. 146. Rlemi de Wagner. 

Favarger. E. A , Odette, Melodie 

- — Adelino, Melodie 

(<oune>d, Ch., Le Calme, 4e Romance »ans parolea . 

11cm, J. Cb , Hymne a SL Ceeile, Op. 53 

Je»cbko. L„ Ptff-Paff-Puff-Polka 

Heiterer. E, Ahl Quel pleisir d'alre Soldat de La 

blanche. Op 122 

La Retralte des Cnrdes franc,, Capr. de genre, Op. 123 

Cosi fao lütte, Fantaisie brillante, Op. 126 . . . 

I.eybacn, J„ Saltarella, Op. 59 

»I et «er, J., Souvenir de tir föderal de la Chaux-de- 

fonds, Polka 

Sehuber«, C, Le Hoyaume de Fee«, Quadrille, Op. 29« 
— — La Ronee du matin, Polka-Mazurka, Op. 2W . . 

Lea Harmonie« du Soir, Suite de Valao, Op. 300 . 

WnUeraieio, A . Nouveaux Danaea. 

No. 135. Souv. de Lugano, Op. 173, Polka-Max. 
No. 137. Polka de Venise (Maaken-P.), Op. 175 
niumrntbal, J . Le Chemin du Paradis, Op. 20 a 4 m. 
Rommel, J., Perles enf. Recreations. 

No. I. II Trovalore a 4 mein* 

No. 2. do. (Miserere) a 4 mains . . 
Hchulhoff. J.. Le C.rneval de Venise, Op. 22 a 4 maina 
Walleratein, A„ Danaea «leg. a 4 malDS. No. 19. L'Ee- 

cossaisae, Op. 108 

Hall«, A , II Trovatore, Fant, pour Violoncelle- av. Piano 
J««*hko, I,., Piff-Pafr-Puff-Poika für Orchester . . . . 
Eieeabahn-Calopp und Polka-Max. über Motive der 

Oper „Daa Glöckcben des Eremiten" für Orchester . . 
ArdliU, L , La Farfalietta (Der SchmeUerlingt Maxurka 

eantabile p. una voce con aco. dl Piano (L'Aurora 

No. 23») 
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Lyra IrnnfaUe No. 931. 934, 938, 941, 942, 943, 945. 

Bend, f.. Lea Als de Caln. Par. de P. deLandheve 
Bordes«, L, L'amijour de l'an. Par. de A. Joly 

— — Danse mon petiL Melodie 

Berrtf, F., Chant du soir. Parolea de Mr. Marchot 

de Tombeckini 

811a, 1. fr, Le chant des oiseaux 

Belljtes, I. J., Reverie du soir, Romance, Pa- 
role« de Mine. Desbordes-Valmore .... 
Bordes«, Lea consolations. Duo boufle. Parole« 

de Hippolyte Guerin 

Dombrowekl, H., Soiree« de Vereaille«, Valse de Salon 

Op. 24. S. I u. 2 . . . « 

fiervllle, L. P., Rooher* inaceeaaiblea. Brünette du IBe 

«iecle, Op. 84 

KObner, W. .F., Loa Parksiennea, Quadrille 

Lebert, 8 , Souvenir des Alpes, Morceau carscteristiqiie 

Polka-Caprice 

Monllfny, Cb., Souvenir. 
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Bei Hermann Mendel, Münk-Handlung in Berän, 
U. d' Linden 69, ertehien mit Eigenthums- und Auf- 
führungsrecht: 

Oper in d Acten von Dr. Ph. Wolff, 
Dr. 
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Ein junger, unverheiratheter Mann, der sich neben den gründ- 
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Dr. JOSEPH 

Allgemeine Geschichte der Musii 

(Leipzig, W. 
Eine der jüngsten Nummer d. Bl. brachte als Probe- 
stück des genannten Buches einen Artikel Ober Franz Schu- 
bert, welcher diesem Werke entnon m Da damals das 
Buch eben erst in die Hände der Bedaclion gelangt war, 
so konnte von einem kritischen Urlheilu selbstverständlich 
auch noch keine Bede sein. Jede Subjeclivilflt musste aus- 
geschlossen bleiben, und wir Gberliessen es unseren Lesern, 
*ich nach dem einen Artikel ein Unheil Ober die Darstel- 
lungsweiso des Verfassers tu bilden. Jetzt, nachdem wir 
uns mit dem Inhalte des ganzen Buches vertraut gemacht, 
ist es an der Zeit, auch unsere Meinung Ober dasselbe aus- 
zusprechen. In jetzigen Tagen eine Geschichte der Musik 
herausgeben zu wollen, ist ein schwieriges, aber um so ver- 
dienstvolleres Werk. Wir haben über einzelne Theile der 
Musikgeschichte treffliche Darslt Hungen, wir haben nament- 
lich das vorige Jahrhundert ausführlich behandelt, ein gan- 
zes, Alles umfassendes Werk aber fehlt uns, und neuere 
wie neueste Zeit sind bis jetzt noch nicht gründlich im 
Zusammenhange behandelt worden. Wer es also unter- 
nimmt, eine Geschichte der Musik mit aller Tiefe und 
Gründlichkeit, welche die Sache erfordert, zu schreiben, der 
erwirbt sich ein wirkliches Verdienst um die Kunst und 
seine Beislcuer schlagen wir höher an, als ein Dutzend 
neuer Opern, welche zur Aufführung gelangen. 

Dr. Joseph Schlüter fühlte, sich berufen, dieser Mann 
zu sein, der uns das Fehlende, der uns eine Geschichte der 
Musik liefert, die mit Terpander von Lesbos (670 v. Chr.) 
auffingt und bei Rubinslein aufhört, und dies Alles in einem 
Volumen von 206 splendid gedruckten Seilen gross 8»! 



SCHIÜTEU, 

t in übersichtlicher Darstellung. 

Engelmann.) 

Wir gestehen offen, dass uns der Titel des Buches mit der 
geringen Seitenzahl im Widerspruch zu stehen schien, in- 
dessen bedurfte es nur der Vorrede, um uns die Darslel- 
lungsweise des Verfassers zu veranschaulichen. Dr. Schlü- 
ter knüpft on den vortrefflichen Kiesewetter, und hält es 
für gut, erst da ausführlich zu werden, wo Kieseweiter 
aufhört. Dagegen lasst sich Nichts einwenden, wenn Dr. 
Schlüter gleichwohl besser gelhan hätte, dann nur eine 
Geschichte unserer heuligen Musik zu schreiben. Er ist 
übrigens unserer Meinung, indem er sagt, es wurde nöthig, 
den inneren Zusammenhang der ganzen Geschichte der Mu- 
sik und ihre Enlwickelung nachzuweisen; das beweist, dass 
auch Dr. Schlüter einsah, dass ein Alles umfassendes Werk 
eine lang ersehnte Erscheinung wiire. Warum hat Hr. Dr. 
Schlüter nun nicht zugleich eingesehen, dass man, um ein 
solches Werk herauszugeben, ein Mann von gediegenem 
musikalischen Wissen sein muss, dass man Theoretiker wie 
Praktiker sein muss, dass man vor allen Dingen eine Selbst- 
ständigkeit des Urtheils zu bewahren hat, welche mit erst- 
genannten Qualitäten vereint, einzig und allein zum Zielo 
führen kann? Das uns zur Beurlheilung vorliegende Werk 
scheint dem Verfasser diese Eigenschaften abzusprechen. 
Dr. Schlüter wollte die heutige Zeil ausführlich besprechen, 
und doch stellt dieser Theil des Buches grade ihm das Teiti- ** 
monium paupertaiit aus. Din ältere Zeit zeigt Belesenhei" Dm 
in Cilalen und mag als Anthologie für Werke über Musik 0 *' 
willkommen geheisseu werden, auch hie und da eine gulunde 
Zusammenstellung enthalten. Mit Schubert schliefst diesu 
Periode ab, jener in unserer Zeitung enthaltene Artikel ist 
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als Schwanengesang des Werkes zu betrachten. Alles, 
was nach Schubert vorfallt, was Hrn. Dr. Schlüter keine 
ausführlichen Quellen mehr bietet und sein eigenes Urlheil 
in die Schranken fordert, erscheint mit einer dilcttantenhaf- 
ten Fahrlässigkeit und dabei in einem »o arroganten Tone 
nbgefasst, wie ihn die gute Sache wirklich nicht verdient. 
Als Beispiel dieser Beurlheilungsweise heim wir die Stelle 
(Iber den Componisten Herold hervor (S. 159); es sind die 
einzigen Worte, welche wir Ober diesen Componisten in 
dem ganzen Buche finden: 

„Unter Auher's Nachfolgern hülle der zu Paris von 
deutschen Eltern geborene Herold (1791 — 1833) die dem 
Aeusserlichco verfallene Oper durch Einfachheit der Anlage 
und die ihm eigene zarte Empfindung — Vorzüge, wie 
sie in seiner lieblichen Oper „Marie" hervortraten — re- 
generiren können, leider verstand er seine Zeil besser, 
als sein Talent. Das Bestreben, Auber's Mittel und Ma- 
nier zu steigern, erscheint virtuos in der leeren Urin- 
oper „Zampn". 

Das nennt Hr. Dr. Schüler die nettere Zeil ausführ- 
lich behandeln, und die besle Oper eines Componisten, der 
neben manchen Mängeln grosse Vorzüge hat, mit drei 
Worten in den Kolh ziehen I Ist dadurch dem Publikum 
• ine Uebersicht geboten? Soll daraus der Laie clwaä pro- 
filircn (denn für Musiker geschrieben zu haben, kann Herr 
Dr. Schlüter sich nicht selbst einreden wollen)? Wir ga- 
ben die paar Sätze über Herold nur als Probe, geben aber 
unseren Lesern die Versicherung, dass wir ihnen Ähnliche 
Urtheile dutzendweise aufzählen können, in denen Compo- 
nisten von bedeulendem Talente pro ei contra in der leicht- 
fertigsten Weise mit drei Zeilen abgespeisst werden, wie 
man kaum in einem musikalischen Adres«.kalender zu Werke 
gehen würde. Von Odo Nicolai (S. 170) scheint der Ver- 
fasser Nichts, als die Ouvertüre zu den „lustigen Weibern" 
zu kennen, wenigstens hebt er nur diese aus der ginnen 
Oper hervor. Wir können hier den musikalischen Bildungs- 
grad des Verfassers nicht genau untersuchen, wiewohl wir 
persönlich sehr gering von ihm denken; auf noch niedrige- 
rer Stufe jedoch scheint die Weltanschauung des Hrn. Dr. 
Schlüter zu stehen, und er zeigt Tendenzen, welche ge- 
radezu verächtlich sind. Dr. Schlüter documentirt sich als 
Feind der Juden, er trägt es offen zur Schau, denn er 
spricht mit Hohn von den israelitischen Componisten; wahr- 
haft lächerlich macht er sieh allen Gebildeten gegenüber, 
wenn er auf Seile 149 von dem, Ende des vorigen Jahr- 
hunderls geborenen, Tundchter Simon Mayer spricht, und 
hinzufügt, dass derselbe kein Jude sei, so dass diu Stelle 
wörtlich lautet: „Simon Mayer (kein Jude) . . . ."; bedarf 
dieser Passus einer weiteren Erläuterung? 

Der Rehgionshass des Dr. Schlüter wülhet gegen 
Meyerbeer, llalevy u. OlTenbacli; wie es Mendelssohn ergan- 
gen wäre, wenn er in dem Glauben, in welchem er gebo- 
ren war, auch gestorben wäre, sind wir begierig, zu er- 
fahren. Hätte Dr. Schlüter den Styl Meyerbeer's angegriffen, 
wie schon Mehrere vor ihm, so würden wir ihm vielleicht 
noch unsere Achtung schenken können, wenn auch als Gegner 
seiner Ansichten; aber der Ton, in welchem er Meyerbecr 
gegenüber tritt, ist ein durchweg gehässiger, in keifendeo 
Worten, wie man die niedrigsten Volksklasseu sie gebrau- 
chen hört; ja, fast scheint uns das ganze Buch nur heraus- 
gegeben, um dem Componisten der Hugenotten gehörige 
Seilenhiebe versetzen zu können. Vor mehreren Jahren 
hielt ein Leipziger Redacteur Vorlesungen über Musik, und 
schmähte in ebenso verwerflicher Weise Meyerbeer} der 
iber war ein eifriger Anhänger der „neudeulschen" Schule, 
velche es für ihre Pflicht hielt, den ihrem Helden gefähr- 
ichsten Rivalen in Wort und Schrift zu verhöhnen. Was 
diese Herren damit erreicht haben, ist bekannt; Meyerbeer 
Mich derselbe und seine Werke durchlaufen die Welt. Hr. 



Dr. Schlüter ist kein „Zukunflsmusiker", der Hass und die 
Verachtung, die er Meyerbeer gegenüber ausspricht, sind 
allein darin begründet, dass der Coraponist den Fehler hat 
— ein Jude zu sein. Dass Niemand auf das Urlheil des 
Dr. Schlüter sein eigenes bauen wird, ist uns sehr erklär- 
lich; Einiges aus dem Buche führen wir hier an. um zu 
beweisen, wie weil ein Schriftsteller sich vergessen kann. 
Seite 134 nennt er die Musik zum Struensee ein bedeu- 
tungsloses Füll- und Flick werk; dieses Werk, in welchem 
jeder Theil den ausgeprägtesten Charakter trägt, nennt 
Dr. Schlüter ein Flickwerk! Auf Seite 160 beginnt dur 
Verr. sich speciell mit Meyerbeer zu beschäftigen; er nennt 
ihn: „der von allen Nationen profilirende Jude", sagt, jedes 
Seiner aufeinander folgenden Werke sei „überladener, aben- 
teuerlicher, verrückter ausgefallen". Zum Schlüsse sagt er 
aul Seile 161: 

„Die Hugenotten und der musikalisch unendlich 
schwächere Prophet scheinen uns schon deshalb ver- 
werflich — unsere Zeil legt ja sonst auf den Inhalt des 
Kunstwerkes, aUo auch auf das Texlbuoh der Oper ein 
übergrosses Gewühl — weil hier der Jude zwei dunkle 
Bilder aus der Geschichte der katholischen Kirche an 
das Licht der Lampen gezerrt, Hochamt und Choral auf 
das Theater gbracht hat. Vorn an's Proscenium stellt 
er das Ballet, hinter die Coulissen die Orgel. Hugenotten. 
Prophet und Halevy's Jüdin sind die Tendenzopern dr> 
modernen Judenlhums gegen den demselben verhassten 
Knlholicismus." 
Das heisst in einem Federinge Unsinn geschrieben! Erst 
wird die Musik schlecht gemacht; als es damit nicht mehr 
recht gehen will, kommt der Text an die Reihe, und <\n 
Herr Dr. Schlüter es für gut hält, jetzt sich eine gewallige 
Mienu zu geben, so möchte er sich gern als strenggläubiger 
Katholik documeuliren. Nun, wenn Herr Dr. Schlüter wirk- 
lich so fromm ist, so rathen wir ihm zu seinem Seelenheil*' 
an, sogleich, nachdem er eine von den drei Opern, die sein 
Gewissen so lief verwunden, gehört hat. bei dem ihm iti- 
nächstwohneoden Geistlichen zu communiciren, uns ab-r 
gülig6l zu gestalten, den ganzen letzten Passus der ange- 
führten Stelle als Unsinn zu betrachten. Eine Tendenzopi r 
des Judenlhums der katholischen Lehre gegenüber ist ein 
Monstrum, welches wir nicht begreife». Dass Dr. Schlüter 
die günstige Gelegenheit benutzt, die bestehende irrige An- 
sicht. Cnrl Marin von Weber habe sich über Meyerbeer, 
seinen Studiengenossen, in missliebiger Weise ausgesprochen, 
weilcr zu verbreiten, ist natürlich. Bereits früher ist in 
d. Hl. darüber Etwas gesagt worden, und zwar in dem aus 
kundiger Hand geflossenen Artikel.- „Meyerbeer und seine 
Zeitgenossen". Der verstorbene Ludwig Reilslab brachte 
diese Fabel, zur Zeit, als er noch Widersacher des Compo- 
nisten war, auf's Tapet, wahrend die gesammeilen Briefe 
C. M. von Weber's gerade das Gegcnlheil aussprechen, 
und schon den Erstlingswerken Meyerbeer's die vollste An- 
erkennung widerfahren lassen. An Meyerbeer knüpft Dr. 
Schlüter in seiner Darslellungsweise Jacques OlTenbach, 
und sagl: 

„Was Meyerbeer im Grossen, versuchte OlTenbach 
im Kleinen und er hat sein Redliches gethan, den Ge- 
schmack des grossen Publikums so recht bis in den 
Grund zu verderben" 

und nun folgen eine Menge von Krafiausdrücken, die hier 
aufzuführen uns der Raum mangelt. OlTenbach mit Meyer- 
beer in Vergleich zu bringen, erscheint uns völlig unstatt- 
haft. Dr. Schlüter scheint es übrigens auch nur gethuu 
zu haben, um ihn desto freier schmähen zu können. Auch 
legt er ihm eine Wichtigkeit in der Entwickelung der Kunst- 
geschichte bei, an die OlTenbach, wie wir glauben, selbst 
noch nie gedacht hat; seine BoufToneriaen werden neben 
den grossen Werken bestehen, aber dass sie von Einfluss 
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not die Kunstepoche sein sollten, glauben wir oiclit. Der 
Drille ist Halevy, der sich „in der grossen Oper seinem 
Glaubensgenossen Meyerbeer anschloss". Seite 163 heissi «s: 
„Er erUuterl diesen, sngt der so gern Parallele 
ziehende Riehl, wie Marsohner Weber. Wir meinen, der 
Vergleich ist für Halevy viel tu günstig. Seine Haupt- 
werk ist „La Juive", eine langweilige, in der Handlung 
überladene, mit Marsohner-Wagncr'&chen Elementen stark 
verseilte Declamntionsoper, musikalisch arm und moralisch 
verwerflich." 

Das ist Alles, was ein Darsteller der neueren Musikge- 
schichte von Halevy zu sagen weiss. Dr. Schlüter scheint 
tu glauben, dnss eine an Frechheit grenzende Kühnheit 
nolhwendig ist, die Flachheit zu verdecken. Wir wollen 
einmal am Schlüsse dieses Artikels zeigen, dnss wir von 
seinem Tone proGtirt haben. Auf Seite 66 spricht Herr 
Dr. Schlüter in einer Anmerkung von A. B. Marx'» „Gluck 
und die Oper", und nennt es „ein, man begreift nicht, für 
wen und warum, ungewöhnlich prächtig ausgestattetes 
Buch* 4 . Kann man es uns dann verdenken, wenn wir 
nicht begreifen können, w.trum und för wen Dr. Schlü- 
ters „Geschichle der Musik" Oberhaupt im Druck er- 
schienen ist? G. C. 



lirrlin. 

/lerne. 

(Königliches Opernheus.) Mit dem 3. August wurde die 
Königl. Oper nach sechswöchenlliehen Ferien wieder eröffnet. 
Sn sehr wir wünschen müssen, dnss die Mitglieder die ver- 
flossene Zeil zur Erholung, zur Befestigung der Gesundheit für 
die kommende Saison benutzt haboo möchten, so können 
wir doch nicht verhehlen, dnss die Gastspiele unserer drei er- 
sten Sängerinnen uns freudig berührt hnbeti. Wir sind durch 
unsere kritische Stellung nur zu oft gezwungen, neben der 
gerechten Anerkennung auch milkein und tadeln zu müssen, 
wenn wir den Sängern und Sängerinnen wirklich nOtzen wol- 
len; wir sind uns wenigstens bewussl, uiisorn Tadel nicht nur 
nilgemein ausgesprochen, sondern — wie es dem Sachverstän- 
digen zukommt — stets motivirl, ja oll durch Notenbeispiele 
erläutert zu haben. Nichts desto weniger erfüllt es uns mit 
gewissem Slotte, in einer Zeil, in welcher Gesangskunst und 
Gesangstalent immer seltener wird, die Mitglieder unserer KgL 
Oper auch auf anderen grossen Bühnen gefeiert zu sehen; 
wir gewinnen aus der Thntsache die Ueberzcugung. dnss wir 
immer noch besser daran sind, als jene Bühnen, welche un- 
sere Sängerinnen als Sterne erster Grösse preisen. Einen 
Triumph der seltensten Art hat Pauline Luccn im Covont- 
Garden-Theater in London erlebt, d«irt, wo sie zu Ende der 
Saison und nachdem sich das Publikum schon in Ovationen 
för andere Künstlerinnen erschöpft hatte, im Verein mit den 
Gcsangs-Celebritäten aller Länder erschien und von nllro Zei- 
tungen als das eigentliche Ereigniss der ganzen glänzenden 
Saison gepriesen wurde. Wir können uns nicht enthalten, 
wenigstens eine der vielen Stimmen zu ciliren, welche in der 
Fremde, wo man sonst für deutsche Siingerinneti nicht tu sehr 
«ingenommen ist, den Erfolg unserer Prima-Oonnn melden; 
so schreibt der Correspondent für die Pnriser Gazelle muticale 
aus London: „Uia Snison geht zu Endo und man war erstaunt, 
dass die „Hugenotten", dies Knpitnlwerk des Heperluirs, diese 
ebenso grandiose wie populäre Oper noch in Covenl-Gardon 
gegeben worden. Das halle seinen Grund darin, dass Hr. Gyo 
uns eine Ueberraschung und twar eine Oberaus nngenehme 



Ueberrasehong aufsparte, rödem wir leisten Sonnabend auf dem 
Zettel lasen: Zum erslen Male in dieser Saison „die Hugenot- 
ten* 4 und zugleich „als erstes Debüt der Mlle. Pauhne Lucca 
io London". Es giebt wohl einige Eingeweihte, welche wuss- 
ten, dass Frtul. Pauline Lucca, so jung sie noch ist, sich be- 
reits eines grossen Rufes in Deutschland erfreut, dass sie ei» 
glänzendes Engagement bei der Kgl. Oper in Berlin hat und 
dass sie es ist, welcher Gounod den seltenen Success seines 
„Faust" in der preussischen Hauptstadt verdankt; aber für das 
grosso Publikum war sie eine Unbekannte. Wohl, sie war es 
noch gestern; aber ein Wunder hat sich begeben und der 
Name Lucca ist heute in Jedermanns Munde. Und es ist 
wahrlich eiu Wunder, wenn man die Geduld, die Beharrlichkeit 
die langen und beständigen Anstrengungen keimt, deren man 
bedarf, um in London tu gefallen und anerkannt tu werden, 
und wenn man weiss, dass einer Grisi, einer Mslibran, einem 
Lablache nichts von alle dem erlassen blieb. Wenn man Frl. 
Lucca betrachtet, fragt man sich, ob es denn wirklich dieses 
kleine Mldchen ist, welches die Valentine gespielt hat, diese 
grösste, schönste und dramatischste Rulle, welche jemals ge- 
schrieben worden und in welcher die Grisi, Cruveül, Viardol 
unvergessliche Erinnerungen bei den Besuchern des Coveot-Gar- 
den-Thealera zurückgelassen haben, in welcher endlich heut noch 
die Tietjens mit ihrer majestätischen Figur im Theater der Königin 
glänzt? und unwillkürlich rult man sich die Worte in's Gedächt- 
nis», die man von Garrick sagte: „er ist klein, aber or misst 
sechs Fuss, wenn er einen Shakespeare'schen Helden spielt". 
Aber auch Frau Harriers- Wippern hat ihre Triumphe in 
Prag und Leipzig gehabt und gaslirl im Augenblicke noch in 
Aachen, ebenfalls mit dem grössten Erfolge. Und Frnul. do 
Anna, die Dritte im Bunde, hat dos ebenfalls nicht leicht tu 
befriedigende Breslauer Publikum tum Enthusiasmus gebracht. 
Wir regtstriren diese Erfolge mit all' ihren Beifallsstürmen, 
Hervorrufungen, Blumen u. Kränzen gern, und wünschen, dass 
unsere Künstlerinnen, aufs Neue belebt uud angefeuert durch 
das fremde Lob, nun anch wieder dahin streben werden, das 
einheimische tu verdienen und twar mit Dank gegen das 
Publikum und die Kritik, unter deren schützenden Aegide sie 
bedeutend geworden, mit Dank gegen das Königliche Institut, 
welches ihnen dio Gelegenheit sich tu bilden in so reichem 
Maasse gegeben hat — Nach diesen Abschweifungen kehren 
wir tu unserem Referenten-Amte zurück. Auber's „Feensee", 
die gern gesehene Aiis>lnlluogs-Opcr eröffnete der» Heigen, das 
Haus war — wahrscheinlich in Folge der vielen Fremder» — 
ganz gefüllt; die neue Besetzung der beiden weiblichen Par- 
lieen durch Frl. Gericke (Zeiln) uud Frl. Müller (Wirlhin) 
erschien ganz zweckmässig. Besonders war Frl. Gericke eine 
reizende Repräsentantin der liebenden Fee und bemühte sich, 
die Rolle io Gesaug und Spiel zu bester Geltung zu bringen. 
— Im „Tannhituser" gab Herr Colomnn - Schmid (vom 
Peslher Thealer) die Titelrolle als Gast. Wio wir dies schon 
öller ausgesprochen haben, bedauern wir stets, wenn ein Sän- 
ger zuerst in dieser Partie vor uns erscheint; es ist unmög- 
lich, nach derselben ein unpassendes Urtheil tu geben, da sie 
zu wenig gesangliche Stellen bietet. Herr Colnmao-Schmid 
hnl eine kräflige und umfangreiche Stimme, deren Höhe nur 
etwas gepressl und gegen die anderen Lagen nicht ausgiebig 
genug erscheint. Die Declamatioo war eine verständige und 
die Aussprache klar und deutlich ; der Ausdruck konnte an einzelnen 
Stellen mehr Wörme zeigen. Der Gast sparte seine Kräfte besonders 
für dio Erzählung des 3. Actes auf und das Publikum lohnte ihm 
hier durch vielfachen Beifall. Hr. Coloman-Scbrotd besitzt ne- 
benbei auch eine (Or das Heldetlenor-Fach sich empfehlend« 
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Gestalt, den Bewegungen ist ooch mehr Freiheit und besonders 
Grazie und Rundung tu wünschen. Was der Cast als Sin- 
ger tu leisten im Stande ist, darüber müssen uns, wie oben 
gesagt, andere Rollen belehren. FrAul. d« Ahne (Elisabeth) 
wurde in freundlichster Weise empfangen und führte ihre Par- 
tie in gewohnter Weise lobenswert!) durch. Die übrige Be- 
tet zuog war die frühere. d. R. 



Feuilleton. 



Hew- Yorker musikalische Zustände im Jahre 1848. 

Brier an H. Berlioi aus ..Oe/cAwi and Qaow von Mas 
Maretzek, deutsch von O. C. 
(Schluss.) 

Als sich unsere Conversalion spiller auf Publikum und 
Presse wandte, erklärt» sich mein Oirector als persönlicher und 
unversöhnlicher Feind von James Gordon Beonett, dem Heraus- 
geber des „Ncw-Yurk Herald". Er ergriff diese Gelegenheit, 
mir tu bemerken, dass er nicht allein entschlossen sei, Bennrtt 
und dem Stabe der Mitarbeiter seiner Zeitung rteD Eintritt in 
die Oper tu verweigern, wenn sie nicht an der Kasse befahlt 
hatten, sondern auch gesonnen sei, in kein Blatt eine Anteile 
tu srtxen, mit welchem James Gordon Benuelt in irgend wel- 
cher Beziehung stehe. Nun war tu jener Zeit der ..Herald" 
tür New-York. was die „Times" für London; Ihatsächlich war 
er eine Notwendigkeit 

0 bejammernswerlhrr Mann, dachte ich bei mir, als ich 
dies hörte. Was bildest Du dir ein? Du möchtest den Ruf 
von Künstlern, die nach Deiner eigenen Meinung Liebling» des 
Publikums sind, dadurch untergraben, das» Du ihre Vorstellun- 
gen nicht anzeigst in einem Blatte, welches, wie Du ebenfalls 
einräumst, eine grössere Verbreitung hat, als irgend ein anderes 
in der Stadt, ja vielleicht in der Union erscheinende Journal? 

Ohne tu wissen, welche wirklichen Verdienste oder Man- 
gel die in Rede stehende Zeitung aufzuweisen hat, schien mir 
ein snhhes Verfahren so sonderbar, dass ich, obschou ich aus 
Höflichkeit meine Missbilliguug unterdrückte, doch nicht umhin 
konnte, die Frage tu »teuVn, welches der Grund zu eiuer so 
entschiedenen Feindschaft, wie er sie eben an den Tag gelegt, 
sei. Aul meine Frage erhielt ich die Aulwort, dass Mr. Benuelt 
einige kritische Bemeikuiigen Ober seines Bruders Oper „Leu- 
nora" nach Aufführung derselben in Philadelphia geschrieben, 
oder halte schreiben lassen. Sie wissen, mein lieber Berlioz, 
■las« ein halber Tropfen Crolouöl hinreicht, die Verdauungs- 
Organo eine Zeit lang zu zerstören; ebenso erzeugen zuweilen 
die geringsten Lappalien die heftigsten Wirkungen, und Ur- 
sachen, die harmlos erscheinen, bringen nicht selten die ent- 
setzlichsten Resultate hervor. Vor ungefähr 4000 Jahren lebte 
in Griechenland eine fashimiable Dame, welche als bewundern»- 
werthe Schönheit galt. Ihr Name war Helena. Diese Helena 
nun, obgleich eine verhriralhele Frau, setzte sich in den Kopf, 
mit einem jungen Tmjsntschcn Stutzer, Nnmens Paris, eino Lie- 
belei anzufan^n. Diese, obgleich unmoralische doch nicht un- 
gewöhnliche Handlungsweise ihrerseits, hat bis auf den heuli- 
gen Tag eine unaufhörliche Kette von UnlAllen, Cnlamilaten und 
Cataslrophcn hervorgerufen, welche aller Wahrscheinlichkeit 
noch weitere 4000 Jahren dauern werden, wenn das Wellall 
so lange beslehrn sollte. Ich Klaube, Sie Ischen zu hören. 
Dieses Lachen eben ermulhigl mich, in meinem Vergleich fort- 
zufahren. 

Ohne diese Liebelei hftlte sicherlich keine Entführung statt- 
gefunden, und Entführungen haben immer böse Folgen. War« 
die Entführung nicht gewesen, so würden die Griechen wohl 
nie Trnja belagert neben. Ohne Belagerung halle Troja nicht 
erobert werden können. Nur die Eroberung Troja's veranlasste 
Aeneas davonzulaufen, mit dem väterlichen Vorfahr auf dem 
Rücken. Ware er nicht so schnell, als es ihm mit dieser 
Bürde möglich war, davongelaufen, so halte der fromme Sohn 
des Anchises sich nie davon träumen lassen, sich in einem frem- 
den Lande niederzulassen, wozu er als Colonist nicht berech- 



tigt war, und folglich hallen seine Nachkommen unmöglicher 
Weise Rom grüuden köouen. Ohne die Stadt mit den sieben 
Hügeln hatte es wahrscheinlich kein allgemeines Kaiserreich 
gegeben. Ware aber das allgemeine Kaiserreich von Dauer ge- 
wesen, welche Chancen hatte dio Vergangenheit der Römisch- 
Katholischen und Apostolischen Kirche bieten können? Ware 
die Römisch- Katholische und Apastoltschc Kirche nicht aus dem 
Schoosse der Zeit hervorgegangen, so hülle die Welt weder 
Pauste, noch Inquisition, Auto-da -le's, CardinAle, Erzbischöfe 
oder Jesuiten aulzuweisen. Was wire, geslatlco Sie mir die 
Frage, ohne Jesuiten und Erzbischöfe wohl aus den IrUtodern 
geworden? Waren die Irläuder keine Nation geworden, wir 
würden niemals den Namen des Erzbischofs Hughes gehört 
baben. Wäre er nicht da, so wäre das Know-Nothingthum, 
angenommen, es sei je geboren worden, eines schnellen Todes 
sicher gewesen*). Wer kann daher sagen, was in den nlch- 
sten Jahren die Pibsle, Irlander, Erzbischöfe, Jesuiten, Know- 
Notlüngs und Young America im gemeinsamen Streben hervor- 
bringen werden. Erlauben Sie mir, mein lieber Berlioz, Ihre 
Aufmerksamkeit out den progressiven Einflus», welchen die 
höchst unmoralische Flucht Helena'« auT all« Angelegenheileu 
der westlichen Hemisphäre ausgeübt hat, seien sio religio», 
social oder politisch, zu lenken. Genau so und ganz in der- 
selben Weise, wie Helena'» fauz-pat die gesammte Verwirrung 
hervorgerufen hat, so hat die Eutwickelung des musikalische!! 
Geschmacks in dem Hirnkasten W. H. Fry's den Saamen aus- 
gestreut, aus welchem der für diejenigen Zuschauer, welche 
mit all' dem nichts zu lliun haben oder hatten, apasshaJle und 
höchst vergnügliche musikalische Streit empurkeimte. Seine 
Oper „Leonnru" war ohne Zweifel die einzige Ursache, welche 
den Bruder dazu bringen kounte, eine Directiun zu übernehmen. 
In Parenthese, mag die Bemerkung überhaupt Platz linden, dass 
sein mir angebotenes Engagement mich veranlasste, Europa zu 
verlassen. Diese Operudireclion erschuf eine Reihe von Zwi- 
sligkeileii (Sie schütteln Ihr Haupt und sagen traurig: „Wir 
hallen davon bereits genug"), führte thullicbe Beleidigungen, 
Prozesse, Urlheile und Vollstreckungen, VerlAumilungeo und 
SchmAhschriflen, literarische und musikalische Erneuten herbei, 
und schenkte einem Z<-itung»kriege, der bereits U Jahre dauerlr, 
dus Leben, in welchem mehr Diute verschwendet und Verstnud 
vergeudet wurde, als alles Blut, welches vergossen und mehr 
als alle Menschenleben, die in den Kriegen der Griechen und 
Trojaner geopfert worden. Die Schlachten wurden auf beiden 
Seilen mit solcher Heftigkeit gekAmpfl, dass ganz N<'W - York 
davon angesteckt wurde und sich in Parllieho theille. Eine 
Klasse der Gesellschaft, die Aristokratie, die diesseits des 
Oeeans die Rolle eines oiifli Ilten Blutsverwandten von Faubourg 
Sl. Germain und Westend spielt, liess sich bekehren, die Oper, 
oder besser die italienische Oper, als eine der höchsten Lebens- 
bedürfnisse tu betrachten. Eine andere und viel zahlreichere 
Klasse blieb übrig, die in ihren Tendenzen mehr deniukrnlische 
Gesinnungen kundgab. Theils, weil die Oper eiu kostspieliges 
Vergnügen war, das nur Denen zusagte, die wohlgespitkle Bör- 
sen trugen, hauptsächlich aber durch den Ton, welchen der 
Herald anschlägt, beeiuflusst, erkennen sie in ihr eine anlirepu- 
bhksnische Einrichtung und verdammen sie ohne Zaudern. Es 
möchte also scheinen, dass, nach neunjährigem Streiten, Pro- 
zessiren, öffentlicher und geheimer Kriegführung, erst der erste 
Act dieses Dramas beendet isl. Musikalische Spekulationen 
haben gelitten, und der Geschmack für die Oper wurde im 
Keime erstickt, einzig und nilein, weil W. H. Fry den Einfall 
halle, eine Oper tu schreiben und auf die Bühne zu bringen, 
und James Gordon B.uuett nicht musikalisch genug war, um 
sie zu würdigen, oder, wie man mir sagte, nicht Ignorant genug 
war, um sie mit gutem Gewissen herausstreichen tu können. 



*) Kaow-Nolblngs sind diejenigen, meist von IrlAudero Abstam- 
menden, dl* das geistig sufspriessend« Element In Amerika un- 
terdrOekm wollen. Oberhaupt der rjeul«eh«n Einwanderung »ln«o 
Hemmschuh anlrgrn möchten. Erzbiscbof Hughes in Nrw-Yurk 
gilt als das Haupt dieser Vereinigung. (Anmerk. d. Uebsrs | 
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Nachrichten. 

Berlin. So*b«o Ist Im Verlage von Coli« In Stuttgart er- 
schienen: „Gescblebie dt« Claviersplcls und d«r Clavierltteratur" 
voo C F. Weidmann. Das Werk ist vom Verfaeeer Sr. Hobalt 
dem Forelen su Hohenzollern-Heebingeo gewidmet. 

Aachen. Am 6. und 7. September wird hier das erat« Sfiu- 
icerleat daa rbclalseben Saogerbundce gefeiert werden. Bei dem 
ditrnil verbundenen Wellsingen wardeo auch G»sai>KV*reloe au» 
Antwerpen, Brüssel, Geot, Lailich. BrOgge, Namur u. s. w. u. s. w. 
cnucurtlreo. 

Breslau. Da* tu End» gegangene Gastspiel dea FrAul, da 
Anna bulle aicb duicbweg der allgemeinsten Tbeiloahme dea 
Publikuma tu erffeueo, und dar Erfolg der SAugertn steigerte 
•leb voo Voretetlung tu Voralelluog. 

— Unsere Stadl, Schieden uod wobt daa ganze deuteebe 
Vaterland lal aiuer »einer grossteo musikalischen Zierdeo be- 
raubt worden. Der Konigl. Mustkdireclor Adolpb Friedrieb 
Heese bat am 6. d. M. nach langem Kreukeoleger daa Zelt- 
Urb» gesegnet. Dia Kunde von dem frühen Hitilnlle dieses 
wahren Meisters der Musik wird den K'Ossen Kreis seiner Freunde 
und Verehrer mit tiefer Trauer erfüllen, und oameullieb wird 
unaera Sladt In ihrem wahrhaft kOnstlerlscben Musikleben für 
lang» Zeit den Verlust einer so bedeutenden Kraft im Reich» 
der TOue acbmrnlicb cmpOodcn. Hesse, unstreitig ein*r der 
berühmtesten Organisten uod Componistcn für sein Inslrumenl, 
war sin 90. August ISO» in Breslau geboreu, bat also »eine 
ruhmvolle Laufbahn in seinen last vollendeten 54. Jahr« ge- 
schlössen. Dia Darstellung seiner grossen Bedeutung für dt« 
Kuosl, wie die seiner Bildung, Eiitwiekeluog uod mAchtigen In- 
dividualität wollen Wir einer anderen Feder anheimstellen; aber 
das dürfen wir unseren webmuibsvollrn Worten noch biotufOgen: 
auch daa Leben bat »inen warkereo, biederen, frohen Menseben 
verloren. (Sehl- Ztg.) 

Brenden. Mslliot's Buch: ..La amsieae au tkiitn" bringt 
einig» Milth»llungeu, dl» aueb für Deutsrblaod von Interesse sind. 
Ks stellt sieb dabei heraus, dass die Übertriebene Cenceulrirung, 
wie ei» in r'rankreleh aueb in den Kuustaoslallen herrscht, keine 
Freundin der Kunst ist. Bis tum Jahre 1802 waren von der 
grossen Oper 213 Opern angenommen, von denen bis 1627 nicht 
10 aufgeführt waren. Im Jahre 1627 beeaes die grosse Oper 23 
angenommen» Werke (worunter Moiart, Spuntini, Rossini, Halevy. 
Autier, Cbelard). von denen bis jelxl nur iwel („Macbeth" uod 
„Ole Stumm» voo Portici") tur Auffahrung kamen und 23 für 
•wlge Zeilen liegen bleiben. Eine Ueberelcbl von 1602 bis 1862 
erglebt jUbrlieb 2-3, bisweilen 4 Aufführungen neuer Opern, 
Von 1850 bis 1861 wurden 24 Opern in 82 Acten aufgeführt, was 
ungefAbr 7 Ade pro Jabr ausmacht. Von diesen Opero wurden 
8 ans dem Oeulstheo oder Italienischen Obersettt, oder fOr die 
Kaiserliche Akademie arrangirt, also nur 16 Originalopero auf- 
geführt; w»nlg genug für die reich dollrle Anstalt. Denn die 
«rosse Oper kostet dem Staate jährlich 1,200,000 Francs, also 
14,400.000 Fraoes In 12 Jahren. Von dieser Summe darf man 
gegen 5,400.000 Franca for das Ballet absieben uod es bleiben 
daber für 24 Opero 9 Milllooen. So bat denn jede Oper 
375,000 Francs, jeder Act 109.757 Francs gekostet. 

Manchen Das Comite für das Acileotheater hat alch auf- 
gelöst, die Aclienzeicbnungeo Bind lurQckgenommeo, uod die 
von den Comllemiigliedero für die Geschäftsführung vorgeschos- 
senen Gelder lurückbetahlt. Hervorgetreleos Sonderloleresseo, 
ja salbst coefessionelle ROeksIchleo (Ii sollen Im Comite schon 
seit längerer Zeit Zwlespslt erteugt nnd endlieb daa höchst an- 
erfreulich» Resultat herbeigeführt haben. 



Braunschwelg Frlnl. Frank an berg Iret tum eralen Male 
Mitlwocb den 22. Juli Im „Troubadour" ala l.eooore uod tum 
zweiten Meie Sonntag deu 26. Juli als Isabella in „Roberl der 
Teufel" auf. Schoo als Leonor» erntete sie grossen Beifall, mehr 
aber noch als Isabeils; sie aan« mit ihrer klangvollen sympathi- 
schen Stimme derart, dass sie daa Publikum vom Anfang bia zu 
Ende gleich befriedigte; ebenso war Ihre äussere Erscheinung, 
sowie Ihr corrsetes Spiel so reitend, dass sie sowohl nach j-der 
Scene, als auch nach den AetachlOssen atOrroiseh gerufen wurde. 

WolfeebDttel. Die llerzogl. Intendanz hatte uue recht lange 
daa Vergönnen einer Oper In den kleinen aber netten Raunten 
unseres Schlosstheaters vorentbalten, bis endlich am 30. v. M 
dieaer lange gehegt» Wunsch uod zwar in ausgezeichneter Wels» 
erfüllt wurde. „Lucia" war aimoncirl mit Frl. Frankenberg In 
der Titelrolle, Welche in der bsnaehbarlen Resident ein längeres 
Gastspiel mit »usscrgewObnliehem Elfolg eröffnet bat. Nun, wir 
glauben, das» der der juugeu Dame hier gespendete Beilall aul 
gleichem Niveau dea der Residenz stand. In den Herren Weiss 
und Theleo begrOssteo wir ahe Bekannte, die Ibrea Sieges stets 
gewiss sind. Hrn. Theodor Meyer ala Edgardo lernten wir als 
einen Sauger von Routine uod viel Geschmack kennen, der sieh 
des lebhaftesten Beifalls zu erfreuen halle. Die Arie dea letzten 
Actes: „Dies Herz, das heisa und treu geliebt" dürft» wohl kaum 
zart Inniger zu Gehör gebracht werden können, »I» es diesem 
KOustler gelang. Jedenfalls sind wir der Herzogl. Hoftbcaicr- 
Inlrudaoz, wie den betreffenden Künstlern, zu besonderem Dank» 
verpflichtet. 

Baden. Die Oper: ..De« Gnldscbmlds Töchteilein* ton Mem- 
bree hat gefallen. Der Text Ist der Ublaod'scheu Ballade ent- 
nommen. Der Componlsl hat eigentlich mehr gelhan, als fOr 
daa Sujet nOthig war; man erkeoul in vielen Nummern der Par- 
titur den Sachkenner. Di» Musik ist ansprechend und originell. 
Die bemerkenswerlheslcn Nummern sind: Der loiroductionschör 
der Goldschmiede, die Ali» dea Lehrltuga und besonders dae 
grosse Duo zwlscbeu den Grafen und Marie, weichte nur eini- 
ger Kürzungen bedarf. Die Mitwirkenden. Mlle. Henrioo, Mlle. 
Feiere, Mengal nnd Fromenl zeichneten sieb au». — Ol» Llloll'- 
sehe Oper wird nun dnch früher, als man erwartet, zur Aullüh 
ruog kommen. Di» Proben mit Orchester beben bereite begon- 
nen. Wie es belsst, werden die Üireeloren P«rrio undCarvalbo 
eua Paria der ersten Aufführung beiwohnen. — Mme. Charton- 
Demeur Ist zn den Proben vnn Berliot's „Benedict und Beatrlee', 
bereits angekommen. Die Aufführung soll am 14. d. Mla. unter 
persönlicher Direellon des Coniponlaten stetlOnden. — Der Buf- 
toiAnger Berlbellar macht hier Furor» uud singt im Theater iu 
dtD Zwlieheoaeteo. 

Wiesbaden. Zur Feier des Geburtstages dea Herzogs von 
Nassau fand am 25. Juli ein grossariiges Musikfest »lall, in dem 
Vieuxtemps, Jaell, Mme. Dustmsnu-Msyer aus Wien, Tb. 
Waebiel und der Herfeuvlrtuose ObertbOr aus Loodou mit- 
wirkten. All» Piltz» waren im Voraua verkauf), dreihundert 
Personen mussten abgewieaen werden; noch nie hat hier ein 
Cooccrt so viel Anziehung ausgeübt, dann msn bnt für ein Bil- 
lel 60-70 Franken. Daa Programm bildeten: Coocert von Vieux- 
temps, Duo conesrlaot voo Vieuxtemps und Jaell, A-moll-Ceu- 
cert von Schumann. Di« beiden KOnaller haben noch elomal 
Im Coacert »m 28. Juli zusammsogswirkl, am 31. fand des Con 
cert des Geigers Wieolawekl alatL — Mme. Tedesoo Ist 
augenblicklich hier anwesend. 

Ems. Wir erwAbuten bereits in der vorigen Nummer der 
Operette „Lieschen uod Frllzeben". welche Offenbach in Folge 
eloer Welte In acht Tagen componlrt bat, Daa Sujet ist ein 
einfach ländliches. Liest neo, ein Landmldcbeii aus dem Elsas», 
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kehrt o*ch Ihrem Dorf« zurOrk und trifft auf dem Wege dorthin 
elu«n juogen Bauernburachen, Fritzehen. Im Lauf« der Unter- 
haltung ergieM »ich, das» beide Geschwister «lod, ein Umstand, 
der «ehr fatal ist, da in ihnen «in Getflbl von mehr als geschwi- 
sterlicher Zuneigung erstanden ist. Schliesslich klArt es sieh 
auf, dass Llescheu nur die Cousine iat uod — was nun folgt, 
versteht »loh »on sclttst. OOenbaeh bat dazu eine Undlichc 
Ouvertüre von ausgeprägten] Colorit gesebriebeo, ferner eio Lled.für 
Fritzehen, eine niedliche Arie für Lieseben, ein Duo, welches bei der 
Aufführung wiederholt werden muastc, dann eine Arie: „Di« 
Stadt- und Landratte" uod ein Flnalduett. Hlle. Souffar und 
Jean- Paul iheilteu die Lorbeeren der Auffabruog. 

Span. In dem letzten Jultcooeerte Messen sich im Redou- 
tensanle o. A. der Pianial Magnus, die Sängerin Hille. Laureat 
und der Buflo Fauvre hören. Ein guter Violinist, Maurice Lean- 
ders aplelle eine Fantasie Ober den „Trovalore" und eine andere 
•panisch« voo Ltouard mit vielem Geschmack. Leenders i»l 
ein Schüler von Leooard und bat aelne kQnalleriacbe Laufbahn 
mit Erfolg betreten. 

Homburg. Am 23. Juli fand hier im Kursaal« das glän- 
zendste Cooeert der Saison «lall. In dt« Lorbeeren des Abends 
Iheiltrn sich der Pianist Wieniawski, der Concerltrteister David 
aua Leipzig. Frl. Zirndorfer und der Barilonist Hell. Der Letz- 
tere anng Liedrr von Mr-yrr uud AM. Frl Zirndoifer sang eine 
Ari« aus der tiper „Weil.ertreUe" Ven G. Schmidl. Am meisten 
applaudirt wurde eio Terzelt aua dem .Nachtlager lu Granada". 

Mains. Am $ August fand In der zu diesem Zwerk fettlich 
gescbinOclOen Fruchlball« das erste Sangerlest dra mitUlrlieini- 
sehen Sängerbundes unter Milwiikucg der K. Prausa. MuslkchOre 
drr hiesigen Garnison a'nlt. 

Frankfurt •. M. Jeeohko, der bekannte Kapellmeister 
des OeMern-iehlschrn Regiments Baron Werubardl, Ist hier plütz- 
lieh gestorben. 

Wien. Ottenbach hat atioo fdr daa Karothoerlhor-Theatrr 
bestimmte Oper vollendet, und die Partitur am 30. v. M. Dirrctor 
Salvi überamdel. Die Oper führt den Titel: „Armgard, die Gel- 
sler des Rheines", grosse romanlische Üp«r in drei Acten, Text 
von Nuitler. deutsch voo Alfred von Wolzogea. 

— Marschner's hinterlassen« Oper „der SangerkOohj fllarne" 
welch« in der nächsten Zeit iu> Hofoperotbralcr zur Aufführung 
kommt, dOrft« nicht verfehlen, in der muslkeliechanWcll beson- 
deres Aufsehen zu erregen, da dieses letzt« Werk des Corupo- 
nisten rioe Meng« reizender und pikanter Melodleen enthalten, 
und auch das Llbrcllo ebenfalls zu den besten seines Genres zu 
zihlen sein «oll. 

— Gelegeollich der Jubelfeier des K. K. Hofoperolbeatere 
am Karnlhner-Tbore berichleleo wir, dass am selben Tag« vor 
70 Jahren MozaM'e „ZaubeiflOle" zum ersten Msfu aufgeführt 
wurde. Diese Milttteilung bedarf In sofern der Berichtigung, als 
wohl die Oper an diesem Tag« zum ersten Male Im K. K. Hof- 
opernlheaier aufgcfilbrt wurde, aber Oberhaupt zum ersten Male 
im Oolober 1791 auf dem alten Theater an der Wien im Stah- 
ranberglscheo Freilinuse Ober die Bretter gegangen ist. Sie war 
Im Jahre 1793 auf dieaem Theater achon Ober 100 Mal aufgeführt 
worden. 

— In einer seiner schönsten uod gediegensten Rollen, dl« 
sowohl oach gesanglicher, wie nicht minder nach schauspieleri- 
scher Beziehung über seine übrigen Kuosllsislungen emporragt, 
alt Arnold lu Roaeiofa „Teil", eröffnete Theodor Wachtel tiu 
lAogere« Gastspiel im Hofoperntbeater. Die Verbanoungsfrist von 
drei Jahren, seit der er die Hofhubno nicht beteal, bat ihm io 
der Gunat des PoMlkurns, das aehr vertreten war, nicht den ge- 
riogalen Eintrag gelhan, ea verfolgte die an Glanzpunkten so 



Oberreiche Leistung des Gastes mit liebevollster Aufmerksamkeit 
uod sichtlichem Entzücken uod lohole dieselben mit tauschen- 
den, enthusiastischen Belfallbezeiguogen zu wiederholten Msleu 
Wachtel iat Im Vollbesitz seiner seltenen Stimme unverkürzt 
geblieben. Dasselbe wunderbare Material mit seiner Tonfülle 
und Klangfarbe. Derselbe Schmelz, derselbe Reiz Im verhaueben- 
den Piaoo, dieselbe Krall in seinem iuiponlrenden Forle, und 
diea Alles gehoben von Feuer und seelischer EmpQodung, adelt« 
den Vortrag. Der Erfolg dea Gaslea war auch diesmal ein ent- 
schieden sieghafter. Der übrigen Darstellung gebührt gleichfalls 
dl» wArmste Anerkennung. F'rl. Krause zAblt die Mathilde zu 
ihren besteu Leistungen. Ihr von tiefer musikalischer Implin- 
duag gehobener Gesang ist stets edel und maassvoll und von 
dramatischem Ausdruck belebt. Die Spanouong, io welcher die 
ZuhJrer diesen weihevollen Vortragen lauschten, lütte »leb fast 
nach jeder Arie In stürmlaehen Beifall aul, deo auch Hr. Wach- 
lei oft mit ihr theilen mimte. Niehl minder Anerkeoneuswerlbe* 
leisteten die Herren Meyerbofer uud Bigoio uod die Damen 
Beitel beim uud Teil he im und das über allea Lob erhabene 
Orchester. (Bl. f M > 

er». Das hiesige Theater wurde vom steirischen Landes- 
aussebusse von Ostern 1664 an auf aeebe Jahre Hrn. Bd. Krei- 
bich verliehen. 

IscbL Dia ausgezeichnet« Pianistin Frl. Asteo gab hier am 
23. Juli «in zahlreich besucht«* Concerl; die Leistung der Mit- 
wirkenden wie das auserlesene Piogramm fanden rauschenden 
Beifall. Es wurden folgende Pieren ausgeführt; Adagio aus der 
Cle-moll -Sonate vou Beethoven, gespielt voo Julis von Aateo. 
Arle aus „Rinaldo" von Handel. „Ad den Soonenacheio" von 
Schumann, gesungen . von Fr. Ida Flatz. Variationen, Op. 142 
voo Schubert, gespielt von Julie von Asien. „Suleika" von Men- 
delssohn. ..Canzonella" (17 Jahrb ) von Srarlalll und „An die 
Musik" von Schubert, gesungen von Fr. Ida Flatz. „NacbUflck". 
Op. 23 von Sct'umnnn. Moment musical voo Schubert Vakse 
As-rfur vou Chopin, geepiell von Julie voo Asien. 

Rotterdam Frau Ellinger, die Gattin dea Tenoristen, Ist 
für das hiesige Hoflhcstvr al» ef»le Sängerin engaglrl Warden. 

LQttlch, Die »lAdtlsche Verwaltung bat Herrn Etleooe 
Saubre als Anerkennung seiner Verdienste um die Organisation 
des lelzlen Festes ein Geschenk gewicht, bestehend «na zwei 
Caodclabern und einer Pendeluhr, deren Sockel folgende luschnlt 
irAgl: „Die Stadl Lflllicb dem Direclor des Königlichen Cooeer- 
vatorioros. 7. Juli 1663". 

Brüssel Joseph Duponl, der Bruder dea Piaoocompooislen. 
bat mit einer Caolnle den Preis gewoouen. Der erste Tbeil coo- 
traslirt in frappaoler Welse mil dem zweiten durob die verschie- 
denen Slimmungeo, welche In ihnen ausgedrückt sind. Die Chor« 
greifen mAchtig in das Ganz» und werden im drillen Theile gross- 
artig. Im September wird dl» Caulale zur Aufführung gelangen. 
Neben dieser Caotate g> waunen die Componisten Huherti und 
Ghelmbre Anerkennung. 

— Vier CornettilAsrr aus der Kapelle dea Herzogs zu Sachsen- 
Coburg sind augenblicklich hier und eoncerliren. Sie beisseo: 
Funk, Leliihos, Orale und Welnkauff. Sie beben sieb be- 
reits vor dem Konige Ii Aren lassen, der »ich über Ihre Leistun- 
gen In anerkennender Welse auasprach. Ibr Vortrag zeichnet 
•leb durch das Eusenible und die Praeieion aus. Man gl« übt, our 
ein einziges iDslrument zu hOrrn. 

— Auf Wunsch mehrerer Gesangvereine wird das von der 
Rianum Lyritpu veranstaltete Preisstufen erst am 2fi. Srpleuber 
atallOnden. Die Verlheilung der Preis« erfolgt am 27. September. 

Paria. Die „Aeadimii JmpiriaU" hat einen Verlust durch 
den Tod der Tänzerin Emma Livry «rillten. Emma Livry zog 
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«ich bei einer Vorstellung der „Sltrmmen von Portlel" Brand* 
wunden in und «Urb nach längerem Leiden am 20. Juli Abend«. 
Die Lelebeufeierlichkeiten finden am 30. Juli um 10 Uhr In der 
Klrohe Narre Damt d* Lortttt »lad. All* Nnlabllitlten hatten eich 
daaalbat versammelt, und die Mitglieder der Oper ballen «leb 
hrrell erklärt, die Todtrnmesee zu «Ingen Wr dledehlngesehle- 
den« Collegin. De« „Libera" von Plantade und de« ..P/e Jtm" 
von Paneeroo wurde von Vill«rrl, Warot, Marii, BonoehOe, Obin, 
Belval, Cazaux, Bonueaeeur und den ersten Choristen der Oper 
Ketangeo. Nach der Ceremoni« bewegte «leb drr lange Zok nach 
drni Kirchhofe Montmartre und am Grabe eprarh der Ballclmrl- 
»Irr Pellpa einige Worte, weletie die Anwesenden tief ergrlffro. 
Fnat halle dieser Traoerfall noch ein zweite» Opfer gekostet. 
AI« nämlich Fraulein Marie Sax au« ihrer Wohnung die Trrppe 
hnabstleg, om der Trnuerfeler beizuwohnen, verfehlte sie die 
erelen Stufen deraeltien nnd alOrtte von der ganzen Hobe ber*b. 
Beveueelloe und arg beerhldtgl moeete die Künsllerln fortgetra- 
gen werden. Da die Künstlerin ertt dlr«er Zeil da» Bell hüten 
muae, ol<«ehoo glQrklicberweiae der Unfall keine »chwere Kolgen 
hat, ao mOaien ble tur Wledergeaeeung die Aufführungen der 
„strilfanlscben Vesper" unterbrochen werden. Die Oper gab 
dafür In der vorigen Woche „Lucia" Und die „Stumme". Die 
Proben der Oper: „Der Gell und die Bajadere" haben begonnen. 
Wie. Laore Fonla uad Warol eind Im Breill der Heoptrollen. 
Dietaeb, der frohere K«pelttne(«t'r, erhall ein« Pension von 
3.500 Pranken und für diese« Jahr eein volle» Gebell. Der neoe 
Kspellmeleter Halnl wird bereil» in Lyon vermi«*t. Uro «einen 
früheren Dirretor einlgermaaaaen iu entschädigen, bat Halnl e« 
bewirkt, d«»a der Tenorist Dulaurens eebon aen 1. September 
dorthin geht. — Carrler Ist an der komischen Oper engagirl. 
Da« Reperioire lal noch Immer dasselbe; jrttl wird ea »ich viel- 
seitiger geetalten, denn die Dlrerlion hat dem Tenoristen Aehard 
fOr August den Urlaub abgekeufi. Ausserdem werden die Pro- 
ben lur Oper: ..Ltt am«*n dm diabit". für welche Grlsar mehrer» 
nene Starke eoiuponlrl bat, eifrig betrieben. Die Holl« de« Allel 
ist im Besitz dee Frl. Gallt-Marie. weleha «ich dieselbe an- 
gelegen »ein lü««t. Dl» Ausstattung Boll brillant werden. Be- 
gier benaebrichilgl da« Publikum durch Circular, d».«s, du die 
Abonnenlenliaten des Theatera verloren gegangen seien. Dieje- 
nigen, welche rOr die vom l. Oclober bis I. April dauernde Sei- 
eon Logen oder PlAtxe wüoschleo, «Ich bi« zum IS. Aogusl tu 
meldru beben. E« werden wöchentlich 9 Abonnemente- Vorstel- 
lungen »latiDnden, mitbin die Vorstellungen ausser Abonnement 
fortfallen. Das Abonnement ist nach Belleben für eine Anzahl 
von Vorstellungen pro Wocha zu erhalten. Die Ausgabe dar 
Logen findet im September statt, zugleich roll dem Programm« 
der Saison. Es ist übrigen» noch möglich, das» Mme. Peneo 
bt»r bleibt, Jedenfalls ist die Necbrlchl, dsss «I« mit Neapel be- 
reits abgeschlossen habe, Irrig. Ca II Ion, ein junger Tenorist, 
der im Cooservslorlum echon den zweiteo Preis erhallen bat, tat 
für drei Jahre am Theaire Lyrlque engagirl worden. 

— Eduard Wolff, der Pianoeomponist, ist von «einer Kunst- 
reite hierher zurückgekehrt, nachdem er bia nach Buckarest ge- 
reist wsr. 

— Ferdinand Schön bat eine Clsvlerfantasle mit Orc beeter- 
Begleitung Ober Motive der Oper „Saara CAier«" geschrieben 
und eie dem Herzoge von Sachsen-Coburg gewidmet. 

— Viele KOostler waren jflngst In der Kirche Salnt-Sulplce 
versammelt, am einen juogen Organisten, Wldor, au» Lyon, zu 
hören. Er «pleite aiefeeo Pieeeo, darunter von Handel, Heese und 
Bach. Der junge Mann zelgle «ich ton der vorlbeilhaflr.len Seite. 
— Mme. Corinne de Luigl, SehOlerln Rosaioi'«, Ist nach deo 
Badern Deutschlands, Hallen« und der Sehweli gerclsl, vermut- 



lich, om zu concertlreo, denn In ihrer Brgleilung ist der Geiger 
Farilli, der Im Winter in den Tuilerieu «ich hat hören iasaen. 

— Ambroise Thomas, welcher durch Unwohlsein verhin- 
dert war, der Einladung nach Slrasshur*. zum Musikiest« Folge 
zu leisten, ist jslzl wieder ganz hergestellt uod begiebt «leb zur 
Preisverteilung In der Mu«ik«cbule nach Metz, welche am 9. d. 
slatlflnden sollte. 

— Mine. Albonl und Cardonl sind aus London zurflek- 
gekehrt. 

— Die klein« Salonnper von Godefroid: ..A dn* p«$ da 
ftcsAeer". welche hier alel« gefalleu bat, Ist mit demselben Er- 
folge jetzt auch auf dem kleinen Thealer in Vicby aufgeführt 
worden. Mlle. Faivre gab die Betly, Caatel den Sir Georges. — 
Die Pariaer Gartenroocerte blühen; Arbao dlriglrl in dere-CAampi 
Btysiet und führt mit «einem trefflich geschulten Orchester gros«« 
Werke, wie z. B. ,,Tannbauaer"-Ouverture und gleich darauf die 
Polka „La roetefe du Bretilin" auf. Musard isl der Herrscher 
im Pri Catth» uod weis« auch die«« Coocerle durch die Vielsei- 
tigkeit de« Programm« anziehend zu machen. 

— G Perclll, derPianlat, welcher In Baden so viel Furore 
machte, ist wieder hierher zurückgekehrt. 

— Michel Carre wird «Ich demolchit mit Mlle. Berthe 
Bareltl vermählen 

— Mlle. Saint-Urbaln, welche an der italienischen Oper 
engaglrt war, wird an Stelle der Mme. Vgald« tu den Bouffce 
Parisien« übergehen. 

Strassburg. Luden Dumontet, Harfenvirluoae, welcher 
1840 im Parisei Con»«iv«lorluro den eraten Prel« gewonnen hall», 
Isl zum Lehrer des Harfeospiele am hiesigen Cooservatorlum er- 
naoot worden. 

London. Das Covenlgardenlbeater bal sein« Saison beendet; 
viele der Künstler haben Londoo bereite verlassen; Mlle. Batlu 
lal nach Paris gerelsl, Frl. Lucca iel nach Berlin zurürkgekebrl, 
nachdem eie noch zum drillen Male als Vslenllne entzückt bal, 
llooeoai lal naoh Madrid über Paris grgsngen und Adelin» 
Fall I bat aicb mit ihrer Familie nach der Sehweiz begeben, um 
dann spater In Hamburg, Im Winter In Paris und Madrid zu 
singen. Die Künstlerin trat In der letzten Woche io zwei neuen 
Rollen auf, als Arfioa uod Rcginientatochter. Natürlich entzück!» 
sie uud die hiesigen Zeitungen, unter ihnen In erster Reibe der 
„Moroing Star", widmto ihr ganze Spellen. Wlhreod Coveot- 
garden's Pforten geschlossen sind, spielt Maplceon im Majestaifr- 
Thealer rüstig fori. Zwar isl seine Saison auch in wenigen Vor- 
stellungen beendet, doch vermulbcl man, daas er nnch einen be- 
deutenden Cyclus eröffueo wird. In den jüngsten Vorstellungen 
Ibal »Ich Mozart'« „Don Juan" hervor; die Tletjeo« sang dir 
Aon«, Luise Mlchal, Elvira, Mme. Volpini, Zerline, Juan, Gas- 
• ler, Oitavlo, Gioglini; als L'pnrelto debutirl« Mercbeei. 
Noch Ist «Ines Autireteiis der Artöl ala Traviata zu gedenken; 
man »teunle hier über daa hohe dramatische Talent der Künst- 
lerin, welche bisher nur als Regimeolslocbler erschienen war. Mit ihr 
aangeo Giuglini und Sanlley. Von den Künstlern des Majeatalsthea- 
tere isl Ssnlley vom Direelor auf ein ganze« Jahr engagirl wor- 
deo, kann also nicht mehr io der Natiooaloper auftreten. (Auch 
diesen Einzigen musste die Sflith Opera Attecimtion noch ver- 
lieren!!) — Therese Tieljen« wird Ende August In der grossen 
Oper io Paris die Valentine singen. 

— Im Verlag» von Boosey und Sone wird demnlchat ein 
Oratorium von Scbachner erscheinen: „Israels Rückkehr von 
Babyloo". 

— Man merkt, dasa der August gekommen ial; die musika- 
lischen Hallen werden stiller, die Hauptsaison bal Ihr Eode er 
reicht und nur einzelne Nachzügler lassen noch von «lob hören. 
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— Di* Londoner Academy of »wie hat In St. Jamea Hall 
»In Prlvalcoocert veranstaltet, uud iwir balten di» Eleven der 
Muslkakarfemle ee uolernommen, da» Programm tu fallen. Quan- 
titativ war rar «lief Möglich« gesorgt. Von höherem loierre»» 
war da» Coueerl, welche* Lula« Mlehal gegeben hal. Ausser 
der Concertgeberin wirkleo rnil: Jenny Lind, Dealfee Arlöt, 
Zella Trebelll. Hlle. Volpini und Aleaaandro Bettini; Solo- 
lattrumentallsleo waren die Herreu Cbarlet Halle, Gold- 
achmldt, Auer und Daubert, aueaerdem «ecompogoirlen 
Arditi und Plnauli. — älgoor Sebira achreibt eine nena 
tiper für die italienische BObne; auch Wallaee. der vom Conti- 
oenl XUrOckgekehrt Ist. bringt ein neue» Werk för da» Coveol- 
gardcniheaUr mit j wie ea bei»»i. lat er bereit» mit eluem neuen 
Produkte beschAfligt. 

— Alfred Mellon glebt jetit eloen Cyclu» von groateo 
Conoerteo Im Covenlgardenthealer. Am 10. Auguat eollle da* 
erate derselbco »tattOnden. 

— In der Mailute der echwediaebeo Slngerlu Mathilde 
Eiiequist leirbnelen »leb neben der Cnneerlgeberln der fran- 
Xötlsrhe FlOliit de Vroy», H«rr Relcbardt und dia (JebrOdrr 
Wilhelm and Eduard Gant aua. Di» Lelitgrnannleo apielten 
uot«r allgemeinem BeiMle die ,,Preilosa - -Feole«l« lür 2 FlOgrl 
von Mrudelssoho und Moetbele». Herr Eduard G»nx, Kammer- 
muaiker In Berlin, tat bereit» dorthin xurOckgekebrl, naehdem er 
»ieb vorher noch io mehreren Cooeeileo hat hören laaeeo und 
oberall volle Anerkennung gefunden hal. 

Törin. Vor einigen Tageo wurde hier In der Kirch» Salnt- 
for den ver»torben»u Componlaten 



Felle« (total v»ran»(»lt»t. DI« »Immtlieben Scholer de» Ver»l«r- 
beoen nehmen daran Ambril und wirkten tbeil« im Cbor, (bell* 
im Orehealer mit. 

— Am Theater Gerblno hal eine Oper von Pedrolli: ..Geerr« 
im qumltra" aueserordenllieh gefallen. Dia Oper wurde von Sgra. 
Poixl und den Herren Canlonl und Botlaro gesungen. 

Florenz. Gounod'a „t auet ' »oll im Herbst am Theater 
Pergola xur Aufführung gelungen. Mlla. Boscheln aingl die 
Roll» der Margarethe; auch Parma, Groua und Turin »ollen die 
Oper angenommen babeo. 

— Der Herzog von Seo demente hat wiederum elneo Prti» 
fflr eine religiöse Composillon ausgeschrieben. Vincenxo Meint 
hat eine Oaterbymne gedithlet, welche tum Texte dienen »oll. 
Der Herzog hal durch Circular alle Prnleaaoreo und Comnonialrn 
von dem Preisausschreiben benachrichtigt. Die Coinposiliou »oll 
viera'timmig aeln, die loetruaienlirung die der Mbzert'schee Met- 
»eo für kleine« Orche»ler. Der Siyl »oll In dem klaaaUeben 
Genre »ein, breit und gross artig, wla der Siuff es gebiet«!; da« 
Uriheil wird durch das Königliche Institut hiesiger Stadt gespro- 
chen werden. Der Preis ist 8,000 Frauken. Dia preisgekrönt« 
Composllioo wird unter Üireelloo von Cereini« Sbolei xur Auffüh- 
rung kommen. Die Composltionen müssen, mit eioem Motto ver- 
sehen, vor dem 31. December lb61 eing«sandt sein. 

Barcelona. Der berühmte Coslrabasaist Bottealni Ist tör 
da» hteaige. Lyceumtbealer ala Kapellmeister engagirt 
Bagier aus Paria wollt» deo KOusller 
gewinnen, kam aber XU »pll. 
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Notwendigkeit der Studien in der Harmonie. 



Für Sänger und Sängerinnen! 

Von 



Es ist eine Art Volksglaube, dass, wenn Einer nur 
Stimme hol, er nun auch schon ein Singer sei. Freilich 
ist es das Erste, was er haben rhuss, aber nur der An- 
fang von einem langen Liede. 

Man hat die Stimme wohl öfters das Instrument des 
Sängers nennen hören. Nun ja; allein wer ein Instrument 
hat, der kenn es doch nicht etwa auch nun schon spielen? 
Es spielt sich nicht von selbst. Der Unterschied ist hier 
nur der, dass der Sanger sein Instrument stets bei sich 
hat: es geht mit ihm, wohin er geht und es ist er selbst. 
Natürlich mtiss das Instrument Ton, richtiger zu sagen, 
Klang haben. Dieser muss von Fülle. Weichheit, Run- 
dung, herzgewinnend und, was dergleichen mehr, sein, wo- 
mit wir uns in diesen Zeilen nicht zu beschäftigen haben. 
, Die Sache ist zunächst da , mag sie auch noch ungehobelt 
»ein. Dafür kann und mag sie ja veredelt und verbessert 
werden, befreit von allem Uebcl, Heiserem, Pfeifendem, Klos- 
sigein. Hiermit wird man jetzt, beiläufig gesagt, bald fertig: man 
geht zu einem Pathologen oder Physiologen, zu einem soge- 
nannten Stimmendoctor. Da wird einem der Kehlkopfspiegel 
angehalten, der Schlund besehen und Dir das Horoskop, 
richtiger das Laryngoskop gestellt. Das fallt in der Regel 
sehr zu Gunsten aus. Denn im Vertrauen gesagt: dies» 
Herren wollen auch leben. Wer nun aber wahrsagen will, 
und das thun sie doch auch, der wird erst dann belohnt, 
er gut Gluck und Zukunft verheisst. Bald werden 
Fehler entfernt sein, dafür werden sie besprochen u. s. w. 
Aber singen — kannst Du nun darum wieder doch noch 
So viel ist jedoch bewiesen und das hat er gesag" : 



„Du hast Stimme, eine schone gottvolle Ducatenstimme. 
einen Mund und Schlund, woraus Dir ohne allen Zweifel 
dermaleitis das reine Gold und Naphtba herausquillt, spru- 
delt, fliesst, strömt". 

Nun gut. Du bist jetzt Sänger, hast eine garantirte 
Stimme. Singe nun einmal! Ah, will es nicht gehen? 
Ja, da tastet es sich nicht so sicher, wie auf dem Piano, 
hernm, wo wir bloss zu greifen brauchen, um Ton zu ha- 
ben. Ton von Höhe und Tiefe, in jedem beliebigen Abstände. 
Nicht einmal, wie bei andern Instrumenten, etwa Violine, 
Flöte, wo ich auch noch so ziemlich tasten und läppen 
kann. Sondern, wer singen will, soll, obwohl kein Licht 
brennt, doch richtig tappen und treffen, soll wissen: So 
ist die Quinte. Nun stecke auch einmal in Dir ein Licht 
an und singe einmal dio Quinte! Hast Du sie, datin eine 
verminderte und nun eine übermässige; singe eine Terz, 
grosse, kleine, ubermassige, verminderte. Ehe so einmal 
die Intervalle ordentlich feststehen, da wird schon eine ge- 
raume Zeit vergehen. Gehör ist sehr etwas Gutes, wahr- 
lich ja, aber doch immer mehr nur in Beziohung auf die 
einzelne Melodie, nicht auf dio Harmonie und die darin er- 
scheinenden, oft Äusserst schwierigen Verhältnisse. Man- 
cher hat mit seinem Gehöre und Natursinne sohon etwas 
recht Brauchbares ausgerichtet. Wie verhält sich aber 
dieser Ton, dieser Lauf zum Grundion; was ist über- 
haupt der Grundion, was die Tonart und wann oder wie 
verlassen wir den Grundton und die Tonart? Dies sind 
Fragen, die Ober den Natursinn hinausgehen! In alteren 
Opern war allerdings das Arienhefto und die Melodie vor- 
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herrschend. Da konnte mit gutem Gehör noch etwas Aus- 
gerichtet werden. Und doch wird es jeder Musiker von 
Fach bewundern, auf welche Weise es Sänger und Sän- 
gerinnen möglich gemacht haben, ohne musikalische Bil- 
dung Arien, wie die des Don Ottavio im „Don Juan": 
„Ein Band der Freundschaft" oder gar der Donna Elvira: 
„Mich verlässt der Undankbare" auch nur den Noten, nicht 
dem Sinn« nach xu singen? Ebenso war aber auch dio 
Modulation ehedem geringer, weil die Componisten mehr 
im Haupttone blieben. In neuesten Opern ist die Auswei- 
chung aus dem Haupttone so ausschreitend, dass sich selbst 
der Musiker von Fach knum darin zurecht finden kann. 
Armer Sänger, wie ergebt es Dir da! Singe mir einmal 
jene Stelle im „Propheten", in der Kirchensceno, wo es 
heisst : „Seines Mehls heil'ger Strahl!" Es sind nur Ac- 
corde, die darunter liegen, Figuren sind nicht damit ver- 
bunden, ebenso ist aueb der Gesang nicht figurirt. Aber 
es muss der, welcher das singen will, nicht bloss die 
hellste, klarste Vorstellung von den Intervallen, sondern 
auch von den Tonarten, endlich auch von der Enhormonik 
haben, sonst ist er schon bei dem drillen Tacte so voll- 
st And ig gemacht, dass er aus dem Irrsanle der Modula- 
tion nicht herauskommen wird! Aehnlich lassen sich unter 
andern auch bei Spohr und Radziwill im „Faust" Stel- 
len nachweisen, worin der Sänger, falls er bei allem Gvhor 
und Musiksinn, sich nicht dessen bewusst geworden ist, 
was er zu singen hat und in welchem Verhältnisse dieses 
Oberhaupt zu der Harmonie steht — verloren ist. Er wird 
nicht aus dem Labyrinlhe herauskommen ohne Kennlniss 
der Verhältnisse, in welchen die Harmonie zu einander in 
Beziehung tritt. 

Wir sehen ein, dass das Rein- und Richligsingen nicht 
bloss die Folge von Stimme ist. zugegeben auch, dass sie 
schOn, dass sie von Gesundheit und Frische sei, ebenso 
wenig nur von gutem Gehör, sondern dass es eben von 
dem Musikalischsein überhaupt abhängt. 

Welches sind denn nun aber endlich die Studien, welcho 
dazu verhelfen, sich in solchen Fällen zurecht zu finden? 

Es 6ind die, welche man so gewöhnlich General- 
bass nennt. Diese Studien machen bekannt mit der Har- 
monie, den Accorden und deren Weiterführung, mit den 
Dissonanzen, den Leilelönen, den Modulationen u. dgl. Was 
die Harmonie betriff), so liegen die schwierigsten Ver- 
hältnisse in der Zusammenstellung von Tönen zu einer Me- 
lodie iu der Regel in ihr. Nur in so fern sie dies thun, 
siod sie dein Componisten gestaltet oder wird er sie sich 
erlauben. Viele ältere Lehrbücher beginnen deshalb da- 
mit, dem angehenden Componisten die verbotenen Wege 
in der Führung der Intervalle zu zeigen; z. B. die über- 
mässige Quarle: c-fis. Sie ist allerdings der Tonleiter fremd, 
aber in dem ausweichenden Accordo a~c-fia vorstcllbar und 
sangbar. Was im Accorde liegt, ist eben ausfuhrbar. Nur 
muss ich den Accord kennen, worin es enthalten ist. Also 
Accordkonnlnisst Sie ist dem Sänger unentbehrliches 
Hülfsroiltcl für das Treffen im Allgemeinen, wie insbeson- 
dere das von solchen Tonfulgen, die eben im Accorde lie- 
gen. Unbedingt haftet jede Erscheinung in der Melodie an 
dem Stamme der Harmonie, wie die Banken der Blätter an 
der Rebe. Wer nun aber noch ein Wenig weiter gehen 
will, der wird auch Etwas von der Stimmen fflhnmg lernen 
können, denn im Grunde — was hat denn der Sänger für 
einen Beruf erwählt? Antwort: er will selbst Stimmen 
führen, d. h. er will seine Stimme führen und die des 
Componisten, also io doppeller Beziehung. Sollte er da 
nicht wohllhun, diesem, dem Componisten, bis in seine 
WerkslAlle zu folgen? Sollte er sich nicht sagen: wie 
dieser zu der Praxis gekommen ist, nämlich durch die 
Theorie, so musst Du für Dein Theil ebenfalls durch 
dio Theorie zur Praxis gelangen. Also — wie wider- 



spruchsvoll, dass Einer, der das Eine practisch will, sich 
um das Andere theoretisch gar nicht kümmert! 

Aber jede Melodio ist ein Sich-bewegen von Anfang 
bis zu End» über verschiedene Hebungen, Wellenlinien, 
Höhenpunkte. Schon die Declamation soll hier eine rich- 
tige sein. Von ihr hängt der musikalische Accent mit ab. 
Jene ist zwar zunächst noch etwas Niehl musikalisches, 
wenn schon es eben auch von der Bildung des Sängers ab- 
hängen wird, dass sie eine nalur- und sinngemässe sei. 
Noch mehr aber soll jener musikalische Auslra»spunkt, das 
Glanzlicht der Melodie, das, was man die Blender ge- 
nannt hat, richtig aufgesetzt sein, damit nicht falsche Lich- 
ter entstehen, wie bei Gemälden, welche darunter leiden, 
dass das Licht nicht richtig hingesetzt isl. Ist es nun end- 
lich nicht auch richtig, dass die Melodie in ihrer Führung 
überhaupt gehörige Beziehung haben müsse — zu der 
Form und dem Ensemble, worin sie vorkommt? Was 
ist hier Blall, Blülhe, Frucht, was Haupt-, was Nebensache? 
Worin muss die Stimme jetzt oder welche Stimme muss 
hervortreten? Hat sie die Septime, so muss diese tief ge- 
nommen werden, jedenfalls nicht so, als wenn derselbe Ton 
z. B. b für als d. i. Terz in fisaisä* gesetzt würde. Dies 
muss der Sänger wissen. Im Ensemble aber zieht der 
Eine, wenn er es nicht weiss und nun detonirt, den An- 
dern, selbst wenn dieser anders wollte, mit in das Verder- 
ben. Das Ensemble kann demnach erst bestehen, wenn 
alle Elemente in ihm gleichartig und gleich gebildet sind, 
sonst erleben wir immer wieder, dass der Eiue gegen 
den Sinn der Composition und auf Kosten der Anderen sich 
gellend macht, wo er es nicht sollte. Hier ist natürlich 
auch Manches auf Rechnung der ästhetischen Vorbildung 
des Sängers zu stellen! 

Nicht leicht zu begreifen ist os nun, wie das, was 
alle übrigen Musiker, fnlls sie sich als Künstler führen 
wollen, für das Studium als unerlässlich erachten, gerade 
die Sänger nur zu häuQg 1 ausser Acht lassen. Was muss 
jeder andre Musiker, Piauis«, Violinist, Kammermusikus für 
schwierige, anhaltende Studien durchmachen! Dafür hat 
er auch gerade umgekehrt eben so viele Hunderte zu sei- 
nem Gehalte zu erwarten, als die Leutchen da oben auf 
der Bühne, weiche geling gethun zu haben glauben, wenn 
sie ein paar Arien und Parlieen singen können, Tauseode 
beanspruchen. Wenn Publikum und Kritik ihnen viel ab- 
fordern, sind sie nicht in ihrem Rechte? Da sie nun auch 
künstlerisch so viel zu verantworten haben, so sollten sie 
doch das thun, was ihnen in ihrem Berufe so wesentlich 
förderlich wäre: dies ist, dass sie mehr an den Quell gin- 
gen, aus dem alle Musik fliesst: der Geist der Composition 
und des Componisten. Sie sollten in die Werkstatt gehen, 
wo das geschaffen wird, womit sie sich zu beschäftigen 
haben. So viel werden sie selbst einräumen, dass sie, 
weil sie immerwährend mit der Melodie zu schaffen haben, 
in deren Goist und Vortragsweise einzudringen suchen 
müssen. Dies ist sogar bis in die historische Seite und 
nach den verschiedenen Zeitabschnitten der Musik nolh- 
wendig. Ich erinnere mieh eines Falles, in welchem eino 
ihrer Zeit berühmte Sängerin bei Graun statt der unleren 
diatonischen Melismen stets die chromatischen nahm und 
hiermit den alton Meisler Übel modernisirte. Aellere Mei- 
ster, Bach und Händel, vertragen das noch weniger. Es 
lag in dem Geschmack ihrer Zeit, mehr in Tönen der dia- 
tonischen Tonleiter zu figuriren, als in denen der chroma- 
tischen, deren Verhältnisse sie, nls zu enge, vermieden: 
lieber mochten sie sich in AccordGguren , z. B. das „Aß 
pauenti" von Graun bewegen. Selbst Rossini thut dies 
noch hin und wieder, z. B. ,, Dieser Plan ist unvergleichlich". 
Arie aus der „diebischen Elster". Aehnlich Hesse sich Ober 
die anderen Manieren des verzierten Gesanges: Triller, Mor- 
den!, Doppelschlag reden. Besonders aber bedarf das Re- 
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cilaliv eingehenden Studiums. Damöohlees geradem un- 
möglich seio, ohne harmonische Kenntnisse ein nur 
einigermnassen sicheres Ziel zu erreichen. Denn hier ist die 
Harmonie der einzige Leitfaden für die in der Regel unge- 
bundene Modulation. Nur an ihr kann sicli der Sänger 
festhalten, damit er den logischen Verlauf, die Sprünge der 
Harmonie, naraenlich wo sie ohne Verbindung ist, und da- 
mit die Eintritte in Ter«, Quinte oder im Grundtoa fest im 
Auge, besser gesagt, im Ohre behalte. Es ist nicht leicht 
einzusehen, wie Jemand z. B. die Recitative in der Passions- 
canlate „Tod Jesu" von Graun, wir wollen einmal nur 
diese, noch nicht Händel und Bach anfuhren, singen kann 
— ohne Kenntnis» der Harmonie. 

Wir sehen: die Nolh wendigkeit der Studien tritt im- 
mer dringender heran. Sie wird es für die „Oper der Zu- 
kunft" noch weit mehr werden, da die Musik der Technik 
je longer je mehr abverlangt, jedenfalls aber in der Rich- 
tung der Modulation noch ausschweifender werden dürfte. 
Denn es ist natürlich, dass, wenn auch andere Interessen, 
z. B. die der schönen Melodik, die der Form zurücktreten, 
oder in welchem Mnasse sie zurücktreten — immer und 
desto mehr ein anderes Moment gepflegt werden wird. 
Dies hat sich bei Wagner in der Modulation bewahr- 
heitet. Welch* ein schlüpfriger Weg für unsichere, im 
Finstern tappende Säogorl 

Ich betone ausdrücklich, dass das, was gefordert wird 
oder erforderlich ist, nur ein Geringes ist und keines- 
wegs ein unbilliges Ansinnen an den Sänger und die Sän- 
gerin stellt. Zugegeben, sie haben auch ohnehin viel zu 
lernen! Aber ein wenig Harmonie, ein wenig Modula- 
tion, ein wenig Ensemble der Mehrstimmigkeit, ein we- 
nig Formenlehre, z. ß. auch die Bedeutung der Cadenzen, 
der Sortilo uud ihres Zubehöres — Alles das ist eine Le- 
bensfrage für den ausführenden Künstler, um so mehr, da 
er täglich, stündlich, augenblicklich mit diesen Dingen um- 
geht und sich in ihnen, wie in einem Elemente, bewegt. 

Auch in dieser Beziehung, muss ich sagen, würden 
Conservalorien und Lehranstalten besser wirken, als wenn 
Jedermann sich selbst überlassen bleibt. Während er nur 
das Nothdfirfligste, das eigentliche Brotstudium obmacht, 
können Institute, nicht allein, dass sie schon durch ihre 
Programme oder durch die Lehrer auf das Studium der 
Harmonie verweisen, dieses auch obligatorisch machen. 

Ich möchte wohl die renommirlesten Lehrer der Theo- 
rie einmal fragen, wie viel Sänger und Sängerinnen sich bei 
ihnen in einem gewissen Zeiträume zu diesen Studien ge- 
meldet haben? Es werden gewiss nur wenige sein! Die 
Wenigen aber, welche sich den hier geforderten Studien 
unterziehen, sind gewiss die gebildetsten, die sichersten, die 
verwendbarsten. Schreiben sie gar etwas in ihrem Fache, 
so wird es durchaus praktisch, ja für Componislen nicht sel- 
ten zum Vorbilde ausfallen. Viele italienische Componi- 
sten, d. h. aus der Glanzzeit der Kirchenmusik, waren an- 
gestellte Sänger und was waren die grossen Catitoren des 
sechszehnten und siebzehnten Jahrhunderts in Deutschland 
anders, als Sänger? Fürwahr, dies wäre auch heule noch 
der richtige Titel für diejenigen, welche die Kunst besitzen, 
dankbar für die menschliche Stimme schreiben zu können. 
Und wie wenige vermögen dies! Müssen nicht fast 
alle deutschen Componislen ohne Ausnahme es sich sagen 
lassen, dass sie nicht stets dankbar für Gesang zu setzen 
verstanden haben?! 

Noch ein Punkt ist zu berühren. Stimme und Gesang 
vergehen, sie schwinden mit den abnehmenden Kräften des 
Menschen. Dngegcn bleibt alles geistige Vermögen, ja es 
mehrt sich nach dem schönen Spruche: „Wer da hat, dem 
wird gegeben". So würden den vermögenden Sängern noch 
geisligo Kräfte verbleiben, nachdem die leiblichen längst 
verlebt worden sind. Sie wären ihnen ein Besitz, ja ein 



Pfund für alte Tage und wenn auch die Möglichkeit einer 
schaffenden Thalkraft bei alternden Künstlern nicht hoch 
anzuschlagen seiu möchte, so bliebe ihnen ja immer noch 
das Lehrfach, die Mittheilung an das jüngere, heranwach- 
sende Geschlecht. 

Es ist klar, dass Jedermann in der Musik um so län- 
ger aushalten wird, je musikalischer er Oberhaupt oder im 
Ganzen ist. Bloss Singen und Singenwollen ist ober ein- 
seilig und noch lange nicht das wahre Künsllerlhura, es ist 
eben so einseilig, als das blosse Sireichen der Violine, Bla- 
sen der Flöte, Tasten des Pianos, nur dass dies sich mehr 
versleckt, als der Gesang, der binaoslöni ; falsch, weit mehr 
verletzt, als alle anderen Organe der Musik; richtig aber, 
oder vollkommen, auch wieder wie balsamische Luft her- 
weht, beglückt und entzückt. 

Aber eben solches „Musikalischsein" ist nicht mehr das 
blosse Können, es ist auch Wissen, Bewusstsein, 
and das wird doch wohl jeder, der sich Künstler nonnt, sieh 
anzueignen streben, damit er nicht im Finstern tappe. 



Berlin. 
Revue. 

(Königtiches Opernhaus.) Das erste Auftreten unserer 
jugendlichen Primadonna Frl. Lucca nach ihrem Urlaube land 
als Leonore in Verdi'* „Troubadour" vor ganz gefülltem Hause 
statt. Es war wohl vorauszusehen, da« das Publikum seinem 
Lieblinge diesmal mit besonderer Wärme entgegenkommen 
würde; hat doch die Künstlerin, wie wir in voriger Nummer 
unseren Lesern ausführlich milthenien, in London die Ehre 
unseres Operu-InitiluU in glänzendster Weise repräsenlirt und 
dort selbst das en/ant gäti Adetina Patti in den Hintergrund 
gestellt. Frl. Lucca wurde mit stürmischem Beifall empfangen, 
der sich nach jeder Seen«, ja nsch jeder hervortretenden Phrase 
wiederholte und dem sich auch Blumen und Kränze zugesell- 
ten; eben so wurde die Künstlerin nach jeder Scene zu öfte- 
ren Matcn hervorgerufen. Die Partie der Leonore ist, wie wir 
in diesen Blättern bei vielen Gelegenheiten berichtet hoben, 
eine der vollendetsten der Künstlerin; sie hat sich in Gesang 
und Spiel zu einem wahrhaft künstlerischen Ganzen abgerun- 
det und bietet durchweg Schönes, ja oft Hinreissendes. Fräul. 
Lucca versteht es, wie wenige deutsche Sängerinnen, italie- 
nische Musik zu handhaben, sie besitzt die nolhwcndige Tech- 
nik, das erforderliche Feuer der Leidenschaft und das gewisse 
„$avoir faire'; ohne welches jene Musik stets als ein Transpa- 
rent ohne Beleuchtung erscheint. Frl. Lucca muss auch unter 
italienischen Sängern eine erste Stelle einnehmen. — Hr. Co- 
loman-Schmid, welcher als Manrico gaslirtc, machte im 
Ganzen einen günstigeren Eindruck, wie in seiner ersten Rolle 
als TannhSuser, doch fehli seiner Stimme die för italienische 
Musik nicht zu entbehrende Weichheit und SQssigkeit, der Ge- 
sang ist im Allgemeinen hart und geht wenig zu Herzen; das 
Spiel laborirt an stereotypen schlechten Arrobewegungen. Die 
Azucena des Frftul. de Ah na ist, trotzdem ihr die innerliche 
Gluth abgeht und die Empündungen der Wulh und der Rache 
mehr äusserlich gemacht erscheinen, eine achtungswerlhe Lei- 
stung. Hr. Beiz sang diesmal den Luoa weicher und flüssiger 
als wir ihn bis jetzt von ihm gehört. Was nun die liefere 
Orchester • Stimmung anbelangt, so gestehen wir ganz offen, 
bis jetzt auch nicht den kleinsten Unterschied in der Wirkung 
gegen früher entdeckt zu haben; der Klang der Instrumente, 
sowohl bei den Saiten-Instrumenteo in den Tonarltn mit olfe- 
nen Saiten wie bei den Blaso-lnstrumenlen, ist derselbe geblie- 
ben und die Siogstimmen haben, wenigstens hörbar, in den 
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unbequem liegenden Stellea auch nicht die mindeste Erleichte- 
rung. Selbst die von trüber her eingeführten Transposilionen 
sind beibehalten, und darunter eioe ganz abscheulich klingende, 
wir meinen die in der Arie Luoa's Im zweiten Act. Dass das 
Larghello statt in B in A-dur gesungen wird, wollen wir gut 
heissen, es liegt in B wegen der geforderten vielen F und O, 
die noch daiu piano und weich angeschlagen werden müssen, 
sehr unbequem und selbst Baritone mit leichter schöner Hübe 
haben sie transponirl, ja, Pischck sang sie um einen ganten 
Ton liefer, in Aa-dur; unseres Wissens hat nur Deila Sedie 
im Victoria-Theater sie in der ursprünglichen Tonart gegeben. 
Nach dem Larghetlo aber folgt ein Chor in At-dur und diesem 
schliesst sich eine Gesangastelle Luna's in Det-dur an : 
Chor. Luna. 

0 wonnevol-le 

Diese Stelle wird hier, nachdem der Chor in As schliefst, nach 
C'dur transponirl, so data also die Stelle folgendermasscn heissl: 

Die Transposilion in dieser Weise ist nach unserer Ansicht 
ebenso ungeschickt gemacht als entsetzlich klingend; weun die 
tiefere Orchester-Stimmung Dinge dieser Art nicht zu beseiti- 
gen im Stande ist, dann wissen wir wirklich nicht, welchen 
Nullen sie überhaupt haben soll. — Die übrigen Opern der 
verflossenen Woche waren: „Die Stumme', „Freischütz" (in 
welcher Oper ein junger Bassist Hr. Barth als Eremit debu- 
tirte und angenehme Stimm-Miltel zeigte) und „Der Maurer". 

(Kroll's Thealer.) Diese Bühne hat Boieldieu's „Johann 
von Paris" ihrem Repertoire hinzugefügt und »ehr gut daran 
gelhan; die reizend frischo Musik wurde von den Damen Su- 
vanny (Prinzessin), Bartsch (Pago) und den Herren Fischer- 
Achten (Johann) und Thelen (Seneschall) lobenswert aus- 
geführt und sehr beifällig aufgenommen. — Im „Freischütz" 
gnslirten Hr. Weiss (von Stockholm) als Caspar und eolfal- 
tele ein klangvolles Organ, Frflul. Frey (von Amsterdam) als 
Aennchen mit ansprechender Stimme und fertigem Vortrage 
und Hr. Hartmann, welchem freilich die Partie des Max, wio 
allen lyrischen Tonören mit hoher Stimmlage, nicht ganz gün- 
stig war. — In den allabendlichen Garlcn-Concerten findet der 
ObnS-Virtuos Hr. Lallierl (dessen Namen wir auch auf den 
Zetteln und in den Zeitungen Collier und Sallier lasen) aus Pa- 
ris grossen Beifall; sein Ton ist voll und ohne Scharfe, seine 
Cantilene geschmackvoll und die Technik ausserordentlich ent- 
wickelt. Auch sein Pariser College, der Pislon-Blflser Hr. Le- 
gendre gefallt noch immer und setzt die Hände des stets 
zahlreichen Publikums in Bewegung. d. R. 



Nekrolog. 
Adolph Friedrich Hesse, 

geb. 30. August 1809, gest. 5. August 1663. 

Eine Woche ist dahin, seitdem das Grab sich über einer 
der bedeutendsten musikalischen Koryphäen der Gegenwart ge- 
schlossen hat. Der Verlust, der mit dem Tode Hesse's die edln 
Kunst der Töne betroffen, so hart in diesem Augenblicke em- 
pfuudeo, wird für Breslau noch fühlbarer hervortreten, wenn man 
erkennen wird, welche Lücko durch das Hinscheiden des be- 
rühmten Mannes entstanden ist. Breslau hnl sich in den letz- 



ten Decennien einen gewissen Ruf als rausikliebende Stadt er 
worben. Es war wobl immer eise kunstsinnige Stadt: eine 
Zeit lang hat die Schauspielkunst hier geblüht; auch die Male- 
rei hat etwas geleistet, aber in dem Maasse, wie jetzt die Musik, 
begeistert und unbegeistert, von der blos hörlustigen Menge 
und von auserlesenen Kreisen gehegt und gepflegt wird, dürfte 
keine Muse sich rühmen, jemals verehrt worden zu sein. Den 
besonderen Cultus, wie er von den intimen Anhingem und ein- 
geweihten Seeleu ausgeht, verdanken wir ohne Zweifel der An- 
regung einiger bevorzugter Geister, die nach den verschiedensten 
Richtungen einen folgenreichen Impuls übten. Hesse reprAseu- 
tirte eine Könellergrüsse ersten Ranges, es fiel etwas von sei- 
nem Ruhme auf Breslau zurück, und jeder Einwohner konnte 
ihn mit Stolz seinen Landsmann nennen. So viel Ueberwin- 
dung ea ihm kostete, er stellte sich selbst vor die Oeffenllich- 
keit, indem er bei verschiedenen bedeutenden Aufführungen, 
sowie in den vortrefflichen Concerten der Theaterkapelle, das 
Orchester durch sein unfehlbares, äusserst scharfes musikali- 
sches Gehör, daa Publikum aber mit starker Energie be- 
herrschte. In dieser Beziehung wird sein Verlust für uns lange 
unersetzlich bleiben; denn nicht bald wird ein Anderer mit 
eben solcher Entschiedenheit den Geschmack der Hörerschaft 
leiten uud ihr mit der Weihe eines künstlerischen Rufes ixnpo- 
niren. Wenn Hesse am Dirigenlenpult erschien, stand er da 
wie ein Meisler, der nirht bloss im Reiche der Töne regierte, 
sondern auch die unter ihm wogendo Menge durch einen Blick 
zu stummer Aufmerksamkeit zwang. Man sah ea ihm an, dass 
er mit Leib uud Seele beim Geschäfte des Dirigtrens war, alle 
seine Fibern und Pulse arbeiteten. Vielleicht hat die oft über- 
menschliche Anstrengung, in der er sich geistig und körperlich 
concentrirte, unvermerkt jene Krankheit erzeugt, welche der 
diagnostische Scharfsinn der Aerzle als einen Klappenfehler des 
Herzens erkannte, von dem man bei der Milde und Güle des 
Mannes, bei seinem still zufriedenen, ja glücklich hiufliessenden 
Leben nicht hatte erwarten sollen, dass es erkranken könne. 

In der That halte das Glück unserem Hesse wohl gewollt. 
Nicht, dais er Auszeichnungen in reicher Fülle genossen, dass 
er geachtet und geehrt war, weil über die Grenzen des Vater- 
landes hinaus, nicht, dass er im Ganzen mit Leichtigkeit eino 
angenehme uod sorgenfreie Existenz sieh errungen, sondern 
vielmehr, dass er Zeillebens in einer gewissen Unabhängigkeit 
verblieb, welche immer die beste Garantie für ein zufriedenes 
Dasein ist. Seine Laufbahn war ihm gewissem aasten von 
Kindheit an vorgezeichnet; er hatte nicht zu wählen, und also 
keine Qualen um seinen Beruf zu bestehen. Seine Pflicht fand 
er vor, und als ein Mensch vou guter Erzivhuug, der nur den 
Umgang strenger Meister gesucht und gcfuuden halle, Uiat er 
immer »eioe Pflicht, wie sie ihm vorgeschrieben war. Der 
Eifer und die Liebe für die Musik liessen seine Thiligkeit nie 
erkalten, gerade der Umstand, dass er der kirchlichen Musik 
zunächst seine Kräfte widmete, hielt ihn frühzeitig von allem 
vagirendeo Virluosenthum fern und machte aus ihm einen ern- 
sten, pflichtgetreuen Mann, der consequent seine Pfade wan- 
delte, zu keinerlei Ausschreitungen sich verleiten liess und nur 
die einzige Befürchtung kannte, hinter den Erwartungen zu- 
rückzubleiben, die man von ihm tu hegeu berechtigt war. 
Körperliche Anlage erleichterte mit die oft schwere Berufstä- 
tigkeit, die er zu höherer Geltung brachte, wenn es ihm auch 
nicht überall gelang, wo man statt eines würdigen Nachfolgers 
von Handel und Bach lieber einen französischen O|ierneompo- 
nisten oder Concerlvirtunsen gesehen halte. Manche Anekdote 
aus Hesse's Leben spricht dafür: so sein Aufenthalt in Darm- 
«ladt, wo er den erlauchten Musikliebhaber, der seine Grossh«l. 
Kapelle selbst dirigirte, Ludwig von Hessen • Darmaladl, nicht 
bewegen konnte, „»ich das Gegröhle auf der Orgel anzuhören". 
Andererseits hat es dem Verewigten an Triumphen nicht ge- 
fehlt, durch dio er die deutsche Kunst, ihre Einfachheit, Slrengo 
uud Erhabenheil zur höchsten Anerkennung brachte. 

Für den mächtigen Bau der Orgel und ihre Behandlung 
war Hesse's Persönlichkeit wie geschaffen, und hier in seinem 
Element entwickelte er auch einen viel feineren Schwung der 
Phantasie, als die meisten seiner Collegen, jeno unmittelbare 
Inspiration, wie sie nur dem Genie eigen. Zwar hat er auch 
aul dem Ciavier ganz Ausgezeichnetes geleistet, aber er legte 
einen ängstlichen Werth auf die treuo und verständige Repro- 
duetion der Meisterwerke, seiner eigenen Kraft in zu grosser 
Bescheidenheit minder vertrauend. Er war ein vortrefflicher 
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Lehrer des Piano und mehr eis das, ein Coneerlspieltr, der vor 
dem ausgesuchtesten Publikum sich hören Inssen durfte; die 
Sicherheit seines Anschlages und die Reinheit seiner Intonation, 
die Sauberkeit seines Spiels und die Leichtigkeit, womit er die 
grösstca Schwierigkeilen Oberwand, hat man vor und nach 
Lisil's Anwesenheit stets bewundert; er war aber weil davon 
entfernt, in die Faxeumaeherei der modernen Clavier-Romanliker 
zu verfallen, und so sehr man von ihm nach seiner körperlichen 
Disposition hätlo vermuthen können, dass er ein Stürmer auf 
den Tasten sein wurde, der mit Händen und Fussen zugleich 
arbeitet, so wenig sagte ihm die rohe Kraft auf dem Instru- 
mente tu, da« ihm völlig untergeben war. Hit entsQcktem Er- 
staunen folgte man ihm, wenn er, wie kein Anderer, mit un- 
übertrefflicher Zartheit die lieblichsten Passagen, die sanftesten 
Adagio'«, die süssesten Empfindungen voll Schmeli und Wehl- 
laut tum Auadruck brachte. Selbst in seinen eigenen Compo- 
aitionen verleugnet sich diese Sanftheit, Zartheit und Weichheit 
der GefOhle nicht; sie haben jene elegische Spohr'sche Klang- 
forbung, die sich ganx in die Melodie versenkt und mit ihr 
spielt; sie sind im höchsten Grade kunstvoll. gearbeitet und der 
gelehrteste Musiker, der strengste Conlrapunktist wird nicht ein 
PQaktchen an ihnen auszusetzen haben. Aber es fehlt ihnen 
der lumroelanstrcbtnde, hohe und forlreiasaude Gedankenflug, 
dessrn Rauschen man allerdings nur in einem Beethoven und 
Mozart hört, zu denen unser bescheidener Zeitgenoase sich nicht 
tu erheben vermochte; er war überglücklich, wenn er die Sym- 
phemieet) des Himmels zu sich herObertöneo liess. Wie oft 
Äusserte er gegen uns nach Anhörung moderner Opern: „Welch' 
ein Vergleich mit Fidelio, hier die Erhabenheit in und mit der 
Einfachheit, dort welch* unnützes und widerliches Gepringc". 
Ebenso schwflrmte er für Weber, Haydn als Heroen echter 
deutscher Musik, obwohl er auch gegen neuere und Iremde 
Richtungen keineswegs intolerant war. 

Es lag wohl in den Verhältnissen und in dem Tempera- 
ment unseres Hesse, dass er sich zu einer heroischen Begei- 
sterung im Schaffen nicht emporschwang; er war, wie schon 
oben angedeutet, eine mehr gemOthliche, joviale und behäbige 
Natur, ein Schlesier, ein Breslauer iu voller Bedeutung des 
Wortes, der an der Schollo haftet, wo er geboren, nicht gern 
aas der Heimath herausgeht, und wo er ist, es sich auch bene 
sein lisst. Das ist kein Vorwurf fOr unseren Hesse; Niemand 
kann wider seine Natur streiten und auch er ging nicht aus 
seiner Heimath heraus. Mit einiger Anstrengung, mit einem 
höheren Ehrgeis wäre et ihm ein Leichtes gewesen, an den 
ersten Orten Europa 's eine hervorragende Stellung einzunehmen ; 
er begnügte sich, in Breslau Musikstunden zu geben und seine 
grösste Befriedigung war, wenn er einmal aus „dem Neste" 
herauskam, an anderen Orten Lorbeerkränze zu sammeln und 
sie aul dem Altar seiner lieben achleaischeo Heimath nieder- 
zulegen. Wir können ihm dafür nur dankbar sein. Wer bitte 
nicht gern seine Reiseberichte aus Paris, London, Prag clc ge- 
lesen, in denen er weniger seine Triumphe als seine Erlebnisse 
erzählte, als wäre nicht ihm gehuldigt worden, sondern als 
hitte er sich aufgemacht im Dienste seiner Herrin, im Dienste 
der musikalischen Muse, die Well mit dein Zauber atler Ton- 
werke neu bekannt zu machen und Blumen auf die Gröber der 
Helden zn streuen, von denen er die schöne Kunst gelernt und 
denen er mit inniger kindlicher Pietät, wiederum ein Zeichen 
.seines echt schleaischen Charakters, anhing. Während sein 
Aeusserea nichts davon verrieth, war er doch ein liebenswür- 
diger, heilerer Gesellschafter. 

Eines aber gehört noch in die Charakteristik: der 
liierarische Fleiss, bei dem Hesse, Anderen in dieser 
Beziehung weil voraus, einen das ganze Gebiet der Musik 
umfassenden Geist bekundete; die Zeitungen wissen, wie genau 
und pünktlich er seine Recensionen schrieb.*) Diese Recensio- 
nen waren mild, aber von gediegenem, kernigem Inhalt, wenn 
auch nicht immer von glatter Form. Wo eine Autorität war 
und wo ein Künstler auftrat, war Hesse immer geneigt und 
bereit, die lebendige Vermittlung zwischen ihm und dem Publi- 
kum durch die öffentliche Kritik zu bewirken. Hesse halte ge- 
sprochen, das genügte, um sich ein UrtheU tu bilden. (Br. Z.) 



*» Der Verewigte war eine lange Reihe von Jahren hindurch 
ein stbr gesetillzU r Mitarbeiter der Breslauer Zsitung. 0. Red. 



Nachrichten. 

Berlin. Hr. Hans von BOlow Ist von dem Seebad« Klam- 
penborg bei Copeobagen wieder hierher zurückgekehrt. 

— |u der öffeotliobeo Sitsnog der Kgl. Aeademie der Künste 
tu Berlin am 3. d. Mts., kamen folgende Composltiooeo von Mu- 
sik-Eleven derselben zur Aufführung: I) Siofonleaelt Ar vollstän- 
diges Orchester Ober ein gegebenes Tbema, von Mas Oesten 
aus Derlio; S) Chor: „Ewig eraehalle mein Lob dem Herrn", von 
demselben; 3) ..Stiurtr» mti Dem»-, Terzett mit Chor von Eroet 
Flügel aua Halle; 4) „Göll. Deine Gate relebl so well", Qoertelt 
und Chor von Olto Golttseb au Stettin; 5) Psalm 23. „Gott 
ist melo Hirt" von Joachim Pyllemaon aua Berllo. bicmni- 
licben bler geoaonten jungen Compoolaten « urden Prämien, aus 
klassiscbeo Musikwerken besiebend, zuerkennt. 

— Eine Nottnaehreibinaeebioe soll der Lehrer Carl auf 
der Realschule in Melzingen erfunden und ein Patent darauf ge- 
nommen haben. Sie aoll daa Moslkstück schreiben, während es 
auf «fem Ctaviere gespielt wird. 

Breslau. Am 0. August waren es 25 Jahre, atitdem ooser 
beliebter Opernsänger Herr Rieger »eine Laufbahn als solcher 
eröffnete. Die hiesige Theslsrkapelle oebst dem Sängerebor be- 
geh steh an Morgen nach der Wohnung dea Jubilars und brachte 
ihm ein Ständchen. Oer stellvertretende Direclor Hr. v. Btquig- 
nolles begrOsste hierauf den Inzwischen erschienenen Jubilar und 
begluekwöneebte Ihn Im Namen der Uebrigeo. Hr. Rieger dankte 
sichtlich bewegt in kurzen aber beredten Worten. 

CMa. Trotz dem. ungeheuere Meosobenmsesen abtorblreo- 
den Deuizer Sehülzenf«»t, Irolt der tropischen Hitze — Irolz — 
trotz — ich glaube dem hereinbrechendem jüngsten Geriehte zum 
Trotz macht und würde das Gastspiel der Herren Theodor und 
Wilhelm Form es - gerollte Häuser machen. Lassen doch selbst 
durch die erhöhten Preise die lieben Cölner sieb nlebl abschrecken. 
Es Ist die« Felge — nlebt allein der landssehaftiieben Verehruon 
für das Sängerpaar — soodern der wirklich bedeutenden und, 
was Herrn Theodor Foimea aogebt — künstlerisch vollendeten 
Leistungen desselben. Letzteren als Edgar In „Lucia von Lsm- 
mermoor", Mesanlello, Georg Brown und Lyontl zu hören, wurde 
uns daa seltene GlOck tn Tbeil. 

J«m. Am 28. Juli fend tor Vorfeier der Gustav- Ado Ipba- 
Versammlaag in der hiesigen UoiversItäUkircbe eine Aufführung 
geistlicher Musik stall. Daa Programm bestand aus folgendcu 
Werken: Canlate „Lobet Colt In seinen Reiebea" für Solostim- 
men, Cbor ood Orchester von S. Bach, Di profndu voo Gluek. 
Gebet für Solosopran und Fraueoebor von A. Totlmauo, „Die 
Geburt de« Herrn" von Praelorlue, Ti Drum zur Feier dee Sie- 
ges bei Oellingen voo Händel. DI« Soli wurdeo gaauogen voo 
Frl. K. Voigl, Schülerio voo Genast uud BObme in Cöln und 
Hrn. Lnlz vom Theater aua Weimar, dem Frl. Rudersdorf, 
einer früheren Theslersängerin und den Herren Möbius uod 
Kaufmann ISludenlen) voo hier; die Chöra wurden von der 
Slogaeademie ausgeführt. — Unter dar sichern und tüchtigen 
Leitung des Mnsikdireetors Or. Naumann war die Aufführung 
der vorgenannten Werke eine sehr gelungene. Die Chorwerke 
runohten eine mächtig« Wirkung. Das Orchester bestand zum 
Tbeil aus Mitgliedern der Weimarer Capelle. — Ausserdem 
veranstaltet die Slogaeademie in Verbindung mit dem neu ent- 
standenen akademischen Männer-Geaangi-Vereloe beinahe all- 
wöchentlich Aufführungen von älteren und neueren Kircbenrom- 
poaitionen. Ueberhaupt Ist das musikalische Leben in diesrm 
Sommer ein ziemlich reges. Ausser der Slogaeademie und dem 
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MUnnergesengvereloe, welch« beide anter der Ladung dea Uni* 
versiiatsmusikdlrectors Naumann stehen, und welche vortüglieb 
die Pflege ernalerer Muiik zur Aufgabe haben, giebl ea noch eine 
Liedertafel und mehrere Geaangverelne, bei denen twar das ge- 
sellige Element dl« Hauptsache bildet, Welche aber Innerhalb 
dar Gramen Ibras Repertoire« zom Theil sehr Anerkrooenswer- 
Ines leisteo. 

Neig««. Da« erat« allgemeine Gesangfest dea „sebleeleeben 
Sangerbande«" (and hier am 26. und 87. Juli alatt. Von den 
36 «am „achleslscben Sangeranode" gebärenden Vereinen waren 
29 mehr oder weolger alark vertreten. Folgende Orte hallen 
Contlogente gestellt: Beutbea 0. 8., Breslau, Brleg, Csrlowitt, 
Krentiburg, Glelwltt, Grollkau. Gleit, Kateeber, KonlgshOtte. Ket- 
towilx, Lauraboile, LeobecbOls, Lo««en, Myslowltz. NeUse, Neu- 
stadt o. S„ Neurode, Nikolai, Ob lau, Oppeln, Oltmaehaa, Ober- 
Glogau, OeU, Ralibor, Reicbenatelo, Ziegenbels. Am 86., gegen 
& Uhr, begeben sieh die Säuger In die (jymnnsialkircbe, woselbst 
die klrohlkh« Feier begano. Naah eloem kunen Präludium 
ward« Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre" mit 
Blecbmuslkhegleiiung von Lux und der Psalm von J. Sebnsbrl: 
„Herr, unser Coli" mit der Leibrock'echen Inslrumentelbeglellung 
gesaogeo. Der Eindruck war ein gewaltiger, nur beeinträchtigte 
daa su beetige Tempo die Würde dea herrlichen Pealms von 
SebnabeL Gegen 8 Uhr begann daa Cnneert im Thealer. Der 
Eioiuge mnreob aue „Tannhaoser". von dem Uusikebor dea 12. In- 
fanterie • Reglmenla prAclee ausgeführt, eröffnete dae Cooeerl. 
Unter Leitung de« KOnigl. Muaikdircctora Sluckenaehmldt kamen 
nao 7 Mssseogesftnge tum Voelrege, twlseheo diesen 5 Eintel- 
gesSoge uoler Leitung Ihrer Dirigenten. Daa Programm war 
folgendes: I) Der 23. Psalm, von Otto (Solo: Oblau); 2) Sonntag, 
von F. Abt (Elatelgessng dea MAnntrgesangvereln« aua Oppeln); 
3) Slurmteaythe, von F. Lechner; 4) Sobifferlied, von C. Eckert 
(EloielgeeiinK des Vereins aus Neustedt 0. 8 ); 5) Des deutsche 
Lied, von J. Sturkenschmldl; 6) Sehwerllied, von C. M. v. We- 
ber; 7} Die deutsche Flagg*, von F. Abt (Eiotalgeaang dea Ver- 
ein« aus Rsltborl; 8) Rhelnssgo vnn J. Ollo; fl) Mein Herl iet Im 
Hocbisod, von Tuebe (Elozelgetsng des Vereine aua Leurahütte); 

10) Gott, Vaterland und Liebe, von W. Tscblreeh (Solo: Brleg): 

11) Aul dem Rhein, von F. Kücken (Eintelgessog dea Vereine 
eue Ohlau); 12) Hymne, vom Hertog Ernst tu Coburg-Gotha. — 
Am twellen Festläge Nachmittaga 2 Uhr versammeilen «leb die 
sicher vor dem Tbeater und ordneten sich tum Pceiiuge neeh 
dem schonen Spiel- und Turnplette bei St. Rocbus, wo dm 2t» 
Coneert tlallQoden sollte. Der unabsehbare Zug mit Kennen und 
Bannern gewahrte einen pompösen Anblick. Am Pleite ange- 
kommen, begrüaete Herr Oberbürgermeister Kulten In einer 
kräftigen Rede den eebleeischee SAngerbuod und den Zweck de«. 

auf daa Gedeihen dee Bundes. Nun begann das zweite Coneert 
mit dem Bnodeellede von Moiart, welchem die Jubei-Ouverlure 
von Weber folgte. Den Sehlass bildeten Messen- und Einzelge- 
singe der verschiedenen Vereine. 

Dresden. Neon längerer Krankhell lat Frau Barde-Ney 
wieder aufgetreten und twar eis Valentine in Meyerbeer'e „Hu- 
genotten". 

Mische*, Di« auch in diese Blatter Obergegangene Nach- 
rieht von der Auflösung des Comile'e für Erbeunog eines „Volks- 
tbealers" in München wird non, zur Freude dea ganten Münch- 
ner Publicum», als durchaus unwahr und aua der Luft ge^nlTrn 
bezeichnet Des Comile erwartet vielmehr jeden Augenblick die 
königliche Genehmigung aelnce eingereichten Cuncesalonsgesu- 
ebss, und wird naah Erthelloog dereelben unverwelll en'a Werk 
geben. Unterdessen sind Im Kunatvereine die von Professor 



Lenge angefertigten Plane für das Gebende de» künftigen Thea- 
tera ausgestellt. 

Stuttgart Zum Geburtsfeste unaereres Königs am 27. Sept. 
wird au r bleaiger Bühne die Oper „Axur, KOnlg von Ormus" 
von Sslieri tur Aufführung vorbereitet. 

Barten. Nsudlo ond delle Sedl« sind hier eingetroffen. 
Beoazet wird die Italienische Saison binoen Kurtem erOITnen. 

— Die erete Aufführung der Operette: „VoUtgt it jaUux". 
naeb Koltebue von Thomas Sauvage, Musik von Rosenbaio, fand 
am X August statt Daa Sujet ist «In «ehr einfaches; es besteht 
darin, das« ein Ebemsnn die Liebe seloer Gattin auf die Prnbo 
stellt. Früher war schon ein Weik desselben Componlsten ge- 
geben worden, eine zweiaetige Oper: „Der Daaoo der Nacht", 
mitbin ist das nene Werk, welchee hier aufgeführt wurde, nicht 
ala Versuch, wie wen Irrig behauptet, zu betraeblen; man koonlo 
übrigens die Routine an der effectvollen Instrumentation, sowie 
an der Sangbarkeil aller Parlieeo bemerken. Die bemerkenawer- 
tbeslen Nummern, wclebe auch Beifall fanden, alnd: die «rate 
Arie der Emma, die Romanze dea Grafen, dae Duett des Ehe- 
paares und das Rondo der Cattin. Mme. Fauvre-Leftvre bat 
reizend gesungen und der Tenorist Froment unterstützte sie 
trefflich. Eine epeciellere Beurlheilung behalten wir uns vor, 
wenn des Werk such auf anderen Bühnen gegeben aaln 
wird. 

Span. Die glfntendeten Coneerle folgen einander schnell. 
Am 31. Juli lieaaen eich Mme. Escudler-Kaetner, Alexander 
Balta und eine Parleer Sängerin, Mme. Peudefer bOrcn. Mme. 
Kaeudler hat sieh einen grossen und wohlverdienten Ruf In der 
AusfOhrung dänischer Werke erworben; sie bat ibn auch dies- 
mal durch den Vortrag dea Beethovenseben Es-dur-Concertea 
gerechtfertigt Die wundervolle Auffassung des Meisterwerkes 
brachte der Künstlerin reichen Beifall ein, welcher eich wieder- 
holte, eis sie mit Betla die Tbelberg-Bertot'ecbe Hugenotten-Fan- 
lasie gespielt halte; ausserdem erfreute Mme. Keelner durch den 
Schnlboffschen ..Carneeaf d* Vtniu". Batla s glanzende Eigen- 
schaften alnd bekennt, namentlich entzückte er diesmal durch 
seine Robert-Fantasie. Mme. Peudefer trug das Ihrige dazu bei. 
das Coneert durch GesangvortrAge noch gllozender zu machen. 
Mme. Cabel wird hier erwartet 

Hais». Wie man hOrt. beabeiebtigl Herr Hofthealer-Dlrec- 
lor Teaober, der PAchter unaerea Stadltheater«, die Voralel- 
lungeu Schoo em 25. August, dem Namenstage unsere« Gross- 
bertoga, zu beginnen. 

— Das In der Fruchthalle stattgehabte Coneert tum 8ealea 
der Hinterbitebenen Jeachko'a war erfreulicherweise sehr stark 
besucht und bot ausserdem ein recht genussreiches Programm. 
Die vier verbündeten MAnnergcsaugvereinc blldeteu eioen impo- 
santen Chor und war es namentlich uoler Ihren Vortragen wie-; 
der die „deutsche Hymne" von Lux, welche mit grossem Enthu- 
siasmus aufgenommen wurde. Die KOnigl. Preussleehrn Musik- 
corps führten die Ouvertüren zu ..Kgmonl" und tu „Tannbauser" 
In brillauter Weise aua. Zum Schlüsse führte das Orchester noch 
den „Wilhelm- Marecb", eine frische und lebendige Composttioo, 
Jeachko'a letztes Werk, aue. 

— Das Programm der am 2. d. M. In der Fruchtballe statt- 
gefundenen ersten Produclion des itielrheloischen Sängerbun- 
des", unter Mitwirkung der KOnigl. Preussisehen MusikohOre ble- 
aiger Garnison und dea Tbealer-Orcheaters, war folgendes: I. Ab- 
theilung: I) Ouvertüre zu „Egmont", von Beethoven. 2) Gruia 
dem deutschen Volk, von F. W. Rübl. 3) Sturmesmythe, mit 
Orcheslsrbegleitung, von Fr. Lschuer. 4) Der frohe Wandert- 
mann, von Mendelatobo. 5) Deutsche Hymns, mit Orchesterbe- 
gleitung, ton Fr. Lux. II. Ablbelluug: 6) Ouvertüre tu „Tann- 



Digitized by Google 



271 



tiAustr", «od R. Wagner. 7) Lledeafrelbelt, voo Msrachoar. 
8) Normeoo's Stög, von KOeksu. 9) Rheiaweiolled, von Krrulter. 
101 Alldeutscher Seblachigesang, mit Orcheslerbegbsllueg. voo 
JbI. RUts. 

Praakfart a. M. im „PosIIUm ton Loejumeau" trat Harr 
Dr. Guos, vom Hofiheater tu Uaooover, der ateh klar und In 
Homburg befall« sla trefflicher Ltedoraaager gellend gemacht uad 
viel« Varabrar uod Frauoda arworbaa bat. In dar Titelrolle auf 
uod gefiel ausserordentlich. Hr. Codi bat aioe adle, eehöoc, sym- 
pathische Trnorsllmme von aaltantm Timbre uod Umfang uod tat 
dabei ein böebst geblldatar Sänger, der atwaa gelarot hat. Rr 
wurde mehrfach hervorgerufen und das gamao Abend von dem 
lablreich vertreleoen Publikum mit Recht achr auegeielchnet 
Sehade, daaa ihn VefpOJchlougen narh Uannbeim rufen, er bitte 
bei forlgeeeUlem Gastspiel aehr volle Hauier eitlelt. 

— Dar bekaoule Plantet Mr. Mortler da Foulaina veren- 
«lallet wahrend dicaer Saieon In deo benachbarten Bidern aeloa 
In vleleo Stadien Denterhlunds mit groaaem Beifall« aufgenom- 
meaeo bittorlaehen Coneerle. Dieae Coneerte bilden eine Ueber- 
aieht Ober die veraebiedeneo Slylerlen der Kammermuaik in dar 
eogliecben, llalieoiaeben, frantöeieeben und deutschen Scbule von 
dam Roda des sechetebolen Jahrhunderts bla aof unaare Tage. 

Wien. Frau Kapp-Youog wird nach dem glloiendeo Er- 
folg» Ibraa Gastspiels In Preg auch Im Hof • Opernlbeater 
gaslirea. 

— Narh Kundmachung der Dlrcelloo der K. K. Hofopern* 
scbule Boden lo diesem Institute noch Aufnahm«: 2 Sopran, 

aiod: I. «In von der Eltern. Vormündern oder Verwandiao unter- 
zeichoelts Gesuch; St ein amtlicher Gcbnrlaaebelo; 3. ein Sillen- 
leugnias; 4. bei Mildeben ein Aller von 15—18, belMsoaero von 
18-25 Jahren; im Allgemeinen wird von den Schülern die nO- 
tblge Vorbildung in den Elementen des Gesanges, sowie eiae ge- 
wlaaa Sicherheit im Nolenlesea snd reine Intonation gefordert. 
Dia engemeldeleu Cumpelenten hnben eich an einem sptttf be- 
kannt iu gebenden Tage in Getreu wart dar von dem K. K. Oberet- 
kliumeramle berufenen Commlssloo eloer Prüfung tu onlerxleheo, 
DI» betreffenden Gesuche nebet Beilagen aiod bia einachlMselleh 
10. September 1603 lo der Direellonakantlel, osocs Karoihner- 
vlerlel, Eiisebelbgasse Kr. 3, I. Stiege, I. Sloek, ongeatempell tu 
überreichen. 

— Gustav HOlxel ist für daa Iloftheater In Darmstadl 
engagirl. 

— Robert voo Hornatein'a Operelt» „Page Cetil" befindet 
sieb unter den Novliateo, welche das neue Treumenn-Tbeater In 
«llernlcbsler Zelt bringen wird. Derselbe Componlst ist mit der 
Musik tu einem grosseren Slogepicl: „Die Holaudskoeppen", 

.Text voo Paul Heyie beschäftigt. 

— Die Eröffnung des Carliheatera iat oun definitiv auf den 
I». d. M. festgeaelil. Zur Aufführung kommeo: ein Prolog von 
Leoger, geaproeben vom Dirertor Treumaon, das Lustspiel „Zwei 
Eben" uod die Operette „Flott» Bursehe". 

Pento, Riebard Wagner's tweiles Concert im National- 
Thealcr, welches Dienstag den 28. Juli stattfand, gestaltete sieb 
tu einer Forlaeltung der Triumphe, weiche der Künstler ecboo 
Im erateo feierte. Das Programm war eioe Wiederholung der 
Plecen das ersten Coneertes, nur kam die „Faust"- uod „Meisler- 
singer"-Ouverture bintu. 

Paria. Die grosae Oper bat den „Grafen Ory", in welchem 
an Stelle der Indiaponirten Mlle. de Taisy Mlle. Saint-Agnel 
die Roll» des Pagen spielen musstr, und iwei Mal die „aicilia- 
nlseh» Vesper" gegeben. In dieser Oper trat Marie Sex, von den 
Folgen Ihres Falles wieder hergestellt, wieder auf uod entiütkle 



von Nettem durch den Vortrag derRomame des vierten und des 
Bolero des fünfte« Acte». — Fenre Iat von London hierher tu- 
rüosgekebrl. - Ehe daa Ballet „Don Juan", In welchem Ami na 
Boscheln debuliren soll, cur Auffübraog kommt, soll noeb »In 
neues, kleineren Ballet gegeben werden, tu welchem ebenfalls 
Giorx» die Mnsik schreibt. — Martin, erater Sakretir der Opern- 
Verwaltung, hat seine Eotlasaoog aingereiebl und Iat durch 
Guillet eraetxt worden. — Dar Dlreolor Parrlo hat den Stöger 
Soustalle eogagirl, der im Cooservalor Iura deo ersten Preia 
crbiell. Sein» Gattin, ebenso beliebt wie er, soll gleichfalls en- 
gagirt saln. — Die Direetion der Opera comique bat den Teno- 
risten Jualln Nee aof drei Jahre »ogaglrl, nachdem er In der 
Provini mit Erfolg gesungen bat. Dia »rata Vorstellung der Oper: 
„Lea eatear* dm äiaili" war auf dam Ii. Aoguat angsoatal. Dar 
schwierigen aeeniseben Ausslaltuog wagen mußten sogar Abeod- 
Proben statlftodcn und dl» Vorstellungen somit auafallen. Mao 
aagt, die Direetion aebeue wader Müh» nach Koateo; dar Malsr 
Dcsplechiu malt eine Hüllen - Dtrorallos. In demaelbeo Theater 
sollte am 13. Augaet eine voo Eduard BorcaaUl gedichtete uod 
voo Lsfehnre-Wely compooirte Caolale gesungen werden. — Im 
Theaire Lyrlaue iat Mlle. Ebrard, eine Dame, die Im CoBserva- 
loriuro ebenfalls »inen Preis erhallen bat, eogsglrt worden; nae- 
serdem noch Mlle. Lagya und als erater Solovtollnlet ein Schwer 
voo Leonard, Namena Vieentini. — Dia Engageaenls, welche 
Bagler für daa itallcniaebe Theater bis jeltt abgeseblosaeo bat, 
aiad folgeode: Mm». La Orange, Borgbl-Mamo, da Msrle-Lablacbe 
nnd Mlle. Palli; TenOre: Fraaebini, Beragli, Nleoltal («In junger 
Fraotosc, Namena Nicola»); Bariloolelan: Dalle Sedie, litte und 
Guiceiardi; Bouffo: Scaleee; tiefer Baia: Boucbe. Mit andereo 
Kdoatlern ateht Begier noch io Unterhandlung. — Adeliaa Patll 
wer übrigens einige Tage hier uod bat nicht allein für Paris, 
sonderu aneb für Msdrld conlrablrt; dort wird aie^vom 5. Novem- 
ber bis 15. Oeeember, bler vom 15. December bie 5. Februsr 
slogeo. — Dis von vielen Bliitero auageatreute Naehrtebt, Verdi 
werde im Winter nach Paria koaamea, um seloa neurale Oper 
„La forte eUl dtttiw eclbet eiutueludlren, darf als «loa falach» 
beteiebael werden. Verdi bringL den Winter In Neapel tu uad 
es iat vorläufig keine Aussiebt vorbanden, das» dieae Oper Ober- 
haupt in diesem Winter bler xur Aufführung gelangt. 

— Roger iat von seiner jOagslen Kuoatrela» durch 
dl» Sebwelt uod Pyrenäen tu una turockgekehrl und bat 
eieh in dar Avenne Frocbot niedergelassen. Der KOaallar 
wird aicb jeltt von der Büboe gintlleb aurüekiicben und 
nur GeaaBg- Unterricht geben. Daea es Ihm an Schülern 
nicht fehlen wird. Ist ausser Zweifel. 

— Geremis Bellini, welcher zehn Monale hintereinander 
ununterbrochen gaaoogen bat, ist hier durchgereist und bat aleb 
zur Erholung in ein franiüsischea Bad begeben. 

— Die vielbesprochene Maase, welche Roealbt jettl eompo- 
nirl hat, wird den Titel: ..Measa di alaris" fahren. 

— Am 7. Aoguat bat im Lager tu Cbalooa ein groaaea Praia- 
Coneert für Militirmuaik alsllgefuodeo. Ambrolse Thomaa und 
Georges Ksatoer warsn vom Commandanlen eingeladen worden, 
dem Conotrle beltuwobnen. Die Prrisrlobler worden aus der Zahl 
der anwesenden höheren OfQtlar» gewählt. 

— Dar Pianiat Eugen Kälterer bat von der Königin von 
Spanien deo Orden Carla III. erhalten. 

— Laurent Girood. Schüler von da Belley, hat fftr slree- 
gen Styl und Orgel bei der Prelaverlheitung am 30. v. M- den 
ersten Preis vom Cultuamioialer erhallen. 

— FOr den 30. August wird In Ronen ein grnsses Singer- 
fest vorbereitet; mehr als 50 Gesangvereine und 20 loetrumeutat- 
Geaellichaften baben aicb bis jeltt tur TbeUnabcne bereit erklärt 
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— Am 16. Aoguet flodet In Pro Calelan «in mllltlrlsehes Mathilda Enequlet ««Dg eine Arie aus „Trivial«* 4 und eine 
Natlooalfeet, von dem Verein« „Odeen** veranstaltet, alall. Dela- aehwedlaehe Romanze. Hr. Ferdinand Duleken und Herr Leb- 
fonieine hat dla Dlrecllon übernommen. U. A. wird mit Brglel- mann unterttOltlen da« Cnncerl nach beaten Krallen. 

lung etnea groaaeo Orebealer« «loa Cenlatci „Frankreichs Adler", - Brlnley Richarde bat alcb populalr gemacht. Sein Lied 

Text vnn Salnl-Fellx, Mueik von Alfred Mnaard, geaongen werden. ..Gcd bliu tkt Prince of Wultt" Ut ao In'a Volk gedrungen, das«, 

— In Plaleance lat der Pater Da vi da, Klrcbeneomponiat ala der Prlns jüngst eine Fabrik In Halifax beanehle, hunderte 
und bedeutender Organlal, geatnrban. Rieordl In Mailand allein der Arbeiter dl« Melodie anstimmten. 

hat von Ihm IS Sonaten und 7t kleine Stöcke für die Orgel ver- — Der Geiger Ernat war vor mehreren Tagen hier und ist 

legt. Davide gehört der bekannten Siogerfamlll« diese» Namens an. dann nach der Beeidung Bulwer's gerelet, wo er mehrere Wo. 

— Der Galger Glrard hatte gegen Peadeloup einen Proxeaa eben tum Beaueh bleiben will. Die Waaeerkur In Malvero 
angealrengt, weil dleaer ihn aua «einem Orebealer enllaeaen scheint dem KOnatler aehr dienlich geweaen xu aeln, dran aein 
halt«. Daa Handelsgericht vecorf heilte Paidelonp, dieaer aber Auaaeheo lat bedeutend beaaer, ala froher, und man hofft aogar 
appellirle und gewann In twelter Inalaox den Proieaa. «loa vollkommen« Wladerheratelluog. 

London. Daa MaJesUtatheater bat nnn wirklich «eine Sei- — Frl. Parep» bat tum erden Mala eine Kuoetreiee nach 

aon mit Gounod'a „Fauat" und einer Beneflxvoralellung för den DenUcbland angetreten. Grao, der New-Yorker Impresario, Ut 

Director Mapleeon beendet. Wir glauben Immer noch, das« er hier angekommen und begiebt aieb nach dem Cootinenl, um für 

sich varanlaaal fahlen wird, noch einen kurzen Cyclo» von Vor- die kommende Saison Künetler tu engaglren. 

elellungen xu eröffnen, xumal er einige Engagementa ehgeaehlua- Turin. Der jetxlge Direelor dea Theater Victor Emaooel, 

aen bat, die tu ungewöhnlicher Zeit erscheinen. Daa Ehrpaar Sgr. Marlinolli hat för dla nächste Saison folgende Operolruppe 

Bettlnt-Trebelli lal für die nächste Saleoo bereits fest enga- tuaammengeslelit: Die Datnao de Rolssl, Slolx, Plory, Primsdon- 

glrt. Im September werden die KOoaller In mehreren Fealen nen; Giovanni, Salvetore, erale Teoöre; Florenxa, Leon», Vlneenxo, 

mitwirken, im November machen sie mit Mapleeoo eine Reise Foli, Barltunlsteu und Blas«; Wr xwelte Partiten alod engagirt: 

nach Irland und Schottland. Dagegen war die Nachricht, daaa die Damen Luigia und Glnaeppinn und die Herren Lulgl, Mlchele 

Santlay auf ein ganxeaJabr engagirt aal, verfrüht. Bia jetzt lal und Defendenle. Daa Theater wird am 5. September mit der 

ooeh kein dererllgea Engagement abgeacblossan. — Director Gye Oper von Ferrari: „Dia letzten Tage von Suli" eröffnet, dann 

bat die Sängerin Carlolla Patll Herrn Rusael zu eloar Kunat- folgen „Martha" und „Stradrlla" von Flotow. 

reiae durch die englischen Provinzen abgetreten. Die Reise wird Warschau. Mitten In den politischen Wirren iat hier ein 

am 1. Oalober angetreten und dauert bia Ende November. Unter Mnsikjouroai herausgegeben worden, » eiche«: Lt Ckntnr natie- 

den mltreleenden Kflnetlern befindet »Ich auch der berühmte "af beiast. Die Probenomnier enthalt die Musik zu einem Liede: 

Geiger Vleuxlemps. ..Nene ne voulmt jxu dimiustit". die tweite Nummer bringt eine 

— Das Könlgl. Thealer In Jereey ist in der Nacht vom 8. Melodie nach einer Poeaie voo UjVeki: „Heilige Muller Gottes, 
zum 9. August «ein Raub der Flammen geworden. Alle», was richte Deine Bücke auf unaer Land ". 

sich darin befand, lat vollständig verbrannt. Die Ursache dea Ncw-York. Der Dlrectur der it«llenl«eh«n Oper Max Ma- 

Brandea lal bis jetzt unbekannt geblieben. Daa Theater war retzak war acht Woeheo lang echwer erkrankt, hat alcb jetzt 

klein, aber zierlieb und hat 5000 Pfund Sterling gekostet. Die jedoch wieder erholt. Die Direelion in Havanna bat er nieder- 

Aollengeseilsebafl, welche ee bat erbauen lasaen, hat es nur gelegt und wird sieb nur auf die HanptaUdte der Ver. Staaten 

mit 1000 Pfund versiehert. beaebranken. 

— London bat jetzt, wie Paria, zwei verschiedene Prome- Cacllx. Wir haben augenblicklich hier eine Italienische 
naden-Coocerle, nur mit dem grneeen Unterschiede, dass dieael- Opernlruppe, welch» mancher Hauptaladt beneidenawerlb ersehet- 
ben hier in geschlossenen RAomen atellOnden. Julllen Ist in n *° dürfte. Am 18. Juli wurde die Salaon mit „Rigoletto" er- 
Arpyll-rtooms und spielt allabendlich Ouvertüren und Opern-Fan* öffnet. Mme. Zenoni sang dl« Gilda, Jrfre den Herzog, Leo- 
taaleen, ausserdem wirkt der Soloeoroetllal Levy mit; jetzt hat toni die Titelrolle. Am 21. folgte die „Favorlla" mit der be- 
Alfred Mellon, der Kapellmeister der englischen Oper, ebenfalls rühmten Borghi-Mamo; der Enthusiasmus, welehsn ala erregte, 
enlehe Conrerte arranglrt und zwar Im Coventgardrn-Tbeater. ist echwer zu schildern. Ferrl, dessen Slimmmlttel bereits 
Diese Cnneerts werden einen Monat dauern und Cailotla Patll aebwinden, zeigte alch doch in der Rolle des Königs als bedeu- 
wlrd In Ihnen jeden Abend mitwirken. Nach Ablauf die.es Mo- («oder Künstler. Seine Arie Tand lebhaften Beifall. Mme. Borgbl- 
nata wird, wl« wir vermulben, Mellon den Taelstnek der Oper Mamo hat ausserdem hier bereits die Rosine geaungen, mit Ihr 
wieder in die Hand nehmen, denn dla englisch« Opernsniaon trat Scale«« ala Figaro auf. 

wird eröffnet werden, nicht etwa durch die „Association" (denn Asien. Dia beiden Vlrtuoaen Charlea Wehl« und Fery 

dieae hAil nur Conferenzen ab), sondern durch Louis« Pyn« und Kletzec fahreo In Ihrer Reise-Tour rüstig fort und haben nach 

Harrlaon. Zu den Novitäten der nächsten Saison dieser Truppe den jüngsten Berichten In den französischen Colooieeo coneer- 

soll auch Goonod'a „Fauat" gehören; ausserdem haben auch HrL Am 23. Juni Heesen ale alch zum letilen Male In Salnt- 

Wallaee und Bajfe neue Werke veraprnchen. Dania hören. Daa Thealer hatte die Elfte der Bevölkerung her. 

— Der Baeaiat Sehram von der dlnlachen Oper in Kopen- beigezogen und Ovalinnen jeglicher Art wurden Ihnen bereitet, 
hegen gab in St. James Hall ein Coneerl. Oer Sanger bat eins Nachdem ale In den drei HauplalSdten Salut-Paul, Saint Denis 
markig« Basistimm« und eaog eine frentösisebe Arie, zwei deut- und Salnt-Plerre Cnncerle gegeben hatten, beabalcbtigten ale. 
aeba Lieder und zwei danische Romanzen, ausserdem die Regl- nach Indien, von da nach Balavia zu geben. Der Monitenr von 
aler-Arle Leporallo'e In dänischer Sprache. Schräm fand vielen Salnt-Denls, welcher uns zugegangen Ist, spricht roll hoher Aeh- 
Beifsll, musste aogar Scbubsrl's „Wanderer" wlederhnlen. Mise tung von den KOnallern. 

Unter Verantwortlichkeit von E. Bnek. 

Verbg von Ed. Bote i 6. Bock (E. Bockl, Künid. Hofmusikhandlun»; in lkrlm. I ranzö^rlu- Sir. 33'. und L. d. Luiden No. 27. 

Druck too C F. Schmidt ia Berlin. Unter 4>n Lieder. No- 30, 
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Die Lehre von den Tonemplndungen als physiologische Grundlage für die Theorie der Musik, 

von H. HELMHOLTZ. 

600 S. Braunschweig, Vieweg & Soho. 1803. 

Besprochen von 
Theodor Rode. 



In jeder Wissenschaft flndeo sich mächtig aufstrebende 
Talente. Zumeist gehören sie einer vielbewegten, gähren- 
den Zeilepoche nn, die gleichsnm ihre Kraft anzuzeigen, sie 
wie neuenldeckte Sternbilder erscheinen lösst. Von den 
Betrachtungen der Fundamenlalwerke unserer Musikwissen- 
schaft im Allgemeinen gesättigt, wendet Aich bald die For- 
schung eines Einzelnen, bald der Sinn und die Richtung 
einer ganzen Zeitepoche solchen Geistern zu, die, trotzdem 
sie in bescheidener Selüslerkenntniss nur als Epigonen auf- 
treten, dessenungeachtet als glänzende Meteore unseres 
wissenschaftlichen Horizontes den wohlverdienten Lorbeer 
zu erhallen berechtigt sind. Zu diesen gehört auch der zu 
Potsdam geborene, berühmte Heidelberger Physiolog und 
Naturforscher Professor H. Helmholtz. Sein vorliegendes 
Werk, die erfolgreiche, geistreiche Arbeit achtjähriger Sta- 
dien, zeigt von einer eben so tiefen empirischen Forschung, 
als klaren, consequent durchgeführten Logik, dass sowohl 
Musiker wie Naturforscher die Bedeutsamkeit dieses Werkes 
nolhwendig anerkennen müssen; dies um so mehr, da II. 's 
Forschungen und Analyso Grenzgebiete von Wissenschaften 
zu vereinigen suchen, die, obgleich durch viele naturliche 
Beziehungen auf einander hingewiesen, bisher doch unge- 
rechter Weise ziemlich gelrennt nebeneinander gestanden 
haben. Wir meinen die Grenzgebiete der physikalischen 
und physiologischen Akustik einerseits, der Musik- 
wissenschaft und Aesthetik andererseits. 

Wir müssen, des eng zugemessenen Raumes wegen, 
darauf verzichten, an dieser Stelle eine eingehende Kritik 



Ober das bedeutsame Werk der Helmholfz'schen Theorie 
zu schreiben. Wendet sich der Verfasser mit dieser an 
einen Kreis von Lesern, die einen sehr verschiedenen Bil- 
dungsgrad durchgemacht haben und sehr abweichende In- 
teressen verfolgen, so war es jedenfalls nicht unuOlhig, 
wenn er gleich von vornherein sich darüber aussprach, in 
welchem Sinne er seine umfangreiche, geistig durchdachte 
Arbeil unternommen und welches bedeutsame Ziel er da- 
durch anzustreben /gesucht und auch erreicht hat. Niemand 
wird leugnen, dass der naturwissenschaftliche, der philoso- 
phische und der künstlerische Gesichtskreis in neuerer Zeit 
unbilliger Weise auseinander gerückt worden ist. Es be- 
stand somit in jedem dieser Kreise für die Sprache, die 
Methoden und die Zwecke des anderen eine gewisse 
Schwierigkeit des Verständnisses. Die vielseitige, durchge- 
bildete Gelehrsamkeit des Verfassers einesteils, die ausser- 
gewöhnlichen Hilfs- und Geldmittel anderntheils machten es 
roOglich, dass die hier zu verfolgende Aufgabe bei den vor- 
liegenden Untersuchungen eingehender ah je zuvor bearbei- 
tet und ihrer Lösung entgegengeführt werden konnte. Setze 
ich bei den musikalischen Lesern d. Bl. alles das voraus, 
was seit Pythngoras bis auf Hauptmann und Helmholtz 
von der Akustik, der Wissenschaft, die sich mit der Natur 
des Klanges u. s. w. beschäftigt und es nicht nur mit Be- 
wegungen (sei es unseres Hörorgnns selbst, oder der das- 
selbe umgebenden Körper), sondern auch mit Empfindungen 
zu thun hat, so können wir, unabhängig von allen anderen Be- 

g<m gelangen: 
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I) Schal!, 2) Hall oder Laul, 3) Arliculation, 4) Ton, 
5) H6lie, 6) Klang (Klangstärke), 7) Consonani, 8) Rein- 
heit, 9) Oclave, 10) Quinto. 11) Quarte, 12) grosse Terz, 
13) kleine Terz, 14) grosse Sexte, 15) kleine Sexte, 16) Ac- 
cord, 17) Duraccord, 18) Mollaccord, 19) Dursexlaccord, 
20) Mollsexlaccord, 21) Durquarlsextaccord, 22) Mollquarl- 
sextaecord, 23) Durlonart, 24) Molltonart, von welchen 
Vorstellungen die von 9 bis 24 genannten nur dann ent- 
stehen können, wenn mehrere Tonempfindungen zugleich 
staltfinden. Vergleicht man nun einerseits die Resultate der 
Beobachtung und Rechnung Ober die Bewegungen des Ohres 
und der dasselbe umgebenden Körper, andererseits unsere 
dabei stattfindenden Empfindungen, nach Maassgabe jener 
Unterschiede, so fanden die ältesten Forscher, dass Wel- 
len aller Art die Empfindtingen des Schalles hervorbringen, 
wenn nicht weniger als 15 und nicht mehr als 30,000 in 
einer Secunde an das Ohr schlagen. Hieraus ergaben sich 
su den 24 Vorstellungen die allen Musikern bekannten, hier 
nicht weiter aufzuzeichnenden Gesetze, welche durch Chladni, 
H. Scheiblor, Caignard do la Tour, Gottfr. Fischer, Sauveur, 
Felix Savart, Willis, Kempelen, Corli, Ilaupimann u. A. 
ihre Bedeutung und Vcrwerlhung zu allen ferneren Forschun- 
gen bis auf heute erhielten. Helmhollz hat aus den alten 
vorhandenen Quellen sein reiches Material geschöpft, somit 
kann sein Werk, da er die unumslösslichen Grundgesetze 
der physikalischen Akustik in Beziehung zu der physiologi- 
schen Akustik, Musikwissenschart und Aesthetik gesetzt, 
nur Epoche machen und voo allen Musikern, Physikern und 
Physiologen ausgebeutet werden. 

Obgleich die Akustik sich Oberall der Otis der Harmo- 
nielehre entnommenen Begriffe und Namen bedient und von 
der Tonleiter, den Intervallen, Consonanzen u. s. w. spricht, 
obgleich die musikalischen Lehrbücher Ober Theorie nnd 
Generalbnss stets mit einem unvermeidlichen physikalischen 
Cnpilel beginnen, welches weitläufig von den Sciiwingungs- 
zahlen der Töno redet und €ie Verhallnisse derselben für 
die verschiedenen Intervalle festsetzt, so war \m vor 
10 Jahren dieso Verbindung der Akustik mit der Musik- 
wissenschaft im Allgemeinen nur eine rein äusserlkhe ge- 
blieben, eigentlich mehr ein Zeichen, dass man das Bedürf- 
nis einer Verbindung der genannten Wissenschaften fühlte 
und anerkannte, als dass man eine solche Ihnlsäcblich zu 
begrOnden und herzustellen gewussl hatte. Ein besonderes 
Verdienst hierfür halle sich schon Moritz Heuplmann 1853 
durch die Herausgabe seines philosophisch-wissenschaftlich 
abgefassten Werkes „Die Natur der Harmonik und Metrik*' 
(Leipzig, Breilkopf & Härtel) erworben, und so konnte Helm- 
hollz den Roichlhum neuer von Hauptmann aufgestellter mu- 
sikalischer Anschauungen bei seinen Forschungen benutzen, 
wie er dies auch gelhan, so doss dieselben keinesweges die 
Hauplmann'scheu Errungenschaften anliquiren. Schon Py- 
thagoras wussle, dass wenn zwei Sailen von gleicher Be- 
schaffenheit, gleicher Spannung, aber ungleicher Länge die 
vollkommenen Consonanzen der Oclaven, Quinte oder Quarte 
geben sollen, ihre Längen beziehlich im Verhältniss von 
1 zu 2. von 2 zu 3 oder von 3 zu 4 stehen müssen, 
und wenn er, wie anzunehmen ist, seine Kenntnisse zum 
Theil von den Ägyptischen Gelehrten und Priestern erhalten 
hat, so lüsst sich gar nicht abseben, bis in wie unvordenk- 
liche Zeilen die Kennlniss dieses Gesetzes zurückreicht. 
Die neuere Physik hat das Gesetz des Pylhagoras bedeutend 
erweitert, indem sie von den Seitenlangen zu den Schwin- 
gungszahlen Oberging, wodurch es auf Töne aller musika- 
lischen Instrumente anwendbar wurde. Man hat ferner 
für die weniger vollkommenen Consonanzen der Terzen die 
Zahlenverhältnisso 4 zu 5 und 5 zu 6 den obengenannten 
hinzugefügt. Hauptmanns Theorie besieht nun darin, dass 
er von einem gegebenen Tone der Tonica (Thesis) zu 
einem Gegensatze (Anlilhesis) der Quinte gelangte und die- 



sen Gegensalz durch die Synthesis (grosse Terz) vermittelte. 
Das Producl dieser naturgemässen Tonvereinigung giebl den 
Durdreiklang als das in sich vollkommen Befriedigende. 
Indem Hauptmann durch das Ton verhältniss von 1 zu 2 
noch nichts Gegensätzliches erzielte, so erreichte er durch 
das nächstfolgende Zahletiverhällniss von 2 : 3 (Quinte) 
einen Gegensatz, welchen er dann durch das Zahlenver- 
hAltniss von 4 : 5 (grosse Terz) vermittelte. Der Gegen- 
satz zwischen Tonica und Quinte enthalt somit eine nicht 
ausgefüllte Kluft, dem Gefühle nach etwas Herbes und Un- 
befriedigendes. Dieses Herbe wurde durch die hinzugefügte 
grosse Terz beseitigt. Der einfachste Ausdruck, welcher 
den Gegensalz zwischen Tonica und Quinte ausgleicht, wird 
somit durch die Formel */» * */« — Vi gefunden, weil 
die Quinte ja das Product einer grossen und kleinen Terz 
(Vi **/«) darstellt. Hieraus ergab sich nun der ausge- 
prägteste Gegensatz von Conaooanz und Dissonanz. Haupt- 
mann halte also, indem er hierbei auf das Verhältniss der 
Saitenlängen zurückgriff, mehr oder weniger die Zahlenver- 
hältnisse fallen lassen. Das Resultat hiervon war, dass er 
durch seine Theorie die hervorragend praclische Bedeutung 
des Dreiklangs zur Gellung gebracht. Dies hatten bis da- 
hin die Pylliagoräischen Nachfolger mit ihrer mathemati- 
schen Theorie nicht vermocht. Helmhollz, der bedeutendste 
Physiologe der Gegenwart, betritt nun mit seiner Theorie 
den zweiten Weg und hat, wie schon angedeutet, in scharf- 
sinnig geistreicher Weise bis in die kleinsten Details die 
Frage beantwortet: „Was haben die Consonanzen mit den 
Verhältnissen der ersten sechs ganzen Zahlen unseres deca» 
dischen Zahlensystems zu thun?" Sowohl Musiker, wie 
Philosophen und Physiker haben sich bis jetzt meist mit 
der Antwort beruhigt, dass die menschliche Seele auf irgend 
eine uns unbekannte Art die Zahlenverhällnisse der Ton- 
schwingungen ermitteln könne, und dass sie ein besonderes 
Vergnügeu daran habe, einfache und leicht Oberschauliche 
Verhältnisse vor sich zu haben. Inzwischen hat die Aesthe- 
tik der Musik in denjenigen Fragen, deren Entscheidung mehr 
auf psychologischen als sinnlichen Momenten beruht, un- 
verkennbare Forlschrille gemacht, namentlich dadurch, dass 
man den Begriff der „Bewegung" bei der Untersuchung der 
musikalischen Kunstwerke betont hat. Hierher gehören die 
Schritten von E. Hanslick „über das Musikalisch-Schöne". 
Ad. Kullak „Ober das Musikalisch-Schöne", „Aesthetik des 
ClavierspieU" etc., Vischels „Aesthetik" u. A. Wie in der 
unorganischen Welt durch die Art der Bewegung die Art 
der sie treibenden Kräfte offenbart wird, und sogar in letz- 
ter Instanz die elementaren Kräfte der Natur durch nichts 
anderes erkannt und gemessen werden können, als durch 
die unter ihrer Einwirkung zu Stande kommenden Bewe- 
gungen, sei es des Körpers oder der Stimme, welche unter 
dem Einflüsse menschlicher Geroülhsstimmungen vor sich 
gehen. Welcho Eigentümlichkeiten der Tonbewegung daher 
den Charakter des Zierlichen, Tändelnden, des Mallen, 
Kräftigen etc. geben, hängt offenbar, wio Helmhollz g«nz 
richtig behauptet, von psychologischen Motiven ab. Ebenso 
auch die Beantwortung derjenigen Fragen, welche das Gleich- 
gewicht der einzelnen Theile einer Composition, ihre Ent- 
wickelung aus einander, ihre Verbindung zu einem klar 
überschaulichen Ganzen (Architectonik) betreffen, die sich 
den ähnlichen Fragen in der Theorie der Baukunst ganz 
eng anschlicssen. Alle diese Untersuchungen, wenn sie bis 
jetzt auch nicht fruchtlos waren, sind doch mehr oder we- 
niger lückenhaft und unsicher geblieben, weil ihnen ihr 
eigentlicher Anfang, also die wissenschaftliche Grundlage, 
fehlte. Helmhollz ist nach dieser Seile hin somit der erste 
gewesen, der die wissenschaftliche Begründung der elemen- 
taren Regeln für die Construction der Tonleiter, der Accorde, 
der Tonarten etc. angestrebt hat, indem er fand, dass wir 
es in diesem elementaren G*biete nicht allein mit freien 



Digitized by Google 



— 275 



künstlerischen Erfindungen, sondern auch mit der unmillel- 
bareo Naturgewalt der sinnlichen Empfindung zu Ihun ha- 
ben, weil die Musik eben in ei Den» viel näheren Verhält- 
nisse zu den reinen SinnescropGnduugen, als sAinmlüche 
übrigen Künste sieht. Leidere haben es vielmehr mit den 
Siiiaeswahrnehmungcn, d. h. mit den Vorstellungen von Äus- 
seren Objecten tu Ihun, die er»t milleist physischer Analyse 
nus den Sinnesempfindungen gewonnen werden. In der Mu- 
sik sind die Töne und Tonempfindungen selbstverständlich 
ihrer selbst wegen da und wirken ganz unabhängig von ihrer 
Beziehung tu irgend einem Äusseren Gegenstände, und da 
sagt Heimholt! ganz richtig, dass bei Tönen der Geige, 
FlOte etc. nicht das künstlerische Wohlgefallen auf der 
Vorstellung dieser Instrumente, sondern nur auf der 
Empfindung ihrer Töne beruht, wahrend umgekehrt 
das künstlerische Wohlgefallen an einer Marraor-Sta- 
lue nicht auf der EmpOndung des weissen Lichtes 
beruht, welches sie in des Auge sendet, sondern 
auf der Vorstellung des schön geformten menschlichen Kör- 
pers, den sie darstellt. Die Lehre von den Gehörempfin- 
dungen fallt in das Gebiet der Naturwissenschaften und 
zwar zunAchst der physiologischen Akustik. Von der Lehre 
vom Scholl ist bisher nur der physikalische Theil aus- 
führlich behandelt worden, d. h. die Physiker haben die 
Bewegungen untersucht, welche tönende feste, flüssige oder 
luflförmige Körper ausführten, wenn sie einen dein Ohre 
vernehmbaren Schall hervorbrachten. Somit ist dio physi- 
kalische Akustik, was von allen Fachmännern zugestanden 
werden muss, ihrem Wesen nach nichts weiter als ein 
Theil der Lehre von den Bewegungen der elastischen Kör- 
per. Ob man die Schwingungen, welche gespannte Saiten 
ausführen, an einer Spirale aus Messingdrnht beobachtet, 
deren Bewegungen so langsam geschehen, dass man ihnen 
mit dem Auge bequem folgen kann, die aber eben deshalb 
keine Scholleinpuodung erregen, oder ob man eine Violin- 
ttflile schwingen Idsst, deren Schwingungen das Auge kaum 
wahrnimmt, während das Ohr sie hört, ist in physikalischer 
Beziehung ganz gleichgültig. Die Kenntnisse und Beobach- 
tungen, welche der Lehre von den Thätigkeilen des Ohrs, 
also der physiologischen Akustik, angehören, waren bisher 
nur stückweise von der physikalischen Akustik aufgenom- 
men worden. Johannes Müller ist wohl in Deutschland 
der bewährteste Forscher gewesen, der durch seino Unter- 
suchungen, die Leitung der Schollbewegnng vom Eingang 
des Obres bis zu den Nervenousbreitungen im Labyrinth 
des innern Ohres wissenschaftlich zu verfolgen, die meisten, 
wenn auch nicht immer sichersten Ergebnisse erzielte. — 
Helmhollz war es vorbehalten, mit seinen Forschungen 
weiter vorzudringen und Positives festzustellen. Er unter- 
suchte einmal die verschiedenen Erregungen der Nerven 
selbst, welche verschiedenen Empfindungen entsprechen, 
ging also physiologisch zu Werke, und gelangle dadurch 
zu den Gesetzen, nach welchen aus solchen Empfindungen 
Vorstellungen bestimmter äusserer Objecto, d. h. Wahrneh- 
mungen zu Stande kommen, und dies war der psycholo- 
gische Weg seiner Untersuchungen. Damit hat er denn 
zu beweisen gesucht, dass vornehmlich die Lehre von den 
Gehörempfindungen, also die Physiologie es ist, deren Re- 
sultate dio Theorie der Musik von der Naturwissenschaft 
entnehmen muss. Dadurch, dass der Verfasser dio schon 
bekannten Theorien und Versuchsmethoden auf diesem Ge- 
biete zusammenhangender und vollständiger in ihre Conse- 
quenzen verfolgte, die Thnlsnchen von und aus einem an- 
dern Standpunkte betrachtete, gewannen dieselben eine ganz 
entschieden neue Wichtigkeit für dio Theorie der Musik 
und deren weitere Beleuchtung. In drei Abheilungen be- 
handelt Helmhollz seine Untersuchungen. Dio I. Abtei- 
lung untersucht das Phänomen der harmonischen Oberlöne, 
stellt die Natur dieses Phänomens fest, weist seine Bezie- 



hung zu den Unterschieden der Klangfarbe nach und ana- 
Jysirt eine Reihe vou Klangfarben in Beziehung auf ihr« 
Ubertöne, wobei er den Beweis führt, dass die Ober» 
töne, wie bisher angenommen wurde, nicht eine Vereinzell 
vorkommende Erscheinung von geringer Intensität seien, sie 
vielmehr mit wenigen Ausnahmen den Klingen fast al- 
ler Tooinslrumente zukommen, und grade in den zu rousi- 
siknlischen Zwecken brauchbarsten Klangfarben eins erheb- 
liche Stärke erreichen. Es ist bekannt, dass. wenn man 
einen tiefen Ciavierton anschlägt, eine Anzahl höherer Töne, 
die Ober- und Parlialtöoe mitklingen. Diese Oberlöne bil- 
den zu dem Grundtone meist eine arilhmethehe Reihe: 1, 
2, 3, 4, 5. 6, 7, 8 elc, so dass die mitklingenden Töno 
deutlich vernehmbar sind. Die geistvollen Untersuchungen 
uod Erörterungen hierüber, mögen dio sich dafür loteressi- 
renden im Helmholtz'schen Werke selbst nachlesen. Für 
die Lehre d«r Consonanzen und Dissonanten ist nach H, 
das Vorhandensein der Oberlöne maassgebend. So erzeu- 
gen Septime und None Schwebungen, weil mit dem Grund- 
Ion die Oclave als Oberton mitklingt. Mit C-H oder C~d 
ist also auch c verbunden; c und H oder c und d geben 
ober Schwebungen. H. stellt hierbei das Gesetz auf: Wenn 
2 mit Oberionen versehene Klänge angegeben werden, so 
können Schwebungen entstehen, so oft je zwei Obertöne 
beider Klänge einander hinreichend nahe liegen, oder auch 
wenn der Grundton des einen Klanges mit dem zweiten 
Parlinllon des andern dissoniren müsste. Sollte die prao- 
lischo Musik einmal anfangen, ihre Grundsätze der Harmo- 
nielehre aus den Oberionen und nicht aus den Intervallen 
tu entlehnen und herzuleiten, um Klänge ohne Dissonanzen 
und Schwebungen hervorzubringen, so hülle doch die Theo- 
rie der Musik immer noch eine Lücke auszurollen, weil 
man sich ja eine Musik ohne Obertöne, aus einfachen Tö- 
nen vorstollen könnte. Diese Lücke beseitigen die soge- 
nannten Combinalionslöne, welche, wenn auch schwächer 
ols die Oberlöne, doch bei ollen Klängen vorkommen. Die 
Combinntionslöue und die Schwetzingen behandelt H. in 
seiner IL Ablheilung. Combinalionslöne hört man, wenn 
zwei musikalische Töne von verschiedener Höhe gleichzei- 
tig kräftig und gleichmässig anhaltend angegeben werden. 
Die Höhe der Combinalionslöne ist im Allgemeinen verschie- 
den so wohl von der der primären Töne, als auch von der 
ihrer harmonischen Oberlöne. Bei Versuchen unterscheidet 
man sie dnher von den letzteren einfach dadurch, dass die 
Combinalionslöne fehlen, wenn einer der primären T&no 
allein angegeben wird, und jene erst auftreten, wenn beide 
primäre« Töno gleichzeitig angegeben werden. Die wichtig- 
sten Combinalionslöne sind die Differenztöne, d. h. diejeni- 
gen, deren Schwingungstahl gleich der Differenz der beiden 
zusammenklingenden Töne ist. Die Differenztöne sind im 
Allgemeinen stärker als die Summationstöno. Die Schwin- 
gtingstahlen dieser sind gleich der Summe der Schwingungs- 
zahlen der zusammenklingenden Töne. Indem wir hierüber 
die weiteren Abschnitte nicht verfolgen können (die dritte 
Ablbeilung behandelt die Construclion der Tonleitern und 
Tonarten und mit diesen Untersuchungen betrilt der Ver- 
fasser das ästhetische Gebiet), da das vorliegende Material 
so umfangreich ist, sei in Betreff der Lehre von den Con- 
sonanzen und Dissonanzen noch bemerkt, dass die Quarte, 
weil sie in Bezug auf die Stimmführung die Eigenschaften 
der Dissonanzen Iheilt, kurzweg als Dissonant betrachtet 
und behandelt wurde. Selbst Dehn behauptet in seiner 
Harmonielehre, dass sie unter Umständen als Dissonanz zu 
behandeln und aufzulösen sei. Wir dagegen erklären uns, 
dem Gebrauch gemäss, dafür, die Quarte auch in den 
Schhissaccorden vorkommen tu lassen, weil sie dadurch, 
an Wohlklang den grossen Torten und Sexten überlegen, 
die Berechtigung erhält, als eine drr besseren Consonanzen 
anerkannt zu werden. Zu den vollkommenen Consonanzen 
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rechnet« Fraoco von Cöln Einklang und Octave. Zu den 
minieren Consonanien: Quint« und Quarte. Zu den unvoll- 
kommenen Consonanzen: Grosse und klein« Terz. Zu den 
unvollkommenen Dissonanzen: Gross« und kleine Sexte. 
Zu den vollkommenen Dissonanzen: Kleine Secunde, über- 
mässige Quarte, grosse und kleine Septime. Hehnholtz 
weicht von Hauptmann darin ab, dass er die Quinte gegen 
die Terz als bessere Consonant betrachtet, und dies durch 
•eine Untersuchungen in Betreff der Schwebungen auch be- 
weist. Dieser Beweis war bis jetzt noch von keinem ge- 
röhrt worden. Während bei Heimholt* der Klang in seiner 
physischen Wirkung, Bildung und Woitergcstallung sich tum 
Haupt- und Kernpunkt gestaltet, so sind bei Hauptmann 
die Verhältnisse des Dreiklangs das leitende Princip, und 
da Heimholt* in seinem Werke die Hauptmnnn'sche Ton- 
beteichnung eingeführt, so können und werden unsere har- 
monischen Verhallnisse sich für die Folge mit den Errun- 
genschaften beider Theoretiker zu assimilircn haben. Der 
Gewinn muss für die praclisch« und theoretische Musik 
von weittragenden Folgen sein. 



Berlin. 

Revue. 

(Köoigf. Opernhaus.) Unsere König!. Oper steuert dies- 
mal schon mit vollen Segeln, wehrend sie sonst um diese Zeit 
nur kleine Opern und die zweiten Kräfte des Personals in's 
Treffeo tu schicken pflegte; das Personal ist in diesem Jahre 
schon vollständig versammelt und das Reperioire ist in Folge 
dessen im Stande, seine grössten und besten Beslondlheüe vor- 
führen su können. So wurden in verflossener Woche die 
Opern: „Oberoo, Regimentstochler, Zauberflute und Figaro'* 
Hochteil" gegeben. In „Oberon" mussle für die unplsslich 
gemeldete Fr. Harriors-Wippern als Rezia Frl. San- 
ier eintreten. Die junge talentvolle Dame stellte, wie wir 
hörten, die Rolle überhaupt tum ersten Male dar und in An- 
betracht dessen leistete sie durchaus Anerkeunenswerlhes ; frei- 
lich konnte sie die Grösse und Schwierigkeit der Aufgabe nur 
Iheilweise bewältigen, die Srenen des ersten Acts besonders er- 
fordern eine leichtere und in technischer Hinsicht eine correc- 
tere Behandlung des Gesanges, dagegen legte die grosse Arie 
im zweiten Acte wiederum Zeugnis» ab för die schöne Bega- 
bung der Sängerin, sie wusslo hier das Leidenschaftliche und 
hoch Dramatische der Sceno so zu treffen, dass Hervorruf bei 
offener Scene erfolgte. Weniger sag! dem FrAulein Sanier die 
Wiedergabe der elegischen zarten Pamina zu, welche durchaus 
nicht die schwer accentuirte Gesangsweise und die heroinen- 
artige Gestikulation zulasst, wie die Sängerin sie t. B. in der 
Wabnsinnsscene des zweiten Actes anwendete. Friul. Sanier 
hat — wir wiederholen es — gesanglich noch sehr viel zu 
lernen, besonders was die Anfangsstudien betrifft. Ansatz, 
Intonation, Vokaltsation, Porlament und Verbindung der Inter- 
valle wie dio Ausgleichung der Register lassen noch gar Vieles 
su wünschen übrig und dergleichen ist um so schwerer nach- 
zuholen, je mehr Frl. Sanier theatralisch beschäftigt ist; dop- 
pelter Fleiss muss bier dio för die feste Aneignung des Gelern- 
ten sonst nolhwendige Ruhe ersetzen; hoffen wir das Beate, 
es wäre Schade um den schonen Fond. In „Oberon" sang 
Frl. Ger icke zum ersten Msle die Partie der Falime, aber so 
reizend sie autsah und so anmulhig sie spielte, so liegt ihr die 
für die Allstimme geschriebene Partie doch zu lier und die 
fleiss ige und talentvolle Künstlerin kann den vom Componislrn 
beabsichtigten Effect mit dem besten Willen nicht erreichen. 



— In der „Zauberflöte" debutirte Fraulein Eifler als Papa- 
gena; die Partie beschrankt sich indessen auf das eine Duell, 
welches beifällig ausgeführt wurde; ein weiteres Urlbeil Ober 
die Bi'fthijuog der jungen Dame muss bis auf fernere Lei- 
stungen suspendtrt bleiben. — In der „Regimentstochler " 
glänzte wieder Fraulein Luc ca. Das Publikum scheint 
die Künstlerin seit ihren Londoner Triumphen doppell liebge- 
wonnen zu haben, wenigstens lissl es keine Gelegenheit vor- 
übergehen, wo es dies nicht durch den enthusiastischen Beifall 
zu erkenoen giebl. — Die Vorstellung von „Figero's Hochzeit" 
ist durch das Zusammenwirken der drei Künstlerinnen L u c c a , 
Harriers-Wippern und de Ahn« ein Cabinelsstück 
bei uns geworden und bringt stets ein volles Haus zu Wege, 
welches sich in Beifall für den drolligen Pagen, die liebliche 
Susanne und die distinguirle Gräfin erschöpft. Die Mozart'sche 
Oper, welche weder Ausstattung beansprucht, noch sonst ausser- 
gewöhnhehe Kosten verursacht, ist durch die glückliche Beset- 
zung der Damenrollen, welcher sich die Herren Krause und 
S a I o m o n als Figaro und Graf in bester Weise enschlressen 
zum Kassen-Magnet för die Intendanz geworden. 

(Friedrich-Wilhelmsl. Theater.) Am 21. d. M. wurde zum 
ersten Male die längere Zeit vorbereitete Possen-Oper : „Ve- 
nedig in Paris, oder: Dio Reise der Herren Da- 
nanan, Vater und Sohn" in 3 Acten und 4 Bildern 
von Sirnudin und Moineaus, Musik von J. Oflenbach, 
deutsche Bearbeilung von G. Ernst, gegeben, und wurde, wie 
bisher sliromllkhe Olfenbach'sche Erzeugnisse, sehr beifällig 
aulgenommen. Das Ganze will als Faslnachtsscherz — es 
wurde im Carneval 1862 zuerst in Paris vorgefahrt — betrach- 
tet sein und wird als solcher die Lacher ganz auf seiner Sehe 
haben. Das Libretto ist für 3 Arte zwar nicht ganz ausrei- 
chend und das wird besonders gegen das Ende hin fühlbar, 
nichtsdestoweniger haben hier der Componist und die Scenerie 
nachgeholfen und der Eindruck bleibt bis tum Schlüsse ein 
günstiger. Der Inhalt der Opernposse: ein aller Kupferschmied 
aus der Provinz reist mit seinem dummen Sohne nach Italien, 
um für diesen dort eine Schwiegertochter (das Kind eines sllen 
Freundes) zu holen; drei Strolche, von denen der eine das 
bewussle Müdchon liebt, verhindern jene Heirath dadurch, data 
sie die beiden Dnnanans auf der Station in Beschlag nehmen, 
sie nach Paris führen und ihnen dort einreden, sie seien in 
Venedig. Der Carneval und mehrere in's Vertrauen gezogene 
Modistinnen unterstützen diesen Plan, die Inlrigue wird erst 
entdeckt, als der junge Dunanan schon eine der jungen Putz- 
macherinnen zur Braut gewühlt hat — dieser Inhalt isl an sich 
drollig genug und wird durch die geschickle Behandlung wirk- 
sam und unterhallend. Von Odenbachs Musik stets etwas 
durchaus Neues zu erwarten , das hiease tu viel ver- 
langen; der Componist schreibt tu rasch und tu viel um sein« 
ihm schnell zuströmenden Ideen einer besonderen Prüfung unter- 
werfen zu können, und so linden wir hier denu auch die Arl 
und Weise wieder, welche dem Publikum in „Orpheus, Geno« 
veva, Forlunio's Lied" und „Hochieit hei Laterneoschein" »Iota 
so sehr gefallen hat. Pikanlo Rythmen, leicht fassliche Melo- 
dik, zündende Polka- und Galopp-Motive bilJen den Kern des 
Musikalischen und die mit leichter Hand zusammengeworfene 
Partitur bietet wieder Nummern, die nur zu bald populär wer- 
den müssen, um uns auf der Strasse enltnegenzulönen. Solche 
Musikstücke sind vor Allen das „Gondellied", welches auch 
stürmisch da Capo verlangt und gegeben wurde, das „Youp la 
tatarina", der „Walzer-Mazurka Pamelas", der schwungvolle 
Galopp des zweiten Finale, die Arie Tympanm.'s mit Nachah- 
mung der Instrumente, die sich zum Schluss mit wirklicher 
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Anwendung der verschiedenen latlrumenle wiederholt, und der 
grosse Gelopp, welcher das Ganze schliessl; all' diese Num- 
mern wurden mW grAsstem Beifall aufgenommen. Die Dar- 
stellung, ran Hrn. Regisseur Hein mit bekannter Sorgfalt und 
Scenenkenntniss geleilet, war eine sehr belriegeode; der musi- 
kalische Theil hatte durch Herrn Kapellmeister Lang sein 
volles Recht bekommen, die Musikstück« Hessen an Schwung, 
pikanter Auffussung und Wiedergabe nichts zu wünschen Übrig. 
Von dem agirenden Personal zeichnete sich besonders Fräulein 
Limbach (Pamela) aus; graziöse schmiegsame Persönlich- 
keit, feuriger Gesang mit ausreichendem Slimmfond und dega- 
girtes Spiel befähigen sie ganz apart für diesen Genre; sie 
wurde denn auch vielfach durch Beifall ausgezeichnet. Sehr 
brav war auch Frl. Harting als Patroklus Dunanan, obgleich 
wir uns hier die Besetzung durch einen jugendlichen Komiker 
noch wirksamer denken; Frl. Harting wurde durch die Aufgabe 
After zu einer Darstellungsweise bewogen, welche wir bei einer 
Dame weniger gouliren als bei einem aecredilirten Komiker. 
Vortrefflich wie immer war Fräulein Schramm »b Leocadie. 
Von den Herrettrollen trat Herr Schindler (aller Dunanan) 
am meisten in den Vordergrund. Hr. Tiedtcke |Tympanon) 
gab sich vial Mühe und Irug seine Instrumental* Arie recht ge- 
wandt vor. Besseres noch leistete der stets verwend- 
bare Herr Leszinskyl. (Lespingot). Entsetzlich dagegen 
in Gesang und 8piel war Hr. Kau (hold (Aslrakan). dessen 
Persönlichkeit noch obenein keine angenehme ist. Ein einge- 
legtes Pas de trois der Damen Crasselt. Ihnenleldt und 
Hoffmann wurde sehr beifallig aufgenommen. — Das Re- 
sultat des Ganzen war ein entschieden günstiges und das neue 
Werk des Hrn. Offenbach dürfte, wenn uns nicht Alles trügt, 
sowohl hier wie auf auswärtigen Bühnen ein lachlustiges Audi- 
torium versammeln. d. R. 



Feuilleton. 



Die Iasik in Paris im Jahre 1862 tob P. Scudo. 

(Paris, bei J. iletzel.) 

Seit mehreren Jahren giebt der geisfreiche Feuülelnnist 
und Mitarbeiter der „Rrvue et Gaxttit MuntaU" eine jährliche 
Uebersicht der musikalischen Ereignisse der Seinesladl heraus. 
Wahrend drei Jahre hintereinander der Verfasser diese Rund- 
unter dem Titel: „L'onnee muticaU" herausgab, ist jetzt 
►e geändert worden; die Tendenz und Form des In- 
ist dieselbe geblieben, wie früher. Scudo Iheilt sein 

en vier Capitelo die ver- 
dann im Tünnen Capitel 
zu den Concerten übergehend. Das sechste Capitel beschall igt 
sich mit der Mus.khleralur, das 
einige «i 
nd Berichte 



in acht Abschnitte, in 



feste; das letzte Capitel enthalt Schlussbemerkungen. Hat 
das Buch für Frankreich und namentlich für Paris einen un- 
gleich höheren Werth, als für uns, weil die ersten Capitel zu 
lokaler Nalur sind, so ist es doch auch lür uns DeuUche inter- 
essant, Urtheile eines französischen Feuillelonisten über grös- 
sere, namentlich hie und da über deutsche Werke kennen tu 
lernen. Die Kritik Ober die Opernaufföhrungen in den Pariser 
Thealern ist mit viel Geschick und Routine geschrieben, dabei 
enthalt sich der Verfasser jeder Parteilichkeit und verfehlt nicht, 
seine beissende Schürte zuweHen in ein humoristisches Gewaod 
zu kleidep. So sagt er von der bereits abgesungenen Frezzo- 
lini: „sie kam durch Kunst und Eleganz des Slyles der schö- 
nen Sopranslimme, wrlrhe sie nicht mehr hat, zu Hilfe" und 
gleich darauf vnn Mlle. Bnllu, „dn»s in den verschiedenen Co- 
stümen der Rolle die Singerin reizend ausgesehen habe**, und 
weiter tagt er nichts von ihr. Das erste Capitel behaodelt die 



Aufführung der „Königin von Sab«"; Scudo erkennt das y_ 
Talent GounodTs an, will aber von dieser Oper weniger ent- 
zückt sein und bespricht das Sujet sowie die Musikstücke In 
eingehender Weise. In dem zweiten Capitel, welches die ko- 
mische Oper b «band eil, (laden sich interessante Besprechungen 
der Opern „Lalla RovkA", von David und der Pergulese'schen 
Optra-buffa: „La terra paJrrma". Das dritte Capitel führt den 
Leser in das italienische Thealer, für welches der Verfasser 
eine besondere Vorlieb« tu heben scheint; er hat an den Sän- 
gern gar Vieles auszusetzen, aber von den italienischen Com- 
pouislen sagt er auf Seite 01 bei Gelegenheit einer Aufführung 
der „Lucia": 

„Welche Musik! Welch' ein Gefühl, welche Anmulh in 
dieser köstlichen Partitur, deren Finale des zweiten Actes ein 
wunderberes Werk der Begeisterung ist Wenn die Italiener 
Meister sind, so sind sie die ersten der Welt in der drama- 
tischen Vocalmusik". 
Gegen dio hohe Verehrung, welche Herr Scudo für Doni- 
zetti empfindet, können und wollen wir nicht ankämpfen, aber 
den teilten Passus, die Ilaliener als die ersten Meister drama- 
tischer Musik hinzustellen, müssen wir ganz entschieden bestrei- 
ten. Wo sind deon itiro Werke, welche wirklich mit ihrer 
dramatischen Gewalt in die Seele greifen? Wir erkennen ja 
gern an, dass das rein Vocal« ihnen vortrefflich gelingt, ihre 
Themen find sangbar, ihre Melodik fiiesseod; aber wo ist die 
dramatische Kraft, die ihnen die Meislerkrone erwerben köonle? 
Wo ist die Wahrheit des Ausdrucks, die allein dem Bühnen- 
CumponisUn die meiste Anerkennung verschaffen kann? Stel- 
len wir doch einmal dem „Lucia"-Sr»lelt das aus „Don Juan", 
dem „Rigoletlo 4 '-Quarlell das Quartett aus „Fidelio" gegenüber, 
wo ist da der dramatische Gesang? Auf welcher Seite Anden 
wir die Macht des Ausdrucks? Doch sicherlich aul der Seile 
der Deutschen; denken wir an den in der Musik ausgepräg- 
ten Charakter der sechs handelnden Personen, denken wir an 
die leidenschaftliche Erregung der Leonore dem Pissarro gegen- 
über, und wir meinen, so unbedingt waren die Ilaliener doch 
nicht als Meister dramatischer Vocalmusik hiozustelleo. Einen 
anderen kleinen Irrlhum. den wir in demselben Capitel finden, 
berichtigen wir nur, weil wir zufällig mit der Angelegenheit ver- 
trauter sind, als der Verfasser, dem wir übrigens aus dem klei- 
nen biographischen Fehler keinen Vorwurf machen wollen. 
Der Verfasser erzählt von dem Debüt der Sängerin Adelina 
Patli und spricht bei dieser Gelegenheil von ihrer Vergangen- 
heit. Er sagt auf Seite 74, nachdem er ihr Alter von 20 Iah- 
reo bezweifelt uud sie für zwei bis drei Jahre Aller halt: 

„Wie es auch mit ihren Geburtsakten stehen mag, so 
viel steht fett, dass Mlle. Patli in ihrem Hause sehr früh Musik 
gelernt hat uud sich tu fünfzehn Jahren auf einem Theater 
in New-York als Amlna in der „Nachtwandlerin" ver- 



Dns Alter der Mlle. Patli anzugeben, würde uns 



Jahre zahlte. Ihr Debüt 
fand im November des Jahres 1659 in New-York statt und 
zwar nicht in der „Nachtwandlerin", sondern als Lucia. — Das 
Capilel Ober das Th6*tre Lyrique bielel für uns wenig Inter- 
essantes, weil es meist Beurthoitungen klein rer Werke enthalt. 
Den Artikel Ober die Concerte beginnt Scudo damit, den Parisern 
einige Complimente zu machen, ihnen zu erzählen, dass ihr 
Urtheil alt das der ganzen Welt angesehen wird, dass ihre 
Stimme, wie er sich an einer anderen Stelle ausdrückt, über 
Leben und Tod entscheidet. Glaubt Herr Scudo dies wirklieh, 
oder, was wir allerdings bei seiner sonst an den Tag gelegten 
Offenherzigkeit nicht annehmen dürfen, will er dem französi- 
schen Namen zu etwas mehr „ytoiee" verhelfen? In Modesachen 
mag Paris maassgebend sein, das gestehen wir in den meisten 
Fallen zu; wir sind kern Anhänger der Wagner'schen Richtung, 
werden aber dennoch nicht so thöricht sein, tu glauben, dass 
das Fiasco des „Tannhauaer" in Paris dem Rennmmi der Oper 
in Deutschland auch nur um ein Weniges Abbruch gelhan hat. 
Aber nochmals zugegeben, dass den Mitdesarhrn der Musik in 
Paris der Pnss zur Reise durch die Well viairt oder verweigert 
wird, Mudesachrn der Musik sind nur Opern und Virtuosen- 
Concerte; die wesentlichsten Theile der Musik, die grosse »ym- 
nhooische und oratorische Form einerseits und das einlache 
Lied andererseits stehen da, ohne dass Paris erst sein Votum 
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abgesehen h«t; die Syni|>ho«ieen onseror «Heren Heroin wür- 
den für uns denselben Werth haben, wenn auch die Herren an 
der Sein« unwillig die Nase gerümpft uud Roberl Selm- 

■Dann, der in Paris nicht gar beliebt ist, wird deshalb in 
Deutschland noch nicht «inen einaigeo Anhänger mehr oder 
weniger haben. Herr Scudo steht in «einer aus^procheneu 
Ansicht auf einen wenig kosmopolitisch«" Standpunkt; Poris 
wird in BetretT der grossen Oper Tür Deutschland stets ein Au- 
genmerk «ein. aber der Verfasser mag ebenso freimüthig zuge- 
stefien. dnss Deutschland die grossen symphonischen Werke 
nach Frankreich «endet. Hat doch Pasdeluup seine Progracnmu 
mit Werken ausgestaltet, welche- wahrlich nicht in Frankreich 
ihren Namen erhnltrn hoben. Hr. Scudo scheint kein Freund 
des Oratorium« zu sein; wenigstens sagt er im sechsten Cnpi- 
tel, als er von Mendelssohn*« Heisebriefen spricht und dessen 
scharfes Urlheil Ober Meyerbeer anfahrt, auf Seit« 134: 

„Urnvut Das ist einmal als guter Deutscher, als würdi- 
ger Freund Robert Schümann'* geurUieilt, der ebenso Ober 
das Meisterwerk Mcyerbeer's gesprochen hat. Armer Men- 
delssohn! Er hat wohl daran gethau, aich nicht in Paris nie- 
derzulassen, um in dem Lande der Bach's die amüsanten 
Jeremiaden ,, Paulus" und „Elias" zu schreiben". 

Die Briefe Mendelssohn'« sind Übrigens von Scudo sorg- 
fältig extrahirt; er eihrt die sämmllicheri Hauptstrlleii und 
macht tum Schiaase noch folgende Bemerkung (S. 137): 

„In Paria, we Mendelssohn mit so viel Wohlwollen auf- 
gennrumen wurde, vermochte er nicht zu bemerken, dass 
unter der fieberhaften Geschäftigkeit und der scheinbaren Frivo- 
iillt des Franzosen ein bewuudernswerther guter Sinn und 
•in so feiner Geschmack verborgen sind, dass soino UrtheUe 
Leben und Tod geben. Er hat von den grossen Dramen Meyer- 
bcor's nichts verstünden; er hat den grftsslen Musiker, welcher 
•ich seit dem Entstehen der Oper auf dem Thealer zeigte 
(Hnssiui), verkannt". 
In demselben Capitei spricht Scudo von dem Hedor Ber- 
liot'schen Werke: „A traetrt ehw*U". (Da« Werk erscheint 
gegenwärtig in deutscher Uebersetxung von Pohl in einzelnen 
Lieferungen bei G. Heinz« in Leipzig, und wir werden in näch- 
ster Zeil Gelegenheit nehmen, Ober dieselben in d. Bl. ausführ- 
lich su sprechen.) Scudo sagt aul Seite 152 von Berlins: 

„Berliox «erachtet die llnlienische Schule, welche er 
ebensowenig keool, ab dio deuUcbeu Meister, welche H«ydu 
und Mozart vorangegangen »ind." 
Und weiter oben sagt er: 

„Bcrlioz versteht nur, schAlzt nur zwei Gattungen von 
Musik, das lyrische Drama und die Symphonie. Gluck, Bee- 
thoven, Weber und Spoulini find sein« grossen Götter, alles 
Uebrige existirt für ihn nicht". 

Die in dem zuerst angeführten Salze ausgesprochene Be- 
hauptung scheint uns einem Manne, wie Bcrlioz gegenüber, 
doch allzu kühn zu sein. Berlios ist Cumponiat, und verfolgt 
als eolcher ein« eigene Richtung. Für und wider dieselbe zu 
sprechen, ist hier nicht am Platze. Als Kritiker nimmt Ber- 
ti«« einen hohen Rang ein, und ihm Ignoranz vorzuwerfen, 
scheint uns fast mehr, als ein Wagniss zu seiu. Wenn Ber- 
lioz dio vier letztgenannten Meisler so hoch verehrt, so wird 
ihn Niemand deshalb tadeln; dass er aber deshalb andere Com- 
pooisteu geringer schätzen sollte, ist eine Erfindung des Herrn 
Scudo; wir erinnern nur an die in den „A traten chants" 
ausgesprochenen Urlheile über Rossini und Meyerbeer, ein Be- 
weis, dass er sogar lebenden Compooislen die vollste Anerken- 
nung zollt. Das sieboulo Cnpilel enthalt Necrologo und Be- 
richt« Ober musikalische Feste, meist höheren Berichleo der 
„GatttU Musica/e" und anderen Journalen entnommen. Das 
Schlusscapitel enthält eine Uebersicht der allgemeinen musika- 
lischen ZuslAnde von Paris, der Stellung der Künstler und der 
Unterstützung, welche ihoeu die Regierung gewährt. Dieses 
letzte Capitel gehört zu den interessantesten des Buches. Dio 
Ausstattung der Broschüre ist sehr Auuehmbar, nur halle der 
Verfasser Sorge tragen sollen, dase dio wenigen deutschen 
Wörter, welche dieselbe enthält, wenigstens richtig gedruckt 
wären. „Kenderlieder" stall „Kinderlieder," „Gesuugenfereio" 
atalt „Gesangverein" sind unverzeihliche Fehler. Was würde 
man in Paris dazu sagen, wenn in Deutschland ein Buch mit 
einer derartigen kauderwelschen französischen Orthographie er- 
■cheinen würde? G. C. 
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Berlin. S. M. der Koni« bat dem Componislen und H«r:gl. 
Brauosehw. rlofkspelliu«.ster Franz Abt dl« gross« golden« Me- 
daille für Kunst und Wisseosehaft v«rll«b«u. 

Breslau. Dass endlich wisder Goueod's geislreiebe Optr 
„Margarethe" Ober uosere Bretter ging, verdanken wir in jelzl- 
gsr Jsbrrszrll wohl nur dem Gastspiel des Fräul. Ubrieb. und 
Iroiz afrikanischer Um» hall« sich «in ziemlich zahlreiche« Pu- 
blikum eingefunden. Die hochgeschätzt« Kdnstleri« schür «in 
Grelcben, das eben so lief empfunden eis liebheb v«rkorp«rt war. 
und leislete im Gessoge so vellaadeUs, dass dar lebhafteste und 
rausehendste Beifall ihr tu Thrtl wurde. All« Mitwirkenden, un- 
ser Seydelmano und sein tOcbliges Orchester vorao. bMlferten 
eich, ihr Beste« zu geben, und so Ist es begrcillioh, dass die 
Kauz» Aufführung einen wahrhaft befriedigenden Eindruck her- 
vorrief. 

München. Julias v. Kolb, Piofe«sor d«» Clsvlerapitls am 
Kfiulgl. Conservatorlutn der Musik iat am 17. August IsFeldaUag 
gestorben. 

Darnstedt. Am 18. August zur G»bnrusf«i«r de« snweseo- 

drn Kaisers von Oesterreich: Gounod's Oper „Dk> Königin von 
Sab»". 

Caeael. G. Sehmldl'« Oper: „La Mola" Ist am SO. Aug. 
hier aufgefoJirt worden. Trotz der Uaberelluag der Elaatudirisag 
und maoitelballer Besetzung einzelner Hauptrollen hat dl« Oper 
•ebr gef«llrn und naineullich dar orchestral« Theil da« Werkes im 
hö<b«ien Grad« befriedigt. Ol« Besetzung der Haaptrolkn wer: 
Fereorzy (Henrlst). Schult« (Rosuy), Frl. Bauer (Armande), Frl. 
Laogloia (Margarethe), Frau Podest« <C»lbarlos) uad Hr. Lind«- 
nsann (Düsse). Ol« beiden Letztgenannten waren In ihren r»»p. 
Particeo vortrefflich. Di« übereilt» Eiusludiroag — man ball« 
erst am 2. Aug. damit angefangen — Hess die erste Aufführung 
noch nlcbl vollständig gerundet erscheinen, doeh steht die Oper 
für den 26. und 30. wieder aul dein Repertoire, und ihr Erfolg 
in musikalischer Beilthung Ist ein entschiedener su nsnnso. 
Kapellmeister He las leitete die Aufführung mit Eucrgi« und 
Sorgfall. 

Mannheim. In den letzten Tagen fand hier «in Cooeert 
statt, welches ein grosse» Publikum herbeigezogen halt«. Dt« 
Lorbeeren de« Abend« theillen der Cellist JCellermann. der vier 
«einer Cornposltlouen mit Getehmtck und aavergUlebllch gro« 
stuiTon« vorlrog, Frl. Olehl, Sängerin und Frl. Sopbl« Hamm- 
ler. «Ine Violinistin, welch« mehrere Composlllooeo «oo AJard 
Vortrug. 

Mambarg. DI» Gäste mehren «ich täglich, und man rsoehte 
behaupten, dass Homburg noch niemals einen soleben Zulauf 
halte. Die Gärten dea Kursaales werden nicht leer, die Feste 
nehmen kein Ende. Am I«. August lies« «ich in «inem Coneert« 
die Säegariu Hilf. Parepa hören; ei« «eng die £cb«lt»a«ri« «US 
„Dioorah" In einer Weise, dass selbst der schärfst« Kritiker 
sich hält« befriedigt erkläreu kOunen. Der Cellist Seligmann 
spielte eine Andanl» von Homberg und elo« Fsutasl» über den 
„Trovatore". Auch Mme. K*eudi«r-K««tner und der Sänger 
Behren« aas Schweden wirkten mit. Mao hofft, dass die For- 
sten von Frankfurt aus hier herkommen werden und bereitet Fest- 
lichkeiten vor, iu welchen Jarll, Vieuxlemps und Servals 
kommen werden. Im nächsten Monat soll »iu grosses Muslkfsst 
slallfindea, b«i welchem eich Gesangvereine aus allen Gegenden 
Deutschland« heiheiligen. 

Baden. Meyerheer ist hier sngekommen. 

— Der reizende Badsort Baden achelnt gegenwärtig der 
einzig« Ort zo ««in, In welchem dl« Musik wirklich epoche- 
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machend tot. Neu Werk« IO**a einander ab, und dt* Publikum 
wird mit maelkallaoben Prodoeliooeo wehrhaft uberechattrt. — 
Zu.rit glog Anfang d. Ml«, die Oper: ..Im caeeaJii*- NeArf" »ob 
LiloUT In See««. Die Werk t*1 von grossarliger Coneef lioo 
und verrat h ein* wahrbsfte Origloalllll. Dia Handlung »plelt 
in dreliigjahrlgen Kriege. Dar Herzog Bernhard von Ssehsen- 
Werejer let der GeJlcble »an Wilbelmlae von Offenburg; aber er 
xlebt Ibr eine juoge Ztgeuoerln. Namens Csrille. vor, 41a mit 
eluer reizenden Stimme begabt let uod einen eehvreijieehea Cor- 
net Hebt Die militärischen Optreilooen dea Hrriogt und die 
Llebrsblmdel werden durch dm Chevalier Nabel, eine Art von 
Hexeomelsler geleitet. Zern Schluaae der Oper lodlel der erhwe- 
diacbe Coroet Max den Chevalier durch einen Pisioleniehoss, 
und et) er g lebt eieb, daaa Cacilia die Toebler dea König* Guttav 
Adolph lat, der die Liebeoden vereinig«; Bernard voo Weimar 
betreibet Wllhclmloe. Die Aufführung «er eine gute. Note. Cot- 
aon easg die Cacilia, Mme. Keore (Wilbelmlae), Balanque (Nahet). 
Jourdan (Max) uod Bertheller (Pangolso). Lllolff diriglrte daa 
Orchester, uod bereite hat die Oper mehrere Wiederholungen er* 
fahren. — Bin änderet Werk, daa aueh suMerordcnilith gefalleo 
bat, lat die von deo Carlaruher Sangero geenngene Oper: „Kootg 
Enzio" von Abert. Daa Werk balle bereit« in Stuttgart einen 
Erfolg, ond hat jetzt namentlich die »noaateo entzückt. Die 
französische Pretae biertelbtt and auswart» let voll dea Lobe*, 
je man glaubt, da* Abert den Auftrag erhallen wird, fOr Pari* 
eine Oper xn eebreibta. „De* Goldecbmied* Tochterlein'' von 
Membree bewahrt noeh Aitraetlon. Ea ist Obrigens eine eigen- 
Ibamliehe Ereebeluong, welchen EinOuet In netterer Zelt die 
dtulaebe Literatur auf der franzottteben Opernbobne gewinnt, 
wahrend früher bekaaallieh daa Umgekehrte der Fall war. Lange 1 
Zalt hindurch batt* ein grosser Thetl der Theslerdireeioren, der 
Compoaiaten and de* Publikum* xur dramaliaehen Wirkung eine* 

Kr»uzO»i»chen bearbeitet war. Seitdem aber die Kaootolsa der 
deut*eb*n Llternlur In Frankreich In erfreulicher Weit* Im Zu- 
nehmen begriffen 1*1, »eheiot ein bedeutender Tbril der franzö- 
tiathen Operotext* frei „nach dem Deutechen" bearbeitet xil 
werden, eine Tbataaehe, die jedenfalls beaeblenawerlh ial. Dia 
Aufführung der neuen französischen Opern In der gegenwärtigen 
Stlaan bestätigt die** Beobachtung. Die MembteVerbe Oper let 
nach Uhltnd beerbellet, die Roaanbalu'eabe Oper nach Kotzeboe, 
die LltollTteb* Oper bat einen deulaeben Sloff uod der Reyer'- 
echen Oper: ..Jafettre Wttfrom". welche am 16. August tum er- 
eleu Male gageben wurde, liegt ehrnfall* der Gedanke einen 
deulichen Romantiker*, CallolHofmann, xu Grunde, obgleich der 
französische Bearbeiter Mary «ehr frei verfuhr. „Meister Wolf- 
ram" l*t nach deulaeheti Begriffen keine komische, sondere eine 
rein lyrische Oper. Ein Meister der Tonkunst Hebt eUe jung« 
Waise, welehe fOr Ihn eebweeterllche KmpOodoogen au* Dank- 
barkeit begl, weil •!* bereit* eluen andern liebt. Der Meiner 
glaubt an Erwiderung eeioer GrfAbte; die Entdeckung bleibt 
nieht aoa; Wolfram entsagt und kehrt alill ond einsam xu seiner 
Kunet zurück. Der Componitt hat seiner laicht gehaltenen lllu- 
Birstion mannigfaltige Farben xu geben versucht. Einzeln* Num- 
mern sind sehr gelungen, wogrgen manche, t. B. daa Liebesduell, 
es an Inspiration fehlen lassen. Die Oper Ist Obrtgeua keines- 
wege nett, eondern nur umgearbeitet; aie Ist das Erstlingswerk 
Beyers und bereits Im Jahre IU3 in Parka im Tbealre Lyrlque 
gegeben worden. DI* zweite Oper des Abend* war „Bealrtce 
und Benedict", voo voriger Saison her ein aller, lieber Bekannter. 
Berlloz Ist ein Meister per itetUtnct; jeder Taet bei Ihm Ist 
originell, jeder Zug mit feiner, eieberer Hsnd geführt, nod wann 
seine elgeothOmlicbe Erfindung auch vielen fremdartig ertchel- 



n*n mag, •• möge man »Ich nur erat besahen, seine Musik 
grundlieb kennen zu lernen, und wird dann deuernd eon Ihr 
gebeten aein.' Berlioz 1*1 eloer voo deo wenigen Componltteo, 
der nicht za imillren ist. ja, was ooeb mehr **g*o will, dar 
sich selbst nicht wiederholt, «let* neu und Oberrasebend, mit 
slosm Worte durch und durah «rlgloell isl. Dssa er elaer der 
grottten Melder der Inttrumenlation, den wir besitzen, Ist eine 
jetzt allgemein anerkannte Tbelsaebe; da er dabei zugleich einer 
der gelelreicbtleo Cootrapoukltolen, so hst sein Orcbealar ein* 
Lebendigkeit und elnan Farbearefenibotn, die den Kenner ent- 
locken. Io Beslrlca ond Benedict eracbelnl un* Berlloz In ei« 
nem neuen Liebte; er entwickelt hier einen Hnmor, der seht 
Sbekeeprars'ech genannt iu werden verdient, uad den wir aar 
io seinem „Cellinj" wiederfinden. Dabei tot «ein* Orehealerbe- 
•elzuog hier so alnfaeh, al« möglich, ao das* er den Vorwurf, 
den man ihn oft genug gemaebl, das* er nur mit grooteo Mas- 
aen arbeiten könne und Ria**norebe*ler nolhlg nahe, hier 
grandlieh wiederlegt. Auf DetaUt einzugeben gestattet dar Raum 
(I. BL nicht, iiier sei nur noch erwähnt, dsst In diese» Jahr« 
zwsl neue Nummern Im zweiten Ael hinzugekommen alnd: ein 
reizendea Freue u-Terzelt (As-Dur), eine der schönsten Nummern 
der Oper, und ein daran «Ith schlleaseoder Urauichor bioler 
der Soeo« (E-Dur). Die Beeeizovg war la diesem Jahre theil- 
weit* eioe andere. Mad. Cbartoo-Oemeur aang wieder die 
„Bealriee" und zwar wundervoll. Sl* lat «ine neble, gro**e 
KOnstlerio, die G-nang, Auflösung, nod Spiel In an vollkommene 
Harmonie zu bringen weto«, das« jeder ComponUl »ich glflek- 
lieb schilxao darf, dar ei* zur Interpret» gewinnen kann. Ihr« 
tadellos eehonsa Lelslungeo waren aueh dar Glanzpunkt dea 
Abmid». Ihr zunächst ataod Hr. Jourdan, der zur Rollo de* 
Benedict auasergewOholicb begebt und uns aberbaupi ein dureb- 
aua ayaipalbiseher Künstler tot. Seine diesmalige Leistung ward 
nur dadurch einiKermassen be*inlr«cbllgl, daa* er «leb in aal- 
ner neuen Roll« noch nicht ao heimisch fühlt«, wie man ««in 
musa, am sieb mll absoluter Freiheit darin he wogen xu köoaen. 
Die Parlieen der Hero u. Ureula Waran durch die Damen Henrlon 
und Faivre weniger gut als Im vorigen Jahr« besetzt-, Herr 
nayual genügte ala Claudio; in Harro Balsnqn* (Don Pedro) 
begrQssteo wir eloen stets willkommenen Sanger; Htrr Mengal 
war «ehr komisch «Ja „Sorna rosa", nur lag ihm dia Partie tu 
hoch, uod mussl« fOr Ihn puoktirl werden. Die Chöre gingen 
gut. das Orebesttr war vortrefflich, Berlioz eelbat diriglrte. Als 
er am Pull erschien, ward er vom Orchester uod Publikum ehren- 
voll empfangen, die melsteo Nummern wurden lebhaft spplsu- 
dirl, Madame Chsrton-Demeur nach ihrer grossen Arto in offe- 
ner Soene, die Dornen Henrlon und Falvr« n««b dem hln- 
reisseud schöoen Duo-Nocioroe In E-Dur am Seblua* dea ersten 
Aktes gerufen. Somit hat diese Oper abermals Ihre Probe glän- 
zend beetsnden — möge sie ouoovehr aueh mit gleichem Erfolg 
ihren Weg ober andere Böbnea geben. Weimar bat hierin, 
nach Baden, zuotebat die inllJalive ergriffen, Oka Oper Isl dort 
schon In voriger Saison mit Gluck gegeben worden, und wird 
bereits im nächsten Monat wiederholt werdau. 

Amsterdam. Im Park bat Hr. Slumpff ein Volkacoocert 
gegeben, welchem 3000 Pereonea belwabntcn. Daa Orchester 
unter Leitung dea Cooeerlgebere spielte: HocbitUrinaraeh von 
Meodelstoho. Egmool-Ouverture, Lergbelto aua der Beethoven'- 
sehen D-dur-Sinlooie. Fauet-Ouveriure von Lindpainlaer päd einige 
kleiner« Pieeeo. 

— Am 4. und 5. August gsb der Niederländische Neilonat- 
ssogerbund ein Singerfesl. Bei der Preisverteilung nach dem 
Wcltge««ng« ward den Amaterdamtr Lledarlafela der Prela zo- 
•rkannt. Dat tltbent* Conaerl wird im nachaleo Jahr« tat 
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Utrecht ■(•Mondän; xu Olrsetorsn «lad die Herren vso Schalk 
und Meyroos ernennt worden. 

Brüssel. Die Prclsarbellen im Conaeivalorlum bei v e reck loa- 
ssnen Tbüren sind beeodel. DI« Resultate wurden la der letx- 
teo öffentlichen Siliuog proklsmirt uod (iod glsoiend aufgefallen. 
Der Director spraeh In den schmeichelhaftesten Ausdrucken Ober 
Lehrer und SebOler der Anstalt. 

— Deiiiee Arlöt bat alrh einig« Tag« mm Besuche Ihrer 
Kamille hier aufgehalten. Sie. lal nach Baden abgereist, um von 
da Ihr« Kuostrelse durch Deutschland tu unternehmen. Aueb 
Paoofka, der berühmte Pariaer Gessngltbrer, Isl augeebllcklleb 
hier anwesend. Dar Maliter, deaeeo Lebrwarka Ober dl« gaaxs 
Well bin Verbreitung gefunden babeo, wird nächstens swölf 
Voeallaen barauageheo, welche den Sehluss tu seiner G»iang- 
sehuls bilden aolleo. Unter aeloeo ssblrelchen SehOlero nennen 
wir beaoodera Severin», der wahrend dar Unten Saison io Lon- 
don ausserordentlichen Erfolg bstte. 

— Piano Joseph Msilly, bedeutender Musiker, Musikdlr»«- 
lor in der Kaptita Jeao-Bepllst«, Ist am 9. August nach knrsem 
Kraukenlager gestorben. Dls Beerdigung fand am II. d. unter 

olboillguog alall. Mallly war SB Jabro alt, «od von 
die ihn gekannt, geliebt und geachtet. 

— Slsps, Director der Mllilarmuslken, bat vom Königs 
den Leopolddrden erbatteo. 

Paris. Am Napoleonslage wurden ala Frsiopero In der Aee- 
demle Imperiale dis „Stumme", In der Opera comlqu« der „Po- 
stlllon von Lonjumoau" uod „Doctor Mirobolao" aufgerührt. — 
Marie Sei stellte sm IV August „La Francs" dar, In der ton 
Caslintl tODiponlrlsn Cantste. ..Lea GM» da Mttiqat" wurde 
von den Damm Tslay, Godtfrold und den Herren Dulsurcss und 
Bonnesseur gelungen. — Die Aeademl« bracht« ausserdem „Lu- 
cia" und die „Vesper". — Mainl'a Gebalt als Kapellmeister tat 
jettt auf 12,000 Kranken erhöbt worden. Der Director begleitete 
diese Nachricht mit einem Oberaus schmeichelhaften Schreiben. 

— Dls erale Auffährung der Oper: ..Lea «asoar« dm diaalt" Ist 
nicht weniger als vier Mal versebobro worden. — Mlle. Moo- 
rose, xulctit In BrOssel, ist fOr die Opera comique eogagirt. 
Die Dame war bereits frOher an diesem Theater tbalig. Sie Ist 
jetzt auf drei Jahre engsglrt. — Dls Csntste, welche Bourcsstel 
fOr die Opera comique bei Gelegenheit der Kslssrllcben Geburls- 
lagfeler gedichtet und Lefebure-Wely In Mus'k gesellt bsl, hst 
den Tilei: „Apri* la aidaüt". Sie wurde von Mlle. Glrard, Troy, 
Crosll uod dem Chor« gesungen, la diesem Theater sollen bs- 
rslls die Proben tum „Cadi"' begonnen hsbso. — Mit VergnOgeo 
srlAbrl dss hiesige Muiitpubltkum, daes Delle Sedle von Dir. 
Bsgler fOr die nächste Salton eogagirt lat. - Gialio Alary ist 
GesaogmeUler und Caalagnerl Kspellmeister gewnrden. — 
Tro'x aller sntgrgrngnelxlcn Berichte aoll „La faraa dtl aVt/rao" 
deanorh dleseo Winter xur Aufführung gelangen. — Pradeau 
lat dem Theater der Bouffcs erhalten. — Die Einnahmen der 
Theater, Concerle ete. betrog im Monat Juli die Summe von 
M9.464 Kranken. — Therese Tie 1 Jens ist bler angekommen. — 
Die verbindende Musik tum „Hamlet" von Joncleree, welche Im 
Laule dee vorigen Wintere In Louvre rail Erfolg aufgeführt wurde, 
wird io den nächsten Tagen Im Verlage von Gambogl eracbeioeo. 

— Zwei Todesfall« sind aas Paria tu berichten. Mm«. Ferra- 
ri«, die Gattin dss Italienischen Drpulirleo, Ist gesloibeo. Sin 
osnole sieh Oltsvia Mslvani and halte sieh sIs Sängerin auf den 
itslieoliebrn Bohnen «Inen Bul erworben. Auch der Sänger 



Canspls Ist verschieden. Er war hier ao der Opera comique 
uod in Brüssel engagtrt, und teleboete sich ststs aus. Er aoler- 
Isg einem Sohleganfalle, der ihn trsf, aU ar eben Io den Eisen- 
bahnwagen itclgen wollte. — Mussrd bst am 18. August eine 
grosss Nachfeier des Kslserllchcn GcburUfcstss Im Pro Cslelsn 
vcrsnstaltet. Auf Speclalbefthl des Mariebalis Msgoao babeo 
dabei die MuaikcbOre des ersten Armeecorps, Ober 1000 Maas 
und SSO Trommler mitgewirkt. Nachdem mehrere Werks bs- 
rühmter Meisler aufgeführt worden, wurde eine Kaotaale militslre 
vorgetragen, dls gsnx neu« Effect« enthalt. — Der Gessogvereia 
Odeon, unter Dlreetioo von Delafoolalne, asng mit grossem Or- 
chester ..L'Aiala dt Framat". Csolsts von Sslot-Felix, 
Musard. Um diese Keler militärisch besonders sustuil 
unter Mitwirkung almmliicber Chöra elue grosse, für diese Ge- 
legenhell componlrle Retralts geblasen. 

London. Dss musiksliscb« London bsl sieh für elofg« Wo- 
chen tur Buh« begeben. Fast war« es ganxlich susgsslorl<en. 
halle nicht Alfred Mellon Im Coveo'g«rden>Tboater ««los Con- 
cerls «rOffnef. Mellon hst eigentlich dls schlscbtssts Jshresxell 
erwählt, sber er tbsl dies, well er tu keiner anderen Ssiion «in 
eo glsniendes Orchester xussmmenstellen konnte. Io dar Tbs», 
dss Orchester, welches sus belnsbs 100 Musikern besiebt, Ist 
vortrefflich tu oronen. Am Eroffnnngssbende cxcoutlrl« dsaaelbe 
die Aussttlluugs-OuvertOrea von Meyerbeer uod Auber, eine Qua- 
drille und die PatllPolka von Mellon und Wcber's „Aufforderung 
tum Tanx", von llsolor BrrlJox inslrumenlirt. Csrlolta Pattl 
asog die Kioel-Arle der „Naebtwaodlerlo", Eckert'a „Schweiler- 
lied" «od Aubers „Laehlled"; als Zugabe suf Dscsporaf ssog 
sie noch dss Nstionsllied: ..Comiag lAro ik* Raa". Dss iwsit« 
Coneert slsad dem ersleo an Glans nicht nach. Die Solisten im 
Ortbester siod xshlreieb. Wir nennen nur: Carrodux (Violine), 
Paqoes (Cello), Prstlsu (Klöle) uod Lsxarus (Cterlnettr); süsser- 
dem ist der Violinvirtuose Lolto für dls nächsten Coneert« 
engagirt. 

— Voo kleinen Soiioen ist die voo Blumosr erwShnens- 
werlh, In welcher Krl. Llsbbsrdt, Auer, Msrebssi n. A. mit- 
wirkten. Der Hsrxog von Wellington gsb den ftelwllllgeo Vit- 
torla-Jigero sein jährliches Bauquet, bei welcher Gelegenheit 
mehrere Gessogvereine unter Laud's Leitung sangen. 

— Dia ..Uatical World- bebutxl dl« Dürre der Zeil, Ihre 
Spalten polemlalreoden Gegnern in mehr als frsigeblgsr Wslso 



— Psusr Ist nscb neiehenbsll gsrelst, om 
Sirapaten der Londoner Saison austurubso. 



REPERTOIRE. 

C a s s • I. Neu: La Reole. voo G. Schmidt. 

DOsseldorf. Io Vorb.: Dss Glückoheo des Ersml- 
teo, voo Mstllsrl. 

Elberfeld. In Vorb.: Portuolos Lied, von OoVnherh 
— Das Glöckohsn dss Er«mll«n, von Mslllsrt. 

OsoabrOok. Io Vorb.: Der Wold bsl Hermann- 
alsd l, voo W. Westmeyer. 

81. Petersburg. In Vorb.: Herr und Madame De- 
nis, Forlunlo's Lied, Die Verlobung bei der Laterne, 
voo Offeobsch. 

Py r m o o t. Neu: Orpbeu« In der Hülle, von Offsobsob 
Slstlln. loVorb.: Ls Riol«, v. Schmidt - GlOskehen 
dss Eremlleo, voo Maillsrl — Rose voo Erlo, von Benedict- 
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Die vorliegenden, ebenso inhaltsvollen als umfangreichen 
Werke erheben und befriedigen künstlerische Ansprüche, 
die weder zu den Alltäglichen noch zu dm eintägigen ge- 
hören Aus mehreren Gründen dürfle eine eingehende Wür- 
digung derselben geboten sein. Einmal erscheint der Com- 
pooist der Opuszahl nach dem grosseren Publikum als ein 
Debütant und konnte leicht jener abweisenden Gleichgültig- 
keit verfallen, welche in unserer hyperproducliven Zeit De- 
bütanten gegenüber an der Tagesordnung ist. Unter allen 
Lynchjuslizen. bei denen bekanntlich mehr von Lynch als 
von Justiz die Rede ist, ist aber die des Ignorirens resp. 
Todlschweigens von Kurotmeugnissen die empörendste dem 
Resultate nach, wie die bequemste und scheinbar uoagres- 
sivste für die „unverantwortliche* 1 AusOberschafl. Sodann 
herrscht gegen die Gattung, welcher die zu beurlheilenden 
Werke angehören, seil Geraumem ein angewohntes Miss- 
Irauen, dessen Iheilweise Berechtigung bei dem gebildeten 
Musiker nicht in Zweifel zu ziehen ist. Mit Männergesangs- 
debOliren, ist eine Variante auf „in Bethlehem 



Wir beeilen uns, den Leser darüber aufzuklären, des* 
er es hier nicht mit einem Anfänger, nicht mit sogenann- 
ten Erstlingswerken zu thun hat. Weniger deshalb, weil 
der Componisl bereits in den grossesten Gebieten wcrlhvolie 



Schöpfungen geliefert hat, wie seine Ouvertüre und zur 
Handlung gehörige Musik zu Sehiller's „Jungfrau von Or- 
leans" (deren Partitur in Leipzig bei Kahnt erschienen ist) 
und ferner eine dramatische Canlate „Ariadne auf Naxos", 
eine Art Concerloper, wie deren bei der steigenden Depra- 
valion unserer Thealerverhällnisse vermulhlich häufiger ent- 
stehen werden — als vielmehr, weil sein Styl durchweg 
von einer Keife und Sicherheit zeugt, die auf eine Be- 
folgung der Horazischen Regel, auf Beobachtung einer 
Zurückhaltung vor der Oeflenilichkeit schliessen lässt. 
in welcher die wahre künstlerische Bescheidenheit, die auf 
Selbstachtung gegründete, sich kundgiebt. Die Verdiensie 
des Herrn Max Sei Triz als praktischer Musiker sind hin- 
länglich bekannt: man weiss, dass er seil Jahren an der 
Spitze der Leistungen vielleicht des ausgezeichnetsten Con- 
cert-lnstituts in Deutschland thälig wirkt; man weiss, dass die 
Hofkapelle des Fürsten zu Hohenzollern - Hechingen im 
sehlesi&chen Löwenberg unter seiner geistvollen Leitung 
jährlich 26 Coneerle zu Stande bringt, in denen das Be- 
deutende und Werthvolle aller Epochen der Instrumental- 
musik zur würdigsten Ausführung gelangt. Wer das Glück 
gehabt hat, ihn in diesem Berufe wirken zu sehen, weiss 
ferner, dass er als Künstler auf der Hohe allseiliger, gc- 
klnrtester musikalischer Bildung steht und in solcher Höhe 
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der Bildung, dio ihrem Wesen nach eine kritische ist, liegt 
für einen Componislen der Gegenwart hauptsächlich der 
Grund und die Verpflichtung, mit seinen Publikationen spar- 
sam und bedacht vorzugehen. 

Man wird uns wohl nicht missverstehen, wenn wir 
hier den Scherz eines Freundes einschalten, dar uns neulich 
mit der befremdlichen Behauptung überraschle, ein gewisser 
„hoher Herr" sei plötzlich musikalisch, wirklich musikalisch 
geworden, und auf die- Frage „wie das?'' erwiderte: „er 
componire keine Opern mehr!" Es liegt eine entschiedene 
Wahrheit darin. Die Fruchtbarkeit gewisser Compouisten 
heutzutage ist nur ein Bekenntnis« ihres Bildungsman- 
gefs, ihrer Kritiklosigkeit. Die gestimmte sogenannt« Ka- 
peltmcistermusik cxeroplilizirt diesen Salz. Der Kapell- 
meister Max Seifriz, dessen praclische ThAtigkcit den 
Wunsch rege macht, seine ehrenwerthen Herren Collegen 
mochten zeitweilig einmal bei ihm in die Schule gehen, 
zeichnet sich vor diesen nun auch besonders dadurch aus, 
dass er keine Kapellmeislermusik schreibt, sondern 
Componislenmusik, und eine- solche lässt sich eben 
nicht in „Achtung gebietenden" QuanlilAlen auf den über- 
füllten Markt bringen. Dafür zählt oder vielmehr wiegt 
ein einziges Werk von seines Gleichen aber bedeutend mehr, 
als die Dutzend Früchte des eher oinvisen- als bienen- 
artigen Fleisscs, mit wclchon z. B. ein Ferdinand Hiller 
seine Welt alljährlich beglückt. 

Möglich, das» dio aiifrgeeprochene Ansicht dahin ge- 
deutet wird, als unternahmen wir eine Apologie der stillen 
geheimen Componislen im Gegensetz zu den lauten, wirk- 
lichen, als erklarten wir, anknüpfend an das Wort Rös- 
sings: „U est ri aiti de ne pa» icrire dopera", das Unter- 
lassen des Componirens für eine der glänzendsten Proben 
musikalischer Bildung. So weil gehen wir nun allerdings 
nicht. Wir befehden aber sehr entschieden die Täuschung 
resp. die Heuchelei, dass bei einigermaassen klarem Zeil- 
bewusslsein jene Harmlosigkeit und Naivität des musikali- 
schen Schaffens, dio vor otwa 50 Jahren stattfand, auch 
heule noch für möglich zu hallen sei. 

Der göltliclie, geniale Tonspiel-Trieb eines Mozart und 
Heydt! ist bei dem im geschichtlichen Verlaufe erfolgten 
Einlenken der Musik in eine dichterisch-philosophische Rich- 
tung zu einem Anachronismus geworden. Bei unseren Mock- 
Mozart's und Hsydn's nennen wir ihn füglich einen anima- 
lischen, philisterhaften. Selbst die Bezeichnung „Trieb" ist 
für ihn eine uneigentliche oder doch niedrigere geworden. 
Er erzougt heutzutage nur — Copisten. Und da darf 
man denn doch wohl schwanken, ob „ein schlechtes Ori- 
ginal mitlelmAssigen Copien nicht vorzuziehen sei". 

Wir lassen diese Parenthese im Stich, um zu Herrn 
Seifriz zurückzukehren, der weder ein miltelmässiges Ori- 
ginal, noch ein guter Copist ist, sondern ein Ritter der 
Listfschen Devise: „tum ttnüia, sed mullum" und ein Künst- 
ler, der, wie gesagt, in seinen Productionen von einem 
reifen, klaren Zeilbewusslsein getragen wird. Hiermit ist 
schon angedeutet, dass wir ihn in dio Zahl der Ton di Oh- 
ler, nicht der Tonset zor, einreihen. Die beiden Werke, 
deren Besprechung wir nun in Angriff nehmon »vollen, tra- 
gen deutlich den Stempel, dass nicht refleclirler Wille, d. h. 
grundlose Willkür ihr Entstehen dictirt hat, sondern dich- 
terische Stimmung, die zur Ausarbeitung eines ihr entspre- 
chenden kuosl gern Assen Ausdrucks drängte. Die unmittel- 
bare, zündende Wirkung, welche die Aufführung derselben 
begloilen muss, das für jeden Musiker durch anziehende 
Befriedigung lohnende Studium der Partitur wird unser Ur- 
Iheil beglaubigen. Und so erreicht der Componist — weun 
man will, „im Kleinen" das Höchste, was Ästhetisch und 
technisch verlangt werden kann, den Gebildeten ein Ge- 
genwarlsmusiker, den Zurückgebliebenen vorlAuGg ein Zu- 
kunftsmusiken 



Beschäftigen wir uns zuerst mit den MännergesSngon, 
mit Op. 3, und ersparen wir uns dabei die bei Recensionen 
von Werken dieses Genres üblichen Präludien über den 
verwahrlosten Zustand der dahin einschlagenden Literatur. 
Das ist wieder eine von den landläufigen Unwahrheiten, 
dio zu enlkrAfton der Hinweis auf das mannigfache Werth- 
volle genügt, was Männer wie Schubert, Schumann, 
Gade, in neuerer Zeil auch Franz Liszt, Lassen n. A. 
uns vermocht haben. Die Schuld des Verrufs dieses Ge- 
bietes liegt lediglich an dem ochlokrnlischen Gebabren der 
Männergcsfliigvereiiie selbst, deren Reform nur dann be- 
werkstelligt werden kann, wenn die bisherigen Leiter dieser 
Vereine, zumeist musikalische Lumpen, wenn auch sonst 
höchst charmante Wirlhshausvorsilzende, würdigeren Spitzen 
einmal Platz gemacht haben werden. Erwähnen wir hier- 
bei gleich, dass Wien, wie in allen musikalischen Insti- 
tutionen dem übrigen Deutschland vorangeschrillen, auch 
auf diesem Felde die rühmlichste Ausnahme macht. 

Es gebührt Herrn Seifriz also zunächst ein Dankes- 
volum, die gute Literatur des MAnnergasangs um ein Werk 
von wirklichem Ktmstwerth bereichert zu haben. So selbst- 
verständlich das eigentlich sein müssle, mag es doch als 
ungewöhnlich erfreulich erwähnt werden: die treffliche 
Wühl der Dichtungen ist zunächst ein hervorzuhebendes 
Verdienst. Arndt, Beck. Byron, Herwegh, Kinkel, Pruiz, 
Hoquette sind zu Mitarbeitern erwählt worden. Sie dürfen 
ihm für Ihre musikalische Reprodudion Dank wissen. Der 
Componist hat jeden seiner Vorwürfe mit gleicher Innig- 
keil, gleicher Treue erfassl, und weder über dem Charak- 
ter des Gosammlbildes die Detail-Charakteristik verabsäumt, 
noch letztere jemals dem ersteren geopfert. Mit anderen 
Worten: er hat es verstanden, dio lyrisithe mit der drama- 
tischen Gerechtigkeit kuuslvolleudel zu vereinigen. Das 
Reilerlied von Herwegh, No. I, bietet hierfür den ersten 
glänzenden Beleg. Das ist ein Stück von solch edler 
Volkstümlichkeit, von solcher Frische, dass es nur etwa 
mit den Weber'schen Composilionen aus Körncr's „Leyer 
und Schwerdt" verglichen werden kann. Die Wirkung 
muss «ine hinreissende sein und in jeder einzeioen Strophe 
durch die in Rücksicht auf den Text eingewebten Varian- 
ten — man sehe sich den luimoi Mischen Schluss der drit- 
ten und den bei grösster Einfachheit so dramalisch span- 
nenden Anfang der vierten an — von neuem Reize. Die 
Polyrhythroik, deren sich der Componist mit vielem Geschick 
und' Glüek auch in No. 3 des ersten u. No. 2 des zweiten 
Heftes bedient, offenbart dabei schlagend ihre echt musika- 
lische Gewalt, indem sie zugleich der Declamalion jenes 
pulsirende Leben leiht, das die Poesie sich nur von ihrer 
Schwester erborgen kann. Auch das Unisono für den er- 
sten Vers ist sehr zu billigen. Wem die Anwendung des- 
selben in allen vier Liedern des ersten Heftes „manierirl u 
erscheinen sollte, den machen wir darauf aufmerksam, dass 
der Componist sich seiner im zweiten Hefte gar nielU be- 
dient und durch eine Verlheilung der Nummern die Fre- 
quenz für krittelnde Flachküpfn unscheinbar geworden wäre. 
Bei dieser Gelegenheit möchten wir aber eine andere Frage 
an den Componislen richten: warum er nie über die Vier- 
slimmigkeit hinausgehl? Sollte er sich grundsätzlich diese 
„Ausschreitung" versagen, so möchten wir ihm — und un- 
seren Lesern gleichzeitig — zur Entkräftigung eines nur 
der papieroen, der Augen-Musik zu Gute kommenden Prin- 
zips einen sehr beherzigenswerten Aufsatz unseres ver- 
ewigten Freundes Theodor Ublig empfehlen, der in der 
Leipziger „Neuen Zeitschrift für Musik", Jahrgang 1851 
No. 6 enthalten ist und dies Capilel gründlich disculirl. 
Vielleicht bekehrt das beredte Wort zu Gunsten der Voll- 
und Freislimmigkeil manchen Componislen, dem es für die 
Zukunft jene mühsamen Kreuz- und Winkelzüge in der 
Stimmführung erspart, die er selbst für ein „pü alier" hal- 
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ten muss, und an d«n«o «r keine Freude und Befriedigung 
haben kann. 

Das Roquelto'srAeLied „Die Musensöhne singen" (No.2) 
bildet einen Angenehmen Conlrast xu dem ersten Stück. Hier 
sind weichere Töne angestimmt, schöner gesangvoller FIuss 
zeichnet die Factur aus und ein sehr einschmeichelnder 
Refrain giebt dem Ganzen entsprechende Abrundung. Nur 
gegen die Transition vom Secundoccord auf den Dreiklang 
im dritten Tacle sträubt sich unser persönliches Musik- 
gewissen, das pedantischer ist. als unser Ruf. Doch wol- 
len wir auch in diesem Punkte nicht unsere Subjeclivilät 
auf den Richtersluhl setzen. Die des Componislen und 
zwar eines Componislen, der mit solcher Sorgfalt und Ge- 
wissenhaftigkeit arbeitet, bot zu allererst ihre Berechtigung 
und Gott behüte uns, jemals in das Pharisäerlhum des 
Berliner Recenseotenlrosses zu verfallen. 

Das Trinklied von Byron No. 3 ist wiederum sehr 
frisch und natürlich herausgesungen, rhytmisch und harmo- 
nisch interessant und natürlich viel dilhyrnmhischer als die 
gewöhnlichen Trinklieder. Arndt'» Valerlnndslied (No. 4|, 
das vielcomponirte, gewinnt durch die Behandlung von 
Seifriz ein so reiche», neues Leben, dass man es nach 
dieser Composilion gar nicht mehr abgedroschen nennen 
kann. Nur die beiden ersten Strophen (uns die zusagend- 
sten) haben gleiche Melodie, die dritte bringt in neuer 
Tact- und Tonart (Urghetto B-dur 4) eine wirksame Apo- 
strophe des «grossen Fragezeichens", welcho dann durch 
eine höchst feierliche Achtserklflrung (war die Reroiniscenz 
an den ersten Salz der erstcu Sinfonie von Schumann nicht 
zu vermeiden?) so wie durch einen ditto Racheschwtir an 
die Adresse der „Feinde" in das frischbewegte, wohlklingendo 
Finale — wiederum Hauptionart D-dvr — einmündet. Das 
Ganzo ist entschieden auf grosse Massen berechnet und wird 
den entsprechenden Frfbig haben. (Schlus* folgt.) 




Revue. 



(Königliches Opernhaas.) .Meyerbeer's „Hugenotten" hat- 
ten am 24. d. Mls. wie Immer des Haus ganz gefüllt, und 
dennoch wäre beinahe die gnnze Vorstettling zur Unmöglich- 
keit geworden, da Hr. Formes, welcher nach seinem Urlaube 
als Reoul zum ersten Mate wieder auftreten sollte, kurs vor 
dem Beginne der Oper sich krank melden liess. Hr. Polen tz 
von der Kroll'schen Oper wurde der rettende Geist und verdient 
trotz der überall hervorgetretenen Unzulänglichkeit zur Lösung 
der bedeutenden Aufgabe doch Dank tör seine Bereit« 1 II 114k eil, 
um so mehr, da des Publikum in dergleichen Fallen sein gu- 
tes Recht beansprucht und ohne Röcksicht auf dw Gefälligkeit 
des Aushelfenden dem fremden Künstler mit alier Strenge ent- 
gegenzutreten pflegt. Der heimische Künstler aber, der bei Gast- 
spielen wöchentlich dreimal und noch öfter singt und gleich bei 
der ersten Vorstellung, in welcher er vor dem gewohnte» Pu- 
blikum erscheinen soll, absagen laut, darf sich nicht wundern, 
weno dies Publikum sonderbare Meinungen Ober den guten 
Willen des Sängers bekommt und vielleicht auch einmal rück- 
sichtslos wird. Die Vorstellung in Rede hatte naturlich durch 
den fremden Rnool unendlich zu leiden, es fehlte in allen Sce- 
neo, wo derselbe beschädigt war, an der nöthigen Verabredung, 
sowohl wos den musikalischen als auch den dramatischen TheÜ 
betrifft und die Darsteller der übrigen Hauplpnrtiecn wurden, 
da auf ihre Intentionen beim besten Willen nicht eingegangen 
werden konnte, gelahmt. Unter solchen Umstanden gebührt 
den Künstlern för ihre doppelten Anstrengungen auch besonde- 



res Lob, welches wir dou Damen Lucco und Harriers- 
Wippern (Valentine und Margarethe), wie den Herren 
F r i c k c und Solomon (Marcel und St. Bris) hiermit gern 
erlheilen. Besonders scheint die Valentine des Fräulein Lucca 
durch die Londoner Triumphe noch an Freiheit und Grossarlig- 
keit der Conceplion gewonnen zu haben uud dürfte die Rollo 
gewiss eine in jeder Hinsicht vollendete der genialen Künstle- 
rin werden. — Shakespeare'* „Somniernnchlalraum" mit Men- 
delssohn'» reizender Musik, welcher bisher im Schnu*pielhouse 
gegeben wurde, erschien am 20. aum «raten Mala im Opern- 
hause; so prächtig sich jedoch hier die decoralivo Ausstattung 
macht und um so viel besser hier die Musik kling', um so 
nachteiliger erweisen sich die grossen Räume für den Dialog, 
welcher hier an Deutlichkeit, an Colorit und Duft vertieft, so 
dass wir das wundervolle Märchen «m beteten wieder in die 
kleineren Räume des Schauspielhauses verweisen möchten. 
Der Darstellung hätten wir mehr poetische Zartheit gewünscht 
es machte sich zu viel realistisches Wesen bemerkbar. Dio 
Musik hingegen erhielt durch dio oft gerühmte vorzügliche Aus- 
TOhrnng unserer Kgl. Kapelle unter Hrn. Taubert's sorgsamer 
Leitung ihr volles Recht und entzückte wie immer das zahl- 
reich versammelte Auditorium. — Auch Gounod's „Marga- 
rethe" (mit Frau Härders- Wippern) nahm ihren Platz im Re- 
pertoiro wieder ein und nach dem Besuch und dem Beifall zu 
urtheilen, dörlte sich die Oper auch noch während der näch- 
sten Saison als vollgültiger Knsseomngnet bewähren. 

(Friedrich-Wilhelmslädlisches Theater.) Wio vorauszuse- 
hen war, bat die neue OfTenbach'sche Opornpossc: „Vene- 
dig in Paris" nicht verfehlt; ihr Publikum anzuziehen; sio 
wurde bis jetzt an zwölf aufeinanderfolgenden Abenden gege- 
ben und die sichtlich aniiuirten Zuhörer liessen es an Beifall 
nicht mangeln. Die Aufführung hat natürlich auch noch nJj 
Zusammenspiel und an humoristischen Apercus gewonnen und 
das Ganze darf in dieser Weise als eine wirkliche Bereicherung 
des Repertoires der burlesken Oper bezeichnet werden. 

(Krolle Theater.) In Weber* „Freischütz" debulirle Frl. 
Dolfin aus Wien — Schülerin des Hofkapelhueislers Dessoff 
— als Agathe sehr beifällig. Die junge Dame besitzt eioo 
ausgiebige Sopranslimme mit dem nöthigen Umfange, die ge- 
sangliche Ausbildung ist eine anerkennenswerte und die Ruho 
und Sicherheit der Debütantin lässt auf wirklich Gelernlos, auf 
künstlerisches Bewusslsein bei dem Gebrauche ihrer Mittel 
schliessen. d. R. 



Feuilleton. 
Ans Wian. 

Seit dem Hinscheiden des früheren Hoflheater-lalendanten 
Grafen Lanekornnsky und der Ernennung des kunstsinnigen Für- 
sten Auerssperg zu dessen Nachfolger, giebt sich auch in un- 
seren beiden KunatinsIMuten, namentlich in der Oper, ei» rege- 
res, freieras Leben kund. Fürst Auerssperg ist ein Freund der 
Kunst und will, im urellen Gegensatze zu seinein Vorgänger, 
mit den Künstlern verkehren. Kr wird im Winter seine Salons 
den hervorragendsten Kuostoolabditäten öffnen, die nun endlich 
an ihm einen Protector gefunden. Alles, was wir bisher von 
diesem Vorstände gehört haben, zeigt das redliche Streben, die 
vielen Uebelsläode, die sich unter der sorglosen und halsstar- 
rigen Leitung Lanckoronsky's eingeschlichen, gründlich zu be- 
seitigen. Wie man uns miltheilt, bat Fürst Auerssperg dem 
Direclor Salvi die Zusicherung gemacht, dass dieser von nun 
im nls splhsl.nlündiger Vors In ud das Opernlhenler leiten dürfe, 
und keine Mitlelpersou und Oberflüssige Rathgeber zu befürch- 
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ieo habt. In Folge dessen will nun Dir. Salvi cid energisches 
Tbeatergesetx ausarbeiten und dam Fürsten tur Saoclion vor- 
legen. Die WillkQhr und Launenhaftigkeit vom ersten Künst- 
ler (mit 18,000 fl. Gage) herab bis tum unbedeutenden 3Csten 
Tenor oder Sopranislcn hat ja einen Höhepunkt erreicht, von 
dem aieh der Besucher auf den Sperrsitzen keine Idee tu mache« 
versteht. 

Da natürlich bis vor kurzer Zeit noch eine grauliche Un- 
ordnung in Allem und Jedem, was Hofoperntheater betrifft, 
herrschte, die durch die vielen Interimsregierungen hervorge- 
rufen, so musste Dir. Salvi vorerst auf das tröstlichste bemüht 
•ein, die lussero Ordoung ein wenig herzustellen. Nachdem 
ihm die* nicht ohne Beseitigung von grossen Schwierigkeiten 
gelungen, geht er nun mit eiserner Coosequenr an die innere 
Organisirung. Es gehört ein bewunderungswürdiger Mulh und 
eine noch grössere Ausdauer dem, sich einer solchen Aufgabe, 
die ihm unter dem Personale neun Zehntel nicht zu Freunden 
macht, im Gegenlheil ihm auf direcle uod iodirecte Weise Hin- 
dernisse in den Weg legt, tu unterziehen. Ich habe tulullij 
Gelegenheit, das Getriebe dieser vielridrigen Maschine in sei- 
nem Inneren zu besehen und muss gestehen, dos ich mit Be- 
wunderung Salvi anblicke, dass es ihm gelingt, ein Repertoire 
herzustellen, das nicht allen, doch vielen Wünschen entspricht. 
Um Ihnen einen Beweis zu geben, mit welcher Rücksichtslosig- 
keit und Bei*eitesctzen alles künslleriacheu Ehrgefühls manche 
dieser mit 8—18,000 fl. honorirten Künstler vorgehen, theilo 
ich Ihnen mit, dass die Directioo eine Oper neu besetzte. Einer 
der Sänger, dem der Thenterdicner eine Partie von ca. 8—10 Bo- 
gen Oberbrachte, liess der Directioo die Meldung machen, das« 
er diese Rolle vor zwei Monaten sticht sludiren könne. Herr 
Wal (er musste den Hüon, nachdem er denselben 0 Wochen 
bereits auf seinem Pulte, an Wachtel abliefern, weil er nicht 
tu bewegen war, seine Rolle tu lernen. Derlei Fille stehen 
aber bei Weitem nicht vereinzelt da; wie viele Proben müssen 
■bgesfigl werden, weil der eine oder der andere der grossen 
MeiülersSfjger es für gut fand, nicht zu erscheinen. Da der Di- 
rectum bisher keine Mittel zu Gebote standen, gegen diese 
pflichtvergessenen Herren oder Damen energisch einzuschreiten, 
so kam es, dass von den im Programme angekündigten Novi- 
täten statt sechs bis acht oft nur mit genauer Molli zwei bis 
drei in der Saison an das Lampenlicht gefördert worden. Na- 
tOriich Publikum und Kritik npponirlen und zwar mit Recht, 
weil sie den Schleier nicht lülten konnten, Hegen rine solche 
Direclionsgebahrung. Niemand gab die Aufklärung und die 
nachlässigen Künstler stimmten mit in die Klagen ein. Wir 
erinnern nur an die Art und Weise, wie die Sänger mit Wag- 
ner's „Tristan und Isolde" umgingen. 

Ein wahrer Rettungsanker ist der neuengagirle Stimmen- 
loss Wachtel. Sein Engagement hat doppelten Zweck, erstens 
erhalt das Institut den slimmbegnbleslen Tenor Europa« und 
eint Anziehungskraft, wie sie das Hofoper nlhealer lange, lange 
nicht besessen und zweitens, die Herren Tenoristen zu bestim- 
men, sich mehr ihrer Kunst, wie ihren Privnlleidenschnflen hin- 
zugeben, Hr. Ander ist wieder krank, er hat eine Halskrank- 
heit und ein Geschwür an der Seile, er musste verlängerten 
Urlaub erhalten und muss, wenn er wieder genesen, sehr ge- 
schont werden, die Directioo kann also wenig künstlerische 
Erfolge von^ ilim «^"J 1 ™- .Herr Waller besitzt ein^sehr kur- 

Zeitreum tum Studium einer Partie erhalten. Erl möchte gerne 
erste Partieen singen, doch es gebt nicht mehr. 

Wachtel ist bereits achtmal angetreten und hat jedesmal 
bei den in allen Räumen überrolltem Hause nur enthusiastische 
Aufnahme gefunden. Gegenwärtig sludirt er den Masaniello in 
der „Stummen" (C.ouqui — Fenella). Binnen zehn Tagen 
hat er die Partie geliefert. Das Schlummerlied singt er um 
einen vollen Ton höher fat). Seinen Urlaub benutzt er zu 
Gastspielen in Breslau, Darmsladl und Schwerin. Von neuen 
Rollen, die er in dieser Saison noch singen wird, sind der Her- 
zog Olaf (Ballnachl), Hiarne (Marschoer's hinterlassen Oper) 
und Johann von Paris. 

Mit ausserordentlichem scenischen Pomp wird die Gluck'- 
sehe Oper „Iphigenie in Aulis" ausgestaltet. Director Salvi 
wird selbst die Insceneseliung leiten. Der Srhfllerchor der 
K. K. Opernschule wird sich bei der Aufführung betheiligen 
und somit wird der Chor auf die imposante Höhe von 120 Per- 
aoneo gebracht. Costüme und Decorationen sind ganz neu. 



Die Schülerin und Nichte der Ungher-Saballer, Frl. Re- 
gau, bat bei der Probe den Erwartungen nicht entsprochen, 
dagegen wird Frau Leutner-Peacbka als Lalla Rookh noch ein- 
mal auftreten. 

Mit Ostern n. J. endigen die Contracle der Liebhert, Wil- 
dauer und Duslmann. 

Meyerbeer wird auf der Durchreise nach Gastein einige 
Tage in Wien erwartet. 

Offenbach wird im September hier eintreffen, um aeine 
Oper „Die Rheinnixe" im Hofopernlheoter uod zwei neue Ope- 
rellen im Carllheater einzustudireo. S. 
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Berlin. Im Monat Oelober wird des Vielorlstbeaier wieder 
zun Schauplatz für eloe Italienisch» Oparngesellscbaft werden. 
Impresario Merelli führt dieselbe ao und ale besteht aus einem 
renomoalrlen Saog»rper»oo»l, unter demselben auch Adellos Fallt. 
Spater wird der amerieaolaebe Impresario Ulimann eloe Itslle- 
olscba Truppe hierher führen, deren Primadonna Carolina Paul, 
die JOogere Scbweatar von Adelioa, sein soll, welche In der ver- 
gangenen Saison In London eioea eoeb grösseren Erfolg als 
Adelioa gehabt bat. 

- Oer Pianist H. Uombrowskf, ei« SebOler Liest'», bat 
eloe Pe/»s«M» kutoriqut für Piaooforte geschrieben, deren Motiv» 
pololsebeu Nilionallledern entnommen sind, uod welche von 
Kennern und Kunstliebhabern für ein» der besteo Salonplecto 
der neuesten Zeil erklärt wird. Grosearllger Styl, poetische Be- 
baodlueg der Motlva and brillante Ausschmückung sind die 
Eigenschaften, dureb welche diese neueste Compoeilion Dom- 
browski's sieb auszeichnet uod die Ibr des allgemeinste Inter- 
esse zuzuwenden olebt verfehlen werden. 

- Von neuen ComposlUooen Franz Liest e beiladen stob 
unter der Presse: Varialooen über daa Hotte des ereten Chors 
von Scb. Baeb'a Cantate: „Weinend klagen etc." (*«n dem Conipo- 
nlalen auch für Piaooforte frei bearbeitet), ..E*ee«A»a ä U efts- 
ptttt litthu- («ine Bearbeitung des Miserere von Aliegrl und das 
:4v* »ersm c rpui" \on Moiart), «in« Transeriptioo des zarten 
Ast AI ort» von Arcadelt, eine neu« Veraion der Bearbeitung dea 
Cnors der jaogero Pilger aus dem „Taaobauser" voa R. Wagner 
und ein Hosona für Bassposaua« und Orgel. Es werden dies* 
neuen Schöpfungen Litil'a I« deo von dem alrebaaoaen Sladlean- 
lor Helleaenn lo Golba projsetlrten 4 grossen KirchenconcerUn 
dureb Orgaoiat Goltaehalg aus TirkTurlb zur Oaralallung kommao. 

und gemischten Chor (und Orgel) sind ein Fragment aus dem 
noeb unvollendeten Oratorium „Christus". ' Daa Oratorium: „dl» 
ballig» Elisabstb" kommt Im Winter aar Aufführung. 

CM*. Meyerbeer'a „Dlnorab" glog hier mU de« lebbof- 
leaten BelfoH In Berne. Besonders geftsl Fran L'Arrooge In 
der Titelrolle. 

Erfurt. Nleht mit Unrecht wurde In Publikum die Mittbel- 
lung, dsss ein für die Mittel des Tbeatera so schwieriges ssvsi- 
kaliscb«« Werk, wl» der Wagner'aeba „Tanohloser" hier In 
Bcene geben eoll, mit Ueberrascbuag aufgenommen, und mit 
Voruribetl gegen daa Gelingen wurde allgaaielo der Vorelelluog 
entgegeageaebea. Um ao grösser» Genuglbuuog bereitet es oos 
daher, Ober den »teilgehabten Erfolg su berichten, da er selbst 
denjenigen Krwarlungen entsprach, welch» durch dl» Darstellun- 
gen auf den benachbarten Hofböboen bei den hiesigen Vrrhfilluii- 
aen nur höcbat aehwlerig zu befriedigen elnd. Selbstredend ist 
hier nleht von der seeolsebeo Ausstattung, sondern nur von dem 
musikalischen Tbeil« der Oper die Rede. Schoo die Ouvsrlare, 
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von dem verellrklen Orcbaalcr Bit Prleleioo vorgetragen, wurde 
beeftllig aufgenommen. Hr. Lorrain zeigt «leb alt Tannhiuaer 
ala cto begabter Sauger, der seine goleo, ausdauernden Mittel 
mit kOnstlsrlscbem Versllednlaa anzuwenden versiebt and des* 
aan Persönlichkeit aich wohlgeeignet Zeigt zur Darelelluzg sol- 
cher Heldenparlteen. Seinem TennbAuier gebrach ra nicbl an 
derjenigen Innern Lebenewirme, dia Iha wflrdfg eeln Insel, ala 
Mittelpunkt dea ganzen Werkes in ererbeinen. Frl. Micbale- 
ai'a Persönlichkeit algnata aicb vortrefflich lor dia fürstliche Er- 
acheinueg der Eliaebetb, dia ala aueb In gleicher Welae durcb 
Ceaang und ayropatbiacben Vortrag wOrdig tur Cellung brachte; 
aneb In den bOberen Lagen teigt aicb Ibr Ton rund und wohl* 
kliogrud, wann ar aneb nicht immer durcb dia rauschenden En* 
aemblaa hindurch tu dringeo vermochte. Dia aabOoen Gesangs- 
mittel dea Hrn. Ueberborot alad hier achon genügend bekannt 
and anerkannt worden, alt ^>lfr»m voo Eicbenbaeb ward Ihn» 
Gelegcnbeil, dieaelben abarmala I» rorlbellbafteatan Lichte in 
isigen und durcb warmes uud gelüh (volles Spiel die ganic Par- 
tie zn einer dar gelungensten za geatalien. Noch erwähnen wir, 
ala dermalen Anerkennung wOrdiga Leistungen, die dea Herrn 
Scblelke (Landgraf) und dea Hrn. Brotlt (Walter von der Vo» 
gelweide), beide reihten ateb den vorgenannten zum woblgrluo- 
geoen Ensemble In verdienstvoller Welse an. Chore und Ürebe* 
alar blieben Dicht hinter den Soloparlleen zurOrk ui.d zeug- 
ten eun eorgfelligeo Proben und rou hingebendem Flelese jedea 
Einzelnen. 

Aacmca. Aas II Augast beben Mose. Corinna da Lulga 
und der Geiger Fe »IUI hier Ibr Coneerl gegeben. Eine zahl- 
reiche und ausgewählte Vereeaamlung wobota dem Cooearte hei 
und spendete dan Künstlern reichen Beifall. 

Dresden. Nach lingerer Pauaa iet Frau BOrda-Ney hier 
wieder in der Oper aufgetreten, um alch der glanzendeten Er- 
folge zn rühmen. War aie, wie wir, in der „Luarelia Borgla", 
„Tannblaeer" und „Lobengriu" gehört., wird elngealeben, daaa 
Umfang und Mttall ibrar Stimme von keiner deulaehen Sängerin 
Oberbote« wird. 

Leipzig. Hier gaellrle eor Kurzem mit aoaeerordenlllehem 
Erfolge Hr. Carrion vom Hnflheeler 1« Madrid. Er trat Im „Teil, 
Trovalor«, Lade, Nachtwandlerin, Barbier" nnd zwar in letztge- 
nannter Oper zwei Mal, daa letzte Mal zagleleb mit Frl. Georgine 
Sobubert vom Thea Ire Jyrlejue lo Paria auf. Dlcaalbe llaaa 
aicb aueb bereite ala Uioorab bOrrn. 

Brnonachwoig Dia neueate Nummer der vom Hofralb Dr. 
Briokmeler In Braunscbwelg beraoegegebeneo „Dramaturglachen 
BlUlar" eotbill folgende Ueberaieht der Leiatungen dea Jetzt ver- 
floeseoeu Tbealerjnbrce* In dem so eben abgelaufenen Tbealer- 
jabra wurde an( der Herzoglichen Holbühn* an 204 Abenden 
gespielt; davon kamen anf dia Oper «5. Dia meiale Tbitlgkcit 
Im VorfOhren von Novitäten und ncuelnatudirten Pieren ent- 
wickelte die Oper, welche zwei neue Opern („Die Bona von 
Erln", voo J. Benedict und „La Reole", von G. Schmidt) und 
S Operelten („Fortuoio'e Lied" und „Harr und Madame 
Denis", beide von Offenbach) vorfflhrle, und auaaerdem 4 neu- 
elnaludirte Opern: „Blgoletto, Indra, Dun Juan (mit neuer Bear- 
beitung de« Textee von E.SehOtz) und die Sebweelern voo Prag". 
Im Ganzen wurden 44 verachiadena Opern aufgefObrl, eine wirk* 
lieh ansehnliche Zahl, die dadurch norb an Bedeutung gewinnt 
deae dieses Repertoire faat durchgängig aua dm vortrefflichsten 
Opern bealeht. Mozart, Bossini, Bclllol, Beethoven, Weber, Kreu- 
zer, Anber, Mebut, Halevy, Flolow, Lorlzing, W. Malier. Meyer- 
beer, Doolzetll und andere Cooiponlalen linden wir vertreten, 
wie dia nachfolgende Ueberaieht der aufgelObrten Opern erglebl: 
FrelaebOtx (Bmel), Stumme und Don Juan |4mal), Boae von 



Erln (Smal), Teil, Naebtlagtr, Lucia, dia beiden Schätzen, Waf. 
renachmled, Jüdin, Indra, Hugenotten (Je Sasel), Norme, Wild- 
achOtz, Nachtwandlerin, Tannhiuaer, Zweikampf, FrelachOlz, Oe- 
pbeua, Martha, Fidelio, Barbier, Joseph, Maurer und Schlosser, 
Troubadour, Blgoletto, Czaar und Zimmermann, Hernani, Richard 
LOwenberz, Sehwratern von Prag, La Reole (Je Smal), Dioo- 
rab, Fra Diavolo, GlOekeben dea Ermilen, der eebwarze 
Domino, Gualav, Figaro'a Hochzeit, Llebeetrank, ReglmenUtoeb- 
ler, Romeo und Julia, Zamps, Prophet, FalsrhnOozer, die In* 
atlgeo Weiber, Lucrezl» Borgfa (Je einmal). 

Mannheim „Dia weiaaa Frau" war fOr den ErOffnoogs* 
Abend bestimmt , ale brachte una auaaer den beimischen 
Mitgliedern in der Partie dea George Brown Hrn. Dr. Guoz, 
vom Hofthealer In Hannover. Deraelbe bat eine eympslhisehe, 
angenehme, wohlklingende Stimme, er besitzt Srbula und weiss 
ganz vortrefflich die verschiedenen Register ao zn verbinden, 
dsas man kaum den Uebergang von der Bruslatliiime zum Pal- 
aetl berankt. Ausgezeichnet war dia Arle dea 3. Actea mit 
Cher und die grosse Arie dea 9. Actes: „Komm o holde Dame*- 
Hr. Dr. Gunz ial ein aebr bevorzugter Singer und wir bclsaeo 
Ihn recht herzlich willkommen. 

Wieabadea. Jenny Lind lat hier angekommen. 
Badea. Berllot bat una bereite wieder veileaaen, naabdem 
er aeine Oper: „Benedict nnd Bealrire" geleitet bat. Mit Jeder 
neuen Aufführung entdeckt der Zuhörer neue SrhOnbeilen und 
die Sanger leben alch la die Musik hinein. Reicher Beifall be- 
gleitet alete daa Werk. 

Erna. Die Truppe der Booffea Parialena bat Ihre Vorstellun- 
gen brandet. Der letzte Abend brachte: ..11 Signar FeyeMo" und 
„Liearhen und Frilzcben". Die Künstler der Geaellachafl wur- 
dea durch Ovalloucn Jeglicher Art en-gezcieharl. Die Coocert- 
Saison dauert noch fort. Am 16. Äugest gab im Kurssale Ale- 
xander Balle eloe Solree, unter Mitwirkung dea Friuleln Marie 
Deaehampa nnd der Herren Geraldy und Haumann. 'Dia 
Attraktion dea Ahenda bildeten nalOrlieh Balla und Haumann. 
Balte war, wie immer, elegant, euadrncksvoll und Oberaua poe- 
Harb; eine aainer Plenen musste er sogar wiederholen. Der be- 
rühmte Geiger Heumann hat nichts von seinem Feuer, aelner 
Energie und aeinem feinen Colorlt verloren. Am 21. oder 
30 August sollte noch ein Coneerl atatlOnden, in welchem alch 
n. A. Mme. Eacudlar und der Hornist Vivler hOrea laaeeo sollen. 

Fraakfort a. M. Ala „Poalillon von Lonjumeao" trat Hr. 
Gunz, vom lloflheater zu Hannover, der aicb hier und In Hom- 
burg bereits ala trefflicher Liederalnger geltend gemaeht bei, 
in der Titelrolle auf und geüel aueaerordentllrh. Hr. Gunz hat 
einerdle, arhOne, aympalbtecbe Tenore'lmme von seltenem Timbre 
und Umfang, und ist dabei ela bOchat gebildeter Singer. Er 
wurde mehrferh gerufen und vom zahlreich vertretenen, kunat- 
alnnigeu Publikum mit Rei ht aebr auegezeiebnet. Schade, daaa 
ibu Verpflichtungen nach Mennheim riefen. 

Dambora-. Daa Sladllhealer wird am I. September wieder 
eröffnet mit Rosslni's „Teil". Am 10. September beginnen die 
Vorstellungen der Italienischen Operngceellscheft dea Herrn ii t - 
relli unter Mitwirkung von Frl. AdeÜna Patli. 

Wien. Die bedeutendsten KOnetler der nArbelen ilalieol- 
achen Opernaaiaon werden sein: Desire« ArtOl, dia Damen Bär- 
bel uud Lotll de Santa, aowia die Herren Monginl, dia bcldea 
BiOder Graziani, Zucchini und Angelini. 

— Der Pianist und Componlat Bendel, der aicb auf aainer 
Rückreise aua Italien einige Tage In Wien aufhielt, brabilcbilgt 
kommenden Winter hier Coneerte zu geben. 

— Dasa der Verdi'acbe „Troubadour" Herrn Wachtel Ge- 
legt übe» zur siegreichen Entfaltung aelner greisen JSlimmmlitcl 
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MeUn wurde, daran hat wohl Niemand gezweifelt. Herr Wachtel 
lies* die Edelsteine «eines Tenor» In allen Psretleu Im heiklen 
Llehte glänzen, und entzückt* mit Wonnegefühl Alle rar Maestro 
Verdi schlagenden Herten. Aber nicht allein lo dem gtsang- 
lichen Theil Überragt» er seine etimmmAchtlgen, italienischen 
Collegen, euch In schsusplsUrlseher Beziehung hielt er »ich Ober 
diaer, und wenn Einige meineo, daaa Hellenische Cluih und söd- 
liebe Leidenschaft Hru. Wachtel nicht beseelten, so glauben wir, 
das* der Manrleo, auch wenn er nicht Im Sinne der Italtanlsslml 
dargestellt wird, keinen charakterletischeo Elgeothümllchkelteti 
nichts »erglebt. — Volles Lob müssen wir der Leooorn der Frau 
Fabbrl-Mulder spenden. Sie brachte ditaelbe nach jeder Bich- 
tung zur vollsten Geltung. 

— In Glurk's Oper ..Iphigenie in Aulls", welohe auT den 
4. Oclober aogeselzt Ist, werden dia Damen Dust mann und 
Krause und die Herren Ander, Beck und Draxlsr die Haupt- 
partieen aingen. 

— Die ionere Einrichtung des llofopernlhtalers beginnt Im 
nächsten Jabrr. Dasselbe wird bei gedrauglvollcm Haus« 3000 Per- 
sonen lassen, 430 Sperrsitze, 250 Sitzplatze und 200 Sl.hpliHo 
im Parlerre, danu 98 Logen enthalten und zwar 32 im Parterre, 
30 im ersten, 30 Im zweiten und 8 Im dritten Rang. Letzlerer 
zahlt ansserdein 170 Sperrsitze und 290 Siliplslzc. Im vierten 
Rang Hoden sieh 90 Sperrsilz» uud 400 Sitzplätze. Die KaUerl. 
Loge wird sich rechts, die Erzberzogl. Loge links von der Buhne 
die Feetllofloge rückwärts tn der Mitte beiluden. 

— Die beiden Offeobaeh'schen Operetten: „Signor Fagotto* 
und „Lieschen und Fritzcbeti", die Üirector Treuinann zur Auf- 
führung bringen wird, werden unter peraOulicber Leitung des im 
Soplrmber in Wien eintreffenden Componlsten elnsludiit Werden. 

OsuabrOck. Am 30. August eröffnet Hr. HoflheaterDireelor 
Meves. von Detmold, das hiesige Thealer mit der Oper: „Waffen- 
schmied". Spater kommt Weslmeyer'a „Wald bei Hermenn- 
stadl" zur Aufführung. 

Paris. Auf Vorsehlag des Ministers des Hauses und der 
schüoeD Künste sind durch kaiserliches Dekret vom Ii. August 
mit dem Orden der Ehrenlegion geschmückt worden: Als Gross- 
Offizier: Graf von Nieuwerkerke, Mitglied des Instituts; als Offi- 
zier: Octave Feuillet, Mitglied der Academie und de Courmoni. 
Verwalluogsdireclor; als Ritter: Lepreux, Architekt; August Morel, 
Director des Musikconservetoriums in Marseille; Morlh, Dlrrclor 
der Malerschule in Rouen, Pasdeloup, Gründer der Conttris popa- 
Utirn. Relgnler, Professor lo Lyon, Salles. Staatssekretär, Vleto- 
rleu Sardou, dramatischer Schriftsteller, Thomas Sauvage, San- 
zey, Professor am Cooservelorlom, Scudo, Musikkritiker und Com- 
ponlsl uod Thlerry. Maler. 

— Die hiesigen Journale beschäftigen sieh noch Immer mit 
dem neuen Kapellmeister der Oper. Georg Haiol. Die ..Prem 
Tkidtralf bringt sogar In einer Ihrer letzten Nummern die Bio- 
graphie Hainl's. Wir entnehmen dieser, dass der Vater desselben 
ein Deutscher war und dass der neue Kapellmeister das Aller 
von SS Jahren erreicht hat. Unter der Leitung seines Bruders 
begann er In frühester Jugend seine musikalischen Studien uod 
arranglrte im Aller voo sechszrhn Jshren bereits Ouvertüren und 
leitete Proben. Er wurde spater Cellist an verschiedenen Thea- 
tern und macht« eine Kunstreise durch Deutschend, Frankreich 
Belgien, Holland uod England. 1841 wurde er Kapellmeister in 
L)on und blieb daselbst, bis er Jetzt hierher berufen wurde. 

— Die grosse Oper hat die „Favorit»" und „JOdiu" zur Auf- 
führung gebracht. Das Ehrpaar Cueymard und Faura traten 
neeh Ihrem Urlaube darin wieder auf. — Mao berichtet, dass die 
Frelvorelellung am Geburtslage des Kaisers so besucht war, dass 
schon am Vormittag kein Platz Im fheater mehr zu haben war. 



Die „Stumme voo Portlei'« rief Enthusiasmus hervor, und ebenso 
brachte die Oelegcnhelttcantete: „Mrxico" eine groesarllge Wir- 
kung hervor. Mehrere hiesige Journale berichten, dass Fräulein 
Lucca von der Berliner Hofoper hierher kommen wird, am zwei 
Msl In der Academie aufzutreten; von competenter Seile jedoch 
wird diese Nachricht entschieden eis unbegründet erkllrt; dage- 
gen ist Frl. Tisljens bereits angekommen, und wird am 28. 23 
und 30 Augost sowie am 4. Srpteinher die Valentine slngeo; bei 
dieser Gelegenheit wird Faure zum ersten Mala den Nevers Ober- 
nehmen. Mapleson, der Director des Londoner Majealltslhea- 
lera, ist ebenfalls hier anwesend, um dem Debüt seiner Prima- 
donna beizuwohoea. Director Perrln beabsichtigt, sich den 
Künstlern anzuschllessen, welehe ein Com i 16 gebildet haben, tarn 
Andenken an Rameau ein Denkmal In Dijon zu errichten. — 
Das TbcAtre Lyriqua wird am 1. September eröffnet werden; die 
Italienische Oper dagegen erst am 1. Oclober und wird dann 
fünf Vorstellungen wöchentlich geben. — Begier bat Jetzt sein 
Personal vervollständigt. Zu den bereit* cngaglrtea Kaastlem 
hat er den Barilonisten Giraldonl, zuletzt lo Madrid, gewon- 
nen. Ausserdem nennt man Mine. Delphine Celderon, den Buffo 
Rovero und den Basso eantante Agneal. — Crau, der NeW- 
Yorker Impresario, weilt gegenwartig hier. — Mite. Moni rose 
kehrt wieder zur Opera eomlque zurück, welche sie niemals hatte 
verlassen sollen. Sie hat einen Conlrakt auf drei Jahre unter- 
schrieben, nnd wird In der Oper: ..Der Seaimernaeblstramn" von 
Thomas Ihr Debul marhen. Die Oper: ,.L*t eswar» du diabli- 
Ist nach mehrfachen Abänderungen nun doch zur Aoffohrirog ge- 
langt. W'arot, von der Academie, hat in Abwesenheit Ac h » rd 's 
an der komischen Oper zwei Mal den George Brown gesungen 
Aebard ist nach seiner Rflrkkehr in ..HayoVe" aufgetreten. 

— Die Tcchler »un Adrian Boirldleu, al«o die Enkelin des 
Componlsten der „weissen Dame", erhielt bei der Preisvertei- 
lung in St. Denis sieben Preise und eine Ehrenmedaille, welche 
ihr die Kaiserin selbst überreichte. — Am fcs. August landen Im 
städtischen Krankenhause der Vorstadl St. Denis die Lelcbsn- 
feterllchkeiten für den nicht unbedeutenden verstorbenen Com- 
ponlsten von Romanzen, Masini, stall. Marschall Valllettl halle 
den unglücklichen Mann in dieaee Haas bringen lsss*e, wo er 
bsld verschied. Etwart leitete die Feierlichkeit, welcher mehrere 
Freunde de* Verstorbenen beiwohnten. Masini war kaom SO Jahr 
alt, als er den Folgen eines Brusrübels erlag. 

— Einanuel Krakamp hat eine BrochOre unter dem Titel: 
„Fortscbrilt zur Reorganisation der MHIISrmusik Im Köotgrelcfi 
Halfen" ersobeineu lassen, welche Verl von sieb reden macht 
ja sogar eine heftige Pdlemik hervorgeroferj bat. Emanusl Kra- 
kamp Ist Chef und Componlst der MllllSrmusik und hat als sol- 
cher eine lange Erfahrung und unbestreitbare Competenz Tür eleti. 
Seine Absicht ist. die MllttaTorehesler Italien« nach einem gleich- 
massigen nnd methodischen Plane zu reorganisiren. Um die heut 
noch fehlende gleirhmAssIge musikalische Blldcmg so erzielen, 
verlangt er die Errichtung einer Lehranstalt für MllilSrmuslk. 
wo miodeateiis zweihundert Schüler Im Alter von 13 bis 14 Jah- 
ren aufgenommen würde», welche drei Jahr* hindurch ernete 
Studien nach einem bestimmten Plsne zu machen haben. Ergiebt 
die Mittel an. nicht nur gewandte Musiker zo bilden, sondern 
auch künstlerische Ausbildung zu erlangen, die namenlHeh für 
die Klangwirkungen von Varlbeil Ist. Eine einzige Fabrik, schiftet 
Krakamp vor, solle der Schole und der ganzen Armee die Instru- 
mente liefern. Dieses Verlangen eines Monopols hat die Kritik 
herausgefordert, welehe der Brorhflr* hart zu Leibe geht. Wir 
eind der Meinung, der Verfasser gehe zu weit, eine einzige Fabrik 
fflr ganz Italien zu verlangen, um eine GtercbmAasIgkell de« Tone* 
erzielen zu können. 
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Lyta. An Stell» voo H»h»l Ul »I* »speUmeialer- f-uif Ini zusammenstellen und mil Ihr im kommenden Winter die Haopt- 

engagirt worden. Aussar Mine. Gabel ud4 Duiaores« Ist auch etldle Danlechlends bereieeo. lUllroann wird aqeh nach 

Mir*. Lagye (Or dae Theeter gewonnen. * Berlio kommen und wir baren aoger, dess er bereite dae 

Ronen. Acbtiig MusikgeSeltsebaileo mit 3000 Milglledern Vieloria -Theater tum Sebauplat* seiner Tbaien austrsehe« bat. 

heben eich bereite znr Mitwirkung bei dem hier stattfindenden Ob die Iteiieoisebe Oper hier noch einmal blähen wird, iat frag- 

Geaangafeale getneldel. Dae Fest hrt auf den 0. September »er- Heb; ob ele uuter Ullmenn's Leitung blühen kann, glauben wir 

legt worden. E» »etile drei Tage dentro und zwar sollten dem mit Bestimin,|belt verneinen zu können.) 

Wettkampfe zwei Concerle vorangehen. Aber dureb die Scbwie- Turia. Der König Victor Emaotiel bat dem Violinvirtuosen 

rigkeiten, die aich bei der Aoalührung dteaea Uottrnehmena zeig- Alerd den Orden St. Maurice und Lasar» verliehen, 
len, hat man aleb veranlasst gesehen, die Dauer daa Feelea z« Horn. Franz Llazt hatte vor Koriem Audienz im Vatlcao 

verkOrzen. und erhielt vom Fapet eine eebOne Camee der Madonna zum Oe- 

HaraelHc. Daa Orebeater dea hiesigen Theater« wird dureb achenk. Er hat auf die an Hm ergangene Rfnladuog tu dem 

daa Talent einee Künstlers «raten Rangee bereichert, August Klrcbeofeete, das man In 8«n Oirolamn <J egti 9eblavoni zu Rom 

Folbeeque let als Solorioloncelllst engagirt worden. Der Kamt« zu Ehren der Slevenepaatel Cyrill und Melbod, die vor lOOOJab- 

ler, der berede im Parleer Consrivatorlum den Prela gewonnen reo dae Cbrialentbum io Psnooolen zuerst «uebreileteo, im Bai- 

hat, let ulcht nur Virluoee, sondern auch verdienelvoller Componlsl. eein vieler slavlsoher Bischöfe, feierte, eine Hymne oompoairl, 

Boalogne. Der groree Saal im Curbeuae vereinigt jetzt die Neapel Des Theater San Cailo aolt einem Pichl er über- 
aoweaenden Gitta häufig zu Concerten. Thetbcrg und Oxide- geben werden; die Pacht dauert drei Jahre und fingt am 1. Oe- 
frold etod die blatte* derselben. In dar ieUlen Solrae eplelie lober d. J. ao. Eine jährliche Slaatsaubeeallon fei bewilligt und 
Th«lberg den. ..TrllL". irlandlache und rueeieeba Lieder und. um zwar betragt dieaelbe beinahe r00 t 000 Tblr. 
dem Wunsehe dea Publikums nachzukommen, „Ihm* Stotel 6em<". — Bei Gelegenheil der Lelckenfelerlirhkeiten zum Anden- 
Godefroid lieea eich in mehreren Compoeil tonen, zuletzt Im „Cer- keo an den Im Polenkampfe gefallenen Obersten Nullo wurde 
neval von Veaedig" hörep. eine Symphonie von Bolleelni aufgeführt, deren Werth In allen 
Lille. Die Preleveriheilung Im ii leeigen MuUcConserveto- Journalen gerOhmt wird; man erklärt die Produktion für ein Mal- 
rlum bat, wie la den vergangenen Jahren unter dem Voraltt de« eterwerk. An dereelbeo Stelle wurde eine Zingerelli 'ach* Meaae 
Nordprlfeoten Valioo und Anwesenheit der Civil- und kalitalr- voo Mirale, Dtbeealni und Negrial gesungen. 
bebOrden elattgefundeo. Die Chore und Solle worden mit Pri- Petersburg. Ende Juli. Im vorigen Monat wohnte lob einem 
clsion ausgeführt und vom Auditorium lebhaft applaudirl. Der Singerlag (oder vielmehr Nacht) der denlaeben Liedertafel In 
PraTecl sprach vor der Preisverteilung einige Worte, maehla In Petereburg bei; es war ein eigentümlicher Zauber, mitte» In 
diesen auf die Wichtigkeit des Fortschritts der Srbule aufmerk- Huistand aur einmal In einen ganz deutschen Kreis versetzt, »cht 
»am upd Ifeas einige für den Direclor wie für die Lebrer schmelr deutsche Lieder dureb die tageahelle Junlnaebt erklingen zu bö- 
ehelbafle Bemerkungen »lofliesseo. ren. Der Ort der Produetion, Pargola. schon auf flnalindiscbtm 
Barcelona. Nachdem Mar. Lagrua in Turin und Florenz Gebiet gelegen, war reizead gewählt. Die Singer elenden auf 
mit grossem Erfolg» gesungen bat, ist als von der Directum dea dem echmelen Reume zwlechen einein rleeenbaflen Fichtenwald 
hiesiges Lyoeumlfaeaters aal 6 Montie «I» prima rfoans csioUia und einem Baebe. Letzterem gegenüber erbebt eich ein lerras- 
cootrabirt. Sie erbaJl mosalllcb 12,000 Franca. Aueser dieser »enförmlger Berg, — der Parnaas genannt, welchen die Zohörer 
KQnellerin eiod die Damen Coleoo und Grosso, sowie die Herren eingenommen hallen. Die Lieder wurden vorlrefJIfch ausgeführt, 
Negrinl, Gambetll, Creael, Squarela, Bremond und Selva engagirt. und die rusalschen Zuhörer lauschten lo aufmerksamster Span- 
London. Dia enghsehe JJauptaladt lal fasl in keinem Jahre oung dem „deuteeben Wald" und dem „Tag des Herrn". Abend- 
eelbat in dleaer Saieoo *o verwaist gewesen, ala diesmal. Aueaer und Morgendlmmerung geben In dieser Jahreszeit ao ineinander 
Alfred Mellon rOhrl aicb keine Seele, Concerle, Opern oder Mo- Aber, dass die Stöger wihrend der ganzen Naebt Im Freien ohne 
eikfeate zu bereiten. Mellon kommt dieses Monopol traffllcb tu weitere Beleuchtung aus den Slimmen eiogen konnten, 
atallen und er beutet deaaelbe nach bealem Vermögen aus. So Ncw-York. Die Singerin Felicila Vestvali iat in den letz- 
verenalallet er jettt einmal wOcbenllith elaaeleebe Cooeerte und len Tagen dea Juli plöltlicb geelorbeo. 

bat einem Meodeletohn-Abonde einen Beetboven-Abend folgen Philadelphia. In der hiesigen „cedemy ofMurit ist ein kur- 
lessen. Der Mendelssobo - Abend brachte von Orebealerpieeeo zer viertrhntagiger Cytlue von Ope rnvoiete Hungen angekOndlgt 
A-moll-Siofoole, Ouvertüre zu „Ruy Blaa", Marach aus „Alhalla"; Max Marelzek wird mit a.iner Truppe, welche Im vorigen 
ferner mehrere Lieder und Mr. Richard aua Paris spielte das Winter In Havanna so viel GlOrk gemacht hat, hierher kommen. 
Vlolineoncerl. Soost bietet London gar nichts, nod interessant V. A. soll auch die Oprr von Pclreil»: .Jone, oder die letzten 
ist dl« üfiMtcaf World jetzt lediglich durch dl« Kampfe, die In Tage von Pompeji" zur Aufführung gelangen. Mine. Medori und 
Ibr auegefoebleo werden. Die Eloen streite o aieb Ober die Ver- der Tenorist Matzoleni eollen die Hauptrollen singen, 
dienet» dea verstorbenen Krederick Deal«, die Andern Ober Gou> 

nod, noob Andere Ober VVagner'a schrlflüirlleriache Verauehe; _____ _ 

und allea dies wird In spallenlangca Artikeln abgehandelt. Der Repertoire. 

Einzige, der eleh dessen freut, wird der Redacteur e« cktf dea C a a a e I. lo Vorher.: Das GlOokcben dea Eremiten 

Blattes sein, denn wie sollte er wohl io dieser Oede des Blatt von Maillarl. — Fortunlo'a Lied voo OfJVnbaeb. 

fOlleo, wenn ibm nicht ao viel Stoff geliefert würde? Darmalad I. lo Vorher.: Die Nibelungen von Dorn. 

— Ullmann, dar rooioirl» Thealardlrector aus New-York Erfurt. Z. e. M.: „TannhAuier", von Wagner, 
und zuletzt Saerelar dee bieelgea Mejeslnlstbeetere. scheint die Halle, lo Vorb.: Gounod's „Fauat". 

Abhängigkeit seiner Stellung niebt mehr erlragen tu können Stüttgen. In Vorb.: „Azur", von Selierl. Text von da 

und will wieder Impreeerio spielen. Er wird eine Compagnl» Ponte, dem Dichter des „Don Juan". 

Unter Verantwortlichkeit von E. Bock. 
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Im Verlage von M- '*' Yloleac.lW übertrugen von C. Schuberth. mit Beibehalhin? 

CARL LÜCKHARDT in Cassel , v . ^T^^nZlZn m«, 

ist toeben erschienen und durch jede Buch- und Musika- Original-Streiehquartetts 1} Thlr. 

lienhandlung zu beziehen: v > ' Br übertragen von H. Brod (Paris) mit 

»Ir.üfr. des Original-Streichquartetts II Thlr. 

Esebniann, J. C., Musikalisches Jugendbrevier. . s» a . i . n 1 nn I 

Zweite Abtheilung, Op. 41. Spaziergange durch M 0 Z 4 T t S UülDlCtt, Op. 108, AIS 

den deutschen Volksliederwald. 4hftnd. H. 3 - 25 D* 1* 1 Tk 

Dritte Abtheilung. Op. 42. Instructivc Gange riaD0l0rt6"llQ08* 

durch den deutsehen Volksliederwald. Heft 9 — 20 |. Flr Pias* oa< TLI.nc.ll« von C. Schuberth I) Thlr. 

Gumbert, r.. Op. 3». Die Thräne. Ued für I Singst. ||. For Pias* «a« Tl.la von H. Vieuxlcmps 1) Thlr. 

mit Begl. d. Pfte. FOr Sopr. u. Alt Isot Anlage. « - 7* III. Flr Pia«, ul 71.11«» von H. Vieuxt.mpe l( Thlr. 

U«*cr. C„ Op. 8. Drei Lieder f. eine SingsL mit BcgL |V. Flr Plaao »4 GUrioeUa von Kühner 1} Thlr. 

des Pfte. Stlndchen - Ins Herx hinein - Frühlings. V. Flr Plaao oad FlAte vor Soussmann I« Tblr. 

Toaste. Itn. Anlage - 10 V L Flr PUao nad Oboe von Brod (Paris) 1} Thlr. 

Schumann. R , Op. 73. FantasicstOcke f. Pfte. u. Clar. Obige Editionen zeichnen sich durch Eleganz und Corrcctheit 

(ad. Hb., Violine od. Vloloneellel. I.a. AoAage ... I 25 , ug üm lrtva „ en vorzubeugen, verlange man die Editionen von 

- - Op. 7f>. Vier Duette fOr Sopr. u. Tenor mit Begl. „ A „a~/A . _ . - . . . x ^ Vnrlr 

des Pfte. Tanzlied — Er und Sie - Ich denke Dein * achuberm «y CO. tn Leipzig und ivev-lorn. 

— Wiegenlied. Reo. Aasgabe I — 

Op. 102. FOnf Stüeke im Volkston für Violoncello .. . . .... „ , .. 

( ad üb, Violine» und Pfte. I... iniag. I 20 m Bigenthumsrecht erscheint m unterem Verlage btn- 

0p. 107. Sechs Gesinge für eine Singst, mit BgL »«» Kurzem voUtiändiff: 

des Pfte. Herzeleid - Die Fensterscheibe - Der GArl- n LDIfr»« 4 Ii aap Af nraot Piannf ^hllla 

ner - Die Spinnerin - Im Walde - Abendlied. - U » IllCürU.-prflt!. ridUUI.-3tUUIC 

Heae Aasgabe 25 Ii 4 Abtheilungen unter folgenden Specialtiteln: 

Op. 113. MArchenbilder. 4 Stöcke für Pfte. und D»r «rat* Olivler-DaUrHeht, systematisch entwickelte Adei- 

Viola lad lib. Violine). leo« Angabe I 20 ««">B ^r Anfinger zum Selbe 

Drei Volkslieder lOr eine Singst mit Begl. d. Pfte. Leifaden. Op. 104. 2 Thlr. 

ir, o II« keine Stadien Spl.Lr, 68 progressiv | 

- 7j Tonslüoke. Op. 121. 4 Hefte A | Thlr. 

III. lebnle der Teehilk, fOr Dilettanten. Op. 75. Zweite ver- 

Jeizt vollständig in allen Editionen: mehrte Auflage. 2J Thlr. 

M. ■ a .l'a la<alanna«b An 1 HQ lv - ,oknle der 6'lAofigkelt, 26 Etüden zur schnellen Erlangung 

0 Z A T l 8 MeiSierWerH, Up. lUO, der Fingerfertigkeit Op. 182. 4 Hefte A 1 Thlr. 

GüintcttO^ ><tate Abthellong wird k.senderti Atta.be« emgen 

,..»,, o, . n . ,. durch ihre Meisterstudien, welohe sich durch melodisch-harmoni* 

,. W »„ V. . ri ' ld ' Quart ' ,t '* T ...... ,. sehen Relchthuro, verbunden mit ZweekmAasIgkeB, auszeiebneo. 

II. I&e Alto Viola Obertragen von Vieuxtemps mit Beibehaltung 

des Original-Streichquartetts I) Thlr. «/• Sctiuberlh d)* Co. in Leipzig und New-York. 

In unserem Verlago sind erschienen: 

m. s£g. mm. 

Ausgewählte Werke fQr das l'iano, revidirt und mit Fingersatz versehen von 

H. von BDIow. 

1) Coneert Im italiAnischen Styl. 0 Bogen. 

2) Andante und Rondo (Sarabande und Passepied) aus der „Suite anglaise" in E-moll. 4'^ Bogen. 

3) Zwei Gavotten in D-moll und C-moll. SJf Bogen. 

Unter der Presse befinden sich: 

Zwei Bourrees aus den „Suiten anglaises 4 * in A-dur und A-moll. 
Chromatische Fantasie in A-molL 

Ferner sind erschienen: 

Baeh, Jab. Seh, 12 petita preludes ou exercices pour les eommenoana pour le piano. Edition revue per B. Irigax. 4K 
Gigue in B. I Bogen. 

Le clavecin bien tempArA ou prAludes et fugues dans tous las tona et deml-tons sur les modes majeurs et 

Tome I. 2t Bogen. 
Tome 2. 22 >4 Bogen. 

PrAludium und Fuge Ober den Namen B A C H für Pianolorte oder Orgel. 2 Bogen. 

Berlin. ED. BOTE & G. BOCK 

(B. Bock), Königl. Hofhiusikhandlung. 

SAmmtliche angezeigte Musikalien sind zu bezieben durch Cd. Bote dt 4J. Bock in Berlin und Posen. 

Verlag von Ed. Bote 4 G. Back (£ Bock', Kun^l iturmusiklinndlung in Berlin, Französische Str. 33«. und V. d. Linden No. 27. 

Drt«! t»» C F. Srhmidt i B OxrJi., ir.,.r, ä tn Liefe» tio. M. 
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Preis den Abonnements 

Jährlich S Thlr. I mit Muaik-PrAmie, besti-- 
Halbjährlich 3 Thtr. I heud in einem Zusichc- 
rungs-Scheln Im Betrage von 6 oder 3 Tblr. 
Ladenpreis zur unumschränkten Wahl aus 
dem Musik- Verlage von Ed. Bote dt G. Bock. 
Jährliob 3 Thlr. I „ hna 

Halbjährlich I Thlr. SS Ifr. i ° 




Ree 



I o 



Clorgesang. 

Max SeifHi. Acht Gesänge ror Männerchor, Op. 3. Heft 1 u. 2 4 1 Thlr. Breslau, Verlag von F. E. C. Leuckart 

(Conslantin Sander.) 

Max SeiiViz. Acht Hebratsche Melodien von Lord Byron (deutsch von A. Bötiger) für Sopran, Alt, Tenor und 
Op. 4. Heft 1 u. 2 a 1 Thlr. Verlag von Julius Schubert!) dt C, Leipzig und New-York. 

Besprochen von 
I/ans von Bülotc. 



Im zweiten Hefto begegnen wir zuerst einem sehr dank* 
und sangbaren „geistlichen Abcndliede" — Text von Kin- 
kel — weiterhin dein zweiten Meisterstücke der Sammlung, 
einer liebenswürdigen, behaglich heiteren Composition von 
Arndt'* Ballade: „Und die Sonne machte den weilen Ritt 
um die Welt", die sich viele Freunde erwerben wird. No. 3 
„Liebeslied" von Carl Beck darf sich Gleiches versprechen. 
Es enthalt höchst sinnige, anmuthige Musik; „Glocke.iklang" 
und „Bienengesumme" ist in die Miltelsltmuien ebenso dis- 
cret als charakteristisch eingewebt; der Refrain mit seiner 
originellen harmonischen Ausweichung wird von zauberhaf- 
ter Wirkung sein, sobald die vorgeschriebene delicale Nüan- 
cirung correkt zur Ausfahrung kommt. Dieses Slflck eignet 
sich wegen seiner duftigen Hallung mehr zum Soloquarlelt. 
Dem üblichen Verbote, Liebeslieder vierstimmig zu compo- 
niren, mögen wir unsererseits nicht beistimmen, sobald die 
in der Dichtung ausgedruckte Empfindimg so generell ge- 
halten ist, wie im gegenwärtigen Falle. Wir kommen zum 
letzten Stucke der Sammlung: „Kurze Rast" von R. Prutz. 
Hier Imben wir uns hauptsächlich an der formellen Seite 
erfreut, an dem feindurchdachten Wechsel der Ausdrucks- 
mittel, durch welche der Componist einen befriedigenden 
Krsalz ffir das „Weniger" in prägnanter Erfindung bietet. 
Erste Slrophe Bt-dur, zweite C-moll, drille C-dur, letzte 



wiederum Ei-dur and überall fein vermittelte Uebergflnge. 
wenngleich wir gegen die reine Ausführung — sobald wir 
nicht durch die Praxis eines Anderen belehrt werden — der 
drei letzten Tacte der dritten Slrophe ein gewisses Miss- 
trauen nicht verhehlen können. Doch auch in diesem Punkte 
dürfen wir uns wohl Herrn Seifriz gegenüber bescheiden, 
der seine der Görhtznr Liedertafel des Herr Musikdireclors 



Klingenburg gewidmeten Gesänge wahrscheinlich von diesem 
Vereine singen gehört hat, womit sich besagter Verein ein 



Leistungsfähigkeit ausgeste 
und Ausstattung des besprochenen Werkes 



ehrenvolles Zeugni 
hätte. Stich 

sind durchaus löblich, was leider betreffs der hebräi- 
schen Melodieen, zu denen wir uns jetzt wenden wollen, 
nicht in eben dem Mansse ausgesagt werden kann, wo z. B. 
die Partitur die Notenvarianten für den englischen Text, 
selbst aber nicht enthält, sondern nur die Ueber- 
_ und diese in' kaum lesbarer Schrift. Dia 
werth» Thätigkeit des Herrn Julius Schuberth 
auch a.if das Gewand seiner Verlagsnummern, 
weniger „haushälterisch" erstrecken. 

In den hebräischen Melodieen zeigt sich das schöpfe- 
rische Talent des Coiuponisten in einer vielleicht nicht so 
allgemein „ansprechenden" Weise, wie in seinen Männer- 
chören, dagegen z. B. für Schreiber dieser Zeilen in noch 
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eigentümlicherem, poetisch bedeutungsvollerem Lichle. Wir 
wollen hiermit nicht sagen, dass sie keiner grossen Verbrei- 
tung fähig wären, aber das Erfordemiss eines hingebenden 
Ei Illebens in den Styl derselben wird dieselbe zunächst 
etwas erschweren. Zum Glück sind die Leiter unserer „ge- 
mischten Chorvereine" meistenteils vornehmere Musiker als 
die Dirigenten der Männergessnggesellschaften. Der weib- 
liche Theil der Mitglieder pflegt gewonlich mit grosserem 
Ernst und Eifer bei der Sache zu sein, eis das starke Ge- 
schlecht. Zudem recrutirt er sich grossenlheils aus Damen, 
die zu hebräischen Melodieen in einer gewissen Wahl(?)- 
Verwandlschaft stehen und vor dem Dichter Byron pflegen 
die heutigen Gebildelen gebührenden Respekt zu haben: 
mögen diese Umstünde dem schönen, der Dichtung so wür- 
digen Werke des Componistcu zu Hülfe kommen. Freilich 
bedarf es zu seinem Verständniss zunächst einer mehr als 
oberflächlichen, ja sogar vertrauten Bekanntschaft mit dem 
Dichter, aus dessen Wunderbronnen der Componist seine 
Ph/intasie geletzt hat. Die „hebräischen Melodieen" stam- 
men aus dem Jahre 1815 und waien gewissermassen selbst 
Composilionen in Worten auf Lieder, die bei dem Gottes- 
dienste der Juden gesungen zu werden pflegten, Lieder 
mündlicher Tradition. Zwei jüdische Musiker in London 
Graham und Nathan zeichneten diese Lieder auf und er- 
suchten Lord Byron, ihnen eine nationale Poesie dazu zu 
schaffen. Wir wissen nicht, ob diese ursprüngliche Musik 
Herrn Scifriz zu Augen gekommen ist und er ihnen das- 
jenige höchst eigentümliche Coloril entnommen hat, das 
uns in seinem Werke frappirt. Wir zweifeln daran und 
nehmen eher an, dass dieses Coloril, das uns, ohne dass 
wir uns rationelle Rechenschaft darüber ablegen können, ats 
ein wahrhaft allteBtamentarisches einleuchten will, ols ein 
Produkt seiner Gemülhsvertiefung in den Gegenstand zu be- 
frachten sei. Dergleichen ist etwas Seltenes, aber doch 
nicht Einziges. Wir erinnern an die wundervollen persi- 
schen Lieder von Rubinstein, deren origineller Charak- 
ter ebenfalls dem Hirne des Musikers entsprossen ist und, 
wenn dies nicht allzu subjecliv erschiene, möchten wir von 
dem Eindrucke sprechen, den das Finale der A-dur-Sym- 
phonie von Beelhoven jederzeit auf uns übt, dem Ein- 
drucke eines Natioimllenzes, bei welchem die Nation, der er 
zuzuschreiben wäre, lediglich eine vom Meister erträumte 
ist. Genug — Herr Seifriz hat einen für uns überzeu- 
genden, plastischen Ton in seinen GesängYn getroffen, im 
Bilden des Schönen die Wahrheit berührt. Beweisen 
köunen wir allerdings nicht — der Componist scheint 
es uns selbst bereits bewiesen zu haben. .,Ein achtes 
Kunstwerk soll wie ein gesundes Naturprodukt aus sich 
selbst beurtheilt werden" sagt Altvater Göthe, leider immer 
noch mit zu wenig Echo. 

Das eSgenlbümliche, charakteristische Coloril nun, das 
in der Musik bekanntlich nicht als eine für sich bestehende 
Zulhat exislirl, sondern als Resultat des in gleicher Tendenz 
Zusammenwirkens aller Faktoren des Materials, und in wel- 
chem wir bei dem Werke in Rede das hauptsächlichste 
schöpferische Verdienst des Componislen beloben, ist natür- 
lich bedingt durch eine Fülle sogenannter Sonderbarkeiten, 
Schroffheilen und. wir möchten sagen Barbarismen, dass 
Herr Seifriz Gefahr laufen kann, bei halbgebildeten Flach- 
köpfen mancherlei Anstoss zu erregen. Beruhigen wir diese 
Letzteren, soweit sie es der Mühe lohnen, zuvörderst damit, 
dass sie nicht Alles für baare Münze zu nehmen haben, 
was ihnen der Verleger auftischt und ersuchen ivir den 
Autor, recht bald eine vollständige Säuberung seines Wer- 
kes von dem unerquicklichen Gewimmel sinnstörender Stich- 
fehler tu veranlassen, deren EinzelnaufzAhlung uns der Leser 
gern ersparen wird. Fügen wir aber ferner hinzu, dass bei 
diesen Gesängen weder die erste Lectüro noch (was immer 
vorzuziehen ist) die ersle Audilion genügen kann, ein mass- 



gebendes Urlheil über dieselben zu gewinnen, welches erst 
auf der unentbehrlichen Gruodlage eines klar und stark 
empfundenen Eindruckes zu Stande kommen kann. Die 
Schulweisheit ist hier über Bord geworfen im Dienste eines 
höheren Zweckes; der Componist appellirt also an andere 
Instanzen. Referent selbst urlheilt im Gegenwärtigen nicht 
„vom Blatte." 

No. 1 „Sie gehl in Schönheil" (die vier ersten Lieder 
des Dichters bilden auch das erste Heft des Componisten) 
ist ein mildes, eingfingliches Stück, das keiner besonderen 
Empfehlung bedarf. No. 2 „die Harfe" zeichnet sich durch 
einen kirchlich - festlichen Glanz nus, der seiner Wirkung 
sicher sein kann. Die kühne Stimmführung und die zum 
Theil unerwartete Modulation (z. B. bei den Worten „kein 
Herz so kühl") erzeugt zwar Härten, die aber dem dichte- 
rischen Ausdruck durchaus angemessen und daher für das 
gebildete Ohr als wohlklingend zu bezeichnen sind. Der 
Ewigkcits- und Unsterblichkeilsgedanke in No. 3 entwickelt 
sich in ganz erhabener Steigerung und bringt vorherge- 
hende Dissonanzen, die, wie die Erfahrung bezeugt, nur auf 
dem Clavier missklingend sind, zu versöhnendem Abschluss. 
Bei dieser Gelegenheit die Bemerkung, dass uns nichts ab- 
surder erscheint, als die an die Tonkunst gestellte Forde- 
rung, eine Reihe von lieblichen Auflösungen nicht vorhan- 
dener Dissonanzen dem Ohre darzubieten. Die ebengenan Il- 
ten Siücko begnügen sich mit der strophischen Form. In 
dem folgenden „Wild springt auf Juda die Gazelle" gebot 
die Dichtung eine Scheidung in mehrere contraslirende Sätze. 
Der Componist hat die Aufgabe glänzend gelöst, und in klei- 
nem Rahmen mit grossen Zügen ein seelenvolles episches 
Gemälde entrollt, dessen düsterer Ernsl imponiren muss. 

Das berühmte Klagelied „0 weint um sie" eröffnet 
das zweite Heft. Es war zu erwarten, dass der Componist 
die ergreifende Trauer in ihrem ganzen Adel wiedergeben 
würde. Besonders seliön machen sich die Imitationen bei 
den Worten „Du Stamm mit irrem Fuss" u. s. w., doch 
hätten wir on der Stelle „eingeh'n in der Ruhe Lust" etwas 
weniger Herbigkeit gewünscht, wiewohl wir den Druckfeh- 
ler im Tenor (fit ist in / zu wandeln) nicht übersehen haben. 
„Sanl's Schlachtlied" ist ein ganz prächtiges Stück, sehr 
feurig und wahrhaft biblisch dabei. No. 7 „Ich sah die 
Thräne" ist sehr innig empfunden. Die schwankende Modu- 
lation, die chromatischen, ja enharmonischen Forlschreitun- 
gen in dem melodischen Gewebe, alles das ist hier vortreff- 
lich am Platze. Schlimm wirken hier wieder die Slichfeh- 
ler: wir vermögen selbst nicht zu entscheiden, ob im 
Anfange der Alt zuvörderst a zu singen hat oder gleich auf 
at herabsteigt. Der Triumphgesang beim Tode eines sieg- 
reichen Helden „Dein Leben schied, Dein Ruhm begann" 
mit dem das Werk schliessl, athmet wie alle Stücke histo- 
risches nationales Leben. Sehr glücklich ist die Wahl der 
Moll- Tonarl in scheinbarem Widerspruche mit dem Texte 
„Du darfst beweint nicht sein". Sie beweinen ihn eben 
doch. Es erinnert dies Verfahren an die Begleitung der 
bekannten Arie des Orest (in Gluck's „Iphigenie in Tauris") 
Je caltne rentre dans man coeur", wo die Breischen das 
Wort des Sängers Lügen strafen, die Musik also recht ei- 
gentlich eine ihrer höchsten Aufgaben, die Enthüllung der 
verborgenen poetischen Wahrheit, erfüllt. 

Wir sind — sehr weitläufig geworden, aber der Gegen- 
stand verdiente es und die gegenwärtigen Musikiustände, 
die Gewissenlosigkeit der musikalischen Recensenten im All- 
gemeinen, wie die Indifferenz des Publikums geboten es. 
Hoffentlich haben wir diese lettlere nicht vergeblich zu 
erschüttern gesucht, und können uns darum nach dem Ge- 
sagten von einer epilogisirendeo Empfehlungs-Stretln dis- 
pensiren. 
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Berlin. 

Revue. 

(Küoigl. Opernhaus.) Gounod's „Margarethe" mit Frl. 
Lucca io der Titelrolle halte abermals das Haus ganz gefOBt 
und brachte der beliebten Künstlerin, wie Herrn Salnmnn, 
dessen Mephisto cino in Gesang und Spiel gleich vortrefflich 
ausgeprägte Leitung ist, alle Zeichen des reichsten Beifalls. 
Der Faust des Hrn. Krüger litt unter stimmlicher Indisposition. 
— Auch „Figare's Hochreil" wurde wiederum bei ganz vollem 
Hause gegeben; die Oper findet augenblicklich auf der KGnigl. 
Bühne eine Darstellung, wie sie kein anderes Theater zu bie- 
ten im Stande ist; dia Leistungen der Damen Lucca, Har- 
riers- Wippern, de Ahna, wie der Herren Krause und 
Snlomon haben sich in einer Weise abgerundet, dass der 
Genuas dos Hörers ein ebenso sellener als wahrhaft künstleri- 
scher wird. Dio Mitwirkung des Orchesters darf hierbei nicht 
vergessen weiden, dasselbe giebt sich der Aufgabe mit Uebo 
hin. — Auber's „Stumme von Portici" mit Herrn Woworaky 
als Masaniello und Friul. Selling als Fcnella, unterstützt von 
der glänzenden Ausstattung, zahlt gleichfalls zu den gerngese- 
henslen Werken des Repertoire. — Die nächste Opern-Novität 
wird Gustav Schmidt'* „La Reole" sein, ein Werk, das 
sich bereits auf mehreren Bühnen (Breslau, Kassel etc.) der 
grösslen Anerkennung zu erfreuen hatte. — Theodor Form es 
soll, wie bestimmt versichert wird, um seine Pensionirung ein- 
gekommen sein, die Intendanz ihm jedoch sein Gesuch noch 
, einmal zur reiflichen Ueberlcgung empfohlen haben; das Schei- 
den des Singers wäre trotz seiner häufigen ludisposilion IQr 
das Repcrtoir empfindlich, um so mehr, als ein Ersatz für den 
Moment schwer zu beschaffen sein dürfte, da Herr Wachtel, 
der Einzige, welcher für die Stellung passend erschien, am Hör- 
operolheater in Wien gebunden ist, wo er wöchentlich 3iunl bei 
vollen Hausern und mit grüsstem Beifall singt und An der 'er- 
setzen muss, welcher durch fortdauernde Krankheit am Auftre- 
ten bchiuüert ist. 

(Friedrich - Wilhelmslid tisebes Theater.) Diese Bühne, 
welche mit einer neuen Wiener Posao „Zwöll Uhr" von Berg 
Fiasco machte, hat schnell wieder Offenbach's „Venedig in 
Paris" auf das Repcrtoir gesetzt. Das humoristische melo- 
diöse Werk wird demnach noch oft ein lachlustiges Publikum 
versammeln. 

(Vicloria-Theater.) Die Directum, welche mit Offen b ach 
einen Contrakt wegen Aufführung einer neueu Oper „Fee Rosa" 
abgeschlossen hatte, ist von dem Projekt wieder zurückgetre- 
ten, da sie auf die Klausel: dass es Offenbach frei stehen sollte, 
die ihm nicht anstehenden Mitglieder des ausführenden Perso- 
nals zu beseitigen, nicht eingehen wollte. Offrnbach, welcher 
schon den Ciavier • Auszug der Oper eingereicht halte, ist mit 
demselbeu wieder abgereist. — Auch dio mit dem Dircctor des 
Kroll'schen Thealers, Herrn Eugul, abgeschlossene Ucberein- 
kunft, nach welcher wehrend des Winters die Mitglieder des 
Victoria - Thealers wöchentlich drei Mal auf der Kroll'schcii 
Bühoe spielen sollten, ist wieder rückgängig geworden. — 
Dagegen sollen im Winter die französischen Feen - Stücke: 
„Le pied du mouton" und „Lei piüuUt du diabie", welche in 
Paris über hundert Aufführungen erlebten, mit brillanter Schne- 
lle unter Leitung des Pariser Diroclors Herrn Raphael Felix 
und unter Mitwirkung französischer Uecorateure uud Maschi- 
nisten gegeben werden. 

(Krolls Theater.) Herr Carlsch ulz, vom Hoflhealer in 
Coburg, hat als Czaar Peter („Ciaar und Zimriiermaun") und 



Plunkau („Martha") gastirt und durch seiue klangvolle, beson- 
ders in der höheren Lage ausgiebige Stimme recht gefallen. 
Die Opernsaison, welche in letzter Zeit noch die Opern „Zampa" 

und „Barbier von Sevilla« brachte, wird am 15. d. M. geschlos- 
sen werden. d. R 

! 

FenilletoD. 
Die grosse Oper in Paris. 

Die Oper, dieses grosse Theater mit seinem grossen Or- 
chester, seinen grossen Chören, der grossen Unterstützung, die 
es vom Staate empfangt, seinem zahlreichen Personale, seinen 
unzähligen Decorationen gleicht in vielen Stücken dem Storch 
in der Fabel. Bald erblickt man ihn auf einem Beine schla- 
fend, bald wandelt er dahin, in den spärlichsten Gewässern 
Nahrung suchend, nicht einmal den Grüudling verschmähend, 
vor welchem er sich sonst ekelt und dessen Name allein schon 
hinreicht, seinen gostruuomischen Stolz tu beleidigen. 

Aber der arme Vogel ist am Flügel verwundet, er geht 
und kann nicht fliegen, und seine Beine werden ihn um so 
weniger zum Ziele lühren, als er selbst nicht weiss, nach wel- 
cher Himmelsgegend er sich wenden soll. 

Die Oper will, wio alle anderen Theater, Geld und Ehre, 
Ruhm und Einnahm«. Die grossen Erfolge verschaffen Eines 
uud das Andere; gute Werke schlugen manchmal durch, grosse 
Componisten und geschickte Dichter stellen aber allein der- 
gleichen her. Diese Werke, von Intelligenz und Genie strah- 
lend, vermögen ihre ganze lebendige Schönheit nur vermittelst 
einer lebhaften, schönen, warmen, geschmackvollen, treuen, 
grossartigen, glänzenden und beseelten Durchlührung zu offen- 
baren. Dio Vortrefll.chkcit der letzteren hangt aber nicht allein 
von der Wahl der Ausführenden ab, sondern vornehmlich vuu 
dem Geiste, die sie beseelt. Dieser Geist könnte nun aller- 
dings ein guler sein, wenn seil langer Zeit sich nicht Allen 
die Bemerkung aufgedrängt hatte, dass eine wahre Leidenschaft 
für die MitMrnässigkeit die Oper beherrscht. Ungeachtet der 
besten Absichten von der Welt, begeistert sie sich bis zum 
Enlhusiasmus für das Platte, glüht vor Bewunderung für das 
Farblose, erhitzt sich für dos Laue; sie wird poetisch für die 
Prosa. Da sie überdies erkannte, dass das Publikum, aus 
Langerweile in Gleichgültigkeit verfallcu, seit lauger Zeit alles 
Über sich ergehou lösst, was man ihm bietet, ohne etwas tu 
billigen oder zu tadeln, so hat sie daraus mit Recht geschlos- 
sen, dass sie Herrin im Hause sei und sich ohne Besorgnis» 
allen Antrieben ihrer Leidenschaft hingeben dürfe, um der Mit- 
telmäßigkeit Altare zu bauen und ihr Wciradch zu streuen. 

Um einen so schönen Erfolg zu erzielen und unterstützt 
von denjenigen ihrer Werkzeuge, dereu glückliches .Natural 
nichts vrrlaugt, als sich selbst überlassen zu bleiben, um in 
diesem Sinuc zu wirken, hat sie alle ihre Künstler dermanssen 
ermüdet, blasirl und in ihrem Aufschwünge gelähmt, dnss meh- 
rere von ihnen, ihre Harfen an die Weiden des Ufers aufhän- 
gend, stehen blieben und weinten, andere anfingen, aus Ent- 
rüstung ihre Beschädigung zu hassen. Viele schlummerten ein, 
und die Philusopheu uuler ihnen streichen ihr Gehalt ein, in- 
dem sie lachend Mazarin'a Wort: „Die Oper singt nicht, aber 
sie bezahlt!" pnrodiren. 

Das Orchester allein schon macht der Oper viele Mühe, 
um es zu bändigen. Der grösste Theil seiner Mitglieder, wel- 
cher aus Virtuosen ersten Rangas besieht, gehört zu dem be- 
rühmten Orchester des Conservatoriuras; sie stehen daher in 
gewisser Berührung mit der gediegensten Kunst und mit einem 
ausgewählten Publikum; daher stammen dio Ideen, welche sie 
eingesogen haben, uud der Widerstand, welchen nie den Be- 
mühungen, sie zu unterwerfen, entgegensetzen. Aber es giebt 
keine künstlerische Organisation, deren Aufschwung man auf 
die Länge der Zeit und durch fortgesetzte Aufführung schlech- 
ter Werke nicht zu brechen, deren Feuer man nicht auszulö- 
schen, deren Kraft man nicht zu lähmen, deren kühnes Vor- 
schreitoa msn nicht niederzuhalten vermöchte. „Ah! Sie 
inaclieu sich über meine Säuger lustig," sagt die Oper öfter 
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tu ihnen, „Sie spotten Ober meine neuen Partituren, Sie Her- 
ren KunsllerJ Ith werde Sie bald lur Vernunft bringen; du 
ist ein Slfkk aus einer Menge van Acten, deiwn Schönheiten 
Sie kosten sollen. Drei Proben würden im Allgemeinen hin* 
reiche», um damit fertig xu werden, es ist blosser Vorsaalslil; 
Sie werden Imles» twöTf oder lOnfzehn machen; Eile mit Weile. 
Wir wollen es sehn Mal hinter einander auffahren, bis Nie- 
mand mehr hineingeht, und werden dann m einem andern von 
derselben Sorte und demselben Verdien»!« übergehen. Ich hebe 
die Ehr«, Ihnen hier eine Oncr, in Eile hingeschniiert und voll 
von Galopaden, voriulegen, welche Sie mit derselben Sorgfalt 
studiren werden, wie die vorige, und kura nachher werden Sie 
eine von einem Cumponislen bekommen, der noch nie etwas 
Anderes gemachl hat. Sie beklagen »ich, dass d»e Sanger we- 
der Ton noch Maas» hallen; diese ihrerseits beklagen sich Ober 
die Strenge Ihrer Begleitung; kOnflighin müssen Sie Ihr Tempo 
nach den SAngern einrichten, sul drr beireffenden Note, mag 
sie lauten, wie sie wolle, aushairen. bis sie mit ihrer Fer- 
mate fertig geworden und ihnen dann noch Zeit lassen, um 
wieder Alhera tu schöpfen." — Und nach und nach wird das 
arme, brave Orchester, ich (Drehte sehr, in Betrübnis», dann 
in krankhafte Schlummersucht, weiterhin 10 Siechihura und 
Entkrautung und tulelil in MittelmAsugkeil versinken, diesen 
Schlund, in den die Oper atlea hiueiu treibt, was ihr unterwor- 
fen iat. 

Die Chöre werden auf andere Weise gross gezogen; um 
nicht genölhigt tu sein, das mühsame System, welches man 
niit bisher so geringem Erfolge gegen das Orchester gerichtet, 
auch auf sie antuwenden, sucht die Oper die Alteren Choristen 
durch Choristen neuer Schule, d. h. miltetmAssige, xu erselten. 
Aber hier überschreitet sie ihr Ziel; denn nach kurter Zeit 
verschlechtern sie sich dergestalt, dass sie auch tu dem >pe- 
ciellen Fache, für das sie angestellt wurden, (Or die Mittel- 
mflssinkeit, nicht mehr passen. 

Und wie verfahrt man beim Einsludirrn neuer Werke? 
Anfnnylich denkt man nicht im Mindesten daran; spAler, wenn 
man tur Erkenntnis* gekommen ist, dass es doch vielleicht 
zweckmässig wAre, daran ein wenig tu denken, ruht man »ich 
aus; und 'tum Teufel, man hat Recht! Man mtiss sich keiner 
frOlitei'igen Erschöpfung des Geistes durch Uebermaass der 
Arbeit ausselten! Vennillelst einer Reihe so weise berechne- 
ter Anstrengungen gelangt man endlich dahin, eine ersle Prubu 
anzukOndigen. An diesem Tage sieht der Direelor früh auf, 
rasirt sich schnell, sthnnutl mehrmals seine Bedienten wegeu 
ihrer Longsamkeil an, trinkt rasch eine Tasse Caffee • — und 
reist auf das Land. Bei dieser Probe haben einige Sanger die 
G«r«lliKkeil, sich einzufinden; nach und nach kommen wirklich 
fünf Personen tusammen. Da der Anfang auf 12} Uhr fest- 
geseilt ist, so schwatzt man ruhig Aber Politik, Industrie, Eisen- 
bahnen, Moden, Börse, Ballet, Philosophie bis um 2 Uhr. Dann 
erlaubt sich der Arcnmpagneur die Bemerkung, das» er schon 
lange Zeit warte und dass man gefälligst die Rolleu tur Hand 
nehmen möge, um sie kennen tu lernen. 

Auf dieses Ersuchen beschliesst Jeder, die seinig« sich 
geben- tu lassen, durchblltlert sie einen Augenblick, schOllelt 
den Sand davon ab. Ober die Copislcn fluchend, und man be- 
ginnt etwas weniger tu Schwalten. „Aber wie soll man an- 
langen tu sinsen? Das erste Slftik ist ein Sextelt, und wir 
sind bloss fflnl? das heissl, wir waren fünf, denn Herr S . . . . 
ist eben hinausgegangen, sein Sachwalter hat ihn wegen eiuer 
wichtigen Sache rufen lasse». Wir können doch kein Sextett 
tu Vieren probiren." Und Alle entfernten sich langsam, wie 
nie gekommen. Am anderen Tage kann man nicht probiren, 
denn es ist ein Sonntag, auch nicht am nächstfolgenden, denn 
es ist ein Montag, wo Vorstellung stattfindet, wobei selbst die- 
jenigen Mitglieder, welche nicht beschäftigt sind, auf ihren Lor- 
beer« ausruhen, indem sie an die Mühe denken, welche ihre 
Genossen sich «eben mOssen. Also Dienstag denn) Es schläft 
1 Uhr: da treten die beiden SAnger ein. welche das vorige 
Mal gefehlt halten, aber von den Anderen erscheint noch Nie- 
mand. — Um 2} Uhr sind endlich Alle versammelt, ausser dem 
tweiten Tenor und dem ersten Baas. Die Damen sind lieben»- 
würdig, voll reitenden Humor, und eine von ihnen schlAgt da- 
her vor, das Sextett ohne Bass tu beginnen. „Es macht nichts 
au», wir werden wenigsten Jeder seine Partie kennen lernen!" 
— Noch einen Augenblick, meine Herrschaften, sagt der Aecom- 
pagueur, ich will mir's erst ansehen . . . dieser . . . Accord . . . 



ich kann die Nolen schwer unterscheiden. Was wollen Sie? 
man kann eine Partitur von twantig Zeilen nicht prima »Mit- 
spielen. — „AM Sie kennen die Partitur nicht und wollen uns 

Unsere Rollen einsludireu!" sagt die etwas vorlaute Madame S 

„Mein Lieber, Sie tliilen besser, sie vorher tu studiren, ehe 
Sie hierherkommen." — Da Sie nichts Aehnlirhe» für Ihre 
Rolle Ihun können, weil Lesen nicht ihr Fach ist, so vermag 
ich freilich nicht, dieselbe Einladung an Sie tu richten, Madame. 
„Angefangen!" ruft D . . . ungeduldig. (Rilornel, Hecilativ vou 
D . ... Harmonie auf dem •F-dW-Accord. Ah! ein M.'J Sie. 

M sind daran Schuld." — Wie kann ich A» gesungen 

haben, da ich nicht den Mund geöffnet? — Guten Abend aller- 
seits! sagt aufstehend D ... . Meine lieben Schafchen. Ihr 
seid alle sehr geistreich, aber nicht aufmerksam. Uebrigens ist 
es 3{ Uhr, und nach 3 Uhr wird nirhl probirt. Heule ist 
Dienstag; möglicher Weise singe ich nÄchsten Freitag in den 
„Hugenotten", ich muss mich schonen. Ueberdies bin ich 
heiser und nur au» Obergrnssero Eifer heute tur Probe ge- 
kommen. Hm! Hml — Alle entfernen sich. Die acht oder 
tehn folgenden Sitzungen gleichen mehr oder weniger der ersten. 
So vergeht ein Monat, ehe man datu gelangt, etwas ernstere 
Proben von einer Stunde tu hallen, drei Mal in der Woche. 
Das macht twölf Stunden Probe im Monat. Der Direelor thut 
sein Möglichste», die Mitglieder durch »eine Abwesenheit An- 
zuregen, und wenn eine einsetze Operette, welche tum ersten 
April angekündigt worden, endlich Ende August tur Aufführung 
gelangt, so darf er sich mit Recht brüsten und sagen: „Das 
ist nur eine Bluetle; wir sind in achtundviertig Stunden damit 
ferüg geworden". (N.-R M.-Z.) 



Nachrichten. 

Berti»). Oer SoloeAoger de» Kgl. Domebors, Ed. S»bbeth, - 
wird »as I. Del. ein Con»»rvatorfva rar Gaeaaguaterrlcbl eröffnen. 

— Oer Kammer eou»ikoa u. Compontsl Hr. A. Slahlkoeebt 
hlerselbsl hat vou 8r. H. dem Herzog von Saehe«n-Coburg-(>otha 
Wr Ueberreirhang mehrerer »elfter CompoMUonen die Mrdalll» 
für Kanal und Wissenschaft am grünen Bande erhalten. 

— Der Köulgl. Hofptsotii Herr Hasa v. Bolow tat naeb 
Carlsruhe sbgereisi, dem Groashertog von Uadrn tu HOchstdrsaen 
Geburtstag, am 0 Srpltrobcr, persönlich Seinen Glückwunsch 
abzustatten und das Zuelgnirogsriemplar sslosr Orehesterballada 
„Des Slogsrs Flach" (deren Partitur und zweibändiger Ciaeier- 
Auszug soeben erstbteneo sind) zu Oberreteben. Mr. *. BOlew Ist 
bekaanllieh Ritter de» Badleeheo Hetttordeos vom Zubringer Lö- 
wen. Im Conarrvalorium wird Herr v. BOlow, wie bereite frOber 
wAbrend seiner Abwesenheit dnreb Herrn H. Ehrlieb vertrete». 

— Oer Freu Sealla-Bortaga von der bissigen Krell'- 
sebtu Oper wurde die Ehr« tu Tbell. nach Ltebeosteln berufen 
ta werden, um b»l Gelegenbell de» Geburtstage» der Frau Erb- 
prlnteasin von Melnlngeo In »Ine« Hofcoocert mittnwlikea. Die 
Künstlerin trug mit grOM.a» Beifall eine Arie au» Doatzelti'a 
„Linda", Mwb Lieder von Mendelssohn, Meyerbesr und De», 
sauer »or. 

— A. Rubinaleio und A 'et» oder Dreysebock waren auf 
der Durchreis» nach St. Petersburg hier anwesend. 

Bresben. Erl Braua maebte al» Agalb» einen erstso thea- 
tralischen Versuch. Die Scbleslseb« Zeitung schreibt: „ — Und 
wenn Frl. Braua aueh kaum börbar gesproebea hatte, so lies» 
■leb doch Ihr» Stimme im Gesänge am so klarer vernehmen und 
jade Not» flatterte ans tu, welch' herrlichen Seb»lt »n TOarn 
die Brust des Jagendllehen Gaste» berge. Das Ist dl» wahrhaft» 
Gesc hieht» eine» Debüts, welche» unter Furcht und Zittern etalt- 
fand. al» bebe die hochbegabte aed von der Natur mH dem 
herrlichsten Organ» ausgestaltete AnfAngerln In msdcbeobaftrr 
Scheu ahoungevoll vor den Tiiumpheo und Pröfungen der Oef- 
fentlicbkett turOrk." 
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Aackea. Sa. Majestät dar Künig bat für den am 8. SepL auf 
Veraejelalluag der „Ccoeordle" alatlOodeodtn groaacu Geeaog- 
coMura neoerdlage ooeb aloe kuoel- und werlhvoJte Pnricllao- 
veee aua dar KOolgl. Maaufsetar in Berlin alt Ebreugcseheuk Wr 
dea Hauptpreia bestimmt. 

Lcip«lg. t. August: Dia lustigen Weiber tob Wind« 
aor voo Nicolai. — 3 : Der Abi voo St. Gallen vou Hcrtbirr. — 
8 : Oer Troubadour voo Verdi (Mauriro, Hr. Carrlun ala Gast- 
rolle). - 10. and I«.: Teil voo Roesial (Arnold. Hr. Carrion ala 
Gaalrolleu). — 12.: Luela dl Lerameratoor von Doalselli (Ed- 
gardo, Harr Carrioa a. G.K — 14.: Der Troubadour voo Verdi 
(vlaorleo, Hr. Carrion, Graf von Luoa, Hr. Hocbbclmer a. G.|. 

- 18.: Dia Naehlwaiidltria von Bcllinl (Elwlo. Hr. Carrion a. G). 

- SO.: Dar Barbier voo Sevilla vou Hossiai (Graf Alouvlva, Hr. 
Carrioa a. G). — 93 : Der Barbirr vou Sevilla «ob Roeiial (Gral 
Almaviva. Hr. Carrion. Ruaina Frl. Schubert e G.). — 34.: Der 
r'relaebOU von Weber. — SC.: Dlnorab von Mryerbeer (Oioo- 
rab, FrAui Scbubert a. G. - 28j Die Hoebxeit dea Figaro von 
•Uiart (Susanne, Frsßl. Sebuberl a. Gj - 30.: Dia Tochtsr de« 
Regiments voo Donlielil (Marie, FrL Sebuberl a. G.) 

— Die äusseret snmutblge ColorelursAngeria Fil. Georgine 
Sehobart, deren Geaaug eich dureb groeae Sauberkeit und 
CarraclbeU auatalcbnet, wie ibrr Erarbeloung eine wahrhaft 
gratiOse lal, gewann ala Susattue (Figaro'e Hocbtelt), Regimeale- 
toebter uad Gretehaa im Gouuod'sebeo „Fsust" dla lebhaftesten 
Sympathien daa Poblikuma. Gant beaondera war ihre Marga- 
rethe elo echt daularhea alnalgea Wesen. Ea wurde dem ge- 
eebsltteu Gaat au eh für dieaa Leistung vollellaotlger Beifall tu 
Tbeli, m dam akb nal&rliab Hervorrof geeeills. Hr. Weida« 
mann (Faoel) war beute gam btsondrra gut diepouirt und eaag 
aalnen Pari vortrefflich. Für Hrn. Oaaenbaeh lat Hr. Skarla 
eingetreten, welcher ala Mephisto vollständig befriedigte. 

Manchen. Der atbr teleoUrla atrebeame Compoelleor Herr 
• Krempel-Setter wurde von Hro. Dir. Treueaaoo aufgefordert, 
eine Uperelle IQr daa Carltbealer lo Wien tu compouireo und Hr. 
Rath Hertenekron. von dem Tondirbier um die Lieferung des 
Texlea engegangrn, er kl Arte eich hierin bereit. 

Nürnberg. Der hiesige MsnDrrgeaaDgvcrtio leierte am 23. v. 
Mls. . lea groaeen MueeuuieeaeU daa Feal eeli.er Fahnenweihe. 
Zu der Kahne halle Kaolbaeh in MOnebeo dem Verein eloeo 
herrlichen Cartoo mm Geerbenk gemerbl, einen Jugendllrbea) 
tdeallslrleo Körner la dem Kleide der Lntiowcr achwartee) Rei- 
ter, in der Rechleu daa Schwert hoch erhoben, la dar Linken 
die Leyer, vou einem dauernden Band umecblungcn, darauf dar 
Saogereprueh, dea begeiaierla Burrab auf dco Lippen, hoch » 

Rosa, auf einem echvYarzeu, In wildem Sprunge «Ith boebauf- 
bäumenden Seblsobtroaae. Hr. Maler Jager halle daa Bild vor- 
trefflich auf Goldgrund gemalt. Hr. Maler Wanderer einen wua- 
der»cbd«en Elebenkraoi am daeeelbe geiciebnet und Frl. Heuea- 
■er diesen lo trefflicher AuafObruug geatiekt. ao data dla Faboa 
ein Wahres Knaalwerk geworden lat. Die Feier etlbet begann 
mit der Ouvertüre ta „Roy Blas", dann folgte daa Küraer'eeiie 
Scblaehtgebat: „Vater, leb rufe dleb". aodaan hob der Schrill- 
fOhrer dea Vereine. Hr. Dr. Tb. Dielt, in kurter würdiger An- 
epraabe die Bedeutung dea Abende als dea Vorabende von Kor- 
ner'a Todeateg hervor, ea erfolgte ein Solovorlrag dea ergreifen- 
den Liadee: „Zu Wobbello auf blutgem Feld" usd daran scbloaa 
aleb dm nach einem Orcbeetervorlreg aua „Lobaogrin" der Aet 
der fabaan weihe. Zw Alt Jungfrauen flbergaben Nameae dar 
Frauen and Jungfrauen dea Vereins die von ihnen geallftete 
Fahne, dla von den Ssugero mit ibrem Sangspruehe begrüest 
wurde. (Sign.) 
BaiaaveY. Das Tbealer lat nach dralmooatllehan Sommer- 



ferlsD mit Gorlbe'a >r Fau»l" wieder eröffnet worden, am t wallen 
Abend wurde der „Freischütz" gegeben und mit ihm dla neue 
llrcbealeralimmuog auch hier eingeführt. Die Aufführung der 
Oper wer eloe vortOgllcbe, Frau Csgglsli-Tellalbaob und 
Hr. Nie mann telehoelen aleh besonders eua, der Lelttrre hat 
aetoaMaeaeteil wahrend dar Ferlea tu Weilern crnalen Studien (bei 
Frau Viardot-Garcla wie wir boren) angewandt und aeloe genta 
Lelaluog teigta in der freien Beherrschung dea Organa grosee 
Forieehrilte. überall Irog der Gesang daa Gepräge edlen Maaaaea 
und Inaerer Abruoduog. 

Braunacbweig. In der Oper horten wir iwei für das H*l- 
denfach gaellreoda Tanorialen, Hrn. Avoal nud Hrn. Adolph 
Ander. Erelcrer. ein AnUnger, abar mit bObacbcn Mitteln, sang 
uns den Maurieo Im „Troubadour", LeltlganannUr lat engeglrt, 
derselbe beeilt! mueikallaeha Keuntolssa und einen „berühmten" 
Namen, lu der Coloratursaogerin Frl. Frsnkenberg, die hof- 
fentlich lOr unsere Buhne gewonnen wird, lernleu wir aln hüb- 
ecbea Junges Mädchen kennen, die oebeu ansprechender Slimme 
Schule beeil il; Ibra Coloraturee alnd riemiieh rein, der TrÜler 
correet und Hill allem dleaeo verbindet ale Spiel und liebens- 
würdige Coketterie. 

■atfeu. Die t welle Vorstellung dea „Chevalier Nabel " bat 
den Erfolg dea Werkea beendet. Am 24. Aoguet beben dla Vor- 
atelluogeii der liallenlaehen Oper begonnen, und twae haben 
Mite. Ballu, Naudln und Deila Sadia mit Erfolg die „Luela" 
geeuugen. Dia daulaeba Oper aua Carltrabe gab den „Tann- 
bsuaer" In »lern lieb miltrlmsaelgrr Weiss. 

— Mme. Visrdot-Gsrcla bat, wta aa scheint, nur von 
dar Parlear Böhne Abachied genommen, was natürlich nicht blo- 
derl, dsts die genlele Frau dla Bretter lo Baden-Baden wieder 
belritt. Ibra Lelaluag In Glnek'a „Orpbeua" erregle grnsss Seo- 
salioo. Der KOnlg voo Holland, welcher unter dam Nimm elnee 
Grafen von Brüggen hier verweilte, hat der KQoailario nach die« 
Oer Rolle ein kutlbarea Armband tualcllen Uesen. Dla Könlgio 
Auguala von Preuseru (lese Mme. Visrdol tu sieb billen, um Ihr 
in den eebmelchelbefUatco Ausdrücken für den bereltrUn Ktmst- 
gennaa tu danken. 

Homburg. Am 31. August fand hier ein gUnxendea Coocerl 
statt. Alfrad Jeell, Vieuxtempa uad Sarvala wirklen in 

wurden als vom Auditorium roll Beifall empfangen, welcher sieh 
steigerte, ala Vieuxtempa aeine groaaartlga Polonaise, Jeell den 
Scbstieulsui aus „Diuorab" und Serveia den Carneval vorge- 
tragen halten; ausarrdem aplellen Jaall und Vieuxtempa eins 
Preeioea-Faolaeie. Der geaaogllehe Tbell dea Abende war la 
den Minden der Mo»'. Weroleke und dea Herrn Nieolo. 

Darms ladt. Sa. Majestät der Ksiaer von Oeeterreich bat 
gelegentlich der am 18. August Ihn tu Ehren verenslallelen Fesl- 
rorstellung dem Hotibtalerdlrcelor Teaebar daa Rillerkrevt dea 
Fraot-Joeefs-Urdene peraOolieb Obergeben. 

Mains. Die Faetvoratellung „Fauat" bat die neue Saison 
unter Leitung dea Herrn Teeeber, nnler deseen Dlractlon oon 
daa Hoflbeater lo Daruieladt und daa Stadtlbealer in Meint ver- 
einigt aind, In würdiger, und man kann aagen: in glantender 
Weiss eröffnet. UerQrkaichtlgend, daee die Oper In nur wenigen 
Tageu vorbereitet werdeo konnte, hatten wir selbel eine im All- 
gemeinen so ruude und prsclse Auffübruug ntrbl erwsrlet, deren 
Verdienst wobl banptrücblieb der tücbllgeo Leitung den erprob- 
ten Kepellmelatera Harro Marpurg tutuacbrelben iat. Dea Or- 
abeeter biell aicb aebr wacker. Voo den Elnielkrtften halle loa- 
beaondera Frl. Kreuter ala Margarethe den durchgreifendsten 
Erfolg. Aueaer der Haaae-Capitaln bat hier seil lengs keioa 
Primsdonna mehr so siegreich durcbgctcblsgcn. Hr. Nacbbaur 
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(Panel) verdarb sieh manchen RITeel durch «in nbermlstlgrs For- 
elrcn dar Stimme, dessen Angewöhnung um ao beklagenswerter 
ist, als clo so herrliobrr Tenor, wie dar eeioe, vorsichtige Erbal- 
tUDg verdient. 

Hamburg; Am I. September warda unaar Stadlthealer mit 
dar Gouoodschen Opar ..Kaust" wieder eröffnet, eiimsslllehe 
Raaptmltwtrkende wurden von dem zahlreich versammelten 
Poblikum aufs Freundlichste empfangen, auch schien ee uns, als 
wenn die Untern Ruhe alna günstige Wirkung auf unaere Gesaoga- 
krlfte aoigeObt bflile. Herr Hagen, Fauat, Frl. Spobr, Marga- 
rethe, waren namentlich Im 3. Act gut M Stimme; die übrigen 
Mitwirkenden, Marlba: Prsnl.' Lamarra, Mrphlsio: Herr Hell- 
muth. Brander: Herr Low e, Wagner: Herr Kape, Ein böser 
Galat: Herr Fraaoacfe und Valentin: Herr Forme« (naineollleh 
in der Starbeseena am Sehtuaa des 4. Aatea vorzüglich im Ge- 
sang wie Im Spiel) waran ssmmtlieh an ihrem Platte. In der 
Rolle daa Sybel batteo wlf »Inen Gatt, Harro Riesa vom Siedl- 
tbeater su COln, weleher ao die Sulla des abgegangenen Bor- 
•hara treten aoll. Ba laset aieh freilich bei einem Sänger, der 
ram erataa Male vor einem fremden Publikum erscheint, ein and- 
gOltlgea Urtbeil noch nicht (Allen, Herr Riese besitzt Indessen 
•loa, namentlich In den höheren Lagen, weiche und angenehme 
Stimm», und (Ins schöne Lied tu Anfang des 3. Actea „Blumleln 
traut" wurde von ihm mit InnlgkeR vorgetragen, ao dasa er oach 
demaelben stürmisch gerufen wurde. — Cbor und Orchester wa- 
ren gut, auch die Tante im 6. Aot wurden befriedigend aesge- 
führt. Zum Schiusa wurden PrL Spobr, die Herren Hagen. Hell- 
muth und Forines gerufen. 

— Dar Tenorist Herr Riese hat ao rrtueirt, daaa Dir. Her« 
mann den Gontrakt aofort In Kraft treten Hess. 

Wta», Die muslkallsobe Burleske: „Dia SaufzerbrOcbe" 
von Offenbaeb, die naulloh Im Carltbeater wieder In Seena glog. 
bat von Ibrar Beliebtheit nlohta elrigeboaet. Treomaon ood 
Kussck sorgen mit vollen Händen lür die Heilerkell, wahrend 
den gesanglichen Tbell Frl. Marek und Frau Grobeoker, na- 
mentlich durch Ihren adretten Coupletvoitrag, tu Ehren bringen. 
Von den Neubeaettungen einiger Rollen gereichen namentlich 
Jana dea Baodlteopaarra durob die neu eogagirten Harren Fl- 
aoher und Grosser dem Ensemble tum Vorth «II. Weniger be- 
friedigt* FrAul. Schwad er ale Amoroao. Noch entfallet« »too 
neu« Acquisitum, Kraul. Ebrmanu, eine gewinnende llöhneo- 
ErscbelDung, In einer kleinen Doppelrolle Besprechendes Tem- 
perament und einen belebten Liadervortrag. Die neue Ausstat- 
tung, sowohl an Coslumen ah) Deoorallonen, glebt der In Asche 
gelegten so Pracht nichts nach. 

— Die SinKsesdetnle. jettt unter der artistische« Leliung 
von Johannes Brahma, bat ihr Programm für dl* nächste Sai- 
son folgaodarmaasaen festgestellt: Renalem für Mignoo und „Des 
Sangers Fluch** von Robert Schumann; daa Pastorale „Acts ood 
Geistes" von Handel; die Cantate „leb hatte viel Bekoraraeroies" 
ood daa Welboaehls-Oratorium von Sab. Bach. 

Halzburg. Daa letzte Conoert Moiarteoma, gegeben tur 
Feier dea Geburlstages Sr. Majestät dea Kaisers, brachte uns 
einen seltenen Genuas. Der Violinheroa Joachim, dar Coocert- 
meiner Ferd. David aua Leipzig, dl* KOulglleh Worlnnbergi- 
sehe Hof-Operneilngerin Frau Bennewitz-Mick und die vor- 
trefflich* Piaiiislin Friuleln Binder wirkten in dem Concerle. 
deaaeo Programm von dem Direktor dea Moiartenms, Hana 
Schlager, folgeoder Maesson zusammeogeetellt war: Volks- 
Rynine, Nr. I) Ouverlar* zu Marbeth von Cherubini; 2) Hyaina 
fOr Sopran-Solo mit Chor und Orgclbeglcilung von Mendelssohn; 
3) Geaaogaeenc, Coneerletörk für die Violine mit Orchester von 
Spobr; 4) Coocert in G-moll für daa Piano mit Orebraler roo 



Meodelisobn; S) Arie der Grafen In Flgaro'a Hochzeit von Mo- 
zart; A) Sinfonie für die Violina und Viola mit Orcbeatar von 
Mozart; 7) Marsch und Cbor aua der Oper Taonhauser von R. 
Wagner. Schoo die Ouvertüre, in weleher dl* beiden Coocert- 
melster mitspielten, (eurlg und schwungvoll aufgeführt, «rhivlt 
rauschendeo Beifall. Frau Bennewitz -Mick, welche dl* Hymne 
mit schöner, sonorer Stimme vortrug, durah den Cbor der Sing- 
akademie wacker Unterstadt, wurde durch zweimaligen Hervor- 
ruf auagrteichnet. Herr Joachim apielte die Geaaugacene, dsts 
er daa geaamtnte Publikum In Eutzücken versetzte. Der Beifall 
wurde zum Jubel. Herr Joachim, der nun schon aalt mehrereo 
Wnchen in Salzburg verweilt und noch eine Weile hier zu blei- 
ben gedenkt, erfreut* auch zu wiederholten Malen im Vereine 
mit den Herren David, Bennewitz und Wegenbarth einen kleinen 
Kreta Geladener durch Quartett-Soireen. DI* beiden Coneerl- 
melster wecheellen bei der ersten Violine, wozu aia auab Herrn 
Conoerlmelster Benoewliz einluden, d«r es aber alel« bescheiden 
ablehute. Wahrlich, «m ein solches Quartett köaoeo uns dl* 
Residenzer beneiden. Frl. Binder zeichnete sich im Vortrag* des 
Mcndelssobii'schen Conoertea durch seltene Bravour uod Reinheit 
aus und wurde durch warmen und lebhallen Harvorraf ausge- 
zeichnet; sie ist, wie wir vernebmeu, als Piofeasorin des Piano- 
forlespirls für das Moiarteutn gewonnen. In Mozart'* Arie: 
„Kehre wieder, o mein Geliebter!" entfaltete Frau Bennewitz- 
Mick ihre glfinzendc» Sttininmitlel und Ibra bedeutende Coloratur 
Antwerpen. Duprat, der Dirrctor dea bieaigen Theater«, 
hat der Regierung Anzeige gemacht, daas er sein Amt niederlege. 
Der Grund ial einzig uad allein der, weil es ihm nicht möglich 
war, eine genügende Kuoatleegesellschaft zusammeiaubringeu. 
(Wie viel« dentseh* Dlrcctoren müsateo diesem edlen Beispiel* 
folgen 1) 

Gent. Die Caotat*. welche am 14. d. bei der EnlbOllungafeler 
der Statue v*o Artevelde'a gesungen werden soll, iat von Gavaerl 
compoolrt. Cbor und Orchester tiildeu ein Conliogeol von 1200 
Personen, theils Eleven der hiesigen Commuoalecbulcn, lh*ils 
Vereine. Devo» dirigirl die Aufführung. 

BrttaaeL Daa Tbeatre de la Monnale Iat am 1. September 
eröffnet worden. Zu dem Personale der Oper gehören; die Teno- 
rlatao Jourdan, Berlrand. Mengal und Dubouchet, dia Sängerinnen 
Boulart. Felvre, ßorghe.e; Kapellmelatcr aiod Haoaaena und 
bosselet. 

Parle. Theres* Tief je ns Ist 4 mal als Valentin* In den 
„Hugenotten" aufgetreten. Die Pariser Kritik spricht mit vollster 
Anerkennung von der genialen Leistung der Künstlerin, einzelne 
Journale sind sogar eebwaemeriach entzückt; ao viel atebl fast, 
das« die Singer In vollständig reusslrt hat, wie nicht anders zu 
erwarten war. Die übrige Beaelzung der Oper war ein* Im höch- 
sten Grad* befriedigend«. Gueymard saug den Raoul, Faura 
den Nsvers. Obin den Marcel, Cazaux den SL Bris; daeOrohe- 
atar war beeaw, alt je vorher. — In der Opera oomique ial die 
Grlsar'ache Oper: „Ltt Amourt da äitUt" endlich gegebeo und In 
den Journalen besprochen worden. Im Allgemeinen bat dieGrlser'- 
sehe Musik viel iislürliobe Anmuib. doch vermlaat man die Kran 
dea Auadruoka; die Blecbioalrumeote Urmen, aber ale unterstütze» 
die musikaliacben Ideen nicht. Die Ausführung Seilena der BOh- 
nenmllglieder war wohl befriedigend. Capoul singt den Fre- 
deric mit Anmuth und Ausdruck; Mme. Galll-Merie entwickelt 
eine ausaarordentlicbe dremetiecbe Fähigkeit und fesselt durch 
pikante ZAge. Ee ist nur zu wünschen, dsss ihre Vocelisation 
gleicbmassigec gebildet würde. Troy hal nur eloe eiozIgeArie; 
Barielle ale Seeräuber schrie entsetzlich; dagegen war Fräulein 
Baretli allerliebst. Die Ausstattung war ao glänzend als möglich. 
Deseelbe Theater bringt io nächster Zeil deo „Cadi" und „Jo- 
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eoode" mr Aufführung; dann folgt der „SommefnstnlaUnum" 
roll Achard ala 6bakeepeare. - Daa Tbintre Lyricjue, jetit 
durch Subvention tum Kaleerlieheo Theater gemacht, iel euch 
langen Ferien am I. September wieder eröffnet worden; zugleich 
erlisst der Dlreclor Carvalho «lo Programm für diu Winter« 
Salaou, welebem wir folgend« Notizen eiitnchmeo. Zu den enge- 
«Irlen Krtflen geboren u. A.: die Herren Monjauxe, Petil, Morioi, 
Lull, Cabel, IsmeOl, die Damen Mlolan, Ugalde, Cbartoo, Faure- 
Lefevre, Bruoelti und Dorla. Deloffre lat Kapellmeister. Die Er- 
öffnungsvorstellung war die „Uoehzeit dea Figaro" mit Mmes. 
Ugalde, Bruoetll und Miolan, und den Herren Petil und 
Luti al« Graf und Figero. Dieser Vorstellung folgt «lae Auffüh- 
rung der „Statu«" von Ernst Reyer, in welcher Oper Moojauze 
als Seiim auftreten wird. Mm* Faure wird in ibrer Bravour- 
Parlia dar Deniee in „LKprtue* uilhfnin- debulireu. Die «rate 
Vorstellung der Oper: „La Piikturt dti Ptrlu" von Ctorges 
Hiiet tat ebenfalls für die erste Halft» des Srptsmbsra angeseilt; 
in Ihr weiden Morlal, der als Kaust so auaecrordenllieb gefsl- 
len hai, Ismail und Ulla. deMaiseo auftrelro. Dann kommen 
Dctlloi'a „Trojaner" an die Reibe mit Urne. Cbarloo, Monjauta 
und Petit, und endlich „Mirriile" von Cannod mit Miolau, Morlal 
uod Ismaol. Wahrend der Kiusludiruog der neuen t)pern wird 
da« Reperloir von allen Upero bringen: „Die Perle von Brasilien, 
GlOokebeo des Eremiten, Faust, Thal von Andorra, Ohe- 
ron, Joseph" uod „FreiaebOtz". — lieber die tlalleoterhe Opsr 
wird sehr Viel gesprochen und geschrieben, doch Ussl sieh 
durchaus ulcbla Bestimmte« initlheilM., da Bagier, obglrieb er 
am 1. Octohcr die Salsou'xu eröffnen gedenkt, norh kein Pro- 
gramm erlassen bat. \orlAuBg sisd jeden Tag im Uauaa selhal 
Prüfungen von Choristen, und »wer isl der Componist Eugen 
Gauller tum Cbordlreclor ernannt. Mario, der in der vergeo- 
genrn Woche hier war, bat für 48 Vorstellungen mil Bagler coo- 
Irsbirt, welche hier und in Madrid von Aufsog «Mober bis Bodo 
Mfln zu geben sind. Mario erbAIt die Summe von 60,000 Frc«. 
— Der Umbau dea Theaters der Bouffe« Parieiens schreitet ao 
langsam vorwärts, dsss an eine Eröffnung des Hauses vor Ende 
November kaum xu denken lat. 

— Im Verlage von Heugel und Comp, hier erscheint eine 
Sammlung vou Clavirrwerkeu der allen Meister von 1637-1790, 
ausgewählt, In chronologischer Reihenfolge zusammengestellt, 
reit Fingersatz und Vortragazckhen verteilen, und limmtlicbe 
Verzierungen In Koten ausgeschrieben von A. Mereaux. Dia 
Sammlung enthalt 53 Hefte zum Preis von 6—9 Frcs, und enthalt 
Clavlereompoaitionen von Freacobaldi, Cbambonoiare, Louis Cou- 
per In, Pureell, Fraocois Couperin, Job. Seb. Baeb, G. Fr. HAudsl, 
Bctiedello Mareello, Domenico Scarlalti, Rameau, Telemann, Por- 
pora, Schröter, Carl Pbil. Eman. Bach, Mnrilnl, Friedniann Bach, 
Paradist, Schobert, Erkard, J. Chr. Bach, Jos. H»ydn, Mozart, 
Kirobsrger, Kozelncb, Richter, Duiseck, Stelbell, Ilollmsndel uod 
J. B. Cramer. 

— Cbsrlea Hai 16, der berühmte Pianist, der auch früher 
hier concsrlirt hat, war einige Tage hier anwesend. 

— Auf dan Vorschlag von Franooia Bazln wird unter den 
Commoneleehulen von Parts ein Preisatngeo etogtfübrt werden. 
Mau verspricht sieb davon Vorlbeile für den Unterricht in den 
Schulen. Das Programm des Prelaslngens besteht aus der Aus- 
führung eines Chors, Fragen Ober musikalische Theorie uod vom 
Blatt alogen einer mehrstimmigen Soirrggt«. Bereits hat elo sol- 
che« Preissingeo stattgefunden und die glAozrndsten Resultate 
geliefert. Prelsricbter waren Foucher, General Mellinel, Am- 
brolsa Thomas, F. Baiin, Erroel, Fouloo, Spanoer uod 
Daohauser. 

— Am ». September, dem Feste des balligen Gregor, wurde 



in der Kirche St. Germain «ioe Messe Im strenges Slyla von 
sechzig Bissen unisono gesungen. Dl« Solo Im Credo esogBar- 
berleguy, die Orgel spielte Vast. Ein Salularia von Renard 
wurde mit Deji,lei(u8g dar Oboe uod Orgel gesungen. 

— In den Coneerteo dar Champ« Elysaes wurde jüngst ein 
neuer Walier vom Greleo Maximilian Gratianl vorgetragen, der 
wehrhaft reitend lat. Von demselben Componisten, dar bore Ha 
früher mehrere Sachen geaebrieben bet, erscheint jetzt hier eine 
Romanze: .,L*t Lrcos* da grtnd papf. Wort« von Plouvier. 

— Die Aasociatloo der Conaervalorleo-Conccrt« beabsichtigt 
Im nächsten Wioter vlsr Soli «so ausser Abonnement au geben, 
um Diejenigen zu befriedigen, die keine Platze su den Aboooe- 
menlscoocerten erbsltea küonea. Die erst« dieser Extra-Solreen 
wird am zweiten Sonntag im Januar «laltuoden. 

— Adrian Pascal, früher Redactsur des „Paye" und „Mo- 
nlleur", Ist nach eloem schmerzvollen Krankenlager gealorbao 
Er war ein vortrefflkbe'r Charakter. 

— Durah belgische Zeltuugeo ball« «leb Hier das GerQoht 
elngeacblicbeo, der Direetor Cslzado «ei bei Gelegenheit de« 
U. August begnadigt worden. Mao traute dam Gerücb*te einige 
Tage, iodeaaen hat es eich als grundlos erwiesen. 

Boulogo«. Dia Pbiibermooleche Gesellschaft bat fflr das Coc- 
ceit am 8. September Henri Vleuxtempe engeglrt. 

London. Eine neue Muslkzellung Ist blsr gegründet wor- 
din. Dieselbe wird aicb vorzugaweise mit geistlicher Muaik he- 
ethtfligen, erseheiot wöchentlich einmal und kostet erstaunlicher- 
weise our eloen einzigen Peony. Mitsrbeiter «lud Edward 
Himbault, Hopkins, Organist, Maefarren u. A. 

— Alfred Mellon'« Cooeart« werden Milla September ge- 
acblosaen. Der Beethoveo-Abend sland dem Mendelasohn-Abeode 
durchaus nicht nach uod brachte die C-dur-Slnfuole, den eraleo 
Sali dea Vtolioconeerlea und Lconoreo-Ouverture. Mellon hai 
jeiit ein grossee Potpourri aas Gounod's „Fsost" für Orcbeeler 
tuaammengeslrlll, welches die Hauptmotive dea Werkee enlbilt 
und natürlich allabendlich zur Aufführung kommt. Die Solisten 
dieser Concerle slod noch immer Carlotla Palti und der Violi- 
nist Lotii. 

— Howard Glover hat das Bncb nnd einen grossen Theil 
der neuen drelsetigen komischen Oper: „Giralda" bereits fertig. 
Wie es betest, wird dieselbe In der nächsten englischen Opero- 
salsoo lur Aufführung gelangen. 

— Im Laufe dleaea Monate findet In Norwleb daa groaae 
Muaikfest «lall. Daa Programm Isl folgende«: Am Id., Abends: 
Handels Judaa Macoabaua, am 16. Morgena: Jons, neues Orato- 
rium von Silas, verschiedene Compoaiteonen von Pergoleae, ilaydo, 
Beethoven, Roosiul, Chsrublnl und eine Seena aus Lealie'« „Im- 
manuel", am 17. Morgcos: „Eliss", am 18. Morgens: „Meseias". 
An den drei Abenden des 19., 17. und 16 werden Concerle mil 
gemischtem Programme gegeben werden, u. A. auch Benedict'« 
Canlale: „Richard LOueoherz" zur AuffObrung gelengeo. Kapell- 
meister ist Jules Benedict. Soloaaiiger sind die Damen Tlet- 
jena, Lämmern, Weies, Wilkinson, Palmar und Tro- 
belli, die Herren Slma Rrevea, Baltlul, Monllem Smilb, 
Saotley, Weis« und Boss! 

Tarin. Auf dem Tbeaicr Grrbloo faod die erale AuffObrung 
eloer neuen kleloeo Oper voo Pclrelle: ..H folUtl» di Oreiy statt. 
Dia Oper lat grsiiOs und anmulhig uod wOrdig dea Compooisten 
des „Don Bucefalo". 

Mailand. Eio junger Componist, Slnlco, der bereits früher 
eine Oper: „Die Musketiere" geschrieben, bst jetit eio neues 
Werk: „Aurora voo Nevera" auf die Böhne gebracht. Der Stoff 
ist eloem Romsn« Paul Feval's eotnommeo. Dl« Oper errang 
einen «nlaebledenen Erfolg. Besonder« gerühmt werden die 
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dar« rt ort, dl« Ittiodttetloo tmd «la Flael«, dann ein« Bariton- 
romsDt«, »In Trinklied, »In» Sopraoarle und cfo Bol»ro. 

— Nach Beendigung der Preiaarbellen Im Coo»erv»lorloro 
haben dl« EUven de»elb»n lbr«ai Olr«e(or Lauro Rossl «loa 
Sereaade gtbraebl, In welebcr »I« 
aufführten. 

Neapel. Ferdinand Boaamlel hat »ln»n 
•eben Verein „Card» wtitHyu" gagrOndef, der In diesem Monat* 
mll aclMO iDteraasantao Mstloien In dt« Oeffentllchkelt traten 



Lerlato (Spanien). Der Gesangverein hiesiger Stadt, einer 
dtr bcaten Im ganzen Königreiche, ver»o«tel'et einen Cyclo.« von 
Coocertea tum Beaten derjenigen, die durch da» fürchterliche 
Erdbeben In Manllla unglücklich geworden alnd. Mao hofft, daaa 



«chlieaaao werden. 

Petersburg. Am IS. September wird dt« Itallenlaebe Oper 
eröffnet. Eogagirt alnd dl« Daman Barhot, Floratll, Naoller and 
Bernardi. dl« Herreo Tsmbcrllck, Clngllnl. Calzolart, Oratlanl. 
Everardl, Fortuna, Mio, dar froher an der ru«»l«rhen Oper war, 
Angeliul und Fioravaatl. 

Moakaa. DI« „roaalche Oper" mit deulaeben Siegern wird 
In diesen Tagen mit „Das Leben fflr den Czaren" Ihre Thfltlgk.lt 
beginnen. Dia zweite Oper wird die „weine Frau" mit folgen- 
der Besetzung («in: Anna Frau Richter (von Nürnberg), Jenny 
Frflol. Sob wefelberg, Margarethe Frl. Recht, George Brown 
Hr. Colom ao, Gavtaton Hr.Thomaeezek, Dlk«on Hr. Sodoma. 



New-Yark. AI« aolhentlich wird folgendes Curioium mit* 
get hellt: In den (riechen katollachen Klreben werden nlehl 
Mendelssohn'« und Schobert.obe Lledrrmelodieeo mit i 
lern religiösen Texte, «oodaro auch aoa Wagner erheo und Ver- 
dl'icben Opera Lieder und gacie Sfltte auf diese Wels* vorge- 
tragen. So wird z B. daa ,Lled an den Abendstern" mit an- 
dern! Teste gar oft vor dem Altar gesuogen und noch neulich 
fand ein die Messe fuoglrender toebilger Bassist kein« Profanar 
tlon darin, dl« Melodie dea dort uobekanoteo Liedes: „Im tiefen 
Keller «ttz' leb hier*. oalOrllcb ebeofalla mit klrehltebem Teste, 
tu singen. 

8lda#y. Im VerMilnls« zum Waebstbum Australiens wflehst 
auch die Flieg« der Mualk In dleeem Weltlbeil. Die Hauptver- 
dlenste am diese« EmporblOhea haben aleh Hr. Anderaoo, In- 
haber einer Musikalien- uad luslrumealenhandlung und nein 
Sohn, ein Junger KOostlrr von Talent, erworben. Neoerdioge 
machten »ieh die»» Resultate In einem Concerte gellend, welches 
Im Operonen»» su einem wohltbfltlgen Zweeke veranetaltel wurde. 
Daa Game war von dem jungen Alfred Anderson erranglrt wor- 
den, unter Mitwirkung der eraten KOnstler des Theater« und al- 
ler Gesangverein« und Militflr-Muslkcurps der Stadt. Da« Pro- 
gramm enthielt: das Gloria aus der swölften Messe von Moiart, 
Hymne von Haydn, BruobstOcke aus „Norm«", Gnaden-Arie, Bar- 
carole aus „Haydae*, Arle von Spohr, elo Duo fOr zwei Piano« 
aus dem „Nordstern" und eins Fantasie Ober „die Rose von Ca- 
atllieu". componirt uod vorgetragen von Alfred Ander» 
zahlreiche» Publikum wohnte dem Concerte bei. 



Unter Verantwortlichkeit von E. Bock. 



Hoyasendung Ho. 10. 

von 

B. Schott's Söhnen in Mainz. 



Arditi, L., La Stella, Valae, arr. par F. Agosty . . 

La Farfaletta, Polka-Mazurka 

Badarzewska, Sympathie, Melodie 

— — L'Echo des boia (Carolliugs at morn) . . . 
Baunirelder, F.. Une Lärme, Nocturne, Op. 66 . 

Agnes, Melodie, Op. 71 

■eriot. Cb. «Je, fila. Toccata, Op. 13 

Crarocr. II.. Potp. No. 148, La forza del destlno de Verdi 

Heller, 8t. 4» Scherzo, Op. 10» 

Henipel, A.. Frcla, Polka-Mazurka 

Jcacbbo. I, , Les Bacchant« (Die Schweiger! Suite de V. 
L'Insouciantc (Die GemOthlichcni, Polka .... 

— - Lea Elans du eoeor lilerzenagrflsse), Polka . . . 
Keltercr. E , Voici te Soleil, Valse transcr, Op. 130 . . 

La raule de Podro, Fanlatsie transcr.. Op. tSI . . 

Kröger, W., Le Barbier de Sevillc, lllustc., Op. IIS . . 

La forza del destino, Ballade et Ratapl., Op. 119 . 

Neustedt, Cb.. Zeuitrc et Azor de Gretry, Fant, Op. 39 

— - Priere de Molse, Transcript, vor., Op. 40 . . . . 

Kummet, J-, Espoir du retour, Nocturne ...... 

Hmeri. J. L . Grazella, Polka-Mazurka, Op. 151 ... 

Picciola, Polka, Op. 158 . . 

Les Esprits (Spirit«\ Valse, Op. 160 

Seliabert, C. Le Traineau des Amoura, Polka, Op. 301 
Slasny. L., Vn ballo in maschcra, Polka-Mai , Op. 102 

— do. Schottisch. Op. 103 

Von«, Cb., L« Trail d'Uoioo, Mnrcenu brillant, Op. 202 
Arditi, L.. La Stella, Vnlse a 4 in»., arr. par F. Agosty 

Musikalien aiud zu 
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le PrUonnier. Capriee A 
de gen." 
, Op.'*l 



Croiacs, A-, L'Hirondello et 

4 mains, Op. 58 . . . . 
«•defrold. V , Les Gouttcs de I 

a 4 mains, Op. 54 

Kelter er, E. L'Argentine. FanL-Mazurka a 4 
Hummel, J.. Perlca enfanL RecreaL a 4 
No. 3. Luis« Miller .... 
No. 4. Un ballo in maschcra 
Bauini. A . II Pirata, Faintaisie de 

dOrchesler, Op. 27 

Berlar, C4». de Gr. Fant, pour.le Violoa av. Piano, Op. IIA 

„ •co.d'Orch. „ 
Leonard. H., Dove sooo. Air de l'opera. Le nozze de 

Figaro, pour Violon av. Piano 

Priere a la Madonne de Gordigiani, trsc. p. Viol.av.P. 

Jeaebko. I,., Lea Baeehantea (Die Schweiger), Walzer 

für Orchester 

L'lDsouciante (Die GemOthlicben), Polka, und Les 

Elans du coeur iHerzensgrusse), Polka, für Orchester 
Keler-Bcla, Walram-Marsch, Op. 57. und Hof-Ball-Polk«, 

Op. 58, für grosses Orchester 

Arditi, l>~, La Capinera de Lomb. iDcr Vöglein Abend!) 

Aur. 237 

Lyra Orancalse No. 920, 933, 939, 940 u. 944. 

Aerts, F., C'est le soleil, Milodie pour vois de 
basse ou barlton, Parole« de J. Bonvier . . 
F., Chart du matin, Parolea de Marelot 

de Tombackem 

Borde««, L, La Olle du passeur du que, Histo- 

riette, Parolea de A. Joly 

Lütgen, B., Pnrdonez lui, Melodie 

Mendl, Mine. L. de, Chanson du tnois sonneurs 

Paroles de II. Blase. 

durch Ed. Bote dt O. 8ock in Berlin und Posen. 
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Sammlung der Sopranarien aus den italienischen Opern von Mozart. 

mit deutschem und italienischem Text im Clavierauszuge herausgegeben von H. Dorn. Berlin, Bote & Bock*). 

Erster Artikel. 

Es ist doch eine schöne Sache um die Pietät Tür da- — aller schönen Kunst des Gesanges Hohn spricht, desto 
hingeschiedene Künstler, und nirgends zeigt sie sich frucht- fester klammern sich viele Gegner dieser neuen Tonsatzun- 
gen an das unvergängliche Ideal, iu welchem sich das 
Starke mit dem Zarten so schön vereinte, und wollen auch 
nicht ein Häkchen gekrümmt wissen von dem, wie es des 
Meisters Feder zu Papier gebracht. Aber hier ruht eiu 
schwerer Irrthum. Mozart war allerdings ein Deutscher; 
seine für die italienischen Sänger componirtea Opern (Ido- 
ineneus 1731, Figaro 1785, Don Juan 1787, Weibertreue 
1790. Titus 1791) sind jedoch so vollständig uach den Prin- 
zipien entstanden, welche alle damaligen italienischen Mei- 
ster befolgten, dass sie sich eben our durch das überwie- 
gende Genie ihres Schöpfers von denen der Zeilgenossen 
so vorlheilhart unterschieden. Mozart war kein mit Feuer 
und Schwerdt verwüstender Reformator. Das zeigt schon 
ein Süchtiger Vergleich seiner Opern mit denen der dra- 
matischen Tonsetzer des 18. Jahrhunderts.**) Wäre er » 
gewesen, die italienischen Sänger hätten es bei ihrer da- 
maligen eiuflussreicben Stellung an allen 
wahrhaftig durchgesetzt, in seinen Opern nicht 
Ihre nur 6ehr sporadisch auftretende Opposition galt 
nicht dem Schöpfer neuer Werke fgenut nocum et 
ditum), in welchen sie ja selbst die dankbarsten Rollen fan- 
den, sondern dem deutschen Meister, der ihre wAlscben 
Laudbleule in den Schallen stellte. 

Nein! Mozart betrat als Opern-Componist keine un- 
gebahnten Pfade; und der Abstand von Spobr's Jessondn 

•*) Galuppi 1703— 85, Jomelli 1714—74, Pioeini 1728-1800, 
Sarll 1730- IH02, Sacchini, 1735-86, Paisiello 1741— 1818, Sa- 
uen 1750-1829, Zingnrelli 1753-1837, Martin 1754—1810. Clma- 
1755- 1801. Mozart 1758 - 91. 
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r, als in Heilighaltung der nachgelassenen Werke 
eines grosseti Meislers. Müssen wir denn nicht alle eifer- 
süchtig daraur bedacht sein, dass sie von keinem Hauch 
der Gemeinheit berührt werden — dass sie ein hellstrah- 
lendes National-Eigenlhum erhalten bleiben als Vorbild für 
strebende Jünger — und ist's nicht Mnnnespflicht, darüber 
su wachen, dass nichts Fremdes ihnen beigemischt werde, 
um nicht ihr lautres Gold durch unedles Metall im Werlbe 
herabzusetzen? Wie viel mehr, wo es dem Einzigen gilt, 
der in seiner wohllhuendi-n Klarheit, bei tiefer Wissenschaft 
und unerschöpflicher Etfiodung, für alle Zeiten als Musler 
gelten darf, so lange man die Kunst des Gesanges und die 
Tonkunst überhaupt benutzen wird, um das wirkungsvollste 
dramatische Gebild, die Operndarstellung in's Leben zu ru- 
fen. Was Weif, was Waiblmg! Ob Gluck, ob Piccini — ob 
Meyerbeer, ob Wagnerl Dem Feldruf Mozart sollt ihr kei- 
nen andern Namen entgegenstellen, wenn es gilt, auf eines 
Meislers Worte zu schwören und auf das Ziel hinzuweisen, 
dem jeder Toukünsller — unbeschadet seiner eigentüm- 
lichen Kran — nachstreben soll! 

Aber die Pietät kann auch falsche Wege einschlagen, 
sonderlich, wenn sie von einem Gesichtspunkt aus geleitet 
wird, dessen schiefe Slellung sich schon historisch nach- 
weisen lässl. So sind denn auch Mozart's Opern, vornehm- 
lich die von ihm italienisch componirten, diesem Schicksal 
verfallen; und je mehr «ine dramatische Schule um sich 
greift, die — unbestritteu sonstiger musikalischer Verdienste 
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tu Wagner's Lohengrin isl ein unendlich grösserer, als der 
von Martin's cosa rara zu Motarl's Figaro. Mozart er- 
weiterte nur die schon vorhandenen Formen und füllte sie 
aus dem ewigklaren Springquell seiner Fantasie mit den 
leuchtenden Gedanken erfrischender Anmulh und Krad. 
Und wie allo seine Vorgänger und Zeitgenossen den Ge- 
sang in der Oper für das prfldominirendo Element erklarten 
und nach diesem Grundsatz des Sängers Talent überall 
möglichst vorteilhaft herauszustellen suchten, so entwarf 
auch Mozart in seinen italienischen Opern mit leichter aber 
sichrer Hand die reizenden Gestalten eines Tonspiels, des- 
sen weitere Ausführungen. Ausechmückuuuen und Verzie- 
rungen getrost dem feinen Sinn, dem gebildeten Geschmack 
und den musikalischen Kenntnissen der executirenden So- 
listen überlassen blieben. Denn die Schule damaliger ita- 
lienischer Sänger war, bis auf den divergirendeu Punkt der 
Schöpfung eigner und der Ausführung fremder Werke, ganz 
genau dieselbe wie die der angehenden jungen Tonsetzer; 
und in den italienischen Gonsorvalorien wurde bei dem 
Curaus der Harmonie kein Unterschied gemacht, ob jemand 
künftig Opernparlhieen componiren oder Opernparlhieen 
singen wollte. Dafür verslanden aber auch die Lomponi- 
sten selbst zu singen, und die Sänger wusslen vorgelegte 
Compositionen frei Dach den Intentionen ihrer Schöpfer zu 
behandeln. Solchen Sängern durften natürlich die dama- 
ligen Meister an der geeigneten Slello den weitesten Spiel- 
raum lassen; die Fioriluren richteten sich nach dem Cha- 
rakter der Bolle und man war sicher, dass die Heroine sich 
keiner Soubretten-Manieren bediente, uro ihren Part ge- 
sanglich auszuschmücken, und dass ein tiefer Bass keine 
schmelzenden Cadenzen einlegte, die nur im Munde eines 
schmachtenden Teoor-Seladons Effect machen würden. In 
dieser althergebrachten Weise behandelten die Sänger tu 
Mozart'8 Zeit und auch noch lange Jahre hinterher alle 
darauf bezüglichen Stellen der Partitur, ohne den Vorwurf 
frivoler Ausschreitung auf sich zu laden. Wir Allern Mu- 
siker wissen uns dessen tu entsinnen, wie eine Campi, Sessi, 
Catalani, Mosewius, Becker, ja viel späler noch eine Schulz 
und Seidler, Mozarl'sche Compositionen vortrugen. Aber 
die Tradition ging verloren, als sich die Schule selbst ver- 
schlechterte; und wie nun gar Rossini anfing, jedes Nöt- 
chen, und deren möglichst viel, auszuschreiben und alle 
P Hürtgen, Melismen, Fiorituren, Coloraturen und Variationen 
des Themas bis aufs llippelchen in die Partitur einzutra- 
gen, da schien es Oberhaupt für den Sänger nicht mehr 
nöth'ig, so viel harmonische Kenntnisse (Kenntnisse der 
Harmonie und Harmonie der Kenntntsse) zu erwerben, um 
gleichzeitig Reproduzent und Selbstproduzent sein tu kön- 
nen. Rossini s Nachfolger ahmten ihn auch hierin nach — 
die altern Opern, selbst Mozart'8, wurden kaum mehr auf 
italienischen Bühnen gegeben — man wusste also, was 
man auswendig zu lernen hallo und sparte sich unnöthige 
Mühe tieferer Studien! 

So nur ist der Anscheinende Widerspruch zu erklären, 
weon wir von den Heldenthalen und Wundern alter italie- 
nischer Sänger lesen (siehe Burney's mus. Reisebriefe) und 
damit die dürftigen Notenblätter vergleichen, welche uns 
aus den Opornparliluren der vor und mit Moinrt schaffen- 
den Meisler des 18. Jahrhunderts erhallen sind. Wo die 
tochnischen Schwierigkeilen nicht geradezu als herausfor- 
dernd integrireoder Theil auftreten — und das isl uur sei- 
len der Fall — da sieht alles so überaus leicht und ein- 
fach aus, dass man, ohne den historischen Zusammenhang 
zu kennen, gar nicht begreift, warum die Leute vier auch 
fünf Jahre Gesangssludien machon mussten, um hinterdrein 
solche Bagatellen vortutragen, und wie sie dennoch grade 
in diesen Bagatellen durch ihre Bravour Staunen und Be- 
wunderung erregen konnten. Ich gedenke noch immer leb- 
haft einer Scene. wie in meinem elterlichen Hause der da- 



mals renommirle Singer und Gesanglehrer Cartellieri das 
berühmte „ombra adorala" von Zingarelli vortrug und wie 
ich als 12jäbriger Knabe, obwohl ein ganz tapfrer prima- 
rüte-Spieler, das leichte Accompagnement doch nur mit 
Slolterri zu Ende brachte, weil der Sänger schon nach den 
ersten sechszehn Tacleu in freie Fanlasieen verfiel, zn de- 
nen der Ciavierauszug kaum das äussersle Gerippe lieferte. 

Anders freilich als die italienischen behandelte Mozart 
die deutschen Sänger. Nicht, als wenn er ihnen mindere 
Schwierigkeiten tugemulhot hätte (Belmoole imd Zauber- 
flöle); aber da er bei ihnen weniger gebildeten Geschmack 
vorfand, so sah er sich genöthigt, die Parlhieen durchweg 
vollständiger auszuschmücken, als er dies sonst wohl ge- 
than hätte. Oder glaubt man wirklich, Mozart würde z. B- 
in dem Duett „Bei Männern, welche Liebe fühlen" die Wie- 
derholung des Themas * 

mit nachstehender Variante 




oder die anfängliche Figur 
mit nachstehender Umänderung 

niedergeschrieben haben, wenn ekt solches Duett für seine 
italienischen fifliiRcr componirt wäre? Die wussteo der- 
gleichen Fioriluren selber einzulegen; und wenn die Pnmina 
brii der^ Wiederholung die ganze zweite Hälfte in Sechs- 

so könnte das, vom Motorischen Standpunkte aus und 
nach seinen eigenen Andeutungen, noch immer kein Be- 
denken erregen. Aber vergeblich wird man in Motarl's 
sfimmtlichoo italienischen Opern nach ähnlich behandel- 
ten Stellen suchen; die Themata wiederholen sich fast 
durchgehende Note für Note, ohne docoraliven Zusatz, 
welcher dem Geschmack und der Erfindung des Säogers 
Oborlas&on blieb. 

Soweit das Historische. In einem zweiten Artikel 
werde, ich aus der Mozarl'schen Composilionsweise die in- 
nere Notwendigkeit erlaubter Aenderungen nachzuweisen 
suchen. Wenn wir auch nicht wüssten, dass die Italiener 
zu Mozart's Zeit selbsUtändigo Varianten vorgenommen 
heben, so wird sich aus seinen Opern herausstellen, dass 
sio dergleichen vorzunehmen berechtigt waren. H. D. 



Correspondenx aas Prag. 

Prag, den II. September 1863. 
„Wenn Jemand eine Reise thut, so kano er etwas erzäh- 
len", das ist so wahr, als twei mal zwei vier isl; aber Geld 
kostet es, sogar viel Geld ; ich stehe am Ende meiner Sommer - 
reisen, und flode meine Kasse in einem wirklich bedauerns- 
werten Zustande; noch vierzehn Tage länger so fortgelebt, 
und ich kann nicht mehr Musik nur hören, sondern kann, um 
anständig zu betteln, mit einer Drehorgel selbst Musik machen. 
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Sie wundern Sich, von mir eioeo Brief von hier zu erhulleo, 
da ich Ihneo versprochen hatte, von Baden-Baden noch einmal 
tu schreiben; in der That haUe ich auch die redlichste Absicht, 
mein Vorhaben auszuführen, aber meine Abreise von dem pa- 
radiesischen Aufenthalte erfolgte so plötzlich, dass mir dazu 
kerne Zeil blieb. Zürnen Sie mir nicht, verehrter Freund, ich 
werde mich bemühen, Ihnen in diesem Briefe Alles inilzuthei- 
leo, was Mhon froher hatte geschehen sollen. In Beden wurde 
meine Musiklust so recht in vollem Maosse befriedigt. Man 
bekam da so Viel su hören, dass einem nervösen Menschen 
schwindelig werden kaoo. Opera in allen möglichen Spra- 
chen, Sänger aller nur möglichen Zungen, Virtuosen aller Na- 
tionen — man knon da wirklich seine eosmopolilischen Ansichten 
<wi besten verwerlhen. In den iwei Monaten, welche ich in 
Beden su brachte, halle ich gern ausser den drei Sprachen, 
welche ich wirklich spreche, noch doppelt so viel kennen mö- 
gen, um mich mit den Leuten in ihrer Muttersprache su un- 
terhalten; Gott segne Frankreich und seine Sprache, mit ihr 
»cMägt man sich bei Polen, Russen und Baschkiren durch. — 
Klemers französische Opern, welche ich härte, waren: „Des 
Goldschmids Tächteriein" von Membree, „Volage et jaiouz" 
von noseohain" und „Mattre Wolfram" von Reyer. Die ge- 
nannten Werke sind liebenswürdiger Art, nicht gerade geeig- 
net, Epoche su mscheo, aber doch unterhaltend und nicht ohne 
Anuiulh; namentlich gefiel mir die Royer 'seho Oper und doch 
hatte sie den schwersten Standpunkt, denn sie wurde mit Ber- 
lioz's Oper: „Beoedict und Beatrice" zusnmmengegebeo. Die- 
ses Werk, das schon im vorigen Sommer in Baden ao viel 
Gluck machte, hat mich in Erstaunen gesellt. Ich darf Ihnen 
wühl leise, aber gsni leise iu's Ohr flüstern, dass ich bisher 
kam grosser Freund von Berlioz, oder besser, von seiner mu- 
sikalischen Schreibwebe war. Ich kannte seinen „Carnetct 
Bomm", seine „Franc* jugtt", aber mir war su viel Lärm 
darin; das Genie leuchtete, aber aus all' diesem Glänze schienen 
mir mnoche unAchle Edelscioe entgegen zu blitzen. Viel härte 
ich in Baden von der Oper „Benedict und Beatrice 4 ' reden, als 
sie in dieser Saison zur Aufführung kam. Ich hörte Alles ge- 
duldig mit an und glaubte, die Leute seien wilde Schwärmer. 
Hören wollte ich die Oper natürlich, wenn ich auch ziemlich 
schlecht gelaunt am Abende der Aufführung in's Theater ging. 
Aber was hörte ich da! die zierlichsten Melodieen, die ptquoo- 
leslen Rythmco, und Alles su Acht und wahr. Alles so geist- 
reich und einlach da, dass ich kaum meinen Ohren traute. 
Die Sänger auf der Bühne sangen die Musik mit so viel Lust 
und Liebe, dass die Sangbarkeil aus jeder Phrase sprach, kö- 
lner stiller wurde ich, immer aufmerksamer horchte ich, und 
nach dem Ende der Vorstellung ging ich ruhig, einsam nach 
Hause, was sonst gewöhnlich nicht geschieht. — In meiner Stube 
angekommen, fohlte ich mein Auge eino ThrSne zerdrücken. 
„Vater im Himmel! « dichte ich bei mir, „da habe ich einem 
grossen Manne Unrecht gelben", und bat Berlioz im Geiste um 
Verzeihung. Sie machen Sich vielleicht über mich lustig, aber 
das gilt mir gleich, mein Gewissen ist beruhigt, denn ich habe 
meinen Fehler oüeo bekannt. Ich Ibue Niemanden absichtlich 
Unrecht, am wenigsten aber kann ich es vor mir verantworten, 
einen grossen Mann und sein Talent verkannt tu haben. Die 
Oper „Benedict und Beatrice" wird und muss Oberall siegen. 
Eine andere Oper, welcher ich in Baden beigewohnt, war die 
LitollTsche „Nahel", ein Werk, das bei guter Aufführung ge- 
fällt. Die Leistungen in beiden Werken waren sehr befriedi- 
gend, namentlich hat mich das Organ der Charlon-Demeur 
. angesprochen. Ein Hochgenusa für mich war dlo Aufführung 
des Gluck'sclieo „Orpheus"; ich hatte die Oper zulclzl vor 



mehreren Jahren in Berlin mit Johann« Wagner gehört; dann 
war aie mir auf meinen Reisen nicht wieder begegnet, und 
wäre auch sicherlich in dieaer Saison in Baden nicht aufs Ta- 
pet gebracht worden, wäre Paulioo Vinrdot-Garcia nicht 
gerade anwesend gewesen. Warum muss eine solche Künst- 
lerin überhaupt sich den Jahren beugen? Warum zwingt die 
Natur sie, von dem glänzendsten Schauplatze ihrer Thaten ab- 
zutreten in ein Leben der Einsamkeit. Mute. Viardot singt noch 
heulo mit so Schier Künsllerschaft, so durchdrungen vom hei- 
ligen Ernste ihrer Aufgabe, dass ihre jüngeren Colleginnen sich 
vor ihr neigen müssen und gar Viele von ihr lernen können. 
Ausser den Concerten, denen ich beigewohnt, habe ich auch 
eine deutsche Opernvorstellung gehört, nämlich Rieh. Wagner'» 
„Tnuuhäuser"; die Sänger waren jedoch nicht im Stande, daa 
Werk zu bewältigen. Die Italiener habe ich in Baden links 
liegen lassen; ich bin kein übergrosser Freund Verdi'scfaer 
Modeopern und die meisten der Künstler waren mir bekannt 
Auf der Promenade in Baden wurde viel über Musik gespro- 
chen, doch schwatzte man auch von Diesem und Jenem, was 
zur leichten Cooservation gehört; die Politik war ausgeschlos- 
sen, bis der Frankfurter Fürsteocongress viel von sich reden 
machte. Sie wissen, ich war stets ein friedlicher Bürger und 
habe mich niemals mshr um Politik bekümmert, ab für einen 
anständigen Menschen geradezu oolh wendig ist. Auch dieser 
Congress von deutschen gekrönten Häuptern nebst Bürgermei- 
stern freier Slädle halle für mich kein Interesse, bis — aber 
versprechen Sio mir, mich nicht su verhöhnen — bis ich höre, 
dass sb Feslvorstellung der „Barbier von Sevilla" mit Adelina 
Patti aufgeführt werden solle. Diese Nachricht trat mich 
electrbch; ich batto die Palü noch nicht gehOrl, und alle Welt 
erzählte Wunderdinge; Frankfurt ist nicht weit von Baden; ich 
selzlo mich also auf die Eisenbebn, lasse mein Gepäck in Ba- 
den, und komme in Frankfurt an. Nun war ich swar » der 
freien Reichsstadt, aber das konnte mir noch immer nicht Ein- 
tritt in dio Oper verschaffen. Die Biltels waren vergeben oder 
vergriffen, und nicht einmal ein Stehplatz war möglich zu er- 
langen. Ich war ärgerlich darüber, ging in meinem Aerger 
sogar ao weil, trotz meiner nicht glänzenden Kas»enum»iände 
für einen Platz zwei Louisd'or zu bieten — AUes umsonst, ich 
musste unterrichteter Sache nach Baden zurückkehren, und 
halle obooeio noch dos Vergnügen, von meinen Bekannten aus- 
gelacht zu werden. Zufällig erfuhr ich durch eine Zeitungs- 
notiz, dass die Patti in den ersten Tagen des September in 
Prag gostiren werde, und da ich doch Dresden zu meinem näch- 
sten Ziele bestimmt halle, so beschloss ich, erst nach Prag 
einen Abslecher zu machen, um mich für die Frankfurter Tour 
zu entschädigen. Ich schnürte mein Bündel und verliess Ba- 
den, das mir viel VorgoOgen gewährt balle, mit erleichtertem 
Geldbeutel. In Prag erging es mir natürlich viel besser, ab 
in Frankfurt, und ich erhielt mit Leichtigkeit ein Billet zu den 
beiden Vorstellungen, in welchen die Künstlerin am 3. und 
5. September sang; ich hörte den „Barbier" und die ..Nacht- 
wandlerin", und theilo in Bezug auf Vocalisatioo und technische 
Fertigkeit vollständig die Meinung der Welt; aber entzückt bin 
kb deshalb noch lange nicht; wäre Adelina Patti Concerl Sän- 
gerin geworden, so könnte man sie vielleicht für dos non pU« 
ultra erklären; lür das Theater, scheint mir, fehlt ihr doch das 
dramatische Element; sio erwärmt nicht, sie begeistert nicht, 
ja in heileren Rollen, wie die Rosine ist, amüairt sie nicht ein- 
mal; sie singt ihre Cantitenen und C« belleten mit einer bewun- 
dernswerthen Fertigkeit maU PoHi tont! Ich sprach hier offen 
und frei meine Ansicht aus, und wenn auch häufig mir Recht 
gegeben wurde, so fand ich doch viele Gegner, die in Adelina 
• 38» 
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Patli ein Wunderkind erkennen wollten, welches dazu bestimmt 
ist, Himmel und Erde in Flammen zu selten. Ich stritt mich 
mit meinen Gegnern fürchterlich herum, und sah schliesslich 
ein, dass ich es mit Enthusiasten su thun hatte, denen be- 
kanntlich niemals beizukommen ist Nachdem ich die Patli 
zwei Mal gehört halle, wollte ich Prag verlassen, als der Thea- 
I eueüel gleich darauf ein dreimaliges Auftreten des Tenoristen 
Naudin verkündigte. Ich hatte den Singer früher einmal in 
London gehurt, und er schien mir damals als rühmliche Aus- 
nahme der italienischen Singer, welche in der Regel mehr 
schreien und ihre Stimmen forciren, als nach den Gesetzen der 
Kunst gefordert wird. Naudin war für den 7. September als 
Edgardo angezeigt, und ich beschloss, meinen Aufenthall in 
Prag noch einige Tage zu verlängern. Da in Deutschland der 
Name Naudin noch nicht recht bekannt sein dürfte, so schicke 
ich voraus, dass Naudin einer der bestbezahlten Tenoristen von 
Paris und London ist, früher auch in Madrid war, zuletzt in 
Baden zu der italienischen Oper gehört?. Auch in Prag schien 
der Name „Naudin" noch nicht von grosser Popularität zu sein, 
denn das Haus war nicht ganz voll. Desto mehr aber electri- 
sirle der Künstler das anwesende Publikum; er wurde wohl 
ein Dutzend Male im Laufe des Abends gerufen; die Stimme 
Naudin's ist sympathisch, dabei von einer Kraft in heroischen 
Momenten, die man bei dem Vortrag der breiten Cantilene 
kaum ahnen kann; Naudin schreit nicht so, wie die meisten 
seiner Herren Collegen, sondern aingt in einem schönen mesta 
toee, welches durch reiche Nuancirungcn Ausgestattet wird; er 
ist Herr seiner Stimmmiltel und weiss dieselben nach allen 
Schattirungen hin in Acht künstlerischer Weise zu beherrschen. 
Er sang namentlich den zweiten Act, in welchem die Collegen 
Naudin's leicht exlravagkren, mit Missigung und einer zarteren 
Färbung. Das Sextett musste auf stürmischen Ruf wiederholt 
werden, und dass dies nur Hrn. Naudin su Ehren geschah, ist 
mir ebenso klar, ata die Thatsache, dass ich ausser Frl. Bren- 
ner, welche als Lucia Anerkennenswerlhes leistete, den Übri- 
gen Theatermilgliedern keinen besondern Geschmack abzuge- 
winnen vermochte. Am 10. September, also gestern Abend, 
hat Naudin den Trovatore gesungen mit wunderbaren Effecten, 
wie z. B. der Vortrag ntetia rote der Arie: „Ah ri ixn mio«, 
Der Künstler wird Sonnabend den Ernani singen. Ich hatte 
übrigens Gelegenheit, den Sfinger auch nu&serhatb der Bühne 
kennen zu lernen; er ist ein liebenswürdiger, gebildeter Mann, 
und bedeutend mehr, als jene italienischen Schreier, die ausser 
ihrer Stimme in der Regel keinen Funken Bildung aufzuweisen 
haben. Naudin erzählte mir, dass er mil dem Director Ungier 
in Paris den Contract gebrochen habe, weil er nicht immer 
auf der Landstrasse zwischen Madrid und Paris liegen wolle; 
er wird vermutlich noch im Laufe dieses Jahres oach Berlin 
kommen ; wBhrend der Fastenzeit ist er in Wien mit der recht 
anständigen Monatsgage von 12,000 Franken engagirt, dann 
geht er nach London, von da nach Baden, wo er für den 
Abend 1500 Franken erhAll. Ich dachte bei mir, als ich dies 
hörte: „O Natur, warum hast Du mich so stiefmütterlich be- 
handelt; warum hast Du mir keine Stimme gegeben, heller, 
wie Silberglöcklein und kräftiger, als ein Ambossion! Dann 
warn ich ein grosser Singer und — reicher Kerl geworden". 
Die Tage der Jugend, die Tage der Triumc sind für mich 
vorüber, ich kann nur trauern, und das hilft erst recht Nichts. 
Bis Sonntag früh bleibe ich hier, dann reise ich nach Dresden, 
um meine Finanzen zu ordnen — es ist wahrhaftig die höch- 
ste Zeil! — und komme verroulhlich in den ersten Tagen des 
Oclober auch einmM wieder nach Berlin. Auf Wiedersehen 
bis dahin Ihr ( Gr 



Narfariehten. 

Berti«. In der Gattenlag'acben Verlagsbuchhandlung er- 
aebeloto demnächst Lindners Abhandlungen: „Zur Tonkunst", 
und enthalten dieselben ausser einen Anhang: „Zur eraten ale- 
aehea Oper", nachstehende Inlereaeanle Abtheilungen: „Ol* Eni- 
atebung der Oper — Ritter Vltlorio Loreto — Gay*« Bettler-Oper 
- Biedermann und Baeb - Job. Beb. Bteb'i Werke - Ueber 
künstlerische Weltanschauung- 

— Nachdem die Herren Legeodre ood Lalllert Ihre« 
Coneert-Cyelus Im KroU'eeben Etablissement beendet, baabilc bo- 
gen dieselben, sieh nun auf mehreren Provlnzletbobnen hören 
zn Iaaeeo ood werdeo die KOnatler dorl einher «t«ee gletebe« 
Beifalls sieb zu erfreuen haben, wie er deoselbeo hier In so 
reichem Meaess, sowohl seitens der Presse wie de« Publikum», 
tn Theil geworden. 

- Die Sflngerln Nies Perepe nee London Ist bler ange- 
kommen und wird sich nacbelene öffentlich hören lasse«. 

— Im Verlage voo Friedrieh Brockmann In Moneben tat 
eoebea der erste Baad des Reiesmann'rehen Werkes: „Allgemeine 
Gesnbiehle der Musik" ersebieneo. Eloe Besprechung desselben 
werden wir in einer unserer uaebeten Nummern folgen lauen. 

— Frl. Lueea, welche kürzlich die Ehre hatte, bei Ihrer 
Kgl. Hoheit der Krooprlnzeeelo In Potsdam einige Coooertpiecen 
zn aIngen, bat voo Höcbsldereelbeo et« ebene© Werth- wie ge- 
eobmaekvolles Armband erhalten. Aus London let der beröbm- 
len Konallerl« noch nachträglich von bober Hand ein prachtvol- 
ler Brillantring tagegangen. 

- Parleer Blatter eolporlireo folgende Aoecdote: Meyer- 
beer aoll in Gefahr gewesen eeto, lo Baden-Baden eine Nach» 
«bdaehtoa zu bleiben. Er wollte Naudin hören und telegen- 
pblrte um eine Wohnung und einen Platz Im Theater. Die Un- 
teraebrlft der Depesche lautete jedoch bloa Meyer. De eleb nun 
bei der Ueberfölltbelt dea Hölels und dem Andränge tum Thea- 
ter Niemand fOr einen „Meyer" dcreuglrea wollte, so geschah 
ee, daes der bernhmte Componlst. Abends ankommend, weder 
ein Zimmer noeb einen Platz Im Theater fand, und «ach leogeai 
Umherirren eich mit einer elenden Manaarda am entlegensten 
Ende der Stadt begoflgeo musste, wo er — wie hinzugefügt 
wird — die Nacht blndureh gewaltig gefroren beben eoll. Ne- 
tflrlleh wurde dar Meister am ander« Morgen Im Triumphe ab- 
geholt, In «ine prachtvolle Wohnung, die ein reicher Bewunderer 
eeinee Talente Inne halte und dem Meister sogleich zor Verfü- 
gung stellte, einquartiert und die Theatervorstellung Ihm zn Ehren 
wiederholt 

- Dt« Familie Pattt reprsseotirt eine wahre Dyneetle von 
hervorragende« GeaangakOnallern. Der Vater, Salvalor Petit, 
war noch vor etwa 20 Jahren ein auaiineicbneter Heldeoiruor. 
Seine Prau, Adelloa'e Mutter, war eine vortreffliche Sängerin, 
deren Name Bar Iii (ale war I« erater Ehe mit einem Slgoor 
Bariii vcrhelrathet) noeh heule in Portugal, Spanien und Neapel 
berühmt Ist, wo aie öberall gr«sae Triumph« feierte. Sie war 
übrigens elwai ungeatömer Natur und ging, wte man eich er- 
zlblt, manchmal in Ihrer Heftigkeit soweit, das Publikum zu apo- 
elrophlren, wenn dieses Ihr i.lcht mit der ganzen Aufmerksamkeit 
und Achtung zuhörte, welebe Ihr Talmi verdiente. Da sie Jedoch 
Im Uebrigen eine sehr ehrbare Frau war, versieh man Ihr gern 
dleae Ausschreitungen, um Ihrer ecbOovo Stimme und ibrer gros- 
eeo eebwsrzeo Augen willen, welche Adelin» von ihr geerbt bat- 
Ihre älteste Tochter, Clotllde Bariii, welche vor vier oder 
fünf Jahren starb, ersielte bedeutende Erfolge <o N«w*York und 
Im ganzen spanischen Amerika, beaoodera in Lima und tn Sau' 
Francisco. Ihre Söbue, Hector Barilt, ein ansgeteiebnetrr 
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Baritonla', Aoloolo Bariii, ein tief« Bsss, und Nioolo Ba- 
rill, ebenfalls Basels! machen dem Familiennamen «IIa Ehra. 
04* Kinder au« d«r xw«4ten En* (mit Palll) «lad: Amall«, ver- 
•bwlleht mit Moriti Slrakoaeb, einem vortrefflichen Planieicn, 
mit welchem Adrliua gegenwärtig Ibra Kunalr«l«M io Europa 
macht; Anall« Strakoscb |«l a«lb«l «loa vortreffliche Singerln; 
Carlolta, deren ausserordentliche Stimm« und wunderbare Fer- 

da« Loodooar Publikum entxficken (dl« KOnellerin wird Im Mari 
Im Kgl. Operobauae io Cooeerleu auftrete«); «od»DO Adelin«, 
w«leba gaotlgand bekennt ist, und dann koninitCarlo, alo bobscher 
Junge, «bar «twa« wild und unetJt, den Mine abenteuerlich« 
Laoo« nach CeUforole« uod Mexiko fObrl«, wo «r gar nicht Obel 
dl« Viailo« «{Helle, dann nach N«w-York, wo er sang, aieb vsr- 
b«tratb«t« uod wieder aebelden ilaa« (im Aller von I? Jahren), 
dsun nach Mempbl», wo «r oacb vielen gslanlea Abenteuern aicb 
wieder ««rhelralbcle, aleb ala Soldat bei der SOd-Are*** *ow*r- 
beo Liese und hierauf tum Musikmeister «mannt, in mehreren 
Seblaehl-Bulletioe todt gemeldet wurde uod wieder auferstand, 
und eich Im Augenblicke eo wobl beOodet, wl« sammtlicbe Palti'a, 

beeiden, dass ala niemals kraok sind, 

— (Eloa Op«ro-AuffQbrung Im Jahr« 1680 ) Eloen Begriff 
von der Praebl Alterer Operueuffobrungen giafat die loseenlruog 
d«r Op«r „BereoleV von Foveaohl, Im Jebre 1660 tum er«t«n 
Mal« In Padua aufgeführt. Sie hatte drei Chore. Der «r«l« Cbor 
bestsnd au« 100 Mftdchen, der twelte aua 100 Soldaten, der 
dritte» au« 100 Rillen» M Plerd«. Im Triowpbiuge befanden sieb 
40 Jlger mit Hörnern, 16 Tromprler tu Pftr.le, 6 Teinbour« Debet 
84 anderen Musiker«, ein« M«ag« Fatuunlrlger, Pagen, Jager, 
Stallmelator; 8 Lowsn von Tarken, 2 Elepbsoteo von Möhren 
gefflbrl; ßarenieen'e Triumphwagen ward voo 6 Schimmeln ge- 
zogen, aeoha «oder« für die Heerluhr*r waren mit d Pferdeo ba» 
epannl, eeebe Andere Wagen mit Reub and Gefeageuen mit 
IS Pferden. Die Verwandlungen der Bohne etellten von einen 
Wald »ur Jagd, worin Wildaebweloe, Hirsobs uod Baren gebellt 
wurden, «In« «ndloee Eben« mit Triumphbogen, die kgl. Sil« 
der ßrreoiee, den Kgl. SpelaaaaaJ, eine GemlldegaLlerle und — 
den K. Maratall mit hundert lebende« Pferden. Zum Seb um* 
senkte aieh eine gros*« goldene Kugel ana der Luft, welche aieb 
öffnete und 8 blau« Kugeln auswart, auf walchen die Tugend, 
dl« Grossmnlh, die Tapferkeil, die Heldenliebe, der Sieg, der 
Mulb, dl« Ehre, die Uoalerbliebkelt aasM«, welche lo der Luit 
sebwebend «lo«n Cbor aoaUmmteu. 

Köln. Während d«a diesjährigen Winter« gclaogen nr 
Aufführung als Novitäten: „Die Katakomben** von F. Hiller, „Lalla 
Roakb" von Fellelen David, „Rigoletlo" und „Maskenball" von 
Vordl. uod „Bienil" von R. Wagner. Die Operelten: „Zauber- 
geige" und „Madebeo voaEllioodo" von Offenbaeb, „Pen- 
•looat" von Sappe und „Des war leb" von Klerr. lo Vor- 
berelluog: „Loheogrla" voo R. Wagner. „Waesertrlger" von 
Cherublnl, „Prophet " von Meyerboer, „Hans Hcll'og" von Marsch- 
o«r, „üodlne" von Lortxiog, „Die lu«lig«n Weiber voo 
Wiodeor" von Nleolal, „Nordelern" und „Dloorah" voo Meyer» 
beer, uad „Teofele Aalhctf" von Aober. 

DrcaooB. Joael Cuogl bat auf dar Rückreise von MOeeben 
bleraelbet im Llneke sobso Bad« vier Cooeerl« unter lebbalter 
Tbeilnahme des Publikum« dlrlgirl. 

Hänchen. IIa« Programm für uoaer Immer naher rOeken- 
d«s grone« Musikfeel Ist nun io aller Ausfohrllobkell «rschieoea 
and wir entnehmen demeelben folgendes: Zuerst die mitwirken, 
den Solleleo: Frau Loulea Duatmaon, K. K. Katnm.resngerlo 
lo Wien; Frau Clara Schümann, K. K. Kammervirluoain; Fr. 



Sophie Dielt, K. beir. Ksrnrneralogerlo; Frl. Ann« D«in«t. 
Frl. voo Edelsberg uod Frl. Sophie Stehle Hofoperoalogerio ; 
Frl. Emma Seehofer uod Frl. Loulee Mayer K. Kapelleinge- 
rlunen In Manchen; Herr Joe. Joachim K. Cooeertdlreelor io 
Hannover, und die K. balr. Hefopero und Capelitfoger UH. Bau - 
aeweln, Grill, Heinrieb, Kindarmann aowie Herr Rhein- 
berger, Professor am Musik -Cooservstorium tu MOnchen fOr 
die OrgeL Der Cbor wird «ue «iwa 1800 Singer n und Sing*, 
riooea, da« Orebealer au« 100 Violinen, 40 Violen, 30 Violin- 
eello's, 30 Biese und vierfacher Beectiuog der BJssinatrumente 
bestehen. Die im GlaspaUele attfgestellla Orgel iet von Herrn 
Joe Frosch. Orgelbauer lo MOoebco gebaut. Daa Programm 
der am 87. uod 86. .Saplembor Im Glsspaissi« slattBodsadeo, 
uod jedeemal um II Ubr VormlttagB beglnneodeo Coocerte ist 
lu di«««o Blltiern bereit« auafohrlleh mltgelheilt worden, uod 
wir können uns daher auf Angabe dee Programme für daa drille 
am 29. September Abeada 8J Ubr im grossen Od «o näsele b*- 
ginnende Conoert bcaebrlokeo. I. Abtbeiluog: Ouvertüre mm 
„SommeraecbUtraom" von F. MeDdrl«sohn-Harlholdy. Arle aua 
der Oper Jessooda" von L. Spobr, gesuegeo voo Frau Dual' 
maoa. Clevlereooeert voo R. Schumann, geeplelt voo Frau Clara 
Schumann. Aria aua „Figaro'« Uochxelt" voo Moxerl, gesungen 
von H«rrn A. Klodermaun. Violinconeerl von Beelhoveo, vorge- 
tragen vou Herr« J. Joachim. Terxetl au« der Oper „Macbeth" 
von Cheleud, vorgetrageo vou Frau Doetmana, Frau ÜieU uod 
Frl. voo Edelsberg. — II. Abtbailuog. Arle aus dem Drama 
„Orpheus uod Euridioe" voo Hsydu, vorgetragen voo Fr. DielX 
Grosse Sonata In A-moll für Clavler uod Viollae von Beelboveo 
vorgetrageo vou Frau C. Schema on und Herrn Joachim. Stlod- 
eben fOr fünf Frauenstimmen voo Fr. Sebubert, vorgetragen von 
Frl. von Edelsberg, FrL Deine«, Frau Oletx. Frl. Seehofer und 
FrL Mayer. 

■ — Der hier bestehende Concert-Verelu I la Gungl bell« tu 
•einer xwanxigjlhrlgen Stiftungsfeier daa K. K. oelerreiehlscben 
Kapellmekaler Im Reglmaot AlroldL Joael Gungl aus Brünn, ein- 
geladen, diese« xu dlriglrsn. Der beilebt« TanxeompohUt tat dem 
Verlsogso nachgekommen uod bei xu der Jubelfeier nachstehe o de 
Tloxe eompoolrt: Gruas an Muoobeo, Polka; die Koaende, Polka- 
Meturka; Abacbied von Manchen, Waller, die «Ich bei der Aul- 
fübruog allgemeinen Beifall« xu erfreuen halten uod da capo ge- 
spielt werden musslao. Vielfach ao Guogl ergangenen Aufforde- 
rungen xulolge und die Ihm gewordeue schmeichelhafte Aufnahme 
vereulassten denselben, noch «lo« Aoxabl Cooeerl« folgen xu 

hatten uod beim Abschiede ellgemein der Wunach laut wurde, 
deo bekennten Componicten Immer hier xu aebeo. 

Maina. Dem als Compoulst rühmlichst bekannten Capell- 
meisler Fr. Lux tot vom Kaiaar von Oesterreich fOr dls Dedte«- 
llon einer grossen loslrumenlalmesss dl« grosse goldene Medaille 
für Kunst und Wissenschaft verlleben worden. 

Warnemünde. Am 88. August fand daa Coacert der allge- 
mein beliebte« Singerin Frl. Marl« Holland au« Rostock «tat», 
welch*« das gltnxendate uad besuchteste In dieser Saison war. 
Dia KQostlsrUi wurde voo dem xablreicben Auditorium «uf dsa 
Harxllebst« empfangen und nach jeder Plec« rauaebend applau- 
dirt. Nicht weniger errangen Herr Hirtel und Herr BQhrlng 
fOr Ihre auagexelehneten Lelatuogen deo woblverdisnlestso Beifall. 
Hsrr Dir. HflnerlOret unlerstOlxts daa Conoert mit ssiner wobl- 
geacbulleo Kapell« uod executlrte die Ouvertüre xu „CorUx" von 
Spooliol mit groaaer Praclsloo. 

■ad«n. Dls iisll«nlacb«o OpernvoraUllsogen sind mit Vwdl'e 
„Vn fiaUo ta MaacaW«" g««oblo«««o worden, lo welchem Dell. 
Sedie ele Renalo glloxle. Angenblicklleb spielt die Trappe der 
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Booffea Perialen« Im Tbeatre Benaiel mit vielem Gluck. Salt Er- 
öffnung dtr hommereeleon bte Ende Auguet waren 30.000 Kretnd« 
hier angekommen. In den letxtcn Tagen konnte mm auch den 
Meister Meyerbeer bler atb*D. DI* Veretelluogeo der tlalleut- 
■ebtn Oper, welch« dem Schlüsse vorangingen, wareo „Trova- 
tore" und „Rlgolelto", welehee der Compoolat der „Hugeootletr* 
beiwohnt*. Triumph« ernteten Naudlo und Delle Sedle, Mine. 
Cbarloo uod Mine. Demerle-Labl nebe. 

Km». Dai lelile Koraeelcoocert bot eiaeo boben Genute. 
Mme. Eeeudler uod die Herren Vleuxtemps und Bell» spiel- 
len Mendelssohn'« D-moil-Trlo. Dia Eralere Itee« «leb «aaeerdein 
lo einer Liaxfechen F«nleat« böreo. Vleuxtemps trug aeüie „Ap. 
pewlooaüi" und xwcl Irländische Melodleeo vor. Vivier bltee 
alt btnreisaendein Zauber Sebubeel'e „Lob der Tbranen". 

Hanebarg. Am 10. Sepi. beganoeo die Voralellirngen der 
Itetletileebeo Oper dea Herro Marolll mll der „Nachtwandlerin" 
und Adeliaa Patt» lo der Titelrolle. 

Wien. (Hol-Opero-Tbeater.» VYlbread der „Hogeoollen"- 
Voratellaog am letiteo Sonnabende begegoete ea dem Friulelo 
Liebbart lo der Entree-Scene dea xwellrn Aelei, daea ibr lo 
einer schwierigen Paaaage elae Paaaage olohl volletandig gelang. 
Bio paar Herren im Parterre glaubten die einer bewahrten Kannst- 
lerin schuldig ROokstcbl aiebt Oben tu wollen, aoodern fanden 
ea Mr gut, Ibra Rücksichtslosigkeit durch einige unheimliche 
Ztacbl«oto kundiogeben, wetehe oiobl our das Publikum in eicht- 
liebe Unruhen vereetxteo, aoodern aueb die Knuatlerin derait 
irrillrleo, data »ie lo dem Augoobliche, ala Raoul die Bind« ab- 
oahm, diu Bühne verlies». Die Unruhe der Zuhörerschaft nahm 
io peiolleber Weite iu. Eodlleb eraeblen Friuteln Liebbart, 
jedoch laut eeblucbxend, wieder aar dem Theater, dea Publikum 
brach In einem BeMalleatorm aua, der eloh wlederboltt. Dleee 
gaote Sceoe uoterbraob die Voiatellung wahrend mlodealeo« 
tehn Miouten. 

— Frlulein Haaaelt-Barlh, eloe Toobter uod Schülerin 
der «loat beliebten Sängerin gleichen Nameaa, iat am C er Ii he»- 
tar engaglrt worden. 

— Aoeser den Operetten ,.Sif»or tayati»" und „Lieschen 
uod FriUebeo" bat Offeubaeb noch ein« dreiaellge komlacba 
Oper: „Die Georgieriaoeo", Text *oo du Loci« und Motneao, 
Dtreetor Treumann xur Aufführung übergeben. 

— Dir. Treötn a u n bei auf Ansuchm des Direclora Deich- 
mann vom Frlcdrleb-Wlttielmslsdtlsehen Theater in Berlin da» 
Engagement dea Prl. Renom mit eelner Botin« gvlflal, lelitera 
hat von Harra Delebmeno einen glaoienden Eugagemenlaanlrag 
erhalten. 

Brünn. Am 35. uod SB. Augoat wurde mm lOOOjabrigeo 
Jubiläum der Cbrialiaoiatruog Mlbrana ein eleeleobea GeMogbet 
abgeballen, bei welchem am eratan Tage u. A. eine Vooelmeese 
von Zwonar aufgeführt wurdr. Am iwellen Tage wirkte Ferd. 
Laub mii. 

Tepllls- Frl. Adelheld Günther, Sängerin, bat Ihre erelen 
Spören im Sobaoepiel ala Wlttwa lo „Dir wie mir" eicb erworben. 

Prag. Durch dae Gaetaplel dea Frl. Palti durften wir Uro. 
Baohmaon verlieren. Der Schwager und Lehrer der Senoora, 
Herr Slrnkoseh, bat dieaer Tage mll Herrn Bacbinann uoier- 
baodell, um Ibo Mr Dlreetor Gye naeb Paria and Londoo tu 
gewiooen uod bat Ibra lür drei Jabre Gage voo 90.000 0. xuga- 
aagt. Herr Bacbmaon hat bis jelit noch keine blodende Er- 
klärung «bgegebeo. 

Peeik Eine neue Operelle: „ Wae Ut Liebe?- Text voo 
Morlander. Mneik von dem hlealgeo Kapellmeister Weidt Iat mit 
ausserordentlich gOnaligem Erfolge gegeben worden. Die Wie- 
ner Kritik spricht aieb aehr günstig Ober dieselbe aus. 



Amsterdam. Dia ooter Berlijo'a Laitang stehend« Lieder- 
tafel feierte Ende v. M. ihren SiiRungatsg. Bei dieaer Gelegen- 
bell wurden folgende Composltlooen vorgetragen: „Glorkenloo." 
voo Bcrteimonn, „Meie" voo Hirtel, Fragmeola einer Ceulale von 
fierliju. Chor aua „Graf Ory", „llaiieuieeber Salat" von Geaeeetc. 

Pario. Tbereee Tietj.oe hat Ihr vlermaiigeo Gaataptel 
beendet und ihre Gegner glaoteod aua dem FeMa (Sachlagen 
die Inlrlgue mueate weichen, uod »legreleh ging 41« Tteijens aus 
dem Kampfe hervor. Allerdings kooote es ihr olebt «ebwer wer- 
den, eine Mme. Gueymerd iu überflügeln, wenn maa da« Ma- 
terial and dl« KöiHllersrbAfl beider SAogsrinnen In'» Auge fasst. 
— Dl« Eröffnung dea Theater Lyrique am Abend de« I. Septem- 
bera mit Moiari'a „Figaros Hocbsell" war ein brillaalar Anfang. 
Die Herren Petit und Lall als Graf aad Figaro bildeten dl« 
Schwachen einfach aua dem Grande, weil bald« Herren Barlto- 
uislen sind und In Ihren lUod.o die Polulm der Parthieeii In den 
Enaemblra verloren genau mnaelen. Di« Stimm« der 8rno«ttl 
klingt etwas angegrifeo. doch war das Damen klaeblalt ganz vor- 
trefflich tu oanoen. Di« »weite Oper war Reyer« „Statue" mit 
Mosjauxe uod Mlle. Rebonx. — Praul. Werlboimber Ut fOr 
di« groase Oper gawonneo wordea und eollte ala Aeuxena auf- 
treten, und Villarat bei dieaer G.leg.nh.lt «Iu Maorioo. - 
Giorxa acbrelbl eifrig ao d«r u.uen Ball.tmusik, weleho bis 
Ende Uetober beendigt sein eoll. — lo der Onörn comlque iel der 
neue Barltooiet Betailla berelU Im ,.C«di" aufgetreten. — Der 
üirector Begier bat endlich aelo volletloüg.» Programm er 
Isssen, welchen wir rollende» entnehmen: engagirt «Ind für 
Paria uud Madrid die Damno: La Graage, Borghl - Mamo, Calda- 
roo, Geeeier, Demerle, Carlotia uod Barbara Mareblsio, Adellu« 
PatU, Vauderbeek. Marioltl. Teoorlsleo : Baragll, Fraeenkii. Mario. 
Maelaol, Nleoliol, Pagana ; Bsritoolsten: Agoeel, Delle Sedle. Girul- 
dool, Guicciardi, Guada^nanl, Morelli; Uaiiisten: Aotonuccl, 
Boueb«; BufO: Rovör». Seelaer. Nebal dem laufen dea Repertoire 
•lad iwei oeue VereH sebe tipern «ogexeigl: ..La Fort* dti dtniao- 
und „Simon Booeenegra"; auMerdem aolien „Mosea, Btotriet di 
Teno"«. Linda, Maria di Roben" und Pacioi'a >P Sa8b" gegebeu 
werdeo. Dia Voretrllungen linden alle Woche viermal elall. 
Daa innere dee Hauaea Iat umgebaut worden und dea Sltie be- 
quemer, ala fiOber. Bei den Vor.telleagen. in welchen die Palti 
auftritl. aollen die Preiee erhöht » werdeo ; Pariser Zeltungen be- 
klagen sich hierüber, und sind überzeugt, daas Bagiar sieh da» 
dorth mehr schadm, ala ndlten wird. Ebeo ao gut konnten die 
Freie« lör Fraeohioi erhöbt werden und für manchen anderen 
Kooaller; ein Manöver, welche« die Obrkgea Mitglieder beleidigt 
und Unfrieden herbeiführt. 

— Angekommen aind in Paria: Giacomo M.yerbeer, um 
eich Ina Seebad nach Üieppe tu begeben, Heinrich Panofka. 
voo aeiner brlgischeu Kunaireiae. und Mme. Tedesco, nachdem 
aie eioen Mooal xur Erholung io Wirebaden xugebraobl bei. 

— Hr. v. Filippl, einer der uolerrieblesteu MAuoer, welch« 
ce fdr die Geschlcbl« dea Theater« giebt. beschäftigt eich aeit 
einer Reibe von Jahren damit, genügenden Stoff so dem Studium 
der Italienischen Oper aller Zeilen ood Lander xu sammeln. 
Diese Arb.lt umfaaal bie jetxt bOOO Artikel. Da Hr. v. FUlppl sie 
auf Relaeo olebt Irensporliren kenn, eo hal er sich entachloeeen, 
dleeelbe für ein Blillgea xu verkaufeo. Dia Keieerliohe Biallolhek 
bat dleielbe an akh gebracht. 

— Vlolor Mabille, der Direelor der nach ihm benannten 
Balle, ist Im Aller von 43 Jahren geelorbeo. Er war ein ge- 
•ebsldter Kopr uod bat viele Poealeen geschrieben. Auch ein« 
jung« Plaoiatlo, Ida Boollee, welebe sehr btuBg aiah mit Erfolg 
hal böreo laaaen, ist nach kurxem Krankenlager versobledeu. 

vi.rariU«. Daa Theater iat mit den .^u.k.tl.reo der KOoi- 
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gib" von Halery wieder troffoat worden. Der Eröffnungsvor- 
stellung hat Uireolor Ueianlier dk li^aoatmechoag seloas 
Programms vorangehen Iseeen, In welchem er nlebl unterlAist, 
du Publikum auf dl* Schwierigkeiten aufmerksam in machen, 
mit welch rn ein Direktor In der Proviox haul ni Tag« bei Zu- 
ssmmenst.lloug einer Oparogeeelleehafl tu kimprao bat, und 
gkkbreillg dasselbe utn Nacbskbl bükt. Uia Ungar la dar 
Urüffunogeoper ballen diese Emplrliliiog nlobl not big; ea waren 
nur bakaonlo aod beim blasige« Publikum aecredUirle Künstler. 

Laadu. Neon Immar dke-lbe Uatbatlgkelt, noch Immer 
tlleaelne trostlose Oade. Dia armen Journalisten, die Ober Musik 
reftrlreo, sind In so arger Verlegenheit, wie elo Berliner He'ereol 
millen Im Hochsommer. Oia „Neue Berliner Jtusikieitung" freut 
•Ich dabar, dar „Muskai World" V.raolaaaoog tu eioar halben 



Uurrespondeot uuaaraa Londoner kuu-iKenueseo hall eich darüber 
auf, data wir behaupten. PauiloeLuoca habe dem Reoommeder 
Paltl la Loadoo Abbruch gelbao, aal ihr mlodealeot geftbrlieh 

geworden. Dar Correapondent „Vale Iii dlaa io Abrede 

uad sucht Adelina Patiis Vsrdiaaste loa glaaxeodste Llebl tu 
stallao, wibreod ar allerdings aaebdrr Lucas Anerkennung nicht 
versagt Weno wir aalbst hier urthallen sollen, ao bekenne« 
wir offeo, dass wir lehn Palii s Ireudlg für eine Lucca biogeben 
würden, aobald ea «ich uro dramaliscbeo Bahneugesaog handall. 
Mlla. Pstti hat mehr Kunslgeesog und Im Coooertsaale mag sie 
manche Gegoarin vielleicht aobiageo, auf der BOboe dürfte die Lueca 
ibr leicht den Vorraog ablaufen, und wir behaupten 



als drei Mat auftraten und 
KntacbeiduDg briogeo wird. 
— Oer Bassist Msrebesi 



wird. 



— Oer Gelger Brnet war einige Tage lang In 
weseod, um eloan Arit io seiner Angelegenheit tu 
uod ist wieder auf Bolwer's Laadsiti xorOckgekehrl. 

- Oer Harfeovirluose Oberthflr Ist 
Kunalrelse oaeb London xurOekgekehrt. Der Künstler bat sieh 
in Wieabadeo, Mlocben, Cerlsrube uod Trietl boren lassen, uod 
aller Orlen etOrmisebea Beifall gtfuoden. 

Vom 1. 



Tarin. Wabreod der Ceroevalssisoo wird hier aios neue 
Oper: ..Maria di Hicci". voo Baxtoui , tur Aufführung 
kommen. 

Paoioi hat aeuerdloga ein Mlaerrra für vier Sing- 



stimmen mllOrgelbegleitung componirt.— Oer MoaikverlagerGaidi 
bat die Oper „Kuridkc", voo Jacob Perl, Te»l von Hiouoclai, her- 
ausgegeben. Oaa Werk wurde im Jahre 1600 in Flore«! bei 
Gelegenheit der Fesle xur Varmahluog von Marls v. Medlela taaa 
•raten Mala aufgeführt, uod iel als das Muslar der Werke tu ha- 
I rechten, welebe Mootsvarde uod Lulli getobaffc 
Modell der Gattung, welcher die berflhnitesleo 
aebtxebolrn Jahrhunderts huJdlgieo. Culdi, der bereits frührr 
allere Coupoalllooea b*rao*g«g*baa hat, hat aufs Neu« sieh 
eloen Ruhm erworben. Dia oeue Auegebe der „Eorldioe" Iel oll 
dem Ortgiaek volkiAndig glekb; niehU labil, salbst die beides 
Uedkatlooeo und die Bemeikuogen (Or den Leser sind vorhanden. 
Man bemerkt dabei, data der Dichter Doch der allen, lateinischen 
Orthographie lugetban war, während der Componlal der neuen 
Schreibweise bereite huldigte. In der Vorrede Oade« elob dia 
Namen der Im Jetire 16ü0 mitwirkenden SAuger uod Musiker. 
Allerdlug» Ist es uOtbig, die verschiedenen Schlüssel bei Leaoog 
der Partitur Inos tu babeu. und es echeki» sie ob Guidl bei Her- 
ausgab« der Oper nur auf Faebmusiker, nlaht aber auf Dilettan- 
ten Hückiicbt genommen habe. Zur welleran VerhrsUong w»r« 
uobedlogl die Traosposltlon in den G-Seblttesel eothweudig ge- 
weseo. Io seiner jeltlgen Form wird es aar bei Musikern uad 
In Bibliotheken tu Boden sein. 

New-York. Io wenigen Woebeo wird die Sslsoo eröffnet, 
uod mao aprlobl io deo Zeltungen viel voo deo neu «ageglrlen 
Kräften. Die deutsobe Oper unter Csrl AnsebOU oenot: Freu 
BarUia Jobaooaeo, Freu liimraer (ereta dramatisebe Song«, 
rinnen), sloo Colorstursiogerin, FrL Caoiesa (Jugendliebe 8an- 
gerio und Soubrette), die Harren II Immer und Habelmsun 
(erste TeuAre). Banner (Bariton), Weinlich und Rdmy (lieea 
Bassisten) und Helmer (Regisseur). Die GrseUncbaft wird am 
S. Oetober Ibre Vorstelluogeo io Boeloo eröffnen, dann In 
Philadelphia apleleo, und erst Im Oeeembar In New • York be- 
gtuoeo. Oer Impresario der lUlieukebeo Oper, Herr Grau, soll 
mit der Peoco uod den Herren Tambarllek, Malvaxtl «od 
Monglni, auch mit der Tletjeos. Io Unterhandlung stehen 
Das wäre Alias gant herrlich uod schon, aber doch glauben wir 
nichts devoa. In New-York kaoo Grau oiebt spielen lassen, da 
das Opernhaus Io den elletulgen Händen von Max Marrixek uod 
Carl Auechüts ist, uod so kostbare Stöger für den Westen tu 
engaglren. lohnte wahrhaftig nicht der Mühe. Max Marsltek da- 
«egeo hat in Philadelphia bereits elneo Cyclos von Operovorstel- 
lungro mit der Meduri uod Maxxoteol gegebeo, uod wird un» 
Wioler daOD nur immer auf kurxe Zell 



Unter Vereotwortlichkeit von E. Bock. 



(Etogesaodt.) 
Eine eigentbauli«be Methode der KriÜk 

scheint elo Hallcieber Krelariobter Nameoa Friedrich Ulorioba 
elobQrgero xu wollen. Schoo vor Jabreo bette Herr Hinricha 
eisen Artikel der Oreaubaten ballig getedell uod glelrbxelllg für 
ein« eigene Arbelt ikoilkb etark beaalx«. Io der sosgedebolesteo 
Wels« wendet Hr. Hinrlche dleae neue Methode in einem, durch 
Ha>ro's: „Preu&stoche JahrbBober" (Juli und Augual) veröffentlich* 
ten Artikel: „Die poetische und muelkallecbe Lyrik des deulsohen 
Volkes" an. 

Im Anfangs seloes Artikels spricht sich Herr Kreltrlehter 
Hlnrlebe Ober mein Buch: „Das deutsche Lied In eeioer blelort- 
sehen Eotwickeluog" dahin aus, deas leb: 
„wenn auch nicht ungeschickt doch äusseret flüchtig nur das 
wesentlich Bekannte lose xuaammeogetlellt uod dl« in der mu- 



slksliseheu Tageskritik geogbsraUo Geekbtepoukie darsur be- 
logen balle" und lodern er akb dano aueehickt: 
„etomel die Gruudittge einer Geschieh la des deutschen Liedes 
uod die Gesioblepunkte In Kürte darxulegeo, die für die Glie- 
derung dee Stoffes maasagsbeod sein müssen" 
Iel er genOtblgl, mein Bach mit seltener IsJvelU «hinschreibe-., 
so dsss seloe gauxa Arbeit oitr elu dUelleotiseh varitrter Ausxug 
desselben ist. Was Herr Hloriohe xuoaohst verlangt, daas der 
Unterschied zwlacheo Kunst- ood Volkslied festgestellt Werden 
OHUS, habe kb la meinem erwähnten Buche aul M und einigen 

Hlnrlebe, denn er eignet eich dl« Resultate malner Untersuchun- 
gen ohne Weiteres an. 

Waa Hr. Hinrlche dann welter Ober die Bedeutuog des Reims 
für Versbau ood strophisches GefOge und die dsdureb bedlogte 
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muaikelieehe Gestaltung des Lied««; was er aber da« Verhältnis« 
de« Volk«ll»d*s tum «Men. wi« in d*m modernen Tonsyslem) 
was er Iber Minne- und Meistersang; Ober die Bedeutung de« 
Marsche«, de« TtDIH uod de« Cborals für di« Entwicklung de« 
deutschen Liedes; wie Ober die Umgsslaltting de« Volkellede« 
lum volkslbOaillcbeo Lied« «igt, eebeint er erst au« meinem 
Buche gelernt tu haben und mit weither Treu« «r sich meioa 
Ansichten aneignet, davon hier nur ein 
Heber den Minnesang belast e« 
bei mir pag. 15: b 
Ol« ganie Empfindung kommt DlaUeberkOnslelunginStropb« 
In den klaogvolleo, feinsinnig und Versbau «teilt der Musik 
abgestuften Aceenten und dem Aulgaben, die selbst di« beutige 
wunderbar mannigfaltigen und Kunet Immer tu voller Befrltdl- 
f«stgescblos«eo«o Versbau «o gung lösen wOrde, di« Vielge- 
vollständig tum Ausdruck, «4M slalllgketl der neugefuudeoen 
der Melodie wenig Kaan bleibt Metra riss die Melodie in Rab- 
für ibre eigene Darslellaag, «ad men fort, auf denen «ia «ich 
daas wir a«tbtt mit Daten naturgemäße kaum bewegen 
raiehea Musikalischen Uttel«, konnte, 
kanm in Stande sein würden, 
de» aaadrtKk der Lieder eines 
Heinrich von Morongen i. B in 
steigen. 

Nachdem ich von der ersten. Im Jull-Hrft der Preusslscorn 
Jabrl>äch»r veröffentlichten Hälfte de« Artikel» KeuolnU« genom- 
men hatte, schrieb Ich an den Redacteur, Hrn. Profeasor Dr. 
Haym lo Halle, und bat um Aufnahme vorstehender Auieinau- 
dersetiung. Herr Haym verweigerte dieselbe und ich erreicht» 
nur so viel, dasa Hr. Blnrlchs pIStlUch ein *ad«r*s OrUell Ibar 



Bueb Im August alao oleht mehr). „Faet keiner der hier gel- 
tend gemachten Geelcbtsponkl« Ut demselben völlig fremd" 
(el«o «Ind dt« der musikalischen Tageskritik gangbarsten Ge- 
sirhtapunkls des Juli, im August tu Uesichispuukien dea Harro 
Hinrleha geworden, unter denen daa Material tu betrachten tat), 
„wla sie denn Im Wesentlichen liogst von den Literarhistorikern 
..uod Aactbetikero tur Geltung gebracht alod" (in Juli gab eich 
Hr. Hinriebe norb fOr denjenigen ans, drr sie „einmal feststellte"), 
„aur wenigen aber ist eiae gleich« Bedeutung oder gleiche« G«- 
„wlobt beigelegt, wie im Obigen ge.ebsh. am wenigsten bat der 
„Verfasser danach seinen Stoff In durchfeilender Weise geglie- 
dert und ««loa Urlbeile darnach bestimmt."* (Erweist sich necb 
allem Vorangrgsiigen«n sie nicht zutreffend) 

So eigentbflmlieb die Methode ist, «In Bneb erit su dleere- 
dlliren, um ea dann bequemer ausschreiben tu können, «o Ist 
doch wobl nlebt tu wünschen, daas sie weitere Verbreitung Qodet. 
Berlin, Im August 1663. August Rolsemaoo. 



Die Im August-Heft der Preueelecheo JshrbOcher veröffenl- 
lichte twelte Hälfte Jenes Artikel«, die Entwicklung des Kunst- 
liedes hebaodelod, ist, bis auf die Reclame fOr Schwager Frant, 
wieder meinem Buche nach empfunden. Dsför aber mildert Hr. 
Binrlchs sein Urlheil Ober mein Buoh dabin, des« 

„daa Re|««m«on'srfae Werk das gante hier berührte Mate- 
rial umfsssl, in oll eingehender, oft flöchtig dsrOhrr hlowegeilro- 
„der Bearbeitung- (lusserat flöchtig. wie noch Im Juli let m-ln 
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Sammlung der Sopranarien aus den italienischen Opern von Mozart, 

mit deutschem und italienischem Text im Clavierauszuge herausgegeben von H. Dorn. Berlin, Bote 4 Bock. 



Zweiter 

In Mozart «Jarf also keine Note verändert werden. 
So sagen die Weisen. Aber halt! meine Herren — hof- 
fentlich doch cum grano sali*. Fangen wir denn mit einem 
schlageodeu Beispiel an, mit dem RecilAtiv. Auch im Re- 
citativ sollen nllo Noten stricte nach Vorschrift wiederge- 
Keben werden? Wie sonderbaren Effect ein solches Ver- 
fahren hervorbringen luüsste — der Zweifel ist doch nicht 
so Allgemein verbannt, als die Mehrzahl gebildeter Musiker 
Klaubt. Ich selbst habe «s bei einer wirklich bedeutenden 
KOnsllerin nur mit Mühe und Noth durchgesetzt, dass 6ie 
wenigstens in den unter meiner Leitung execulirlen Opern 
dio gebräuchlichen Vorschlagsnoten einführte. Bekanntlich 
war die älteste Art des Recitativs das sogenannte recitativo 
parlante oder seeco, eine uninteressante Verkeilung von 
Dreiklängen und Sexlaccorden, iu welchen nur in die Har- 
monie gehörige Noten nach ziemlich gleichgültiger Reihen-, 
folge und ebenso gleichgültiger Rhythmik gesetzt wurdeo; 
ein dünner Leitfaden, welchen der Sanger mehr sprechend 
als singend verfolgte und wobei man zufrieden war, wenn 
die Stimme am Schluss in die Dominante des Ionischen 
Dreiklnnges der nächsten Arie u. s. w. einlenkte. Als spä- 
ter das obligale Recitativ (stromentaio) eingeführt wurde, 
blieb die Schreibart für die Singstimme doch dieselbe wie 
früher; d. h. sie beschränkte sich auf die eigentlichen Ac- 
cordlöne und gestattete nur den sparsamen Gebrauch durch- 
gehender Noten, z. B. auf dem G-</w-Dreiklang g a h h, 
statt g g h h. Dagegen veränderte 



den Schlussfällen die vorletzto Note, 
indem man sie einen halben oder ganzen Ton hoher oder 
liefer, als der Componisl sie hingeschrieben, anschlug, jo 



Artikel. 

nachdem Harmonie und Ausdruck es bedingten (appoggia- 
tura). Hierin liegt zugleich eine Zurückweisung des Vor- 
wurfs, als wenn durch fortwährenden Gebrauch der Vor- 
schläge der Gesang ebenso langweilig würde, wie durch 
deren stereotypes Fortlassen. In der Mischung dor ver- 
schiedenen Arten der appoggiatura bestand eben die Kunst 
des Sängers, wodurch er jede Monotonie zu verbannen im 
Stande war. Dazu gehörten freilich Kenntnisse und Ge- 
schmack; denn die obige einfache Stelle gahh war nach 
Befinden der Umstände vierfacher Veränderung fähig, näm- 
lich: g a a h — gaauh — gaeh— gacith; 
und da die appoggiatura nicht blos Eine höhere oder liefere 
Vorschlagsnote zu Substituten gestattete, Bondern da es 
auch noch erlaubt war, diesen Vorhalt mit dem Hauptton 

tu verbinden und also B. B. statt l^p * folgendes zu 
singen -i-i-i-*-*— so wurden wieder vier neue Ver- 
änderungen möglich. Und so konnte einmal richtig und 
schon sein, was das nAchslemnl falsch und hässlich war; 
ja es konnte etwas der Harmonie nach richtig und in Hin- 
sicht des Ausdrucks doch unschön sein. Spohr ist der 
erste deutsche Componisl gewesen, welcher diesem Unwe- 
sen entschieden entgegentrat, und seine Jessonda-Recitative 
sind durchweg so ausgeschrieben, wie er sie gesungen 
haben wollte. Mozart behielt aber auch hierin die vorge- 
fundene Manier bei. Sein Ottavio z. B. im Recitaliv der 
Donna Anna ist nach der damals und noch lango Jahre 
später gebräuchlichen Nachtwächlerlitao« ' 
uolirt: 

.1« 
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Wir sehen also zunächst die nölhigcn Vorfinderungen des 
Recilalivs in der zopfigen Gewohnheit aller Schreibart 
begründet. Aber dieser Gebrauch der Vorschlagsnoten ging 
Ober das Recitativ hinaus; er findet sich ebenso häufig in 
den tactraässig rhythmisirten Musikstücken. 

Nehmen wir den Anfang des ersten Finale aus Don 
Juan, so heisst das Original (mit den darüber angegebenen 
Appoggialumi): 

« 

-jz ...„ 




wobei noch zu bemerken, dass Mozart im drittletzten Tact 
statt des erslen Viertels a der Singstimme die beiden 
Achtel A a von der Violine spielen Ifisst, dem Sfinger also 
den Weg gezeigt hat, welchen er — in Verbindung mit 
den zunächst vorangehenden Achteln c A — einschlagen 
soll. Ebenso der Anfang des Figaro-Duetts: 




aus Cori /an tutte die Arie der Fiordiligi: 













1 


keif 












Und wenn nun die Puristen behaupten, Mozart hätte doch 
diese Noten, welche in obigen Beispielen verändert worden, 
selber hinschreiben können, wenn er sie gewünscht — so 
Ifisst sich eben nur darauf hinweisen, dsss er auch in die- 
sem Punkt nicht von den Gebräuchen der damaligen Schule 
abwich und dass es schon zu seinen Lebzeiten keiner Seele 
eingefallen ist, diese steifen Wiederholungen derselben Töne 
dem Auditorium als schönen Gesang zu ofieriren. 

So müssen wir nlso die Vorschlagsnoten, welche für 
raodernisirend ausgesebrieen und verketzert werden, als erb- 
und eigentümliche Ingredienz nicht nur der filteren welt- 
lichen sondern Auch aller classischen kirchlichen Compo- 
situm (Händel und Bach mit eingeschlossen) ohne Weiteres 
gestatten, eben so gut im Recitativ wie in den taetmfissig 
rhythmisirten Musikstücken. Und zwar gestalten „aus 
Pietär. um möglichst jede Geschmacklosigkeit fern zu 
halten; wie es andererseits keinen Mangel an Pietfit docu- 
mentirt, wenn die vormals gebräuchliche monotone Notirungs- 
weise als etwas ganz Confuses und schon deshalb Verwerf- 
liches dargestellt wird, weil sie zu Zweideutigkeiten nnd 
Irrthümern Anlass geben rousste. 

Eine dritte Gelegenheit, in Mozart's italienischen Opern 
andre Töne hören zu lassen, als er sie vorgeschrieben, ist 
die Cadenz oder Fermate. Es wurde zu Anfang des acht- 
zehnten Jahrhunderts Sitte, den Sängern zum völligen har- 
monischen Abschluss (eadensa, die natürlich auch in der 
Mitte eines Tonstücks stattfinden konnte) besonders aber 



in ihren Solosälzen — wie ja auch den Inslrumentalislen 
— einen Haltpunkt zu schaffen, an welchem sie alle ihre 
Künste loslassen konnten. Je inniger die Verbindung der 
individuellen Bravour mit den Hauptgedanken der Compo- 
situm war, je künstlerischer Bich die Fermate mit ihrem 
Brillantfeuer dem Charakter des Tonstücks anschloss, desto 
berechtigter erschienen die Ansprüche des Virtuosen au 
ein augenblickliches Zurücktreten des Componisten. Hier 
zeigte sich die Kunst der allen italienischen Schule in ihrer 
ganzen Grösse, und ich möchte wohl die junge Sängerin 
der heuligen Zeit kennen lernen, welche — wie ich's 1827 
von der Catalani gehört — am Schluss der ersten Messias- 
Arie (e-dvrj eine p«ssende Bravour-Cadenz einzulegen ver- 
stände. Mozart folgte auch hierin der damals herrschenden 
Richtung; seine Arien bieten den reichsten Stoff, um das 
Genie und die Kunstfertigkeit des Sängers zu selbslständi- 
ger Wirksamkeit anzuspornen. Ein Beispiel der allereigent- 
lichsten Cadenz findet sich im Idomeneus, in der e-dur- 
Arie des Arbace. Üicse schliesst nämlich mit folgender 
Gesangspassage: 



darauf setzt das tutü des Orchesters ein, spielt vier Tacle 
fariitrimo, leitet nach dem Quartsextnccord auf der Do- 
minante, und dann tritt die Singstimme ohne jegliches Ac- 



compagnement wieder ein: 




worauf 



pronto a fuggir. 
noch ein brillantes Orchester -Ritoroell von 8 Tacteo die 
ganze Arie abschliesst. Da hiess es nun: Ate Rhodas! 
tue salia! Denn wer nach der obigen SchlubspaSbtige und 
nach einem viertactigen vorbereitenden Orchester-Zwischen- 
spiel noch den Muth hatte, mit den Worten pronto a fug- 
gir die angegebenen einfachen Noten abzusingen, der konnte 
sich wirklich zur Flucht bereit halten; und Mozart selbst 
wäre der erste gewesen, der ihn zum Tempel hinausgejagt 



Aebnlich wie mit den Cadenzen verhielt es sich mit 
den Fermaten; auch hier folge ein Beispiel aus Idomeneus 
zur Erläuterung. In der ersten b-dur-\rie des ldamante 
schliesst der Mittelsalz aur dei 
Weise ab: 




Hält man es wirklich für möglich, dass irgend jemand diese 
Stelle in der vorgeschriebenen Weise zweimal absingen 
sollte? Neinl mit diesen Ruhepunklen ist jede Repelition 
nur durch Nüancirung und Veränderung statthaft. Dazu 
kommt noch, dass nach der strengen Form des damaligen 
Arien-Zuschnitts die obigen zehn Tacte sich am Schluss in 
der Tonica abermals vorfinden und zwar wieder in dersel- 
ben Wiederholung mit den drei Fermaten. Das würden 
also 4 * 3 = 12 Fermaten abgeben, von denen sich je vier 
in derselben Weise repetirtenl Und das wäre nach Mo- 
zarl's Geschmack gewesen? Ach neinl Aus Pietfit und 
per pietä sinnt doch recht eifrig auf passende Fiorituren. 
wie sie Mozart seinen Sängern überlassen durfte, aber nicht 
vorzuschreiben brauchte. Eher noch wäre es stallhaft, jene 
Melodie) von sahn Tacten „verbo (nota) tmtu" 
holen, wenn sie streng im Tacte ohne jegliche 
geschrieben wfire; wie man sich weniger darüber wuodert, 
ein junges Mfidchen in ihrem eignen Hause stets in dem- 
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dagegen »ehr ren 
en Ballloiletle 



selben einfachen Hauskloide 
erstaunt -wäre, sie auf jedom Ball mit derselben 
wiede« ufindenl „Ja", höre ich die Gegner sagen, „das 
mag im Idomeneus wohl Vorkommen; aber das war auch 
Mozart'» erste Oper. Der eigentliche Mozart entwickelte 
sieh viel später". Gut, so nehmen wir Mozart's letzte 
Oper: la cltmenza <ß Tito und betrachten die Bravour-Arie 
der Vitella (g-dur) mit der mittleren Fermate des Allegro- 




latciai totpet-ti 

Wenn in dieser Stelle, tu der das Orchester nur das erste 
Viertel mit der Harmonie auf A begleitet, Vilellia wirklich 
nichts anders tu bringen weiss, als die vorgeschriebenen 
gebrochenen SeplaccordtOne, wo dem hohen Sopran selbst 
eine kunstgerecht versuchte metta di voce auf dem unbe- 
quemen eingeslrichnen g keine Dienste leisten konnte, so 
wird in erster Reihe Freund Scxtus neben ihr und in zwei- 
ter das gante Publikum vor ihr selig entschlafen. Um aber 
gar keinen Zweifel darüber aufkommen tu lassen, was eine 
solche Fermate auf dem Septaocord eigentlich zu bedeuten 
hat, so schreibt Mozart dem Sexlus in seiner nächsten 
Arie (Vit ä vit der Vitellia) folgende Stelle vor: 




guel ehe vor-rai fa - rb. 

also genau denselben Rahmen, in welchen das eolorirte 
Bild eingefasst werden soll. Dergleichen stereotypo Wen- 
dungen finden sich in Motart so häufig — namentlich auch 
am Schluss der Arien — dass sie eben nur durch die da- 
malige Sitlo tu erklären 6ind, welche den Sängern mit gu- 
tem Gewissen die weitere Ausführung nach angedeutetem 
Grundriss überlassen durfte. Ob die Donna Anna jene im 
Mozart so oft vorkommende Fiual-Passage singt: 

oder die Erweiterung des Accords hinzufügt : 



das thut dem Character der Composition durchaus 
Abbruch; und es bedurfte weniger des Besitzes von Mo- 
tartischem Geist als vielmehr einer Kennlniss der Mozarli- 
schen Factur, wenn Süssmayer im Titus die hiu und wie- 
der fehlenden Schlusssätz« einiger Arien grade so ernfuute 
wie sie Mozart wahrscheinlich seibor niedergeschrieben ha- 
ben Wörde. 

Erklärten wir nun bisher die Veränderung einzelner 
Noten (appoggiatura), dann eintelner Stellen (Cadenten und 
Fermaten) für statthaft und zweckmässig, so gehen wir jetzt 
zu dem Wichtigsten Ober: tu den Veränderungen und Aus- 
schmAckungen bei Wiederholung des Themas. Es steht 
gewiss fest, dass manches Thema, selbst bei mehrmaliger 
Hepetition, nicht variirt werden darf; dass einige daget;en 
durch veränderten Vortrag und Accent bereits die oöthige 
Abwechslung erhalten können .... Aber in den allermei- 
sten Fällen haben die Componisten des achttehnlen Jahr- 
hunderts — und Motart mit ihnen — darauf gerechnet, 
dass ihre Sänger ein wiederkehrendes Thoma gesanglich zu 
verändern und durch Zusatznoten auszuschmücken verstan- 
den. Nachstehendes Beispiel aus Figaro*s Hochteil (Arie 
der Gräfin, Andante c-rfur, } Tacl) wird am deutlichsten 
zeigen, wohin telotische Pietät und serviler Purismus füh- 



Der Hauptgedanke dieses Andantes besteht in 

den zwei Tacten welche sioh sofort in 

der Terz wiederholen, also gleich hintereinander zweimal 
erklingen; demnächst vier andere Tacle; darauf wieder der 
zweitactige Hauptsatz mit seiner Tertrepelilion: also .4mal 
dagewesen; und dann schliesst das Thema nach 6 Tacten 
ab. Summa: 18 Taole, wovon 8 Taete durch 



Satz 



werden. Folgt ein 




sich der 
15. Taet, und in 



Mittelsntz g-dur von 18 Tacten; 
Anfang Note für Note vom 1. bis 

diesen fünfzehn Tacten erscheint der zweitactige Hauptge- 
danke mit seiner Terz-Repetüion noch vieraal, also in dem 
ganten kurzen Andante achtmal dieselbe zweitactige Stelle, 
und dazu die genaue Wiederholung von 8 andern Tacten, 
die nur durch den kleinen Mittelsatz g-dur von einander 
getrennt waren. Wer sollte denn da nicht stutzig werden 
und zu Ehren Mozart's bekennen, dass eine solche Mono- 
tonie zu erzeugen (selbst bei vorwiegend schwermüthiger 
Stimmung der Sängerin) unmöglich seine Absicht gewesen 
sein konnte? Auch boweist die Praxis der meisten Gräfin- 
nen noch heutigen Tages das Gegentheit, nur dass sie lei- 
der falsche Wege betritt. So t. B. fühlte die vorzugsweise 
dem klassischen Gesang ergebene Frau Dr. Kostor sehr 
wohl, dass dieses Andante in seiner ewigen Repetition des 

[f* * 1 'U * Z * 1 < '° C ' 1 V0 ° ^ B ' ,en ( ' er Sängerin eine be- 
sondere Behandlung verlangle. Sie schlug also bei Wieder- 
eintritt des Themas (nach dem Mittolsatz g-dur) ein kaum 
hörbares pianissimo an, mit welchem die 15 Schlusslacto 
bis an das Allegro zu Ende geführt wurden. Dagegen ist 
folgendes einzuwenden: Bist Du Purist und hast Du Pie- 
tät, so ist's ganz gleichviel, was Du veränderst; Du darfst 
gar nichts verändern, weder Noten noch Zeichen. Hfitto 
Mozart die Repetition pp haben wollen, so hätte er das pp 
hingesehrieben. Aber zugegeben, dass grade dieses Andante 
ausnahmsweise eine Variante gestattet, warum denn nicht 
den Andeutungen der Partitur folgen? Bei dem ersten 

Eintritt der 4 Thematacte 1 l i ' 1 \' f T I Ljl 'A l yl 

sind eine Oboe und ein Fagott beschäftigt, bei der Wie- 
derholung aber ausser jenen zwei Soloinstruraenlen noch die 
Hörner. Wenn nun nach dem Millelsalz das Haupttbema 
wiederkehrt, so finden wir an denselben Stellen abermals 
dieselbe erst einfache, dann verstärkte Instrumentation; da- 
zwischen aber Sinti de« anfänglich allein accompagnireuden 
Quartetts zwei Horner und zwei Fagotte, welche ao glei- 
cher Stelle das erste Mal fehlten. Also zum zweiten Mal 
eine stärkere Begleitung; und dazu ein willkührlichos 
pianitsimo Gesäusel der Singslimme. Natürlich bedingt 
(Jiqs o nott £i ci l o ccoin^ii ^ n c n \ ß dos ^) rcd^S^ors ^ UO 
so kommt man vor lauter puritanischer Pietät endlich da- 
hin, die ganze- Partitur umzunDanciren, während der Sän- 
gerin durch einige Fiorituren, die der Componist ihr augen- 
scheinlich freigestellt hat. die beste Gelegenheit geboten 
war, ihren Geschmack zu beweisen, ohne dass sie zu einem 
doch gleichfalls nicht vorgeschriebenen pp, das obaneiii 
duroh nichts motivirt ist, ihre Zuflucht zu nehmen brauchte. 

In welcher Weise meiner Ansicht nach aolcho Aende- 
ruogen vorgenommen werden dürfen, davon legen die näch- 
stens erscheinenden Probenummern der oben angezeigten 
Sammlung Zeugniss ab, utid ich behalte mir vor, in einem 
dritten und letzten Artikel die dabei getrofleno Einrichtung 

H. D. 
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Berlin. 

B e v » e. 

(Königliches Opernhaus.) In Donizetli'a „Lucretia Borgia" 
lernten wir Miaa Euphrosine Parepa aus London kennen, 
welche in der Titelrolle auftrat. Wir wissen nicht, ob Miss 
Parcpn Oberhaupt viel auf der BQhne gesungen hat, ihr gan- 
zes Wesen verweist sie entschieden in den Concerlaaal, wo 
sie durch ihre Virtuosität wie durch ihren ruhigen in jeder 
Weise abgeschliffenen Gesang wohl zu glanzeu vermag. Die 
Stimme der Miss Parepa ist ein reiner Sopran von nicht gros- 
ser Fülle, aber angenehm klingend, besonders in der hohen 
Lnge von schöner Wirkung, die Stimme geht hier bis zum 
hohen Es in leicht ansprechenden und gleichmassig klingenden 
Tönen, Mittelingo und Tiefe entbehren — wie das bei so ho- 
hen Sopranen gewöhnlich ist — der Röthigen Sonorilät. Die 
Technik der Sängerin ist eine sehr erfreuliche, bis auf den 
Triller, dem mehr Rundung und Fertigkeit zu wünschen wäre; 
biogegen sind die correclen Scalen im Legato wie im Staccato, 
die mit Geschmack und Schwung ausgeführten Cadenzen und 
Fioritnreo, die fiberall reine Intonation nur zu loben. Können 
wir Miss Parepa nach dem Gesagten in gesanglicher Hinsicht 
ab eine immerhin bedeutende Erscheinung bezeichnen, so müs- 
sen wir sie in dramatischer Hinsicht abweisen, ihr Vortrag ist 
ohne jede Schärfe und Erregung, von Characlerislik finden wir 
keine Spur, Wirme und Leidenschaft fehlen ganzlich, Spiet 
und Mimik sind ohne alle Bedeutung, so dnaa von der Lucre- 
zia Borgia eben nur das Costüm und der theatralische Rahmen 
übrig blieben. Dass unter solchen Umstanden der Beifall, 
welcher nach der Auftritls-Ario (von der Sängerin mit dem be- 
kannten, vi»n Donlzetli nachcomponirten Allegro glänzend vor- 
getragen) ein stürmischer war, von Sccoe zu Scene abnahm, 
ist selbstverständlich. Die drei Finales erfordern eine ganz 
Jtodero Begabung, einen weit grösseren Fond von Innerlichkeit 
und dramatischem Gestallungstalent, ab der Miss Parepa ver- 
liehen sind. Die Künstlerin schadet sich entschieden durch 
Bühnenleistungen, im Coneerlsonlo darf sie des Erfolges ganz 
gewiss sein. Zo bewundern war übrigens die Aussprache des 
Deutschen, nkhb erinnerte daran, dass wir uns einer Auslän- 
derin gegenüber befanden; ein aolcber Fleiss, der zu den gröss- 
teo Seltenheilen gehört, verdient auch seine Anerkennung. — 
Hr. Formet sang den Gennaro mit vielem Feuer und dra- 
matischem Leben, leider war die Stimme nicht frei von Indis- 
position. Wir wollen hier auch eine Notiz in No. 37 d. Bl. 
dahin berichtigen, dass eine nochmalige Ueberw eisung des Pen» 
alonsgcsuches des Hrn. Form es von Seilen der Intendant nicht 
stattgefunden hat, dass hingegen die Unterhandlungen zwischen 
der Intendanz und Hrn. Forme» wegen fernerer Activitlt des 
Künstlers noch fortdauern. — Eine in jeder Weise erfreuliche 
Leistung gab Hr. Beiz als Altona; der Sanger hat in der 
letzten Zeit unverkennbare Fortschritte gemacht und ist aut 
dem besten Wege, seine schönen Mittel auch künstlerisch zu 
verwerthon. Der Vortrag der Arie war achwungvoll und ohne 
jenes Eckige und Holprige, welches dem Stöger sonst den 
Erfolg beeinträchtigte; der Athem erschien Oberall richtig ver- 
theitt, Licht und Schatten abgewogen, so dass wir zum ersten 
Mala ein abgerundetes Stück zu hören bekamen. Herr Betz 
wurde nach der Arie verdientermaassen gerufen. Auch in deu 
folgenden Scenen nahmen wir eine gegen sonst viel grössere 
Energie im Vortrage, ein strafferes Wesen in der Körperhal- 
tung wahr. Dass das Terzett vor dem Gilltrank so wirkungs- 
los blieb, war nicht seine Schuld; es seheint fast, als ob der 



Effect dieses Musikstücks, welches wir von Italienern so oft 
stürmisch da Cup» verlnngt hurten, den deutschen Sängern 
verborgen bleibt, es fehlte (abgesehen von der hier schwer in'e 
Gewicht fallenden dramatischen Unzulänglichkeit der heutigen 
Lucrezia) an der nöthigen Nüaneirung und wurde monoton. — 
Der Orsino des Friul. d e A h n a war wiederum eine schöne 
Leistung und errang sich den reichsten Heifall, so wie den Da- 
capo-Ruf nach dem Trinkliede. — Die Orchesterstimmung, 
welche maochen Kritiker aus uns unbekannten Gründen (denn 
wir habeo mit dem besten Willen keinen reellen Vorlheil 
wahrzunehmen vermocht) zu wiederholten Hosianna'» begei- 
sterte, schien uns vollständig wieder auf dem alten Standpuukt 
angelangt; wenigstens klang das Orchester mit der Harraunie- 
Musik hinter der Scene vortrefflich zusammen, und auch die 
Tonarleo schienen uns durchweg deu früheren hohen Klang 
zu habeo. 

(Friedrich- VVilhelrostädtisehes Theater». In OfTenbach's Ope- 
rette „Herr und Madame Denis" trat Friul. Renom von 
Wien als Luciie auf und gefiel ebensosehr durch ihren Gesang 
als durch ansprechende Persönlichkeit, und dürfte, sobald das 
Spiel sich noch freier entwickelt, bald zu den Lieblingen des 
Publikums gehören. Frl. Renom bildete im Verein mit den 
Damen Limbach (welche als Gaston unverhällnissmfisslg bes- 
ser war ab ihre Vorgängerin) und Härting ein prächtiges 
Terzelt, welchem sich Hr. Leszinsky zu einem wahrhaft hu- 
moristischen Ensemble anschlnss. Gelingt es der Direclinn, 
noch einige tüchtige männliche Kralle zu gewinnen, so dürfte 
das Genre der Operette in der vorzüglichsten Weiae reprfisen. 
tirt sein und die Bühne wiederum eine Spedalilät haben, in 
welcher sie keinen Rivalen zu fürchten haL 

(KrolPs Theater.) Die Oper hat am 15. d. mit Kreutzer'» 
„Nachtlager in Granada" ihre Saison geschlossen und die acht- 
baren Mitglieder, dio Herren Himmer, Fischer-Achleo, Geras, 
Ponlentz, Roschlau, Egti, Abiger, so wie die Damen Suvaooy, 
Scalla-Borzaga, Egli sind in ihre Winter-Engagements gegan- 
gen. Hr. Himmer hat einen Ruf für die deutsche Oper in 
New-York angenommen. Da die Unterhandlungen des Herrn 
Dir. Engel mit anderen Berliner Direclionen wegen zu ge- 
bender Theatervorstellungen kein Resultat geliefert haben, so 
werden im Kroll'schen Locala vorläufig Coocerte und Schau- 
atelluogen andrer Art stattfinden. Dagegen wird das 

Vicloria-Theater vom 5. Octnber an wiederum eine Italic- 
niache Oper uoler Directum des Hrn. Merelli haben. Dir 
Sterne der Truppe sind Adelina Patti und der Tenor Neu- 
din; die erste Vorstellung wird „Lucia di Lämmer rnoor" mit 
den beiden (iennnuten sein. d. R. 



CorrespoDdem aas Dresden. 



Dresden, den 17. September 1363. 
Staunpn Sie, zürnen Sie, wundern Sie Sich, soviel Sie 
wollen, dass ich es wage, nach kaum achttägigem Schweigen 
Ihnen achon wieder einen Brief zu senden — ich werde den- 
noch diese Zeilen mit Vergnügen niedergeschrieben haben, denn 
ich bin einmal stolz darauf, der Erste zu seio, welcher einen 
Bericht Ober die erste Aufführung einer neuen Oper nach aus- 
serhalb schickt Deshalb bitte ich Sie: Machen Sie jetzt Äoaae 
min« au maurxsu Jeu, und reden Sie Sich selbst ein, Ober den 
Empfang des Briefes erfreut zu sein; ich will mich aussergewühn- 
lich kurz fasseo. Meine Absicht war. wie mein voriges Schrei- 
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bcn Iboen bekundete, am Sonntag, den 13. von Prag abzurei- 
sen; 4a N audio aber als vierte Gastrolle am 15. den Masa- 
niello sang, und er selbst mich bat, zu bleiben, »o entschloss 
ich mich leicht, ooeh einige Tage zuzulegen, und borte wirk- 
lieb den Masaniello dee Künstlers, eine Leistung, welche auf 
der ilabeniachen OpernbOhne schwerlich erreicht werden dürfte. 
Neodin steht mit Maurice Slrakoscb wegen eines Berliner En- 
gagements in Unterhandlung, und falls Naudin dorthin kommt, 
so empfehle ich ihn Ihnen, sowie dem musikliebendeti Publi- 
kum der preußischen Hauptstadt aufs Wärmste. Am 10. d. 
Morgeos fuhr ich von Prag hierher; ich war allcio in einem 
Coupe und hatte Müsse, meine finanziellen Verhältnisse tu re- 
guliren. Mir ward entsetzlich zu Muthe; wahrend ich Bodcn- 
bach, Schandau und die Bastei passirte, zählte icli meine Beer- 
eebaft und fand, dass dieselbe gerade noch aus 27 Sgr. bestand, 
worunter noch dazu 3 österreichische Zehnkreuzerscheiue waren. 
Es war die höchste Zeit, osch Dresden zu gelangen, welches 
der Bahnzug allerdings mich bald erreichte. Ziemlich verdrieß- 
lich kam ich an, warf mtcb in eine Droschke und fuhr in mein 
Hötei. Auf dem Wege dahin stierte ich auf die Strasse, als 
kh plötzlich an einer Ecke mit grossen Buchstaben die Worte: 
„La Reole", darüber das sflehsischo Wappen sehe; das konnte 
nichts andere ab die Schmidl'sche Oper sein, welche im Hof- 
thealer gegeben wurde. Unter diesen Mulhmassungen verlor 
sich meine Ohle Laune; ich kam im Hotel an, liess mir die 
Zeitung holen, und fand, dass grade an diesem Abende dio 
ersto Aufführung der Oper: „La Reole" von Gustav Schmidt 
stattfinden sollte. Dass ich der Vorstellung beiwohnen musste, 
wird Ihnen klar sein; ich halte wahrhaftig kein Königreich 
dafür hingegeben; ich hatte so viel bereits von der Oper ge- 
hört, und nun komme ich gerade zur ersten Aufführung hier 
as; nein Glücksstern dalirt diesmal übrigens von der Indispo- 
sition des ersten Tenoristen her, die vor einigen Tageo dio 
Vorstellung vereitelte. Ich suchte hier nur bei meinem Ban- 
quier Geld zu heben, und besorgte mir dann ein BiUel zur 
Oper. Das Haus war am Abende vollständig gerCfll, sogar der 
erste Rang durchweg besetzt. Summa summa rum: das Werk 
hat einen vollständigen Erfolg gehabt; die Kritik schien sehr 
befriedigt, das Publikum amOairte sich, Orchester und Sänger 
zeigten Lust und Liebe. Mich bat die Oper sehr überrascht. 
Nach Schmidl's „Prinz Eugen" und „Weibertreue" (sehr an- 
erkenoenswerthe Werke) hatte kh etwas Schwerfalligeres er- 
wartet, als der Componist hier giebt Dieses graziöse Element, 
diese leichlgelAlligen, pikanten Melodieen hülle kh Schmidt 
kaum zugetraut, ja, wenn man mir einzelne Nummern vorge- 
sungen halle, wie z. B. die Romanze des Heinrich, ich wurde 
eher die Namen von zehn französischen Componbten errathen 
haben, als Gustav Schmidt. Das Textbuch der Oper ist span- 
nend und so bühnengerecht, dass der Zuhörer auch stets Zu- 
schauer bleibt, also nichts dsrin überflüssig ist. Dass Schmidfs 
Kenntnisse als TonkOosller sich auch geltend machen können, 
bedarf wohl keiner ErwAhnung; viele Ensembles, sowie rpodu- 
latoriscbe Wendungen geben Zeugniss davon. Das Publikum 
war sehr aninJrt und rief die Darsteller wiederholt, arn Schluss 
muh den Compooisten. Die Aufführung war in der That eine 
gute, nur muss das eingelegte Ballet im ersten Acte gestri- 
chen werden, denn es wirkt musikalisch, wie seeniseb entschie- 
den verletzend. Ist es denn eigentlich wirklich so wichtig, die 
kurzen Röckcheo auf der Bühne zu sehen, dass man sogar in 
die Coovcrsalioosoper sie hineinschleudert? Die Vertreter der 
Haaptparueen. Herren Schnorr von Carolsfeld und Oe- 
ge le waren vortrefflich, nur mag sich der Letztere vor Ober- 
grosser Kraflanslrengung boten. Frl. Hanisch entfaltete eis 



Armande elegantes Spiel und schöne Mittel, und Frl. Alvs* 
leben befriedigte- als Margarethe in hohem Grade. Die kleine- 
ren Particen waren in den Händen der Frau Krebs-Micha- 
leai, die als Catherine meisterhaft war, des Frl. Reiss und 
des Hrn. Rudolph. Kapellmeister Rietz leitete die Auffüh- 
rung mit Energie und Feuer, dabei den Sängern volle Freiheit 
gewahrend. Einen besonders wohllhuenden Eindruck machte 
die Aufführung deshalb auf mich, weil sie einen echten Stem- 
pel künstlerischer Einheil trug. Der Hoflhealer-Inlendenl Herr 
von Könneritz ist sich wohl bewusst, an der Spitze eines 
der ersten Kunslinstilute Deutschlands zu stehen, und scheint 
sich seiner Aufgabe mit einem dankenswerten Erfolge zu ent- 
ledigen. Ebenso gewissenhaft ist der Regisseur Schloss an 
seioem Posten, und die Sceoirung der Oper bot ein so gerun- 
detes Ensemble, wie man es kaum besser wünschen kann. 
Die Oper hatte mich so befriedigt, dass ich Seelen vergnügt des 
Thealer verliess und eine Melodie, die ich behalten halte: „Vor 
unserer Hochzeit war's* 4 summend, auf der ElbbrOcke beinehe 
zwei Kinder umgerannt bitte. In der „Sludt Wien" (ich wohne 
stets da, um Angesichts der Elbbrücke, Terrasse etc. meinen 
Phenlasieoo nachhangen zu können) fand ich eine MeDge von 
Bekannten, dio meist in der Oper gewesen woren und alle ein- 
stimmig ihr volles Lob aussprachen; um meine Freunde zu er- 
heitern, sang ich ihnen oben erwähnte Romanze, so viel ich 
eben davon behalten hatte, vor und mit Vergnügen erinnerten 
sich alle derselben. Denken Sie Sich, wenn eine Melodie, von 
den irdischen Resten meiner Stimme vorgetragen, schon Effect 
macht, wie muss diese erst auf der Bühne klingen.' Ein Theil 
der Hotelgäste war die Tage vorher im Linko'scheu Bade gewesen, 
wo Gungl concerlirte u. ausserordenllkhen Zulauf halte. Gungl 
dirigirte abwechselnd mit Laads und natürlich zuglekh die an- 
sprechendsten seiner Composilionen. Wie mir erzählt wurde, 
waren am letzten Abende Ober 900 Zuhörer in seinem Con- 
certe, mehr als der Saal zu fassen vermochte. — Nun will ich 
Ihnen heule nichts mehr mittheilen und für die nächste Zeit 
sollen Sie von mir verschont bleiben. Nicht eher schreibe ich 
Ihnen, als bis mir wirklkh otwas Interessantes begegnet. 

Ihr Gr 



Xarbrleblen. 

Berlin. Frl. Desire. Artöt, welche zur Zelt noch In Baden- 
Baden wetli, wird sich am 10. d. st. nach Paris begeben. Am 
31. d. M. singt sie In einem Coorert lo Valsoeieoue, spater lo 
Spaa. Ose Gastspiel der KdnstUrlo In CA In wird lo den ersten 
Tagen des Monats October beglnoro. — Von Sr. Majestät dem 
Könige von Holland isl der KOosiltrln pereönlieh ein Eogage- 
iDcoieantrag für drssen HofbOboe zugegsageo mit einem Jshree- 
Einkommen von 60,000 Frcs. und der Verpflichtung, Im Theater 
roonailleb 4m*l, ausserdem aber in den Hofcoaeerten sn Blusen. 
Iudrsseo bsben anderweitig eingegangene Gsstsplsl-VerpokbUin- 
gen und der Wunsch, In dem Ihr wenn gewordenen Dsuteeblend 
su bleiben, der h'Ooetlerin für Jelit die A so ahme des sebmeicbel- 
bstten Antrages unmöglich gemacht. 

unddrelaalg Deutsehland angehören, beben eo dem Feete Tbell 
genommen, welches hier am 6. und 1. September stsllfsnd. 84o- 
hentebn belglsehe nod sieben holländisch* Vereine wsren an- 
wesend. Um deo Ehrenpreis stritten siehtwel belgische Vereine. 
Zum Weltgesange war eins der schwierigsten Stacke: „Der Kor- 
geo", gewählt worden, DI« beiden rlvsllsirendea Gesellschaften 
kämpften wie die Löwen; einigt feinere Nuancen jedoch verschaff 



Digitized by Google 



len dem Vcreioe „Legig" den Preis, bestehend aua einer praebt- 
vollen Porzellaovase (Geieheok Sr. M*J de» Könige von Preuaseu) 
und 240 Tblr. Am 7. Sept. faod ein Coocert io dem oeueo prlch- 
Ifgeo Kurseele statt, 

Mannheim Zum Besten des Hoflbeater-Pensionf fond» wurd« 
hier an IS. d. U. W. Tauberl** „Macbeth" vor einem gllozenden 
Auditorium mit grossem Beifall gegeben. Fr. Mlebella-Nlmba 
(Lady) sang die Partie mit seböostem Stimtnklsng und zeichnete 
aicb In der Auffassung dor Nacbtseeoe dea 4. Aetea besonder« 
aus. Diaselb» wurde nach dleaem sowohl wie am Schlüte« mit 
den übrigen Haupldarelellern durch mehrmalig« Hervorrufe aua« 
gezeichnet. Orcbeal.r und Chor uoter Dlreetion de* Kapellmei- 
alera Igoai Laebner lelalelen VorzOglichea. 

Wiesbaden. H. v. BOlow wirkt« am II. Sept. Im Admiol- 
atrations-Coneerle mit. Er apiett« da* erste Coocert von Llszl, 
welcbea eine enthusiastische Anlnabme faod, „Darcarole" von 
Rubloateln und die „Robert-Fantasie" von Liezt. lu demaelben 
Coooerte wirkten ausserdem Servale und Coloaauli mit. 

Baden. Die italieoiaehe Oper hat dem französischen üehau- 
apiela weichen müeaeo. Bei Geleneoh.it dea Geburtstages dea 
Grossher jos» war ein groaaea Concert veranalallet wordeo, des- 
een Ertrag den Armen der Stadl zuDel. Wir werden nur daa 
Programm uultbeilen, es wird genügen, den Glant deaaelben zu 
zeigen: l| Ouvertüre zu „Sophia Catherine" von Flolow, 2t Arle, 
gelungen von Delle Ssdle, 3) drei Plaooblüetleo. vorgetraiten 
von Je* II, 4) Duett aua dem Slabat mater, geauogen von den 
Damen Baltu uod Deine rio-Lablache, 5) CoooerlalOck für 
Cello Ober ein Lied von Schubert, vorgetragen von Hrn. Selig- 
mann. 6) Variationen ober Roaainl'a „Aschenbrödel", gelungen 
vou Frl. Baltu, 7) Faolaaie Ober den „Trovalore". compooirl und 
vorgelregeo von Alard, 8) Arioao aua dem „Prophet" und Trink- 
lied aua „Lucrezla", gesungen von Madame Demerio-Lablache, 
91 Clavlerfaotaala Ober den „Liebeatrank", vorgetragen von Hrn. 
Kröger, 10) Duo aua „Dan Pasquale" (Frl. Batlu und Delle Sa- 
die). Daa Oreheater war uoter Könnemann's Leitung. 

Hpaa. Dia letzte Haide dea vorlgeo, aowie die erste Woeb« 
dieses Monats brachten reichballige Coooerlprogratnme. Am 
24. Aug. lieaaeo eich die PianUtin Frl.Stapa. Hoea Wllke. Du- 
moo, Flötist und Prüm* hören. Frl. Steps apielte ein Coneerl 
von Meodelaaobn und Liazl's Faust-Traoseriptlou. Frlul. Wilka 
taug mehrere Arien mit frischer Stimme und angemessenem Vor« 
trage. Prume apielte das Meodelasobn'aehe Vlolincooeert und 
eine Vit Iii Ctpric* eigener Compoeltion. — lo dem Coneerla am 
31. Augual Hessen aieh die Gebr. B/aaelo hören. Louis Braa- 
ein, der berühmte Pianist, entzückte durob deo Vortrag einer 
Cbopin'ecbeo Polooaiae, der Bruder spielte ein Llpinekisches 
Violinconoerl. Auaaerdem wirkten mit: Mlle. Balbi von der 
Pariser komiseben Oper uod der Komiker Bertbalier. — Am 
I. September hatten die Bruder Wieoiawskl eine Matinee ver- 
analallet. Ein auaerlesener Kreis von Zuhörern hatte sich dazu 
versammelt Auch fOr den 8. September war bereits ein Con- 
eert angezeigt. 

Wien. Vier Gtste erschienen am II. d M. Jn der Oper „die 
JOdlo": Fr. Fabbri-Mulder (Recba), Fr. Peaehka-Lautner 
(Prinzessin). Wachtel (Eleazar) und Rokitansky (Comthur). 
Trotz dieser vier Gaste war der Erfolg kein besondere gewalti- 
ger und groasarliger. Frau Fabbrt-Mnlder, «In« Wienerin, die in 
üllmütt vor neun Jahren Ihre tbeatraliecbe Laufbahn begonnen, 
aodaon In Hamburg al* Frl. Agnea Schniid von dem anterik«- 
niacben Kapellmeister Mulder nach Amerika engagirt wurde 
uod ale dessen Gattin ganz Söd- und Nord-Amerika durchwan- 
dert«, Ist fOr die Deuer eines Jahres vou der Dlreetion engagirt 
und jetzt die stlmmbegebteele uneerer Primadonoeo. Sie ist eine 



gulgtblldete und geschalte Slogerin, dl« blaber grösalsnthells In 
Itallenlsebeo Opern Verwendung faod und sieb als Primadonna 
ganz gut behauptete. Das* aie die stlmmbegableete erst« Silo- 
gerin sei, will bei der gänzlichen Sllinmlosigkeit der Prsu Dust- 
mann und dem sehr an^egriffen-n Org»n des Frl. Krauss nichts 
eagen. Frlul. Destln Ist suf dem Wege zur Primsdonna, um 
durch fortwährendes Tremollreo Ibra aeböne Stimme ebaofalla 
elntuböseen. Will die Dlreetion aieh dieee In Jeder Beziehung 
eehr »alruthegatit* Dame erhallen, so muaa sie dieselbe wenig- 
stens ein Jahr hindurch von allen aoatrengendeo Pertleeu fern 
bellen. Frau Leuloer - Pesrbka Ut eine Slogerin mit nicht sehr 
brillanten Slitommltlelo, aber guter Schule und huheeheai Vor« 
trage, dt» In lyrischen Parlleen ganz gewiaa Eotspreeheoürs leisten 
dörfte. Ein Engagement scheint jedoch dieses Gastspiel nicht In 
seinem Gefolge zu heben. Wachtel, der einzige Magnet dieser 
Saison, dörfte trotz den auaaerordeotlichen Erfolgen und den 
fabelhaften Kassen • Einnahmen und trotz der sehr bedeokllcbeu 
Tenorlsleunolh nicht der Unsere werden. Man fingt mit Ihm 
höheren Orte zu makein au. Vor eeebs Monsten bat man ihm 
einen fünfjährigen Conlrakt mit einer Jahresgag« von 18,000 8. 
vorgelegt. Wachtel unterzeichnete denselben, nachdem dessen 
GOltlgkelt von dem Erfolge der aeeha Gastrollen abhlog. Sein 
Gastspiel hat auaaergewöbollebe Resultate zur Folge gehabt. 
Publikum uod Kritik gratulirten der Direellon zu dieser Aeqotol- 
Hon, selbst der rigorose Ha na Ii rk der Preaae anerkannte die 
Verdienste dleaea Ges*ng»phantome. Eluer Partei jsdoeh scheint 
das Eogagemeot Wechtel'e nicht zu coovenlren uod sie sucht 
daaselbe auf jede Weise zu hintertreiben und Steger an eelne 
Stelle zu bringen, deraelbe tat bedeutend billiger und trotzdem 
doch zu theuer. Nur durch das Engagement Waehtel's könnte 
der Tenoriatenmleere dea Hofoperntheaters auf laoge Zelt abge- 
holfen werden. Ander lat kürzlich ale Floreatan aufgetreten. 
Vier Monate hatte dieaer Singer Zeit, um seine sehr defeoten 
Stimmmittel zu reslaurlren. Doch vergebene; mit Bedauern be- 
merkte man, dass Ander nlcbt mehr besitze ala ein Paar piano. 
Sein Auftreteo wirkt Im höchsten Grade deprlmirend auf die Zu- 
hörer und selbst die besten Freunde An der 's uod die Kritik, so- 
gar die Wieoer Zeitung, monsten zugestehen, dass von Ander'« 
Stimme olchl mehr ala <«t Area* rntti vorbanden alod. Auf den 
Bariton Beck haben die dreimonatlichen Ferien ebenfalls nicht 
sehr gOoatig elogewirkt. Er betrst eis Csrlos in „Heroen!" wie- 
der die Böhne. Obgleich er aieh faal alle höher gelegenen Stel- 
len traosponlrt uod puoitlrt halte, ao zeigte eetoe Stimme doch 
eine gewisse Abnehme ao Frisch* und Krefl, debel machte sich 
sein nicht seltenes Detoniren bemerkbar. — Nlchsten Dienstag 
den 28. d. M. wird Fr. Kapp-Young Ihr Gastspiel als Valentine 
eröffnen. Den Zweck dieses drei Abende umfasaenden Gastspiels 
können Wir eben so weolg begreifen wie das des Bsssisten Ro- 
kitansky, (das aul höheren Befehl erfolgt eelo soll). Rokitansky 
ssng an zwei Abenden ohne daa Publikum uod die* Kritik beson- 
ders erwlrmen und begeistern zu können. Ebenen zwecklos ist 
daa Gaelspiel des BaesbuOb Krenn aua Prag, dar nlehate Woche 
an zwei Abenden auftretm wird. Die Dlreetion hat der Sloge- 
rin Rosa Ezlllay eioeu Gastspiel • Antrag von 3 zu 3 Abenden 
gegen ein Honorar von 200 0. pro Abend gemacht. Dleae bat 
aber dasselbe zurückgewiesen und verlaogt ein fixe* Engagement 
ohne vorhergebendea Gaelspiel. Auf dieee Zumutbong kann die 
Dlreetion nicht eingeben. — Die durch die Unplesliehkeil der 
Freu Dualmaon und Ander unterbrochenen Proben von Cluek'a 
..Iphigenie in Aulia alnd zwar wieder aufgenommen, lassen aber 
bei der schwankenden Sllmmrlehlung beider Singer wenig Aus- 
sieht auf Erfolg erwarleo. Das Engsgemeot eloer Primndoona 
ist für das Hofoperotbester eine Lebensfrage geworden. — Alfred 
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Jalll Ut, nachdsm «r lo Lioi einige aebr besuchte C oncerle j^e- 
geben, io Wien eingetroffen, wo er Vorbereiten geo für ••loa 
CoMerte. dl« er Im Verein mit Laub tu gebeo gedankt, trifft. 
Dia dlsajtbrlge Cooeartaslaoo verspricht mebr lo qualitativer wie 
quantitativer Beziehung genuaareleb tu werden. 

— Else der nacbeten Novitäten daa Hofoperotheatera wird 
Offeubaeh 's eigene für dieaea Theater geaebriebene romantieebe 
Oper: »Die Rhein-Nixe," io vier Aden, oaob dem französischen 
Taste bearbeitet von A. v. Wolltogen, acta. Die Hauptrollen alnd 
den Dameu Wildauar und Destio und den Herren Ander, 
Baak und Schmidt togetbeill. Die Oper wird Hr. Oeesoff dlrl- 
gireo. Die axata Voralcilung tat für den 15. November beatimmL 
BrOaaeJ. lo der Eröffoungsvoratelluug; „Dia Geaandtin" von 
Aobar trat Mme. Boulart wieder auf und releber Beifall wurde 
Ihr gespendet Den Beifall dea Abends theilte mit ihr der Teno- 
rUl Jourdao. Dia neuen Künstler, welche aicb seit Eröffouog 
der Saison büreo Heesen, haben daa Publikum Im Allgemeinen 
befriedig). Mme. Meillet, dramatische Sängerin, bat in den 
„Hugenotten, Jüdin" und „Troubadour" ihre Rechte ala solche 
glänzend behauptet. Ibra Stimme ist angenehm, energisch und 
atseb xarl; Ihr Spiel Ist dramatisch. Mlle. Falvre, vom Tbeatro 
Lyrique in Paris, bat In den Opern „Hugenotten" und „Kapell- 
meister" ebenso, wie in der „Gee«odlio' < gefallen. Im „Kapell- 
meister" hat aicb auch der BaritooUl Meillet als gute Acquisi- 
tum erwleseo. Das Orchester des Theaters muasta am Abend« 
vor dar Eröffnung desselben natürlicherweise dl« Concerle in 
Vaux • Hall schllesaso. Dieselben hatten sieh einen hoben Ruf 
erworben uod dürfen den er*l«u Coucerten darartiger Etabllsse- 
maola Buropaa tur Seile gestellt werden. 

Paris. In der grossen Oper ist Villarat als Trovetore wie- 
der aufgetreten; sein Msnrico bstta aebr treffende Momente; ao 
war namentlich der Vortrag Im Miserere ausgezeichnet. Nach 
langar Abwesenheit von Parte ersebieo Friul. Wertbeimber an 
demselben Abende. Dl« Dama forclrte Ibra Stimme lo einer 
Welse, dass man bluQg unrelna Ton« bOrte; Im Oaosea bat ala 
viel dramatisches Talent. Die Tänzerin Monravteff ial nach 
Petersburg abgereist und rar die beiden nacbeten Sommer wie- 
der hier eogsglrt worden. Ausserdem gab da« Theater noch dl« 
„JOdin". In der Opera eomlque gab man den „Ca dl", und zwar 
sang Mlle. Glrard die Rolle der Virgloie, früher von Mme. 
Ugalde dargestellt. Die junge Sängerin lat für das Thealer ein« 
glänzend» AequIslUoo. Nsben ihr sang Eugene 8ataille, «in 
SAoger mit feinem Aosiaude und einer frleeben Baritoostimm«. 
Ala Schauspieler ihn oaob dieser «Ineu Rolle zu beurteilen, ial 
nicht gut möglich. Dia oaebete Rolle der Mlle. Glrard wird Im 
..Taaieea purlml- aela, uod twar wird Carrler ebenfalls darin 
«rngeo. Ausserdem wird Mlle. Monroe« die Ellssbeth. Crosll 
den F«lUl»fT Im „Sommernacblatraum" singen. — Im ThMire 
Lyrique debutirte der Tenorist Pilo als Joseph neben Mme. 
Faoro ala Benjamin. Wir erinnern uns nicht einer anmulblge- 
ran Leistung der SAogerln jemals beigewohnt zu haben. Pilo 
hat daa Rot, welcher Ihm voranging, auf daa Glänzendste ge- 
rechtfertigt. Seine Touroüre ist gut, seine Stimme welch und 
der Vorlrsg von loteUlgeos sengend. In der ..Bprtwc* vitta- 
gtoitt- hst neben Mme. Fsuvre ein junger Mann aua dem Coo- 
servatorlum, Namens Caillot, debutkrt und wohli;ef«llen; selus 
Stimme Ist niedllal) uud angenehm. Dia WledersuffObronir, des 
„Ob«roo" steht demnächst zu erwarten, man beeilt ebenao die 
Proben von Blzet's Opsr. — Mme. Charlon-Demeur Ist von 
Ihren Triumphen In Baden oscb Paria zurOckgskebrt, und wohnt 
jetzt den liglichen Proben der „Trojaner" bei. Der Intendant 
der Parteer Thaater, Graf Bacclocbl. bat jOoget in den Tuilerlen 
die Direkteren uud Commlssarteo der eubventionlrten Theater 



empfaogeo. Die Profrsioren des Conservatoriums wnrdan ebenso 
empfsogeo. Glaeomu Meyerbeer wer einige Tage hier anwesend 
und wohnte der letzten Gsstdarslellung des Frl. Tief je na bei. 
Man versichert mit Bestimmtheit, er habe dem Dlreetor Perrin 
di« „Afrikanerin" fest versprochen; aber fOr welche Saison? das 
verschweigt man sorgsam. Gros« worde die Freude sein, wenn 
diese Oper zur Aufführung käme, da mau aie schon lange mit 
Ungeduld erwartet. - Gegenwartig baut man gegsnOber dem Hütt 
dt Cbray einen Concerlsaal; Paquia wird Kapellmeister lo dem- 
selben. — lo den Muasrd'scben Concerten sind zwei Solisten 
•ngsglrl, aio FlOlist und ein Cornet « plalooblAser, dls viel Auf- 
sehen erregen. 

— Man spricht von vielen oeoen Uoternehmaogen hier 
Zuerst soll eine Opera populalr« errichtet werdeo, in einem 
grossen Räume, der fünf- bis sschslsosend Personen fssst. Ka- 
pellmeister wird Pasdeloop, Dlreetor Marl Inet sein, Derselbe, 
der die Ausstellung der schonen KOnste gegrOodet und den Con- 
certen von Uector Berlioz und F. David vorslsod. Ausserdem 
ist von der Errichtung eines neuen Tbealre Lyrlqoe die Rede, 
welches hauptsächlich Jungen Componisten zugänglich sein soll. 
Schliesslich soll auch auf dam Boulevard Sebaatopol ein neoea 
Tbtater erbaut werden, und zwar aoll der Operettancompoolat 
Frederlo Barbier des Privilegium erhalten. Daselbst sollen nur 
Operetten gegeben werden. 

Boulogne. Am 7. September wareo die Salons des Kur- 
hauses Überfüllt. Es galt Vieoxtempe und Mme. Arabella 
Goddsrd zu hOreo. Vleuxlemps spielte seine Ballade und Polo- 
naise, amerleaolscbe Melodieeo und mit Mme. Goddsrd ein Duo 
aus „Obsroo". Mme. Goddsrd spielte susterdem eine Concerl- 
Paraphrase von Llszt und Apber's ., Loreley • Fantasie". Der 
Vocaltbeil war in deo Htndeu des Ebepsars Sousleli«. 

London. Alfred Melloo'e Coocerle im Covealgerdeotbea- 
ter dauern bis zum 26. September. Die Heupialtrakllon Ist noeb 
Immer Slgoore Carlotta Pstll. Ueber dless Ssogerlo schreibt 
ein hiesiges Blatt: Wem gehört denn eigentlich Mlle. Carlotta 
Patli? Dem Vater gehOrt sie, wie Irrlic milgetbetlt wurde, nicht 

rlkaolsoben Gesetzen seit 2 Jahren majorenn, lo Folge eloes Privat- 
vertrage« mit dem bekannten amerikaniaeben Impresario Uli mann 
brachte dieser die Künstlerin nach London, trat aie aber beld dem 
Direotor Gye vom Covenlgardeatb. von April bla Üccember 1863 
für eine Monatsgage von 500 Guioeeu ab; Gye engagtrte Fräulein 
Carlotta Patll fOr dieselbe Epoche des Jahres 18**; osebdem er 
die Sängerin 12 Male io Concerten Im Covrntgardeotbeater hat 
auftreten laasen. Obergab er ele deo Crystallpaltaal-Coooerten fOr 
MO Guineen inonstlicb, dann für denselben Preis dem Kapell- 
meister Alfred Mellon, der die Coocerle Im Opernbsuse bis 
Ende September giebl. Für die Monate Ootober uod November 
hat Rueeell die KOnelleria von Gye für eine Monatsgage von 
800 Guioeeo erstaoden, uod verkauft aie nun an jede Stadt «In- 
seln. Die Dame Weira alao wirklieb nicht, wem aie angehört; 
nur so viel steht fest, dass Gye mit ihr die besten Geschäfte mecht. 

— Allee Benedict, die Tochter dee Componisten Julius 
Benedict, bat sich mit Herrn Boulan aua Bordeaux vermahlt. 

— Ganz London spell Feuer uod Flamme gegen die Pari- 
ser, io Folg« der lauen Anerkennung, welche FrAuleln TIfljeoe 
daselbet gefunden bat. In der Londooer ..Mutieal World" ist ein 
Brier, der voll Schmähungen der Pariser ist, uod ihoeo vorwirft, 
des Fremde atela geringscbAtzeod zu behandeln, wahrend Lon- 
don die Pariaer Kflaaller etele nachsichtig behandelt hat. Wenn 
man bedenkt, warum Frl. Tteljens die Parlaar nicht vollkommen 
befriedigt hat, ao bat der Einsender gsnz recht; FrSnl. Tlcljen» 
singt bekanntlich besser, als «IIa Pariser Sängerinnen, aber aie 
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»pricbl das Französische Dicbl elegant 



elo nambula aufgetreten, und zwar 



scm Erfolge. Bei ihrem 



grossea Verbrechen! 

— Da« Muelkfest lo Woreester begann am 8-, 9. u. 10. Sep- 
tember. Ad «raten Tage wurda der „Ella«" gesungen, mit 
Mute. Lemmene-Sherrlnglon, Miss Baak«. MI»» Palmar 
und Cooper im aralen, mit der Tietjeoe, der Salnlou und 
Sims Reevee Im tweilan Tbelle. Der 8. September brachte 
Abende ein Coneert mit gemleehtem Programm. Ouvertüren, 
Mnfooieen, Lieder, Solovorlrage, Arien weebaelten miteinander 
ah. deee voo einem wirklieben Kouatgeouse die Rede kaum aaln 
konnte. 01a folgenden Tage brachten geroleehle Conearte und 



Eracbeioeo begrfljsl, wurde ata im Laufe der Vorstellung viele 



man, das« die Morgeocoaceite von llg bla 4 Uhr, dl 
Coneerte von 8 Ms 12 Uhr dauerten, ao wurden an jedem Tage 
aobt Stunden Mueik gemacht. (HorhbUt dictu!) 

Manebester. Oa* Jährliche Coneert der Kavallerie-Musik- 
Corp« fand am 31. August hier atatl. Acht Musikcorp« waren 
veraammell und begannen drn Wettstreit. Richter waren: 
Jones, früher Huaikdireelor des S. Dragoner Regimeula; Pha- 
aey, vom MajrBiatalheeler und den Kryatallpallastconeerten und 
Rtvlere, Professor der Musik aus Paris. Dia Preise waren: 
1) 30 Pfand und ein neues Euphoolum; 2) 14 Pfund; 3) 7 Pfund; 
41 4) Pfund; 5) 2) Pfund. Nach Beendigung dea Wetlkumpfes 
fanden Solovortrlge atatt. 

MaUaztd. Die neue Dlreelloo dea Sealatbeatera hat Ibra 
erste Seblaebl am 5. September geliefert und iwar mit der Oper: 
„Der Alte vom Berge* 4 voo Cagoonl. Der Erfolg war elo Im 
(iaoten dürftiger. Mme. Palmlarl laset mit schönen Mitteln Im 
Vortrag viel tu wOnaehen übrig; Prudema weiss sein Organ 
nicht in bshandrln; der Barlronlat Cotognl war der Eiotlge, 
welcher genügen knnnte. 

— DI« alle Frezzolinl Ist am Theater Cereeoo ala Soo- 



Florens. Eine sonderbare Handlungewelse, dl« JOffest hier 
•leb kundgelhan, verdlenl, erwähnt tu werden. Die Italienische 
Regierung hat beallmrol. daaa In Palermo ein Königliches Mu«ik- 
Couservaiorlum errirhlel werden soll, nnd eioe Commlasion er- 
nannt, welche den Auftrug hat, die Leistungen der Kanaller zu 
prüfen, welche sich um die Direkloratsalelle dea neuen Inatituta 
bewerben Werden. Dleae Commlaaion bat hier ihren Silz und 
soll an« ehrenwerthen Mnnnero besteben, deren muaikel lache 
Fähigkeiten ausser ZwelM sind. Um so merkwürdiger Ut das 
Factum, wrlchea wir hier berichten. Unter den Bewerbern fand 
Sich auch Pelrella, der talentvoll« Compouiat, Schöpfer meh- 
rerer Werke, die auf den ersten BOhoen Italiens mit Erfolg ge- 
geben wurden. So sind ..Maris Vi*cemli. Prtttauini. isseote <ti 
Ltyda. Jamt. Feltlto di Grtty." welche (helle in der Seala lo Mai- 
land, Ibeila in Neapel, Ibeils in den Turiner Thealern Erfolg hatten. 
Was ihut Irolt all' diesem die Commiaaioo? Sie ladet Pelrella 
ein, eine Aibeit tu machen, epeclell bealimmt, aelne Kenntnisse 
zu prüfen, und bestimmt dazu einen Canon oder ein« Fuge. Ea 
Ut hier nicht am Platze, Ober den Werth Petrella'achar Compo- 
aitlonen zu aireilen, aber die Commlaaion halt« kein Recht, von 
einem bewahrten Coinpontsten eine Arbeit zn verlangen, die man 
einem Schaler zumuihel. In Folge dessen bat Petrelle sieh von 
der Bewerbung gaot torflekgetogeo. 

Moskau. Die Truppe uaaerer ilalleoiaeben Oper Ist ebenso 
vollständig, als die der Petersburger. Prlmadnnnen sind; Anto- 
nletta Fried. Roaina Laborde, Brayda Lablaohe; Tenöre: 
Emilio Pancanl, Neri Baraldi und Grossl, Francesco Stel- 
lerl, Bariion; Baasisteu: Gasaler, Vlalsttl, Finoccbl; Buffo. 
Frlzzl. 
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Eine Definition des Philosophen Leibnitz. 



Leibnil z sogt in einem seiner Briefe (collectio Kor- 
tholli ep. 154), die Musik sei ein verborgenes Rechnen, 
welches der Intellect unbewusst vornehme. (Musica est 
exercitium arilhmeticae occulium neccieniis se numtrare 
animi.) — Demnach ständen Componisten und Arithmetiker 
ouf ziemlich gleicher Sture, und erstere würden mit der 
Kunst ebenso wenig gemein haben, als es mit letzleren der 
Fall ist; auch müsste der Genuas, den die Musik gewahrt, 
etwa dem Wohlbehagen ähnlich sehen, welches ein richtig 
aufgehendes Rechnenexempel verursacht, und wäre nicht 
jene innige Freude, jenes ganzliche Selbstvergessen, das den 
Intellect der Fesseln des Willens entlastet, und ihn empor- 
ziehend zur Anschauung des Erhabensten tragt. — Es ist 
wahr, die Akustik, welche das physische 'Element der Too- 
kunst auseinanderlegt, führt dio Zahl in ihrem ersten Ge- 



folge; nur steht die Frage, ob die Zahl Hauptmoment 
erschöpfenden Definition der Musik sein darr. 

Die Tonkunst gebort ausschliesslich der Zeit an; diese 
ist das Substrat jener, ouf dem sie zur Erscheinung kommt. 
Da sie die Bedingungen des Raumes und der Kausalität 
nicht eingeht, unler denen das Nebeneinander und ! 



der von Körpern möglich wird, entbehrt ihr Material, der 
Ton, jeder Körperlichkeit wenn ihn gleich Bewegung eines 
Körpers erzeugt. Die Bewegung, in welche Körper durch 
irgend welcheu Anstoss versetzt werden können, ist mitun- 
ter der Art, dass die Körperlheilchen in grnden oder krum- 
men Linien regelmassig hin- und herschwingen. Solche 
schwingenden Bewegungen heissen Oscillalionen, Vibratio- 
nen oder auch Undulationen. Sie haben eine zeitweilige 
Veränderung der Gestalt des Körpers zur Folge, und gehen 
auch auf die Massoolheilcheu des Innern Ober, wahrend 
umgekehrt diese schwingen können, ohne «ine merkliche 



Veränderung der Ausseren Gestalt hervorzururen. Sobald 
ein Körper schwingt, empfängt das Ohr den Eindruck eines 
Schalles. Sind die Schwingungen in Ansehung der Zeit- 
räume und der Gestallveränderung des elastischen Körpers 
gleichartig und durch das Gehör bestimmbar, so ist der 
Schall ein Ton, im entgegengesetzten Fall ein Geräusch, 
während der Klang die durch Gestalt und Materie des 
schwingenden Körpers bedingte Beimischung des Tons, 
sein Charoktcr, seine Farbe ist, wie denn derselbe Ton 
auf der Geige einen andern Klang hat als auf der Flöte. — 
Zur Bestimmbarkeit eines Tons bedarf es einer Anzahl 
von mindestens sechzehn Schwingungen, während der höch- 
ste Ton nicht die Zahl von 8192 Vibrationen übersteigen 
darf. Die Schwingungen theilcn «ich bekanntlich der Luft 
mil, setzen dieselbe in gleiche Bewegung, und treffen so 
das auf ihren Eindruck vibrirende Trommelfell, dessen 
Schwingungszahl der nervus acuiticus dem Gehirn berich- 
tet, welches solcherweise den Eindruck des Tons erhält. 
Wie nun verschiedene Wellensyslemo auf der Oberfläch« 
des Wassers einander durchspielen, ohne sich gegenseitig 
zu stören, so vermag auch der Intellect mehrere Töne 
gleichzeitig zu appereipiren, weil die Luft nicht 
ungetrübt als das WB-wer die durch Vibration 
Körper entstandene Bewegung fortpflanzt. Der Unter- 
schied der Tonhöhe wird an der Verschiedenheit der Schwin- 
gungsiahlen erkannt, man nennt ihn Intervall. Durch 
solche Bedingungen begünstigt erbaut die Musik ihre Ton- 
reihen, combinirt sie ihre Accorde, und bringt die compli- 
cirtesten Zahlenverhältnisse zur Apprehension des Intellecls; 
wie denn in der Scala dss Verhällniss zweier auf einander 
folgender Töne nicht dasselbe, da das Intervall der Secunde 
zur Prime J : 1 oder | ist, das der Terz zur Secunde J : 
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.» oder »,», das der Quarte zur Ten |: } oder -J-£, von 
denefi das Intervall i der Major, y der Minor und |? 
der Semimajor heissl. 

Offenbar empfängt also das Ohr bei der Apperceplion 
des Tons die Anzahl der ihn erzeugenden Schwingungen, 
worauf der Intcllect durch die Wahrnehmung zum Zählen, 
wenn aueb tum unbewusslcn, willenlosen genöthigt wird, 
ähnlich wie das sympathische Nervensystem seine Funktio- 
nen verrichtet, ohne dem Bewußtsein Rechenschaft davon 
iu geben. Die Zahl ist sonach ein bedeutungsvolles Mo- 
ment für den Ton. es kann sogar gesagt werden, sie vor- 
nehmlich bedinge denselben, da sie, ihn von andern unter- 
scheidend, Individualität aufprägt. Der Hörer andrerseits, 
indem er ihn als ßasliiMtes erkennt, ist genölliigl, zu zäh- 
len, da die Zahl den Ton als solchen bestimmt. 

Indem Leibnitz o\»o die Musik als ein Aggregat von 
Tönen betrachtet, die nach bestimmten Naturgesetzen vor- 
handen, und nach ihnen mit einander verbunden zur Aeusse- 
rung kommen, hat er nicht Unrecht, die Musik ein unbe- 
wusstes Zählen zu nennen} nur lässt sich einfach darauf 
erwidern: Ist jede Anzahl naturgemäss verbundener Töne 
schon ein musikalisches Kunstwerk, und demnach jedweder 
im Stande, ein solches zu schaffen? Oder hat Leibnilz 
nicht etwa vergessen, dass er eine Kunst zu definiron habe? 
Dafür spricht die Einseitigkeit der Definition, welche sich 
nur auf das Material der Musik beschränkt, und auch die- 
ses nur vom physikalischen Slandpuukte aus befrachtet. Es 
handelt »ich nicht, den Ton zu definiren, sondern die Mu- 
sik, nicht die Erscheinung, sondern das Wesen des Tons, 
ist gleich mit allen die Erscheinung angehenden Eigen- 
schaften auf das Wesen hingewiesen, da Erscheinung und 
Wesen nicht anders wie Form und Inhalt zwei Bezeichnungen 
ein und derselben Sache sind. 

Di« Farbe ist ein durch eine bestimmte Anzahl von 
Aetherscbwingungen auf der Retina hervorgebrachter Ein- 
druck. Wäre demnach nicht die Malerei ebenfalls ein un- 
bewusstes Zählen? Und jene Kunst nicht erzürnt Ober 
solche Zurechtweisung? Einer Kunst Material ist wohl zu 
unterscheiden von der Kunst selbst. Jenes haftet am Ir- 
dischen, und schwebt erst, getragen durch den künstlerischen 
Gedanken empor, so dass wir nicht den Ton als solchen, 
sondern den Zusammenhang der Tötio zu einem Kunstwerke 
vernehmen; durch das Sinnliche ein Ober alle Vorstellung 
Erhabenes erkennen, das nicht weiter in abstracto Begriffe 
gefasst, sondern nur empfunden werden kann, und eben des- 
halb den Geis! von allem Irdischen abwendot. Der Ge- 
danke des Genius beseelt den Tou, und verleiht ihm da- 
durch die grosse Intensität, welche durch das Erkcniwu zum 
Selbstvergessen emporgezogen wird. Die in Tönen ausge- 
prägte Empfindung entkleidet das Denken der irdischen 
llOlle. enthebt es den irdischen Leiden, dass auch der Ton 
seinen materiellen Ursprung vergessen lässl, und scheinbar 
ledig der Zahl als ein vergeistigtes Höheres dasteht. Die 
Kunst ist ein so gar eignes Walten, das den Menschen 
einen Blick in die tiefsten Geheimnisse der Schöpfung thun, 
ihn wie die Bramanu „mit dem Haupte im Himmel weilen" 
lüssl: engherzig erscheint danach der beregte Ausspruch, 
und würde verletzen, träfe er wirklich zu. 

Eben so wenig als Farben ein Gemälde, Marmor eine 
Statue, sind Töne Musik. Sind gleich dio Töne durch die 
Anzahl der Schwingungen des elastischen Körpers als solche 
einzig erkennbar und von einander unterschieden, ist der 
Hörer also genölhigt, die Töne, wie Leibnitz ganz richtig 
sagt, unbewusst zu zählen, da dieselben nur so unterscheid- 
bar sind, so ist doch trotz alle dem kein wesentliches Mo- 
ment für die Begrenzung der Tonkunst gegeb«n, sondern 
höchstens ein sehr äusserliches für die Definition des Tons. 

insofern also die Musik als ein Coraplex von Tönen 
angesehen wird, die nach bestimmten physikalischen Ge- 



setzen mit einander verbunden sind, hat Leibnilz Recht 
Meiner Ansicht nach hat aber eine gute Definition den Ge- 
genstand durchaus zu erschöpfen, also nicht blos, um von 
der Tonkunst zu reden, deren Physisches, sondern auch 
Metaphysisches in Betracht zu ziehen. Danach wäre der 
Ausspruch Leibnitzen's höchst einseitig und uogenfieen<l. 
und also in gewissem Sinne falsch zu nennen. Als Ergän- 
zung obiger Definition Hesse sich vielleicht im Sinne jenes 
Philosophen sagen: Muiica est exerätium tnttaphysicts oc- 
cultum, »escientis se pkilotophari animi. 

Dr. Ad. Loren:. 



Berlin. 

R e t u t. 

(Königliches Opernhaus.) Wir dürfen der Intendanz das 
Zeugnis» geben, dass sie in bester Weise bestrebt war, die 
geschiedene Frau Köster in geeigneter Weise zu erselten, 
damit die clasaische Oper nach wie vor den Kernpunkt unseres 
Repertoire bilden könne. Die Revue dieses Blattes hat gewis- 
senhaft alle die Gastrollen und Probespiele verzeichnet und kri- 
tisch besprochen, welche die Intendanz zu diesem Zwecke vor- 
führte, und bei der Resultatlosigket't derselben ist die Not- 
wendigkeit hervorgetreten, die Rollen der Fr. Köster — wenn 
anders die Aufführung der classischen Opern ermöglicht werden 
soll — durch die einheimischen Gesangskrälte einstudiren zu 
lassen. So ist am 21. d. M. Frau Harriers- Wippern zum 
ersten Male als Donna Anna im „Don Juan" aufgetreten und 
der Versuch darf in Hinsicht auf den Beifall des Publikums als 
ein glücklicher bezeichnet werden; das volle Haus rief die be- 
liebte Künstlerin nach jeder ihrer Scenen mehrfach hervor. 
Wir gestehen gern, dass Fr. Harriers-Wippern bei der Schwie- 
rigkeit, eine so grossartige Aufgabe zu bewältigen, uns über- 
rascht hat; um so mehr, als wir die Partie der Donna Anna 
eigentlich nicht denen zuzählen, welche der Befähigung der 
Künstlerin nahe liegen. Dio ganze Ausdrucksweise der Frau 
Harriers-Wippern ist ihrem Wesen nach eine freundliche, idyl- 
lisch nnmuthige; das Element, welches aus ihrem künstlerischen 
Wirken uns in voller Wahrheit entgegentritt, ist das lyrische; 
hingegen liegt das Hochdraniatiscbe, Schmerz, Verzweiflung, 
Rache, kurz, was nur zum Dämonischen neigt, nicht im Be- 
reiche dessen, was sie uns veranschaulichen kann. Daher 
dürfte die Rolle der Donna Anna kaum jemals zu den vorzüg- 
lichen der Künstlerin zu zählen sein, sie verliert in dieser wei- 
chen mädchenhaften Behandlung das Gigantische, Ueberwälti- 
geode, sie bildet dann nicht mehr den Mittelpunkt des Interesses. 
Was die technische Ausführung der Rolle durch Fr. Harriers- 
Wippern betrifft, so dürfen wir mit dem ersten Anlaufe sehr 
zufrieden sein. Ist doch die erste Darstellung einer so riesen- 
haften Aufgabe nur als eine Generalprobe zu betrachten; dam 
bei dem vollen Hause, vor dem Publikum, in der heisseo At- 
mosphäre des Abends gestaltet sich Alles anders, als in den 
vorangegangenen Proben — selbst ^auf der Bühne. Der Ton. 
welcher in dem leeren, kalten Hause leicht anspricht und in 
dem weilen Räume die grösste Raisonnaoz findet, prallt des 
Abends von der Menschenmasse ab, er wird von der Hitze 
gepressl und bedingt eine weit stärkere Athemgebung. Daher 
bekommt die Sängerin erst Abends vor dem Publikum die 
richtige Einsicht in die nothwendige ökonomische Anwendung 
ihrer Stimm-Mitlel, in die richtige Vertheilung von Licht und 
Schatten, ja, ihr wird dann erst klar, in wiefern ihre Intentio- 
nen wirksam sind oder nicht; ein Ucbernehmen der Stimme in 
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den Kraft-Momenten ist so natürlich, wie dann später eine ein- 
tretende Mattigkeit in den Stellen, welche andauernde Fertig» 
keU lordern. Wir sind deshalb weit entfernt, der Fr. Harriers- 
Wtppern es anzurechnen, daas io der Brief-Arie, deren Andante 
sie wundervoll gesungen hatte, der leichte chromatische Gang 
von a noch f nur mangelhaft hereuskam, daas der Triller gar 
kein Triller war; wir wissen sehr wohl, dass Frau Harrier»- 
Wippern das in den nlchsleo Vorstellungen vollständig über- 
winden wird. Ebeuso erkennen wir gern an, dass die erste 
Scene an der Leiche des Vaters, das (olgende Duett mit Octa- 
vio, das Maskeolerzett so gut gesungen wurden, als es die 
Künstlerin nur irgend vermag. Wo freilich eine hervorquellende 
ursprüngliche Innerlichkeit oolh wendig wird, da erlüllt die 
Künstlerin dio tu stellenden Ansprüche nicht; so fehlte der 
Erzählung des Uebcrfallo» der elegische Grundion, der Anfang 
klang so unbefangen, als sollte gant etwas Anderes folgen, 
als wirklich folgt, deshalb wird der Zuhörer auch gar nicht in 
die richtige Stimmung versetzt und die folgende Arie verliert 
ganz das Grossortige und Uuhehnliche einer Aufforderung tur 
Rache. Hier mochten die Intentionen der Künstlerin noch so 
sehr die rechtes sein, ihr Naturell widerstrebt der Situaüon 
und deshalb bleibt die Wirkung eine mehr ausserliche. Wir 
»erden der beliebten Sängerin mit Vergnügen bei den näch- 
sten Wiederholungen der Rolle nssistiren und berichten, iu 
wiefern die Rolle sich mehr und mehr abrundet Fräul. Ge- 
ricke war eine sehr anmutbige Zerlinc; sie bot uns zwar 
nicht den süssen Wohllaut der Stimme, welchen wir bei der 
früheren Darstellerin, der heutigen Donna Anna, zu hören ge- 
wohnt waren, aber sie tbat ihr Mögliches, spielte decent 
und graziös und wurde nach der zweiten Arie gerufen. FrSul. 
de Ahna war wie immer eine vortreffliche Elvira, deren mu- 
sterhafter Vortrag der Arie: „Mich verlAsst der Undank- 
bare" ihr stürmischen Beifall und Hervorruf eintrug und 
die Herren Salomen, Krause, Krügor, Fricke und 
Bost als Dun Juan, Leporello, Oclavio, Comthur um) Mn- 
sello sind als bewihrte Vertreter ihrer Rollen bekannt. — 
Bellim's „Norme'- gehört zu den Opern welche iu der Ausfüh- 
rung auf der HofbOhne nie recht beimisch werden wollten; nur 
Gaslsängerinnen vermochten, ihr ein vorübergehendes Interesse 
zu erobern. Auch der heutigen Vorstellung fehlte der Ernst, 
das Gsoze wurde mit sichtbarer Lauheit behandelt, die Tempi, 
von der Ouvertüre an, waren Obereilt und gejagt, sodass die 
Motive oft trivial wurden, wie z. B. das B-dur-Tri» im 2. Act, 
welches in dem Allegro-Tempo und in der gehaltenen Achlel- 
Uegleiluog (ooch dazu durchgingig fürtt genommen) ganz bar- 
barisch klang. Wir haben bei Gelegenheit der italienischen 
Oper im Victoriatheater schon bemerkt, dass die heutigen ita- 
lienischen Sänger gar keine Traditionen der Bellim'schen Musik 
gelten lassen, sondern dass sie Bellini'sche Opern gas* im Styl 
der heutigen, grobe Effccto suchenden Verdi'schen Musik be- 
handeln, Melodieen verändern, Unisonos oclroyireu u. s. w. 
Dass aber in dieser Weise die ruhige Lyrik Beiliui's vollständig 
verloren gehl, ist klar. Miss Parepa, wejehe in der Vorstel- 
lung am 25. als Noras auftrat, hat ebenfalls diese Auflassung 
angenommen und da ihr die Macht und Fülle der Stimme ab- 
gehen, erscheint eine solche Interpretation geradezu unangenehm. 
Miss Parepa war auch heut eben so wenig eine Norme, als sie 
früher oino Lucrezia Borgia gewesen war; der Gesang, so wun- 
dervoll or in technischer Beziehuog oft ist, bleibt ohne jedes 
iunerliche Wesen und lässt vollständig kalt und thednahtnslos. 
Die Ausführung der ersten Arie, vortrefflich in den rapiden 
Scalen, den Staccntos, den geschmackvollen Verzierungen, war 
das Beste der Parlie und erregle stürmischen Beifall. Dagegen 



erschienen die Recitative vor der Arie, wie der ganze dramati- 
sche Theil der Rolle gänzlich unbedeutend. Fräul. Gericke 
gab sich als Ad»lgi»a sehr viel Mühe, aber ihr fehlt für die 
Rolle sehr Vieles, vor Allem das elegische Element; ihre Stimm» 
leidet au dunkler Vocalisalion und klingt deshalb oft hart, ihr 
A neigt ganz nach 0, ihr 0 nach U. Ausserdem liegt der 
Sängerin die Parlhie — für Mezso-Soprnn geschrieben — zu 
tief, und hier wären Umänderungen, wie wir sie schon öfter 
von Sopranistinnen gehört, zu wünschen. Der Sever des Hm. 
Woworsky und der Orovist des Herrn Fricke sind ganz 
brave Leistungen, aber sie sind auch nicht im Stande, der Mu- 
sik den nfilhigen Glanz zu verleiben; Herrn Woworsky fehlt 
die Glekhmässigkeit des Stimmklauges und Herrn Fricke die 
Energie, mit welcher es dem seligen Slnudigl gelang, die 
Introduclion zu einer der brillantesten Nummern der Oper su 
gestalten. 

(Friedrich-Wühelmstädlisches Theater.) Fri. Renom hat 
auch in ihrer zweiten Rolle, als Valentin in „Fortunio's 
Lied" sehr gefallen und darf als eine vortrefflich« Acquisitum 
für die Operette betrachtet werden, Dagegen gelang ea den 
Herren Koch und Koller als Orpheus und Jupiter in der 
OfTenbacb'echen Burleske nicht, das Publikum zufriedenzustellen ; 
Ersterem fohlt es an Stimme, Letzterem an Humor. 

Der „Neue Berliner Sängerbund", Ober dsasen Wirken wir 
bereits iu einer früheren Nummer gesprochen haben, hat in 
der vergangenen Woche eins Gesang-Aufführung veranstaltet, 
und swar als Feier des Stiflutig>lnges. Der Bund besteht jetzt 
ein Jahr, und nach den Leistungen des Abends zn urtheilen. 
war sein Wirken ein segensreiches. Der Gesammlchor der 
corobinirten 4 Vereine „Cacilia", „Melodia", „Erk'scher Ver- 
ein" und „Orpheon" lieas sich zuerst in dem 100. Psalm von 
Ferdinand Schulz, einer volltönenden, würdevollen, aber für dio 
Breite zu einfachen Compositum, dann in dorn Chore „Am 
Rhein" aus Dorn's „Nibelungen" hören. Traten die klangvol- 
len Stimmen schon iu der ersten Composilion hervor, so war der 
Dorn'sche Chor für die Massenwirkung besonders geeignet. 
Die Einzelleislungen der Vereine inleressirten insofern weniger, 
als der Erk'sche Verein in dem Vortrage der Volkslieder schon 
ott gehört ist, Orpheon und Cacilia nicht stark genug besetzt 
waren, um in einem grossen Saale zu wirken. Dagegen hat 
uus der Vortrag des Vereins „Melodia" (den wir überhaupt für 
den einzig guten Berliner Miooergesangverein edlerer Richtung 
halten) in huhem Grade befriedigt. Der Vereio sang ein« neue 
Composilion seines Dirigenten Edwin Schultz mit so statt- 
lichen Mitteln und künstlerischem Vortrage, dass wir ihn wirk- 
lich gern Composiliooen von grösseren Dimensionen bewältigen 
sehen möchten. Die Composilion selbst: „Stürme des Früh- 
lings", uach Worten von Schereuberg, erscheint uns als eim> 
der gelungensten des lalcotvolleo Componisleu, namentlich weil 
die dramatische Conception des Textes iu so wirksamer Weise 
hier erfasst ist. Die übrigen Oppositionen des Abends waren 
von Otto, Schnöpf, Erk, Mendelssohn, Kuhlau, Geuee und 
Zöllner. dl R. 



\nchrl«ht«a. 



Berlin. Psulioe Lueea wird aäebalens als Frsu Floth in 
der ueuslnstudirlen Oper: „Die lustigen Weiber von Wind- 
»or nuflrstsn. Bedarf es mehr, ism dem bellebleo Werk« de« 
verstorbenen talentvollen Otto Nicolai neue Aozwbongskrsh zu 
verleiben? 
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Berlin. Paul Hey««, der für eiol«i! Mouaie io ZurOekgrxo- 
genbeil lo Seeon uuwtil de« Chiemsee* lebt, bei eloeo Opernttxt 
„Ol« Rolsndskoappen" geschrieben, der von dem Compoolsteu 
R. v. Hnrosteiu lo Muelk geaeUt wird. (Beksuntllcb bat auoh 
Albart Lorliing In Jabre 1848 eine Oper „Uta Rolandsknappeu" 
eomponlrt.) 

— AI« «In dankbarer Operosloff wird uns folgeude baod- 
laogerelehe Sage, welche Im hessischen Odeowalde noch Im 
Hunde de« Volke« lebt, xur Veröffentlichung empfohlen: In drr 
Brrgstrasss, da wo derOdeoberg in malerischen AohOben tu der 
Rbeinebeua eich hinabsenkt, liegt gegenüber von Ingeobeiin, drr 
Villa des österreichischen Feldmsrscballlieulenanta Prlnxen Alexen- 
der von Heaseo — eineiigem Jugsndaufenlbalt der jelxlgeo Kai- 
serin Marl« von Rueeland — auf waldiger Spltx« die Burgruloe 
Dannenberg. Ein in der Kirche xo logenheim eingemauerter 
Stein nennt al« Erbauer drr Burg (1264) Conrad von Dannenberg. 
Von Ihm gebt folgend« Sage. Conrad aei auf einem Zuge In'a 
bellige Land von den Ungläubigen gefangrn worden und bah« 
lang« lo barter Sclavercl schmachten mOaeen. Auf dieae Kunde 
bin hab« «eine liauafrau Anna, ein« geborene Granu von Irhach, 
«leb in Pilgerbleidero uod mli ihrer Harfe nach dem Hurgenlande 
begaben, bebe dort den geliebten Ebeberrn aufgesucht und end- 
lich gefunden. Sie apiella nun vor dem TOrken, «einem Htrru. 
90 wunderbare Weisen, dass derselbe XU ihr sprseb, «1* «olle 
bitten, w«« «I« wolle, er werde ea Ihr echenken. Da bat aie um 
«einen Selaven. nnd der TOrk« «rbenkt« Ibr Ihren Mann. Ohne 
«Ich Ibra xu erkennen xa geben, begleitete «1« Ihn darauf In die 
Helmalb, aber wenige T«gerei«en vor Ihrem Schlosse eilte sie 
ihm heimlich voraus uod «mpOng ihn nun bei seiner Ankuult 
auf dsm Danneuberg ala seine Galtin mit Freuden. Allein Oh- 
ren bl Äser hatten Ihm bereit« xugeraunt, ««Ine Gemahlin habe Ihm 
wAbrend seiner Abwesenheit die Treue nicht gehalten, sie sei 
abentheuernd In die Welt umhcrgeatrelft und babe ohne Zweifrl 
eloeo leichtfertigen Wandel geführt. Da eolbraaulo drr Zoru 
de« beleidigten Gatten, und schon war er im Begriffe, blutige 
Räch« ao Ibr xu nehmen. Sie aber entfloh schnell vor Ihm in 
ibr Gemach und kehrt« alsbald In den Hlnnerkleideru und mit 
ihrer Harfe zurück, wcleb« «le auf der Reise getragen. Riltrr 
Conrad erkennte nun in ihr «ein« Retterin «us der Gefangen- 
schaft, slOrxte ibr renig xu Füssen, und dl« versöhnten Gatten 
feierten daa aeligate Fest der Wiedervereinigung. 

— Carl Gollmlek der bekannte Muaiker und Literat aus 
Frankfurt a. M. bietet In verschiedenen Journalen seinen Freun- 
den einen liederreiehen komischen Operntext mit Dialog sur 
Com positioa an. Der Stoff, frei nach dem FrautOeiseben dea 
Georg Harry«, spielt In den Jahren 1813— 1815. 

Colli Auf dem Vlclorle-Thceter dea Herrn LArrooge gs- 
alirle Herr Harcbeei, GrossbxgL Weimer. Kammersioger, durch 
«lo „historische« Coneert", in welchem er dl« Fortbilduog der 
Arl« von HM (Glullo Cacelul) bla auf 173© (Model) durch neuo 
Vortrage anschaulich machte und hat die Tbelluahme der mini- 
kaUecbeo Krelae in bobem Grade erregt. 

Breslau. (Sladltheaier.) Am Sonntag Ist Frl. Braun xum 
xwalleo Mal« «ufgetreleo und bat die Pamlna geaungeo. Wir 
Ibeitteo Ihnen bereite mit. welch« lieblich« und anmutblge 
Stimme die junge Dame beeil xt uod mit welchem Erfolge Ihr 
erale« Auftreten «I« Agathe begleitet war. Die bleaige Presse 
erging aicb lo entbuaiaetieebem Lobe Ober «i« und gratnlirle der 
bieelgen Bohne xu einer «olchen Acquleltion, dl« binnen korxer 
Zelt «In« vlelbegebrle «ein würde. 

Pose«. Unser« DlrecUon Keller verbleibt una noch vier 
Jabre, dar Magistrat bat auf diese Zelt den Pachtvertrag Verlan- 
gerl. Allgemeine Freude ist unter dem Theater-Publikum durch 



diese Nachricht verbreitet, denn Hr. uod Fr. Keller beben sieh 
im Lsur« der Jahre durch ibr« Umsicht und TbaUgkelt bei dam 
Publikum wie deu Behörden da« vollste Vertrauen erworben. 
Hr. Dir. Keller wird im nftcbstsn Jahr« sein ittjlhrigss Jublllnm 
•I« Theatervorstaod begeben, er Ist als solcher der älteste in 
Preusscn und viele KOnaller haben wahrend die»er Zeit durch 
Ihn Ihr« Ausbildung erhalten. 

Dresden. Dls Restauration dea Auditoriums des KOolgl. 
Hoflbeatelers ist nun bsschlussen und wird solche im Msi und 
Juni kommenden Jahres staltOodro. Ein Tbell der ersten Hit- 
glieder der Oper steht xu Caslepletrn wehrend dieser Zell mit 
mehreren BOboeo In Unterhandlung. Herr Schnorr v. Carole- 
feld nebst Gattin wird sieb im FrObjabr nach Königsberg bege- 
ben, um einen Cyolus von Gastrollen, worunter oameotlicb «neb 
„Luhcogrlo" und „Taunb*u*er" ssln werden, xu geben. Er let 
•ueb von Wagner eingeladen, In seinen Coneerteo In Wien xu 
singen uod wird bierxu seinen Urlaub im November d. J. he- 
nullen, vorher sber in einem Coneert in Breslau singsn. 

— Gustav Scbmldt's dreisetige Oper „La Reole" hatte bn 
den Wiederholungen eich eiues gleich gQnaligen Erfolgs« wie bei 
der ersten Aufführung xu erfreuen und bekundete von Neuem, 
das» „Le Keots" ein mit Talent, GeechJek und Fleiss gearbeitetes 
Werk ial, welehes xu den besseren Erscheinungen gebOrt und 
•ich jedenfalls auf dem Repertoire hallen wird. 

— Zur Feier der Rückkehr de« Königs vom FörsteuCon- 
gresse und xum Besten der Armen fand ein Coneert der K. mu- 
sikalischen Kapelle «lall. Nach der vortrefflichen Ezeculkruug 
der Websr'schen Jubel - Ouvertüre unter Leitung de« Kapeltmei- 
sters Kreba folgte Hendelssobo'a „Lobgeaang" lOr Solostimmen, 
Chor und Orchester. Di« Soll wurden von Frau BQrde-Ney, 
Frl. Relss und Hrn. Schnorr von Carolefeld gesungen; bei 
den Chören wirkten die Drryeslg'sebe Singacademie und der 
Singchor der Kreusscbule mit. Kapellmeister Rletx dlrlglrte die 
Aufführung dlesea Werkes mit bekannter Helelereebaft. Den 
Schlusa bildele Beethoven s herrliche C-mull-Sinloole, dlriglrt vom 
Kapellmeister Krebs. 

Leipzig. Anton Rubinsteins Oper „Fsrainnra" (Lalia Roukh), 
welche im Holl bester xu Dreeden mit grossem Erfolge in Seen« 
ging, erscheint in den nächsten Tagen im vollständigen Ciavier- 
Auaxuge mit Text. 

NOrnberg. Di« Oper wurde bei ausverkauftem Hause unter 
den glänzendsten Auaplcien roll den „Hugenotten" eröffnet. Un- 
ser Gaal, der so gern gaeebene Liebling dea Publikums. Herr 
Youog, wurde mit wahrem Jubel begrOsst. 

Braunschweif;. Uoaer Chordireotor, Herr Moblbreebt, 
het die von Ihm compooirta Oper „Guslsv Waas" der Kronprio- 
xessin vou Saobaeu dedieirt und dsfdr ein «uerkennendee Schrei- 
ben nebst einem Werth vollen Brillsolribg erhallen. 

Badest. Die deutsche Oper aus Carlsruhc, dl« allein hier 
daa Feld der Lyrik behauptet, hat die Gluck'acbe Iphigenie in 
Aulls" xur Auffahrung gebracht. Die Hauptpsrlieen waren Inden 
Mauden der Fr. Bnni-Bartel, der Herren Hauser und Brandes 
und wurden mit elper Gewissenhaftigkeit nnd einem Ausdruck 
geeungen, die msn nnr dsulscben Singern sumuthen kann. Die 
drei KOnaller wurden von dem Ohrigen Tbeile der Gesellschaft 
aufs Beate uuterslOtil. Dls Chöre waren vortraffltob, daa Or- 
chester reebtfertlgle «einen Ruf. 

Hornburg, Am 7. und 8. September fand hier ein grosses 
SUngerfeat statt. 1400 Sanger aus dsn verschiedenen Tbeilen 
Deutschland« waren daxn «rechlenen, mehr als 30,000 Fremde 
waren gekommen. Garbe, Kapellmelaler und Chef der Kursaal- 
Concerlr, leitete das Coooart. Eine Ouvertüre von Oora eröff- 
nete daa Fest am 7. Unter den GsssugstOckeo brXeicboen wir 
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haaptsaoblieh «ine Motette »ob H«Dptm«no, Hymne »od Truho, 
Chor »oo Frenz Lscboer, Chor »oo Abt, Ari» «ue „Paulus-, „O 
wir' lob »ro N«ek«r" von Kücken uod Jw «irm voo Mozart. 

Frankfurt a. M. DI« Dir««iiou unser«* Stadtibeatere bat 
•leb durch dl« loeccneeetzung der Marsehoer'scbeo romantischen 
Oper „Saogeakönig Hiarae, oder das TyrQogscbwert" da« Verdienst 
erworben, ditaclb« iu«r«t In Deutschland der Öffentlichen Beurthei- 
luns unterbreitet tu babeo, uud e« Ist uur tu bedauern, das« das 
Unternehmen «lob als kein daokbarea hcreuegeaiellt bat. Di» 
„Blllter für Huaik" sagen darüber: Bei Uaraobnar'a Musik tu 
dieaer Oper rillt »or Allem der Eiofluss auf, den Wagner'« Werk» 
auf den Componialeo suaübleu. Nirgend« »Ine in bisher Oblieber 
Welse geformt«, rtgrlreeht gegliederte Arle oder ein Duett, son- 
dern dl» Lebre »oo dar «odiosen Harmonie btuftg praktisch an- 
gewendet. Dasselbe Durebeompooireo des Textee wie bei Wag- 
ucr, fast ohne Wiederholungen; nur ble uod da eio paar Worte 
tum Zwecke beaonderer Betonung wiederbolt. Nur die Cböre 
machen »Ina Ausnahme; sie sind durebweg in der bekannten 
elrammarj nnd «cbwungvollen Welse Marschners durebconiponirt. 
Doch nlcbl nur In den Formen, «ach in der loslrumsnllrung Ist 
dsr Eloflo&s Wagner « uoeerkeoobar, so daaa dieselbe häutig von 
einem Glant» einer Hell« nod Klarheil Ist, die wir In an- 
deren Maracbuer'scbeu Opern, x. B. ..Vsmpyr", baufig »ermiaat 
babeo. liat oun auch Marsebner in Bexug auf die Form sieh 
entschieden tu den b«kanoten Wagncr'schen Prlnxlpl«u hingeneigt, 
so Ist dir« doch nicht unbedingt und mit Aufopferung seiner 
eigenen Indivtdualltlt geschehen uud der reiche Quell der Erfln- 
duog lat ihm lu derselben Weise und nicht miudtr ergiebig 
geflossen als sonst, weon Mloeni Lsur« aueb ein« veränderte 
Richtung gegeben wurde. Vor Allem erkennt man den al en 
Msraobner in d»n prlcbtlgen CbOren, wie t. B. gleich In der 
erelen Seena de« 1. Acte«, Im Finale dea 2. Actes, im Finale de« 
3. Actes, dem Krlegerohar im 4. nod dem faltenden Elfencbor 
im 2. Act». Von Interessanter Factor Ist die Erscheinung des 
Gelales Stoceadur, sowie aueb ein» Cavatloe der Aaloga Im 
I. Acte, eine Arle des Hiarn» Im 4. Aote, das uaendlicb frische 
uod lebensvoll» Finale des zweiten sowie daa des 4. Aclea uod 
das demselben vorangehende Ensemble, ferner Asluga'a acbOne 
Cevetine im 4. Aete und die originelle Erzlhlung des als Sanger 
verkleideten Uiarne besondere hervorzuheben sind. 

Hamborg. Als drille Roll» gab Frl. Adelioa Pattl die DI- 
ao'rah In Meyarbeer'e gleichnamiger Oper vor einem erdrOekend 
vollen Haus» und mit einem Beifallaerfolge, der sie unfehlbar 
xur Wiederholung dieser Partie veranlassen wird. Zu den an 
dsr Amins und Rosine der Künstlerin gerühmten VariOgen ge- 
sellte sieb In Ihrer Diooreh eio Spiel voo groaeartigereo Umrissen 

LBbcek. Das Concert, welche« auf Versolaitung des Herrn 
Rosen am Dooocrstag vergangener Woche, unter Direction de« 
Herrn Kapellmeisters Schoeneek, im Casioo gegeben wurde, 
teieboete aicb nlcbl allein durch geschmackvolle Auawahl des 
Programms, soodsrn auch dnreb exaote Ausführung Jeder etnzel- 
oeo Place aua. Die Fähigkeiten des Herrn Schoeneek sind xur 
Genüg» bekannt und wurden auch diesmsl auf's Lebhafteste wie- 
der anerkennt — Eine uns neu» Erscbeiuung im G«bi»te der 
Ton kons! waren die Composlliooeo des Uro. Rosen, uod geste- 
hen wir, daaa der Melodirnrclcbtbum derselben uns gleieb bei 
den «raten Piecen, Ouvertüre tu „Slogmelsier" und „Festpolo- 
nele»*\ for aia einnahm. — Was daa grossere Werk. „Oer lettla 
Tag voo Pompeji." betrifft, so Ist es schwer, bei eiomsliger An- 
hörung die Schönheiten eines io so grosssrtlgem Style angeleg- 
ten Tonwtrks ganz tu (ssaen. Und doch liegt auf demselben 
ein Hauch der Originalität, der einen f.satlo. und wieder ein» 



Fall« theil« der lirblicbaten, theils der kraft- und schwungvoll- 
sten Melodien, die den Zuhörer hiureisseo mute. 

Wien. Es lat alle Aussicht vorhanden, daaa dar Königlich 
WOrtembergiacbe Kammersinger Hr. Piachek Im Hnfopcrotb«ater 
»In auf Engagement abzielendes Geatspiel eroffnen w«rde. Pisebek 
wird nur in Buffopartien, welche er io Unterer Zelt mit beaon- 
derer Vorliebe eultlvirte, auftreten. 

— Joachim beabsichtigt Im Man hier tu Coocerleo ein- 
zutreffen und »oll, wie man uns versichert, ernstlich geronnen 
sein, dem Beispiele Laub'« folgend, aicb In Wien deuernd nteder- 
xulassen. 

- Wachtel iat auf fflof Jabre der Uoarlge. Nachdem am 
verflossenen Soonlag das leiste Auftreten dieses Sflngers öffent- 
lich seigere Igt und derselbe! seine Abrelee für den nächstfolgen- 
den Abend festgesetzt, achien doch die Intendant In aich tu 
geben und erklärt» den von Wachtel am Cberfreitag unterschrie- 
benen Cuiitrakt fOr gOltlg. Dieaer Künstler Ist nun vom I. Sept. 
nb fest engsglrt, mit 18,000 0. Gsge auf 9 Monate and 3 Monate 
Urlaub. Io „Stradella" bat er bereits mit ausserordentlichem 
Erfolg« debutlrl. Seloe nächsten Psrtleo sind der Georg Brown, 
der Postilloo von Loojumeeu uod der MaaanieLlo. Dia Tenoristen- 
Frage ist somit gelöst. Nun Ist noch die Primadooaacalamilat 
tu beseitigen. Salvl lat bemüht, an di» Stelle der gaazlieb 
•thnmloeen Duatmann »inen entsprechenden Ersatz zu finden. 
Unter deu vleleo Aulragen, die er sn die Jetxigen ersten Sange- 
rinnen gemacht, beiludet aiob aueb der an Fr. Cxlllag. Milder 
grössleo Bereitwilligkeit bitte Salvl dem allgemeinen Wuoecbe 
folgend, Frau Ctlllag engagirl. Der Antrag lautet» 20,000 0. Jab- 

Darauf wollt» aber dl» Slogerlo, dl» aeboo tingar ala twel 
Jabre keine BOhne betreten und »nu der man aicb erxlbll, ale 
hatte cIdb bedeutende Stimmelnbusse erlitten, nicht »Ingehen. 
sondern beansprucht» ein fixes Engsgement ohne vorhergehendem 
Gastspiel. Nachdem aber die Erfahrung uns blOger gemacht uud 
dl» oberste loleodsnt «In für allemal angeordnet bat, daaa jeder 
KQualler, der ein Engagement an den beiden Hoftheatern erhal- 
ten will, sich dsm Probsgastspiel unlerzieheo rausa, so lat diese 
Unterhandlung selbstverständlich gescheitert. Dia Direction lat 
also geoOtbigt, die Prima doooaujegd fortzuaelzeo. Daaa die ab- 
gelaufenen Coolracl» mit den Damen Wildauer uod Llabbart 
wieder erneuert worden, lat zwelfalloe, ebenso jsnar mit FrluL 
Kraus«. Wie man una mltlbaill, soll man der Frau Dutlmenn 
Jedoch nur einen einjährigen Cnntraet anbieten. Am 3. Oetober 
wird Fr. Kapp-Young ala Valentine gaatlren, dieaer folgt eo- 
dann die Lrouor» Im „Fidelio" und GrlBn In „Figaro'a Hochzeit". 
Der Bss»buffo Kr»no lat ala Maroyla In der „Linda", welche 
[tolle er ala zweit» G««trolle aaog, total durchgefallen. Es gebOrt 
eine gute Portion Eigendflokel dazu, aicb in dieaer einen ge- 
wandten und eleganleu Darsteller bedingenden Partie zu ver- 
suchen. Der Marquis dea Hrn. Kreon soblsn einer Manege ent- 
sprungen zu sein. Die Mllthelinng verschiedener Tbealerblllter, 
daaa der Tenorist Naudin Im Hofoperolbeater Mille Februar 
gastiren werde, ist glnzlleb aus der Luft gegriffen. Mit Roki- 
tansky, dessen Ga«t«plel ganz gleichgültig vorüberging, musste. 
Selvi auf Wunsch der Iiitendenz Engagementa-Unterbaodlungen 
einleiten. Zum Abaehluaa sind dieselben bla Jetzt noch nicht 
gelangt. Flolow gedenkt io Wien einen längeren Aufenthalt 
zu nahmen und aeln» für daa Hofoperolbeater beetlmmte neue 
Oper, welche zu Haide fertig ist, zu vollendeo. Er bat bereite 
eine Prtvatwobnun« geinletbet. Im Theater an der Wleo beab- 
sichtigt man Dnnizelli'a einactig» Oper „La ca mpe aeB«" (daa 
GlOcklcIn) zur AuffObmog zu bringen. Wegen der eich öfter wieder- 
holenden Uopaesllehkett der Fr. Duslmsan uod de« Hrn. Ander 
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mujsie die für dao 4. Oet. bestimmt» Feslvoratellung tum Nameos- 
feate des Kaisers, Gluck'* „Iphigenie la Aulls* 4 verschoben und 
dagegen Hetevy's „Musketiere der Königin" eingereiht werden. 

Prag. Die Sonnsbend Im Theater »lallgebsbte Vorstellung 
zum Beelen der Armen halte sich eines massenhaften Besuches 
tu erfreuen und erfühle somit den beksumiicb von Hrn. Naudln 
eelbst angeregten humsuitarsn Zweck In hervorragender Weise. 
Hr. Naudtct wirkte In twei Solonumroero. In drei Duetten und 
einem EusrniblestOeke alt. Zu den wiederholten, hier berells 
bekannten Vortragen geborten das Duell xwlsehea Maaanlello 
und Pietro und die Fiualseeoe des iweiten Aetre aus der „Braut 
vou Lammermoor". Sonst aang Hr. Naudin noch den Ueno« Im 
Duette an* Verdi'» „Rigolello" und lu jenem aus Donltetli's 
„Linda von Cbsmouolx" den Arthur, lo beiden Pieeen errang er 
den alleo seinen Leistungen hier sch«* in der Regel folgenden 
ItUnlendcn Erfolg. Mit Ihm wurden seine Partner, inabeeondere 
Frl. Breooer mehrmals, letzter» nach der Arie der Gilda, auch 
allein mebrmala gerufen. Ais Meister schonen Gesanges und 
dUtinguIrtrslea Vortrage glänzt» Hr. Naudln zunächst In den 
Solonummeru ans Moisrt's „Cosl feu tu«»" und In dsr Cavalln« 
aua Dooizclti's „Robert Devereux". Erster» wurde stürmisch zur 
Wiederholung begehrt, ' obwohl es sich nur um eine einfache 
Cantilene und »ine eben so klare Reproduclruog ohne jegliche 
virtuos« OaleoutloD hnndelle. Auaser dieaen Opernfreginenteo 
kamen noeh dl» gross« Arle der Fides zum fünften Aet» des 
„Propheten", geenngen von FrL Zawfsxaoka, dann die Ouver- 
türen ans der „Stummen von Portlei" uud aus „Oberau" tu 
Gehör. 

Pe-sta. Eine jung» Sängerin, Melanie Linck», macht hier 
durch die Schönheit Ihrer Stitnmwittel ao grosses Aufsehen, 
dasa man dieselbe sogar mit einer Pattl, Arlot «tc. vergleicht. 

Daag. Am 3. and 6. September fend hier »in Netiooel/esl 
Statt, bei weleber Gelegenheit nur Werke hollsodiocher Compo- 
uislen aufgeführt wurden: „Psalm" von Labet k; „Die A uferet e- 
Dung." Oratorium von Helote; Ouvertüre von Boerl und „Di» 
Uebergabe Lvydeo's" von Hol. 

Holterdam Die deutsche Oper bat deo „Fideli 
und „Jüdin" zur Auffubraug gebracht. Auster Frau Ellloger 
■ scheint die erste Oper keine itroaae Seueatlun erregt zu habeo. 
Herr Lindeok als Roeeo koont» Dalle Aste nicht vsrgeaasn 
machen; Otto als Pixsrro aebrls entsetzlich uud Ellloger wer 
vollständig poesielos. Der „Frelsobotx" mit Frl. Lieh Imay uod 
Hrn. Sobocidcr Ist schon beassr auagefelleo. In der „Jadin" 
icigte sich Hr. Lindeck sis Csrdioal von der vorteilhafteste« 
Seile, Uie Cevatiue iu F-dur ssog er klar und mit Geschmack; 
der getragene Gesang sagt ihm mehr tn, ala der feurige. Kraul. 
Weyrioger sang die Priultssiu mil der Ihr eigenen Mauier. 
ohne xu entzücken, aber auch zu kelu»m Tadel Aolsas gebend. 

BrQ»sel. Die Oper brachte: „Wense llsme, schwarzen Do- 
mino, Lucia" und „Fauet". Ea folgen nun: „Figaro'e Hoch- 
teil, Thal vou Andorra, Oberon, FreJscbotz" uod Wagaer's 
„Rleuxl"; also eine glAnxeode Saison Ist In Aussiebt. 

— Am 23. d. M. wurde lo der Kirche St. CuduJe das Re- 
quiem von P. Beooit aufgeführt; einen spsciellereo Bericht dar- 
Ober brlngru wir in uachsler Nummer. 

— Chiaramoot», ein iu Italien reoommirler Compooisl 
und mehrere Jahre an der Pariser itsiienischeu Oper ala Chor- 
Director thaiig. wird siob hier als Geaaoglebrer niederlassen. 

Antwerpen. Nachdem Doprat die Dlrection de» Theaters 
niederlegt balle, ist Roiecourt zum Director erosoal worden. 
Einige Coooeasioneu, die dem neuen Direolor gemacht worden 
aiod, eetzeo ihn in den Stand, eine ausfindige Truppe xussmmen- 
zustellen, bei welcher er seine Heebuuug Dodcu kann. Man spricht 



such davon, data »Int deutsche Oper mit einem grossen Reper- 
toire hier stabil gemacht werden soll. Ist diese Truppe nur 
ziemlich, so iel hei der Anwesenheit der Menge voo Deutschen 
der Erfolg aieht zweifelhaft. 

Paria. Die grosse Oper bat dea „Troubadour" und dann 
die „Jodln"; In letzterer Oper bat Warot zum ersten Maie die 
Rolle de» Leopold gesungen. Der „Prophet" soll nun mit Friul. 
Werl he Im bar ala Fides sufgefOhrl werdeu. RoaatM'a „Moses" 
wird mit vielem Elfer neu elostudlrt. Ambroise Tboma»'s „Som- 
taernaehletreum" Ist in der Opera Comique gegeben worden. 
Mlle. Mourose hatte die Partie der Elisabeth achoa früher hier 
gesungen; wie uoe acbMnt, bst seit jener Zell die Stimme etwas 
eingebdsei; da* Toosiehen wird ihr schwer, und ein unfreiwilli- 
ger Triller (wtlgo Trtmolirt» genannt) macht sich häufig bemerk- 
bar. Achard als Shakespeare war nur lo der Romanze dea 
zweiten Actes zu loben; im Uebrlgen sehleu er sieb als Heiden - 
Tenor zeigen zu wolleo und stiee* die Tone hervor, wodurch sie 
deo ihnen eigenen weichen Timbre verloren. Crosli als Fall- 
Stau* Irriuolirle ebenfalls gant entsetzlich; dagegen war sein 
Spiel vorzüglich. Justin, dar In Paris aoeb nicht bekannt war 
und wenig Rootioe zu haben «obeinL, singt oorreel, mil Verstand- 
nlss uod Ausdruck. Die kleineren Rollen waren mit besten 
Xrlften besetzt. Mlle. Cico Ist hier angekommen und die Auber'- 
sehe Oper: ..La fiancie du rot dt Gerte" wird jetzt In Angriff 
genommen; auch die Proben zu Maillarl'a „Lars" werden begin- 
nen. Obgleich die Restsuriruog des ilelienisebeo Opernhauses 
noch nicht beendet tsl, werdeu deasenuageseblel dl» Vorelelluo- 
geo au ). October brgiunen und zwar wird „Lucia" mit Mme. 
La Graoge, Fraaoblni und Glraldooi gegeben. Baragli 
wird als Almaviva im „Barbier" debuliren und vermulhilcb einem 
ähnlichen Schicksale wie In London entgegengehen. Daa Tb«a- 
tre Lyrique macht mil allen Opsro die besten Gesebsfte. Die 
erst» Aufführung der „P»rleoA«cher" mueste wegen Indisposition 
hioauageaeboben werden. 

— Die Einnahmen der Thealer, Cooeerle etc. betrogen wah- 
rend des Mooals August nahe eine Million Fraukes. 

— Das GerOchl, dasa Mme. Peneo hier an der grossen 
Oper eogagirt sei, bat sieb ala unwahr erwiesen. 

— Roge* ist zu uns zurückgekehrt, osebdem er mehrere 
Mnnste in Deutschland and der Schweix verweilt halle. Er wird 
jetzt aelna Gesangachale eröffnen. Auch der Barllootet Morel Ii 
iDereelbe, welcher den Wolfram von Eschenbach hier gesungen.) 
Iel su* Carscas zurückgekehrt. Angekommen Ist ferner der Pia- 
nist Wieoiawski, wahrend sein Bruder »lob bereits naeb Peters- 
burg begeben hat. 

— lu deu Cbarups Elyeaes ffudeu jetzt Sonnlag» voo 2 bis 
6 Ubr ..Mariner* maricaiee" stall. 

— Neri-Baraldi, Tenorist voo der Londoner Oper Im 
Coveotgerdeotbealer, hat sich mit der Sängerin Aoloolells Frieol. 
einer Deotsebcu voo Geburt, vrrmtbil. Das Ehepaar ist lo das 
Engagement nach Moskau abgereist. 

— Moreau, der Bruder der verdorbenen Moreau-Ciotl. 
ist lo dem Haus« des Doclor Dubois, In der St. Denls-Voratadt. 
verschieden. Er war sechzig Jahre alt. Er war froher als »raler 
Teoorist io Touloo eogagirt, wo er der erste Roberl, In Toulouse, 
wo sr dsr erste Masaolello war; spater, als er aller wurde, 
wurde er zweiler Tenorist uod ooeb spiler spielte er kleine Rol- 
len in Antwerpen und Neocy. Moreau hatte einen lebbaftru 
Charakter uod gehörte zu der Klasse der allen guten ComOdiau- 
tea, die laglich immer geringer werden. 

Lyon. Mit „Robert der Teufel" wurde das Theater wieder 
eröffnet, aber wer de gekommen war. um das Msyerbeer sehe 
Meisterwerk xu boren, der fand nur Tumult und Lärmen. Ein 
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Tb«ll der Zuschauer batle gegen den Sehwlegereobn des Director*. 
eioeo talentvollen Sanger, Namena OaoRulo, Intriguirt, uod 
lürmte dergrttall, das» der Stöger aicb zurückzog uod erklärte, 
er werde *or «ine« »«leben Publikum nlebt «tagen. Dar Begle- 
aeur tbellte den Publikum dies« Erklärung mit; die Oper nabm 
eodaon ruhig ihren Fortgang. Dulaurena eaog deo Robart. 
und der Beifall, der ihm gespendet wurde, wueba mit jader 
Seeoe; dngrgen wurde Mlle. Olivler al» Alisa aol eine verdiente, 
aber beinah» unbarmherzige Weiae ausgepuffen. Dalaurana trat 
ferner als Melettbal auf und wurde ebenso « (lag et« i ebnet, ala bei 
arlnem ersten Auftreten. Mlle. Cabel, die unser Publikum *lee- 
trisirt, ist als Marie wieder aufgetreten. Fahre (Spleltenor) und 
Mlle. Lagye sind lOr «io gutea Eoaenlble aebr brauchbar. 

Marseille. Die Aufführung dea Roaaini'aebea „Teil" war für 
die beiden Künstler Lefraoc uod Oumestre ein vollständiger 
Triumph. Mlle. Moreau sang die Mathilde; ale Ist eine hütsche 
Persönlichkeit, nur rouss ale sieb noch tnebr Routine aneignen; 
ala Margarethe lo deo „Hugenotten" hat aie noch mehr gefallen. 

— lo der „Jadin" traten twei neue Krlfle auf: Note. Ecar- 
Int und der Bassist Cilbert, zwei treffliche Acqaieitiooen. 

London. Der Violinist Lotto ist für die Mootageeoocerle 
de« Monat November von Arthur Cbappell als erster Geiger 
der Quartette engaglrt wordeo. 

— Mellon's Coocrti» im Covenlgardenthealer habeo Ihr 
Ende erreicht, und Carlolta Pattl wird am I. Orlober ihre Coo- 
«erttour durch Eoglaod unter Ruasel'e Leitung antreten. Die 
KOostlerln mos» In 74 Tageo 60 mal »logen, datu noch von 
einer Stadt In die andere reisen. Carlolta Patti bat dann vom 
1. Mai bie ton 15. Deeember elnhundee lucdslebcnilg Male io 
Conoerteo gesungen. (Was worden unsere deuteeben Sängerin- 
nen datu aageo. wenn man Jhnen dergleichen tnmulheo wollte?) 

— Die englische Oper wird In der eralen Woche des Oeto- 
ber unter der Dlreetloo der Pyne-Harrtson-Assoelalion eröffnet 
werden. Was das Publikum iu erwarten hat, weiss man noch 
nicht, de die Direetoren ea versebmAhrn. Proepeele aoetugebeo. 
Viel in erwarteo Ist niebt. San Hey hat sich entschieden ge- 
weigert, ein Engagement amuoebmen, und ein Brests für ihn Ist 
kaum denkbar. Die auszufahrenden neuen Opern werden, wie 
bisher, von Bair» und Wallaee solo. Die Aufführung des „Fan»f 
hat Gye untersagt; keio Verlust, wenn man bedenkt, dass Per- 
ren den Paust, Sisaen Pyue deo Sletoel undCorri ritm Me- 
phisto bülteo »logen mOsseo. 

— Vincent Wallaee Ist nach längerer Abwesenheit hier- 
her zurückgekehrt 

— Kanm ist daa Woreesierfeat vorüber, ao bat daa Nor- 
wiebfest begonnen. Eine »peeleile Mitthellung an dieser Stelle 
tu machen, seheint für die Leaer d. Bl. nicht am Platte; wir 
geben deshalb nur die Hauptsachen. Das Orchester bestand aus 
03 Musikern, der Chor aus 275 Stimmen. Daa Feat wurde am 
14. Abends mit „Judas MaceabAua" eröffnet. Als Benedict im 
Orchester erschien, rollte man Ihm stürmischen Beifall, lo wel- 
chen Cbor und Orchester gern einstimmten. Dem Oratorium 
voran ging ..Ood seee Zar Qaeen". Die Solisten dea Abends wa- 
ren FrAul. Tieljrna. Miss Wilkineon, Sims Reeve» und 
Weiaa. Der zweit* Tag brachte elu Concerlprogramoi von mehr 
als vierstOndiger Dauer. Beethoven'» Pasloral-Slnfonie, Ouver- 
türe tu „Oberoo" und Mendelssohn'» Viollnroneerl, voo Sein- 
tou vorgetragen, folgten einander. Dann stand eine Hoebtella- 
Serenade von Cuslsui auf dem Programm, mehrere Nummern aus 
Gouuod'» „Faust", ebenso aus Howard Glover'schen Operetten. 
Am 16. Morgens fand ein Cooeerl mit einem ebenso langen Pro- 
gramme statt; e» isl nur unbegreiflich, wie die armen Leute noch 
so viel Musik geduldig ertragen kOooeo. Ein oeuea Oratorium: 



„Joesb" eröffnete das Programm. Es folgten nun eine Menge 
Nummern von Ueydo, Pergoleee u. A. Mehrere andere, ebenao 
lange Coocert» folgten, deren Programme qualitativ gut, quanti- 
tativ tn gut waren. Benedict'» neue Ceolat»: „Richard LOwen- 
berz" wurde aufgefObrl. Wir »preeben iu unserer oAcbslsn Num- 

— Vom I. Odo her an ereehelnt hier eine neun Muelkzel- 
tung: „TA» tTrcneafra" geoeoot. Da« Format Ist dasselbe, wie 
da» der ..JUastcef Wvrld". auch die Seitenzahl der eiotelneo 
Nummern dieselbe. Der Prnepeot nennt keloeo der Mitarbeiter per- 
sönlich, verspricht aber als solche nur gediegene MAoner Das 
Blatt er»cheint wöchentlich einmal. (Dia „Neue Berliner Muaik- 
teitung" »endet mit dem beuligen Tage deo ersten Gruse an Ih- 
ren jungen Kuo»lgeooi»en jenaeita de« Canala.) 

Tarin. Soweit bekennt iat, wird die neu« Oper, welche der 
Maestro Pelrella für die nächste Cenevalsaieaa scbraibt und 
für das hiesig» Kdolgl. Theater bestimmt iat, den THel: „Passe 
tiMMt" fObren. 

— Mroe. Palmore Teeeblnardl, eine talentvolle SAnge- 
rln, Nichte dea berühmten Sängers gleichen Namen«, tat gestor- 
ben. Die Verbliebene halle bereits auf mehreren italienischen 
Bühnen gesungen. 

Mailand. Naeh dem Falls der eraten Op«ravor«telluog: „Der 
Alte vom 8erge" brachte un« dl» „Norme" eine volle Entschädi- 
gung. Wohl aelteo ist da« Belllnt'eehe Drama «o gl An und aul- 
gefObrt worden. Mme. Marie Lafon iat gern die «rbreckliche 
Prleaterin, geeignet. Uta einen Pollion» und eine Adalgiaa zittern 
zu machen. Ihr Geaang l«t tart, ohne walehllcb tu werden, 
gratiOs, ohne ADVctstloo, heftig, oboe Uebertreibnng. Mlle. Co- 
rani war al« Adalgtee «ehr wacker, ebenao Ceppool «Is Orovist. 

— Elo neues Inatitut Iat hier gegrOndet wordeo, welches 
sieb „Quertetlgesellsehefl" nennt. Der Zweck rat, die Kammer- 
mu8lk tu fordern und ihre Werke tu verbreiten. Zu diesem 
Ende «ind Preise fOr die besten Composliionen in diesem Genre 
ausgeschrieben, ro.r welchen io Italien hutber wenig gelhau wor- 
den war. 

Petersburg. Bloe ItaJIeoieehe Slngerln, welche früher eich 
einer grossen Berühmtheit erfreute, Mme. Seboberlecbner,. 
geb. dall'Ocoa, ist hier gestorben. Ihre traurigen Vermögens- 
Verhältnisse zwangen die Slngerln, In Ihren alten Tagen hier 
Gesangirtundeu zu erlbeilen. Mme. Seboberlecbner war Prise- 
doona der erelen italienischen Gesellschaft, welche In der Sal- 
snn 1829-30 hier Vorstellungen gab. Hr. v. Kusloer engagirte 
die Slngerln epller, ala ihre Bldlhetelt vorüber war, für Beilio, 
wo sie jedoch keinen grossen Erfolg hatte. 

New-York. Hiesige Blatter melden, dass der Gelger Joseph 
Joachim die Absteht bat, nächsten» nsoh Amtrica tu reiten, 
uod zwar in Begleitung «einer jungen Frau, um hier Concerte 
tu gebeo. 

Repertoire. 

Cassel. lo Vorb.: GlOokcbeo des Eremiten. For- 
tuolo's Lied. 

Darmstadt, lo Vorb.: Nlbeluogen, von Dom. 

Graz, lo Vorb.: flffenb«eh's Salon JAsebke und Flolow's 
Wiltwe Gropin. 

M e t ■> t n g e ri. In Vorb.: Gouuod * Faust. 

Petersburg, in Vorb.: Verlobung bei der Laierur. 
Herr und Madame Denis. 

Stettin, in Vorb.: La Reole. GlOckchen de» Ere- 
miten. Huae von Krln. 
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Novasendling H«. II. 

von 

B. Schott s Söhnen in Mainz. 



GervUle, L. P., LEcrln de Moiart, Transcription sur de 

molifs de Don Juan, Op. 67 

Godefrold, F., Chanson boheraienne, Op. 114 . . . . 

— — Berceusc du Weber, Chaul pupulalrc, Op 118 . . 

Chanson Creole, Op. 119 

Goltscbalk, L. M., L'Union, Parnpbr. de Concert, Op. 48 
Gonnod. Cb , La Reine de Saba, Valse traascrito . . . 
Grau, O. 4e. Lucrczla, grande Valac brillante, Op. 13 . 

Hempcl, A , Silvia-Polka 

Tannebaum-Polka 

Urin, t, Ck., La Chanson de Fortunio, FanL-Capr. Op. 75 
Kettercr, B. Les Echos d'Espagne, Mosalque Rur les 

Chaos. d'Yradler.'Op. 124 

— — La Reino de Saba, Fanlaisie brillante, Op. 129 . . 
Kroger. W.. La Pagode, FanUUie brillante, Op. 113. . 
Neuatedl, Ck.. Joseph, de Mehul, Fantaisie, Op. 35 . . 
H.cre, L. J.. Leopold Ferdinand, Polka-Moiurka, Op. 159 

Louise Marie, Op. 161 

Leg ilarpcs eolienncs, Vabu», Op. 162 

Smltb. La Harpe eotienne, Morceau de salon, Op. II 
Aacher, J , Les Flirts de la garde, 2* Polka militaire a 

4 mains, Op. 91 

Osboroe, O. A , La seconde Pluie de Perles k 4m. Op. 80 
Hummel. J., Perles eulant. a 4 ms. No. 5. La Traviala 

No. 6. Ernani . . 

Wolff, E , Grand Duo sur lopera polon. „Halka", a 4 
inain*, Op. 247 

Kelterer, Ii. dt Hartmans), A, Duos concerlants pour 
Piano et Vclle. No. I. Moiart, Cosi fan lulle .... 

Oanela. Cb., 3 peL Divert. p. Vol. av. P. 2. Suite, Op. 106 

Leonard, H , Dovo Sono, Air do Top. Lo Nozxo de Fi- 
garo p. Piano et Violon 
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. B.. Friere a la Madonna de Cordigiani 

crite pour Piano et Violon — 15 

Le Reve (II Bacio). Vatso dArditi p. Piano et Viol. - 221 

Oiller, F., 2. Conc.-Ouvcrt. (in A-dur) f. g. Orch., op. 101. 

Partitur In 8« . . 1 22J 
In Stimmen ... 3 15 
Ardltl. L., Colli nativi (Die Heimath), Recit. e Rom. 

(Aurore 238) - »» 

voanie, J-, SM) Lektins de Chaot, op. 9. Parties de 

ChanL in 8° en 2 Suite» 4 — 10 

25 Leton* de ChanL p 3 voix, op. 13. Parties de 

Chant in 8* eu 2 Suifcs a — 10 

Ge.ee. B„ Ein Sfingcrkampt. komisches DueU f. Tenor 

und Boss, Op. 91 — 25 

Hiller, F., Der Morgen (Le Matin), (ttr 4 Mstn-, Op. 106 

Partitur und Stimmen I 12| 

ftldorowitek, C. von, ..Siehst Du in fernen blauen Wo- 
gen", lur eine Singstimme — 5 

Lyn franfalac. No. 927, 929, 948—953. 

Rene*, F., Lesvubans Ileus Par. de A. du Camp — 5 
F«tlt, 4 . Abandon, Mel., Varolcs de E. Turquiti - 7J 
aedefreU, F., Ouvrci votrc jalousie, Serenade, 

Paroles de Mlle. de Fondras - 5 

Que le jour me dure, Romane«, Paroles 

do J. J. Rousseau — 7J 

Mercier, B., Taudis que lout someilles, Serenade, 

Paroles de B. Ma*alle — 1\ 

L'espoir d'uno pauvre mere, Romanec, 

Paroles de Mlle. Julie Polier - 7| 

Le Pirate, Cliant pour voix de bassc, Pa- 
roles de Millargaillen - 7) 

L'hyinne nee, Melodie, Paroles de Mlle. 

Julie Polier — 7j 

Gounod, Ck.. La Reine de Saba, grande Opera en 5 
Actes (Die KOnigiu von Saba, grosse Oper in 5 Acten) 

Vollst. Clavier-Auslug 8 — 

Das Textbuch daiu — 7) 



Im Verlage von ED. BOTE & G. BOCK (E. Bock), Königl. 
Hofinusikhandlung in Berlin, erscheint demnächst: 

& a m tn l u n q 

der Sopranarien aus den italienischen Opern von Mozart, im Clavierauszuge 

mit italienischem und deutschem Texte herausgegeben von 

H. DORN. 



Gedicht von 



No. 1. Cherubino: Non fo piü cosa son. 
No. 2. Contessa: Porgi amor. 
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, Rot««. — Nxtriekte». — tnmr.is. 



Die Erzählung im musikalischen Drama. 



Von 



Daas im musikalischen Drama eine Handlung vorgeht 
oder doch vorgehend gedacht wird, wem müsste Das noch 
gesagt werden? Sowie dieselbe sich in Bewegung setzt, 
wird sie von mehreren Factoren unterstütz!. Es sind: der 
Held, der handelnd auftritt, die andereo Hauptpersonen, 
welch* ihm entweder handelnd gegenüber treten oder ver- 
bunden zur Seite stehen, die Situation, Umgebung, Staffage. 
Den gewaltigsten Hebel bildet unstreitig die Musik selbst. 
Insofern sie die Handlung secundirt, fördert, hebt: kann 
ohne Frage von einer dramatischen Musik die Rede 
sein. Die Musik, welche die Erscheinung des Comthurs 
im „Don Juan" illuslrirt, ist jedenfalls dramatisch. Würde 
sie an sich, ohno in Verbindung mit der Figur des Com- 
thurs und mit Dem, was er zu sagen hat, auch schon 
dramatisch sein? Alierdings nicht so bestimmt, wenngleich 
die Musik hier immer auf etwas Grosses hindeuten müsste 
oder schliessen liesse. Sie wäre eben in dem Grade weni- 
ger bestimmt, als das bestimmende Wort fehlen würde. 
Wir sehen: die Musik ist zwar nicht die Handlung selbst; 
aber sie fordert sie auf alle Weise und zwar 

Erstens durch die Dauer. Denn die Musik will 
Weile haben. Der Priester sagt nur einmal, höchtens drei- 
mal: „Amen!" Handel aber (und so viele andere) schreibt 
zu seinem „Messias" eine lange und breite Fuge zu diesem 
Ausrufe. In der Zeitdauer also liegt zunächst überall in 
der Musik ein eigenlhOmliches Gewicht und, wie viel Miss- 
brauch auch damit getrieben worden ist, alle Compoaisteo 
ohne Ausnahme haben die Wichligkeil der Zeitdauer er- 
kannt. Ein Textbuch, einfach vorgelesen, würde kaum eine 
halbe Stunde währen; die Oper, das Oratorium dauert einen 
Abend hindurch. Ja ein Textbuch ist um so besser, je 



kürzer es ist, weil der Musik Spielraum übrig bleiben rauss. 

Die Musik fordert weiter durch den Ton. Der ge- 
sungene Ton ist von mehr Materie gegen den gesprochenen, 
der zwar wohl auch materiell sein kann, immer aber mehr 
das rein Geistige ist. Die Ausrufer und Verkäufer auf den 
Strassen wissen das sehr wohl, wenn sie ihre Waaren 
gend anpreisen. Der gesungene Ton hat eine drei-, 
so umfangreiche Scale, als der Redeton; er ist einer weit 
grösseren Modulation fähig, er drückt bestimmter Hohe 
nnd Tiefe aus. 

Die Musik hebt ferner durch die Bestimmung des 
Tactes und des Rhythmus, durch die Manniclifaltigkeit 
der Dynamik, durch das Gemeinsame des Ensembles, 
durch die Allgemeinheit des Chores. 

Die Musik giebt Formen, Haupt- und Mittelsätze mit 
durchgeführten Motiven, Ritornelle, Einleitungen, Zwischen- 
spiele, Arien, Chöre. Finales. 

Die Musik schweigt bestimmter, redet schöner, 
schrecklicher, geisterhafter, delatorisch. Sie malt, sie drückt 
aus, sie schafft ohne Ende Neues. 

Die Musik endlich besänftigt durch Flöten, ist picant 
durch Oboen, rührend durch CJarioetten, kriegerisch in 
Trompeten, naturwüchsig in Hörnern, komisch in Fagotten, 
gross in Posaunen, mit rollendem Donner drohend in Pau- 
konwirbeln und das Uebrige, was diese alle noch nicht ver- 
mochten, erreicht sie In Violioen und deren Gattungen. 

Die Instrumentation und das Orchester siud immer- 
währende Hülfsquellen; sie versiegen niemals. Quellen für 
Alles, was bis hierher in diesen Zeilen einzeln angeführt 
worden ist: für die Dauer, den Ton, die Menge, für jede 
Quantität und Qualität des Ausdrucks. 

41 
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Es gieb» gewiss keinen Musiker, welcher diese Mittel 
nicht durch und durch kennt; keinen Componisien, der Bio 
nicht Anwendete. Gleichwohl ist der Unterschied in der 
Kenntniss und Verwendung bei Jedem bis jetzt ein sehr 
grosser gewesen, wovon die Gründe, leicht erkennbar, in 
seinem Wesen, in seiner Bildung und in der Nationalität 
liegen. 

Jedenfalls sehen wir hieraus, indem wir unserem, durch 
die Ueberschrift angedeuteten Thema näher rucken wollen, 
dass jene Momente, welche der dramatischen Musik Hebel 
sind, es auch für die Abschnitte in demselben sein müssen 
und solche Abschnitte bildet denn auch die Erzählung im 
musikalischen Drama. Von ihr soll hier die Rede sein. 

Unter Erzählung ist hier ebensowohl dio einer ein- 
zelnen Person, als auch die einer grosseren Anzahl von 
Personen, also des Chores gemeint. Zuerst muss gesagt 
werden, dass der Componist sie zwar mit ihrem Munde 
sprechen lässt. Aber, was sie reden, das ist doch nächst 
Dem. dass sie es sprechen, sein eigen, er legt es ihnen 
in den Mund. Sein Wesen also wird es immer bleiben, 
es hat den grossesten Einfluss dabei. Aber nebea Dom 
ist es auch wieder nicht sein Wesen, soll es wenigstens 
nicht nur sein. Er soll das Wesen derer, dio erzählen, 
wiedergeben. Hierbei treten bestimmle Forderungen her- 
vor. Dio Phantasie hat zwar einen grossen Spielraum. 
Doch kommen gewisse Einschniukungen hinzu: individuelle, 
historische Rücksichten für die Person, welche spricht, 
von der wir ein volles, ungetrübtes Bild zu erreichen wün- 
schen. Ein Beispiel wird dies näher bringen. Nehmen wir 
z. B. die Person Christi in den Bacb'schen Passions-Can- 
taten. Diese Person redet mehr als die Sprache Bach's. 
Durch den Geist der Schrift, durch Ueberlieferungen von 
Jahrhunderten, durch die allgemeine Vorstellung spricht sie 
den Geist des Welterlösers, des Lammes Gotles, des Pro- 
pheten, Hohenpriesters und Königs. Findet der Componist 
nicht den Ton der Rede auch in unserer Vorstellung: 
nun. so sagen wir: immerhin mag das die Sprache dieses 
Componister» sein, die Rede Christi ist es nicht. Wie wir, 
wenn wir ihn reden lassen, entweder und am liebsten die 
Schrift citiren oder doch den Ton höchster Weihe anschla- 
gen, so wird es der Componist selbstverständlich ebenfalls 
thun. also das Höchste geben, was er vermag. Wohl 
Bach, er wusste solchen Ton zn finden! Bach spricht 
in seinen Recitativen nicht jene gedankentoso Sprache metri- 
scher und rhythmischer Tonfälle, welche die meisten Reci- 
talive reden und die nun wohl ein überwundener Standpunkt 
sind, nicht jene Floskeln, unter welche man die banalsten 
Testesworte, z. B. „Reich, Rickchen, mir doch jenen Strick- 
strumpf, setzen konnte, wofür freilich Manche |beiläufig 
bemerkt) das Recilaliv Bach's für kein ..rechtes" halten. 
Es ist dies wie mit den Austern, welche jener gute Mann 
nicht schmackhaft fand, weil hin nicht rochen. Vom Meere 
entfernt, halle er nie Irisch« genossen. Nicht anders ver- 
hält es sich mit Gottes Sprache und Redeweise, wenn es 
z. B. bei Haydn in der „Schöpfung" heisst: „Und Gott 
sprach: „Es werde Licht!" Hierüber weiterhin. Jedenfalls 
tritt es schon hier klar hervor, dass die Musik, ausserdem 
dass sie den Geist der Worlo wiedergiebl. eine 'mächtige 
Kraft durch das Material des Tones und durch das Tönende 
überhaupt hat. 

Wie weit soll nun der Componist hiervon Anwendung 
machen? Diese Frage ist interessant. Man könnte meinen, 
er thue genug, wenn er. wie der Erzähler, einfach erzähle. 
Danach wäre also die Erzählung im' musikalischen Drama 
ein blosses Referat des Componisien und die Sache bald 
abgemacht, wie wir aus vielen Recitativen leider sehen. 
Aber wir wissen jn und es dürfte allgemein bekannt sein, 
dass auch andere Formen, als diese noch untergeordneten, 
z. B. Arien, Chöre u. dgl. zu der Erzählung im Drama 



gewählt worden sind. Denn die Componisien statten ja 
mit den breiteren, lieferen und grösseren Mitteln der Musik 
aus und dürfen es, wie wir sehen werden, ja sie müssen 
es bis an gewisse Grenzen 1 Wir wollen aber der Ent Wicke- 
lung nicht vorgreifen, sondern Schritt für Schritt vorwärts 
schreiten. So viel wissen wir nun, dass für jeden Inhalt 
eine Form gefunden werden muss. Das Innere muss her- 
aus, es muss ausgedrückt weiden, es muss sich in Tönen 
manifestiren. Die Notwendigkeit der Form zeigt sich 
überall. Auch der Sprecher hat deren, wenn auch nicht 
in so weilgehendem Maasse, als die Musik. Sie hat unge- 
bundene und gebundene Formen, sie hat eine niedere und 
eine höhere Redeweise, Prosa und Poesie, spricht in Bil- 
dern, Imperativen, Inlerjeclionen u. s. w. Je mehr nun 
noch der blosse Rede ton vorherrscht, der Musik ton aber 
zurücktritt, desto mehr streift der erzählende Ton noch an 
die allgemeine Sprechwoise. So sind in manchen Fallen 
die Componisien noch hinler das Recitativ zurückgegangen, 
d. h. sie haben selbst diese untergeordnetste Form der 
Erzählung noch nicht für hinlänglich gleichgültig befunden. 
Z. B. wenn auf der Bühne ein Brief vorgelesen wird: 
Meyerbeer lässt in den Hugenotten zu Anfang der Oper Raoul 
einen Brief ganz wie im Redeion auf einem u. demselben Tone vor- 
lesen. Aehnlich lässt Verdi irgendwo den erhöheten Aflectdes 
Lesendon auch nllmählig mit höheren Lagen unterstützen. 
In solcher Beschränkung bleiben die Componisien am Lieb- 
sten stehen und beglcilen dann mit dem Orchester ganz 
willkührlich, immer jedoch so discret als möglich, damit der 
Worlinhalt von dem Zuhörer verslanden werden möge. 

Eine etwas höhere Slufe nimmt das Recitativ selbst 
ein: es ist die Form des Recilirens, des Citirens, d. h. des 
einfachen Anführern. Das können zunächst gewöhnliche 
Ereignisse sein, bei denen der Erzähler ganz gleichgültig 
bleibt, ohne von dem Inhalt im Mindesten berührt xu wer- 
den; vielleicht ist dieser auch von solcher Art. dass dies 
kaum der Fall werden kano. Nehmen wir z. B. folgenden 
Text aus der Bibel: „Da traten herzu dio obersten Väter 
unter den Leviten und redeten mit ihnen im Lande Kanaan 
und sprachen". Dennoch ist, sobald die Musik sich seiner 
bemächtigt, musikalisches Interesse dabei. Die Worte wer- 
den declamirt und rhylhmisirt, d. h. in die Momenln des 
Tactes und Acoentes, der Abschnitte in der Satzbildung 
u. s. w. gebracht, in Tonhöhen und Tontiefen, also in Me- 
lodie, versetzt und dabei zugleich den Gesetzen des Modus 
und den Einflüssen der Modulation untergeordnet. Je we- 
niger der Sänger von dem Inhalte ergriffen wird, denn die 
Thal sachc, dass sich „die Obersten unter den Levilen ver- 
sammeln", bat für sich selbst weder Freudiges noch Leidi- 
ges, desto einfaclier wird auch die Compositum ausfallen 
müssen. Es ist eben ein trockener Bericht. Ein solcher 
fordert keine Momente der Begleitung, etwa Orchester- 
schauer (Treraolo'a) oder rilornellartige Eingriffe und Zwi- 
schenspiele, vielmehr hat er für'a Erste wohl alle jene Dtngo 
entschieden fern zu halten, welche ein falsches Palhos her- 
vorrufen könnten. Gleichwohl ist es mehr als dio blosse 
Rede, denn wenn auch das Recitativ, hier das sogenannte 
trockeue. keine geschlossene Form ist, so steht sie doch 
unter den Einflüssen der Melodie. Harmonie und des Rhythmus. 

So wie aber nun der Erzählende zeigt oder zeigen 
soll, dass er sich mit dem Inhalt des Textes in Mitleiden- 
schaft befindet; also, so wie es ihn in diesem Falle 
schmerzlich berühren würde, dass „die Obersten unter den 
Leviteu sich versammelten", dann spricht sich dies in allen 
jenen Momenten der Declaroation, der Intervalle (t. B. 
verminderter), der Modulation und der Begleitung aus. 

Kommt es hierbei zu der Einführung des Bedenden 
selbst z. B. in der Geschichte Joseph's: Er sprach zu sei- 
nen Brüdern: „Tretet doch her zu mir* 4 . Und sie traten 
herzu. Und er sprach: „Ich bin Joseph, euer Bruder, den 
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ihr in Egypten verkauft habet"; so ist der zwiefache Fnli 
möglich; entweder der Compooist und Sänger referiren 
dies einfach, etwa, wie wenn der Geistliche auf «1er Kamel 
das Evangoliura vorlicsl, ohne sich der AfTucte zu bedienen, 
welche in der höchst bewegten Handlung liegen, oder 
Componisl und Sänger gehen darauf aus, ganz ebenso er- 
griffen zu sein, als die an der Handlung Theilnehmenden 
es in der damaligen Zeit gewesen sein mögen, als sie vor- 
gegangen ist. In diesem Falle würde in dem Ausrufe: 
„Ich bin Joseph, euer Bruder*' gar Vieles liegen können: 
Freude des Wiedersehens oder Beruhigung für die Brüder 
vor Vorwurf und Strafe oder vor Vorwurf und Drohung 
u. A. Es ergiebt sich, das», so viele Stufen die Tonleiter 
der musikalischen Redeweise auch haben mag, die musika- 
lische Art des Ausdruckes eben durch die eigenthumlichcn 
Mittel dieser Kunst noch weit mannigfaltiger und nach- 
drücklicher sein muss. Besonders ist das Aphoristische, 
die Interjeclion durch die Stimme eben so wühl unter- 
stützt, als die Mittel des Orchesters im Stande sind, der 
Handlung inneren Zusammenhnng zu verleihen, so dass die 
Widersprüche, nämlich das Aphoristische gegen das Ver- 
bindende der Begleitung versöhnt werden. Der Coroponist 
ist versueht, allgemeinhin entweder nur Violineu oder im 
Besonderen weil mehr, besänftigende Flöten, prächtige 
Trompeten, blendende Posaunen, oder was sonst noch, zu 
verwenden. 

Geschieht dies Letztere und wird die Erzählung von 
den Mitteln des Orchesters begleitet und, wie zu hoffen ist, 
in jeder Hinsieht gehoben, dann ist das Recitaliv dos be- 
gleitende. Es tritt hiermit aus einem tieferen in ein 
höheres Stadium. Wie bekannt, soll das Hecilaliv zuerst 
von Carissimi angewendet sein. Es gehört aber nicht 
hierher, auszuführen, wie dasselbe durch u. bei G I uck allmählig 
in das höhere Stadium versetzt worden ist, und zwar, weil 
Über die durch die Ueberschrift gekennzeichnete Grenze 
dieser Zeilen nicht hinausgegangen werden Soll. Wus sie 
beabsichtigen, ist: „Ueber die Erzählung des Drama'» zu 
sprechen". 

Hier scheint uns nun kein Beispiel in der ganzen Li- 
teratur geeigneter und schlagender, als das der Erzählung 
der Donna <\nna im „Uon Juan" von Mozart, worin beide 
Arien des Hecilnlives fortwährend abwechseln. Es kommt 
darin nicht mehr, als Alles zur Anwendung: das blosse 
Wort und das höchst ausgedrückte Wort. Donna Anna 
ahnt aus den letzten Worten des Quartettes, dass Don 
Juan der Mörder ihres Vaters sein könne. In diesem ent- 
rüsteten Schmerzgefühle ruft säe hastig aus: „Welch' ein 
Schicksal, entsetzlich!" (Doh Oltavio, ton morlaj. Der 
Grösse ihrer Erscheinung und des gegenwärtigen Augen- 
blickes gemäss ist das Recitaliv kein nur trockenes, son- 
dern überwiegend begleitetes, indem das gmuo Orchester 
den guten Tncltheil, nur die Violinen synkopirlu Viertel 
haben, die Trompeten aber die Grösse der stolzen Spanie- 
rin aussprechen. Mozart unterscheidet auf das Bestimm- 
teste die Momente der blossen Erzählung von den Wirkun- 
gen der Erinnerungen an die Ermordung des Comthures 
und an das Attentat auf die Ehre der Donna. Je lebhaf- 
ter oder so oft diese hervortritt, ist er mit dem gauzeo 
Apparat des Orchesters bei der Hand. Dieses unterstützt 
die Ausbrüche der Entrüstung bei der Donun. Sie ruft 
den Himmel an (o da), Er war es. er ermordete den be- 
sten Vater (Quegli e il carnißce dtl padre mio!) Wenn 
Oulibicheff sagt: „Bci'm Himmel ein oralorischer Ein- 
gang, um welchen die Beredlsnmkeil und die Dichtkunst 
die Musik ewig beneiden werden", so ist dies schön gesagt. 
Minder zustimmen können wir jedoch, wenn er fortfährt: 
„Donna Anna singe den Ausruf: „O deif" mit erstickter 
Stimme". Wozu erstickt? Besser sagt es uns zu, wenn 
er sagt: „dann das hohe a mit einer siegreichen, die 



wüthenden Anfälle dos Schmerzes bezwingenden Energie". 
Diese Energie tritt so oft hervor, als die Erzählung zu den 
(olerjectiooen übergeht. Die Worte: „Schon war der Abend 
dunkelnd niedergesunken, als in gewohnter Stunde, einsam 
in süssen Träumen, Deiner ich warte" sind einfacher Be- 
richt. Da, bei den Worten: „Ich rufe" stürmt das Or- 
chester wieder auf. Doch nur ein Mal! Sogleich geht 
die Erzählung in einem sich selbst beschwichtigenden An- 
dante weiter: „Man hört mich nicht". Dann aber, als die 
Erzählerin „mit erneuter Stärke ruft", bricht der Sturm im 
Orchester wieder los: „Unsel'ge, so schufest Du den trau- 
rigen Zweikampf", „Mein Vater will helfen" u. s. w. Da- 
nach der heilige, feierliche Rsche^esang in D-dur, in wel- 
chem der geistvolle Russe (Oulibicheff), der im L'ebrigen 
redselig, hier nur wenig zu sagen weiss, sich also äussert: 
„Orsai cht r<more" bezeichnet den Höhepunkt einer Rolle, 
die für sich selbst, in ihrer Gesammtheit, die höchsto tra- 
gische Schöpfung Mozert's ist. Diese Arie bereitet auf 
gewisse Weise das Dazwischentreten des Uebernatürlioheo 
vor und rechtfertigt es. Sie verleiht ihm Glaublichkeit und 
Wahrscheinlichkeit u. s. f." Mau unterscheidet deutlich die 
mehr nur berichtete Tbatsache von den Eindrücken, welche die 
bei der Erzählerin lebhaft gewordene Erinnerung in dem Au- 
gonblicko der Erzählung hervorruft. Selbst miltelraässige 
Säugerinnen wurden in jenem Rufe: „O dei" bei offener 
Seena gerufen. WirJ es Eine nicht, so möchten wir ihr 
schon ein gelindes Fiasco aur den Kopf zusagen. 

(Schtuss folgt.) 



Berlin. 
J? « e w e. 

(Königl. Opernhaus.) Der 30. September — der Geburts- 
tag unterer hochverehrten Königin Augusla — wurde durch 
einen Prolog von Fr. Adami, gesprochen von Hrn. Kar Iowa 
und Spohr's „Jesaooda" geleiert. Die Oper, eines der besten 
Werke deutscher Lyrik, dem Laien ebenso zugänglich durch 
ansprechende und leichtfassliche Melodie als dem Kenner heb 
durch gediegene Arbeit und stete» Streben nach Wahrheit des 
Ausdrucks, hatte kein grosses Publikum angezogen. Da* er- 
scheint um so wunderbarer, als die einzelnen Nummern, wie 
die Duelle zwischen Nadori und Dandau, zwischen Jessonda 
und Amazily, zwischen Amazily und Nadori, die Polacca Na- 
dori's in weitesten Kreisen verbreitet und Lieblingsslücke der 
Dilettanten sind, die sich durch den geringen Besuch der Oper 
wahrlich kein gläazeudes Zeugnis» für ihren Geschmack aus- 
stellten. Und doch wer die Ausführung eine so lobenswerthe, 
dass die abwesenden Zuhörer sieh mindestens ebenso wohl be- 
funden hätten, als bei der ersten besten Speklakeloper. Wir 
gesteheu gern, den Abend Ober so viel Gelungenes gefunden su 
haben, dass uns selbst die Manier des Cotuponisten, jedes Mo- 
tiv in harmonischer Hinsicht so lange zu drehen und zu wie- 
derboleo, bis die lelzlo mögliche Veränderung erschöpll ist, 
wie die ewigen chromatischen Gänge, weniger monoton erschie- 
nen sls früher. Sämmtliche Darsteller. Chor und Orchester 
bestrebten sich mit sichtlicher Liebe, ihren Aufgaben so gerecht 
als möglich zu werden. Unsere oft aufgestellte Behauptung, 
data Frau Harriers- Wippe ro auf dem Felde der Lyrik ihre 
eigentliche künstlerische Heimath findet, wurde durch ihr» Jes- 
sonda surs Glänzendste bestätigt; Stimme, Vortrag wie die 
ganze fcjgeu'huinlichkeil der Künstlerin vereinigen »ich hier zu 
schönalem Wirken; Einzelnes, wie die Verbindung in den 
Ueftergiogea der verschiedenen Stimmung, die Vermittlung der 
Gefühls-Momente können sich erst mit der Zeil zur Vollendung 
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abrunden. Der rein gesangliche Theil war tadellos tu nennen 
und die ersle schwierige Arie gehörte tu dem Schonsien, was 
die Sängerin uns noch geboten; so wurden in dem die Arie 
scbliessenden Andante (Jt-dur) die Passagen — welche uns 
stets daran erinnern, dass der Componist ein vortrefflicher Gei- 
ger gewesen — so correct und fliessend ausgeführt, dass wir 
unser volles Lob aussprechen müssen. Der Beifall nach dieser 
Arie war ein ebenso stürmischer als wohlverdienter. Die Par- 
tie der Amasily wurde tum ersten Male von Frl. Sanier dar- 
gestellt, und auch hier sprach sich die schöne dramatische Be- 
gabung der talentvollen Kunsljüngerin aus, wenn wir auch 
grade — umgekehrt wie bei Frau Harriers — dio weiche Lyrik 
nicht für das Feld hallen, auf welches Frflul. Snoler durch die 
Natur ihres Talents hingewiesen ist, dafür spricht die stete 
Hast, das Suchen nach dramatischen Ausdrucks-Momenten; ihr 
sind die ruhigen Stimmungen auf die Lange peinlich, sie ringt 
fortwährend nach drastischer Gestaltung, und so wurde das 
Bild der Amaiily, welche ein jungfräulicher Pendant tur Jes- 
snnda sein soll, fast etwas tu unruhig. In gesanglicher Hin- 
sicht hat Ffäul. Sanier noch viel tu lernen und zwar — «das 
wiederholen wir und legen es der KQnsllerin dringend ans 
Herz — in den Elementarstudien; ihre Scalen klingen mühsam 
und naturalistisch, sie werden — besonders in etwas beschleu- 
nigterem Tempo — nicht mit Bewusslsein gesungen, sondern 
auf gutes Glück, deshalb fehlt ihnen die Egalität; ebenso ist es 
mit den leichtesten Vertierungen, dem Mordent, den Vorschlü- 
gen etc. Dennoch erfreuten wir uns wieder an der Wahrheit 
und der unmittelbar tu Herten dringenden Innigkeit im Aus- 
druck und das beliebte Blumenduett war ein reitendes Zusam- 
menklingen zweier frischen schönen Stimmen, es machte einen 
wunderbaren Effekt und regte das Publikum tu reichstem Bei- 
fall an. — Der N'adori des Herrn Krüger war ebenfalls eine 
fleissige Leistung, die dem strebsamen Künstler alle Ehre macht ; 
freilich bleibt kn Ganten eine erhöhter«, schwungvollere Auffas- 
sung tu wünschen, besonders da, wo aie unumgänglich not- 
wendig erscheint, wie t. B. im ersten Finale; hier darf Nadori, 
voo dem Moment an, wo er Amaiily tum ersten Mala in's 
Auge sieht, seine Blicke nicht viel mehr von dem Gegenstande 
»einer Begeisterung wegwenden; die Worte „Ja, ja, das ist 
Frauenschöne" dürfen nicht mit der Geste der Bestätigung, 
etwa wie man vor Gericht etwas beweisen will, gegeben wer- 
den, sie müssen, immer wieder mit dem auf Amatily ruhenden 
Auge, der vollste unwiderlegbarste Ausdruck der erwachenden 
innigsten Liebe sein. Gesanglich gab Herr Krüger sehr viel 
Lobenswerthes, selbst die schwierige Polacca wurde recht cor- 
rekt und volubi) vorgetragen, wofür ihm die lebhafte Anerken- 
nung des Auditoriums wurde. Nach dem beliebten Duelle 
„ Schönes Madchen " wurde er mit Frflulcin S a n l o r 
hervorgerufen. — Auch Herr Beiz bemühte aich mit 
Erfolg, die Figur des Tristan so charakteristisch als mög- 
lich zu gestalten, seine O - moil - Arie gelang sehr gut und die 
Veränderung in der Csntilene, wobei wir ein wohlklingendes 
hohes O zu hören bekamen, war von gutem Effekt. Diese 
Arie teigt übrigens die Spohr'sche Manier so recht bis tum 
Uebermaasse. Die Worte: „Sie geistig tu erheben, gelingt der 
Lieb' allein" werden benutzl, um tum Schlüsse von G-moli 
nach O-dur tu kommen und von da an worden sie unausge- 
setzt in verschiedener harmonischer Behandlung wiederholt, so 
dass, wenn der Singer bei der letzten Note der Arie an- 
gekommen ist, die Wirkung vollständig abgeschwächt isl. Dio 
Rolle des Dandau liegt Herrn Fricke etwas tief; die Bisse, 
welche Stellen wie z. B. die im ersten Duett (bei denen das 
Conlra-Fagolt mitgeht) vollständig zur Geltung zu bringen ver- 



mögen, acheinen auszusterben; deshalb verübeln wir es Herrn 
Fricke nicht, dass er hier die vom Componisten ad libitum vor- 
geschriebene höhere Octave sang. Die kleineren Rollen wurden 
von den Herren Pfisler und Koaer ganz befriedigend ausge- 
führt Chor und Orchester hatten — wie wir schon oben be- 
merkt — ihren vollen Aolheil an der guten Aufführung der 
Oper, die uns wieder einmal grosses Vergnügen bereitete. Die 
Inlendsnz wird nach dem geringen Besuche des Publikums frei- 
lich nicht ermutbigt sein, die Oper ölter auf's Repertoir zu 
bringen. 

Am 2. d. M. war die „Zauberflöte" mit MissParepa nls 
Königin der Nacht. Die Künstlerin löste die Aufgabe, so weit 
sie die Virtuosität beansprucht, in allerdings bewundernswerlher 
Weise; die Passagen waren tadellos und das hohe F hatte 
selbst noch einen entschieden weichen Klaog, insofern man da, 
wo eben ein so hoher Ton nicht getragen, sondern nur staccato 
angegeben wird, Oberhaupt voo eioem Klaog reden kann. Hinge- 
gen wurde das Lsrghetto der ersten Arie, dieser reizende Ssfz, 
welcher an die Gluck'sche Weise erinnert, wieder höchst un- 
bedeutend interprelirt; schon dss Tempo war ein viel zu 
rasches, und von dem geistigen Inhalt kam gar nichts tum 
Ausdruck. Das Publikum hielt sich an dio virtuose Seite der 
Partie und schenkte — eingedenk, dass die letzte Darstellerin 
der Rolle die beiden Arien ausfallen lasseu musstc — der Miss 
Parepa seinen vollsten Bei/all und Hervorruf nach jeder Arie. 
Die anderweitige Besetzung der Oper war die öfter von uns 
besprochene; nur gab diesmal Frl. Gericke die erste Dem* 
und führte dio Partie wacker durch, wenn auch hier und da 
eine leichter ansprechende Höhe wünschenswerth erscheint. — 
Schliesslich müssen wir einen Irrthum berichtigen. Wenn wir 
in N'n. 39 bei Gelegenheit des Referats über „Lucrezia Borgia" 
Äusserten, dass die neue OrchestersUmmung wieder die frühere 
schiene und zwar aus dem Grunde, weil die Harmonie-Musik 
auf der Bühne im vollständigsten Einklänge mit dem Orchester 
gewesen, so wird uns milgetheill, dass die Intendant allerdings 
die tiefere Stimmung in so umfassender Weise eingelühtt 
habe, dass selbst süiiira Hiebe Instrumente für die auf der Bühne 
tu verwendenden Orchester neu verfertigt worden sind, so dass 
die gleicbmassige Stimmuog nur als eine Folge dieser Maass- 
regel bezeichnet werden muss. — 

In der vorigen Woche fand in der Nicolaikirche eine öf- 
fentliche Prüfung der Orgetclasse des Stern'schen Conservalo- 
riums statt. Zwischen den Orgel vortragen halten Gesntigslöcke 
ernsteren Inhalts, von Schülerinnen des Professor Stern ge- 
sungen, Platz gefunden. Der Lehrer der Orgelclasse ist der 
verdienstvolle Orgnuist und Pianist Hugo Schwaulzer, und 
es lasst der Name eines solchen Lehrers schon auf die Erfolge 
begabter Schüler schliessen. Wir hörten leider von dem gan- 
zen Programm nur die beiden letzten Nummern, und waren 
erfreut über die Kraft und Sicherheit, mit welcher Hr. Löwe 
aus Detmold die grosse Bacb'sche G-dur-Fuge bewältigte. Frl. 
Julie Leo sang eine Arie von Handel mit einem Klange des 
Organs, wie er in der Kirche nicht edler gewünscht werden 
kann. Der Umfang der Stimme erschien uns grosser, als frü- 
her, indessen klang die Höhe forcirl und die Tiefe hat an 
Fülle eingebOsst, möglich auch, dasa eine momentane Indispo- 
sition der Stimme uns zu diesem Urtheile zwingt, welches wir 
gern in spateren Concerten zurücknehmen würden. d. R. 



Digitized by Google 



325 



Nachrichten. 

Berlin. Am ia d. M. fJodel In der Singacadtmio «lu Coo- 
eert dt« Carlbarg'aeban OrcbcelcrvereiDS »Uli, auf das wir hier 
noch beaondere aufm«rk««m tusebeo wollen. Zur Aufführung 
gelangen u. A. zum ersten Mal« hier mit Orchester: Gad-'a R/1- 
lada, „Erlkönigs Tochter," Meyerbctr'« Polonaise aua „Strueo- 
««•" und tum ersten Mala Ouvertüre lur Oper „Vioeta" von R. 
Wdaral, welch« fo Breslau mit ao grossem Beifall «ufgenemtneQ 
wurde. Der Orcbeetervereln wird diesem Coooerl elueo Cyclus 
von 6 Sinfonie-Soireen folgen Isaarn. 

Hannover. Neu: „Die Katakomben", Op«r In 3 Aol«n von 
F. Biliar. Von Anfang bis tu Ende, berichtet die Zeitung für 
Norddaulseblaod, lat dir«« Oper In einem keuschen, editn Styl 
gehellen, nirgend« stösst der Hörer auf «erteilende« Heseben 
nach Effekt; Oberall «rkcnnl man den Tondichter «I« den Jünger 
echter Kunst im Streben nach der laulern Wahrheit. Aber ao 
rubmeaswertb diese Vorzüge «ind: den Msngel des göttlichen 
f unken«, des leicht und ursprünglich «ebaffenden Oeoina können 
sie doch nicht ersetzen. An einigen Sielleo, wie t. B. im Finale 
des ersleo Act««, hier und da In dam Dual! zwischen Luolus und 
Lsvlnta Im drillen Acte, bei dem Einganga-Rrcilalive: „Ea nahet 
da« Gerlebt" et«., kann aieb zwar der Compool«! zu wirklich 
faaaelnder Kraft erheben, im Ganzen kommt doeb der Hörer Ober 
dan Eindruck, den eine gediegene Arbeil zu machen pflegt, nicht 
bin au«. Seine TbAti^keU blvibl immer elua rtOeellrende; aber 
die Muaik aoll nicht bin« geistig« Thciloabme fordern, «le «oll 
deo gaozen Meoscben erfassen, mit der Sinnlichkeit auch da« 
Geroülh ergreifen. Dazu kommt, das« der Hörer bei der Oper 
unausgesetzt In der gleichen «rosten Stimmung gtbtllen wird; 
kelo Punkt, wo die Seele In voller Hingebung ruhen könnt«. 
Ein« »olebe Anspannung, wie sie da erfordert wird, kann schliess- 
lich salbst den Empfänglichsten nur ermüden. Wer die Oper zu 
Ende gehört bat, wird deshalb allerdings mit dem Gefühle hoher 
Achtung vor dam Compooistea, zugleich sber mit der unerquick- 
lichen Ueberieogung scheiden müssen, dss« hier eine ungeheure 
Arbeit aufgewandt lat ohne Aussiebt auf die enlaprecbende Aner- 
kennung. — Dl« AuITübruug war vorzüglich. Die Besatzung der 
Rollen: Herr Niamann (Luclua), Frau C agglall (Lavlnia), Herr 
Zottnayr (Claudius), Frl. Ubricb (Clyibie), H«rr Bletzaebcr 
(Cornelius), Herr Bees« (Timotheus), bot mit dan trefflichen 
Leistungen da« Chors uod de« Orchesters (unter Fischer'e Lei- 
tung) dss befriedigendste Ensemble. Dss Publikum schien unsere 
Ansieht Ober dl« Oper in Ibelleo. Neben der Anerkennung für 
Hrn. Nlemsno Äussert« man aueb die Achtung für Hrn. Hiller 
durch Hervorruf deeselben. 

Brannscbwelg. Nach vielen erfolgloten Gastspielen for die 
Ncubestliuog dss «rslen Tenorfecbca ist es endlich Hrn. Kapell- 
meieWr Abt gelungen, io der Peraoa de« Herrn Brauo-Briul 
einen Tenor far uoeerc HofbQbne zu gewinnen, wl« er io jetziger 
Zelt zu den Seltenheiten gehört. H«rr Braun, zuletzt In Prath 
«ngaglrt, Iral ala Manrlco im „Troubadour" auf uod ball« einen 
ausserordentlichen Erfolg. Die Stimme ist In Bszug suf Umfang 
der des gefeierten Waoblei ao dl« Seile zu «lelleo, in Beiug 
auf musikalische Sicherhell, rein« Intonation uod künstlerischen 
Vortrag geben wir «ogar Hrn. Brtun den Vorzug. — Die Inten- 
danz h»t bereits «inen mehrjährigen Cootraet mit diesem viel- 
versprechenden jungen KOnstler sbge«chlo««eo. 

Darmatadt. Uosere neue, erste dynastische Sängerin Frau). 
Slögsr trat als Margarethe In Gouood's „Faust" mit grossem 
Beifall« auf. Wir lernten In tbr «Ine durchaus gebildet« Slogerln 
mit «dlrm, maassvollcm Vortrag« nod gular drsmsllseher Dar- 



stellung kennen. Dar „Troubadour" wollt« Im Allgemeioto nicht 
so ansprechen wie froher. 

Wien. Fiotow befindet aleb aeit einigen Tagen bler und 
bringt »ine neu« Oper mit, fOr das Hofopermbeater bestimmt. 

— Selten hat «leb ein Tbealer-Direetor In einer solchen 
Zwlttersirlluog befanden, wie Dlreotor Salvi, der ersten« noeb 
immer als provisorischer Leiter fonglrt und dem zweitens gar 
keine oder nur ««br wenig Selbstständigkeit eiogertumt ist. Mao 
bat aleb von dem neum lnlendanteo FOrst Aueraaperg ver- 
sprochen, data er die halb tu'« Stocken geralhene Maschine dra 
Operntheater« wieder zu regtrem Gang« antreiben werde. Alltin 
die«« Hoffnung scheint mit jedem Tag« mehr und niebr zu 
■cbwinden. Der Intendant war dan ganzen Sommer Ob«r auf 
seinen Gütern; nun, wo dl« Saisoo beginn), wo die Novitileo de« 
Repertoire festgestellt, wo Ober verschieden« Besetzungen erle- . 
dlgier Stellen und Erneuerung von Conirsclen eolschiedeo wer- 
den sollen, brOodtt sich der Kuustvorstand bei dem Festsebles- 
sen In Innsbruck und Oberlftsst den grötslen Thell der GesehSfie 
•einem Kanileivorslsode, dem Hofrath Raymond, der klug ge- 
nug 1*1, dl« Ordnung bedeutender Angelegenheiten bis auf wal- 
ler«« zu verschieben und cur bler und da «einer Macht Gellung 
veraebafft. leb habe bereit« in einem meiner Bericht« mitge- 
tbcilt, data dem provisorischen Direotor Salvl des Gjutsplel 
Rokitansky oelroylrt wurde, gerade so verhall ea sich mll dem 
Gastspiel der Frau Kapp-Youug, welch« auf höheren Be- 
fehl Im Hofopernlbeater »uflreteu musste. Wir beuoen dies« 
SAogerlu sebou lange von Ihrer Mitwirkung In Conoerleo, In de- 
nen «le das Publikum nichts weniger als begeisterte. Seitdem 
«lud Jsbre verflossen, die Sängerin bal auf verschiedenen BObnsn 
mit getbellUm Erfolge gesungen. Ihre ohnedies nicht sehr 
krflftii^e Stimm« bst «ine bedeutende Eiubuttt erlitleo, und nun 
borten wir Frau Kapp-Youog die Valentine «lagen I Daa Gelun- 
genste Ihrer Lelatung war die prachtvolle Roba Im zweiten Acl, 
für welche tieb namentlich dlt zablreiob aowettnde Damenwelt 
Interesslrle. Da« grosse Duett Im drillen Act mit Marcell schei- 
terte an Unzulänglichkeit der Sllmmmtltel. Das Publikum wies« 
dlt Claque nacb einem schwachen Versuch, die Sängerin zu ru- 
fen, entachiedeu zurOck. Besser gelangen ihr einige Sieden de« 
Duetts im vierten Act« mit RaouL Trotz dieses sehr zweifelhaf- 
ten Erfolges wird sich Frsu Kapp-Youog dennoch sl* Fidelio 
verauclteo. nod Salvl muss die hofrtthllcb« Protection wieder 
auf dl« Sebultero nehmen, und sich In beiden Fallen gänzlich 
ungerechtfertigte Ausfalle der Wieuer Kritik gefallen lasaen. 
Ein SeiteoatOek zu dieaem Vorfall blldtl die Baltelaogrl'egea- 
hell mit Borr!, der aua Turio hierher berufen wurd«, um seiu 
Ballst: „Der Teufel auf dem Ball«" in Seen« zu aalzeo. Di« Li- 
brttloe werden eingesandt, Conlracte abgeeehlosien. Borrl kommt 
oacb Wieu uod erführt, dsss diese« Ballet „wegen daa Titelt: 
„Der Teufel auf dem balle" nicht gegeben werden kann. Er 
sieht sieb geuölhigl, noch zwei Programme vorzulegen, die aber 
bla jelzt noch der Erledigung barrto, obgleich da« neu« Ballet 
•m Namensftel der Kaiserin am 19. Nov. io Seen« gtbeu soll. 
Eioeu bedeutenden Triumph Ober die Kammer- und Hofopern- 
etngerin Duatmtnu bal unter« vortreffliche Fabbri-Mulder 
ala Razia im „Oberob" errungeo. Daa prachtvolle Slimmmaierial 
dieaer Sängerin, verbunden mit einem ebenso energiechen wie 
auadrucktrelcbin Vortrag, bal Ihr einen grosaartigen Erfolg ge- 
sichert. Nseb Ihier grotieo Arie: „0 Oceao, Du Ungeheuer" 
wurde sie bei offener Scene stürmisch gerufen, eine Auszeich- 
nung, die sieb im Leute des Abends oftmals wiederholt« und 
die im gleich labberten Mas est dem Sänger de« HOon, unserem 
Wacblel zu Tbeil wurde. Io Folg« dieses Triumphes bst die 
Direclioo der Frau Fabbrl-Muldcr die Partie der Donna Anna zu- 
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ertbcill. Ander saog dieser Tage d«o Edgardo, um den voll- 
slAudlgen Beweis tu liefern, da»» er von nun an solchen Partleen 
gAntllcb aus dem Wege gehen soll, will er oiehl noch die p»«r 
TOnr, dl« Ihm geblieben, glnzlicb verlieren. Am 9. Oclober sind 
e» 25 Jabrr. dass Erl tum erslvu Male als Solosanger daa Hör- 
opernthester in der Oper „Wilhelm Teil" als Arnold betral. 
Schober sang damals deo Teil, Staudlgl den Walter, Just den 
Melcbihal. Holzel den Rudolph, Krause den Gessler. PBiter den 
Roodl. die Lütter die Maibilde und Frl. Spalter den Gemy. Die 
Collegen Erl'« bereiten ihm nun Tor sein 25jAhriges JutiilAum 
ein Fest vor. Vier der ersten Mitigierter habeo sieh tu einem 
Comll6 eonetllulrt und es wurde hrsehloonen, dass nach der 
Feslvorstellung (wahraehelnileb „Wilhelm Teil"), ao der alle So- 
losAnger Tbell nehmen wollen und die klrloeu Pari Isen von 
den ersten SAngern gesungen werden. Im Hölel Wunsch ein 
grosses Souper für 60 Persnoen veranstaltet werdro soll. Bei 
* dieser Gelegenheit wird ihm ein prachtvoller silberner Pokal 
Oberreich», auf dem eAmmtliche von Erl bisher gesuugentn Par- 
tien vertelebii«! sind. — AuT trlegraphiacbem Wege hat Prof. 
Oppolter die gegenwärtig In Frankfurt befindliche SAngerln 
Frau Ctilla* slogtlsden, in der tum Besten des Studenleu-Kran- 
ken-Vereins ahtuhslfeoden Aeademie mittuwirken. Es dürfte so- 
mit den Wienern doch Gelegenheit geboten werden, diese Sie- 
gerin, Ober deren gegrnwArtlgs Stimmmitlel so verschieden« 
Unheils laut geworden, tu hören. 

— Fr. Therese Mnrschner. Wlttw« von Heinrich Marsch- 
ner, eine geboren« Wienerin, ist jcllt in Ihrer Vaterstadt als 
Geeangfclebrerin am Cooservalorium der Musik angestellt. Nach 
dem Tode Marschner'a trieb es die Wittwe iu die Heimath tu- 
rück, der sie nun bleibend angehört. Sie übernahm im Novem- 
ber 1962 die Leitung einer Gesaogs-Abtheilung im Couservatoriuoi 
und trat am 24. Juli mit ihren ScbOlerlnneu die erste Öffentliche 
PrOfung an, tu welcher sie das glücklichste Programm iiisam- 
stellt«. Fr. Marsebuer Obernahm ein HAuOeiu Stimmen, darunter 
auch nicht wenige unhildungfcf&hljt», die sich denn auch beim 
Examen nicht verleugnet habeo. Drnnoeb (Ohrte unsere Meisierio 
vier Stimmen vor, ao welchen sie ihre Schule trefflich erweisen 
konnte, bas Wirken der Fr. Marschoer hier ao einem Kunsl-Insll- 
lute wird Jedem, dem es mit dem Gesaoge Ernst, mit Beruhigung, 
ja, Freude «rfallen, tumsl da das Verfahren, wie In Wleu mit 
Gesengsebülero umgesprungen wird, unverantwortlich tu neonen Ist. 

8paa Im Redoutensaale fand ein Coocerl statt. In welchem 
Mlle. Caslellao, Mlle. Lombi« und der Organist Mailly sich 
hOren Hessen. Mlle. Csstellan, Schülerin Alard 's ist erst 16 Jahre 
alt und schon eine vortreffliche Violtolsllo. Mlle. Lombi» Ist 
namentlich im getragenen Getange ausgeteiebnet. 

Trieet. Die Italienische Operosaisoo Ist mit Verdi s „Ferse 
dtl dttlau" eröffnet worden. 

Gent. Ute Festlichkeiten wurden hierselbtt durch ein Con- 
errt geschlossen, welches uns lange In der Erinnerung I leiben 
wird. Mlle. Sax. der Tenorist Wlcart und der Geiger Henry 
Vleuxleinpe rmlerstOUteo dasselbe. Der Lelttere spielte sein 
A-moll-Concert und seine Polonaise. Das Orchester spielte die Frei- 
schOtt-Ouverture und eioe der ersten Composillonen vonGevaert. 

BrOsael. Die Caotale des jungen Dopoot, welche bei der 
letzten grossen Coorurreoi deu ersten Preis erbiell, sollte am 
'25. Septlir. Im Auguslinerlempel tnr Aufführung gelangen. — lo 
der Oper wurde „Faust" von Gounod recht gut gegebeu, nur 
war sonderbarer Weise die Partie des Valentin dem Bariton!- 
slen der komtscheo Opsr Obergeben worden. Di« „Hochzeit des 
Figaro" wird lebhaft elosludirt. Bemerkeoawerlb Ist Obrigens, 
daas seit der Eröffnung dss Haus allabendlich gefüllt ist und 
das Publikum daa animlilrsle der Well Isl. 



— Das Rtqutem von Benoil ist zur Aufführung gelangt. 
Wie bekannt. Ist dasselbe tum Andenken der Kampfer, die 1630 
für dl« Unabhängigkeit Belgiens gefallen sind, geschrieben. Msn 
mOcbte sagen, dass dlee« wehr«, erosle, religiöse Musik oiebt aus 
dem Gehirne, sondern aus dem Herzen des Tonseiter» kommt, 
der den reinsten Ausdruck seiner Gefühl» gefundeo hat. Die 
Aasfübrung unter Leitung des Hrn. Fischer war eine genügende. 

Ostend«). Marchesi isl von COln hierhergekommen und 
bat mit seiner Galtin und dem Pianisten Sieglsmund Biomo er 
aus Loodoo coocerllrl. Aueh eine jung« SAngerln aus Moskau 
hat hier mehret» Male Im Kursaal« mit Erfolg gesungen. Ihr 
Name Ist Catharinn Massonl. Sie besitzt eine ansprechende 
Mezznsopraustimmr, bildet sieh für das Theater aus und wird 
Ihre Studien lo Italien vollenden. 

Paris. Di« Kaiserlich« Oper hat die „tieiliaaiaehe Vesper" 
zur Aufführung gebracht mit Caron In der Rolle des Montlorl. 
Gueymard Ist seit beinahe 14 Tagen halsleidend, und kann 
nicht aultreten. In der Opera comlque ial „Lalla Roukb" mit 
Monlaubry und Kr Aul. Cico wieder gegeben worden. — Trotz 
des angesliengiesten FUlsses, mit welchem das Innere des ita- 
llsblschsn Opernhauses reslaurlrt wurde, Ist kaum anzuoebmen. 
dass der bestimmte ErOffnuogstermin ione gehalten werden kann; 
es würde sich jvduch nur um eine Verzögerung von wenigen 
Tagen handeln, uud die Dirrction bat bereite bekannt gemacht, 
dass die ausfallenden Vorstellungen Im Laufe der Saison nach- 
gegeben werden. Inzwischen srhreilel das Abonoement rüstlit 
vorwArts, und man behauptet, da»s bereits 500,000 F'rauken ein- 
gezahlt sind. — Mario war hier und hat sich iiitrh Madrid be- 
geben. — üi« Haupt -Opern des Repertoire werden tAglieb pro- 
blrt. — Durch UnpAssllcbkeit des FrAul. v. Maesen ist die erste 
Aufführung der „Perlenfischer" noch immer verzögert worden; 
Inzwischen glebt man „Joseph" und „Figaro's Hochzeit" mit 
steigendem Erfolge. Die Proben zu David"» „Perle von Brasilien" 
werden eifrig betrieben; es werden Mme. Cervalho, Pilo und 
Georges Ca bei darin siogeo. — Sophie Cr uve III ist seit einigen 
Tagen hier anwesend. 

— Kürzlich liess sieh in einem Privattirkel eine junge 
Dame bOren, di« aua Italien atamml. lAogere Zeit sieb in Spa- 
nien auf/geballen bat uud zuletzt das aristokratische Publikum 
Sevillas durch Ihr« schone Stimme cnttOckte. Mme. Gagllnno, 
so heisst die Dame, beabsichtigte, our wenige Tage sich Iiier 
aufzuhalten; nachdem sie aber einmal In Gegeuwert von Ken- 
nern gesungen hat. wird es ihr schwer werden, diesen Winter 
hier loszukommen. Die Stimm» der SAngerln Isl ein MeiZosopra» 
von angenehmem Timbre und klangvoller SchOohelt. Ihr Auf- 
enthalt in Spanien bat sie mit der populAren Musik dieses Lan- 
des vertraut gemacht, und Niemand aingl jetzt wie sie die Cau- 
zooelteo, in welchen die Künstlerinnen Vlardot und Leonard 
excelllrleu. Bei dem Mangel an ConcertsAngerlDneu wird Mm». 
Gsgllauo in der Salaon ea vogu* sein. 

— Die Eröffnung der Coneerts popnlalres ist von Pasde- 
loup auf den 25. Oclober festgesetzt worden. 

— Demuicbst wird die erste Quadrille des juogen Alexan- 
der Musard, Eukel des berühmten Philippe Musard, Im Druck 
erscheinen. 

— Unter dem Titel: ..Traiti des intouatums," Methode aller 
Gattungen von Intervallen, selbst die schwierigsten sieber und 
leicht zu nehmen, behandelt Aulagnler in einer Schrift eine 
der interessantesten Fragen für die SAnger uad ein ungemein 
nOtzlicbes Mittel für das Gesangsludium. 

— Aus Rom sind von den Zdgliugen der Aeademie folgend» 
Composilioncn eingelaufen: „Mitta toUnuüv und Ouverlurs von 
Dubois, Schüler von Thomas und Bazin; itrJleiiisch« komische 
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Oper uod Ouvertüre voo Paladilhc, Schüler von Halevy; ko- 
mische französische Oper «od Ouvertüre voo Giraud, Schüler 
von Haldvy uod schliesslich zwei SinfonjcsAtze und Fragmente 
einer italienischen Oper ton S. David, Schüler von H.levy uod 
Baiio. 

— Arban leitet jetzt die Coneerte Im Caaloo. 

— Prutne, Sologclgrr dea Könige von Belgien. Ist hier 
angekommen, um «leb dea Wlnler hier aufzuhalten; auch Vlvier 
uod Batta aind von Erna wieder zurückgekehrt. Der Lrltlere 
hat aln Duo für Horn und Violonoelle geschrieben Ober elu 
Thema der ..SetreVt majtcator" von Houinl. Dia beiden KOoatler 
werden diea« Compoeilloneo In Bsdeu, wohin il« Im Oetober tu 
Concerteo berufen aind, vortrageo. 

— Eloe hiesige Zellun'g kündigte kürzlich den Tod dea 
Vatera von Feliclen David an und fügt hinzu, daaa die Condolenz- 
Visiten beim Componitten von „Lall« Roukb" kein Ende nehmen. 
In Bezug hierauf bemerkt die ..Freuet Mwcalf. um Denjenigen, 
In deren Absiebt aa lüge, Hrn. David einen Condolentbeaucb ab- 
zustatten, die Mühe zu ersparen, data David ala fünfjähriger 
Koaba bereila seinen Vater verloren habe, dies auch aalner Zeit 
in allen Zeitungen zu lesen war. 

— lo Bezog aur die Consrrvalortenconcerte Ist zu erwJb- 
nen, daaa die Zahl der Concerte auaaer Abonnement sich auf 
zwei beschranken wird. 

— Marie Moreau- Sinti, welcher die Rolle der Helene für 
Sophie Cruvelli in der „siciliaoiscbtn Vesper" vor mehreren 
Jahren übernahm, wird aicb vermählen und der Bohne Valal 
aagen, vermuthllrb aber In Concerteo Weiler thAtlg a«ia. 

— Man spricht immer lebhafter von der „Afrikanerln"; 
Meyerbeer wobnte vielen Proben In der Oper bei, um die Stim- 
men der Singer kennen zu lernen; Perrln achlug dem Maeelro 
div Penco und Naudlu vor, die er bereit aei, zu erigagiren; 
Bestimmtes weiss man noch nicht. Mryerbeer bat Rossini be- 
sucht, und dieaer hat ihm einen Gegenbesuch gemacht. Ala 
Rossini die Rede auf die „Atrfkaueriti" brachte, rief ihm Meyer- 
beer sogleich zu: „Theorer Meister, ich hoffte, mit Ihneo nicht 
darüber zu sprechen". Die Besuche unter den Componlaten schei- 
nen jetzt Mode geworden zu sein. Auch Aubar bat Rossini he- 
sucht and Cegenvisit« empfangen. 

London. Bei Gelegenbell des letzten (42aten) Concerles von 
Alfred Mellon Im Coventgardenlbeater wurde der SAugerio Car- 
lolta Palti eioe Ovalion bereitet, wie sie selten nnr atatlOndet. 
Die Stogerln trat In demselben zum letzten Mala vor Ihrer Ab- 
reise lo die Provioz auf. Mellon bat der Slogerln, die mit Recht 
als die grosssrtigete Eracheinuog der Gegenwart auf dem Gebiete 
des Coneerlgeaangea betrachtet wird; für die Monate Anguat und 
September 1864 ein Engagement mit 50,000 Pranken aogebolao. 
Der Compoolst Ascher hat für Carlotta Patli elgaoa eioe Ballade 
im Taozrytbmua geschrieben, welche betitelt ist: , t Deaca da Chja". 

— Marcbesl wird sieb in London niederlassen, um lo 
Oper uod Concerteo zu singen, auab um Unterricht zu erlbellen. 
Slgoor Sehira lat ana Italien hierher zurückgekehrt, und hat, 
wie ea heiaat, daa Libretto einer neuen italleolacben Opar tätige- 
bracht. Man hofft, daaa dns.ielbe besser lat, ala daa zu „Nicolo 
da Lapi", der früheren Oper dea Componisteo. F8r daa Orato- 
rium .Joaeh *, welcbee Im letzten Musikfest In Norwleh zur Auf- 
führung kam, hat der Compoolst Silaa vom Comlle «lo Hono- 
rar von 90 Galneeo erhallen. 

Florenz Folgende Aneedole brachte ein hieelgea Blatt, 
welche auch in aodere Blüiler übergegaogen. Ohne Gewahr 
theilen wir dieselbe hier mit: Ganz Florenz spraeb von Nichts 
Anderem, ala von dem Erfolge dea ueuao Barltonlsten. Am 
Tage vorher noch ganz unbekannt, war er nach seloem Dabut 



berObml geworden. Ein Journaltal, wie aa ihrer - Dank dem 
Himmel — nur wenige giebt, kommt einmal Morgens auf die 
Probe und alellt eich dem jungen Sänger vor, der ruhig In Ge- 
genwart dea Oireclore, der Theaterarbeiter uod dea lospicieoten 
aaloa Cigarre raucht. „Mein Herr", aagt er zu ihm, „warum be- 
stehen Sie darauf, die Annahme dea Ihnen von uns gesandten 
Journals zu verweigern?" — „Weil", antgegneta der Singer mit 
der kräftigsten Stimme, „Ich am Anfang meiner Laufbahn sleba 
ond kaum »o viel verdleur, um jeden Tag eine gute Clgarre 
rauchen zu küuoen". Diese Antwort hall« der Journalist aller- 
dinge nicht erwartet, er war Indessen unverschämt genug, hin- 
zuzufügen: „Sie wissen vielleicht nicht, dass ea In meiner Hand 
liegt, Sie In Ihrer Carriare zu uoteratützen. oder auch ihre Er- 
folge die ersten zwei Jahra uud Hoger zu verheimlichen ? * Diese 
Drobuog war zu alark. Der Singer bleil sieb niebt Hoger, er- 
griff die Hand dea Journalisten, drückte sie so heftig, daaa der 
arme Mann ein «cbreeklioh.es Gesiebt sohoitt. und sagte: „Uod 
Sie wiaaeo nicht, daaa ea in meiner Hand liegt, Sie meine Starke 
fühlen zu lassen und Sie von hier auf zwei Monate und lAngor 
lu'a Bett zu schicken?" Der Journalist hstte Mühe, seine Hand 
der das Saugers zu entwinden. Sobald er dies erreicht, Her er 
schleunigst davoo. Unbegreifjicberweise verschwelgen die italie- 
nischen Zeitungen den Namen dea Journalisten, welcher die 
Prcasa entehrt. 

Neapel. Daa Theater Victor Emanoel lat mit der Ferrarl'- 
sehen Oper: „Dia letzten Tage von Suli" eröffnet worden. Unter 
den ausführenden Kräften zeichnete aieh besonders der Barltonist 
Florenza aus. Dia Stimme dea KOostlers mochte, was Starke 
und Umfang anbetrifft, wohl einzig dastehen. Dabei Ist seine 
Metbode gnl. 

Bologna. Daa Lyeeum, die musikalische Aeademie unserer 
Stadt, deaaeu Schüler Rossini und Donizelti waren, und daa sei- 
ner Zeit berühmt war, als der Paler Marlin!, dann der Pater 
Stanislaus Mattel an seiner Spitze standen, wird unter der Lei- 
lijog des Maettro Bereila ao« Verona, der zu diesem Posleo be- 
rufen tat, seinen alteo Glans wiederfinden. Durchweg gebildeler 
Musiker, Kritiker voll Taet ond Urlheil, wird Bereila, der noch 
jung ist. alle Hoffnungen erfüllen, die man auf Iba aetzl. Zwei 
Jabra lang wählte man unter vielen Musikern, bis endlich Ba- 
rette den Sieg davontrug. 

Cadix. Am 3. September fand hier die BeeeOzvorstelluog 
der Madame Borgbi-Mamo statt. Mao gab den eretco Act dar 
„Nachtwandlerin", to welchem die Sängerin daa Auditorium 
elecirislrte. Nach der Cavalioe bereitete Ihr das Publikum Ova- 
tionen, warf Blumen und Guiriaoden mit passenden Inschriften 
aof die BOboe. Scaieae aaog eloe Aria buffa von MagolQeo, 
Ferrl eine Arie aus „Maria dl Rohao". Die Beaaßziantin aaog 
feroar daa Rondo aus „Aschen brOdel", und zum Schlug« gab 
man den ersten Act aus „Othello", lo welchem Infre Bedeuten- 
des leistete. Nach Beendigung der Vorstellung brachte das Or- 
cheeter der Mm«. Borgbi-Mamo eine Serenade. 

New-Yerk. Eine neue Theater-Zeitung ,.TA< Staat" (die 
Bühne) ist hier erschienen. Die Probenummer verspricht In der 
Vorrede sehr viel, bAll aber arlbal sehr wenig. Da« Blatt lat 
dürftig, der Inhalt aetabt und ohne wirklich literarischen Werth. 
Weon die folgeodee Nummern der eretco Ähnlich sehen, so ist 
daa Blatt als Fehlgeburt zu betrachten. Voo musikalischen Neuig- 
keiten I belle« wir aus demselben folgendes mit: Maretzrk'a Opern- 
Gesellschaft bealebt aua folgenden KrAften: Primadonnen: Mad. 
Madori. Miss Krllog, Mlle. (Irtolani; Contra-Atli: Mlle. Sulzer, 
Miss Stockton; Tenor!: Mazzoleni und Lotll; Barltnnlaten; Ippo- 
lilo uod Belli; Baasist: Biaccbl. Ausserdem wird eine junge Ame- 
rikanerin, Mlea Harris, deren Fähigkeiten bedeutend aein solleo. 
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tum ersl*o MM* lo der „Naehtwaadlerin" auftreten. Uuler den aehOtz> Direelloo gegeben w*rdan. DU deuUeha Oper beginnt 

Opern, die xur Aufführung kommen werden, Qndeo wir Verdi'* In Boeloo, gebt denn oecb Philadelphia und wird erel im De- 

„Macbeth", „Boberl D***reox". „Hogeootlen", „Robert" und Cou- eember «lue dr*lCflon*lliobe Saison in New- York eroffocD. - Der 

nod'e „Fauet". Dleeelb« Oper wird euch deuteeh unter An- Plenlsl Cotlecbelk beginnt » eine Concerte Anfang Oetober. 

Unter Verentw ortlichkelt von K. Bock. 

Bei C. Menge, Musikvtrleger in Kopenhagen, N.tl©nnl-Ll«ier, patriotische Weisen aller Völker f. eine 

ist erschienen: Schleswig-Holsteinischcs Nationnllicd * - 5 

C A D E N C E Scbaberth. Carl. Op. 40. 4tes Streichquartett .... 1 16 

_ , n - j_ Sebomano, H. Op. t<5. Zweites Album für die Jugend. 

pour le Concert de Piano en ut mtneur de )st0 SüCtion . , 2 ciavierstocke zu 4 HSnd.n in 8 Hef- 

tuOUiS V. Beethoven ten. Neue Auflago 3 io 

compos« par Biegroth. IliUr van, Op 20. Ouvertüre zu Emilie Ga- 
___ -^>. lotti, für grosses Orchester. 

mM m^m*— In Pflrtitiir , , 0 

. In Stimmen 3 5 

In Unterzeichnetem erscheinen: Zu 4 HAndtn vom Componisten - » 

lUBWIß VAN KTiÄ , ?rÄ".": wy,i ""'". ,i "-» 

WWWWJÜ WIM« lyuuiHVVWll w WUlmera, Bad. 5 Transcriplionen für Piano. No. 8. 

SämmtllOhe SOCateD Körner s Sehlachtgebet Neue Auflage -10 

vierhändig arrangirt und mit Fingersatz versehen Deutschlands SAlFerl 

LOUIS KÖHLER. Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu 

Unter den bedeutenden Vorzügen dieser Ausgabe ist hupt- haben: 

lieblich dar hiebst earreeU and deutlich* Dreck hervorzuheben, j jT^lj^^lJil^V. 
welcher dieselbe xu einer wahren Prachtausgabe erhebt; dann 

der Äusserst billige Preis, indem jeder Bogen kaum deu vierten Deutscher Singer - Alllianocll filr 1864. 

Thcil des gewohnliehen Husikalicnpreiscs kostet, so dass selbst Herausgegeben 

der minder Bemittelte sich das Werk ohne Mühe nach und nach von 

anschaffen kann. JH. Herrniann. 

Das Ganze zerfallt in 48 Lieferungen, die bis zum Anfang lllastrlrt v*b C. Röthardt 

M*rx I8ft5 (jo 14 Tage eine Lieferung t vollständig in den Hindcn g elegant br. 7 V Ngr. 

der Subscribenlen sich befinden werden. Dio ersten drei Sonaten — — — 

nebst Prospect Ober Inhalt und Preise der einzelnen Lieferungen j m S aa ] e (j er SiDgacademie. 

liegen in jeder Buch-, Kunst- und Musikhandlung zur Ansicht aus. Sonnabend den 10 Oetober 1803 

I Verlag. Abends 7 Ihr. 

7. Novitäten-Liste 1863. I 1 i I ^ 




J. Schoberth & Co., Leipzig und New- 
York. 

Tblr. Sgr. 

Barglel. Waldemar, Op. 9. 3 Fantasiesturke fOr Piano. 
2te verbesserte Auflage I — 

Boti, J. J.. Op. 29. 3 Gesänge für eine tiefe Stimme 
mit Piano - 15 

Fleld, Joba, » Noelurnes von Franz Liszt, neue revidirte 
und mit einer Text-Beigabe versehene Edition, geb. I 15 

Hohnatock. Carl. Op. 5. Mail Columbia, Fcst-Ouverturc 
für Orchester, vom Compouiatcn zu 4 Händen arrangirt I 7JJ 

Krag, D., Op. 162. Schule der GclAuDgkeit 26 Etüden 
für Piano. Cah. T -15 

Op. «3. Das kleine Opern - Repertorlum. No. 8. 

Trovatore. No. 12. Norma. No. 14. Freischütz. Neue 
Auftage a — 7K 

Linst, Fr., Greteben. Andante soave aus der Faust-Sin- 
fonie, Tür Piano solo von Wetterhan — 20 

Mayer. Carl, Präludium und Canon für Piano .... — 7k 
Semmtliche angezeigte Musikalien sind zu bezieben 

Verlag von Ed. Bote & 6. Bock (E Bock), Königl. Hof ~" 



Carlbergschen Orchestervereins. 

Programm. 

Ouvertüre zur Oper : „Oberen" von C. M. v. Weber. 

Scene und Arie: „Ah perfldo" von L. v. Beethoven, gesungen von 

Fraulein lelaale Unk» aus Pcsth. 
Capriccio (H-molli für Piano mit Orchesterbegleitung von Felix 

Mcndelssohn-Bartholdy, vorgetragen von FrAulein Bot* Kamm. 
Ouvertüre zur Oper: „Vineta" von Richard Wüerst (Zum ersten 

Male.) 

„Erlkönigs Tochter", Ballade in drei Abtheilungen für Soli, Chor 
und Orchester von Niels W. Gade. 

Soli: Fräulein lieht, Fraulein Beer, Herr Peleek. 
Chor: Der Cerlbtrg'sche 6ess,ngTerein. 
Grosse Polonaise aus: „Struensec" von Meyerbeer. 

Billets zum Saal, a I Thaler, zum Balcon, ä 20 Sgr., sowie 
Texte, a 2 Sgr., sind in der Königlichen Hofmusikhandlung von 
Kd Bote * tt. Boek. Französische Strasse 33., und Abends nn 
der Kasse zu haben. 

durch Cd. Bote dt 6. Bock in Berlin und Posen. 



g in Berlin, Französische Str. 33«. und V. d. Linden No. 27. 

Ürark r.» C P Scbmldl in Berlin, Unter J«i L>nd«i No J* 
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Die Erzählung im musikalischen Drama. 



Von 



(Schluss.) 

Die Eindrücke, welche dem Erzähler in der Erinno- len" 
ruog an die Thalsachen kommen, können nun auch noch 
weiter gehen, und statt der offenen Form des Recilatives 
eine mehr geschlossene, feste Form annehmen. Diese zeigt 
sich zunächst im Arioso, weiter dann in der Arie. Es 
ist dies die erzählende Arie, eine in der Musikliteralur 
nicht eben seltene Erscheinung. Ort wird an Gefühlsmo- 
mcnle der Gegenwert eine rückblickende Erzählung ange- 
knöpft, inmitten welcher recilalivische Ausbrüche auftauchen. 
Solcher Art ungefähr ist die Arie der Königin der Nacht 
in der „ZauberflOte" von Mozart: „Zum Leiden bin ich 
auserkoren". Bei den Worten: „Ein Bösewicht entfloh mit 
ihr" Irilt das Recilalivische in Etwas hervor. Uebrigens 
zeigt sich auch in dieser Arie Mozart in vollem Glänze. 
Die Ausrufungen der Muller: „Noch seh* ich ihr Zittern" 
sind mit den herrlichen Treroolo's des Orchesters 
drückt und erreich I, wahrend die Blaseinstrumenle 
seufien und unverkennbar den Schmerz des lier verletzten 
Mullergefühls aussprechen. Denn die grosse slernenflam- 
mende Königin ist eben Mutter und das ist unter Umstan- 
den mehr, eis Königin. Das Letztere wird sie von den 
Worten an: „Du wirst sie befreien gebn" in jenen Roula- 
den von Gottes Gnaden, die wir um keinen Preis in der 
Oper entbehren können. Man fange nur nicht an, in Deutsch- 
land (wie in Italien) Opern ohne gewisse Rollen z. B. „Norme" 
ohne Adolgisa tu geben! Gehen wir indessen weiter. 

Die Musik hat sich mit den Jahrhunderten, ab glori- 
fleirende Kunst, ein eigenes erzählendes Genre geschaffen: 
das epische Drama, worin sowohl der Einzelne, als auch 
' der Chor Heldenihaten verherrlichen. Hier müssle eine 



und .,Das Alexanderfest" von Handel, „Der Tod 
Jesu" von Graun und Vieles aus Haydn's Schöpfungen, 
auch von den Neueren Schneider, Mendelssohn u. A. 
erwähnt worden. Erzählung und Betrachtung lassen jede 
Form, sogar "die weite Faltenlegung des Chores zu, welcher 
sagt: „Der Herr gab das Wort; gross war die Menge der 
Boten Gottes", oder, indem er die Wunder Mose erzählt: 
„Der Herr gebot es der Meerfluth und sie trocknete aus" 
jene bereits angeführte Stelle: „Und Gott sprach, es 
Licht, und es ward Licht!" Keine andere Kunst 
kann mit solcher Kraft und Gegenwart reden, als die Mu- 
sik an dieser Stelle! Kein Bild kenn so deutlieh sprechen, 
als dieser grosaarlige C-dtrr-Accord. die lichtvollste Tonart, 
unterstützt von allem Lichtglanz des Orchesters. Ueber- 
dioss vermag es keine andere Redeweise, als die der Ton- 
kunst mit ihren Massen, dem Chor in Masse erzählen 
zu 



! Reihe von Werken z. B. „Der Messias", „Israel in Aegyp- 



Konnle es auffallen, dass man in dem Bestreben, festere 
Formen für die Erzählung zu finden, im Verlauf der Zeiten 
noch weiter gegangen ist. Hallen nicht eigentlich schon 
die Meister Händel und Bach die festeste Form, die 
Schmiedearbeit der Fuge, s. B. „Sie konnten nicht trinken 
das Wnsser, der Strom war Blut"? „Nun kam dem Heere 
Mulh zurück und es floh der Feinde Schaar 4 '. „Ich hatte 
viel Bekümmernis»" u. v. A. dafür erwählt. In dieser Breite 
der Darstellung stellt sich gleichsam sinnlich und handgreif- 
lich die erzählte Thatseche vor das staunende Ohr. Die 
Handlung vergegenwärtigt sich hier wieder vor uns. Aber 
freilich ist auch die Kraft der Ueberzeugung in der Auffas- 
sung und Darstellung dieser Meister eine riesenhafte. Sie 
erzählen nicht mit 
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die Worte, sondern sie geben die Thal, stellen den Augen- 
blick in die Gegenwart. 

Wi> weit kann man hier gehen? Wie weit ist man 
gegangen? 

Auch die Italiener erzählen in modernen Opern in 
ganz bestimmter Form. Sie gehen da allerdings etwas 
weil und greifen bis tu der des Tanzes. So z. B. in der 
„Nachtwandlerin". Nachdem der Chor in Masse von dem 
«einsollenden Gespeosle geredet hat, erzählt der Graf von 
der Schlafwandelnden in einer munteren Polonaise und dies 
klingt ganz närrisch. Ich weiss nicht, ob er vielleicht da- 
durch das* er gerade «inen Tanz mit obligater Violine an- 
stimmt, womit sich beiläufig der Conccrlmeisler stets gehö- 
rig in die Brust wirft, das Rationelle seiner geringen Ge- 
spensterfurcht darlegen will. Jedenfalls ist es dem gemeinen 
Menschenverstände dabei schon au sich fremdartig, und 
wunderlich zu Sinne, weun die Leutchen auf der Bühne 
denselben musikalischen Einfall haben. Wie aber erst die 
Polonaise? Sollte sie dazu da sein, bei den Zuhörern mehr 
Interesse zu erwecken, alsdieErzählungvonderSomnambula?! 

Im „Troubadour" singt Fernando die ganze Exposition 
der Oper, worio er die Geschichte von der Zigeunerin vor- 
trAgt, die jetzt als Eule auf dem Dache sitzt n. s. w. in 
einer Polka-Mazurka. Der Chor geht völlig darauf ein ; er 
hat seine Tanzlheile ebenso gut als der Erzähler. 

Nicht anders erzählt auch Gennaro in „Lucrezia Bor- 
gia" seine Lebensgeschichte in einer langsamen Polka-Ma- 
zurka. Der Coinponist. Donizetti, scheint hierbei anzuneh- 
men, dass seine Melodie weit Ober dem Texte stehe, auf 
den es ihm ganz und gar nicht ankommt. Man ist ver- 
sucht zu fragen, ob er sie vielleicht schon vorher fertig 
hatte? Oder will er vielleicht den Unsinn bemänteln, dass 
der Held seine Mutter liebt, obschon er sio noch niemals 
vorher von Angesicht gesehen hat? Doch wen kann dies 
bei oinem Italiener wundern! 

Besser und verständiger trafen die Franzosen, welche 
sich mehr an diu Deutschen anlehnen, das Rechte. Nur 
Einiges! Z. B. die Erzählung in der „Jüdin" von llnlevy, 
sie ist recitotivisch gehalten. Ferner die in der „Stummen 
von Portici" von Au her. worin ein allerdings besserer Ge- 
schmack herrscht. Der Prinz kann seine Gefühle hier wohl 
in einem Arioso aussprechen. 

Weit höher aber steht nun das. was- Meyer beer 
leistet. Dein Erzähler Bnoul in den „Hugenotten" verge- 
genwärtigt sich in der Romanze mit der Liebesgeigo „Ihr 
Bild" vollständig den Eindruck, den er halle, ah er die ihm 
unbekannte Dame zum ersten Male sah. Nicht anders 
die Erzählung des Marceil von der Schlacht hei Ro- 
chelle und von den Wundern, welche die Hugenotten mit 
ihren Glaubensgesängen gemacht haben. Der Coinponist 
geht in eine Schilderung der damaligen Eindrucke Ober, 
indem er den Choral selbst, höchst wirkungsvoll, benutzt. 
Stände dieser nur in der Begleitung, so wäre dieser Effect 
schon von der Art, dass dessen das blosse' Drama (näm- 
lich das ohne Musik) kaum fähig gewesen sein würde. Die 
Musik vermag Mancherlei zu gleicher Zeit durch die Macht 
des Parelielismus in der Unter- und Ueherordnung der Zeit- 
momente, so wie durcli die Harmonie u. s. f., oder, um 
uns eines Gölho'schen Ausdruckes zu bedienen, keine Kunst, 
ausser der Musik, vermag es, gleichzeitig verschiedene 
Empfindungen auf einem Platze aus iud rücken, wie dies je- 
des dramatische Ensein blestOck, am Unerreichtesten vielleicht 
Moznrfs Sextett im „Don Juan" erreicht. Bewunderungs- 
würdig ist auch die Erzählung des Traume« im ..Prophe- 
ten" und entschieden eine der genialsten Arbeiten Meyor- 
heer's. Wie ahnt hier das Orchester die Kircbeascone: 
„Du besteigst den Thron" in leisester Auffassung vor! Diu 
Musik vermochte darin sogar eine Prophetie der Zukunft 
durch die ihr eigenen Mittel, die so unsichtbar in ihr walton. 



Meyerbeer halle dies freilich ganz ausser Acht lassen 
können. Er hätte Johann von Leyden das Hierhergehö- 
rende einfach im Parlando herplappern lassen können, wie 
wir das in anderen modernm Opern, die in der That nichts 
weniger als modorn sind, finden. Aber sein Darslellungs- 
lalent (dies wird ihm wohl auch der schärfeste Gegner zu- 
sprechen müssen) schuf hier ein Gemälde, das allein ihn 
schon berühmt hätte machen müssen. Es spreche für viele 
andere Fälle in seinen Opern, z. B. Erzählung der Bertha, 
Erzählung der Alice u. A. 

Nicht gering ist auch die Wirkung der Erzählung des 
Tannhäuser in Wngner's Oper von seinem ROmerzuge an- 
zuschlagen: „Innbrunst im Herzen, wie kein Süsser noch 
sio je gefühlt, sucht' ich den Weg nach Rom. Ein Engel 
hatte, ach! der Sündo Stolz dem Ucbermütbigcn entwun- 
den!" Der Held dieser Seen« kann begreiflicher Weise um 
so mehr ergriffen sein, als er sein eigenes Verhflngniss darin 
vor unserem Blicke aufrollt. „Hast Du so böse Lust ge- 
theill, Ü'teh an der Hölle Glut enflamnM, hast Du im Venus- 
berg geweilt: so bist nun ewig Du verdammt! Wie dieser 
Stab in meiner Hand nie mehr sich schmückt mit frischem 
Grün, kann aus der Hölle hoissem Brand Erlösung nimmer 
Dir erbluhn!" 

Wir kommen nun auf das Letzte und Grosseste: die 
erzählend« Schilderuug des Oratoriums, worin Thntsachen 
nicht wirklich, wie auf der Bühne vor unseren Augen vor- 
gehen, vielmehr nur berichtet werden; aber vorgehend 
scheinen. Der oder die Erzählenden halten beliebig dabei 
inne, wo es ihnen gefällt. Einzelnes in der Erzählung breiler 
auszuführen, gleichsam als geschehe die Handlung in diesem 
Augenblicke wieder. Es ist dies in bereits angeführten 
Oratorien, z. B. von Händel, der Fall, grossarlig im 
„Messias". Die Musik nimmt Veranlassung, die Ereignisse 
mitihrerSprache auszubreiten, gleich nls geschehen sie jetzt. 
Wenn es da heisst: „Und es waren Hirten aur dem Felde", 
so soll dem Hörer die Vorstellung weiden, gleich nls sehe 
er dio Hirten. Der Coinponist hat dies durch das lieblich- 
st«) Pastorale ausgedruckt. Nicht anders im „Israel", wenn 
es heisst: ..Es waren unzählige Mücken und Fliegen". 
Auch hier verübelt man es dem Erzähler uicht, wenn er 
den hässlichen Schwärm andeutet, es geschieht durch den 
Humor des Violinlicmolos, während es in einer gebildeten 
Gesellschaft nicht gewagt werden würde, etwa durch ein« 
Haudbetvcgun:; hin und her oder durch ein schrilles Geräusch 
Andeutungen zu geben. Wir sehen, der Erzähler dnrf in 
der Musik sich bis zu einem gewissen, immerhin huhen. 
Grad» auf das malende Gebiet der Schilderung einlassen, 
ohne sich dem Vorwurf« des Ungehörigen oder Uebertrie- 
benen zu sehr Preis zu gebet«. Weil weniger kann dies 
ein Redner. So durfle Haydn in seinen bis jetzt einzig 
dastehenden Oratorien die Nah« in gowissom Sinne mate- 
riell wiedererzählen. Sie thun dies mit einer gleichsam 
dankbaren Genauigkeit gegen di« Gottheit, anstatt nur po- 
sitiv« Anbetung, nhslracle Anerkennung auszusprechen und 
sind (wie es in dem Briefwechsel zwischen Mendelssohn 
und devsen Vater aus dem Mundo des Letzleren heisst) 
„auf Natur und sichtbaren Goitesdicnt gegründet, wobei 
man das Krähon de« Hahnes, den Gesang der Lerche, das 
Gebrüll des Rindviehes und die Fröhlichkeit des Landvolks 
eben so wenig gern vermissen würde, als in der Natur 
selbst". 

In vielen Werken werden, während di» Thntsachen 
erzählt werden, daran zugleich Lehren und Nutzanwendun- 
gen, Rcflectionen und Bussühungen angeknüpft. Dies isi 
besonders iu den Passionswerken der Fall. Hier haben wir 
die Erzählung in episch-didaktischer Form in ihren Ein- 
drücken auf dio gegenwärtigen Menschen, gleichwie das 
Evangelium noch jetzt Kraft hat. 

Bei Bach ist die» die christliche Gemoind«. In die 
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Geschichte greifen Personen ein, die dem Erzähler, nämlich 
dein Evangelisten, wirklieh das Wort abnehmen. Eb singt 
somit Christus, Pilatus und Petrus; es singen die Juden; 
es singt die Gemeinde. Die Erzählung wird endlich ein 
vollständiger Cultus, belehrend, wio eine moralische Ge- 
schichte, die erzählt wird, nur weit gegenwärtiger, von deo 
Thalsnchen hergeholt. [Ho Junger fragen, nls Jesus spricht 
..Einer nus Euch wird mich verrathen": „Herr, hin ich's?" 
Jeder von ihnen sagt: „Bin ich's?" Die Gemeinde aber, sie, 
ilcr dies erzählt wird, sagt in einem der schönsten aller 
Choräle: „Ich bin'a, ich sollte bßssen". Aehnlich fliesson 
von allen Seiten Beziehungen der Gläubigen, ßussfertigen, 
Gegenwärtigen herbei. Christus wird gebunden. Dio Ge- 
meinde will dies verhüten uud ruft: „Lasst ihn, bindet 
nicht". Hierzu kommt der Choral der Gemeinde. Eine 
Frau singt: „Ich will bei meinem Jesu wachen", wozu der 
Chor: „So schlafen meine Sünden ein" u. s. w. 

Mendelssohn sagt in einem seiner Briefe hierüber: 
„Die Bach'scbe Form mit dem personificirten Erzähler 
darf ich hierbei, nämlich im „Paulus", nicht nehmen." 
Warum nicht? Hierüber lasst «*r sich nicht weiter nus. 
Aber es beliebt ihm „dio dramatische und «-zahlende Vor- 
stellung" unter ein.iuder zu mischen. „Dicso Mischung", 
fahrt er fort, „scheint mir das Natürlichste und nur an eini- 
gen Stellen, z. B. dem Ananins, sehr schwierig wegen der 
lang zusammenhängenden Berichte". Schwierig — in wie 
fern? Weil die Bericht« nur trockene Heferote sind und 
das trockeno Recitaiiv hätten veranlassen können. Noch 
einmal an einer anderen Slello und bei Gelegenheit des 
..Elias" lasst sich Mendelssohn hierüber vernehmen. 
Seine Stimme ist ohne Frage wohl zu hören, selbst wenn 
nicht der ganze Satz hierher gehört. „Ich kann", sagt er, 
„nämlich das halb Opernhafto der meisten Oratorientexle 
(wo man sich mit allgemeinen Figuren, wio z. B. ein Is- 
raelit, ein Mädchen, Hanna, Mikoh und dergleichen durch- 
hilft, und wo Dio dann, statt zu sagen „Es geschehe das 
und das", sagen müssen „Weh' mir, ich sehe das und das 
geschehen") gar nicht leiden, halle sie für schwach und 
mag dergleichen nicht mitmachen. Aber freilich ist das 
Ewige „Er sprach" u. s. w. nichts Rechtes. Beides ist im 
Texte vermieden, doch ist und bleibt auch das immer noch 
eino der schwachen Seiten". 

Hiergegen lässt sich sagen, dass es bei dem „Es werde" 
lediglich auf die Kraft des Inhalts ankomme. Mendels- 
sohn hat den schönsten Beweis davon selbst gegeben, in- 
dem er das Rauschen der Wasser vom Himmel herab, so 
wie andere Wnnder des Elias mit jener Kraft der Der- 
stolhing zu schildern verstand, die vielleicht bei geringerem 
Genie gar nicht herausgetreten, sondern drin geblieben wäre. 
Die Schätze stocken in dem Sohaclit des Innern, wie das 
Gold in deo Adern der Gebirge. Sie müssen heraus, frei- 
lich bei dem, der sie hatl Mendelssohn gehörte zu de- 
nen, dio Sohälze hallen. Es genügte ihm nicht (wiewohl 
es genügen kann, wio eine Hafersuppe etwa dem Kranken), 
nur dio Worte wiederzugeben: „Dio Wasserslröcno erheben 
sich, sie erheben ihr Brausen, die Wasserwogen sind gross 
und brausen gownllig. Doch der Herr ist noch grösser in 
der Höhe". Sondern eben, wie es Mendelssohn erreicht 
hat, in der Kraft soinor Darstellung, deren er mäch- 
tig war. 

Wir sehen, keine Kunst ist so begabt in dieser Kraft 
der Darstellung, die wir die dramatische neoDen, als die 
Musik. Die Malerei vermag nur den Moment. Am Besten 
legt sie sich auf den Moment, welcher die Folge der That 
ist. Die Dichtkunst schildert in Bildern, überzeugt mit 
Worten. Wie sollte sie aber weiter gehen, als in jener 
Sprache der Bibel, dio noch dazu eine so erhabene ist? 
Die Tonkunst bringt ein ungeheures Material, wio wir Ein- 
gangs dieser Zeilen hinzustellen versucht haben, herzu, es 



ist nur ihr eigen. Es können zu lernen, ist die Aufgabe 
eines jeden Musikers, noch mehr, es überall mit Maass und 
Verstand anzuwenden, aber noch weitmehr, es aus dorn Innerades 
Geistes an dasLichtzu fördern, soviel es Jedermann gegeben ist. 



Berlin. 

Herne. 

(Königliches Opernbaus). Ks war im Sommer 1840 zu 
Wien, • als Schreiber diesos in Begleitung eines Freundes eine 
Opermorstrflung im Theator an der Wien besuchen wollte, am 
Eingänge des Theaters aber erfuhr, dass Krankheit« halber die 
Vorstellung nicht stattfinden könne. Indem wir Kehrt machten, 
nm den Rückwog anzutreten, kam uns Otto Nicolai, damals 
Kapellmeister am Wiener Hnfoperntheater, entgegen, ebenfalls 
um die abgesagte Oper zu hören. Das Wetter war kalt und 
regnichl, wir konnten unmöglich den Abend im Freieo zubrin- 
gen und so nahmen wir «>* dankbar an, als Otto Nicolai uns 
vorschlug, bei ihm eine Tasse Thea zu trinken. Im Vorlaufe 
unseres Gesprächs über Theater und Musik erzählte Nicolai 
auch, dass «r eine Oper „Die lustigen Weiber von Wind- 
sor" unter der Feder habe und nach einigem Bitten zeigte er 
uns das bereits ira Entwürfe Fertige — es war beinahe der 
halbe erste Act. Die ganze Oper hörten wir erst drei Jahre 
später (1840) in Berlin und trotz der Ausstellungen, die wir an 
dem Libretto zu machen fanden, musslcn wir doch gestehen, 
dass das in Deutschland so spärlich bebaute Feld der komischen 
Oper durch das NicolniVhe Werk eine wirkliche Bereicherung 
erfahren hatte; dio Fehler des Libretto (welches für die Mus* 
so wenig eigentliche Anhnlbpunkto bietet) waren durch des 
Componislen Talent sehr geschickt verdeckt, eino ansprechende 
Melodik trat da ein, wo das Sujet minder interessant wurde. 
Nicolai'« musikalische Motive sind weniger originell, aber er 
versteht sie höchst talentvoll und bOhncnpraclisch zu verwer- 
ten, dabei wird er von seiner Kenntnis« des Gesanges wie des 
Orchesters wesentlich unterstützt; die ausführenden Sänger 
finden hinreichend Gelegenheit, ihre Stimmen in breiten Caoti- 
lenen wio in dankbaren Forligkeitsslellen gellend tu machen 
und der Componist gestand gern ein, dass er sich diese Kennt- 
niss während seines Aufenthaltes in Italien (wo er auch die 
ganz im italienischen Opcrnstyl geschriebene droiactigo Oper 
„II trmplario" — im Anfange der Vierziger Jahre von der ita- 
lienischen Oper des alten Königstiidtischen Theaters beifällig 
aufgeführt — producirte) erworben habe; so dürfen wir uns 
über das gesanglich so wirksame erste Finalo in den „lustigen 
Weibern" nicht verwundern, die breite Ensemblestelle verwen- 
det die Singstimmen ganz in italienischer Weise. Freilich ver- 
tässt den Componislen auch nirgends seine deutsche EmpfJrr- 
dungsweise uiid sein deutsches Wissen — er ist, wenn wir 
nicht irren, ein Schüler Zelter'» — und so stehen wir vor 
eiuetn Werke, welches, auf allen deutschen Bühnen gegeben, 
heule wieder in hohem Maassc seine Lebensfähigkeit bewies. Wir 
konnten nur bedauern, dass der Componist (er starb im Mai 1840) 
den Erfolg — besonders den heutigen — seines Werkes nicht 
erlebte. Wir sind unserer genialen Primadonna, Frl. Paulinr 
Luccn zu besonderem Danke verpflichtet, dass sie ihr Reper- 
toire um dio Partie der Frau Fluth bereichert hat, sie hat hier 
eine Aufgabe gefunden, deren prachtvolle Lösung ihre Triumphe 
wiederum vermehrt. In der Thal musstc man staunen, wie din 
Künstlerin — so hervorragend iu ernsten dramatischen Rollen 
- dio heutige humoristische Partie mit der sichern Hand des 
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auserwfthlteaten Talentes ergriff und aie in Hinsiebt auf den 
poinürlen Auadruck vollständig erschöpfte. Wir würden in 
Verlegenheit kommen, wollten wir all* die einieloen Zuge der 
zündendsten Laune aufzahlen, welche die Künstlerin im oralen 
Ouelt, in den Recitaliven, in ihrer Arie, im ersten Fionle 
u. a. w. u. i. w. bot; wir haben am meisten die Transpa- 
rent des Tones bewundert, welcher auch ohne Worte 
die Intentionen der Darstellerin vollkommen wtederspiegelte. 
Daa eben ist daa Geheimniss des dramatischen Gesan- 
ges, dasa schon in der Färbung des Tones die verschie- 
denen Empfindungen: Liebe, Hass, Zum, Verzweiflung, stiller 
Schmerz, Ironie und Persiflage liegen. Pauline Lucca be- 
sitzt diese Fähigkeit, wie keine ihrer Colleginnen. Aber auch 
der rein gesangliche Theil der Rolle wurde vortrefflich aus- 
geführt, dio Fiorituren klangen ao perlend und rapide, die ein- 
zelnen Nuancen ao piquant und graeioe, wie wir ea noch sel- 
ten gehört; das Spiel war ao liebenswürdig und anmulhig, 
daas wohl auch ein anderer, wie der stupide Juoker Falslaff, 
in die Falle gegangen wäre. Oer Beifall des Publikums war 
denn auch ein aussergewöhnlicher, man liess keine hervortre- 
tende Stelle ohne laule Anerkennung und nach den Acten wie 
nach den Scenen wurde die allbeliebte Künstlerin mehrere Male 
hervorgerufen. Herr Krause (Flulh), schon bei den früheren 
Darstellungen der Oper im Besitz dieser Partie, lührte dieselbe 
auch heut in Gesang und Spiel mit bealer Wirkung durch. 
Die Rolle des Falslaff iat vom Librettisteo nicht zum Besten 
bedaeht; von der Shakespeare'schen Figur ist nur wenig übrig 
geblieben, ao daaa aie hier — obgleich den Mittelpunkt de» 
Interesses bildend — doch nicht so recht in den Vordergrund 
tritt, sie ist im Ganzen zu passiv gehalten. Der Componist 
bat auch hier kräftig nachgeholfen und ein paar dankbare 
Musikstücke gegeben. Herr Bost ist ein so anerkannt tüch- 
tiger Uassbuffo, dnss ihm die Rolle sehr wohl gelang; Goaang 
und Spiel entfalteten Oberall humoristische Characleristik und 
verschafften ihm vielfachen Beifall. Frl. Sanier war eine an- 
mulhige Anna; einige Unsicherheit im musikalischen Thede 
haben wir auf Rechnung der, wie wir hören, schleunigen Ueber- 
uehnio der Rolle zu setzen. Herr Krüger sang den Fenlon 
sehr brav; der Singer hat aber besondere Aufmerksamkeit auf 
eine reine Intonation zu richten, wir haben bei ihm in neue- 
ater Zeit sehr oft die Neigung, zu lief zu singen, gerunden; 
daa Stündchen sollte er deshalb nicht so weit im Hintergrunde 
singen, damit er die discrete Orcheslerbegleilung besser hören 
kano. Die kleineren Partieen wurden von den Herren Solo- 
mon (Reich), Koser (Juoker Spärlich) u. Lieder (Dr. Cajusj 
durchaus lobenswertb gegeben. Frl. Gey (Frau Reich) hat aber 
für die komische Oper eine viel zu schwerfallige Vortragsweise, 
daa klingt Allea zu voll und verschwommen und von den ko- 
mischen Pointen tritt nichts hervor; deutliche Vocalisalion und 
prscise Accenluirung sind die ersten Erfordernisse in der ko- 
mischen Oper; besonders iu dem ersten Duett mit Frau Fluth 
schleppte der Gesang des FrJul. Gey oft nach und verhinderte 
das gleichmeaaige Zusammenwirken der beiden Stimmen. Dos 
Orchester, unter Hrn. Taubert's Leitung, war vortrefflich und 
die ansprechende Ouvertüre — ein Lieblingsstück unserer Gar- 
len-Concerle — erhielt auch heute ihren verdienten Beifall. 
Der Andrang dea Publikums zu der Oper war ein ao bedeuten- 
der, dasa am Eingange des Opernhauses die Billel-Agiotago in 
vollster Blüthe aland; es wurden doppelle Preise und darüber 
gezahlt; Nicolai'a „Lustige Weiber" versprechen also eine Zug- 
oper für die kommende Saison zu werden. 

Der Carlberg'sche Orchesterrerein trat nach tüchtigen 
Vorbereitungen am 10. d. M. in der Siogacademie mit einem 



wohlgewahllen Programm vor die Öffentlichkeit. Das Orche- 
ster selbst ist in seiner SIArke (60 Mann) und zweckmässigen 
Besetzung vollkommen geeignet, den hohen Anforderungen un- 
aerer Componisten und unseres musikalischen Publikums ge- 
recht zu werden. — Das besagte erste Concor! bot drei 
Werke verstorbener und drei noch lebender Componisten, be- 
kundete also die Unparteilichkeit dei leitenden Tcodenzen von 
vornherein. Es begann in schöner reiner Stimmung, welche 
die Temperatur erst weiterhin trübte, mit der schwungvollen 
Ouvertüre zu „Oberon", dio correct und pr&cia execntirt wurde, 
zu welchen beiden Vorzügen wir freilich auch »och mehr Feuer 
und Leben im Tempo gewünscht hatten. Wie in dieser Solo- 
nummer durch energisches Heraustreten, »<> befriedigle auch 
das Accompagnement der Concertarie und dea H-raatl-Capriccio 
durch Discretion und möglichst zartes Anschmiegen an das Solo. 
Nicht unerwfihnt dürfen wir bei dieser Gelegenheit die Pianistin 
Frl. Rosa Kurom lassen, die sich in glänzender Weise durch 
einen vollen, weichen Anschlag und durch fertige Technik aua- 
zeichnete. Die clwas zu zarte Auffassung und ein weichliche* 
Erfaasen der musikalischen Inientionen, ist in der weiblichen 
Natur zu sehr begründet, um als Vorwurf gelten zu dürfen, 
zumal sich daa echt Weibliche mit Mandelssohn'schen Ideen 
ganz wohl vertrügt. — Dio WOerst'echo Ouvertüre tu „Vinete" 
ist ein Glantstück, daa weder auf Gediegenheit noch auf Effect 
verzichtet und mit diesen beiden Factoren das Publikum er- 
wSrmt u. begeistert, wie der stürmische Beifall bewies, der dem 
trefflich ausgeführten Werke folgte. — Den zweiten Theil nahm 
„Erlkönigs Tochter", die umfnngreiche Cantata von Gade und 
die grosse Polonaise aus „Slrucnsee" von Meyerbeer ein. Ga- 
de'a Tungemllde siud von der selbst in der Lieblichkeit noch 
schauerlichen Romantik dea Nordens so gesättigt und erfüllt, 
dasa man ihnen nur zeitweise gern folgt und ihre hoho Mei- 
sterschaft bewundert. Wir erkennen daher die in dem 
Werke von Herrn Carlberg vorgenommenen Kürzungen wohl 
an. Die meisten der instrumentalen Tonmalereien gelangen iu 
überraschender Weise und prAgten sich plastisch dem Hörer 
ein. Auch der mitwirkende Carlberg'sche Gesangverein iat mit 
Lob zu erwähnen, wahrend die Solisten einige Ausstellungen 
treffen. Nach Gade'a düsterem Tongemaldo wirkte Meycrbeer's 
prächtig schöne und geistvolle Polonaise mit unwiderstehlich 
fortreitender Gewalt. Daa in seinem Mitlelsatz ao schwierige 
Stück geling in allen Theilcn so vollkommen, dass durch das- 
selbe dem genussreichen Concert die Krone aufgesetzt wurde. 
Nach ao gllozend erwiesener Lebensfähigkeit sei auf die ferne- 
ren Unternehmungen dea Carlberg'achcn Orchester-Vereins im 
Voraus aufmerksam gematht. 

In einem Kammermuaik - Concert unter Mitwirkung der 
Herren Dr. Aisleben und Concorlmeialer Rehfeld am 8. d. 
im Englischen Hause sang ein Schüler des Hm. F. Gumbert, 
Herr Bernhardt aus New-York, und zeigte eich ala ein für 
dio Bühne trefflich vorbereiteter Tenortat, dessen wohlgeschulte 
Stimme eioe seltene Höhe und grosse Klangschönheit bot. In 
der Serenade aus Rossioi's „Barbier" machte aich die erlangle 
Coloraturfertigkeit, verbunden mit einer sorgsamen Nuanrirung 
und in einem neuen Liede von Gumbert die breite Behandlung 
der Cantilene vorzüglich gellend. Herr B. fnnd grossen ßeifnll 
und dürfte demnächst seine Stellung am Theater glänzend 
ausfüllen. d. R. 
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Benedicta CanUte: „Riebard Löwenhen". 

Wir versprachen in einer unserer vorigen Nummern einen 
Ausführlichen Bericht Ober die Benedict'sche Gantete, welche 
auf dem Norwich-Musikreste vor wenigen Wochen tur Auffah- 
rung kam, und glauben diesem Versprechen nicht besser nach- 
kommen zu kOnnen, als durch Wiedergabe eines Artikels der 
„London Daily NeW: 

Oer Erfolg, welchen die „Undine" desselben Componislen 
bei Gelegenheit eines Ir Oberau Festes erreicht halte, ist von 
dem Publikum nicht vergessen worden. Ganz Niirwich, das 
Benedict zu seinem Liebling erkoren hal, war bereits für die 
neue Cnntale eingenommen, bevor noch eine Note erklungen 
war, ond als nach dem Schlüsse derselben Benedict gerufen 
wurde und auf der Estrade erschien, da wurde mit einer Herz* 
lichkeit applaudirl, die sowohl Achtung nU Bewunderung be- 
kundete. Benedict hat sich diesmal wieder mit John Oxenford 
verbunden, der sich in der „Rose von Eriu" und „Undine" 
wohl bewahrt hal. In „Richard Lö«euherz" hat der Dichter 
sein Talent wieder entfaltet. Die wenigen Ereignisse, welche 
die einfache Geschichte skizziren, sind mit s'auuenswerlher 
KOrzo gegeben, und die Verse sind rythmisch, klangreich, ein« 
dringlich und geeignet zur musikalischen Illustration. Eine In* 
apiraliou höherer Art für einen Text ist eigentlich nicht erfor- 
derlich, ja, poetische Ideen, deren Verstlndnis» den Hörer von 
der Musik ablenken würde, sind sogar einem Werke eher schäd- 
lich, als förderlich; jede Zeile oder jeder Vers sollen so weit 
als möglich in sich selb»! ver»(indlich sein, die Worte so ein* 
fach, als thunlich, der Rythmus scharf ausgeprägt, wlhrend 
gerade so viel Poesie nölhig ist, als der Leser der Versa bean- 
spruchen kann, wenn solche Oberhaupt noch Interesse bieten 
sollen. Mit allen Hülfinjitleln ausgestaltet, die sich beiläufig 
selten vereint finden, hat Oxenford einen Text geliefert, der in 
Oezug auf die Zusammenstellung sowohl der Ereignisse, als 
auch auf deu rein literarischen Theil, vollkommen befriedigt. 
Wohl fühlend, das» die nackten ThuUnchcn, oder besser Fictio* 
nen, von Blondel, dem Singer des Königs, von dem Schlosse, 
in welchem Richard gefangen sess, und von der Befreiung des 
ritterlichen Herrn, kaum genügendes Material bieten, selbst 
nicht für eine Canlate, und dass die Geschichte in dieser Form 
jedes weiblichen Wesens entbehrte, bot Oxenford geschickt in 
diese Erzflhlung die Sage von der „weissen Frau" hineinge- 
flochten, des volkslhürnlirheo „Geistes" des Mittelalters, dessen 
Erscheinen damals unter dem Bauernvolke so viel Schrecken 
verursachte, als jetzt sich gewisse Literaten Englands durch 
Geislereracheinungen aufreden lassen. 

Die Tochter des Schlosskastellans, welcher Oxenford eine 
aufopfernde Liebe zu dem löwenbeherzten Könige beilegt, ver- 
kleidet sich als die gefOrchlele weisse Freu und erschreckt in 
diesem Aufzuge als Geist die Wachen. So ist sie in den Stand 
gesetzt. Richard zu reiten, und erst, nachdem Blondel und Richard 
cn t flu lien sind, entdeck t Mathildcden Rang derer, denen si e zur Flucht 
verholten hat. Auch ein Page ist da, der, wio die meisten Pagen, 
den Namen Urbain »reerbt hat, und diese vier Personen dea 
Dramas bilden ein Quartett, in welchem Bloodet der Tenor, 
der kriegerische Richard der Bariton, der kecke Page Contra- 
All und die Heldin Methilde Sopran ist. Vielleicht ist zu be- 
dauern, dass diese vier Stimmen niemals einen Ensemblesatz 
haben; dafür haben wir aber ein Trio und Duett ausser meh- 
reren Arien, Chören und einer Ouvertüre. Man kann beinahe 
sagen, dass Benedict in jedem einzelnen Tacle der Musik glück- 
lich gewesen ist. Da die Vullendung des Werkes durch eine 
heftige Krankheit unterbrochen wurde, so hatten wir uns nicht 
gewundert, wenn das Talent des Componisten nicht in an vol- 
lem Maesse zu Tage getreten wäre. Wenn Jemand dies vor 
der Aufführung geglaubt hal, so mussten solche Gedanken 
schon bei der brillanten Ouvertüre zerstreut werden; und von 
diesem trefflichen Vorspiel, in welchem des Minnesängers Me- 
lodie unser Ohr trifft, bis zu dem Schtusschor, auf demselben 
Motiv ruhend, ist Alles gleich-nissig lieblich und angenehm. 
Gerade wie Benedict selbst sich nach seiner Krankheil wieder 
erholt und die frühere Spannkralt und Starke gewonnen hat, 
»o ist seine Musik elegant, frisch und von Jugendfrische 
-trotzend. Der Eröffoungscbor im Walzertacte: „Noch einen 



Tanz** ist köstlich, lebhaft und aufjauchzend; der dreistimmig} 
Minnerchor giebt eine Frage, die von Frauenstimmen mit wirk- 
lich dramatischem Effekte beantwortet wird, indem sie die 
Schrecken vor dem Geiste schildern. Der Ursprung dieser Ge- 
schichte wird von dem Pagen erzählt in einer Romanze: „Vor 
vielen hundert Jahren", die in Moll beginnt, spater nach Dur 
übergebt und vom ganzen Chore aufgenommen wird. Der 
Aui-ngschor schliefst sich wieder an, und die Hauptmelodio 
mit veränderten Figuren bringt tum Abschlusa, was als die 
erste Scene einer Oper betrachtet werden könnte. Jetzt er- 
scheint die Heldin, und z*»r »ingl sie eine in zwei Thtile zer- 
fallende Arie; das zarte Tempo ist vom Allegro durch ein Re- 
citaliv geschieden, das Allegro selbst ist brillant und für eine 
Stimme von grossem Umfange und Kraft berechnet Ein toter- 
essanler Chor der üorfbewoboer: „Sehl einen Fremden in aus- 
ländischem Gewände" führt Blondel ein, der in eioer Ballade, 
..Ich suche einen theuren Schalt" sich kundgiebl; sie wird den 
Hörer auf das Angenehmste sowohl in Betreff der Harmonik 
als auch des ganzes Baues an die erste Arie Nora's in der 
Oper „Die Rose von Erin", welche ets die Perle der Oper gilt, 
erinnern. Der Chor nimmt das Thema der Ballade wieder auf 
und zwar bei der Repelition in Dur, wodurch eine reizende 
Wirknng erzielt wird. Richard singt nun eine Arie, in welcher 
wunderbarer Weise das Andante dem Allegro folgt, anstatt ihm 
voranzugehen. Der kOhne Charakter des Letzteren und die 
süsse Melodie des Er »leren werden der Nummer dieselbe Popu- 
larität verschaffen, wie sie Sullivan» grosse Seena in der 
„Rose" erlangt hat. Eine graziöse Arie Blonders, die mit be- 
sonderer Delicalesse inslrumentirt ist, leitet zu der Melodio, 
mit welcher der treue Minnesinger das Echo eines jeden deut- 
schen Schlosses wachgerufen haben soll. Benedict bat für diese 
Nummer eine Melodie gefunden, welche das Ohr schnell trifft, 
und die eben so wirksam ist, wenn Blondel sie allein singt, 
als von dem Augenblicke an, wo durch die Antwort Richards 
die Arie zum Duett wird, sich zum wahrhaften Jubel aber ge- 
staltet, wenn Chor und Orchester in die Melodie einfallen. 
Nach einem lieblichen Duett für Sopran und Tenor kommt das 
Lied des Pagen, das uns das Zeugniss giebt, dass ein Compo- 
nist bei aller Laune und Heiterkeit nicht nöthig hal, in Gemein- 
plätze zu verfallen. Ein grassartiger Soldatenchor erinnert uns 
daran, dass Benedict ein würdiger Schüler Weber's ist. Das 
Finale des Werke» beginnt mit der Introductioo der Ouvertüre 
und sebhess! ein Terzelt ein, ebenbürtig dem der „Rose", in 
welchem Richard und Blondel ihre Freude, Mathilde ihren 
Schmerz ausdrücken; dann folgt ein Andantmo, für Sopran, 
nur durch Blasinstrumente begleitet, und wenn die drei Solo- 
Stimmen aufhören, nimmt der Chor den Refrain dea Blondel- 
Liedes auf und beendet so das Werk, dem Zuhörer den tief* 
sten Eindruck zurücklassend." — So weit die „Daily iVew"; 
wir fügen hinzu, dass die Besetzung der Solopartien folgende 
war: Mathilde, Frl. Tietjens; Page. Miss Palmer; Richard, 
Santley; Blondel, bims Reeves. — 

(N. B) Wegen Mangel an Raum können wir den geehr- 
ten Lraern den Bericht Ober das zweite Musikfest in München 
erst in unserer nlchslen Nummer geben. d. R. 



Kaeiriek lea, 

Bertis). Dia Siog»e»deail» fahrt lo diesem Winter unter 
Greifs Leitung die drei Orslorteo: ..Ell»»" von M»Ddel»»tJiD. 
dea „bW»»l»s" von Handel und die „lösiimmige Messe" von 
Grell aus; ausserdem am 17, Oetober zur Jubelfeier derSeblaeat 
bei Leipzig zum Basten d«r Veleraean: Graun'» „Te Daum" und 
die Siegesgufiag» »a» Hind»!'» „Judas Maeeabius". 

— Frau Louise Köster wird In diesen Tagen von Wal mar 
bl»r tlntreff-c um Ihrer contraklliehen V-reulebleeg als Ehren- 
milulled der K*l. Bühne su entepreeben. Neeb dereelbea wird 
unsere ehemalige Primadonna eoeb jährlich zwei Monate mit 
Ihrem Talente dl» Kgl. Oper uoteretOltea. 

— ' Krau Harriera-Wippern Ist ven dem Comlt» d»s Dom- 
baufsstes to Colo »er Uttwirkuog bei den musikalkaebso Frsilleh- 
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keiten eingeladen. U»r Hr. GeneraMnlendaot v. Hülsen bat der 
Künstlerin deo tu diesem Zweck erforderlichen Urlaub bewilligt. 

- Gustav Sebald!, der Compooisl der von Charlotte 
lllreh - l'fcl ffvr gedichteten Oper ,,La Riol*", die demnAchst Im 
Kgl. Opernhaus» zur Aufführung gelangt, Iii, um derselben bei- 
zuwoboeo, bier angekommen. 

Colo. Der rheinisch« SAogerbuod, der vor Kurzem sein 
Jebrtef.et Im Aachen abhielt, hat für da« nächste Jabr Cöln ala 
Fcelorl Id Aussiebt genommen, uud bereit* ein Comüe mit deo 
vorläufigen Vorarbeiten beauftrag). 

- Am Stadtthealer ist Frl. Desires Ar tot in dieser Woebe 
iu zwei Rollen aufgetreten, als Rosine im „Barbier von Sevilla" 
uud als Maris In der „Regtnienlstoehter". 

Leipzig. Frau Vier dol-G«rcla wird, wie verlautet, die- 
seo Winter in den Gewandhaus • Coooerteo singen. Auch soll 
Aueelcbl vorbanden sein, dasa dieselbe, da eie inner noeb nlebt 
von der Bohne Abechied genommen bat, im „Orpbeos" von Gluek 
enftreteo wird. 

— Zur Jubelfeier der Leipziger Völkerschlacht wird am 
IB. October Mitiaga I Ubr auf dem Marklplalie ein voo C. Hei- 
neck« für dlesei) Zweck elgeua «ompool/les Te Deuin zur Auf- 
führung kommen, dem sieb das Malleluja von Handel, Arndt'« 
Lobgeeaog aus dem Jabre 1813, eninponirt von NAgeli und der 
Choral: „Nun danket alle Volt" anseblieaaeu werden. Bei un- 
günstiger Witterung findet die Aufführung in der Tboniaskirche 
statt. Nachmittags 3 Ubr findet in der Centraiballe grosses bi- 
ittorlachM Coneert statt. 

— Oaa Programm für das erste Gewandbauscoocert am 
». d. U. war: Coneert G-dur fOr Slreicbioatrumeolc von J. S. Bach. 
Arle aus „Judae MaccabAua" von Händel, vorgetragen von FrAul. 
Parepa, Coneert von Viotti, vorgetragen von F. David, Arie 
»us der „Schöpfung" von Haydn. gesungen von Frl. Parepa, Sin- 
fonie No. i, C-moll vott Beethoven. 

Schwerte. (Debüt des Frl. Flies.) Eins recht erfreuliche 
Darstellung war die dea „Barbier von Sevilla" am 9. d. M. Sie 
gab ons vor Allem die Aussieht auf einen aebr würdigen Ersatz 
des Frl. HAolsoh. Frl. Flies voo Breslau bewahrte «I« Rosine 
den günstigen Ruf, der ihr vorausgegangen war, vollkommen. 
Ueber den Uinfaog dar Stimme, Aber die Folie und Kraft des 
Tones dürfen wir ein Urtbeil noeb nicht abgeben; so viel aber 
steht fest, dasa Fräulein Flies eine gute und aicbere Schule mit 
warmem Ausdruck uod sehr gutem Spiel zu einem so wohJge- 
luugeueD Ganzen zu verschmelzen weiss, dass bei der glänzen- 
den Erscheinung der jungen und anmutbigen Dame ein dauern- 
der Erfolg nicht mehr fraglich aein kann. Nicht die Einlagen, 
bei weitem mehr die Partie selbst glebl nns dies Urlheil ein. 
Auch die zweite Rolle des FrAul. Flies, Adalgisa, war von dem 
besten Erfolge begleitet. 

Weimar. Hiilet's Oper: „Die Katakomben." wird nAcbatena 
zur Aufführung kommen. 

Baden. Mm*. Rudersdorff ist von Benatel für zwei Con- 
eert« im October eogagirl worden, die zu Ehren der Köalgio Au- 
guata von Preuaeen stattfinden sollen. Auch der Direetor dea 
Theatara In Frankfurt a. M. wollte die Künstlerin tu einem Gast- 
spiele gewinnen.; VerpOtebtnngen indeeaen, welche die Singeria 
in Londoo eingegangen ist, hindern sie, dieser Einladung Folg« 
zu leisten. 

Hamburg. (Stadtthealer.) Meyerbeer'e Meislerwerk: ..Die 
Hugenotleu," bewahrt Immer aufs Neue seine grosse Anziehungs- 
kraft and wird sie noch bewahren, wenn das sogenaonte Kunst- 
werk der Zukunft langst In deo Orks» der Vergessenhell begra- 
ben sein wird. Die In Rede stehende Aufführung der herrlichen 
Schöpfung erhielt dadurch ein besonderes Interesse. das» eine 



neue Primadonna, Frl. Korner vom Slarftibealer zu ZQrich, die 
Valentine gab. — Wenn das kleine Zürich eine aolehe Sängerin 
ferner sein eigen nrnnen darf, so haben wir Hamburger alle 
Ursache, ea darum zu beneiden. Fraul. Korner besitzt nicht nur 
eine krAftlge Stimme von besonders schöner Klangfarbe und be- 
deutendem Tonumfänge, sondern eine genz vorzügliche Schule, 
tiefes Gefühl und Verständnis» für Ihre Aufgabe und eine für ihre 
Jugend bereits bedeutende Sicherhett In der dramatischen Gs- 
atalloogsgabe. Es dürfte bei solchen Mitteln uod solcher Bega- 
bung nicht allzulange mehr wahren, uod Fraul. Korner wird zu 
dm ersten OpernsAogerinnen zAblen. Das Publikum zeleboete 
Frl. Korner durch »türralsrben Beifall aus. 

— Die „Loreley" von Hermann Herech wird Milte October 
im Stadtlbeater zur Aufführung gelangen und derselben eine 
sorgfältige Vorbereitung gewidmet. Die dazu gehörige Musik ist 
vuo Hrn. Kapellmeister Neawadba componirt und haben wir be- 
reits von rompetenter Seite viel Rühmliches darüber gehürl. 

Bremen. Die Slngaoademie bereitet Beethovens grnaae 
Messe uud Mendelssobn's „Ellas" für nAebst« Zell vor; w Ahrend 
drr Eugel'sche Gesangverein Melnardua'» ueuea Oratorium 
„Gideou" elueludirL 

Wien. Am 8. d. M. faod im Hofuperntbealer io einer der 
Direclioo uod ihrer Künstler würdigen Welse die Feier des 
23jAhrigen JubilAums des Hofkapellmeistere und HofoperosAngere 
Erl, der vor einem Viertel Jahrhundert am Hofoperntbealer als 
Arnold In „Wilhelm Teil" seine künstlerische Wirksamkeit be- 
gonnen, etatl. Von Seiten der Direolion hatte man dl« Auffüh- 
rung derselben Oper in der vorzüglichsten Besetzung bewilligt. 
Alle Partieen waren von SulosAngeru besetzt: Wilhelm Teil, Hr. 
Beck. , Waller Füret. Herr Schmld. MsJcbtbal, Hr. Mayrhofer. 
Arnold, Hr. Erl. Leulhold. Hr. Hrabanek. Hedwig, Frl. Bettel- 
heim. Geramy, Frl. Tellhelm. Gessler, Herr Dratler. Malhilde. 
Fr. Ditstmaon. Rudolf der Harras, Hr. Ander. Rundi. ein Fischer, 
Hr. Wallhur. Die sechs Braute Frls. Wildauer, Liebbarl, Krauss. 
Fabbri-Mulder, üesline. Kropp; geführt von den Herren Dalfy, 
Campe, BAbr, Bignio. Neumann und Lay. Die Brautjungfern. 
Damen Teile. Jaksrb, Krudelka. Cassani und Eberbart. Ritter, 
die Herren Teile, Frappart, Caron. Couqut, Brau, Rtccblnl, Mas- 
slol uod Winkler. Das pa» de trois getaut t vou Frl. Millersolleck. 
Lemerre und Hrn. Prier. Das pst de diu* getanzt von Frl. Co«- 
qui orjd Hrn. Colorl. — Denken Sie sieb diese KrSfte zu einem 
künstlerischen Ganzen vereint, und Sie können die grussarllge 
Wirkung, welche diese Aufführung hervorbrachte, vou selbst er- 
messen. Erl, beateoe disponlrl, saug wie in der Blülbezeit Mi- 
ne» Wirkens und riss die ungemein zahlreich versammelten Zu- 
hörer namentlich bei der Stelle „0 Mathilde", Im Terzett ond Im 
Duett mit Mathilde zu jubelnden Beifall hin. Es ist eelbstvex- 
slAndlich, dasa Erl an diesem Abend die HeoplaufmerkeemkoU 
zugewendet war und derselbe unztbllgo Meie, nebst Blumen- unil 
Kranzspenden, gerufen wnrde. Ein dem Jubilar sehr ehrendes 
Rundschreiben, welches zugleich von dem feinen Taclo der Dl- 
rectioo Zeugolas gtebt, bat dieselbe an all« Künstler erlassen; 
worin u. A. erwAbut wird, daaa dies« erhaben« Feier nur dem 
schönen Zusammenwirken sAmtnllicber Künstler zu danken la*. 
und dass die Directiou es sich zur Ehre schilzt, an der Spitze 
einea solchen Kunstinstitutes, als desseu Stütze uod Zierde Erl 
brzeioboet wird, tu sieben. Nebst elueoi vou sAmmllichen Künst- 
lern gespendeten prachtvollen Pokal, auf dem sAmmtllcbe Par- 
tieen ErPs, die er bisher Im Hofopernthf aler gesungen, gravfri 
sind, erhielt Erl noch zwei prachtvolle LorbeerkrAoze mit gol- 
denen Inscbrlllen vom Opern- und Orcheslerpersooale. Nebelb«! 
wurden ihm von seinen Collagen und Freunden zahlreich« Ge- 
dichte. Geschenke elc. überreicht. Ausserdem wurde dem Jubi- 
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lar In Allerhöchsten Befehl mllgetbeiit, das« eine besonder« An- 
erkennung «einer Verdienste Dftchlrflglich folgen werde. 

— Obgleich Fren Kapp-Youog an iwei Abenden als V«. 
lantlne und Reeba aufgetreten tat ohne tu gefalleu, wird ele den- 
noch auf höherem Wuoaebe noeb an xwel Abenden und zwar 
den Fidelis und die Dono« Anna aingeo. 

— In Theater an der Wien bat ein Offenbacbecbea Couplet: 
„Der Brasilianer"/) aabr gefallen. 

— Im Carltbeater tat man mit dem Einaludiren dar neuro 
nlTcouacb'aebea Operelten eifrige! bemüht. 

— Der Bau uoaerte neuen Opernlheaters, der vor zwei Jah- 
ren begonnen, schleppt eich mit einer Langsamkeit bin, die 
alle roeaachlicben Begriffe übersteigt. Wie oft der ursprünglich 
«DK l ' Ilot oroe Plan bereits gefiedert und wie> oft er noch grimierl 
werdeu »oll wlaaeu die GOlterl Soviel iat gewiaa, das» da« neue 
Parlier Operolbeater, welches erat in dieatm Jabre In Angriff 
geoommeo, wieder eine Ruine werden wird, bla man bei una die 
erate Voratelluog in dleartn Thealer wird geben können. An 
Geld fehlt es nlebt; aber kein Meuach, ausser den Eingeweihten, 
kann sieh dleae aon derbere btaoipolalioo erklAreo. Wir bedürf- 
ten nur elo paar Jabre einen Napoleon nach Wien, die projec- 
tirteo Bauleo wQrden vollendet, die Strassen geordnet und Wieo 
verschonen. Gegenwartig tat Wien trolz Stadl • Erweiterungen 
Comrnisafon nirbls als eine Fabrik IQr Tubercoloae geworden, 
und Wien, sonst die Liebliche geuanol, ist nun die Staubige, fn 
der WQste Sabarab gelegen. 

— Das Carltbeater bat Im Monat September, In welchem 
bloss ein« NovitAI zur Aufführung gelangte, die bedeutende Ein- 
nehme von clrce 29,000 fl. erzielt 

Rotterdam. Ol* deutsche Oper' hat „Troubadour, Zsu- 
berflote, Fidelio" und „Prophet" aof^eföbrl. Nach allen L'rlheileo 
tat Mme. Ellinger die einzig wirkliche Künstlerin, und man 
wartet mit Schmerzen auf Dalle Aale, der durch einen zwei- 
len Bassisten, Egll. «erlrelen wird. 

Brüssel. Die Indisposition des engaglrlen Ileldeutenoriateo 
veranlasste die Uireelioo, einen HOlfateuorlaten für einige Vor- 
stellungen zu engaglreii. der io der „Jüdin" uud „Robert" sang. 
Kloe kleioe eioaclige Operette: „Boa toir eoi'atV- von Poise, 
einem Soboier Adams. Ist gageben Worden. Die Melodieen die- 
ser Musik sind pikant und die Instrumentation geistreich. Mail- 
lel und Mlle. Falvre stützten das Werk. 

— Pierre Benoit berettet grosn» Cooecrle vor, in welchen 
«ueh Bruchstücke seines neuen grossen vlerlheiligen Werltes 
zur Aufführung kommen werden. Das erate Concert wird Mitte 
November hltr atallOoden, dann wird sich der Componisl nach 
LOlticb, Gent und Antwerpen begeben, um spater nach Holland 
und Deutschland zu gebeu. 

Poris). Mrue. Tedesco tat von Vt iesbsdeo bler angekom- 
men. Zwei der gl testen Theater der Welt etrelleo sieh um 
ihren Besitz. Aueb Sivori ist vou Ilalieh angekommen und wird 
sich im nächsten Monat nach Schwaden begeben; er wird gegen 
Ende Januar zurückkommen, um dann mehrere Concerte zu ver- 
anstalten. Mme. Peoco Ist ebenfalls wieder eingetroffen, nach- 
dem sie bei Ihren Verwandten lo Italien zwei Mouetc zugebracht 
halte; die Künstlerin bat ea übrigens vorgezogen, ihrem Prozess 
mit Calzado ein Ende zu machen uod ein Drittel der Summe 
zu oebmeo, welche sie für die gante Saison zu fordern balle. 

— Die Eröffnung des Theaters der Bouffes Parisiene wird 
schwerlich vor Oeeember stattfinden. 

— In der Oper wird die „Slnmme von Porlioi" oeu elostu- 
dirt. und zw ar wird Mtcbot den Maaaolello singen. Merl y Ist 

t Dieses Couplet Ist Im Verlage von Id. Bat* tt 8. Beck In 
Merlin soeben erschienen. 



engaglrt worden uod wird zunächst als Luna nod Teil dsbullreo; 
ebenso ist der Bassist David für das Institut gewonnen. Der 
junge Künaller, der früher in Marseille engaglrt war, bssitzl eine 
vorzügliche Baseslimme. Mlle. Battu scheint der Hellenischen 
Bühne den Rücken gekehrt zu haben und wird in der französi- 
schen Oper auftreten. Mermst's Oper: „Roland von Ronoeval" 
Ist zur Aufführung angenommen. Das Theaire Lyrlqu» beabsich- 
tigt, Nlcoloi's „Luallga Weiber" zur Anffdbmog tu bringen. 

Marseille, Mürel, Direclor des Coctservaloriums, hat neuer- 
dings den Orden der Ehrenlegion erhallen, ausserdem aber Ist 
ihm eine schmeichelhafte Auszeichnung zn Tbell geworden; er 
bat deo für Kammermusik ausgesetzten Preis von 700 Franken 
erhallen. 

London. Der Direclor Ullmaon bat für die Conoerlsaugerln 
Carlolla Palti einen EngagemeoUaotrag nach Australien orhalten. 
uod zwar auf fünfzig Concerte mit 10,000 Pfund St., freier Reise, 
und treler Station für fünf Personen. Frühere io Europa einge- 
gangene Verbindungen zwangen die Kanstlarin, den Antrag abzu- 
lehnen. Gegenwärtig retsl Carlotta Palti in den Provinzlalslfidteii 
Englands, u. hat in den ersten Abenden sogsr grossere Einnahmen 
erzielt, als Ihre Schwester Adelfna. Mit ihr reisen Mme. Hu d- 
dart, Relohardt, Ferrantl, Aseher ood Vlauxlamps. 
Gegen diesen KOostlereongress kann sich elo* ander» Gesell- 
schaft, die ebenfalls in der Provinz reist und nur au« Engländern 
besteht, niebl messen. 

— Baife schreibt für das Coventgardentbeater eine neue 
Oper: ..TAe deeYe Motto". Jolio Barnett bat ein Oratorium voll- 
endet, dessen Titel „Lazarus" ist. 

— Cborley hat den Gounod'scben „Faust" lo's Eogllscbe 
Obertrageo. Die Oper wird unter Mapleson'e Directioo I« Januar 
im MajeslÄtstneater zurAuffOhrung gefaogeo; inzwischen eröffnet 
Jullien am 7. Nov. in diesem Theater einen OwOobentliehen 
Cyclus von Promeoadeneoncerlen. Die engliebe Oper beginnt am 
12. üeiober im Caventgardentheater. Von neuen Opera oenot 
man Wallace's „Dturt Flomr". 

— Das neue Mustkjournal Londons: ..T»e Ortktttro." Ist er- 
schienen und seine erste Nammer Hegt tn elegsnter Ausetsttmc 
vor uns. Mulla, non me/mm. Issst sich auf den Inhalt der ersten 
Nummer Irefflirb anwenden; der Leitartikel behandelt da» uner- 
quickliche Tbtma der Nationaloper ohne jede neuo Nuance; die 
Correspondeazen sind t* «es»« zu Baden, aber «bne sehmaekhafte 
Zubereitung, und theilwelae wohl, um das passende englische 
Wort zu gebrauchen: ..Horn* med*"; wenigstens hat die „Neue 
Bsrliner Musik-Zeltung" da» Vergnügen gehabt, io der Berliner 
Corrcspondenz ibre Spalleo in'a Engliche Oberlragen zu aehen. 

Dublin. Hier isi jetzt italienische Oper, und zwar afnd die 
Hauptstützen eine deutsche Sängerin Frl. Tletjens und zwei 
Engländer, Sims Reeves und Santley; nur Mme. Volplni 
singt in ihrer Muttersprache. Die erste Vorstellung war „Lucia"; 
es soll nun bald Gouood's „Kaust" folgert. 

Tarin. Das Theater Victor Emaouel wurde mit Klotow's 
„Martha" eröffnet. Das Personal fOr dl« Herbslsalson besteht aus 
den Damen Bendazzi, Vaudenbaute, den Herren Graziani, Corvl, 
Colooese, Bocolint und Junes. Mlle. de Rolssl ssog die Rolle 
der L»dy Harriel reizend oud spielte mit Gewandheit. 

Florenz;. Auf dem Theater Pagllano wird Roselni's Oper: 
„Moses" mit brillanter Aneslnlluug gegeben werden; ebenso ge- 
denkt die Soala in Mallsod die Caruevalszcil roll dem Werke zu 
eröffnen. 

Horn. Die Salsoo Im Thealer Argenllna iat mit Meyerbeer > 
„Robert" ef Offnet worden. Der Eindruck, welchen das Wetk 
auf das Publikum hervorbrachte, war ooeb grosssrligcr, als Im 
letzten Frühjahr. Die Ausführung war den Damen Carotti und 
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Moull und den Herren Gnunarl, Lim b* r tl und Juoea ao- Warachaa. Bei dar PIAnderung dee Zaaoy»ki'«eheo Pala- 

varlraul worden. Junea «Ia Bcrtraro aeboaa den Vogel ab. — alta nach drtn Atteutal auf den Gr Orr et Berg lai auch ein Piano 

Da» Apollotbeater bat jetxt aelna Truppe vervollständigt. Dia Cbopin's, welcbea dessen Schweiler, der Gemahlin daa In dtm- 

eogagirteo Künstler aind: Mmt. Poiaaot, Mme. Tiberiol, Mme. aelben Gebinde wohnenden Directore Bareinkl, gehörte, auf die 

Groaal und die Herreu Tiberini, Slcchla, Cime und Zucchini. Strasse geworfen und verbranol worden. 

Mailand. Daa Sealatheatar bat aelo Peraonal für die Herbst» Repertoire, 
aalsoo vervolhjllndigl ; ea baatebt au« Mme. Loltl de Santa, den B e r 1 I o (K. Oparohaus) Neu: La Reole von G. Schmidt- 
Herren Carrion, Liraberti. Bertulinl und Capponi. lo deu ..Porl- Berlin (Walloer'e Theater). In Vorher.: Forst Acapnlco, 
taoern" bat Mlle. Rootl ala Elvira dabOlirt uod vollstlodig Musik von Uffenbaeh. 

geiundal. K o s I • • b c r «. In Vurber : La Reale voo G. Sefemldt. 

Petersburg In der russischen Oper aind „Indra" von Flu« Ofen (Volkslbeater). Z. e. M.: 01a Damen dar Hall«, 

low uod „Otieron" gegeben worden. Die itnlienlsebe Oper, für Dia Seufzer brück«, Operellen von Offenhacb. 

welche auaaer dem allen Personal Giugliol uud Fioravsnll Rostock, lo Vrb.: Herr u. Med. Deole von Offeobaeb. 

•ogagirt sind, wird erst spater beginnen, uod iwar sollen die Weimar. In Vorb.: Die Rose von Erio voo Benedict, 

eraten Vorstellungen: „Trovatore", „Liebestraok" uod „Nacht- Berichtigung. 

wandlerin" «ein; dann soll die „welaaa Dame". „Fiociua" voo In der vorigen Nummer, im Leitartikel. S. 322, Spalte 2, tat 

Mercadautc uud „Feuet" von Gounod gegeben werden. Zelle 10 v. o. anatatl: „Der Sprecher" tu lesen: „Die Spreche". 

Unter Verantwortlichkeit vo» K. BockT~~~ 

Erwiderimg. New Musikalien. 

Das Elngeaandl de. Harro A. R.la.m.nn in No. 98 dleaer ,m Verl "^ Mn C F ' W ' f«** 

Zeitung dürfte keioeo Zweifel darüber aufkommen laaaeo, data ertchienm und durch alle Buch- und Munkhandlungen 

dem Eioaaoder wapig Sion für die feioereo Formen der Polemik 2V beziehen: iMr.Ugr. 

gegeben tat. Oaraua erklärt aieb denn auch ungezwungen, data Abt, Fr, Drei Lieder für Tenor oder Soprau mit Pfte. 

demselben der polemleebe Inhalt daa angefochtenen Artikels. °P' m No> 1-3 1 * 

.1 j, ■ , — - Dieselben für Alt oder Biirlton mit Pfle. No. 1—3 I 5 

welohar •»«*•»•»<• An.l.hl.o, allardlng. nicht In h.ndgr.lOi. _ _ u ^ p . >no w _ ,„ 

eh.». «.breienden Wendungen v.rflcb«, «ond.ro nur In einer Q „ it n D „ Cmwtl vou Venedig. Burleske für 

eigenen Darstellung deaaelben StofJ.e andeutet, nicht zugänglich Manocrsliinmcn. Op. 121 - 21 

geworden LI, das« er deshalb ao eine wesentliche Ueberelu Wein- u. Speisekarte. Korn, Minnerges. Op. 124 1 5 

Stimmung der vermeintlichen Cople und des Originals glauben Uealea. Tb,, Hexensabbatb. Scherzo für Pfte. Op. 271 — 15 

kano. wo der Unterzeichnete aabr weaeolllche Differeozen mar- Im BlOlbendufL Idylle rar Pfle. Op. 272 ... — l& 

kirt zu haben malot. Alpcnreigen. Clavierslflck. Op. 273 — Ii 

lei keiner der etreitenden Thalia tnm Richter lo Tarantelle romalne pour Piano. Op. 274 .... — 16 

Sache berufen. Unbefangene, die sich die Höbe olis ' Abschied von Minka. Salon-Fantasie f. Pfte. 

nehmen wollen, daaa der Oeffentlicbk.it Übergaben« beiderseitig. ° P ' «Vi MB R„»'.„ ' « klein.' rLier^U On ««" ~ " 

MeUHal uod dl. alter« Literatur einer niberen Prüfung zu unter- un.T Clav.erstQcke. Op. 276. 

, . Heu 12 a — ia 

ziehen, mögen darüber «ota.b.iden: SftodMtr, Fr, Andante religiöse fOr Pfle. Op. 146 . . - I» 

ob dl« beiden Arbeiten lo Groodsnscbsuungeo und Methode Paraphrase Ober da« Lied: „Einsam bin ich nicht 

der Darstellung wirklieh Hand in Hand geben und Oberhaupt etc." für Pfte. Op. 140 — 16 

mehr übereinstimmen, ala ea bezüglich des gegebenen Material« Zweite Sinfonie. Op. 150. Partitur 5 — 

bei biatnrlaebeo Themen Immer der Fall aein muss, — - Dieselbe für Pfte. zu vier Händen 2 10 

ob jeuer Artikel fOr Irgeod Jemand Rtclame macht. — . 

ob die «ogeblieb «leb widersprechenden Aeuissrungen Im Verla 9 e mn GUMtm Heckenatt tn Pesth 

Aber des R.'sch« Buch nicht vollständig vereinbar und — wenn *** erschienen: 

von bOfiieben Umsehreibungen abgeaebeo werden eoll - oiebl SYlUPTTf iNTF 1T1 D-mfill 

in dem einfachen Urlh«ilc «ehr wobl zu««mmenzufae««n «lud: k7 X 1TXX XX Vfl 1 XI.J XIX X/ 1X1 \J1X 

da« Buch «al eio mlltelmAnl«««. für grosses Orchester 

Im Einzelnen l«t da« Ober einen Greozboteo-Arllkel Gesagte von 

fOr au« der Luft gegriffen zu erklären, hervorzuheben, daa« trotz iii^QS^lf J ^i.^'IiiiitliiJa 

aller AnfOhruogezeichen keine der im Eingeaandt abgedruckten _ 

Stellen de« Artikel« genau mit dem Originale übereinstimmt. U P* 44> 

endlich zu bemerken, daa« für die angeblieh aua dem R.'acben H Parti.« .... Preis 4 Thlr. 20 Sgr. od. 7 0. - kr. 4L W. 

Bucha entlehnten Aeusseruogeo Aber die Minnesinger schon In 21 Orehestcrstlnimen opl. .8 „ — „ „ 12 „ — „ ., 

dem Artikel eelbet alae diesem Buch« unbekannte liiere Quelle 3 > 0«»e«ter»U«m«n einzeln 

(von Lllieoeroo und Stade, Weimar 1854) eil Irl let. l'foZo II - h 20 ,. „ I „ - „ „ 

Weiteren Anstrengungen des Herrn R. in der Richtung jenta Y\o]n ' I 

Eingesandt wird der Unterzeichnete nicht entgegentreten, da ihm Cp |] 0 ja...— ,. 15 „ „ — „ 75 „ 

gleichgültig Ist, ob sie Erfolg haben oder nicht. önss0 j 

Hall». 4. Oetober 1663. 4, CUvIer ioat. k 4 ■«. 

Fr. HinricIlS. eingerichtet v.Componlsten 2 „ 20 „ „ 4 „ — „ „ 

Verleg von Ed Bote 4 G. Bock (E Book). KOiiigl. Hofmusikliandiung in Hirtin, Französische Str. 33*. und U. d. Linden No. 27. 

Uraek v»o C. t. Setunidi ia Berti». Üater itu Uosta So. W 
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Lyrische Musik und lyrische Poesie. 

Von 

Theodor Bode. 



Lyrisch ist in der Musik wie in der Poesie der voll- 
endete Ausdruck einer Empfindung oder Anschauung im 
höchsten Wohlklange. Der Charakter des Lyrischen ist 
im Allgemeinen idoalisirte Darstellung bestimmter subjectiver 
Gefühle, als des Stoffes, in der Totalität einer vollendeten 
Ästhetischen Form. Jene individuellen Gefühle nber sind 
nach ihrem Zusammenhange mit dem höchsten Ideale der 
Menschheit geläuterte und rein menschliche Gefühle, so 
dass der lyrische Cotnponist wie der lyrische Dichter keine 
eigene Rolle bat, seine Person für sich ganx verschwindet, 
dn durch ihn die Muse singt, und so. dass sich jedes ge- 
bildete menschliche Individuum in der Darstellung seiner 
Gefühle, als der seiner eigenen, wieder orkomit. Daher 
enthalten nber auch auf der andern Seite wieder die lyri- 
schen Compositionen gewissermaassen das deutlichste Bild, 
die unzweideutigste Charakterschilderung des Tondichters 
selbst. Dio verschiedenen Arton der lyrischen Ton- 
dichtungen ergeben sich aus der mannigfaltigen Beschaf- 
fenheit ihres Darstellungsobjectes. Das Eigentümliche, 
dass in ihnen der reine und unmittelbare Ton des suujecli- 
ven Gefühls enthalten ist, haben sie alle unter sich gemein; 
dieser Ton aber kann als Ton der Freude bis xur höch- 
sten Stufe derselben, zum Ausdruck des Entzückens, und 
nls Ton der Traurigkeit, bis zur höchsten Steigerung der- 
selben in der tiefsten Wehmulh. nach sehr verschiedenen 
Graden des Schwunges oder richtiger Rylhmus dieses Ge- 
fühls schallirt werden, und so entstehen in der Vocalmu- 
sik die Unterabtheilungen der lyrischen Composition, gleich- 
sam aufwärts steigend: Lied, Hymne, Motette, Ode, 
Ca n täte mit Inbegriff aller ihrer einzelnen Bestandteile: 
Reoitativ, Arie, Chor etc. In Betreff des deutschen 
Liedes lese man meinen Artikel hierüber in der No. 52 des 



15. Jahrganges d. 81. und der No. 5 der „Neuen Sdnger- 
halle" von 1863 nach. Hymnus oder Hymne, ein aus 
dem Griechischen entlehnter Name, gleichbedeutend mit 
Lobgesang. Ursprünglich bedeutete Hymnus (iptof) einen 
Labgesang, der zu Ehren der Götter und Heroen bei feier- 
lichen Opfern und Festen mit Begleitung der Musik, oft 
auch unter feierlichen Tanzen, gesungen wurde und nach 
den Gottheiten verschiedene Namen und Charaktere erhielt. 
Die Hymni satiares waren Gesänge der alten Römer, welche 
die Salti, das waren die Priester des Mar», saogeu, wenn 
sie am ersten Tage des Metmona Is, als am Feste jenes 
Gottes, mit den ihm geweihten heiligen Gerätschaften 
tanzend durch die Stadt Rom zogen. - Motetten, schon 
im 13. Jahrhundert durch Frank von Cöln erwähnt und 
beschrieben, waren ursprünglich Kirchengesänge, die ihren 
Text aus der heiligen Schrift, einen als Grundlage oder zu- 
sammenhallenden Faden dienenden Cmtut firmut (fester 
auch gleicher Gesang) aus dem Gregorianischen Kircben- 
gesange nahmen; während eine Stimme diesen Canttu fir- 
mut, als Hauptinhalt, Tenor genannt, vortrug, führten die 
andern Stimmen ihren Text zu Motiven aus dem Cantus 
firmut oder auch aus freier Erfindung durch, und umgaben 
so den strengen, ernsten, sehr gehaltenen, oft in 
Noten ausgedehnten Kircheogeaang mit lebhafter 
selvolleren Weisen, was denn eben jenem Pabst und an- 
dern Anhängern althergebrachter Würdigkeit als Verunzie- 
rung desselben erschien. Im löten Jahrhundert finden wir 
Motetten fugetiarlig gesetzt; weniger hierdurch als durch 
ihren der heiligen Schrift entnommenen lohalt blieben sie 
von den damals besonders in ltalieo Oberaus beliebten und 
verbreiteten Madrigaleu (welche als Musikstücke zumeist 
Eigentbum der Ilaliener geblieben sind, und nur dio Lieb- 
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hnberei daran erhielt sich auch bis in die neuere Zeit in 
andern Ländern, wie sie auch als Vorläufer der Oper be- 
trachtet werden) unterschieden, die Wellliches behandelten, 
oft freier, oft aber auch in derselben strengern Weise, wie 
die Motetten, von kleinerem oder grosserem Umfange, ge- 
setzt wurden. Die neuem Italiener und Franzosen haben 
die Namen auf kirchliche Solo-Cantaten Obertragen, die 
freilich denselben nur ungebührlich, in Folge der Verderb- 
nis« der dortigen Kirchenmusik, führen. Fassen wir nun, 
was bis auf die heutige Zeit in der Motettenform geleistet 
ist, uoter technischem Gesichtspunkte zusmomeo, so stellen 
sieb uns folgende Arten dar, von jener PjendomoMte der 
Ausländer abgesehen: 1) der von Singslimmen ßgurirte Cho- 
ral oder sonstige Kirchengesang; 2) der von Singstimmen 
mit einer Fuge begleitete oder durchgeführte Choral. Eine 
Stimme trägt Strophe für Strophe den Choral vor. meist 
in breiten Noten; die andern Stimmen (mit oder ohne Be- 
gleitung) ßguriren dagegen mit freien oder aus dorn Cantus 
firmut genommenen Motiven; oder Gguriren ein frei ge- 
wähltes oder dem Caniut firmut gehöriges Thema zu einem 
Bibel-' oder Liedervers; oder endlich sie nehmen eine Strophe 
des Chorals nach der andern, einfach oder verziert, als Fil- 
sen iL ema und führen jedes Thema besonders, fugenmflssig 
gegen de« fortgehenden Cantus firmut durch; 3) die Sän- 
er führen mit oder ohne Begleitung eine Reihe aneinander 
äugender, auch wohl mit freien Salzen verbundener, nicht 
aber gegeneinander verarbeiteter Fugeosfitze durch; als po- 
puläres Beispiel diene- der erste Chor in Graun's „Tod Jesu"; 
4) ein Kirchenlied wird Vers für Vers in ollen diesen und 
andern Formen (Choral, Fuge, Trio etc.) durchcomponirt; 
als reiches Beispiel nennen wir Seb. Bach's Motette zu dem 
Choral: „Jesu meine Freude". Die Cantale hat vom mu- 
sikalischen Standpunkte aus ein vorherrschend lyrisches 
Grundwesen, obgleich sie nicht wie das Lied und die Ode 
so allein für sich stehen und auch nicht ein einziges Haupt- 
gefübl für sich in Anspruch nehmen kann. Dieses muss 
vielmehr mit einem Erzählenden von gemessener Kürze, um 
dem Lyrischen die Oberhond zu lassen, mit einem Betrach- 
tenden, das mehr gefühlvoll als belehrend sein sollte, mit 
einem drama-ihnlichen Inhalte- sieb verbinden. Wer auch 
der Erste gewesen sein mag, der das Wort Cantata ein- 
führte, so ergiebt sich doch — und das wird das Vorzüg- 
lichste und Wichtigste sein — Überall so viel, do&s die 
(lompobitionsgottung, namentlich der Kammercantale. mit 
der Veränderung der Oper stets Hand in Hand ging. Ueber- 
au bringt sie in jeder Zeit eine gleiche Art dramatischer 
Recitation und dramatischer Melodie ffihrung, von deren Form 
sie sich immer nur wenig unterschied. Anfangs waren die 
geistlichen Caotalen kaum etwas Anderes als concertireode 
Malalten, die durch .einen seitdem lebhafteren Gebrauch be- 
gleitender Instrumente immer weiter von der alten Form 
sieb entfernten. Bei den Alten war die Odo vom musika- 
lischen Standpunkte eben das, was wir jetzt Lied nennen, 
und es ist leicht begreiflich, was sie unter dem oft vor- 
kommenden Ausdruck Odische Musik verstanden, näm- 
lich die lyrisch« Musik, und da diese bei ihnen ausschliess- 
lich im Gesänge bestand, dann endlich auch jede Art von 
Vocalmusik überhaupt. Weder der Gegenstand, noch 
der Grad des Gefühls und der Erbebung schloss ein rein 
lyrisches Gedicht oder einen rein lyrischen Gesang von dem 
Nomen Odo aus. Wir kennen die griechischen Oden durch 
die Chorgesänge der griechischen Dramen, durch Pindar's 
heroische' Oden, welche die Sieger in den geheiligten Na- 
tionalspielen und Kämpfen als Sühne der Göller priesen. 

Sie waren und sind noch die musikalischsten Gesänge, 
welche wir aus der alten griechischen Barden- und Helden- 
zeit besitzen. Was ist nun lyrische Poesie? Sie ist die 
Poesie des Erlebnisses, d. h. es ist die Poesie, in welcher 
der Dichter darstellt, was er erlebt hat. Jedes lyrische 



Gedicht ist ein Pulsschlag des dichterischen Lobens. Der 
Name kommt von dem Instrumente, der Lyra, her, dem Sai- 
leninstrument, welches beim Gesänge gespielt wurde. Die 
lyrische Poesie ist der slylislische Ausdruck einer indivi- 
duellen Erregung in künstlerischer Form. Weil die Aus- 
drücke solcher Erregungen sich zunächst im Gesänge dar- 
stellen und auch die künstlerische Darstellung zunächst 
auf den Gesang berechnet war, so nennt man diese Poesie 
die lyrische. Aus diesem Grunde verbindet sich mit dem 
lyrischen Gedicht eine bestimmte Abmessung der Verse, die 
in Strophen nnd zwar in bestimmte Sylben abgetheilt wurden. 

Es kann hierbei 4 Haiiptstimmiingcn des Dichters oder 
4 Haupltemperamente geben: 

1) Das Sanguinische (Fröhliche). Liebeslieder und Lieder 
der Lust. 

2) Das Colerische (Trotzige). Lieder der Ehre und Frei- 
heit. 

3) Das Melancholische. Dies ist das Sentimentale, Klagende. 
Hauptfelder sind: Religion, Xiebe, Tugend. 

4) Das Phlegmatische (das Behaglichkeils > Temperament). 
Idyllisch, sliliebrnd, Familie, Landschaften. 

Uuter dio erste Art gehört das Lied und besonders 
das gesellschaftliche Lied. 

Unter die zweite Art gehören die Oden urd Dithy- 
ramben. 

Unter die dritte Art die Elegie, Hymnus, Kir- 
chenlied. 

Unter die vierte Art die poetische Erzählung und ma- 
lerische Beschreibung. 

Betrachten wir die verschiedenen Arten lyrischer Poe- 
sie, so ist die Ode, wie schon bemerkt, der höchste lyri- 
sche Ausdruck eines bestimmten Gefühls. Es ist ein eigen- 
tümlicher Schwung in der Darstellung und daraus entsteht 
ein scheinbarer Mangel an Verknüpfung der Gedanken. 
Wir Deutsche haben dem Namen nach seit Opitz, Flem- 
ming eto. Oden, es fehlte ihnen aber zumeist der Schwung. 
Vor Haller ( 1 730) gab es keine Odendichter. Oden haben 
später gedichtet: Uz. Klopstock, Kroneck, Rammler, Kleist, 
Hölly. Kosegarten, Mattbisson, Herder, Ploten, Hölderlein, 
August etc. Eine Ode müssle immer das Product dichte- 
rischen Schwunges sein. Die Dithyrambe ist eine Art 
der Hymne. Der Name soll vom Bacbus herkommen und 
wurde sie bei trunkener Schwelgerei in regellosem Sylben- 
maass gesungen. Pindar war der erste Dichter dieser 
Gattung. (Schhiss folgt.) 



Herne. 



(Königliches Opernbaas.) Fr. Köster, das Ehrenmitglied 
unserer Oper, welche nun wieder einige Zeit uoter uns ver- 
weilen wird, um uns die uns lieb gewordeneu Rollen in den 
clasaiechen Opern vorzuführen, trat am 15. als Pidelio auf und 
wurde natürlich mit größter Auszcichnuu^ empfangen. Die 
Partie selbst ist in diesen Blättern so oft und so ausführlich 
besprochen, dass wir uns der hochgeschätzten Künstlerin ge- 
genüber in der angenehmen Lage befinden, ihre Leistung ohne 
Vorbehalt und mit bestem Danke neeeptiren zu können. Auch 
die Anderweitige Darstellung des Werkes war die wohlbekannte 
und die Herren Formee (Florestan), Krause (Rocco), Betz 
(Pizarro), so wie Frl. Zscbiesche (welche man. da sie jetzt 
in Stettin engagirt ist, für diese Rolle kommen liessj.ats Mar- 
zcHioe, der Chor und die Kapelle unter Herrn Taubert'a 
Leitung durften eich des wärmsten Beifalls erfreuen. — Otto 
NicolaPa „Lustige Weiber von Windsor" sind, wie wir 
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vorausgesagt tor Kssscn-Oper geworden, uod wurden in ver- 
gangner Woche zweimal bei ganz gerolltem Hause gegeben. 
Pauline Lucca als Frau Fluth feierte wieder Triumphe und 
legte bei der letzten Vorattlluog etoeu neueo Welzer vw» Abt 
„il sogno" ein, weicher eigenste fOr die Künstlerin geschrieben 
worden uod eich durch ansprechende Melodie und pikanten 
Rythmus den auf diesem Felde beksunleu Coniposiliooen in 
effeclvoUer Weise ausdiliessL — Die neue Oper „La Reole" 
voo Gustav Schmidt, deren erete Aufführung schon aiff den 
17. d. Mto. festgesetzt war, musste wegen Krankheit des Hro. 
Woworsky verschoben werde«. — Die fünfzigjährige Feier 
der Leipiignr Völkerschlacht wurde in diesem Hause am 18. 
durch einen Prolog voo Adaini, durch lebeode Bilder uod deu 
(weiten Act (Soldalea-Sceoeo) dea Meyerbeer'scheo ..Feldlager 
in Schlesien" begangen. 

(Viclorlalheater ) Am 14. d. eröffnete die italienische Opern- 
geaellachalt des Hro. Merelli ihre Vorstellungen mit Rossini's „Bar- 
biere di Siviglia"; Hosioe: Adeliua Patti. So lange die Gesangs- 
kunst, oder sagen wir nur die Gesangskunstferligkeit trotz hoher 
Eintrittepreise ein so zahlreiche» Publikum — dos Haus war gani 
voll — anzuziehen vermag, so laoge dürfen wir nicht anneh- 
men, dasa die Opera-Gestellung der neuesten Schule, welche 
an die Stelle dea Kunst-Gesanges eine auf die Höge monoton 
werdende Declamation seliea will, tiefe und nachhaltige Wur- 
zeln bei den Theaterbesuchern geschlagen hat. In der That 
war es diesmal die Gesangskunstferligkeit, welche das Publi- 
kum zum groselen Enthusiasmus brachte, aber auch welch' 
eine Stufe der Technik! — Adelina Patii, welche schon vor 
xwei Jahren, als sie das erste Mal unter Uns erschien, gerech- 
tes Aufsehen machte, hat seil jener Zeit in jeder Hinsicht be- 
deutend gewonnen; ihre Stimme ist »cht grösser, aber viel 
ausgiebiger geworden, au dass sie selbst in den tiefereu La- 
gen den grossten Raum zu durchdringen im Stands ist) der 
Ton selbst erscheint frei uod natürlich und zeigt nur manch- 
mal in der tieferen Millellage für den scharfsichtigen Beobach- 
ter einen Anflug von Gaumen-Beiklang — wohl eine Folge 
des Treibens des Tones, welcher Ober seine normale Starke 
hinaus angespannt wird. Hiermit ist aber auch alles, was wir in 
technischer Hinsicht auszusetzen haben, gesagt. Die Individua- 
lität der Künstlerin ist bekauot; Adelioa Patti muss als Ge- 
aaogiküiMtlerio betrechtet werden, das eigentlich dramatische 
Element, das Aufgehen in der Rolle ist ihr versagt, deshalb 
kann sie uns erfreuen, zur Bewunderung hioreissen, aber er- 
wärmen kann sie uns nicht; wie ihr eigenes Herz, so bleibt 
auch das uosrige ihrem Gesänge fern. Was aber sollen wir 
von der Technik der Künstlerin sogen? Hier staunen wir nur, 
denn es sind die gesangliche!! Märchen der Tausend und eine 
Nacht, welche uns vorgezaubert werden. Adelina Patti isl ein 
Gesangs- Gerne; aus jeder Phrase, die sie uos vortrügt, spricht 
der feinste mosikalischo Sinn; sie lasst kein Nölcbe» unbe- 
achtet, welches ihr (Dr die NOancirung des Ganzen werth 
scheint und die Caotitene wird mit einer Sauberkeil, mit einer 
Oeconomie des Alhems detaillirl, welche ebenso für das Talent 
als den Fleiss der Künstlerin sprechen. Dte Fertigkeit der 
Patti ist wohl die bedeutendste, die heut gehört werden kann 
und wir fragen uns mit Recht: Ist noch mehr zu leisten denn 
möglich? Die hohen Töne der Patti siud bis zum hohen Es 
klar und rund, sie gebraucht sie in jeder Weise und so oft sie 
will, niemals werden sie ihr versagen. Ihr Legate ist ebeuso 
woldthuend wie ihre tadellose und perlende Coloratur, ihre 
Triller siod rund und ihre Stnccatos gradezu unübertrefflich. 
Die Künstlerin hat sieh natürlich die ganze Alt-Perlie der Ro- 
8iS)6 fQf iiirü Ü ti in qio uod ihffi Kui)sKs?r(J^]siCi t Dm^cscfifii'Toii' 



und wir bekamen ebenso neue als pikante und geschmeckvolle 
Varianten zu hören, deren eine wir, um uosern Lesern wenig- 
stens einen Begriff von dar Art und Weise der Paltzschen 
Technik zu gaben, hier folgen lassen. Sie ist in der Auftritts- 
arie uod lautet: 




Von Einlegen eang A dehne Patti das „Echolied" von Eckert 
in deutscher Sprache, ein spanisches Lied „La casVasrg", in 
welchem sie die iusseralen Greinen dessen, was die keckste 
Ausgelassenheit dem Gesänge gestaltet, mit grossem Geschick 
berührte, und zum Schluss den für eis compooirten Slrakosch - 
schen Walzer, Alles mit gleicher Bravour, mit gleicher Sicher- 
heit — und natürlich mit jubelndstem Beifall des enlhusiasmir- 
ten Publikums. Von den übrigen Sangern waren uns die Her- 
ren Zacchi (Figaro) uod Mazzetti (Bartolo) bereite durch 
ihr Auftreten im Opernhause bekannt, Ereterer hat an Frische 
der Stimme eingebüssl, ohne an Gesengafertigkeit und Humor 
gewonnen zu haben. Letzterer isl ein tüchtiger Buffo, wenn 
auch nicht so msasshalteod, wie der früher auf dieser Bühne 
so gern gesehene Frisii. Der Almaviva des Hrn. Corsi ging 
über die- Mittelmäßigkeit nicht hinans, die Stimme ist sehr 
schwach und darf nur piano gebraucht werden» sonst schlägt 
der Ton um; überdies massteo bei mangelnder Höbe die mei- 
sten Figuren punktirt werden. Hr. Ruiz (Bssilio) ist ein rou- 
tinirter Sanger, dessen Stimme aber schon den Klang voll- 
ständig verloren hat. Hr. Orsini leitete die Vorstellung mit 
grosser Umsicht, er hat sich durch seine früheren Berliner 
Engagements bei uns den Namen eines vortrefflichen Dirigen- 
ten erworben. — Die zweite ilolienische Vorstellung brachte 
„Lucia di Lammormoor" mit Adelina Patti ab Lucia und den 
Pariser Tenor Naudin als Edgardo. Letzterer hatte keinen 
dichten Stand, die Leistungen der Kflnstler Morieni, Rubini, 
Roger, Carrion sind noch in gutem Andenken. Die Stimme 
des Hrn. Naudin hat leider ihre schönste Zeit hinter sich, sie 
entfaltet heute ihre Vorzüge nur noch in der Sierra voce ge- 
sungenen Cantileno, im /orte verliert der Ton, wenn zu sehr 
getrieben, an edlem Timbre. Hr. Naudin isl aber jedenfalls ein 
tüchtiger geschulter Sanger, welcher — abgesehen von etwas 
französischer Koketterie — geschmackvoll vorträgt, im Spiel 
folgt der KOneller der Roger'schen Auffassong, ohne freilich 
ganz diesen grossen dramatischen Sänger zu erreichen. Der 
Beifall des Publikums für Hrn. Naudin war besonders im Sex- 
tett des zweiten Actes wie im Andante der Finnt-Arie ein sehr 
lebhafter. Die Lucia der Patti bot wiederum so viel Wunder- 
bares und Reizendes, dass wir uns zu wiederholen fürchten, 
wollten wir abermals die staunenswerthen Einzelheiten ihrer 
Technik besprechen. Die Donixetli'sche Musik in ihrer breiten 
Gesangsweise sogt der Künstlerin ganc besonder» zu und die 
Cantilcneu wurden eben so zart uod im schönsten Legate ge- 
geben, als die einzelnen Verzierungen und Veränderungen wie- 
der eben so neu als vollendet ausgeführt waren. Wir wollen 
auch hier wieder aus der grossen Zahl der Varianten eine 
aufzeichnen, welche denen, die die Patti nicht gehört, sicher 
einen Ausruf des Erstaunens obnölhigen wird. In der Auf- 
trills-Arie (die Patti singt sie in M-dur) giebt die Künstlerin 
folgende Stelle: 
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Di« Wahneinns-Sceno bot der Sängerin vorzugliche Gelegen- 
heil, de» gnnzc Feuerwerk ihrer Technik loszulasssn und die 
•ingelegte Cadeos mit oblignter Flöte war ein Wetteifern der 
Stimmen mit dem Instrument, bei welchem natürlich die er- 
sten) siegte. Das Publikum erschöpfte sich selbstverständlich 
in Beifellsbezeugungen; das volle Haus rief die kleine grosse 
Patli unzählige Male hervor und auch Blumeospenden fehlten 
dem Triumphe nicht. Von den Mitwirkenden trat Herr Zaccbi 
(Asthon) vortheilhaft hervor. Mit besonderem Lobe wollen wir 
des Orchesiers gedenken, welches — theils der Oper so lange 
entfremdet, theils aus Kräften bestehend, welche selten oder 
niemals Opera gespielt — recht Lobenswert» es leistete und 
selbst die Transpositionen recht correct oberwand. Hr. 0 r - 
sini ist ein prächtiger Dirigent, aber er hat auch in dem er- 
sten Geiger Hrn. Urbaneck eine sichere Stutze iur Seite. 
Von den Solisten sind der Flötist Hr. Paulsen, weichet die 
obenangeführte Cadeos mit der Patli sehr sauber und mit ge- 
schicktem Eingehen auf die Intentionen der Künstlerin execu- 
tirle und der kleine Liebig, welcher das Harfensolo recht fer- 
tig vortrug, mit Anerkennung su erwähnen. — Am 10. fand 
in den beiden vereinigten Bühnen des Victoria-Theaters sur 
Feier der Völkerschlacht bei Leiptig ein grosses Mililär-Con- 
cert unter Wieprecht's Leitung uod unter Mitwirkung der 
Frau Küster und des pensiooirlen Königlichen Sängers Herrn 
Zschiesche statt. d. R. 



Feuilleton. 
Das xweite Masikfest ii Mönchen 

am 27., 28. und 29. September. 

Lsbsa slbme die bildende Koost. Geist fordr' 
leb vom Diehier. 

Aber die Seele iprieht nur Polyhymni* aus. 
Das war ein grosses, schünes Fest in der b« irischen Re- 
sident; das war ein Zusnmmenfluss von Musikern, Sängern, 
Literelen und Componisten, wie man sie in Deutschland selten 
in Ruhe und Frieden vereinigt findet. Max Bruch, der „Lore- 
Iey"-Compooist, Kapellmeister Reinecke aus Leiptig, Grimm 
aus Münster, Schlelterer aus Augsburg, Dr. E. Honslick. Pro- 
fessor Bischoff, Selmar Bagge und Vicrling aus Berlin waren 
eingetroffen — um tu hören? wohl nicht; vielmehr um alte Be- 
kannte, welche sie sonst niemals tu Gesicht bekommen, tu 
begrilssen und das Grossartige der Arrangements tu bewun- 
dern. Musik feste sind in der Regel nicht für Fachmanner be- 
rechnet, sondern wirken hauptsächlich auf das Publikum, wel- 
chem schon üussertieh die Massen iroponireo. Der Musiker 
weiss von vornherein, dass die feineren Nuancirungen in der 
Ausführung verloren gehen mOssen, und hier speciell ist tu 
beklagen, dass der Glaspallsst für musikalische Aufführungen 
nicht gerade günstig gebaut ist. Wenn wir sagen, die Musik- 
feste seien nicht für die Musiker geschaffen, so meinen wir da- 
mit allerdings nur den direkten Eiofluss, den die vorgetragenen 
Musikstücke auf sie ausüben. Um so höber aber ist der mo- 
ralische Werth eines derartigen Festes antuschlagen ; die Mu- 
siker kommen von den vier Wellgegenden zusammen, lernen 
sich kennen und vielleicht auch — schätzen (bei Musikern aller- 
diu;«! etwas AussergewOhnliches). Lassen wir also das Publi- 
kum den reinen musikalischen Genuss davontragen, dem Mu- 



ni dem eigentlichen Zwecke 
Berichtes, und (sogen mit dem Orchester an. Dasselbe 1 
aus 257 Musikern (100 Violinen, 40 Violen, 30 Viol 
30 Bisse. 2 Piccoto's, 8 Flöten, 0 Oboen, ö Clarinellen, S Fa- 
gotte. 12 Horner. 0 Trompeten, ö Posaunen, 2 Pauken); tu 
dem Prchester gehörte auch die von Frosch in München er- 
baute Orgel. Der Chor bestand aus 1200 Personen, su wei- 
chem wnhl drewsig SUdle ihr Contingenl gestellt halten. Die 
„musikalische Akademie", welche das Fest veranstaltet hatte, 
liess es sich recht angelegen sein, den Gasten alle nur mög- 
liche Aufmerksamkeit tu erweisen, und wenn Mancher dennoch 
unbefriedigt von dannen ging, so darf er doshalb nicht grollen, 
sondern muss sich sagen, dass die Last des Comite's wirklich 
eine beinahe übermässige tu nennen war. Das Programm des 
ersten Concerles enthielt Beethoven's Sinfonie eroica und Häu- 
del's „Israel in Egyploo". Der Eindruck, welchen die Sinfonie 
an manchen Stellen auf den Zuhörer ausüble, ist schwer wie- 
ilentigeben; es war etwas Mächtiges, wirklich Heroisches, wel- 
ch»» das Riesenorchester lieferte. Vom „Israel" bebe ich die 
Chöre hervor; die Solostimmen mussten sich in dem grossen 
Räume übermässig anstrengen, ja, die Herren Kindermanu 
undBausewein schrieen in dem grossen Duett auf eine tiem- 
lieh unerhörte Weise. Das Hauptverdienst des ersten Concer- 
les möchte ich dem Hotkspellmc-nter Frans Lachner tuerken- 
nen, welcher auch am tweiteu Tage, als er am Pulte ersihien, 
mit vollem Jubel begrflssl wurde. Ehe ich von diesem »wei- 
ten Tage rede, will ich des Abends des ersten gedenken, an 
welchem im Theater Motart's „Don Juan" gegeben wurde. 
Man halte gescheidtrr gehandelt, die Vorstellung fortzulassen; 
denn einmal wurde in den Tagen schon mehr Musik gern« cht. 
als gerade unumgänglich notbwendig war, dann aber auch soll 
der „Don Juan", wie man mir sagte, keine Galaoper des Müo- 
chener Theaters aein. Wie es scheint, war es eintig und 
altein die Absicht der Hoftbealer-Intendanz, Frau Doslmann- 
Meyer, die eine Stütze des Festes war, als Doona Anna auf- 
treten zu lassen. So sehr wir uns freuten, die vortreffliche 
Künstlerin in dieser Partie hören su können, so wsr doch die 
ganze übrige Besetzung, mit Ausnahme der Frau Diez als 
Elvira, unzureichend zu nennen; auch das Orchester schien 
matter, als sonst, was nach den vielen Anstrengungen übrigens 
nicht Wunder nehmen kann. Der zweite Tag de* Festes würde, 
mit der Suite in D-moll von Franz Lachoer eröffnet, welcher 
eine achtslimmige Motette von Palästrina folgte; der grosse 
Chor hielt sich tapfer und war, einige bei so grossen Massen 
fast unvermeidliche Schwankungen ausgenommen, durchaus 
rein. Frl. v. Edelsberg sang eine Arie aus dem wenig be- 
kannten Oratorium „Tobias" von Haydn, ausserdem wurdo ein 
Finale aus „Idomeneo" vorgetragen. I>n» Orchester executirte 
ein Präludium und Fuge für Orgel von lisch, inslrunienfirt von 
Lachner. und wenn wir der Ausführung alle Accuratesse zuge- 
stehen wolleu, so müssen wir doch offen bekennen, dass wir 
die Nummer vom Programme gern gestrichen gesehen hätten. 
Eine Berh'sche Orgelfuge mit moderner Instrumentation ist 
wohl ein Kunststück, vielleicht auch eine Kunst zu nennen, 
aber für die Aufführung bei derartigen Gelegenheiten doch nicht 
KfriRtieL Den tweiten Theil des Concerles bildete Hündel's 
Cäcilieo-Ode, in welcher Fr. Diez für das erkrankte FrL Stehle 
die Sopransoli übernommen halle. Die Künstlerin führte ihre 
Aufgabe mit Sicherheil und Routine durch ; die Coloraturen ge- 
langen ihr vortrefflich. Pas dritte Concert im Köoigl. Odeon 
war das sogenannte Künstlerconcert, welches vier volle Stun- 
den dauerte und eigentlich doch nur wenige wahrhaft genuss- 
reiche Nummern gewährte. Die Künstler der Münchener Hör- 
tliester sind vortreffliche Kräfte, aber wer gebe sie niefit wil- 
lig auf, um eine Clara Schumann, um einen Joseph Joa- 
chim zu hören? Die Pianistin spielte zuerst das A-iuoll Cou- 
cert. das einzige Clavierconcert ihres verstorbenen Gatteo, ein 
Erbtheil, das speciell für sie bestimmt ist, denn Keiner spielt 
es so wie sie; sie fühlt den Alhemtug des Todleo, das Lächeln 
des Dahingeschiedenen umschwebt sie, sein Geist vermischt 
sich mit ihrer Seele. Mag ein anderer Pianist ein reicheres 
Quantum von Kraft entwickeln, diese volle Seele wird Keiner, 
ausser Clara Schumann, dem A-moll-Concert entlocken köooen. 
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e auf ihrem Spiel«. Joachim 
wer an diesem Abende ganz er selb»!; in der Sonale, wie in 
dem Beelhoveo'schen Violincor>certe war er der männlich krlf- 
lige Geiger, der die Grösse des Tones mit der herlliehen lonig- 
keil verbindet, der da Ruhe und Klarheit zeigt, wo Andere eioe 
wilde Leideaschefl zum Besten geben, welche ihnen ein klei- 
ner Ton nbnOlhigL Jetzt noch von den übrigen Mitwirkenden 
ZU sprechen, wlre unstaltbafl. Die Sängerinnen und St1ns;er 
gaben aich viel Mohe, hatten video Beifall, aber doch standen 
sie auf einem gani anderen Niveau der Kunst, als jene beiden 
Coryphaen. 

Möge das iweile MOnchener Musikrest auf dem Felde der 
goldenen Früchte tragen! 



!*a<hrlehl*D. 

atarila. Auf AUerbfebeten Befehl beglebt sieh elo Thell des 
KOnlgl. Domchor» unter Leitung aeiue» Dirigenten, des Herrn 
Musikdlreetora von H.rlzberg, zur SOOjahrlgeo Dooifeter »m 
22. d. M. oaoh Magdeburg. 

— Der 12. Jahrgang der voa der Becb-Geeelleebaft besorg- 
teo Ausgab« voo Baeb's Werken ist soeben erschienen und »nt- 
hllt In 2 Lieferungen dl« Pa»eioo»inu»tk uaea, deai Evangelisten 

Coln. Am 4. Oelaber fand des erste Geaangefeat des fthcl- 
nlsebsn SAogerverelo» »lelt. An demselben batheiligten steh die 
LlsderUfeln ve» Asebee, Crefeld, Elberfeld, Bonn, Neuss und 
COla, welche «In« Vereinigung voo 275 Männerstimmen bildeten, 
dl« tbeils oboe. tbeils mit Begleitung elaes Orchesters voo 60 la- 
■irumeDinlUteo unter Leitung voo Franz Weber folgend« Com- 
poaltloaen auffohrteo: „An dl« KOoetier" von Mendelssohn, 
„OaUrfeUr uod Oatara" eou Hiller (neu), „Psalm 150" von Frans 
Lscboer (neu), „FrObliogeieit," Text voo Min« Sehaffy, Musik 
voo Carl Wilhelm (neu), Gesangs ,.a cepcU«" voa Paleslrlo« und 
Vittoria, „Sturmesmyihe" van Leebucr und „Gondel febrer" von 
Schubert. Das Fest ball« «Inen ausserordentlichen Erfolg. Uoler- 
alatzt wurde dasselbe von der SJkngerio FrluL Georgine Sehn* 
b«rt und dem Vlolloistsn KOnigalow. (Bl. f. Tb. stc.) 

— Dis Plannforte • Fabrikanten vou Rheinland- Wealapalen 
eiod zu einem Vereioe luaatninengetreten, um suf dcai Wege der 
Association mit vereinten Kräften der fremdllndlsebrn Cooeur- 
reoz erfolgreich zu begegoea. Dieser Zweek soll erreicht wer- 
den durch die jahrluhe Veranstaltung einer Ausstellung voo In- 
strumente» Id einer der grOseereo Slfldte des Vtreius-Oailrks, 



durch dl« Errichtung eines permanenten Verkaufsma- 
gazina In einer dem grossen Verkehr «m zugänglichsten Stadt 
und durah anderweitig« M***ereg«lit, welch» darauf abzleleo, 
die Tevbnik uod Fnra der Instrument» zu vervollkommnen, die 
Auabildung der Arbeiter zu Wrd.ro. fremdländisch» Verbeeaee un- 
gen in dl» einheimische Fabrikation QberiufQhren und di» Fort- 
schritte und Leistungen der slakeimiaehen Fabrikslinn dem Pu- 
blikum darzutbnn. Di» Inländisch erieugten Instrument» stehen 
heutzutage in GOI», sehOner Form «od Ausstattung deu renom- 
mlrlesten dss Ausland»» nicht mebr naeb; an PrelswOrdlgkelt 
werden dien« aogjr vou den heimischen Producleu überflügelt. 
Es fehlt« bisher nur an Einriebtungen, welob« di» inländische 
Fabrikation impoolrend auftraten Heseln; deshalb war dar jetzt 
gegründete Verein «io Bedürfnis* uud rnrpricbt sowohl den In- 
teressen dee Publikums, als sr den luatrumentfsbrlkautsn zum 
Nutzsn gereicht Oer Sitz de» Verein» Ist Bonn. Die erst» An«. 
Stellung voo Piaolao», Flögeln- uod Tsfslclsvt.reo ist in dem 



Locale der genannten Industrie • Ausstellung bierselbst eröffnet 
und wird zwei Moual« deuern. Im Lsufe der diesmaligen Aus- 
stellung werden 90-100 loetmnMOl» von den dem Vereiae bei- 
gelretcuen Fabrikanten espunirl »ein. Mitglied de» V.reio» wird 
Jeder, welcher mlnd»al»n» »in» Acll» im Betrag» vnn zwei Tba- 
lern einlöst. Dl» Milglleder de» Vereins babeo freien Zutritt In 
di» Ausstellung und psrtieiplrsn an der Veiloosung voo Claele- 
r»n, welche fnr den fielrag von 83f der Acli»n-Einn»bm» In der 
Vereine-Ausstellung durch eine SacbversUndigen-Coiumiesioo aus- 
gewählt Warden. 

Lelpsig. Das Programm des zweiten Gewaodbaueooueerlee 
am 15. Oclober war fnlg.ode»: Slufonl» No. 4 In D-moll von 
R. Schumann. Racltativ und Arl» vnn J. Benedict, geeungen vnn 
Fraul. Parap» aus Londnn. Cnoeerl lar Pianoforte, compontrt 
uud vorgetragen von Um. Louia Brasslu. Arl» aua der „Zau- 
ber IN»« " von Mozart, geenogen von Frl. Parepa. fUvtrü j 
ood tUnd* ftnltutiqiu für Piaunfnrl» eolo. cnmpoolrt um 
tragen von Uerrn Brassin. Kampf und Sieg, Caatal» f4r Soli, 
Chor und Orebeeter vnn C M. v. W'»ber, di» Soli geaungen von 
FrL Parepa und deu Herren Wied ernenn und Wae k Witz. 

Mlattfart Zur Feier de» Geburtslage» unaers KOnig» er- 
schien am 21. September neu In Seen» geaetzt Salierl'a „Axnr, 
nach einer Pause vnn etwa drelssig Jabreo. Der vollständige 
Titel Isulsl: „Azur, König voo Ormus, Oper In 4 Aelen nach 
Tarar». vnn Beaomarebals. b»arb»lt»t vnn L. de Pont», Musik 
von Salieri, neueinetudirt und bearbeitet von Llndp»latn«r und 
Eokert. Die Oper dOrlle »Ich trotzt d»r guten Besetzung und 
AuaUttuug kaum auf dl» Dauer h»lt»n. 

- Im impoaaoler Welse bat der Vereiu für kUaslsebs 
Kircbeomuslk die Cooeertsalsoo »robust, indem er den 22. Sptbr. 
unter Mltwlrkuog der Holkapelle und von Sangern der Oper 
in der Stiftskirche Beethoven's «Visse loUnui* In D-dur zum er- 
sten Meie in Stuttgart zur Aufführung brachte; die erste Wieder- 
holuog dieaea gewalligen Tonwerke» iat bereit» anga»»lzt uod 
leb werde Ihnen eingebender darOber beriebten. 

Bades). Io dem Concert» am 3. Oelober wirkte auaser 
Batla und Vi vier auch der Pianist Hortl er de Fontaine mit. 
Ibra Maj. die Koplgln August» von Preaseea war anweaead. 

Frelbnrg I. Brg. Vnr einigen Tagen wurd» un» di» bOebst 
angenehme Geberrasebung zu Tbeil, den als Violinvirtuosen er- 
sten (langet bekannten Herrn Auguit Koempal in einem Im 
Theater arranglrlen Coneerle zu hören. Der auegezelcboel« 
KOusller spielt« zuerst da» grosse Concert in E-moll mit Orohe- 
•ler - Begleitung voo Mendelssohn uod da» »cht» Viollaconeert 
(Cesangsacene) voo Spobr. Beide Stock» trug derselbe mit so 
warmem, gefühlsinnigem Ausdruck, mit »olcber Zarthalt uod 
EmpOndnng vnr, daa» Alles uowideraieblicb zur Bewunderung 
bingeriaaan wurde, Daa Orcbealer nnler der Führung uneeree 
vorzogliehen Kapellmeisters Herrn V. Muek leietele b»l dieser 
Gelegenheit Ausgezeiebnelae und bewahrte den gOuatigtn Ruf, 



welchen es eich bereite in 
tadellose, discret« und zart» 
den Concerlpirceu. 

Frankfurt a. H. Bei Gelegenbeil der Kalbnliken-Ve 
lung, welch» im vorigen MonaU In 
Im hiesigen Dom» »Io» neu» Vocalmesse von dam Dom-Organi- 
sleo Beoz io Speler dorob den Hankel'aeben Gessngvereio in 
•ehr gelungener Welte zur Aufführung gebracht. Die Messe des 
Hrn. Bens fand di» vollkommenste Anerkennung von Selten der 
Sachverständigen. 

Hamburg. Adellna Patli bat dem Orebeeter-Penalonsfoods 
des hiesigen Stadttb»ater» die Summe vnn 600 Mark gespendet. 
Ana Dankbarkeit bracht» man Ibr ein eoleooes Stündchen dar. 
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Wien. Im Laufe dleasr Woche war nur dl» „Don Juao"- 
Vorstellung geeignet, besonder»» Interesse elnzuflosaen. Dia ar- 
tistisch» Direclion hat sieh durch dla Immer mehr Oberhand 
nehmend» Kränklichkeit und Sflmmloslgkelt der Fr. Dustmann 
veranlasst gefunden, dla bisher von ihr allda g«auogco«D Per- 
llecn anderweitig zu besetzen. HU der Rezla, walcba der atlmm- 
retehcD Fabbrl-Mulder zugethelll wurde, bat ninn rfec gluck- 
lieben Anfang und mit der Donna Anna, welche Jetzt ebenfeile 
In Deeltze der Fabbrl tat, die Fnrtsalzung gemacht. Fr. Fabbrl 
bat alle Erwartungen übertreffen. Durah dla grosaartlge Anlage 
dea Sijfls, die meisterliche dramatische Aoalyelrung und die 
Klarheit und Schönheit der Auffassung hat diese Künstlerin mit 
dar Donna Anna einen grossartlgen Erfolg errungen. Hervorra- 
gend wirkte ala Im grossen Recttaliv und In dar Raebearle, dann 
In der Brieferle. Fnr Ibra durch eine entsprechend charaeterl- 
etlvcba Darstellung gehobene Leistung wurde dla bescheidene 
KOnatlerln wiederholt durch Beifall und Hervorruf euegezeichnet. 
-Frl. Wild euer und Frl. Kraue» standen der Fabbrl ebenbürtig 
zur Seite, wahrend Beek als Don Juan einen viel zu sOeal leben 
und gesuchten Ton anschlug. Der Darstellung fehlt der Adel 
und die Eleganz des spanischen Llbertln. Imposant stand Herr 
Schmid ala Gouverneur da. Für Ander, der dieser Tag» dae 
Wagnies unternimmt den Lobeugrin zu aiogeo, trat Hr. Walter 
als Octavlo ein. Ander Ist auf der Boboe ein Bild dea Bednu- 
eroa , das ewige AIngen zwischen Wollen und NiebtkOo- 
neo spiegelt aleb lu aeinam Antlitze In einer furobtbareo 
Walee. 

— Halevy'a „Musqoetlere** wareo viel beeeer In Seeue ge- 
setzt ala dargestellt. Es Ist einmal die pertU /e»f» dea grflsateo 
Tbeila unaerer Hofoperosangar, dasa ale einer eharaklarialiachen 
Darstellung und einer deutlichen Recitirnng der Prosa kein Augen- 
merk und keinen Flelss zuwenden. Man kann alch also denken, 
dees die Leistungen der Herren Walter. Blgnlo und Mayer- 
hof er, namentlich waa den dramatiaehen Theil anbelangt, mit- 
telmAssig zu nennen sind. Wir wollen von Eleganz und No- 
bleaee der Daretclluug ganz absehen, aber so viel Ist dss Pu- 
blikum berechtigt zu verlangen, dasa jeder Darsteller doch mit 
der Charakteristik »einer Rolle vertraut Ist. Dia drei Herren 
stiegen auf den Brettern herum, als gälte ea die Besiegung einer 
Steeple cbasse. Frl. Liebhart, die sich wieder als Daratsllerte, ala 
fein gebildete Damr, die die Vorzöge einer brillanten Toilette 
genau zu würdigen »et»» , bewlbrte, verunglückte diesmal als 
Singerin, indem sie eioige Met auffallend detoolrta. Frl. Bet- 
telheim apielte zu viel und sglrte beständig mit den 
Hloden in der Luft. Ibra Prosa-Auasprache balle nicht geringe 
Verstoss» gegen die richtige Betnoung aufzuweisen, ihr Gesang 
erwärmte nicht. 

— Gounod*» „Faust**, der eine ebeneo merkwürdige An- 
zlebnngekraft auaobl wie Wachtel (bei dessen Auftreten des Haus 
allabendlich bia auf dem letzten Platte gefüllt tat) bat nun eine 
Parodlr, welche nächstens im Theater an dar Wien unter dem 
Titel „GretC zur Aufführung kommen eoll. 

— In Adsni's „PoitiUoo von Loojameeu", welcher nächster 
Tage wieder Im Hofoperntbealer In Seena geben eoll. Wird Lay 
dl» frOher von HAlzl gesungen» Rolle dea Marquie alogen. Wir 
dorrten keine falschen Propheten sein, wenn wir diese Besetzung 
eis eine gänzlich verfehlte bezeichnen. 

— Liszt bat nun «neb einen plpstlichen Orden erhalten. 

— Unmittelbar nach Gluck'* „Iphigenie In Aull»" folgt 
Auber'a „Stumme von Portier mit Wachtel ala Maaaoiello und 
dar Couqui ala Fenella. 

— Guatav Satter glebt tm November und Deeember sechs 
Clavlereoirecn mit gewähltesten Programms. 



— Wahrend der NAtolersaisoD werden acht ,, Philharmoni- 
sche Coocerte" In zwei Cyclen, nämlich am 1. und 22. Novem- 
ber, 8. ood 28. Deeember (1883), 17. und 31. Januar, 1 und 
13. Mars 1864, stattfinden. Dea Inhaksreicb» Programm baalebt 
mm fntg»nd»n Wark.n: Sekte ttr P*»e und Streichinstrument» 
Iii H-moll von J. S. Bach, Ouvertüre znr „Medea" von ßarglel, 
Symphonien No. 3, 6, 7 und 9, Trlpleroocert, Ouvertüren zur 
„Leooore" und König Slephao , von B»»tbovea, Adsulo und 
Scherzo aua der Symphonie ..Romeo uod Julie" voa Bwlios, Ou- 
verlure zu „Aoakreoa" von Cberubiul, Chöre au» „Jeahte" und 
Arle au» „Herkules" von Handel, Symphonie In B-dur von Haydo, 
Adagio (Grelcbaa) aua der „Fauat" • Symphonie (oeu) von Llszt, 
Sympboole No. 4 und Ouvertüre zur „Fiogaliböbl»" von Mendels- 
sohn, Symphonie in Es, Ouvertüre zur „Zeoberflöte" uud Conceri 
fOr Violin» und Viola voo Mozart, Ouvertüre zu „Alsdin" (neu) 
von Reinecke, Sympbooi» No. 2 „Oeeau" (neu) von A. Rubius'ein, 
Ouvertüre No, 2 C-dur uod Ouvertüre zu „Julius Clsar" vom 
Schumann, und Uuverlnre zum „Beherrscher der Gelale*** voo 
C. M. von W»b»r. 

— Am 13. d. M. hat auf dem Orlefriedhole voo Web ring 
die Ausgrebung der Irdischen Ueberreete Beelboven'a und Sehn- 
bert's zu dem Zweek» etetlgefuodrn, um dieselben In metallene 
Sirg» zu Obertragen und eo vor ^»nilleher Verwesung tu 
schützen. Zuerst wurden die Gabeine Beetboven'e ausgegraben, 
und durch die dabei angewendete gröaate Voreirht gelang ee 
euch, daa ganze Skelett desselben vollständig zu erhalten. In 
Folge der nach dem Tod» desselben (l&27| erfolgten Scctiew 
war jedoch daa Hinterhaupt des Kopfes In mehrere Theil« 
gabrochen; auch fehlte« die Scbllfebeln», welche eelaer Zelt 
aur der Universität zurOekbllebeo. Der Schädel zeigt gewaltige 
Dlmeoeloneo und ein» edle Physiognomie, die Sehedelkooebeu 
aelbat besitzen eine seltene Dleke. Auch einige Ueberreete von 
KleidongselQckeo wurden vorgefunden, weren aber ganzlteb ver- 
modert. Vom Sarg» waren nur weotge, gänzlich vermorscht« 
Ueberreete vorbaoden. Bei der Ausgrabung Schüben'» (eeslor- 
beu 1628) wurde glelehfelle mit grOsaler Voraicht vorgegangen; 
dar Kopf wurde hier gauz vollsiSodig trewoaoeo u. wer daraelb» noch 
stark mit Haaren bedeckt, ja »elbet die Frisur kooet» noch er- 
ksoot werden. Uoler dem Heupte wurdeo noch uovereebrt» 
Hobelspane, die als Kopfkissen dienten, vorgefunden. Der Kopf 
Schubert'» besitzt gegen jeuen Boetboven's viel kleinere Dimen- 
sionen und Ist Oberhaupt voo zarter Bauart. Bei Beiden waren 
noch vortreffliche Gebisee vorhanden, so welchem nur wenige 
Zahne fehlten. An Beethoven'» Kopfe waren vielleicht auch uc-cb 
Heare vorgefunden worden, allelu dieselben waren Ihm nach dem 
Tode voo zahlreichen Verehrern grOsgteotbell» obK»«obnllleo wor- 
den. An bilden Schädeln wordtu sodann sorgsame Messungen 
vorgenommen uud spAter dl» "Skelett» zum Zwecke photograpbi- 
scher Aufnahme tusamuieo|;elegt, 

Prag. Der K. IL Hofbellmtutk-Dlreetor Herr Johann 
Qtraose veranstaltet» am 16. Oeloeer im NeueMdter Tbeetee 
ein groaeee Coocert, deeeen Programm viele neue, hier ooeb 
aieht gehörte Compoellionen enthielt. Uater andern gelangte 
die Ouvertüre zu .Jota Arrapmtttt" von dem berOaateu russi- 
schen Composltsur Glinke und der eebr gelungene Rmii du 
Kern von Kootsky zur Auffdftrung. Von eigenen Composittooeo 
fijbrle der geniale Wslierherns ausser einigen liieren beliebten 
Compofiltionen wie z. B. Carnevalebotachafler (Weltert, Lei!« 
Artikel (Walzer). DemoUrer- uod Stud»e(»o-Polk», aueb mehrere 
wahrend der heurigvo Seieon In St. Petereburg compoolrte Teoz. 
pieeeo, wie z. B. eioe Polka ..ddmu" botitelt, ..iaeäa/ioa ä la 
polkm mcnrltf. „Baoero-Polka", eine Composltlon, welche wegen 
Ihrer Origloalltlt In Petersburg groaeee Furore mochte, auf. 
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Brüssel. DU Opw hat anler der htrtMcklgiu lodUposlllon 
Bertraod'« iu l«ld«e» 

— DI« städtisch» Verwsimog bat dU gUeklUb« Idee ge- 
habt, dm NNtUni»«» BrOsael« dl« Csotst« vorzuführen, w«Mh 
Gevatrl lor Estbflllungsfrler dtr Statu« Art«veld«'« geschrieben 
bat. Dia Gaaangvereln« aua Gent wirkten bat dUeer Gelegeo- 
bait mit. 

— Hartlo Laiare, elo brlgUcber Kanaller. dar aleh lang« 
Iq England uod Amerika aufgehalten bat, Ut hierher zuruekge- 
kehzi, an eich hier olederzuleaaen- Laura bette Keila min Lab* 
rar, daoo ging tr nach Paria, am uolar Adam uod ZlmmermnuD 
xu atudlrao, oed bat dort mehrere Prelae erballeu; von Herl« 
ging er naeh Hailaad, wo ««Im Oper: „Oer Kosfg von Bobm«o," 
vielen Erfolg balle. Bald hesueht« er die neue Welt, uöd na- 
mentlich luehle er aeioe Erfolg« In Canada. Seit 1660 wobnie 
er lo London, wo er viele kleinere Composiliooen lieferte. Er 
Ut dabei vortrefflicher Clavlerspitler und wird efeh im Laufe dei 
Wintere hier hören leaeen. 

Park*. Die Aeadeoile Imperiale hat die „Favorile" uod den 
„Tull M gegeben. Vlltaret wird zunächst iimd arateo Kala «I« 
EUezar auftreten. Gueyruerd iet durah ladlapoaiitoo ooob Immer 
der BOboe enlzogea. Mlle. Batln wird «a d«r Oper ala AnaU 
in „Moees" debulireo. lo deraelbeo Oper werden Villa rat, 
OblD, Paare and Ulle. 8az Ibltig sein; ele «oll lo 6 Wochen 
rar Aufföhruog gelangen. Merly bat ala Teil oiebl »ooderiitb 
btbagt, man hofft, das* aelo Auftreten ala Luoa «Inen günstige- 
reo AuaUll bat. - Dl« ilalUnUeba Oper tat eodlieb am 14. d. Ii. 
mit der „TrevUla" eröffnet worde». Autatr Mm«. La Crange 
aangea Nloollol und Delle Sedl« darin. Der L«UI«r« Ut für 
Glraldonl elagetrotes. w«leb«r aa einem Hslsubsl Utd.l. Mme. 
Tedesco ist oacb Paria zarOrkgrkrbrt; sueb Legeadre und 
Lalllel atad von Ihrer Konatrelae oa«b Deuteehlaad zuroekge- 
kebrt; dagegen Iii Mme. Peooo abgereiat. Dia KOoallartn hnt 
einen Conlrakt for Voratelluogen nach Cadlx und Sevilla un- 
terzeichnet. — Die Einnahme in den Coneerten, Theatern ete. 
batrugeo wibrend dea Moosts September beinahe l| Millloo 
Franken. 

— htme. Marebeal Ut In Paria ••gekommen, um Ibra 
Cure« dea Gceanguoterrlebla wieder in beginnen. 

— Offeobeob beffndet «leb wieder In Paria. Auf einer 
SeiUnloor wahrend dtr Reise wäre der b«licbte ComponUt bei- 
nahe von einem groaaeo Unfall hetroffeo. Der Mbnell bergab- 
f«br»nd« Wag«n «rblelt unerwartet einen Stoa« ond Offsnbaob 
wurde aua demselben geachl«ud«rt, den Kopf vorn xur Erde. 
Gloeklloberweise hatte die Kopfbedeckung feeigeaeaaeo und dar 
Slorz lUaa nur einig« leicht« Contucioneu zurück. 

— Im Tbestre lyrlqu« wird Berlioz'e Op«r ..Ut Traytm" 
am 15. November in Sceoe gehen. 

Marseille. DI« ..Data« du artr* f«i«rt de* Jebfeetag de« 
Beetebens dureb ein PreUauaachrettMO rar «Ina Cooo«rt-0»v«rtur« 
beliebigen CharakUre. Elo Pr.l« von 800 Franken Ut dem ge- 
krönteo Autor bestimmt; einheimische und fr«md« ComponUUo 
werden lugelaaaen, nur müaaen die Manuacripte franeo Mi mm 
31. December einlegend! werden. Nur der Name dea gekrönten 
CompooUteo wird den Riebtero und dem Publikum bekannt ge- 
macht werden. 

Bordeaux. Bei Gelegenheit der Dorebrelae dea König« von 
Portugal wurden Im Theater zwei Acte der ,.w«ia«cn Dam«" uod 
der vkrle Ael der ..Hugenotten" gegebe». Jonlalo und Mme. 
Balti langen deo Heoul uud die Valentine. 

Nizxa. Die Fremden kommen #• motu, am hier daa ange- 



nehme Klima zu genleeaeo. Am 10. Oelober Ut die IteJUnUsh« 
Truppe tu Verdr« „Attila" zum er«Ua Hai« eufgetreleo. C* aio- 
gen darin der Teooriat Benadatlo, Bariton Callva, der Bas- 
aUt Segara ond die Prlmadoooa Cspello. Am Ii d. M. de- 
butlrte im „Aschenbrödel" der TenorUt Ca o tont; anwar ihm 
aabgeu MIU. Ferol, Rooconi und Veresi. «Martha" und 
.^tradeila" aollen Im Laote der Saison mr Aoflohroog gelaageo. 

Londozt. Die- «nglUeheo Mosikjoornal« zalebn«« sieb mo- 
mentan durah eine fast beon ruhige ude Monoton!« aua. Das alte 
Thema d«r englischen Oper wird fast In allen oar möglichen 
Dur- und Molltonerte* vsritrt ond ein Reaullat wird doch nicht 
erzklL Namentlich das neue Blatt „Tb« Orobeetra" le.et es 
sirh angelegen sein, die Seche In apsHeoleugen Abbandlungen 
zu besprechen, xu weisen Gaudiuni? welis allardlnga Keiner. — 
Von Wallace'a neuer Oper: ..Tee dtttrl /otea" engt man Viel, 
in gewiesen Clreclo behauptet ueo schon jetzt, sie sei aammt- 
lleben anderen Werben d«« Componi»t«u Cb.rUg.n- 

Mane bester. DU Ro* «ersehe Gesellsehsft bat hier eoocer- 
lirl; die hervorragende!« Eraobeloang deraelbeo Ut Carlotta 
Patli, die mit allen Ibrtn Vortragen *ln«n unglaublichen Sturm 
hervorrief. — AochThelberg wird hierbar- kommen, um einige 
Abschledssolre-en so geben. 

Madrid. Am d. d. M wurde das Theater zur GeburtiiaRe- 
fcler des Königs mit dem „Barbier von Sevilla" eröffnet. Mad. 
Borghl-Memo wurd. entbuslasllscb applaudlrtj Mario aang 
köstlich, »neb der neue Barltonist Guadagnlnl wurde ala Fi- 
garo vielfach applaodlrt. 

Ncw-Yark. Ein Amerikaner, C. P. Hachenberg, dem 
Namen nach also elo Deutsch-Amerikaner, veröffentlicht folgende 
Erfindung: „Ich bebe mir vorgenommen", so »chrclbt das Genie, 
„jede« Heu«, «o wl« es mit Gs« uod Waaser dureb Ca«- und 
Waaeerlellungen versehen ial, mit Musik durch elektrisch« Lei- 
tungen zu verseben. In der Mitte d«r Sladt ungefähr errichte 
leb die Ceotr.lanst.lt, die MuaikUbrlk. Dieselbe besteht In einem 
Pieoo, als der Maschine, und einem tüchtigen PianospUUr, dem 
Maschinenarbeit«*. Wer sUb hei mir abonolrt, erbalt ein Pleno; 
jedea auswärtig« Plan* 1*1 mit dem Cenfaralplano dureb elaklrUebe 

apieUr die Ouvertüre zu „Don Juan" mit der glänzendsten Vir- 
tuoaiMt uod dem tiefsten Gefühle aptelt, aJmmtltoba mit dem 
Ceotralplsno verbundene Instrumente dl« Ouvertüre zu gleicher 
Zell und genz In der uamllehen Wetae ausfuhren. Bei reger 
Bcth«illguog Uase lob Tag und Nacht eplelea, und braucht man 
nur einen Mei.lliiopsel einzustecken, so fliessen die Melodleeo 
ununterbrochen In b«llcr«r Abweebelung zu." 

— Die Nachricht von dem Tode der Sängerin Vestvali, 
w«lcb« eile europaischen Zeitungen durebUaf. »entbehrt jeder 
Wehrbell. 

- Am 18. September elarb der Pianiat und CompooUt 
B. A. WolUnhaupt. 

Melborn«. DI« Philharmonisch« Gricllschafi bat hier ein 
Concert grgehen. in welchem dl« drei für London eompoulrtcn 
Werke zur Aufführung kamen: Ouvertüre von Mejerbeer, Ouver- 
türe von Auher und die Cantete von Steradalo Baotoelt. Di« 
Ouverlur« von Meyrrbeer maist« da ecpo grsptclt wrrdeo. — Im 
Tb««t«r sind die „Hugenotten" in «ln«r Sslsoo 34mal gegeben, 
und man gedenkt j«izt, deo „Robert" folgen zu lasaeo. 
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Michaelis. Gustav, Op. 58, Automaten • Polka aus der 

. Posse: „Bonbon-Müller" für da« Piaoofort« .... — }) 

Op. M, Renaissance-Polka für das Pianoforte . . — 7| 

Oeatea. Tbe*d . Op. 170, Elfeatr&iae, 19 gefällige Ton- 
stocke aber beliebte Lieder für das Piaooforte mit Ver- 



No. I. Schäkert, Stündchen „Horch! Horch!" - 17« 
„ 2. Kuss. Volkslied, „Der rolbe Sarafon" . — 17, 
„ 3. Mendelssohn - Birtheldj, „Auf Flügeln 

des Gesanges" . . — 17| 

„ «. Marsckaer, „Laftchen, Ihr plaudert" . - 17 j 

„ 7. Eckert, Tausendschön — »7f 

„ 8. Neap. Gondallled, „Sanota Lucia" . . — 17| 
tMraltejaeh, M , Le Bai (La gioja insolital. Valae (avorita 

chantee par Mlle. Patti, pour le Piano — 15 

Taai-Albom für 1864 (enthaltend Keler Beb«, Walter aus 
der Ferne. — Bralianer-Polka von Arban. — Herzblätt- 
chen, Polka-Mazourka von Jos. Gungl. — Quadrille aus 
Offenbach's „Duuanau" von Strauss. — Hoderich, 
Rheinl. Polka von Frehde) f. Pfte. Subscr.-Prtls netto - I» 

CoUeciion de* Oeittre» elasrique» et 
Bach, Job. 8ab„ Clavier-CompoalUonen, 



No. 3. Zwei Bourrees aus den englischen Sui- 
ten, No. I & 2, A-dur und A-moll . . 5 Bg. 

„ 5. Chromatische Fanlaisic 8| - 

Badarcewska. Tb., La Priero d'unc Vierge, pour le Piauo 
a 4mains 3- 



Verein zur Hebung des Ciavierbaues 

in den 

Jrwssisijjtn IroDinjen IftrinlaTti «mi SHtstfalm. 

Der Verein beiweckt die Förderung der inländischen Piano- 
Torte-Fabrikation, und zwar durch eine jährliche Ausstellung von 
Instrumenten, Ankauf der preis würdigsten u. Verlonsung derselben 
unter den Mitgliedern des Vereine«, und durch Anleitung und 
Anschaffung von Hülfaniitteln zur Vervollkommnung des Clavier- 

Mitglied des Vereins wird Jeder, der jahrlich eine oder meh- 
rere Actien desselben, iu awtl Tbalara Jede, einlöst. Die Actio 
berechtigt zum Besuche der Ausstellung (zugleich auch der per- 
manenten Industrie - Ausstellung) in Com iGlockenstrasso 3) und 
zur Betheiügung an der Verloosung denjenigen Jahres, für welche, 
sie gelöst ist. Die Namen der Acticn-lnhaber werden in die 
Vereinsmalrikel und in die Actienscbeine eingetragen. Zum 
Ankauf von Instrumenten fCr die Verloosung werden 05 pCt. der 
Hinnahme verwandt 

Einzeichnungen in die Vereinsliste können erfolgen in dem 
Comploir der permanenten Industrieausstellung In Cöln oder bei 
dem mitunlerzeicbncn Geschäftsführer des Vereines: H Beasellch 
in Trier, wo auch das SUtut und Aetien gegen obigen Betrag 
entnommen werden können. Briefe und Gelder sind framea ein- 
zusenden. 

Cöln, im September 1M13. 

Der Vorstand des Vereine«: 

I- UI-.el.off K lllller H Heitmann. S Beselich 

Nova-Sendung No. 5. 

ED. BOTE & G.BOCK 

<K Bock). Königl. Ilofruuslkhandlung. 
In Berlin u. Posen. 

TUr. 8g». 

Conradl, A , Op 90. Marsch au» „Grälln Guste" mit J. 
Oonerl, Prinzen-Polka frans. ^ Orchester 1 80 

- — Tanze aus der Pöltschen Posse „Bruder Lieder- 
lich". Op. 91. Galopp „Ruhe sanft" mit Michaelis, G , 

Op. ftg. Automaten-Polka für Orchester 1 27J 

— — Dieselbe für Pianoforte — 10 

Op. 92. Polka, mit Herrn. Mandel, Saison-Polka- 

Mazurka, nach Themen der Vcrdi'schon Oper „Der 

Maskenball" für Orchester 1 22| 

Dieselbe für Pianoforte - 7i 

Dorn, II., Der BaUaläafer tob First, komische Oper in 
3 Acten nach dem Französischen des Melesville von 
.Moritz Heydrich. 

Vollständiger Clavicr-Au'szug mit Text .... 9 — 
Dreisel, n Ichard, Op. 2. Lieder mit Pianofortebegl. 

No. I. Der Freundinnen Trost (Duett) ... — 5 

„ 2. Sehnsucht - 71 

„ 3. Des Mfldchens Klage - 71 

,. 4* Die Zither - b 

„ 5. Das todte Lieb — 5 

Uaaal. Joaef, Op. IBS. Prinzen-Polka für Pianoforte . - 7J 
Ilaserl, Itud., Fantaisie en forme d'un Potpourri de 

l'opera: „Die Rose von Erin" von Benedict für Pflc. . - 17J 
Heiser. W, Das Vaterland, (luarlelt für Männerchor, 

Partitur und Stimmen — 12} 

Henning, Hrrnti. Offenbach's „Furtunio's Lied" für eine 

und zwei Zithern arrangirt — 10 

Keler. Bela. Op. 59, Aus der Ferne, Walzer f. Orchester 2 — 

Derselbe für Pianorurle — 15 

Op. ttO, Grand Galup infernale für Pianoforte . . — 15 

Mendel, H , Tänze. aus der Offenbachschen Oper: „Die 
Reise der Herren Dunanan, Vater und Sohn, oder: Ve- 
nedig in Paris". 

Polka für das Pianoforte - 7} 

Galopp dito — 7J 



Boirldlen. Ouvertüre „Jean de Paris" p. le Piano a 2ms. 4 
Handel, e. F, Ciavier -Conipoeitionen, herausgegeben 
von Haas vaa Bllow. 

No. 2. Arie und Variationen (D-moll) ... 61 - 
No. 3. Drei Giguen (E-inoll, F-moll, B-dnrl 3 • 
Uayda, J«a., Quartette für das Pianoforte, zu 4 Händen 
arrangirt von Ingo Ulrich. 

Op. 76. No. 2, D-inoll 6| - 

Symphonien für das Pianoforte. zu 4 Händen arr. 

von Bigo Ulrich. 

No. 21. G-moll 8J - 

« B-dw 6) - 

„ 24. D-dur 81 - 

Komorowski, J., Kaiina, Spiew 3 - 

— — Kujawink, Spiew 4 - 

— — Nowa, Miloac II - 

— - Polonez, Spiew 3 

Achill, Ouvcrturo la Chasse du jeune Henri pour le 

Piano a 4malns 

Oglnskl, M. le, Comte, XIV Polouaises pour Piano. 
Nouv. Edition II - 

Rossini. Ouvertüre die diebische Elster, für das Piano- 
forte zu 4 Händen 7 - 



Toael, I. , Op. 3, Au declin du jour, Nocturne .... 3 - 

La Sanlerelle, Polka-Mazurka 3} - 

Nachtrag; tum Vrrlagi-t ntaloa;. 

Dorn, U., Der BotenlEafar «an Pinta, komische Oper. 
Einzelne Nummern. 

Ouvertüre >5Sgr. 

No. 3. Arie. „MissJungcn ist mein kühner PI." 12| - 

,, 4. DuvlI. „U fordern sie da.« nie von" lt> ■ 

„ 5. Arioso, „Ith hin der Hausfli von Bcm^ 10 • 

„ 10, Arie, ..() ■ilauhe mir mein liehe-" 10 - 

„II. Duell. ..Ja! Allerliebste (...-sehieht.-- . 10 - 

„Ii. Ahe u. Duetl. „0 -tille \m hl! senk" dich" 17» - 
Piclarhner, f ., Op. K Zur Erinnerung an Th. Körner, 

Ouvertüre Tür Pianoforte zu 4 Händen 1 Thlr. 

(Dieselbe für Instr.- u. Harm.-Mus. in Ahsch. zu bez.) 

Schnaidt. «Mto. Op. 1. La Capricieuse, Piece caracL . . l2JSg. 
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Lyrische Musik and lyrische Poesie. 



Von 



(Schluss.) 



Auch die Pich long der Hymne ist mit der Ode ver- 
wandt. Das Nähere darüber ist schon gesagt. Die neuere 
Dichtung hat dio Wahrheit als den TrAger des Lichtes ge- 
feiert. Zu ihrem Chnrakter gehört Andacht, religiöse Feier- 
lichkeil. Opitz, Tümmcl, Luvaler, Seume, Klopstock u. A. 
haben diese Dichtungsart culttvirt. Mit der Ode und 
Hymne ferner verwandt ist die lyrische Dichtungsart der 
Rhapsodie. Der dargestellte Gegenstand ist in seiner 
Unermesslichkeit bei ihr nur in einxelnon Umrissen gezeich- 
net, also nicht erschöpft durchgeführt. Kosegnrlen hat 
mcI» um diese Gattung lyrischer Poesie Verdienste erwor- 
ben. Das Lied als Dichtungsart ist der poetische Aus- 
druck eines bestimmten Gefühls, welches zum deutlichen 
Bewusslsein strebt, das aber mit der Kraft des Dichters im 
Ebenmansse steht. Die Form ist unbefangen. Grundcha- 
rakter ist Einfachheit im Gedanken, Sicherheit im Ausdruck. 
Da es besonders im Gesänge dargestellt werden soll, so 
muss der Bau gut gefügt sein. Mit Rücksicht auf den 
Ursprung kann mnn die Lieder eintheilen. Die Anregung 
kann ihm kommen aus der Beziehung seines Geistes zum 
Unendlichen; hierdurch entsieht das religiöse Lied. 
Von Ode und Hymne unterscheidet es sich dadurch, dass 
sich der Dichter mit der Kraft seiner Erregung im Eben- 
maasse sieht. So vielfach die Beziehung auf das Unend- 
liche sein kann, so viel verschiedene religiöse Lieder kann 
es geben. Geistlich ist ein christliche* Lied, wenn es 
zur Förderung des christlichen Lebens dient. Diese geist- 
lichen Lieder, welche die Erregung einer bestimmten, from- 
men Gemeinschaft ausdrücken und zur Förderung des ge- 
meinsamen frommen Lebeus beilragen können, nennen wir 
Kirchenlieder. Auch Hymnen und Elegien können Kirchen- 



lieder sein. Z. B. „0 Haupt voll Blut und Wunden elc." 
Der deutsche Liedergesang begann mit Luther, Simon Dach, 
Flemming und Paul Gerhardt. Dies ist die erste Periode. 
Die zweite ist im 18. Jahrhundert, die frostiger und nüch- 
terner ist. In ihr leben Geliert, Uz, Klopstock (er ist im 
Kirchenliede nicht gross; wohl gedankenreich, aber nicht 
gewandt genug), Cramer, Lavater, Zollikofer u. A. In die- 
ser Zeit drang der Rationalismus zu sehr in die Lieder. 
In der neuesten Zeit scheint diese Liederdichtung nicht 
sehr angebaut zu werden. Die Anregung zur Dichtung 
kann kommen aus der ErwAgung des Verhältnisses des 
Endlichen zum Endlichen. So roannigfallig dio Beziehung des 
Einzelnen zur Welt ist, so mannigfach auch die Lieder. 
Welt unterscheiden wir in Natur und Leben. Lieder, die 
sich auf den Nnlurgenuss beziehen, sind Trink-, Ba- 
delieder elc. Dann Lieder, die sieh auf alle Verhältnisse 
des Lebens beziehen. Hierher gehört das Gelegenheitsge- 
dicht, das ist die poetische Darstellung eines individuellen 
Gefühls, angeregt durch die Verhältnisse des Einzelnen. 
Jedes gute Gedicht sollte ein Gelegenheitsgedicht sein. 
Aber Mutig werden hieraus nur Verlegenheitsgedichte. Des- 
halb sind sie so in Missgriff gekommen. Die Gefühle, 
welche durch die Verhältnisse der Einzelnen zur Welt an- 
geregt sind, können auch gesellig sein, insofern der Dich- 
ter tiefer menschlich erregt ist; z. B. Freut euch des Le- 
bens. Des ursprüngliche individuelle Lied wird dann Ge- 
sellschaftslied, Rundgesang, insofern es dio Lebeos* 
anschauungen und Gefühle einer Gesellschaft ausspricht. 
Es wird zum Volk&liede, wenn die dargestellten Gefühle 
und Zustande der Lebensabdruck eines Volkes siud. Wenn 
ein Volk also im Liede eine Seite seines Lebens dargestellt 
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sieht und hoffen darf, das« das eigentümliche Leben durch 
ein solches Lied erhalten werde, dann hat es Volkslieder. 
Das Volk ist in der Sage Historiker, in der Mythe 
Philosoph und im Volksliede Dichter. Die Mythen 
sind die Träger allgemeiner Ideen. In der Sage sprechen 
Thalsachen ol»jectiver, in der Mythe Thatsacben subjectiver 
Art; und somit haben alle Zeiten, alle Volker ihre Mythen. 
Es liegt hierin das Verhältniss des Geheimnisses, welches 
die Natur zwischen Gott hat. Eine Mythe ist keine Lüge, 
keine Fnbel. In einer Mythe tritt die Wahrheit auf, wie 
sie geschaut wird von einem Volke zu irgend einer Zeit. 
Geschichte und Philosophie sind der Kern des denkenden 
Lebens. In Geschichte und Philosphie schaut sich der 
Mensch selber. Der Liederdichter giebt es viele. Für den 
deutschen Dichter ist das Lied die einfachste, natürlichste 
Form. Die Elegie ist griechischen Ursprungs und von dunk- 
ler Ableitung. Verwandt ist sie mit der Ode, insofern das 
Gefahl der Lust und Unlust gemischt darin vorkommt. Sie 
unterscheidet sich aber von der Ode, weil die Gefühle in 
ihr versöhnend dargestellt sind, dass also aus der Unlust 
Lust wird. Der Ton der Elegie ist weder reine Freude, 
noch reine Traurigkeit, eine wird durch die andere gedämpft. 
In der Form ist sie kunstlos, der Bilder sind wenige und 
sanfter Art. Ihr Gegenstand ist alles das, was die Lust 
zur Unlust machen kann. Das Verhältniss der Seele zu 
Gott ist ein recht ergiebiges Feld ; da scheint das Bewusst- 
sein der eigenen Unzulänglichkeit gemildert durch deD Trost 
der göttlichen Gnade. Die Elegie ist entweder im antiken 
oder modernen Metrum gehalten. Zu dem Ersteren gehört 
der Hexameter und Pentameter, und darin dichteten Klop- 
slock, Goethe, Michael Beer u. A. Die anderen Metra mo- 
derner Art sind in Trochäen gearbeitet, mit wechselnden 
männlichen und weiblichen Reimen. Unübertroffen steht 
darin Hölty da. Sein ganzes Leben ist eine personifizirte 
Elegie, steter Wechsel zwischen Schmerz und Freude. Für 
seine Kraft in dieser Darstellungsweise spricht die ..Elegio 
auf ein Landmädchen". Auch v. Sali», Tiedge und MatthiS' 
son haben Elegien geschrieben. Eine neue Form der Elegie 
ist die Heroide. Es werden in derselben die inneren 
Leiden eines Helden oder einer Heroide nach ihrem Tode 
durch Mittheilung ihres Gemflthszuslandes dargestellt. Die 
Form ist entweder Monolog- oder Briefform. Das Metrum 
ist antik. Ovid hat damit den Anfang gemacht. Hoff- 
mannswaldau und v. Lohnstein brachten diese Form nach 
Deutschland. Auch Kosegarten, Tiedge, Schlegel und vor- 
züglich Bürger haben Einiges dieser Art gedichtet. Die 
Heroide ist immer elegischen, wchmüthigen Charakters und 
hat phantastischen Boden. In ihr sind Verhältnisse als 
idealisirte Personen gedacht. Auch die poetische Epi- 
stel gehört zu den lyrischen Dichtungen, indem der Dich- 
ter darin über eigene innere Zustande, aus concreten Zu- 
ständen des wirklichen Lebens, spricht. Sie hat bei be- 
trachtender Einfachheit didactischen Charakter. Die Form 
ist sehr frei und bewegt sich zumeist in 4— 8fnssigen Jam- 
ben. Pfeflel, Gleim, Tiedge, Manson u. A. haben sich im 
Deutschen darin ausgezeichnet. Andere kleine lyrische 
Formen, die auf Erregung eines augenblicklichen Interesses 
berechnet sind, bilden Sonett, Triolott, Rondo, Ses- 
linen, Stanzen. Madrigal u. A. 

Vom dichterischen Standpunkte aus ist die Cantate 
ein Singgodicht. Sie erfordert ganz entschieden die Beglei- 
tung der Musik. Höchster Wohllaut der Sprache muss in 
ihr hervortreten, sie muss compositionsfähig sein. Sie ge- 
hört zur lyrischen Form, insofern Gefühle und nicht Thaten 
dargestellt werden. Insofern nicht das Gefühl eines Ein- 
zelnen dargestellt wird, ist sie zusammengesetzt: 1) aus dem 
Recitativ. Es macht den grössten Theil der Cantate aus, 
ist beschreibend, erzählend, steht der Sache nach in der 
Mitte zwischen Declomation und Gesang. Durch dasselbe 



werden die darzustellenden Gefühle vorbereitet. Das Syl- 
berimaass ist ungleich. Es kann des Reimes ganz entbeh- 
ren. 2) dem Arioso oder der Arie. Sie ist ein von In- 
strumenten (einzelnen oder mehreren) begleiteter Gesang für 
eine einzelne Stimme, welcher nach conventionellen Gesetzen 
der musikalischen Formalisük eine poetische Situation io 
cantebeln Tönen darstellt. 3) dem Chor (Reigen). Er 
drückt die GesammtempQndung uller singenden Persooeo 
aus. Recitativ, Arie (Duell etc.) und Chor machen die 
Cantate aus. Der Chor ist al» Stellvertreter der Empfin- 
dungen einer ganzen Versammlung zu betrachten. Hin- 
sichtlich des Inhalts Iheilt man die Cantateu ein in geist- 
liche (Cantaten, Oratorien; Rammler, Niemeyer. u. A. wa- 
ren berühmte Oraloriendichtcr) und profane. 

Wir fürchten nicht, dass es auffüllt, wenn wir nach 
alle dem bisher Gesagten sowohl die lyrischeMusik, wie 
die lyrische Dichtung als eine besondere Gattung un- 
serer Ton- und Dichtkunst auffassten; gleichwohl bemerken 
wir schliesslich noch, dass verschiedene Theoretiker alleMusik, 
ja die ganze musikalische Kunst oine lyrische zu nennen 
belieben, und sich durchaus nicht mit der Ansicht befreun- 
den können, dass die Lyrik in der Ton- und Dichtkunst 
eine eigene Gattung bilde. 



Berlin. 
1? t r u e, 

(Königliches Opernhaus. | Am 24. d. M. znm ersten Male: 
„La Reale", Oper in drei Acten von Charlotte Bircb-PfcilTer. 
Musik von Gustav Schmidt. Das Werk, welches bereits io 
Breslau, Dresden, Braunschweig und Cassel mit bestem Erfolge 
gegeben worden, hat sich nun auch hier ungetheille Anerken- 
nung erworben. Das Libretto ist ganz in der Art wie die 
Scribe'schen für die Pariser Opern comique bestimmten, behan- 
delt, wenn auch freilich nicht ganz mit derselbeu Feinheit und 
Ungezwungenheit der Entwicklung; es ist spannend und un- 
terhallend, und durchweg theatralisch wirksam. Die Fabel des 
Ganzen zeigt uns, wie der protestantische König Heinrich IV. 
von Frankreich durch List und Ranke in dio Gewalt »einer 
herrschsüchtigen Schwiegermutter Catharina gebracht werden 
soll, um ihn zu einem gefügigen Werkzeug derselben zu machen. 
Der erste Act beginnt damit, dass die Art und Weise wie Hein- 
rich zu unterjochen sei, von Calhnrina und deren Hofdamen 
besprochen wird; Margarethe von Valois, die von Heinrich ver- 
nachlässigte Gemahlin, erhält von ihrer Mutter den Rath, sich 
des Königs durch alle Künste des Herzens zu bemächtigen. 
In der folgenden Scene tritt Armande, Gräfin von Courlenay, 
die von Heinrich geliebt ist, in Mannerkleidung auf; sie will 
den König vor der ihm drohenden Gefahr warnen. Heinrich 
erkennt sie natürlich, die Andern nehmen sie aber für das, 
wofür sie sich ausgiebt, und sie wird in die gegen Heinrich 
gespoooenen Pläne eingeweiht, um ebenfalls eine Rolle zu 
spielen. Armande wird von Catherine zu einem nächtlichen 
Rendez-vous iu den Gartenpavillon des Schlosses zu Auch be- 
schielten, um dort ausführliche Befehle zu empfangen; aber 
auch von Heinrich wie von Margarethe wird sie dorthin gela- 
den, und Baron Rosny, der Verlobte Armandens, beschneist, 
nachdem er das Rendez-vous erfahren, voo Eifersucht getrie- 
ben, auch dort zu erscheinen. Im zweiten Act sehen wir nun 
den Gartenpavillon und die Inlrigue gehl vor sich. Es gelingt 
Heinrich nicht, Armandens Liebe zu gewinnen; Baron Rosny 
aber, nachdem er sich von Armandens Treue überführt hat. 
ist Mitwisser der Pläne Catharinaus geworden und entfeint 
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sich, um seinen König iu retlen. Calharina hat nSmlich den 
Pinn, ihren Schwiegersohn in La Reolo persönlich gefangen zu 
nehmen. Heinrich erfihrt dies« Absicht in seinem Ver- 
steck und es wird beschlossen, Calharina, zum Lohne für 
ihre Ranke, seibat zu fangen; sie soll, in dein Glauben, sie 
werde nach La Reolo geführt, nach der Festung Fleurence ge- 
bracht werden und die Festung durch Ucberruropelung in Hein- 
rich'« Hände fallen — und mit der Festung natürlich auch die 
liebe Schwiegermutter. Im dritten Act wird das Besprochene 
ausgeführt, Catharina sieht sich uberlistet und muss mit ihrem 
Schwiegersöhne Frieden sehtiessen. Die Verhältnisse »wischen 
Armande und Rusny, wie zwischen Margarethe und Heinrich 
gestalten sich in befriedigender Weise, das Ende ist — wie 
man sich in theaterpraktischer Sprache ausdrückt — ein dank- 
bares. — Dein Compouislen, welcher sich durch seine frühe- 
ren Opern: „Prinz Eugen" und „Weibertreue" einen achtba- 
ren Namen erworben, müssen wir dankbar sein, dass er sich 
des bei uns so spärlich bebauten Feldes der graziösen komi- 
schen Oper angenommen hat; er besitzt für das Genre ein 
namhaftes Talent; seine Melodie ist prägnant und entbehrt 
nicht des dem Ohre Gefälligen, so dass einzelne Stellen (wie 
iu „Prinz Eugen" das Uhreolied, in „Weibertreue" das Ständ- 
chen uud in „La Reole" die erste Romanze Heinrich'«) augen- 
blicklich im Gedächtnisse haften bleiben. Die Ensembles ver- 
ralhen grosse technische Fertigkeit, sie sind rund und zeigen 
nirgends Lücken oder Stockungen, die Siugstimiucn sind aach- 
gemäss behandelt, es wird ihnen uichts Gewaltsames zuge- 
muthet und sie können sich frei entfalten; die Dcclamation ist 
überall verständig und dem geforderten Ausdrucke entsprechend, 
die Instrumentation uirgenda überladen, überall wohlklingend 
und mit sichtlicher Kenntniss der Orchester - Effecte. Was 
der Componist aber noch vor vielen seiner Collcgco voraus 
hat, das ist die Kenntniss der bühnlichen Wirkung; diese zeigt 
sich nicht allein im gesanglichen Ausdruck, sondern vorzüglich 
in der richtig zugemessenen Form der einzelnen Musikstücke 
und in der niilhigen Abwechselung der Tempos und Tonarten. 
Von den einzelnen Nummern haben besonders angesprochen: 
Im ersten Act; Margarethen'» Romanze, in welcher die Stimme 
sehr effectvoll über dem begleitenden Chore schwebt und, der 
Nachtigall Ähnlich, sich in Trillern und langgchallenen sehn- 
süchtigen Tönen ergeht; Armandens Auftritts- Arie; das folgende 
Terzelt mit Heinrich'« Oberaus gefalliger Rnrunnze: „Vor un- 
srer Hochzeit war's" welcher zu einer schnellen Popularität nur 
dio spezifisch dem Stücke gehörenden Texlworte im Wege 
stehen. Im zweiten Act: Das Duett zwischen Heinrich und Ar- 
mande, welches sich stellenweise zu warmer Empfindung und 
Leidenschalt erhebt; der Chor zu Anfang des Finale: „Wohl- 
auf, es gehl zur Bärenjagd" und dessen Schluss-Ensemblo 
zwischen Heinrich, Rosny und den Rittern. Im dritten Act der 
Soldaten-Chor mit dem Liedo des Offiziers und viele sehr ge- 
lungene Stellen im Finale. — Im Ganzen hülle« wir allerdings 
dem hübschen, leicht gestaltenden Talent des Coinponisten 
mehr Momente im Libretto gewünscht, in denen die Musik sich 
auf ihrem dankbarsten Felde, auf dem Felde der Empfindung, 
des Gefühlslebens bewegte. Die Darstellung zeigte vor 
allen Dingen die bei unserem Hoftheatcr gewohnte Sau- 
berkeit und Grazie , die dem Auge so wohlgefällige 
Rundung der misc-co-sc6no; lür den zweiten Act war 
wegen der dem Zusamiucuspiel eben nicht forderlichen Grösse 
der Bühne ein reizendes geschlossenes Zimmer (Garten-Pavillon) 
gemalt worden, welcher mit den in den Nischen verborgenen 
Personen ein aumulhiges Bild gab. Die musikalische Seile der 
Aufführung, unter Leitung des Hrn. Tauber), verdient alles 



Lob. Unler don Darstellenden nennen wir zuerst Frau Jacb- 
mann- Wagner, welche durch bereitwillige Uebernahme einer 
Gesangspartie (die Künstlerin gehört jetzt ganz dem recilirenden 
Drama an) dem Ganzen ein besonderes Lüslre verlieh. 
Ihre Catharina war ein in jeder Beziehung abgeschlos- 
senes Bild ; der Charakter ist von dem bübnenkundigen 
Componislen, welcher wohl weiss, dass sich für dergleichen 
Aufgaben wenig in Gesang und Spiel genügende Vertreterinnen 
(Inden, nur in sofern bedacht, wie es für das Ensemble not- 
wendig erscheint. Frau Jachmann wurde natürlich nicht 
allein dein gesanglichen Theile gerecht, sie ragte im Dialog 
und im Spiel durch feino und wirksame Nuanciruug auch unter 
dem ganzen Personale hervor. Hr. Woworsky war ein sehr 
tüchtiger Repräsentant des Heinrich, seine Gesangsweise war 
leicht und flüssig, wio sie der Spieloper zukommt, seine Aus- 
spräche deutlich, die Pnrlando's gut schatlirt; dio erste Ro- 
mauze wurde sehr hübsch detaillirt vorgetragen und im Duell 
des 2. Actes mit Armande fehlte es ihm nicht an leidenschaft- 
lichem Ausdruck. Für das Männer - Ensemble (Schluss des 
zweiten Finale) mag sich der Cumponist wohl für den beab- 
sichtigen Effekt eine in der hohen Loga kräftigere Stimme ge- 
dacht haben. Spiel und Dialog waren durchaus lobenswert!). 
Herr Solomon ist ein so bewahrter Darsteller in der Spiel- 
oper, dass er auch der Portio des Baron Rosny in bester Weise 
gerech! wurde; im Gesango war ihm allerdings dio Aufgabe 
wichl ganz Stimmrecht; der Componisl verlangt öfter eine hö- 
here Stimmlage (bis F und Get) und so inussten mancherlei 
Stellen in der Melodie abgeändert werden, die dadurch an 
Wirksamkeit cinbüsslen. Die dankbarste Partie der Oper, Ar- 
mande, war in den Hitnden des Frl. de Ahna, deren schöner 
Stimmklang wie Persönlichkeit sich sehr für den Charakter 
eignet; sie saug und spielte denn auch recht lebendig und 
brachte die vielen effektvollen Theile der Partie zu grosser 
Geltung. Weit über die Kräfto des FrAul. Ger icke gehl die 
Partie der Margarethe; die anmulhigo Künstlerin, dio wir in 
den ihr zusagenden Soubrcttco • Rollen gern sehen, hat aber 
für diese Partie weder den nöthigen Stimmfond, noch die hier 
verlangte technische Fertigkeit. So vermochte denn auch aller 
Fleiss hier nicht, die fehlenden Eigenschaften zu verdecken, 
sie traten besonders in dem reizenden Liede „Die Nachtigall 
sprach zur Rose" hervor; die Stimme war hier lange nicht 
weich und einschmeichelnd genug, die Nachahmungen der 
Nachtigall sollen auch eben so süss und lieblich klingen, wie 
die Coloraturen der Gesangskönigin der Vögel. Auch in dem 
Terzeil des 1. Actes entbehrten din Laufe der Correktheät und 
Sauberkeit Die Darstellung des von der Libreltislin nach den 
hislorischcn Traditionen viel zu ideal gehaltenen Charakters 
gelang Fräulein Gericke recht gut; sie sah wieder reizend aus. 
Gedenken wir noch des Fräulein Sa nter in der kleinen naiven 
Rolle der Hofdame Franchise, des Hrn. Krüger, welcher sein 
Lied im 3. Acte „Hailoh, ich bin ein Reitersmnnn" recht feurig 
vortrug und des Hrn. Kos er als Marquis von Ussac, so glau- 
ben wir der Referenten - Pflicht genügt zu haben. Der Beifall 
des vollen Hauses zeigte sich besonders nach den obeu ange- 
führten Musikstücken und FrAul. de Ahnn, Hr. Woworsky, 
Herr Salomou wie auch der anwesende Compooist wurden 
durch Hervorruf ausgezeichnet. Die Oper bildet ein sehr aner- 
kennen swerthes Glied in der kleinen Kelle unarer deutschen 
Conventions - Singspiele uud wird sicher ihren Weg l^ber die 
deutschen Bühnen machen. — In Spontini's „Veslolin" gab 
Fr. Köster als Julia wieder eine ihrer herrlichsten Leistung' n 
wofür sie den reichsten Beifall erntete; auch Fräulein de Ahn« 
(Ober - Vcstolin) wie die Herren Formes ( Lkmius ) und 
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Krause (Ciooa) erhielten die grösslen Beweise der Aner- 
kennung. 

(Victoria-Thealer. Italienische Oper.) Verdi's „Traviata" 
hatte das Haus ganz gefüllt Wir haben Ober die ersten Rol- 
len der Patti so ausführlich gesprochen, dass wir faktisch 
etwas Neues nicht mehr iu sagen wüssten Ihre Violella war 
nur im Vergleich zu ihrer Lucia viel wirmer empfunden und 
mancher Ausdruck der Innigkeit und Leidenschaft ging uns 
an's Herz. Die gesangliche Leistung bot wieder des Staunens- 
werlhen viel; auch beule erfreuten wir uns an der feinen musi- 
kalischen Behandlung, an der tadellosen Correctheit und Sau- 
berkeit; Eigenschaften, die uns so fesseln, dass wir immer 
wieder zu der grossen Künstlerin gelogen werden. Die Final- 
Scene des ersten Actes mit dem brillanten Walter brachte das 
Publikum wieder sur Siedehitze und ein zweimaliger stürmi- 
scher Hervorruf belohnte die gesanglichen Wunder. Auch die 
Scene mit Alfred's Valer und der letzte Act enthielten wunder- 
volle Züge von schwungvollem Vortrage und zauberhafter 
Technik. Hr. Naudin machlo als Alfred einen ungleich vor- 
teilhafteren Eindruck als in seiner ersten Rolle; die heulige 
Partie, welche sich hauptsächlich in empfundenen Cantilenen 
bewegt und weniger Kraft beansprucht, sagte dem Künstler 
sehr zu; er hatte die beste Gelegenheit, seine besonders in der 
höheren Mittellogo sympathisch klingende Metta eoe* hluOg 
anzuwenden und fand vielen Beifall. Auch in dramatischer 
Hinsicht, wie in der Briefscene, dem zweiten Finale und im 
letzten Ade gab Hr. Naudin sehr Anerkennenswertes, oft Er- 
greifendes; auch er wurde öfter hervorgerufen. Von den Uebri- 
gen ist nur Herr Zacchi (Alfreds Vater) für seine brave Lei- 
stung lobend zu erwähnen. Die Aufführung im Ganzen zeigte 
oft — besonders in den grösseren Ensembles — Spuren des 
flüchtigen Einsludlrens und es bedurfte manchmal der ganzen 
Umsicht und Energie des dirigirenden Herrn Orsini, um in 
den musikalischen Fluss keine Unterbrechungen kommen zu 
lassen. — Der Vorstellung der „Sonoembula" am 24. October 
mit Adelins Patti als Amina und Hrn. Naudin als Elwino konn- 
ten wir leider wegen der gleichzeitig stattgehabten ersten Auf- 
führung der Oper „La Reole" nicht beiwohnen; im Falle einer 
Rppeliüon werden wir das Versäumte nachholen. d. R. 



KarbrtehteD. 

Berits). Veiter die erste Aufosbma der Nieolsk'soben Oper: 
„Die lustigen Weiber von Windsor" berlebtet der Th.-H.: 
Als etwa fünf MooaU vor dem plötzlichen Tod» Nicolai'« seine 
„lusllgeo Weiber von Windsor" lo Brrllo «rsehleneo, vom Pu- 
blikum schon damals mit Anlbeil aufgenommen, wurde die Oper 
Im Ganzen von der Berliner Kritik angefoebten und thril weite ver- 
höbet, nm Ihr hier uod suswJIrls die Lebensadern >u unterbin- 
de», waa auch für den Augenblick ao «ehr getan«, das» Ahr In- 
teresse lo Berliu inftssig Hieb, auswarta aber keiner OireeUon 
aueh nur eio Versuch zur Keuotaissnabm* des im Testbuch 
dureb H. Miehaelaoo verbreiteten Werkes einfiel, «inen Ehren- 
maoo ausgenommen, der In seiner kleineren Sphäre was Tüch- 
tige* verstand und leistet«. Löwe, damals Direetor des Theaters 
In Düsseldorf (spater sIs Direetor in Zürich doreh eloen unglock- 
Hohen Scbnss auf der Bühne getödlet) kam zufällig durch Berlin 
und wusste das reizende Werk doeh soweit zu würdigen, dass er 
wegen rasnher Abreise den Red. d. Th.-H. Nachts 12 Uhr aufsuchte, 
und dl* schleunig*!* Zossndong erbat. Dae war da« erste und 



aoeb einzige tbstsichliehe Llebeszelcben rar sein Werk, wovon 
der lebende Schöpfer noeb etwss srfobr — aber der Todte. von 
dem man ja neue Coocurrenz nicht mehr zu fürchten brsuebte, 
wurde in deutsch gewohnter Art augenblicklich zum Koryphäen 
erhoben, zum Kunst-Mfrlyrer gestempelt, und *t* der verstorbene. 
In solcher Richtung schwer ersetzlicbe. verdienstvolle Gustav 
Book sich der Sache eifrig annahm, gar bald die Vorlage auch 
der Musik ao alle deuticheo Bübo*n-Vorst*od* möglich macht« 
uod lhosn ao die Leberzeugung der Ob«rrssch*nd grossen Le- 
heuifüb>^k«lt In die Hand demunslrlrte, war nscb einigen Jahren 
die Nieolai'sohe Oper Oberall In Deutsehländ eloe «(ledige, un- 
verwüstliche Repertoire-Nummer, auch Ober Deutschland hinaus 
- In Loodoo. In New-York, mit Nlchslem auch lo Parts. 

- Von II. H. Seblstl«rer befindet sieh ein neues Buch: 
„Das Leben de* Kgl. Pteuss. Kapellmeisters Job. Fr. Relcbardt" 
(geb. 1752), unter der Press*. 

- Die Kgl. Bibliothek hat In Ihrer musikalischen Ablbel- 
lung im verflossenen Jsbre einen Zuwsohs voo 1396 Numm.ru 
erhallen, darunter voo bedeutendem Werth zwei aellene Drucke 
von Petrnecl vom Jahre 1506, Messen voo H. J. GaaparL 

- Der Teoorial Carrion bat von dem Groasberzoge von 
Hessen- Darmsladt die goldene Medaille für Kuost uod Wissen- 
schaft erhalten. i 

- Die von dem Kgl. Hofmusikdirector Emil Naumann 
zu dem Volksacbauspiel „Loreley" von Herscb eompooirte Mu- 
sik hat der Componist von der beim Vieloriatheater bevoratebeo- 
den Aufführung zurückgezogen, weil die Direclioo dieses Thea- 
ters nieht auf die von ihm geforderte Veratarkoog und Ergiozuug 
ihrea Orchesters eingegangen ist. 

- Nachsiebender Brief Kirohmatr'a, MettenUlter's Geschieht« 
der Musik Regeosburg's, speolell des proteelaotischeo Cantorata 
daselbst, entoommeo, dürlte für die geebrteo Leser d. Bl. nlrbt 
oboe Interesse «ein: 

Johannes Klrobtnair, Canlor zu Regeoaburg, verUagt 
wieder In NOrobcrg'* Dienste zu treten. 1161. — „Dem ehr- 
würdigen uod hocbgelehrteo Herrn Nieolao Gallo, pfarberrn al- 
bie, meinem günstigen lieben Herrn. Ehrwürdiger Herr, Nach 
dem Ich mich aono 1560 zu einem Cantorn in die löblich sehnet» 
uod klrcben der Augshurgerischeo Confessloo, der warn reinen 
glaubeoss und wahrer christlicher ler hab brauchen lassen, daaa 
Ich mich den von Nürnberg, oit milt geringen meinem Unkosten 
und schaden auch daaelbst gehabten Divisen alber gethan, mich 
auch alhte die Zeit meines gehabten Dlensts in der sohuel und 
klrcben, meine« ver hoffen» guel gehalten, So gelanget an E. E. 
mein uoterthaoig bilt, Sie wollen bet einem wnblwelsen Creamen 
Rath meinethalben bemühet sein, dsmit Ich wider an dis Ort. 
von danntn leb erfordert uod zu gefallen kummen bin, von mei- 
nen schaden und besebwernuss gefördert moebt werden. Es Ist 
aber gleiehwoll noch ein teotsch Uriduel büchl in der kireben, 
in welche leb alte lotroltus ssmptt andern Tenlach gesangen und 
Antiphons» gesehrieben und noliret hab, welches wie leb ver- 
hoff voo mir nitl umsonst begsret vlrd werden. Ich woll selbst 
persönlich mich zu E. E. verfuegt haben, wenn leb folehea lelbea 
Schwachheit vermögen»! war, wie solch mein sobwager Zeiger 
dirsea Briefs persönlich aozeigen wlrdet. Tbu» mtcb hlemitt 
io uoterlbeoigen geborssm zu günstigen Besebsldet hefeleben. 
E- E. nntertbeniger Joanne» Kürebmeir.** 

(Üaa Origioal Ist io den HSoden de« Dr. Dom. Mettenleiter.) 

Breelaa. lo „Robert der TeuW" Hess Herr Mayr ala 
Robert mit Oberraaebendein Erfolge Sorgfalt und Maaslguog lo 
der Behandlung aeiner Partie sieh angelegen a«tn, wslch» der Ge- 
«»mmt»u.'fät)rung «nsserordrutllch zu Got» kern; Herr Prawit 
(Bertram) war ganz besonders bei Stimme; Herr Rebling breohte 
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den RMmbeud vortrefflich id Gehör; Frlolelo Olbrlob (Isabella) 
«mlele fOr taubere Durchführung ihrer Pertie raoaebsnden, mit 
»ormlscbem Hervorruf begleiteten Beifall , und — Ende gel 
All«* gut — Fräulein Kllngelböff.r mabate durch correcten, 
geschmackvollen uod (eio ouanclrten Vortrag der Romanze dea 
ersten , sowie der Coupleta dea dritten Aetea ao die bellen Zel- 
len der Brealauer Bahne uod trug weeeotlich dazu bei, daaa 
dea Duett iwitebrn Bertram uod Allee eo allgemein epplaudirl 
wurde. Frlolelo KliogelbOffer hatte in der Kreuzsc«ne die gOna- 
llgata Gelegenheit, Ihre erbOnen Stlmmmllt«! tur Gelluog zu 
bringen, und die verständige Singerin «nlledigt» »leb Ihrer Auf- 
gabe mit einer Dlacretloo, welche Äusseret günstig lör aie stimmte 
und Ihr unverdächtigen Beifall eiobrachie. 

Köln. FrL Desire« Artdt aingt im Sladltbeater uod versetzt 
bei jedeamaligem Auftreten daa Publikum in Enthusiasmus. Man 
■nuss aie gleieb bewundern im heiteren Genre und Im Iraglaehen. 
Wir aabeo aie bisher als Rosine, Regimenlstocbtcr uod als Leo- 
nore im „Troubadour." 

— Id einem der Diensten AbonoemrDts-Conoert« F. Hil- 
ter*« kommt Naumsnn's Compositum des 65. Psslm ..Gott höre 
nein Gebet" tor Aufführung. 

— Bei dem Dombau'eala am 15. o. 16. October kamen bei 
der kirchlichen Feier eine Messe von Dlabelli für Männerstimmen 
und eine Cantate von Fr. Weber tor Manoercbor mit Begleitung 
von Maa-Ioslrumenten zur Aufführung 

— Am Abend dea 16. fand Im GOrzenlebesale unter Leitung 
F. Hlller'e daa Feat-Coooert statt. Dasselbe begann mit der Fest- 
Ouvertüre von Beethoven, der eine Feelhymne folgte, nach Bibel- 
worten n. Kirchenliedern insammengestelll, deren Ton weisen Miller 
tu einem vollstimmigen Ganteo mit Tenorsolo verbunden nnd 
prachtvoll mit Orchester and Urgel Instrumentirl halle. Daa Te- 
norsolo wurde von Herrn Niemann gesungen und war die 
Hymne von ergreifender, grossartiger Wirkung. Frau Harriers- 
Wippern aang die Sopran-Arle ,.Ea tönt der Leuf und Harfe 
Klang" aua Uandel'e Judas Msecsbaus", der eleb ciu Adagio von 
Spobr nebal Präludium von Bach für die Violine, von Joachim 
mit aeloer bekeunleo Meisterschaft vorgetragen, enscbloss. Die- 
nen Solo - Vortragen folgte Hiller'a „Palmaoontag - Morgen" für 
Sopreosolo '.und Fraueuebor, worin Frau Harrlere -Wippern 
ebenfalls dla Solopartie übernommen. Die ergreifendste, gross- 
artigste Wirkung brachte jedoeb des äoaciw und Btntdiclui 
aua Beetboven's ..Um* nbmmU" hervor. Daa Solo • Quar- 
tett bildeten Fran Harrriere-Wlppero. Frlul. Aa mann aua 
Barmen, Herr Niemann und Hr. Ltndeck vom hiesigen Stadt- 
thealer, daa Vloltnsolo spielte Joachim. Hierzu der trefflich 
geeebulte Coneertebor uod unser ausgezeichnetes Orchester unter 
Leitung des Cooeertmeislera v. KOnigalOw. — Der 11. Thell dea 
Concerta bestand ans dem dritten Theil des Oratoriums „Salo- 
mon" von Handel. Die Aufführung geaehab nach der Original- 
Partitur and der Orgelstimme, welehe Meodelesohn bei Gelegen- 
heit eines Musikfeite« In COlo dszu geeetzl hatte. Frau Herrlere- 
Wippern nnd Herr Niemaon riefen auch bi«r wieder den lebbet- 
teaten Baifall hervor. 

Dresden. Von F. 11 Iiier wird nächstens eine neue Oper 
„Der Wsbrsager" zur Aufführung gelangen. 

— Daa Dresdener Journal berichtet Ober «in Conoert der 
lljAhrigen Tochter dea Kapellmeisters Kreba Frl. Mary Krabe 
folgendea: Vor gefülltem Saale, unter der innigsteo Tbeilnabme 
des Publikums betrat dat liebenawOrdige Kind gestern eine Lauf- 
bahn, welche ihm, bebarrl es auf gleichem Wege, aleber der 
KOnellerfreuden und Belohnungen viele bringen wird. Einer 
wahrhaften KOnsllerfsmllie angehörend, unter den glücklichsten 
Verhältnissen aufgewachsen, dureb sorgsame Leitung dee Vaters, 



der früher je selbst sin eusgetetehoeter und bekannter Ciavier, 
virtuos war, gleichsam apielend in den Geheimnlaeen der edelo 
Muslea iioterrlohtet: durch liebevolle Pflege einer hrsorgtso Mut- 
lsr treulich gehütet , hst das allerdings ausserordentlich begabte 
Kind eine fOr sein Aller bereits ungewöhnliche musikalische 
und teebnisebs Ausbildung erlangt. In Stucken verschiedenster 
Art gsh daa junge Mldcben Proben cinee merkwürdig aichern 
musikalischen Verstindnisaes und einer vortrefflichen erneleu 
Schule. Es war erstaunlich, wie Mary daa lange Cis-moll-Coo- 
cerl von F. Rica mit Orebesterbegleilung ohne Notenblslt, rhyth- 
misch sowie leebolsch sieber uod fi-rllg spielte, dabei ein* löb- 
liche Eigeosobsfl des Tacthsllens entwickelnd, wie sie manchem 
erwachsenen Clavlerapleler zu wünschen war». Nicht minder 
bewies Mary in den Stocken von Bach (Fuge A-moll), Schumann 
(„Warum,") Weber (Ptrpetuum mabiit), K. Krabe (Phantasie Ober 
„Luerezla Borgla") uod Llszt (Walzer aua „Margarethe") die be- 
reite weil vorgeschrittene lOchtlge Clevlereplelerlo. Nicht allein 
Bravour, Kraft uod Aplomb, wie auch innige, naive Empfinduog 
bewunderte man an dem jungen Mldcben; letztere namentlich 
bracb io dem reizeodeo Stocke von Scbnmaon siegreich bervor. 
Möge daa talentvolle Kind einer glOekliehen Zukunft entgegen- 
gehen, unberührt von der gefibrlicben, treibhausabnllcben Ent- 
wicklung, welche bereits so msnehe derartige BlOtbe vor der 
eigentlichen Reife vernichtet bat; ein gefAbrllcber Elnflues, dam 
Mary unter der Leitung sorglicher Eltsro bisher glOcklich ent- 
gangen ist. Möge dem jaugen Mldcbnn der gestrige Beifall als 
Anregung zu fernrrem Fleisie erscheinen, niobt nur als Aner- 
kennung bereite erlangter Ausbildung. 

Leipzig. In dem Festcoocert. welches am 18. d. M. Abends 
Im Geweodbsusssale etattfand, kamen die Euryaolh«-Onvcrlure 
von Weber, die Musik zum „Sommernaebtstraum" von Mendels- 
sohn und die C-moll- Siofooie von Beethoven zur Aufführung. 

München. FOr das projeclirte neue Volkethealer sind be- 
reits 194.000 Gulden, der drille Theil des Kostenvoranseblags. 
gezeichnet, und man zweifelt necb jetzt erlheiller Genehmigung 
des Königs nun nicht mehr an dem Zustandekommen dea Baues. 
Die Genehmigung dea Könige ist unter der Bedingung erfolgt, 
daaa die beiden schon bestehenden Volkstbcater Ihre Tbfttig- 
keit einstellen, und daaa die Bestimmungen hinsichtlich des 
Repertoires dsr neusn Volksbühne vollitlodig dieselben bleiben, 
wie eie fOr die beiden Sebweigrr'echen Theater gellen. Dem 
Theater arfnem Namen zu geben: ..Maximllisnlheatcr", hat eich 
der König nicht bewogen gefunden. 

— Hr. I. Lasaer, „Musikus und Orgsoist", ist im 82. Le- 
bensjsbre geslnrben. Derselbe wsr früher eio bekannter Cla- 
vierlehrer uod seit geraumer Zell Pfründner in einem Spllalr. 
Zweifellos Ist derselbe der letzte männliche Nachkomme des 
grossen Orlando dl L»uo. Orlsnrio di Lasso's Söhne uod En- 
kel waren Gutsbesitzer In der Nabe von Fürstenfeldbruck, und 
In den 8rief»protocollen dieses Gerirbta kommeo ihre Namen 
bluQg vor, nicht hloa mit dem italienischen Lasso, auch mit 
dem germanisirten Lasser. Nacb apller eingetretener Verarmuuir, 
Iral ein solcher Lasaer zur Kunslübung dee Ahnherrn zurück 
und wurde Musikus am kurbalrierhen Hofe io MOncbeo. Ein 
solcher Hofmusikus Lasser. wahrscheinlich der Veter dee jOnget 
Verstorbenen, erscheint auch als Compositeur von Messen uod 
Venpern, die hei Lotler in Augeburg gegeo Ende dee vorigen 
Jahrhunderte erschienen. Ea wlre nun Sache der Musiker und 
Geschichtsforscher, diese Thalsache weiter zu untersuchen. 

Stuttgart Beethoven'a „grosse Messe" gelsogle am 29 
September In der Sliflekirebe dureb den Verein für elassiiclir 
Kirchenmusik znr Aufführung. 

Hamborg. Am 17. d. M. wurde das Schauspiel „LoreWy" 
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von H. Hsrsch zum ersten Male vorgeführt. Der talentvolle 
Verfasser der „Anna Ll«e u hegte die Absicht, ein Drama tu lie- 
fem. welches der theatralischen Techoik reiche Veranlassung 
svr Entfaltung sceolsrben Prunkes böte und diese sieb selbst 
gestellte Aufgabe tu lösen, Ist ihm Aber alle Erwsrtuogeu gut 
gelungen. Nlcbl leieht Oodet man einen Stoff, der hierzu gün- 
stiger wäre, «Is die rheinische Sage von der Nixe Loreley. Zeil, 
Ort und Personen der Handlung erlaubrn die bunteste Roman- 
tik, nsnentlleh erhalt dieselbe dureh dss Eingreifen der Wasser- 
Celstsr ein gespenstiges Kolorit, welches seine Wirkung auf 
die Masse der Zuschauer niemals verfehlen wird. Ein westnl- 
Hoher Moment der gelungenso Ausführung bildet die Neswad- 
ba'seho Musik, Im ersten Tbelle haidigt sie der Modernität dee 
Wagnerischen Slylsa, in der Pause iwischen dem vorteilten 
und dem lettten Acte erllebt sie sieb jedoch zu so sebOner Selbst- 
ständigkeit, offenbsrt sie eo reilende Melodieo und geschmack- 
volle Benutzung der Instrumente, wss die harmonische Behand- 
lung betrifft, des diese Nummer eis elo abgeschlossenes Kunst- 
werk betrachtet werden darr. (Cour.) 

Wien. Wie vorsusgessgr, war dl« letzte Vorstellung der 
Oper „Lohtogrin", der In der Directlonsloge Richard Wagner 
beiwobnle, eine sehr unglückliche. Ander sang die Titelpertie. 
In den beiden ersten Acten giog es noch so ziemlich, er schonte 
sieb, so sebr er konnte; allein am Scbluss des 3. Actes fohlte 
der Sanger eich so ermüdet, dasa ein rast halbstündiger Zwl- 
sebeneel gemacht werden mosste, um Ander Zeit zu gönnen, s<ch 
nur elnigrrmnsssen zu erholen. Kolner Wasecr, PfeOermüuz- 
Booboos und derlei aufregende Gegenstände, muasle er zu sich 
nehmen, um nur halbwega den 3. Act zu Eude zu bringen. Sie 
ersehen aus diesen wahrheitsgetreuen MUlheilungrn, dass Ander 
am Ende seiner künstlerischen Lsufbaho angelangt l»t. Sein 
Sinn und Streben ist nun tisch der Oberregisseur- oder Direclor- 
atelle gerichtet; doch weder für den einen noch den audern 
Posten besitzt Aoder die hierzu erforderllcbtu Eigenschaften. 
Pr. Dustmaun verfügt gegenwärtig nur Ober ein aebr beschei- 
deoes Volumen von Stimme. Ihre Leistung war daher als Elsa 
wie als Margarethe (Faust) nur in jenen Stellen vou Wirkung, 
wo eis piano eiogeo kooole. Ueber ihre maoierlrte Osrstellong 
sind die krltlseben Stimmen einig. Beck fsnd es. wie auch im 
„Don Juan" als Telramund, für angemessen, die hochgelegenen 
Stollen wie f— fls ele. gänzlich zu umgeben und dadurch der 
musikalischen Leistung bedeutende Wertbeiubuaee zuzufügen. 
Ueber he opl hat dieaer Stöger, seitdem er einen zehnjährigen 
Contrakl mit 18,000 fl. Jahresgsge erbslteo, viel au Fleiis und 
Studium aufgegeben. Wozu auch, er eilzl im Trockenen, und 
ein SÄngtr, dem ausser seiner Stimme jede Bildung fehlt, küm- 
mert sieb wenig um dss Wort „Vollendung". Sein rücksichts- 
loses Benehmen hst die Direction veranlasst, eine eindringliche 
Vorstellung sn die oberste Hoftheater • Intendanz zu rlrhlen und 
darin um energische Abhilfe gegeu derartige künstlerische Aus- 
schreitungen tu ersuchen. Beck fsnd sich neulich bei der kürz- 
lich angekündigten Oper „Dom Sebastian" veranlasst, um die 
Mittagsstunde abzusagen, wahrend er bereite seit drei Tegau 
betllCgericb war. Eine solche geringe Achtung und Rücksichts- 
losigkeit gegen Publikum und Direction zeigt eben von dem ge- 
ringen Bildungsgrade dea mittelst Diplom ausgezeichneten „Kam- 
mersängers". 

— In Folge der andauernden UopAstlichkelt des Hofkapell- 
meislers Esser mussten die Proben zu Clurk's „Iphigenia in 
Aulls" abermals sietirt werden; dafür ist nun Offeubach'a 
Oper: „Die Rbein-Ntxe" unverzüglich ia Angriff genommen. Die 
Direction bat an Ottenbach, der sich gegenwärtig in Paris befin- 
det, geschriebt n und ihn gebeten, unverzüglich zur Leitung der 



Proben sich nach Wien zu begeben. Ottenbach trifft Ende dT 
nlicbsten Woche hier ein. 

— Am 24. d. M. hst die Generalprobe und am SB. d. M. 
die erste Vorstellung der Oper: „Oer Postillon von Lonjumesu ■ 
ststtgrfuodvii. Die unübertreffliche Leistung WachleTe in der 
Titelpartle ist bekannt. Ueberrascht hat. obgleich es olobt anders 
zu erwarten war, die vortreffliche und gratlüse Lcistuog der 
Wildauer als Msdeleine. Die liebeoewürdige KÜDSilerlo hei 
neuerdings bewiesen, welch' eine Perle sie für unsere OpernhObnv 
let. Es Ist selbstverständlich, daaa Herr Waobiel und Fräulein 
Wildauer mit Auszeichnungen überschüttet wurden. 

— Im Treumenn- vulgo Carltheater kommt Offenbach« 
„Orpheus" mit thellwelse neuer Besetzung und giozlicb neuer 
prachtvoller Ausstattung wieder znr Aufführung. 

— Der amerikanische Pieolsl und Compoolst Hr. Satter 
wird im Ebrbar'sohen Salon sechs Soireen für Clavlermuslk ge- 
hen, wobei er nebst eigenen Compotltionen noch die von Bee- 
thoven, W. Speldel, Hummel, Niels W. Cade, R. Schumann, A. 
Rubinelein, Cramer, Gotthard, Liszt uod Hetlinger spielen 
wird. 

— Die Mlllhellung hiesiger Blatter, dsss der ehemalige Hof- 
operodlrector, der nunmehrige wOrlembergiscbe Hofkapellmelaler 
Eokert in Wien elugetroffeu sei, Ist unrichtig, ebenso unrichtig 
Ist die Mlllhellung, dsss Merelll wahrend der Italienischen Sai- 
son Im Carlthealer Meyerbeer'a „Dinbrab" mit der Patti tur 
Aufführung bringen werde. Meyerbeer bat bisher eeiue Einwil- 
ligung hierzu nicht gegeben. Es wSre nuu schon werlb, dsss 
das Wiener Publikum endlich mit dlessr an musikalischen Schön- 
heiten SO reichen Oper beksont gemacht würde, vor Allem aber 
nölbig, das« den Anforderungen, die durch diese Oper gestellt 
werden. Genüge geleistet werden konnte. 

— Die Veröffentlichung des Programms der italleolscheo 
Opsr Im Hofopsrntheater Ist bisher aus dem Grunde noeb nicht 
erTol^i, weil der Conlrsktsbsebluss mit dem Bariton Grazianl 
noch oleht vollzogen ist. Sobald dieses gesebebru, wird unver- 
züglich die Gesellschaft uod das Repertoir mitgelbetlt. 

— Am 23. d. Mls.. Morgens um fl Uhr fand auf dem Fried- 
bor In Webring die feierliche Beisetzung der Irdischen Ueberresle 
Scbubert's und Beethoven's lo den aruerbauleo Grüften statt. 
Nach den kirchlichen Einsegnungen wurden die beiden lorbeer- 
geschmückten Sarge von den Directlons-Mitgliedern des Musik- 
verelos zu den Grüften getrogen, werauf ein Beetboveo'soher Cho- 
rsl gesungen wurde. Mit sichtlich ergriffener Stimme trat der 
Vorst Aode-blell Vertreter, General-Audilor Dralschmidt, an die 
Gruft und hielt folgende ergreifende Rede: „Indem wir die we- 
nigen körperlichen Reste unserer beiden grossen Tooberoen in 
scbOtzeoderen Gehäusen wieder in die Erde versenken und sie 
so vor dem baldigen gänzlichen Verschwinden bewahren, üben 
wir wohl eine Pflicht der Pietät, die ihre Berechtigung hat. Oeon 
mag auch der kalte Verstand darüber lächeln, Gefühl uod Pban- 
lasls hingen doch Immerfort mit inniger Liebe — wie an der 
Locke des Freundes, wie au dem Briefe einer geliebten Person 
— so auch ao den Reeteo jener Hülle, die elorm goltbegnhien 
Menschen einst die Vermittlerin seiner Offenbarungen an die 
Menschheit war. Sind uns gleich Bildsäulen und Denkmäler 
kunslwürdigere Anerkenntnisse ibres ruhmvollen Wirkens, setzen 
wir ihnen vielleicht den ehrendsten Gedeokstein in der vollende- 
ten Aufführung ihrer unsterblichen Werke, so wallen wir doch 
auch Immer gerne zu den Statten, wo der abgestreifte Irdische 
Tbeil Ibres Wesens ruht. Der Nahrung dieses Gefühls wollten 
wir gerecht werden, und ich glaube, wir haben gut daran gelbanf 
Und so Issseo Sie uns denn den Soheidebtick werfen suf diese 
Sarge unserer grossen Todten, mit der scbOoen Hoffnung, dsss 
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die Zeit nicht fern (ein möge, wo sie eich wieder aus Ihren 
GrOlteo erheben, um lo eloem künstlerisch erbeuten, bebren Cot- 
teebauee ihre berechtigte Stelle zu Budeo. Möge (ich dort Ober 
aie ein ihrer würdigte Denkmal wölben, und aeioeo Beschauern 
Kunde geben ton der Andarbt, mit dar aoeh Beelhoveu und 
Schubert In Tönen sich nach Oben gewendet haben." Nach die* 
aer kurxeo aber zum Herzen dringenden Ansprache tragen die 
Singer einen Schubert'scben Choral vor, worauf die Sarge In die 
Gräfte hinabgelassen wurden, die GrebhOgel darüber gelegt und 
ein kurzes Gebet gesprochen wurde. Somit acblosa dieser denk» 
Würdige Act. 

— Alfred ja eil hielt aieh auf seiner Reise naeh Trlast 
einige Tage hier auf und erregle In den musikalischen Kreisen 
gross» Sensation dureb den Vortrag seiner Tranacrlpllon Ober 
„Wotan's Abschied" und „Feuerzauber" aus B. Wagner.'e »Wal- 
küre". Nicht minderen Beifall fand aelne Transeription aus 
Wajcner'a „Rhelngold". 

— Das arale Coooert des „Singvereines*' unter der Leitung 
des llorkapellmelsters Herbeck Andel am 6. November statt. 
Zur Aufführung gelangen Hlndel's Oratorium „Samson" und „die 
Ode an den Clcilientag"; die Soli aiod durch die Damen Bet- 
lelheim, PassjhCoroel und die Herreu Sohnorr von Ca« 
rolsfcld aus Dresden, Panzer und Professor Schlesinger 
vertreten. 

— (Theater an der Wien.) Eine der kleioereo muaikali* 
»eben Plenterten Offenbaeh'e: „Der Brasilianer" kam heule zur 
erstmaligen Aufführung. Der Text der einaetlgen Farce Ist an« 
nehmbar und die eingestreuten Cbansoooeltee, originelle Compo« 
silinnen, lleeeeo bedauern, dasa Oflenbach'e musikalisch« Lsune 
sich auf sie beschränkt uud die Piere nicht reicher ausgestaltet 
hat. Das Publikum fand Gefallen und würdigte auch das leben- 
dige Spiel des Hrn. Swoboda, welcher der geforderteu franzö- 
sischen Leichtigkeit möglichst nahe zu kommen suchte, 

— Gegen die Autgrabung der Ueberresle Beethoven'a heben 
die Mitglieder der Kamille van Beethoven Protest eingelegt. Sie 
hallen sieb verpflichte!, zu erklären, dass dieser, das Andenken 
des Meisten profaoirende Act, von dem sie erst aus den Zeitun- 
gen Nachriebt erhielten, und der nhoe Ihre Einwilligung und 
gegen Ihren Willen vorgenommen wurde, nur eehmerzlicbe Ge- 
fühle In Ibneo wachgerufen hat und daaa sie entschieden gegen 
die Ausführung aller weiteren in dieser Richtung gefaaateo Pro- 
jecte eaflrelen werden. 

Trleet Dio Liedertafel des Schiller - Voreinea veraoalaltete 
am 13. Oclober unter Mitwirkung daa Virtuosen Jaell und dea 
Slngera Prof. Föroblgolt aus Wien im Seal« Ar» ein zahlreich 
besuehtea Coocert Daa Programm war folgrodermssssen zu« 
sammengeatelli: „Widerspruch," Mlonercbor mit Clavlerbeglei« 
tung von Franz Schobert. „Waldendacht." Maonerchor mit Te- 
norsolo von Franz Abt. Sonate lo A • dur (Op. 47» für Clsvler 
und Violina. von L. v«o Beethoven, vorgetragen voo den Herren 
Alfred Ja all uod knpsllmeialer Julius Heller. „Die verfallene 
Mühle," Ballada von J. N. Vogel, Maeik von Carl LOwe, vorge« 
tragen voo Hrn. Professor E. FOrchtgott. „SIAsdehen." Brumm- 
ebor mit Tenorsolo von F. Gumbert. „Sehlosserlled," aus den 
Geseltenfahrteo. von Julius Olto. „Pllgerebor." aus Richard Weg« 
ner'a „ToDuhsuser**, von Allred Jaell. „Allegro" (««Ja dem acht« 
zeboteo Jahrhundert), von Klrnbrrger. Beide vorgetragen von 
Herrn Alfred Jaell. Walzer (As - dur) von Chopin. „Erlkönig," 
li»ll»ile von Cölbe, Musik voo Carl Löwe, vorgetragen von 
Hrn. Prof. Eroat Förc bigott. „FrObllngslaodscbaft", heiterer 
MAooerchor von J. Otto. „All-Deujacblaod", Miooerchor mit 
Clavierbegleilubg von Franz Abi. 

— Alfrad laell bat von Sr. Köuigl. Hoheit dem Erzher- 



zog Maximilian fflr die Mitwirkung In dem, anlaasllcb der An- 
wesenhell der mexikanischen Deputation In Miramare elallRehab- 
len Hofcooeerte einen mit der Namenehiffre und Krone des 
Erzherzogs geschmückten wertbvolleu Brlllsnlring als Zeichen 
der Anerkennung zogestelll erhallen. — Jüngst wurde Jaell 
auch zum Ehrenmiigllede der Triesler Liedertafel ernannt, In 
deren Reuniontu er mit dem Vortrage dea Scbunan u'aobeo 
Quintella uud dea A-dur-Quartetta von I. Brahma groaae Er- 
ful^e erzielte. 

Rotterdam. Dia deutsche Op-r bat die „Entführung, Trou- 
badour" und „Zanberflöle" zur Aufführung gebracht. FOr den 
mlttelmlsaigen Barilooisten Otto ist Herr Simon ans Pesth als 
Ersatz eingetroffen, und weou er auch nicht als das Muster el- 
oea Slngera gellen darf, ao sind wir mit dem Tausche doch 
ausserordentlich zufrieden. 

— Dia HarmonkgeaelUcbeft hat am 9. Oclober ein Coooert 
gegetieu. Daa Programm desselben entbleit: Sinfonie No. 4 von 
Gsde, Ouvertüre zu „Oberon" und Solovorlrage voo dem Oboe- 
Blaser Dunkler. 

Antwerpen. Dss Theater ist hier Ende dea vorigen Monat* 
eröffnet wordeu und bietet folgende Kräfte: Fromaot, Spielte- 
nor, Guffroy, zweiter Tenor, Crambade, Berltoo, Dussar- 
guca, erster Bss«, Deaveaux, zweiter Basa und Mme. Beaalo, 
erste Soubrette. Mao erwartet die Aokunll der ersleo Sftogerio 
und dea Heldenteuora. 

Brüssel Maie. Leminens-Sbcrr logtoo ist voo London 
zu une urückuekehrt. 

— Mozart'a „Flgaro'a Hochzeit" ist jetzt zu wiederholten 
Maleo bei ausverkaullem Hauae gegebeu wordeo. Mme. Mayer 
aaog die Susanne, Mlle. de MaÖsen die Grlflo, Mlle. Falvre 
den Cherubim, Meillel den Figaro, Bryon den Grafen, Aujac 
den Baailio und Boraary den Bartolo. 

— Ron d II, der Nachfolger von Lederac, bat als König In 
der „Favorite- debulirl; er bat eine herrliche Stimme und mehr 
UütjDeoroutloe, ala aeio Vorginger. Bertrand trat als Fernando 
zum eraten Male wieder auf. Um aicb vollständig zu erholen, 
bat der Künstler jetzt einen kurzeu Urlaub genommen und wird 
wahrend dleaer Zelt voo Caubel vertreten werden. 

Porta. Viooeot Charles Oamoreau, der Gatte dar vor we- 
nigen Monaleo veratorbeoeu Singerin, hat aufgehört zu leben, 
üamoreau war ein eorgsamer Singer ood Schauspieler. Die 
Ehe mit Mlle. Clnli war keine glürkliche uod die Ebelente trenn- 
ten aleb bald. Jetzt Ist er nun im Aller voo 70 Jabreo geatorben. 
Daworeau spraeb immer voo dein Talente seiner Gattm mit der 
gröaaten Bewuuderung. Zur Zeit aeiner Verbelratbuog aaog er 
deo Ferdioand Cortez; splter war er lu der Provioz Ihltig. 

— Gueymard Ist ao der grossen Oper lo den „Hugenot- 
ten" wieder aufgetreten. Die Opera Comique wird Im nScheten 
Mooat die Aober'ecbe Oper: „La fiancei du Arn des Qarbtr' zur 
Auffübruog bringen. Der alte Malstro ist aelbat bei deo Proben 
Ibllig. Bei der Eröffnungsvorstellung der Italienischen Oper er- 
rang Mme. La Grange Triumphe; mit ihr sangen Nioolioi 
uod Delle Sedle. Die zweite Voralelluog war „Rigole tto"; 
Mme. de Merle-Lablacbe aang die Magdelena. 

— Nachdem Carlotta Paltl lo Amerika und in London, 
wohin der Impreaario Ullmano ale gebracht halle, die grossten 
Erfolge errungen bat, beabsiebligt Herr Ullmson die Künstlerin 
auf deo Coolioeot zu führen uod auch lu Paris eufir.leo zu laaaeo. 

— Mme. Madeleloe Grrte ver-Joboaon hat uoa vortasten 
und Ist nach Brüssel abgereist; von dort wird ale aleb nach 
Kopenhagen und Stockholm begebeu. 

— Daa erate der Coocerta populalree am 25. Oclober aal- 
hllt folgendes Programm: Ouvertüre zu „Prometheus", Slofoole 
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In D-dur von Haydn, Arie von Mozert uod Tollatiodiu» Musik 
iuo „Soromernaebtelrauin" von Mendelssohn. 

— Jacques Offonbaeb bat an die Redactfon der ..Are«« 
»r Qmltt MutitoU" folgendes Schreiben gerichtet: „Elo in meh* 
rereo deutaeben Zeitungen veröffentlichter Artikel, der aueb I» 
die Gaietla Musioele vom letzten Sonntag übergegangen ist, 
Ibeilt mit. daaa leb eio Werk unler dem THrl: „Don Juan" 
schreibe, uod scheint ausdrOeken tu wollen, das» das Sujet d«s- 
aelbe ist, als daa des unsterblichen Mtitarl'aebeu Meisterwerkes. 
Alle, dl« mich ksooen, kaooeo auch meine wahrhaft Iromaio 
Verehrung lOr diesen grossen Meister und können die Nachricht 
ulebt als ernsthaft betrachten; aber fOr Diejenigen, die ea den* 
ooeb Ihon solllen. oder die eich leusebeu aollleo, bitte ich Sie, 
diese Reclamation tu publlcireu. Mao müsste aeinto gesunden 
Menschenverstand verloren babeo. wenn man daran denken 
wollte, gewisse Meisterwerke nachzuahmen. Oaok dem Himmel, 
leb gehör» uiebl zu Diesen. Die Wahrheit Ist, dass unter deu 
Stoffen, welche ich zu compoolreo beabsichtige, aich einer beOu- 
dei, welcher belssl: „Don Jusu'a Jugend", aber der Name Ist 
die einzige Aebolicbkeit, welche zwischen meinem Werke und 
dem Mozan'seheu existiri." 

— Meroadante, der greise uod halberblindete Compooisl, 
bat soeben eine grosse Canlale vollendet, welche die polnische 
losurreotion verherrlicht und zuerat lo Paria zur Aufführung ge- 
langen wird. 

London. In uaebster Zeit wird hier eine neue Oper von 
Macfarren: „Jrssle Lea" zur Aufführung kommeti. 

— Maplesou kündigt Im Majeetatslhenler fünf grosse 
Operovortletluogeii so, deren erste am 24. Oclotier atatlQnrien 
sollte. Gouood's „Faust" war für den Eröffuungaabeud bestimm), 
und zwar mit Sima Reevea io der Titelrolle uud Msrchesi 
ala Mrphletopbeles. Frl. Tietjeue, die Trebel!! nndSeotley 
sind Im Bestiz der Obrlgeo Haopipartlen. 

— Die National -Choral -Society wird am 25. November lo 
Exeter Hall . Judas Maccabaus" auffahren, io demselben Saale 
wird die Sacred Harmouio Society am 13. Nov. Cosla'a „Eli" 
mit den Damen Rüdersdorf, Dolby und deu Herren Reevea 
und Wlnn aufführen. 

— Dia sechste Saison der Monday Populär Coocerte beginnt 
am 2. Novbr. mit Lotto ala erstem Gelger, Halle als Pianisten 
uud Beoedtot als Accompagnaleur. 

— Amerikanische Journale tueldeo. das« Carlo Patti, der 
Bruder der berühmten Sebwealern Adelina und Carlolla, 
kürzlich von den Bundeslruppen gefangen genommen wurde. 
Er hatte zwei Jahre als Offizier iu der südlicheo Armee der Cou- 
(Oderirten gedieut. 

— So. Majesltl der König von Portugal bat dem geschalt* 
teo ClavierspieUr und Componteteu Herru Adolph Schlösser, 
Sobu des .rühmlichst bekai lilcn Kapelluielslrr8 Louis Srhldsser 
iu Darmstadl, zum Ritter des Ordens Jesus Christus ernannt und 
den Orden mit einem höchst scboicichelbalieu eigenhändigen 
Schreiben begleitet, iu Anerkennung für eiu ueuea Trio für Cia- 
vier, Viohoe uod Violoncelle, das Hr. Schlösser dem Könige ge- 
widmet hat. 

Florenz. Die Commlasloo des BamYachrn Preleaosschrri* 
balle sieb versammelt zur Preisverteilung und healimml, 
der erste Preis unter die Herren Croff in Mailand und 
Maealro Fiori in Livoroo »crtheill würde. Fiancesco Au ichin i 
erhielt «ine ehrenvolle Emaboung. Im nlcbsteu Jahre wird der 
Professor Basevi ein neues Preisausschreiben eröffnen, för Quar- 



tette, an welchem nleht allein Italiener, sondern auch Fremd" 
Tbeil oebmeu sollen; twei Preise eollen gegeben werden, der 
eine von 400 Fraokeu, der andere tu 200 Franken. 

Mailand. Eine neue Oprr: ,.l Pnfugki Fiammngln" wird 
zur Aufführung vorbereitet. Das Werk ist von Faclo, einem jun- 
gen Componielen, der ein Talent eralen Range» aein soll, lo 
der Oper werden die Damen Palmieri und Corani. aowie die 
Herren Proudenta, Cotoqul. Cappool uud Aleasandro bs- 
aebJfllgt aein. Die erste Aufführung soll in der ersten Hälfte 
des November atallfloden. 

Bologna. Am II. Oclober begann die Herbsleelsoo mit „II 
Poliuto". Das Haus war gefüllt. Die Primadonna Vit ala wurde 
lebhaft applsadirt uod der Tenorist Slrebla bat aelbst die kühn- 
sten Erwartungen übertreffen. Die hieelgeo Journale erklircn 
Ihn für -einen Pheenomen. Der Bariton Cime uod Bassist De- 
rlvls waren brav. 

Barcelona. Die WicdrrOffnung des Lyoeum'beatera faod 
am 3- Oclober mit der Oper: „Jone" von Petrella atalt. Qbscbon 
die Oper In Italien eines wohlverdienten Rufes eich erfreut, so 
wurde hier dieses nicht leicht verständliche Werk ziemlich kühl 
aufgenommen. Einen Gegensatz zu dieser Vorstellung bildete die 
Aufführung der „Norme", in welcher Emmy La Grua io der 
Titelrolle auftrat. Am ersten Abend sang Lambelll, bei der 
zweiten Negriol deu Polliooe. Mme. La Groa wurde vielfach 
gerufen uod mussle am Schlus» der Voreteltung fünfmal erichei- 
nen. Bremond war eiu tOehtiger Oroviat. Für die folgende 
Woche war „Saffo" angezeigt, eine der Glanzpartleeo der Mme. 
La Grua. 

New-York. Der Impressarlo Grau hat für den Wüten 
eine italienische Operngcsellschaft zusammengestellt, welche 
eigentlich nur aus Invaliden besteht. Die Primadonnen sind: 
Vere-Lorioi. Cordier, Castri. Simon und die Altistin Hörems; 
Tenöre: Brlgooli, Stefaol und Tamara, 
Morelli und Amodio, Suaini und Bariii. 



Unter Verantwortlichkeit von E. Bock. 



Soiräen des König]. Domohors. 

Mit Allerhöchster Genehmigung wird der Könlgl. Domchor 
wie früher auch im bevorstehenden Winter, in der Singakademie, 
zum Besten Miner Unterstfltzungs - Kasse drei Soireen 

veranstalten. 

Das Abonnement für alle drei Soireen kostet t Thaler. 

Das Billct zur einzelnen Soiree t Thaler. 
Um vielfach geäusserten Wünschen zu begegnen, soll der 



1 Th&ler ausgegeben 
der Preis I Thaler. 



Für das 



Cyclus innegehabten Platze wieder zu behalten wOnschen, 
ersucht, die betreffenden neuen Billote gegen Abgabe der vor- 
jahrigen, vom Uten bis Incl. löten \ovember, 

in den Stunden von 9-1 nnd 3-0 Uhr In der K. HofMusik- 
handlung von Ed. Bote dt Bock, FraatSslsehe Strasse 33», in 
Empfang zu nehmen und dienen Termin genau Inne cu halten. 

da nach Ablauf desselben Aber die nicht abgehollen Billete an- 
derweitig verfügt werden ntuss. 

MebrlfUlene Meldungen zu neuen Billeten werden ebenda- 
nn.« Comite. 
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Urnet ro« C F. Scltuidl in Berlin. Osler de« linde« No A 
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Briefe ond l'nki-te 

in Berlin: L Bote A 6. Bock. FranzOs. 
ü. d. Linden No. 37, Posen, Wilhelmstr. ... 

Stettin, Sehultenalrasae No. 340. und alle 1 der Neuen Berliner Musikzeuung durcb 
Host-Anstalten, Buch- und Musikhaodlungeri d»« Verlagshaudluug derselben: 
dea In- und Auslandes. Ed. Bete * 6. Bock 

in Berlin 
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Jährlich 5 Thlr. I mit Musik-Priml«, beste- 
BaJbJihrlleh 3 Thlr. ) hend in einem Zusiehc- 
ruags-Sohein im Beirage von a oder 3 Tblr. 
Ladenpreis zur unumschränkten Wahl aus 
dem Musik - Verlage von Ed. Bote & 6. Bock. 

ähjISultoh V W 38 l»r. I olme PrÄmiB - 



Inhalt Viatl«. — B*rli». Btrur. — .NadirlcaUa. — laurale. 



Romantische 



w u a 3 ? 



Die Oper „Vineta", aus 
Componiston, dessen Preis -Sinfonie, dessen Canlate „Der 
Wasserneck" gerade in Berlin viele Freunde gefunden ha- 
ben, ist erat in einer Stadt Deutschlands zur Aufführung 
gelangt, und zwar in Breslau. Es darf uns nicht in Ver- 
wunderung setzen, dass unsero vaterländischen Buhnen An- 
stand nehmen, das Werk zur Aufführung tu bringen, denn 
Richard Wüerst ist jn leider — ein Deutscher. Wäre er jen- 
seits des Rheines geboren, so zweifeln wir kaum, dass das 
Werk bereits die Runde gemacht hätte; wir freuen uns, 
dass er nicht dort geboren ist, denn schwerlich wären dann 
seine Arbeiten gehaltvoller, als dieder meisten neueren französi- 
schen Opernfabrikanlen. Wenn wir die französische Hauptstadt 
und die grosseren Städte der franzosischen Provinzen be- 
trachten und sehen, wie man dort bemüht ist, die Producle 
der einheimischen Coroponislen dem Publikum vorzuführen, 
so kfinnen wir nicht umhin, unser Deutsches Land des 
Undanks gegen seine Söhne zu zeihen. Wir haben die 
Oper „Vinela" nicht gehört, nber dio ganze Partitur wie 
das Textbuch liegen vor uns, und wir glauben, nach ern- 
stem Studium derselben ein vollständiges Urlheil Ober das 
Werk abgeben zu können. Wir sind nicht Ihöricht genug, 
die Oper „Vineta" für eine Compositioo zu halten, diu 
epochemachend die Welt durchziehen und nach Jahrhun- 
derten als das Muster eines Bühnenwerkes aufgestellt wer- 
den wird; aber wir sind der Ansicht, dass wir es mit der 
sorgfältigen Arbeit eines anerkannten Componiston zu thun 



Oper in droi Acten von Richard WQerti 

Verlag von Bote de Bock, Berlin und Posen, 
der Feder des bekannten rechtigkeit widerfahren lassen, dass er geschickt und was 

die Hauptsache, bühnengerecht ist 



Der Dichter war dem 
Componiston nur soweit gefällig als die Aesthetik vertrug, 
und der häuGg gemissbrauchte Operounsinn, d. h. der fade 
Text, den Operndichter ohne Scheu verwenden, ohoe Rück- 
sicht auf Situation, ist wohl vermieden. Wir werden hier 
eino kurze Uebersicht der einzelnen Nummern des Werkes 
geben und damit zugleich eine gedrängte Wiedergabe des Su- 
jets verbinden. Unsere Leser werden verzeihen, wenn wir 
bei der Fülle des Stoffes uns stellenweise auf Andeutungen 
beschränken und nur die hervorragenden Nummern aus- 
führlicher behandeln. 

Die Ouvertüre beginnt mit einem majestätischen Ada- 
gio in O^nott; das Motiv wird zuerst von den Saiten-In- 
strumenten eingeführt, dann von den Holz-Instrumenten 
nufguDomuien und schliesslich von den Blech-Bläsern io 
vollem Glänze fortgesetzt; an den einleitenden Satz schiiesst 
sich in derselben Tonart das Allegro, welches nach einem 
kurzen Hauptmotiv in eine andere Melodie (B~dur) über- 
leitet, von den Geigen und dem dritten llorno ausgeführt. 
Diese Melodie, welche in der Hauplnummer der Oper wie- 
derkehrt, erscheint uns glücklich errunden und geeignet, 
schon beim ersten Hören einen Eindruck zu verursachen; 
das zweite Motiv wird von dem ersten abgelöst, harmo- 
nische Wendungen, sowie instrumentale Färbungen ver- 
schaffen dein Componiston Gelegenheit wir Entfaltung sei- 
nes Talentes, bis das zweite Motiv in O-ättr wieder eintritt. 



haben, die an schönen wirkungsvollen Nummern reich ist diesmal den Cellis und dem ersten Horn anvertraut; diese 
und das Licht der Lampen wahrlich uicht zu scheuen Tonart verharrt auch bis zum Schlüsse der Ouvertüre, und 
braucht. — Nach einer Volkssace von Gerslikker bat führt durch ein AUearo reliaioto. das sich nach uud nach 



braucht. — Nach einer Volkssage von Gersläcker bat 
Wüerst sein Textbuch selbst für sich gearbeitet; im Ganzen 
ein Gegner eines derartigen poetisch-musikalischen Hand- 
in-Handgehens, müssen wir hier doch dem Text die Ge- 



führt durch ein Allegro religioso, dos sich nach 
steigert, zu einem kurzen, abschliessenden Allegro 
Die Ouvertüre hat bei Aufführung in einem Coocerle in 
Berlin stürmischen Beifall geerntet, und wird durch ihre 
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schwungvolle Haltung überall fesseln, sicherlich aber noch 
mehr im Theater, wenn sie der Oper vorangeht. 

Bei dem Aufgehen des Vorhanges erblickt man die 
Mutler des Försters Brut» und (Jossen Braut Gertrud vor 
dem Foratbnuse. Beide singen ein einfaches Duett, in 
welchem Gertrud sich Aber die auffallende KAllo des Ge- 
liebten beklagt, die Mutter sie beruhigt; der einfachen Me- 
lodie in C-dur steht das instrumentale Gewand recht wohl ; 
nach dem Duell erscheint Bruno, und die musikalischen 
Farben, der Ton, welcher in der Oper angeschlagen ist, 
beginnt prägnanter hervorzutreten. Gertrud hat die Seena 
verlassen, und die Mnltor bittet deo Sohn, tärtlioher gegen 
seine Braut zu sein; sie geht in's Haus, und Bruno macht 
seinen Gedanken in einem leidenschaftlichen Allegro Luft; 
er vergegenwärtigt sich seine Gefühle bei dem Anblick einer 
ihm unbekannten Jungfrau am Mecresstrande; die Instru- 
mentalbegleitung wird immer stürmischer, und malt die 
leidenschaftliche Begierde auf die treffendste Weise aus; an 
das Allegro schliesst sich ein Allegretto, in welchem Wflerst 
Gelegenheit findet, die drei bereits genannten Charaktere 
scharf zu zeichnen; die zarte, liebevoll« Gertrud, die be- 
sorgte, besänftigende Mulfer und der wilde, erregte Bruno 
vereinigen sich hier zu einem Terzelt, das zuerst einen kla- 
ren, heitern Ton anschlägt, dann aber einen bestimmteren 
Charakter durch ein durch Hörner eingeführtes Allegro am 
meto (J Tact) erhält und einer Slretla am Schlüsse eine 
erhöhte Wirkung zu verdanken hat. Die ganze lntroduc- 
tion hat den Vorzug, in ihren Färbungen charakteristisch 
zu sein, und wenn auch die Melodik hie und da nicht in 
vollem Glänze erscheint, so muss man doch der Charakte- 
ristik der Tonmalerei die vollst« Anerkennung zollen. 

Eine Vorwandlung bringt uns an den Strand der Ost- 
see. Leute kommen an, Fischer und Fischerinnen erschei- 
nen auf der Buhne und singen einen Chor, der im Effecte 
auf klangvoll« Männerstimmen berechnet ist: an ein kurzes 
Reritativ schliefst sieh ein anderer kräftiger Chor in H-dvr. 
Cleata, des alten Fisoliers Hannsen Sohn, will am näch- 
sten Tage seino Hochzeil feiern, und ein grosses Fest soll 
am Vorabende stattfinden; Gäste kommen herbei, und die 
Uori'musikanlen erscheinen, um zum Tanze aufzuspielen. 
Das Ballet der Oper ist hier nicht, wie in vielen andern 
Opern neuerer Zeit, blosse Einlage, sondern gehört voll- 
ständig zur Handlung, wie i. B. der Walzer im „Frei- 
schütz"; ebenso enthält sich der Componist jeder lärmen- 
den Bewegungen iro Orchester; im Gegenlheil, er wünscht 
die Instrumente auf der Bühne, und in diesem Falle wür- 
den acht oder zehn Instrumente genügen, die Balletmusik 
auszuführen. Zuerst wird ein Walzer in C-dur gespielt, in 
welchem die Bässe nur die Quinten streichen und einige 
absichtliche Dissonanzen nicht übel angebracht siud; dem 
Walzer folgt ein Charaktertauz in F-dur, in welchem das 
Solo der C-Clarinettc drollig und humoristisch ist; den 
Scbluss de» Ballet« bildet ein Ensembletnnz. in B-dur, in 
ebenso einfacher Inslrumentirung mit den ewig klingenden 
Bassquinten und dem melodischen Streichen der Geigen und 
Clarinette. Das Ballet ist kurz, daher jede Monotonie aus^ 
schliessend. die bui einer längeren Ausdehnung allerdings, 
zu befürchten wäre. Der alte Hannsen wird von den Gästen 
um ein Lied ersucht und es folgt nun No. 0. ein Lied mit 
Chor von der allen Stadt Vineta. Das Lied ist einfach 
gehalten und in den drei Versen gesteigert. Der erste Vers 
ist vom Streichquartett begleitet, beim zweiten Verse treten 
die Blasinstrumente hinzu und der dritte Vers bringt die 
Melodie mit lang gehaltenen Acoorden. An das Lied schliesst 
sich No. 7, Terzelt mit Chor. Bruno hat dem Liede Hann- 
sen's aufmerksam zugehört, und erkundigt sich nach den 
Einzelbeilen der versunkenen Stadt und jenes möhrchen- 
haften Klingens. Claas erzählt von der Seejungfrau, die 
ihm erschienen ist. und Bruno erkenul in ihr sein Ideal. 



Ein Allegro (J Tact) in D-dvr, an welchem auch der Chor sich 
betheiligl, wird in schwungvoller, den Charakter kundgeben- 
der Weise eingeführt. Die Sonne ist untergegangen, die Fischer 
haben sich zurückgezogen und Bruno bleibt allein, seinen 
Gedanken überlassen. Mit dem Eintritt des Finale beginnt 
in der Musik, die bis dahin ihren ländlichen Chorakler 
wahrte, das mysteriöse Element. Schon die ersten Taote 
desselben deuten auf eine grosse Seena. Das Finale mag 
als solches vielleicht nicht breit genug ausgesponnen sein, 
und cino grosso Wirkung ausschliessen, al>er es erscheint 
als Vorbereitung für den weiteren Verlauf der Handlung 
vollständig gerechtfertigt, uud nach dem Fallen des Vor- 
hanges muss den Zuhörer jenes unheimliche Gefühl, jenes 
Ahnen beschleichen, welches man empfindet, aber nicht 
erklären kann. Bruno singt eine feurige Arie in Et-dur, 
welche auf eine kräfligo Tenorstimmo berechnet ist; er 
jubelt vor Lust, die Geliebte erspähen zu können, er ist 
entzückt, sie wiederzusehen — da plötzlich erschallt aus 
der Tiefe ein Chor mit Harfenbegleitung, Bruno gerälh in 
seelige Entzückung, der Chor in der Tiefe singt immer weiter, 
die Harfe im Orchester gesellt sieh zu der anderen Harfe, 
langgehalteno Accorde der Bläser und ein Tremolo der 
Streichinstrumente geben die Harraoniefülle, die Sonne sinkt 
in's Meer, während Bruno aufmerksam den Klängen lauscht, 
der Vorhang fällt langsam und die geisterhafte Musik tönt noch 
eine Weile fort. Der Eindruck muss bei gutem Arrange- 
ment überwältigender sein, als wir nach Einsicht in die 
Partitur wiedergeben können, wir können uns aber die 
Klangfarben vergegenwärtigen, und schon diese lassen eine 
zauberhafte Wirkung ahnen. 

(Schluss fofeu 



lierlin. 

Revue. 

(Königl. Opernhaus.) In der Oper „La Reole" siod mit 
der Bewilligung des Componisten noch Kürzungen vorgenommen 
worden, so das« die Wiederholung sich noch runder und ge- 
drängter gestaltete, und die Oper selbst die Aussicht hat. dem 
Repertoire dauernd anzugehören. — Die nächste Novität wird 
Benedict'* „Die Boso von Erin" sein. Inzwischen giebl 
Paulitie Lucc» bei uns zum ersten Male die „Martha" in der 
Flolow'schen Oper- 

(Vicloriathealer. Italienische Oper.) Adelina Patli und 
Herr Naudin traten seit unserem letzten Bericht ausser in 
Wiederholungen noch in Oonisetti's „Don Patquale" und am 
30. In einer Abschieds • Miscellauee auf. AI» Norton in der 
Donizctti'schen Oper war Adelinn Palti wieder der Inbegriff 
von ausgelassener Schelmerei; dergleichen Bullen lassen uns 
immer wieder schwanken, oh wir die eminente Sängerin lieber 
in der komischen oder in der tragischen Oper hören. Am 
schwersten wurde uns das Urlheil durch die verschiedenen 
Rollen gemacht, welche uns am 30»teo vorgelührt erschienen. 
Adelina Patli gab die Auflntts-Arie der Rosine und das Duett 
mit Figaro, die letzten Scenen nus der „Sonnambula" und die 
Zcrlinen-Scenen aus „Don Giovanni". Hatto die Künstlerin durch 
die btendendste Virtuosität in den Scenen aus dem „Barbier" 
wieder Alles enthusiasmirt, so überraschtn sie in dem Finale 
der „Sonnambula" durch Züge des Gefühls, wie wir sie bei 
ihr noch nicht wahrgenommen. Am meisten erfreute uns die 
wundervolle einfache Manier, mit welcher sie — unter den Un- 
arten und Uebcrtreibuogen der neuesten italienischen Schulo 
aufgewachsen — überhaupt Bellini inlcrpretirle. Wir haben 
an dieser Stelle - selbst bei tüchtigen italienischen SSngerin- 
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neu und Sängern, wis i. B. der Artot und Carrion — ni 
rügen gehabt, dass sie Bellini's Musik in Vordi'scher Weis» 
singen, melodische Phrasen geschmacklos umändern, willkübr- 
liche üoisnBO'a einlegen u. a. w. Bai der Palli scheint im 
Vortrage Bellini's Jenny Lind das Vorbild gewesen tu aein; 
wenigstens hat uns seil jener Meisterin keine Amins so zuge- 
sagt, wie die der Palli; Im Schluss-Rondo aber übertraf sie 
iUr Vorbild «n staunenswerter Technik- Hatten wir nicht 
immer den feinen musikalischen Sinn der Künstlerin heraus- 
gefunden, die Art und Weise, wie sie Moiart singt, doeumen- 
tirt ihn in grandiosester Weise — ihre Zcrlino ist unuachahni- 
lich, so gross und bedeutend, wie wir uudi keine gehört. Hier 
ist xur Entfaltung moderner Virtuosität kein Ort, hier können 
keine glänzenden Varianten angebracht, keine Cadenten ein- 
gelegt werden, und doch ist die Wirkung eino colossale, weil 
sie auf acht künstlerischer Basis beruht Wie Adelinn Palli 
namentlich die Arie „Batti, batli" singt, das ist unbeschreiblich, 
das muss gehört werden ; dieses feine Verständniss, dieser FIuss 
der musikalischen Phrasen, diese Sauberkeit. Correcthcil, diese 
Abgewogcnheit in den Acccnten, diese Vorlheilung des Athems, 
allea dies sind Kennzeichen der grossen Küostlcrschaft und wir 
erklären diese Leistung als dio schönste und wertbvollste in 
dem reiclien Kranze, welchen die Palli uns diesmal geboten. 
Der Beifall fQr die seltene Künstlerin war denn auch ein gren- 
zenlos enthusiastischer und das Publikum brach iu Jubel aus, 
als das Orchester die immer wieder hervorgerufene Künstlerin 
mit schmetterndem Tusch ehrte. Möchte Adelina Palli recht 
bald wiederkehren; bei ihr wird die Pflicht des Kritikers zum 
Genuss, dettn während er sich erfreut, lernt er auch. Oh die 
Sängerin eine noch höhere Slufo erklimmen kann, als sie jetzt 
einnimmt? Fast möch'en wir es bezweifeln, und doch scheint 
es bei dem grandiosen musikalischen Talent möglich, denu 
einem solchen ist der Stillstand nicht gegeben, cm solches Ta- 
lent wird immer wieder neue Combinalioneo erfinden, die uns 
überraschen und ihren Gesang wieder iu neuem Lichte er- 
scheinen lassen. Möchten unsere Worte zur Wahrheit werden. 
Hr. Naudin sang an jenem Abende eine Arie aus „Cosi fan 
tutte" mit warmem Vortrage, wenn auch nicht ganz in der 
Weise, wie wir Mozart verstehen; allerdings hatte auch Ru- 
bini, dieser unübertroffene Gesangskünstler, die Manier, for- 
lissimo und pinuissinio ohne Vermiltehing nebeneinander zu 
stellen, wie es heule auch Naudin that, bei jenem Künstler 
wurde aber diese Manier durch die fabelhallc Technik aufge- 
wogen, wia »io kein heutiger Sänger zu bieten im Stande ist. 
Dio Arien aus Sunuambula und Traviala sang Hr. Naudin mit 
grossem Feuer unter dem ehrendsten Beifall und tlervnrrtif. — 
Wie wenig die heutigen italienischen Sänger Mozart zu behan- 
deln verstehen, davon gab uns Hr. Corsi in der zweiten Oc- 
tavio-Arie den vollgültigsten Beweis; eioo solche Rohheit und 
Oberflächlichkeit in der Auffassung, die Mozart eben nur zu 
technischen Zwecken hernehmen will, lässt sich kein deutsches 
Publikum gefallen; daher war es gastfreundlich genug, dsss 
man Hrn. Corsi, welcher die Arie im Tempo fast zerstückelte, 
die Läufe überall schnell herabgurgelte, Noten veränderte, mit 
Stillschweigen aufnahm; nicht der schlechteste deutsche Teuor 
würde sich eines solchen Vandalismos gegen Mozart schuldig 
machen. Die Herren Zncchi und Mazzctti unterstützten in 
lobenswerther Weise. 

(Wallner's Theater.) Hier hat eine kleine Burleske „Fürst 
Acapulco" nach dem Französischen „Le Brttdicn" von För- 
ster mit Musik von Odenbach ausserordentlich gefallen, und 
dürfte viele Wiederholungen erleben. Das Duett (uuter dem 
Tilel „Rontie du Britititn" schon im Musikhandel bekannt) er- 



regte Jubel und wird gar bald populär werden. Die Herren 
Reusche und Helmerding spielten die Hauptrollen in dem 
Schwanke mit der ihnen eigenen Virtuosität. 

< Friedrich- WHbelmslMisches Theater). Die neue Posse 
„Pech-Schulze" von Salingre, welche sehr eng« sprechen bat, 
gehört eigentlich nicht vor das Forum unsrer Revue; doch 
zeichnet sich die Musik des tüchtigen Dirigenten Lang ebenso 
sehr durch hübsche Erfindung als Wirksamkeit vor dem täg- 
lich zu Hörenden in diesem Genre aus. und dffchalb möge sie 
hier die ihr gebührende lobende Erwähnung finden. — 

Mit der vorigen Woche hat die Berliner Cmicertsaiseo in 
ihrer ganzen Ausdehnung begonnen. Dia eyebschen Concerlo 
haben ihren Anfang geuommen, und somit ist die Winlersai- 
son eingeweiht wurden; das musikalische Publikum findet alle 
Richtungen vertreten, kann wählen und seinem Geschmacke 
folgen, nur der Berichterstatter muss Allea höre«, Allea beur- 
theilen, mithin übereil zugegen aein. 

Dia Herren Engelhardt, Hellmich und Zürn geben 
im Cücilieu&aaie der Siogacedeoiie ihre erst« diesjährige Soiree. 
Die Mühe, welcho sich die jungen Künsllor bei der Beherr- 
schung der Kammermusik geben, ist unverkennbar, wenn auch 
die Ausrührung hie und da ein Festhallen an dem rein Tech- 
nischen noch zeigt und jeden genialen Auadruck dea Tones 
ausseht! esst. Wir wollen das eben Gesagte nicht auf den Cel- 
listen beziehen, müssen aber dem Geiger anratben, die Trocken- 
heit der Execulion zu beseitigen und seinem Vortrage Leben 
und Farbe zu geben. Zur Aufführung kamen an dem Abende: 
das grosse Es-dur-Trio von Beethoven und unter Mitwirkung 
des Hrn. Kable dos Bratschen-Trio von Mozart und das G-dur- 
Quurtett von Haydo. Die Herren Engelhardt und Zürn «Wie- 
wen sich lür den Varlrag der Karumermueik ans befähigtsten, 
wenn mich der Pianist auf soino üebernabme der «weiten Gei- 
genstimme im Quarteil nicht stolz sein darf. 

Am Donnerstag gab der Frauen-Verein zum Beaten der 
Gustav-Adolph-Shftung iu dem vollständig gefüllten Saale der 
Singacademio das erste AbonnemenlsconcerL in der Reihe die- 
ser Abonncmentsconcerte pflegen gewöhnlich Künstlernamen zu 
stehen, welche sonst der Oefleotlichkeit des Concertsaales sich 
entziehen. Auch diesmal waren wieder Namen von gutem 
Klange anf dem Programme und wrun wir auch kein Freund 
von einer Miscellanea sind, deren kleine Nummern einander ab- 
lösen, so fanden wir diesmal doch des Guten genug, um uns 
daran zu erfreuen. Frau Jacbmann sang mehrere Schubert'- 
sclie Lieder. Wer die Sängerin in ihrer Bwlheseit gehört hat, 
der woias, welchen Vortrag sie diesen Liedern einzuhauchen 
verstand; aber noch heute hallen wir es für einen Hocbgeouss, 
ein refloctirendes oder recitirendes Schuberl'schcs Lied von ihr 
interpretiren zu hören. Die tieferen Töne der Stimme haben 
noch immer den sonnigen Wohlklang, der früher so oft er- 
wärmte, und erst die scharfe, erzwungene Höhe mahnt uns 
daran, dass hier eine der köstlichsten Slinumu bald ver- 
scheiden muss. Der Kaiserlich Russische Solo-Violoncellist Hr. 
J. Stoff cos trug eiu Concert von Piaiii vor. Der Name des 
Componisten hess uns schon vorher über die Art des Werkes 
nicht im Unklaren sein. Der Londoner Piatli rat der grösslo 
lebende Cellist, aber als Componisl in so fern nur bedeutend, 
als er lür sein Instrument schwierige und dankbare Piecen 
schreibt, die meist allen anderen Cellisten ihrer hnlsbrechendeo 
Künste halber unzugänglich sind. Dass Herr Steffens das 
ganze Concert bewältigte, beweist allein soino Künstlerschaft. 
Die Technik des Künstlers ist eine meisterhafte, der Ton im 
pp. wundervoll znrl; die Eigenschaften, die wir von jedem Cel- 
listen verlangen, und zwar einen grossen Ton und Seele im 

45» 
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Vortrage scheuten Hrn. Steffens xu fehlen. Der Künstler zahlt 
mehr tu der Klasse der eleganten Spieler, denen das Zarte 
als die Hauptsache gilt und die sich mit Fioriluren aller Art 
hervörlhuen. Beicher Beilall folgte »einer Leistung. Von 
Herrn Werkenthin hörten wir die Sonate caracteristique von 
Beethoven spielen. Wir halten den jungen KOnstler für einen 
recht tüchtigen Saloospieler, in der Sonate jedoch fehlte die 
Klarheit in allen Passagen, sowie dio Prägnant des Vortrages. 
Einen wohlthuenden Eindruck brachten dio Vortrüge des Kgl. 
Domchors hervor, welcher unter Leitung des Hrn. v. Herttber g 
mehrere geistliche Lieder und einen Psalm von Naumann sang. 

Am 31. October eröffnete die Königl. Kapelle den ersten 
diesjährigen Cyclus ihrer Sinfonie* Soireen, welche wiederum 
ihre gewohnte Aniiehungskrolt bewXhrlen, indem der Saal bis 
nul den lettlen Platt gefüllt war. Das Programm des Abends 
bot tuerst: Ouvertüre sur Weihe des Hauses, Op. 124, von 
Beelhoven, ein Werk des Meisters, welches allerdings reich an 
einzelnen Schönheiten und Effecten ist, jedoch durch sehr grosse 
Ausdehnung (uns weniglens) tuweilen etwas monoton dünkt. 
Hieran reihte sich Moxart's Clavierconeert D-moll vom Herrn 
Kapellmeister Taubert vortrefflich vorgetragen, welches den 
Glanzpunkt des Abends bildete. Bei der nicht unbedeutenden 
Zahl der vorhandenen classischeo Clavierconcerle von Mozart, 

Soireen einen sehr erhöhten Beiz geben (ohne ihrer ursprüng- 
lichen Tendenz zu schaden), wenn im Laufe des Winters dem 
Publikum mehrmals dieser Genuas bereitet würde. Es hat dies 
gewiss um so weniger Schwierigkeit, als die Kgl. Kapelle in 
ihrem Führer, dem Kapellmeister Tauber! einen so würdigen 
Repräsentanten des classischen Ciavierspieles besitzt. Hüffen 
wir, dass unserm Wunsche, welcher gowiss auch der des Pu- 
blikums ist, zeitweilig Folge gegeben werden möge. Als dritte 
Nummer hörten wir B. Schümanns Ouvertüre tu „Manfred", 
welche, trotz ihrer durchweg gehenden unruhigen und dualem 
Färbung, wie in den beiden früheren Jahren, mit steigendem Bei» 
fall aufgenommen wurde. Den Schluss des Abends hiMeto 
Beethoven'« reizende Sinfonie B-dur, in allen Einzelnheiten mit 
der bei der Königl. Kapelle und ihrem energischen Führer ge- 
wohnten Virtuosität so gelungen ausgeführt, wie wir sie selten 
gehört. Ebenso war die Ausführung der beiden Ouvertüren 
und die Begleitung des Claviercoocertes höchst loben» wer Ih; 
nur müssen wir bemerken, das* die ueue tiefere Stimmung, so 
vortheilhafl sie euch für die Singer sein mag, dies weniger bei 
reiner Orchestermusik für die Saiteninstrumente ist, deren inten- 
sive Schlrle oft wesentlich beeinträchtigt wird, was sich beson- 
ders in der Ouvertüre so „Msnfred" bemerklich machte und 
gewiss auch bei allen Musikslücken in B-Tonarten der Fall 
sein wird. Indessen mag hier die tSngere Gewohnheit das Ihrige 
Ihun und den Abstand nach und nach weniger fühlbar machen. 

d. B. 

Erstes Concert der Gesellschaft der Musikfreunde. 

Wir wollen, bevor wir Ober dieses Concert berichten, zu- 
vörderst dem Institute selbst unsern wärmsten Gross bieten. 
Es war wirklich hohe Zeil, dass etwas derartiges entstehe, da- 
mit der Lethargie Einhalt gethan werde, in welche das Con- 
certleben Berlins immer mehr und mehr versank. Das Publi- 
kum liess seit einigen Jahren Alles über sich ergehen, wenn 
mau ihm nur nicht zumuthet, sich zu derangiren, sich für ir- 
geud Etwas besonders zu intercssiren; es gab immer noch 
Leute, die den ihnen bekannten Musiklehrern Billette abkauf- 
ten und in'» Concert gingen, mit der angenehmen Ucbrrzeu- 
g'jng, dass ihre ruhige Stimmung daselbst keinen Wechsel er- 
leiden würde, dass sie sich nicht einmal durch Applaudiren zu 
«ehr erhitzen durften — so waren denn die allermeisten Concerte 
WoblUitfigkeitsanslallen — und nur die all-patriarchalischen 



Syiuphonicsoircen des Hoforchealer* standen als vereinzelte 
Ausnahmen da, zur Conslatiruog der Begel. 

Der Energie unseres Bülow ist es zu danken, dass mit 
Unterstützung von Sommititen der Kunst, Wissenschaft und der 
Gesellschaft ein Institut in's Leben getreten ist, dass sich die hohe 
weitgreifende Aufgabe stellt, als Vermittler zwischen Vergangen- 
heit und Gegenwart zu wirken, einerseits manche fast in Ver- 
gessenheit gerathene Compositionen der Altmeister vorzuführen 
und daneben den Bestrebungen der Lebenden gerecht tu wer- 
den. Die ausserordentliche TheilDahme des Publikums, der 
Zudrsng tu den Abonnements, der dichtgefüllte Saal bewiesen, 
dass die Tendenz des Instituts gewürdigt worden ist, in höhe- 
rem Grade, als wir tu Anlang tu hoffen wagten — jetzt, nach 
diesem ersten Concerte, können wir ruhig behaupten, die Theil- 
nalime wird sich bald als eine gesteigerte zeigen. 

Das erste Concert brachte eine Ouvertüre zu „Hamlet" 
von Gade, ein Concert für Piano von Liszt, den Chor: „Mee- 
resstille und glückliche Fahrt" und die neunto Symphonie von 
Beethoven. 

Die Ouvertüre ist eine im edlen Style gehaltene charakte- 
ristische Tondichtung, die sehr viele instrumentale Feinheiten 
enthält; im Ganzen steht die künstlerische Technik über der 
Erfindung, die Motive sind, mit Ausnahme der ersten im Alle* 
, nicht bedeutend. Die Ausführung war eine durchwegs ge- 
gene und sichere. 
Ein höchst interessantes Stück war uns das Concert von 
Liszt. Es ist eigentlich mehr Fantasie als Concert, da die Mo- 
tive mehr nebeneinander und ineinander verarbeitet, als orga- 
nisch entwickelt und durchgeführt sind ; wir gestehen ganz auf- 
richtig, dass wir keine Verehrer dieser Form sind; sowie in 
der Bede die geistreichsten Sätze, die ausgesprochen werden, 
ohne dass ein leitender Hauptgedanke ganz durchgeführt ist, 
nur den Eindruck des Aphoristischen hervorbringen, ebenso, 
und vielleicht in noch höherm Grade das Tonwerk, in welchem 
nicht der sclbstbowussle, in sich fertige Gedanke seine Form 
bildet, und wenn er auch noch so bedeutend ist, in losen For- 
men hin und hersch wankt. Die Compositum Liszl's ist voll 
ongineUer, geistreicher Einzelheiten, reich an neuen, instru- 
mentalen Effekten, manche Motive tragen das entschiedene Ge- 
präge der Erfindung des Meislers; und doch erzielt allea dies 
grossarlige Material keinen musikalisch-architektonischen Total- 
eindruckt Wir urlheilen absichtlich hier so strenge, weil wir 
an Liszt hohe Forderungen stellen, weil wir nicht zu denen 
gehören, die den Componisleu in ihm von vornherein verwer- 
fen, und weil wir viele seiner Claviercoinposilionen hoch 
stellen. Gespielt wurde dieses Concert von Bülow, dass wir 
uns in die schönste Zeit Liszl's, des grdssten aller Instrn- 
menlalvirtuosen, zurückversetzt fühlten. Uas Orchester stand 
hierbei unter der Leitung unseres bewahrten Professors Stern, 
dessen künstlerische Bereitwilligkeit nicht geuug zu rühmen ist. 

Der Chor von Beelhoven ist eine im hobeu Grade interes- 
sante, zu wenig gekannte Schöpfung des grossen Meisters, und 
wir sagen Bülow unsern Dank für deren Vorführung. 

Was nun die neuuto Symphonie betrifft, so zeigte sich 
dabei Bülow als Dirigent im glAuzendslen Lichte. Wir ver- 
nahmen seit langer Zeit zum erstenmal« das richtige Tempo 
Alltgro ma non troppo, ne poco maettoto des ersten Salzes 
und die Durchführungen klar gespielt, wir hörten das Scherzo 
in seiner tiefen Leidenschaftlichkeit ohne überstürzende Hast, 
hörten in dem Adagio alle die unendlichen Sebnsuchtsseulzer 
der einzelnen Phrasen, in der Wiederholung des zweiten Moli- 
ves (G-dur| jene Phrase der Violinen, die wir bei Aufführungen 
selbst allberühintrr Orchester vermisslen, und hörten endlich 
und zwar überhaupt zum erslenmale das Thema des letzten 
Salzes in jener feierlichen Bewegung, bei der allein die 
wunderbaren contrapunklischen Arabesken, die immer reicher und 
reicher sich darum schlingen, zur vollen Geltung gelangen können.') 
Das Orchester executirte diesen Theil unter dem poetischen Im- 
pulse seines Dirigenten ganz meislerhall, man lühlte, wie ein 
neuer Geist es durchdrang. Auch der Chor des trefflichen 
Stern'schen Gesangvereins löste seine Aufgabe in würdiger 
Weise, und die noch immer unvergleichliche Köster, das ta- 



*) Die Reellati»» der Bits* Im Eingang* würden wir 
«Iwas weniger rs«eh auet-efAhrt wdnsehco, da »1« tonst 
bei dem Tonrbarskter des Instrumentes olent ganz klar er- 
scheinen. 
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leatvolle Fräulein Leo, sowie die Herren Kraute, der sein 
Recitaliv mit vollendeten] Ausdrucke sang, und Olto, djr »ei- 
nen schwierigen Part vortrefflich durchführte, trugen lur Verherr- 
lichung dea grossen Werkes bei. 

Und so ist der erste Schritt tum schönsten Siege gethan 
— ohne Kampfe mancher Art wird dieser nicht errungen 
werden, aber er wird bei wahrhaft künstlerischem Streben 
und bei der wnrmen Thcilnnhme des Publikums nicht Ausbleiben. 

d. R. 



Karhriebten. 

Berlin. Der bisherige K. Musfkdlrector Hr. Radecke ist bei 
drr WJolgl. Oper als dritter Kapellmeister angestellt worden. 
— Nen eludirt werden „Orpheus", „Kuryaotbe" und „Olympia". 

— Kapellmeister Dorn, welcher bereite Im Sommer d. J. 
dureb seinen Freund Offeobaeh den Aolreg erhallen bstte, 
eine von Ch. Nultler (dem talentvollen Diebler der „Schweizerin 
voo Saragossa") verfassle Operette: ,M pltul. Btrgtrtl" für die 
Bouffti parüitnnti xu eompoolren, Ist leider durch seine noch Im- 
mer angegriffene Gesundheit verbinden, den Ablieferungstermin 
der Pertllur einxuhelten, and dadurch geiwuageo worden, das 
Libretto wieder zorOckxusrblckeo. 

Der rübmlicb bekennte Moxatt-Biogrspb, Profeeaor Otto 
Jahn, welcher auch daa Leben und die Werke Joaef Haydo'e 
in Ibnllcber Welse darsualelleo beabsichtigt, hst Herrn Dr. Leop. 
voo Sooolellhoer tur Mitwirkung an den betreffenden Vor- 
arbeiten eingeladen, welche In der Aufführung und möglichst 
vollständigen Sammlang von Haydn'a Toowerken beeleben. Die- 
eer Aufforderung entsprechend, Ist es Hern. Dr. Sonolellhner 
gelegentlich diesbezüglicher Recherchen geluogeo, In jener Samm- 
lung, welobe, von dem Cardiual-Erzherxoge Rudolf herrührend, 
dureb dessen VermAchtutss in den Beeilt der Gesellschart der 
Musikfreunde gekommen Ist, ein bisher gsnt fremdes Oratorium 
tu entdecken, dessen tu keiner Lebensbeschreibung erwähnt 
Ist Der auf dem Ledereiuliende der Partitur aufgeklebte Titel 
leutel: Abrawut td Iieeee. Oratorto in due Alii. Mittica dil Sipnort 
Gi'asrpfM Bcydn. Attori etntanti: Jiremo, Isaree. Gemen'. Sora. 
Pesten. Coro. Angtto. Der Stoff diesee Oratoriums lel voo Dich- 
tern und Tooaelsero vielfach bearbeitet worden; da aber die 
Veree entschieden an Melaslasio's Schreibart erinnern, so ergab 
eich aua der Durchsieht seiner Werke beld, da«» es «ein Orato- 
rium „Ittcco. fi/art dil Rtdnlort" wer, welches Hsydo, nur mit 
Veränderung des Titels nnd x Weier Nummern, In Musik gesellt 
hstte. Oie Aenderuog des Titels geschah ohne Zweifel tur Un- 
terscheidung von den zahlreichen anderweitigen Bearbeitungen 
des nimlleben Testes, la mehreren Ausgaben der Optrt di 
UtMUtio Qndet sloh bei diesem Oratorium augemerkt, dasselbe 
eei eul Befehl Kelssr Karl VI. gedichtet und tuerst mit Musik 
voo Reutter in der Cbsrwoebe 1740 In der Kaiserlichen Hof- 
cspelle sufgefOhrl worden. Diess Angabe Ist aber nicht richtig; 
denn aul der Im Areblve der Gesellschaft der Musikfreunde 
verwabrteu Partitur diesee Werkes, mit Musik von dem dama- 
ligen Vieeholkapellmeister Luc' Antonio Predierl Ist euedrOok- 
lieh bemerkt, dess die Aufführung in der Cbsrwoebe 1739 In 
der Uofkspelle slattfsod. Oieses Archiv besilst auch noch Com- 
posiliooen des nämlichen Textes vou Nlcolo lonelll, Glussppe 
Bonoo und Muriann« Martiuet, jedoch ohne Angabe einer Jsb- 
resxsbl, die auch bei Heydn fehlt. Eine Psrlilur von Reutter 
Hess sich bisher niebl aufluden; wenn sie jedoch Oberhaupt exi- 
alirte, so konnte sie nur In dem Kaiserlichen Privai-Muelkaroblve 
tu finden sein, welches aber derxrlt wegen Aendernng dea Auf- 



bewahrungsortes nicht xuglnglicb ist. Ee let kein Grnnd, sd der 
Aulorachaft Haydn'a xu der oben bexelehoeten musikalischen 
Bearbeitung xu xweifelo. (BL f. M.) 

Cöln. Herr Japba aus Königsberg ist an Stelle dee ver- 
atorbenen Concertmelster Grnowsld engsgirt worden. 

Elberfeld. Unter der treffliehen Leitung des Hrn. v. Horn- 
stein wurden Haydn'a „Jabrssxelten" xur Aufführung gebracht 
und halten wir dabei Gelegenheit, une an den vorxaglleheo Lei- 
stungen der Herxogl. Brnuuschw. Hofoperostugrrln Frl. Egge- 
llng xu erfreuen, welehe die Suprau-Solopartle vortrefflich aus- 
fObrte. Frl. Eggellng besitxt einen berrlieben Sopren von lieb- 
lichster Klangfarbe und groaaem Umfange nnd Ihr Vortrag saugt 
voo bester Schule und tadellosem Geeehmeck. 

Dresden. Am 25. Oelober kern die Oper „Agnes" voo C. 
Krebs neu elostudlrl xur Aufführung. Daa Publikum nahm die- 
aelbe aebr beifällig auf. Die Haopllrlger der Oper, die HH. Mit- 
terwurxer, Schnorr v. Csrolsfeld, Frau Hürde-Ney wor- 
den gerufen. Die Leitung bstte der Kspellmeistsr Rietx auf ei- 
genen Wunseb Obsrnommen. 

München. Der K. Kammerer und peneloolrle Generalmajor 
Freiherr von Freys, vormals Intendant dee K Hoftheatera In 
Manchen, ist nach mehrjähriger Krankheit im 75. Lebeosjsbre 
gestorben. 

Brannacbwelg. Am 97. Oelober eröffnete der neugeblldele 
Verein für Concertmuslk den Cyelus seiner 12 Abunuementa- 
Concerle mit einem Slofnnle-Coneerte der Hofkepeile. Die Auf- 
fObrung der Meudelssohn'soben „MarreeaUlle und glOckllehe 
Fahrt", beeoodere aber der A-dur-Slolonle voo Beethoven war 
aufgezeichnet. Herr H. v. BOlow, der hier stete willkommene 
uod hoch gefeierte Meister, spielte Beelboven'e Ee-dur-Concert 
und Llsxl's Fantasie Ober ungerieehe Volksroelodleen In vollen- 
detster Weise, und dirlgirte eeioe Ballade fOr grosses Orchester: 
„Des Stögers Fluch", welche mit grossem Beifall aufgenommen 
wurde. — (n dem am 13. Oelober voo der Hofcapclle tum Beeten 
Ihres Witlwenfonds Im Hoflhealer veranalslteten Cooeerte war 
es Josehlm, der durch eeioe unvergleichlichen Kunstleislungen 
Allee entzückte. Der Vortrag dea Viottl'acben Violioeoocerts, 
einen Adagloe von Spobr und des Oberaue aionlgen Abendliedes 
voo Schumann war blnreiaaend schön. Die Kapelle fobrte xwel 
aebr schwierige lastrumeotelsalxe aus „Romeo uod Julia" voo 
Berllox (Uebesscene und Feet bei CspuleU mit bekeooler Mei- 
sterschaft aus. — Unser neuer Tenor Herr Brsun-Briol er- 
wirbt sloh mit jedem neuen Auftraten die Gunel des Publikums 
In höherem Grade und feierte namentlich als Arnold In „Teil" 
grosse Triumphe. In dersslbeo Vorstclluog xeichnete sieb na- 
mentlich Frau Eggellng ala Mathilda uod Hr. Welea ala Teil 
aua. Eine sehr geluogeae Operovorslellung war aueb die voo 
Belllnl'e „Norme in folgeodsr Besslxuog: Norma — Frl. Stork, 
Adalgisa — Frl. Eggellng, Sever — Hr. Brann-Brlol, Oro- 
vfat — Hr. Tbelen. 

Darm ttadt. Im „Barbier voo Sevilla", xtlgte uoser Gast, 
Harr Carrloo aeloe erstaunliche Geeengaleebnlk Im glänzend- 
sten Liebte. Dennoch machte die Oper nicht deo befriedigen- 
den Eindruck, wie eoost. Dee Spraebgemleeb wer stOrend uod 
wurde viellach gelsdrlt. Sah' msn aueb dem Gaele die fremde 
Sprache nach, so fand msn doch keinen triftigen Grund für 
Figaro und Rosine, bald deutsch bsld Italienisch vorxutrsgeo. 

Mains. Frl. Desires AriOt wird auf der blealgen Bühne 
in der „Nachtwandlerin" uod Im „Llebaslrank" gsstlren. Mor- 
gen tritt sie xum ereleo Meie ala Amine auf. 

Homborg. Deo neue Thesler, welches mit dem Cssloo In 
Verbindung sieht, soll am 4. Novsmber eröffnet werden. Das 
Haus soll alatllicb werdeu, drei RAoge mit Logen and eioe Fat- 
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iitenloge enthalten. Du» Innere Ist mit Gold und Sammet drnptrt. 
Zweihundert Personen haben bequem darin Platt. Da« Theater 
wird diesen Winter durch eine französisch« Scbauspielergesell- 
schnfl occupirt; im Sommer ist grosse Oper. 

Frankfurt ■• M. Am ft. October haben die Musctims-Con- 
certe begonnen. Das Programm bracht« Beethoven'« achte Sym- 
phonie, Chöre von Gada, Haydn, Schumann, ein Vlolinconcert 
von Spohr und Fug« von Bach (vorgetragen von Hrn. KOmpel 
aus Weimar), den Sturm von Haydo, Früblingsbotschaft und 
Ouvertüre tu „Hamlet* 4 von Gade. 

- Im zweiten Museums- Concerte am 23. October wurden 
gegeben: Symphonie (D-moll) von Haydn (xuni «raten Male), 
Arie nua „Judas Maccabius" vou Handel, gesungen von FrAul. E. 
Parrpa au* Luodon, G-raoll-Concerl von Mendelssohn, gespielt 
von Krau Clara Schumann, Arien aus der „ZauberOote" und 
aus dem „Schwur von Auber und die Ouvertüre Op. 124 vou 
Beelhoven. 

Wied. Das musikalische Ereignisa der verflossenen Woche 
war die Aufführung der Adani'echen Oper: „Oer Poslillon von 
Loojumeau" mit Wachtel io der Titelpartie und Frl. Wil dauer 
»la Madelaine. Wachtel'« Posllllon bat europäischen Rur und 
bedarf daher keiner weiteren ErwAbuuog. Das „Peilschenlied" 
und das Attt'acbe Lied „Gute Naohl", im 3. Acta eingelegt, erziel- 
ten lauten Jubrl. Unübertreffliches im Spiel» wie im Gesango 
leistete unsere Perle der Spieloper Frl. Wildauer. Diese Künst- 
lerin, als ein« der graziösesten und elegantesten Ihres Genres 
bekannt, entzückte da« sehr tnhlrrich anwesende Publikum. Man 
bewunderte an ihr nicht uur dis Feinheit und Noblesse de« Vor- 
trags, die Zartheit und Virtuosität der Auslübruog, sondern auch 
die vou ttprit du govt pnrldinlrte und geläuterte Brnvour. Die 
liebenswürdige küus'lrrio, mit pariser RalDntuicnt toilellisirt, 
brachte io ihre Holle eine Menge vou pikauten Nuancen, die der- 
selben eine bisher unbtkaunle Bedeutung verliehen. Als ein 
Muster unübeilrrfflicber Leistung mus» die Doppelsceue zwischen 
Ihr und dem Posiillon iui 3, Acte bezeichnet werden. Der Jubel 
des begeisterten Publikum» wollte kein Ende nehmen. Ebenso 
veralAndigeu und auserlesenen Geechmaek bekundend waren ihre 
inelismalischen Einfleclitungen in den vocalen Theil ibrer Rolle. 
Hier machte eich die Meistcriu des Colorafurgesange« geltend. 
Von den übrigen Mitwirkenden ist uur uueh zu melden, du»» sie 
sich beeiferten, den obengenannten KunalgrCsseu btslena zur 
Seile zu »tebeu. Der Poslilloo i«t zur Cassaoper geworden und 
dürft« wohl gegen hundert Wiederholungen erleben. Der bis- 
. berige Andrang nach Sitzen stellt wenigstens eine solche in 
Aussicht. 

— Oireclor Salvi ist nach llalirn abgereist, um das Enga- 
gement einer ersten Altistin und das des Barltons Grnziani 
zum Abscblusa zu bringen. Ist des geluogeo, so wird nach sei- 
ner Rückkehr, welcbe Ende dies.r Woeb« statlfJnden soll, das 
Programm der Cusellscbnlt und des Rrperloirs der italienischen 
Opernsalson veröffentlicht werden. Vor »einer Abreise bat er 
»ich jedoch noch brieflich an Ottenbach gewendet, damit dieser 
seine Abreise von Paria nach Wien hesthleuiiige. Durch die 
andauernde Krankheit Esaer'.« innss iiftmlioh die in Vorbe- 
reitung gewrseoe Gluck'scbe Oper „Iphigenia in Aulls" vurlAuOg 
ad acta gelegt werihn uud an das Kinstudirm der Offenbart!'- 
aehon „Rheioiuxe" «egangeii weiden; Offetibach hat nebet der 
Partitur da» ganze äeeit.iriuni und di« Zeichoungm zu den bei- 
den Hauptdrcorationen eingesandt. Wir hatten Gelegenheit ei- 
nige Nummern aus dem neuesten Werke dieses fruchtbaren MW- 
stara ZU llOren und müssen gestehen, dass dieselben zu den 
frischesten, pikantesten und unloitiscbstrn der Offenhach'sehtn 
Muse, die *• ich diennal im dculech-frenZüSiscllen Slyle beweg«. 



gehört. DI« Ari« der Primadonnen, dl« de* Tenors (mit Glocken» 
gellule) und die beiden Finales sind von nussrrgewöbnlieb musi- 
kalischem Effekte. Nicht minder wirkungsvoll Ist ein deutsche» 
Volkslied behandelt Bei der Besetzung Ist das Personal loigen- 
des: Frl. Wtldauer nod die Herren Ander, Beek und Sebmld. 

— Dia oberste Hoftheaterdirectioo hat dem HofopernsÄnger 
Erl gelegentlich seines 25jnhrigen OieneljubllJlums milgetbellt. 
da«s er ein namhafte« Geschenk zugewiesen erhalle; diese« be- 
steht in einem Bnllanlrrng oder nach Wahl in 500 0. Und das 
nennt man ein namhaftes Geschenkt Für einen Künstler, den 
aelbst die artistische Direction als eine „StOlze des Hofopero- 
Ihealers" bezeichnet, ist eiu solches Geschenk keioe Auszeich- 
nung, Wenn man den Singer UOlzel, der wegen eines Dlaei- 
plinarvergehrns mit augenblicklicher Entlassung bestraft wurde, 
hinterdrein eine Pension von 1000 fl. — wenn auch auf dem 
Wege der Gnade — bewilligen konnte, so verdient es Erl, der 
durch ein halbes Menschenleben dem Kaiserlirheu Institute «eine 
Kräfte weible, um so mehr, und wir kOnoen eio solches Verge- 
hen weder von Seiten de« künstlerischen Ehrgefühl« noch der 
Humanität für gutheissrn. Es liegt di» Vermuthung nahe, das* 
Erl's Jubiläumsfeier durch ein Spiel der Intrigue einen unschö- 
nen und der Wurde des K. K. Instituts nicht anpassenden Ab- 
««bluss erh/ill. 

— Direclor Salvl hat veranlasst, wie bereits mttgetheitt, 
durch da« rücksichtslose Benehmen Beck'«, Schmtd's und der 
Duslmsuo, wrlchu zu wirderhiillen Malen der Direction durch 
Ihr« Launen uud WillkO.br bedeutende Verlegenheiten bereiteten, 
einen energischen Bericht an die oberale Hoftbeaterlntendaiu 
mit der Bitte um schnelle Abhilfe gerichtet. Wie man uns mit- 
theili, ist Director Laube ebenfalls gesonnen, eine solch« Bitte 
an die Intemlnnz zu richten, da unter «einer Schaar euch eiu 
Häuflein vorbanden Ist, die jede Gelegenheit zur Intrigue und 
WillkOhr benutzen. Und diese Leute mit dein «ulDsnnten Too, 
raassloser Arroganz und sehr bescheidenen. künstlerischen Wir- 
ken führen bei jeder Gelegenbeil das Wort „KOnatler" im Muodf, 
benehmen sich aber dabei wie mancher „ungebildeter Hausknecht!" 

— Wien lAblt gegenwärtig drei Brüder Strauss in seinen 
Mauern; Wleu Ist trotz dieses Ereignisses rublg, die Course sind 
unberührt davon, kurz. Niemand ahnt etwaa von dem Glücke, 
das Wieu in slob sehliesat. Der Grossmeiater der Strauese: 
Johann. Gatte der ehemaligen Sängerin Treff), wird die Wiener 
zwar erst in vier hl« sechs Wochen, bis wohin wir vergebens 
nach seinem Anblicke schmachten, mit seinem Auftreten be- 
glücken, sieb dann im Caroeval herbeilassen gegen langes Antl- 
«hainbrlren, gutes Geld und gute Worte einige Comlteballe zu 
dlriglren und einige seiner unsterblichen Walzer eompoolrcD. 
Vor diesem beglückenden Vorgaoge kann man Johann Strauss, 
den Walzergelger, als ..grauJ ttigntur" und Frau Strauss als 
„yraad/iriacerie" täglich Im Prater Im Phaelon pronienkren sehen. 
Man muss eich einen aristokratiechen Anstrich gebeo! — Josef 
Straus«, bedeutend musikalischer, liebenswürdiger und beschei- 
dener wie Jobann, leitet das Jahr hindurch das aogenannte 
„Straues'scbe Orchester'*, als dessen Herr und Gebieter sieb je- 
doch Johann, der übrigens Wien ganz zu verlassen gedenkt und 
nach seinem zweijährigen Cunlrakle In St. Petersburg Pari« tu 
seinem Domlcil wihleu will, betrachtet. Josef wird, wenn «ich 
das mexicauisch« Kaiserreich gestaltet, dem künftigen Kaiser 
Ferdinand Max als dessen Hofconcertme Ister dahin begleiten. — 
Eduard, der jüngste der Brüder, leidet an einem wenig Aussicht 
auf Herstellung bietenden Lungenübel mit Auszehrung. — Wieb 
dürfte also bald ohne Strauss» sein, und dennoch wird ec glück- 
lich sein! 

— Der ehemalige Intendant des Schweriner lloflbeater, Hr. 
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voaFlotow, b»l In Wien «lato Uogeren Aufenthalt genommen. 
Er hat seine bleeige Anweaenbell dazu benutzt, um sein« für des 
Hofoperatbeater bestimmte Oper: „Nitida" zu vollenden. Du» 
Libretto zu dieser neuen dreiactigeo romantisch lyriicben Oper 
ist von St. Georg und Leon llalevy, in deutscher Bearbeitung 
von Dingelstedt. Daa neueste Werk Fiotow's enthalt nur drei 
Hauptparlien: junger lyrischer Sopran mit bedeutender Coloralur. 
kräftigen hohen Tenor und kuuilschen Bass. FOr die beiden 
leisten Partien bat der Corapoulsl bereits gewählt: Waebtel und 
M/iyerbofer, allein mit der beirklichen Sopraupartie koonte 
Flolow noch nicht Ober deren Besetzung sich einigen. Silvi ge- 
denkt diese Novität jedoch erst oach der italienischen Saison zn 
bringen, da nach ODenbach's „Rbeiuoixe" des jungen Componl- 
slen Thomas U»i'a Oper: „Conciuo Cooeini" lalgen soll. Flolow 
hst Obrlgcns das liolopernibealer noeb mit eloer neuen Oper be- 
dacht; „Zilda, oder: Die Nachl der Betrogenen" (vou SU Georg 
uod Girot) briset der Titel, und isl die Titelpartie lur das reiche 
Talent unserer Wildauer beslintmi. Gegenwärtig wird diese 
zweiacltge kowUcbe Cuoversatioos-Oper in der komischen Oper 
tu Paris zur Aufführung vorbereilel, wo dieselbe uoeb Im Laufe 
der Saison In Scene geben soll, tebrigens wird Flulow's ,. Mar- 
tha- gegenwärtig im lyrischen Tbeatex In Paris In französischer 
Sprache eioaludlrl. Dia beiden neuen Opern enthalten eine sei- 
lene FOlle von Melodlco pikanter und orlgioeller Form und wer- 
den nicht verfehlen, ebenso schnell die Runde durch Europa zu 
machen, wie die früheren Werke Fiotow's. 

— Die einnahmen im Opernlbeater sind heuer bedeutend 
besser als wie in der verflossenen Saison. In diesem Monate 
allein wurden an der Tageskasse (das grosse Abonnement ans* 

* geschlossen) gegen 20,000 0. eingenommen. Die Vorstellung for 
den lovalldeufoud hst 1307 fl. 49. kr. ergehen. 

— Dnn Vernehmen nach wird der Pianist Ernst Pauer aus 
London drei bialorisohe Concerle (nach dem Muster seiner In 
England berühmt gewordeneu Mntluecu) lo Wim geben und aleb 
darin als Ciavierspieler produciren. 

BrQsMl. Der Tennrist Caubel, welcher Berlrand ersetzt, 
ist in der „Jüdin" und den „Hugenotten" aufgetretm. Di« Stimme 
ist krlflig, die Intonation re in uod der Vortrag gut, kort, er Ist 
ein verdienslvoller Sfluger. 

— Der Direclor üllraann war hier anwesend und hat 
mit der Geeellsebitft „Graatfe Harmonie*' einen Contrakt für ein 
einmalige» Aullreteo der Carloll« Patli abgeschlossen. Die be- 
rühmte Sängerin erhalt IQr dlrsrs Concert 2,300 Franken. Ausser- 
dem bat Ullmano für aeine Concerltour auf dem Coutioeuh» die 
Herren Jaell und Laub engagirt. 

Paris. Gneymard ist endlieb wieder In den „Hugenotten" 
aufgetreten. Zu Ehren der Anwesenheit de« Königs von Grie- 
chenland wurde die „Stumme von Porlici" angeführt. Die Be- 
setzung der oeueinsiudirlen „Jüdin" isl folgende: Rleazar, Villa- 
ret, Recba, Marie Sax, Eudora, Hör. Vaudeoheuvel, Leo- 
pold, Warot uod Brogoi, Belval. Der junge KOuig von Grie- 
chenland halte die Aufführung des „schwarzen Domino" ge- 
wünscht, und die Direclinn der Opera comlqu« brellle sieh, die 
Oper zur Aufführung zu bringru. Die Einnehme an diesem Abende 
betrug 7,000 Franken. Acbsrd und Mlie. Cico sangeo die 
Hauptrollen. Rio junger Tenorist Namens Albert bat ata An- 
dreas in ..HaycMe" debutirt uod gefallen. ..'L'hato." von Mebul, 
wird neu «Insludlrt, und Henzel Colaa, die Schwester der 
Stella, soll darlo eiugen. Die Hellenische Oper bat den „Rigo- 
lelto" mit der La Grange, Nicolini und Delle Sedle zur 
Aufführung gebracht. Frasebint bat den Edgardo in der „Lucia" 
gesungen. Dl« Besetzung der Oper: .,(/• ßotlo i» Metchtra." Ist: 
Mme. DeJean, Mlle. Lumley, Mme. Vanderbeck und Fra- 



• ehini. Zu dem Personal des Theaire Hallen geboren neuer- 
dings noch der Tenorist Agresti und der Bassist Marcbeel, 
Beide kOoallrr von Werth. Je weller die Proben der „Trojaner" 
vorwärts schreiten, desto gespaunlrr Ist mao auf daa Werk. 
Man spricht srhon von einem prächtigen Sepielt, von einem 
Duett zwischen Mine. Chartou und Montjauze und von einer 
Barcarolle. Die Hauptrollen sind In den Händen ton Montjauze 
(Aeneas), Mme. Cbarlon (Dido), Mlle. Duboia (Anna). — Die Er- 
öffnung des Thealers der Bouffes Parlalens verzögert sieh bis 
gegen Ende November. Der neue Saal fassl bequem tarnend 
Personen. Was dss Personal anbeliiffi, ao isl das mlonlicbe ge- 
blieben, die Demen aind fast almmlllcb neu, Mlle. Salnt-Urbaln 
und Mlle. Irma Marlö; die Letztere wird in einer voo Offenbach 
eigens fdr sie componlrteo Operelle debuliren. Das Reperlolr 
.wird mannigfaltiger Art sein. Ausser deu beiden Offenhaeb'- 
scheu Operetleo, welche Im letzten Sommer In Ems Aufsehen 
machten, werden Werke von GrisAr, Flolow und SaJnt-Georgea 
zur Aufführung kommen. Dss Orchester Isl nach den Bedürf- 
nissen des grosseren Raumes verstärk! worden. 

— Mme. Czillag isl angekommen, um sieb Hoger« Zelt 
hier aufzuhallen. 

— Carlolla Paltl Ist fQr drei Conoerte Im Monat Dezember 
engagirt worden; es ist noch niebl bestimmt, ob dieselben in 
der Acedemie Imperiale oder im TheAlre Italien slellflnden 
werden. 

— Sogleich nach seiner Ankunft ist N sudln von Bagier, 
dem Direclor der vereinigten italienischen Theater in Paria uod 
Madrid, zu aebr vortbellhafleo Bedingungen engagirt worden und 
muss sofort naeb Madrid abreisen, wo er schon mehrmals mit 
dem grCssten Erfolge gesungen bat. Zu Nrujsbr kommt Hr. Neu- 
din zur italienischen Oper nach Paris zurück. 

Bordeaux. Brochon, Präsident des „CtreU phiUtarmoniqaf. 
ist nach Paris gereist, wie msn sagl, In der Absiebt, hier im 
Couscrvaturium zu organislren. Er benutzt die Reise, um fQr 
die Coocerte des ..CtnU" bedeutende Künstler zu engsgiren. 

Lyon- Mme. Cabal Ist in der Rolle der Katbarina im 
„Nordstern" aufgetreten. Dss Haus war zum Erdrücken gefüllt. 

London. Wallace's neu« Oper: „Die Blume der VYQele," 
Ist bereits zu wiederholten Malen gegeben wurde« . Entzückt 
seheiut man vnn dem Werke nicht zu sein ; wenigstens sagl die 
Times iu der Einleitung ihrer Kritik: Di« Oper Ist nicht zum 
Stadtgespräch geworden, wie es hei der „Loreley" und „Mari- 
lana" der Fall war; die Oper bat vielmehr, wie die „Bernsleio- 
Hexfl" uud der „Triumph der Liehe", einen iueeit ftttimt er- 
ruugrn, den man dem Werke eines sorgsamen Musikers schul- 
dig Ist. Wenn mau In dieser Welse in England Ober eine eng- 
lische Oper spricht, so kOunen wir une versichert ballen, dass 
in Deutschland das Werk total durchgefallen w»re. Die llnupt 
rollen waren In den llfiuden der Damen Luise und Susan Pyne, 
der Herren IJarrinsoo. Corrl und Cooke. 

— Daa Programm des ersten Moutagconcertea am 2. No- 
vember in Sl. Jsmes Hall enthalt: Quartelt in G von Beethoven, 
Quartett in D von Haydn. Ü moll-Sonate für Clavler von Beetho- 
ven. Charonne für Violine von Bacb and Gesinge vou Schubert, 
Spobr. Mendelssohn uod Benedict. 

— Ein hiesiges Blsit berichtet, dass Meyerbeer sieb mit 
der CompositioQ einer grossen biblischen Oper „Judith" beschäftigt. 

— Mac F er reo ist schon wieder mit der Coropositioo 
einer neuen Oper beschäftigt, wozu ibm der Verfasser der „Ms- 
rltana" den Text geliefert bat. 

— Muzio bat fdr Cmlolla Pattl ein neues Lied „Die 
Nachtigall" componirl, Welche* hier uod In Deutschland gleich- 
zeitig publlclrl wird. 
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Flore« Der Herzog von San Clement, bat wiederum .1- B*v.ni». M.dame Guer ab. II«, welch, ihr erfolgreich«. 

u«a Prele Mr ein« rellglöee Compoeilion ausgeschrieben. Vlo- Engagement io N.w-York beendet bal, IH mit einer 

eeoxo Maiol bat ein« Osterhymne gedichtet, welch« iura Teile von 600 Pfuod Sterling für hier und Melanzas eogaglrl wo 

dienen aoll. Der Herzog hat durch Cireular all« Professoren O'con dl« Zshlen riehlig alod, ao lat der betreffende Direktor 

und Compunieleo von dem Preisausschreiben beoacbricbligl. dea unverzeihlichsten Leichtsinns » zeihen, tomal der Cootrael 

Oie Composilion aoll vierstimmig aein, die Inatrumeulirung die aebl Monate dauert'. | 

der MozariVben Messen für kleine« Orehealer. Der Styl eoll In REPERTORE. 

dem klassischen Genre .ein. breit und groaeerlig. wie der Sloff Berlin (Wallner-Thealrr). Nen: Forst Aoapuloo von 

ea gebietet; das Urlheil wird dureb da« Königliche Inatitul ble- Offenbaob. 

alger Stadl geepro«hen werden. Der Prele tat 8,000 (ranken. Bamberg. Io Vorb.: Mldeben In Elitoodo von Offan- 

Die preisgekrönte Compoaillon wird unter Directtoo voo Gere- baeb. — Die böse Nachbarin von Klerr. 

ata Sbolel zur Aufführung kommen. Die Composltlooeo müssen. B r • ■ 1 a u. In V.: Venedig In Paria eon Offenbaoh. 

mit eioem Hollo veraebeu. »or dem 31. Dezember 1663 ein- Darmatadt. Neu: Forlui.lo'a Lied von Off«nbacn. 

„,„„„, .,,„. G 0 r 1 1 1 z. Neu: Fortunle". Llad von Ottenbach. 

LlaaalMtt. Roaa de Vri.s, dramaliicbe Siogerin, tat auf M a n o b e I iu. Dt« böa. Naebbarlo von Klerr. 

I.legr.pblscbeui Wega hierher berufen worden. W i e n (Theater ao der Wien). Neu: Der Brasilianer 

Madrid. Nach dem „Barbier", mit dem das Theater Orient« (Fürat Aeapulco) von Offeobach. 
eröffnet »urde, eraebtruen die Sehweetero Marohieio in „Setnl- 

ramie". Di« Künstlerinnen brachten durch da» Duett eine unge- Uoter Verantwortlichkeit von E. Bock. 

beure Wirkung hervor. Agheal aang den Atur. In der „Fe- ~ —~ """" 

vorite" »eng Mme. Borgbi-Memo mit Mario uod Guiolardi. £ XO Vit fttCIl-ListC 1803. 

Die Journale sind alle enthusiastisch. ' 

Petersburg. Tarn berück u. Mme.Nanlieriiud ImTrovalor. EllipfellleUSWCrthC Musikalien 

aufgetreten. Mlle. r ior.tll »an» die Leooore uod war trefflich pubiicirt von ^ 

Oberall. wo der colorlrte Gesang die Oberhand bebalt. Alles J, Scfauberth & CO., Leipzig Ulld WeW- 

dramatisch. Lebeu aber gebt ihr ab, und ao konole die Leistung York 

keinen eiuheillicben Eindruck bervorrrufen. Madame Barbot, ' TfcJr.Sgr. 

welohe langer« Zeit indiapooirt war. iel als Fideiio angetreten. Bledermaipii, A. J., Polka graciosa für Piano .... — 7* 

Fioravaoti bat im „Llebcslrank* dcbutirl uod enlsobiedeu oilis- Ermat, Ii. W., Elegie für Piano von Krug, mit Vorwort , 

felleo. „Don PafquaU" uod „Ssffo" etebeo auf dem Repertoire. (Geschichte der Entstehung! • — 10 

Moskau Für die russische Oper ist eine neue Aera aufge- Obertragen für lloru mit Piano von Lindner, mit 

gangen, sie ist jetzt mit deutschen Künstlern beselii, welch«, gleichem Vorwort — 

ohne ein« Woil Russisch tu verstehen, io dieser Spreche »Ingen übertragen f. Piston mit Piano von Schreiber, mit 

Gewissem, aebwer. Aufgebe, welch« aber voo den Weckern gleichem Vorwort . . ~ 

t .. k „ , , ... . . , Humes. Aloys, Op. 48. Ein Tag der Freude. Salon- 
deutschen Sfln-ern ehrenvoll gelost wurde. Die erste Vorsiel- .„,«.• _ IS 

... ... r . . „ o, L , . „ stück für tiano lo 

luog war „das L.ben für den Czaar von Glinka, welch« Oper 0p &u A||f ganften We „ en Sa i OD8 ,0ck f. Piano - 10 

io 14 Tagen elosludiri wurde. Am Namenstage Sr. Majestät des j 4hM( Fr w t 0p . 4&\ Mein Alles, Lied f. Tenor m. Po. — 1* 

Ksiaera am 30. Auguat bei glänzender Beleuchtung und vor dicht Kao „ t j u |.. Die Planoforte-Schule der neuesten Zeit. 

besetitem Hause ging dieselbe io Sceue. Der Beifall des erreg- 5. vermehrte Auflngc 1 20 

leo Publikums war stürmisch: das gewagte Unternehmen, die Krag, D., Op. 162. Schule der Geläufigkeit, 2.-4. HcR a —15 

russische Oper durch deutsche Künstler slngeo iu Uesen, ist ge- Op. 63. Opern-Repertoire, kleine Fantasiccn ohne 

glückt nod gesichert. Die erste Sängerin, Frau Richter beailit Octaven. No. 13. Borbier. No. 16. Dioorah. 3. Aufl. - 15 

ein« sehOne ausreichend. S.iuune; Frl. Recht. Contrealt, wurde ««"•■• ■•»■«•; °P; 4(K NoC ' Urne Und Romanie - 

nach einer Seen, dreimal gerufen. Dir. tat wohl die be... Kri- 2 Stimm, mit P.ano J 

. . . , _ _ Op. 41. Heimweh. RoiuaMo mit Piano . . . . - Ii» 

tik. Für den damals noch oieht eingetroffenen ereleu Tenoristen >ichuberlB c j. Dodecameron, No. 4. Russische Fan- 

Hro. Schmidt aaog uuser Tenorist Wladlala wie', welcher tM i 0 für Violine mit Piano . - 20 

aber Jet« nur iweil. Parlieeii »logen wird. Hr. Schmidt ist 9ebrjl>BI , Di R„b.. Op. bl». No. 1. Sehnsucht Für So- 

dureh sein Berliner Gastspiel btkeoul; er wird zuerst ata Max prau oder Tenor 7% Sgr. ; für Alt oder Bariton 7$ Sgr. 

Im „Freischütz", sowie Frl. Sebwefelberg all Aeoncheu aullrelen. — - Op. litt. Drei Lieder aus den Waldliedcrn von 

Die Bcrllos'echen Recllalive, otiglelch gekürzt, sind beibeballen. Pfiirrlus. Für Alt oder Bariton mit Piano — 25 

Der erst« Basetat Hr. Tomaecheck driogl nicht so durch; er Op. f>3 einzeln. No. I. Resignation 10 Sgr. No. t. 

halt« aber auch bis j.ui die .ebwerste Aufgab, uod leidet au D'° Blumeder Ergebung 10 Sgr. No. 3. Der Eins.ed- 

Htieerkeit. Hr. Sodowa, Bari.oo. ist bis j.Ut «och ni.ht auf. J^ 5 ^ j d . Album mit 27 Uedern ^ , SUmme 

getreten. Di« iw.il. Vorslellung von „da. Leben für den Ci.ar" ^ ^ ^ ^ ^ M „ 8 mU Teö 

Bei in allen Theil.o ebenso glaniend aus, als die erste. Für dl« yon Hcrmann , UePt — 20 

Italienisch» Oper scheint die nationale eiue gefährliche Rivalin ToD ,| ( Le»nlf, Le petit Virtuos elegant No. 1. La 

werden tu wollen. Sauterelle. Polka-Mazurka Op. 4 — 10 

New-York Fellcii« Vestvali. «II« vom Tode Auferslan- No. 2, Cnscades et Ruisseaux. Valse, Op. 6 . . — 10 

deoe, hat den Enlschluss gefass!, der »per Valet zu sagen und No. 3. Rondo de Malelots, Caprice, Op. 9 . . . — 10 

eich dem Schauspiel» zuzuwenden. Weber. C. M. v., Op. I . Sechs Fugettcn für Pfte. . a - 5 

on Ed. Bote 4 *. Beck (E. Back), KönJgl. Hofmusikhandlung in Berlin, Französisc he Str. 33«. und U. d. Linden No. 27. 

Ürurk »o« C. K Selimnll la Brrlie. Urilee dea Liedta .No 30. 
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Romantische Oper in drei Acten von Richard W Ü & t g t 

Verlag von Bote 4 Bock, Berlin und Posen. 



Der zweite Act beginnt mit einem Modr-rato in As- 
moU; dOsler und unheimlich lässt sich das Streichquartelt 
mit alleiniger Unterstützung der Fagotte und der Tuba im 
Unisonoklange vernehmen, durch einzelne kräftige Accorde 
des vollen Orchesters unterbrochen; bald werden die Klang- 
farben heller, die Holziuslrumenle wirken krittliger ein, und 
man bemerkt beim Aufgehen d a Vorhanges Bruno schla- 
fend an der See, wahrend die Soutie am Horizonte empor- 
steigt. Bruno erwacht, und, indem er Jas Erlebte 
noch einmal seiner Seele zurückruft, schickt er sich zum 
Heimwege an. Da plötzlich gewahrt er Renita, das Wesen, 
nach welchem er so lange geforscht, sich aus dem Meere 
erheben und auf einen Stein niederlassen; bei dem Erschei- 
nen der Seejungfrau lassen sich die Holzbläser in einem 
kurzen Allegretlo (J Tact) vernehmen, und geben der Situa- 
tion dadurch einen Ätherischen Hauch. Kenila singt ein 
Lied in Get-dur (f Tact) mit dem Slreichquartelt con tor- 
dini, das uns nicht so durch die Melodik, als durch die 
Oberaus reizende Instrumentation anspricht; Bruno wieder- 
holt die Melodie, aber die Begleitung ist diesmal in lang- 
gehallenon Accorden. Das eigentliche Duett beginnt mit 
einem Allegretlo modernto (in H-dur) berauschender Freude; 
daran schliesst sich ein Andante con moto in G-moU, das- 
selbe Motiv tragend, womit die Ouvertüre beginnt; das Mo- 
tiv geht durch alle Grade der Empfindung, bis das zweite 
Allegromoliv der Ouvertüre, diesmal in Det-dur eintritt; 
zuerst sind beide Stimmen abwechselnd, dann Aber ver- 
schmelzen sie zu einem schönem Ensemble, und beenden 
die Nummer in einem feurigen Allegro. Das Duett er- 
scheint uns als die beste Nummer der Oper, nicht nur, 
weil ihm ein wirklich tiefempfundener poetischer Schwung 



und MdoJicenfloss innewohnt, sondern weil hier in ge- 
drängter Form Alles gegeben ist, was ein Componist geben 
kann; das Duett, auf der Bühne mit Begeisterung gesun- 
ken, muss ein Publikum, wenn es nicht durchweg blasirl 
ist, entflammen. An das Duett sohliesst sich unmittelbar 
der Hochzeitschor mit kleinem Orchester auf der Bühne. 
Oas llauptorchester fallt erst bei dem Terzelt zwischen 
der Mutler, Gertrud und dein alten Heimsen wieder ein. 
Die Nummer ist musikalisch sehr correct, indessen bieten 
■dio ziemlich alltäglichen Charaktere dem Componisteo keine 
Gelegenheil, ein effoclvollos Ensemble hinzustellen. Die 
Bfihne wird leer, das Orchester wird lebhafter, legt aber 
bald wieder ein mysteriöses Gewand an, und man sieht aus 
der Tiefe eine grosse Halle der Stadt Vineta emporsteigen ; 
Bruno ruht zu den Füssen Benita's, und saugt aeelige.-, 
Entzücken aus ihren Blicken. Dia Bewohner der versun- 
kenen Stadt und ihr Oberhaupt Melchior, der Vater Be- 
nita's. treten nuf, und geben ihr Staunen Aber die Anwe- 
senbeil Bruno's in einem Allegro maSttoto kund; der sich 
daran schliesseude Eusemblesalz für Sopran, Tenor und 
Bass mit Chor ist charakteristisch und erhalt durch das 
Fortschreiten der Handlung ein noch erhohles Interesse 
Benila bekennt ihrem Vater die Lieba zu Bruno; Melchior 
aber erinnert sie an das Gesetz, welches nur dann dem 
Erdensohne gestaltet, unten zu weilen, wenn er jedes Band, 
welches ihn an die Welt fesselt, zerrissen, und gewillt ist, 
ewig im Meeresgrunde zu weilen. Bruno ist bereit, sich 
einer Prüfung zu unterziehen, und das Geheimnissvolle die- 
ses Actes wird durch einen Larventanz iuaugurirt. Hierauf 
folgt die Vorführung der drei Bilder: als erstes Bild er- 
scheint Bruno's Forslhaus; 4 Höroer und Tuba hinter der 
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Scene blasen dazu eine kurze Jagdmusik} Bruno wird von 
dem Anblicke bewegt, aber bleibt standhaft; als zweites 
Bild erscheint Gertrud, verzweiflungsvoil am Ufer stehend 
und dia Hände ringend; die wilden Figuren der ersten Vio- 
line drücken die Situation treffend aus; auch bei diesem 
Bilde bleibt Bruno standhaft; im dritten Bilde erscheint 
Bruno's Muller, bleich und abgezehrt an dem Tisch in ihrer 
Kammer sitzend; als begleilcndo Musik crIOnt das Streich- 
quartett, Pauke und englisches Horn; diese wenigen Tacte 
des Chorales stellen Wüerst als einen Meister des Satzes 
hin; die Stimmführung der einzelnen Instrumente ist eint* 
musterhafte; Bruno wird von dem Bilde überwältigt und 
ruft aus: „0 meine Mutter, zu iKr!" Sogleich entsteht 
unter dem Volke eine Bewegung; Bruno ist nicht mehr 
würdig, unter ihnen zu weilen, und nach einem stürmischen 
Allegro in A-moll wird er vor den Augen der verzweifeln- 
den Benila hinausgeführt. Das Finale des Actes, ein Duett 
mit Chor ist auf mächtige Stimmen berechnet; namentlich 
rnuss der Bass ein mächtiges, imponirendes Organ brüten. 
Bei guter Ausführung ist es des enthusiastischen Beifnlls 
sicher. Benila leidet unter den Qualen der Liebe; der Va- 
ter sucht die Tochter, die er liebt, zu besänftigen, aber 
das leidenschaftliche Mädchen will ihrem Geliebten nachei- 
len, und Bitten und Vorstellungen des Volkes sind vergeb- 
lich. Selbst, als der Vater ihr erklärt, das», einmal unter 
den Menschen, für sie jede Rückkehr unmöglich wäre, ist 
sie bereit, den Weg nach oben anzutreten; ihr einziger 
Gedanke ist Bruno, ihr einziger Wunsch, ihn zu besitzen; 
die zarten Regungen in dem Herzt-n des jungen Mädchens 
sind in der Compositlon sehr treffend angedeutet, wie z. B. 
gegen den Schluss hin die wenigen Tacte des Fagottsolo, 
in welchem Benito, die Stimme des Geliebten zu vernehmen 
glaubt. Ein wildes Allegro lässt Benita ihre Absicht aus- 
führen. Vineta versinkt wieder, während Benila emporge- 
tragen wird, und oben das Land betritt; die Musik beglei- 
tet dieso Handlung bis tum Fallen des Vorhanges. Der 
Leser wird bemerken, das« der im zweiten Acte angeschla- 
gene Ton vom ersten Acte (mit Ausnahme des Finales 
desselben) vollständig verschieden ist. Diese heterogenu 
Gestaltung der Musik spricht für das Talent des Coroponi- 
sten, welcher in richtiger Erkenntniss das rein Menschliche, 
ganz Natürliche auch musikalisch von dem Uebermensch- 
liehen, Märchenhaften zu trenneu wusste. 

Der dritte Act rührt uns wieder in das Fischerdorf. 
Bruno's Mutter sitzt traurig auf der Bank, Gertrud steht 
mit den Mädchen am Slrondo und späht in die See hinmis, 
um Bruno, den zu suchen die Fischer ausgezogen waren, 
zu erforschen. Sie singt ein trauriges Lied in Fi»-moll, in 
welches die Mädchen einstimmen; bald erseheint ein Boot, 
welches den Gesuchten bringt, und die Mutter, wie Gertrud 
geben sich der reinsten Freude hin. Bruno ist düsler, und 
WOerst nimmt Gelegenheil, die verschiedenen Stimmungen 
in einem grossen Quintett auszudrücken, Ist der erste 
Theil desselben durch seine reichen Färbungen interessant, 
so ziehen wir als musikalischen Satz den letzten Theil mit 
Chor demselben noch vor. In dem Allegro sind die Stim- 
men wirksam vertheilt und selbst ohne »cenischen Einfluss 
ist dies ein prächtiges Enserobleslück. Alle verlassen die Scene, 
Bruno geht mit seiner Mutter und Gertrud in seine Behau- 
sung, die Uebrigen gehen zur Hochzeitsfeier. Mit der nächsten 
Nummer beginnt der Componisl, der Musik wieder jene un- 
heimliche Fassung zu geben, welche wir im 2. Acte in 
so charakteristischer Weise zu bemerken Gelegenheit fan- 
den. Dunkelheit bezieht das Thealer, ein Ge witterst urm 
erhebt sich; in einem bewegten Allegro tritt Uenila auf, 
und späht nach ihrem Geliebten. Der erste Theil der Arie 
ist in G-moll; Verzweiflung über den Verlust Bruno's spricht 
aus den Tönen Benila's; doch plötzlich tritt ein kerniges 
Allegro in G-dur \\ Tacl) ein. und Benila fühlt sich als 



freies Erdenkind Herrin ihrer Handlungen; sie hofft den 
Theuren zu finden und die Liebe wird ihr beistehen. Der 
ganze Salz ist schwungvoll und auf Effect berechnet, ohne 
irgend welche Trivialität zu Hülfe zu nehmen. Als Benita 
weiter eilen will, begegnet ihr Hannsen. der über ihr A süs- 
seres verwundert erscheint; ein liebliches Duett eotspinnt 
sich, Haunsen Iii II et Benita, in seio Haus zu kommen, diese 
scheint zaghaft, Hannsen aber flössl ihr Vertrauen ein; 
Beide singen ein Allegro reUgioso, welches wir schon aus 
der Ouvertüre kennen, das aber hier mit den Texlesworten 
um ein Bedeutendes wirksamer ist. Benita ist mit Hann- 
sen in's Haus gegangen, Bmno tritt auf. Die Sehnsucht 
zu ihr, der Heissgeliebleu, treibt ihn hinaus; er singt eine 
Arie voll Leidenschaft, ruft den Namen „Beuita" und eilt 
zur Klippe. Die Gelieble hat seine Stimme vornominen, 
eilt aus dem Hause herbei und sieht gerade, wie Bruno 
sich von der Klipp« iu's Meer stürzt. Benita ruft die Fi- 
scher herbei, und hier beginnt das Finale, welches in ge- 
drängter Kürze die Handlung zu Ende führt. Man macht 
Rettungsversuche, Gertrud und Bruno's Mutter stürzen her- 
bei, aber nur den Leichnam vermag man den Wogen zu 
entrei»<u!n. Beuitn kiiieut nn demselben nieder und singt 
einen innig rührenden Satz in D-moll, in welchen der Chor 
einstimmt; vor Erschöpfung und Aufregung sinkt auch sie 
todt nieder. Das Meer braust wild auf, dumpfe Klänge 
aus der Tiefe lassen sich vernehmen; die Meerbewohner 
steigen empor und ziehen die beiden Leichen zu sich herab. 
Dos Weller klärt sich nur, und bei der aufgehenden Sonne 
singen die Fischer als Dankgebet das Allegro retigioto aus 
der Ouvertüre, welches hier durch die Mitwirkung des vol- 
len Chors eine treffliche Steigerung erfährt. 

Soweit über die Oper „Vioela". Wir wissen wohl, 
dass es eine eben so undankbare als schwierige Aufgabe 
ist, ein grösseres, gänzlich unbekanntes Werk dem Leser- 
kreise zu skizziren; wir scheuten die Arbeit nicht, und 
würden uns reichlich belohul finden, wenn wir auch nur einem 
kleinen Theile unserer Leser das Verständnis» einzelner 
Scenen au die Hand gegeben haben, hofTcn aber, dass ihnen 
Gelegenheit geboten wird, das verdienstvolle Werk von der 
Bühue herab genauer kennen zu lernen. 

Beiläufig sei am Schlüsse dieses Artikels einer curiosen 
Erscheinung Erwähnung gelhan. In diesem Jahre ist in 
Prag auch eine Oper „ Vinci«" gegeben worden, Text von 
Dr. Schmid, Musik vom dortigen Domkapellmeister Skraup, 
welche mit dem Wüerst 'sehen Werke aber nur den Namen 
gemein hat. Die Musik der Oper hat die Thore ihrer 
Heimalh noch nicht überschritten, ist uns daher unbekannt; 
das Textbuch aber fiel uns in die Hände. Es erinnert in 
Diclion uod Situation an den durch die „Fliegenden Blätter" 
bekannten „Biedermeier". Im zweiten Acte wird der Held 
des Stückes beispielsweise von einem Anker gewissermaas-. 
sen geangelt und in die Höhe gezogen. Wirklich ein reizen- 
des, zur musikalischen Illustration geeignetes Bild! <?. C. 



Berlin. 

Revue. 

Von der Oper haben wir für diesmal nur von einer aber- 
maligen Reprise von ),La Reole" zu berichten. Diese Oper 
spricht bei jeder Wiederholung immer mehr ao, und wird die- 
selbe unserem Repertoire sicher ebenso, wie dem aller andern 
deutschen Bühnen zur Zierde gereichen. 

Bülow's erste Soiree für Claviermusik fand am verflosse- 
nen Sonntag statt; sie war ein neues Blatt in seinem Sieger- 
kranze. Man muss es gehört und gesehen haben, wie er 
durch zwei Stunden, die durch ihren Gehalt wie durch die 
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Technik schwersten Stöcke, wolche die Clavierliieratur besitzt, 
da* italienische Coucert von Bach, Variationen von Kiel, Etüde 
und Polonaise von Liszt, die seit vielen Jahren nicht aufge- 
(Ohrte, Takt in Vergessenheit gerat heue, sehr schöne Fantasie 
von Hummel und die ganz kolossale Robert-Fantasie von Liszt 
mit immer steigender Bravour und Wirme vortrug. — Die 
Variationen von Kiel sind ein Meislerwerk in Erfindung, Durch- 
führung in Mannigfnlligkeil der Form, in einer edlen Haltung. 
Sie sind so schon, dass wir in ihrem Interusso wünschten, 
dass bei einer nächsten Vorführung durch unsero Bö low, die 
wir hiermit freundlichst erbitten, ihrer weniger zum öffent- 
lichen Vortrage gelangten, damit auch das grössere Publikum 
ihnen mit unermudeter Aufmerksamkeit folgen könne. Wir 
wissen, es thut jedem Künstler weh, dem schaffenden wie dem 
ausführenden, solche Coocession zu machen, aber hier handelt 
es sich wirklich um das sichere Durchdringen einer ganz aus- 
gezeichneten Compositum. Die Etüde Rieordnnza von Liszt ist 
ein höchst anmulliiges, duftiges und zugleich mit feiner Künst- 
lerhand gearbeitetes TonstOck, das wir allen CJavier»pielcrn 
empfehlen können. An die Robert-Fantasie, die höchst «geist- 
reiche Combinationen enthalt, dürften sich nur wenige wagen, 
und so nachBOlow öffentlich vorzutragen, werden wohl Alle 
unterlassen; es gieW ja noch andere Schlachtfelder; diese Fan- 
tasie aber ist eine Löwonhöhte, da mag Dauiel-Bülow hinein- 
geheo, die Andern sehen zu. d. R. 



Feuilleton. 



Adelioa Patti's erste Trinmpbe. 

Eine Reminiszenz von Carl Wlnteraleln. 



Ee ist etwas Eigenes um dio ersten Erfolge einer Sänge- 
rin in Amerifcn. Das dortige Opcrapubhkuui ist wählerischer 
als irgend ein europäisches, selbst als das Londoner. Nicht 
ab) ob es besonders musikalisch gebildet oder kunstsinnig 
wäre, davon ist es durchschnittlich das Gegcntheil, aber es ist 
protentiöser und verwöhnter, weil ihm der Trieb, Geld zu er- 
\verl>on, schon seit Jahren die ausgezeichnetsten Sänger und 
Sängerinnen Europa's zugeführt hat, und es selbst die zwei- 
ten Partieen von anerkannt tüchtigen Krfiftcn besetzt sehen 
will. Gegen in Amerika gebildetste Sfinger und Siingerinnen, mögen 
sie auch noch so luchtig sein, herrscht ein fast unbesiegbares 
Vorurtheil. Adclina P a 1 1 i , welche zu dieser (blasse gehört, 
ist beinahe die Einzige, welche dieser Schwachheit der vor- 
nehmen amerikanischen Welt siegreich entgegen getreten ist. 

Der entscheidende Abend für die neue Primadonna rückte 
heran. „Lucin von Lammermoor" stand mit Adelina Palli in 
der Titelrolle auf dem Programme. 

Es war ein kaller, rauher November-Abend des Jahres 
1859, als das New-Yorker Publikum der viertelnden Strasse 
tuwandeltc, und doch war das Opernhaus (Academy of Mu- 
tie), eines der grössten Theater der Well, bis zu dem Plafond 
gefüllt. Das ganze Haus glänzte in Brillanten und schimmern- 
den Toiletten: die gesamiute Elite New-Yorks halte sich zum 
Debüt dea „singenden Kindes" eingefunden. 

■ Die Ouvertüre war beendigt, der Vorhang hob sich. 

Lucia, oder vielmehr Adclina Palti begann zu singen. 

Eine Friedhofsstille herrschte in deu weilen Räumen des 
dicht gefüllten Hauses; Alles lauschte mit gespannter Auf- 
merksamkeit. 

Kaum waren die ersten Töne verklungen, als ein donnern- 



der Applaus das Haus erdröhnen liess. Die nächsten Scenco, 
besonders dio „Preghiera" etc. brachten der Debütantin einen 
Regen von Kränzen und Bouquels, mit denen die Bühne förm- 
lich übersäet wurde. 

Adelina Palti halto gesiegt, das Publikum lag ihr zu 
Fussen. 

Und verdiente sie es vielleicht nicht? 

Doch, der Triumph gebührte ihr vollkommen! Noch bei- 
nahe ein Kind — Adelina zeigte damals noch den ganzen 
eckigen Wuchs einer noch nicht zur Reife gelangten Jungfrau 
— sang sie die Lucia mit der Vollkommenheit eiuer routinirteu 
Sängerin. Ihr Spiel liess zwar viel zu wünschen übrig, aber 
man vergase diesen Fehler gern, ob der trefflichen Gesangs« 
leistung. 

Ihre Sliromo von wunderbarer Reinheit und glockennrtiger 
Klangforbe drang klar und hell durch die weiten Räume des 
Hauses; die chromatischen Läufe und Triller lösten sich wie 
Perlen aus der Brust, sie nlhraete die Noten aus wie Blftlhen- 
duft, dos Kind verwandelte sich in eine singende Blume aus 
Tauseud und Eine Nacht, in ein tönendes Mährchen! 

Und war ea nicht ein reizendes Bild, diese jugendliche Er- 
scheinung ruhig lächelnd und ihres Triumphes kaum bewusst 
inmilleu des Beifallssturmes und Blumenregeus, die blitzenden 
Augen siltig zu Boden schlagend, dastehen zu sehen? 

Aber es beschlich Einen auch ein wchinüthigcs Gefühl, 
wenn man dieses kaum der Kindheit entwachsene Mädchen, 
noch nicht reif in der Stimme (diese klang nämlich hei aller 
sympathetischen Färbung und Kraft doch noch dünn-glasig, 
zerbrechlich), schon erbarmungslos »a den Primadonnen- Kar- 
ron gespannt sah. Man wurde bei diesem Anblick so sehr 
an das Heino'sche Wort erinnert: 

„Du bist wie eine Blume, 
So hold und schön und rein. 
Ich schau Dich an, und Wchmulh 
Schleicht mir in's Herz hinein". 

Wird dieso zarte Gestalt mit einem Himmel voll unsterb- 
licher Töne in der Brust nicht dem flüchtigen Herrscher, den 
man den Ruhm des Augenblickes nennt, zum Opfer fallen? 
Wird sie dio kalte Spekulation vor dem Verblühen bewahren, 
ehe noch dio Knospe sich ganz erschlossen? Wird dieser 
reiche gesangliche Schatz mit Vorsicht gehoben werden, damit 
er einstens voll und rein zu Tage komme? — Man balle da- 
mals bange vor Beantwortung dieser Fragen der Zukunft, 
welche sich bis jetzt glücklicherweise zu Gunsten der trefflichen 
Sängerin gestaltet haben. 

Von jenem ersten Abend im New-Yorker Opernhaus datirt 
sich der Ruhm Adelina Patti's. Die Zeitungen aliessen mit 
aller Macht in die Lärmposaune, das Publikum secundirte, und 
Strakosch — füllto sich die Taschen. 

In Philadelphia, Boston kam der jugendlichen Primadonnn 
die Sympathie des Publikums schon mit fliegenden Fahnen 
entgegen, che sie noch aufgetreten war. Von Abend zu Abend 
stieg sie auf der Leiter des Ruhmes eine Sprosse höher. 

Selbst inmitten ernster politischer Zeilen widmeten dio 
hervorragendsten Staatsmänner Amerikas ihr die grössle Auf- 
merksamkeit, wovon nachstehendes Schreiben, welches von dem 
damaligen Vicepräsidcnten der Verein. Staaten, J. Brocken- 
ridge, dem Sprecher des Hauses, vielen Senatoren und Cou- 
gressmilgliedern ausging, Zeugniss ablegen mag. Es lautet: 

Washington, 27. März. 

,,Die Unterzeichneten, von dem Wunsche beseelt, ihre An- 
erkennung und Bewunderung Ihres Genies und Ihres ousser- 
ge wohnlichen künstlerischen Talents zu bezeigen, machen sich 
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ein Vergnügen daraus, Sie einzuladen, sie vor Ihrer Abreise 
von der Stadl mit einem Concerle tu erfreuen." 
Hierauf erwiderte die belieble Sängerin: 
„Gentiemen I 

Et gewahrt mir eio unendliche» Vergnügen, der freund- 
lichen Einladung xu willfahren, mit welcher ich in Ihrem Ge- 
ehrten vom 27. d. M. beehrt wurde. Ich darf dies in der Thal 
als einen neuen Beweis Ihrer Achtung und als ein Compliment 
der höchsten Art annehmen, zumal dieser Tribut noch nie 
einer anderen KOnstlerin gesollt wurde. 

Wollen Sie meinen tiefgefühlten Dank für die mir erwie- 
sene Ehre annehmen, und mir geslatlen, den nächsten Sams- 
tag Abend für das Concert tu bestimmen. 
Mit grosser Achtung 

Adelina Patli." 

Doch Amerika ist nicht das Land der Beständigkeit, ea 
charaklerisifl sich dort das 'Leben in dem ewigen Auf und Ab, 
in dem ewigen Kommen und Gehen. Dies prflgt sich beson- 
ders in der Opernwelt aus; mao wechseil die Singer und Sän- 
gerinnen, wie man die Mode Bnderl, jede Saison ein anderes Bild I 

Kein Wunder, dass man Adelina Patli nach Ablauf eines 
Jahres müde war; man wollte wieder etwas Neues, etwas 
Nichtdageweaenea : die singende Blume aus Tausend und Eine 
Nacht, das tönende Mahreben war durch das Gewohnlsein enl- 
säubert und alltäglich geworden. 

Addioa Patli zog keine vollen Hluser mehr, und Strakosch 
— wühlte in leeren Taschen. 

Da erscholl sein Commandoworl: „Fort nach England, 
machen wir uns an die Börsen unserer Antagonisten!" und die 
Familie folgte dem Rufe. 

„O* peut on ttre mieuz, ju'au tri* efe *a famillef* snglo 
sich Miss Adetine, und Mr. Strakosch liess sich alsbald das- 
selbe von den englischen Guineen nacherzählen, welche wieder 
reichlich in den Familienschatz flössen. 

In Amerika war man gespannt auf die ersten Nachrichten 
von jenseils des Occans. Es wlhrte nicht lange, so brachte 
fast jeder Sleamer — zum Trotze aller schlimmen Weissagun- 
gen Missgünstiger und blasirter Kritiker, welche Adelina ein 
sicheres Fiasko in Europa prophezeiet halten — Siegesoach- 
richten über Sicgesnochrichten über das Auftreten der ameri- 
kanischen Jenny Lind. 

Den amerikanischen Triumphen sind bis heute zahlreiche 
europaische gefolgt, und hoffentlich steht Adelina Palti noch 
nicht am Ende ihrer glänzenden Laufbahn. 

Dem sprossenden, blülhentreibenden Frühling wird wohl 
noch ein sonniger, frflchlereicher und langwahrender Sommer 
sich anschliessen. (S. D. M.-Z.) 



S a v h r I e h t e o. 



■erltsj. Der General-Inleodaot der K. Sebaosplelr, Kammer- 
herr von HOlseo, Ist In dlenalliebeo Angelegenheiten oaeh Paris 

— Oer Compoolsl Wilhelm Weatmsyer hat eio« kleine 
komische Oper: „Dia Brandaobstzong". oaeb Koltebor, componirt, 
welebe zu den eehöoeleo Erwartungen berechtig I. 

Brealan. Die Singacademle braehte am 7. November Blller's 
Oratorium »Die Zerelörung Jcrussiems" zur Aufführung. 

— Herr und Frsu voo Broosart wirkten Im zweiten 
Abonoeroentseonccrte mit, Ereterer spielte eio Ctavterconeert 
eigener Composition, Letztere eine ungarische Rhapsodie von Llszl. 



Köln Im ersten GeselUobafte-Coacerl Im Gürzanleb, unter 
Laituog Ferd. Hiller's, am 27. October, kam zur Auffabrung: 
I. Theil. 1) Btelhoveu. Ouvertüre zu Corlolan. 3) Mendels- 
sohn. Cooeert für die Violine (Herr George Jspba). 3) Mozart. 
Att vtnm corput. 4) F. Laehoer, Solle lo D-moll für Orebee- 
ler. — 2. Thell. Beelhoven, Christus am Oelberge (Soprao: Frl. 
Georgina Schubert — Tenor: Herr Woltern — Baaa: Herr 
Bergeteln.) 

Aachen. Wahrend der Operosaisoo Im nsebsteu Sommer 
wird, wla ea beiast, Herr Dlrretor Ernst mit seiner Kolner 
Operogeeelleehafl im hiesigen Stadttheater Vorstellungen geben. 

Dnaaeldorf. „Daa Clöekleio dee Eremiten" bat biar 
ausserordentlich gefeiten. Ks ging alles, Chor u.Orebesler, sehr gut. 
Georiiloe Schubert — Rosa, mit Beifall überschattet, die an- 
dern Mitwirkenden gleichfalls ehrenvoll auegetelebnel. Aueeer 
Frl. Sebubert gefsllt «m meisten Hr. Sebllke, denn Frauletn 
Nachtigel, die Herren Broflt. Schiffer nod Ueberborel 
Carrion hat aehr gefallen, aber keine vollen Hluser gemacht. 

Dresden. Herr reo Bronaart eröffnete das erete seiner 
Abonnemeote-Coucerte mit Berlloz's Oovertnre zu „Benveonlo 
Cellini", der Cbopiu'e E-uioll-Cooeerl und ongerieehe Rhapaodla 
von Liest mit Orebeeterbegleitung von Frau voo Bronaart vorge- 
tragen, folgten. Den Sebluea bildete Beelhoven'a A-dur-Slofoote. 
Frau Jacbmann-Wagner unteretotite dee Cooeert durch meh- 
rere Gcssngsvorlrage. 

— Freitag ward tum Beaten dea Penelonefonda des Sing- 
ehora dea Kgl. Hoftbeaiers Mozart'a „Don Joan" gegeben, und 
zwar neu In Sceue gesetzt,' es daea man erwarten durfte, die 
Oper In jener mögliche! vollendeten, verbesserten und richtigen 
Daralellung zu sehen, welrh« dem aeit lange vernachlässigten 
Meislerwerke endlieb all Recht gebohrt und seit 15 Jahren von 
der hlealgeo Freses beeorwortet worde. Wesentliches gesebsb 
darin allerdings eebon früher durch ElofQhruog der Seeeo-ReeW 
talive. Weiteres ist denn auch jetzt lo anerkennenswerther 
Welee erstrebt und erreicht ; die achleebte deutsehe Uebersetung 
dea ilalieniaehen Textes Ist jedoch beibehalten. Dia Daretellung 
war vnn guter dramalischer Wirkung; was den Saogeni an 
kOostleriscben Krsftro zu vollendeter Erfüllung Ihrer Aufgabe 
abging, ward wenlgetena Ibeilweiee durch fleleetgea BemObeo 
und einige aehr gelungene Ausführungen ersetzt. Aber die mu- 
siksllsebe Wiedergabe war Im Allgemeinen malt, aueb lu Ein- 
zelnbeileo nicht pracls genug, und manche eebleppeude Tempi 
belebten daa Coloril riebt; es fehlte an Esprit, Sebwung und 
Ucgeiaterung, namenllich aueb an Tnnschßohelt und an feinde- 
pflegtem Wohlklang Im Gesaoge. Die VortOge wie die Sehwl- 
eben In den Leistungen der meisten Mitwirkenden sind beksnot: 
der dramatisch eOekluirende, feurige, kräftige Don Juan dea Hrn. 
Mitter wurzer, welcher voriOglieh das Seceo-Recltstlv treulich 
bebsndelt, die Donna Anna der Fr. Bürde -Ney, welche höchst 
ausgezeichnet beeondere dea grosse Recltativ vor dar D-dur-Arle 
vortrug, dia Donna Elvira der Frau Krebe-Mlobelesl, die an- 
muthlga und eorreet singende Zerline der Frsu Jauaer-Krail, 
dar Leporallo des Hrn. Freny, der aber die Register-Arle noch 
sludireo muss, um völlig sicher zu werdeo. Die aebönete Ge- 
aangslelatung gab Hr. Schnorr v. Carolafeld — der ala Oe- 
tavfu elogelreteo iet — und am vollkommcoateo In aelner ersten 
Arie war. Der Maeettn wurde von Herrn Hablewelz recht 
löblieb und gelingend ausgeführt uud Hr. Weiss sang den Kons- 
Ibur brav und muelkallecb sieber, obwohl seine Sllmmmillel zu 
der Partie nicht hinreichen. 

Leipzig Am 4. November eröffnete Hr. Hans vnn Bölow 
dan Cyclua aelner Soireen für altera und neuere Clavlermnatk 
im Saale dea Gcwaodbeuaea. Daa Programm dea Abends bt- 
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eteod aus Präludium und Foga für Orgel, H-moll voo Job. Sab. 
Bach (io der Liezl'echeo Uebcrlraguog), Präludium uad Fuge 
(E-moll), Op. 63. No. I von Msndeleeohu, Präludium uod Fuge 
(E-dur), Op. 53, No. 3 voo A. Rublnalclu, Sonate melaoeolique, 
Op. 49 voo Moacbrlee, Varlationao uod Fuge (F-nioIl). Op. 17 
voo Kitt, Ricordaozs (Coocerl-Etude) uod Polonaiae io E-dur 
voo Llaxt, Fantaeie, Op. 18 voo Hummel, Robert-Fantasie von 
Franz Llazi. 

— Io aiorn voo dim Muaikverelo „Euterpe" varaoalaltatco' 
Coooert bOrteo wir die jugeodhebe Clevlcrspielcrio Mary Kreba 
aus Dresden, Tochter dea Hofkapellrueistera Kreba, uod mOaaeu 
gestehen, dasa wir doreb die Leiaiungeu der jugeodlicbro Koost- 
larlo vollkommto abairaacbl worden. Oia Stucke, welche dle- 
aelbe vortrug, wareo Riea" C-moll-Conecrt, Barb'a Fuge Io A-moll, 
Sebuotaoo'a „Warum", Fautaaia Ober „Luerells" voo Kreba uod 
dar lallte Sali der C dur-Sooete voo Weber. 

— Io deo Gewandbauaeoncerlen wird Eode Deoember Frl. 
Baltalbelm vom Hofoperothaater Io Wieo aiogao uod aieb 
such als Clavleraplelerlo tu aioer der Soireen für Kammermusik 
im Vortrag aloaa Trio vou MeurieUeobo boren lasseo. Fr. Clara 
Sebumauo aoll ebeofalla im December apicleo, aueb Fr. Viar- 
dot-Gareia uod Jul. Sloekbeuaeu werdeo erwartet. 

— llerr v. KOaloer. Gcoeral-Inteodaot ». D., bat gelegent- 
lich dar Leipziger* Ueloberfeier aeioe poetischen Erzeugnisse aua 
IrObaater Jugaod bla Io die oeuesle Zeil gesammeil uod uoter 
dem Titel „BiAtter dar Erinnerung (Or Freuode, Bebauola uud 
Mitgenosseu" lu Druck gegeben. 

— Am 1. November hall« aieb eine grossere Anzahl Abg*. 
ordoeler voo Mlooergeeaogvercioeo aua dem Leipziger Krelsdi- 
reo! iooabeiii k im Scliüiienhauee eingefunden, um einem Leipzi- 
ger Gau-SAogerbnml m begründen. Dia GrOoduog lal erfolgt 
uod Ibeileo wir Naobalebeodea darOber mit. Drr Zweck dea 
Buodaa lal: die erweiterte Pflege d.a MJkooergeaaoga, der Ao- 
Sabinas ao deo allgemelueo Deutacbeu Sängerbund uod die voo 
Zell zu Zeil alaltQodeode Abbnlluog eiuee Geeaogfeatea, zu wel- 
cbem zunächst daa Anerbieten eines Fcstortea erat abgewartet 
wird. Ala Mitglieder dea Leipziger Gau-Saogcrbuodes alod our 
Mtive Mitglieder zu betraebten. AII^Ahilicb aoll eiu Saugertag 
abgebaltcn werdeo, der aua dem Buodcsvoreieod uod deo Ab* 
geordneten der Vereine besteht. 

— Das (Oofle Gewaodbeuecoueert brachte folgendes Pro« 
gramm: Eraler Tbcll: Symphonie (D-dur) von J. Bardo, Concert 
(No. II, G-dur) für die Violine von L. Spobr, vorgelrageo voo 
Uro. Hugo Heerinaoo aua Berlin, Ouvertüre triompbala voo 
Halorieb Sllebl (zum erateo Male), die Harfeopartlc gespielt voo 
FrL Beermaoo, Air varl*. lür die Vlolloa voo Vleuilemps, vor- 
getragen von Hm. Heermann. — Zweiter Thell: Symphonie 
(A-moll) voo Felix Mendelsaoho-Burtholdy. 

Zlltaa. Aa Merscbocr's Geburtabauae lal aeit dem 19. Oatbr. 
•ioa Marmorlafel mit der loaebrlfi angebracht : „In dieaem Hause 
wurde Dr. Heinrich Marseboer am 16. August 1793 geboreo. 

Weimar. Dia Berlioz'aeba Oper „Bealriee uod Benedict" isl 
hier bereits ein Liebliogawerk dea gebildeten Publikuma gewor- 
den. Io dam glänzenden Cooeerl, welcbea der Neu-Welmar- 
Vereio (cloe von Llazl geatlftate KOosHergcsellsebaft) zu eeiotm 
Stiftungsfeata veraoalaltete, wurde daa reizende Duo-Nocturne 
aua dam I. Acta vom Publikum mit baaooderer Auszeichnung 
aufgenommen. Jetzt iat die Oper anf speeielleo Wunecb I. K. H. 
dar Frau Groaabarzoglo ala Feslvorsltlluog bei Anwesenheit des 
Priozao Georg voo Bacbsen ausgewählt wordto uod wird dem- 
naob ao 13. November bei Aoweaeubelt der Höchsten Herr- 
eehafteo wieder Io Seena geben. 

■«MibclBj. Aua dar aoebtn ofOciell ausgegebene o Geber- 



aiebl der vom I. Oatbr. IBM bis loci. 30. Splbr. IBAS gegebenen 
Vorstslluogro eoloebmeu wir folgende Notizen: Uoter deu 195 
Theater - Vorstelloogen warao 52 Opern. II Geaangapoaaen und 
Vsudevill.s und I Ballet. Zum erateo Mal« dargestellt: 5 Opero. 
>, Der Musikfeind," ton Rieh. Genee. „König Eozio." voo Abert. 
„Lella Rookh," voo Felicleo David. „Loreley", voo Max Bruch. 
„Macbeth," von Taubert, 

Hamburg. Daa Programm der zwclleo Solree dea Herrn 
J. Stockbauseo und C. Roae war folgeodas: Strelcbqusrtett 
io G von Haydu, zwei schottische Volkslieder io Begleitung von 
Fiauoforle, Violioe uod Violoncelle, Trio io 8, Op. 52 voo Ru- 
Moaleio, Betlada dea Harfoera aua „Wilhelm Meister" voo R. 
Schumann, Streichquartett (Cmoll) voo Beethoven. Unterstem 
wurden die Coneertgeber durch deo Piaoisleo Hrn. R. Nlcmson. 

Frankfurt a. M. Der Rübl'scbe Vereio gab am 2. Novem- 
ber selo erstes Cooeerl uod fahrte in demeelben den Lobgesaog 
voo Meodeleaoho uod daa Requiem voo Cherubiol auf. — Frau 
Clara Schumann gab hier, oeehdem aia im Muaeumscuocsrt 
geapiell hatte, noch zwei eigene Coocerte. — Der Cacilleoverein 
kOndigt für den Winter drei Coocerte ao; zur Auffubruog kom- 
weo: im Erateo der „Elias" voo Mendelssohn; im Zweiten „0 
weiot um sie", Cbor voo Ferd. Hiller, „Gottes Zell," Ceolate voo 
J. S. Bach, Requiem voo Mozart; Im Dritten der „Messias" von 
Handel. 

WIcsj. Es war kalo glücklicher Gedaoka voo Seltao der 
Direelloo dea Hofoperolhealere die Oper „Norm«" wieder io daa 
Reperlolr aufzunehmen; erelena widerspricht diese Aoordouog 
jeoer: io der deuteeben Saison eile llalienisebeo Opero auszu- 
scheiden uod aia der italienischen Seiaoo zu Oberlsssso, uod 
zweitens fehlen uns, offen gesprochen, die GesJingtkrAfte hierzu. 
Aueh dar grOssts Varsbrer der Duetwaon muaa zugealebeo. 
dms Ihr für die eotepreebeode Reprtaeotatioo der Norma nicht 
nur die Stimme, eoodero aueh daa dramatlaoba Talent fehlt. 
Wie Frau Oustmaon die Norma euBssst uod darstellt, davon ha- 
ben wohl weder der Ltbrctllat noeb der Compoolat Jamale aioe 
Ahnung gehabt. Wo bleibt da der Adel uod die GrOeee der Dar- 
atrllung! Nicht die gollgewelbla Prieslerio stsnd vor ooa, ein 
sinnlich aufgeregtes, voo Laldenachafl entstelltes Weib bslgte 
sich mit ihrem Grllebteo Scvcr herum. Frl. Tellbeim, io Sou- 
bretteopsrllen gaoz verwendbar, konote ihrer gaozeo lodividua- 
litat nach die Adslglas oieht zur Geltung bringen. Der einzige 
Vorzug, den sie von den bisberlgeo Adalgtaeo voraus hat, iat 
der Reiz der Jugend. Uebrigeaa mOge sioh diese Siugerln für 
die Proleelioo etoea stimmlosen aber dabei dealo arroganter auf- 
tretenden Teoorlateo bedanken; dar Weg, deo er ala führen will, 
Mbrt nicht zom Heile. Dasa der Poatillon voo Loojumeau mit aeloeo 
Jt uod *Jt keio guter Sever aein werde, war vnrausiusebeo; 
dia gaoz« Partie liegt ihm uobequem, faat tarn eine Ootave zu 
tief. Einzeloee sang Wachtel recht hübsch, aber der Totalein- 
druck war kalo goosllger, Obrlgeoe begrneete das Überfüllte Haue 
seinen Liebling wiederholt mit raueebeodeo Auszeichnungen. 

— Direclor Salvi hat aeioe theatralischen Aogelegenhellrn 
In Mailaod geordnet, sieh sodann auf aelua Villa am Como.ier 
begeben, den Verkaufcoulrakl dereelbeo uoterzeichoet uod trifft 
nun am 8. d. M. io Begleitung seiner Gallin wieder io Wien ein. 

— Offenbach'a Ankunft Io uueerer Siedl bal aieb um ei- 
nige Tage, da ihu in Paria noch einige GeaeblfUaogelegeobeilau 
lurückhalteo, verzögert. 

— Marelll veröffentlicht daa Programm aainer Geaallacbafl, 
welche Io den Monaten Februar und Mira 24 Vorctelluogeo im 
Carlthealer gebeo aoll. Ala Primadooooo werdeo die Pal II. 
Trebelli-Bettlol (soll sich Jedoch In gaaagnatan Umataoden 
beBodeo) und die Peoco genannt. Ala erste TeoOre fttoglran 
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Gioglini, Neudlo und dar kleine Bettini, von seioem erfolg- 
los«o Engagement am Operolheater bekannt. Alt Bassisten be- 
zeichnet man Bediele. Claoopi aod Ruet. 

— Montag beginnen im Carltheater die Probeo zu der eln- 
acligeo komischen Operelte: „Die Malrosen am Bord'* von Zeitz, 
wofür die Direction bedeutende Ausstattung verwendet. Frau 
Grobecker. Kr»u!. Fisebor, Carl Treumaonn und Koaak 
sind im Besitze der Hauptpartieeo. Hierauf wird Suppe's neueste 
Operette „Turnerfahrt'' einstudlrl. Frau Groliecker, Frl. Ma- 
rek, dano die Herren Treumano. Telek, Grol« uud Koaak 
beben die traten Partiten. — Am 10. November geht daselbst 
Cooradlu« oeueata Operette: „Der Ring des Gyges" tum traten 
Male iu Sceoe. 

— Se. Mej. der Kaiser bat sieh bereits sehr mlsifkllig Ober 
den langsamen Fortschritt beim Bau des neuen Operotheaters 
ausgesprochen. Die betreffenden Architekten erhielten die Schuld 
auf die Steinlieferanten, welche anstatt 10,000 Kublkklafler im 
Monat deren kaum 1500 geliefert babtn. Es wurden nun alle 
SteinbrOche bia Peatb besut-bl, um die geeigneten Steine sowohl 
als das nOthige Quantum aufbringen tu können. Vom Karst wAren 
bereits Millionen Kublkfuss des besten und geeignetsten Steines 
geliefert, wenn man nicht vor dtn Transportkosten zurückge- 
schreckt wlire. 

— Am 5. d. M. fand die erste Quartetlproduclion des Kgl. 
Preuss. Concertmelsters F. Laub statt. Zu seinen Comlltiontn 
hatte er sich Kaeamayer, Kral und Schlesinger gewählt. Da« vor- 
zogliehe Programm allein genügte um die Verehrer klassischer 
Musik In Masse anzulocken. Der Erfolg war ein grossartiger 
und wurde der vielfach gefeierte Künstler und aeine Collegeo 
enthusiastisch ausgezeichnet. Zur Aufführung kamen: Haydn'a 
E-dur-Quartetl, Beelboven's E-moll-Quarte'.t uud Schubert'« B-dur- 
Trio. 

— Am 7. d. M. heginnen im Salon Ehrbar die Salter'acben 
Claviereoireen. In der Ersten werden Beetboveu's B-dur-Sonale 
(Dp. 22|, W. Speidel's „Bilder aus dem liochlaudt" uud zwei 
Compoeitiooeo Satler'a zur Aufführung kommen. 

— Richard Wagner bat seine jOogsl im „Botschafter" er- 
schienenen Aufsitze, „Das Wiener Hofoperntheater" betitelt. In 
einer Broschüre bei Gerold (Prtia 20 kr.) erscheinen lassen. 

Gras. Wagner « „Lobengrio" wird am 20. November in 
Sceoe geben. 

BaaeL „Der Sommernaehlatraum," Musik von Mendelssohn, 
von Shakespeare ist bereits zweimal Ober unsere Bühne gegangen. 
Was die Aufführung selbst betrifft, so war dieselbe eil.« in allen 
Tbtileu gtluogeue. 

Trlest. Die neue Oper: „La FaneialU dtiU Auurii" von 
Sscbi bat nur einen neeit (Tttlim* erhallen. 

Amsterdam. Das erste Concert populaira halle am I. No- 
vember uoter Mitwirkung der Mine. Schreck aus Rom und 
Leitung von Verholst statt. Zur Aufführung gelangten lieelho- 
ven's „Sinfonie Erolea", Gade's vierte Sinfonie, Ouvertüre von 
Mehul und Mendelssohns „Meeresstille uud glückliche Fahrt". 
In nächster Zeit wird daa Oratorium „Josua" von llAndel zur 
Aufführung kommen. 

— Es wird in diesem Wiuttr keine deutsche Oper In Am- 
sterdam gebto; dagtgen wird die italienische Gesellschaft dt» 
Uro. Merelli hierher kommen und das Trebel!! und Arlöt 
mitbringen. 

Brüssel Mm versichert, dass die Merelli'sehe Oper gegen 
End« des Winters hier eintreffen soll, um Vorstellungen Im TheA- 
Ire de la Monnale tu geben. Desire« ArlAt wird tu der Com- 
pagnie gehören. 

— Eine kleine Operette von Delibes: „Oer Girlner und sein 



Herr" ist hier tor Aufführung gelangt. Dal Werkeben ist sorg- 
sam gearbeitet und doch von einer Auegelassenheit, die uns 
fesselt; als beste Nummern sind zs bezeichnen: Die Couplets 
des Gärtners, das Liebesduell, daa Quartett und der Jagerchor. 
Das Libretto iat einer Lafontaine'achen Fabel entnommen. Mlle. 
Faivre war die Hauptstütze der Operette. 

Paria. Hiesige Blatter theilen folgende Anekdote mit: Der 
juoge König von Griechenland iat ein groaeer Musikfreuod und 
besonders ein grosser* Verehrer Auber'seher Werke; er hatte er- 
fahren, dass die neue Oper: „La Find* ob Rot du Gar*»»" 
elDSludirt würde, und sagte tu dem Compoolsten, als dieser ihm 
vorgestellt wurde: „Ich habe gehört, dass Sie eine neue Oper 
beendet haben". „Sire, antwortete der geistreiche, liebenewor- 
dige Maestro, ich habe unglücklicher Weise diese Uoklogbeit 
begangen." 

— In der Aeademia Imperiale iat die „Jüdin" gegeben wor- 
den. Villaret hat sieb mit dem Eleatar in die Gunat dea Pu- 
blikums bintingesungen. Niebt genug, daaa er ein guter Singer 
Ist, will man ihn schon jetti, nachdem er kaum ein Jahr bei 
dem Theater Ist, zu einem grossen Schauspieler machen. „Moses" 
wird eifrig vorbereitet; ebenso soll der „Prophet" mit Frlulein 
Wertbetmber an die Reihe kommen. Der Bau des neuen 
Opernhauses schreitet mit Macht vorwärts. Die sieben Bogen 
des iiaupteiogaiiges nahen ihrer Vollendung. Montaubry Ist 
als Postilloo von Lonjumeau wieder Aufgetreten. Au demselben 
Abend gab man die „Seren padrona" in frenzOeiseher Bearbei- 
tung. Montaubry wird demnächst als Zampa auftreten, bei wel- 
cher Gelegenheit Mlle. Monroae die Camilla singen wird. Naeb 
der Auber'eeben neuen Oper soll Maillarl's Oper: „Lara" auf das 
Repertolr gelangen; daun wird die dreiaclige Oper: „L* Cein- 
rein« Hnriof von Gevaerl rlnstudirl werden. — Im Tbeatre Ita- 
lien bat «iu Baritonist Morelll (nicht zu verwechseln mit den 
gleichnamigen Sanger, der frühi-r hier war) debullrt und Ist durch- 
gefallen. Sein Spiel ist ao hölzern wie seine Fl^ur. Fraacbint 
hat ala Edgardo Furore gemacht und wird mit der Pauline De- 
jeau nun In „Poliulo" auftretm. Mlle. Adtlina Patll, die tu- 
erat In Madrid singen sollte, wird zur Unterstützung von Mme. 
La Grange hier bleiben uud als Naeblwendlerio mit Glral- 
donl uod Baragli auftreten. 

— Mme. Frezzolini iat angekommen. 

— Die neuen Orgelpunkta für die Beethoven aeben Conoerle 
von Georgea Pfeiffer werden Im Verlage von Braodus er Dufour 
erscheinen. 

— Von Charles Dancia ist ein neues Concert for iwel 
Violinen uod Violoncelle mit Begleitung des Orchesters erschie- 
nen, welches er „Sympkonit canctrlnle" nenet. Das Opus ist 
deo drei Schwestern Clausa gewidmet. — - Die Eioweibuog der 
grosaen Orgel Im Dome zu Veraalllea fand am 27. Oolober statt. 
Lefebure-Wely spielte vier Improvisationen uod ata Offerlo- 
rlum eigener Compostlion. 

— Zu dein ersten Pasdeloup'acheo Concerte hat steh eine 
ungeheure Menschenmenge eingefunden; Programm uod Ausfüh- 
rung waren glAnzend. Daa zweite Concert am 1. November 
brachte: Ouvertüre tu „Fldello", Sinfonie M von Heydo, Ouver- 
türe tu „Oberon", Largbetto aus einem Quintett von Mozart für 
Streichinstrumente, und Violloeoneerl von Mendelssohn, vor- 
getragen von Camülo Sivorl. 

— , 7. Novhr. Die zweite Aufführung der Berlloi'«obrn 
grossen Oper „Die Trojaner" faod geetern Abend elatt, uod 
die Aufnahme dieses grandlosen Werks war an diesem Abend 
noeh glänzender, als bei der eratto Aufführung (»m 4. Novhr.). 
Das Publikum war ausserordentlich erregt uod überschüttete die 
Sltngtr und den Compoolsten mit Beifall. Madame Cherton 
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ist auch eine ausgezeichnete „Dido"; man ball* «le bia jctit 
kaum eines solchen dramatischen Sehwuugee, einer so bsgei- 
alcrodeo Auffassung für fshlg gehalten, wi« alc lo dieeem Werke 
entwickelte. Den Höhepunkt des Enthusiasmus zelgi« daa Pu- 
blikum nach dem genialen Septett, daa wiederholt werden 
inutste, and nacb dam reilenden Llebaaduett zwischen Oido und 
Die Spillen der wuslksllscbau Well, der Kunai, Lite- 
und Kritik beeilten aieb. dam gefeierten Meteler wahrend 
dar Voratalloog ihre Glückwünsche dariubrlngen. Auch dla 
Journale besprechen faat einstimmig auf*a Günstigste und in der 
wärmsten Welse daa neua Werk, dem man aueb tu Deutacb- 
a grossen Erfolg prophetett. Parlilur und Klavier-Aua' 
werden am 10. November bei Choudeo* erscheinen. 
Lyon. Die „Wallfahrt nacb Ploörmel" mit Mme. Cabel 
dt lo Auesiebt. 

Marseille. Depaaaio bat in der „Jadin" «In glänzendes 
»seht. Die „Hugenotten" aind zweimal hintereinander 
gegeben worden. 

London. Einige elnflusarelebe Paraonen haben aieb verei- 
nigt, um in dem Westend« der Stadl elo neUeaTbealcr zu erbauen. 

— Julea Benedict wird aeine Ceolat«: „Richard Löwen- 
berz" nun auch hier am 6. November zur Aufführung bringen. 
Die Soloparileen werden von den Dameo Tietjena und Tre- 
belli und den Herren Cooper und Saotley geaungen; an 
demselben Abeude wird Benedict auch die Hauptnummern von 
Gounod'a ..reuet" zur Aufführung bringen. 

— Für Julllen'a Prouienaden-Concerle Im Mejcalitalbcater 
ist Camlllo Sivori engagirt worden. 

— Arabella Goddard ist narh London zurückgekehrt. 

— Das Sujet drr Oper, welche Sigoor Scblra eompo- 
nlrt, Ist daa des Schauspieles „Lea", io welchem die Amerika- 
nische Darstellerin Miss Beierns nu im Adelphitbeater aolcbrs 
Aufseben inacbl. Der erste Act der Oper let Vollendel. 

— Mapleaon hatte im MajestAlsthealer vier Vorstellungen 
angezeigt, und zwar sollte Gounud's „Faust" die erat« Vorstel- 
lung bilden. Mit Gounod ward angefangen, fortgesetzt und auf- 
gehör 1; alt* vier Vorstellungen waren ..F»u*l"; daa Publikum 
wellte niahla anderes hören, und die Eiunabmen waren brillant. 

— Emma Heywood, die talentvolle Contra-Altialin, welch* 
In Howard Glovei'a Operelte: ..Ose» loo o/fea" grosses Aufaehco 
machte, Ist von drr englischen Oper engagirt worden, um in 
Bairc's Oper: .-TA« da«e'* Afei/e" zu singen. 

— Ks geht daa Gerücht. Costa habe für daa uarhele Mu- 
sikfeal in Birmingham ein Oratorium gesebrjeben, welches „Nna- 
man" belset. Der Text Ut nach dem zweiten Buche der Könige 
von Bartholom«». Möge der Erfolg glorreicher aeio, ala der dea 
Oratoriums „Eli". 

Liverpool. Carlolla Paltl hat hier geaungen. Sie trug die 
Polaeca au* den „Puritanern" und daa Lai'blled von Aubar vor;, 
daa Letzter* belebte die gauz* Versammlung auf die angenehm- 
ste Welae. 

Neapel. Das Theater San Carlo bat seine Pforten ecbllessen 
ntuen, da die meisten Logen leer blieben und die Kaeteo nicht 
zu decken waren. 

Mailand. Eine neue Oper: ..I Pro/ughi Fummtagki" von Faeio, 
einem jungen Coniponlstcn, wird bler zur Aufführung vorhereilet. 

Aueoua. Mite. Gonelli (ein ilaltcuisirler Name) hat bat 
der Eröffnung des Theaters „Victor Emanuet" mit Erfolg debu- 
Ifrt. Ibra Holla war die Paulina Im „Poliuto". Sie erschien zum 
Male vor dem Publikum, welches Gelegenheit batie, eine 
Mczioiopranatltnme von weichem und sympathischem 



Timbre zu bewundern, dabei eine glänzende Ausführung und 
mehr dramatischen Ausdruck, ab aleb bei einer Debütantin er- 
warten lies*. 

Genua. Dieser Tage wurde auf dem Carlo • Felioa • Theater 
Flolow'a „Stradelle" zum ernten Male gegeben und geQel sehr. 

Madrid. Die Schwestern Marobiaio haben Im „Trovatora" 
gesungen. Bei Gelagenheil dar Anwesenheit der Kaieerio von 
Frankreich fand ein« Galavorstellung statt, in welcher „Semlra- 
mia" zur Aufführung kam. 

Barcelona. Mme. La Grua hat In Pacinl'a „9affo" nicht 
minder grosses Farora gemacht, ala io der „Norme"; der Beifall 
wurde an einigen Stellen zum Enthusiasmus. ^Lioda dl Cba- 
uieunix" ist mit Nile. Colaoo In Vorbereitung, dann aoll „II 
Giuramenlo" mit den Damen La Grua und Groasl und den Her» 
reu Negrinl uud Creeci gegeben werden. Auch von der Auf- 
führung der Oper: ..La Faluteiutra". clnaa spanischen Cooipo- 



Lissabon. Mme. Galetil bat sich In „Norma" als 
grosse Saugerin wie Dareiellerio gezeigt. 

Moskau. In Meyer beer 's „Prophet" bat Pancanl 
dea Johann von Leyden mit vielem Erfolge gesungen, 
war glänzend ausgestattet. 

Warschau. Zur Vervollständigung unserer bareila Im vori- 
gen Mouat gebrachten Miltbeilung, wonach sieb unter den In 
Warschau durch Flammen vernichteten Mobiliar des Zamoyeky'. 
echeu Palaalea auch ein Chopin • Ciavier befunden habe, diene 
Folgendes: „In dem wellliuDgen Gebäude, von mehr als dreiealg 
Parielen, meist den höheren Stenden augebOrend, eingenommen, 

wohnte nueb die Sehweater Fr. Chopin'*, Madame B in 

deren gastlichem Salon, inmitten einer Fülle koetbarer Möbel, 
ein einfacher Flügel stand. Welcher IrolZ aeines unscheinbaren 
Acuasern doch vor allem Andern die Aufmerksamkeit dea Beau- 
cbera auf aleb zog. Uebcr demselben hing ein sprechend ähn- 
liches Portrait dea Meielere, von Ary Sobeffer gemalt. Dieaea In- 
strument, noeb vor dem Jahre 1B20 hier in Warachau nacb dar 
damals üblichen Fepoo gebaut, war es, auf dem der bekannte 
Knabe den eralen Clavierunlerricht erhalten, uud spater der trau- 
mvrlache Jüngling die meisten und schönsten Inspirationen zu 
Papier gebrecht balle. Es wurde daher auch gewiseermaassen 
zu einer Ehrensache, dass bedeutende Künstler, namentlich Pia- 
nisten, wann aolehe auf ihren Wanderungen uuaere Stadt be- 
rührten, der Familie Chopiu'a elneo Beaucb machten, um bei 
dlcaer Gelegenheit die Kunelreliqule uaher zu betrachten. Sie 
exlsllrl nicht mehr! Nicht der Zahn der Zelt bat Bild und luslru- 
mcnl vernichtet .... beide fanden ihreu Tod In den Flammen. 
Robe Fiusle rissen das Instrument von seinem Platze, zerrten es 
au daa Fenster und stürzten es aus dem zwelleu Stockwerke 
auf das Straaseupflaster hinab. Alisa Bitten und Flehen der El- 
genlhüruerin, nur dlee einzige Andenken an deu geliebten Bruder 
zu versehoueu, war vergeblich; auch daa Bild, welobea eie be- 
reite iu der Hand hielt, vermochte aie nicht zu retten — es 
wurde Ibr entrissen und durch dss Fenster geschleudert. 

New- York. Der Bruder des Pianisteu Gotlacbalk ist iu 
elueul frühen Aller gestorben. Zur Leicbeoleler wurde durch 
die Sanger der ilabenischeu tlper ein Hequlem von Mora geaun- 
gen. lieber dreitausend Personen wohnten demselben bei. 

Rio de Janeiro. Das Thealer Ist lo finanzieller Verlegen- 
heit. Die Loterieziebung let verzögert worden, und aua dieser 
pflegte die Regierung die Subvention lür die tiper zu beziehen. 
Dia Singer in Rio werden billig iu haben, aber für ein einiger- 
Insassen analaudigea Tbealer selbst ohne Gage zu Ibsuer selu. 



Unter Verantwortlichkeit von E. Bock. 
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9. Navitatea-Liste 1863. <J£Z£r.Z£? n> ** 

ZurTonkunst 

J. Sohnberth & Co., Leipzig und New- Abhandlungen 

York von 

TUr.9 K r. Grast Otto Limitier. 

Bertlal, 0.. Op. 100. Heft I u. 2. 12 kleine inslrnctive Inhalt: r. Die Entstehung der Oper. - II. Ritter Vittorio 

Stücke. Wohlfeile Ausgabe * - 5 Lofeto _ ,„ Cay . g B etUcroper. - IV. Biedermann und Bach. - 

J«bns. Fr.W, Op. 45. Die Parabel vom Gastwlrth, für v Johsnn s« DMUan Bachs Werke. - Ueber künstlerische Well- 

Bassstimme mit Pfte — 10 anschauung — Anhang. Nachtrage tur Geschieht!) der eraten 

Krag. D., Op. 63. Opern-Repertorlum, leichte Fantasien stehenden deutschen Oper, 

mit Fingersatz. No. I». Tannbauscr. Neue Auflage . — 7g fif 8# J78 j t | Ul B ^ Botenbaltage Geh. 1 Tmlr. 2* Sgr. 

Op. 78. Repertoire populaire. No. 6. Variationen 

An Alexis. Neue Auflage — 7J Früher erschienen: 

!; 0 ^ " 10 Ehlc ^ Loo,e ' Brlcfc ftber Muslk an eine Freun * 

Uve des Meisters - » din. 27 Sgr. 

Satter. O., Op. 10. Lorelei, lere Ballade pour PUino . - 15 Küllak, Dr. A., Die Aesthelik dftS Cla\ierSpiclS. 

— — Op. 13. Melodie variee pour Piano —10 

Op. 14. Les porlcs. Valse de Concert . . . . - »2| */« In«". 

Hcbmltt, Jacob, Pianoforte-Sehule. Erster Lehrmeister. ReiSämann, A., VOD BflCll bis WtgDCr. Zur 

Zweiter Cursus. 2. Auflage . . . . . . . . ... » «• Geschichle der Musik. 27 Sgr. 

.Schumann, Hob., Op. 31. 4 Oavierstöcke. 2. Auflage — 20 

- - Neues Lieder-Album für die Jugend. 27 Lieder Berlin, Im October 1863. Cuttentaa 
mit Pfte. 2. und 3. Hell a - 20 ^ 

Op. II», einzeln: No. I. Die Hütte, 13^ Sgr. — — 

No. 2. Warnung, 7 ^ Sgr. No. 3. Der Bräutigam und 

die Birke, 10 Sgr. Für I Stimme mit Piano. /» Verlage von Falter «fr SoAm m Afanc*«» «< 

hlemere, Aas;., Op. 21. Vier Lieder für eino S limine soeben erschienen: 

mit Piano - 2l\ mBW-' 1, ^ä'M : ^^9 Ü^'UC 

Op. 23. Vier Lieder ohne Worte för Piano ... - 14 ^ «No 2, in Et 

Tonel. Leoni», Le petit Virtuos elegant 

No. 4. Priire. Op.to -7« für grosses 0 r c h o b t e r 

No. 5. Souvenir. Op. II - 7* von 

Vleoilemp». II.. Op. 38. Ballade et Polonaise de Con- TiGUCHSBECL 

cert Transcriplion pour Vloloncelle psr Bockmühl : I & f . 

W.llaer, W. V.. Op. W. Souvenir d ldlewild. Mor- U P- 4Ö - 

ceau de Concert - 15 ParllUr 4 Thlr. - OrchestenUlmmea 6 Thlr. 

Op. 91. Glissando. Seme Polka de Concert . . — Ii 

Heren«, U., Op. 3. Utile et agreable. 6 Etudes enCan- 

Neue Aufl ' 8e " 10 Pianoforteschule. 

Neue Musikalien. J* Berlin bei Bote tf Bock und in allen Buch- und 

Im Verlage von C. F. W. Sieget in Leipzig sind Musikalienhandlungen im In- und Auslande ist zu haben 

"utliL uad durch dle ßuch ' AU " ikhmJlu * 8e * Der erste Lehrmeister im Pianofortcspiel 

7 Mr.»*». Eine theoretisch- practischo Ciavier- oder Pienoforlcsehule zur 

Beethoven, L. van. Sehnsüchte-, Sehmerzens- und Hoff- schnellen und leichten Erlernung dos Pianofortes für die aller- 

nungs-Walzer für die Guitarre ... — 5 ersten Anfänger, nach einer neuen und zweckmässigen Methode 

Oeslm, Tli , Zwei Paraphrasen über beliebte Lieder von f Dtaroe n e j von \y n Maller. Leipzig und Meissen. Fünfte 

F. Abt Op. 277. Auflage in 5 Bandchen, jedes 20 Sgr.. und Anhang 12* Sgr. 

No. 1. Gute Nacht, du mein herziges Kind . . - 15 () Anweis(JDg 2Um zweckmässigen Gebrauch dieses 

No. 2. Schlaf wohl, du süsser Engel du! . . - 15 Lehrmci8terl ,. 2 > Verzeichniss der Benennungen und Kuftstaus- 

ZauberglGckchcn. Bluette für Pfte. On. 278 .. — 13 ^ck« ia der Musik. 3» Elemente der Harmonielehre. 4) Ein- 

Danse a flambeau (Fackellanzi p. Piano. Op. 279 - J» r jchlung, SÜmmung und gute Haltung des Pianofortes; im öton 

- — Die Sommerrose, beliebtes Thema f. Pflc. Op. 2&0 — 10 uj n d c h en 33 Musikstücke mit Fingersatz, und ein Anhang mit 
Fantasie Ober das Lied von Abt: „Gute Nacht, du M Hy^tüeken 

mein herziges Kind", für Pfte. ohne Octavensp.nnun- _ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ J ^ ^ 

wSLbT-rt. H A . Valse gracieuse p. Piano. Op. 70 - 2*t haben nach diesem allgemein kannten und be.ieh.en Lehr- 

- - Grand Galop brillant pour Piano. Op. 71 ... - 20 melster das Fortep.anosp.cl in kurier Zeit und auf angenehme 
Scherzo brillant pour Piano. Op. 72 - I» Weise erlernt , 

Sammtlicho angezeigte Musikalien sind zu beziehen durch Bd. Ho t« * C. Back in Berlin und l'osen. 

Verla« von Ei. Bot, * 0. Back (E. Bock), KOnigl. Hofmusikhandi ung in Berlin. Französische Str. 33* . und U. d. Linden N o. 27 

Druck »ü. t r Srhmi« .l Bfil». Vntn 4« Lla<l«» N». JO. 
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t». Artik.l.) - Strii». 



Sammlung der Sopranarien aus den italienischen Opern von Mozart, 

mit deutschem und italienischem Text im Clavierauszuge herausgegeben von H. Dorn. Berlin, Bote & Bock. 

Dritter und letzter Artikel. 
Die Einrichtung der demnächst erscheinenden Gesangs- 
nummern ist zwar neu, aber sehr einfach. Ufe Singslirotno 
Mehl nämlich in doppelter Reihe: oben das italienische Ori- 
ginal, unten die deutsche Uebersetzung mit den musikali- 
schen Abänderungen; darunter der Clnvioreusziig, an ein- 
zelnen Stellen vielleicht schwieriger als die Alteren Bear- 
beitungen, jedenfalls aber vollständiger wie jene, und min- 
destens ebenso richtig. Im Innern des Umschlags befindet 
sicli ein sogenannter „Vorbericht", aus vier Paragraphen 
bestehend, die ich hier mit den t.ölhigen Erläuterungen fol- 
gen lasso: 

I. In dieser Sammlung der Sopranarien aus Mozart's 
ursprünglich italienisch componirten Opern („Ido- 
meneo", 1781, „le nozze di Figaro»', 1785, „Don 
Giovanni", 1787, „Cosi fan lutte", 1790, „la 
clemenza di Tito", 1791) ist die hisher fast all. 
gemein gebräuchliche deutsche Uebersetzung meist 
beibehalten, und nur dann geändert worden, wenn 
sie irgendwo eine Intention des Originals verwischte, 
den Tonansatz und somit die deutliche Aussprache 
erschwerte oder das richtige Atliemholen unmög- 
lich machte. 



Prinzipiell bin ich gegen jede Einführung neuer üeber- 
Setzungen für Altere allbekannte Werke. Worlo, die seit 
60 Jahren in lausenden von Clavier-Auszügen über die 
ganze musikalische Welt verbreitet sind, werden wir — 
wenn sie nicht grade zu Ansloss erregen — kaum mehr 
unterdrücken können. Auch ist das Bessere der Feind des 

wo die Melioriruug 



aufhören soll. Welche Masse von „Don Juan u -Texlen ist 
allein in den letzten fünf Jahren erschienen! Hat sich auch 
nur eine Bühne bewogen gefühlt, den seit 1800 gangba- 
ren Rochli'z'schen Text aufzugeben? Ueberdem ist keine 
einzige italienische Oper Mozart's so schlecht übersetzt, dass 
nicht die schwächeren Stellen mit ein paar Federstrichen 
zur Zufriedenheil hergestellt werden könnten*). So hat in 
„Figaro's Hochzeit" (Sextelt des 2. Actes) Susauua folgen- 
den Text: „Ungetreu ist Figaro, ist Figaro." Kann man 
sich eine sinn- und geschmacklosere Wiederholung, als die- 
ses „ist Figaro" denken? Warum denn nicht „Figaro ist 
ungetreu, ist ungetreu"? Oder in demselben Sextett das 
herrliche Deutsch bei der Stelle: „Nach Unruh und Leide 
schlägt jctzuiid von froher Empßndung mein Herz". Warum 
denn nicht: ..Wie schlägt jetzt von froher Empfindung mein 
Herz?" Aber deshalb eioe neue Uebersetzung einführen 
wollen, scheint mir unpraktisch, und wäre sie auch so ge- 
lungen, wie die des geistreichen Gustav Engel, gegen welche 
sich leider noch ein andres Hindernis» erhebt . nämlich der 
Mangel des Reimes. — Als Beispiel aber, wie in der Alle- 
ren Uebersetzung die Intention des Originals ver- 
wischt worden, wie aber auch dergleichen Sünde durch 
eine kleine Aendenmg gut gemacht werden kann, diene 
das Recitativ der GrAfin im 2. Acte des „Figaro": 

*) Leider ist es fast unglaublich, welchen l'nsion die deut- 
schen Opcristen in textlicher Beziehung dem Publikum bieten, 
welchen L'usinn sich dm Publikum gefallen und welchen Unsinn 
die sonst so scharfe Kritik gnlmüthig durchgehen lisst So z. B. 
grn&sirt seit l»30 auf allen deutschen Bühnen der „Hugcnotten"- 
Text des Wiener Humoristen Caslelli, und seit IH36 tritt ein Mar- 
cel! nach dem andern vor den Souffleurkasten, und singt: „Die 
Klöster brennt alle ab, die Mönche verheeret!" Der \c 
Mönch! wahrscheinlich Bruder einer verwüsteten Nonne. 
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I i. tmftdtl-la di g.toti-a di idtgni. prima cmola. indi of- 
\ Z. ihmir»o«ll»ri.« if«r(n«b»iftrn?Ein»t»irirl>«B«« • bH»l. danaver- 
1 S. IbntriaeaUtri iL darf nocb aclirllea a. rifrrn* Uri»*r.tli«bl riant, daaa be- 

Hg] 



ftt*. cal flu In- Uta. — Jammi artmar da u< aiui trrv* mJa' 
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Die Vorwürfe der Gräfin: „ttinfedeUä , di gelotia, di 
$degni" sind regelmässig durch starke Accordschldge des 
Orchesters begleitet; dann erst, bei der Erinnerung „prima 
amata'- beginnt die weichere Figur; die alte L'eberselzung: 
„einst war ich angebetet' 4 fängt aber um einen halben Tact 
xu früh an, und die eng zusammengehörenden Worte „einst 
war ich angebetet" werden dadurch lächerlicher Weise ge- 
lrennt und zwar durch den dritten starken Accordschlag. 
der hier wie die Faust auPs Auge pnsst. Gleich darauf 
muss die arme Gräfin das grässliche Geständnis* machen 
von ihrem Gatten „verabsäumt" worden zu sein; und damit 
sich auf dem engen Raum dieser sieben Recitativtacte eine 
Musterkarte von Ungohörigkeilen vorfinde, so vermeidet die 
alte Uebersetzung zwischen dem 6. und 7. Tact Mozart'« 
charakteristische Ligolur, (Ost fein säuberlich die beiden ge- 
bundenen Noten von einander nb und bringt dazu noch die 
Cacophonie „zu unwürd'gen". Meine Correclur der fehler- 
haften Stellen ist oben in der dritten Reihe angegoben, hält 
sich aber möglichst streng an den allen hergebrachten Text. 
— Als Beispiel von Veränderung der früheren Worte zu 
Gunsten des Tonansatzes und der deutlichen Aus- 
sprache diene eine Stelle in der ersten Arie der Gräfin; 

1. o mirtndiUmia Ii . §o-ru 

2. gieb mir meinen Gallen wieder 

3. meinen Galten gielt mir wieder 

imd als Beispiel von Veränderungen des Textes, nm das 
richtige Athemholen möglich zu machen, derSchluss 
ihrer zweiten Arie: 




1. tn-ara.lo cor. Tin • yrtlo cor 

2. o nlbr' ihn an mein Herz xu - rock. 

3. führ ihn zu-ruek, aosiierzzu - rück. 

II. Man vergesse nie, dass Mozart sich in seinen filr 
die italienischen Sänger componirleu Opern durch- 
aus der damals herrschenden italienischen Schule 
anschloss, wenn auch mit dem allen Vorgangern 
und Zeitgenossen weit überlegenen Genie. Die 
Meister der alt« italienischen Schule flbcrliesse» 
aher den Sängern die nöthigen Varianten und Fio- 
rituren; ja sie rechneten sogar in dieser Hinsicht 
auf ihre Unterstützung. Es kommt desshalb bei 
allen Veränderungen in Mozart s Opern nur darauf 
an: dieselben im Geist der Composilion und im 
Charakter der Holle anzubringen; das steife Wie- 
dergeben der vorgeschriebenen Noten — nament- 
lich bei Wiederholung des Themas — ist eine 



falsche und oft bis zum Geschmacklosen führende 
Pietät. 

Der vorstehende Paragraph enthält das Hauptmotiv, 
welches mich zur Herausgabe der demnächst erscheinenden 
Sammlung bestimmte, und ich habe bereits in den beiden 
früheren Artikel», theils historisch, iheils aus der Compo- 
sitioti selbst, die Gründe darzulegen versucht, welche sach- 
gemässo Varianten und Fioriluren in Mozart's italienischen 
Opernarien zulässig, oft nothwendig, machen. Aber es giebt 
Personen, denen mit Deduktion von Gründen gar nicht 
beizukommen ist, die sich indessen um so williger vor Au- 
toritäten beugen. Solchen Gegnern führe ich nachste- 
hend zwei Gewährsmänner vor, die wohl von Bedeutung 
sind. Der Jüngere ist Garcia. welcher in seiner grossen 
Gesangschule unter Anderem folgendes sagt: „Reicht der 
„Accent nicht hin. die Melodie in ihren Eiozelnheiten oder 
„im Ganzen zu coloriren, so nimmt man seine Zuflucht zur 
„Anwendung von Verzierungen. Beinahe olle vor dem 
„19. Jahrhundert coraponirte italienische Musik gestattete 
„diese Anwendung. Die Tooselzer zählten schon bei dem 
„Entwurf ihrer Ideen auf den Accent und die Aus- 
schmückungen talentvoller Sänger. Allgemeine Regel: Ein 
„Gedanke darf, so oft er sich wiederholt, entweder ganz 
„oder theilweise verändert werden. Dies wird nöthig, theils 
„um dem Gedanken einen neuen Reiz zu geben, theils um 
„die Aufmerksamkeit des Zuhörers zu erhalten." Später 
führt er nachstehendes Beispiel aus Cimarosa's „« 



i eu-ea//i di ya - loppo 1*8.-3 pasa caccie - ro. 

und darunter (mit dem Zusatz: Garcia phrt 1775-1832) 
die Variante: 




Der ältere Gewährsmann ist ein Schiller Cherubinis, mein 
verstorbener Meisler und Freund Bernhard Klein, den wohl 
Niemand in künstlerischer Hinsicht der Frivolität beschuldi- 
gen wird, und dem ich aus lehrreichem Umgänge die An- 
sichten verdanke, zu welchen ich mich bekenne. — Hier- 
mit sei die Erläuterung der Hauptsache abgebrochen und 
ich hebe nur noch oino Stelle aus dem 2. Paragraphen 
hervor. Es ist dort gesagt, „man möge die Veränderungen 
im Geist der Composilion und im Charakter der Rolle an- 
bringen." Weil nun nach dem Stande jetziger musikalischer 
Bildung nicht alle Sängerinnen, nicht einmal alle Geaaog- 
lehrer, befähigt sein dürften dergleichen Varianten vorzu- 
nehmen, deshalb schien es ungenügend, nur auf das ver- 
gessene Prinzip hinzuweisen, welches bei dem Vortrage ita- 
lienischer Arien Mozart's rtwiwssgcbend ist. Es mu&ste auch 
(Ar minder befähigte oder ängstlich befangene Toleote — 
abgesehen von der Bequemlichkeit mancher Persönlichkeiten 
— mit der Ausführung jenes Prinzip'» praclisch vorangegangen 
werden. So entstand dieso Sammlung, welche zwar allge- 
mein brauchbar ist, welche aber nichts weniger beansprucht, 
als dass nun alle Sängerinnen (gleichviel ob auf der Bühnu 
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oder im Conccrtsnol oder im Salon) die darin vorgeschrie- 
benen Ausschmückungen adopliren sollen, w»nn auch Keine 
sich deren zu schdmon brauchte. Hummel schrieb für die 
Mozart'schen Clavier-Coocerle sehr brillante Cadenzen; Mo- 
scbeles, v. BQlow und in neuester Zeit ein bisher unbekann- 
ter Dänischer Componist Anton Ree, sowie Georges Pfeif- 
fer in Paris lieferten dergleichen zu Beelhovens Concerten 
— aber Niemand von ihnen prätendirte, dass diese und 
keine andern Cadenzen benutzt werden dürfen. Man Ober- 
Iflsst das eben der Wahl und dem Geschmack der Ausfah- 
renden .... und *o sei es auch mit meiner Sammlung 
der Sopranarien aus Mozart'« italienischen Opern gehalten; 
ich liefere annehmbare Beispiele, keine 
Ordre«. (Schluss folgt.) 



Herlitz. 
Revue. 

(Königl. Opernhaus.) Bot das Reperloir in verflossener 
Woche auch nichts absolut Neues, so hat es doch durch den 
Eintritt der Frau Koster als Ehrenmitglied der Königl. Oper 
einen Oberaus scbälzenswerthen Zusatz an klassischen Werken 
gewonnen, die von jeher als Basis desselben gewünscht wur- 
den, Frau Köster ist — wir freuen uns, das zu berichten — 
uoch im Vollbesitz ihrer Mittel, ihr Fidelio, ihre Donna Anna, 
ihre Armide hoben das in den letzten vierzehn Tag"» vollgül- 
tig bewiesen; all* diese Partieen erscheinen durch jahrelanges 
Studium klar und bestimmt ausgeprägt und werden in acht 
künstlerischem Bewusstsciu, mit jener überlegenen Ruhe, die 
den Zuhörer so angenehm und behaglich berührt, gegeben. 
Angesichts solcher Leistungen fühlen wir doppell, wie weit 
unsere jüngeren Künstlerinnen mit ihren Versuchen auf dem 
Felde der klassischen höchsten Aufgaben vom Ziele noch ent- 
fernt sind. Möchten jene die vollendet abgerundeten Partieen 
der Fr. Köster — wie wir sie mit dankbarein Sinn entgegen- 
nehmen — als schöne Vorbilder betrachten, dio ihnen den 
richtigen Weg zum Studium und zum hosten Erfolge zeigen. — 
Nicolai*« „Lustige Weiber von Windsor" mit der genia- 
len Leistuog der Lucca (welche durch die Bemühungen der 
Intendanz nun auf Lebenszeit unsrer Hofbübne angehört) füllen 
noch immer das Haus mit bcifalkpendendero Publikum. Auch 
Schmidt' s „La Rcole" wurde wieder beifällig gegeben. In- 
zwischen bewahrt sich Gounod's „Margarethe", besonders 
wenn die Lucca die Titelrolle singt, noch immer als glänzen- 
der Kassen-Magnet. Dass Herr Theodor Forme« in jüngster 
Zeit wieder öfter auftritt, darf für das Reperloir ebenfalls als 
erfreulich bezeichnet werden. Herr v. Hülsen, welcher nach 
Paris gereist ist, hat, wie uns berichtet wird, in Darmstadt 
Gounod's dort prachtvoll scenirte Oper „Die Königin von Saba" 
gesehen. Eine für das Publikum gewiss angenehme Nachricht 
darf dio sein, dass der Hannoversche Heldentenor Herr Nie- 
re ann, welcher seinen ersten Versuch als Sever in „Norme" 
auf unsererer Hotbühne gemacht, seitdem aber nicht wieder 
bei uns gesungen, im Frühjahr sechsmal im Opernhause er- 
scheinen wird; unter den slipulirten Rollen ist auch der „Cor- 
te*", welcher als eine in Gesang und Spiel grossartige Leistung 
gerühmt wird. 

(Friedrich - Wilhelmstadtisches Theater.) Diese Bühne, 
welche durch ihre neue Einrichtung des Zuschauerraumes jetzt 
als eine der glänzendsten und freundlichsten der Residenz er- 
scheint, brachte am 9. die Operette „Die Schwätzer von Sara- 
gossa", in 2 Acten, von Nuitler, deutsch von Treumann, Mu- 



sik von Ottenbach. Der Stoff, eine Schwätzerin durch einen 
ihr gegenüber gestellten noch ärgeren Schwätzer zu bessern, 
mag als ein für die komische Oper wohl annehmbarer gel- 
len; leider hat aber der Aulor die Idee durch zu grosse Län- 
gen abgeschwächt, sie wäre mit einem Act hinreichend erschöpft 
worden. Das Geschwätz selbst wird durch die Schwerfällig- 
keit der deutschen Sprache des notwendigen schnellen Tem- 
pos beraubt und erhält einen Beisalz, der dem Graziösen hin- 
derlich ist. OlTonbach's Musik ist, wie immer, melodiös und 
pikant, mit flüssiger Feder geschrieben und erreicht fast immer 
den beabsichtigten Effect. Dennoch können wir, der Wahrheit 
gemäss, nicht verschweigen, dass die schnelle und massenhafte 
Production den Cumponislen dahin gebracht bat, sich selbst 
abzuschreiben; wir finden in der heutigen Posse kaum noch 
ein Motiv, dem wir nicht die Reminiszenz nachzuweisen ver- 
möchten. So ist in dem Motiv des ersten Chore 
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der zu bekannte Orpheus - Galapp nicht zu verkennen, und 
selbt das Trioklied (welches am meisten gefiel und da capo 
verlangt wurde) ist in der Grund-Idoe in „Daphuis und ChloC" 
dogoweseo. Dort heisst das Thema: 

tr r i 

Als die Operelte zuerst im Friedrich- WilhelmsL Thealer gege- 
ben wurde, klang der Accord des letzten Tecles dem Dirigenten 
Herrn Lang gar zu enlsolzlicb, er hielt ihn für einen Druck- 
fehler in der Partitur und änderte das obere E in F ab, so 
dass der rein« F-dur—Accord daraus wurde. Jetzt ist aber 
Herr Long durch den Componlsten belehrt worden, deon das 
Thema des Trinkliedes in „Die Schwätzer von 
heisst (wir übertragen es der Uebcrsichtlichkcit halber 
nach F-dur): 




w- m-f aT 




und es wurde Hrn. Lang klar, dass Offenbach den Aceord, 
welcher so unaufgelösl allerdings dem Ohre nicht wohlthuend 
ist, absichtlich gewollt hat, um die Trivialität des Motiv» zu 
verwischen. Der Stj1 Offenbsch's. welcher, unsrer Meinuni; 
nach, dariu besteht, deutsche Motive französisch zu harmooi- 
siren und umgekehrt französische Motive in deutscher harmo- 
nischer Weise zu behandeln, dieser Styl, welcher in seiner ab- 
sichtlichen Vermischung des Nationalen Oberall so leichten und 
grossen Anklang gefunden, tritt in der heutigen Operette deut- 
licher hervor als je, und es wird dem Coruponisten wahr- 
scheinlicb mit jedem jetzt folgenden Werke noch handgreif- 
licher in die Karten zu gucken sein; jo mehr der Vnrrath an 
Erfindung sich erschöplf, je mehr wird dem Kritiker die Werk- 
statt mit ihren Absichten und ihrer Berechnung iu den Vorder- 
grund treten. Wir haben die Begabung Offenbsch's zu oft 
und zu aufrichtig anerkannt, um als Widersacher angesehen zu 
werden, aber wir müssen dennoch gestehen, dass die neueste 
Operette an Erfindung und Einfachheit weit hinter den belieb- 
ten Operetten: „Hochzeit bei der Laterne", ..Forlunio's Lied", 
„Herr und Madame Denis" zurücksteht; deshalb wird, während 
jene Operetten noch auf allen Bühnen gern gesehen sind, die 

47» 
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neueste nach wenigen Darstellungen vom Repertoir verschwin- 
den. Die Darstellung der „Schwatzer von Saragossa" war 
eine durchaus vortreffliche und teigte von Neuem, dass das 
Friedrich- Wilhelmstadliscbe Theater mit seinen nicht tu gros- 
sen eleganten Räumen und seinem vorzüglichen Persoual (wel- 
chem wir nur noch einen angenehmen Spielleoor wünschen) 
berufen ist, die komische Operette als seine Specialiläl zu cul- 
tivireo, in welcher es von keiner Berliner Böhne eine Conen r- 
rens su fürchten braucht. Hr. Lang, welcher, wie wenige Di- 
genten, das Talent bat, die gewürzten pikanten Effecte der 
Offenbach'schen Muse so wirksam als möglich zu machen, 
halte auch die neue Oper in bester Weise einstudirl, Orchester 
uud Sanger executirlen nach derselben Idee uud so konnte die 
Ausführung wobl die Schwachen des Werkes oft verdecken, 
welches im Ganzen beifallig aufgenommen wurde. In erster 
Reihe bei der Darstellung standen Frl. Limbach und Frl. 
Harting. Entere, in der Rolle des Abenteurers Roland, do- 
cumenlirte ihr in seltener Weise entschiedenes Talent für das 
Genre, ihr Gesang war voll Feuer und Schwung, der Vortrag 
des Trinkliedes wie des anstrengenden Geschwätzes in dersel- 
ben Scene {SO Tacte in schnellem Sechs- Achtel-Tempo) wahr- 
haft virtuos und zündend, ihr Spiel ebenso dogagirt als launig 
und decent. Ebenso war Frl. Harting eine in jeder Hinsicht 
ausgezeichnete Schwätzerin", welche den ihr gespendeten Ret- 
fall vollkommen verdiente. FrBul. Renom ist stimmlich wobl 
die begabteste des Ensembles, aber sie hat grosse Aufmerk- 
samkeit auf eine reine Intonation und auf mehr Sicherheit in 
den Einsatzen su richten. Den Genannten schlössen sich die 
Herren Leszinsky, Schindler und Siegrist in den komi- 
schen Partien bestens an und auch das Quartett der Gläubiger 
wurde von den Damen Scholz, Schramm, Leszinsky und 
Sieg mann voll Leben und Humor ausgeführt. 

(Victoria - Theater.) Das oouo Schauspiel „Loreley" von 
Herach zeigte wiederum recht klar, dass der Stoff jener Rhein- 
»n^e sich vorwiegend zu einem Opem-Librelio eigne; wahrend 
sonst in Schauspielen beim Einfreien der Musik eino Unter- 
brechung des dramatischen Lebens einzutreten pflegt, wird 
grade hier das Interesse des Zuschauers in allen musikalisch 
behandelten Momenten ein bei Weitem gesteigertes, so dass 
wir dreist sagen können: Nur diese Scenen allein haben ge- 
fallen. Der Compooist, Herr Neswadba, der renouimirto 
Kapellmeister des Hamburger Stadllheaters, hat sich in seiner 
Musik sichtlich mehr an die Sage selbst gehalten, als an das 
nüchterne Schauspiel des Hrn. Herach, und daran hat er sehr 
wohlgethan. Das Schauspiel selbst giebt nur in der letzten 
Scene die Loreley selbst, im Uebrigen die Geschichte, wie die 
Fiscbertochter Lora in Folge der herbsten Seelenleiden zur 
rachendon Rhein-Nixu geworden; im Schauspiel ist alles kalte 
Berechnung, die nüchternste Theatermache ohne Gemüth und 
Tiefe und mit vielen Erinnerungen an ähnliche Scenen aus 
besseren Stucken. Hr. Neswadba hat sich, soviel er irgend 
konnte, diesen Uebelslfinden entzogen, und eine talentvolle, 
ebenso anmulhige als warme Musik geschrieben, an welcher 
wir nur hier und da die zu theatralisch compacte Instrumen- 
tirung auszusetzen haben. Die Ouvertüre ist ein selbstslandi- 
ges Slück, welches auch ohne das folgende Schauspiel der An- 
erkennung gewiss sein darf; die beiden Lieder der Lore sind 
gefühlt, das Lied im zweiten Acte bei dem Fest« würde viel 
mehr Eindruck machen, wenn die Melodie nicht schon in dem 
vorangehenden Marsche zu sehr abgenutzt erschiene; Iiier 
rousste ein einfacherer religiöser Marsch sein, so dass nachher 
die Melodie des Liedes als eine anschliessende ober neue er- 
klänge. Von besonderem Warthe ist der Irlzle Entre-Act, in 



welchem das bekannte Volkslied sehr geschickt und reisend 
iustrumentirt verarbeitet ist und der sich des gerechtesten Bei- 
falls erfreute. Ebenso macht das letzte Lied der Loreley auf 
dem Felsen mit seiner ätherischen Herrenbegleitung die beste 
Wirkung. Dass nach dem Versinken des Rheingrafen und 
nachdem Loreley sich in dio Flulhcn gestürzt, das Stück nicht 
absehlieast, sondern noch ein Chor den Schluss-Effecl ab- 
schwächt, ist nicht Schuld des Compoutstcn, sondern des 
Autors. FrBuL Geistinger, die talentvolle Soubrette, gab 
sich mit der Darstellung der Lore, einer Aufgabe, welche ihrer 
Begabung ferner liegt, die grösste Mühe, ohne dass ihre Mittel 
ausreichten. Die Lieder seug sie in einfacher und gemütvol- 
ler Weise. Die Ausstattung des Schauspiels war eine pracht- 
volle, die Ausführung des musikalischen Theil» unter Directioo 
des Hrn. H a u p t n e r nur zu loben. 

Die zweite Sinfonie-Soiree der K. Kapelle gab als erste 
Nummer: Ouvertüre zu den NibeluDgen von H. Dorn. Obgleich 
das Musikstück sowie die Oper selbst hinlänglich bekannt sind, 
so wurde dasselbe zum ersten Mate in der heutigen Sinfonie- 
Soiree aufgeführt. Sehen wir davon ab, dass der gewaltige 
Stoff zur Oper auch der Ouvertüre Recht und Raum zu drasti- 
schen, allerdings im Coocartsaal mitunter etwas stark hervor- 
tretenden Effecten giebt, so müssen wir diese Ouvertüre su 
den gelungensten Orcoeslerwerken des Componisteo zahlen; 
sie bietet sehr viele eigentümliche Züge und documentirt 
in der Insb-umeoürung den Meisler. Die sorgfältige Aus- 
führung Hess kaum etwas zu wünschen übrig und fand 
somit das Werk wohlverdiente Anerkennung. — Hiera uT 
folgte die bekannte Suite von Fr. Lechner, welche sich auch 
bei der diesmaligen Wiederholung desselben Beifalls erfreute, 
wie früher, vorzugsweise in den Variationen, deren vorteilhafte 
Wirkung sich noch erhöhen würde, wenn ihre Anzahl um 
einige der weniger interessanten reducirt werden könnte. Als 
dritte Nummer hörteu wir : Ouvertüre Ossians-KlAnge von Niel* 
Gade, über welche wir unser früheres Urlheil, dass sie des 
träumerischen, düsteren und wilden Elemente» fast zu viel ent- 
halt und im Allgemeinen durch dieses: Zuviel, sowie durch 
sehr grosse Ausdehnung, mehr drückend als erhebeod wirkt, 
bestätigt gefunden. Den Beschluss machte Beelboven'a gern 
gehürte Sinfonie F-dur, deren zweiter Salz durch höchst execle 
Ausführung die Zuhörer besonders zum lebhalleslen Beifall 
hinriss. 

Am Donnerstag den 12. d. M. fand die erste Soiree für 
Kammermusik der Herren Zimmermann und Stahlknecht, 
unter Mitwirkung der Herren Gustav Schumann, Rammeis- 
berg und Richter im Englischen Hause statt. Das Pro- 
gramm enthielt: Quartette von Haydn, C-dur, Cah. 10 No. I, 
und von Schubert in D-moll, sowie Trio voo Beethoven, G-dur, 
Op. 1 No. 2. Die Vortrage zeigten ein tiefes Studium und 
Künstlerisches Eindringen in den Gegenstand Seitens der Aus- 
führenden. In dem Trio hatte Hr. Gust. Schumann den Ciavierpart 
übernommen und behandelte ihn mit jener ihm eigenen Sorgfalt 
und Zartheit, die ihn in die Reihe der hervorragendsten Piani- 
sten Berlins stellt Das Trio selbst, ein Musikstück des leich- 
teren Beethoveo'schen Slyles, ist hier weniger gekannt und 
war nächst Schubert'« Quartett die interessanteste Nummer des 
Abends. Das alte Publikum hatte sich su dieser Soiree wieder 
eingefunden, ein Beweis, dass unsere Rcsideuz noch reich an 
Musikfreunden ist, welche der Kammermusik ihre volle Berech- 
tigung im Concertsaole zugestoben. 

Am Freilag Abend hat Hr. Hermann Küster in der Dom- 
kirche zum Besten des grünen Heuses eine Aufführung seines 
Oratoriums: „Die ewige Heimalb" veranstaltet. Das Werk ist 
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bereüi in mehreren Städten der Provinz zu Gehör gebrecht 
worden, und auch hier in Berlin ist io den Blättern mehrfach 
davon die Rede gewesen. Wir dürren eine Besprechung der 
Composilion an dieser Steile um so eher für überflüssig hallen, 
als aus der Feder des Professors Flodoard Geyer ein ausfuhr* 
lieh er Artikel Ober diese Tonschöpfung io No. 30 des 15. Jahr- 
gangs d. Bl. enthalten ist, dessen Meinung wir im Grossen und 
Ganzen beipflichten müssen. Bei der Aufführung des Werkes 
bemerkten wir einen Mangol an Einheil, eine Kürze der musi- 
kalischen Ideen, welche nur etwa am Anfange und am Schluss 
ausgeführt sind. Das Verdienstvolle der lostrumentirung ist 
nicht zu leugnen, nur scheint der Kirchenstyl unter ihr zu lei- 
des. Das Duett im ersten, wie das Quartett mit Harfe im 
zweiten Theile trogen ein theatralisches Gewand, welches Aus- 
serhalb des Rahmen, unter welchem es sich befindet, wirksam 
sein möchte, in dieser Form aber einen peinlichen Eindruck 
auf das Ohr des Hörers ausübt. Wenn wir bei Kircheo-Com- 
positionen italienischer Tonsetzer oft eine ebenso theatralische 
Beimischung finden, so entschädigt uns einerseits in ihnen der 
melodische Fluss, andrerseits dürfen wir nicht vergessen, dass 
die Italiener für den katholischen Gottesdienst geschrieben und 
deshalb ein pomphaftes Aeussere wohl vertragen. Küster hat 
sich hier einen zu mächtigen Stoff gewählt, als dass wir hier 
irgend wekhe Flachheit Obersehen könnten. Viele Nummern 
des Werkes erfreuen durch die saubere Stimmführung, durch 
kernig« Orcbeslriruog, und doch wageu wir zu behaupten, der 
Coroponist sei der Bewältigung des Stoffes nicht gewachsen, 
der Grösse der Idee gegenober erscheint die Composilion zu 
klein. Der Componisl leitete dio Aufführung mit Umsicht, doch 
ohne die dem Dirigenten nolhwcndige Sicherheit, wodurch na- 
mentlich die Choreinsätzo schwankend wurden. Die Sulopar« 
tieeo waren in den Händen der Damen Schneider und 
B a e r , sowie der Herren Geyer und Dr. M 0 1 1 e r. Wir 
sprecheo der Altistin den Preis zu, weil sie es verstand, den 
Recitativen die Würde und Kraft zu erhalten. So wenig wir 
der Sängerin das Talent zugestehen, in wellliehen Composilio- 
nen mit Erfolg wirken zu können, so ist das Organ lür den 
Kirchenstyl besonders geeigoet. Hr. Geyer gab sich viel Mühe, 
leistete stellenweise Gutes, im Gaosen schien die Stimme ange- 
griffen. Hr. Dr. Müller war im ersten Theile befriedigend, spä- 
ter jedoch, als die Composilion in einem stärkeren Tone er- 
scheint, verschwand seine Stimme unter den Orcheslermassen. 
Am wenigsten voo allen Solisten konnte Frl. Therese Schnei- 
der genügen. Die Stimme selbst ist ein voller hoher Sopran, 
der durch ein leidiges Forcireo eine beinahe widerliche Klang- 
farbe annimmt. Weshalb die Singerin den von Natur schönen 
Ton zum Uebermaasse presst, vermögen wir nicht zu ergrün- 
den, zumal derselbe dadurch oft zu hoch wird. Die Art des 
Gesanges ist Obrigens fOr den Kirchenstyl wenig geeignet und 
wäre besser auf die Bühne zu verpflanzen. Wie wir hören, 
hat die Dame die Absicht, sich dem Theater zu widmen, und 
wir rathen ihr in diesem Falle nur, (Or eine edlere Toobildung 
Sorge zu tragen, welche, im Verein mit dem ihr eigenen 
schwungvollen Vortrage, ihr reiche Früchte tragen würde. 

Leider Oel mit der Aufführung des Oratoriums die erste 
Soiree für Kammermusik der Herren Ehrlich, de Ah na 
und Espenbahn zusammen. Wir kamen grade noch zur 
rechten Zeil in das engliche Haus, um das Beethoven'scho 
B-dur-Trio in allen seinen Feinheiten ausführen zu hören. Ein 
umfassenderes Urlheil Ober die Leistungen des neuen Künstler- 
Verbandes ersparen wir uns bis zur zweiten Soiree. 

Am Sonnabend gab der Stern'sche Gesangverein io dem 
fast überfüllten Saale der Singacademie die alljährlich wieder- 



kehrende GedRchlnissfoiar für Felix Mendelssohn - Barlholdy. 
Seit vielen Jahren ist diese Feier zum Andenken an den ver- 
storbenen Tondichter dem Vereine eine heilige Pflicht, und 
wahrlich, keine grössere Verehrung kann man dem Dahinge- 
schiedenen zollen, als durch solcho Aufführungen. Die grösseren, 
einen Abend füllenden Werke Mendelssohn 's beschränken sich auf 
2 Oratorien; will man also nur Composiliooen des Verstorbenen 
bringen, so ist man genöthigt, im Verlaufe der Jahre zu einem 
bunten Programme seine Zuflucht zu nehmen. Im vorigen 
Jahre wich der Verein voo seinem Prinzipe uod gab neben 
einem Fragmente des „Elias 1 * das KieTschc Requiem; wir fan- 
den damals die Wahl des Programms Oberaus angemes- 
sen, und hallen nach diesem letzten Concerto unsere frühere 
Ansicht um so fester, als wir offen bekennen, dass das Pro- 
gramm des letzten Concerles uns nicht den vollen Hochgeouss 
gewahrte. Wir hörten den 95. Psalm, die „Walpurgisnacht" 
und die vorhandenen Bruchstücke der „Loreley", mithin war 
der Kirchenstyl, die Cantale und die Opernmusik vertreten. 
Fragen wir uns nun, ob die drei verschiedenen Gattungen in 
den Composiliooen ausgeprägt sind, so können wir unmöglich 
bejahend antworteo. Im Gegentheil, wir finden, dass dio drei 
Gattungen in ihren modulatorischen Wendungen sich vollkom- 
men gleichen, uod die Subjeetivitäl des Compooisten (natürlich 
nur in gewisser Beziehuug) beleuchten. Jedes einzelne der drei 
Werke eoUOckle uns, wir empfanden aufs Neue das Bewälti- 
gende, welches der Componisl in seiner feinen Concepliou giebl, 
aber doch hätten wir eben, weil jede Cnrn|iositiun uns ent- 
zückt, jode gerne einzeln gehört, damit die eine nicht den Ein- 
druck der andern verwischen möge. Die ganze Aufführung 
war eine der grossarligsten, welche der Stern'sche Verein je 
hier veranstaltet hat Die „Walpurgisnacht" ist bereits zu wie- 
derholten Malen aufgeführt wordeo, ebenso an dem Clavicr 
die „Loreley"-Musik, so dass der Chor darin eine Sicherheit 
erlangt hat, wolche ihn die kleinsten uod zartesten Schätzun- 
gen beachten lässl. Auch der Psalm war eine Musterleislung. 
Der jubelnde Chor: „Kommt herzu" war von einer wohltuen- 
den Frische und Lebendigkeit. Die Verdienste des Professors 
Stern aufs Neue hervorzuheben, hiesse wirklich längst Bekann- 
tes noch bekannter machen wollen. Er leitete die Orchcster- 
und Chormassen mit einer Ruhe und Sicherheit, die einen Feh- 
ler fast unmöglich machen. In dem Psalm hatte Herr Otto 
das Tenorsolo übernommen; er ist (ür den Concerlsaal eine 
Perle; die weiche Stimme zeigt sich in ihrer ganzen Zartheit 
und dringt zum Herzen. Fräul. Pressler halle das kleine 
Allsolo in der „Walpurgisnacht" übernommen; die Stimme der 
jungen Deine ist von sonorem Klange, der sich noch freier ge- 
stallen muss, um allen Färbungen nachgeben zu können. Hr. 
Krause sang das Basssolo io derselben Composilion. Brau- 
chen wir mehr zu sagen? Wer wäre in Berlin ein Besucher 
der Sing-Academio-Concerte und wüsste nicht die Stütze aller 
Oratorien- Aufführungen, Hrn. Krause zu würdigen I Eiue Novize 
im Concertsaale war Fräul. L u c c a , di« wir jetzt mit vullein 
Hechle die Unsrige nennen dürfen. Sie sang die Leonorc mit 
einer wahrhaft röhrenden Einrachheil, und wir sind wahrlich 
im Zweifel, ob wir ao ihr mehr das süsse, einschmeichelnde 
Organ, oder den Vortrag bewundern sollen. Einfach und zart 
im Ave Maria, erhob sio sich im Finale zu einer wahrhaft hin- 
reissenden Leidenschaft, und wie in der Oper begeisterte sie 
auch hier das Auditorium. Zum Schlüsse unseres Berichtes 
sei mit vollster Anerkennung des Liebig'schcn Orchesters ge- 
dacht, welches sich an diesem Abend glanzvoll bewährte. 

Die Soireen des Cor Iber g'scben Orchestervercins in der 
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nieneu uud zahlreich besuchten Licbig'sehen gleichnamigen 
Conoerte an demselben Ort«. Wir wünschen ihnen dasselbe 
Glück und denselben Erlolg, donn das erste Sinfonie - Couecrt 
am It. d. Mb. bat bewiescu, dass ein intelligenter Dirigent uud 
ein wohlgeübtes Orchester dem Uateroehmen zur Seite stehen, 
dass also das Misetrauen, mit dem im Allgemeinen in unserer 
allzu sehr verwöhnten Heaidenz jedes neue Institut anfänglich 
betrachtet wird, hier ein ungerechtfertigtes ist Coucerte dieser 
Art, mit grossen Opfern und Kosten unternommen, welche zu 
einem so geringen Eintrittspreise selbst dem Unbemitlelteu offen 
stehen, beanspruchen und verdienen die ausgedehnteste Theil- 
nahme, und, überzeugt, das« sich dieselbe auch Unden wird, er- 
muntern wir Hrn. Carlberg zu weiterem energischen Fortschrei- 
ten in dem kühn und uiulhlg begonnenen Unternehmen. Das 
erste Conoert begann mit Mendelssohn s interessanter „Ruy-Blas"- 
Ouverture, welcher zwar die letzte Feile de» sonst so sorgsamen 
Meisters fehlt, die aber unter den Werken dieser Art der Jetzt- 
zeit immerhin einen Ehrenplatz einnimmt. Sie erscheint uns 
mehr als ein ausgearbeiteter Entwurf, wie als fertige Arbeit, und 
es ist anzunehmen, dass verschiedene Hirten in den l'ebergin- 
gen, wie iu der laslmuieatatlon, wäre es dein Componisteu ver- 
gönnt gewesen, die Herausgabe noch zu erleben, vermieden wor- 
den waren. Deuuoch ist diese Ouvertüre die unbedingt populärste 
des Meisters uud darum schon nicht zu entbehren. Die Instru- 
mentation derselben nimmt alle Mittel des Orchesters in Anspruch 
und Hr. Carlberg zeigte, dass ihm dieselben zu Gebote stehen. 
Dass diu Kxecuüon noch grössere Feinheiten und Nuancen zu- 
Msat, wollen wir zugestehen, immerhin war sie eine brave, das 
Gewöhnliche weil überragende. Noch besser gelang Huydn's 
urgemüthlicbe G-dur-Sinfonie und Mozart s „Figaro" - Ouvertüre, 
in denen sich das wohlorgauisirte Streichquartett im besten Lichte 
zeigte. Den Sehluss des Concertes machte Beethoven'* 4. Sinfo- 
nie |in B-dur), aus der, abweichend von deu übrigen charakteri- 
stischen Partituren, etwas wie Seeluft weht, so nnmuthig und 
schaukelnd, namentlich im Andante, dass wir auch ohne ein er- 
läuterndes Programm, wie man es mitunter zur 9. Sinfonie des 
Meisters colportirt, sofort uns auf dem richtigen Boden bcllnden. 
Die Stimmung des Orchesters war boi diesem Werke uiebt mehr 
ganz rein; die Bläser waren allmählich zu warm geworden; den- 
noch wurde sie sehr wacker ausgeführt und namentlich sagte 
uns die Rührigkeit zu, mit welcher der lct2to Salz dahlnQu&s, 
abweichend von dem Ulegm«, mit dem man ihn sonst zu hören 
pflegt. Das Ergebnis* dieses ersten Concerts war demnach ein 
vollständig befriedigendes uud die folgenden Soireen können mit 
gutem Recht bestens empfohlen werden. d. R. 



S a « h r I e b I e n. 

Berlin. Französische Blatter erzählen viel von einer drei- 
actigeu komischen Oper im Eisaster Dialekt, die vor Kurzem 
in Colmar aufgeführt wurde und den Titel „Uta dreifache Hoch- 
zeit Im Besenlbal" führt. Oer Autor des Buches roll ein Paste- 
teubacker, Namens Maogold sein, die Musik vou dem Cotupo- 
nisten Wecker lio. 

Königsberg. Die musikalische Akademie feierte im Orlober 
ihr zwanzigjährige» Stiftungsfest an drei Tagen In würdigster 
Welse. Am ersten Tage, den SO. October, fand eine Matinee 
statt, welche mehrere interessante, bler und da aueb etwas 
fremdartige' chorieebe Gesänge voo alten Comptnisten brachte, 
welche ihrer Zeil zu Königsberg in persönlicher Beziehung 
standen z. B. ein WeibDacbUliedlcin von Ltnnbart Schröter 



(1987); vom Leiden Christi von Job. Eeeard (15*7); Dank- und 
Denkliedlein von Job. Sloblus (1610); hierzu waren die Taste 
In alter Lellernform und Orthographie gedrokl. Dr. Friedrich 
Zander hielt nach diesen (vier-, fünf- und aeehsalimtnig gesetz- 
ten Gesängen) eine Festrede, welehe, kurz, und in guter Ab- 
wechslung von Ernst und Humor gehalten, die Geschichte dar 
musikalischen Akademie enthielt Dieselbe Ist voo Sobolewaki 
uud Zander gegründet worden and bat die Dirigenten Sobo- 
lewaki. Marpurg. Pabet, Palzold, Jensen, Heldler. Laudien ge- 
habt. Letzterer fuogirl gegenwärtig noch zu Aller Zufriedenheit. 
Der Festrede folgte ein Te Oeum von Mozart, da« wenig Aus- 
drucksvolle* und fast nur klingende Formeln enthalt. Wir hat- 
ten ein anreitendes, eigens zu dem restlichen Zwecke eompo- 
nlrlea Stück, statt de« lodten Schemenwerkes gewüoseht. — Am 
S. Tage wurde Handel» „Alexeodcrfest" gegeben. Die Chöre wur- 
den trefflich, nur bei zu ungleicher Besetzung der männlichen 
und weiblichen Stimmen, ausgeführt, das Orchester spielte nicht 
besonders gut. Die Tbellnabae war. von Selten de« Publikum«, 
eine erwüoschle. Herr Heinr. Laudien dlrigirte mit bekaanler 
(Jmsicbf. — Am dritten Tage laod, im Kreise der Akademie, 
eine heilere Liedertafel statt. Wir wünaehen dem a« segens- 
reich wirkenden Institute noch ein langes ruhmreich«» Beste- 
hen, ein« Zukunft gleich Ihrer Vergangenheit! — (Sign.) 

Breul au. Unter Mitwirkung de» vou Herrn Dr. Damrosch 
gegründeten ..Breslauer Gesangvereios" worde vom Orchesterverein 
Mendelstioho's Musik zum „Sooimernai-hUtraurn" aufgeführt; Chor 
wie Orchester waren vereint uud mit Erfolg bemObt die reizende, 
bezaubernde Musik zur höchsten Geltung zu brlngeo und das 
begeisterte Auditorium Äusserte seine Anerkennung in lehhsftr- 
atee Betfall. Somit hat das junge Institut des Gesang-Vereins 
aeine LebenafAbigkeit in evidenter Welte gezeigt und wir dan- 
ken dem unermüdlich zum Besten der Kunst wirkenden Diri- 
genten von Herzen für die aufopfernde Hingebung und auadau- 
ernde Energie, ohne welche er in der kurzen Zelt unmöglich 
ao Tietflicbes bitte erzielen können. Aueler der herrlichen 
Musik Mendelssohns kamen noch Chöre voo Heyrfo und Bee- 
thoven, der „Sturm" uud „Meeresstille und gluckliebe Fahrt", 
towie eine Manuscript-Svmpboole von Ph. Emanuel Bach, zur 
Aufführung. Der Haydo'scb» Cbor, welcher In gemOtblieher 
Weise einen Sturm schildert , steht weit hinter denen der Jah- 
reszeiten etc., zurück. Beethoven'* Compocflloo, weleh* das 
bekannte Götheache Gedieht bebandelt, enthalt bOchet Interes- 
sante Momente, so z. B. gleich zu Anfang das Piaoissimo, ferner 
die Einleitung zur glücklichen Fahrt, etc. Im Ganzen vermissen 
wir aber doch die Beetboveu'scb* EtDuduog uod vermögen una 
nicht besonder* für das Werk zu begeistern. Vorgetragen 
wurden beide Chöre recht brav, trotz der Schwierigkeiten der 
Beetboven'aohen Compoaitinnen. Im ..Sturm* 4 wiikte auch daa 
Soloquartett durch reine totooalioo und freie* Heraustreten 
recht enVclvoll. Die Bacb'sche Symphonie dOrfte wohl nur, vom 
historischen Standpunkte aus batraehtet, von Interesse sein. 

Magdeburg. Die erste Aufführung des „Troubadour", von 
Verdi war ein Ereignis«, welche* ganz dazu geeignet scheint, 
eine löbliche Epoche in unteren Bübnenleben zu bilden. Die 
Aufführung befriedigte im Ganzen daa Publikum in einem hohen 
Grade, im Einzelnen halte aie aogar solche Erfolge, die mau 
aelbst bei bedeutenden Gastspielen oft nicht berichten kann. 

Dauzlg. Dieser Winter scheint an Opernproduktionen, d«r 
Zahl nach, eine Höh« erreichen zu wollen wie nie zuvor. W enn 
die Direktion bei Ihrem Prloeip: keine Wiederholungen, beharrt, 
eo könnte der Fall eintreten, dass schliesslich Opern gaoz aus- 
geben, denn es würden für die Saison etwa 80 Werke erforder- 
lich »ein. nach dem bisherigen Masssstabe der ersten sechs 
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Wocheo von Dieht weniger eis 17 Opern. Unter diesen Ist al- 
lein „Romeo und Julia" tor Wiederholung gekommen. Wir 
httten die, so tu sagen Improvleirle Vorstellung der Isrmoyso- 
teo „Nscblwandlerln", fOr welche, nach dem leeren Hanse tu 
schlissen, auch kelu Budarfnisa vorhanden, einer Wiederholung 
von „Figaros liocbteil" mehr wie gern geopfert, und die Thea« 
terkesse wOrde sich ohne Zweifel aueb gut helunden haben. 
Dos Best« leistete entschieden Fraulein Brenken als Amine, 
vortugsweiee in dem Thell der Rolle, weither als brillanter 
Cooeerlgesang ta beteiehoen Ist. 

Heidelberg. Der hiesige Inetrumeotslvereln gab am SB. Oct. 
»ein erstes Coucert. Das Programm brachte: B-dor-Stufooie von 
Beethoven, „Freischütz." • Ouvertüre , Faniatia aypamonata von 
Vieuxtemps und „Othello" • Fantasie voo Emst, vorgetragen von 
Hrn. Wirth aus Prag, und Gesangvortrige von Frl. Götze aus 
Weimar. 

MOhlhaaeeti I. Tk. Am 3. November hatte Mostkdlreslor 
Sohrelber seine erste Solree versoetaltel, welche sieh wie 
niete durch elu vortreffliches Programm austelehocle. Von In- 
strutnental-Pleeen kernen tur Aufführung: dss bvrrllebe Sextett 
von Onslow fOr Plauo und Streleblnstroraentt, die D-tnoll-Soonle 
voo R. Scbuinano für Piano und Violine und die Elegie von 
Ernst. Die Ausführung der beiden ersten Werke war eine gaoi 
vortreffliche, aueb die Elegie wurde, durch angenehmen Vortrag 
vom ersten Geiger unseree städtischen Orcbeeters, beifällig auf* 
genommen. Der vooale Tbeil des Abends wurde durch FrluFein 
Kelsebsu aua Erfurt vertreten, welche mit der Arie „Prag' leb 
mein beklommen Herl" und Uedem von Taubert, Oürrner und 
Rtlothsler's „GlnckentbOrmere Tüehterlein" reichen und wohl- 
verdienten Beifall erntete. Oer liebenswürdigen Slngerio mussls 
es sngenehm sein, von sloer so teblrelcben Versammlung so 
warmen Beifall tu erhellen. 

Treptow a. d. Toll. Herr Ernet Flügel. Sebüler dee Hrn 
H. v. BQlow, halte im 1. November ein Coaeerl verenelsllet, 
welches sieh der allgemeinsten Theilnabme erfreute. Dss Pro- 
grsinm solbtslt: Beelboven's Sonate, dp. 63. Cssst polonms und 
Au bord <f**t $onrc. voo Llstt. Weher e Polsece, Op. 72. Greeefe 
Polonaü*. Up. 22, voo Chopin. Seite*»»- dt Küf von Scbulboff 
uod Huhioeirlu's reitende Barcsrole, die, wie siele, Ihre Wirkung 
oicht verfehlte. Dieses so verschiedene Richtungen darbietende 
Programm wurde voo Herrn Flügel uoter grossem Beifall, den 
er sieb durch sein gediegenes Spiel uod musikalisches Versland* 
ulss l>- welseoden Vortrag wohlverdient belle, ausgeführt. 

Leipslg. Im 6. Aboooemeutseoncerte Im Sssls des Gewand- 
hsuaee hörten wir: Ouvertüre, Scherzo uod Fiosle voo R. Sehn- 
mson, „Zigeunerleben" von demselben. Arie aus dem „Frei» 
schütz": „Nein, llogsr trag' Ich nicht dis Qualen", von Herrn 
Joseph Schild, Cboplo'e F-moll-Concerf, voo Frl. Doris Böhme 
aus Dreeden vorgetragen, uod Volkmsao's F-enoll-Sioloole. 

— Die diesjährigen Coocerle dee Musikvereins „Eulerpe" 
unter der Leitung des Musikdirektors Adolf Bisssmann nahmeu 
am 27. October Ibreo Aufsog, und brachte das srste derselbeo 
folgsodes Progrsmm: Erster Tbeil: Ouvertüre tu „Gsnovefa" voo 
R. Schumann; Arle aus „Iphigenie in Teurls" („<l Du, die mir 
einst Hülfe gab sie.**) voo Gluck, geeungeo voo Frl. Emilie Wie- 
gsod sus Leipzig-, Cooeert (A-moll) für Vloloueelle voo Goltsr- 
raanu, vorgetragen voo Herro Popper, FOrstl. Hobsotolleratobeo 
Ksmmervlrtuosen aus Löweobtrg; Lieder („Dez Doppelgänger" u. 
„Die junge Nonne"! von Front Schubert, mit Orebeeterbegleltung 
von Frsos Llstt, gesungen voo Frl. Wiegsod; Andants and Rondo 
|E-moll) für Violoncello, compoolrl und vorgetrsgeo von Herrn 
Popper. — Zweiter Tbeil: Syuipboote (C-dur) voo Frsot Schu- 
bert. — Die Zusammenstellung dlcsss Programms wsr. wie man 



siebt, eloe ioterrssanls. Minder befriedigte diesmsl die Antfüh- 
rang, wenigstens in der „Genoveva"-Ouverlure, wo dae Orchester 
so Prlcisioo und Reinheit io der Klsugmssse tu wOosohso übrig 
Hess, wahrend die Ausführung der Sobnbert'soben Symphonie 
allerdings bsi Wsltem besser gelang. Frl. Wiegend leistete durch 
den Vortrag der GesaiiKspteceo recht Erfreuliches, uod war voll- 
kommen im Slaode allgemein tu befriedigen. Ein hauptsächli- 
ches Interesse boten die beldeo Schubert 'sehen Lieder mit 
Orcheslsrbegleituog voo Fraiit Llstt. Wir geben gern und 
willig tu einem solchen grösseren Gsltendmscben der In der 
Pianofortebegleltung nur schwach euegedrftekleo Ideen Sehubsrt's 
unsere vollständigste Zusllmmuog, weoo tumal eine solche Ar- 
beit von einem Meisler wie Llstt unternommen uod auf das 
Genialste durchgeführt Ist. Der „DoppelgAuger" sprach uns Im 
Allgemeinen noch mehr so wis dis „Noooe". Der Violinvirtuos 
Herr Popper doeumenllrte sieb als ein auf seinem lostnimsnte 
fertiger Künstler. Sein Vortrag Ist correet, sein Too reio und 
von vortflglicher Klam;schÖDheil, seine Technik brillsot und sein 
Spiel geistvoll, nur httls er etstt seiner eigenen, etwas langwel- 
ligen und nicht einmal dankbaren Compositum eloe andere Wahl 
treffen sollen. Dss Publikum zeigte sieb bei jeder Nummer ent- 
sprechend beifällig uod tbellnebmeod. — Am 3. November folgte 
daa zweite Conccrt nach. Das Programm dsssstbeo wsr ein 
sehr relohhslllges aber nicht minder Interessantes sIs das dss 
ersten Concertes. An reinen Inslrumsntslwerken kernen Beetbo- 
ven's zweite Symphonie (D-dur) und eine Novität: Onverture zu 
Puscbkio'e rossisobem Drama: „Boris Goduoöw" von Yourij von 
Arnold zu Gehör. Wir müssen es der Direetlon Denk wiaseo, 
such eloinel eine der seltener aofgefabrten Sympbonleen des 
Meisters in das Programm aufgenommen iu haben, was für die 
„Eulerpe" um so bedeutender In's Gewicht f AI It. als msn von 
msnober Seile tu versichern gewohnt Ist, dieselbe huldige aus- 
schliesslich den Werken der Neuteit, wlbrend sie jedoch be- 
strebt Ist dem Altsn seine ansrktnnts Bedeutssmkelt t« bewah- 
ren Und dem Neueu selu Recht zu verschnETeu. Zu diesen Neuen 
gehörte auch die Ouvertüre von Arnold, slo Werk, das, allerdings 
oslloosl-rosslscb, doch voo einer nicht tu verkennenden schöpfe- 
rischen Begabung des Componisten zeugt. Hsupisflrhlleh ist zu 
bemerken, dss« sie schwungvoll gsorbsltet, mit schöoeo Contra- 
steo gemischt und glünzend Instrumeollrt Ist. Dieselbe hslts sieh 
aueb bei dieser ereten Aufführung einer hsittillgso Aufnahme 
Ssiteos des Publikums tu erfeueo. — Als Solisten hörteo wir 
Frsu Ktabs-Mlcbslesl sus Dresdeo und deren elfjährige Toch- 
ter Mary Krebs. Die Erstere sang: Arie aua der Uper „Achil- 
les" von Peer, den ..Wanderer" von Schubert uod „Blümleio sof 
der Haide" voo C Krebs mit der Ihrem Rufe nach schon be- 
ksonteo Hebt künstlerischen Ausführung. Frftol. Mary Krebs ist 
trotz ihres Kindesalters eine bedeutende Ererbeiooog sls Pia- 
nistin und spielte mit der In d. Bl. bereits mebrfsob gerflbmleo 
Virtuosität. — Hr. v. Bülow gsb am 4. November seine ersls 
Soiree für Klaviermusik, Ober die wir uns einen ausführlichen 
Bericht vorbehalten, bis die beiden andern gefolgt sind. 81— tb. 

Meine Am 30. October fand ein Cooeert der Liedertafel 
uod das Damengeeengtorelna unter der Leitung des Hrn. RObl 
statt, In welchem die „Schöpfung" voo J. Haydn in höchst ge- 
lungener Weise tur Aufführung ksm. Die Solopsrtieen wurden 
von Frau Scbüffer-Hoffmann vom Hoflbeetrr In Wiesbaden 
Hro. Hebe, lyrischem Tsoor des Mainzer Sladtlbeaters und Hr. 
Wsllsu, Verelnsmilglied, aas^elührt. 

CnrbrvBe. Am 14. Novsmber fsod Im Grossherzogl. Hol- 
tbesler eloe Grosse Musiksoffllbruag uoter persönlicher Leitung 
des Hrn. Richard Wsgner, wobei die Grossherzogl. Holkapelle 
dureb Musiker des Mannheimer Hof- und Nstionsllhesters und 
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des Bedeoer Orchesters ODterslüist ward, stall. Zur Aufführung 
kamen folgeade R. Wagner'sebe Coinposltloneo: 1. Vorspiel und 
Final« (Orchester allein), Trlslsu nod Jsold*. 8. a) Versammlung 
der Meistersinger, b) Pogner's Aorsde (Bassarle), 3. Schuster- 
lled des II. Sachs (Bariton), Melstersiuger. 4. Vorspiel. Oer 
Ritt der WalkOrcn, 0. Siegmunds Liebecllrd (Tenor), 7. Wotans 
Abschied und Feoerxauber (Bariton), Walküren. 8. Schmiede« 
lleder: a) Sehmclzlled, b) Hammerlied, Tenor Siegfried. 

Hamborg. Di« Uniabl der hiesigen Tbeatar wird noch 
um «in neues vermehrt. Auf dem Grundstücke eines Herrn 
Engelbrechl in der ElmsbOllel-Slrasee wird Herr vou Besteuern 
«lo Theater eröffnen. 

— Marsehner'a neu elnstudirls Oper „Oer Templer and die 
JOdio" Word» noo xwel Mal vor gut besetztem Haus« gegeben, 
was wir mit Freudea reglstriren, d« Maracbner's liebliche Musik 
immer zu ra«ch vom Repertoire xu verschwinden pflegte. Diese 
freundliche Aufnahme hat die Oper nun wobl in erster Reihe 
unserm vortrefflichen Herrn Rübsaro xu verdaokeo, wrleber 
den Part des Templers in solcher Vollendung xu Gehör brachte, 
wie wir es froher nicht gewohnt wareo. Und Wir mochten daber 
auch wobl die Wiederaufführung von „Hans Helling" mit dem 
geschättleo Oarllunisten In der Titelrolle aufrichtig befürworten. 
Hr. Hageo war als Ieanboe gleichfalls lOcblig am Platxe, und 
Frau Schröder-Cheloupka slaod Ihm als Rebecca vortrefflich 
xur Seile. 

Wien. Im Hofoperntbeeler haben dieser Tag« die Proben 
xu Offe ubach's Oper: „Die Rhelnnixe" begoooeo. Oer Componlst 
beOndet sieh seil einigen Tagen In unserer Milte, wo er bis An- 
faogs December xu verweilen gedenkt. Der deutsche Test 
musete jedoch einer gänzlich neuen Beaibeitung unterzogeo 
werden. 

Waebtel'e Triumphe In der Oper lassen so manchen silmtn- 
kranken Tenoristen, der jetxt nur noeb von den lelxteo Resten 
seines einstigen Wirkeos lebt, keine Ruhr; es werden alle Hebel 
in Bewegung gesetxl, um diesen sllmmbegablealan aller jetxt 
Übenden Tenoristen mit dem Nelxe der lotrigu» xu umgarnen; 
allein bis Jelxt ist es nieht geluogeu ihm von seiner Anziehung»- 
kraft, von der Gunst des Publikums etwa» xu rauben. So oft 
Wachtel singt ist das Theater überfüllt, wahrend bei anderen 
Vorstellungen am Abende noch Sperrsitze an der Kasse zu be- 
kommen sind. Nachdem der „Poslillon" so glücklich vom Sta- 
pel gelaufen, werden nAebsle Woche die Opern „Stumme von 
Porliei" und „Rlgoletto" mit Waehtel zur Aufführung gelangen. 
Für seinen bevorstehenden Urlaub hat Waehtel nicht weoiger 
als 56 Antrage xu Gastspielen von den hervorragendsten Bühnen 
Oeutsehlanda erhalten. — Im Monat April singt Wachtel ISmal 
Im Frledrlch-WilbelmslAdllsebeu Theater iu Berlio gegen ein Ho- 
norar von 60 Looisd'or per Abend und Im Mal wird er lo Brei- 
lau ebenfalls I2mal gegen ein Honorar von 400 Tblr. auftreten. 
Nach dem heutigen Course ergeben beide Gastspiele eine Ein- 
nahme von 15.300 fl. Wachtel wird doch Metall lo seiner Kehle 
baheol Den Mooat Juni widmet der vorsichtige Stöger seiner 
Erholung. 

— Die letzte Vorstellung der Oper „Die Hugenotten" erregt« 
darum schon allgemeines Interesse, dass unsere Frau Febbri- 
Mulder, Wachtel und Sobmid die Hauptpartieeo esogen. 
Fabbrl errang als Valentine einen onbestrittenen grossen Erfolg, 
besonders In den beiden Duetten mit Msrcell nod Rsool brillirle 
die Künstlerin, die es verstand Feuer und Leidensohsfl In Ihren 
Vortrag xu legen und den dramatischen Theil ihrer Partie äus- 
serst wlrkssm xu gestalten. Waobtel atand ihr beatens xur Seit» 
und eröffnete wieder ein blendrodes Feuerwerk voo C und Ci«. 



— lo der Msracbner'seheo Oper „Hans Hcll.og" war der Reprä- 
sentant der Tilelpartie, Herr Beek, nicht s<hr glücklich. Die 
Partie, wie all« eigentlichen Barilonparlieeo liegen der künstlich 
hinaufgeschraubten Baasslimms leider (wie natürlich) xu hoch. 
Da man aber alle höher gelegenen Stellen nicht transponireo 
kaoD, so ist die Folge, dass Hr. Beck auf eine für den Zuhörer 
sebr empfindliche Weise delonlrl. Als Hans Helling detooirte er 
den gaoxen Abend. Dass die Direotlon einen Singer wie Herrn 
Beok mit einer Jabreegage voo 18,000 II. eagagirte. lat our der 
Beweis, dass sie nicht xu oekonomisiren versieht. Dass aber die- 
ser so brillant dollrle Stöger eine Menge Partleen, die der erste 
Bariton xu singen verpflichtet ist, nicht In seinem Repertolr bat, 
iat wohl ein eelatantes Zeichen voo seiner geringen künstleri- 
schen Befähigung. Der Roeslni'seh» Figaro fshlt ibm etc.; sein 
Don Juso, Herzog („Lucrezia"), Astboa („Lucia") stehen weit 
bioter d»m Begriffe künstlerischer Vollendung. Beek bette das 
glänzendste Vorbild an den ebevelereskeo Debaetlui, einen 
Küneiler vollendetster Art; freilich hatte dieser ausser seiner mu- 
sikalischen Bildung auch noch andere Studien gemacht, die Ihm 
erlaubten, sich io allen Kreiaen der borgerlichen Gesellschaft xu 
bewegen, was man von Beck nicht aagen kann, dessen Ganzes 
um und auf die paar Töne In seiner Brual sind, alt denen er 
auch sein Daseid fristet. 

— Der KOnlgl. Sachs. HofoperosAnger Schnorr, welcher 
hierher berufen wurde um In den Muslkveretnseoocerten mitzu- 
wirken, bat durch seinen seböoen oraloriscben Vortrag sehr ge- 
fallen. Er erhielt »in Hooorar voo 30 Looisd'or. — lo den Weg- 
ner'soben Coucerteo. die im Thealer an der Wien stattOudeo 
sollen, wird der Tenorlal Bscbmaoo singen. 

— Eine musikalische Clique, der dl» Erfolge Des soff's 
mit den philharmonischen Coocerlen ein Dorn Im Auge sind 
und die dessen Beseitigung mit allem Aufgebot der lolrlgue be- 
werkstelligen wollen, um an dessen Plsts eine als „Steltenjager" 
bekannte Persönlichkeit zu bringen, haben bei dem ersleo Coo- 
cerle mit Ihrem Manöver begoooeu. Ein paar Journale muesten 
die Leistungen Dessoffs sis Olrigent in der gemeinsten Welse 
mit Schmutz bewerfen. Die PlAue der Intrlguaolen haben aber 
das entgegengesetzte Resultst hervorgerufen; Dessoff er- 
hielt von dem gesammten Personsie des Hoiopcrnthealsr-Orcbe- 
slers «ine Vertrsuensadresse. Der schmutzige Plan ist vollkom- 
men gescheitert. Ebenso soll jener „Stelleojiger" auf den Platz 
elnss Hofopernlbsaler-Kapellmeisters rcOeetlrca, Die andauernde 
Unpesstichkeit Esser's gab hierzu Veranlassung. — Die ersle 
Salter'acbe Solröe Im Salon Ehrbar Ist sehr grtustlg ausgefallen; 
Satter wurde fOr seine Leistung als Planist and Co uipon ist oft- 
mals mit Beifall belohnt 

— Lsub's 8. (Inartettsolree brachte MeDdelssohn's Es-dur- 
Quartelt, Beethoven s C-moll-Clav|«rsooete, von Laub und Win- 
tsrberger melsterbsfl interprelirt, und Spobr's G-dor-Quinlett. 
Oftmaliger Beifall und Harvorruf lohnt» die KSostler für Ihre 
tsdellos« Leistungen. Laub gedenkt xu Anfang Februar die 
Cooesrtsangerln Carolina Patll auf Ihren künstlerischen AnsflO- 
geo zu begleiteo und sodann seinen bleibenden Aofeotbslt Iii 
Wien xu nehmen. 

— Voo den HofoperosAogero begeben sieb Frl. Lieb hart 
Herr Hrabaoek und Herr Sobmid lo den Monaten April und 
Mai nach Uodoo. - Ku-ehboffs grosse Oper: „Andreas Hofer", 
welche der Componlst dem Hofoperolheater xur Aufführung an- 
geboten, wurde voo dar Dlreclion dankend xurOokgewieaeo, da 
diese mit Novitäten für die beiden Ssisoos loMA» bereits ver- 
sorgt Ist. 

Wem eine Beilage. 



Digitized by Google 



Beilage zur „Neuen Berliner Musikzeitung" 

IVo, 47. — 18. November 1863. 



Nachrichten. 

Wlea. Ein bleelgee Blatt widerlegt oneerc Mittbeitoog, daa« 
Josef Streu«« beabelebtige, eleb naeb Maxtco mit dam aeuen 
Kaiser tu begeben. Wir können hierauf our erwidern, dsss 
wir dlaaa MMlbeilung mii da* Kapellmeisters eigenem Mond, er- 
ball»* haben. 

— Dar Kammervirtuose Leopold May*r hat den diesjähri- 
gen Sommer la Bedeu vetlebt und daaelbat mehrere neue Com- 
poalUooao m Tage gefordert, lo dar am 0. d. M. Im Salon 
Ehrbar ttatlgebebleo moarkaliechen Soiree, tn welcher Alle* ver* 
eammell war, waa aur Kunst Md ttttelligeax Anspruch macht, 

v^^l^ita) 4^1* iaa 1 «J^ lOteT «e^4 J( as vfevel t60« ^a*an>vj|'Ot* a* 1 V O UTÖÄfJ fl C i G 4 0^ © h * 

rar« «einer nrueeeea Comp«sltiooeb, »oo deoaa besondere die 
Fast aohwarmerisobe Nocturne, die baldaa iassersl tffealvalleB 
Fantasien Ober Verdi'« „Naebeoball", das orlgloelle Jvegeriled 4 *, 
ein reitendes Bouqoal polnischer Lieder und endlich rloa brtl- 
leole Tranaerlption ober alo Lied dar Barontn Adolf Rothschild 
Ifeütleu. Wahrend der Anwesenheit dar klelaso Pattl In Niet« 
compoolrt« die obenerwähnte Batoolo da« Lied, welches to et* 
nsr von ihr veranstalteten Soiree von dar graziösen Sängerin 
geeuogen ward«. Meyer gefiel dae Lied so sehr, daas er sieb 
nach beendigtem Osaanga ao daa Piano eeUie uod ein« Impro- 
visation Ober dasselbe In so »fleetToller Welte spiel le, dass «II» 
Anwesenden In den genialen Künstler drangen sie olederiusearei- 
ban and tu verOITentlicbeo. Dteaer schmeichelhafte« Aufforde- 
rung, «reiche ftbrlgens von einer Gare Hur Brlllaotboutoaa beglel- 
tat war, entsprach Meyer, der ovo aueb s4a* Reibe von Coneer- 
ten io dieser Saiaon veranstalten wird. 

— Dm projrotine Italienische Opern - Unternehmen Im 
Carflheaeer wahrend dar Monate Februar uod Mirx, welehia 
dm Brüdern Treamenn «ia Dorn im Aug» war, da« ala aber 
bei Abecbtiessuog des Paebtooetrakles mit In dan Kauf nehme« 
mussten, dürfte denn doeb nlcbl iu Stande kommao. indem naeb 
auswärtigen Berichten die engaglrte Primadonna Trebelll-Bet- 
lini «loh to gesegneten Umalandeu befiodet and Adtlloa Pattl 
aacb eleem soeben an uaa gelangten Sebraibe« «neb «lebt naeb 
Wien tu kommeo bcabalehtigt. da ale oaob Beendigung Ibra« 
Madrider Gastspieles den Beat dar Saison an der Pariaer Halle» 
ntsehea Oper zuzubringen gedenkt. Dar GeMblftsanwalt der 
Pattl, Barr Slrakosoh. bat es n Am lieh vorgexogeo, Herrn M«« 
relll. deai Impreaearlo der Italientochan Oper, durah Zahlung 
einer Abstandssumme von 4000 fl. den Conlrakt twtseflen diesen 
uod Frl. Pattl tu losen, Herrn Bagler. dem Oireelor der Perlaer 
italleaioebeo Oper, hierfür «In Extreboaorar eoa 15,000 Franea 
nnftureeboeu und die Monate Januar, Februar und Mira gegen 
ein Honorar von 9000 Franca pro Abend lo Paris xu sengen — 
Der K. K. Kammeivirtuos» R. W Himer« tat von seinem erfolg- 
reichen Kuneleusflug nach Ungarn, wo er »Ina Reibe von Coo- 
•erleo gegeben uod nicht nur Lorbeeren toadetn aueb eine glän- 
zende GalsVrule empfangen, hterber «uruckgekehTt. Er wird 
iiachat« Woebe im Salon Ebrbar ia einer grossen mo»lk«l'scbeo 
Softe« spielen nad soOsno naeb Prag, Dresden, Leipzig und Ber- 
lin «Ich begeben, um daselbst tu eoneertlreo. Aofeag Min bo- 
glebt er aicb nach Bukarest ond der Türkei, wohin er unter «ehr 
glloreoden Bedingnissen geladen werde. 

— Direetor Salvl (et voa seiner Reise nsob Mailand, wo 
er aoeb für dte Hsllralaehe Opernaatsoo reerullrte, hier einge- 
troffen, uod wird dieser Tage selo Programm wie Repertolr »er- 
otrentllotten. Wir «lod In der Lage, aebon baut« dl» e raten Ge- 



eangekrafte, welche Salvl für dlaae Saison »ngaglrt bat, tu nen- 
nen, ebrneo die hervorragendsten Opern, welche rar Aufführung 
bestimmt sind; ala Primadonnen: Artol, Sarbor, Lottl della Santa, 
Volptnl; rr«te TooOre: Moagiof, Graxeant I.; 6*rile*j(etcn: Ob- 
tlsol lt., Everardi; Ba»at«l: Angelini und Basabof«: ZoMblni, 
DI» Artüt wird Im „Barbiere' 4 , die Barbot in der oeoetnstudrrtro 
Oper Paclol'a: „Ssffo", die Lotti Im „Morse" tmll Mooglni, Er«* 
rardi und Ang-liol), die Volplni In ihrer Glantpartie Elvira In 
den „Puritanern" drbulireo. Ferner werden noch „Lada, Norm«, 
Traviata, Troubadour (Debüt des Mongiol), Ceoarealola, Rlgoletto, 
Nozzt di Figaro" und die beldeo für Wien neoen Verdi'sefien 
Opern: ..Baito »■ ettteatr«" und „eleMteoiaehe Veeper* autgefobrt. 

- Orlenbach, weicher dar Orrtotion dea GarltNalera 
seine beiden oeneelen Opervlten lur AaffQbrobK übergeben, wird, 
dieser Tage eetaa aea m Seena geseilte melodlüee Oparatte 
„Hoehtelt bei Leterneoecheln" mft den Damen Fleober, 
Marek uad Harra Talak Ia den MauptparOeea selbst dlrlglren. 

- Wien wird im 8pa Iber bete dea nltehetM Jabre« tarn ei- 
nen schoosn Concertsssl reicher geworden «ein. Brs dabto «oll 
oltulicb der Wablveraammlungeaaal de« neuen Oemaludebausea 
auf der Wieden vollendet eetn. welcher, wie vorlaute«, ff* «e 
Abhaltung musikalische» ProdUotioneo tu erhallen eein wird. 

'Zaafas. Der Mewmvereln veranstaltsie am 4. November on- 
ter der arlkatiacben Leitung de« Hro. Fiby alae GedAehtnlsafeler 
für Felix Mendeleaobn-Hsriheldj Im Thealer, bei weleber folgende 
Werke dea verstorbenen Meislers tur AuffOhniBg kamen: Sym- 
phonie In A-dar; Ter teil für Sopran, Teoor ond Bass, aus dem 
Llederepiete: „Dte Heimkehr aua der Fremd»"; Vtolinooocert lo 
E-moll (erster Salxlj Reoiialive und CbOre au« dem aDvollende- 
ten UratortuB „Cbrtstua" für gsmisobtso Cftor ood Orcbeslerj 
Ouvertüre tu „Ray Blas". 

Nalibarg. Der beksnnle Violinvirtuose Naasek, der auf 
seinen KOnatlerralaen Geld und Lorbeeren rrotele, lat xum Con- 
cerlmelslsr am Moxsrleum ernannt. 

Amsterdam. Am 10. d. M. begannen die Voratellaogeo der 
llslicnltetHra Gesellschaft unter der Dirvctton Meretll's. 

Botterdam. Die Herren Rappoldl. Sebnlttler «ad Pau- 
lus haben wieder «erb« Solreeo für Kammermaatk arraoglrt. 
deren erele am 5. November «Mltlaod. in deraetben kamen xer 
Aufführung: Quartelte in G-moll von Haydo. In F-dor von Schu- 
mann und A diir voo Beethoven. 

- DI« deoteetie Oper gab In der fetxlea Z«H da« „Nacht- 
lager in Grenada 14 , daa Finale aua „Loreky", „Don Juan" und 
„Fidelio". Dalle Ante tat von aeloer Kraakbeit ao weit wieder 
hergestellt, dssa er tbittg «ein kana. Seine Stimme eher aebelot 
gelitleo in haben. 

Brffflscl. Eiue der vorzüglichslen Künstlerinnen, Madame 
Madeleine Grhver-Joboeon, lat Mar »ngekomroen. Sie wird 
aleh Im ersten Cooeerl der Granda-Harmoai» hdren Isssen. 

- Dar Tsaorltt Bertrand Ist In der „Königin «Ott 8aba" 
zum «raten Male wieder aufgetreten. Selon Stimme bat Ihren 
alten Glanx wiedergewonnen, und der Ktosller bat mit dam Ado- 
nlram »ineo groasarilgen Effect arxlalt. Mma. Melllet wsr als 
Bslkis «ehr aoerkenoenswerlb. 

Paria. In der At*A4*ri* Imptriah, wechselten die Jüdin " 
uod „Hugenotten" mit einander ab. Im Theater Lyrique wurden 
am 4. November BerHox's „Trojaner" gegeben. Dae Werk wurde 
ausserordentlich beifällig aufgenommen. Mma. Chartno-De* 
ineur eang die Rolle der Kooigtu Dido und spielte «te wie eloe 
vollrodele Künstlerin; Berllox konnte kaum eine bessere Vertre- 
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terln der Partie Oodeo. Moojauie hat weder Ceelall noch 
Stimm« för einen Helden, uod eeio sartes Ausaebeo erinnert ea 
•Ines JUKendlicbeo ScljwAchilng. Cabel sang die Malro»enro- 
nxaoxe reixend. Der junge Tenorist bet In lettter Zelt bedeutende 
Fortschritte gemacht. Chor und Orehealer, lOr den Abend »er- 
elftrkt, lelaleten alle» Mögliche. Oie Oireetloo bat kein« Kotten 
gescheut die »u*-t*-tcbi so giSmend als mOgliob su tünchen 
Die Deeorallooeo waren reich, die Coetüm« fast iu glaoxend. 
lo demselben Theater werdeo „Flgsro's Uoebxell" und „Oberoo" 
gegeben. In lelilerem dehutirl der Teoorlat Querey. Madam« 
raure-Lefebre «logt die Falime, Madame Hg aide die Reil«. 
Die Proben der Auber'eehea Oper elod beendet. Für die decora- 
live Auatlallung trigt die Dlreelion dar Opera eomlque groeee 
Sorge. In Tnoatre lullen bet Mme. Le Crange ale Norm* Fu- 
ror* gemacht; Nile. Vaoderbak, welehe ale Adalgiaa debullrl», 
bat eioe eebr niedlich« Stimme, ab«r lat noch uuerlabren auf der 
BQbne. Bonalt I, der frühere Kepellmeiater dieaea Thealer*, let 
Mr die Italienische Oper in Cadix engsgirt, wo Mme. Fresto- 
Hol ein* Reih* Vorstellungen geben wird. Daa Uotcrurbmeo für die 
Errichtung einer popullren Oper lat tur Tagesurduuug geworden. 
Die Einen bestimmen Paedeloup, die Andern deo Tenoristen 
Roger ala deo mkOnftigeo Direclor des Unteroebmeoe. 

— Daa Ceacarr populmirt am 8. November gib in seinem 
Programm: Sinfonie In D-dur voo Moisrt, Pulooatsa aua „Strueo- 
aee", Ouvertüre 10 den „Uebriden ', Sinfonie A-dur voa Beelbo» 
veo, Adagio aus einem Quartett voo Haydn fftr Strotahinstr«- 

— Dia Soiree, welch« Laboue jOngtt gab, war reich an 
Interessanten Prograeamo Ummern; ». A. eang Mlle. Dorn* ein« 
frische, einfach* Melodie von Meyerboar: Pres d. toi. 

— As & November wurde In der Kirche Sl. Euttecbe die 
swelte Messe mit Orebeater voo Hurand «ufgcfObrl. 

— Mseslro GrafTfgn«, ein vortrefflicher Hellenischer Musi- 
ker, tat hierher gekommen, nm aleb ala GeaaogUbrer nlederxu- 

nahst mehreren kleineren Compoelllooeo eioe Oper „Verooiea 
Clbo" gesebriebeo. 

Lyon. Aueaer der „Wallfahrt naeh Ploermel", welobe 
in den nlebateo Tagen tur AuffOhrung kommt, alnd „Carl VI." 
and ,J*guarlts" In Vorbereitung. 

Marseille Der „Gral Ory" lat vor einem reich beaetzlcu 
Usus* tur Aufführung gelsagt. Dl« „Wallfahrt oaeb Ploer- 
mel" wird eioatudirl. 

London. Carlolta Palti bat am 10. November mm xwolf- 
tan Male im Cryatallpallaal« vor einem Aodllorium von zebotau- 
tend Personen gesnngen. Die Künstlerin Ist also jelit aelt dem 
10. April d. J. hundert Male in London aufgetreten. Am 15. No- 
vemhor raiat ala oaoh Irland und Schottland, am 6. Deoember 
nach Parle, von da nach Belgien, Holland uod Üeutaebland. 
(Wir werden Gelegenheit nehmen, in einer der nlehalen Num- 
mern d. 81. «loa biographisch* Sklite Ober diese bedeutende Kunel- 
eracbeioung tu brlogen.) 

— Der Pianist Carl Baaae lat au* Deutschland hier einge- 
troffen. Es ist noch tweifethefl, oh derselbe elcb Öffentlich wirrt 
böreo lasseo. - Dar Viollolat Heori Wlolawaki ist Mr dl« 
Cooeert* der „Musical Uotoo" eogaglrt. 

— Juli i*o hat aeioe Cooeert* im Majeeiatsibeater am 
7. November begoooeo. Oas Oroheater beatehl aus der Theater- 
kspdls; ausserdem sind drei MllltariuuslkcbOre tbAlig. Voo So- 
listen aiod eogaglrl: Camillo Slvorl. der Coraetbllser Legeo- 
dre und die Sängerin Mme. Volplnl. Die lettgeoauute KOnsi. 
lerln Ist soeben erst voo Ihrer Kunstreise durch die Provlut 
zurückgekehrt. 



— Des Monlsgseoocerl sm 9 November brachte in seinem 
Programme: Quartett In Es von Beethoven, Quartett in D-moll 
von Spobr, Teufelesonate voo Tsrtiol, Claeiersooate lo A-moll 
vou Motart uod Geaioge von Schumann, Gounod und Pa«r. Di« 
SAngerin dee Abend war MiesPsreps, die nach Ihrer Rückkehr 
von Deutecbland tum ersten Meie wieder auftrat. 

Florenz. Am Theater Pagliano haben die Orcbeeterproben 
der Oper „Lodlaleo" von Piaeoi begonnen. — Am SO. Oolobcr 
wurde am Pergolatbester Gounod"« „Faust" aufgeführt. Ea Ist 
uomdglicb, sich vou dem Enlbuslasmua, welchen die Oper her- 
vorgerufen bet, einen Begriff tu machen; nicht eioe elntige Num- 
mer war, deren Beifall daa Haue nicht erdröhnen machte. Wir 
nanneo t. B. das Duett twiechen Fsuet und Mephisto (St ig. Iii 
uod Atry), nach welehsm die Künstler gerufeo wurden; der 
Chor dar Greise wurde Da espo vsrlaogt. Daa Trinklied daa 
Mephisto wurde lebhaft applaudlrl. Die Romeoie dee Fanal im 
drilteo Act braebte «in« gross« Wirkung hervor; daa gross« 
Dustt (Mlle. Bosebetti uod Stigelli) rief eioeo Sturm im 
Haus« bervor, uod die KOuetler musaten mehrere Male vor dem 
Vorhaag* erscheinen. Der Soldalenehor musate wiederholt wer- 
deo, uod die Sterbeecrne Valentins (Pittlgatil rief Bewunde- 
mag bervor. Die gaate Qper bat durchgeschlagen. Da* Arche- 
•ter stand euf der Hohe «einer Aufgebe. Die Oper bei twanxlg 
Proben gehabt. 

— Wie die Frext otloi wird auch GiullaGrlsl von Neue«» 
Ihr Glück aaf dem Theater veraueben. Sie glabl augenblicklieb 
hier Im Pergolalheater Voralelluogen. „Normo" war ala die erat* 
SoltO« tum BeoeOt für dna HoapiUl der Seeleute gegeben worden. 

Genua. Daa Theater Carlo Feliee, wie daa Turin«? Victor- 
Eniaouel-Tbealer beben die Oper „SlredelU" von Flolow tur 
Aufführung gebracht, mit eloem Erfolge, welcher dem der„Morlha" 
nicht gleiebkommt. 

Tarln. Mm«. Fretiollni wird ein* Kuoetrelee durah Ita- 
lien unternehmen, und twar mit einer Operntruppe, welche sich 
nennt: „Oompogw lyriqu itssrsu itKrwuni* FrtttaUmi". DI* 
Künstlerin Ist o«u«rdiugs tur Kemmertlngerlo der Königin voo 
Portugal ernannt worden. 

Boot. In Theater Argentloa musate „Macbeth'* an Stell* 
der „Stummen voo Portio!" gegebeo werdeo, an weicher dl* 
Ccosur noch elntelne Stellen Andern wollte; die Oper wird jetzt 
bler beiMco: „II Peseetor» dt Btvtditi". DI* Besaitung beider 
Opero let folgende; Im „Maobetb": dlo Csroxxl, Booeollol uod 
Geooarl. In der „Stummen" dl« Mootl, Limberll uod der Bassist 
Junea. 

Madrid. Im Theater Oriente Ist „Un Ballo in Maachsra'. 
gegeben wordiu. Mario aang den Küoig; die Journale eprechen 
mit EotxOcken voo dem alten Sauger und bewundern ecloe tri- 
sehe jugeodllebe Stimme. Carlotta Marcbielo aaug die Ama- 
lie, Delphin« Calderon betrat ala Page zum ersten Mal* dl* 
Bühne. Der Barltooiet Guiociardi erntet* Lorbeeren in der 
Romaoxe dea dritten Actes. 

Peterabarg. Jüngst wnrdsa Verdis „Lombarden" unter 
lebhaftem Beifall aufgeführt. Daa Publikum verlaagto drei Num- 
mern da Cnpo, welch« Tamborlick und Mlle. Fioreltl mit 
bswuodernewerlbem Autdruck ssogeo. Durch «lue Indisposition 
der Mme. Barbot lat da* Repertolr «io wenig beecbrAukt, FOr 
deo 3. November war die Verdlaebe Oper ..La /er*« d.l oVstmo" 
angesetzt, 

— Alexander Dreyacbook, der gegenwärtig hier wallt, 
und ala Professor am Cooaervatorinm io Tbttigkelt lat. wurde 
oeuerdlug* mit einer SUlle betraut und tum Geoerel-lnspeelor 
dar Kala. Tbeetereebule ernannt. 

New -York. DI* italltnlaeh* Oper Ist mit „Roberto Deve- 
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reux" eingeweiht wordeu, io welchen »leb die Damen Medori 
UDd Sulier, sowie dl« Heireo Naiioleoi uod Balllol au«- 
zeichneten. „RigoUllo" uod „Norm*" warto die otebalen bei- 
den Opern. Mao »prkht hier von eiber lwelaetlKen Optr ton 
Gotutobalk, Welche tu der Academy of Muaie im Laufe des Win- 
tert gegebeo werden «oll. 

REPERTOIRE. 
Broalau. Io Vorb.: Di« boee Nachbarin (Da« war 
leb) reo Klerr. 



Carlaruu«. Neu: „La Iteolo" 0. v. C. Scbnudi. 
Text v. Cb. Blrcb- Pfeiffer. 

Düsseldorf. Daa G löckeben de« Eremiten. 

Frankfurt a. H. In Vorbereitung: Herr und Ma- 
dame Denis. 

Main*. Neu: Fortuolo'« Li«d voo UfTenbacb. 

0 I m d 1 1 . Dinorah voo Meyerbecr. 

Paris (Optra comique). lu Vorb.: Zilda. di« Nacht der 
Betrogeoen, kuui. Op«r vou Hutow. 



Unter V.rantworlllebkeit von E. Bork. 



Novaaendaig Ho. 11. 

von 

B. Sckott's Höhnen in Mainz. 

TUr. »fr- 
Fr., 3 Morceaux elegant«, Op. 31. 

No.l.R4veric No.2.S4renade. No. 3. Serenade* - 13« 
J. Cb., Fanteisie tur Top. Lc« Bavards, d'OOen- 

Op. 8« -15 

— — Bouquct de Fleurs, Polka-Mazurka — & 

HOnteo, Fr, Souvenir de la Scala, Improvisation sur un 

Air de Doniiettl, Op.il» _ |7| 

Jaell, A., Tranacriptionen au« Wagners Nibelungen. 

No. I. Das Rbeingold. Op. 120 - 22$ 

Ketterer, E , Divertissement Mg. «ur Gisello, Ballet, Op. 133 - 17$ 
Prodent. E.. Les trois Reves, More. de Concert, Op. 67 I 26 

Dieselben einzeln: No. I. LesEspritadesCampagnes — 85 

No. 3. Les Genies du Foyer . — I3| 
No. 3. Ballet des Ziagari . . — BS 

Saere. J. L , Le grand Serment, (Juadrille — 10 

Souvenir d'Augsburg, Schottisch — 0 

Nckuberi, C, La Muctte de Portici, Suite de Valses, Op. 303 - 12* 
Smttb, Gälte do Coeur, Valse brillante. Op. 24. . . - 20 

Lue Perle de Varsowie, Polonalae brillant, Op. 27 — 16 

Feu de Joie, Morceau de Salon, Op. 28 — 20 

C raaner, 0., Potpourri« a 4m. No. CO. La Forxa del Destiu» — 25 
Honten, Fr., Rondeou martial sur une Marche de I'opera 

La Reine de Saha A 4 mains, Op. 216 — 20 

Aula «nler, A-, Delassemonts harmonieux, Collection de 

Melodie« etc. pour Orgue-Mel. Serie 1-6 . . . . A - <&% 
Alard. D., Le« Maltrcs das«, du Violon, Coileetkm de 
Morceaux choisis pour Violon avee Piano. 

No. 1. Corelli. Sonate XII (Folllai. Op. £ . . I — 

No. i. Bach, 1 S. Sonate VI* 16 

Dancla. Cb., Lc« Perlea d'ltalie, de Franee et d'Alle- 

magne. 30 Melodies p. Violon seul, Op. 107 No.l— 3 i — 15 
B*tU,A., FanUisie brUlant sur des Thernes de Bellini et 

Dooizetti pour VioloneeUe avee Piano I - 

Hnbhiaein, A., Ouvertüre triompbale p. grand Orchester 

Op. 43. Partitur en 8« % - 

Haere, J. 9., Les Gondoliere, Suite de Valses p. gr. Orch. i i%% 
Staaoy, L., Potpourri aur de« motifs de I'opera Uo Ballo 

in Maschen! pour petit Orchester, Op. 108 I 26 

Laebaer, P, 4 Lieder f. I Singst mit Clavierbgi. Op. 1 16 — 22g 
Lyra fracealae No. 946, 047, 064 - 068. 
DelUl, ■., Lange Gardien, Melodie, Parole« de Mr.... - 6 
Beltjtna, Je».. Le Retour de la Molsson, Chansonette, 

Parole« de Mr. C. Hayois — l\ 

Loy««, B , Abraham, Seine blbllquc, pour Basse . . - 10 
Waitxel, FrMtrit, Le Revo d un Enfant, Melodie, Pa- 
role« de Mr. ... . . . . . — 5 

MatoD, Loalfl, Peuvre petit Oiseau . — 5 

Mary. Philippe. A une Jeane Tille, Melodie, Parole« de 

Hyppolite Laroche -7$ 

1, J. L ¥., Amour et Pardoo. Romane« pour 
de Basse, Paroles de Mr. E. Cieile - 7J 
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A. Stroth. 

III. Werk. Bert I. B . IX a 1 Tklr. 10 Sgr. 

MELODIEN -ALBUM. 

Sammlung 

Tonstacke ernsteren und heileren Inhalte«, von 
clasabjcheu und modernen Componisten aller Zeiten, 
für da« Planufurto eingerichteL 
II. Jahrgang, 

Beft LD.il Tklr. OeapleU geb. la elegantem Unachlag 3 Tblr 

£iüd)ti$ts Zonltbtn. 



Erheiternde Auswahl von Liebllng&melodieen aus Opern. Operetten, 
Volksliedern, Tanzmusik, Mlrehen, in leichtem und elegantem 
Style mit Vermeidung der Octaveu. 
I. Jabrgatg. Itlt L TL in k 2» Sgr. Cenplet 2 Tblr. IC Sgr 

Die junge Tänzerin. 

der beliebtesten Taiu-i 



JOHANN und JOSEF STBAVS8. 
Beft 1-6, k I« Sgr. 
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Op. 12. 
Frei« I Tblr. 
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CARL LÜCKHARDT in Gassei 

itt soeben erschienen und in allen Buch- und Munkalien- 
handlungen zu haben: 

KwhoMD«, J. C. Musikalisohes Jugendbrevier. Eine Antho- 
logie vod VO Tonstücken für das Piaooforte xu 3 u. 4 Händen 
bearbeitet und in fortschreitender Stufenlolge geordnet. 
Erste Ablheilung. 50 deutsche Volks - Kinderlieder. 

Op. -10. Heft I— 4 . • 20 Sgr. 

Zweite Abthcllung. Spaziergange durch den deut- 
schen Volsliederwald. 41ib4. Op. 41. H. 1-4 4 25 - 
Dritte Abtheilung. Instructlve Gange durch den 

deutschen Volkaliederwald. Op. 4a. Heft 1—4 4 30 - 
Vierte Abtheilung. 84 FaotasiestOeke Ober deutsche 

Volksmclodieeu. Op. 43. Heft 1-4 ... 4 23 - 
FOofte Ablheilung. Instructlve Ginge durch die 
Compositionon von Haydn, Mozart nnd Beethoven. 

Heft l-a 4 22) - 

Femer: 

Heropel. H.. Op. 3. Zwei Duette (Frühlingslust — Früh- 
ling in der Heiinath) für Sopran und AH oder Tenor 

und Bass mit Begleitung des Pianoforte 13 - 

Welateuborn, K., Op. 3«. Grsrnlaticms • Polka för Pfte. * • 
Op. 38. LiebcsgrAsse. Walz« lar Piaooforte . . 12) • 

Empfehlenswertne Festgeschenke 

aus der im Verlage von 
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Mourt, W. A , Cosi fan tutte. 27 Sgr. 

Don Juan. 23 Sgr. 

Die Hochteil des Figaro. 2« Sgr. 

Titus. 21 Sgr. 

Die Zauberflöte. 24) Sgr. 

nosalBi. 43., Der Barbier von Sevilla 2*| Sgr. 

Oratorien im ClaTier-Ansiage. 

Arendelt, Ave Maria. 1 Sgr. 
Aetorgo. E., Slabat mater. 13 Sgr. 

Mach, J. 8., Passionsmuslk n. d. Ev. MatthiL I Thlr. IB| Sgr. 

Die hohe Messe (H-molll, herausgegeben vom Professor 

J. Stern. Snbscrlptions-Preia 4 Thlr. 

— WeihnachU-Oratorium. Subscriplions-Preis 3 Thlr. 

Onu, C. H , Der Tod Jesu. 22) Sgr. 
Ulndtl. F., Judas Maccabius. I Thlr. 9] Sgr. 
Der Messias. I Thlr. I») Sgr. 

— — Samson, hcrausgegeb. vom Prof. Stern. 1 Thlr. 2) Sgr. 
Boyda. J., Die Schöpfung. I Thlr. I Sgr. 

Die Jahreszeiten. I Thlr. 19) Sgr. 

Moiart, W. A., Requiem, Misaa pro defunetis. 13} Sgr. 
later. 8 Sgr. 



JOS. SEB. BACH'S and G. F. 



CliWJER - COiViPOSiTiONE^ 

herausgegeben von 



No. I o. 2. « 



Aus 

Opern nnd Oratorien 

im Clavier-AiiüMge mit und ohna Text. 
Grosses Format. 

Opern im Clftvier-Auftoge mit TexL 

Boieldieo, II . Die weisse Dame. I Thlr. 21) Sgr. 
Cherablnl, L., Der Wasserträger. 1 Thlr 3) Sgr. 
«lack. Bitter r., Alcesle. 1 Thlr. 3 Sgr. 

Armidc. I Thlr. 13 Sgr. 

Iphigenia in Aulls. I Thlr. 8 Sgr. 

Iphigenia auf Tauris. I Thlr. 1) Sgr. 

Orpheus. 17) Sgr. 

Mozart m. A . Gast fan (utte. t| Thlr. 

Don Juan. I Thlr. 17) Sgr. 

. Die Entführung aus dem Serail 27) Sgr. 

Die Hochzeit des Figaro. I Thlr. 19) Sgr. 

Titus. 26 Sgr. 

Die Zaubertlöte. 1 Thlr. 2) Sgr. 

Booainl, Der Barble*- von Sevilla. 1 Thlr. W) Sgr. 

Opern im C tarier- Ansxuge xn 2 liadta. 

Aober, D. F. E-, Dio Stumme von PorticL I Thlr. 4 Sgr. 
8oleldieu, A, Die weisse Dame. 29) Sgr. 
CbcrobinL L., Der Waasertrag«. 20 Sgr. 
«lock. Bitter v , Orpheus. 13) Sgr. 

Sammlliche angezeigte Musikalien sind zu beziehen 



JoK. Set». 

1. italienisches Concert. 9 Sgr. 

2. Andante und Rond 
tischen Suite No. 3. 7 

3. Zwei Bourreea aus den 

4. Zwei Gavotten. 3 Sgr. 
6. Chromatische Fantasie 10 Sgr 

6 F 

1. Chaconne (D-molll. • Sgr. 

2. Arie und Variationen (D-moll). 8 Sgr. 

3. Drei Giguen <E-motl, F-moll, B-dur». 8 Sgr. 

Catalog grotts. 

Im Verlage ton ED. BOTE 4f G. BOCK» Kgl. 
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Op. 48. Chant monlagnard, T 

- 31. Le MiiRiiet, Noctiifn«. 

- 38. La Paptllon el le Rayon Innaire. 

- 58. Le Rossignol tt la Roae, Romane«. 

- 39. Grand Duo de l'Opcra „U Travatore" de Vardl, 4 4 maie*. 

- 02. Grand Duo de lOpera „DiooteA" de G. Meytrbeer, ä 

quatre mains. 

- 83. Grand Duo de l'Opero ,.U Tra.vla.ta,'' de Verdi. 4 4 i 
• 71. Rondo des P«cheurs, Seine earacteristique. 

72. Valesca, Mazurka de Salon. 

93. Un Songe d'Eufant, Piec« earacteristique. 

■ 98. Flocons de Neige, Caprice 4 la Valse. 
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nie in den Besitz eines kunstgerechten Trillers 
konnten, ganz not h wendig erschienen: die TrilterbeweguDg 
von allem Anfang an streng rhythmisch auszuführen. 
Ich deute hier nur an, weil dies Thema eigentlich auf ein 
anderes Feld, auf dos des Gesangunterrichtes, Obergebt: 

m' 



Sammlung der Sopranarien aus den italienischen Opern von Mozart, 

mit deutschem und italienischem Text im Clavierauszuge herausgegeben von H. Dorn. Berlin, Bote dt Bock. 

Dritter und letzter Artikel. 
(Sebluss.) 

III. Nur in der mit deutschem Text versehenen Sing« tbeil des eben angeführten Verfahrens beobachtet. Nebenbei 
stimme sind Veränderungen angebracht, die aber ist mir aber _" hr «»eckmässig und für diejenigen, welche 
natürlich auch für das Italienische gelten; dahin 
gehören alle Vorschlagsnoten im Recitativ, Verzie- 
rungen bei wiederkehrendem Thema, melismntische 
Ausschmückungen u. s. w. Die langen Vorhalte, 
sowie Doppelschlag und Triller, finden sich voll- 
ständig ausgeschrieben. Wo aber eine kleine Vor* 
schlagsnote stehen geblieben ist, wird sie immer 
kurz ausgeführt, da aus unsrer neuern Schreibart 
die langen Vorhalte, welche obenein ihrer Geltung 
nach oft zweifelhaft waren, gänzlich verbannt sind. 

lieber das vollständige Ausschreiben des Trillers, wel- 
ches meines Wissens hier zum erstenmal in Anwendung ge- 
bracht wird, füge ich folgendes hinzu. In einer 35jährigen 
Praxis als Componisl. Dirigent und l.chrer habe ich zu be- 
merken geglaubt, dass die vielen fehlerhaften Triller, womit 
man namentlich von der Böhne herab das Publikum be- 
schenkt, hauptsächlich von Ueherslfirzung der ersten Uebun- 
gen herrühren. Kaum hat die Schülerin die Bcstandlheile 
des Trillers kennen gelernt, kaum hat sie den Haupllon mit 
der höheren Stufe in langsamer Bewegung einige Mal wie- 
derholt und den Nnchschlng hinzugefügt, so kann weder 
hie noch der Lehrer die Zeil erwarten, dass der Triller- 
; schlag iu möglichster Geschwindigkeit dahinschmettre; und 
so hören wir denn gar häufig „chevroter, meckern", statt 
|ü«8 beabsichtigten Trillers. Die beste Romedur wider die- 
sen Ucbelstand besieht natürlich dorin, dass man das Gegcn- 




Es versteht sich, dass diese tnctmnssige Ausführung nur 
ein Surrogat für den wirklichen Triller sein kann; aber die 
Uebung selbst befördert die Erlernung und Erlangung des 
regelrechten Trillers, und ist ein kräftiges Heilmittel gegen 
immer häufiger vorkommende Ungenauigkeitcn der Vibra- 
tion, sogar bei renommirten Künstlern. 

Ich kann diesen dritten Paragraphen nicht verlassen, 
ohne seiner Erläuterung noch folgende interessante stati- 
stische Notiz anzuhängen: In sämmtlichen Sopranarien aus 

48 
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Moznrl's fünf italienischen Opern (Inden sich »umma tum- 
marum siebzehn vorgeschriebene Triller. Idomcneo bringt 
deren fünr in drei Arien, It nozze di Figaro einen. Don 
Giovanni einen, Cori fan tutte fünf in zwei Arien, la cle- 
mensa di Tito vier in drei Arien. Es kommen olso auf 
jede der genannten Opern, io welchen mindestens immer 
drei SAngerinnon beschäftigt sind, durchschnittlich noch nicht 
einmal vier Triller. Man sollte doch meinen, die damali- 
gen primedonne hätten etwas mehr geliefert! 
IV. In der mit deutschem Text versehenen Sing- 
stiroine sind die Athemstriche durch Commazeichcn 
(') angedeutet, und zwar in so reichem Maasse, 
dass die Sflngerin nach Beliehen einige derselben 
überspringen kann, schwerlich aber in die Verle- 
genheit gerathen wird neue hinzuzufügen. 
Wenn oben bereits gesagt ist, dass die in der deut- 
schen Singstimme angebrachten Veränderungen überall auch 
für die italienische gellen, so darf diese Transposition nicht 
hier allgemein bei den Athemslrichen benutzt werden; dazu 
bedürfte es einer andern Oberselzung, die doch an vielen 
Stellen mit fast unüberwindlichen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hätte. 

Hiermit schliesse icb die Vorrede zu meiner Unterneh- 
mung ab. Es werden als Proben der ganzen Sammlung 
in kürzester Zeit aus ..Figaro'« Hochzeit" die beiden Arien 
der Gräfin und die sogenannte Garlenario der Susanna er- 
scheinen, drei Musikstücke, welche gewiss auf dem Reper- 
toire einer jeden Sopransängerin anzutreffen sind. Möge ihre 
Aufnahme entscheiden, wie bald zunächst di» am meisten 
bekannten und beliebten Arien aus den andern italienischen 
Opern Mozart's nachfolgen werden. 

Den Herren Gesanglehrern vorzugsweise sei das Werk 
zur Berücksichtigung und Prüfung empfohlen! 

Heinrieh Dorn. 

Herüo. 

Revue. 

(Königliches Opernhaus.) Das Repertoire der verflossenen 
Woche war durch die Unpässliehkeilen der Damen Lucca und 
Harriers-Wippern sehr gehemmt. Die bedeutendste Vor- 
stellung wer die der Gluck'schen „Iphigenie auf Tauris", welche 
lange vermisst. cio wenn auch nicht «ehr grosses doch dank- 
bares Publikum versammelt hatte. Die Leistung der Frau 
Köster in der Titelrolle, eine ihrer grossartigsten und abge- 
rundetsten, machte auch diesmal den tiefsten Eindruck und 
'ies» uns io vollem Maasso die Freude darüber empfinden, dass 
uos dergleichen hohe Schöpfungen auch künftig durch die Mei- 
sterin geboten werden. Der Orest des Herrn Woworsky 
Hiebt von dem Fleisse und Streben des Künstlers ein rühm- 
liches Zeugnis«; die Partie gestaltet sieb immer mehr einheit- 
lich und hat Momente von ergreifender Wahrheit, die vom Pu- 
blikum höchst beifällig anerkannt wurden. Weniger gerecht 
ist man gegen Herrn Krüger, dessen Pylades als eine ihm 
sehr zusagende Partie viel Lobenswerlbes bietet Beide Künst- 
ler finden in ihren Slimmmitteln Hindernisse, die fast nicht 
zu beseitigen sind ; während Herr Woworsky an der Ungleich- 
heit der Register laborirl, die ihn durch die in der hohen Lage 
eintretenden Gaumentöne leicht ermüden läset, wird es Herrn 
Krüger durch die Sprödigkeil seiner Stimme sehr schwer, die 
nüthige Weichheit im Vortrage zu erlangen. Herr Woworsky 
ist dennoch eio mit Recht beliebter Künstler, sein schwung- 



voller Gesang, verbunden mit einem stets charakteristischen 
Spiel lassen den Hörer die oben angeführten Mängel Oberse- 
hen. Schwerer gestallet sich die Wirkung bei Herrn Krüger, 
dessen Fach — das lyrische — zur Action wenig Gelegenheit 
bietet und daher den Gesang ganz in den Vordergrund stellt. 
Herr Krüger hat seit Jahren bedeutende Fortschritte gemacht, 
sein Tamino, Pylades, Octavio und Nndori zeugen dafür; wir 
halten deshalb die Opposition, welche dem Künstler oft entge- 
gentritt, für keine gerechte. Verlangen wir t^eistungen ohne 
Makel, so sind deren an vielen enthusiastisch aufgenommenen 
anderer Sänger auch zu entdecken, und üben wir bei diesen 
Nachsicht, warum nicht auch bei jenen, welche sich aus einer 
weniger reichen natürlichen Begabung mühsamer entwickeln 
müssen? Was Herr Krüger vorzugsweise zu beseitigen hat, 
ist die olt zu liefe Intooalion und das behäbige phlegmatische 
Wesen; letzteres, der grösste Feind jeder theatralischen Wir- 
kung, weist den Hörer gegen seinen Willen auf die Mängel 
des Gesanges hin und bringt eine kalte, zersetzende Kritik zu 
Woge, bei welcher dann die Schattenseiten die Oberhand be- 
halten. — Der Thoas des Herrn Krause ist eine anerkannt 
tüchtige Leistung. — Di» übrigen Vorstellungen der Woche 
waren: Lortzing's „Czaar nnd Zimmermann" mit den beifälligen 
Leistungen des Herrn Bost als van Bett und Fräul. Gerickc 
als Marie, und Auber'a „Stumme von Porlici", in welcher 
Oper Herr Forme» als Masaniello unil^Fräul. Sellin^ als 
Fenella wieder ausnehmend gefielen. — Flotow'a „Martha" mit 
Fräul. Lucca in der Tilelrollo hat wegen Unpäßlichkeit der 
Künstlerin bis jetzt nicht gegeben werden können. 

Die Kirchenconcerte zu milden Zwecken sind in det letz- 
ten Zeit hier so zahlreich aufgetreten, dass es fast scheint, 
die Concerlgebcr meiden die Säle, die ihnen in der Regel ma- 
teriellen Schaden bringen, und gehen hin an den heiligen Ort, 
der ihnen Uder allen Umständen die Kosten zahlt. Wenn man 
den Concertgebern eben nicht verdenken kann, dass sie nicht 
Lust haben, ihr Geld zuzOglicli ihrer Mühe hinzuopfern, so 
muss man doch nicht verkennen, dass ein Kirchenconcert ohne 
Orchcsterbegleilung nur dann den künstlerischen Boden berüh- 
ren wird, wenn sein Programm ein nuserwfihllcs ist, und zwar 
ein solches, in welchem die Achten Kirchengesäoge a eaptlia 
einen hervorragenden Platz einnehmen. In diesor Beziehung 
schien uns das Cimcert in der Jerulnlemskirchc unter Leitung 
des Musik direclors Krigar glürklich, denn es bot ausser grös- 
seren uod kleineren Compositionen 4 geistliche Lieder v. Tauberl, 
milOrgelbegleilung. Die Chorioistungen waren zum grossen Thcile 
recht befriedigend; ein „De pro/undu" von Gluck würde uns 
zu vollem Lobe sogar Veranlassung geben, wenn der Klang 
der Bassslimmen ein edlerer gewesen wäre. Ein interessanter 
Theil des Programms waren vier geistliche Lieder von Taubert 
aus Op. 142, die bisher hier noch nicht gehört waren. Die 
Lieder, von uns bereits früher in d. Rl. besprochen, zeichnen 
sich durch eine andächtige, mildo Färbung aus, und würden 
allen evangelischen Kirchen, dio einen Kunstchor besitzen, ein 
willkommenes Geschenk sein müssen. Bei der Ausrührung 
hatten wir eine Beschleunigung der Tempi, sowie eioe ge- 
wisse Uosauberkeit einzelner Stimmen zu beklagen. Es sei 
ferne von uns, dem Dirigenten diesen letzteren Umstand zur 
Last legen zu wollen, aber gerade diese Lieder verlangen eine 
so zarte Behandlung, dass selbst- .«las geringste Vergehen ihren 
Glanz trüben kenn. Ein Kyrie für gemischten Chor mit Orgel 
von Robert Franz war neu für uns. Die Cnnceplion dieses 
Kyrie erschien uns eigentümlich; anstatt des breiten, schwe- 
ren Satzes, welcher das Hochamt eröffnen soll, nimmt der 
Componisl ein bewegteres Tempo, ja. eine mächtige Fuge flu- 
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det sogar Platz; Ober die Auffassung der Tcxtesworle, die uns 
vollständig widerstrebt, wollen wir mit dem Componislen nicht 
rechten, wohl aber müssen wir das Rythmische angreifen. 
Ein „Kyrie" mit dem Ton auf der letzten Sylbe ist uns ein 
Räthsel. Dio Ausführung des schwierigen Salzes war eine 
wohlgdungene, und bewies dio correcle Einstudirung des Musik - 
directors Krigar. Gegen dio Chorleistungen traten die Solo- 
vortrage in den Hintergrund, wir dürfen uns eine Besprechung 
um so eher ersparen, als uns die Namen der Ausführenden 
nicht bekannt sind. Ute OrgelvorlrSgo des Hrn. Succo stell- 
ten aurs Neue die Vorzüge des wackern Organisten in das 
glänzendste Licht. 

Zu den vielen Pianisten Berlins, die sich zur heiligen 
Pflicht machen, alljährlich Proben ihrer Fähigkeiten iu einem 
Cooeerle abzulegen, hol sich ein neuer Künstler gesellt, der, 
wenn wir nicht irren, am Sonnabend zum ersten Mole vor dio 
Oeffentlichkeil trat. Herr Oscar Eichberg halte eine Soiree 
im Englischen Hause veranstaltet, welche ein zahlreicheres Audi- 
torium herbeigezogen halte, als in der Regel Pianisten, wenn 
sie nicht Coryphüsn sind, zu haben pflegen. Wir wünschen 
dem Concertgeber zu diesem materiellen Erfolge Glück, und 
hoffen, dass ihn dasselbe wahrend seiner Laulbahn nicht ver- 
lassen möge. Herr Eichberg braucht sich nicht zu scheuen, 
in die Reihen der Pinnisten Berlins zu treten; sein Spiel ver- 
rftth Studium und Auflassung, seine Technik ist auerkemieos- 
werth und so ausgebildet, dass er selbsl in der Liszt'schen 
„Rigololto"- Paraphrase, wenn auch nicht Vollkommenes, so 
doch Erfreuliches leistete. Am besten gelang dem Künstler 
die Beclhoven'sche Sonate oppattionata. welche er in sehr sin- 
niger Wciso zu Gehör brachte; weniger konnten wir uns mit 
dem Vortrage des Schumann'schcn Es-dur Quartetts, welches 
Hr. Eichberg mit den Herren Oertling, Kahle und Zürn 
spielte, einverstanden erklären. Dio ganze Ausführung erschien 
uns lahm und saftlos, auch war das Eusemble nicht immer so 
geebnet, als man in einem Concerte erwarten darf. Von den 
übrigen Mitwirkenden nennen wir zuerst die Herren Oertling 
und Zürn. Ersterer spielte dio Vieuxtemps'sche Fnntasie-Cn- 
prico mit ausgebildeter Technik und vielem Geschmack, Letzte- 
rer trug eino Ccllopiece von Homberg vor, ein Musikstück, das 
von den Cellisten meist als gefährliche Klippo vermieden wird. 
Herr Zürn trotzte allen Schwierigkeiten, und führte mit Ge- 
wissenhaftigkeit die kühnsten Passagen sicher aus. Frl. The- 
rese Schneider sang die Brief -Ario aus „Don Juan" und 
zwei Lieder. Wir müssen unser, in voriger Nummer über die 
Sängerin ausgesprochenes Urlheil festhallen. Bei schönen Mit- 
teln, um welche manche Collegin sie beneiden könnte, besitzt 
sie einen Ueberreichthum von Uuntnnicren, dio wohl zu besei- 
tigen wfiren, wenn das Organ wirklich eine dauernde. Wirkung 
erzielen soll. Die Leistungen des Concerlgcbcrs, wie der Mit- 
wirkenden wurden durch rauschenden Beifall ausgezeichnet. 

Dio dritto Sinfonie-Soiree der Kgl. Kapelle brachte zuerst 
eine Sinfonie (D-dur) von Ludwig Berger, eines, seiner Zeit 
berühmten Pianisten Berlins (Lehrer von Mendelssohn, Taubert 
u. n. m.), dessen Pinnocompositioneu, vorzugsweise Sonnten 
und Eluden, noch jetzt hochgeschätzt werden. Die hier iu 
Rede stehende Sinfnnio ist vor circa 50 Jahren geschrieben, 
und fällt ihre letzte und erinnerliche Aufführung clwa in die 
erste Hälfte der dreissiger Jahre, von Mendelssohn veranlasst 
und dirigirt. Dem Werke Hegt im Allgemeinen weniger origi- 
nelle Erfindung, als durchaus künstlerische Ausführung zu 
Grunde, und es bezeugt, dass der Compooist Moznrt'a und 
Beelbovon's Sinfonieen sehr eifrig studirt haben muss; vorzugs- 
weise scheint ihm — wenigstens im ersten Satze unverkenn- 



bar — des Letzteren D-dur-Sinfonie Vorbild gewesen zu seiu. 
Durchführung und Behandlung der Hnuptmolive, sowie die la- 
slrumenlirung sind in allen Sätzen gleich lobenswerlh, jedoch 
erscheint uns der erste Satz in seiuer consequenten ruhigen 
Würde, der Matador des Werkes; ebenso enthält das Andante 
viele schöne Einzelnheiten, dünkt uns aber im Ganzen etwas 
zu gedehnt Die beifällige Anerkennung, deren sich das Werk 
erfreute, bezeugt, dass die Theilnahrae für einen längst ent- 
schlafenen vaterländischen Künstler nicht ganz erloschen ist. 
Hierauf folgten als Glanzpunkt des Abends Vator Haydn's rei- 
zende Variationen: ,fcott erhalte Frenz den Kaiser", vom ge- 
aammteo Streichquartett der Kapelle in wirklich klassisch zar- 
ler und feiner Weise executirl. Als drille» Slück lernten wir 
ein neues, sehr schätzbares Werk: „Nejade", Ouvertüre von 
Sterndalo Bconett (Schüler Mendelssohn'«) kennen. Wenn wir 
auch das Colorit des vorgefassten Charaktera hin und wieder 
noch etwas entschiedener wünschten, so können wir doch von 
dem befriedigt sein, was der geschickte Compooist bietet. 
Derselbe bewegt sich in anspruchsloser und dennoch interes- 
santer Weise, vor Allem aber frei von modernen Exenlrizi täten. 
Das ganzo Slück trägt das Gepräge künstlerischer Besonnen- 
heit, ist dabei sehr flüssig und schwungvoll gehalten, bietet oft 
überraschende Instrumentirungseflecte und wird, so wie hier, 
überall wohlverdienten Beifall finden. Beethoven'» graodioso 
Sinfonie eroica beschloss durch vortreffliche Ausführung den 
Abend würdig. d. R. 



Nachrichten. 

Berlin. Der General -Intendant der Kgl. Schauspiel», Kammer- 
berr v. HOIseu Ul von seiner Reise nach Paris zurackgkebrt. 

— Oer Schriftsteller und Pianist H. Ehrl leb gedenkt dem- 
nächst die Memoiren seines vielbeweglen Lebens zu veröf- 
fentlichen. 

— Riebard Gene« hat «Ine neue romantisch-komisch» Oper 
in drei Acten vollendet, zu weleher das Textbuch von ibm selbst 
geschrieben Ist. Sie fobrt den Tilel „Rosita" und Ist von der 
Mannheimer Hofliüboe bereit* zur Darstellung angenommen. 

— Von H. M. Scblellerer, dem Verfasser eloar Geseblcbte 
des deutsehen Singspiels, wird demnächst „Dss Leben des Kgl. 
Preuss. Kapellmeistere Job. Friedr. Relcberdt" erscheinen. 

Breelaa. Das IJsuptereigniss, dass oas in musikalischer 
Bezlrbuog die Ssisoo bis jetzt gebracht hat, war dl» AoffOhrong 
von Ferdinand Hiller'» Uratorinm: „Dss befreit» Jerusalem" am 
7. d. Mls. In der Aula der Universität doreb die hiesige Singace- 
demie. Die Ausführung war. Dank der Sorgfalt uod umsichtige») 
Leitung d»a Dirigenten, Mosikdlrectora Schiller, elo» vortreff- 
liche zu nennen. Insbesondere wurden dl» Chor», lo denen der 
Schwerpunkt de» Ganzen liegt, mit Schwung uod vollkommen- 
ster Präelslon ausgeführt, man merkt» Ihnen en, dass die Mit- 
wirkenden mit Lust und Liebe »n die Sache gegangen waren 
uod dass die lulcntlonen des Componislen bei ihnen Verständnis» 
gefuudrn ballen. Auch das Orthester zeigt» sieb seiner Aufgabe 
gewachsen, wen» auch bin und wieder ein präeiserea Eintraten 
zu wünschen gewesen wäre. Die Solopertieen brfandeo sieb In 
guten Händen. — Vom Thealer ist haoptsfirbltrb zu erwähnen 
die Aufführung der neuelnsludirteii Oper: „Orr Alte vom Berge" 
von Benedict, zum Benefiz nnserea Rieger und gleichzeitig zur 
Feier seines fOnfundzwanzigjäbrigen Künsllerjublläums. Im Jahre 
1838 trat Rieger, damals Studeut der Theologie, der aber, wla 
so manch» Andere dieses Faches, mehr Beruf zur Böhne, als 

4»* 
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iur Kamel lo lieb (Ohlte, anfangt als Cborl»t mit S Thaler Mo- 
nalegege, d»ou noch lo demselben Jahr« ala SAnger, nod zwar 
iiiarst lo dar Rolle de» Papageoo, im hiesigen Thceler auf, dum 
»r seitdem beatlodig treu geblieben iet. lo dieser langeo Zeit 
betrat ar in ulebt weniger ala 710 Rolle» Ober 5000 Mal dia 
Bretter uod bat ealoao Natneo mit dem der Brealauer BOboe un- 
tre nobar verknüpft. Gleich bei eeloem Eiolrltt, lo der Rolle dea 
Hesean, mit doooerndero Applaus etnpfsogro, war er aa auch 
fast allein, deaa daa Publikum an dleeem Abrod aeloe Tbeilnahme 
tuwaodte uod ea gab Ihm besonder« die Kroate Arle mit Cbor 
des vlerleo Aelea, die da espe «< rlanict wurde. Grlrgeubrit xu 
lelgeo, daaa die Zelt aeioeo ecbOoen Stiinmmitlela ooeb Niehls 
anbabeo konnte. Im Uabrigen aotapracb (rrllieb die Aufführung 
olebt deojeoigeD, wie wir elo in früheren Jabreo börleo, wo dies« 
Oper mit FrSul. Baboigg all Alema eine der beliebtesten) dea 
Repertoire war, uod es liesseo die Uerreo Mayr ala Bobemuod 
uod ROailer als Raimuod Maoobas xu wOoeobeo Obrig. 

COla. Am 17. Norcmbcr faod daa xweite G«»ell»cbaftaeoo- 
eert ooter Direclioo Ferdloand Hille r'a alatt, uod kernen Mohul's 
Ouvertüre xu Joaepb lo Egypten", Gesänge für gemieebteo Cbor 
ohne Begleitung aua dem 10. Jabrbuodert »oo Steloeoeer uod 
Hiller'e Morgeomuaik fOr Orchester, Meodelasobo'a Hymne für 
Soprao mit Cbor uod OrebeeUr: ,,H0r' melo Bitten, Herr, oelge 
Dieb" uod Beelboven's A-dur • Sinfonie zur 'Aufführung. Frau 
KnOpgee-Saart balle die Solopartie In der Hymne Obersom- 
meo uod erfreute una ooeb dureb dao Vortrag von Mendelssohn'« 
„HOre Israel". Herr Alex. Sobmlt trug eine Pbantaale für 
Violoncello voo Pialtl vor. 

Düsseldorf. Die bisher vorgeführten Opero: „Hugenotten, 
Nachtwandlerin. Lucio. Norme. FreleebOlx, Barbier. Jfldlo, Zau- 
herflöte" uod der Gooood'scbe „Fanal" babeo vollkommene 
Gelegenheit gegeben, daa Personal würdigen »u Urnen. Die Sän- 
gerinnen Frl. Georgine Sebuberl, Frl. NaebtiRal, beide in der 
thealraliscbeo Welt vorlhellbafl genannt, uud Frl. Gellnek. eloe 
AnfangerlD mit den glAoxeodsten Sllmmmltlelo uod Mbooer Per- 
sönlichkeit ausgestattet, der ein Oberaua günstiges ProgDostlkoo 
tu stellen Ist. bilden dl» weiblieben Stützen, die Herren Sc b af- 
fer. Brofft. Weidt uod Sobllke die männlichen Stötten der 
Oper. Die Regle führt der Berltooist Hr. Ueberhorst, dessen 
Sllmmtnlttel leider in der Abnehme begriffen sind. 

Stralsund. Der KOolgL Preuss. Hofopernsinger A. Frlcke 
uod der Kaieerl. Russ. SoloVIoloneelllal J. Steffen» traten am 
4. November Im ersten Abonnement e-Concerte auf. 

Dresden. Am 14. November wurde nen elosludlrt Weigl'a 
„Sehwelierfsmllle" gegeben. Die Zelt der „Sehw«lz»rfamlll» H Ist 
Iflogtt vorüber. Gleichwohl beellxl Welgl's Musik in Ibrem epa- 
r.lellen und kleloeo, fa»t vaodevillesrtigeo Genre treffliche Eigen» 
schelten. Ihre gefülllg-, gesjngrriche Melodie, voll wermrr, nsi- 
ver EmpOoduDg, die Natürlichkeit nod Frische Ihres Ausdrucks, 
die aoaprocbtlose Einfachheit Ihrer Formen bilden sympstblsebe 
Elemente. Die Aufführung war eine wohlgeluogen«, wenn msn 
berücksichtigt, da»» auob den SAngero lobalt uod Empflnduoge- 
welse dea Textes uod die achlieble, monotone musikalische Ly- 
rik auf der Bühne entfremdet alod. Frau Jauoer-Krall ssog 
und spielte die Emmeline sehr lobenswerlb nod mit richtigem 
Taete »uchl» ale oicht dabei die Grenzen ihre» Naturell» xu Ober- 
acbrelteo. dem die kraokbafle Scbwlrmerei, die Innigkeit und die 
liefern Affeele dieser Figur allerdinge weniger xuesgeo. lo treff- 
licher AusfOhroog gealaltete Hr. Mitterwurxer den kräftig bie- 
dern, gemOthvollen Riebard Boll ood befriedigend echloseeo aicb 
lo Ihren Leistungen Hr. Rudolph (Jacob Frlbnrg), Frau Krabe- 
M Ichale »I (Gerlrude) - auch Hr. Eicbb erger (Verwalter) an. 
Herr Oegele mOeete den xsrlfOhJenden Muttergrafen Waldateln 



mit etwas mehr Natürlichkeit und Herzlichkeit dartustrllen 
aoehen. Sehr gelungen, aueb in der musikalischen Ausführung, 
gab Herr Jauner den albernen Paul und belebte dadurch da» 
Sujet in willkommen heilerer Welee. 

Leipzig. Zum Beaten dea Penelonsfnoda ist im Theater am 
23. Nov. xum eratao Male Sbakespeare'a „Manfred" mit R. Schu- 
mauu'e Musik scenisch dargestellt worden. 

— Soeben erechieo bei Ernst Keil eine Biographie des 
Compoolaten C. M. voo Weber, herausgegeben von dessen Sobn; 
das xweibAndige Werk Ist betitelt: „Carl Maria von Weber, ein 
Lebensbild voo M«x Merl» von Weber". 

MQnchen. Die erste musikalische Matinee de» Philharmo- 
nische Vereins fand am Sonnlag den 8. d. M. lo gliioxender 
Welee alatt und ward von »einer Kgt. Hob. dem Printen Leopold 
(Sobo de» Prinzen Luitpold! beehrt uod voo einem gewählten 
Kreise Sachkundiger besucht. — Die Aufnehme dea Beethoven'- 
»eben D-diir-Trlo», welchea die Matloes eröffnete, und von den 
Herren Gayrboa, Oberniayer uod Benoat mit Verständoles 
und Ahrundung vorgetrsgeo wurde, war verdienter mssastrn »Inn 
günstige. — Grosses Interesse erregte dae erelmelige Öffentliche 
Aultreleo von FrAulelo Sopble Oiex. Tochter uneerer gefeierten 
Opern »Angerin. in dem Vortrage xweler Lieder von Schubert uod 
einer Arielte aua „Oberon". Hr. E. Gayrbo* aus Kempten, wel- 
cher unseres Wiesens aeine musikalische Studien io Leiptig ond 
Stuttgart gemacht hat. trug eineo Coneerlwalzer Ober Motive aua 
„Faust", von Liaxt transcriblrt, mit vollendet technischer Fertig- 
keit und sicherer Bravnur vor. Zwei Eleven des hiesigen Kgl. 
Musik-Consrrvslorlnms, dl» Herren Rennst und Obermayer, excel- 
lirlen gleich gross als Solospieler: Ersterer lo einer Servaia 'sehen 
Violoneell - Pbantaale, Lelxterer In der bekannten Pbaolesie-Ca- 
price für Violine voo Vleuxlempt. Beide junge Künstler rissen 
da» Publikum durch Ihren Vortrag xu reichem Beifall hin und 
gereichen der Knntlanatslt, der sie angeboren, aowle ihren Mei- 
stern, den Herren Müller und Waller, aomit tur cröseten Ehre. 

Melningeu. Am 21. Octobar feierte man daa füofzigjAbrige 
DienOjubilAum dve auf dem Gebiete der Tonkunst verdienten 
und namentlich durch seioe Opern- Oratorien- und Liedercom- 
poaltioncn rühml lobst bekannten Concertmetstera Friedrich Nohr, 
Seine Hob. der Herxog übersandte mit den Innigsten Glückwün- 
schen eine sehr werthvolle Brillantnadel xnm Andenken des Ta- 
ges. Se. Hob. der Erbpriot liess durch seinen Adjutanten herz- 
lich gratuliren. Auch Hofmaraeball von Spesebardl, »owle dl» 
Intendanten der Herxogl. Hofkapelle und dea Hofiheatere, von 
Lilleocron uud von Stein, kamen, Glückwünsche dsrzuhrlngen. 
Im Thealer wurde von der Hofkapelle die Ouvertüre zu Nobr's 
Oper: „Graf voo Gleichen" gespielt und der Jubilar bei eeinem 
Erscheinen mit Applaus empfangen. 

Karlsraho. Im Laufe dieses Winters wird di« Groeahertog- 
llche Kepelle secb» Abonoementa-Conoerte veranstalten, in denen 
voo grossen Orobesterwerken vorliuOg folgende zur Aufführung 
bestimmt sind: Symphonie (O-dur) von Haydn, Partoral-Syapbo- 
nie von Beethoven, Fesl-Ouverlore voo Meyerbeer, Suite (D-moll) 
von F. Lachoer, „Euryautbcn"-Ouverture voo Weber, „Lea Pro- 
lud«»" von F. Liaxt. Ballade: „Dea Sänger« Fluch" für Orcb»»ter 
von H. v. Bülow, zweite Sinfonie voo Beethoven. Sinfonie (D-dur) 
von Mozart, Coneert- Ouvertüre von F. W. Kalliwoda, A-raoll- 
Symphoolo voo Meodelasoho, Symphonie von Raff, Ll»be»soen* 
und Fee M»b aua „Romeo und Julie" voo Berlfoz. Coooert-Ouver- 
ture voo Rublostein und die „Eroica" von Beeiboveo. 

Schwerin. Der 2. November brachte ooe den Wagner'srhen 
„TeuobAuser" wieder, mit dem* einig» Zeit hinter dem Berge 
gehalten ward. Er halte eio »ehr geauchtea Hau« gemacht und 
verfehlte nicht. In aelnen eobOneu Tbellen «eloe Wirkung aus- 
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tuObtii, wotu die bfobet gcluogeoe AaffObruog nicht wenig bef- 
trug. Vor Allem eotrellete Hr. Aroold In der Titelrolle eine 
uogewüboliobe Krefl aod Auedauer der Stimme, die alle Aoer- 
keoouog verdleole, da ele nicht auf Kosten Ibrrr Schönheit er- 
kauft war. Ea gelang Iba euf'e Beate, eowobl diejenigen Mo- 
mente seiner Rolle, in droeri er von dämonischer Leidenschaft 
erfaaet erscheint, als die, io »eichen ihn eioe edlere Neigung 
beseelt, tur Anschauung tu bringen und die EnAbluog voo der 
Fahrt oaeb Rom trug er wahrhaft erschütternd vor. Krl. Daro 
(Elisabeth) befriedigte namentlich im iwaileo Aete; Im dritten 
leisten aicb ble und da Unsicherheiten und schleo auch die 
Stimme nicht mehr so stark ala vorher zu sein. Venua war 
durch Friul. Flies aehr gut vertreten; die jung« Dame genügte 
Im Spiel und im Gesänge. Die Rollen des Landgrafen und der 
Sänger warea bei den Herren Hinte, Andre, Waldmann, 
Starke, Lewlnaky und Hertmann io guteo Hindeo, und 
zeichneten sieh namentlich die ersleren, besonders Herr Audio, 
aus, welcher daa Lied en den Abendslern aehr geschmackvoll sang. 

— Eins traurige Veranlassung bette das gemischte Concert 
am Dienstag Abend In dam Brauduuglück, was unsere Stadt be- 
troffen. Sein Ertrag war tur Lioderaog der durch desselba ver- 
ureacbtcn Leiden mit dankbar anzuerkennender Liberalität be- 
stimmt uod war die Tbelloebme des Publikums ein« dem «dten 
Zwacke angemessene. Mit der Eile der Vorbereitung kooote 
man die olcbt ganz glückliche Wahl eines Declamaliooaetdokee 
recht wohl entschuldigen uod waa ausserdem geboten, durfte, in 
Anbetracht der UmsMnde, durch seine Güte wohl überraschen. 
Uoter deo Deciamlrendeo erfüllte Fräulein Ebrcnbsum die An- 
eprOebe an eine gute Dectamalioo wobl am vollständigsten; bei 
den Gesengevorlragen errang Friul. Barn durch die vortrefflich 
gesungene Concert »Arie von Beethoven verdienten Beifall, wie 
auch Hr. Aroold durch die Arle aua „Hans Helling" uod Friul. 
Filas durch die der Margarethe io Gouood's „Faust". Das von 
Hrn. Uofkspellmelster Schmitt gsspielte zweite Concert Meo- 
dclssobn'a uod die zwsl Soloetftcke von Chopin brauchen nicht 
erat hesooders gerühmt tu werdeo, ao wenig wie die Ausfüh- 
rung dar zwei Orcbeeterpieoeo, der Ouvertüre zu „Oberoo" uod 
der deo Aofaog bildenden Ouvertüre zur „Belagerung voo Sara- 
gossa" von Carl Lohra. Dlaaa letztere Ist mit grosser Kunst 
gearbeitet und reich und geschmackvoll lostrumeolirt; einmarsch- 
artiges Thema schien ans durch seine boebst melodlaohe FOb- 

Darmstadt. Io der Voretrlluog des „Roberl", weeble Inn 
Ganten eine gute wer, waren Friul. StOger als Alice uod Frl. 
Molo er ala Prinzessin neu. Eratere gefiel besonders In der 
dramatischen Seena dea 3. Aelea uod Friul. Molnar trug Ihre 
Arlsn Im 9. und 4. Act correel ood geläufig mit vielem Beifelle 
vor. — Die Halene gab Frl. Roste; sie ward nach der grossen 
Seena Im 3. Aete lebhaft gerufen. 

Hambarg. „Königin Chrletioe", Oper vom Grafen v. Redero, 
wird Im Stadtlbealer zur Derelelluog vorbereitet. 

Wien. Mit Ausnahme des neuen Borrl'ecbeo Ballets: Jotts, 
oder: Konst und Liebe**, welches am 31. d. M. zur Nemeoefeier 
Ihrer MajeeMt der Kaiserin tum ersten Male In Sceoe ging, Ist 
In operletlscbar Bszlebuog nicht viel voo Bedeutung aus den Hal- 
len des Hofoperothealers zu melden. Die Probeo von OOenbarh's 
Oper: „Die Rbeloalze", deren ereta Vorstellung am 20. Dezember 
stattfinden soll, sind so weit vorgerückt, daas der Compooist 
einen kleinen Ausflug nach Paria machen kann, um daselbst der 
F.röfToung der umgebauten Bouffea psrlslsns, die Aofaoga Dezem- 
ber etaltOoden soll, beizuwoboen. Bei dieser ErölTnuugsvorstel- 
luog kommen nebst elnsm ..Preieoee ea mutiqaf die voo Offeo- 
baeb eigene blerzo compoolrte Operelte ..L'etsoar ckatUnr- uod 



die für die verflossene Saison Io Ems compooirle Operette „Lies- 
cbeo und Fritzeben" tur Aufführung. Io der eraten Helfta dee 
Dezember kebrl Offenheeb nach Wim zurück, um die General- 
probe und erste Aufführung Im Hofoperutbrnler selbst tu leiten. 
Nscb dieser Vorstellung wird er Im Csrltbealer die Proben eei- 
ner Operetten „L'eraoer ckantrtr . Sigmr Fagotte- und „Liesehen 
und Frlltchen" leiten. Anfang« Januar beglebt er aleb naeb 
Paris, um EndeFebroar wieder hierher zurückzukehren uod die 
Probeo eeioer oeueo für daa Cerllheeter compoolrlen Oper „Fee 
Rosa", die Ende MAri in Sceoe gehen wird, zu leilao. 

— Wachtel, gegenwärtig selbst noch Io der vollsten 
Blüthe seiner kOnetteriechsn Thlligkelt, bei bereits In seinem 
Sohn, der gegenwärtig In Hamburg Teebnik ood Mechanik stu- 
dirt, eloen Nscbfolger erhelteo, der einst berufen seio dürfte des 
Vatera Lorbeeren zu tbellen. Der junge Mann — aebttebn 
Jahre alt — iat nimlleb Im Besitze einer eben so krifligen 
ood srbdneo als umfangreichen Teoorstlmme. Des Vatera 
£ und •**£ leben io dem Sohne fort. Vor dem 90. Jahre darf 
Jedoch auf ausdrücklichen Wuosch des Vatera der Soho krioe 
ausgiebigen Gesangaslodien machen. „Zuerst den Mensrbeo und 
Maoo gebildet, und dann den Künstler beraogezogeu I" dies Ist 
der Ausspruch Wächters. 

— Im Csrltbealer bat Treumann in der neu io Seena ge- 
eettteo Operette Offenbach's: „Daphnie und Cbloe" deo Pan mit 
bedeutendem Erfolge gesungen. - Levaaaer mit Frl. Teeslere 
uod noch zwei vorzüglichen Komikern wird im Carltbeattr vor- 
Uuflg acht Vorstellungen, die am I. Dezember beginnen, geben. 
Sein jetziges Repertoire beeteht aue 68 Pleceo: Chansons, Vsude- 
vilies etc.. durchgehende neu. 

— Suppe's oeoaate Operette führt deo pikanten Titel: „Dae 
Chor der Rache''. (So nennt man Io Wien die weiblichen Bellet- 
und Chormitglleder.) 

— Die mustksllscbe Akademie Im Operntheatcr am 15. d. 
erhielt ein hervorrageodea loteresre durch die Aufführung von 
Meverbeer'e Fest- Ouvertüre, im Marsehslyl für das Concert zur 
Eröffnung der englischen Industrie • Ausstellung von 1862. Die 
wirkuogsvolle Composllioo war mit Sorgfall eiostudlrt worden 
uod wurde voo dem zahlreich versammelten kuostslnntgeo Pu- 
hlikum mit deo lebhaftesten Zeleben des Beifalls aufgenommen. 
Ausserdem hörten wir die Ouvertüre zu „Taoobloser". Die Mittel- 
outnmern beataodeo aus eloero Eosemblsstück dea Mebol'scben 
Josef und Elnzelvortrageo von Fr. Dostmenn (MendeUsoho's 
Coneerterle), Friul. Betlelhelm (Arie aua der „Italleoerlo in 
Algier**), Hrn. Waehtel (Lieder) uod Hro. Laub (Coocert von 
Mendelssoho, Romaoze von Beelhoven und Poloaalae eigener 
Composllioo |. 

— Der Pianist Satter, welcher jeden Soooabeod Im Salon 
Ehrbar Clsvlersolreeo veranstaltet, deren künstlerischer Zweck 
uoe aber nicht recht eloleuchteo wllt, da weder Programm noch 
Vortrag Ober die Grenzen des Altliglicbeo hlnauerageo, iat unter 
die Journalisten gegangen ood hat ala „Slgnor Hesperua" Io der 
„Voratadt-Zeituog** einea Ablagerungeort für seine, gelinde ge- 
sagt, bizarreo Anschauungen gefunden. In seinem teilten musi- 
kaltachen Leid -Artikel verglest er förmlich, dess er selbst Ver- 
anstalter von sechs Clsvlersolreeo eel uod aebreibt Folgendee: 
„Uue graut förmlich vor der Masse Concerte, welche uoa heuer 
noch bevorstehen. Komisch ist's doch, dsss Jeder, der ein Bis- 
eben klltapsra kaea, vor die Osffeatllckkell tritt. Weis« es doch 
Jeder, daas kein Mensch ein Verlangen hat. Ihn zu bOren, und 
Jeder verfolgt uns mit eeloem Ingrimm»'" Treffender konnte 
Niemand Setter beurtbelteo wie der anonyme Satter -Heeperus, 
für dessen künstlerische Leistungen nur die Varwandleo des 
Coneerlgebert sieb zo interesstrea scheinen, deoo sslo Pobllkum 
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bestand bis jetzt nur au» dltsao und dtn Besitzern von Freikarlen. 

— Zwischen d«D Muslkreferenten der „Presse" and dem 
„Fremdeoblalt" Ist lu Folg« der acharfeo Kritiken Ober dl« pbil- 
harmonischen Coouerl« eine Polemik entstanden, die mit der 
Niederlage des letztgenannten BIAItehens geendet bat. Da* inu- 
sikallscbe Wien iat lu zwei Parteien gelbeill. Hie Deseoff, hie 
Herbeck! Merkwürdig, durch drei Jahre bat man Deasoff allge- 
mein ala deo hcg»bteeleo Dirigenten der Kaiserstadl brgrüsst; 
plötzlich iat derselbe uolebig gewordeu dem weltberühmten Hof- 
operothealer-Orehesler vorzustehen. Warum? Darum, wall ei- 
nen Andereu gelüstet dessen Stelle einzunehmen; darum alle 
Hebel in Bewegung gesellt, damit DeMoff ad acta gelegt werdet 
Dieamal tat den Herren Intriguanlen ihr Angriff tnissluugeii; nach 
bedentendeu morallacben Verlusten mussleo sie tum Rückzug 
hissen, ihre aohon fest begrOndete Stellung aufgeben und sich 
in ihr heechaldenra Nicbla zurückziehen. Doch iat auaaer Zwei- 
fel, daaa ai« diese Niederlage niebt abhalten wird neue Augrlffs- 
plana tu ecbmledeD, aber die Gegenpartei wird auf ihrer Hutb eelo. 

— Offenbach erhall für die Ueberlasauog seiner Partitur 
„Die Rheinnixe" von der Direatioo de« Hofoperulheatere eiu Ho- 
uorar von 2000 fl , welche» gering xu sein acheint gegen jenes, 
welches der Balletmeiater Borrl für mid Ballet „Jotta" erhall, 
olmlirb 6000 fl. Der von Woliogeo In s Deutsch« Oberaetit« 
Text der »per mtiii, da er eben nichts als eine reloe Ueber- 
selzuug ist, von Rank umgearbeitet werden. 

— Laub brachte in seinem dritten Quarleltabend Moxarfa 
A-dur-Quartett, daa neue Quartett für Ciavier. Violine. Viola und 
Cello von Brahms und Veits Quintett (Op. 20). Die Leistung war 
eine vorzüglich» und eolzücklo den eben so gewählten als zahl- 
reichen ZubOrerkrels. 

— Die italienische Opernsaison im Carllbcater kommt nun 
ganz beatimmt nicht zu Stand«. Mereill. der für die beideu 
nicht eintreffenden Primadonneo Pattl und Trebetli keinen 
entsprechenden Ersatz liefern konnte, bat seinen Contrakt auul- 
lirt, zum nicht geringen VergnOgeu Treamann'e. Im Laufe 
dea Monala Marz trifft übrigen« die Carlotta Patti hier «lu, um 
daselbst als CooeeNsAngeriu aufzulreteo. 

— Am 21. d. M. fand dt« 3. Satte r'sche Soiree statt Da 
diese wie die nlcbslfolgendcn nicht besonders Hervorragendes 
enthalten, ziehen wir es vor. Ober diese Productionen zu schweigen. 

— Wenn diese Zellen vor die Oeffentlichkeit gelaogen, dürfte 
der erste Geiger Deutschlands, der K. K. Oeslr. Kammervirtuosen 
Mayseder, der erst vor einem Jahre von Sr. Maj. dem Kaiser 
durch Verleihung dea Ritterkreuzes des Franz Joseph-Ordens für 
sein« vielen um die Kunst erworbenen Verdienst« ausgezeichnet 
wurde, nicht mehr unter den Labenden selo. Eine heftige Luu- 
geneolzüodung hat den Greis auf daa Krankenlager gewnrfen, 
von dem er nach dem Ausspruche der ersten medizinischen Ca- 
pacltiiteu nicht mehr eraleben dürfte. Wae Mayseder als Quar- 
telt- und Solospieler geleistet, weiss dieses Jahrhundert, zu deaaen 
Zierden er gebOrl. Seine Verdienste als Componlsl haben in 
gauz Europa die allgemeinste Anerkennung gefunden. Noch vor 
kurzer Zeit hat der 76jahrige Künstler im Holoperntbeater das 
Publikum entzOekl.'J 

Prag. Richard Wagner gab am 5. November ein eigenes 
Coocert. Bei seinem Erscheinen am Pulte erhob die Versamm- 
lung einen einstimmigen, jubelnden Zuruf d*r Begeisterung, und 
Orehesterdireclor, Professor Mildner, überreichte dem Meisler 
einen Lorbeerkranz. Das Programm achloss eii-b diesmal mit 
Tai'l an das, was sich von Wagner'a erstem Concerte im Febr. 

*) Leider bat sieh die Befürchtung besiAllgt. Am 22. d. ulng 
der Hedaclioo ein Telegramm zu, wonach der verdiente Künstler 
am 21- d. Mittags verschtedt-u ist. 



d. J. sm sprechendsten eingeprägt balle. Zu Gehör kam di e 
Einleltuog von „Lohengrlo", das Vorspiel, der Einzug der Sin- 
ger und Poguer'e Rede aus deo „Meistersingern", Stücke aus der 
„Walküre", wovon der Walkürenritt da capo verlangt wurde, 
dl« Einleitung zu „Tristan und Isolde", an dl« diesmal der Scbtos» 
der Oper „Die Verklarung der Liebenden" geknüpft war — Abend* 
zuvor, bei der Vorstellung des „Hollander" wurde der Compooist 
alürmiscb gerufen. 

Botterdam. Dl« deutsche Oper bat „Lohengrin" und „Er- 
nanl" zur Aufführung gebracht. 

Amsterdam. Am 10. November fand die erste der 8 italie- 
nischen Operovorslellungeo unter Merelli's Direclion statt. 
D&sirea Arlöt aang an dieaein Abende die Rosina. — Die Ge- 
sellschaft gab am 19. November ein Concert, dessen Programm 
entbleit: Ouvertüren aus „Egraont, Ruy Blae", Jubel - Ouvertüre. 
Sinfooieen B-dur von Gade und C-dur von Schubert. 

HrDtsel. Das Tbeatre de la Moonaie halt aiob fast nur durch 
die TAozerln Friedberg aufrecht. Dia Oper leidet unter der 
Indispoaltlon der ersten Kralle, und der bireclor Lelellier bat 
seine Abonnenten durch einen Brief von seiner CalamltSl benach- 
richtigt. Es gelang ihm, die Singerin Beasln-Poulllel aus 
Antwerpen zu einem Gastspiel zu gewinnen. Sie sang In dem 
„Zweikampf" voo Herold. Ebenso sang ein« Frau Baudier die 
Isabella im „Robert". 

— Das erate Concert der Musiker - Association Ist auf den 
28. November Im Saale der Grande Harmonie festgesetzt: daa 
erste Symphonie-Concert wird erst am 19. Dezember atatißoden. 

— Maurice Leendera, der «chAtxenswerlbe Violinist, hat 
vom Papste die golden« Verdienstmedaille in Begleiluog eioea 
schmeichelhaften Schreibens für eioe geistliche Compositloo er- 
hallen, welche der junge Componist dem Papale gewidmet hatte. 

Paris, In der Acadomie Imperiale wurden „Die Stumme von 
Porllci. Die Jüdin" und der „Robert" gegeben. Die letztgenannte 
Oper bewahrt« ihre alt« Anziehungskraft und brachte eioe Ein- 
nahme von 10,000 Frauken. In der Opera comique sind „Zampa" 
und „Der schwarte Domino" die Zugopern. Mlle. Daroier, di« 
Tochter des populären Sängers, Iat engagirt worden. — Im TheA- 
tre Italien ist das alte Programm noch an der Tagesordnung. 
Mme. Borgbl-Manio ist auf lelegrephlscbei» Wege hierher bera- 
frn worden. Sie solllo am 17. d. M. zum ersten Mal« Im „Bar- 
bier" auftreteo. Auch Mme. Castellan. dl« man bereits hier 
seil zwanzig Jahren kennt, »oll wieder auftreten; ebenso ist das 
Debüt des Tenoristen Baragli angeieigl. „Die Trojaner" von 
Berliox haben im TheAtre Lyrique bereits ihre sechste Vorstel- 
lung erlebt. Die Aufführung des „Oberoo" bat am H. November 
slatlgeluiiden. — Die Eionahmeo der Thealer, Concerte etc. be- 
trug wahrend dea Monate October beinahe die Summe von zwei 
Millionen Franken. 

— Das vierte Coocert populaire brachte iu seinem Pro- 
gramme: Sinfonie iu C von Haydn, Ballelmusik aua „Prometheus", 
Suite in D-dur von Bach und A-dur-Siufoiiie vun Mendelssohn. 

— Batziui, der Violinist, ist aus Italien angekommen; er 
halt eich einige Tage hier auf, um eich dauu nach Belgleo zu 
begeben. Sp&ter wird er hierher lurückkehren. 

— Charte« Lamoureux veranstaltet auch In diesem Win- 
ter Quartette, In welchen Haydn, Mozart, Mendrlssohu ttc. ver- 
treten »eio werden. 

— Die Preisarlieiteo für Harmonie uod Coinpositloii der 
Schüler der Mllilärklasaen fanden an) 15. November im Conser- 
vAtorium statt. Vier Preise und drei Aecessits wurden verlbellt 
an Schüler von Bazln uod Jona». 

— Der Violoncellist Alfredo Piatli Ist aus Londou bier an- 
grkominru, um in ConmUo thAtlg zu selo. 
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— Das Fest der balligen Cacilia wird im 23. November 
Morgeos II Uhr In der Kirche Selnt-Eustscbe feierlichst began- 
g«n werden. Paadeloup wird bei dieaer Gelegenheit dl* Messe 
io C »oo Beelboven lur Aufführung bringen; die eratea KrAfte 
der Oper haben dl« Soli übernomraeo. Ala Offerlorluro wird 
Alerd ein Violtn-Aodaot« von Beetboveo vortragen. 

— Dor eigentümlichste Fall eines ehrlichen literarischen 
Diebs tabla Ist jüngst hier vorgekommen. In London Ist vor Kur- 
lern eine Oper tur Aufführung gelaugt, welche ..Tkt Dtttrt Flo- 
teer" heiaat, deren Stoff aber der Oper „Jaguarila" entnommen 
lat. Die engliaeban Llbrettoverfertlgar pflegen daa Gute iu neb- 
inen, mo ala ea Ooden; dleamal lat der Verteidiger dee geisti- 
gen Eigentumsrechtes vollständig enlwaffoat worden. Harris, 
der euglleobe Textverfesser, hat Herrn voo Leuveo, eioem der 
Verfasser dea frantüelecbeo Stückes, daa Textbuch von der ..De- 
ttrt Fh»tr" gesandt, welch«« auf aeloer ereteo Seil« folgeode 
Uedicalio* trfigl: ,.A Hr. de Lm»%. ton uoUvr divomi. A. Harri*. 

Bordeaux. Di« Gesellschaft der heiligen Cacilia wird am 
26. November lo der hieaigen Nütre-Dame-Klrche eine dreistim- 
mige Messe für Solo, Chor und Orcbealer voo Elwart auffahren. 
Vor der Mesae wird daa Orchester di« Ouverlur« tu „Sparlaeua" 
von Saint Saana bringen, 

Nizza. Di« Italienisch« Opsr hat aich Jetit vollstindlg «In- 
geführt. Dia Jungen Saugerinnen Fernl und Vareal, der Te- 
norist Canlonl und Barltoniat Coliva haben sieb die Gunst 
dea Publikum» erworben. Voo neuen Werken, welche lur Auf- 
führung kommen aollen, oeout man „Slradalla" von Flotow. 

London. DI« Promenadeo-Cooeerl« Julllen'e Im Majestlls- 
Tbealer Oorlren und veraammela allabendlich die Etile der Be- 
völkerung. Das Programm bietet Ouvertüren, Slofooleo, Taoi- 
moaik, Solovortrag« Legeodre'a, Sivorl's und der Madame 
Volplnl. 

— Daa erst« dsr Wlotercoocerl« im Crystallpallaat fand vor 
Kurzein alalt, und der Saal war trolt dea schlechten Wetters bis 
auf den letzten Platt gefüllt Von Oreheatersscben aind tu oen- 
neo: Sinfonie lo G-dur voo Hajdu und Ouvertüre tu „Medee" 
voo Bargiel. Madame Franc hl erschien In Euglaod tum erstsn 
Male und sang ein« Piee« aua den „Lombarden", «ine andere 
aua „Rigoletlo"; Marobeel Irug ein« der HAndel'eehen Opero- 
nen vor; am meieleu jedoch reueelrl« Lotto dureb den «raten 
Salt dea Beelhoven'scben Violioooncerlee. 

— Rüssel bstle mit Sciuer Genetlaebafl im St. jnmes Heil 
ein Cooeerl vcranalellel. Mlle. Carlotta Paltl aaog bei dieaer 
Gelegenheit Mutlo's „Nachtigall" und die Scbaltenarle aua „Dl- 
norab". ferner elo Duett aua dem „Llebeelraok" mit Slgnor 
Ferraoti. Vleuxlemps und Aacber spielten ein brillsntss Duo. 

— Dss Moolagseonoert am 10. November bracble: Quartett 
lo D voo Mendelssohn, Kreutter-Sonete voo Beelhoven, Clsvier- 
eooete io D deaaelben Componlsten und Gesaogvorlrlge. Da 
Platt! nach Parle gereist ist, ao bat Paqu« selue Stellung am 
Violoocello eingeoommeo. 

— lo der „Musical World" beklagl aleb elo F.lnaeoder Ober 
den Auadruck „Royal Engliah Opera", und melul, die gante Oper 
aei nur da, nm Luisa Pyne'a Fähigkeiten und Harrleons 
Schwftch« tu feigen. (Muaa da Old England olebt In Zorn ge- 
ratbeo, wenn man seine „Nallooal-Oper" auf dies« Welse her- 
uiitersrttt?) 

Manchester. Am &. November halte Charles Hall« das 
tweite grosse Concerl gegeben. An diesem Abende worde Han- 
del'* .Judas MeccabAus" aufgeführt. 

Floren*- DI« Oper „Ladfalao" voo Plsani, welche tuerat In 



Conttantlnopel aufgeführt wurde, Ist hier mit ausserordentlichem 
Erfolge gegeben worden. Voo der Ouverlur« bis tum Sehlusae 
wurden sAnimtiicbe Nummern applaudirl und der Componiat ward 
tu wiederholten Malen gerufeu. Die Ausführung war ao man- 
gelhaft, daaa lediglieb der Musik allein der Erloig gebührt. 

Com«. Hier wird demnächst elo Orehealerverelo In'a Leben 
treten, der sieh tur Hauptaufgabe dl« Verbreitung symphonischer 
Werke Allerer und neuerer Tooselter (ob auch nlebt-ltalienlscbsr, 
lal nicht gesagt) maehen will. 

Parma. Dia Coucertsslson wird Mar mit Gounod's „Kauet" 
eröffnet werden; tu diesem Iwecke bat die Dlreetloo den Teno- 
risten Gelvanl und die Sängerin Enricbelta Bermö eogaglri. 

Saragossa. Spanleo lat doch «lo urgemülhlicbee Laod; hier 
trat jüogat der Guliarreospleler Area« auf und erntete Beifall 
und Bewuoderuog lo mehreren Concerlen. Guitarr« im Jahre 
des Heils 16631 

Pe4crakurg. Rubioatein'a „Kinder der Haide" aollen dem- 
nächst hier tur Auffübruog kommen. 

Aloxaodria Daa ueue TbeaUr wird im D«cember mit einer 
itallenlacben Opor eiogeweibt werden; daa Hatte wird nur twel 
Logeorelbeu haben und 1500 Personen fesseo. 

REPERTOIRE. 

D a n t 1 g. Neu: Die büa« Nachbarin voo Klerr. 

Mannheim. In Vorberalluog: Daa Glückobeo des 
Eremiten von Moillart. 



Bitte. 

Ea lat ein aobüoee Zeichen dee Fortechrlits uneerer Zeit, 
dsse nicht blosa Fürsten und Feldherren OenkniAler gesellt 
werden, sondero dass daa Volk bestrebt Ist, auch sein« Mflrjner, 
Minner dea Friedens, der Kunst, dar Wissenschaft, auf dlaa« Art 
tu «hren. 

Elo solcher Mann des Volkes war Carl Zöllner. 

Wenn auch aeine grossen Verdienste als Lehrer uod Leiter 
dea Gesanges aicb beeoodera auf Leiptig bescbrAnkeo, ao bat 
er doch «eine herrlichen Lieder uod Gesäuge sein« aebüoe 
Wirksamkeit Ober unser gaotea Valerland ausgedehnt und ra 
glebt wohl keinen SAogcrkrels, in dem seine Melodleen nicht 
heimisch wAreo. 

Somit verdient er gewias, dass seine edleo, mAonlioben Zflge 
In woblgelroffeoem Bilde der Nachwelt aufbewahrt werden. 

Wir, die Unterzeichnete«, alnd deahalb tusnmmeugetreten, 
um eine Büste ZOllner's suf granltnem Poatamente an einem 
der aebünsteo Punkte des Parka von Leiptig auftustelleo. 

Wie «ber Zollner « Wirken alob niobl auf Eintelne be- 
schrankte, eondero elo Allgemein*« war, ao meinen wir, ea 
zletne sieb, dsss allen deulacben SAngern und Vereinen Gelegen- 
bell gegeben werden eollle, aleb bei dleaem Unternehmen zu 
beteiligen. Indem wir Sie demnach von unseren Plane lo Kennt- 
nisa selten, eraueheu wir Si« zugleich dencelben durch einen 
Beitrag Ihrerseits tu UOterslOttea. 

Da wir bereits die nOlblgen Vorbereitungen getroffen beben, 
eo hoffeu wir die Aufstellung der Büste beld bewerkstelligen 
tu künneo. 

Ihr« gefälligen Beilrege ersuchen wir Sie tu senden ao Herrn 
J. Jacob Hulb. WelnbAndler io Leiptig. 

Leiptig. im November IBM. 
Dr. Rod. Benedlx, Schriftsteller. Dr. B. Langer, Musikdireetor. 
Carl (tehbaaer, Kaufmano. Julius Bllo, Musikdireetor. 

Or.a.Banplmann, Musikdireetor. Dr. Julias Blatt, Cepellme Ister 
J. Jaeab Bnth, WeinhAndler. Hege- Scharf, Kaufmano. 
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10. Novitäten-Liste 1803. 

Etupfehlenswerthe Musikalien 

publieirt von 

J. Schuberth & Co., Leipzig und New- 
York. 

Tfcir. 8gr. 

Bcrlinl, B. Op. 100. lieft 3. 4. 2S leichte Etüden für 
Schüler, welche keine Octaven spannen können. Das 

Heft a - 7i 

(Der bisherige Ladenpreis war pro Heft 15-20 Sgr. 

Op. 29 u. 32. Heft J. 6. 48 Etüden (Vorbereitung 

zu J. B. Cramer's Etüden) 4—10 

(Der bisherige Ladenpreis war pro Heft 1 Thlr.l 
Clement!. N , 24 ausgewählte Etüden (Gradus ad Par- 
nassum) mit Anleitung zum Studium, Fingersatz und 

Biographie des Componisten von Köhler t 10 

r. J. B , 30 ausgewählte Etüden mit Anleitung 
iludluuj, Fingersatz und Biographie des Corapo- 

von KOhler I — 

fioldbeek, R., 0p. 47. Bereeuse, Wiegenlied für Piano — 7| 
Krug, D., Op. 7t>. Repertoire populaire. No. IB. Wenn 
die Schwalben. No. 10. Alpenhorn (kleine Fantasieen 

ohne Octavenspannung) a — 7 \ 

Liest, Frans, Ernani. Concert - Paraphrase für Piano. 

Neue Auflage — 20 

Uollenbauer. Fr., Op. fl. Trio concerlant für 2 Violinen 

und Violoncelle — 15 

Mcartaltl. D- 12 ausgewählte Sonaten und Fugen, mit 
Anleitung zum Studium, Fingersatz und Biographie des 

Componisten von Köhler 1 — 

.srliuberlli, Carl. Dodccameron. 2. Serie. No. 2. Noc- 
turne für 2 Violinen und Pfte. Op. 6 — 20 

äehamenn, nob , Op. 125. Fünf heitere Lieder (Meer- 
Tee, Husarenabziig, Jung Volkers, FrOhlingslied, Früh- 

lingsluaU fOr Alt mit Piano - 22$ 

— — Duette für 2 Singstimmen mit Piano. Op 33b. 
Cah. 2. No. I. Frühlings -Glocken 12 '4 Sgr., No. 2. 
Lotosblume 5 Sgr., No. 3. Der Zeeher als Doetrinar . — 7| 

Thematisches Verzeichnis* seiner sarumti. Werke 

etc. 3. vermehrte Auflage 3 — 

Soeben erschien bei GqbUt Heinz« in Leipzig: 

Instrumentalionslehre 



Ein vollständiges Lehrbuch zur Erlangung der Kenntnis* 
aller Instrumente und deren Anwendung, nebst ciaer An- 
leitung cur Behandlung uud Direction des 
Orchesters. 

Mit OOO Notenbeispielen 

theils in den Text gedruckt, theils auf 70 Tafeln enthalten, 
iotorlslrte deutsche Ausgabe 

von 

$lfrtij §ört&I. 
Preis I Thaler 15 Sgr. 

Das genannte Werk, bereits früher in einer deutschen Aus- 
gabe erschienen, wegen zu grosser Kostspieligkeit aber i 
angezeigte 



sehr kleinen Theile des Publikums zuglngig, — war seit Jahren 
ganzlich vergriffen, und seine Anschaffung daher in letzter Zeit 
selbst dem Bemittelten unmöglich. Dieser Umstand, sowie die 
ausserordentliche Bedeutung des Buches (es Ist, beiläufig getagt, 
das einig «zlstireade lo dieser Art) haben die VerlagshandJung 
nach vorausgegangenem Wunsche seitens des iators bewogen, 
die obige neue Aosgabe zu veranstalten. — Dabei ist die Verlags- 
handlung bedacht gewesen, die Lebersetzung durch eineo be- 
kannten tüchtigen Musiker besorgen zu lassen und, neben der 
eltgaateslea AassUtlaag des Buches, den Preis desselben so 
beispiellos billig zu stellen, dass Jedermann die Möglichkeit des 
Ankaufs geboten ist. 

Die Berühmtheit, welche die Berlles'scbe IestranenUtlODS- 
durch Erscheinen der 



hat, machen es unnöthig, darüber Empfehlendes dem Unternehmen 
hinzuzufügen. 

Die vielen Beispiele, welche theils in den Text gedruckt, 
theils auf den beigegehenen Tafeln enthalten sind, machen da« 
Hurt) auch für den Selbstunterricht vollkommen brauchbar. 



Soeben sind erschienen: 

Marx-Markos, Ch., Op. 8. Mazurka (concertante). 

Piece caraetfristique pour Violoncelle avee Piano. Pr. 20 Sgr. 

„Könnt* ich dich in Liedern preisen", Lied für eine Slng- 

stimme (Mezzo-Soprani mit Violoncelle (oder Violine) und Pia- 
noforte. Preis 10 Sgr. 

Leipzig, A WhUtüng, 

C. F. Peters, Sortiment 



Im Verlage der Unterzeichneten ist soeben er- 



DieSehwätzeriD v. Saragossa 
(Les bavards) 

Oper von J. OFFENBACH 

för 

Pianoforte 



von 



No. 1- Potpourri . . . 17'/, Sgr. 
No. % Schwatz-Galopp . 10 » 
No. 3. Valseadeuxtemps 10 „ 

ÜLlifl&i. 

(E. Bock) 

Königliche Hofmusikhandlung 
in Berlin. 
Ed. B«4e dr «3. Bock in Berlin und Posen. 




Verlag von &d. Bete 4 8. Bock (L Beek). König). HofmusikhandJung in Berlin, Französische Str. 33». und U. d. Linden No. 27. 



Drufk f C. F. Sklimidl .. B.rli«, laier 0.» Lmou No. »I 



Digitized by Google 



/ // A i, i - 



Siebenzehnter Jahrgang M 49. 



Vm 



2. December 1863. 



Zu beliehen durch: 

WIM. 6o.Ur L*«jr 

PJ HU. Braodo», Uofoor & Co.. Ro» RicMin. 

L01D0H. J. j Kw.r & Comp. 

St. PETERSB0R6. B.ro.rt. Br.»«». * Co»,. 

A. 



NEUE 



■vb mm I * Schirm«. 
IE V- HU. { Sotanwt.rg 4 Lyi* 

MADRID 

WARSOBAU. 6.Mlm«r 4 Cam> 

AMSTERDAM. Tb.«» Ar Comp. 

"D. j. i 



BERLINER MSIhZLTITM, 



gegründet von Gustav flock 



unter Mitwirkung theoretischer und practischer Musiker. 



in Berlin 
U. d. Lind 



Bestellungen nehmen an 
: E. Bote 4 G. Bach, Fraulös. Str. 33 d 
len No. 27, Posen, Wllheliuslr. No.2lJ 



werden unter der Adresse: Redaction 



Frei« de» Abonnement». 



Jährlich 5 Thlr. I mit Musik-Prämie, beste- 
Halbjährlich 1 Thlr. | hend in einem Zusieht- 

Stettin, Schulzenstrasse No. 340. und alle der Neuen Berliner Musikzcitung durch 

rungs-Scheln im Betrage von 5 oder 3 Thlr 

- Anstalten. Buch- und Musikhnndlungen 1 die Verlagsbaudlung derselben: 
des In- und Auslandes. Ed. Beta 4 8. Back 

in Berlin erbeten. 

Preis der einzelnen Nummer ä Sirr. 



| Ladenpreis zur unuinschrAnkten Wi 

dem Musik • Verlage von Bd. Bot« 4 8. Bock- 
Jährlich 3 Thlr. I h 

lUlhjährlich l Thlr. 25 Sgr. ( 



1 



Inhalt, r 



Woldvmnr llargiel, Drei Fantasiestücke für dos Piaoo* 
forte, seiner Schwester Clara Schumano gewidmet. 
Op. 9. Leipzig, bei Schuberth de Co. 

— — Fantasie (III.), Johannes Brahms gewidmet. 
Op. 19. Breslau, bei F. E. C. Leukart. 

Talente wie Bargiel sind spärlich gesäet. Ein Blick 
in die vorliegenden Compositioneo zeigt, dass hier ein hoch- 
begabter Künstler geschaffen, der, nur seinem eigenen Drange 
folgend, nicht die geringsten Concessionen nach unten hin 
macht. Das clavierspielende Volkchen, das mit Herz und 
Consorlen gepäppelt, in tombakene Füttern von Goriaund 
Ro seilen gewickelt, um späterhin in der Sirauchhöhe eines 
Beyer und Talexy zu gipfeln, exislirl für ihn nicht. Er 
hat sich einen andern Kreis gewählt, der in Bach, Bee- 
thoven, Schubert und Schumann wurzelt, dem Musik 
nicht die geschminkte Lusldirne ist, sondern die recht 
eigentliche geistige Nahrung des Lebens. Und diesem Kreise 
müssen Bargiel's Compositionen stets hoch willkommen 

Die Fantasie (III-) Op. 19 ist eine umfangreiche Ton- 
dichtung, die wohlbcgründel ihren Namen trägt. Entfesselt 
von der strengen Form der Sonate, ist sie keineswegs zü- 
gellos, sondern boschreitet den freieren Weg, den ein von 
künstlerischem Schnffensd ränge beseelter Componist wohl 
gern zuweilen einschlagt, um gelegentlich sich so recht aus 
Herzenslust seiner Freiheit zu freuen. Vielversprechend, 
wuchtig einherschreitend und spannend beginnt das Werk, 
so dass man fast bedenklich fragen konnte: Wird der Com- 
ponist sein Wort halten, wird ihn die Kraft nicht verlassen? 
Aber bald zeigt es sich, schon wo die ersten Durchfüh- 
rungen des Hauptgedankens beginnen, dass hier jede Be- 



i 



sorpniss schwinden kann; der Componist ist Herr seines 
Stoffes und verflachtet mit bedeutungsvollen, wenn auch 
den Fingern durchaus nicht immer leicht gerügigen Orna- 
menten das ernsthaft mahnende Wort, das er mit Strenge 
zu Anfang an den Hörer richtet. Beruhigend wirkte nach 
dieser kraftvollen Tonsprache das darauf folgende Andante 
(As \), das, wenn auch ernst, doch milder zu uns spricht. 
Man konnte leicht verführt werden, und Vieles weist dar- 
auf hin, in beiden Sätzen eine Mahnung und Aufforderung 
zu thatkraftigem Wirken zu finden, besonders würde der 
schwungvolle, nimmer rasteode dritte und lezte Satz, als 
die endliche siegreiche That uns zu dieser Auslegung be- 
rechtigen. Vielleicht lacht der Compouist über diese Inter- 
pretation, aber dann mOge er sich mit Beethoven trösten, 
dem seine Ci«-motf-Sonale hundertfältig gedeutet worden 
ist. Mag der Componist nun erstrebt hoben, was er wolle, 
jedenfalls hat er erreicht ein einheitliches Kunstwerk gege- 
ben zu haben, das ihm zu hohem Ruhme gereicht. 

Die drei Fantasiestücke (Op. 9) stehen nicht im Zu- 
sammenhange, sind conciser in ihrer Factur und bildet 
jedes einzelne ein abgeschlossenes Gemälde. Alle drei be- 
kunden die reiche Begabung des Compooisten, eine Fülle 
von selbstslfindig Gedachtem und Erfundenem, so gänzlich 
frei von aller Phraseologie, dass man nicht umhin kann, 
sie immer von Neuem vorzunehmen und mit erhöhtem In- 
teresse zu spielen. Ungemein anziehend ist namentlich 
No. 2 in D-dur * v *, ein Slimmungsgemälde, so> wjarm und 
poetisch empfunden, dass man sich gar nicht davon trennen 
mag. Man spiele es aber , auch mit Liobe. Leider ist uns 
der Raum, bei der Anhäufung des zu Besprechenden, so 
knapp zugemessen, dass ein erschöpfendes Eingehen io diese 
vorzugsweise eine eroslare, tiefere Berücksichtigung erhei- 
schenden Compositionen uns nicht möglich ist. 
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C. F. Ehrlich, Impromptu en forme de Valse pour le 
Pianoforto. Op. 32. Holle, chez H. Karrarodt. 

Eine leicht dahinfliegende, dns Ohr fiberall angenehm 
berührende Composilion, deren melodischer und harmonischer 
Reiz, ohne gerade Originelles zu bieten, den gebildete« 
Musiker verrrtlh. Entschieden Chopin'sch erscheint der 
Anfang, namentlich im 4. Tncta der weiche Kin t ritt des 
Quart-Sext-Accordes von Ai; das Thema nach Cit-moll 
fibertragen, würde die Verwandtschaft noch deutlicher be- 
kunden. Nichtsdestoweniger kann dies elegante Stück Spie- 
lern von mittlerer Fertigkeit mit gutem Gewissen empfoh- 
len werden. H. Krigar. 



Berlin. 

Revue. 

Das zweite Concert der Gesellschaft der Musikfreunde war 
von demselben glänzenden Erfolge begleitet, wie das erste. 
Pas Programm bot eine reichhaltige Auswahl des Schönen und 
Interessanten. Eioe hier noch nicht gehörte Ouvertüre (Vorspiel) 
von Gluck zu „Helena und Paris" liess uns alle Vorzüge des 
grossen Meisters wiedererkennen: den hohen pathetischen Ernst, 
die grossartige Rhythmik, die wunderbare Klarheil in Anord- 
nung, Verkeilung und Durchführung der Themen. Ihr reihte 
sich ein Duett von Mehul aus der ebenfalls hier unbekannten 
Oper „Euphrnsine" an, ein höchst wirksames TonslQck, ori^i- 
ginell, mitunter etwas grell inslrumcntirl, aber immer geistreich; 
Frl. v. Pöllnitz und Herr Otto sangen ihre schwierigen Par- 
tieen mit künstlerischem Eleisse und Verständnisse. Als Solist 
trat der Hannoversche Kammer- Virtuose und Weimnr'sche 
Conccrtmeisler Herr Köropel auf, als Lieblingsschüler Spohr's 
in allen musikalischen Kreisen seit Jahren bekannt und hoch- 
geschätzt; er spielte zuerst Beclhovcn's Violinconcert, dann 
Adagio und Fuge von Bach. Sein Ton ist edel und weich, 
seine Technik sicher, seine Auffassung, wenn auch nicht gerade 
poetisch, doch immer richtig; für die Bach'stheo Couiposilionen, 
dio scharfmarkirte Acccnle und sehr breiten Ton verlangen, 
dünkt uns sein weiches, elegisches Spiel weniger geeignet; 
doch bot es der Vorzüge noch immer so viele, dass der grosse und 
allgemeine Beifall des Publikums als ein wohlverdienter zu be- 
zeichnen ist. — An grösseren Orchesterwerken hörten wir 
die Ballade BQlow's „Des Singers Fluch" (nach der Uhland"- 
schen Dichtung), Liszt's symphonische Dichtung „U* Priludf*" 
und endlich die Ouvertüre C-dur von Beethoven Op. 115. Was 
die ünllado betrifft, so gestehen wir gern, dass wir schon seit 
der ersten Aufführung (bei der l'hlnndfeier im Victoriatheater) 
eine Vorliebe für sie hegen; die Composilion ist überall von 
schöner Erfindung und vortrefflich gearbeitet; der Schluss in 
seinem d Ostern Colorit tragt ein entschieden grossnrtiges Ge- 
prAge und regt uns zu dem aufrichtigen Wunsche an, dass 
Uülow sein bedeutendes Componistcnlalvnt nicht feiern lassen 
solle. Was nun die Prilude* Liszt's betrifft, so haben wir 
gerade lür diese symphonische Dichtung weniger Vorliebe ge- 
hegt, als die Verehrer Liszt's dafür kundgaben; sie erscheint 
uns in vielen Thailen sehr interessant — Liszt kann nicht banal 
schreiben — aber wir hüten den Tasso oder die „Faust"- 
Symphonie lieber gehört. Nichtsdestoweniger wollen wir ihm 
recht gern constalireo, dass dio PrilutUt sich diesmal grossen 
Erfolges erfreuten und dass dieser Erfolg uns freute; denn wenn 
man bedenkt, was in manchen anderen Concerlcn neben 



althergebrachten privüegirlen Compositiooen der grossen Mei- 
ster geboten wird, so muss man Bülow danken, wenn er, 
gewissen Vorurtheilen entschieden entgegentretend, für das 
einsteht, was er für gut und recht hält. — Die Ou- 
vertüre von Beethoven ist bekannt, wir brauchen über 
deren hohen Werth keine Worte zu verlieren. Die Lie- 
big'sche Kapelle leistete unter Bulow's genialer und umsich- 
tiger Leitung das Beste was wir bisher von ihr gehört haben; 
alle jene Orcheslerwerke gehören zu den schwierigsten die je 
geschrieben worden, und es bedurfte wahrer künstlerischer Be- 
gabung und unermüdlichen Fleisses, um sie in solcher Klarheit 
wiederzugeben. Unter dem Oberaus zahlreichen Publikum be- 
fand sich auch der Compooist des „Lohengrin", dessen hohe 
Stirn jugendlich frisch erschien, von unermödeter Kraft des 
Gedankens zeugend. 

Das zweite Sinfonie-Concert des Carlberg'schen Orche- 
ster-Vereins bekundete in erfreulicher Weise, wie das junge 
Institut bestrebt ist, seine Aufgaben mit Geist und Feuer zu 
durchdringen und in der Vollkommenheit der Lösung den Höhe- 
punkt zu erreichen. Namentlich trat dies hoch anzuerkennende 
Bestreben in Tauberl's Ouverluro zu „Blaubart" hervor, die mit 
einer Feinheil und Accurstcsse ausgeführt wurde, dass beinahe 
nichts zu wünschen übrig blieb. Es ist ciu schönes, drama- 
tisch erfasstes Werk, dessen düstere Accente zwar nicht die 
Schauer des Stoffs in ihrem ganzen Gewicht wiedergeben, die 
aber durch eine durchaus edle Melodik und Harmonieführung, 
sowie durch geistreiche Instrumentalion durchweg fesselt, und 
so planvoll ihre Themata aufstellt, verknüpft und durchfuhrt, 
dass schon in der Ciselirung des Ganzen die sorgsame Meister- 
hand zu Tage tritt, wahrend die Erfindung ein bedeutendes 
Talent bekundet. Wir wüuschten dieser Ouvertüre öfter in 
den Concerten ernsterer Richtung zu begegnen, für deren Pro- 
gramm sie durch Gehalt und Kunslwerth eine Zierde ist. Es 
fqlgte die liebenswürdige Sinfonie in C-moll von Haydo, deren 
Ausführung gleichfalls keinen Einwendungen Raum gab uud in 
der wir rühmend der geschlossenen Haltung des Streichquar- 
tetts zu gedenken baben. Das Violoncell-Solo im Trio der 
Menuett wurde ganz vorzüglich excculirl. In der düstereu 
„Coriolon"-Ouvcrture blieben noch manche energischere Striche 
und Nuancirungen zu wünschen, namentlich hätte der Schluss, 
mit dem ein mächtiger Bau diihinfällt und erstirbt, wohl pra- 
eter wirken müssen, allein im Uebri^en ist die Correctbeit an- 
zuerkennen, mit der man das immerhin schwierige Werk hin- 
zustellen sich bemühte. Die Hauptaurgabe des Abends war 
Schuberts grosse, ja allzu grosse Sinfonie in C-dur. Dieses merk- 
würdige Werk voller Genialilnt, ungezügelten Feuers, überreich an 
rhythmischen und meludischen Pointen, dabei doch klar und plan- 
voll gearbeitet, steht den Bccthoven'schen grossen Instrumental- 
arbeilen würdig zur Seite, und sollte trotz ihrer Laugen nicht 
vernachlässigt werden. Diese Längen wirkten auch auf das 
Orchester sichtlich ermüdend. Während der erste Satz sich 
in »einen Tonfarbungen, durch Saiteninstrumente und Blaser 
reprSsentirt, glücklich und schön heraushob, zeigte sich iu den* 
zweiten Satze Erschlaffung, ilie uoch mehr im dritten und vier- 
ten Satze wuchs, sodass die Musiker zuletzt nur noch ihren 
Part abspielten ohne höhere Beseelung und Energie. De« 
sonst so günstigen Resultaten gegenüber dürften die weiteren 
Conccrle des strebsamen Vereins auf's Angelegentlichste em- 
pfohlen werden. 

Der MAnncrgesnngverein „Melodie" halte ein Concert im 
Saale des Englischen Hauses veranstaltet, zu welchem sich ein 
zahlreiches, festlich geschmücktes Publikum eingefunden ball«-. 
Der reich coifllrle Damenkreis liess uns vermulben, dass der 
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musikalische Theil des Abends nur der Vorläufer anderer ge- 
»eiliger Vergnügungen war, und der Verein es seinem Namen 
schuldig zu sein glaublo, den Eingang einer Festlichkeit durch 
musikalische Vortrage zu würzen. Für die Kritik interessant 
waren in hervorragender Weise die Leistungen der „Melodie". 
Der Verein sang ausser dem bereits früher gehörten Bacchus» 
Chor aus „Antigonc" und dem Zöllner'scher Doppelchor zwei 
Qusrtette von Kreutzer und den Doppetchor aus „Ocdipus" von 
Mendelssohn. Der Slimmklang war namentlich tu den Quar- 
tetten ein prächtiger, und wurden wir auch gern von der Men- 
delssohn'schcu Composition dasselbe sagen, wenn dieselbe uns 
für den Concerlsaal geeigneter erschiene. Der Chor aus 
„Oedipus" verlaugt Situation und Orchester. Immerhin bleibt 
das Streben des Vereins ein anerkennenswerlhes, und wir wün- 
schen, daas ihm Gelegenheit geboten werde, iu Zukunft noch 
grossere Aufgaben zu bewältigen. Von Uro. Hehfeld hörten 
wir die beiden Schlusssalze des MeadelssobD'schen Violioeon- 
certes. Der Künstler schien nicht gut disponirt, namentlich ge- 
langen ihm die Passagen nicht immer. Hr. Schmidt erfreute 
durch den Vortrag des Beethoven'achen Andante (Op. 35); sein 
Spiel ist ein kerngesundes, frei von Excentriciläleu, künstlerisch 
gemessen und ruhig. Die beiden, das Concerl unterstützenden 
Sangerinnen waren Frl. Plüddeniann und Frl. Therese Pä- 
se wo Idt. zwei sehr schätzenswerte Dilettanten mit artigen 
Slimmmitlelu. d. IV 



Feuilleton. 
CARLOTTA PATTI. 

In der Kunstwclt treten zuweilen Erscheinungen auf, die 
ganzlich unbekannt, sich schnell zu der schwindelnden Höhe 
einer Berühmtheit emporheben und eine Stellung einnehmen, 
die Ober jeden Zweifel ihres Talentes erhaben ist. Man hat 
Henriette Solling zu einer mächtigen Höhe emporwachsen se- 
hen, man hat Jenny Lind auf dem Siedepunkt ihres Ruhmes 
bewundert, und wir könnten noch mehrere Beispiele von Sau- 
gerinnen anführen, welche sich in der ganzen Welt einen 
grossen, und was noch mehr sagen will, einen populflren Na- 
men geschaffen haben. In früherer Zeil pflegten die Künstle- 
rinnen, nachdem sie sich einen europäischen Ruf erworben, 
nach Amerika überzusiedeln und ihre Laulbahu unter glänzen- 
den materiellen Bedingungen hinzusetzen. In den letzten Jah- 
ren ist das Verhältnis* ein umgekehrtes geworden. Seit das 
Schwesternpaar Adelinn und Carlotta Patli den Ocean über- 
schritten hoben, hat das Gestade des Hudson der europäischen 
Kunstwelt zwei glänzende Gestirno gesandt, denen alle Herzen 
eiilgegenjnuchzen, denen Alle, wclcho sich für die edle Go- 
snngskunst inleressiren, aus voller Brust ihr „Willkommen" 
entgegenrufen. Schreiber dieser Zeilen kenn» die Familie Palti 
seit vielen Jahren; er halte bei seiner Anwesenheit in New- 
York hinreichende Gelegenheit, das Talent der Schwerem ken- 
neu zu lernen. Ucber Adelins's Laufbahn dürfen wir kurz sein, 
sie ist gekannt und geschätzt aller Orten, und wenn wir be- 
haupten, dass Carlollo ihrer Schwester in jeder Beziehung über- 
legen ist, su seien Adelina's ausserordentliche Verdienste da- 
durch keineswegs unterschätzt oder verringert. Aber es ist ein 
Etwas, welches dem Gesauge Cmlollo's den Stempel der höch- 
sten Künstlerschnft, das Siegel der edelsten, reinsten und zar- 
testen Weiblichkeit aufdrückt, es ist die Seele, die liefe Innig- 
keil, die ganze Fülle von hingebender Seligkeit, welche uns 
Cnriolln in ihren Tönen wiedergiebt. Uns ist bei allen Vor- 
zügen der Vocalisalion das seelische Element ein Hauplerfordor- 
niss, uns gewährt ein Vortrag, dorn Innern eritsprun«cn, mehr 
Befriedigung, als ein Füllhorn von Rouladen und Fiorituren, 
wie viele der namhalten italienischen Sängerinnen uns deren 
»pendeo. Adelinn Pelli ist als Coloratursängerin eine wahrhafte 



Grösse; wem aber darum zu (hun ist, die breite Cantileoe in 
ihrem inneren Phrasenbau, in ihrem dramatischen Zusammen- 
hange zu vernehmen, der höre Carlotta Patli, und er wird unser 
Urlheil nicht ü barsch wänglich findeo. 

Carlollo Palti erblickte im Jahre 1840 das Licht der Welt 
in Florenz; zur Zeit ihrer Geburt war ihre Mutter, eine unter 
dem Namen „Bariii" berühmte Sängerin, als Primadonna am 
Pcrgolalheatcr engagirt. Carlulta gedieh unter dem reinen Him- 
mel Italiens zu einem krittligen Kinde, und zuigle schon früh 
entschiedene Anlage für die Künste; wunderbarerweise war der 
Hang zur Musik in zurler Jugeud ihr fremd, und die Malerei 
war ihre Livbliuusbeschäfligiiiig. Endlich ward sie auch von 
dem poetischen Hnucho der Musik angeweht, und sie begann, 
Piaiiofortesludien eifrig zu pflegen. Mit ihren Ellern ging sie 
nach Madrid, und siedelte in ihrem vierten Jahro nach den 
Vereinigten Staaten Nord-Amerikas Über. In New- Yurk setzte 
Carlulta ihre Studien so eilrig fort, dass eilte europäische Be- 
rühmtheit über das Spiel des Kindes sein höchstes Erstaunen 
ausdrückte. Henri Herz war nämlich zu damaliger Zeil von 
dein späteren Oircctor der italienischen Oper, Bernhard U Il- 
mann für eine Kuuslreise durch Nord -Amerika engagirt wur- 
den; Cnrlotto Palli's Spiel gefiel ihm so ausserordentlich, dass 
er sie auf seinen Kunslroiseu mil sich nahm, und Carlotta zum 
ersten Male als Ciavierspielerin in die Oeffentlictikeil trat. Auf 
eine traurige Weise wurde Carlutta Pot'i in ihren Studien ge- 
stört; sie hatte eine ällere Schwester, die dem Sänger Scola 
verheiralhet war. Die Schwester erkrankte so gefährlich, dass 
die Aerzle ihr anriethen, das milde Klima des Südens mit dem 
muhen New-Yurk zu vertauschen. Ihr Galle war durch seinen 
Beruf verhindert, sia zu begleiten, und so otitscliluss sich die 
junge Carlulla mit wahrer hingebender Selbstaufopferung, die 
Gelährlin ihrer kranken Schwester zu sein und ihr die sorg- 
samste Pflege ongedeihen zu lassen. Aber nicht diese Pflege, 
noch das milde südliche Klima vermochten den Tod von dem 
Krankenbette zurückzuhalten; die Schwester starb, und Car- 
lulta musste nllein nach New • York zu ihren Eltern zurück- 
kehren. Tief brlrübt kam sio hier an; sie halle in jungen 
Jahren, in welchen das GemOlh am empfänglichsten ist, den 
Tod, Auge in Auge, geschaut, sie halte irübo Erfahrungen ge- 
sammelt, und eine Melancholie bemächtigte sich ihrer, die bis 
zum heutigen Taicc dio Spuren tiefer Wchmnth zurückgelassen 
und ihren Gesichtszügen den Stempel eines rührenden elegischen 
Zuges aufgeprägt hat. Ihr Zustand bei ihrer Rückkehr nach 
New- York erregte die gegründetste Besorgnis«; Nichts vermochte 
ihre Schwermulh zu verscheuchen, und selbst die muntere 
Adelina war nicht im Stande, durch ihre mutbwilhgen, kleinen 
Scherze sio zu zerstreuen. Der Trauerfall hatte in Carlollo 
den Hang rege gemacht, ihrem tiefen Schmerze einen klareren, 
bestimmteren Ausdruck zu geben, und sie versuchte, zu singen. 
Man erstaunte über das prächtige, klare, dabei umfangreiche 
Organ, und es ward beschlossen, dass Carlotta ihre Gesnog- 
studien mit Adelina, die bereits mit diesen begonnen hatte, zu- 
sammen absolvireu sollte. Carlotla's Beruf war entschieden, 
und gerade ihre melancholische Stimmung verleiht ihren Kunst- 
leislungen den höchsten poetischen Werth. Wenn man sie 
eine weiche italienische Melodie siogen hört mit jener rühren- 
den, innigen Empfindung, dnnn glaubt man, Carlotta trage das 
Bild ihrur verblichenen Schwester in sich, und indem sia singt, 
giebl sie sich selbst. Die musikalischen Vorkenntnisse, sowio 
nie Energie Carlotla's erleichterten ihr das Studium der Gesangs- 
kuust Sie besuchte häufig die Oper, und wir sahen sie mit 
Vergnügen in der Prosceniuinsloge dos New-Yorkes Opernhau- 
ses im Krem« ihrer Fnmilio sitzen; die Anmuth und diu Siltig- 
keit Cerlolla** gewannen ihr dio Herzen Aller, noch bevor sie 
als Sängeri.1 erschienen war. Adelina dohulirte im November 
1859 und verliess nach einer einjährige Carnere die Vereinig- 
ten Staaten, um in Eurupo Triumphe zu ernten. Von Car- 
lotla's Aullrcten hörte man gar Nichts, und schon konnte mau 
geneigt sein, das Ganze als blosses Gerücht zu betro- bleu. Da 
plötzlich, im Februar des Jahres 1801 erschien in allen Ncw- 
Yurker Zeitungen die Anzeige von dem ersten Auftreten der 
„Miss Carlolla Palti" in einem Concerle des Opernhauses. Die 
Anzeige allein geuügle, alle Geintither zu entflammen. N.i- 
turnlisirf gilt Cnrlotto Palti als Amerikanerin, und mit 
Stolz blickt m in von Hu Ison bis zum Missisippi, von den 
Niagarafällen bis zum mexikanischen Golfe auf sie, als auf eine, 
wenn auch nicht geborene, so doch erzogene Tochter des Lan- 

49» 
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Jes. Der Abend ihres Debüts glich einem glänzenden Triumph- 
zuge, in welchem die Sängerin die Eingangspforte der Kunst- 
welt überschritt. Alles jauchzte ihr entgegen, und nur Carlotta 
Patti war die Parole des Tages geworden. Ullman horte die 
Künstlerin damals, und sein auf eine langjährige Praxis gestau- 
ter Scharfsinn erkannte in ihr sogleich das Talent, das berufen 
war, in der Kunst eine hervorragende Erscheinung zu werden. 
Er engagirto Carlotta für eine- kleine Kunst reiso durch den 
Westen, und zog mit ihr von Stailt zu Stadt unter dem Jubel 
der Menge, bis der bereits otisgebrochene amerikanische Bür- 
gerkrieg den Westen unbehaglich machte. Nach New -York 
zurückgekehrt, fand Carlotta Patti die Dirccloren der Oper iu 
grosser Noth; der Krieg hatte alle Gemüther usurpirl, der 
Kunstsinn war erloschen, und alle Anstrengungen, ihn wieder 
zu wecken, waren vergebens. Da griff Carlotta, gern bereit, 
den Mitmenschen beizustehen, zu einem äusserst«» Mittel. Sie 
halte bisher eines wiozigeo Gebrechens halber die Bühne ge- 
scheut, und sich nur in Coocerlen hören lassen; jetzt entschloss 
sio sieb, als dramatische Künstlerin zu debutiren. und füllte 
vier Wochen lang das Opernhaus bis zum Erdrücken. Der 
Dlrector Ulimann sah wohl ein, dass der Wirkungskreis einer 
solchen Künstlerin in New -York ein zu beschrankter aei, und 
führte sie im April 1662 nach London. Die Erfolge der Künst- 
lerin in der Themseslndt, wie in ganz England sind dem Leser 
d. Bl. zu bekannt, als dass wir uns weit darüber auszulassen 
nüthig hatten. Sie sang im Coventgardeniheater, im Crystall- 
pnllaate, in der Proviuz, Oberall mit den grüsslen Erfolgen, die 
je einer ConccrUüngerin zu Theil wurden, und wird nun den 
Continent Europas betreten. In Paris ist Carlotta Patti für drei 
Concerte eogngirt, am 26. December singt sie in Brüssel, dann 
wendet sie sich nach Deutschland, und wird in allen Haupt- 
sladlen auftreten. Wir hoben nicht nöthig, auf ihr Erschomen 
hinzuweisen. Die grössle lebende Concertsfingerin (denn das 
ist sie) wird kommen, um neue Lorbeeren auf ihren Künstler- 
pfad zu streuen. G. C. 



X a c h r 1 © h t e d. 

Berlin Der Verein Berliuer Künstler hat Hrn. Mustk-Dlrcc- 
tor H. Krlgsr 10 seinem Ehrenmitglieds ernannt und ihm ein 
kosthares Diplom überreicht. 

— Herzog Ernst von Coburg soll mit der Cotnposlilon einer 
neuen Oper beschäftigt sein. 

— Oer bekannte Violinvlrluose Slvori wird sieh mit Frl. 
Damain, Schauspielerin des Cymosse-Tbeaters, vermihleo. 

— In Bezug auf die aus Wiener Blutern anch In unsere 
Zeitung übergegangene Notii Ober die Aufführung einer neuen 
Oper Ferd. Hiller's „Die Wahrsager" bringt dia Mederrheinisehe 
Mustkirlluog die Millbcllung, dass diese Nachricht gaoz Irrtüm- 
lich sei und fügt binzu: Vielleicht ist von Rouaseau'a ..I« drvin du 
villcft". die Adam Hiller vor 100 Jahren deutsch bearbeitet 
haben soll, die Rede. 

Koni xiibers;- Zu den besten neueren Acqulsltionsn dieser 
Opernsaison gehört die als Gast engaglrts jugendlich-dramatische 
Sängerin Margarethe Zirndorfer. Dieselbe wird fortwährend 
mit Recht aul'a Freundlichste ausgezeichnet, ihre sympathische, 
klangvolle Stimme uod die seelenvolle, poetische Arl und Welse 
haben sie schnell bei unseren schwer tu befriedigenden Theater- 
freunden accredlllrl. Neben ihrer Psmlna, Agathe. Miss Ann*. 
Gabriele, Elvira im „Don Juan", Gräfin In „Figaro's Hochzeit" ete. 
sang sie hier zum ersleu Male das Grelchen In Gouood's „Faust" 
und bat mit dieser Partie elosn wahrhaft grossarllgen Suceess 
erzielt. Die gsoze Aufführung war eine sehr gute, uod verdienen 
namentlich Herr Greveoberg (Faust), Hr. Vlerling (Mephisto- 
pbeles) uud Hr. Simons (Valentin) genannt zu werden. Ebeoso 
waren die Nachbarin des Frl. Schmidt und der Slebel des Frl. 
Schwenke sehr soerkeonenswerlne Leistungen. 



Düsseldorf. Julius Tausch bat eine Musik zu Shakespeare 's 
Lustspiel: „Was ihr wollt" geschrieben} dia Partitur Ist bereits 
erschienen.' 

Neisae (in Obersehleslen). Ende November. Die hiesige im 
vorigen Winter regenerlile Slngacademle für gemischten Chor 
gab am 9. d. Mts. Im Saale der Ressource Ihr erstes Coocert für 
diesen Winter. Der erste Theil des Programms brachte: DJubi- 
late, Amen! Gedieht oaeh Tb. Moore voo Freiligrath, Maaik von 
Max Broch, 2) die ersten Salze aus der Sonate für Pianoforle in 
E-dur voo Mendelssohn - Bartholdy, 3) Recitatlve und Chore aus 
dem unvolleodelen Oratorium: „Christus" von Mendelssohn -Bar- 
tholdy. Der zweite Theil entbleit: 1) lotroducllon des ersten Ac- 
tes uod Basssrie mit Chor aus der Oper: „Jessonda" voo Spohr, 
2) „Die Lilien glüb'o in Düften". Lied lür eine Singetimme voo 
Heissiger, gediehlel voo Gelbcl, 3) „Und frische Nahrung", Gedicht 
von GOlbe, „ihr Vogeleiu In den Zweigen", Gedieht von Pialeo, 
Chöre voo Meodelseohn-Barlboldy, 4) der teilte Satz aus der ge- 
nannten Clavlersooate von Mrndelssobn-Bartboldy. 5) da« zweite 
Finale aus der Oper: „Jessonda" von Spohr. Das Coocert unter 
Leitung des Direetors der Academie, des Kflnlgl. Musik-Dlreclors 
J. H. Sluekeneehnldt war In allen Tneilen ein wublgeluuge- 
nes, und das zahlreich versammelte Publikum verlless vollkom- 
men befriedigt deu Saal. — Der Instrumental - Verein gab sein 
erstes Coocert am 30. Oetbr , und brachte dsriu zur Aufführung. 
Symphonie in Es-dur von Mozart, (Schwaneogesang), die Ouver- 
türe zur „Iphigenie In Aulia" voo Gluck (mit dem Schlüsse von 
Richard Wagner) und die twcita Symphonie (D-dur) von L. van 
Beethoven. Das Programm des zweiten Coneerls am 20. d. Mts. 
bestand aus der Symphonie in C-moll von Haydo, Ouvertüre von 
J. U. Sluekeoscbmidt und der sehten Symphonie in G-tnoll von 
Franz Lscbner. — Der hiesige Mionergesangverein, der wie der 
Ioetruinentalvereio vom KgL Musik - Direetor Stuekeosebraidi ge- 
grüodet wordeo uud geleitet wird, feierte am 14. d. Mts. das 
fünfzehnte Erionerungsfest ao die Weibe seiner Fabue mit einem 
Concerte, zu dem die Mitglieder fast vollständig erschienen waren 
und das mit dem „deutschen Ssogergruss", gediehlel voo Müller 
v. d. W., componirl von Melbfesae! und dem Lied: „Die Fahnen- 
Weihe", gedichtet von Sleloborsl, compooirt von Sluckeoschmidi 
begann. Auf die Feetrede, gehalten voo einem Ebrenmitgliede 
des Vereins, kamen noch folgende Gesloge zum Vortrag: „Wann, 
Rose Deutschland, blübsl Du aut?" gediehlel voo M. W., com- 
ponirl voo Kunze; „Sängers Glück", gedichtet voo Immermann, 
componirl von Niels W. Gsde; „Gondelrabrt", gedichtet voo L. 
Becbsleio, eompoulrt von Niels W. Gada; „Das eiosame ROslelo 
im Tbale", gediehlel und componirl voo E. Hermes; „Blücbrr 
am Rbeln", Basssolo mit Chor, gediehlel voo A. Kopiseb, com- 
pooirt von B. E. Philipp; „Der weise Salomo", gedichtet voo 
Rasmus, compooiri von H. Sc b Aller. 

Dresden. Das 2. Aboooemeotseoocert der Kgl. Kapelle faod 
am 17. November unter Direetloo des Kapellmeisters Biel z statt 
und kamen zur Aufführung: Laobner's Suite, Beelhoven's „Leo- 
noren"-Ouverture No. I, Mendelssobu's Ouvertüre „Meeresstille 
und glückliebe Fahrt" uod Mozarl's C-dur-Sinfooie mit der Fuge. 
— Die Singaeademie brachte am 21. v. Mts. unter Leitung des 
Kapellmeisters Krebs Mozarl's „Requiem". 

Lelpslg. Am 20. November faod das 7. Abonnemenlscon- 
cert im Saale des Gewandhauses stall, in welchem diesmsl eine 
neue Sinfonie in A voo Jadassoho zor Aufführung kam. Herr 
Hofoperosauger Dr. Gunt aus Hannover esng Boleldieu'a Arie: 
„Komm o holde Dame", „Gott, welch' eio Dunkel hier" aus 
„Fidelio", Scbuberl's „Früblingalraum" und WOIluer's: Niehl mil 
Engeln, welchen Liedern der gesebitzte Künstler snf allgemeines 
Verlaogeo noch Schuberfe „Horch, horch, die Lercb'" hinzufügte. 
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In Hro. Ao«r, der Spohr'a E-moil-Conecrl, Vlauxlemp«'« Reverle 
uud Pagsolnl'« Perpetuum nobile Vortrag, begrüisten wir eine 
böehit willkommen« neu« Erscheinung. Der Künstler prAaenlirte 
•ieb •!• ein Vloliof Irtuoae ersten Ranges. An Orchester werken 
brachte der Abend noob Beethoven'« „Leoooreo"-Ouvcrture No. 3, 
dl« meisterhaft aufgeführt wurde. 

HOnehea. D« wir Ihnen von jelit «o regelmassig« Monats- 
herloble Ober da« hiesige Opern- und Concertleben, data unter 
Franz Laehner'a Aeglde reiche BlQlheo treibt, «enden wollen, 
so gestatten Sie un« beule als Eingang eine kurie Revue unserer 
ersten Kräfte, und Uesen Sie uns dieselben mit Ibren heimischen, 
un« «o wohlbekannten KrAfteu vergleichen. Hier, wie bei Ihnen 
fal ea ein« jugendliche Primadonna, welche jenes magisch run- 
dende Etwa« der allgemeinen Anziehungskraft beailzt, deren 
Name auf dem Zettel allein hinreicht, das Opsrnhaua In allen 
Räumen tu fallen. In Berlin let dieser Magnet Pauline Lncea, 
in München Sophie Stehle. Beide excelllren In denselben Auf« 
gaben, aiod aber in der Incarnetioo derselben unendlich veraebie- 
deo. «n genialer Kraft «ind eie eiob völlig ebenbürtig. Bei der 
Lucea tat Alle« Feuer nnd Leben, bei der Siebte Alle« Poesie 
und Innigkeit, der der Zauber süssester Schalkhaftigkeit beige- 
mischt Iii. Dae Grelcben der Lucea ial durch und durch modern, 
gleicht der glühenden Granatblume, die unter der beieaen Sonn« 
dea SOdena gereift ial; das Gretchen der Stehle ist die holdeste, 
deuteche Jungfräulichkeit, durch und durch das Göthe'sebe Gret- 
chen, ein ksusehea Veilchen, daa der liebe deutsche Sonnenstrahl 
entfallet. Die Reglsnenlatorhter der Lueca Ist ein wildes, uoge- 
xügtllM Soldatenkind, mit aeinen Kameraden ganz identisch; 
die Regimeoteloobter der Stehle ein fröhliches Nalurklnd, das im 
bauten Lagerleben zwar auch gruss geworden, dem aber ao viel 
angeborener Adel und jungfräuliche Anmutb innewohnt, das* sieh 
Ihm unwillkürlich das gante Regiment unterordnet. Dieae beiden 
Beispiele mögen genügen, die Verschiedenheit dieser beiden «us» 
eerordentllchen Künstlerinnen tu kennzeichnen. Gesang und Spiel 
sind bei Sophie Stehle so In Ein« verschmolzen, dass wir oft bei 
ihr dla Sängerin ganz vergessen. Ihre Stimme lat ein voller, bo- 
ber Mezzosopran, der bei der grosseu Jugend der Künstlerin «Ich 
immer noch sebOoer entwickeln wird. — Die Rollen von PrAul. 
de Ahn« «logt bier FrAul. von Edelsberg. Beide haben von 
der Natur al« Mitgift herrlieh« Altstlmm.n erhalte«, beide konn- 
ten aber auch mehr Innerea Leben entwickeln. Frl. v. Edelsberg 
hat eine gute, der neuilallenlecbcn Sebule «Ich bioneigende Ge- 
aangsnildung und mus« vorzüglich noch lernen, mezta vooe Bin- 
gen, ohne dabei tu tremolireo, auch iet der Ton olebt immer 
ganz rrei von Kehlklaug. Fr. Oiez endlich, die niemals Heisere, 
überall Verwendbare, let der hiesigen Bühne ganz daa, was frü- 
her der Berliner Bühne Frau Herrenburg war. Unsere beiden 
Tenoristen sind die Herren Grill und Heturtob, von denen der 
Erster«, obgleich auch Jyrieober Tenor, dennoch die Heldenpar- 
partieeo singt; Herr Kindarmann, noch immer Im Vollbesitze 
•einer sebOnen Stimme, wird leider immer manierlrler; Herr 
Ii hu seweio Ist «In junger Bsssisl mit guter Stimme und Schule 
und vorlbellhaflem Aeuesern. der zu den schönsten Hoffnungen 
berechtigt. — Das Opernrepertoire brachte uns in den letzten 
Wochen reiche Abwechaelung; sehr gelungene Vorstellungen wa- 
ren der „Titus" und der „biusllcbe Krieg" von Franz Schubert. 
Ein neues, einaellgea Singapiel von Krempeoselzer: „Der Vctler 
auf Besuch" bekundet ein beachtenswertbe« Talent, du Libretto 
aber ial leider unter der Kritik. — Dae ersts Odeonsconcert am 
16. November war vorzüglich deshalb interesssut, well zwei fünf- 
stimmige Gesänge von Thoma« Morley, cooipooirt im Jahre IM5, 
zum ersten Male zur Aufführung kamen. Sie sind reizend me- 
lodiös uod lassen Ihr frühes Geburlsjshr durchaus nicht erken- 



nen. Heir Brückner, Mitglied der Köulgl. Kapell«, spielte mit 
virtuoser Technik und gutem Vortrage, dem hin und wieder nur 
etwas mehr Energie zu wüneoheii gewesen wäre, Adagio uod 
Rondo von Vleuxtemps. FrAul. Stehle aang die beiden Suleika- 
Lieder voo Mendelssohn • Barlholdy mit der ihr eigenen innigru, 
begeisterten Welse, und die Kgl. Kapelle leistete In der Sympho- 
nie in A-moll von Mendelesobn- Barlholdy uud in der Ouvertüre 
zu „Fantska" von Cberubinl wie immer Ausgezeichnete«. —I. 

Weimar. Der Grossherzog von Weimsr bat nach den glück- 
lichen ersten Aufführungen der „Trojaner" In Paria folgendes 
Schreiben durch seioen Cablnets-Secreteir an Hector Berlloz 
richten Isssen: „Seine Königliche Hoheit der Grossberzog, mein 
gnädigster Herr, haben erfahren, daea die Aufführung Ihrer „Tro- 
janer" kürzlich Im Kaiserlichen TbeAlre Lyrique stattgefunden, 
und dass dieses Werk den vollständigen Erfolg gehabt bat, der 
ihm gebührt und der den aufrichtigen Wüoacben Sr. Kgl. Hoheit 
entspricht. Se. Kgl. Hobelt beauftragen mich daher, Ihnen Seine 
beaten Glückwünsche zu überbringen und Ihnen allerhöchst Seine 
Tbeilnehine an diesem glücklichen Ereignis« auszudrücken. — 
Ich ergreife mit Vergnügen diese Gelegenbeil, mich in Ihr Ge- 
dAcblnlaa zurüokzurufen und Sie meiner ausgezeichneten Hoch- 
achtung zu versichern. Graf Wedel, Cabtnela-Secretelr Sr. Kgl. 
Hobeil dea Grossherzogs zu Sachsen. Weimar, den 18. Nov. 1663". 
Dleaea Schreiben ehrt den genialen Empfänger nicht minder, als 
ea auf« Neue glänzendes Zeugnis« ablegt voo der Oberau« leben- 
digen Tbelluahmr, welche dieaer. Acht fürstliche MAcen an allen 
Kunstereignissen auf die liebenswürdigste Weis« kundgiebt. 

Mannheim. Frau Mlchaelle-Mmbs bleibt, wie leb Ihnen 
zur grossen Freude unsere« Publikum« berieblen kann, unserer 
Bühne ei hallen; Ihr Verlust vtAre In der Tbat bei Ihrer künstle- 
rischen Bedeutung uod ibrer allgemeinen Beliebtheit «In uner- 
setzlicher gewesen. 

Nea-SIrclUs. Frl. Riemann aus Friedland 1. M, Schülerin 
dea Herrn Hans von Büiow, erfreute una kürzlich durch Ihr 
Clavierspiel. Die jugendliche Künstlerin bezeugte durch die 
Auswahl ibrer Vortrüge, wie durch die Ausführung derselben, 
sowohl ihre gediegene musikalische Richtung, als auch Ibr be- 
deutende« Talent. Daa Spiel trug durchweg den Stempel gedie- 
gener Sebule uod ernsten Sludiume, und berechtigt zu hoben 

Coburg. Am 6. Deoember wird die Oper: „Des Stögers 
Fluch" von A. Langerl, Text voo Gustav v. Mayern, neu autge- 
stattet in Seen« geben. 

Braunachwelg. Unser vor treffl lober Teoor Braun-Brini 
Hödel mit jedem Auftreten neue Triumphe, eo ale Almaviva im 
„Barbier" uod namentlich ala Arnold Im „Teil". Ale Almaviva 
zeigte derselbe viel Gewandtheit Im Spiel und Gesang. Im „Teil" 
effectuirle er namentlich durch «eine brillante Höbe und gab 
mit aeinen hoben C und Cia ein blendendes Feuerwerk zum 
Besten. Beide Opern wurden vortrefflich gegeben. Im „Barbier" 
lat die vorzügliche Leialung des FrAul. Eggellug alu Hosine be- 
sonders hervorzuheben; sowohl Ihre Auftrittsarle, als die Gesänge- 
einlegen „Morgenfenalerlu", Lied von Proob uod Walzer <il aogoo) 
voo Abt fanden stürmischen Beifall. — Sebr erfreut wurden die 
Opernfreunde durch die Nachricht, das« die Intendanz ein sechs, 
msllgia Gastspiel in ZwisenenrAumeo von 3—4 Wochen mit Hrn. 
Nie mann angeschlossen hsl. 

Karlsruhe. Die «uf vielen denlecben Bühnen mit Beifall 
ausgeführte Oper „La Riols" voo Gustav Schmidt ist nun 
auch hier gegeben worden. Der Tolalelndruok war ein guter. 
Die Oper Ut auch bier mit Beifall aufgenommen wordeo. Man 
darf sie gewiss mit Recht zu deu guten Erzeugnissen der neue- 
ren dramatisch-musikalischen Literatur reebnen. Im Einzelnen 
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f Ohmen Kenner die Feinheit der Arbeil, die genaue und »er- 
ständige Benutzung der wirksamsten orchestralen und vocalen 
Mittel, wie ele einem denkenden Musiker, welcher lange Jahre. 
Dirigent war, dureh fleissiges Studium geläufig wird. 

Mainz. Frl. Frankenberg geDel «ehr ala Hosloe im „Bar- 
bier", lo der Geaangaacene legte dieaelbe den Walter „Utogno" 
von Abt ein, der mit lebhaflratem Beifall und Dacaporuf aufge- 
nommen wurde. 

Frankfurt a. Sf. Der Verwaltuogaauaaohuaa der „Mozart- 
Stiftung" bat eoebeu etloen fOnfundzwaozigslen Jahresbericht 
aber Kotwickelung und Wirksamkeit der Stiftung iu dem Ver- 
waltuugsjshre 1802-03 «o den „Liedeckraul" abgealallel. Vor 
Allem wird in dem Berichte betout, dag» das abgelaufene Jabr 
ein Jubeljahr der Mozart-Stillung war, welche oun aeit einem 
Vierlrljabrhundert bealeht und in beständigem Wachten und 
Gedeihen begriffen Ist. Der Vermögeneetand der Stiftung stellt 
aitb ala elo höchst erfreulicher beraua, indem das Capital der- 
•elbeti auf 41,663 0. 5. kr. angewachsen war. Es wird in dem 
Berichte ferner auf daa am 26. Juni d. J zur Jubelfeier slattge- 
fundene Featconcerl mit grosser Befriedigung hingewiesen, in- 
dem bei diesem Aulsee den eämmtllehen Stipendiaten Gelegen- 
heit geboten war, durch Proben Ihres Compoailionstalentcs die 
segensreichen Wirkuogeo der Stillung In das glänzendste Licht 
zu stellen. Als Festgaben aind vom Aualande eingelaufen: 219 
Franks von den Mitgliedern des Llederkrantea in Paris dureh 
Vermittelung aeinea Direclora -Hrn. Aoselin Ehemaot; 240 fl. 47 
kr. aus St. Petersburg, ton dort wohnenden laodemAnniechen 
Freunden der Kunst dureh die Thätigkeit des Hrn. Moritz Pon- 
flck gesammelt, und ausserdem siebt aua Loudon das Ergeb- 
nisa einer von Hm. Frtlz Maller veranstalteten Collecte. wel- 
che mindestens auf 500 0. zu veranschlagen ist, iu Aussicht. 
Auch von einzelnen Kunstfreunden der Stadt Frankfurt siud der 
Stiftung mehrere nicht unbedeutende Geldgeschenke zugegangen, 
so dasa sich die oben angeführte Capitalverinögrnssuaiuje auf 
43,a02 D. 67 kr. erhöht bat. Der jOognte, gegenwärtig iui Ge- 
nüsse des Stipendiums stehende Stipendiat Ernst Deurer hat 
bei dem Feateoncerte schöne Proben seines Talentes abgelegt, 
und es Ist mit Sicherheit anzunehmen, das» dieses Talent unter 
der liebevollen und künstlerisch musterhaften Führung des Hrn. 
Holkspellmeistera Vineenz Lachner in der erfreulichsten 
Weiae sieb fortentwickeln werde. Leider konnte In diesem Jsbre 
ein Stipendium uiebt vergeben werden, da nach dem Ausspruche 
der Hfl. Preisrichter Hofespellnieleter Heinrich Dorn iu Brrlio, 
Genrral-Muslkdirretor Franz Lsohner in Mönchen und Musik- 
Dirrrtor Dr. Aloya Schmitt In Frankfurt a. M. unter den zahl- 
reichen Bewerbern keiner die Bedingungen der bevorzugten 
musikalischen Befähigung geboten hat. Mit Befriedigung weiset 
der Au-schuss schliesslich auf die schönen Erfolge bin, welche 
der früher» Stipendiat Max Bruch mit seiner grossen Oper: 
„Lorelcy" auf der Msnhelmer Holbübne errungen bat, sowie 
auch dessen „Römischer Triumphgesang" für Minnerchor hei 
dem kürzlich in Aaehen staltgefundeneu Sängerfeste mit dem 
lebhaftesten Beifalle aufgenommen wurde. (SOdd. M.-Zlg) 

— Vieuxtempe wird mil Nächstem hier erwartet, um in 
einem Muscuma-Cooccrte das Beethoven'sche Violintoncert vor- 
zutragen. 

hörten wir SchuheH'a „Gott in der Natur", Tauheri's Ouvertüre 
aua „Tausend und Eiue Nacht" und Brahm's Gesänge für Frauen- 
chor mit Horn- und Harfeubrgleilung, letztere von Fräul. Helene 
Heermann vorgetragen; alle diese Composilioaen hier zum 
ersten Male sufgetOhrt. Ausserdem bestand daa Programm aus 
Beethoven*« Paelorel-äirjfonie, Spobrs G-durCooceil für Violine 



No. II und Air varie von Vituxlemp*. gespielt von Herrn Hugo 
Heer manu aus Badeo. Fräul. Helene Heermann erfreute uns 
durch den Vortrag zweier Solopircen für Harfe und zwar JlieV. 
lonctlü und La danse du tylphts von Godefrold. 

Wien. Ware in Leipzig, Dreaden, München, Frankfurt, Ham- 
burg. Berlin, Paris oder London elo in Europa berühmter Künstler 
gestorben, so hatte man (Ar eine solenne Trauerfeierlichkeit ge- 
sorgt, altein in Wien will man noch immer nicht reeht begreifen, 
das» ein Künstler eben so viel Werth ist, als mancher mit Orden 
decorirle General und Staatsmann; msn kann sich noch Immer 
nicht eolscbliessrn, den TonkOnstler in eine andre Cetbegori» 
ala die der Leiblakaien zu stellen. Wir sprechen hier, troll dem 
Jahre der Aufklärung und des Heils 1864. von keinem Mahrchen, 
sondern vun etoer traurigen Thstsache, die Jedermann in dem 
llofscbcmatiemus verzeichnet finden wird. Die Hofkapell« mit 
elueiu ersten und zwei ViceHotkapellmeiatern und ca. 30 loelru- 
oientaltstcn rangirt, so wie es ihrer Zeit die Kaiserin Maria The- 
resia angeordnet, in die Livreeklasse. Aus diesem Grunde muss 
das Personal, wenn es lo Uniform erscheint, in Koiepanialon, 
Schuh und Strümpfen erscheinen. Keiner der bisherigen Vor- 
stände der Holkapelle bat es auf aleb genommen, gegen dieae 
Hefverlelzrnde u. geringschätzende Einrichtung, welche noch einer 
Zeil ihre Eutslehung verdaokt, lo Welcher Comödianteo, Operlaten, 
Musikanten, Bnlleriuen und Kunstreiter gleichgestellt und gleich- 
sam als „gvAebtet" erschienen, zu protestiren. Wir aind über- 
zeugt, das» ein Vortrag bei Sr. Maj. dem Kaiser geuOgen würde, 
um diese für die Tonkunst und ihre Jünger gleich erniedrigende 
Einrichtung zu beseitigen. So viel steht fest, dsss bis jetzt noch 
keiu Mitglied der Hofkapelle. sei ea auch noch so verdienstlich, 
als solches eine Auszeichnung von Seiten des Hofes erballeo bat, 
wAhrend fast jeder Böchsenspauner, Lakai und Kammerdiener 
für treugclelslete Dienste mit dern Verdienslkreux ausgezeichnet 
wurde. Veranlassung zu dieser Vorrede gab uns dae am 24. Nov. 
alallgehable Leicheubegängnlss Mayaeder's, das aber, Im Ver- 
gleich zu aeiner künstlerischen Stelluog, geradezu ein Ärmliches 
genannt werden muss. Iu Paris wAre auf Anordnung des Staats- 
und des Cultusministera eine soleuoe Lelrheufeierllehkell began- 
gen worden, ein Adjutant des Kaisera wäre als desaen Stellver- 
treter erschienen, die Minister uud Präsidenten der Aeademte 
und des Cooservaluriums bAllen die Zipfel des Lelobentucbee 
getragen, alle Kunelaostalleo wAren dureh Deputationen vertre- 
ten gewesen, kurz, man hätte die Verdienste des gefeierten Künst- 
ler olDclell anerkannt. In Wien hat msn Mayaeder, der, Ritter 
dea Franz-Joecf.Urdens, den Titel eines K. K. Kammervirtuosen 
führte, Mitglied der Hofkapelle, Solospieler des Hofopernlheaters, 
Ehrenbürger von Wien und Inhaber der grossen goldenen Salva- 
lor-Medeille, wie Mitglied des Wiener und vieler auswärtigen 
Muatkvereine war, ohoe alles äussere Geprloge zur Erde bestal- 
let. War er ja nur ein — Musikant 1 — Der Sarg wurde lo die 
Hofpfarrklrche zu Sl. Augustin geführt. In der auf drei Altären 
Kerzen brennten, womit auch die kirehliehe Feter beendet war; 
einige Mitglieder der Direclion dea Muaikvereins, die Hofkt>prlle 
mit ihreo Kapellmeistern und noch einige TonkOnstler wie Freunde 
dea Voratorbenen, dann Dirertor Salvl. bildeten das kleine Cor- 
lege der Trauerfeierlichkeit. Die drei Kapellmeister des Hofopern*- 
tbeaiers, die Kemmmervirluusen wie der grössle Theil des tlr- 
chesterperaooales, mit Ausnahme zweier, welche zugleich Mit- 
glieder der Holkepelle sind, rast alle SolosAoger und Sängerioneii 
glänzten dureh ihre Ab wesenhell I Die Hofchargrn fanden es 
nicht der Mühe Werth, dem Hilter dea Franz-Josef-Ordens und 
Kaiser!. Kammervirtuosen das letzte Geleil zu geben, sie hatten 
es vorgezogen, dieaer Feierlichkeit fern zu bleiben. Auch der 
Bürgermeister der Slsdt Wien, Dr. Jelloka und derCemeinderath 
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durfte •eioeo E breobOrger Meyseder sieht zur Gruft geleiten. 
Starb ja nur ein Muaikent! — Uud dennoch halle dleeer Musikant 
Alle durch leine Kunsl enlzüekt u. begeistert; dia Welt kennt thn 
u. verehrl ibn lu seinen Schöpfungen. Unglurklicberwetae hat May- 
««dar keioe Schlacbleo verloren, keine Verderben bringen da Ver- 
träge und Concordale abgeschlossen, keine neue Steuer erfunden, 
kun, er bat weder als Soldat noch ala Staatsmann etwa« zum 
Haine eelnea Vaterlandea beigetragen, darum mus«te er euch von 
der «inen Seit« vergessen werden, wthrend er Im Herren de« 
Volkea noch ao lange leban wird, ao lange ee Violinen glebt. 
Die Wenigen, die um Mayeeder'a Grab «landen, tu denen auch 
die kuoetionlgen Fürsten Czsrtoryskl iu zahlen «Ind, di« ihn 
persönlich »ehr befreundet waren, haben durch Ibra tiefe Tbell- 
nabme da« «olenne Leicbenaml vergessen lassen. Um einiger- 
maaaaeu das Verschulden wieder gut iu machen, beabsichtigt 
man, den Manen Mayaeder'a tu Ehren, das Mozarl'sche Requiem 
unter Mitwirkung der Hofkapelle und des gesummten Persouales 
dea Hofopernlbeater« in der Hofpfarrktrebe tu 81. Augustin tur 
Aufführung zu bringen. Mayseder hatte sieb als Sohn armar 
Eltern durch aelne Kunet ein aehr bedeutendes Vermögen erwor- 
ben; er war der Meialer von Vieuxtempe. Ero«t, Joachim und 
Laub, welch' Letzterer auch der Erbe aelnea genialen Spieles 
geworden. 

— Am 17. December 1670 werden ea hundert Jahre, dasa 
Beethoven da« Liebt der Welt erblickte. Man btabaScbllgt In 
Wien eioe grosse Scculumfeler zu veranstalten, und wird sich 
zu diesem Zwecke ein Comile bilden, dt««eo Ilstipisufv-ftba eeio 
«oll, die nOlhigen Millrl zur Errichtung elnea grossen Beethoven- 
Monumenlee. daa am 17. Üecember 1870 enthüllt werden soll, 
herbeizuschaffen. Ebenso sollen die Vorbereitungen zu einem 
den Manen Beethoven'« würdigen Musikfesto getroffen werden. 

— Daa zweite philharmonische Concert bat dem Dirigenten 
deaaeiben, Herrn Deaaoff, reicblieh lür die ihm dureb einige 
Journale augelban* Uabill entacbAdigl. Ala nämlich Oes «off am 
LUrlgenlenpulle ersrhieo, erlOole minutenlanger, stürmischer Bei- 
fall. Das gesummte, ausser«! zahlreich anweaende Publikum ent- 
srtiiidigte durch diese einstimmige Anerkennung den gekrlnktea 
Melder, welche zugleich eine wohlverdiente Demütbtgoog rar 
Jene bildete, die dieaeo Scandal provoelrt. 

— Die Offenbacb'aehe Operette: „Hochzeit bei Laternen- 
acbelo", welche der allgemein beliebte Compnniat am 24. Nov. 
persCol'eh diriglrte. halle den Erfolg einer Novität. nffenbaeb 
wurde bei seinem Erscheinen lebhaft begrOaal ond am Scbluase 
der Voratelloog dreimal gerufen. 

— Der Kammervirtuose L. von Meyer und der Kgl. Preoss. 
Hofconcertoieister Laub spielten Enterer eelne grosse Fantaale 
Ober Verdi'a „Maskenball" Letzterer daa 8azziok'ecbe Concert, 
Beide unter den rauacbendalen Bei r a!libezeugaf>gen. 

— Daa Schubert • Monument kommt im Stadtpark ao jene 
Buode der Seile gegen die Ringslraeae zu «leben, auf welcher 
drei Wege zusammenlaufen. Das Monument, grgen 48 Schuh 
boeb, erbalt durch das dichte Gebüsch einen schonen Hintergrund, 
und wird dem Kiosk gegenüber eich beAnden, l'm das Material 
zum Guea zu erlangen wird der Mlnnergeaangverein eine Bitte 
an Se. Maj. den Kaiser richten. Mit den Arbeiten zu dem Mo- 
numente, für welehea bereits eine Somme von 15,000 II. vorhan- 
den ist, wird Im nächsten FrObjshre begonnen. Die Grundstein- 
legung soll am 31. Januar, ala dem 07. Geburlstage des unsterb- 
lichen Liedercnmpoolsleo, mit entsprechender Feierlichkeit vor 
sich geben. Sein Jugendfreund ond Zeitgenosse, der jetzige 
Hofkapsllmelster Randhartinger, aoll der Feierlichkeit alt Pri- 
sideal voreteben und Herbeok, der zweite Vlee-Hofkapelim«(«ter, 
die PeeUeotate blertu eonponireo. 



— Wieo zahlt geg euwArtig nicht weniger als 2B Geaangver 
eine; darunter ateheo: der Majinsrgeaangvereln, die Singacademir. 
der acadeniische Gesangverein, der Techniker- und Turoergceang- 
verein, der „Liedersinn" obenan. Soebeu ist man mit der Bil- 
dung einea Frauengeaangverelnea beacbAftigt. lo Hornburg bat 
«Ich unter den Arbeilerluueo der Kalaerlicbeo Cigarreofabrik ein 
Frauengeaangverein bereits gebildet. 

— Die Operelte „Der Ring des Gyges" gehört zu den 
schwächsten Produeteo dea sonst glücklicher diaponirlen Herin 
Cour adln. Nirgend« bringt er ea zu einer Ausgiebigkeit der 
Melodie und besonderer Anregung. Im Allgemeinen Ist die Musik 
nüchtern und das melodische Element eplrlicb vertreten. — 
Schade um die wirklich glAi.ieode Auaslsttung. 

Prag. Ein Brief Wagner'« erklart, nachdem er die Prager 
Gesangs- und OrehssterkrAfle, aowie die Tüchtigkeit des Capell- 
meistere Jahn kennen gelerot, eo werde er aefne Oper: „Tristan 
und Isolde" in Prag zur Aufführung bringen. 

— Der Landeaauesschuss bat in der unter Zuziehung der 
Herren Logenbeiitzer abgehaltenen Sitzung die Direcliooatlelle 
am Kgl. Landestheater dem Thealerdireelor in Leipzig Hrn. Wir- 
aiug ml 9 gegen 4 Stimmen verliehen. 

Trieat. Im Saale der Scbillergeaellschaft bat Alfred Jatll 
ein prArbllges Concert gegeben. Er spielte eine Sonate von Schu- 
mann, aatne ..Socturnt dramalujut" und Caprice Ober die „Wall- 
fahrt nach Ploeroiel". In einem anderen Concerle im Thea- 
ler spielte er MeudeUsobn's G-rooll-Couecrl. Unter den Obrigeu 
Mitwirkenden zeichnete sieb ein italienischer Geiger Frederic 
Coosolo, Schüler des Brüsseler Cooservatoriuma, aus. Gegen 
Ende December wird Airrrd Jaell aelne Kuoatreise mit Carlotta 
Patti und Ferdinand Laub antreten. 

Brüssel Am 16. November wurde Weber's „Oberon" zum 
ersten Male hier am Theaire de la Monnaie gegeben. Der gtössle 
Tlietil der Nummern des Werkes wurde atOrmlacb applaudirl. 
Die Besetzung war: Oberon, Aujac; Huou. Jourdao; Rezia, 
Mm». Boulart; Scberasmfn Meillei; Fatime, Mile. Felvre; Puck 
Mail. Borghese. Daa Orcheater bewahrte aicb trefflich; der 
Ouvertüre folgte ein donnernder Beifall. Die Auaalalluog war eine 
vorzügliche. 

Lattich. Eoslache Delaveux, Professor am hiesigen Con- 
servatorium, iat am 1 1. November geatorben. 

Paria. Meyerbeer hat vom Kaiser die ehrenvolle Einla- 
dung nach Complegne erhalten und wird sieb Anfange December 
dabin begeben. 

— Man berichtet. Meyerbeer habe von Michel Carre 
den Text zu einer eioarligen komischen Oper verlangt, dieselbe 
sei für daa Tbeatr* Lyrique beelimml, und zwar aoll die Haupt- 
rolle für Meie. Carvalho componirt werden. 

— lo der Academie Imperiale wird In den oAehsten Tagen, 
„Moses" zur Aufführung gelangen. In der „Favortta" hat Nme. 
T« I vo-Bedogui, welche auf den ersten Bühnen Italiena gefal- 
len bat, debutirl. Micbol hat die Oper verlassen. Der Kaiser 
bat der Mutter der veratorbeoen Emma Livry an» «einer Privat- 
Cbaloulle eine lebensllngtiehe Pension von 6000 Franken und 
40,000 Franken als Eratallung der Kurkosten für ihre Tochter 
bewilligt, lo der Opera comique bat Mme. Colea in der Ope- 
rette ,.L*t Nottt dt Jtamtuttt" Proben Ibrea Talentes abgelegt. 
Im TbeAtre Lyrique bildet „Oberon" die Hauptattraetion. Der 
neue Tenorlat Quarcy, welcher ala Huon debulirte, bat köst- 
liche Mittel; Ihm fehlt weder Kraft noch Zartbeil, doch musa er 
noch Viel lernen. Vielleicht gelingen Ihm leichtere Aufgaben 
besser. Mme. Ugalde, Faure und Glrardot waren trefflich. 
Daaselbe Tbeater wird nscb der „Perle von Brssilleo" den „Rigo- 
letto" mit den Damen Mseseo und Dubois und den Herren 
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I « m n 6 1 und Moutjauze zur Aufführung bringen. Die Hallen!- 
eebe Uper liegt eigentlich In den lelxten ZQgen, und wire nicht 
Mme. Borghl-Memo von Madrid hier eingetroffni. Butler hatte 
besser gelben, dae Hau« tu schlieaarn. Hai*. La Crange iel 
eine treffliche KOnallerln, aber aie wird alt, ood da* Alter let der 
Feind der Stimme; Baragil, der Tenorist, ist zwar junger, aber 
dessenungeachtet bOchat maogelbafl; bessere Zellen werden kom- 
mrn, da die Sehweatero Marehialo hier erwartet werden. Der 
Bau dee Theater* der Bouffea Parteien« let beinahe beendet und 
wird daaeelbe am 15. Deeember eröffnet werden. 

— Des Programm des landen Coneerl populaire enthielt: 
Ouverlure iu „Iphigenie in Aull«" von Gluck, Smfoiut patforaJe 
»ou Beethoven, AHrgretlo von Mendelssohn, Hymne von Haydn, 
von allen Streichinstrumenten vorgetragen, und „Aufforderung 
tum Taot" von Weber, oreheatrirt von Berlioi In dem Coneerl 
am 0. Deeember wird eich der Londoner Violoncelli«! A. Pia Hl 



— Die Aufführungen der „Trojaner" von Berlioi folgen «Ich 
in ununlerbrocbeorr Reibe und machen alela volle Htuier; in 
jeder Woehe Boden drrl Vorstellungen alatl. Die ersten Kritiker 
von Pari«: d'Ortigue, Floreotloo, Gasperini, St. Valery, St. Victor, 
Pascal, Eicodier, Beudillon etc. etc. vereinigen «Ich lo hoctuier 
Anerkennung diese« genialen Werke«. Hr. Courtal, der Schrift- 
steller und Musiker zugleich Ist, bat eine Dichtung: „Die Musik" 
veröffentlicht, in welcher er Berlioi namentlich besingt. Jules 
Janin eilirt einige Verse daraua In arinem neuealen Feuilleton. 

— Es briset, Jaequea Olfenbach soll eich um die Direc- 
tum der Opera comlque beworben und Ausalobt haben, dieeen 
Posten tu bekommen. 

Marseille. Meyerbeer'a „Dloorah" wird hier einsiudlrt. 

Bologna. Verdi'« „Maskenball" wurde hier gegeben. Die 
Besetzung wer lolgeude: Mme. Lo 1 1 1 de Santa (Amalie), Mlle. 
Dario (Osoer). Mlle. Borcbas iltlrica). Brlgoardl (Rlccardo) und 
Cima (Reoato). Die Krone des Abende war Mme. Lotli. 

London. Jullien bat fnr einen Abend von Mapleson die 
Trebelli, Bettini, Saolley und Boaai engagirt. 

— Das vierte Monlagsconeert brachte : Quintett in E« von 
Beethoven. Clavler-Sonale In B-dur von Schubert, FanUm oppa$- 
itonaf« von Vieuxttmpe, C-moll-Trlo voo Mendelssohn. Halle 
bat Londou bereli« auf mehrere Wochen verlassen; aueh Lolto^ 
wird nur noch dreimal in diesen Coocerlen «plelen. 

— Mme. Rüdersdorf! ist voo Ferdloand Hiller in COlo 
eingeladen. In der Aufführung des „Messias" am I. Deeember die 
Sopransoli zu Obernehmen. Sie wird hier lo der ..Secred Hor- 
s»aie Society am 27. November im „Elia«" «logen und am 28. No- 
vember ueeh Coln al reisen. 

— Die Progremm* der Cryslellpallast • Concerle zeichnen 
aleb durch ihre Abwechselung aus. Eines der Letzten brachte: 
B - dor - Sinfonie von Berthoven, Ouvertüre, „Meeresstille und 
glückliche Fahrt", Ciavier- and Vlolinvorlrlge, und Gesang. 

Boro. „Robert der Teufel" und „Ernani" siud mit drm Te- 
noristen Limherti hüuBg gegeben wordm. 

Florens Am 9. November seng Glulla Grisl am Pergola- 
Thealer dl« Norme. Das Haus war bis auf den letzten Platz ge- 
füllt. Die Oper erinnerte in Ihrer Brerlzung an ein lavelidenbeu« 
nehen der Grisi sang Stlgelli den Polllooe. Italienische Jour- 
oale sind Obrigens von der Vorstellung eehr enlzOekl. 

Madrid! Oaa Debüt der Slgnora Adelina Patti am Theater 
Oriente wer ein neuer Triumph für die SRngerin, In der Rolle 



der Amine hat die Singerin Enthusiasmus erregt und wurde 
mehrfach gerufen. Mit ihr aang Naudln den Elvlno lo vortreff- 
licher Welse aod (bellte mit der Kansllcrin die Lorbeeren dee 
Abend«. 

Lissaben. Mme. Tedeseo Ist hier auf fuof Monate unter 
brillanten Bedingungen engagirt worden. 

Petersburg. Gluglioi hat in der „Favorlta" debutlrt aod 
nicht eonderllch gefallen. Mme. Barbot Iba! in dritten Acte 
der Oper eiueo unglücklichen Fall, sodass man befürchtete, «ie 
werde die Oper nicht zu Bode bringen können, ober eis erholte 
sieb schnell wieder ood eeog da« Duo de« vierten Acte« hla- 
reisaender eis je. 

Unter Verantwortlichkell von E. Boek. 

Donnerstag, den 3. Deeember 1803. 

Jbend* 7J Uhr. 

Im Saale der Sing-Academie. 

IUI I SOIREE 

de» 

köiiigl. Domchors. 

1) Responsorium zu 2 Chören von Palcslrina (1529—94). 

2) Peceavi für Alt, Tenor und Bas« von Caldara (1714— 36). 

3) CruciÜxua (lOslimmig) von Lotti (1717—10). 

4) Recitaliv und Arie: „Aus Liebe will mein Heiland sterben" von 
S. Bach, vorgetragen von Frl. Hedwig Decker. 

5| Gradualc von Jacob llaodl (1550—91). 

6) Motette (2 Sopran, Alt, Tenor u. Boss v. S. Bach (IBM— 1750). 

7) Ave Maria von Cherubim, vorgetrogen von Fraulein 
Decker. 

8) Motette von Gottfried August Homilius (1714—85). 

9) MUericordias von W. A. Mozart 

Billels tu uummerirten SiliplMzen, « 1 Thlr., sind 
Kgl. Hoftnusikhandlung von Cd. Oole dt 6. Bock, Fra 
Strasse 33« und V. d. Linden 27, iu haben. 

Montag, den 7. Deeember, Abends 7| Unr. 

Im Saale des Englischen Hauses: 

ERSTE SOIüiH 

(IL Cyolos) 

von 

Rudolph Hasert 

Beethoven. Sonate in D. Op. 29. No. 2. 

Allegro — Adagio — Allcgretto. 

Mozart- Phantasie uud Fuge. F-nioll. 

(Nach drin Original fOr vier Hände.) 

Chopin. Grosse Sonate. H-moll. Op. 58 

Allegro maestoso — Scherzo — Largo — Finale. 

Phantasie op. 17, in drei Sülzen. (Liszt gewidmet.) 

«. „Prelude" (Poemes op. 113, No. 4). 
b. „Lützows wilde Jagd" (op. 1 1 1, No. 4). 

LUit. Orgien .Phantasie (Lucrezin Borgia). 
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Die geehrten Abonnenten unserer Zeitung ersuchen wir den nächsten Jahrgang rechtzeitig ver- 
langen zu wollen, eine Unterbrechung in der Zusendung zu vermeiden. — Wir tilgen die Bemerkung hinzu, 
dass unsere Zeitung im Diensten Jahre wiedernm in 52 Nummern und zwar Jeden Mittwoch, erscheinen wird. 

Die Redactioi. 



Philosophipjch-masikalisctie Reminlszemen. 

Mitgetheilt von 



L. 

Pinto'* Ansicht über die Musik ist noch heute eine 
so wahre als diese Kunst hocherhebende: Die Musik ist 
Ausdruck des Seelenlebens und Darstellung der Gemölhs- 
zustände. Der Musik liegt die Idee dos Schöne» zum 
Grunde, welche, als sittliche, von Gott stammt und wie- 
der zu Gott röhrt. 

Nicht bloss äusseres Ergötzen ist Bestimmung der 
Musik, sondern sie siebt in ihrem innersten Wesen Aber 
der Sinnlichkeit, als Schöpferin reinster Lehensharmonie, als 
Offenbarung der göttlichen Idee. 

Alle wissenschaftlichen Resultate waren stets von 
Einfluss auf Kunst, Kunstschaffen und Kunstleder». |Oli- 
schon die Kunst der Theorie vorangeht. \ — Sobald eine 
Philosophie in's Leben 0 herging, ist ihr Einfluss auf die 
Kunst ersichtlich, wie dies die Geschichte der Musik an- 
schaulich macht. Dor strenge und grosse Styl Handel'« 
und Bachs konnte nur in einer Periode werden, wo Ver- 
sland und Gefühl in so bestimmtem Gleichgewicht standen, 
eine gesunde Besonnenheit erzeugend; in einer Periode, wo 
Luther nahe vorher durch seinen klaren Verstand das re- 
ligiöse Bawusstsein aufklärte, und in Glaubenssnchen eine 
neue, wahr-kräftige Basis legte. Die feste Glauhenszuver- 
sicLt, das Gotlvertrauen in Bnch's und Handel'* Musik 
wurde gewissenuaassen bedingt durch die Reformation. 

Gegenüber Goethe's Universalität, wie dessen wahrer 
und schOner Darstellung des Menschenthum* steht Mozart, 
der Gleiches im Musikgebiele gab. 

Gegenfiber Schiller's Idealistik steht Beethoven, der 
sich in seinen Werken Ober das Irdische erhob, nach Welthar- 
monie strebend. Beide gaben auch dem Geringsten eine ideale 
Bedeutung. (Vergl. Hond's Aeslhetik der Tonkunst I. 8-0.) 



Die Musik der Natur ausser dem Menschen ist nicht 
eigentlich „Musik", sondern eine an physische Bedingungen 
gebundene, unfreie Aeusserung durch Töne. So z. B. bei 
den Vögeln, deren Gesang in gewissem Sinne zwar Aeusse- 
rung innerer Zustände ist, doch sind diese Zustände mehr 
thierischer Art (physisches Behagen, Geschlechtsdrang) als 
seelischer. Auch sind die TOne der Thiere nicht Product 
ihrer Selbsttätigkeit, sondern nothwendig von der Natur 
geboten: der Vogel singt, weil er von seiner ihierischen 
Nniur gezwungen wird, zu singen; seine Tone (die kaum 
bestimmte Tonstufen erkennen lassen) werden ihm eben- 
falls von der Natur aufgedrungen und sind nicht etwa in- 
dividualisirt, sondern allgemeiner Art: ein Spatz zwit- 
schert wie alle andern Spatzen, ein Fink, eine Nachtigall 
singt wie alle andern. Was wir in der sogenannten Musik 
der Natur Geistiges erkennen (z. B. Freude im Gesänge der 
Lerche, Sehnsucht in dem der Nachtigall) das legen wir 
aus uns selbst erst in sie 



Der Mensch aber äussert sich als freies bewusstes 
Wesen frei und selbstthAtig, indem er. um Inneres zu äus- 
sern, den Ausdruck des Wortes oder Tones wählt. 
Wo dem Thiere nur Zwitschern , Quiriliren , Pfeifen 
ii. s. w. zu Gebote steht, da hat der Mensch seine Rede 
— Musik. 



Die Gegenseitigkeit der Menschen ist die Urquelle alles 
geistigen Lebens in der Musik. Während der vereinzelte 
Mensch nur einzelne Laute al» Miltheilungszeicheu haben 
wurde, so bat der Geselligkeitsmensch tausenderlei GemOths- 
anregungen im Verkehr mit anderen Menschen, wie Liebe, 
Hess u. s. w. Während der Abgeschlossene our beschränkt 
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fühlen kann, hat der Geselligkeitsmensch einen unendlichen 
Kreis der Gefühl»* und Ideenwelt, Solche zurückgezogene 
Menschen, die in bestfindiger Einsamkeit Grosses dichten, 
waren gewiss einst mitten im Weltgewühle und haben 
eine ganze Welt voll Ideen in sich aufgenommen, von denen 
dann die Produclioti zehrt. 



Aus alter Ceit. 
„agrleela ela Tlrtoos la dar Uate wird airrtscb aad attrkt " 

„Anno 1625 den II. Novembree alarb «Uhler M. Nicolaus Agrl- 
eola, ein rechter Vlrluo« In dar Laute, «In (tro od gelehrter Manu, 
welcher «her »eiae Vernuofl dergeetallen verlobren, dass er k«d- 
x«r 45 Jahr hindurch «ob E. E. Almoten-Ambt lo dem Laxirrth 
uaterbalteo werden rnossen. Kodlioh Harb er la eloein Aller 
voo 72 Jahren. Sein Herr Vater war Kyoinasli (poetlet) hujus 
Reotor. er aber «Ine Zell laug loapeclor." (Nftmllcb de* Aluin- 
»aums, etnea Seminare für Studirende, die zugleich auf den Kir- 
cbencbtjren dl« Mualk mllbesorgen muieten ) Ana der band- 
aebrifillchao Chronik von Cbrlallan Gotllieb Dimpfel, Evangelisch 
Prediger (17401. I. Thell S. 722. Dr. Melleolelter. 



Berlin. 

Revue. 

(Königliches Opernhaus.) Am 2. d. Mls. wurde Flotow'a 
„Martha" gegeben. Paulitie Lucca erschien zum ersten Male 
als Martha. Wenn eine Oper, welche einen grossen musika- 
lischen Werth nicht beanspruchen kann, seil circa fünfzehn 
Jahren ein steter Bestaodlhcil des Repcrloirs aller deutschen 
und ausländischen Buhnen isl, so tnuaa sie von unbedingt thea- 
tralischer Lebenskrad »ein. Dürfen wir dieaa weder in der 
Gründlichkeit der Arbeil noch in ausgesprochener Charakteristik 
suchen, so gehen wir sicher nicht fehl, wenn wir den Erfolg 
des Werkes — und dieser ist auf dem Felde der kleineren 
Oper der bcdetilend»le der Neuzeit — darin suchen, dass der 
Componisl zuerst ein bflhnlich sehr glückliches Libretto gefunden, 
dann aber dasselbe nicht allein mit einer Fülle von ansprechen- 
den, pikanten Mclodiven coinponirte, sondern es auch vorstand, 
den SAngern so dankbare Aulgaben zu schreiben, dass diese 
dem Werke immer zu neuen Aufführungen vorholten. Diesem 
Umstände schon allein ist es zuzuschreiben, dass die Opern* 
bühnen llaliciw, sowie die italienischen Operngesellschaften in 
Paris, London, Petersburg, Madrid etc. Flutow's „Martha" als 
atchondo Piece ihres Repertoire betrachten, und diesem Umstände 
ist os hauptsachlich auch zuzuschreiben dass wir die Oper 
heule zu hören bekamen: Pauline Lucca lügte die Partie der 
Martha dem reichen Kranz ihrer Leistungen bei, weil sie des 
grossen Erfolges in derselben sicher war. Wie oft haben wir 
nicht filtere und jüngere Musiker geringschätzig Ober die Flo- 
tow'sche Oper sprechen hören, sie wusatm dann freilich nirr 
die Schattenseiten des Werkes herauszufinden; Ober des Com- 
ponislen Talent in der Erfindung gefälliger Melodicen, in der 
wirksamen Behandlung derselben, in der pikanten Instrument»- 
rung. Ober des Compnuislon Bühnenpraxis, Ober sein Geschick 
den Sängern sangbnro und dankbare Musikstücke zu schreiben. 
Ober alle diese nicht zu unterschätzenden Eigenschaften wuss- 
ten sie nichts zu sagen. Die deutschen jungen Musiker, welche 
Opem schreiben, verstehen auch Alles eher, als die Singslim- 
nteii zu behandeln ; sie kennen Alles eher, als die Bühne selbst, 
für welche sie compouiren und von welcher sie einen Erfolg 
erwarten. Daher hauplsfichlich datirt sich die Unwirksanrkeit 
vieler deutschen Opern, mil welchen wir seit langen Jahren 



bekannt geworden; das Streben nach Geltendmachung der 
Galehrsamkeit, das Suchen nach Originalität erstickt die Natür- 
lichkeit und bringt auf diese Weise krankhafte, krüpplige Pro- 
ducta hervor, von denen aich das Publikum theils gelangweill, 
theils abgestossen gern abweodet. Dana aber stimmen die 
Componisten Klagelieder an über die Undankbarkeit und Into- 
leranz des deutschen Publikums, Ober die unküosllerocheü 
Sanger, welche mil Unlust und Widerstreben Aufgaben dar- a> 
stellen, in welchen das Wesen der Stimme vollständig ignorirt 
wird, in welchen sie gezwungen werden, dem Orchester als 
Zugabe und als Folie zu dienen. Möchten unsre jungen Com- 
ponisten — abgesehen von Mozart, welcher vollendet in jeder 
Beziehung war — ■ es nicht verschmShen, die italienischen Com- 
ponisten, selbst die der Neuzeil: Rossini, Bellini, Donizelli und 
Verdi etwas naher zu betrachten; was von diesen zu vermei- 
den isl, das wissen sie rech*, gut, aber was von ihnen gelernt 
werden kann, die flüssige und schwungvolle Behandlung des 
Gesanges, das wissen sie nicht und wollen es leider nicht wis- 
sen. Die Partituren so vieler Opern, welche wir gehört und 
solcher, welche wir nicht gehört, sondern uur durchgesehen, 
geben davon Kunde. — Nach dieser kleinen Abschweifung 
kehren wir zur heutigen Darstellung der „Martha" zurück. 
Das Haus war. wie stets wenn Pauline Lucca singt, ganz ge~ 
(üU(. Die allbeliebte Künstlerin fand auch wirklich in der Par- 
tie der Martha eine Aufgabe, welche ihr ausserordentlich zu- 
sagte; das Gemisch von natürlicher Heiterkeil, von unbefange- 
nem Wesen und liefern Gefühl kann nicht reizender und er- 
greifender wiedergegeben werden. Selbst die schwachen Stel- 
len der Partie werden unter ihrer Behandlung anziehend und 
reihen sich dem Totalen wundervoll an. Gesang und Spiol 
gehen so in schönster Weise Hand in Hand und Jeder wird 
von Neuem die Oper gern Irören, achon wegen der prachtvol- 
len Ausführung der Martha. Es würde uns zu weil führen, 
wollten wir die Rolle detailliren; aber wir können nicht unter- 
lassen, auf das Duett im zweiten Acte besonders hinzuweisen; 
der einfache, herzinnige Vortrag des irischen Liedes, das Spiel 
der Künstlerin vor und nach demselben, das Erwachen der 
Liebe zu Lionel und der Kampf zwischen dem Herzen und den 
Pflichten, welche ihre Stellung fordert, das sind Momente, welche 
noch manches volle Haus zu enthusiastischem Beifall anregen 
werden. Es versteht sich von selbst, dass unser Publikum die 
Leistung seines mit Recht erkürten Lieblings mit allen Zeichen 
der höchsten Anerkennung aufnahm; Beifall und Hervorrufe 
waren stürmisch. Herr Forines (Lionel) war sehr gut dispo- 
nirl und sang und spielte vortrefflich, so dass sein Hervorruf 
nach dem wirksamen Final« des dritten Actes ein wohlverdien- 
ter war. Von seinen übrigen Nummern heben w» noch das 
oben erwähnte Duett, so wie das eben so sauber als zart ge- 
sungene Quartett im zweiten Acte hervor; weniger hat uns die 
Arie im dritten Acte zugesagt, hier mQsste der Sanger einen 
besseren wirksameren Schluss haben ; dennoch wollen wir auch 
hier der Wahrheit geinftss den Hervorruf nach dieser Arie be- 
richten. Herr Salomon isl ein im Gesang und Spiel guter 
Repräsentant des Plumkctt; dass er aus dem gefälligen Porter- 
liede nicht mehr zu machen weiss, dass liegt wohl in seiner 
Gesangsmenier; der selige Staudigl (bei dessen Gedenken 
wir gern den Hut abnehmen) mussle das Lied — wer erinnert 
sich nicht des wundervollen Trillers, mit welchem er vor dem 
Chorpersonal auf- und niedergingt — stets da capo singen. 
In der Partie des Tristan erschien unser Veteran Zschiesche, 
freundlich empfangen, uod sang und spielte eon amort; der 
junge Bassist Hr. Barth, welchem die Partie zuerlhedlt war, 
erkrankte am Tago der Vorstellung. Ebenso mussle Frl. Gey 
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die früher schon von ihr gegebene Nancy wieder Obernehmen, 
da ein Frl. Rohnthal — wie mnn uns sagte — sich auf der 
Probe als uotureichend erwiesen hatte. Schliesslich möchten 
wir den Dirigenten Herrn Rad ecke ersuchen, die Tempi im 
Allgemeinen nicht so sehr zu Oberjagen; musikalische Motive, 
welche mehr rythmisch als lyrisch sind, werden durch JUeberei- 
lung leicht trivial. Im ersten Acte z. B. konnten die Sanger, 
besonders der Chor dem Orchester kaum nachkommen und der 
Trommler auf der Bühne, welchem das richtige und sonst ge- 
bräuchliche Tempo gegenwartig war, suchte vergeblich zurück- 
zuheilen. Ebenso muss Hr. Radecke die Sänger mehr berück- 
sichtigen und es vermeiden, dass das Orchester mit dem Accorde 
erst lange nachdem der Sänger geschlossen hat, einfallt; auf 
diese Weise werden den Sfingcrn oft die lang vorbereiteten 
Effecte vernichtet Der Dirigent — das ist nicht oft genug für 
die Oper tu wiederholen — soll nicht nur einseitig das Orche- 
ster leiten, sondern er soll der Vermittler zwischen der BQhne 
und dem Orchester sein und auf diese Weise eine im Garnen 
harmonirende Aufführung zu Wege bringen. Herr Radecke 
ist gewiss ein so lOchtiger Musiker, dass er sich die ihm für 
die Praxis noch fehlenden Eigenschaflea bald aneignen dOrlte. 
— Das Repertoire der verflossenen zwei Wochen brachte süs- 
ser einer Repelriion der „Martha" bei abermals vollem Hause, 
„Fideüo" und „Don Juan" mit den oft gewürdigten Leistungen 
der Frau Köster als Fidefin und Donna Anna, ferner Auber'a 
,, Stumme von Portici" und „Fceoaee". 

( Friedrich •Wilhelrmtadtisches Theater.) Die am 3. zum 
ersten Male gegebene Operelte „Flotte Bursche", mit Musik von 
Suppe, nimmt in musikalischer Hinsicht das Interesse wenig in 
Anspruch; sie ist für das Wiener Treumanntheater, dem Tum- 
melplatz der Offenhaeh'schen Muse, geschrieben und nur auf 
die leichteste musikalische Unterhaltung berechnet. Der Ope- 
relle zu Grunde liegt der alte Kotzebue'sehe Schwank „Die 
Tochler Pharaonis". Dieses SIQtk bietet aber für die Musik 
wenig Stoff und so waren denn, um die nöthigen Musikstücke 
hineinzubringen, Breileu unvermeidlich, die sich denn auch — 
besonders in der ersten Hilft« der Operette — recht merklich 
zeigen. Herr Suppe hat sich bei seiner Musik so sehr an 
Offenbach gehalten, dass manche Molive (wie z. B. das des 
Couplets, in welchem der Student dem Wucheren- das Bild 
anpreist) vollständig wie copirt erscheinen, obgleich ihnen 
durchgehende die Grazie des Vorbildes mangelt. Ist Offen- 
bach's Musik schon ein Gemisch von allen möglichen Nationen 
und Stylarten, so fügt Herr Suppe diesem noch den ihm ge- 
läufigen Couplctstyt der Wiener Possen hinzu und macht im 
Orchester oft einen LSrro, der eher an den Circus als an das 
Thealer erinnert. So ist die Ouvertüre in ihrer Schablonen- 
Manier, nach welcher die bekannten Sludentenlieder (jeder 
Theil erst piano, dann fortiutimo) abgespielt werden, wenig 
angenehm anzuhören. Der Operetten-Ofen scheint in Wien so 
überheizt zu werden, dass der ganze Genre bald vollständig 
aus der Mode kommen muss; wir würden das, der besseren 
Producle wegen, bedauern. Die „Flolts Bursche" sind schon 
die niedrigste Imitation der „Bouffcs" und dürften trotz der ganz 
anmuthigen academischen Schaar (natürlich lauter Damen) 
kein zu langes Leben haben. Die Aufführung liess nichts zu 
wünschen übrig. Diese Bühne besitzt für die Operette ein 
wirkliches Muster-Personal, einen vortrefflichen Dirigenten und 
einen Meisler • Regisseur ; sie thaten denn auch ihre ganzo 
Schuldigkeil, Herr Lang hatte, wio immer, sehr Reissig slu- 
dirt, Herr Hein eine sehr lebendige und priteiso miar-en-rchte 
hergestellt (bei welcher wir das gefällige Panorama Hcidelberg's 
nichl unerwähnt lassen wollen) und säramlliche DarsMIer wa- 



ren mit Lust und Liebe an ihren Platzen. Herr Thomas 
giebt deo alten Wucherer, weno auch etwas oulrirt, doch in 
überaus komischer Weise; sein Couplet muss den grämlichsten 
Hypochondristen zum Lachen bringen. Eben so ist Herr 
Schindler als Fectotum der Studenten sehr brav und trägt 
sein Entree-Lied in humoristischer Weise vor. Die Damen 
Harting und Limbach sind ein paar allerliebste Studenten 
und Frtul. Schramm, Frl. Renom wie die Herren Hassel 
und Tiedtke geben ihre weniger bedeutenden Parlieen eben- 
falls lobanswerUi. Es fehlte allen Genannten nicht an Beifall. 
Ob die Operelle sich langete Zeit auf dem Repertoire behaup- 
ten wird? Wir wünschen ea dor DirocUon für ihre unverkenn- 
baren Bemühungen. 

Em pldlslich eingetretenes Unwohlsein bebinderte unseren 
Concertreferenlen, der ersten Soiree des Königl. Domchors boi- 
zuwohoeu. Wir gebeu deshalb unseren Leaern diesmal den 
so vortrefflichen Artikel des Herru Gustav Engel Ober die 
Soiree: „Wir dürfen dieselbe in die Reihe der besten stellen, 
deren wir Oberhaupt uns erinnern, da nicht nur die Ausführung 
der Chore eine sorgfaltige war — mit Ausnahme höchstens 
des Oberaua schwierigen zehnsummigen Cruciflxus von Lolti, 
bei dem sich einige Schwankungen im Ton bemerken Hessen 
— sondern da auch hinsichta der Auswahl der Stücke diesmal 
überraschend viel Neues und Bedeuteudes geboten wurde. 
Wiederum war ea ein öffentlich hier noch nicht gehörtes Werk 
von Seb. Bach, das den Höbepunkt des Concertes bildete, die 
Motette „Jesu, meine Freude". In ziemlich einlacher Weise 
barmouisirt — nur das, wie immer bei Bach, die steifen Ac- 
cordfolgen durch durchgehende Noten einzelner Stimmen ge- 
schmeidiger gemacht werden — macht die bekannte Choral- 
mek>die den Anfang der Molelte. Daran schliessl sich ciu 
ausgefOhrlerer ChorsaU „Es ist nun nichts Verdanimliches an 
donen, die in Christo Jesu sind, die nicht nach dem Fleische 
wandeln, sondern nach dem Geist". Ruhig und (est ist die 
Hallung des Satzes. Die vielfachen Goneralpausen nach dem 
Worle „nichls", sonst nicht häufig bei Bach, verrathen schon 
ein gewisses Streben nach dramatischer Lebendigkeit des Aus- 
drucks; doch fehlt noch alles leidenschaftliche, und das reicht» 
polyphone Leben, das sich bei den Worten „die nichl nach 
dem Fleische wendein" entfaltet, zieht den Geist ganz wieder 
in die Innerlichkeit des religiösen GemOlhes hinein, erweckt 
die Vorstellung einer sich verzehrenden und zur Unendlichkeit 
aufhebenden Endlichkeit. Es folgt eine zweite Strophe des 
oben erwähnten die ganze Molelle umsdiliessendeii Chorals; 
wie hier die Worte eine gesteigerte Glaubenszuversichl aus- 
sprechen, so stimmt auch die musikalische Behandlung krßfti- 
ligere Töne an; wir werden allmählig vorbereitet auf jenen 
gewaltigen Ausdruck religiöser Glaubensfretidigkeit, der bald 
folgon soll. Nach einer kurzen Einleitung för Sopran und Alt 
hebt ein Gesang an, der in der Kraft des Ausdrucks, in der 
ergreifenden Gewalt der Gegensalle, sowie in der musikalischen 
Erfindung zu dem grössten gehört, was überhaupt die musi- 
kalische Literatur enthalt: „Trolz der Grult der Erden"; wie 
Bach dieses „troll" hin und herge wandt, bald allen Stimmen zusam- 
men es gebend, bald es kunstvoll verlheilend, in den verschie- 
densten Modulationen, hier auf einem Orgelpuukl, den die Basse 
aushallen, dort wieder das Ganzo in harmonischen Fluss brin- 
gend; wie er ferner dio Bässe, die Vertreter des Ruhigen und 
Bleibenden sonst, in eine wirbelnde Passagen-Bewegung schleu- 
dert, wahrend die anderen Stimmen ihr „tobe, Well, und 
springe" in kurzen Ausrufen dazwischen werfen; wie dann der 
ganze Chor bei den Worten „ich steh' hier und singe in ganz 
sichrer Ruh'" beruhigt zu ganz friedlichen Harmonien, über 
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denen nur Doch eine sanft freudige Tenor-Melodie schwebt — 
das zeugt alles von jener höchsten künstlerischen Kraft, die in 
der geheiinnissvollen Verbindung des allgemein geistigen Ele- 
ments mit speciflscher Tonphantasie besteht, und wir Neueren 
müssen solchen Tnnschöpfungeo gegenüber bekennen, dass das 
höchste Ideal der Kunst schon im Anfange des vorigen Jahr- 
hunderts erkannt und erreicht worden. Es folgt nun noch eine 
schwungvoll bewegte, die Gcsamtnt Empfindung des Vorigen 
in eine kernige Form zusammenfassende Fuge; von ihr leitet 
ein kurzer Uebcrgangssalt su der letzten Wiederholung der 
Choralmelodie, mit freierer Gestaltung der begleitenden Stim- 
men. Das umfangreiche und schwierige Werk wurde mit aus- 
gezeichneter Prlcision, lebendigem Ausdruck und künstlerischer 
Hüne vorgetragen, und schon diese eise Leistung erhob das 
Coocert zu einer ungewöhnlichen Bedeutung. Ausssrdem kam 
ein StOck von Palestrü» „vtlum tempti seütum ett", von feier- 
lich milder Hallung, ein sehr kunstvoll gearbeiteter, klar und 
geschmeidig durchgeführter, aber freilich nicht von tiefer reli- 
giöser Empfindung und origineller Erfindungskralt zeugender 
dreistimmiger Satz von Caldera „peccart tvper mmenm", das 
sebnstimmige „Cruciflxus" von Lotti, ein in blossen Accord- 
folgeo gearbeitetes, fast volksthOmliches Graduale von Jacob 
Hnndl {1550 — 91) „ecce quodomo moritur jus tut", das „Miscri- 
cordias" von Mozart und eine Motette „Hilf Herr" von Homi- 
lius (1714— 85) zur Aufführung, üem letztgenannten Compo- 
nisten, dessen Motette kunstvoll gearbeitet ist und eine fast 
moderne Zarthoit der Empfindung und Durchsichtigkeit der 
Form hat — man könnte seinen Styl mit dem Emanuel Bach's 
vergleichen — sind wir bisher in den Concerten des Domchors 
noch nicht begegnet. Er bildet ein wichliges Mittelglied in 
der Geschichte protestantischer Kirchenmusik zwischen Seb. 
Usch und der neueren Zeit. — Eine sehr werlhvolle Unter- 
stützung gewahrte Fraulein Hedwig Decker, die uns aus den 
Concerten der Singocademie bereits als eine hervorragende 
begable Sünderin bekannt ist, der Soiree des Uomchors durch 
zwei ausgezeichnete Gesangsvorlrüge. Stimme und Vortrag 
zeugen bei ihr von dem zartesten Gefühl, von dem Streben, 
auch nicht <!en leisesten Flecken an der Süsseren Erscheinung 
des Tones zu dulden; ihr Gesang hat etwas Ideales, es ist, als 
ob sie der Worte der heiligen Schrift gedachte: „in dem Säu- 
seln aber nabele sich der Herr". Wir wissen, dass sich mit 
einer Richtung, die diesem Grundsatz folgt, nicht alle Aufgaben 
der Kunst lösen lassen; wo aber, wie in den diesmal zum 
Vortrag gewählten Arien, dem Ave Maria von Cherubini und 
der mystisch tiefen Sopranarie aus der Matthäus-Passion „Aus 
Liebe will mein Heiland sterben", für deren Wehl wir der 
Sä o gerin besonders dankbar sind, die objectiv gestellte Aufgabe 
mit der persönlichen Begabung und Fertigkeit so vollständig 
zusammentrifft, da bleibt uns nur die unbedingteste Anerken- 
nung übrig und wir sind in dem seltenen Fall, dies» Gesangs- 
leistung als eine vollendete bezeichnen zu können. Wie der 
Sängerin selbst, so gebohrt auch ihrem Lehrer, dem Musikdi- 
rector Blurooer, die Anerkennung, durch Lehre und Vor- 
bild eine solche Kuoslleistung angeregt und gefördert zu haben". 

d. R. 



.\achricbtco. 

Berlin. Die jüngste Wiedcrboluug der Oper „La Reo!«" 
am 4. d. beehrte 1. M. die Königin durch Ibra bob« Gegenwert 
und wurde der Aufführung lebhafter Beifall zu Tbell. 

Magdeburg. Herr Musik -Direclor Rebliog brsehla am 
Todteofesle io der erleuchteten, bfa in die süssere! cd Räume 



besetzten Kirche St. Johannes unter Mitwirkung der Prso Ooclor 
Hedem aua Leipzig, des Frl. Lestiack aus Leipzig, des Hro. 
Sabbalb aus Berlin und des Hrn. Jobn aus Hall* den Handel'- 
aehen „Messias". Die Aufführung lieaa nichts zu wünschen, ge- 
wahrte Im Elazelaeo selbst daa Ungewöhnlichst*. Möge der 
würdig« Dirigent des Klrcbangrssog-Verelne forlfabrrn, Werk« 
wie der „Mrssias", „Samson", „Maecahlua", dl« für ewige Zeilen 
geschrieben sind, immer aut's Neue zur Anschauung zu bringen. 

Breslau. An 1. Decemlier dirtgirl« R. Wagner das Con- 
cert de« „Orcbreterveretns" und brachte in demselben mehrere 
eigene Composltiooen xar Aufführung. 

- Zum Beoeflz-Coucert des Mueikdlreelors Herrn Blech« 
führte dl« Theaterkapelle Schumanns Ouvertüre zu „Manfred". 
Wagoer's „Kausf-Ouverlure und Beethoveo's Paeloral-Sympboiile 
auf. Die Symphonie ging recht gut. — An Snlopieceo war das 
Coocert reich. Krau Werniek» aang die bekannte Sextua-Arle 
aus Titos, ein« Arie aus der „Srmiramis" von Rossini uod 
..// Beete", Walzerarle von Ardlll. Am besten gelang der Oame 
die Mozarl'srbe Arie. Herr Rabling aang dia „Adrlalde" von 
Beethoven mit tiefer EoipOodung. aber oho» jenen sossllch«» 
Beigeschmack, zu welchem die Innigkeit der Composlllon so 
oft verleitet. Herr Rieger sang eine Cevatln* aua G. Sebmidi'a 
„La Reole"; Herr Velllant deelamtrte eine tade Dichtung: „Der 
Schauspieler uod sein Kiod"; Herr Carl Schasbel spielte 
Mendelssohn's „Capriccio" für Piaooforte uod Orchester und 
endlich spielte noch der Herr Benefleiat Vieuxtemps's „Röverle". 
Wir künnen uoe des knappen Raumes wegen nlcbl mit der ein- 
gebenden Besprechung dieaer Leistungen befassen, sondern eoo- 
statlreo nur den Beifall dea ausserordentlich zahlreichen Pu- 
blikum«, der denselben zu Theil wurde. 

Daazlg. Zu dem Ueberrasrbendsteo, was una seil langer 
Zeit In Betreff der Wahl von Texten für dia dramatische Musik 
vorgekommen, gehört dl« am vorigen Mout«n am hiesigen Stadt- 
t heul er gegebene Operette: „Daa war ich! oder Die böae 
Nachbarin". Wir aaheu In derselben des alte bekaoote Lust- 
spiel diese« Titels von Hutb. Man balle maineo sollen, dass 
dieses Lustspiel, welches io der Darstellung eine ausserordent- 
liche Raptditat der Rede »erlaugt, gar nicht mit einer Musik- 
Illustration aufzuführen sei. Dennoch ist der Versuch gelungen. 
Der Kumpoolet, Hr. Klerr, hat aicb allerdings gehütet, durch 
zu biuOge Auweoduug der Musik dan Gang der Handlung auf- 
zuballeu. Zugleich i»t es Ihm gelungen, dlejanigeu Scenen her- 
auszufinden, io denrn ein« musikalische lllustrstlou an der rech- 
ten Stelle Ist. Wss seine Musik selbst «obelaogt; ao empfiehlt 
sich dieselbe durch angenehme Melodien, wie sie deon auch 
dem humoristischen Elemente in snerkenoenswerlher Wels« Rech- 
nung tragt. Die Vorzüge dieaer aus dem Lustspiel geschaffenen 
Operette, welche jedenfalls «Ine willkommene Gabe für daa Re- 
perloir tat, kamen durch die Darstellung auf uoserer Bohne zur 
volleo Geltung. Frl. Hofriehter aang uod spielte das Baschen 
allerliebst, den Pachter gab Hr. C. Fischer mit ungekünsteltem 
Humor und der Leichtigkeit Im Gesang und Spiel, die alles) sei- 
nen Leistungen eigentümlich ist. Gleichfalls führten Hr. L. Fi- 
scher (Knecht) uod Frl. Gerber (Plebterio) Ihre Rollen wacker 
durch. Die böae Nachbarin wurde von Fr. Hirsch gegeben. 
Es Isl dies eine Rolle, welche nioht nur ein« aebr scharfe Cha- 
rakteristik, sondern auch die vi« eomlca In einem aehr bedeuten- 
den Maasae verlangt. Frau Hirsch wurde nach beiden Sellen 
bin der Rolle vollkommeo gerecht und ergötzt» durch ihre Lei- 
stung das Publikum ausserordentlich ; dasselbe zeichnete sie mit 
lebhaftem Beifall aus. Es liegt gewiss im Interease der Theater- 
freaode, die ao beifallig aufgenommene Operette ao bald wie 
möglich wiederholt zu sehen. 
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Fraakfart a. O. Hl«r gab kürzlich Frl. Louise v. Poll oll t 
clo Coneert, ja welchem H. v. BOlow und der Könlgl. Kammer- 
•Inger Maollue aus Berlin mitwirkten. Die Coneerfgeberin seng 
ein« Arie au« „Figero'e Horhzell" uod Lieder voo Meorielasohn 
und Schumann; H. v. BOlow (rag die ..HeWatfceneee dt Robtrt" 
von Litt), und Maotius „die böse Farbe" von Fr. Schubert mil 
ausserordentlichem Beifall vor. 

Dresden. Da* la vielen politischen and belletristischen 
Blatte ra verbreitet» Mlhrcben von einen Onkel, welcher deo 
Kgl. 6. HofoperosJknger Hm. 9cbnorr v. Carola Feld enterben 
würde, wenn er ala Gatt an Hofopernlheater In Wien erschiene, 
entbehrt aller Begründung. 

Leieslg. Das drill« Coneert des Musikvereins Eulerpe 
braehta uns Kammermusik-Aufführungen durch die Herren Ehr- 
lich and dl« Köolgl. preurs. Kammermusiker De Ahna uod 
Espenhahn aus Berlin. Dia Solree begann mit dem B-dur- 
Trlo- (Op. 52) von A. Rublnalcln, welches , obscbon mit vorzüg- 
Heber Auff«»sung vorgelrsgeo, twar einen neuro Beweis von 
der reichen Begebung, aber such von einer gewissen Noncha- 
lance drs Componlsteo im Auearbetleo lieferte. Die Beelhoveo- 
aebe Romante für Violine (G-dur). welche Herr De Ahna mit 
Pianofortebegletlnng (von Mualk-Dir. Blassmann ausgeführt) 
vortrog, gab Ereteretn Gelegenbell, sein poellecbes Auffsaeungs- 
talsnl und di« Innere Wirme »la Hauptfactoren seine« Spiels 
zur vollkommenen Geltung zu brlogen. Hr. Ehrlich führte hier- 
auf die Bach'aoba Toccata (In D-molll mit ausserordentlich fei- 
nem Geiste und xwar moderner, jedoch sehr geschmackvoller 
und keineswegs unpassender Abwechselung der Klangfarben 
•us. Die Octavenfertigkeit seiner linken Hsod ksm Ihm dabei 
glQekllrtb iu stallen. Die Vsrialloneo (D-dur) für Violoooell und 
Fiaooforte voo Mendelssohn sprarhen uns weniger befriedigend 
an, da der etwas dOnoe Ton des erateren lnatrumsnlea den 
Vortrag Hm. Espenhahn's nicht tur vollen Geltung kommen 
Hess. Den Glantpunkt der Soiree bildete das Trio von Beetho- 
ven In B-dur, In welchem, bellluOg bemerkt, Hr. Ehrlich den 
Clavlerpsrt eusweodlg exeonllrle. Die Wiedergabe dieses Wer- 
kes durch die genannten KOosiler wich twar in Manchem voo 
der tradiliouelleo Auffassung sb, verfehlte aber keineswegs 
•Inen nachhaltigen äusserst günstigen Eindruck bervortobriogen, 
demzufolge stürmischer Applaus und Hervorruf einen würdigen 
Scbluss dieses Abends bildeten. (N. Z. f. M.) 

— Das am 3. Dreember alaltgehable sehte Gewandhaus- 
Coneert brscble folgende Werke: Symphonie in G-noll, voo W. 
A. Mozart; „Der Sturm" für Cbor und Orchester voo J. Hsydnj 
Coneert In G-dur, fflr dae Pianoforle von L. van Beethoven, vor- 
getragen von Clara Sebumeoo; Ouvertüre tu „Genovefe" voo R. 
Schumann; Varuttiemt seVuam für das Fiaooforte von Felix Meo- 
delsaohn-Barlboldy , vorgetragen voo Clara Schumann; den 13. 
Psalm für Chor und Orchester von Woldemar Barglei (tum er- 
sten Msls, unter der Dlrectlon des Compoolsleu). 

Knrlsnibe. Die auf vielen deutschen Bühnen mit Beifall 
aufgerohrte Oper „La Reole" voo Gualav Sehmidt Ist nun auch 
hier gegeben worden. Der Tolalelodruck war eio guter. Die 
Oper ist auch hier mit Beifell aufgenommen worden. Man darf 
sie gewiss mil Recht tu den besten Erteugnissen der neuern 
dramatisch • musikalischen Literstur reebnen. Im Eloteloeo 
•ehltten Kenner die Feinheit der Arbeit, die genaue und versün- 
dige Benuttung der wirkst malen orchestralen und »oralen Mittel, 
wie sie einem denkenden Musiker, welcher Isnge Jabre Dirigent 
war, durch fleisslges Studium geläufig wird. Die Oper tat ein 
Kind der herrschenden allgemeinen ZeilslrOmung im Ton gebiete 
und glebt den Gedeukeolnheli. der darin nlhmet und brauset, 
mil aorrkentiriiswerther Anlehnung an daa Schöne dar klassi- 



schen Perlode fein und besonnen wieder. Man wird sie immer 
•„•ern hören. 

Worsburg. Neu einaludirl: „Faust" von Geunod. Am 
31. November wurde Gounod's „Faust" oen einaludirl, tum B'- 
nrflt für den Kapellmeister L'Arronge, sufgcführl. Die Be- 
«eliuug der Rollen war eine durchgehende gute; Frau FOrstrr 
sang die Margarethe, Hr. Wagoer den Faust, Frl. Buaaier den 
Siebet, Hr. Sohirfbesker den Mephisto, Hr. Otto den Valentin. 
Frl. Schwarzer die Martha und leistete Jeder Lobeoswerlhe«. 
Hr. L'Arrungn hatte die Oper sehr eiset einaludirl und erntete 
dsfflr die «olle Anerkennung des Auditoriums. Ueberbaupt müssen 
wir conalatlren, dass unler der Leitung des Hm. Emil Habn das 
Wartburger Theater, welches zwar schon Immer ala daa Zweite 
Iq Beiern gilt, slrb (nichtig emporschwingt. 

Brauzwchweig. Am 28. Nov. fand daa drille Aboooement- 
Concerl unter Mitwirkung der Herren Kepslimeistsr Csil Rei- 
neck«, Concerlmelsler Ferdlnsnd Dsvid, Louis Lübeck 
aus Leipzig und Frl. Slorck vom hiesigen Hoflbeater stau. Es 
kamen zur Aufführung: Trio io C-moll von Mendelssohn, Arie 
„Glöckleio Im Tbal«" aus „Euryanlhe" voo Weber uod Lied 
„Fahr* wohl du goldene Sonne" voo Reinecke. Stücke Im Volks- 
ton für PisnoforU und Violoncello voo Schumann, Rondo iril- 
Uni für Pianoforle und Violine voo Schubert, „Sulttks" uod 
„Es weiss uod rllb es", Lisder von Mendelssohn, tum Scbluss 
Trio io B-dnr Op. 97 von Bcelboveo. 

Frankfurt «. H. Am 29. November war die zweite Kam- 
mermusik-Matinee der Herreu Henkel, Becker und Sieden- 
topf. Dee Programm enthielt: Hsvdn's Pianoforte-Trlo in E-dur, 
Becb'e Sonate In H-moll für Clnvler uod Violine uod Schumann'« 
Piauoforte-Quarlvtt in Es Up. 47. Daa Trio erfreute die Zuhörer 
durch seine leichte Verständlichkeit uod das Quartett durob sei- 
nen Fsrbenreieblbum. 

— Im Laufe dieser Woche eröffuet die Primadoooa des 
Hofoptrotbealers in Wien, Fr. Fabbrl-Mulder, ein vier Abende 
umfassendes Gastspiel. Die geschätzte Künstlerin wird In den 
Opern: „Hugenotten, Don Juan, Hernanl" und „Troubadour* auf- 
treten. Zu diesem Bebufe bat Ihr die Direolioo des Hofoperu- 
idealer» mil der grüsslen Liebenswürdigkeit einen auesergewOhn- 
lieben Urlaub vom 8. d. M. bis zum 22. d. M. bewilligt. 

BremcB. Fr. Dest sang das Grelcben In der Gouood'sebeu 
Oper uod fend die Leistung eine so beifällige Aufashms beim 
Publikum, dsss sich die Direclion schnell tu einer Wiederholung 
der Oper entsebloeteo bat. In der Tbat haben wir, wenigaten« 
waa die Charakteristik betrifft, diese Gestalt noch nicht so voll- 
kommen Ober unsere BOhne scbrelleo sehen. Die Künstlerin ist 
ein geborvnee Greteheo uod vereinigt eile Eigenschaften tu einer 
genügenden Repräsentation. Das erele Auftreten der Slngerin 
wer nicht ebeu viel verbeissend. Die Stimme klaog noch etwaa 
gepreast uod führte sich dies Greteheo vielleicht etwas tu fromm 
und tugendrslch ein. Der tweile Act aber steigerte das Interees« 
an der Leistung mit jedem Moment. Der „König in Thüle" wurde 
zarter und sinniger vorgetragen, «la selbst voo einer berOhmten 
Slngerin, und in der folgenden Seene kOnnen wobl nicht leicht 
wirksamere Ferben zur Ausmalung dee lieblichen Bildes ange- 
wsndl werden. Wie die kindliche Freude am Schmuckkästchen 
den somulhlgsten Ausdruck faod, so warm und wahr aplelle die 
Slngerin In der Seene mit Faust. Nicht minder Im 3. Acte, wo 
Greteben verzweifjungsvoll Ober dss Ausblolbeu des Geliebten 
klagt und In der Kerkerecene. (Cour.) 

Hambarft. BOlow hat In «einen historischen Coocerten 
•leb allgemeine Anerkennung erworben. — Oes Programm zeigt 
Ja seinen Nummern aus der Diesten clsssisrhen Perlode keine. 
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aus 4«r titern drei Werke: Grotte Sonate (Vdur) von Sebuheri, 
au* dessen Naehlass; Kriludium und Fuge(E-moll) voo Mendel»- 
söhn, und vermittelnd zwischen der Altern und otuero, quasi da« 
jatlt mitten. Hummel mit »einer „Grossen Phantasie" Ks-dur. Di« 
neue Zeit rrprAseotlren Rubinstein. ebenfalls PrAludium und Fuge 
(K-dur). und Listl, wrlebrr dreimal vertreten ist: iwel Concert- 
Ktudeo, Splnnerlied au* Wagner"» „Fliegendem HollAnder, ,.Remi- 
nitctncit dt Robirl lt DiabU". Die Ausführung sAmmllieher Pieceu 
war eine glAnzende. 

Wien. Wio alljAhrlieh so Qndet auch heuer in'den Apparte- 
ments Ihrer K. K. Hoheit der Frau Erzherzogin Sophie tur Feier 
des GeburlsfeKtrs Sr. K. K. H. de» Erzherzogs Kram Citri «m 6. d. ein 
Hofcooeert statt, welchem die gesammte Kaiserliche Familie bei- 
wohnte und tu welchen) die Damen Wildauer und Bettel- 
heim und die Herren Ander und Levassor geladen wurden. 
Auch der blinde Pianist Labor wirkte mit. Da» Programm ent- 
hielt folgende Pieren: ..L'tmrora". Duett von Oonitelti, genuinen 
voo den Deinen Wildauer und Beitelheim; Variationen für da* 
Ciavier von Beethoven, gespielt von Herrn Lat>or; ..Lt mar» au 
bal, la Ullrt (Ten caittOM", gesungen von Levassor; „SIAndcbeti" 
voo Hoven und „Das MAdcben und der Tod" von Fr. Schubert, 
gesungen von FrAut. Bettelhelm; ..La gigut dt Jtf» Jmy: Seen» 
gespielt von Levassor; „Wenn sich zwei Herzeu scheiden" von 
Fr. Mayr uud „Wie ist die Erde so schön" von Esser, gesungen 
von Ander; ..Lt mondt Iii qu'ü ist" und ..ia hltr* ttuu HudimV. 
vorgetragen von Levassor; Schuberts „StaadebeB" und „Spinn- 
lied" von Mendelssohn, gespielt von Labor; „Da Bua in Wigl 
Wagl" und „Da Bua leidl's oit", Österreichisch« Lieder, gesun- 
gen von FrAol. WIMauer; „SpAter und gleioh", Terzett voo Bau» 
mann, gesungen von Frl. Wildauer, Frl. Beltelheim und Hrn. An- 
der; den Schluss bildete Levassor mit der Seetie: ..L* roa/ear 
Uarttillait". 

— Zur Feier des 73. Todeslage« Mozart's kam in Hofopern- 
theater am 5. d. Hta. dessen reizende Oper: „Die Zauber- 
llOle" zur Aufführung. Der BS. Geburtstag Bolrldieu'a wird mit 
der Vorstellung seiner „Weissen Frau" am 10. d., der 03. Ge- 
burlstag Beelhoven'a durch die Aufführung «elues „Fidelio" am 
17. d. und der 77. Geburtstag Weber'« durch Aufführung seines 
„Obcron" am 10. d. MI*, gefeiert. 

— Da wegen der langer andauernden UopAsalicbketl des 
Frl. Couqul die Oper: „Die Stumme von Portici", worin sie die 
Fenella spielen sollte, stiebt einstudirt werden kaun, so hnt man 
anstatt dieser Oper den „Fra Diavolo" mit Wachtel m der Ii- 
lelparlie gewAbll. Dast dieser Singer unstreitig niu liornpern- 
tbeatrr die einzige Anziehungskraft bildet, wollen gewisse hie- 
sig« Journale, welche sich als Verlheidiger invalider und talent- 
loser S Anger grriren, niebt zugestehen. Wir lassen statt jeder 
andereu Beweise Zahlen sprechen. In der vorletzten Vorstellung 
de« sattsam abgeleierten „Alessandro Stradella" sang Wachtel 
die Titelparlie; das Thealer war so überfüllt, dass viele Prionen 
wegen Mangel ao Plalz weggeben musstvn. Vor einigen Tagen 
erschien Herr Walter als Stradella und eine auffallende Leer« 
■nachte sich Im Hause bemerkbar. Nicht einmal 300 0. wnrni 
eingegangen. In der Opcrnvorslellung der „Euryaulbc", in wel- 
cher die Dualmaon, Ander uod Beck sangen, erzielte man 
die kleine Einnahme von 4O0 0., wAhrend die plötzlieh in das 
Keperlolr eingeschobene Oper: „Der Postillon von Loujuuieau" 
mit Wachtel Ober 700 (I. ergab. Es versteht sich von selbst, 
dass diese Zahlen ohne Abonnemenlsantheil gestellt sind. Dass 
Beck und Ander für ihre Leistungen viel tu hoch bezahlt sind, 
begreift Jedermann, der mit den TheaterverhAlinissei» vertraut ist. 
Würde llrabaneck, der gegenwärtig die schönste Baritonslimmv 
in Deutschland, ja vielleicht in ganz Europa besitz', sich m<*' 



den polybyranliohen wie den gambrioIVhen Studien hingeben, 
so würde Berk ganz gewiss nicht 16,000 ff erhalten haben; um 
so weniger, als Beek ein hinaufgeschraubter Bassist Ist, dessen 
grösster Fehler die schlechte totonalion und die mangelhafte 
dramatische FArbung des Rerilalivra ist. Beck mag den Camoens 
oder den Talramund singen, er mag als Don Juan oder Figaro 
auftreten, Oberall blickt der fliegende Holländer durch, naoh des- 
sen Schablone er alle seine Charaktere anlegt und formt. — 
Ander muss wie ein frisch gelegtes El bebandelt werden, will 
man von ihm eiue regelmässige Dienstleistung von 5-8 Mal de« 
Monats erhalten. W alter ist als zweiter Tenor dennoch Im Be- 
eilte mancher eraten Partie gelangt, ohne dass er jedoch mehr 
als das AllergrwObolicbsle tu leisten im Stande wAre. Von 
einem künstlerischen Aufschwung, voo frappanter Gealaltung In 
selueu Arbeitrn bat noch Niemand etwas bemerkt. — Unsere 
ColoralursAugerlu FiAul. Liebhart, deren Verdienste wir ebenso 
«ehr anerkennen, wie jeder Unparteiische, hat bei der Anfrage 
wegen Erneuerung ihres Contrakies, der mit Ostern 1804 zu Ende 
gebt, geantwortet, das« sie densclbeu uur all einer Jshreegeg« 
von 13,000 0. annehmen würde. Ihre Erfolge In London schei- 
nen der nicht mehr in der vollsten Blüthe der Jahr« «lebenden 
SAogerln den Kopf etwas »irblich gemacht und sie zu dieser 
überspannten Forderung veranlasst zu haben. Wird Fr Aul. Lieb- 
bardt eich nicht bequemen, ihre bisher bezogene Gage von 
10.000 0. anzunehmen, so ist wenig Aussiebt vorhanden, diese 
noch Immer gesangskrnflige Künstlerin uns erhallen tu «eheo. Die 
Damen Krause und Mulder-Fabbri, mit welchen die neuen 
KugagemeulsunterhandluDgen wieder eingeleitet sind, dürften uns 
erhalten Melbeu. Indessen wurde der Basslat Rokitansky, 
dessen Gastspiel am Hofoperolheater einen zweifelhaften Erfolg 
balle, auf vier Jahre mit steigender Gage, dann die dramatische 
SAngrrin Frl. Kreutzer auf drei Jahre engagirt. Gewinnbringend 
verspricht weder das eine noch das andere Engagement tu 
werden. Der Mangel an guten GesangskrAften Ist olebl dem 
Mangel au schönen Stimmen tutuachreiben, au solchen haben 
wir sogar reichlichen Uebvrfluss, sondern dem Maogel an Ge- 
sangslehrern, d. h. ao solchen, die selbst so weit musikalisch 
gebildet slud und so viele Erfahrungen gemacht haben, um An- 
dern elwaa lehren tu können. Wer aind unsere hiesige Gesangs- 
lehrer? Meistenthells Leute aus ollen Branchen, Porlrailmaler. 
ilnndlungsrommis . verunglückte Choristen, Schullehrer elr. 
Mit Ausnahme der Herren Bruder Salvi, Proeh, Mulder, Wolf. 
Lewy, Hauptmann, der Damen Bockholz-Falcoot, Marsebner und 
Possy-Comel baben die meisten übrigen Gesangslehrer keine so 
ausreichende Studien gemacht, um berufen zu sein, das werth- 
vollste aller Insliuroeuie. die „menschliche Stimme" auszubilden 
und zu vervollkommnen. Nicht einzelne, sondern uutAhllge Ver- 
suche mit Geaangstalenlen haben dargelhau, das« keiner dieser 
sogenannten „Gesangsprofcssoren" Ober das musikalische ABC 
hinaus isl. WAhrend der Eine eine Stimme Tür eloru hohen So. 
pran erklärt, findet der Aodere tu derselben Stimme den ganz 
deutlich ausgeprägten Charakter elues Alt, und der dritte «viril 
endlich einen schweren Mezzo-Sopran herausklügel». Wie geben 
diese Herreu in ihren Studien vor! Man kOnnte den Unterrirht 
so maochen hiesigen Gesangslehrers mit „Stunden der Täuschung • 
vergleichen. Die Beispiele, dass Gesaugsschüler schon fünf bis 
sechs Parlleeu „einstudirt" haben, bevor sie noch eine Scala re- 
gelrecht singen oder mit der Intonation im Klaren sind, stehen 
ulcht einzelu da und können tAglirh nn hunderlen von Schülern 
erploht Werden. Uod das« ein „SAngrr", der schon „Partleen" 
«ludirl, diuri keine Lust mehr zum scalensingen und solfeggiren 
hat, Ist hei der Bescheidenheit unserer zukünftige!! Gesaogsgrös- 
seil begreiflich. Dies Ist so ziemlich die llauptursach« des Vir- 
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fall* dar Gesangskunst und der Durchfall dar GeaangskOnstler! 
Aua diesem Grunde machen wir uoa auch keloe chimärischen 
Hoffnungen Ober glückliche Reiullste der Kaiserlichen Opernschule. 
Allea waa aua dienern Inalllui, dein »war Direelor bnlvi voielebt. 
In die OeffenllJcbkelt gedrungen, laset kaum mehr hulTea als den 

— gewöhnlichen Scblendriau. Wir beallteo nicht genug Ver- 
trauen zu den Peraooeo, denen daselbst daa Lehramt Obertragen tat. 

— Dl« 2«hl unaerer Gesenglehrer iat In neuester Zeil durch 
den Stöger des Hofopcrnlbealers Herrn Willem vermehrt wor- 
den. Vorausgesetzt, daaa dieser Herr elo tüchtiger Melater lal. 
inOcbten wir Ihn Im Interesse des Publikums bitten, sich aclbat 
zu unterrichten und dann diesen Schaler uacb vollendetem Stu- 
dium vorzuführen. Vor der Haud Duden wir in den Leistungen 
des Herrn Willem der zwar nur drille und viert» Parlieen zu 
Ringen hat nichts, daa ihn berechtigen dürfte, daa schwierigste 
und am schwersten zu verantwortende Amt eines Geaanglehrera 
zu übernehmen ! — Der Hofbatlmusikdircctor Job . S t r a u a a , welcher 
am verOoMenen Sonntag so „huldvoll" war, lu dem Benefize seiner 
beiden Brüder Josef und Eduard „mitzuwirken", errichtet nun 
selbst einen Verlag seiner eigenen Compoaittooeo uod der seiner 
Iii ü der. Die Erntezeit ist jedoch vorüber und Haalinger grAmt 
sieb wenig über den ihm nun eotzogeneo Verlag. Wahrend die 
früheren Compositioneo von Jobanu und Josef Slrauss einigen 
Gewinn abwarfen, ergeben die neuereu Arbeiten, deuea die fri- 
sche, originelle Melodie fehlt, dagegen an Gesucblbeit der Motive 
und der luelruiuealalloo an UeberfJusa laborlren, keine aolche 
Heaultate mehr. MuaikalienhAudler Slrauss wird bald einsehen, 
dsas er die Rechnung ohne den ttirlh gemacht und dass sein 
Monopol zu Eude iat. 0» rtvirndra d ki premiiret — Haslinger 
wird danu aber eine PrelsermAsalguug Im Honorar eintreten lassen. 

— Weder die Hofkapelle noch daa Hofoperuoroheeler babeo 
hie Jetzt Schritte gelben, um für ihren Gollegen Mayseder ein 
Todtensmt aufzuführen. Wozu auch? Armes ttivu, armeKunstl 
Nur Laub, der wirkliebe Erbe des Mayseder'schen Tones, bat 
«einer gedacht und io der am 3. d. ataltgehableu 4. Quartett- 
Produelloo des Melpers Schwanengesaug: ein Quintelt, das er 
kurz vor seinem Tode vollendete, aufgeführt. Die Hinterbliebe- 
nen Mayseder'a wofasteo dieser acbOueu musikalischen Trauer» 
feier bei. — Schumaon'a „Manfred"-Muaik bal bei der am 29. Novbr. 
stattgehabten Aufführung Im ftedoutensaale aehr gefallen. Da- 
seibat fand am 6. d. ein Coucerl dra Componisteu Bach (Bruder 
des ehemaligen Ministers und gegenwärtigen Botschafters In 
Horn) statt. Die zur Aufführung gebrachten ToostOoke eigener 
Fectur bestsndeo aus einer Sinfonie in A-dur, zwei Chören zum 
Drama „Spartacue" von Secbellea und der Muaik zu Hebbels 
„Nibelungen". Was Freiherr von Bach als Minister, daa leidet 
aein Bruder ata Componist. Dies Ist die kürzeste Kritik über des 
Concerlgebers Schöpfungen. 

— Josef Hellroesberger ist an Mayseder'a Stelle zum Vlo- 
liodireclor der llofkapelle ernanut wordco. 

— Die Thealer weit beschäftigt ein Zerwürfnis» zwischen 
Treumann und Orlenbach, daa aber hoffentlich bald wieder be- 
seitigt aelo dürfte, da bei geuauer Abwägung dessen, was eioer 
dem andern zu danken bal, die Waagtehalea ziemlich gleich 
stehen dürften. Der Eine brachte ein neues Genre, der Andere 
bereitete Ihm eine Stille. Die Operetten trugen dazu bei daa 
Treumann'eebe Unternehmen zu fordern, aber ohne die Kralle, 
welche der Unternehmer zur Verfügung stellte, und ohne die 
sorgsame Scenlruog bitten die meisten Offenbacb'&ohen Operet- 
ten nicht dieses Glück gemacht und dem Componlsteo wlre 
sicherlich der Weg zum Hoflheater verschlossen geblieben. 

— Wie man uns mlllbolll, ist seit dem 5. d. der Cotitrakt 
zwischen Otlenbach ond dem üirector des Theaters an der 



Wien, Herrn Sirampfer, abgeschlossen worden. Die Verbin- 
dung mit Treumeon ist demnach gelost. Obue vorlaute Prophe- 
ten aein zu wollen, glauben wir doch jetzt schon sagen zu 
küanen, daaa Ottenbach wohl In nicht zu langer Zelt bereuen 
dürfte aich ein Ihm fremdes Terrain, welches daa für aelne Operetten 
erforderliche Peraooal nlcbl besitzt, oder nicht In dieser Vollkom- 
menheit wie es Treumeno zur Verfügung nst, gewobll zn babeo. 
Offeiibach Iat an den Ufern der Wien, wenn nicht unmöglich, 
doch um den halben Werth seiner Leistungen gebracbi. 

Frag. Die Operelte: „Die böse Nachbarin", dem Lust- 
spiele „Das wsr ich" nachgebildet, bal recht hübsche Melodleen 
und müasle mehr gefallen, wenn die Partie de* Knecblsa In bes- 
sere HAnde gelegt werden könnte. 

Amsterdam, Am 29. November halte daa zweite Volkseon. 
cert lo dieser Saison unter Leitung von Verhulst lu dem Park 
etatl. Das Programm war: Sinfonie (C-mollJ von Beethoven, 
Sjofonie von Pills, Ouvertüre „Im Hochland" von Gada und 
„Ferdinand Cortez" von Spontinl; ausserdem sang der Tenorist 
Cafflerl aua Wlesbadeo einig« Soll. 

— Dar New-Yorker Operndlreetor Ullmaon führt In Eu- 
ropa eine gaoz neue Methode der Anzelgekuust elo, namlleh die, 
sieb mit dem Publikum zu unterhalten. Er zeigt die Cooeerle 
der Carlotta Patll lo Holland ao uod erzahlt dsm Publikum 
dabei allea Mögliche, was nur immer von Irgend welchem In- 
teresse sein kann. Mit Cerlotta Paltl zusammen reisen die Her- 
ren Jaöll, Laub und Kellermann. Hier werden drei Coo- 
eerle, In den übrigen holländischen Stadien Je eine Solree stall- 
finden. 

Rotterdam. Am 12. November fsnd die erste Quartettsoiree 
des Concertmelstere Rappoldi uod der Herren Paulus Verbey 
und Scboitzler statt. Dieselbe brachte Quartette von Heydn. 
Schumann und Beethoven; die gediegene Meisterschaft Rappoldl'a. 
unteratützl durch die ebenbürtige Mltwirkuug der obengenannten 
Herren, fand wieder rauschende Anerkennung und bewiea das 
Publikum daas es geistvolle Interpreten klassischer Toowerke 
hoch zu würdigen weiss. 

— Die deutsche Oper macht Kuosireisen und hat Ihr Rrper- 
toir durch die Musik zu „Egmont* 4 mit verblödendem Text berei- 
chert. In der „Eutführung aus dem Serall" waren Dalle Ast« 
und Frl. Licbtmsy neu. ohne einen sonderlich grossen Eindruck 
hervorzurufen. 

HrQaael. „Oberon" bat bereits seine vierte Aufführung er- 
lebt. Mao hofft, da »8 oseh dem „Oberon" Mozart'a „Don Juan" 
an die Reihe kommen wird. 

— Bei Gelegenheit des Clcilientagcs lieas Herr Fiaeber in 
der Kirche St. Gudule Beelboveus Messe lo C aufführen. Derer- 
llgs Aufführungen alud hier zu »elleu, als dass nicht alle Muni 
ker sich dabei belbeiligeu sollten; lu der Thal, war die grosse 
Kirche zu klein, um alle Zuhörer zu fssseo. Diejenigen, die 
keinen Einläse mehr erhalten konnten, mögen aich iodessrn 
trösten, denu die Aufführung lies«, namentlich Seileoa dea Or- 
chesters, sehr Viel zu wüoscben übrig. 

Lattich. Roger bat lo der „weisseu Dame" grosse Erfolge 
errungen. Seine letzte Holle soll Zampa sein. 

Purla. lo der Oper bal Mm«. Bedognl-Talvo ala Leo- 
uore In der „Favorile" debulirl. Die Stimme der jungen Freu, 
welche noch an den Folgen des Kindbettes zu leiden bal, ist ein 
tiefer Contraalt, der Ober den Normalumfaog kanm hinausgeht. 
Die Debütantin, welche übrigens viele nusserllobe wie geiatlge 
Vorzöge beeitzi. zeigt viel Intelligenz und ein gewisses Zuhsuse- 
ssiu auf der Bühne. Michol hat manche Stellen dea Fernando 
so vortrefflich gesungen, dass man seioen Abgang wohl be- 
dnuern konnte. Faure bat den Alphooso zu seiner Glauzp-rll« 
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gemacht. Oer Ballbasar litgl für Canux so lief. — lo dar 
Oper» Comlqu« wird Halevy's „Bült" rail den Damen Monroae 
uud Bell« und dao Herren Montaubry uod Capoul elnstudirl; 
eheuso ial dia Rad« von ciliar komischeu Oper von Clspiason: 
„L* reoebonelle'*. — Am Theaire Italien saug Mrae. Borghi- 
Memo nach dam „Barbier" die „Nachtwaudlerlo", obgleich die 
Ainlna Ihrer Stimme uicht günstig liegt. Dia Sängerin bat darin 
viel Talent entwickelt, indessen wird sie aicb hoffentlich in itireiu 
eigentlichen Reperioire bald hören lassen. Baragll sang dea 
Elvino mit ao schwacher Stimme, dase seine Töne wie IlOlferufa 
klangen. Mate. La Crange ial in „Lueretia Borgia'* aufgetreten. 
Gegen Code d. M. wird Mario mit den Marebisio's erwartet. 
Zu gleicher Zeit gebt die Jettige Gesellschaft von hier nach Ma- 
drid. Nach zwölfjähriger Ruhe ist Üavid'a Oper: ..Die Perle von 
Brasilien" Im Tbealre Lyrlqoa wieder gegeben worden. Man 
wirft dem Werke Monotonie, xu weolg musikalische Prägnant in 
<len etuteloen Charaklcrau vor, lobt aber dia Melodik, lo der 
Aufführung teietiocteu aicb Mmr. Carvalbo und Pilo aus. Der 
Ulrecior Carv»ltio hal «ine eioaclige Oper: ..Lt Pro/nuur dt 
ehani ctotgut" von Um«. Lucei Stevcrs. Text vou Menisaier. er* 
halte», welch« diesen Winter hier xur Aufführung gelaogeu soll. 

— Die Autoren und Compoolsleu beabsichtigen, dein Kaiaer 
für dia erlassene Freiheit der Theater eioe Dankadresse xu über- 
reichen. - Der Cellist Krust Nathan, der zwei Jahre lang auf Rei- 
sen war, wird »Ich Jeltl hier niederlassen, um Unterricht tu geben. 

— Bei Brandt« und Dufour erscheiul demnächst eioe neun 
Ausgabe des trefflichen Werkes vom alleren Felis: ..Mo»«./ J„ 

orincititz de mutiitut'* 

— Das Programm des Concert populaire am Sontiiag deo 
29. November war: Ouvertüre xur „heimlichen Che" von Omo- 
rosa, Ouvertüre tu „Prrciosa" vou Weber, Sinfonie A-rtioll von 
MendeUeohn, Srplelt von Beethoven. Pasdeloup's geniale 
KiBnduugsgabe hat ihm die Idee eingegeben, samralliche Streich- 



Dus nennt man lo 



Geist 



Instrumente mitwirken tu 
Beethoveo'a eindringen II 

— Zwei neue Journale werden hier demnächst erscheinen, 
die sich mit Musik beschäftigen ; daa eine, von Gauthrol heraus- 
gegeben. Ober Militairmusik, daa andere, unter der Redaclloo von 
Vaudio, beisst: „La liberie des TheAlres". 

— Der Kapeltmeister Ardiii ist augenblicklich mit Mloem 
Dlrector Mapleeon vom MajeslSlatbeater In Londou hier anwe- 
send. Man will wissco, dass sie bedeutende Eogagemeots im 
Schilde führeo. — Heorl Dolsseaux, dramatischer Schriftsteller 
und Journalist, Ist plötzlich am 30. November gestorben. In den 
lettteo Jsbreo war er ein Mitarbeiter Seribe'e, und bat als sol- 
cher der Opern eomique den „Barkouf, dem Theaire Lyrlquc 
„Broakowano" und „Madame Gregofre" geliefert. Unter der Zahl 
dar Slaeka, welche sie projeotirt halten, befindet sich eins, von 
dem Scribe gelegentlich sagte: „Ich werde vor Ablauf von zwei 
Jahren damit mieb nicht beschäftigen können". Die twel Jahre 
elnd kaum verflossen, und Beide leben nicht mehr. Die sterb- 
licheo Reste Boisseaux'a wurden In der Kirche St. Elleone bei- 
geseltt. Unter den Leidtragenden bemerkte mau l'elisicn David, 
Clapissoo und Latare. 

— Die Aufführung der C-dur-Me««e vou Beelhoven am Ciel- 
lieutage war eioe woblgelungene. Das Ensemble liees kaum 
rlwaa tu wünschen übrig. Die Soli wurden von den Dsmeo d» 
Taley und Werlbciinber uod deo Herren Warot undFauro 
gesungen. Belm Eintritt dea Ertbiscbofs von Paria io die Kirche 
spielle Eduard Batiste deu lettteo Satt der C-moll-Siofonie 
auf der Orgel, bei »einem Auagange deo Marsch aus deo „Ruinen 
von Athen". Die Kirche war gedrangt voll. 

REPERTOIRE. 
D s u t I g. Neu: Die böse Nachbarlo, Operette vou Klerr 
Helle. In Vurb.: Faust (Gouood.) 
Mannheim In Vorb.: Vioela, Oper vou Wuerst. 



Unter Verantwortlichkeit von E. Bock. 



JCv» v uuvii- "iiu Ma«acj<f»n«svj|f £~ 

Handlung des In- und Auslandes ist un- (ifmlS! 

eutgt'lllit'h tu beliehen: 

ÄtuftkalienÖiertHjol)rö-l3i?rtd)t. 

Verzeiehiiiss neuer Erscheinungen 
auf dem Felde der musikalischen Literatur 

Herausgegeben von. 

Friedr. BArtholoiuAus in Erfurt. 

HÜy 1 Erscheint im Jahre vier Mal und wird ad Musik- 
freunde auf Verlangen von jeder Buch- und Musikalienhandlung 
bereitwilligst gratis verabfolgt. 

fgS* eeUge bis Jetxt 10,000 Exemplare. *SM 
Verlag von Fr. Bartholomäus in Erjurt. 

Im Verlage von F. JE. C. Leukart in Breslau 
ist soeben erschienen und durch jede Musikalien- und 
beziehen: 



Momarts Cluiiitdtc 

Iflr Pianoforle zu vier Händen 



Robert Franz. 



No. 1. C-rooll. 
No. 2. C-dur. 



Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 
Preis: 2 Thlr. 10 Sur. 



Johann Sebastian Bach, 

Magnificat in D-dor 



bearbeitet von 

ROBERT FRANZ. 

Ciavierauszug 2 Thlr. 15 Sgr. Chorstimmen 15 Sgr 

SAmmtliche angezeigte Musikalien sind tu beziehen durch Kd Bote de G. Bock in Berlin und Posen. 
Verlag vou Ed. Bote dt 8. Beck (B. Beck), König!. Ilofmusikhandlung in Berlin, I rantosischo Str. 33«. und U. d. Linden No. 27. 



Nach dem natürlichsten Princip vierhSndtgcr Bearbeitungen 
derartiger Werke: die feste Geschlossenheit der Stimmführung 
möglichst zu wahren uud damit jeden Spieler in die Lage zu 
setzen, durch den melodischen Verlauf der Stimmiudiridualitntcii 
den compakton Ausdruck des Ganzen energischer und bewusster 
herstellen zu können, hat Bebtrt Fra.nx durch die BeerbeltoDg 
von Moxert's Strelch-0.uiatctten für Pliaoforte xu vier Binden 
dem musikalisch gebildeten Publikum eine geistvolle, diesen An- 
forderungen entsprechende Arbeit geboten, die sich in grossem 
Interesse erhallen und mll eigener Empfehlung werten Kreisen 
mittheilen wird. 

Nummer 3 bis 5 der Quintelte werden in möglichst rascher 
Aufeinanderfolge erscheinen und auch einzeln abgegeben durch 
die Verlagshandlung von Heinrich 
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l>n>'k von <; V. Sehmidl i» Bertfa. 



4» Linden Ne. M. 



uigiii, 



äd by Google 



Sieböijzehnter Jahrgang M 51. 



ein« Nanncr 



16. Dccember 1863. 



4» ' Zu beziehen 

W Lhjt 6a.l» trwjr. 

Ilrindu«, Ogfaiir * Co , 
50H. J j Kw.r & C« h 
TTKRSBÜR6. I)rr».r<l 
STOCKHOLM * LondqiiML 



Ii PET 



NEUE 



MADRID u»> 

WARSCHAU 

AMSTERDAM. 

J. 



* Comp 
* «:,„„.. 




MSIkZEHTM, 



unter Hitwirkung theoretischer und practischer Musiker. 



Bestellungen aebmen an 
: E Bete 4 6. Bork. Französ. Str. 33<J 
len No. 37, Posen, Wilhelmen-. No. 2 1 J 
nigsstrasse No. 3 un 
Buch- ul Musikh 



in 

V. d. Linden 

Stettin, Königsstrasse No. 3 und alle 
t- Anstalten, Buch- u^l Musikhandlungen 
des 



Preis der einzelnen Niufmer 5 Sgr. 



Briefe nnd Paket« 

inter der Adresse: Hedaction 
der Neuen Berliner Musikzeituni; durch 
die Verlagshaudlung derselben: 

Bd. Bote k 6. Beck 

in Berlin erbeten. 



Preis des Abonnement* 



Jihrtlek 5 Tklr. I mit Musik-PrAmie, beste- 
Halbjährlich 3 Tklr. j hend in einem Zusiehe- 
rungs-Schein im Betrage von 5 oder 3 Thir. 
Ladenpreis zur uuumschrAnklen Wahl aus 
dem Musik -Verlage von Ed. Bett & 6. Back. 
Jährlich 3 Thir. I fthn . 

[Halbjährlich 1 Thir. 35 Sgr. } onne 



Inhalt Rrrrniionrn. — Mtrlm, Inn. — .N.flirichlfii. — iMtr.te. 



Die geehrten Abonnenten unserer Zeitung ersuchen wir den nächsten Jahrgang rechtzeitig ver- 
:u wollen, um eine Unterbrechung in der Zusendung zu vermeiden. — Wir lügen die Bemerkung hinzu, 
dass unsere Zeitung im nächsten Jahre wiederum in 52 Nummern und zwar Jeden Mittwoch, erscheinen 

Die Hedaction. 



Fram, sechs Lieder von H. Heine für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des l'ianoforle. Breslau, bei F. 
E. C. Leuckart. 

— — Sechs Gesänge für eine Singslimme mit Begleitung 
des Pinnoforte, Op. 35. Breslau, bei F. E. C. Leuckart. 

— — Sechs Gesänge für eine Singslimme mit Begleitung 
des PianoTorle, Op. 36. Breslau, bei F. E. C. Leuckart. 

Wem ein gutes Gedächlniss beschieden, der erinnert 
sich wohl des lebhaften, ganz besonderen Interesses, mit 
dem vor ungefähr zwanzig Jahren die ersten Liederliche von 
Franz von musikalischen Seelen aufgenommen, wie sie zu- 
erst in Halle, dann in der rührigsten Musikstadt Deutsch- 
lands, in Leipzig, gesungen worden, und von dort aus, wenn 
auch langsam docti- sicher, sich über das musikalische 
Deutschland verbreiteten. Wie immer, hielt Berlin, dem 
Leipzig als Fürsprecher nie etwas galt, auch damals seine 
Anerkennung vornehm zurück und schüttelte sein kunst- 
sinniges Haupt zu diesem aus der Art Beiliegenden Gebah- 
ren, das so gar nicht an die bequeme Salontiefu Cursch- 
mann 'a erinnerte, der damals fast ausschliesslich noch in 
allen Kehlen sein süsslich kitzelndes Wesen trieb. Schu- 
bert wurde sehr vereinzelt gesungen, Schumann, obwohl 
viele seiner schönsten Gesänge schon existirlen, noch gar 
nicht. War ein Waghals so kühn, in einer der damaligen 
Berliner Gesellschaften ein Schmnann'sches oder Franz'sches 
Lied aufzuschlagen, so konnte er ziemlich sicher sein, dass 
nur die gute Lebensart ganz schlimme Ausbrüche schonung- 
loscster Kritik zurückhielt. So verstrichen noch einige 
Jahre; Curschmann's seichte Muse fing an in ihrer Lang- 
weiligkeit unterzugehen; die mächtige nicht aufzuhallende 
Strömung verlangte nach kräftigerer Kost. Mendelssohn 



wurde verstanden; seine tief empfundenen Weisen trugen 
nothwendig dazu bei, den alten unwahren Liederkram von 
den Qavierpullen zu verdrängen. Nun war es Schumann 
und Franz schon leichter gemacht, sich ihre Kreise zu 
bilden, und schnell und mächtig wuchs das Bedürfniss nach 
den Compositionen dieser, mit deren Anerkennung auch 
Franx Schubert wiedergeboren wurde. 

So trat denn also Rob. Franz mit diesen drei gröbs- 
ten Verl retern des deutschen Liedes in die Schranken, und 
steht zu ihnen als vierter. Namentlich sind es viele seiner 
«Heren Lieder, die n/ich heut die Bewunderung der musi- 
kalischen Welt hervorrufen, und deren Unvergflnglichkeit in 



Betracht ihrer inneren Wahrheit und Schönheitsfülle, wie 
ihrer streng künstlerischen Wiedergabe wohl als sicher an- 
zunehmen ist. 

Die drei obengenannten Hefte, Op. 34, 35, 36, ent- 
halten wieder, wie wir es von einem so begnadigten Künst- 
ler erwarten können, ungemein anziehende Gesänge, die 
den Ruhm des Componisten von Neuem zu befestigen 
wohl angethan sind. Erreichen sie auch nicht den Höhe- 
punkt einzelner älterer, ganz besonders hervortretender, wie 
z. B. ..Arn Himmelsgrund schiessen so lustig die Stern"*. 
„Gewitternachl", beide aus Op. 8, oder „Frülilingsgedränge" 
Op. 7, „Genesung" Op. 5 etc. elc, so bedenke man, dass 
nicht alle Texte, mögen sie einen Verfasser haben welchen 
sie wollen, den Componisten zu gleicher Höhe emportragen 
können. Es ist sehr schnell ausgesprochen, wio man wohl 
hio und da hört: „Franz hat sich überlebt", aber gewiss 
in den seltensten Fällen ist bei diesem unwahren, für eiou 
so echte Künstlernatur ganz herzlosen Ausspruche das doch 
bei Jedermann vorauszusetzende Gerechtigkeitsgefühl zu 
Rathe gezogen worden. Wie tief, wie warm und poetisch 
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Franz die Texte in seiner Sprache wiedergiebt. dnvon 
geben alle drei Hefte ein glänzendes Zeugnis«. Um aus 
jedim Hefte nur eines herauszugreifen, prüfo mnu „Gekom- 
men ist der Maie", „Die Harrende" und das Volkslied 
„Habt ihr sie schon gesehen". Wer in diesen kurzen Ge- 
sängen nicht die Hand des kundigen Meisters, des liebens- 
würdigen Sängers früherer Jahre wieder erkennt, dem ist 
überhaupt wohl das Versländniss für die Poesie Franz'scher 
Lieder nie erschlossen gewesen. Kranz aber ist, nach sei- 
nen Werken tu schliessen und seinem hohen Kunstlerrufe 
nach, ein jedenfalls zu fest geschlossener Charakter, als 
dass ihn die Urlheile für und gegen sehr berühren können. 

H. Engar. 

J. €. Eschmnnn. Spaziergänge durch den deutschen 
Volksliederwald. 44 Stücke für das Pianoforie zu vier 
Miinden. In fortschreitender Stufenfolge geordnet; zum 
Gebrauche beim Unierrichte bearbeitet. Up. 41. Heft 
3 u. 4. Cassel, bei C. Luckbardl. 

Inslructivo Gänge durch den deutschen Volkslieder- 
Wald. 52 Stücke für das Pianoforle zu 2 Händen. 
Bearbeitet und systematisch in fortschreitender Stufenfolge 
geordnet. Op. 42. Heft 2, 3 und 4. Cassel, bei C. 
Luckbardl. 

— — Volkslieder-Kranz, 24 Fantasiestücke über deutsche 
Volksmelodieeo für das Pianoforie. Op. 43. Heft 2, 3 
Ii. 4. Cassel, bei C. Luckhardt. 

— — Inslruclive Gänge durch die Composilionen von 
Hnydo, Mozart und Beelhoven, für das Pianoforie in 
fortschreitender Stufenfolge (8 Stufen) geordnet. Zum 
Gebrauche beim Unlericht bearbeitet. Heft 2. Cassel, 
bei C. Luckhardt. 

Der Verfasser hat sich eine Aufgabe gestellt, die eben 
so viel künstlerischen Geschmack und technisches Geschick 
als Zähigkeit in der Ausdauer erfordert. Liegen uns nun 
auch von dem umfangreichen Gesnmmtwerke, das aus 
24 Heften besieht, und diese wieder aus einer An- 
thologie von 270 Tonslücken, nur 9 Hefte in ziemlich 
buntem Durcheinander vor, so ist doch aus dieser kleb 
neren Hälfte zu ersehen, mit welchem Ernste, achlungs- 
wcrlhem Fleisse und fein beobachtendem Geiste für die 
Natur des Instrumentes wie für den Entwicklungsgang jun- 
ger strebsamer Talente der Verfasser gearbeitet hat. Solch 
Unternehmen allein verdient Anerkennung; um so mehr je- 
doch sind wir zu dieser genölhigt, als das Werk in seiner 
Vollendung gewiss als ein für den Verfasser ehrenvolles 
Document von Geschmack, Gemülh. Eleganz und Praktik 
bezeichnet werden kann. 

Bei der Ueberfülle des Dargebotenen Einzelnes her- 
vorzuheben uod ein genaueres Eingehen zu beobachten, ist 
uns unmöglich; nur des Op. 43. der zweihändigen Fanta- 
siestücke müssen wir kurz gedenken. Sie sind die um- 
fassendsten Gaben des Werkes, für vorgerückte Spieler be- 
rechnet, melodisch wie harmonisch oft überraschend inter- 
essant und voller Grazie in ihrer Durchführung. 

Was Heyse und Heinsius zu dem Deutsch der Wid- 
mung: „Allen um eine gewissenhafte Ausbildung 
bemühten Ciavierlehrern gewidmet" wohl sagen 
würden? „Einen •runter!" H. K. 



Kerlin. 

Ä « _r u r. 

(Königliches Opernhaus.) Die Wiederaufnahme von Gluck** 
„Orpheus und Eurydice" halte am 8. d. ein ganz volles Haus 



erzielt. Di« Gluck'sciio Oper hatte ihre Neubelcbung vor Jah- 
ren dem Umstände zu danken, dass die Partie des Orpheus 
der beliebten Sängerin Johanna Wagner (jetzt Frau Jachmaao) 
eine Aufgabe bot, welche mit ihren damals sichtlich abnehmen- 
den Slimmmitleln bequem zu leisten war. In der That war 
der Orpheus der KQnsllerin eine in jeder Hinsicht vollendete 
Rollo, der gesangliche Theil durch das geistigo Versenken in 
das Wesen der GluckVhen Musik wie durch die echt drama- 
tische Auffassung der Partie insbesondere, der Darslcllungs-Theil 
durch die prachtvollo Plastik, welche nirgends (selbst da nicht 
wo Orpheus während längerer Chöre auf der VorderbQhne sein 
musa) Lücken entstehen lies*. Auch die Besetzung der beiden 
anderen nicht so bedeutenden Parlieen, der Eurydice durch Fr. 
Köster, des Amor durch Frau Herrenburg war eine vor- 
treffliche und die Gluck'scho Oper wurde so eiu CabinslsstOck 
des Beperloirs. Die heutige Aufführung kann mit jener eben 
besprochenen keinen Vergleich aushalten. Frl. de Ahna hat 
von Natur ungleich glänzendere Stimmmitlei erhalteo, als Jo- 
hanna Wagner, aber sie sieht ihr an dramatischem Talent un- 
endlich nach. Die Stellung einer Altistin bei der deutschen 
Bühno ist eine wenig bedeutende, weil das Repertoir nur einen 
sehr kleinen Rollenkrcis bietet. Um sich nun eine Stellung 
(auch in pecuniflrer Hinsicht) zu schaffen, ist die Altistin ge- 
zwungen, Parlieen zu singen, welche über den Bereich ihrer na- 
lOrlichen Mittel hinausgehen; wenige Stimmen hallen diesen 
gewaltsam«) Proteus aus, die meisten verlieren zuerst die klang- 
vollen liefen Töoe, dio (nrcirte Höhe wird von selbst bald un- 
aogenehm klingend und nur mit äusserster Gewalt erreichbar 
und die übrigbleibenden Töne der Mittellage sind oicht genü- 
gend, um irgend eine Parlie in erforderlicher Weise durchzu- 
führen ; ein frohes Ende ist das Lo«is einer solchen Laufbahn. 
So erging es Johanna Wagner, deren seltenes Spiellalenl (schon 
in der Jugend für die Tragödie ausgebildet) jetzt im recitirenden 
Drama den geeigneten Wirkungskreis Andel; und wir wollen 
wünschen, dass es Frl. de Alma nicht auch so ergeht. Fräul. 
de Ahna singt, ebenfalls mit gewaltsamem Treiben der Stimme 
in die Höhe, Parlieen wie Elisabeth (Tannhäuser), Donna El- 
vira (Don Juan) und kürzlich noch die Armande in „La Rcole" 
und ihr „Orpheus", welcher die natürlichen Dimensionen 
der Altstimme beansprucht, zeigte allerdings schon eine Ab- 
nahme in dem Mango der tiefen Lage, etwa von H hioab. 
Dass sich Frl. de Ahoa ganz an das Vorbild der Wagoer an- 
lehnte, wollen wir ihr nicht verargen; es war denn auch Ober- 
all ersichtlich, und manche Worte wie „Geliebte" oder „Eury- 
dice" klangen zum Verwechseln ähnlich. Aber was sich nicht 
nachahmen lässt, die Innerlichkeil des Vortrags, das dramatisch 
Lebensvolle der gesanglichen NOancirung, die Plastik des Spiels, 
das bühnliche Zuhausesein, welches sich in der Vermillelung 
der Stellungen, in der Enlwickelung einer Geste aus der ande- 
ren kuodgiebt, mit einem Wort: die Rundung des Ganzen, das 
Alles fehlte. Ueber dem Orpheus des Fräul. de Ahna lag eine 
Kühle, welche wohl für den Concerlsaal passt, auf der Bühne 
aber stets die Wirkung auf die Zuhörer sohr beeinträchtigen 
muss; Fräul. de Ahna suchte in den Sceneo, in welchen sin 
nichts zu singen hat, sichtlich nach passlicher Ausfüllung die- 
ser Momente, aber sie fand aie nicht; sie war dann nicht aliein 
nicht mehr der Mittelpunkt des Interesses, sie schien auf der 
Bühne vollständig ohne Noth wendigkeil. Aber nicht allein diese 
Neben-Mnmeote Hessen zu wünschen (denn diese können bei 
öfterer Darstellung gewinoen), auch die Hauptscenen wie die 
mit den Furien im zweiten Act, wo der Componisl durch seine 
wundervolle Schöpfung die Säogerin so grossartig unterstützt, 
wirkten bei Weitem nicht so tief und nachhaltig wie früher. 
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und am meisten verlor Frl. de Ahn» im drillen Acte, wo Frl. 
Sau! er als Eurydice mit ihrem von wahrhalt dramatischem 
Talent beseelten Vortrag neben ihr sang. Hier war es deut- 
lich su spüre», wie dramatischer Vortrag, welcher in der 
Stimme die Vorgäoge des Innern wiederspiegeln soll, eine Be- 
gabung der Natur ist, die sich wohl ausbilden und zur gros- 
seren Vollendung fuhren, die sich aber uicht lernen oder g»r 
nachahmen lasst. Nichtsdestoweniger berichten wir der Wahr- 
heit gemBss, dass das Publikum den Orpheus des Frl. de Ahns 
sehr freundlich aufnahm und die Sängerin nach den Acten 
(wenn auch nicht mil jener Vollsfimtmgkeit, welche dem Einge- 
weihten allein als dio unverfälschte vor populi gMt) hervorrief. 
Weniger freundlich behandelte man FrL Ger icke, welche für 
dio auf dem Zettel angekündigte Frl. Lucca die unbedeutende 
Partie des Amor schnell übernommen hnltc. Frl. Lucca hat 
unseres Wissens nur einmal bei besonderer Veranlassung (dem 
letileo Auftreten der Fr. Jochmann-Wngocr) die Partie gesun- 
gen und es ist ihr bei ihren sonstigen Leistungen nicht su ver- 
argeD, wenn sie die kleineren Parlieen an Kräfte tweilen Ran- 
ges nbgiebt. Frfiul. Gericke sang den Amor ganz corteel und 
ohne Tadel, ihre Stimme ist, was wir schon oft gesagt haben, 
für rein lyrischo Parlieen zu hurt. Dass das Publikum die 
verdienstliche junge Künstlerin für ihre Gefälligkeit und ihren 
Fleiss mil Zeichen der Opposition cutliess, linden wir nicht 
recht. Die Intendanz wird nun wohl sn klug sein, Frl. Lucca 
als Amor nicht mehr auf den Zettel tu setzen, sondern gleich 
Frl. Gericke, dann dürlte das Publikum keinen Gruod zur Un- 
zufriedenheil haben. — Fr. Köster gab in verflossener Woche 
zwei Mal die Armide in der Gluck'schen Oper und nahm in 
dieser vortrefflichen Leistung abermals Abschied von uns — 
natürlich unter den reichsten Beifallsovationeo des Publikums. 
Wir sagen der Meisterin unsern Dank für dio gebotenen Ge- 
nüsse — Fii.'clio, Donna Anna, Iphigcnin, Vestatin, Annide — 
und freuen uns auf das Wiederschen im nächsten Jahre. — 
Die Proben zu der Benedict'schen Oper: „Die Rose von 
Erio" haben bereits begonnen. 

Das Programm der vierten Sinfonie-Soir6e der K. Kapelle 
gab zuerst ein alleres, hier noch nicht gehörtes Werk: Ouver- 
türe zur Oper „Semirnmis" von Calel, welcher seiner Zeit zu 
den berühmteren Künstlern Frankreichs gehörte und am Pariser 
Conservatoriuin lange Zeit als erster Composiliunslehrcr fungirte, 
für welches er auch sein bekanntes Werk: Traiti dharmonit" 
schrieb. Von seinen grösseren Opern ist unseres Wissens in 
Deutschland nur: „Die Bajadere", welche etwa vor vierzig Jah- 
ren auf der hiesigen Kgl. Bühno mit Beifall gegeben wurde, 
bekannt geworden. Irren wir nicht, so wurde die Aufführung 
dieser Oper und der „Abenceragen" von Cherubini durch Spon- 
tini veranlasst, um seine beiden Milcnncurrenten bei der Preis- 
bewerbung, die er mit seiner „Vestalio" überflügelte, zu ehren. 
Dio cbengenannle Ouvertüre zu „Semirnmis" ist ein sehr effekt- 
volles Orchestrrslück, dessen Beurlheilung nach einmaligem 
Hören jedoch beschränkt bleiben muss. Die Chnrnklerzeich- 
nung scheint dem Stoffe angemessen, AnInge, Durchführung 
und Styl erinnern zuweilen an Cherubim 4 . Von besonders gu- 
ter Wirkung ist der Scbluss des Stücke», welcher in unheim- 
lichem Pisnissimo beginnend sich onch und nach crescendo zur 
höchsten Kraft aufschwingt. — Der übrige Theil des Abends 
gab: Mendelssohn's Sinfonie A-dur, Weber's Ouvertüre zu 
„Euryanlhe" und schliesslich Sinfonie C - dur (mit Fuge) von 
Motart, welche sAmmllich fast mehr als vortrefflich executirt 
wurden. 

Herr Rudolph Haser t eröffnete in der vergangenen Woche 
seinen zweiten Cyclus für Claviermusik im Saale des englischen 



Hauses. Herr v. Bülow unternahm zuerst das Wagniss, allein 
einen gauzen Abend hindurch (billig zu sein, und seiner 
KOiistlerschafl gelang es, sich dafür ein Publikum zu verschaffen. 
Bülow ist nicht etwa der Clavierheroe durch seine Technik, 
nicht das Aeusserliche ist es, welches fesselt, es ist die geistige 
Begabung, des tiefe Eindringen ia den Gegenstand, welches 
uns möglich macht, ihm Stunden lang zuzuhören. R. Haserl, 
ebenfalls ein Pianist ersten Ranges, folgte dem Bülow'schen 
Unternehmen und vertritt ebeufalls alle Nummern des wahrlich 
nicht kurzen Programms selbst. Ob auch er genügende Theil- 
nähme gefunden, wagen wir oicht zu entscheiden, möchten 
aber bezweifeln, dass es eine grosso Zahl von Dilettanten giebf, 
deneu sein zweistündiger Cloviervorlrag den vollen Geouss ge- 
währt. Am vollkommensten erschien uns Herr Hasert in dem 
Vortrage der Chopiu'schcn Sonate in H-moll, iu welchor dio 
Eleganz und die reiche Technik sich vollkommen Gellung zu 
verschiffen vermochten; weniger sagte uns dio Auffassung der 
Deetlioveif sehen Sonate zu, wiewohl auch hier die Technik in 
vollem Glänze erschien. Der Vortrag der vierhändigen Phan- 
tasie und Fuge von Mozart erschien uns mehr als ein Kunst- 
stück und als solches hätten wir es gern vermiast. Trotz aller 
Bemühungen des Künstlers war die notwendige Klarheit nicht 
zu erreichen. Den übrigen Theil des Programms bildeten Com- 
Positionen von Kullak, Schumann und Liszl. 

Das zweite Abonnemeots-Concert des Frauenvercins zum 
Besten der Gustav-Adolph-Stiflung hatte den Saal der Sing- 
Academie mit einer zahlreichen, glänzenden Versammlung ge- 
füllt. Das Programm war Oberreich und in hohem Grade in- 
teressant. Den Anfang des Concertes machte die Ouvertüre zu 
Colderon's „Dame Kobold" von Reinecke, vom Componislen 
selbst dirigirt. Das Werk beginnt in D-dur in pikanter Weise, 
aber ohne bedeutende Motive, meist Phrasen enthaltend, die 
dem Mindpfssohu'schen Style entlehnt sind, wie auch die In- 
strumentation in vorteilhafter Weise an diesen Componislen 
erinnert. Die erste Hälfte der Ouvertüre schliesst in A-dur, 
und wenn wir uns mit dem zweiten Thcile nicht ebenso be- 
freunden können, so ist es weil er aus .Mclodieslücken besieht, 
die sich ohne Fluss bis zum Houptmoliv durcharbeiten. Dio 
Coroposition ist jedenfalls eine aebtungswerthe Arbeit, die viel 
Beifall fand. Das grössere Werk des Abends war Vierling's 
„Hcro und Leander", ein grosses Tongeinälde, das in glück- 
licher Weise Gluck an vielen Stollen zum Vorwurf genommen 
hat; aber trotz des grossen Aufwandes von Miltein fehlt in 
den dramatischen Stücken die Energie der Erfiudung, nament- 
lich in den Soloslücken, während die Chorstücke meist an- 
sprechend sind und in ihrer charwklcrislischcn Stimmführung 
trefflich wirken. Was wir an dem Werke vermissen, ist die 
einheitliche Durchführung; es erscheint als eine Aufeinander- 
folge verschiedener Nummern, die des inneren Zusammenhanges 
entbehren. Von den luslrumentalsätzen i»l der bedeutendste 
die Tonmalerei in D-moll, welche uns zu den Klippen von 
Seslos führt, an die sich jedoch die vielleicht schwächste Num- 
mer des Werkes, die erste Arie der Hern, schliesst. Sic be- 
ginnt mit einer unglücklichen Rriiiiiiisceuz an die Pagen-Cava- 
vatiue der „Hugenotten" und schlwssl mit der noch unglück- 
licheren an die Ocenn • Arie aus „Obcron". Die Gluti) der 
Leidenschaft findet einen gezwungenen, mallen Ausdruck und 
man merkt dass die sanfte, klnre Sphäre der Idylle dem Talent 
des Componislen mehr zusagt. Auch die einzigo Nummer 
Leander's ist von keiner grossen Bedeutung und erscheint als 
eine blosse Füllnummcr. Von den Chören, die sSmmtlich be- 
friedigen, sind No. 12 „Schäumend stürzt dio Woge" und 
No. 18 „Seht, wie das Paar", die gelungensten. Auch der 

51* 



Digitized by Google 



408 



Schluss-Chor ist wahrhaft plastisch und breit Ausgeführt. Von 
der Ausführung heben wir zuerst Herrn Otto hervor, der die 
Tenorpartie mit dramatischem Schwünge sang. Freu Cash- 
Levy leigte viel Routine, indes» klang die Stimme sehr an- 
gegriffen. Den Chören ist keine leichte Aufgabe zugefallen, 
wir wollen deshalb eine stellenweise Unsicherheit gern Ober- 
seben. Unangenehm berührt wurde das Ohr durch die uoreine 
Chor- und Orchesterslimmuog, welche wahrend des ganten 
Werkes nicht nachliess. Bedeutend besser war das Orchester 
iu dem Accottipagnemeiit des Moiart'scheo Clavier-Concertes 
in D-dur, welches Herr Kapellmeister Reinecke aus Leipzig 
vortrug. Nach den vorangegegangenen Compositionen wirkte 
Mozart in seiner glQcklichen, ungetrObleo Zufriedenheit doppelt 
erhebend. Der Leipziger Gast ist ein Pianist, wie für Mozart 
geschaffen. Sein Spiel ist fein, duftig und weich, die Passagen 
perlen, seine Cantilene ist empfindsam und poetisch, dabei ist 
sein Anschlag so elastisch, dass man ihn vollendet nennen 
könnte. Deu Schluss des Abends bildete Cherubini'a Ouver- 
türe zu den „Abenceragen", welche von der Licbig'schen Ka- 
pelle eioe treffliche Ausführung erfuhr. 

Das dritte Abonnement - Concert des Carlberg'schen Or- 
chestervereins in der Srngacadetuie am 9. d. M. begann mit 
der Lodoiska • Ouvertüre von Cherubini, deren Ausführung im 
hohen Maasse befriedigte. Namentlich fand das episodische 
Andante am Schluss derselben einen poetischen und wirksamen 
Ausdruck, indem sich die einzelnen Instrumente auf das Treff- 
lichste individualisirtcn und darlhatcn, dass sie von guten Künst- 
lern behandelt wurden. Die Goltz'sche Sinfonie in C-dur rief 
einen gemischten Eindruck hervor. In der Faktur den Meister- 
werken der Klassiker folgend, überbietet sie oft an Einfachheit 
der Motive selbst den Vater Haydu und wird dadurch stellen- 
weise recht dürftig, ein Mangel, den die durchweg geschickte, 
die Mittel trefflich verwendende Instrumentation nur Iheilweise 
deckt. Das moderne Orchester, welches vollständig zur Arbeit 
gezogen ist und, wie gesagt, mit dem grössten Geschick ge- 
hamihabt wird, verlangt, der Natur der Sache nach, gesteigert 
bedeutende Ideen, die wir aber namentlich im ersten und zwei- 
ten Salze zerstreut und untermischt finden. Gelange es, diese 
beiden Satze, welche zudem allzusehr in die Breite laufen, zu 
kürzen, so würde die ganze Sinfonie wesentlich gewinnen und 
repertoirfihig werden. Die Ausführung des Werkes war 
eine Oberaus anerkennenswertho und gereicht dem Vereine zu 
ganz besonderer Ehre. In dem Mendrlssohn'schen fein gear- 
beiteten Scherzo blieb der letzte Schliff zu wünschen übrig, 
ein Mangel, den wir aurh in dem Allegrelto scherzando der 
Beelhoven'schen 8. Sinfonie empfanden. Dagegen ging Weber'a 
Jubel-Ouverture wiederum vortrefflich und rechtfertigt eine warme 
LuipTehlung dieser Soiröen, die in Programm und Ausführung 
so reichen Genus« bieten. 

An demselben Abende wohnten wir noch der Abonnements- 
Soiree der Herren Zimmermann und Stahlknecht im Eng- 
lischen Hause bei, welche den erfreulichen Anblick eines 
überaus stark besetzten Saales bot, ein Beweis, wie sehr die 
gediegenen Leistungen der Concerlgeber geschätzt werden. 
Wir hörten noch Becthoven's klares und freundliches Quartett, 
Op. 18 io F-dur, welches mit einer Feinheit und Accuratesse 
execulirt wurde, die das innigste Verlraulscin der vier Spieler 
mit ihrer Aufgabe bekundete. Obwohl Herr Zimmermann in 
den Passagen des Adagio und des Schluss- Allegro ganz vor- 
züglich e.xcellirte, so wusste er doch auf die Gelegenheit zu 
dominiren so bewundernswert im Interesse des Ensemble's zu 
verzichten, dass der Zuhörer ein ungetrübtes harmonisches Bild 
erhielt und das gauzo Werk in seltener Vollendung geniesseil 



konnte. Wir sehen den ferneren Concertabeuden mit dem 



Sacbriebten. 



DresJeo. Nachdem Riehard Wagoer zum dritten Aboo- 
nemeataconcert des Uro. voo Brooaart uiebl erschienen, da 
er krankheitshalber In Carlsruba xurdckgchalleu wurde, so aab 
eich dar Coueertgtber geiiölblgt daa Concert eiulge Tage hin- 
auszuschieben und erat Sonnabend den 39. November Im Hotel 
da Saxe vor »ich gebeo zu laaeen. Hr. Musikdireetor Or. Leo- 
pold Damroeeb aue Breslau im Verein mit dem Coueeitgeber 
warao dl* Ausführenden das sehr reichen und inleresaanten 
Programms: Kreutzer-Sonate von Beethoven, Caroeval voo R. 
Schumann, Sonate für Violioe mit Pianoforte-Brglcllaag von 
Tarllui, Polonaise No. I (C-iboII) für Pianoforla voo Llezt und 
Hoodo für Pianoforla und Violioe (0p. 70| In H-moll voo Kranz 
Schubert. - 

— Uia zur Aufführung angenommene Oper: „Der Wahrsa- 
ger" Ist vou Louis Schubert eompooirl. 

Leipslg. („Oer Wasserträger" tteueloet.) Cberobioi'a Immer 
noch allgemaia beliebte uod gern geaebena und gehörte Oper 
„Der Wasserträger" wurde neu eiuaiudirt voo Horm Direolor 
Wir alng zur groaaeu Befriedigung des Publikums, die sieb 
lo vielfältigem Applaus zu erkennen gab, auf die Boboe gebracht. 
Den Prela dea Abende gewann diesmal Hr. Searla lo der Par- 
tie dea Micbeh. Dlv Darstellung dea geecbalzleu Sängers als 
Wasserträger war unbedingt eines guten Schauspielers vom re- 
clllrsnden Urania v>Qrdtg, und ebenso lieae seine aebr brave 
Cesaogalelelun« ulabls zu wüaachen übrig. 

— «Im vierten Couccrt des Musikvereine „ Eulerp* " am 
I. Dec. kamen unter der Oireetion dra Hrn. Haas v. Bülow (ol- 
gende Werke iu Gehör: Symphonie (C-oioll) von Heydn, Es-dur- 
Concert tür Ptanoforl« voo Beethoven, vorgetragen vou Herrn 
Muslkdirector Adolf Blaaamaon, „D.a Saugers Flueh" Orchester- 
beilade von H. v. Bülow, zweites Co uteri för Pianoforla (A-duri 
vou Franz Liszt uud Ouvertüre tu „All Baba" von Cberubini. 
Was die (Ircheslerleiatungen dleaea vierten Cooeertea balriffi, 
so wareo dieaelbeu Im Vcrhaltnlaa zu den vorhergegangenen 
ditsmal die vorzügliebsten. Dirigent uod Orebealer aoblanao an 
diesem Abende eine Seele zu acin, oud deutlich knnule man 
herauafahlou, wie die Ausführenden den dem Leiter Innewohnen- 
den tiefen Geist zu wQrdigen veralanden. Herr Musikdir. Bloss- 
mann doeumeolirt* aicb voo Neuem ala ein Pianist eralen Raa- 
ges. Sein durchgelstiglea, geglättetes Spiel, aein markiger, doch 
Weleber Anschlag, aelu runder voller Ton, stlo* elegante Tech- 
nik uud namentlich seine grossarlige Hube beim Vortrage aiud 
vnrzüglicb geeignet, dl* Aufmerksamkeit des Hörers zu feaaeln 
und den nach beideu Vorliegen eingetretenen Hervorruf ala eines 
vollständig gerechtfertigten und wnblverdieulen, eraehetneu tu 
laeeeo. Wae BOlow't Orchrslrrbsllade betrifft, ao geben wir dem 
io No. 49 b. 390 d. Bl. abgegebenen Urlheile darüber aus Inner- 
ster Ueberzeugung uosere völligste Zuatlmmuog, uod danken dem 
Euterpedirrelorium für die Vorfahrung dieeee ausgezeiabneleu 
Werkes. Uuslreitig haben unaere Concertprogramm* damit eioe 
ganz bedeutende Bereleherang erhalten. Dia Ouvertüre voo Cberu- 
bini - ein klasalsebe* Spectakelwerk — vermochte bei dem ei- 
nen Tbeile dar Zuhörer Applaus, bei dem anderen nur ein Li- 
cheln hervorzubringen. Ein ClOek für die neudeuleche Schule, 
daaa Cberubini einer alleren Pertode angehört, dann aonat würde 
mau gewiss dies« Gelegenheit nicht vorübergeben gelaseeo haben. 
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am wieder einmal das Mause der Gehässigkeit voll IU machen. - 
Am 2. Dee. gab H. v. BOlow eeloe iweil« Soiree fflr Alter« uod 
neue Clavfermueik mit glänzendem Erfolg. AusfObrlieberes be- 
bolten wir uns vor. 

— Der unter der Leitung de« Muaikdireelore A. Hirtel 
•lebende Cborgeeaogvereio „Oaefan" gab am 9. Dee. ««ioea elo- 
geladeoeo Freuoden — deren Zahl «leb allerdings Ober teuitrnd 
ballaf — ein« musikalische Produktion; uoter Mitwirkuug der an 
diesem Tage zwölf Jabr alt gewordenen Pianistin Friulelo Mary 
Kreb« au« Dreeden. Dm Programm breebte an Geeaogswarkeu 
da« „Lied von der Glocke" von Sebiller und Homberg, Cböre 
von F. Beeker, R. Pranz, M. Hauptmann, A. Härtel uod „Schön 
Rolbtreut" von Schumann, wahrend Friul. Krabe elae Pbanlaal« 
über Themen aua „Norma" voo C Krabe, Kalteitfuge von Scer- 
lattl, deo „Tanz" voo Moacbeies uud Variationen von E. Riet 
■all solchem oiebt endenwolleudeai Beifallssturm vortrug, daaa 
diaaelbe eloe kleine Pico« voo S«eliog noch xuiugebeo geoö- 
tbigt war. Die Ausführung der Geeaagsvorlrlge müssen wir al« 
gänzlich mlselungeo bezeichnen, denn e« war durchweg keloa 
Prlclsloa In den Elntltxen, keine Sleberbeit uod Ralnbeit der 
Intonation vorbanden, obwohl wir bei eloielueo Mitgliedern ganz 
pssaable Stimmen 10 bemerkeo Gelegenheit b allen. E» fehlt aber 
dem Dlrigeoteo die Energie, der wehre Eroel und dl« oötbige 
Fiele« • Aowenduog beim Eioatudireo. So lange man bei ober- 
flJcbllebtm DarOberbiogebeci uod Einsingen verharrt, möge mao 
•eloe Lelatuogeo nicht der Oeffeulllebkeil preisgeben, und e« l«l 
Aufgab« der Kritik, elo «olcbes Verfahren um «o etreoger zu 
tadeln, ala gerade der „Oiatao" Im Stande aeio durfte, enlecble- 
den Betcerea al« da« diesmal Geboieue tu lelalao. Auch da« 
Orcbeeler vermoebt« der Dirigent nicht im Zueattiuieohaoge tu 
balleo, was una nicht ger«de ein gOodigM Zeugnlu für aeiueo 
Dirlgenteoberuf «biegt. 

— Die Slogecedemle, unter Hro. von Berouth'« Leituog, 
veranstaltete am S. Dec. zum Beelen «Her Veteranen aue dru 
Bcfreluogekrlegeo «in« Aufführung der „Schöpfung" von Haydo, 
wobei di« Soli Frl. v. Alvsleben «u« Dreeden. Hr. Seblld aue 
Sololbtxro uod Hr. Domsloger Sabbalb aua Berlin Oberuommen 
halten, welcher Aufführung wir Jedoch nicht beigewohnt haben. 

Bl— Ib. 

— Dm Programm dea oeunleo Gewaodbauacoocerlee war 
folnetidrs: Siufuol« lo B-dur (No. 4) voo Gada, Coooert för dl« 
Viollo« lo A-moIl (No. S) voo Molique, voo Hrn. Coooertmelster 
Dreyecboek geaplelt, Ouvertüre „die Hebriden" voo Mendcls- 
aoliii uud ülnfoole eroloa von Beethoven. 

Schwerin. Fr. Clara Schümann spielte im twelten AbODOC- 
uientBcoucerte, Ibras Gatten A-moll-Cooeert uod Stücke voo Soor- 
lattl und Meodelasobo; dea Tag« darauf in einer Sollte für Kern- 
inermueik SolMlOcke: „dea Abend«" Op. IS, „NseblstOek" Op. 23 
and ..Traumeswlrreo" Op. 12 von R. Schumann uod mit dem 
Hofkapellnielster A. Schmitt da« Duo Ho»««}« d HWeJ för 
twti Plenoe von Moaohele», zum Beecblute Verlaliooeo voo R. 
Scbumaoo für twai Pianoforl«. 

Coburg. Zum Geburtefeete I. Hob. der Frau Herzogin worde 
gestern zum ersten Meie auf hiesigem Hoflbeater die neoe Oper 
von August Laagerli „Dee Singer e Fluch*' (grosse Oper lo drei 
Acten), eufitefubrl. Das Libretto «eblleMt «lob dem Ubland'scbeu 
Gedichte in der Welse an, daas der Flucti des alten Sängers 
den Scbluea der Oper bildet; mit demselben «tOrzt die nordisch« 
KOolgeballe ein und die BOboe verwaodelt sieb lo eloe öde 
HaideOicha, auf der nur «lo« eiozeioe zerbroebeo« Säule voo 
veraebwundeaer Pracht zeugt Di« Moslk ist voo Oberraeebeo- 
der Schönheit, reiob «n Melodien, groee lo den Koaemulee; 
das FuzaU im zweileo Aet von wahrhaft ergreifeoder Wirkung. 



Di« Idee, am Sebluss «In« Melodie oeebkllogeo tu lassen, wt« 
wenn der Wind klagend Ober dl« Haid« flhrl, ist hochpoetiseh. 
Der Erfolg war ein wahrhaft grossartiger. 

Cleve. Der hiesig« allgemein« Mnsikverclo bat unter der 
geschickten Leitung de« Herrn Muslkdlreeiors Fiedler des erat« 
Wioter-AboDnemeDif-CooMrt am 24. v. Mts. gegeben. Es wurden 
aufgefobrt: Beetliovcn'a Sinfonie Nr. II. in D-dur, Ouvertüre aue 
Mnrsebner'a „Templer und Jüdiu", Seene nod Duett mit Chor 
uod dl« lotroduelioo tum 3. Act, endlich zom Schlus« Beetboveo's 
Ouvertüre In C, Op. 124. Das Orchester bat durch Zuziehung des 
Muslkcorpe dea jetzt hier garniaoulreoden Jiger • Bataillons ge- 
woooen. 

Hains. Die Liedertafel mit drm DameogMaogverelu bat am 
21. November daa Caclltenfeet In herkommlieber Weise mit ei- 
nem kleioen Cooeeite und darauffolgendem Ball gefeiert. Dia 
musikalische Feier bestand in der durchweg gelungeoeo Auffüh- 
rung der Scblller'scheo „Glocke", Mueik voo Romberg, uod die 
teblrelcbe Versammlung geoos« hierauf die Freuden des TeozM 
und des Mabtes bis gegen Morgeo lo ungezwungener Heiterkeit. 

Frankfurt a. H., den 7. Decrmber. Geslero gab der Phil- 
bermooisebe Verein sein erstes Abounemeota-Coocerl, unter Mit- 
wirkung des Frl. Sara Oppeubetruer vom Theater und des 
Herrn A. de Vroye, Solo- Flötist aus Paris. Hr. de Vrnye tiug 
daa Coocert lo A-moll für die FlOle voo Spohr uod lulroduotioo 
uod Variationen Ober deo „Carnevel voo Veoedlg" voo Demera- 
aemaoo mit vieler Virtuosität vor uod erfreute eich der Auer- 
keonuog voo Sellen der Zuhörer. 

— Im (Hullen Museumscoocrrt am 4. Dee. kamen zur Aul- 
fObruog: Slnfoule No. 2 in C-dur voo R. Schumann (zum eraleo 
Male). Arle für Sopran: „Nein, ich singe uicbll" voo Nloolo 
Isouard, gesuogeu von Friul. Georgine Schubert au« Dresden. 
Coocert für das Pisnoforle in Es-dur von Beethoveo, vorgetrageo 
von Frl. Louise Hauffe aua Leipzig. Lieder, geeuogen von Frl. 
Georgloe Schuberl: e) „Lieb' Kludlelo, gute Nechii" voo W. Tau- 
bert; b) „Er ist gekommen!" voo R. Fraoz; c) „HaideorOtlein". 
von F. Schubert. Solovorirag voo Friul. Hauffe. Ouvertüre zur 
Oper ,Eu-y»olbe" von C M. v Weber. 

Bremen. Bei dem geistlichen Coocerte, welches lo der 
Heuplktrcbe zu Bremerhafen alatlfaud. wirkten u. A. Cuncerl- 
meisler Böltger, Rakemann uod Frl. May von der Oper mit. 
Die Proviozielzeiluog sagt, dass die vorzQgllcbvo Leistungen 
dieser Mitwirkenden die anteiligste Anerkennung des Publikum« 
gefunden hatten , uod führt dann fort: „Ganz betoodere Erwar- 
tungen erregte die Mitwirkung dea Frl. May aus London, gegen- 
wärtig Mitglied der Bremer Oper. Die klangreiche, kraftvoll« 
und echöoe Stimme dieser jugendlichen tateolvolleo Slogerin 
kam tuolcbsl in der Kircbenerle voo Stradella: „Sei mlel eos- 
piri", tu voller Eotfalluog, welch« bei einem ezaeten vonOgli- 
eben Vortrage, uoleretOlzt voo einer berrlicheo, metallrelobeo 
Stimme, elueo tiefen, wahrhaft kOoalleriacben Eindruck niebl 
verfehlt«. Ein« mehr religiös- «roste Wirkung brachte die Arle 
aua der „Schöpfung" von Haydo hervor, die von der Slogerin 
mit tiefem Gefühl und Innigem Verstaodolaa vorgetrageo wurde. 
Bewunderung erregten die Violiopieoeo dee Hr. Concerlmeisters 
BOtlgers, eine« wirklichen Meisters auf der Geige, wahrend Hr. 
Rskemsoo durch den clegenlen und ecbwuugbafleo Vor lug sei- 
ner wbwlerigeo Orgeleoli excclllrt«." 

Bambora;. Die i. Soiree Stoobbeusen'e wer durch die 
Mltwirkuog Clara Sobumso o's — sie spielte elo Quartelt ibrea 
Galten — gehoben. Hr. Slockhauaeo, beute im Vollbeeilt aeiner 
Mittel, aang Beetboven'a „Adelaide"; obschoo um einen Ton 
tiefer geeungen, babeo wir daa Lied so eotiückend ooch selteo 
vortragen bOrvo; auch twei geiatliohe Lieder voo F. Schubert, 



Digitized by Google 



410 



Mozart'« Es-dur-Quartell aod Brehms'» Sextett waren eioe wür- 
dige Aufgab« lOr Streichinstrumente. 

Wien. Zur Vorfeier vod Weber« Geburtstag brachte daa 
3. philharmonische Coocerl dessen Ouvertüre zum „Beherrscher 
der Geister", uod zur Erinoerung ao Mozart'a Sterbelag daaaeD 
Coueert für Viollna, Viola uod Orchester. Laub uud Hellmes- 
b arger «pirlteo die beiden Sololoslrumeole. Die Aufnahme dra 
gesammten Concertee. dem sieb noch die Baa»arle aua Mendels- 
sohn'« „Elia»" und die Rubinateln'eebe Oeeao-Symphonle hinzu- 
geeellte, war eioe äusserst bairallarelehe. 

— Wie die Pilze wachsen die Produellooao der unzähligen 
Gesangvereine aua der Erde. Es vergeht kelo Tag. an dem 
oieht „liedergetafelt" wird. Und mit Ausnahme des Mftnoer- 
gesangvereioa leisten dieee Vereine von A bis Z weoig oder gar 
nlehta kOnallerlsch Vollendetes. För daa geaeltige VergoOgen 
sind dl» Liedertafeln uod Produolioueo zu kostspielig uod zur 
Förderung de« VulksResaoges tragen »ie aehr gerinne bei. 

— Im Hofoperntheater werden die Proben zu Offeubsch's 
Oper „Die Rbelnolxe" lebhaft betrieben und tat man berrtls so 
weit gelangt, dass In diesen Tagen mit den Tbeaterprobrn be- 
gonnen wird. Für den Coneordiaball wird Odenbach eine Partio 
Walzer: „Abendblätter", und Johann Strauss „Melodien -De- 
petchrn" cotnponlreu. Offenbacb bleibt bis zur Aufführung «ei- 
oer Oper, deren erste Vorstellung am 5. Januar stattfinden soll, 
in Wie». 

— Flotow hat für die am 6. Januar stattfindende Studenten- 
Aoadrini« eine Festouverture componirt, die F.saer dirigiren wird. 

— Uuler dem W ulst von Coocerten, der eine Menge Schlech- 
tes, Mlltelmäsalgea und nur wenig Gutea enthält, verdienen die 
beiden Coueerla der Pariaer ConeertaKngerin Frl. Florian! uod 
des Plaulsteu Tauaslg Beachtung. Daa erste wrgen des inter- 
essanten uod reichhaltigen Programm», das zweite dadurch, das« 
niebard Wagner die Oberleitung übernommen und mehrere, »ei- 
ner Cuinpostliooen zur Aufführung bringen wird. Du« „Schmier- 
lied" aus den „Meistersängarn von Nürnberg", gesungen von 
Maycrhofer. die „Schmiedelleder" aua „Jung Siegfried", ge- 
sungen von Bochmann und zwei Nummern aus der Oper „Tri- 
stan und Isolde" «lud vorläufig in du» Programm aufgenommen. 

— Die llofopernsängerin Fr. Falibrl-Mulder Ist am 8. d. 
nach Frankfurt a. M. abgereist uod eröffnet am 12. d. ihr Gast- 
spiel dsselbst als Valeotlo» In den „Hugenotten". 

— Nocb haben wir elues Couoerles zu gedenken, nAmlicb 
der 5. Quariell-Productlon Lau»'», der zur Erinnerung an Bee- 
thoven'« Geburtstag dessen grosses Trio in Es-dur in der voll- 
endetsten Weise zu Gehör brachte. An demselben Abend wurde 
Haydu'a C-dur-Qiiartcll und Onslow'» D-moll-Uuiulett aufgeführt. 

— Unser« Worte in Betreff Mayseder's sind nicht in den 
Wind gesprochen gewesen. Die Mitglieder der Hnfkepell« ver- 
anstalteten am 12- d. in der Hofpfarrkirrhe zu St. Augustin zu 
Ehren des grossen Geigers die Aufführung de« Mozarl'schen Re- 
quiems. — Die Engagements-Unterhandlungen mit Fil. Li ebb« r t 
«lud in ein neue» Madium getreten. Die Sftngenu beansprucht 
nun einen öniooatlichen Urlaub uod für 7mouatliche Dienstzeit 
10,000 (I. Gage. 

— Würde Fräul. Teasier nicht bei den Productiooen Le- 
vaasor'e mitwirken, so eulbehrteu dieselben allen Reiz, »Hein 
diese mit eiuer kleinen Slimine begabte Sängerin tragt die fr«n- 
zOaiscbcn Romanzen mit allerlieb*ler Nuaurirung vor. Wir kön- 
nen den deutschen Sängerinnen diese Dame, was Feinheit, 
Aussprache des Texte* und graziOseo Vortrag anbelangt, als 
Muster empfehlen. 

— Die Gräfin Ziehy-Stiihenherg, eine dileltireode Cotnpo- 
olslln, die «leb lu der musikalischen Welt eine« guten Rufus «r- 



frent und deren TonschOpfungsn namentlich In den höheren 
Kreisen allgemeine Verbreitung finden, hat abermals eine „Ama- 
lien-Quadrille" Im Drucke erscheinen lassen, die von der schonen 
Begabung der Coiupooistio ehrendes Zeugnis» glebt. Besonders 
hervorzuheben ist die Frische und Originalität ihrer Melodien. 

— lo der nächsten Saison findet eine förmliche Völker- 
wanderung von Wiener KOoallern nach London statt Das llof- 
opernlheater allein «endet: den Tenoristen Walter, die Bariton* 
Neumann und Hrabauek, den Bassisten Schmidt, die Primsdono« 
Licbbarl uod die Altistin Bettelheim. 

— Alired Ja «II tat hier angekommen, nachdem er in Trier! 
in mehreren Coocerten mit ausserordentlichem Erfolge gespielt 
bat. Jaell wird In eiuer Quartelt-Solre« Laub'» spielen und so- 
dann nach Leipzig abreisen, um später im Vereine mit Carloll« 
Patti In den ersten Städteo Deutschlands zu concertiren. 

— In der Person de» Kapellmeisters C. M. Zierer Ist den 
Brüdern Strauss ein ebenbürtiger Rivale erwachsen. Nebst vor- 
trefflicher musikalischer Bildung besitzt der junge Msnn einen 
hübschen Fond frischer, kräftiger Melodien, die namentlich in 
selueo Walzer- und Polka - Schöpfungen aich bewähren. Sein 
Orchester, au» 36 Msnn bestehend, Ist gut zusammengespielt 
und hat mehrere Tonatücke claeeisrber Faclur bereits mit vie- 
ler Nuancirung zu GebOr gebracht. Jedenfalls Ist das Auftreten ' 
des Herrn Zierer geeignet, den übermässig gespannten Präzisio- 
nen Strauss' eioe Cordino anfiusteeken. 

— Die Gesellschaft der Musikfreunde bat im abgelaufenen 
Jabre 30.668 II. I kr. eingenommen und 30,406 fl. 37 % kr. aus- 
gegeben, daher ein Kasssrest von 261 fl. 64 kr. verbleibt. Der 
Kaasabesland der Mooumentssllllung für ein Ehrenrleukmal für 
Gluck, llaydn, Mozart, Beethoven und Schuberl beträgt 6(05 0. 
In Obligationen und 3 fl. 90'^ kr. in Baarem. För daa nächste 
Verwellungtjthr sind die Einnahmen der Gesellschaft der Musik- 
freund« aur 27,736 fl. «t kr. uod die Ausgaben auf 27,131 0. 
prälimlnlrt. 

— Zur Vorfeier des Buleldieu'sebeo Geburtstages kam am 
II. d. im Hofoperulbeater dessen Oper „Die weisse Frau" mit 
Wachtel als Georg« Brown zur Aufführung. Das H»us war 
ausverkauft, die Vorstellung eine vortreffliche. 

— Der bekaoDl« Volkssänger Moser, dessen zahlreich ver- 
fassle Couplets und Lieder In den Wieoer Volkseoood Oberge- 
gangen sind, starb am 3. d. Im 62. Jahre. 

— Den Freunden uud Verehrern des Hellmesherger'schen 
Quartetts glauben wir die angenehme Nachricht bringen zo kön- 
nen, d«as es gelungen ist, Herrn Durst von seineu Entschlüsse 
«hzubrlogeo, au» diesem Künstlerverbaude «ebou nach Beendi- 
gung dieser Saison zu scheiden. Wir haben Grand, mit Be- 
stimmtheit versichern zu können, das» die Saison 1864 - 63 den 
alten Bund vereint finden wird. 

Baden. Das Comlt6 bat für die Saison 1664 drei Opcro zu- 
gesandt erhalten; die Compouislen sind Hequet, Pascal uod Mme. 
de Grandval. 

Basel. Madam« Viardol-Garcla sang in der Gesellschaft 
der Concerte zum letzten Maie. Die vortreffliche Künstlerin er- 
warb sieb den reichen Beifall des Publikums durch ihre wahr- 
haften Kunstlclslungeu, indem sie ein« Arie aus „Orpheus" von 
Gluck mit grosser Meisterschaft vortrug. 

Genf. Der PlanUt und Componist Bergson ist zum Direk- 
tor der «bereu Piauoklwssen des hiesigen Cooservatorioms er- 
nannt worden. 

Brüssel. Im Theälre de la Monnaie wurde Gounod's „Jle- 
deei« malgri tut" mit dem unzweifelhaftesten Erfolge gegeben. Die 
Daratcllung war ein« vortreffliche. Die Aufführungen des „Olte- 
ion". welche durch die Indisposition der Mme. Mayer-Boulnrd 
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unterbrochen werden mussleo, haben jetzt wieder beglnoen kön- 
nen, und lieben überfüllte Häuser. 

Paris. 1)1« Association der Gesangvereine der Seine wird am 
15. December ein grosses Musikfest veranstalten. 

— Es bat sich bier eine Geaellsebafl unter dero Nameo 
..Credit TMdtral" gebildet, deren HaupUweek lat. für die Bauten 
neuer Theater Vorseht)*«« tu leisten. 

— Ouprez bst drei IteMiche Melodieen rotnponlrt, dts In 
nächster Zelt erscheinen werden; zwei davon sind für Tenor, 
die andere für Sopran eompoutrl. - Tllmant, der Kapellmel- 
ster des Orchesters der Conaervalorienconeerte, bat sein« Eni- 
UesuDg eingereicht. Mao verntuthel, er sei dazu bestimmt wor» 
den, well bei dem Clcllienf*sle Paadeloup die Beetboven'eche 
Messe dlrlglrt bat. Es haben sieb bereits ellf Candldslen Wr 
die Stelle gemeldet: Halul, Berlloz , Gouood , Deldeveje, 
Alard, Gautier, Paadeloup, Oletseh, Mlllaud uod Dancia. Die 
Gesellschan bat die Wahl bis zum 21. December hinausgescho- 
ben; mOgllch auch, dass Tilmant zu bewegen Ist, seine Ent- 
lastung zurückzuziehen. 

— Der berühmt« Violinist Leonard, der Gründer der bel- 
gischen Schule, der sich aelt Jahren nicht hat öffentlich hören 
lassen, wird Im nächsten Concert der Grand« Harmonie spielen; 
ferner soll er mit der Sängerin Leonard für eine Coocerltour 
durch die Provioz eogaglrt sein. 

— In Kolge einer Indisposition Villarel's roueste Warnt 
die Partie des Ameoopbts Im „Muses" übernehmen. Zu dieser 
Oper sind vollständig neue Üecoraliooen angeschafft worden, 
wio Oberhaupt Alle« aul'a Glänzende!« ausgeatattet iat. Die Auf- 
führung der Mermet'schen Oper: „Rolaud von Roncevsl" ist bia 
zum Mlrz hinausgeschoben. Daa Ehepaar Gueymard wird da- 
rin die Hauptrollen singen. In einer Vorstellung zum Besten des 
llülftfonds für Scbriftaieller und Compontsleo wurde der 3. Act 
dts „Othello" uod der 4. Ael der „Favorlta" gegebco. lu dnn 
Krsteren «sog Duprez. — Giraldoni, der bla jetzt unwohl 
war, hat eodlieh ala Lüne im TheAtre Italien debutlrt, und be- 
wahrt« eloh trotz der Angst, welche sieb eeiner bemAehtigt 
halle, als wohlgebildeter Säager. Daa Theater der Bouffea Pa- 
rlslrns wird am 24. Deeember eröffnet werden; die Stücke dea 
ersten Abends werden eifrig problrt. Darunter nennen wir eine 
neue Operette von Offenbacb: ..L'amtur ekanitur". welche FrAul. 
Irma Marie zum Debüt dienen wird. Dann wird „Lieseben und 
Fritzchen" aufgeführt; der Abend wird mit eloem Prologe eröff- 
net werden. - Dl« Dankadreaaa an den Kaiaer in Folge der er- 
lassenen Tbealerfrelbelt ist voo aebtzig Personen unterzeichnet, 
u. A. von Auber, Carefs, David, Gouood, Meyerbeer, Ponlatowekl, 
Roaslol, Tbomss uod Vogel. 

— Die Proben zum „Ellas" beben unter Pasdeloup's Lei- 
Hing bereits begonnen. Das Oratorium soll Im Laufe dee Win- 
ters mit grosseo Maasen zur Aufführung gelangen. 

— Am 8. December, znm Feale der unbedeckten Empfäng- 
nis», wurde die fünfte Messe von Msnry In der Kirche St. Eu- 
stäche aufgeführt. Batiste spielte die Orgel; Morand dfriglrte 
die Aufführung. 

Marseille. „La IIa Rookb" Ist erfolglos vorübergegangen, 
man sludirt die „Wallfahrt nach Ploermel" eio. 

Bonlegne. Das jährliche Coocert zum Besten des Asylhau- 
ses fand hur Im Caaino atatl. Mme. Gagliano sang eine Arle 
von Mozart, eine Arie eus dem „Propheten", „Ave Marls" von 
Schubsrt und Italienische und spanisch« Melodieen. In dersel- 
ben Soiree dessen sich der Violinist Lamoureux und der Pianist 
Lejeune hören. 

Lyon. Eloe andauernde Uopaselicbkell der Mme. Cabel 
hindert die AuBOhrung der „Wallfsbrt noch PloOrmel«; In- 



zwlsobeo Ist die „Stumme von Porlicl" auf das Rspertolr gelangt. 

Bordeaux. D.r „Phllbsrmoniecbe Clrkel" wird die Winter- 
Saison durch ein Concert am 10. December eröffnen. Dar Präsi- 
dent der Geaellsebafl, Herr Broohon, bst bei seiuer jOngslen 
Anwesenheit in Paris Csmillo Sivori uod Mme. Carvalbo en- 
gagirt. Sivori wird ausserdem bier drei Soireen für Kammer- 
musik veranstalten. 

— Neu elnslndirt ward Gretry's „Richard LOwenherz" hier 
gegeben, doch wollte die Oper, trotz guter Aufführung dem Pu- 
blikum nicht mehr recht munden. 

— Der FlOtlet Remuaat, zugleich zweiter Kapellmeister 
am hiesigen Thester, hat jetzt einen Cyclus klsssiscbrr Concert« 
mit Orchester arrangirt. Die erste Solree brachte u. A.: Ouver- 
türe zu „Oberoo", Sinfonie C-moll uod Concert voo Weber In F. 

Tnrlu. Im Theater Victor Emanuel wurde die „Vestaliu" mit 
den Damen Stoltz und Flory uod den Herreo Chrlstlaoi uod 
Casaro beifällig aufgenommen. 

Turin. Demnächst wird bier elue dem Könige Victor Erna- 
uuel dedieirle „Geschichte der Violine" eraobelnen. 

Neapel. Am San Carlolbeater wird „Wilhelm Teil" mit 
Mirale, Terza und der Steffanooe elnsludirt. Man spricht 
auch vom Engagement dea Ehepaars Tiberlnl. 

Mailand. Maria Brunetll ist hier Tür die Herbst- und Csr- 
ntvalssalson engagirl worden; sie wird zuerst in Verdi's „Mas- 
benball", dann im „Moers" singen. 

— Die ueue Oper: „AMina" voo Ricardo GandolQ, Compo- 
ulst aus Genua, Schiller P*eiul>, ist ein Ireffliehea Werk von 
gutem Geschmack. Die Musik ist leicht, elegant, melodisch und 
mit Talent tnetrutiirntirl. Das Publikum rief den Compouialen 
zu wiederholten Malen. — Für die Ctruevalszeit sind die „Huge- 
notten" ao der Scaln aoooucfrt. 

Barcelona. Am Theater Llcro ist Meyetbeer's „Prophet" 
mit clonn oiehl minder glänzenden Erfolg«, eis im vergangenen 
Juhre gegeben wordeo. Die Damen Maasnn und Colson als 
Fides und Bertha, sowie Negrini als Johann tffeetuirten, auch 
Cressl nnd Bremnut befriedigten. 

London. Louis Eugel, der Harmooiumspieler, der sieh 
darüber beklagte, dass ihu die Kritik nicht gelobt hat, bat 
sich schon wieder veranlasst gefunden, eines jener langweiligen 
Concerle zu verausiallen, in deneu zwei Stunden nur Harmonium 
gespielt wird. 

— lu den Monday Populär Concerle Ist Arabella Goddard 
ao die Stelle von Charlea Halle getreten. Das Concert am 
30. Nov. brachte: Beetboven's SepUtt, E-dur-Sonate von Mendels- 
sohn, Sooate für Piaoo uod Clarinetl« voo Weber, und Streich- 
qusrtett In B-dur von Haydn. 

— Die englisch« Oper der Firma: Pyne und Hsrrisou 
scheint mit Eclat verscheiden zu wollen; In der lelzteu Sslson 
Wird alles Mögliche eufgebotro, das Reoommi zu wahren. Kaum 
Ist Wallace's ..Dtttrt Ffower" einige Wochen lang gegeben wur- 
den, so rückt man euch mit der neuen Balfe'achen Oper „Blcncht 
dt Dtvtrt" lu's Feld. Auch Ober diese Oper sprechen «ich die 
Journale ziemlich lau aos, und ea scheint, als beben ausser Be- 
nedict alle Londoner Operncomponielen den Credit verloren. 
Was sollen eher Wallare und Balfe beginnen, wenn die Firma 
Pyne und Harrisoo zu leben aufgehört hei? Vielleicht hören sie 
dann auf, zu schreiben. 

— Der Director Gye hat fOr die nächste Saison des Co- 
veotgardetitheeters bereits zwei Bassisten eogaglrt; für die ita- 
lienische Oper den Sänger Alry, für die deutschen Partieen den 
Dr. Sebmid aua Wien. 

— Jullen's Promeoadeoconeerle werden d. M. Ihr Ende 
erreichen, um den Weibnacbtspaotomlmeo. den Hauptallrakllo- 
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nen der Hauptstadt Platz zu machen; geschlossen wird die Sai- 
son uro 2t. Deeember mit einem grossen Bali Im Opernbaose. 

— Daa alebeote Moolagscooeert brachte: Quartett in A »on 
Beethoven, Quartett in D von Hayd», Humtnel'e Srptell, Sooate 
io C-dur von Weber und GraangvorlrJge. 

— Mise Euphroelne Parepa hat sieb am 2. Deeember mit 
dem Capltalo Carvell verbelralhet. Ob die KQostlerio in der Oef- 
reDlilcbkeit bleiben wird, ist olebt bekennt. 

— Die Saered Harmonie Society brachte Mendelesoho'a 
..Ella»" xur Auffuhrung; die Vollsten waren Mlle. Rüdersdorf, 
Hat. Saloton. Mit» Ellon, Mr. Smith und Sanllry. Die nachate 
Aufführung der Gesellfehart wird der ..Messias" tu Weihnachten 
aein. — Benedlot let mit der Composltloo einer neuen Oper 
beschäftigt, deren Stoff die bekannte Geaeblehte Esmeralda'a Ist, 

— Die Geaelltehan Ruaeel'a mit Carloita Patti an der 
Spill« bat Ihre Kunatreiae am I. Deeember beeodit. Sie wer 
«Ine der erfolgreichsten, welche in England je stattfanden. 

— Mm hat die Abalcbl, Nieolai'a „Lustig» Weiber von 
Wlndsor" lu'a llalieolacbe tu Obertragen, uod zwar für das 



Petersburg. List! wird diesen Winter hier erwartet; man 
weite laden.*« o noch nicht, ob er die Ihm gemachten Proportio- 
nen annehmen wird. Auch Clara Schumann gedenkt hier in 
concerliren. 

- Das erste Cooeert der russischen Mualkgesellsehsft unter 
A. Rubiostetn'e Direetlon am 7. Nov. braebte folgendes grosses, 
inhaltsreiche» Programm: Ouvertüre, Eolreacta und Cböre tu 



Lilolff. Cavatlna für Tenor ana Gounod'a „Feu»t", Violinconoert 
(D-moll rratrrSatt) vou David, ruaaleche Rnmante für Tenor von 
Gurllöw uod die siebente Symphonie von Beelboveo. 

- Cisrdl. SoloflOtist der biealgen italienischen Oper uod 
dea Hofe« hat vom Konige Victor Emanuel dro Orden St. Laiare 
rl Maurice erholten. 



New-Vorlc, 20. November. Zum Gedächtnis» an einen unse- 
rer liebenswürdigsten Künstler, dessen reiche Begabung euch 
Jenseils des Oecans Anerkennung gerunden bal, nämlich tum 
Gedachtnlse fOr den Im 37. Lebenejahre veralorbenen Hermann 
A. Wollenhaupt fand vor dicht beeetilem Haas» in Irving Hall 
eioea der bedeutendsten Coneerte statt, welche New-York J» ge- 
eehen bal. Da der Erlrag den Eltero Wollenhaupl'e tufllesseo 
•ollie, so halte ein Comite, bestehend au» den bedeutendsten 
Reeeosenten der amerikanischen und deotachen Preaae, »Ich an 
die Spille gestellt, und fast alle Künstler von Bedeutung betten 
sieh bei der Ausführung betbeiligt. Gotlsebalk. Meson, Mills 
Thomas, Frl. Krllog und viele Andere wirkten mit, und der Er- 
trag war naeh Abzug aller Koalen beinahe 2000 Dollare. Ale 
ein eellenea Zeichen für die EinmOlhigketl tur Erreichung dea 
guten Zweckee eel hier erwab.nl, daas die beiden bedeulendeten 
und rlvalisireoden Pianoforterabrlkanlen Chickering und Slein- 
wag je eio Piano geaandl, aber verabredet hallen, das» dem 
Publikum Nichte davon bekannt gemacht werden eollle, obgleich 
dies aonet die Regel lat. Oiea lat um ao »oerkenoeoswertber. 
als Chickering namentlich in der leisten Zeit eine bedeulende 
Reputation für aein« Concerlfjügel erhallen hat. 

Algier. Mryerbeer'e „Prophet" diente eloer Sängerin Na- 
mens Fleury-Goenry tum Debul; die Darce erwies sich aber 
als wenig geschaffen, um Rollen wie Fides tu bewältigen. Die 
Aufführung Im Allgemeinen teiebnete sieh durtfa Sorgfalt aus. 

Sldney. Unser« Tbeatrrsaiaon tat mit einer gUnzroden Vor- 
alellung beendet worden, in welcher nsmeotlich die Primadonna 
Lucy Eacolt lebhaftes Interesse erregte. In Melbourne wird die 
Geaellecbaft eich nach America einschiffen. 

— Die „Hugenotteo" erfuhren hier iwölf Auffabrongen hin- 
tereinander mit einer eorglAltiizen wüie-en-tcint — Zwei frantü- 
elscbe KoneUer. Pousssrd uod Doay haben Soiresn für Kam- 
mermoaik angekündigt; ale kommen von Neu-Sreland und I 
in Adelaide tuofundfOufzig Coocerle 
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rhkeit von E. Boek. 



General - Vei-aanimlun« der deutsehen Tonballe 

zur entgoltigen Entscheidung Ober den Vorstands-Reachluss: 
Ii dea Bestand der Gesellschaft aufzuheben, 
2) Aber den Rest des Vermögens tum Besten einer wehUhitl 
gen Anstill ta vertagen. 
Die zur Abstimmung berechtigten Mitglieder werden gebeten, 
sich sm 14. Januar, IltUgs 12 Ohr im Aula-Sna-Ie in Mannheim 
einzuflnden. 

Stimmberechtigt sind diejenigen Mitglieder, die ihren Beitrag 
bis zum Jahre I»«* bezahlt haben und die ftT 
1662 u. 1»h3 bis zum 14. Januar dem Vorstan 

Mannheim, den I. Deeember 1663. 



von StocKhaosen, Ernst 6 Lieder m. Pfle. 1>Werk. 

No. I, 3, 8 a 6 Ngr. No. 2. 7 Ngr. No. 4. 4 Ngr. No. 6, 0 Ngr. 
Hofmutikalienhandhing von Adolph Nagel in . 



Dircctoren von MAnnerchören 

sei das höchst eigenthüruliehe, effectvolle Werk empfohlen: 

Iii WINTER. 

Cjclus von 12 Gesängen 

für Mäniicrchor und Solo, mit verbindender Declnmation (ad li- 
bitum) von Aug. Welebelt. Partitur und Stimmen nebst Text- 
buch I»/. Thlr. 
In dieser Weise ist nichts Aehnliches, Besseres geliefert. 

J. Schubert!» «Jr Co. in Leipzig und New-York. 

angezeigte Musikalien sind zu beziehen 



Im Verlage von B Kannrodt in Halle erschien und ist 
durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 

jmilti)(tlttJ10fn 

Ober 

Johann Sebastian Bachs Magnificat 

Preis 5 Sgr. 

Vorstehendes Werkeben, eino Analyse des „Magnificat", 
dOrfle dazu beitragen, die Ansichten Ober Bachs derartige Com- 
Positionen fester zu stellen und damit dieselben einer allgemei- 
nern Theilnahme zuzuführen. 

Bei Aufführung des Werkes würde das Schriftchen als 
vortrefflicher Commentar dienen. 

Halle a/S. 

II. karmrodt, 

Buch- und Musikalienhandlung. 
Bd. Bote dt «. Boek in Berlin und 



Verlag von Ed. Bete 4 ö. Boek (E. Beck), Königl. 



in Berlin, Französische Str. 33*. und U. d. Linden No. 27. 



Dniefc too C F. 



» Berti-, Unler i 



.V» M. 
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\»a <l»i«r Zeitung irwlinat 



23. Dccember 1863. 



Zu beiieheo 

VIEH. Oo»Uw Uwjt 
PaBIE. Rr.tujga, Daher A Co . R» 
LOBDOI. J. J Ewer dl Com». 
St. PETERSBUH6. B*rn«td- tJrt.d« * 
STOCKUOLI a. L«e4a»i«t- 



IDOB, J. J E«»r dr Ck>»|.. XT ¥ T 17* 

PETERSBÜHS. Bern«* Brt.d.. * \ Ii. I |H , 

ICSBOLi *. um-.,.u l^ U %J M-J 



IE W- TORE.- | 

aUDBID. Ua,»n 

WiisoaiD 

iJKTIBDAI. 

i. 



* La». 



BEÜL1IER MlSlh/tlTlMi, 



unter Mitwirkung theoretischer und practischer Musiker. 



in Berlin: L Bete & 8. Boek. Franzöe. Str. 33«, 
V. d. Linden No. 97, Poaen, Wilhelmstr. No. 91 
Steltin, KOoigsstrasflp No. 3 und all» 
- Anstalten, Buch - und Muslkhandlungrn 
de« In- und Auslandes. 



einzelnen Kummer ö Sgr. 



Briefe und Paltete 

werden unter der Adresse: Redaelion 
der Neuen Berliner 

die Verlagshandlung derselben: 
E4. Bei» * 8. Boek 

in Berlin 



Fret» de» Abonnemente. 

ährlieh 5 Thlr. I mit Musik-Pramie, huste- 



" uo ° Baibjäbrlieh S Tklr. | hend in 
durch rungs-Schein Im Betrage von 5 oder 3 Tblr. 
n: I Ladenpreis zur unumschränkten W/ihl «u« 
dem Musik- Verlage von Ei. Bote * 6. Beek. 
Jährlieh 3 Thlr. I nn _. »,._,. 

tUlbjährUea 1 Thlr. 2» Igt. j 0nOe Pr * m " 



Die geehrten Abonnenten unserer Zeitung ersuclien wir den nächsten Jahrgang rechtzeitig ver- 
langen zu wollen, um eine Unterbrechung in der Zusendung zu vermeiden. — Wir fügen die Bemerkung hin'AU. 
dass unsere Zeitung im nächsten Jahre wiederum in 52 Nummern und zwar jeden Mittwoch, erscheinen wird. 

Die Redaction. 



Recenslonen. 



Pianofortemusik. 

Erste Stufe (4hiiidig). 
e) Zum Studiren. 

Louis Kohler. 30 leichte vierhändige Slüeke. Op. 124. 
4 Hefle. Leipzig. Robert Forberg. 

Diese kleinen Stücke, in welchen die Primc-Partie im 
Umfange voo 5 Touslufen geschrieben ist, können beim 
Ciavier -Unterricht unmittelbar vor dem von uns in 
No. 26 d. Bl. besprochenen Op. 123 desselben Componisten 
(auch bei Hob. Forberg erschienen) benutzt werden. Diese 
30 Uebungsstflcke »eigen, wie K. als praktischer Lehrer 
auch auf der untersten Stufe des Clnvier-Unterricbts mit 
wenigen Mitteln tu wirken versteht. Das 1. Heft enthalt 
9 Uebungsstflcke aus den Tonarten: C-dur, G-dur, F-dur 
und G-moll. Das 2. Heft weist 6 nell klingende Stückchen 
aus folgenden Tonarten: G-dur, G-dur (Gondoliere), F-dur 
(Schlummerlied) und D-tnoll ( Savoyardenlied ) auf. Im 
3. Hefle finden sich 8 Stücke aus C-dur (Parademarsch, 
Mazurka, Polka tremblante), G-dur (Walzer, Menuett), D- 
dur (Jagdlied), A-dur (Steyrisch) vor. Das 4. Heft ent- 
halt in seinen 7 Nummern recht ansprechende und cha- 
rakteristische Satze aus den Tonarten: G-dur, A-dur, B-dur 
(Galopp), A-moll (Kosackentatiz, Ungarisch) und E-moll 
(Gavotte). Sdmtnlliche Stücke bieten eine reiche Abwech- 
selung dar, und zeigt K. namentlich in der Bearbeitung der 
Secondo-Parlie, die schon einen geübteren Spieler erfordert, 
eine rege Phantasie in Gestaltung rhythmisch und melodisch 
neuer Figuren. Wir können somit auch dieses vortrefflich 
ausgestatte Op. 124 allen Lehrern auf das Angelegentlichste 
empfehlen, da die 30 UebungstOcke desselben in ihrer in- 
siruetiven, progressiven Steigerung einen gediegenen Clavier- 
Unterricht zu fördern vermögen. 



4) Zum Dureh«piel»n 
Heinrich Wohlfahrt. Ciavierschule tu 4 Hdn. Op. 39. 
2 Hefte. Berlin. Bote dt Bock. 

Leiden wir in der Clavier-Literalur durchaus keinen 
Mangel an vierhändig leichten und verwendbaren Stücken, 
so sind doch viele derselben, welche den Musikmnrkt über- 
schwemmen, geradezu unbrauchbar für den ersten Unter- 
richt, weil sie in der Regel schwerer als die 2hfindig ge- 
übten Stücke sind. Dies ist ein grosser Uebelstand und 
hemmt ungemein den Fortschritt des Schülers. Sollen vier- 
händigo Stücke- mit Erfolg gespielt werden, so müssen sie 
auch auf der untersten Stufe den Kräften des Schülers an- 
gemessen, d. h. sie können um einiges leichler als die ebiin 
gespielten 2hfindigen Sachen sein, damit der Schüler diesel- 
ben mit Vergnügen, Lust und Freudigkeit fast vom Blatte 
spielen kann. Die vorliegende Ciavierschule ist nun eben 
nach diesem MaasMab angelegt. Die Stücke derselben, 
in stufenweiser Ordnung folgend, gehen von der ersten 
Unterrichtsstunde an Hand in Hand mit dem 2handigen 
Spiel. Das eine ergänzt das anriero und so erfüllt das 
Op. 39 mit dem früher in derselben Verlagshandlung er- 
schieuenen Op. 31 (Kinder-Clavierschule) vollständigst den 
angestrebten Zweck des Componisten. Da die Secondu- 
Pnrtie nicht schwerer als die Primo-Parlie ist, so konn 
der Schüler mit dem Spiel der beiden Stimmen wechseln. 
Wir können auch diese gut ausgestattete Clavierschule zur 
Benutzung beim ersten Unterricht« empfehlen. 

D r i I t e Stufe (2hindig|. 
Gustav Jausen. Anbang zu den Beethoven'schen Ciavier- 
Sonaten. Berlin, bei Bote dt Bock. 

Der Herausgeber dieses Anhanges z«i den Beethoven'- 
schen Sonaten fflr's Pianoforte allein, vervollständigt mit 
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Sachkenntnis die für ein 5octaviges Instrument (Contra 
F_3sF) gedachten Figuren und Passagen in der Weise, 
wie sie Beethoven vielleicht selbst — wenn es zu seiner 
Zeit 7octavigc Instrumente gegeben hatte — geschrieben 
haben würde. J. konnte die lückenhaften Figuren etc. 
um so sicherer für die höhoren Octaven ergänzen, weil 
glücklicherweise von Beethoven die fraglichen, verkümmer- 
ten Passagen dar 5. Oclave vollständig in den tieferen 
Tonlagen gegeben worden sind. Wir empfehlen deshalb 
dieses Werk Allen Beethoven-Spielern, da der Herausgeber 
desselben einmal durch Notenbeispiele aus den verschiede- 
nen Sonaten die Figuren giebt, wie sie vollständig ausge- 
schrieben sich in den lieferen Tonlagen vorfinden; dos 
zweite Mal, wie dieselben wegen fehlender Töne auf dem 
5octnvigen Instrument lückenhaft erscheinen und drittens, 
wie diese lückenhaften Figuren und Passagen nach den 
vollständig ausgeschriebenen Stellen in den lieferen Tonla- 
gen für unser 7octoviges Instrument ergänzt sind. 

(4händig.) 
u) Zum Studiria. 
Johann lleucbciuer. Trauermarsch. Op. 5. Winter- 
thur, Rieter- Biedermann. 

Dieser Trauermarsch (D-moll) zeigt ganz besonders 
das anzuerkennende Streben nach Originalität. Der Com- 
ponist beherrscht den gewählten SlofT durch eioen ladellos 
reinen Satz, gut erfanden« Motive-, die nach Form und In- 
halt eine zweckentsprechende Behandlung und Durchführung 
erfahren. Die molivirte Modulation nach D-dur im soge- 
nannten Trio ist charakteristisch. Der Marsch ist mit Nutzen 
heim Unterricht zu verwenden, und würde sich derselbe, für 
Orcheslermusik arrangirt, auch recht gut für den Concert- 
saal eignen. Bekanntlich sind die Rieter-Biedcrmann'schen 
Verlagswerke mit besonderer Pracht und Correctheil aus- 
gestattet. 

F. W. Marktill. Drei Sonaten zu 4 Händen. Op. 75 
7fi und 77. Winterthur, Rieter-Biedermann. 

Der Componist dieser drei Sonaten hnt in der musi- 
kalischen Welt als Musiker und Schriftsteller einen so ge- 
schätzten Namen, dass wir eigentlich nur die Werke zu 
nennen nölhig hätten, um dadurch auf die Gediegenheit und 
practische Brauchbarkeit derselben hinzudeuten. In aller 
Kürze wollen wir, soweit der Raum es zulflsst, darüber 
referiren. Wir glauben entschieden nicht zu viel zu behaup- 
ten, wenn gesagt wird, dass dio drei vorliegenden Sonaten 
aus A-moll, D-dur und Es-dur mit zu den vorzüglichsten 
Erzeugnissen der Beelhoven'scheii Periode gehören, in wel- 
cher dieser noch von Mozart beeinOusst wurde. Markuli 
hnt nicht nothig, da er aus seinem eigenen Brunnen zu 
schöpfen versteht, musikalische Anleihen zu machen. Das, 
was sein zeugender Geist und sein combinirender Verstand 
durch die originell erfundenen Motive verwert he n will, weiss 
er in der gewähltesten Form auch mannigfach harmonisch 
durchzuarbeiten. Somit erscheint jede der drei Sonaten in 
ihrer angestrebten Wesenheit wie aus einem Gusse ge- 
schaffen. Sollten wir für diese drei Sonaten ein Steige- 
ruiigsverhältniss angeben, so würde die erste im Superlativ, 
die dritte im Coropcrativ und die zweite im Positiv stehen. 
Ausserdem haben diese drei Sonnten noch den unberechen- 
baren Vortheil, dass sie mit Glück beim Unterricht auf der 
dritten und vierten Stufe zu verwenden sind. Auf der 
Letzteren mehr als Leclion, um das vom Rlallspielen zu 
fördern. Aber auch zum Concerlvortrag eignen sich die- 
selben und wir wünschten wohl eine oder die andere in 
diesem Winter öffentlich zu hören. Mehr Abwechselung 
in unseren Concertprogrummen wäre sehr zu wünschen. 
Die Correctbeit der Ausstattung lässt nichts zu wünschen 
übrig. - 



*) Zum Dureb»pf«lro. 
J. Grimm. Zwei Scherzi. Op. 5. Winterthur. Rieler- 
Bicdermann. 

Die beiden Scherzi in D-dur und C-dur des uns bis 
jetzt unbekannten Componisten haben wir nicht ohne In- 
tero&se durchgesehen. Beide sind von lebendiger, charak- 
teristischer Empfindung. Gut gewählte Themata haben bei 
entsprechender Durchführung in der Primo- und Secondo- 
Partie auch eine anzuerkennende harmonische Gewandung 
erhallen. Wir können diese Stücke ebenfalls allen Mittel- 
spielern empfehlen. 

Fünfte Stufe (2händig). 
Zum Studlrea. 

Louis KOhler. Dreissig Clavier-Etüdeo in allen Tonarten. 
5 Hefte. Op. 130. Leipzig. Gustav Brauus. 

Der Componist sagt in seiner Vorrede über diese Etü- 
den, die mit Fingersalz und genauer Angabe des Pedalge- 
brauches versehen, und nach den Craroer'seben Etüden zu 
spielen sind, Folgendes: „Die sämmtlichen 30 Tonarten, 
mit ihren Modulationskreisen, ihren vielfältigen Tonschrifl- 
zeichen und Taslenverhältnissen, bieten in der Musikliteratur 
ihre eigentümlichen und wesentlichen Schwierigkeiten für 
den Spieler, welche bisher nur ganz vereinzelt, z. B. in äl- 
teren Präludien u. dgl., dagegen in modernen Etüden hö- 
herer Stufe noch gar nicht instruetiv behandelt worden 
sind. Es bat also in der Etüden! iteralur eine Lücke exi- 
stirt." K. will nun diese Lücke mit den vorliegenden Etü- 
den boiro Unierrichte ausfüllen, indem dieselben zugleich 
äusserlich eine der vielfach möglichen Uebergangsstufen 
bilden sollen, die von der Virtuosität des älteren Styles. 
wie er sich technisch in den berühmten Clemenli'schen und 
Cramcr'schen Etüden repräsentirt , in den Meisterwerken 
Huramel's, besonders aber Moscheies 's den letzten Höhe- 
punkt erreicht, zu der modernen Virtuosität herüber leiten. 
Diese erscheint zunächst als Gegensatz des modernen zu 
dem classischen Style rein technisch in dun Virtuoscnstük- 
keo von Kalkbrenner, Czerny, Herz; bildet sich äusserlich 
in Döhler, Thalberg u. A. weiter aus. nimmt in Henselt 
poetisch-lyrische Elemente auf, zu dieser nochmals roman- 
tische und dramatische in Chopin und Li»zt, und erfüllt 
sich musikalisch in den Klavierwerken eines Mendelssohn, 
Schumann u. A., als den Bewahrern des rein-künstlerischen 
Ideals nnch Beethoven. Nimmt man die Cramer'schen Etü- 
den als den Mittelpunkt der Altoren Virtuosität an und stellt 
ihnen auf moderner Seite die Thalberg'scben Etüden Op. 26 
gegenüber, so ergeben sich, aus der Verschroelzunsc beider, 
derartige technische Elemente, wie sie in den 30 vorlie- 
genden Etüden K.'s musikalische Forin fanden und dem Schü- 
ler nach dem gründlichen Studium von etwa 30 Cramer- 
sehen Etüden vorzulegen sind, um ihn dann desto tüch- 
tiger für die Moscheles'schen Studien Op. 70 und 95 
zu machen und gleichzeitig auch auf die Etüden von 
Thalberg, Henselt und Chopin technisch vorzubereiten. 
Man sludire diese Etüden, weil sin die verschiedenen tech- 
nischen Formen für jede Hand möglichst gleicbmässig ver- 
Iheill enthalten, zuerst gründlichst einhändig, da, wo eben 
Figurntionen und Passagen stehen j Correctbeit, Klarheit und 
Wohlklang sind schon im Streben nach Fertigkeit stets zu 
beobachten. Diese Etüden haben ausserdem noch die Neben- 
lendenz, den Gebrauch des Pedalzuges zur Dämpferhebung 
praetisch zu erlernen. Sobald also die Reinheit und Sicher- 
heit in einer Etüde einigermaasseu feststeht, ist bei lang- 
samem Zusammenspiel das Pedal, genau nach Angabe, tu 
gebrauchen, um so nach und nach sich in die richtige An- 
wendung dieses, für das moderne Spiel so hochwichtigen, 
Mechanismus einzuleben. Natürlich hat auch hier das Ge- 
hör darüber sorgfältigst zu wachen, dass die Harmonie 
immer rein bleibe und der Effect durch die Pedalverwcn- 



Digitized by Google 



415 



Jung verschönt werde. Im ersten Heft befinden sich sechs 
Etüden aus den Tonarten: C-dur — A-tnoll — Cis-dur — 
Ais-moll — Des-dur — ■ B-moll. Im zweiten Heft sind die 
Tonarton D-dur — H-moll — Es-dur — C-moll — E-dur 

— Cis-moll vertreten. Das drille Heft weist Etüden aus 
den Tonarten F-dur — D-tnoll — Fis-dur — Dis-moll — 
Ges-dur — Es-moll auf. Im vierten Heft folgen Etüden 
aus den Tonarten: G-dur — E-moll — As-dur — F.moll 

— A-dur — Fis-moll. Das fünfte Heft enthüll Etüden aus 
<len Tonorlen: ß-dur — G-moll — H-dur — Gis-moll — 
Ces-dur — As-moll. Dieses alle Tonarten umfassende, höchst 
wichtige EtQdonwerk seines nie rastenden Verfassers, wel- 
ches in den Conservatorien zu Berlin und St. Petersburg 
«ingeführt ist, empfehlen wir somit bei schöner Ausstattung 
allen den Lehrern und Musikinstituten, die es mit der Kunst 
des Clavierspiels ernstlich meinen. Th. Rode. 



Berlin. 

R e r u e. 

Die Hemm Engelhardt, Hellmich und Zürn hattco 
im Laufe der vorigen Woche kn Cäciliensnale der Singacadcmie 
ihre zweite Soiree veranstaltet. Zur Aufführung gelangten Trio 
von Taubert (F-dur). eines der Irüheren Werke des Componi- 
sten, Beethoven'» Kreulzer-Suoat» und unter Mtwirkung des 
Herrn Kahle das G-dur-Quarlett von Mozart. Die Ausführung 
des Letzteren befriedigte nur thcilweise; Cello und Viola thalen 
ihre volle Schuldigkeit, auch die erste Violioe konnte wohl ge- 
nügen, dagegen störte die zweite Voline in hohem Grade. Der 
Spieler entlockte dein Instrumente den vollständigen Brulscheu- 
klang und der ToUleiudruck war um »o störender, da die 
zweite Violine gerade in diesem Quartette nicht selten obligat 
wird. Was der zweit« Geiger verbrochen, wussle der Pianist 
in der Beethoven'schen Sonale wieder gut zu machen, Herr 
HeUmich aber war dem Violiopnrl nicht nach allen Seiten hin 
gewachsen. Seine Technik ist ausgebildet, aber der Vortrag 
lässt kalt und verreib an keiner Stelle innere Erregung. Die 
dritte Soiree findet Ende Januar statt. 

lo der fünften Sinfonie-Soiree der K. Kapelle hörten wir 
zuerst Gluck's Ouverturo zu „Iphigenie" io sehr würdevoller 
Ausführung. Hierauf folgte eiu hier wohl kaum schon gehör- 
tes filtere» Werk von Mozart, Doppel-Concert für Violine und 
Bralsche, vorgetragen von deo K. KanmioriniiMkern Herren de 
Alma und Schulz. Dasselbe ist wahrscheinlich zu den Ge- 
legeoheitscomposilionrn des Meisters zu zahlen, gehört aber je- 
denfalls zu den hervorragendsten und interessantesten derselben. 
Sehen wir davon ab, dass der Inhalt der beiden Solostimmen 
hie und da dem heutigen Geschmack nicht immer ganz zusa- 
gen möge, so bleibt das sinipbunisch gehaltene Musikstück an 
sieh eio sehr schönes und ganz des Meisters würdig, beson- 
ders das Adagio, so dass daukbarlich anzuerkennen ist, wenn 
ein solches Werk der Vergessenheit entrissen wird. Dass die 
beiden Herren Solisten ihre Autgabe mit dem Werke gemessen 
Versländniss und eleganter Sauberkeit gelöst, dürfte ihnen der 
errungene lebhafteste Beifall bündig bezeugen. Als dritte Num- 
mer gab das Programm Boicldieu's reizende Ouvertüre zur Oper 
„Holhkappchen", deren Feinheit der Instrumentirung voo den 
Ulasemslruinenteu (vorzugsweise Flöte und Fagott) zur vollen 
Gellung gebracht wurde. Beethoven'* Sinfonie ü-dur boschlos* 
den Abeud und wurde dieselbe mit gewohnter Energie und 
Pritcision ausgeführt. d. B. 



N arbrieht« o. 

Berlin. Der von Hrn. S o e r g e I im Tonkoosller- Verein gehal- 
ten« Vortrag „Ober den gegenwärtigen Staadpunkl ond die Tenden- 
zen des Vereins" war hervorgerufen uad veranlasst doreb irrige, 
sehiefe, aof vergangene Z»llen besobrAokt» Aasichleo aber deo 
Zweck und die Aufgabe des Vereins. Um den gegenwärtigen 
Standpunkt zu kennzeichnen, ging dar Redner auf die Bestrebungen 
zurück, wie dieselben lo »oberen Jahren sieb Im Vereine kund- 
gaben. Üas Vereintlokal dient» »osscbllesaJIeb als Coneerlsaal; 
musikalische Produclionen, Öffentliche und privat» Conrerlaoffah- 
rongen und Muaikvereu»l»ltuog»o galten als Hauptzweck. Kiese 
Lebensausserung und Tbatigkeit des Vereins »od» allerdings 
ibre Erklärung and Rechtfertigung lo der damaligen Spiellast 
und Bedeutsamkeit der Virtuosität an sieb, die »Ine zeitweilige 
Herrschaft selbst Ober die wichtigsten Kunstlntereesen hat erlen- 
Keo können. Di« Virtuosität vermöge sicherlich elneo hohen 
Kuostgenuss zu gewahren und wirke im edelsten Sinn» als vir- 
tus, wenn ale — wie bei Gustav Schumann — höheren Zwecken 
sich diensibsr erweist. Stelle sieh dieselbe aber alt Selbstzweck 
in den Vordergrund, so misskenne et» Ihre Aurgabe und verfehl« 
das Ziel. Gegenwärtig aei Warth und Bedenluog deraelhen auf 
das richtige Maaes zurückgeführt, und der schaffenden Kunst 
gegenüber das bloss ausführende Ihr gebührende Vorrecht wieder 
eingeräumt, Ibre Autorität unbestritten. Unsere Zeit fordere von 
einem KOosiler ausser seiner taebniaeban Kunstfertigkeit zugleich 
eio« höhere Kunslbllduog. Es war« mllhln ein fruchtloses Be- 
mühen, aeine Zeit ausschliesslich der Teeholk und Flogericunst 
zuzuwendeo. Selbst In gebildeten Kreiseo genüge die technische 
Kunstfertigkeit allein nicht mehr; ein theoretisches Studium ist 
zu tieferer Einsicht In daa Wesen der Kunst ale Bedingung, als 
Notwendigkeit Oberall anerkennt. Um so mehr müsse »s die 
Aufgabe eloea Kunstvarelne» selo, »lobt «Inseitig nur dl» musi- 
kalischen Produetloneu zu proleglren. sondern sein« Bestrebun- 
gen und Tendeozen mit dem Fortschreiten der Ideen und den 
Forderungen der Gegeowart in Ueberelnetlmmoog zu bringen und 
deshalb Alles in Betracht zu ziehen, was zur Förderung einer 
höheren Kunstbildung beitragen kann. Der Getat auch des 
Musikers müsse von Zelt zu Zelt mit neuen Ideen und Anschauun- 
gen befruchtet, des Intereste für seine Kunst, für die Praxis 
müsse belebt, rege gehalten und gestärkt werden, wenn die Mu- 
sik nicht zu einem blossen Mechanismus herabsinken soll. In 
diesem Sinn» habe der Verein fortan seine Aufgab» zu erfüllen 
und diese» Ziel habe auoh deraelbe Im Auge, wenn »r durch 
pracllsoh» Vortrage, namentlich auf historischem, theoretischem, 
methodischem oder estbetlscbem Gebiete, oder dureb Mlllbelluo- 
geo aus deo neuesten Erscheinungen der musikalischen Literatur, 
zu deren Kenoloissnahme man Im Laufe der Wocbe weder Zeit 
noch Gelegenheit gehabt, oder eodlieb dureb Besprechung aufge- 
worfener Fragen (Kragekasten) belebend und belehrend auf Beine 
Mitglieder eluzuwirken eich bestrebe. Die musikalischen Produe- 
tiooen seien selbstverständlich auch fernerhin nlebt anagescbloi- 
•en und könne, ausser anderen, namentlich aof »Inen seltenen 
Kunslgenuss schon jetzt aufmerksam gemacht werden, welchrr 
den Mitgliedern durch den zweiten Vor Sil «enden Herrn Haupt 
in einem Cyclus von Orgelconeerteo geboteu werde, tn welchen 
lo historischer Folge die bedeutendsten Orgelcumposlllonen ton 
dem gegeowlrtig grösslen Meister des Rieseninstrument«» zur Aus- 
führung kommen. Es fehle mllhln au musikalischen Genössen 
keineswegs; nur dürfe nlebt eohoo das Verelnsloesl solchen 
Zwecken dienen, da dlea ja auch io aodereo Kooelverelneo nicht 
der Fall ael. Bei Ihren Znaamineokfloften brachten Bildhauer, 
Archllecten, Maler keineswegs Ihre Kunst in AnsObung, letztere 
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etwa die Palelle fo Tbatlgkeil. Es wJreo vielmehr Fragen au- 
derer Art, Ober die §le aich gegenseitig Mltlbellung machten, 
aleh verstdodigleo uod belebrleo. Da* Handwerk aber — Ibra 
(Agilohe Beschäftigung Hessen aia bei ibraa Zussmmeoküufteo zu 
Haue«. Ein» aolcba Auffassung wäre aueb die eioiig richtige 
uod dam Varaloalabau Oberhaupt gemaas. Für deo im lotareaae 
dea Vereine dargebrachten Vortrag fand Hr. Soergel allgemeineu 
Beifall uod Zustimmung. 

KAte. Ferdioand Hiller halle für daa vierte Gesellschaft!- 
Coueert am Oienatag den 15. Oee. folgende* Programm gewählt: 
I. Ooverture zu „Oberon" von C M. v. Weber. 2. Cevalitie von 
Rossini (Frl. Jenny Meyer). 3. Concert No. II. für Violine von 
L. Spobr (Herr v. Könlgslöw). 4. „Oee Mädchens Klage" von 
r. Sebuberi «Frl. Heyer). 5. Ouvertüre zur „schönen Melusine" 
von F. Meodelssobo. 6. Hymne für All. Solo. Chor uod Orgel von 
F. Mendelssohn. — Sinfonie No. II. von Robert Schumann. 

Magdeburg. Unser Muslkdlreclor Rabling gnb soebeu, 
nachdem er vor Kurtem den „Messias" vor einem zahlreich 
Versammelleo Auditorium aufgeführt, In dem ersten seiner diesmali- 
gen Sympbouie • Concerte ausser der „Erolos" Bcctboven's uud 
einer una noeb neuen Symphonie P. E. Beeb's, Scbubert's uns 

Chor, ein Werk reich an Schönheiten. AI» höchst erwünschte 
Zugebe tum Sympboole-Cooccrlo uod als elu wearotlieber Theil 
deaaelben wurde voo Hrn. Rabling und Hro. Mualkdtreclor Ehr- 
lieb ausserdem noch das Moiarl'sche Coooert In Ea-dur fOr zwei 
Forleplaoo zum Vortrag gebracht. Ein reicher, last überreicher Abend! 

Görlitz. Eloe Wiederaufnahme dea Offenbach'scben „Or- 
pbeue" balle hier ibre grossen Bedenken, da die erate Auffüh- 
ruog unter Bequlgnolls'a Leitung oll Frl. Weber als Gast noeb 
Im besten Andenken sieht. Trotzdem hat die Dlrectioo die Bur- 
leske neu In Soene gesetzt uod bereits zweimal damit ein volles 
Haus gemaebt Das Orebeeter leistete das Möglichste. Wir wflo- 
echeu Hrn. Meiaioger bei einer Wiederholung noebmals volle Hluser. 

DreadeB. Am K. Uofthealer ging am 13. d. M. zum ersten 
Male Rödar'a Operelle: „Oer Hochzeitsbrateo" bei ausverkauften) 
Usus* und mit dem UDgttheiliesten Beifall In Seeoe. Deraumulblg- 
fesaelude Inhalt der Operette, Welche den beacbeldenen Titel einer 
Modlieben Seene fahrt, entbehrt trotz eelner Einfachheit durch- 
aus olobt einer drasllaeh-komlseheo Wirkung, uod erzielt ande- 
rerseits, io Folge seiner Situaliooeo, die reinste llsthelische Be- 
friedigung. Die Rollen — ee sind deren drei — sind sammllicb 
dankbare und befanden sieb lu deo besten Haodsn: Fr. Jsuoer- 
K rall (Therese). Hr. Rlder (Keeper) uod Hr. Rudolph (Theobald). 

— Da* vierte Aboonemenlaconeert H. v. Bronsart's war 
hauptsächlich der Pianofortemueik gewidmet, aue deren Bereich 
Frau v. Brooeerl Compoaitiooen voo Baob, Beethoven. Chopin, 
Sobumaoo uod Llazt vortrug. Ausserdem eang Hr. Mltlerwu r- 
i«r Lieder vou Franz Schubert uod Franz LiszL 

— Heinrich Mannstein bat „Denkwürdigkeiten der Kurforst« 
liebeo uod Kdniglieben Hofmusik lo Oresdeo im 18. uod 19. Jahr- 
hundert, nach geheimen Papieren und Mitteilungen dea Dresde- 
ner Archivs" berauagegrben. 

IrOJp&lf;. Daa zehnte Gewandbaua-Conosrt brachte folgendes 
Programm: Symphonie (0-dur) von Ph. U. Bacb, Arle aus „Ml- 
trana" voo RossL gesungen von Fraul. Bettelbelm. K. K. Hof- 
uperussogerin aoa Wien, Coueert (D-nioll) für daa Piaooforte von 
i. S. Bach, vorgetrngeo von Hrn. Kapellmeister Carl Reloeeke, 
Ouvertüre zu „Iphigenie in Aulle" von Gluck, Arle aua „Heraclee" 
von J. F. Hindsl, geeungsn voo Frl. Bettelbeim, Variationen Ober 
rln Thema von J. S. Bech für das Piaooforte, oomponlrt und vor- 
itetrageo von Hrn. C. Reinecke. Lieder mit Piaooforte, geaungeo 
von Frl. Bettelbeim. 



- Weber*« „Oberoo- lat hier am 13. d. mit Recltetlven, 
gedichtet vom Hoft bester -Intendanten v. Meyern- Hohenberg und 
eompoolrt vom Herzoglichen Hof-Kapellmeister Lampen zur Auf- 
fQhruog gekommen. Diese Reeitatlve aind mit grossem Beifsll 
aufgenommen worden und werden bereite In Braunaehwelg für 
die bevoreteheode Daralellung dltaer Oper einstudlrt. 

Welanar. Wagner's „Tristan uod Isolde" soll nun dem Ver- 
nehmen nach auf dem Uofthealer höherem auedi ücklieben Wunsche 
gemäss zur AuffOfaruog kommen. 

Jen«. Bereits Im vorigen Moost baheo unser« academisebe 
Conoerte begonnen, und damit für dessen Vorstand Dr. Gl IIb 
•ein 36. Directionejabr. Aus dieser Veranlassung tat dem Jubi- 
lar vom Grosaberzog tu Sachsen-Weimar die goldene Verdienst- 
Medaille für Kuost uod Wissenschaft und Sellens der hiesigen 
Universität durch den Reclor ein werthvoller silberner Ebreopokal 
mit der Aufschrift ..Are severe est vemm gaudium" verehrt wordeo. 
lo den bisherigen zwei Coooerteo kamen an Orchester werken ; 
Beethoveo'e Eroloa. Haydo'a D-dur-Sinfoole, Ouvertüre zu den He- 
brlden und der vortreffliche Featmarscb von Leeaeu (io Weimar) 
zur Aufführung, ausserdem mehrere Solo- und Chor • Gesangs- 
werke. Als Solisten bclbelligleo slob : der Kammervirtuos Coss- 
mann aus Weimar (Cello) und der junge ungariaehe Geiger Auer 
•na Peeth, ein Schüler Joachim'*, der eeioem Lehrer alle Ehre meebt. 

Coburg. August Laogerl'a Oper „Dee Singers Floeb" Ist 
am Sonntag wiederholt worden und abermala mit grossen Er- 
folg io Seene gegangen. Demolchst kommt dieselbe Oper In 
Gotha zur Aufführung. 

Meiningen. C. M. von Weber's „FrelsebOlz" ging hier bei 
vollständig besetztem Hauae am 14. d. io Seeue, nxchdern uneere 
Oper in Folge der böchat bedauerltebeo Krankheit des Hrn. Hof- 
Kapellmeister Boll zwei Wochen gefeiert halte. Da Letzterer 
noob längere Zell abgehalten «ein dürfte, die hiesige Oper zu 
leiten, so bei Inzwiaehen Herr Conoertmeleter Nohr den Silz am 
Dirlgenteopulie eingenommen. Die AiiOubruug eelbet war eine 
der besteo voo den bisherigen Operovorslelluogrn. — Die Oper 
•.Faust" Ist bis zur Wiedergeneauog des Hrn. Boll versohobeit 
uod wird am 17. (Geburtstag dea Herzogs) gegeben. 

Braunschweig. Die Ernennung des seitherigen Balleldlri- 
Kenten Carl Zsbel zum zwelteo Dirigenten beim Hoflbealer un- 
ter dem Titel Hof - Mustkdireetor ist hier allgemein freudig 
begröast wordeo. Man hofft, dasa dar EinfJuss dieses regsamen 
und auch gründlich gebildeten Mannes von den beeteo Folgen 
sein werde. Herr Zabel Ist damit In einen Wirkungskreis ge- 
treten, der Ihm gestaltet, seine musikalischen Kenntnisse besser 
zu verwerlbeo sie seither. Zu deo vielen Auszeichnungen, deren 
er slrh sehou zu erfreuen hatte, lat neurrdlnga noch die gnldne 
Medeille pro tiberio «< ortibiu getreten, welche der König voo 
Schweden ibm verlleben. Wie man vernimmi. wird Hr. Zabel 
daa Vandeville und die Spieloper diriglreo, wibrend unser be- 
rühmter Franz Abt die grosse Oper behalt. Zugleich führt Zabel 

Ebb. De Beriot bat seine Villa, die er vor füof bis aeebn 
Jahren erbaut, gegen Ende der letzten Saison für die Summe von 
55,000 Franken verkauft. Wie es srhelnt. wird von nun so der 
greise und fast erblindete Virtuose uod Compooist ulebl mehr 
wie gewöbolloh seinen Sommereufentball bei uns nehmen. 

Frankfurt «. M. Die K. K. Orsl. Hofoperuelogerin Frau 
Febbri-Mulder bat am 12. d. Mla. ihr Gastspiel auf der 
hiesigen Böhne ale Elvira lo der Verdi'sehen tiper „Heroani" er- 
öffnet und am 14. d. als Valentine in den „Hugenotteo" fortge- 
setzt. Die Künstlerin feierte schon bei ihrem jsdesms Ilgen Auf- 
treten einen grossartigen Triumph. Sie wurde unzahlige Mala 
gerufen und rousste auf allgemeines Verlsngen das Terzett uod 
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da« Kioole wiederholen. Ol« prachtvoll» Sliroramillel. wi« der 
feurig« uod kuoetbeseelte Varlrag, babao bei Keooero uod Laien 
Bewuaderuog crregl. Mao «iebl dem ferneren Auftreten dteeer 
Kanellerlo mit Vergoügeo eotgegso uod hofft, dase ea der Dl- 
reclloo gellogeo werde, Frau Fehbrl-Mulder dauerod an uo« tu 
feeeelo. Den brlllaoteo Aotrag oebat Urlaub uod Splelbooorar 
eine Gage von bOOO fl. bat ate jedoch noch oltbt angenommen. 

- lodemabgeleuleoeoTbealerjabrevom l.Nov.62bls3l.0et.63 
faodeo345 Vorateliuogeo statt. Oavoo 275 Im u. 70 auaoer Abonnement, 
sodass dl» re«p. AboDoeoteo25 Voralelluogeo mebr erhielten. Ausser- 
dem wahrend dea Coogreaaea ata Pestvorstellung „Barbier von 
Sevilla" unter Mitwirkung der Sgra. Patll als Rosine uod des 
Hfloadverecbeo HofopernMogera Herrn Dr. Guoi ale Almaviva. 
Es wurden gegrbeo 125 verschiedene Stflrke aller Calluogeo. 
Satnmtlicbe Voretellungeo urofaaeteo 120 Opern (5 voo der lt*> 
lieolsebeo Oper uoter Hrn. Merelll). II Operetteo uod I» Bellete. 
Neu waren von Opern: „Margaretha" voo Gouood, „Sanges- 
koolg Hiaroe, oder Das Tyralogaehwerl" voo H. Marschner; voo 
Operetten: „Musik fslod" voo R Geo«e. „Dia Sebwatzsrio von 
Saragoaaa". 

— Dem Componiateo Dr. Alola Schmitt lat far eelne dea 
Kaiser Fraos Josef voo Oesterreich überrelohle Oper „Dea Oster- 
fest voo Paderboro" voo 8r. Majestät die goldeoe Medaille fOr 
Kunst uod WUsenscbaft verliehen wordeo. — Die genannt« Oper 
aoll Im Hofopsrotbaaler lo Wleo zur AuffOhruog gelangen. 

Wien. Einen epreebendeo Beweis, weJobe Zerfahrenheit lo 
der Direcliooakaoilei dea Hoflbeatera herracht, giebt folgender 
Vorfall, der «leb am 14. d. M , am Tage der zur Aufführung be- 
•litnmten Oper „Wilhelm Teil" erelgoete. Wachtel sollt« Isut 
Anechlagxetlel das Arnold slogeo. Wi« beksoot ist dies« Partie 
«loa Glaoileietuog Wächters, der Schoo bei der letzten Vorstel- 
lung dieser Oper erklärte, er werde da« Terzett im zwelteo Act, 
da« bekaontermaaeeeu Im Original in K-dur geschrieben l«l, von 
nun ao our in der Originaltönen, olebt aber wie Herr Beck, 
der Säuger des Teil, es wünscht, um eloeo halben Too treospo- 
olrl, d. b. in Ee-dur singeo. Herr Beok wollte, trotzdem er io 
dem Terzette nur seeundar auftritt, aich zu dieaem Ansuchen 
Waehtel's nicht bereit Huden. Dieser erklärte nuo. dass er, nach- 
dem gerade seine Force lo der hohen Lege Heg« und er dl« 
PrloelpeUilmme im Terzelt zu führen habe, auf eeioetn Recht« 
bestehen mOaae. Dl« Dlreotioo fand aleb olebt veraolaasl Back aufzu- 
fordern, dem Wunsche Wacbtel'e nachzukommen, und ao musatc, da 
W. eleb weigerte, unter aolcbeo Umstanden zu aingao. Ander den 
Arnold singen. Um so auffallender Ist, dass Tags dsrsuf lo der 
Wiener Zeitung «In ofBeleller Artikel, der diesen Vorfall beleuch- 
tete, erschien, der ooch — unglaublich aber doch wahr — daa 
Benebmen Beck'e gut biess. Beek's Lelstungeo sind am aller- 
wenigileu geeignet, Brruckefcbtlgung zu finden, da bei ihm ao 
ein Fcatbalteo der ürlglnalparlle nicht zu deokeo ial. „Tacl" 
eilsllrt für Ibn nicht, er zerrelssl jeden Satz, wie es ihm bequem, 
ritardirl oder forclrt oaeb Beliebao. trennt jede Phrase, detoolrl 
ellebeodlich lo der auffalleodsteo Weis« und veralflmmelt dl« Re- 
cllatlve arger ata jeder Anfanger. Um aich eloen kleinen Begriff 
voo der Aomaassung dieses Stögers, dtr nicht einmal Im Stande 
lat ein Lied ordentlich vorzutragen, zu mecheo, aal erwtbot, 
daaa er er klarte, alo Geetsplel lo Riga our uoter der Bedingung 
•eeepliren zu kOnneo, weno mao „für dl« Zeit seines dortigen 
Aofeotbslls dia Pariser Stimmung «iofübrl«". Wieoer Blatter he- 
zeieboeo deo obeoerwtbnteu Vorfall als eine „höchst ergütlllcbe 
Gecchlebte vom Holoperntheater". Wir glauben dieselbe als «lo« 
hockst traurig« bezeichnen tu tuOaeeo, dem sieb Abend» 
vorh«r ebenfalls eine eebr traurig« blozogescllle. lo der Oper 
„Linda" isig Ander deo Arthur. Im zweiten Acte versagte ihm 



plötzlich Stimme und (iedicbinias bei seiner Arle, uod ea be- 
durfte einiger Zeil, bis dieser Stöger aleb geeammell batla, um 
fortaiogeo zu kOnoeo. 

— Wir haben dl« Direction de« Hofoperotbealera aof den 
88. Geburlstsg Beelborso's und auf den 77. Geburtstag Weber'a 
aufmerksam gemacht und «le aufgefordert, durch würdig« Auf- 
führung dee „Fidelio" und de« „Freischütz" daa Wiegenfest die- 
eer Meieler entsprechend zu begeben. Herr 8 elvi fand ea ao- 
gemeaaeo, am 17. d. Mta. Beethoveo durch ein« Vorstellung de« 
„Postilloo voo Loojumsau" uod Weber durch daa Ballet „Rohm 
uod Bertram" zu felero. Ueberhaupt echelol mao in dem sonst 
ao musikallacbeu WUjo vergeaseo zu haben, daaa ein Mozart, 
Beethoven uod Weber berechtigt slod, an Ihren Gehurts- und 
Sterbetagen mit musikalisebeo Eriooeruogsfeeteo gefeiert zu wer- 
den. Nur eloe kleioe Gesellschaft voo KOostlero, Sobrirtstrllern 
uod Gelehrten bst am 15. d. Mta. des grossen Todteo Beethoven 
gedeeht Es dürft« für dl« zsblreleheo Verehrer dieses Tongl- 
ganten voo Inleress« «elo, zu erlahrcn, dsas bei dieser Feier der 
elmlge und wahre Gosieblaahdruck Beethoveo's, eloe Abbildung 
voo Gype, die Baelboveo io dem letzte« Deeeonlum seines Lebens 
(wo er schon Ober 50 Jahre zahlte) von aeinem Kopfe abnehmen 
lieae, die allgemeinst« Bewooderuog erregle, da selbst die fein- 
sten Nuanriruogeo de« Gesiebt«, wi« dl« Poreo, euf der Maske 
araebienen. Ausserdem daaa Beethoveo nur eiumal elorn Druck 
voo seinem Geaiehls nehmen liass. wobei sr vor Sehmerz r.st 
wshnsinnlg wurde, ao liass ar aich wahrend eeioea Lebens nur 
•lo einziges Mal maleo uod zwar Im Jahre 1815 von seinem 
Freund« MAhlar. Dies Bildnlss sollte kürzlich oacb Amerika ver- 
kauft werdeo, da rettete ea der Vlceprlaldeot der Aoadcmie der 
Wlsseuscbeflen v. Ksrajan für Wleo. 

— Dss Mitglied der Hofkspelle Herr Kassmayer bat voo 
Sr. Majesttt dem Kalaar für die Widmuog seioer Symphonie die 
goldeoe Medaille für Kuost uod Wissenschaft erhalleo, und der 
KgL Pr. Kammervirtuose Ferd. Laub voo dem Comlte der phil- 
harmooiaeheo Coocerte für sein« Mitwirkung Im letzten philhar- 
monlacheo Conerrte eloe prachtvolle goldeoe Ubr, auf deren 
Deckel die Worte elogravlrt sind: „Dem Künstler Ferdineod Laub 
in dankbarer Verebruug voo deo Mitgliedern dsr philharmonischen 
Coocertgeesllschafl". 

— lo dem am 17. d. Mta. vom Orcbesterverelne der Gesell- 
schaft dea Musikvereins veraoatalteteo Gesellsebafta-Abend kamen 
Haydo'a Psukeneeblag-Symphcnie, Spohr'a Quartrlt-Coneerl mit 
Orcheslrrbegleituog, gespielt voo Laub, Kiaaraayer, Kral 
uod SohUaioger, die Klrehenarie voo A. Stradella, gesungen 
von Ander, Srbumaon's Clavier-Conoerl, voo Daehs gespielt 
und Beethoven'« C-dur-Ouverture zur AuffOhruog. 

— lo der sechsten Quartettproduclioo Laub'a kam K«*s- 
raaysr's Qusrtelt, Mozert's Sonata für Clsvisr und Violioe und 
Beethoveo's Es-dur-Quartett In der volleodeleteo Wclee zu Gehör. 
Laub wird uotnlitelber oacb seiner echten Quartettproduclioo am 
3. Jaouar k. J. Wien verlassen und oacb Brüssel abreisen, wo er 
am 5. Jaouar im Vereine mit der Carlolta Paltl, Jaell und ooch 
einigen Küns'lero «raten Ranges conoertlreo wird. 

— In dem am 20. d. Mls. Im grosseo Redouteneaale slalt- 
gebableo ausssrordeotlicheo Conocri« der Gesellschaft der Musik- 
Ireoode kern zum erslso Male in Wien Scbumano's vollsttodlge 
Mosik tu GOthe's „Faust" zur Aufführung. Chor und Orchester 
wurden auf 300 Mitwirkende erhöht. Fr. Duatmann sang daa 
Grelcbeo, Hr. Stockhauseu deo Faust, Paozer den Mephlato 
uod Olaebbauer den Ariel. 

— Im Carltheater, dessen gegenwärtiger Leiter Carl Trau- 
ma on durch den plötzlichen Tod seioer Gsttlo, eloe Freu von 
selleoer ScbOnbeit und lo der vollsten BlOthe Ihrer Jehr«, gewsl- 
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lig erschüttert wurde, kam tum BeoeQz de» Hrn. Knaaek «loa 
einaclige Operelle des Hellenischen Compooisten G. Zettl tum 
erelea Meie zur Auffahruug und gefiel. „Mannschaft am Bord" 
■st der Titel der Ziemlich gelungenen Novität; ausser einigen 
Remlolteeuzan Allerer Italieniaober Meister, besonders Doolzeltl. 
linden sieb auch einige recht friaehe und originelle Molke wie 
die beiden Malroseoeböre, ein Krlegsltrd und ein Welbercbor. 
der ulchl ohne musikalischen Humor erfunden Ist. 

— Se. Majestät der Kaiser hat gestaltet, dasa dla halbe Ein- 
nahme der 9. und 10. Staalalollerie der Gesellschaft der Musik« 
freunde xum Bau eines der Stadt Wien entsprechenden Musik- 
und Concerl»»ales Oberinnen werde. 

— Wae in Wien olcht die Gewerbefmibelt Alles hervorbringt. 
Ein ehemaliger Kammmscber Simon hat, veranlaeat durch die 
Lorbeeren, welche eich ein Elirbar, Böseodorfer uod Streicher 
auf dem Felde dee Ciavierbaues errungen, eine Clavier-Fabrik er- 
richtet und will nun als moderner „David" geigen diese „Goliathe" 
eokAmpfeo. Ihm feblt nicht» als die „Schleuder". 

— Nicht geringe» Aufsehen erregt bei der jettigen politischen 
SlrOmong in den oberen Regionen die Bewilligung zur Abheilung 
einer Liedertafel de» hiesigen Mannergesnngvrrrines zum Besten 
der Sobleswig-Holsleiner, wobei der Cbor „Meeruintebluogen" 
zur Aufführung kam. 

— Oer Tonküo»tler-Wlilweo- uod Walien-Ver.in „Haydn* 
wird am 22. und 23. d. Ml», im Hofoperulheaier unter Eaaer*a 
Leitung Haydn'a „ScbOpfuog" unter Mitwirkung de» Frl. Kraus» 
und der Uerreo Auder und Mayerhofer zur Aufführung bringen. 

— Der Gageoelat de» Hofopernlbeaters belluft sieh suf 
«JO.000 Gulden. 

— Dar in uoserni leltten Berichte erwähnte C. M. Zierer 
acheiut Epoche zu machen, denn da» Publikum drangt sich, wie 
•Inst zu Zeileu Strau»» I , in Ma»»en zu »einen Productioueo. 
Seine »tmmtlicben Compoeitionen eracheinen laut Conlmkf Lei 
Haslinger in Wien, zu welcher Verbindung wir Herrn Zierer nur 
lietfluekwanschen kOnnen. 

— Zu den „Nibelungen", erster Tbeil, Trauerspiel in fflof 
Aolea uud einem Vorspiel von Friedrich Hebbel, da» in Wien 
bereit» vlerzebnmal, in Berlin, Weimar, Schwerin, Mannheim mit 
grossem Erfolg gegeben, bat A. C Till, Kapellmeister am K.K. 
Hofburglbeater, Musik geschrieben, dl» au» der lulroducllou, fünf 
Eutrc.iclen, Melodramen und einigen auf der BObne vorkommen- 
den Musikstücken bMl»hl. 

Grits. Die Angelegenheit de» Tb«ll»tbe«ler* ist in ein» 
neue Pb»s» getreten, ludein d»» hob« Polizei-Ministerium in 
Anbetracht, dasa der Grazer Clrcua al» solcher, aber keineswegs 
nls permanente» Theater die Sanetiou erhallen hat, das Insleben- 
treten eine» zweiten Theater« in Graz im Wege der Sladtbatleret 
uotertagl, hat ea den Dlrectoreo beider Bühnen einen Vergleich 
aoempfuiileo. — Wen« nun auch zugestanden werden mu»s, das» 
diese hohe Entscheidung hauptsächlich der KrwAgung entspringt, 
das» mit der Concession eine» Kuualinstltutea nicht in gleicher 
W»lse vorgegangen Werden kann, wi» bei anderen Gewerkeu, 
«leren Concurrenx dem Publikum zum Vorlbeil» gerelcbl. wihrend 
zwei Theater io Graz bezüglich der Anforderungen der Kunst 
und ihre» eigenen Gedeihen» schwerlich entsprechen Wörden, 
so scheint doch in der Sache noch nicht das letzte Wort ge- 
eproebeo tu »«in, da nach einer andern Version durch die hohe 
Minlsterial-Eolacbeiduog sowohl der Armenfond»- Verein nls Eigen- 
thOmer de» Circus »ich In »einem Flechte verletzt fflhll, ah auch 
Herr Dlrector Cterultz jeden Vergleich ablehnt. — Zu Gunsten 
de» letztereu »oll eine Deputation an den Kaiser abgeben. 

Brüssel. W'io man »agl, beabsichtigt Meyerbeer hierher 
zu kommen, um den Vorstellungen am ThMlre de la Moonaie 



belzowohoen. E» wOrde sieh darum bandelo, einen oder den 
•öderen KOnitler für »«Ine „AMkanerin" zu gewinnen. — In der 
Oper ist beinah« Alle» krank, und mit vieler Mobe konnte man 
zwei Vor»t»llung»n de» „Fr» Diavolo" und der „KrondlaniaoUn" 
ermöglichen. — Da» erste Conoert der Musikassoolatlon war sehr 
glaozend. Das Orchester bewahrte »Ich In den Ouvertüren zu 
„Egmonl" und „Prerlosa" auf da» Glftozend»te, war aber Im 
Arcompagnrment au inaugethafl, dasa eiu Umwerfen der einzel- 
nen MusikstOcke nur durch die Hube der Solleteo verbindert 
wurde. Dupuia spielte ein Krentzer'srhes Violincooeart and »in 
Capriee eigener Conipoaltlon. Da» Ehepaar Melllet hatte deo 
Vocaltheil Obernommsn. 

— Bazziul bat bla jetzt nur In Prlvalzirkelo geaplelt, und 
wartet auf eine gOoslige Gelegenheit, »lob Öffentlich böreo zu 
lassen. In einer der Privatsoireen spielte er »eine ueoeeten Ma- 
ouseripl-Compositloneo und nahm durch den Reit seines Vortra- 
ge» ein. 

Pari». In der Oper Ist nur dl» Aufführung der „Stummen" 
bemerkenswerth. Neue Debüt» werden stattfinden, damit Meyer- 
beer mit der Rollenverlheiluog für die „Afrikaoerio" zu Ende 
kommen kann. Die Oper wird unmittelbar nach der Mermet'seben in 
Angriff geoommen werden, uud man erwartet ihre Aufführung 
im nächsten Oclober. Meyerbeer hat Obrigens mehrere T»i<e das 
Bett bOleu mOseeo, und kounle der Einladung des Kaiaers »ach 
Compiegne noch nicht Dachkommrn. Mm». Telvo Bodogoi, welch» 
Jüngst als Favorit» rtVbutlrtr, hat ihren Coalrekl mit der Direc- 
tion gelöst und wird »Ich n»ch Florenz begeben, um unter glän- 
zenden Bedinicungeu am Pergolatbealer zu »iogeo. — Dl» Extra- 
Vorstellung zum Besten de» Hüllsfond» für Autoren uod Coropo- 
nislen bracht« eine Einnahme von SfOOO Franken. Im Tbealre 
Italien sind „Ernaiii" tuft Mine. La Grange und „Aschenbrödel" 
mit Mme, Borghl-Mamo an der Tagesordnung. Di» drelaelig« 
Oper de» Prinzen Pooialowaky: „Die Abenteurer" wird Im TbeA- 
Ire Lyriqoe aufgeführt werden. — Carlolt» Patti l»t aogekom- 
meo, Die berühmte SAngerlo wird aleh in deo niehateu Tagen 
hören lassen. — Die Einnahmen In den Theatern, Concerten ele. 
wihrend des Monats November betrugen beinah» 2 Mill. Franken. 

— Da» »lebent» Coocert popuUir» brachte: Sinfonie G-moll 
von Mozart, Coocert fOr Cello von Mollqn», vorgetragen von 
Pialti, Ouvertüre zu „Genoveva" von Schumann, Sinfonie C-moll 
von Beethoven und Aodanta aua einem Haydn'acbeo Quartette, 
vorgetragen von allen Streichinstrumenten. 

— Die PrOfuogeeommlseion für dl» MilltirecbOler da» Con- 
servatorium» Ist zu»ammeogetretro. General Mellioel Ist de* 
Präsident. - Vincent Wallaee ist angekommen um aleb Ita- 
gere Zeil hier aufzuhalten; vermutblicb wird er neuen Stoff zu 
Opern sammeln. 

— Die Operelle von Legoolx: „Ein Othello", die hier s»hr 
gefallen bat, Ist im Ciavierauszug eraobleneu. Auch der „Brasi- 
lianer", dessen Vorstellungen durch Brasseur's Abreite unter- 
brochen werden mussten, Ist wieder gegeben worden uod die 
„Roode * fand lebhaften Beifall. 

— Das er»te der beiden Extraconcerte d»» Cootervatoriume 
hat bereite begonnen. Da» Programm »utbiell: Slofoole paslorale 
von Beethoven, Ouvertüre und Fragmente »us „Iphigeoin In Au- 
lls" (Soli: Crosti und Boone»»eur>. CmollCoocert von Men- 
delssoho. vorgetragen voo Frl. Renaury, Fabornwelbe aua der 
„Belagerung voo Corioth" (Solo: Belval» und Ouvertur» zu 
„Euryantb»". — Im Clrcua Napoleon Hess eich In dem Pesiie- 
loup'soheo Coocerle Alfred Pialll hören »od rechllerllgte dm 
Ruf »1« der grösste Cellist der Jetztzeit. Schumann'» „Genoveva"- 
Ouvertüre wollte nlcbt gefallen. Das aeble Coocert brachte: 
Sinfonie D-dur voo Haydo, Ouvertüre zu „Albelia", Adagio aus 
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dem GmoliQuintett von Meiert «ad Sinfonie C-d*r voo Bectbo- 
veo. — Mme. Trebelli-Belllnl mussle Ihrer ukw Enlbioduug 
wegen Ihren Cootraet mit Eogenlo Mar «Iii lösen uod wird hier- 
her komru«o, um dar Habe tu pflegen. 

— Die berühmte Saogerlo Moral, früher uoter dam Namen 
Marie Hose Lemaire bekannt, lal, 83 Jahr all, lo Mallreville bei 
Rollen geatorbeo. Sie war eine Liebliogcacbülerio Garat'a, eloe 
Freundin Hummel'«, dessen gante Correcpoodeos aie besaa« und 
von Grelry hochgeachtet, dar mehrere Rollen, u. A. die Roaiere, 
für sie geschrieben. 

Bordeaux. Am hiesigen Tbaalar iat aln neues Belle!: ,.J> 
Dilirt" in Vorbereitung, welches Ende Januar mit ausserordeot- 
liebem Glaote In Seena geben «oll ; dl« Muaik daau Ist vom Pro* 
fea»or Jona«, vom Pariaer Coneervalorium, geschrieben worden, 

Lyon Auber'« „Stumme" Ist mit Erfolg gegebeo worden, 
namentlich zeichnete alch das Ehepaar Üulaurena aue. 

Madrid. Rossiok's „Barbier" war für Adellna Pattl ein 
nener Triumph. Oer Slrskosob'scha Walter musste wiederholt 
werden. Mario bewibrte »leb als Almaviva. 

London. Jenny Lind wird wiederum suflreten und »war 
«m 5. Januar In Exetar Holl im „Meeelae". Ihr Gatte, Otto Gold« 
aebmldt Obernimmt die Olreetlon. 

— Gye hat als Curlosum augegebeo, daaa aelt 14 Jsbreo 
die Olreetlon des Londoner Coveotgardeothealers Ober 740,000 Pf. 
Sterling (3 MIMIonan Tbaler) vorausgeht bat. 

— Die Englischen Blatter maoheo Bich insgeaammt Ober die 
Nationaloper lustig. Oer „Puuseb" Ondet reiche Auabeute, eio 
Repvrtolr von zwanzig Opern aufzuteilen, deren Compooisten 
nur Beif. uud Waliao« aiod. 

— Juli ian bat einen Mendelssobn-Abcad veranstaltet, uod 
bei dieaer Gelrgeoball dl« ganxa Musik tum „Sommeroscbtstreum" 
zur Aufführung gebracht. 

— lo dem siebenten Montagaconearle muasle auf Verlangen 
Beethoven'« Septett wiederholt werden; aueaerdem brachte des 
Concert: Sonate für Piano voo Wölfl, Sonate lOr Piano uod Vio- 
line von Dusaek und Quartett In C von Mozart. 

— Vieuxlerapa ist naeb Paria gegangen und wird Im Ja- 
nuar hierher zurückkommen, um iu den Mootagseooeetteu die 
erste Violiue zu Übernehmen. 

— Bousey und Sona haben Gounod'e Oper: „Mlreille" an- 
gekauft; ebenso sollen sla mit Berlioz wegeo der „Trojaner" in 
Uoterbaudluog ateheo. 

— Oer Titel voo Benedicts neuer Oper aoll „Reuee" aeln. 

8t. I* clrrsborg. Frl. Prochoroff, eloe sehr begable Sie- 
gerin, Schülerin der Madam» Nissen- Salomen, trat mit grossem 
Erfolg» als Agathe Im „Freischütz" io dar russischen Oper auf. 
Eine andere ebenlella aebr talentvolle ScbOlarlo der Mute. Nissen- 
Salomen, Kraol. Metzdorf, befindet »Ich im Auslände um sich 
dort, sunaebat in Berlin, boren zu lassen. Die treffliche neue 
Oper Judith" von Seroff erhall sieh io dar Gunst des Publikums. 
— Oia Aufführung der „Hugenotten" aowla der Rubiosleio'acheo 
Oper „Die Kinder der Halde" alehl io der russischen Oper im 
Laufe de» Winters bevor. 

Coostantinopel. Hier ist »In Wunder gatebeben. Oer Sul- 
tao, der Herrseber der Gläubigen, bat ohne Furcht vor der Un- 
gnade seines Prophelea zum ersten Male die ilalienlache Oper be- 
such!. Die Faeade dea Theaters, aowie die beaacbbarlen HAoeer 
waren auf« Gliozeodate erleuchtet. Oer Sultan war von zwei 
Prinzen begleitet. 

Xc» -York. Goltaebalk hat bereit* «eine Kunstreisen wieder 
unternommen ; io der letzten Hilft« des Oelober bat er Dicht weni- 
ger ala 14 Coneerle gegebeo. - Die Oper des Harro Grau beflu- 
del alch In der grauaamaten Verlegenheit, deao dar Tenorist 



Brignoll bat alch geweigert zu »logen, bevor er olebl dia Gag» 
fOr den Mooat erhalten bat, fco welchem er seinen Impresasrio 

vergeblich aua Europa erwartete. — DI» deutsche Oper dea Hrn. 
Carl AoaebOlz sollte hier am 2. Deeemher io dar Aeademy of 
Musle beginnen. 

— Die deutaebe Oper unter Carl AnaefeOlz macht In Phi- 
ladelphia brillante Geschäfte. Man gab „Fidello, Slradelle" uod 
nun wird Ooouod'e „Faust" eiastudlrl. So gross ist dsa Ver- 
langen, dlaae Oper zu boren, daaa drei Tag» vor der Vorstellung 
aehoo etile Billele vergriffen aind und an der Kaaaa wohl keine 
mehr ausgegeben werden können. Die ChOre uod dss Orchester 
aollen besonders gut salu. Daa Reperloir aeil Anfang der deut- 
schen Op»r war wie folgt: Am SS. September 1863 in New. York 
angekomm«B, war den 88. Sept. groeaee Coaeert; am I. Oelober: 
„Freischütz" lo der Broelyoer Aeademy of Mualc; 3. Oel. abge- 
relat nach Baltimore; 5. Oct.: „Nachtlager in Granada"; 6. (»et.: 
„Freischfltz"; 8. Oct. in Washington: „Nachtlager In Granada"; 
IS. Oct.: „Doo Juao"; 13. Od.: „Reglnieotatocbler"; 14. Oet.: Reis« 
oacb Washington; 13. Oct.: Matinee; 4 L'hr: „Reglmeolstochter", 
Abends: „Doo Juan"; 16. Oel., Bailimorr: „Don Juan"; 18. Oct.: 
( .Fr»Ucbaiz"; SO. Oct.: Concert; Sl. Oct.: Willmlgloo • Concert; 
33. OcL, Baltimore: „Fidello"; 25. OH.: „ZauberOöla"; 37. Oct-- 
Concert; 88. Oet.: „ZeuberflOte"; 29. Oct.: „Doo Juao"; 30. Oct.: 
„Fidello"; 31. Oet,: Concert; am 2. November abgereist nach 
Philadelphia; 4. Nov.: „Freischütz"; 6. Nov.: „Nachtlager lo Gre- 
nada"; 0. Nov.: „Fidello". 

Boenos-Ayre*. Der junge Violinist Paul Julien ist auf sei- 
nen Wanderungen auch bierbar gekouiinen and bat das gaoie 
Publikum eotbusisamirl. 

Vermischtes. 

(Dar arale Schritt einer BcrOfamlbeil.) leb besuchte io Loo- 
don eines Morgens, wird uns erzabll, meloeo Freund, den Wie- 
oer WalzerkOnig Slreuee. Er wsr sehr beschäftigt mit dem Arran- 
gement «Inn Concert«, welches an demselben Abende stattfinden 
sollte, ala leise an die TbOr gepocht wurde. Auf unser „Herein" 
trat ein gebückter Mann in schlichter Kleidung, ein kleines, 
blasses, etwa sieben- bla achtjährige« Madeben ao der flaod füh- 
rend, ein. „Habe Ich die Ehre Herrn Slrauaa zu aprechco?" 
fragte er io gebrochenem Französisch — „Daa ist er", aagle ich, 
auf meinen Freund deutend. — „Ich habe eine Bitte", fuhr er 
schüchtern fort, „leb wünschte, dsss Sic meiner kleinen Toch- 
ter hier erlauben, heute Abend In Ihrem Cooeerle zu spielen, 
damit ihr einmal Gelegenheit gegeben würde, aicb öffentlich 
hOreo zu lassen." „Daa kann nicht sein", ssgte Strauss, dem 
ich die Rede verdolmetscht, „leb babe tu viel Nummern.» „So. 
so!" veraetzte der Alle langsam uod traurig. „Haben Sie nicht 
vielleicht ein Instrument, wenn es auch eine ganz alle Violine 
ist, in der Nahe?" — „Ja", enlgegnete Slrauss zögernd, „roeioe 
Violine habe leb oalQrlieb hier". Er legla zögernd dea gute lo- 
alruinent io die begierig danach laugenden Hftude der Kleinen. 
Sie drückte es rasch ao daa Klnu, schlug dia dunkelu Augen in 
die Hübe und begann, ohne lange die Geige zu stimmen, ihr 
Spiel. Slrauss uod leb aabeo uns mit Immer grOssereo Augen 
ao; der Alte Ischelte. Als sie geeudigl, klatschten wir uus die 
»linde wund. „Sie können heut» Abend spieleo," rief Slrsuss 
enthusiastisch, „uod lmm*r uod jedes Mal, so lange ieb auf Erden 
Coneerle gebe. Wie belesen Sie, mein Kind?" — Ich beugt« 
mieb nieder zu der Kleinen, n»hm Ihr mageres Händchen zwischen 
meine beiden und fragte schmeichelnd: „Wie beiaal Du, Kleine?'' 
„Therese Mllaoollo", sagte sie leise. 



Unter Verantwortlichkeit von E. Hock. 
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4.) /HS * 4 44 8' e ' en * Beifall wird Ihnen ohne Zweifel Oberall zu Theil wer- 

4)tt03Ctl*t ]g vlCtUttUCHC den ' itm ,ie sind reilcnd ' wie wenig" der neueren Tani-Com- 

fflr Pianoforte zu vier Händen - - — 

bearbeitet von Norasendung No. 13. 

vou 

Robert Iranz. B# g c hotrs Söhnen in Mainz. 

No. 1. Cmoll. Preis: 1 Thlr. 10 S^r. 4 Tb, 'ff 

xi a r j . d a tu in c Dupout, A.. I» Altegro <lu Concerto en V.irnmeur, Op. 1 1 1 114 

No. 2. Od.,r. Prem: 2 Thlr. 10 Sgr. ^ D de Ange %, pur RomanM de ,. optra L / r> . 

Nach dem natürlichsten Princip vierhAndiger Bearbeitungen vorUa, Op. II <für die linke Mandl . . — 12$ 

derartiger Werke: die Teste Geschlossenheit der Stimmführung; lies». J. I b. Caprice eur Stradella, Op. 78 - (>( 

möglichst zu wahren und damit jeden Spieler in die Lage zu Lea Tu r cos, Fantaisia Paa redouble, Op. M . . . —16 

«eben, durch den melodischen Verlauf der SlimmlndlviduallMlten Jaell, A , Transoriplionen aus R. Wagner's Nibelungen, 

den cnmpaktcn Ausdruck de« Garnen energischer und bewusster No. 9. Die Wulküre (Wolen's Abschied und Feuer- 

herstellen tu können, hat Hebert Frut durch die Bearbeltong tauber), Op 121 \ ... — Vi 

reo MoxarVs Streleh-ftalateUeB für Pianoforte tu vier Bänden Hellerer. E, Lea V'eprcs siciliennes, Fant-Transcriptlon 

gebildeten Publikum eine geistvolle, diesen An- Op. 134 — 20 

sprechende Arbeit geboten, die sich in grossem Revo d'Enfant, Melodie de Nlbctle, variec, Op. 135 — IS 

erhalten und mit eigener Empfehlung weilen Kreisen Krtger. W., Stradella, Illustration*, Op. 1 1« - 22| 

inittheilcn wird. Hummel, J , 2 Fantalsies sur l'opera La Forxa del De- 

Nummer 3 bis S der Quintette werden in möglichst rascher stino. No. 1 u- 2 A — 17 1 

Aufeinanderfolge erscheinen und auch einzeln abgegeben durch ftmitb, K, Le Jet d'Eau, Moreeau brillant, Op. 17 . . — 17) 

die Verlagshandlung von Heinrich Karmrodt - — La Rosee du Malin, Moreeau brillant, Op. 18 . . - 17, 

in Halle a. S. Plalnte de« Sylphe«, Op. 20 — 15 

_ — — Le Chant dea Vagues, Moreeau caracterislique . . — 13% 

« . Durch jedo Buch- und Musikalien- „ .. , Rta»ny. L, La Pologuo, Polka-Mnzurka, Op. 9» ... - 10 

bratlS 1 haDdlung des In- und Auslandes ist uu- hrdllS! ThalbeiR. Romance drnmatique, Op. 79 - 17} 

entgeltlich zu beziehen: ^ Wnllerslein, A., Nouvelles Dauses No. 139. Limitation 

ffluttkaiun-VxtTUliahx$*ßcxid&. J 1 ° 1 ,onaiso - jjp- 7J 

( f f s ' Willtner», II , Souvenir de klausenhurg, P.irnphrase sur 

Verzeichniss neuer Krscheinuii^en U n Air hongroi*. o P . 100 - n\ 

anf dem Felde der musikalischen LiteratM Cramer, n., Potp. a 4mains, No. 68. La Reine de Saba 

Herausgegeben von de Gounod — 25 

Frfcdr. Bnrtholom&lla in Erfurt. HBale». Fr.. Moreeau de genre sur un nir de Ballet de 

aTS* Erscheint im Jahre vier Mal und wird an Musik- H°t°w • «raalns, Op. 220 - 20 

freunde auf Verlangen von jeder Buch- und Musikalienhandlung Itavlaa, II.. Lea Contcinplatious, gr. Emdes, No. 2. Lea 

bereitwilligst gratis verabfolgt. Mages a 4 niains, Op. 54 — 224 

BSE» aaflage bis ijeut IO.OOO Exemplare. «^B Wolff , ß.. Duo brillant sur des motifs de lopera polo- 

\ erlag von tr. ttttrtholomüu* in hrjurt, nsj8 ^erbum nobile« a 4mains. Op. 254 -22) 

~~ "~~ ~" — ~ — — — — — — — — — — Beyer, F., L*Alliaucc, Fantalsie brillante a 6, mains, Op. 149. 

Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau No , , ( Trovalore, N. 2. Don Juan, No. Oberon. . a - 22» 

Ut soeben erschienen und durch jede Musikalien- und y, 0 \(r t e , et Vieoxtempe. U , Duo brillant sur Orphee 

Buchhandlung zu beziehen: de C | uck poor fina „ ct V j 0 lon I 12) 

Johann Sebastian Bach, rA^TSJSÄÄSl . - 

MO äl» II I 1*5 U ea I III II t\ II !• No. 4. L'Eclair. Son. a 4 mains, Le Tombeau p. V. et P. - 25 

«1 kl II I I I fj <t l III II ™ U U I «arlboldl.«,, Faust de Gounod, Fanlaisie pour Flute avec 

" Piano, 0p. 51 . - 25 

DAS r » T BB « «j 7 B " eb - J - P««"8"« «r die Orgel, arrangirt rar gr. 

nUDfirll t 0. A a L. Orchester von H. Ester. Partitur I 12) 

Ciavierauszug 2 Tlilr. 1 5 Sgr. Chorstimmen 1 5 Sgr. Dasselbe, in summen t 22) 

- ' - Lyre francaise. No. 959— 9«4. 

Im Veriag© von Falter tt Sohn in München erschienen so- Lambert, J, Je t aimeroi loujours, Worte von du Camp — 5 

eben für Piano, in eleganter Ausstattung, nachstehende Tanze von - — Les tenebres du coeur Romance, Worte von A. 

91. KooMemanu (Orchester-Dirigent in Baden-Baden): llassclt — 5 

Le Postillon d'AmOtir, Polka. V/ t Ngr. Ceraed«, 6-, Le Crueiftx. Melodie, Worte von Lamartine — 5 

Cilli- Polka. 5 Ngr. fi ^i/'. *?? Ch ~ Ue " WorU! ^ _ , 

Arclaiden - Polka. 7'/. Ngr. Uybaeh, J., Pensee mystirieuse. Melodie, Worte von 

Die Polka: Le Postillon d'AmOur und die CUli Polka sind auch Th. Tufller - 5 

rar Orehestcr erschienen. Preis der beiden zusammen 2 Thlr. - lereler. L ange consolaleur. Melodie, Worte v.Delcsollo - 5 

Als beste Empfehlung dieser Tänze dorne die ausserordent- Wagner. Itichanl, Portrait, lithographirt nach Willich 

lieh beifällige Aufnahme gelten, die sie in Baden-Baden gefunden. von Braun . 1 — 

Sammtliche angezeigte Musikalien sind zu bezichen durc h Bd. Wate A O. Bock in Berlin und Posen. 

Verlag von Ed. Bote 4 S. Bork iE Bqcxj, Königl. Hotmusikliaudlung m Ber lin, Fr smüsi> che Mr. _33 «. und V. d. Un den N o. 21. 

Prock »o« C- r. Sehnidt 1» Berii», ü«l«r 4m Uutn X: » 

Hierin eise Beilage: „Einige Wert« Ober Adolf Jensen" voa H. t. Bülow. 
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ol« Utoajtroo ja ben 

„^chitmanniana" 

im Jahrgang 1862 ber neuen 3eitfd>rift für 3Jlufit. 

Kon 

jMIltö t>. 3\\[ow. 

( eeparatabbrucf ani 6« „3«tfa>rtft für SRnftf" Bern 30. Cetober ISÖ.) 



ift anjunebmcn, bafj bcm aufmertfamen 2efcr bie 
längere Neil?« ber unter bcm Oiefammttitcl ..Sdjumanniana" 
in biefer 3eitung t>cri?ffcnt lichten Uuffätjc in frifdier ©rinne* 
rung ift. 3unächft Waten e« borin bie inhaltsvollen WU 
tljeilungen über bie Wrfönlicbfeit unb bie 28erfe beS großen 
SJJeifter«, Wc(djc bas allgemeine ^ntereffe in mehr als »op 
übergeljenb fcffclnbcm GJrobe bcantyruchten. 3b r Crfcfjcincn 
War um fo freubiger ju bcwiHlommcn, all bie befannte 
Sßiographie bes .§erm 0. SafileWeli ben jal?[rcid)en , in 
fleter 3unaf?me begriffenen SBerehrern JHobert Schümann'!, 
bie nach einem treuen, licbcooll concrtnrtcn unb ausgeführten 
Sentmalc verlangten, burdj bie bekannten SXängcl biefer 
Slrbeit, namentlich ben trorfnen Ton ber Xarftellung eine 
beinahe peinliche Gnttäufdjung bereitet b.atte. Sic banfens» 
Wertem Grgänjungen bes WubonnmuS „Das", im SeTein 
mit ben einige ^ahre früher bei ©elcgenbcit ber Seurtheilung 
ber Sdf.'fcbcn 'Biographie oen bcm bcrcbtlidtcn «Kebacteur b. BL 
auegegangenen Beiträgen haben baS Öefammtbilb ücrootl» 
ftänbigt, ich, möditc fagen, inftrumentirt unb ba« UncTquidlid'c 
bei Ginbruds genannten iöuajc« ausgeglitten. £c«balb 
bürftc, beiläufig erwäfjnt, ber SSunfdj, jene Grgänjungen 
gcmeinfdiaftltcb, in einem ©cfammtbanb auf ben 3)üd)crtifd) 
gebracht ju fchen, nie ein »on fielen geseilter, auch praftiftb 
gerechtfertigter erfdjeinen. 

Sticht ininber ocrbicnftlicb. War ber finnreiche ßebanfe 
beS #rn. ..Das", bie SiograpbJ« bee ionbidjtcre nicht als 
mit feinem Xobe abgefajlcffcn ju betrachten, fonbem bae 
fortleben feince ßeiftes in feinen 3üngcrn bis jur legten 
©cgenttjart in'* Buge su faffen. 3n feiner ©alcrie »on 
Silhouetten ober vielmehr (unb jmar — tri« beiJüratjme — 
feb,r ftart colorirten) Sidjtbilbcrn würben bcfanntlitb, unter 
ber S' a 88 e »Scbumann'fd'e Schule" bie hcrvoiragenbften 
jüngeren Tenfctycr , welche , ob, ne iRüdficht , ob perfvnlichc 
3i>glinge bc« WeifterS ober nicht, als bie in feiner Sticbtung 
tourjelnben, feinen $n(ftapfen mehr ober minber erfolgreich 
unb felbftftänbig folgenden ftusläufer feince ©eiftes ju bc 
trachten waren, mit äfthetifch wie fpeci|lfch'mufifalifch gleich, 
forgfältiger ©rfinblidjfeit, jum 2b.nl fehr trefflieb, tbarafterifirt. 
Gin bcbcutungSvoUer 23inf für fünftige Siogravb.en fcharf 
ausgeprägter ßünftlerinbioibualitätcn ! 9lbcr in biefem jWeitcn 
Steile feiner Strbrit i>at ber geehrte $err SBerfaffer meine« 
SBebünfen* eine ferjr toef entließe fiüde gelaffen, bie mieb febon 
ju feiner 3eit empfmblidj berührt unb an bie §eine'fdjen 



.Rur Butber, »er Xtctfopf, feblt in ®j(lu[T, 
Unb e< friert ibn niebt Oer SBaltratt- ffiiifch ; 
3n SRatnralirnfiimmtttngen feblt 
Cft unter ben giföcn ber SBjUfir*.- 

Xu Ueberfcr>rift gegenwärtiger »uölaffung bejetdjnet biefe 
l'ücfe näb^er, womit ia> burd;auä nidjt gefagt ^aben Will, ba| 
J&err abolf 3enfen mit „Sutb^er" ober einem »©allfifd}« 
marfirte Analogien barbötc. Ucbtigenä würbe ber feiige a>rine, 
ber mehr unter bie latljolifdjen al« bie lutt/crifd/en 3uben 
jätjlte, ^cute feinen gereimten SorWurf jurüdjuneb^men b^abtn: 
tat Pantheon an ber Sonau, bie Sftegenäburger 3i>ail;a(la, 
hat enblid) ber 93üfte feine« fehr rufäUigen Scb,ü((inge gaftlid; 
bie Pforten geöffnet. Gine 9teibe »on /..ihre* bat i'utljer 
freilich, barauf Warten muffen, dergleichen ©ebulbproben 
haben nun für breibunbertjä^rig tobte Herren nidjtä 3Jli|licb,e8. 
daffelbe (ä^t fid) aber nidjt betreff* cinca lebenben Gomponiften 
behaupten, ber bisher in fcb,r unoerbientcr Nichtbeachtung 
reifenb, bei einer Gelegenheit, wo es fo natürlich,, faft unu«a 
meiblidj erfdiienen wäre, bie Hufmerffamlett auf ih,n »u lenten, 
burdj ein „>DtiBa<fd?id", ba» ich, .§rn. „Da*" burc^aui nicht 
jiim Süerbredjen ftcmpeln will, übergangen Werben ift. 

Toi geneigten £efern fcincrfeiU auf feine »@ebulbt>robe" 
ju fteSen, will ich, ohne Umfd;weife meine Weinung über 
3(bolf Genien gleich, Gingange borauejufebiden. ^d) fehe 
in ifjm etnt'Jcadjblütheber ©cbumann'fchen Somantif 
in buftigfter Si'fdjc unb ebelfter Slnmuth, er erfdjetnt 
mir ab* ber nädjfte Grbe ber — »ielleidjt fliiigt ba« SBort 
etwas fabc, aber e« faßt mir fein bejeidjnenbere* bei — 
£ieben«Würbigfeit bc* ffleeifter«. Darin liegt jugleidj 
ausgestochen, ba| er ein Oünfl« beS ipslssimus €d;umann. 



ju )et: 
Skrfe 



be« Sdjumann in feiner erften ^criobe ift. 3d> h«&e eben 
einen »uSbrud angewenbet, wegen beffen eine Gntfdjulbigung 
Wohl geratben fein mag. $Die »med>anif<he" Scbeibung eines 
tünftlerifd;en CtganiSmuS, als weldjer boch bie (ogifd)c Gnt: 
Widelung eines Xonbidjtere in ber ^Reihenfolge feiner 2i.Urfc 
ju gelten bat, in verfebiebene ^erioben be« Schaffens, 
enthält einen bilettantenhaften Oeigefchmad, ber flreng gc 
nommen ju »ermeiben Wäre. Namentlich fein Sebraud) in 
ber 9eetl;ouenliteratur ift unauSfteh(id); ich habe ihn in meiner 
JRecenfton ber Gompofitionen Rarl Sitter'« f. 3- ausführlich 
in b. S31 befehbet. lennodj fann idj ihn bei Robert 
Schumann'« »etraebtung nicht umgefjen. ^ür mia) eripirt 
eine feftneibige ScheibeWanb jWifdjen bem Stöbert Schumann 
bi« ju Cp. 41, ben Streidifl,uartetten, ober allenfaO« 6U 



f Ml! 



Dp. 50 ('Jlarabieä unb ^eri) unb bem jenfettigen; swifdien 
bem Sdjumann, ber anfang* feint eigenen Sahnen wanbelt« 
unb jenem «weiten, bet, gcblcnbet r>on ben ^ormenglanjc bes 
großen SRojartcrben 2JlenbeUfof)n an fidj felber irre unb 
ju einem partiellen geiftigen Selbftmorbc getrieben würbe. 
Ser Claoicrcomponift unb ber Siieberfänger in ir/m ftclien mir 
ungleich, fyöbcr ba, a'.i ber Svmpfconifcr u. f. ID., fo anbetenb 
ictp mid) aud; 511 ben ?lbagioä ber jnjeiten unb felbft britten 
Giimpbenic »erhalte. Seehalb lann id> bem vicUdd*t etwas 
ju „piquant" gcftcllten Sa\}e meine» §rcunbeS Sräfclc 
1, 2d)umann fei ein Wenie gewefen, ba* al« Salent 



niditefagenb ju nennen wäre, beffen SSeianntfdjaft gleiajgültig 
lie&c. 

Sie GuUMcrcompofitioncn juförberft tur Spraye gebraaM, 
fo b,abc idj riibmenb bfrborrubeben, bafj biefelben nirtt bloe 
gute «Deufif, fonbern gute Glaoicrmufil bieten. 2er Sutor 
bocumentirt fidj a!4 einen »ortrefflicbcn Sßianiften, ber ben 
mobemen tedmifdien Crrungenfcbaftcn be» Jnftrumentc* ein 
aufmertfamee Stubium — Wabrfcbcinlidj nidjt blof) mit 
flepf, fonbern aua? mit .£anb — gewibmet unb fidj einen 
Stil gebilbet bat, in Welchem man bie ikrwcrthung bei in 
biefem ^unetc bureb Chopin, Jjjcnfclt unb Schumann 



geenbet bohe" bem Sinne nadj fcoch nur betflimmen, Wa-3 I aefprberten Ülfatcrialsi letd't erfennen lann. Stallte £r. ^cn 



meine .§odjad>tuug für ben britten Ibeil ber fgwfhnujit 
meine innige Sympathie für bu iöianfrebmuftf nidjt ausfdjlicjji, 
Weldje letztere id.« für einen erbebenben iUürffau" in fein ,.Uiü 
fterblidjefi- erfläic. 

Sic Crfd-ciuung Slbolf ^enfen'ß bat für midi in tjfa 
mäßiV-it ber auigefpreebenen Jlnftcfjt etwas iJiührcnbcS. Sit 
ift ein fdioner Sieftcr ber Sugcnb be« SDieifter*, ruft -,urürf, 



fen nodj einige Schritte Weiter geben, (0 h>ürbe er an bem 
neueften Claoierfatj eine« £ifjt unb Raff bie fiunft, alle 
crbcnllidjcn ßiangwiifungen bei größter Surd;fid>tiglcit unb 
— bem Slugc gegenüber - au* Ufiafi^tltylcU ?u erzielen, 
fidj mühelos anzueignen »erwögen. Sa id> io eben bie mutb= 
mafjltdjen 2>orbilbcr feine* Gla»icrfti(s genannt, fo ifi es 
fclbftöcrftänbJidj , baf; tdj benfelben nid?t als frbwülfiig, nidu 



niajt wie er einft „gefntift unb gerüufpcrt", fonbern lote er als unpraltifd; 511 bezeichnen gebenfe. 3 m ÖcgcntJ>tiie: Wdti 
gclie6t, geträumt, gefdjiuärmt bat. Sicfe Behauptung ftel;tjift, rott er c# febreibt, von etlem SFJchltlangc ur.b feinen 
im Cinllange mit rem öeftiinbntfje, toeldjeS fterr ^enfenj^been abäguat; aui ber freipicnten lÄntrcrtbung vemlidj 
feinen .,romantiid»en ©tubitn" als Sjlorü'ort foranfdiidt, unb weiter Sleeorblagen, unb bemjufelge groper Spannungen unb 



Ülu->gleitungen ergiebt fiefc aud; für Heine ^winbe ited» ErilM 
übcimäfjtge Gd'ioietigfeit ber 3ttt!»fülirimg, ba ber CompL'iiift 
im ^e[gcnfccn nod; jurüeHommtn, finbe es aber je^t ang«|auf febr elaftifdie 35eloegung be>> ^eitmafie* unb auf ^fitrjV 



in tem er feine »überroiegenbe Neigung jum ^hantaftifdv 
GdjroärmcTifchen, iVi'fterielen" belennt. ^di Iverbe hierauf 



meffen, biejenifjcn feiner SSerfe namhaft ju maeben, bie mir 
vorliegen unb au« welche fieb. gegenwärtige «ufflaffung beliebt. 

I. Clatuereompofitionen: 
Qnnere Stimmen Oy. 2. »Wabe geiribmet.) 
^Sbantafieftücfe Dp. V. i33rabm« gewibmet.) 
Stomantifdic Stubien Dp. N. ^tnei Jlbthciluitgen. 

II. ©efang«n?erft: 
tBieben ©cfange au« bem fpaniftfen Sieberbucbe toon 

©cibel unb \<>er<fc für eine Singflimme mit Clavier 

begleitung Dp. 4. 
X5ifr Qcfänpe von ^erwegh v.nb Cid;enbrrff belgl 



gen ^ebalwecbfel red;nei. Slbcr biuWciltn erzeugt biefe i3a^= 
weife SRoilttonie im Üöelilflang (wie aueb. bei QcnfcßX 
unb wenn jebe cinjeluc &AU berartiger, nur bur*. 93» e- 
chung. alfo fucccfiitx craögli^ten ^ufammcnliängc feine 
Sonberiidje 'JÜiube i-cruriadjt, fo lann bte ütuofuhrung im 
^ufammenhange leidjt einen feb,werocrmeirlid>en Slnftridt 
r>cn ^ajahvenbeit gewinnen, fcebnlidieö lönnte am Äird).- 
ner'fd;en CUunerfa^e ausgefüllt Werben, Weniger anSlrabmä 
unb 23argiel, we!6c wieberuin häufig ben v;n Äird;ner 
ftets beobad tetat ühJohlliaiig üernaüYamgen. 

Sonn unb Umfang ber Clavicrftude anlangenb, fo ift 



Sieber beS >^afi* au« ben ^erfifehen um Xaiuncr bt"jgl. j bereu ! ^iotrtiip in ben ß^amann' fdjen ..^loocllettcii' 
Dp. II. Lilreiuleriana", ..^bantajieftüdten" u. i. W. ju fud'cn unb 

(jnblitr) : | cannad» al* ottflemein belanm turau^ - ,uielje ,! - fiiemanb loirb 

öefang ber Oionnen unb Sörautlieb oen lUilanb, cr= in Slluebe ftelkn, bafj biefe ^etm grcf,te jUIanuigfaltigleit 



^erer für Sopranfalo unb oierftimmigen Arautndjor 
ba^ »Weite für gemifdjttn Chor — betbe mit Begleitung 
uon jwei Römern unb .^arfe iobcr ^ianofortc) Cp- l<>- 
3ttjei Cefte. 

Sämmtlidje genannte Kerle finb, um bie* jur Cricnti 



unb Freiheit hei fünft'.ctifdjer (iiad;leifcitl;eit juläjjt, bafj fie 
fieb, als eine immer neu mttwtflungefäljige, fomit weit fuid.it» 
barere ju erweifen fortfährt, alu etwa bie bei ,.5?iebei> ohne 
©orte". Sa« in allgemeine Jlumaljme gelommenc JtytO* 
tafieftüd" ift ein Sammelname geworben, ber in feiner Jlll= 



ber tb,eilnel,imenbcren iefer fogleifl) |H bemctlen, Cigen» 1 gemeinheit ben i { or,ug gewährt, bafj fid; i'ieb, 3irnbc, 2d,'eno 
tiuim ber SU crlager>anblung t<on 3*>? Sebuberth in u. f. w. gleid; bequem unter ihn jubfumirrn lafjeu. Sie 
-vamburg, Welver für ihr gefdieibtee 3 ut ^aue]i in bie Sauf» Xitel »innere Stimmen" unb ..Siomantifdje StuttMl* 1 finb 
b«l;n b<3 Componiften, für bie muftergiltig gefd;mad»i , Ue, ja öon ^rn. ^cnfen Wol nur oer Jlfcwetbilung wegen gewählt 
fogar glänjcnbe 3tusftaitung, bie fie bemfelhen jugewenbet, 1 werben, formell finb ftc gleid;faUö unter bie .-^bantafie: 
ein feijr aufrid;ttgetf C^mpliment gebülirt. §ty glaube niebt, j ftude" ju iedvn. 

bafe bie Äenntnipnab.m< einefi berfelben überflüffig Wäre, Wenn, Ser poetifd\- Inhalt, bie Stimmung ift in ben einzelnen 
man ju einer reehten 3Bürbigung ber £eiftungai be» Sjxn. '< 3 lüden burd) befonbere Ueberj^iijten angelunbigt, in benen 
. : Li.rn gelangen Witt. Ser i'iebcreomponift würbe L 9S. idi meine* theil» leinen Uebergriff in falfdje "Urogrammmufil, 



ebenfotoenig nadj feinem „gefälligen" Dp. 4. al* nach feinen 
im ©egenfa(e baju jiemlid; unpopulairen ..^afisbidjtungen., 
Dp. 11, für we(d>e lederen id? r.uM untcrlaffen lann, eine 
entfdjicbcne Sorliebe auÄjufprcdjen , crfdjöpfenb bcurtheilt 
werben tonnen. Cd genüge bie ^erfid;erung, ba» unter ben 
angeführten äScrtcn, bei ntdu ;u leugnenber SBerthocrfdiiebeit' 
Ijeit ber tinjelnen unter cinanber, feine* fiaj befinbet, bad 



feinej^luöfdjreitung in antilprifcbe iHegitmen erbliden fann. 
häufiger Wirb in benfelben $cit unb Drt ber mufiwlifrl cn Con= 
ception mitgetbeilt, al* ein Dbjeet beabfufjtigter Sonmalerei. 
ixrr Simon Scdjtcr in 2LUen unternahm es einft, bk* 
iierfabren parobtrenb ju Bcrfpotteu unb bat bamit ein grünb» 
lidieö ^iaeco erlebt. 

Sic ,-romantilcbcn Stubien", Dü. 8, bilben bie um-- 
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fangreidifte Sammlung unter ben Qtnftn'fttcn GlaBtcrftüden. I fang biefc* Slrtücl« Würbe butt^> beffert tluabeutung fo ftarf 
2 et Componift {(((int auf bicfclben perfimlicb ben meiften anidjWellcn, bafj m\& biriejer BicQeiebt im Stühe liefic. 3 U « 
S&etib tu legen, benn er bcBm wortet fte mit einem SSibmung«' bem Würbe fidb> babei ba« SJebürt'nift ber Ginfdjalrung Ben 
Briefe, au« bem berBPtgcljt, bafc er ein Stüd perfbnlidieii Siotenbevtyiclen Jicltcnb machen . beren C'ifvricv.C:d-iett mir bei 



Sehen* in ihnen beponirt, kafc er fürdjtct. Uneingeweihten 
fremb unb ihrer SBinpatbie unjugänglicb, bleiben ;u feben. 

überiaRe ca tritifdten ^nfultatorcn MB 23mif, fidj über 
ben 2m biefer SSorobe, fowie ben er (v SJ. in ben ©dangen 
Cp. 5) biä an bie äuperftc 0rcnj,e fubjectiBer Ucbcrfcbmcng= 
lidjtcit fiieifenben ajortragebejeidinungen , benen eine a)iilbc 
rung nidite ge|dxtbet haben Würbe, luftig *u machen. «Webte 
jebrd; bie ^neonfeauenj nidjt unberührt lajfen, SJiittheilungcn 
ju veröffentlichen, benen man einen rein privaten 8$* 
toller Bitibicitt. hierin irrt fitb aber glüdlidjciWeifc ijerr 
Qcnfcn. Gr bar} allgemeinere Srttnpatbicn erwarten, al* er 
tn einer Stunbe pcffimifiifrfier Wclandjflic bafürbiclt. Seine 
Spradic ift fo finnig berebt, bajj wer fiel? einmal entfdjloffen 
bat ihr tu laufdjen, bie l'Jübe nicht fdjeuen Wirb, fid> in 
feine Stimmungen intimer einzuleben unb ba wirb er ff 
tnandje Saite feine* 3> ,BCt « mitcvllingcn fühlen, femit fid; 
ben Gompoiiiften sunt baucinben ©cfäfyrten erwählen. St» 
meutlicb ber jweiten 2lbtbeilung fteUe idj bie« lirognoflilon 
unb in biefer befenber* ben Studen »äöeifce 9lefe, DJadjllang, 
iicbcatciditn.«' 

2cm perfbnltdjcn GJtfdjmode bes 3(efercnten fagen jeboeb 
mehr ju bie „inneren Stimmen" unb noch fpccicller bie 
„ 4 }>ljautafteftüde" Cp. 7, Weldjc Bern objectioen, luglcicb Born 
abiolut-mufdalifdien Stanbpuncte au* für ba* gelungener 
ber vi cnfen'jdjen GlaBierhxtte ?u erllärcn finb. 2er Gern- 
ponift trieb biefem UrtbeÜe buraj ben Jltgmobn repliciren. 
als fei mir baffclbe Ben meinem GlauicrlpielbeWufjtfein bietirt. 



einer iöcfprccbung, beren Wcgenrianb nur bem Schreibet, nidjt 
bem Scfet Borlieat, niebt in allen fallen einlaidjtet. S*ei 
Borbeicbloffciien iicrurthcilungcn ift biete« Wittel allerbinga 
äufserft toirffam; bie SUrgge unb Örufd haben ihrer 
3eit in ber äütener »iufiUeitung eTbaulirbe Crempcl bauen 
geliefert. 2a Würbe irgenb eine frappante au&crgcWoMtliche 
Stimmführung über Süaibulahurt au* bem 3ufammcnbange 
gnifien, tücmiSglidi mit bcmGnbe einer »iieriote angefangen 
unb bemfclben ttieberum nur ein Fragment ber folgenben 
angefügt; bierju gefeilte fieb bie Diadilaffigfeiten be»? Sc«er«, 
bie man tBPhUreiölid 1 ;u terbeffern unterlief! — lein iSJunber, 
bef; bem i'tfer bie &aare -,u löerge fteigm, unb er im guten 
ÜJlauben an bie Glirlid»lett ber ÜHebaeticn, ebne bie Sache 
fclbft tiH'ttcr :u untcrfud'en, ben ihm eingeflößten Scbaubcr 
Ber bem bctrvncnbcn Sväfefc ober läufig frfigemauert 
feitbem im SivyU umherträgt. Sd;ön betten laffen fid; beu- 
gten bureb für« 9tottttbri|bitle nicht li^te 2itd'V^^"t bBt> 
legen; tuaä tvcllen »ttnt cber Bier 2actc Sr^immteJ , Gin-- 
brudSBD'.lC'S bieten" $dj begnüge mich babet bem GomBC= 
niften bas 3^'nnif5 tu geben, bajj er ' eine ' burcbgÄngig gc= 
Knete 2cni>rad:e fj>rid>:, lreber im 5Ke[c-bt5cbcn nreb im 
.^armrnifd'cn bem Glriinbfare Ben ber ..Unifi-hr" hultigt unb 
bafs, tvenn feine Ocftaltungef raft an einteilten Stellen tofll 
einmal ein gctt'nfc* Grmatten unb Grlabmcn ;eigt, biefer 
llebclftanb unjertrennlirb ift Ben ben l^rjügcn, bie fein Bor= 
flrebcnber, rtngenber Weift anberetfeit-j in bie 2 s . ! aagfdjale legt. 
Ucbrigcns beftv»t er hie Giabe, fli»f,enb unb nalütiicb ju fd^reiben. 



Ginc praltifdje Siüdfidit ift allerbtng* babei mittBiitenb, aber in hohem ©tabe, unb bie fchr uereinjelten Jlu^nabmcn, toc* 
nur ncbcniacblicber 3Seifc unb bie« jü>ar au« aufrieb, tigftem 
3nlercfje für ötn. 3< n ' cn - 3 n feinem Cp. 7 begegne idi 

einem ißomente, baä in ben „rrmantifdicn Stubicn" !aum | httifd'en 2iclBuf;t|"einä fteb immer mehr Betliei'en. ^olglidj 
3U Xage femmt, unb bod) eine nidjt unbebeittenbe Seite feine« retrb er hierauf bctügltebcr Mahnungen entrathen fbnne. 
fdibnen 2alciite« enttoidelt: fttfdier, lebensfrcljer^umor. I Seine Grfmbung ttägt in ber ^atiftfad'c ftet« ba* «epragc 



er fte etiBa Berleugnct, fei ti bureb eine Gie|d;raubthett eher 
eine Sanalitat, rrerben im roetteren GntiBidehingJgange feines' 



2e*halb buefte felbigeei bortugstBeife geeignet fein, ben 
Ccmponiftcn ;,ucrft in Wetteren iireifen tBitfungöBoIl jur ?ln= 
erfennung ;,u bringen. Stüde, Veie 9te I 3iuffcbivung, 9£r. 3 
SaUfeene, Wr. ('» ihtanbernbe 3igcuncr, meebten fid; nudt im 
Gcncertfaalc günftig auenebmen unb Werben eä audi Btelleitbt, 
tBenn bie berufenen ^ianiften es enblid) einmal überbrüffig 
geroorben finb, bie 1> moll GJaBettc Bon 3)ad>, ba» Spinn* 
lieb Ben 'Dienbelsfobn unb jene penftonatepepulatren Salon > 
Ijaucr Ben Gbopin, bie biefe* grrfjcn ÜEonbicbtcr« roertb! 
Bollere 23crtc am 3luf!ommen b'tbern, tBeitcrjulctern. 3^? 
lann bei Grh?äbnung ber „SÖanbernben 3<geuner" nidjt umbin, 



ber •Hcrnebmlicit unb OJetBähltheit — unb ba« ift ba* 

SHnttlidK. 

G* fei nun bem iiebetcomponiften Qenfen ein ffiäort 
gereibmrt. Stuf biefem Giebiete, will mich bebünfen, ift ihm 
eine noch gröjjerc Sleife jusufpredjen, bei welchem Üobc übrigen« 
ber oiiftrumentalcomponift nid.'t leer ausgeht. 2ie GlaBier: 
begleitung feiner Wefänge ift mit einem wahrhaft orebeftralcn 
!Heid;tbume aulgeftattet, unb jwar in fo geftbidter, bi»ereter 
23cife, bafj ber Sänger ober bie Sängerin nie gebedt, nur 
unterftü^t Wirb. Seine 33cbanb(ung ber Stimme ift meiften.- 
tbcil« mit funbiger ^ c ber ausgeübt. 2er Sänger laffc ftdi 



ben G^mponiften tu etfudieti, er m&ge 3JJeli»men, wie ben auf nid;t bureb einselne Jlu^nabmen abfdjreden, wie j. 93. burd) 
Seite 13 auftaudjenben, fünftig bem bafür priailegirten J&rn. I ben Anfang beä erften „^aftiliebe«" ber bei r>i>t^>ft intereffanter, 
GJounob für feine ..beutfdien" Opern überlaffen. 2a tdj 1 poetifdjer Ontcntion etwa» aufeergewölmlicb,e 3umutbungen 



einmal tu malein angefangen, fo rüge \ä) noeb, bie laterbaftc 
Succeffion grofjcr lerjen, (bei mäjtigcr ißeWegung) bie mich 
auf Seite 14 ber »inneren Stimmen" tuden mndjt unb ju 
ber bie ißortraguBorfdjrift »mit grajiöfer Goguetterte" — 
Wol ironifd> gemeint — eine burleele Stanbgloffe giebt. kleine 
2crun Würben ben gleid>cn 2ienft erWetfen unb ben bübfdjen 
Cinfaff ber Cinfdjiebung eine» fünften 2acttbetles in ein 
beffere» £id>t fteUen. 

So reidjen Stoff id) bei einer betaiQtrten Sefpredjttng 
aus ben ClaBierWcrten bei §rn. ^enfen ju großen L'ob.- 
fprücben unb tleinen «u*ftelliingcn fdjöpfen tonnte: ber Um: 



enthält. 3n bem britten tann er ftdi bafür burdj faft SBcrbiffdje 
Gcncefftcnen entfdjäbigen unb bie überau« rei^enben ÜHummern 
5 unb ti, leftere eine Slrt Serenabe im Solerotempo, finb 
ebenfo fnnglidt'bequem ali WirfungeBolI gehalten. Slud; bem 
legten, febr innig empfunbenen unb fdjWungBoH gefteigerten 
Gkfange wirb er nia>ta BorjuWcrfen haben, jebenfaH« nur 
feE;r SBenigee bem Bicrten, bas Wir Bon einer Ucberlabung 
ber 53egleitung nidjt frei fpredjen lönnen. 3d) §abt fdjon 
oben gefagt, bafj bie „$afidlieber" mir al« bie bebeutenbfte 
flunbgebung be» talentBolIen Gomponiften erfcb,ienen, bajs fie 
aber Wenig «usftdjt batten, populair ju »«ben. 2ei fiaupb 
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gtunb liegt kann: ti ftnb ju i^tei flu«fübtung jwei febt 
tücbtige unb feinfüblenbe flunftfer erfotbetlid). Der licmponift 
bat in tyntn feine mufifalifdje ^otenj faft au> berfd) wentcrifcb, 
»alten laffen. (St giebt faft ju biel, aber fann man ba« 
einen toirllidjen Siotwutf nennen, unb Wenn man e« lann, 
ift et nidjt in gleidjem SWafje bem £'iebetfänget Robert 
6d)umann ju matten? SBJie abet bicrin bet junget mit 
bem Reiftet tergltcben Werben batf, fo aud) in bet ungemeinen 
Snnigfeit bet Gmpfinbung, in bet ben fletn bet Dtdjterwerte 
Iii auf bit gebeimften §afttn auffaugenben SSabtlj eit be« 
tnufifalifcben Sluabturf«. $n biefet £erjenawabrbeit, tiefe: 
unbeftnirbaren tfähigleit innerften fanget, bet ficti unwilb 
lürlidj jum Grguffe unb jWar jum ; Mupbonen Grguffe brängt — 
alfo jur fptrififd}»mufifalifd)en Dramarif fteigett — liegt eine 
bet $aupteigentbümlidiieiten bon 3enfen'« Dalent, wegen 
toela)er et Bot anbeten feinet 5Rid>tung«gen offen Bornebmlicb 
»nfprud) auf auäjtidjntnbe 6nmbatb.it unb $od)fdjä$ung 
er pi oen cati. 

Die biet öefänge Cp. 5 ftnb gleid) feinem Dp. 1, ba«. 
Wenn id) nidjt irre, in 53te«lau bei ßeudart publieirt ift, ein- 
fadjer gehalten unb füt Dilettanten jugänglidj, foldjen alfo 
ju empfebkn. Nur ba« le$te Stütf, bie äöiebercompofitton 
bon Ctdjenbotff« „2Balbe«gefprädj" mufj al« ein unglüd.- 
liebet CinfaH bejeidjnet werben, aud) n>enn ti Sdjumann 
nidjt fo tounberboll in 9Wufif gefegt bätte. 3n bem fdjönen 
Sieberfeefte Cp. 4 (Würbe im Bcrigen Jahrgänge b. Hl bo 
fprodjcn) baben wir ein 5}Jenbant ju ben £afi«gefängcn. 
%Urfien unb Spanien finb fidj bertoanbt al« gleidjgünftige 
©arten füt iene Ijodjrotbt, biennenb retbe ^oefte, wie fie 
$t. ^enfen füt feine mufilalifcbcn 9iadjti<f|tung(n braudjt. 
G'ö enthalt biefe« §eft gat viel be* Anmutigen, Gbatatteti- 
ftifeben unb mandje 3 u 0 e großartiger Seibenfdjaft. 3 m ® an ' 
jen jebedj conflatiten bie .fjaftögefange einen nitbt unwefcnU 
lidjen ^ottfdjtitt, bet um fo etfuulicbet ift , al« fidj gleidjc 
Hoffnungen betreff* bet fficiterentwidlung bc* Gompcniften 
im Allgemeinen an biefe tTtjotfoc^c Inüpfen lafjen. 

edjliefjlidj fei nun bet bot ganj Rurjem etfd)iencnen 



ßfiotgcfdngt mit Segleitung bet J&atfe unb jweter $dnier 
gebadjt. S3ta^m« wat bet ttfte, bei auf ben glüdlidjen 
Sebanfen biefet ^nfttumentation getietb, unb ^enfen bat 
wobl gelb. an, biet in feine §uf»ftapfen ju tteten. (St bot 
jwei ganj bottteffUdje Donbidjtungen gegeben, bie ba* $rtx 
gramm jebe* größeren Soncettt« jieten tottben. »elanntlid) 
fefjtt ti an paffenben Soealeompofitionen ali ^ntermeyi bei 
Orajeftetmuftfauffüfytungen. Sa« ^ublilum betunbet einen 
gan) riditigen Wefcbmadiinftinct , menn ti fid) gegen bie 
ewigen 3tficbetbo(ungen bet in ben meiften Goncetten gang 
unb gäben ÜJricn au« Ctatorien unb Dpetn aufjulebnen an» 
fängt. Sief« abgebtofd)enen 6tüd*e fpielen jn>ifa>en ben 
Ctdjeftetleiftungen (Oubettute, Goncett, Sbrnp^onie) eine 
äbtnlid)e SRoQe, wie fräßet bie Stbtf^tnactömufit im 6^au> 
jpielbaufe. G« fe^It alfo an fpeciftfd) toncettmäfjigtt 
3}ocaImuf«f. Somit bütfttn bet .,9tonnengefang" unb ba« 
„Srautlieb" be« ^tn. Otnfen allen intelligenten, leine Stög* 
Ijeit untet bem »iantel feufdjet Glaffifirität betgenben Gontett- 
bitectionen al« b^fi taugliche SJlittel bet «bb^ülfe ttWäbnten 
*Wangel« jut Sluffübrung angetatben wetben. SBcibe SBerte, 
fc^r mäßigen Umfang«, ftnb äufjetft ptartifd), foWob.1 im 
3nftrumentalen al« bet 6timmenbebanblung gebalten unb 
muffen »on fajSner SSSitfung fein. 3n bem „©tautliebe" 
giebt es ein Xenon unb ein Sopranfolo, bie bon geübten 
Dilettanten leidjt au*jufübten ftnb. Sn feinet ttefflidjen 
Jltt für Gt|Bt »u fdjteiben, metlt man, bafj bet Gomponift 
feit i'ängetem Dirigent einer Singafabemie in Äönig«betg ift. 
3)Joge er nad) biefem glüdlidjen Debüt red)t balb feine Äraft 
ju einet äbnltajen. »ielleidjl gtjJfjeren ©ebopfung concenttiren ! 

Gin 3<itungeartilel fann bem fcefet feine neue Uebetjeu» 
gung beibringen, Um abet Bieaeiajt betanlaffen, fidj ba« 
Material jum eBenlueUen eelbftfd)affen einer foleten ju holen. 
Diefc« ju berfudfen war bie 3lbfidjt be« edjrcib'et«; et bofft 
wenigften« ba« erteidjt ju f)aben, bafj, wenn fünftig bon 
SdSumann'fcber Sdjule bie 5Rebe ift, ^r. Qenfen babei 
nidjt übergangen wirb, bet, Wenn man Satgirl al« ben 
©afj, flira>ner al« ben SBarbton bet Sebumanniantr 
bejridjnen WoDtc, aii irjr Dtnot ju gelten bätte. 
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Mozarts Quintette für das Pianoforto tu 4 Händen be- 
arbeitet von Robert Franz. Halle, Knrmrodl. 

Von den fünf Nummern liegt uns die erste bisher 
erschienene vor. Nach dieser iu urlfaeilen, ist dem beliebten 
Liedercomponislen reiches Lob zu spenden. Theils dass 
er durch seine Bearbeitung diese schönen Werke Mozarl's 
mehr in's grosse Publikum (Ohrt, llieils weil diese Bearbei- 
tung selbst eine höchst vorlreflliche ist und selbst für 
einen weniger goObten Spieler geringe Schwierigkeiten bie- 
tet. Namentlich ist dem Bearbeiter nachzurühmen. d«ss 
er es verstanden, die schflno Stimmenfflhrung deutlich her- 
vorlreteo zu lassen. — Wir hoffen, dass dieses Unterneh- 
men guten Erfolg haben werde, und nach dem C-moll- 
Ouinlett demnächst die übrigen Quintette Mozart's in der- 
selben Bearbeitung vor die Oeffentlichkeit treten. 
A. Saran, Drei Polonaisen für das Pianoforte zu 4 Hän- 
den. Breslau, Leuckart. 
Die Arbeit in diesen kleinen Stückchen ist eine sau- 
bere, wenn nur die ErGndung mit ihr Hand in Hand gehen 
möchte. Man findet zwar keine Trivialitäten, indess euch 
nichts Neues. Uebrigens sind die Stücke recht aomulhig, 
und sehr wohl geeist Schüler im „vom Blatt spielen" 
zu üben. 

M. von Aaantschewsky, Sechs Klavierstücke. Op. 1. 
Leipzig, Alfred DOrffel. 
Eigentlich sechs Tanze in Chopin 's Manier, aber ohne 
Chopin's Erfindung. Der erste Walzer ist recht anspre- 
chend, die folgende Polka jedoch ein wenig zu eckig und 
schülerhaft. Was will das Fugato in der Mitte? Es ist 
unmotivirt. Die Arbeit in allen Stücken ist eine gute, doch 



es ist böse wenn wir genötbigt werden in der Kunst die 
Arbeit zu loben. Der Verfasser muss sich frei arbeiten, in 
seinen Compositionen ist nicht die willensfreie Intuition 
sondern der grübelnde Verstand sichtbar. — Vielleicht 
begegnen wir noch bedeutenderen Compositionen aus sei- 
ner Feder. 

Charles Bial, Souvenir de Caire, Polka brillante pour 
Piano. Berlin, Peters. 

Ein anmuthiges Salonstück, wohlklingend und glänzend, 
ohne grosse Schwierigkeiten zu bieten. Der Damenwelt 
wohl zu empfehlen. 

W. A. Maller, Drei Lieder ohne Worte für das Pfte. 
Op. 140. Dresden, Adolph Breuer. 
Recht ansprechende einfacho Stückchen, die wohl ge- 
eignet sind Anfänger zu erfreuen. 

Juliuit Egghardt, Drei Salonslücke. Op. 133. Offen- 
bach, Andre. 

Es sind dies moderne Variationen, über die österrei- 
chische Volkshymne, Aennchen von Tbarau und ein böhmi- 
sches Volkslied. Gewiss werden diese Stücke bei 
samen jungen Damen grossen Anklang finden. 

Aug. Biewer», Deux Tarantelles pour le Piano. Op. 17. 
Leipzig, Schuberlh. 

Zwei sauber gearbeitete, geistvolle Stücke, die einen 
feineren, als den Salonton anschlagen. Mancher sinnige 
Spieler wird an ihnen Vergnügen finden. 

Tiefer als dieses Werkchon steht 
— — Concordin, Op. 15. 

ein Charakterstück von demselben Verfasser. Deo Haupt- 
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satt lassen wir noch gellen, der Nebensatz ist indessen zu 
unbedeutend, um andauernd zu befriedigen. Wir können 
jedoch nicht umhin, auf Grund mancher Vorzüge auch dies 
Werk zu empfehlen. 

Carl Heinrich Döring, Op. 13. Albumblall, Clavier- 
stück. Dresden, Adolph Brauer. 

Der Verfasser hAite dem Fräulein Ida von Hartitzsch 
wohl Bedeutenderes in's Album schreiben können. — 
Seine Impromptu-Etüde Op. 14. io demselben Verlage, ist 
werlhvoller. 

Aloya Hannes, J'espere toujours, SalonstOck fflr das Pia- 
noforte, Op. 60. Hamburg, Fritz Schuberth. 
Auch wir fürchten leider, dass sich der Verfasser 
ewig der Hoffnung erfreuea wird, etwas Gutes zu schreiben, 
ilasa es aber ewig HolTnunt; tiloiben wird. Die Composition 
ist io der That ein SalonstOck vom reinsten Wasser, und 
eben so fade wie der Ton, welcher in den Salons zu 
herrschen pflegt. 

Faulhaber. Wassertropfen für das Piano, Op. 12. Dres- 
den, Adolph Brauer. 
Wäre der Mittelsalz dieser Composition nicht so un- 
bedeutend, so wflrde das Stöck werthvoller sein. Empfeh- 
lenswerter erscheinen uns von demselben Verfasser, aus 
demselben Verlag« 

Op. 10 u. 11. Souvenir de beaux momenls, 

zwei nicht schwierige, wohlklingende tiefer empfundene 
Stücke. Auch eiu Ave Maria von Faulhaber, Op. 13, 
verdient wohl empfohlen zu werden. 

Wilhelm Hill, Polonaise fOr das Pianoforte. Op. 9. 
Frankfurt a. M„ Henkel. 

Diese Composition erhebt sieb Ober den Salon und 
beansprucht edlere Auflassung. Wir empfehlen sie um so 
warmer, je seltener wir derlei Sachen begegnen, ist gleich 
die Erfindung des Coropooislen keine grosse. 

Dr. Ad. Lorenz. 



Berti«. 

R e r u e. 

(Köoigl. Opernhaus.) Wir hoben in diesen Blattern selte- 
ner Gelegenheit uns Ober das Ballet zu Süssem, und dennoch 
nimmt es, nicht allein als Bestandteil der Oper, sondern auch 
eis selbstslfiodige Gattung, an unserer HofbQhoe einen so be- 
deutenden Rsog ein, dass wir es — wenigstens bei neuen 
Erscheinungen — nicht Obergehen können. Wir besitzen für 
das Ballet, welches mit nicht zu verkennender Sorgfalt gepflegt 
wird, io jeder Hinsicht Kräfte, wie sie on keiner Böhne des 
In- und Auslandes besser zu linden sind; unser Bolletmeister 
Taglioni, begabt mit Phantasie, Intelligenz und dislinguirtem 
Geschmack, hat uns seit Jahren eine Reihe von grösseren 
BalletslOcken geschaffen, die Ober hundert Wiederholungen erleb- 
ten uod auch auf BOhnen des Auslandes die glftnzendste Auf- 
nahme fanden. Die Intendanz stattet die Ballets mit Hilfe des 
Decorations- und Maschinenwesens, weiche bei uns allerdings 
den höchsten Grad der Vollendung erreicht haben, so gross- 
artig aus, dass die Tauschung der Sinne eine wahrhaft zauber- 
hafte wird und der Ruf, welcbeu sich unsere Ballets in der 
ganzen Welt erfreuen, nur gerechtfertigt erscheint. Ein neues 
Ballet tritt bei uns mit einer Pricision und exakten Ausführung 
vor die Lampen, wie keine andere Galtung; da ruis«glQckt keine 
Gruppe, kein Ensemble, keloc Maschinerie, da merkt man nir- 



gends dass man sich vor einer ersten Darstellung befinde!. 
Oberall die staunenswerteste Vollendung. Auch für den mu- 
sikalischen Theil haben sich stets talentvolle Keifte herange- 
bildet; auf Schmidt folgte Gebrich, auf UShrich folgte 
Hertel, welcher seit Jahren die Taglioni'schcn Phantasiebilder 
musikalisch illuslrirt; Hertel hat sich nach den neuesten fran- 
zösischen und italienischen Balletcomponisten gebildet, seine 
Vorbilder sind io Melodie und Instrumentation Auber, Adam, 
Pugni und auch Verdi; er hat ihnen die pikanten Rhythmen, 
die saillanten Motive im Zweivicrlel-Tact abgelauscht und er 
versteht auch, wie sie, sentimentale Mclodieen, wie sie die ita- 
lienische Oper bringt, Soli für die Ventillrompele, ätherisches 
Säuseln mit Harfenbegleitung zu cnmponiren, kurz, er verfügt 
Ober den ganzen Apparat, welchen die Ballctmusik fordert, mit 
Talent und Geschick. Hertel'« Musiken zu „Salanella, Fhrk 
und Flock, Ellinor, Electra, Morgano" etc. enthalten eine Fülle 
von gefälligen Motiven, die ihren Weg von der Bühne in die 
Tantsalons gefunden heben und zu den hübschesten ihrer Art 
gehören, üie Weihnachtszeit brachte uns das Ballet „Mor- 
gano" io neuer Bearbeitung. Taglioni hat Manches, was frü- 
her weniger ansprach, entfernt und dufdr wieder so viel des 
Neuen und Frappanten zugefügt, dass dem Ballet neuerdings 
eine Obergrosse Reihe von Wiederholungen in Aussicht zu 
stellen ist. Es liegt nicht in der Tendenz dieser Blöder, die 
Balletschöpfuugen bis in die Details zu verfolgen ; deshalb wol- 
len wir nur bemerkeo, dass die Aufnahme des so gut wie 
neuen Ballets eine enthusiastische war und Herr Taglioni oft 
stOrmisch hervorgerufen wurde. Auch Hrrlefs Musik hat einen 
Zuwachs an mehreren neuen effectvollen Nummern bekommen. 
Die Ausführung war. wie immer, brillant und Fräulein Marie 
Taglioni, Herr Ch. Müller wie die übrigen Mitwirkenden 
ernteten den gewohnten reirhen Beifall. — Die Oper hatte 
in der Weihnachtszeit durch das schlechte Wetter vielfach zu 
leiden. Frau Harriers-Wippern ist von ihrer Krankheit 
noch nicht wieder in so weit hergestellt, dass sie auftreten 
konnte. In einer Vorstellung des „Troubadour" mussle Herr 
Woworsky für den heiser gewordenen Herrn Forines plötz- 
lich eintreten. Zu den Feiertogen wurde auch FrAul. Luera 
unpösslich und in Folge dessen wurde statt der „Lustigen 
Weiber von Windsor" Auber'« „Stumme" mit Herrn Wo- 
worsky als Masouiello und Frl. äelling nts Fenclla gegeben, 
uod statt „Margarethe" Weber'a „Oberou" mit Frl. Sanier 
als Rczia. Am 1. Feiertage war Gluek's „Orpheus und Eury- 
dke" mit Frl. de Ahna, Frl. Santer und Frl. Gericke; 
Letzlere wird, wie wir voraussagten, die Partie des Amor 
för die folgenden Vorstellungen der Oper behalten. 



taehrtehtrn. 

Berlin. Dem Professor und Musikdircetor Herrn Jul. Stern 
ist von dt« Herzogs von Sachscn-Coburg-Gotha Hoheit das Ver« 
dieustkreut de« Herzoglieh haebseii-Kmeatiniscboo Hausordeoa 
vertirben worden. 

Erfori Der hiesige Muslkverelo halle In seinem Coneerle 
ara 19. Dee. iwri namhafte Künstler als Gae'e. Oer Erste war 
der hier Schoo am 19. <>q|. sieh neben Miss Parepa rObmliebsl 
bekannt gemaebl habende und unserem Publikum durch seioaKOnat- 
Urscbafl llebgewordeo« Vlolmvirtuoe Hr. Leopold Auer aus Pesth. 
der Zweite, der zum ersten Mal hier eingeführt« Ce*aog«kOostl*r Hr. 
Dr. Gunz aus Hannover. Beide hatten durch Ihr» vollendet« 
Leistungen »ieb des allgemein atormleebeo Applauses zu erfreuen 
und werden den Erfurtern stets willkommene Ge*ta »ein. Dia 
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Sinfonie No. 1. von Beethoven und die „Medea" • Ouvertüre ton 
Cherubini wurdeu prächtig execulirt. 

LOwenberg. Im 6. Coneert der Hofkepell» Sr. Hob. des 
KürMed v. Holleuzolleru kaincu unter Mitwirkung des Hofpianisten 
Harra Haas v. BOlow di« oachfolitcndro Plrcrn «Uraufführung: 
„Ües SAugcra Klueb". Ballade für Orchester von H. v. BOlow; 
Coucert (G-dur) No. 3 für Ciavier mit Orchester von A. Ruhinsteln; 
„Mateppa". Symphonische Dichtung von Liszt; Fantetie fOr da« 
Clavlrr über Motive aua den „Hugenotten" von Liail; „Soirees 
de Vieone", Valse von F. Schubert; Siofooia eroica von Beethoven. 

Wiesbaden. Am 9 d. M. begimu unser „Cicilien • Verein" 
eeioeu Cooeerl-Cyclus mit drin Oratorium „Saul" von Hiller. Die 
Aufführung erfreute «ich eine« sehr zahlreichen Besuche*. Mit- 
gewirkt haben ausser den ausübenden Mitgliedern daa Vereines das 
gesammte Tbealerorcbealer, und die Solopartieeo waren von den Da- 
men Bertram, Hagau und deo Herreu Borchers, Bertram, 
Kleiu und Flsober besetzt. Kapellmeister Hägen dirigirte. 

Oambarg- Frl. Tleljros hat, nachdem sie bei dem grossen 
Klrrheo - Coocerte in der Michaelis - Kircbe mitgewirkt , uns 
verlaaaeo. Da sie jedes Honorar beharrlich ausschlug, hat ihr 
die Klrcbeobeu-Commission dureb die Senntoren Petersen und 
Cann «tu prachtvolles Armband im Warthe von 100 Louiad'or 
mit dem Bilde der Nicolaikirotie überreichen lassen. 

— Das bedeutendste Erriguisa der letzten Tage in der Ge- 
schichte de» Hamburger Sladllhealers ist dar Rücktritt des Hr. 
Obristlieutcnaut WOpp ermann voo der Üirection. Derselbe 
hat daa gesammle Inventar des Stadttbeater an Herrn Bobert 
Slomaon für 60,000 Mark Banco käuflich überlassen und ist somit 
Lvttterer alleiniger lubaber dea Hainhurger Sladtlbealers. Alleini- 
ger üireetor tat für die nächsten lünf Jahr« Hr. B A. Uerrmann, 
dessen Direclloosrübruug seit 2 Jabreo eiueo grossen Beweis 
vuo Umsiebt und Gearbellskenulniss ablegt. 

Wien. Im Hofoperntlieater wurden Im abgelaufenen Jahre 
326 Voralelluogeu gegeben. Das Hcpcrlolre drehte sieb um die 
bekannte Axe: Moiart: „ZauberOdte. Hochzelt des Figaro, Don 
Juan, Wetbertraue"; Beethoven: „Kidehu"; Meyerbcer: „llugeuot- 
ten, Robert, Nordstern"; Halevy: „Die Jüdin, Musquetlere der 
Königin": Spobr: „Jeesooda"; Adam: „Poatillon von Loojumeau"; 
Boleldleu: „Weisse Frau"; Bellloi: „Nonns"; Cberubioi: „Was- 
sertrAger"; Dooiietll: „Lucrezia. Maria ton Rohan. Lucia, Dom 
Sebastian, Beiisar"; Wagoer: „Lobengrln, TannbAuaer, h hegende 
Holländer"; Gouuod: „Margarethe"; Verde „Uaruani, Troubadour, 
Rigolelto"; Flotow: „Martha, Slradella"; Marsehner: ..Hans Hel- 
ling, Templer uod Jüdin''; Doppler: „Wände"; David: „Lalla 
Rookb"; Weber: „Freischütz. Oberon, Euryaoibe"; Balle: „Die 
Zigeunerin"; Rossini: „Wilhelm Teil"; Nicolai: „Lustigen Wei- 
ber"; Kreutzer: „Nachtlager von Grauada". 23 Compooislen mit 
38 Opern sind hier vertreten, es fehlen bis jetzt die besten Werke 
von Auber, Boleldleu, Btlliol, Donizelti, Gluek, Lorlzing, Rossini. 
Spontlul und Schubert, lo dem langen Zeiträume eiues Jahres 
wurde die Oper „Lalla Rookb" neu und die Opern „Weibertreue" 
voo Mozart, „Templer" und „Muaquetlere" frisch eiostudirt ge- 
geben. Ueberarbeitel haben eich weder die Direclioo noch die 
hohe KOnstlergesellscbafll Ausserdem haben wir dea neuen Balleta 
Jotta" zu gedenken. An Gasten erschienen in der Oper: Frau 
Fabbrl-Molder (wurde eugagirl). Frau Markovils, Frau Leutoer- 
Peacbka, Frau Kapp-Young, die Herren Pauli. Rokitansky und 
Wachtel (wurde auf 5 Jahre engaglri). — Unter der Direetion 
Treumaoos fanden im Qual- und Carltheater folgende Opern- 
und Operetten • Vorstellungen statt. Die Artot gaslirle mit deo 
Herren Adami und Robinson In den Opern: „Regimenietochter, 
Nachtwandlerin. Locls". Opsretlen kamen folgende neu zur Auf- 
führung: „Die Eioquartirong, Herr von Zuckerl Valer und Sohn, 



Holte Bursche, Prinz Eugen, Zwei arme Blinde, Die Pageo von 
Verssiiles, Romeo und Julie. Der Ring dea Gygea, Mannschaft am 
Bord". — Die Zöglinge der K. K. Thereeiaotschen Riller-Acadeim- 
gaben am 23. d- Mls. zur Feier des Geburl»fes|e* Ihrer Majestät 
der Kaiserin ein Cooeert, dessen Programm in bunter Reibe Cum- 
Positionen von Mendelssohn, Gumbert. Wolf, Berlot, Moschelct, 
Beethoven, Roselleo, F. Schobert und Durst enthielt. 

— In der siebenten Qoarlett-Produotlon Laub'e kam Rieh. 
Woerat'e Quartett, Sebumanu'a Clavier-Quarlett und Spohr'a Dop- 
pel-Quartett zur Aufführung. 

— Bei einem der uAcbeten Hofroocerle wird der Kammer- 
virtuose Rudolph Willmers, der sieb seil mehreren Jsbreu 
der Oeffenülebkeil in Wien fern hielt, wieder mitwirken. 

— Am 10. JAnner findet im Musikverein das erste Cooeert 
des Londoner Professors Ernst Paner statt. Derselbe trifft 
iiAcbate Woche hier ein und wird in einer Audienz von Seiner 
MajnslAt dem Ksiser rmpfsogen werden, um für die Verleihung 
des Franz Joseph-Ordens seinen Dsnk auszusprechen. 

— Die „Haydo".ToukOostler-G«aellscbsft bat am 23. d. M. 
lo sehr gerundeter Welse „Dia Schöpfung" aufgeführt. Vorireff- 
licbea leistete Frl. Krause lo der Sopraopsrtie. 

— Msn beabsichtigt, in der Vorstadt Mariabilf, wo Hsydn 
durch eine Reihe von Jahren lebte, eiueo monumentalen Brun- 
nen mit Haydn'a Oberlebeuagrosser Statue zu »chmOcken. 

— Die Holupernsingerin Fr. Fabbri-Mulder bat in Frank- 
furt a. M. in den Opern „Hernsni, Hugenotten, Don Juan" En- 
thusiasmus erregt. Die glAnzeudsleu AntrAge sind der Künstlerin 
von der Direetion gemacht worden, die euch Fr. Fabbri-Mulder 
annehmen dürfte, weon sieb dir hiesige Inteudsnz nicht bald 
eines Besseren besinnt. 

— Dem mit Slrsuss coocorrireoden Kapellmeister Herrn 
Zierer mochten wir den woblgemeioteo Reib geben, sich mit 
dem Violinspieler dee Hofopernthealere Herrn C. Ho ff mann in 
Einvernehmen zu setzen, demlt ihm derselbe seine Compoal- 
tionen zur Aufführung Oberlasse. Wir schmeicheln uns einiges 
Unheil zu haben und glauben oiebl zu Oberscbwenglieh zu sein, 
wenu wir die TAnze, Hoflmanu's als vollkommen ebenbOrtig den 
besten Compositioneo Slrauss' uod Lanoer'a bezeichnen. Schöur, 
weiche, originelle Melodien sind der Hauptvorzug der Hoflroaoo- 
sehen Muse, die auch einer Beachtung Haslingers Warth wAre 

— Ander gebt im Frühjahr zu einem Gastspiele nach 
Stoekbolm. 

— Im Monat JAnoer begeben wir den 10B. Geburtstag Mo- 
zarl's (27. JAnoer), den 13. Todeslsg Lorlzing's (20. Jeuner) und 
Spootiut's (31. Jan.), den 67. Geburtstag F. Sebubert's (31. JAo.) 
und &B. Geburtstag von Heurietle Soulag (3- Jan.), deo 6 Todeslsg 
Lablaehe's (23. JAo.) und den ISO. Geburtstag Fariurlli'e (24. jAn.) 

BrOasel. Dank der vnllslAndigen Geneaung des FrAuleiu de 
JHnSsen brachte Flotow's „Martha" endlich Abwechselung lo 
daa monotone Repertoir. Bertrand's dauernde Ucpssalicbkeit 
Hess eiueu Tenoristen Sap in aua Antwerpen alsTrovalore auftreten. 

Rotterdam. Die deutsche Oper hat die Opern „Figaro's 
Hochzeit" uod „Martha" zur Auffübruog gebracht. 

— In der zweiten Quartcitsolie» kau zum ersten Msle 
ein Qoertell iMaousrrlpl) des Conccrlmelslera Rappoldl snr 
Auffübruog. Dieaes Werk überraschte da» Publikum durch sei- 
nen Ideeoreicbthum, sowie durch ein» meisterhafte Ausarbeitung 
der sehr interessanten Motiv»; um von einzelnem besonders Her- 
vorragendem zu reden, so Ist ee vor Allem der leidenschaftliche 
erste Satt, das iu seiner Cotnbloelloo wahrhaft eigentümliche 
Trio dee Menuetts nnd daa grossartig angelegte Finele, welche 
sich des besonderen Beifalls zu erfreuen ballen. Ausser diesem 
neuen Werke horten wir ooeh Quartette von Hsydn uod Mozart ; 

53* 
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Cooeerlineisler Rappoldi und die Herren Paalue, Verhcy. 
und Sohni Izler waren an diesem Abend« gtoi besondere gut 
dlspoolrl uud wurden durch raieben Beifall ausgezeichnet, 

Pari«. Die erale Auffahrung dar neuen Auber'aoben Opar 
Ist auf den 31. Deeerober festgesetzt. Im Thealrc Italien wlid 
„Martha" mit der La Crange, Fraarhtni, Dalle Sudle und 
dar Demerlc gegeben, ku TbeAlre Lyriquf, vrelchra jelxt den 
„Rlgolello" geben wird. müssen die Aufführungen der „Troja- 
ner" unterbrochen werden, da Irüher eingegangene Verbindlich- 
keiten Urne. Cbartoo-Deoieur iwlogm, Paris auf einige Mo- 
nate tu verlassen. — Oaa Programm des zweiten Extra-Coneerta 
des Conservaloriunis am 20. Deo. brachte: Sinfonie A-dur von 
Beelboveo, BruchelOcke aus dem drillen Theile der „Jabresxeiteu" 
Violinromaoto In F. von Beelboveo, vorgetragen von Alard, Fi- 
nal» des (weiten Acte* der „Veslalin" (Soli: Mme. Gueymard 
undBelval), Ooverlure »um „Freisehu'x". An drmselbrn Abend» 
gab Pasdeloup seiu Coneert. uod iwar: Sinfonie Etoic«, Ouver- 
Iure „Semlramie", Serenade für Piano und Orchester von Men- 
delssohn und Andante von Mozart. — Carlott« Patt! bat vor dem 
Comlte der CooeervatnrieocoDeertt gesungen uod dasaelbe in der 
Wals» Oberrssobl, dass es von seinen sonst so slrsogeu Regeln 
abweichen tu muaeeo glaubte und die KOnslIsrln einlud, hier Ihr 
Uebul in einem der Cooservalorlriieouoerte tu machen. Oer Im- 
presario des Frl. Pstli, Hr. Ullmann. mussle auf dieses schmei- 
chelhaft» Aoerblrlen Verlieht leisten, da twlseheo ibm und dem 
Impresario Strakoscb ein Privslvcrlrag exisiirt, die Scbwestero 
Adelina und Cailotta nie In einer Siadl xu gleicher Zeil singen 
iu lasaeo. Da Adellna nur bis Ende Mlri hier bleibt, so wird 
Carinii« In der ersten Woebe de* April hier Im ConscrvatOrium 



slngea, »In« Ehre, welche noch keiner KOnslIerin in Theil ge- 
worden ist. Frl. Csrlotla Palt) bM bei Meytebarr und bei Roesiai 
gesungeo, nnd Bride stellen sie (Hier Ibre Schwester Adetina. 
Ersterer bemerkt sogar, dass FrAuleio Csrlotla Pnltl la gewissen 
Stimm-Effeklea, welche aurh der Jenny Lind »Igen waren, dies» 
aelbst xur Zelt ihrer Glanz-Epoebe noch weit übertrifft. Meyer- 
beer arrangirt für Früulrin Csrlotla Psltl, da dieselbe in Folu« 
einer Belnlahanrng nicht In Opern, sondern nur ab Cooeerleao- 
gerio mifirilt, die Sehlueaarie aus der Oper „Nordstern", und 
Rossini hal steh erboten, twel Arien, nlnilicb eins aus dar Oper 
„Semlraniis" uod eine aus dem „Barbier von Sevilla" eigens tOr 
sie, d. h. fflr deren ausserordentliche Hohe, iu bearbeiten. 

— Oer Fabrikant von Saloostorkeo for Piano. Charles Voss, 
wird sieb eioen Tbeil des Wintere hier aufhalten; euch Sabal- 
holf wird hier erwartet. 

— Camilla hivorl Int voo London hier angekommen und 
wird eich bald nach Bordeaux begrbeu, wo er for das Philhar- 
monische Coneert engaitirl ist. 

Turin lj ul Seppe Romano, Professor des Harmoniums, hat 
ein Coneert gegrhen, in welchem u. A. die Ouvertüre tur „Wall- 
fahrt nach Ploftrmel" In brlllaotrr Weise tur AoBobruo| kstu. 

London. Im Majeaialsthealcr wurde am Welboaobtaahend 
Hindrl's „Messlaa" aufgeführt. Mlle. Tietjen« und Santley 
eangm die Soli, Arditi dirigtrte die Auffahrui.g. 

— Das Jüngste Montagseonoert bracht«: Quartette voo Haydti 
und Mendelssohn, Septett von Hummel, C-moll-Sonale fOr Pianu 
voo Weber und TruMMriller von Tarllol. 

Petersburg. Die Proben xu Goonod's „Faust" haben be- 
gonnen, uod man deukt di« Oper in 14 Tagen 



Unter Veraotworlllcbkeil von K. Bock. 
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B. Scbott's Löhnen in Mainz. 

Thlr. r>«r. 

Ileos, J. Cb , Lo Manage aux lanteroes, Faut.-Cap. op. 741 - 17( 

Ketterer. B, Illustration de l'opera Zampa. op. 130 . . - 20 

Hummel, J.. Elude de coucert, op. 67 — I2|j 

Meiere, L. 4., Las Coridoliors, Suite de Valsos .... — 15 

Smith, 8., 2«« Tarantel It, op 21 20 

L'Oiscau du Paradis, Morccau brillant, op. 29 . . — 15 

die Nuit d'ele, Melodie-Impromptu — it\ 

Thalberg. 8., Lo Napolitalne, Danse, op. CO .... — 25 

A.. Album IMH, 6 nouvellcs Dauses elag. I - 

r. J , La Moscovite, Danse nationale a 4 maine . — 16 
Wolir, B. d( Vicuxlenip». H., Dun brillant pour Piano 

et Violou sur les Noce* do Figaro I lt\ 

Alard, D., Les Maitrcs cln&s. du Violon, Nu. 5 Stamitl, 

|er Divertimento (Duo pour Violon seuli — 15 

Uerman, Ad., Laiin Roukh, Fant. pasL pour Violon avee 

Piano, op. 51 — 25 

Vlenxtemp*. II . Duo brillant p. Vln et VHe. <ou Alto) 

av. Piano, op. 39 2 12£ 

Duo brillant p. Vln. et Vlle. (ou Alto) av. acc. d Orch., 

op. 39 3 15 
Arditi, L , II Bado, La Stella et l'Ardite, 3 Valses de sa- 

lon, pour Violon aoul — 10 

- - idem pour Flöte seulc — 10 

idain pour Clarinctte seule — 10 

Lacbaer, F., Suite No. 2 in 5 Salzen für grosses Orch., 

op. 1 15. Partitur 3 25 

Sämmtliche angezeigte Musikalien sind zu beziehen 



Larhuer, Dieselbe, in Stimmen 7 20 

Lyre Francalse No. 900. »07. 

Berrd, Fern"., La Folie d'Oslcude, Worte von du Camp — 7$ 
Braawer, E. de, l'adieu de la jeuue- Olle, Romance, W orte 

vou f. Bogncrts — 

Brack, de. Ic Maroa. Cabotins-Polko -7 t. 

Lram. J , March« solennclle, op. 6 — 12% 

Lirchaaowierka, Amelie, Nadzieja (l'tspernncu) . . . — 7J 
Kxemeleuyl. B., Marchs funebre sur In mort d'un brave, 

op. 47 - I2| 

Stodt'ler. L.. II Furioso, Galop — 5 

— — Bad Lins, Polka-Mazurka, op. 30 — 6 

Wollart. II., Les Episd or, 14 pelilc* FauL, Suite 1-4. a - 20 

J , Tareolelle p. le Violon av. acc de Piano, op. 5 I — 



Die 

Allgemeine Musikalische Zeitung, 

Neue Folge, redigirt von S. Btgge, 

beginnt mit Neujahr loM ihren zweiten Jahrgang und wir«! 
treu den ausgesprochenen Grundsätzen, den loteresseu ihres Le- 
serkreises immer rcirherc Befriedigung zu gewahren suchen. — 
Das Blatt erscheint wöchentlich einmal (Mittwoch«) und kostet 
jährlich 5} Thlr.. welche vierteljährlich mit I, Thlr. präuiimerlrt 
werden. — Neu eintretende Abonnenten erhalten den ersten Jahr- 
gang zur Hälfte des Preises, also für 2 Thlr. 20 Ngr. — Alle Poet- 
anslallen, Buch- und Musiktiandlungen nehmen 
Proben umracru werden uoentgeltlirh ausgegeben. 
Leipzig, 15. Deeeinber 1883. 
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